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Junger  mit  den  Geschicken  des  Herrscherhauses  und  des  Staates 
verwachsen  als  die  Akademieen  anderer  Staaten,  hat  die  Akademie 
von  Berlin  König  Friedrich  IL,  der  nicht  nur  ihr  Protector,  der  ihr 
Mitarbeiter  war,  besonders  nahe  gestanden.  Es  war  seine  Vorschrift, 
dass  die  von  ihm  neugegründete  philosophische  Classe  neben  der 
Förderung  der  Metaphysik,  der  Moral  und  des  natürlichen  Rechts  sich 
der  Pflege  der  Geschichte  zu  unterziehen  habe.  Friedrich  fand^  dass 
die  deutschen  Historiker  sich  in  schwerfällige  Gelehrsamkeit  ver- 
irrten, dass  sie  Unwesentliches  von  Wesentlichem  nicht  gebührend 
unterschieden,  dass  ihre  Kritik  unausreichend,  ihre  Erzählung  zu 
breit  sei,  und  dass  ihr  Urtheil  die  Ursachen  der  Ereignisse  nicht  auf- 
zudecken wisse.  Diesen  seinen  Gesichtspunkten  Anerkennung  zu 
schaffen,  Hess  er  sein  erstes  historisches  Werk,  die  „M6moires  pour 
servir  ä  Phistoire  de  Brandebourg"  in  der  Akademie  lesen.  Seine 
Anregung  und  sein  Vorbild  blieben  nicht  ohne  Wfrkung;  sie  haben 
der  deutschen  Geschichtsforschung  und  Geschichtsschreibung  einen 
höheren  Standpunkt  zu  ersteigen  geholfen. 

Als  der  Akademie  vor  nunmehr  fast  vierzig  Jahren  (am  5.  Oc- 
tober  1840)  der  Auftrag  zu  Theil  wurde,  die  Schriften  König 
Friedrichs  vollständig  zu  sammeln  und  nach  den  authentischen 
Texten  zu  publiciren,  fand  sie  in  dieser  Aufgabe,  die  sie  aus  eigenem 
Antriebe  ergriffen  haben  würde,  „wenn  ihr  Quellen  und  Mittel  zu 
Gebote  gestanden  hätten  (24.  Januar  1841)",  willkommenen  Anlass, 
einen  Theil  ihrer  Schuld  dem  Fürsten,  dem  sie  ihre  Bedeutung  ver- 
dankte, abzutragen. 


VIII     

Einen  Theil  dieser  Schuld.  Der  Anstoss,  den  die  deutsche 
Historiographie  durch  Friedrich  empfangen,  hatte  inzwischen  weiter 
gefuhrt.  Es  war  immer  einleuchtender  geworden,  dass,  wenn  jene 
Ziele:  kritische  Feststellung  der  Thatsachen  und  Klarstellung  ihrer 
Ursachen,  erreicht  werden  sollten,  von  den  abgeleiteten  Quellen  zu 
den  ursprünglichen,  zu  den  ersten  Niederschlägen  der  Ereignisse 
vorgedrungen  werden  müsse,  ja  dass  selbst  bei  diesen  noch  nicht 
Halt  gemacht  werden  dürfe.  Auch  die  Anzeichen,  Spuren  und  Zeugnisse 
waren  zu  suchen,  zu  sammeln,  zu  sichten,  welche  Einblicke  in  den 
Ursprung  der  Ereignisse,  in  ihre  Motive  geben  konnten.  Emsiger 
Verfolgung  dieses  Weges  schien  es  vorbehalten,  die  Hergänge 
präcis  und  sicher  zu  umschreiben,  ihren  Zusammenhang  aufzu- 
hellen, ihre  wahren  Ursachen  zu  ermitteln,  ihren  Gehalt  zu  ver- 
stehen. Auch  auf  Friedrichs  historische  Arbeiten  diese  Methode  in 
Anwendung  zu  bringen,  ist  nicht  unterlassen  worden.  Unerwartet 
zeigte  sich,  dass  nicht  nur  der  „Geschichte  Brandenburgs"  ernste 
Vorarbeiten  zu  Grunde  lagen,  dass  auch  die  Schriften,  in  welchen 
Friedrich  seine  eigenen  Thaten  erzählt,  nicht  aus  frischerer  oder 
erblassterer  Erinnerung  allein  niedergeschrieben ,  dass  sorgfältige 
Prüfung  und  Erwägung  dem  rasch  bewegten  Zuge  ihrer  Darstellung 
voraufgegangen  sind,  dass  der  König  die  markanten  Urkunden  seiner 
Politik  unmittelbar  oder  mittelbar  zu  Rath  gezogen  hat. 

Wie  treu  und  wohl  begründet  diesen  kritischen  Untersuchungen 
das  einfach  edle  Denkmal  sich  erwies,  das  Friedrich  in  der  Geschichte 
seiner  Zeit,  in  dbr  Geschichte  des  siebenjährigen  Krieges,  in  den 
Memoiren  der  fünfzehn  Jahre  von  1763  bis  1778,  in  der  Erzählung 
des  baierischen  Erbfolgekrieges  seinen  Thaten  gesetzt  hat,  es  sind  nur 
die  grossen  Züge  der  Politik  und  des  Krieges,  die  Ergebnisse  der 
Verwaltung,  die  sie  zum  Besten  der  Nachkommen  hervorheben; 
vollen  Einblick  in  seine  Regentenarbeit  erschliessen  sie  nicht  König 
Friedrichs  Regierung  ist  in  diesen  Schriften  nicht  erschöpft.  Die 
Commentare  seiner  Thaten,  seine  philosophischen  Abhandlungen, 
seine  poetischen  Versuche,  sein  reicher  literarischer  Briefwechsel 
waren  doch  nur  die  Frucht  seiner  Müsse  oder  vielmehr  die  Erzeug- 
nisse einer  unvergleichlichen  Activität,  die  nur  in  dem  Wechsel  der 
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Spannung  Erholung  suchte  und  fand.  Hoch  überragt  sind  die 
Früchte  dieser  Stunden  von  den  Früchten  seines  Tages,  die  Arbeiten 
des  Schriftstellers  von  der  Arbeit  des  Regenten.  Das  volle  Bild 
dieses  Fürsten,  der  vor  Allem  König  zu  sein  wusste,  der  vor  Allem 
der  Erste,  Eifrigste  und  Unermüdlichste  im  Dienst  seines  Staats  sein 
wollte  und  war,  das  volle  Bild  seiner  Kraft  und  seiner  Wirkungen 
ist  erst  gegeben,  wenn  dem  Historiker  der  Staatsmann,  dem  Dichter 
der  Diplomat,  dem  Philosophen  der  Feldherr,  wenn  den  Schriften 
Friedrichs  die  Thaten  Friedrichs  zur  Seite  gestellt  werden.  War  es 
unausführbar,  die  letzteren  selbst  reden  zu  lassen?  Musste  nicht  der. 
Staatsmann,  der  Diplomat  und  Feldherr,  der  König  im  ganzen 
Um£ange  seiner  Arbeit,  in  jedem  Momente  seiner  Action  hervortreten, 
wenn  die  Urkunden,  in  denen  diese  Action  ihren  Ausdruck  erhalten 
hatte,  den  Archiven  des  Staates  entnommen,  vereinigt  und  veröffent- 
licht werden  konnten?  War  nicht  hier  in  Friedrichs  Anordnungen, 
Weisungen  und  Befehlen  für  die  Verwaltung  des  Landes,  für  die 
Ordnung  und  den  Unterhalt  des  Heeres,  fiir  das  Verhalten  zum  Ausland 
in  Krieg  und  Frieden,  erschöpfende  Vervollständigung  seiner  Schriften, 
der  unverfälschte,  treueste  Ausdruck  seines  Wirkens  zu  finden;  und 
boten  diese  Urkunden  nicht  zugleich  der  Forschung  jene  ursprüng- 
lichen und  wichtigsten  Quellen,  welche  sie  suchte  ?  Friedrichs  eigenen 
Commentaren  seiner  Thaten  geschah  sicher  kein  Abbruch,  wenn 
deren  Unterlagen  vollständig  an's  Licht  traten. 

Der  ihr  hinterlassenen  Verpflichtung,  die  vaterländische  Ge- 
schichte zu  fördern,  glaubte  die  Akademie  eben  so  sehr  nach- 
zukommen als  der  Dankespflicht  gegen  ihren  Regenerator  zu  ge- 
horchen, wenn  sie  das  Ideal  einer  würdigen  Biographie  Friedrichs  IL, 
dessen  Grundlinien  einst  Johannes  von  Müller  vorge?eichnet  hatte, 
in  der  Gestalt  zu  verwirklichen  suchte,  dass  das  volle  Bild  seiner 
Regierung  in  deren  unmittelbaren  Zeugnissen  entrollt  würde.  So 
kam  sie  zu  dem  Entschlüsse,  der  Herausgabe  der  literarischen  Werke 
Friedrichs  die  Zusammenstellung  der  Urkunden  seiner  Staatslenkung 
folgen  zu  lassen. 

Indem  die  Akademie  sich  dieses  Ziel  steckte,  durfte  sie  sich 
doch  nicht  verhehlen,  dass  eine  gleichzeitig  alle  Aufgaben,  alle  Zweige 


und  alle  Sorgen  der  Regierung  umfassende  Sammlung  der  Ur- 
kunden eine  kaum  zu  bewältigende  Aufgabe  bilden,  dass  die  Ver- 
einigung der  Documente  in  diesem  Umfange  erdrückend,  deren  Ver- 
schiedenartigkeit verwirrend  wirken  würde.  Es  schien  danach  ge- 
boten, zunächst  nur  das  Feld  ins  Auge  zu  fassen,  auf  welchem 
Friedrichs  Genius  Bahn  brechend  neue  Wege  eingeschlagen  und  sefnen 
Staat  in  unablässiger  Spannung  und  hartem  Ringen  glänzend  empor- 
gefuhrt  hatte.  Die  Akademie  erbat  und  erhielt  in  dem  freien  und 
grossen  Sinn^  welcher  die  Regierung  König  Wilhelms  kennzeichnet, 
die  allerhöchste  Ermächtigung,  die  politische  Correspondenz  Friedrichs 
des  Grossen  zu  publiciren. 

Mit  der  Leitung  der  Herausgabe  seitens  der  Akademie  betraut, 
haben  die  Unterzeichneten  die  überreiche  Zahl  der  in  den  Archiven 
des  Staats  bewahrten  Schriftstücke  durchmustert,  in  denen  die  Politik 
Friedrichs  II.  während  und  in  ihrer  Ausfuhrung  niedergelegt  worden 
ist.  Diese  Urkunden,  viele  tausende,  Hessen  in  ihrer  Folge  nur 
wenige  Lücken  erkennen,  deren  Ergänzung  aus  auswärtigen  Archiven 
unschwer  bewerkstelligt  werden  konnte.  Eingedenk  jenes  Wortes 
Friedrichs:  „die  Geschichte  soll  nur  aufnehmen,  was  autbehalten  zu 
werden  verdient"  wie  im  Sinne  der  uns  gestellten  Aufgabe,  konnte 
nicht  in  Frage  kommen,  alle  die  auswärtigen  Beziehungen  des 
Königs  angehenden  Schriftstücke,  welche  seine  oder  seiner  Gehülfen 
Unterschrift  tragen,  dieser  Publication  einzureihen.  Aber  ebenso 
wenig  durfte  eines  der  Documente,  welche  die  Politik  des  Königs 
iur  irgend  einen  ihrer  Momente,  ilir  irgend  eine  ihrer  Richtungen 
und  Abwandlungen  kennzeichnen,  übergangen  werden,  wenn  das 
Ziel  erreicht,  der  Gang  seiner  Politik  zusammenhängend  und  er- 
schöpfend erschlossen  werden  sollte.  Diese  waren  vollständig  auf- 
zunehmen und  ohne  Ausnahme.  Die  unmittelbarsten  und  bezeich- 
nendsten Urkunden  der  Action  des  Königs  sind  seine  eigen- 
händigen Denkschriften,  Erwägungen,  Instructionen,  Entwürfe  und 
Weisungen,  seine  Marginsdien  und  Resolutionen  auf  die  Berichte 
seiner  Minister  und  Gesandten.  Diesen  zur  Seite  steht  die  eigen- 
händige Correspondenz  des  Königs  mit  seinen  Vertrauten,  mit 
leitenden  Staatsmännern  des  Auslandes,  mit  den  Souveränen.    Weiter 


XI     

waren  alle  Schriftstücke  zu  geben,  die  unter  seinem  Dictate  ent- 
standen^ nach  seinen  Directiven  entworfen  sind:  die  Cabinetsordres, 
welche  die  auswärtige  Politik  angehen,  die  Befehle  und  Weisungen, 
welche  nach  seinen  Resolutionen  in  seinem  unmittelbaren  oder 
mittelbaren  Auftrage  von  seinen  Ministem  und  seinen  Cabinets- 
secretären  entworfen,  von  ihm  vollzogen  sind.  Von  militärischen 
Weisungen  waren  diejenigen  einzureihen,  die  in  unmittelbarem 
Zusammenhange  mit  der  auswärtigen  Politik  stehen.  Auch  dieser 
Documente  Fülle  ist  so  gross,  dass  wir  ohne  Bedenken  sich  lediglich 
wiederholende  Weisungen  bei  Seite  lassen  zu  sollen  glaubten ;  und 
mittelbar  ergehende  Weisungen  zum  Theil  nur  im  Auszuge  der 
wesentlichen  Stellen,  diese  jedoch  stets  in  wörtlicher  Wiedergabe, 
aufzunehmen  uns  begnügen  konnten. 

Für  die  Anordnung  mochte  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  die 
Documente  nach  den  jeweiligen  besonderen  Aufgaben  der  Politik, 
nach  ihrer  Beziehung  zu  diesem  oder  jenem  Staate  zu  gruppiren 
oder  nach  der  Zeitfolge  aufzureihen  seien.  Aber  da  in  jedem  Momente 
Verhandlungen  nach  verschiedenen  Seiten  hin  schweben,  da  dieselben 
Schriftstücke  oft  mehr  als  eine  Verhandlung  betreffen,  zeigte  es  sich 
ausserordentlich  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich,  eine  sachliche 
Scheidung  dieser  Art  durchzufuhren,  während  die  Anordnung  nach 
der  Zeitfolge  den  unbestreitbaren  Vortheil  darbot,  dem  Könige 
auf  jedem  Schritte,  in  jeder  Wendung  seiner  Politik  von  Stunde 
zu  Stunde  folgen  zu  können,  und  den  weiteren  Vorzug  ergab, 
vollen  üeberblick  über  die  von  den  verschiedenen  Seiten  her  zu- 
sammenwirkenden Motive,  über  die  Situation  jedes  Moments  zu 
gewähren. 

Diese  Reihenfolge  aller  irgend  bedeutsamen  Documente  erschliesst 
der  Forschung  die  innerste  Werkstatt  Die  Entstehung  der  politischen 
Gedanken  des  Königs,  die  Combinationen,  zu  denen  sie  führten, 
die  Abwandlungen,  die  sie  erfuhren,  treten  im  Augenblicke  ihrer 
Conception  hervor.  Die  Hindernisse,  auf  welche  seine  Absichten 
treffen,  die  Mittel,  jene  zu  beseitigen  oder  zu  überwinden,  die 
Anstrengungen,  welche  zum  Ziele  führen,  zeigen  sich  im  Lichte 
des  Tages,   an  welchem  die  Hinderung  eintrat,  der  Gegenzug  ein- 
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setzte,  die  Anstrengung  begann.  Friedrichs  Ruhm  erbleicht  in  dieser 
Beleuchtung  nicht;  helles  Licht  überglänzt  Wolken  und  Schatten 
des  Augenblicks.  Die  Intensität  seiner  Antriebe,  die  durchdringende 
Klarheit  und  Weite  seines  Blicks,  die  unermüdliche  Wachsamkeit 
und  Schärfe,  mit  der  er  den  Gang  der  Dinge  und  die  Ausfuhrung 
seiner  Weisungen  verfolgt,  die  Spannung  und  Thatkraft,  die  von  ihm 
auf  seine  Gehülfen ,  auf  sein  Heer  und  seinen  Staat  übergehen ,  die 
Raschheit  seiner  Jugenc]  und  die  umsichtige  Bedachtsamkeit  seines 
Alters  offenbaren  sich  im  Zuge  des  Handelns,  in  jedem  Momente  der 
Action  selbst.  Vergleichende  Prüfung  dieser  Documente  wird  die 
Unterlagen  zum  abschliessenden  Urtheil  über  Friedrichs  Motive  und 
Intentionen  gewinnen  lassen^  wird  den  sicheren  Werthmesser  für  seine 
Einsicht  und  seine  Kraft,  für  die  Nachhaltigkeit  seines  Ringens,  wird 
die  richtige  Schätzung  seiner  Erfolge  ergeben,  während  anderer  Seits 
diese  Urkunden  zugleich  den  Verlauf  der  Geschicke  Preussens  wie 
die  Constellationen  des  europäischen  Staatensystems  zu  Friedrichs 
Zeit  durch  ihr  unanfechtbares  Zeugniss  nach  allen  Seiten  hin  auf- 
hellen. Nicht  geringer  als  die  Erndte,  welche  die  Wissenschaft  aus 
diesen  Papieren  heimzuführen  hat,  wird  der  Ertrag  an  Belehrung 
und  Anregung  sein,  welchen  die  Staatskunst  und  der  vaterländische 
Sinn  aus  ihnen  gewinnen  mögen.  Waren  uns  Friedrichs  Thaten  einst 
in  trüber  Zeit  die  mächtigsten  Hebel  der  Aufrichtung  —  je  näher  wir 
sie  kennen  lernen,  um  so  lebendiger  werden  sie  in  uns  fortwirken. 
Mit  ihm  werden  wir  dabei  bleiben,"  in  guten  Tagen  unserer  Erfolge 
uns  nicht  zu  überheben;  in  bösen  Tagen  werden  wir  uns  stärken 
an  seinem  wagenden  Muthe,  an  seiner  unerschütterlichen  Ausdauer, 
die  den  Staat  mehr  als  ein  Mal  aus  tiefster  Noth  gerettet  haben ;  in 
guten  und  bösen  an  seiner  Pflichttreue  bis  zum  letzten  Athemzuge. 
König  Friedrich  II.  führte  die  Leitung  seines  Staats  mit  eigener 
Hand.  Die  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  waren  seine 
Räthe,  die  er  nach  Gefallen  hörte  oder  nicht  hörte,  die  auf  seine 
Weisungen  hin  zu  entwerfen  und  zu  verfugen  hatten.  Die  Berichte 
der  Gesandten  gelangten  an  den  König  allein  oder  an  den  König 
zuerst  oder  in  zwei  Ausfertigungen  zugleich  an  den  König  und'  an 
die  Minister.     Friedrich  arbeitete   in   seinem  Cabinet  und  hatte  hier 
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einen  Gehülfen  an  dem  Cabinetssecretär.  Die  Correspondenz  mit 
den  Souveränen  führte  der  König,  sobald  es  sich  um  wichtigere  und 
intimere  Dinge  handelte,  eigenhändig  oder  er  gab  dem  Cabinets- 
secretär die  zur  Abfassung  des  Schreibens  erforderlichen  Gesichts- 
punkte und  vollzog  dann  dasselbe ;  nur  ausnahmsweise  Hess  er  auch 
andere  als  Schreiben  der  Courtoisie  und  Ceremonie  an  souveräne 
Fürsten  im  auswärtigen  Ministerium  entwerfen.  Jene  sind  auf-  ' 
genommen,  von  den  letzteren  nur  die,  deren  Inhalt  ein  politisches 
Interesse  bietet. 

Die  Verbindung  mit  den  Ministem  des  Auswärtigen  unterhielt 
der  König  überwiegend  auf  schriftlichem  Wege:  theils  durch* eigen- 
händige Weisungen,  theils  durch  Verfugungen  am  Rande  ihrer  An- 
fragen und  Berichte  oder  der  der  Gesandten,  deren  Erledigung  damit 
den  Ministern  überwiesen  wird;  femer  durch  Cabinetsordres,  die  der 
Cabinetssecretär  nach  Weisung  des  Königs  aufgesetzt  hat,  oder  durch 
Vemeilc  der  mündlich  ertheilten  Resolution  des  Königs  am  Rande 
des  Berichts  seitens  des  Cabinetssecretärs,  endlich  durch  besondere 
Schreiben  des  Cabinetssecretärs,  mittelst  welcher  dieser  die  mündlich 
ertheilten  Befehle  des  Königs  den  Ministern  übermittelt. 

Nach  diesen  Weisungen  waren  die  Gesandten  von  den  Ministern 
zu  bescheiden,  die  betreffenden  Erlasse  wurden  dann  dem  Könige 
zur  Unterschrift  vorgelegt;  nur  in  unwichtigeren,  den  gewöhnlichen 
Geschäftsverkehr  mit  dem  Auslande  betreffenden  Dingen  verfugten 
die  Minister  ohne  Unterschrift  des  Königs  „ad  mandatum''.  War  der 
König  im  Felde,  so  gingen  sonst  vom  Könige  zu  vollziehende  eilige 
Erfasse  zunächst  wohl  ohne  Unterschrift  ab;  die  vollzogene  Aus- 
fertigung folgte  dann  nach.  Bei  allen  eingreifenden  oder  auf  der 
Stelle  zu  erledigenden  Berichten  äer  Gesandten  zog  es  der  König 
vor,  wie  er  die  Instructionen  bei  Absendung  der  Gesandten  häufig 
seihst  abfasste,  unmittelbar  aus  dem  Cabinet  zu  verfügen, 
die  Bescheidung  direct  ergehen  zu  lassen.  Von  diesen  Immediat- 
erlassen  erhielten  die  Minister  durch  Abschriften  der  Cabinetskanzlei 
oder  kurze  Angaben  des  Cabinetssecretärs  Kunde.  In  den  ge- 
heimsten Sachen  unterblieb  die  Mittheilung,  und  der  Gesandte  wurde 
veranlasst,  nur  dem  Könige  zu  berichten.    Bei  etwaigem  Widerspruch 
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zwischen  Cabinetsverfiigungen  und  Ministerialerlassen  hatten  (jie  Ge- 
sandten nach  Weisung  des  Königs  vom  i6.  Juni  1741  den  ersteren 
zu  gehorchen. 

Für  unsere  Sammlung  genügte  es  in  der  Regel,  die  schriftlichen 
oder  die  durch  das  Organ  des  Cabinetssecretärs  übermittelten  Wei- 
sungen des  Königs  für  die  Bescheidung  der  Gesandten  aufzunehmen. 
Nur  da,  wo  die  Resolutionen  des  Königs  in  ihrer  Kürze  nicht  ausreichend 
verständlich  waren,  haben  die  auf  Grund  derselben  im  Ministerium 
entworfenen  Erlasse  neben  den  ersteren  Platz  gefunden.  Weiter 
aber  sind  von  diesen  im  Ministerium  ausgearbeiteten  Erlassen  die 
nicht 'zahlreichen  aufgenommen,  deren  Concepte  ausnahmsweise  dem 
Könige  vor  der  Ausfertigung  vorgelegen  haben  und  von  ihm  revidirt 
worden  sind.  Auf  persönlichen  Vortrag  der  Minister  ertheilte  münd- 
liche Weisungen  des  Königs,  welche  im  Ministerium  entworfenen, 
vom  Könige  vollzogenen  Erlassen  zu  Grunde  liegen,  sind  nur  dann 
nachweisbar,  wenn  sich  der  Minister  in  schriftlicher  Verfugung  an  den 
concipirenden  Rath  auf  mündlich  gegebene  Befehle  des  Königs  bezieht, 
oder  auf  Worte  des  Königs,  die  aufzunehmen  seien.  Beschäftigt  sich 
aber  die  Conferenz  der  Minister  mit  Feststellung  der  Bescheidung 
auf  eingegangene  Berichte,  lässt  der  eine  Minister  dem  anderen  über 
die  Gesichtspunkte  der  Bescheidung  ein  schriftliches  Votum  zugehen, 
so  i.st  evident,  dass  der  König  hier  dem  Ministerium  die  Initiative, 
den  Vorschlag  der  Bescheidung  überlassen  hat.  Die  aus  dem  Cabinet 
an  die  Gesandten  ergehenden  Weisungen  sind  lediglich  vom  Könige 
gezeichnet  Die  im  Ministerium  entworfenen  Weisungen  tragen  ausser 
der  Unterschrift  des  Königs  die  eines  oder  mehrerer  Minister.  Diesen 
unterschiedenen  Ursprung  kenntlich  zu  machen,  geben  wir  im  Text 
die  jedesmalige  Unterschrift  oder  ergänzen  dieselbe,  wo  solche  in 
Concepten  oder  Abschriften  nicht  vermerkt  ist. 

Bei  dem  Regierungsantritt  des  Königs  waren  Adrian  Bernhard 
von  JBorcke,  Heinrich  von  Podewils  und  Heinrich  von  Thulemeier 
Minister  des  Departements  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  Ca- 
binetsminister.  Thulemeier  starb  schon  am  4.  August  1740;  am  7.  Fe- 
bruar 1741  trat  der  bisher  in  Wien  bevollmächtigte  Minister  Caspar 
Wilhelm  von  Borcke  an  seine  Stelle.    Wenige  Monate  darauf,   am 
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2$.  Mai  1741,  endete  Adrian  Bernhard  von  Borcke.    Das  Departement 
wurde  nun  von  Podewils  und  dem  jüngeren  Borcke  {Caspar  Wilhelm) 
verwaltet,   dessen  Antheil   an   den.  politischen  Fragen  keine  hervot- 
lagende  Bedeutung  erlangte.    Seine  Thätigkeit  galt  vornehmlich  den 
Geschäften  des   internationalen  Verkehrs  in  der  Vertretung  privater 
Rechte.  Nach  Borcke's  Tode  (8.  März  1747)  erhielt  Axel  von  Mardefeld, 
bis  dahin  Gesandter  in  Petersburg,  dessen  Stelle.   Er  starb  bereits  am 
8.  December  1748  und  wurde  durch  den  Grafen  Carl  Wilhelm  Finck 
von  Finckenstein  ersetzt.    Für  die  Reichs-Justiz-  und  Grenzangelegen- 
heiten fungirte  von  1746  bis  1755  als  dritter  Minister  im  auswärtigen 
Departement  zuerst  Friedrich  Wilhelm  von  Danckelmann  und  nach 
ihm  Ernst  Wilhelm  Graf  von  Bredow;  nach  dessen  Tode  (7.  Juni  1755) 
wurde  diese  Stelle  nicht  wieder  besetzt.  Nachdem  Podewils  am  29.  Juli 
1760  dem  Könige  entrissen  worden,  führte  Finckenstein  allein  die  aus- 
wärtigen Geschäfte,  bis  ihm  der  König  am  5.  April  1763  den  geheimen 
L^^ationsrath  Ewald  Friedrich  von  Hertzberg  zur  Seite  stellte. 

Die  Expedition  der  die  auswärtige  Politik  angehenden  Erlasse 
des  Cabinets,  welche  zunächst  deqi  geheimen  Kriegsrathe  Elias 
Schumacher  obgelegen  hatte,  übergab  der  König  Ende  Mai  1741 
dem  geheimen  Kriegsrathe  August  Wilhelm  Eichel.  Nach  Eichels 
Ableben  (3.  Februar  1768)  versah  Ludwig  Ernst  Heinrich  Cöper  und 
nach  dessen  Tode  (28.  Januar  1782)  Theodor  Stephan  Leispeyres 
Eichels  Functionen. 

Die  Urkunden  unserer  Sammlung  sind  überall,  wo  die  Aus- 
fertigungen vorliegen,  nach  diesen,  wo  sie  in  den  Händen  der 
Adressaten  geblieben  sind,  nach  den  den  Ausfertigungen  zu  Grunde 
liegenden  Concepten  oder  den  in  den  Kanzleien  des  Cabinets  und 
des  auswärtigen  Ministeriums  vor  der  Aushändigung  genommenen 
Abschriften  gegeben.  Den  Gewahrsam  der  dem  Abdrucke  zu  Grunde 
liegenden  Originale  war  nur  bei  den  Schriftstücken  zu  vermerken 
nöthig*,  die  nicht  dem  geheimen  Staatsarchive  zu  Berlin  ent- 
nommen sind. 

König  Friedrich  handhabte  die  französische  Sprache  nach  seiner 
Weise;  anders  in  seinen  Werken,  anders  im  Drange  der  That  und 
der  Entscheidungen,  wo  seine  Worte  auf  dem  kürzesten  Wege  zum 
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Ziele  eilen.  An  diesem  charakteristischen  Geschäftsstil  des  Königs 
zu  bessern,  konnte  uns  nicht  in  den  Sinn  kommen.  Nach  dem  Vor- 
gange unserer  Ausgabe  der  Werke  Friedrichs  sind  nur  diejenigen 
Germanismen  geändert,  welche  den  Sinn  des  Königs  nicht  erkennen 
lassen  würden.  Den  Abweichungen  gegenüber,  welche  die  Ortho- 
graphie des  Königs,  der  Minister,  der  Cabinetssecretäre  und  der 
Kanzlisten  in  den  Urkunden  aufweist,  blieb  nur  der  Ausweg  übrig, 
in  dem  Abdruck  der  französischen  wie  der  deutschen  Schriftstücke 
die  heute  übliche  Schreibweise  unter  Festhaltung  der  älteren  Sprach- 
formen zu  durchgehender  Anwendung  zu  bringen. 

Die  Redaction  der  Sammlung,  die  Hinzufügung  der  erforder- 
lichen Erläuterungen  und  Nachweisungen,  die  Zusammenstellung  der 
Personen-  und  Sachregister  hat  Dr.  Reinhold  Koser  übernommen^ 
der  in  seiner  Bearbeitung  der  preussischen  Staatsschriften  aus  der 
Zeit  Friedrichs  II.  den  Beruf  zur  Lösung  dieser  umfassenden  und 
schwierigen  Aufgabe  sowohl  durch  genaue  Vertrautheit  mit  der 
Geschichte  der  fridericianischen.  Zeit  als  durch  Sorgfalt  der  Arbeit, 
durch  Umsicht  und  Besonnenheit  des  Urtheils  erwiesen  hat. 

Berlin,  December  1878. 

JOH.  GusT.  Droysen.  Max  Duncker.  Heinrich  v.  Sybel. 


r.     AU    ROI   DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Berlin,  3  juin  1740. 

Tifes  haut,  tr^s  excellent  et  tr^s  puissknt  Prince,  notre  tres  eher 
et  tite  2Lmä  bon  Fr^re.  Nous  avons  r^solu  de  recevoir  en  personne 
Vhommage  des  ßtats  et  sujets  de  notre  royaume  de  Prusse.  C'est  le 
20  juillet  prochain  que  nous  avons  nomm^  et  fixö  pour  cela,  des  affaires 
trfes  importantes  ne  nous  permettant  pas  de  choisir  un  terme  plus  ^loigne. 

Nous  n  avons  pas  voulu  manquer  d'en  faire  part  ä  Votre  Majestd, 
afin  qu'EUe  puisse  ordonner  les  arrangements  n^cessaires  en  cette  occa- 
äon  pour  Ses  droits  et  ceux  de  la  rdpublique  de  Pologne.  Mais  nous 
nous  fiattons  ä  juste  titre  que  les  ddputds  qui  se  rendront  ä  Königsberg 
pour  y  recevoir,  au  nom  de  Votre  Majestd  et  de  la  rdpublique  de 
Pologne,  l'hommage  dventuel,  seront  munis  d'instructions  et  pleins- 
pouvoirs  convenables  ä  notre  dignit^  royale,  puisque  un  döfaut  dans 
cette  formalit^  essentielle  mettrait  absolument  des  obstacles  invincibles 
ä  la  reception  et  admission  desdits  deputds. 

Au  reste  nous  assurons  Votre  Majest^  que  nous  tächerons  de  vivre 
toujours  en  parfaite  amiti^  avec  Elle  et  la  rdpublique  de  Pologne,  que 
nous  serons  veritablement  charm^s  des  occasions  oü  nous  pourrons  Leur 
donner  des  xnarques  de  la  consideration  tr^s  distingude  que  nous  avons 
pour  Elles,  et  que  nous  remplirons  avec  plaisir,  et  en  bon  et  fidde  allid, 
tous  les  devoirs  oü  le  traitd  d'alliance  conclu  k  Bydgost*  nous  appelle. 

Nous    nous    promettons   que   Votre  Majestd    et   la    rdpublique    de 

Pologne  auront  les  mdmes  sentiments  pour  nous,  et,  sur  ce,  nous  prions 

Dieu   qu'il    vous    ait,   tr^s  haut,   tr^s   excellent   et  tr^s  puissant  Prince, 

dans  Sa  digne  et  sainte  garde. 

Federic. 

A.  B.  BoTcke.     H.  de  Podewils.    Thulemeier. 
Nach  dem  Concept. 


«   Vertrag    von   Weblau    und    Bromberg  (Bydgosl)  19.   Sept. — 6.    Nov.    1657, 

*eigl,  Ch.  V.  Mömer,  Kurbrandenburgs  Staatsverträge  von  1601  —  1700,  Berlin  1867, 
\  220. 

Corresp.  Friedr.  IL    !•  I 


2.  AN  DEN  MAJOR  VON  KALKREUTH  UND  DEN  RATH 

HOMFELD  IN  EMBDEN. 

Berlin,  7.  Juni  1740. 

„Wir  haben  allergnädigst  resolviret  und  gut  gefunden,  dass  die 
Arrangements  und  Einrichtungen,  welche  Unseres  in  Gott  ruhenden 
Herrn  Vaters  Majestät  wegen  der  ostfriesischen  eventuellen  Possessions- 
ergreifung hiebevor  gemachet  haben,  subsistiren  und,  wann  nach  Gottes 
Willen  der  Fall  des  fürstlich  ostfriesischen  Mannesstammes  sich  begiebet, 
durch  Euch  bewerkstelliget  und  ausgeftihret  werden  sollen." 

Kaikreuth  und  Homfeld  erhalten  eine  neue  Vollmacht;  Patente  für 
den  Fall  der  Besitzergreifung  werden  ihnen  demnächst  zugehen. 

„Es  wird  Euch  hiebei  das  Secretum  nochmals  recommandiret  und  ein- 
gebunden; und  damit  Wir  von  Eurer  Treue,  Fleiss  und  Verschwiegenheit 
desto  mehr  versichert  sein  mögen,  so  habt  Ihr  an  Uns  ebendenselben 
Eid,  welchen  Ihr  an  Unsers  Hochseligen  Herrn  Vaters  Majestät  geleistet, 
abzustatten  und  denselben  von  Eurer  Hand  geschrieben  und  unter- 
schrieben, auch  mit  Eurem  Insiegel  bestärket,  allerunterthänigst  ein. 
zusenden.*' 

Friderich. 

A.  B.  Borcke.     H.  v.  Podcwils.     Thulemeier. 
Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


3.    INSTRUCTION  FÜR  DEN  OBERSTEN  VON  MÜNCHOW  FÜR 
SEINE   SENDUNG   AN   DEN  KAISERLICHEN   HOF. 

Berlin,  7.  Juni  1740. 

1.  „Es  soll  gedachter  der  von  Münchow  sich  mit  dem  forder- 
samsten  von  hier  nach  Wien  begeben,  um  daselbst  bei  Ihro  Majestät 
dem  Kaiser  wie  auch  der  regierenden  Kaiserin,  ingleichen  der  ver- 
wittibten  Kaiserin  von  Unsertwegen  die  gewöhnlichen  Notificationes  von 
Unsers  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vätern  Majestät  jüngst  erfolgtem  Ab- 
sterben und  dem  Antritt  Unserer  königlichen  Regierung  abzulegen." 

2.  „Bei  dieser  Schickung  haben  wir  dem  O  bristen  von  Münchow 
den  Character  von  Envoyd  Extraordinaire  beigeleget,  jedoch  ihm  zugleich 
Creditive  als  Ambassadeur  mitzugeben  gut  gefunden,  inmassen  er  selbige 
hierbei  empfanget,  solche  aber  nicht  eher  zu  übergeben,  als  wann  er 
absonderlich  dazu  von  Uns  befehliget  werden  wird;  jedoch  kann  er  an 
ein  und  anderen  Orten,  wiewohl  nur  discursive  und  ohne  Affeetation, 
blicken  lassen,  dass  er  ein  Creditivschreiben  als  Ambassadeur  bei  sich 
hätte,  umb  selbiges,  nachdem  es  die  Gelegenheit  und  Umbstände  der 
Sachen  erfordern  würden,  zu  überliefern  und  sich  mit  dem  Character 
von  Ambassadeur  in  das  Publicum  zu  stellen." 

3.  Die  Creditive  hat  der  Gesandte  bei  seiner  Ankunft  „gewöhn- 
licher Massen  zu  übergeben". 


4.  „So  viel  das  Ceremoniel  anbetrifft,  da  hat  er  sich  bei  Unsenn 
Mlnistro  zu  Wien,  dem  von  Borcke,  genau  zu  erkundigen,  wie  es 
danmter  mit  anderer  Könige  am  Kaiserlichen  Hofe  sich  befindenden 
^finistris  von  selbigem  Rang  gehalten  wird,  und  muss  er,  der  Obriste 
von  Münchow,  dahin  sehen,  dass  ihm  kein  geringeres  Ceremoniel  .  •  . 
gegeben  werde." 

5.  6.  Weisungen  für  die  Freundschafts  Versicherungen,  die  der  Ge- 
sandte bei  den  Audienzen  im  Namen  des  Königs  abgeben  soU. 

7.  Ob  er  bei  dem  Grossherzog  und  der  Grossherzogin  von  Toskana 
und  der  Erzherzogin  Maria  Anna  Audienz  zu  nehmen  hat,  soll  der  Ge- 
sandte von  der  wiener  Etikette  abhängen  lassen,  „es  sei  aber  damit 
Herkommens  wie  es  wolle  ^  so  wird  er  doch  hochgedachtem  Herzoge 
die  Cour  zu  machen  und  ihm  von  Unserer  ihm  zutragenden  Freundschaft 
und  besonderen  Hochachtung  alle  gute  Versicherung  zu  thun  haben". 

8.  „Die  vornehmste  kaiserliche  Ministros  hat  der  Obriste  von 
Münchow  in  Begleitung  des  von  Borcke  auch  zu  besuchen"  etc. 

9.  „Im  Übrigen  imd  vor  allen  Dingen  muss  der  Obriste  von 
Münchow  sich  nach  der  geheimen  Instruction,  welche  er  immediate  von 
Unserer  höchsten  Person  empfangen  wird,*  accurat  imd  auf  das  sorg- 
^tigste  richten,  wie  er  dann  auch  wegen  der  Trauer  und  Equipage, 
mit  welcher  er  seine  Audienzien  am  Kaiserlichen  Hofe  nehmen  soll, 
absonderliche  Befehle   von  Uns   zu   erwarten  hat." 


Auszug  aus  dem  Concept. 


Friderich. 

A.  B.  Borcke.     H.  v,  Podewils.     Thulemeier. 


4.    INSTRUCTION  SECRfeTE   POUR  LE  COLONEL  DE  CAMAS, 
ALLANT  A  LA   COUR   DE  FRANCE   EN   QUALITß  D'ENVOYfi 

EXTRAORDINAIRE. 

Ruppin,  II  juin  1740. 

Le  pr^texte  de  votre  voyage  ä  la  cour  de  France  est  de  faire  un 
compliment  au  Roi  comme  allid  du  d^funt  mon  p^re  et  de  lui  notifier 
sa  mort,  en  assurant  le  roi  de  France  que  je  suis  tr^s  port^  ä  lui 
tdmoigner  les  m6mes  sentiments  que  mon  p^re,  pourvu  que  mes  vdri- 
tables  int^rSts  s'y  puissent  pr6ter. 

J'envoie  Truchsess  k  Hanovre.  II  doit  tenir  en  dchec  la  politique 
da  Cardinal,  et  vous  parlerez  de  Truchsess  comme  d'un  homme  que 
j'estime  beaucoup,  et  qui  a  le  secret,  afin  que,  pour  ne  me  point  laisser 
«ihapper  des  mains,  on  me  fasse  de  meilleures  offres  qu'ä  feu  le  Roi 
mon  p^re.  L^Angleterre  me  recherche,  cela  est  sür;  on  me  fera  des 
propositions    avantageuses ,    cela    est   certain.      Ainsi  plus    les   Anglais 


«  Im  K.  Geh.  Staatsarchiv  nicht  aufgefunden. 
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rench^riront ,  et  plus  je  vous  donnerai  commission  de  parier  haut  sur 
Taffaire  de  la  giande  succession;  et  il  faut  faire  accroire  aux  Frangais 
que  je  leur  fais  grande  gräce,  si  je  me  reliche  en  leur  üaiveur  sur  le 
duch^  de  Juliers,  et  que  je  me  contente  de  celui  de  Bergue. 

S'ils  entrent  en  n^godation,  il  faut  insister  sur  la  ddmolition  de  la 
forteresse  de  Dusseldorf  et  a'ppuyer  beaucoup  sur  ce  qu'elle  sott  remise 
in  statu  quo  de  Taniide  1730.  Vous  pouvez  prouver  que  nous  n'avons 
point  fait  du  mouvement  de  ce  c6t6-lä,  sinon  que  de  ces  cinq  esca- 
drons  que  nous  avons  fait  marcher;  ce  qui  n'est  assur^ment  point  com- 
parable  avec  tous  les  mouvements  que  les  Palatins  se  sont  donn^. 

S'ils  vous  parlent  du  traitd  secret, »  vous  n'avez  qu'ä  vous  retrancher 
sur  Farticle  4,  dont  voici  la  teneur,*  et  qui  est  f^cond  en  ressources 
pour  se  jusdfier,  si  Ton  veut  rompre;  en  un^  mot,  il  faut  leur  faire 
envisager  que,  si  la  France  veut  entrer  en  liaison  avec  la  Prusse,  il 
faut  absolument  que  ce  soit  sur  des  fondements  solides ;  que  je  suis  dans 
la  ferme  Intention  de  remplir  scrupuleusement  mes  engagements,  niais 
que  je  n'entrerai  point  en  accommoderoent  qu'aprds  avoir  pris  toutes 
mes  süret^s ;  en  un  root,  que  si  Pon  voulait  que  je  fusse  bon  Frangais,  il 
fallait  me  faire  des  conditions  que  je  puisse  raisonnablement  accepter. 

Pour  faciliter  la  n^gociation,  promettez,  comme  en  vous  relächant, 
qu*on  ne  fortifiera  jamais  Dusseldorf,  et  qu'on  ne  chargera  jamais  le 
cours  du  Rhin  de  nouveaux  p^ages,  et  qu'on  renoncera  ä  Juliers  pour 
jamais. 

L'augmentation  qui  se  fera  dans  mes  troupes,  pendant  votre  sejour 
de  Versailles,  vous  fournira  Toccasion  de  parier  de  ma  fagou  de  penser 
vive  et  impdtueuse;  vous  pouvez  dire  qu*il  dtait  ä  craindre  que  cette 
augmentation  ne  produisit  un  feu  qui  mit  Tincendie  dans  toute  TEurope, 
que  le  caract^re  des  jeunes  genß  dtait  d'Ätre  entreprenant,  et  que  les 
id^es  d'h^roisme  troublaient  et  avaient  troubld  dans  le  monde  le  repos 
d'une  infinite  de  peuples.  Vous  pouvez  ^dire  que  naturellement  j^aime 
la  France,  mais  que  si  Ton  me  n^gligeait  ä  präsent,  ce  serait  peut-^tre 
pour  toujours  et  sans  retour;  mais  qu'au  contraire,  si  Ton  me  gagnait, 
je  serais  en  ^tat  de  rendre  ä  la  monarchie  frangaise  des  Services  plus  im- 
portants  que  Gustave-Adolphe  ne  leur  a  jamais  rendus. 

Vous  ferez  mille  amiti^s  et  civilit^s  au  Cardinal,  vous  payerez  paroles 
velout^s  de  paroles  veloutdes,  et  les  rdalit^s  d'autres  röalitös. 

X  Der  Haager  Vertrag  vom  5.  April  1739.  —  *  Article  4:  Comme  l'impor- 
tance  du  secret  que  Ton  promet  de  continuer  ä  observer  de  part  et  d'autre  sur  le 
present  trait^,  n'a  pas  permis  de  sonder  encore  quelles  pourraient  Stre  les  dispositions 
du  s^r^nissime  Electeur  palatin  sur  les  conditions  d'un  accommodement ,  Sa  Majest^ 
Tr^s  Chr^tienne,  imm^diatement  apr^  la  ratification  du  präsent  traitö,  et  sans  cepen- 
dant  en  compromettre  le  secret,  ajTira  par  toutes  les  voies  les  plus  capables  d'engager 
le  serenissime  hlecteur  palatin  a  accepter  le  plan  d' accommodement  ci-dessus  stipul^ 
et  a  en  donner  son  acte  d'acceptation  avec  les  renonciations  reciproques  en  bonne 
et  due  forme. 
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Approfondissez  les  desseins  du  minist^re,  je  suis  dans  le  sentiment 
qiie  tous  leurs  projets  sont  toum^  pour  proüter  de  la  mort  de  TEm- 
pereor.  Tächez  de  pressentir  si  Paffaire  de  la  succession  serait  capable 
de  leur  faire  entreprendre  une  guerre,  ou  si  yous  croyez  qu'ils  tempo 
ziseront.  Exdtez,  autant  qu*il  sera  en  vous,  l'envie  qu*ils  ont  contre 
lAn^eterre,  approfondissez  Maurepas  et  ceux  que  vous  croyez  qu'ils 
pourront  succ^der  au  Cardinal,  et  faites  ce  qui  sera  en  vous  pour  le 
savoir  par  cceur. 

Voüä,  mon  eher  Camas,  les  instructions  que  je  vous  donne.  Je 
n'auiais  pu  choisir  ni  un  plus  bonndte  ni  un  plus  digne  homme  pour 
la  commission  la  plus  importante  qu'on  eftt  pu  donner  dans  les  con- 
jonctures  präsentes.  Je  me  repose  sur  votre  üd^litd  et  sur  votre  habiletd 
dank  Tex^cution  de  mes  ordres,  et  je  suis  votre  fidde  Roi 

F  ederi  c 

Nach  der  Ausfeiti^runc*    Bas  Concept  eigenhändig.  v»  ^  •  «    . 


5.   AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  ROCHOW,  GENERALMAJOR 
VON   DOSSOW  UND  GEH.  RATH  VON  AUSSEM  IN  CLEVE. 

Berlin,  11.  Juni  1740. 

^,Uns  ist  ausQihrlich  allerunterthänigst  vorgestellet  worden,  was  vor 
Arrangements  und  eventuale  Einrichtungen  Unseres  nun  in  Gott  ruhen- 
den Herrn  Vatem  Maj.  hiebevor  'gemachet,  um  die  Possession  in  einem 
gewissen  Euch  bekannten  District  des  Herzogthums  Berge,  wie  auch  in 
der  Herrschaft  Ravenstein  zu  ergreifen. 

Wann  wir  nun  dem  ganzen  Plan,  so  Unseres  hochseligen  Herrn 
Vatem  Maj.  desfalls  gemachet,  in  allen  und  jeden  Punkten  zu  folgen 
entschlossen  sind,  als  fügen  Wir  Euch  solches  hiedurch  zu  wissen,  umb 
Euch  darnach  zu  achten,  und  werdet  Ihr  hiedurch  auf  die  Instructiones 
verwiesen,  welche  mehrhochbesagter  Unser  Herr  Vater  Euch  hiebevor 
ertheüet  hat,  umb  denselben  von  Punkt  zu  Punkt  accurat  nachzuleben, 
nicht  anders,  als  wann  sie  von  Wort  zu  Wort  in  diesem  Unsem 
Rcscript  wiederholet  wären." 

Die  Mitglieder  der  Commission  erhalten  neue  Vollmachten  und 
Wdsungen  in  Betreff  einiger  Einzelheiten. 

Friderich. 

.  j      r*         .  A.  B.  Borcke.     H.  v.  Podewils.     Thulemeier. 

Auszug  «US  dem  Concept. 


6.    AU    CONSEU^LER  PRIVfi    DES  FINANCES   DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  14  juin  1740. 

Je  vois  par  votre  post-scriptum  2  du  i"  de  ce   mois  que  la  cour 
imperiale    souhaite  que  je  lui  donne  ä  certaines   conditions  un  nombre 


de  recrues,  et  qif'elle  est  dispos^e  d'accorder  k  ce  prix-lä  les  enrdlements 

dans  les   pays  h^rdditaires  aussi  bien   que  dans  le   reste   de  T Empire, 

pour  le  Service  de  mes  armdes.  Je  suis  bien  aise  de  vous  dire  lä-dessus 

que  Particle  des  recrues  qu'pn  demande  de  moi,   est  une  chose  qui  ne 

me   convient  huUement,    et    dans  laquelle  je  n'entrerai  jamais.      Mais 

quant  aux  levdes  que  je  voudrais  faire  dans  l'Empire,    et  surtout  dans 

les  villes  imperiales,   je  ne  crois  pas  que  j*en  doive  demander  le  con- 

sentement  de  PEmpereur,  ou  Tacheter  k  des  conditions  on^reuses.    C'est 

un   droit   que  je  puis  prdtendre,   non  comme   roi  de  Prusse,    mais   en 

qualite  d'dlecteur,   et  que  mes   ancStres   ont  exercd  sans  Opposition  de 

temps  immdmorial,   et  qu'on  n'a  dispute  au  feu  Roi  mon  p^re  que  de- 

puis  peu  d'anndes.     Vous  ne  manquerez  pas  de  le  repr^senter  k  Vienne 

en  toutes   occasions  et  partout   oü  il  appartiendra ,   en  faisant   des' in- 

stances  vives  et  pressantes,  afin  que  la  cour  imperiale  l^ve  incessamment 

les  ddfenses  mal  fondöes  qu^elle  a  faites  sur  ce  sujet  depuis   peu   k  plu- 

sieurs   villes   de  l'Empire,   et  qu'ä  cet  dgard  toutes  les  choses  soient  au 

plus  tot  rdtablies  sur  l'ancien  pied.    Sur  ce,  je  prie  Dieu  de  vous  avoir 

en  Sa  garde. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  ^-  »'  ^''^^^'     ^  ^^  Podcwils. 


7.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON   DE   MARDEFELD 

A  SAINT -PfeTERSBOURG. 

Berlin,  14  joln  1740. 

Vous  aurez  remarqud  par  mes  pr(5cddentes '  que  je  suis  r^solu 
d'entretenir  et  de  cultiver  avec  tout  le  soin  imaginable  Tamitid  avec  la 
Russie.  Celle -d  est  pour  vous  le  confirmer,  et  pour  vous  dire  que  je 
serais  ravi  de  raffermir  la  bonne  et  dtroite  intelligence  qui  a  subsistd 
depuis  tant  d'anndes  entre  ma  maison  royale  et  les  souverains  de  la 
Russie,  et  de  la  remettre  sur  le  möme  pied  oü  eile  a  €t€  sous  le  rdgne 
de  Pierre  I«'  et  de  ses  successeurs.  C'est  de  quoi  vous  pouvez  assurer 
en  toute  occasion,  de  la  mani^re  la  plus  polie  et  la  plus  engageante,  le 
duc  de  Courlande,  aussi  bien  que  les  ministres  du  cabinet. 

Je  suis  aussi  tout-ä-fait  disposö  de  renouveler  les  anciennes  alliances 
avec  la  Russie  et  m6me  d'entrer  dans  de  nouvelles  liaisons  avec  eile, 
et  de  prendre,  sur  nos  intdr^ts  communs,  toutes  les  mesures  qui  con- 
viendront  k  la  Situation  präsente  des  affaires.  Mais  ne  sachant  pas 
quelles  sont  k  cet  dgard  les  dispositions  de  la  cour  de  Russie,  je  ne 
trouve  pas  k  propos  de  lui  faire  lä-dessus  des  avances.  Ainsi,  en  lui 
donnant  les   assurances  susmentionndes ,    vous   vous  tiendrez  dans  des 

I  Ein  Erlass  vom  7.  Juni  mit  Freundschaftsversicherungen  allgemeiner  Art  für 
Rnssland. 
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tennes  gdn^raax,   et   vous  tächerez   de   diriger  la  chose  de  teile  fa^on 

que  si  la  cour  de  Russie  a  envie  d'entrer  avec    moi  dans  une  liaison 

etroite,  eile  en  fasse  les  premidres  propositions. 

Cest  ce  que  je  vous  recoromande  plus  particuli^rement,  ne  doutant 

poxnt  que   vous  n'employiez    tout   votre   possible  pour   faire  r^ussir   la 

chose  Selon  mes  intentions. 

Federic. 

A.  B.  Borcke.     H.  de  Podewils.     Thulcmcier. 
Nach  dem  Concept. 


8.    AN   DAS   DEPARTEMENT  DER   AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Die  Minister  berichten,  Berlin,  14. 
Juni:  Der  zur  BeglUckwünschung  des 
Königs  eingetroffene  churbraunschweigische 
Geheimrathspraesident  v.  Münchhausen 
bringt  dne  Emenerung  des  ewigen  Bünd- 
nisses zwischen  Brandenburg  und  Han- 
DOTer  von  1693  ^  Anregung. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am 


Envoyez-moi  la  minute  de  ce 
traitd,  dont  je  n^ai  aucune  idde.  H 
faut  beaucoup  caresser  Münch- 
hausen, faire  mille  protestations 
d'amitid,  et  lorsque  j'aurai  lu  le  con- 
tenu  du  traitd,  je  donnerai  ma  r^- 
solution  lä-dessus  dune  mani^re 
plus  positive.  En  attendant  il  faut 
amuser  le  tapis  et  se  retrancher 
Sans  cesse  sur  la  multitude  d*af- 
faires  internes  qui  m'ötent  le  temps 
jusqu'ä  prdsent  de  penser  aux 
^trangdres, 

Rande  des  Berichts. 


9.    AN   DAS   DEPARTEMENT   DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Die  Minister  berichten,  Berlin,  16. 
Juni,  dass  sie,  zn  einem  Gutachten  über 
die  herstaller  Angelegenheit!  aufgefordert, 
zwd  Mc^lichkeiten  sehen: 

,,ou  d'employer  la  foice  pour  r6- 
doire  les  r^oltes, 

ou  bien  de  renouer  la  n^gociation 
pour  la  vente  de  la  baronie. 

An  Premier  cas,  il  7  faudra  employer 
pour  le  moins  deux  ou  trois  mille  hom- 
mes,  et  Votre  Majeste  risquera  en  möme 
texnps  de  se  brouiller  avec  l'Empereur  et 
avec  r6v6que  de  Li^ge,  et  peut-€tre  m^me 
avec  la  France.'* 


Lorsque  les  ministres  raison- 
nent  des  n^gociations,  ils  sont  d'ha- 
biles  gens,  mais  lorsqu'ils  parlent 
de  la  guerre,  c^est  comme  quand 
un  Iroquois   parle  de  l'astronomie. 

J'irai  cette  annde  dans  le  pays 
de  Cl^ves,  je  tenterai  la  voie  de 
la  douceur,  et  si  Ton  me  refuse, 
je  saurai  me  faire  justice.  L'Em- 
pereur est  le  vieux  fantöme  d'un 
idole  qui  avait  du  pouvoir  autrefois 
et  qui  etait  puissant,  mais  qui  n'est 


I  Vergl.  I>roysen  V,   i,  87  ff.  und  unten  No.  49,   12.  August  1740. 
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plus  rien  ä  präsent;  c'dtait  un 
homme  robuste,  mais  les  Frangais 
et  les  Turcs  lui  ont  donn€  la  ve- 
röle, et  il  est  6neT\€  k  prdsent. 

II  £Eiut  donc  que  ces  choses 
dorment  jusqu'ä  ce  que  j'aille  k 
Wdsel,  et  que  je  puisse  me  rdgler 
sur  les  conjonctures  quel  parti  il 
y  aura  ä  prendre. 

Federic. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


10.      INSTRUCTION    SECRfeTE    POUR    LE    COLONEL    COMTE 

TRUCHSESS    DE    WALDBOURG    ALLANT    A    LA    COUR    D'HA- 

NOVRE   EN   QUALITE   D'ENVGYfi   EXTRAORDINAIRE. 

Charlottenbourg,  i8  juin  1740. 

J'ai  rdsolu  de  vous  envoyer  ä  Hanovre  pour  faire  le  complixnent 
usit^  au  roi  d'Angleterre  touchant  la  tnort  du  feu  Roi  tnon  p^re.  Vous 
ferez  des  assurances  d'amitid  personnelle  ä  Tinfini ;  il  faut  affecter  devant 
les  ministres  ou  les  crdatures  frangaises  beaucoup  de  cordialite  avec 
les  ministres  anglais,  quand  mdme  il  y  en  aurait  tr^s  peu;  il  faut  tirer 
les  vers  du  nez  des  ministres  pour  savoir  leurs  v^ritables  intentions. 
Si  l'on  vous  parle  du  bien  de  l'Europe  et  d'alliances,  dites  que  je  suis 
plus  port^  pour  le  bien  de  TEurope  que  qui  que  ce  soit,  que  je  ne  demande 
pas  mieux  que  d'entrer,  mais  qu'il  me  faut  de  bonnes  conditions  et  des 
choses  solides,  qui  puissent  constater  Tunion  des  deux  maisons. 

Vous  ferei  beaucoup  valoir  Tenvoi  de  Camas  en  France;  vous 
direz  avec  un  air  de  Jalousie  que  c'est  un  de  mes  intimes,  qu'il  possede 
ma  confiance  et  qu'il  ne  va  pas  en  France  pour  enfiler  des  perles.  Si 
l'on  veut  vous  parier  d'aflfaires,  dites  toujours  que  vous  ne  ddsesp^rez 
pas  de  rdussir,  pourvu  que  l'on  vous  fasse  des  conditions  qui  vaillent 
mieux  que  Celles  que  les  Frangais  me  fönt ;  enfin,  il  faut  toujours  les  ren- 
voyer  ä  des  r^alitds  touchant  Juliers ,  Bergue ,  la  Frise  et  le  Mecklem- 
bourg.  Si  l'on  parle  de  Faugmentation,  dites  que  je  n'en  vivrais  pas 
moins  bien  avec  mes  voisins,  et  que  je  cherche  plut6t  ma  söret^  que 
leur  ddpr^dation;  en  un  mot,  approfondissez  les  replis  de  leurs  inten- 
tions, parlez  beaucoup  de  Tinclination  que  j'ai  pour  eux,  n'avancez  rien 
de  positif,  faites  tout  esp<5rer  et  tout  craindre.  Gardez  inviolablement 
le  secret  et  dites -leur  que  la  conduite  du  roi  d'Angleterre  serait  le 
thermom^tre  de  notre  union. 

C'est  ma  volonte  expresse  que  vous  suiviez  de  point  en  point  cette 
Instruction;  je  vous   donnerai  moi-mßme  le  chifFre;   vos  rapports  ne  se 


ieront  qu'ä  moi,  et  pour  que  je  fusse  sür  de  mon  fait,  je  vous  ai  choisi 
comme  un  honnßte  homme,  en  qui  je  peux  avoir  confiance ;  je  m*assure 
donc  sur  votre  fidelite  et  sur  votre  dexterit^,  vous  assurant  en  revanche 
qoe  je  suis  votre  tres  affectionne  Roi 

Federic. 

Nadi  dem  dgenhändigen  C<mcepc  „Instruction  pour  le  Colonel  de  Trucs". 


II.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Die  Minister  stellen  anhdm,  Berlin, 
i8.  Juni,  dem  hannöver'schen  Minister 
T.  Mflnchhausen,  der  um  seine  Abschieds- 
aodienz  bittet,  ein  Geschenk  im  Werthe 
Ton  looo  Dukaten  zu  machen,  wofern 
der  König  ihm  nicht  den  schwarzen  Adler- 
ordcn  verleihen  wiU^  durch  den  er  sich 
sehr  geschmeichelt  fühlen  würde. 


Il  me  semble  qu'il  s'en  va 
d'une  mani^re  bien  precipitee;  il 
aurait  du  attendre  que  je  puisse 
lui  r^pondre  sur  ses  propositions, 
ce  qui  ne  se  peut  que  jeudi. 

Je  lui  donnerai  une  tapisserie, 
et  j'en  ai  dejä  donnd  Pordre. 
L'aigle  noir  n'est  pas  tm  ordre 
pour  des  ....  comme  Münch- 
hausen. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


12.     AN  DEN   CHURFÜRSTEN   ZU  MAINZ.» 

Berlin,   19.  Juni  1740. 

Es  haben  Uns  des  Herrn  Landgrafen  Wilhelm  zu  Hessen  -  Cassel 
Liebden  unvermuthet  zu  vernehmen  gegeben,  welcher  Gestalt  Ew.  Chur- 
fürstliche  Würden  und  Liebden  zu  Behauptung  der  ganz  neuerlich 
prätendierten  Landeshoheit  über  den  hanau  -  münzenburgischen  Ort^ 
Rumpenheim  solche  militärischen  Anstalten  vorgekehret,  welche  auf 
offenbare  Thätlichkeiten  angesehen  zu  sein  schienen,  indem  fast  die 
gaDze  Garnison  aus  Mainz  nebst  acht  Canons  und  einer  starken  Anzahl 
bewaffneter  Bauern  dahin  commandieret  worden,  also  dass  das  auf  un- 
streitigem hanauischen  Grund  und  Boden  stehende  waldenheimische 
Regiment  sich  stündlich  eines  Angriffs  zu  besorgen  habe. 

Ew.  Churftirstliche  Würden  und  Liebden  werden  nach  Dero  hohen 
Begabniss  von  Selbst  ermessen,  was  dergleichen  gegen  einen  benachbar- 
ten evangelischen  Fürsten  vorhabende  Vergewaltigung,  wann  solche  ins 
Werk  gesetzet  werden  sollen,  ftir  ein  grosses  Aufsehen  im  Reich  erwecken 
würde,  und  wie  leicht  dadurch  gefährliche  Unruhe  und  Weiterung  in 
dortiger  Gegend  entstehen  könnte ,  welche  aber  zu  verhüten  und  Friede 


X  VergL  Preussische  Staatsschriften  I^  i  ff. 
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and  Ruhe  im  Reich  aufrecht  erhalten  zu  helfen,  die  heilsame  Reichs- 
gesetze Uns  und  andere  Stände  anweisen  und  verbinden.  Wir  haben  Uns 
dahero  nicht  entbrechen  können,  Ew.  Churfürstliche  Würden  und  Liebden 
zuforderst  dieses  hierdurch  wohlmeinend  zu  Gemtlth  zu  führen,  und  tragen 
zu  dero  bekannten  Liebe  zu  Recht  und  Billigkeit  das  gute  Vertrauen, 
Sie  werden  als  ein  vornehmer  ChurfÜrst  in  vorerwähnter  Dero  nachbar- 
lichen Irrung  mit  des  Herrn  Landgrafen  zu  Cassel  Liebden  vielmehr 
einer  gütlichen  Handlung  oder  allenfalls  der  ordentlichen  Justizpflege 
Platz  zu  geben  geneigt,  als  Dero  etwa  zu  haben  vermeinende  Befugniss 
sofort  durch  Gewalt  der  Waffen  auszuführen  und  solcher  Gestalt  ein 
landverderbliches  Kriegsfeuer  anzuzünden  gesinnet  sein,  welches  vielleicht 
zu  Dero  eignem  grossesten  Schaden  ausschlagen  möchte,  wann  zumalen 
auch  andere  Stände,  nach  Massgab  der  Handhabung  des  Landfriedens, 
dazu  mitbeitreten  sollten.  Wie  Wir  dann  Unseres  Orts,  nach  Verordnung 
solcher  Reichssatzung,  und  als  ein  Erbverbrüderter  des  fürstlichen  Hauses 
Hessen,  auf  bedürfenden  Fall  Uns  nicht  würden  entziehen  können,  vor- 
her ermeldtem  Sr.  Liebden  dem  Herrn  Landgrafen  Wilhelm  gegen  un- 
rechtmässige Gewalt  und  Beunruhigung  den  nöthigen  Schutz  und  Hülfe 
zu  leisten. 

Wir  wünschen  aber,  dass  es  zu  solcher  äussersten  Weitläufigkeit 
.  nicht  kommen,  sondern  Ew.  Churfiirstliche  Würden  und  Liebden  Dero 
Truppen  und  Landmiliz  fordersamst  von  denen  hessen -hanauischen 
Grenzen  zurückzuziehen  und  den  obwaltenden  Streit  in  Güte  oder  durch 
den  Weg  Rechtens  abzuthun  sich  entschliessen  möge,  als  welches  Wir 
Deroselben  hierdurch  freundlich  und  wohlmeinend  anrathen,  im  übrigen 
aber  Ew.  Churfürstliche  Würden  und  Liebden  zu  Erweisung  angenehmer 
Gefälligkeiten  jederzeit  bereit  und  geflissen  verbleiben. 

Friderich. 

Nach  dem  Concept,  A.  B.  Borcke.     H.  V.  Podewils.     Thulcmeier. 


13.     AN   DEN   LANDGRAFEN  WILHELM  ZU    HESSEN  -  CASSEL. 

Berlin,  19.  Juni  1740. 

Empfangsbestätigung  eines  Briefes  des  Landgrafen  vom  13.  Juni. 
„Sowohl  der  Sachen  Bewandniss  an  und  vor  sich  selbst,  und  Meine  be- 
ständige Neigung  den  Ruhestand  im  Reich  handhaben  und  alle  unrecht- 
mässige Gewalt  abkehren  zu  helfen,  als  auch  Meine  vor  Ew.  Liebden 
tragende  besondere  Consideration,  haben  Mir  nicht  den  geringsten  Anstand 
übrig  gelassen,  Churmainz  von  dergleichen  gewaltthätiger  Unternehmung 
InhsJts  des  abschriftlichen  Beischlusses  abzumahnen." 


Auszug  aus  dem  Concept. 


Friderich. 

A.  B.  Borcke.     H.  v.  Podewils.     Thulenieier. 


—    II    — 

14.     AN    DEN    GEH.   FINANZRATH  VON    BORCKE   UND  DEN 

RATH   V.   GRAEVE   IN    WIEN.  ^ 

Berlin,   19.  Juni  1740. 

Mittheilung  von  den  Schreiben  an  den  Churfiirsten  von  Mainz  und 
den  Landgrafen  von.  Hessen.  „Wie  Wir  nun  mit  der  Euch  vorhin  be- 
kannten Intention  Unseres  hochseligen  Herrn  Vaters  Majestät  sowohl  in 
Ansehung  derer  zwischen  obgedachtexn  Herrn  Landgrafen  und  Churxnainz, 
wie  auch  dem  fürstlichen  Hause  Hessen-Darmstadt  obschwebenden  Strei- 
tigkeiten überhaupt,  als  auch  der  bei  dem  böhmischen  Lehnhof  in  der 
babenhausischen  Sache  incompetenter  gefällten  Urthel  und  deren  Voll- 
strecjcung  besonders,  ganz  conforme  Sentiments  führen,  und  in  Sonderheit 
nicht  zugeben  werden,  dass  mit  Hintansetzung  des  ordentlichen  Rechts 
unrechtmässige  Gewalt  im  Reich,  zumalen  wider  evangelische  Fürsten 
und  Stände  verübet  und  Friede  und  Ruhe  in  demselben  gestöret  werde: 
also  habt  Ihr  solches  auch  in  gegenwärtigem  Vorfall,  da  es  allerdings 
scheinet,  als  ob  mehrermeldter  Churfürst  zu  Mainz  sich  recht  geflissentlich 
zu  dem  Herrn  Landgrafen  nöthigen  wolle,  von  Unsertwegen  zu  erkennen 
zu  geben,  anbei  gehörigen  Orts  vorzustellen,  was  für  eine  äusserste  Zer- 
rüttung daraus  im  Teutschen  Reich  entstehen  würde,  wann  in  denen 
zwischen  desselben  Ständen  sich  ereignenden  Zwistigkeiten  sofort  wider 
die  heilsame  Verordnung  der  Reichsgrundgesetze  zu  den  Waffen  ge- 
griffen und  solcher  Gestalt  das  ehemalige  Faustrecht  wieder  eingeführet 
werden  wollte,  und  wie  dahero  die  Nothdurft  erfordere,  dass  Churmainz 
durch   ein    ernstliches  kaiserliches  Schreiben   davon  abgemahnet  und  zu 

Gleich  und  Recht  gewiesen  werde"  .  .  . 

Friderich. 

Aooag  au.  dem  Concept.  A.  B.  Borcke.     H.  v.  Podcwils.     Thulemeier. 


15.      AU   CARDINAL  DE   FLEURY   A   ISSY. 

Berlin,  22  juin  1740. 

Monsieur  mon  Cousin.  Le  colonel  de  Camas  qui  vous  rendra 
cette  lettre  de  ma  part  vous  informera  de  la  perte  que  je  viens  de 
faire  en  la  personne  du  Roi  mon  p^re.  La  France  y  perd  un  bon 
alHd,  et  vous  un  prince  qui  estimait  votre  m^rite  par  connaissance  de 
cause.  J'ai  h^rit^  de  cette  estime  qu'il  avait  pour  vous,  et  mon  ministre 
pourra  vous  en  rendre  compte.  Je  ne  demande  pas  mieux  que  de 
cultiver  Tamiti^  du  Roi  tr^s  chr^tien,  et  de  faire  mon  cours  politique, 
edair^  par  un  ministre  qui  a  donne  plus  d'une  fois  des  exemples  de 
pnidence  et  de  sagesse  ä  l'Europe.  Ce  m'est  une  consolation  inRnie 
dans  ma  juste  affliction    que   de  me   dire  contemporain  du  plus  habile 

I  h)  simili  m.   m.  an  den  Justizrath  Pollmann  in  Regensburg. 
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ministre  que  la  France  ait  jamais  eu.  Je  ne  demanderais  pas  mieux 
que  d'admirer  ses  qualitös  et  ses  talents  de  pr^s,  comme  j'en  suis 
charmd  de  loin,  et  de  vous  embrasser  tendrement.  Je  suis  avec  bien 
de  l'estime,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  affectionn^  et  bon  ami 

Nmch  Abschrift  der  Cabinebkanzlei.    Die  Ausfefticuiig  etgteahändig.  ^  e  Ü  e  r  1 C. 


i6.     AU  CONSEILLER   DE    LfeGATION    D'AMMON   A  DRESDE. 

Charlottenbourg,   23  juin  1740. 

On    m'a  assurd   que   ie   ministre  anglais  Finch  n'a  point  6te  trop 

content  de  son  sejour  ä  Dresde,   ni  du   succ^s   dont  il  a  pu  se  flatter. 

On  prdtend   que  cette  cour  parait  plus  portee  pour  la  France  que  pour 

TAngleterre.     Vous  chercherez  ä  penetrer  ce  myst^re   et  m'en  informer 

exactement.    Je  suis  etc.  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  Abschrift  der  Cmbinetskaiulei. 


17.     AU  CONSEILLER   PRIVÄ   DES   FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  24  juin  1740. 

J*ai  6t6  bien  charmd  d'apprendre  par  votre  post-scriptum  2  du  15  de 
ce  mois  que  les  sentiments  de  Sa  Majeste  Imperiale  sont  tels  envers  moi 
que  j'ai  Heu  d'en  ötre  infiniment  content.  Je  vous  avoue  que  j*en  suis 
sensiblement  touche,  et  il  n'y  a  rien  de  si  poli  et  de  si  engageant  que 
vous  ne  puissiez  dire  sur  le  rdciproque,  et  que  je  ne  veuille  avouer 
d'avance  et  Pavoir  pour  bien  agreable. 

Vous  Ie  temoignerez  en  toute  occasion  aux  ministres  de  l'Empereur, 
mais  bien  particuli^rement  au  chancelier  de  la  cour,  comte  de  Sinzen- 
dorff,  et  au  baron  de  Bartenstein.  II  me  semble  que  je  ne  me  trompe 
pas,  si  je  crois  que  ces  deux  dignes  ministres  ont  pour  moi  quelque 
amitid,  et  qu'ils  sont  persuades  que  rien  au  monde  ne  saurait  ^tre  plus 
convenable,  plus  glorieux  et  plus  utile  k  l'Empereur,  qu'une  bonne  et 
solide  liaison  entre  Sa  Majeste  et  moi. 

II  faut  que  vous  profitiez  avec  soin  des  bonnes  dispositions  oü 
vous  trouverez  les  deux  ministres  susdils  ä  mon  dgard,  et  je  me  flatte 
qu'ils  se  pr^teront  avec  d'autant  plus  de  facilitd  aux  empressements  que 
vous  leur  tdmoignerez  d'une  fa^on  digne  de  moi,  qu'ils  verront  bien  eux- 
m£mes  qu'ils  ne  sauraient  jamais  faire  mieux  pour  les  intör^ts  de  l'Em- 
pereur leur  maitre  et  pour  le  bien  de  la  cause  commune,  que  de  dmenter 
et  cultiver  soigneusement  une  si  belle  et  si  puissante  liaison. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  A.  B.  Borcke.      H.  de  Podewils. 
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i8.    AU  CONSEILLER  PRIVfe   D'ÄTAT    BARON  DE  MARDE- 

FELD   A  SAINT -PfeTERSBOURG. 

Berlin,  2$  juin  1740. 

Votre  relation  du  7  de  ce  mois  m'a  6t6  rendue,  aussi  bien  que  le 
post-scriptum  de  möme  date. 

Les  assurances  que  vous  me  donnez  de  la  bonne  volonte  du  duc 
de  Courlande  et  du  comte  d'Ostermann,  pour  rentrer  avec  moi  en 
des  Haisons  plus  etroites,  me  sont  bien  agreables.  Je  vous  ai  d^jä  in- 
struit  de  mes  intendons  lä-dessus.  Si  celles  de  ces  messieurs  sont 
sinc^res,  ils  peuvent  dtre  persuad^s  que  les  miennes  ne  le  sont  pas 
moins,  et  qu'ils  trouveront  de  roa  part  toute  la  facilite  imaginable. 

Mais  comme  c'est  la  cour  de  Russie  qui,  dans  les  affaires  de  la 
Pologne  et  sur  d'autres  articles,  s'est  ecartde  des  engagements  oü  eile 
etait  entree  avec  le  feu  Roi  mon  p^re,  et  qui  a  donne  par  lä  occasion 
au  refroidissement  de  Tamitie,  il  est  naturel  que  ce  soit  eile  aussi  qui 
fasse  les  premi^res  ouvertures  pour  le  retablissement  de  la  bonne  har- 
monie  et  le  renouvellement  de  l'ancienne  alliance. 

C'est  ce  que  vous  pourrez  insinuer  dans  Poccasion  aux  ministres 
susmentionnös  y    sans   faire  paraitre  pourtant  que  je  vous  en  aie  Charge. 

En  attendant,  vous  continuerez  de  m'informer  exactement  de  tout 
ce  qui  se  passe,  tant  par  rapport  k  Pinterieur  de  la  Russie,  qu'ä  l'dgard 
de  ses  difförends  avec  la  Su^de. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  A.  B.  Borcke.     H.  v.  Pode%vils.    Thuiemeier. 


19.    AU   CONSEILLER  PRIVfi  DES  FINANCES    DE  BORCKE 

A   VIENNE. 

Berlin,  28  juin  1740. 

L'envoi  de  troupes  imperiales  dans  l'ile  de  Corse  cache  sans  doute 
quelque  myst^re,  et  peut-^tre  l'exdcution  procbaine  d'un  dessein  dont 
les  cours  de  Vienne  et  de  Versailles  sont  convenues  ensemble. 

On  ddbite  qu'on  veut  donner  la  Corse  au  grand-duc  de  Toscane 
avec  le  titre  de  roi,  et  qu'en  echange  l'Empereur  assurera  ä  Tinfant 
Don  Philippe  la  succession  aux  duch^s  de  Panne  et  de  Plaisance. 

Cet  arrangement  parait  ä  la  verite  assez  problematique ,  mais 
quoi  qu'il  en  soit,  les  Genois  pourront  toujours  compter  que  la  Corse 
leur  sera  enlevöe,  et  que  la  France  et  TEspagne  en  disposeront  ä  leur 
grd  sous  Fapprobation  de  l'Empereur,  qui  selon  toute  apparence  y  con- 
sentira  d'autant  plus  volontiers  qu'il  n'est  gu^re  en  etat  de  s'y  pouvoir 
opposer. 

P.  S. 

Ce  qui  se  passe  presentement  entre  la  cour  imperiale  et  Pdlecteur 
de  Bavi^re,  seien"  le  contenu  de  votre  post-scriptum  2  du  18  du  courant, 
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prouve  assez  qu'on  ne  s'est  point  du  tout  tromp^,  si  Ton  a  cm  jusqu'ici 

qu'il   n'y  aurait  jamais   une  sinc^re  amitid,   et  bien  moins  encore  une 

parfaite   harmonie  'et  bonne  intelligence  entre  ladite   cour  imperiale  et 

{        Celle   de   Munich;   aussi  les  prdtentions  de  l'decteur  de  Bavi^re  sont  si 

i        grandes  et   ses   vues   si  vastes  et  en  möme  temps  si  fort  opposees  aux 

I        intdröts   de  la  maison  d'Autriche   et  du  grand-duc  de  Toscane,    que  la 

haine  et  la  Jalousie  ne  cesseront  jamais  entre  eux,   ä  moins  que  le  bon 

Dieu  ne  veuille  faire  un  miracle  tout  expr^s  pour  cet  effet.    Cependant, 

vous  ne  manquerez  pas  de  mdnager  votre  commerce  avec  le  comte  de 

Perusa   d'une  fa^on   que   personne   et  bien   moins   encore   les  ministres 

impdriaux  n'en  puissent  tirer  de  ficheuses  consequences ,  quoique  ce  ne 

serait  que  sans  raison  et  fondement,  puisque  je  n'ai  aucune  liaison  avec 

Tdlecteur  de  Bavi^re,    et  n*ai  non  plus  nulle  envie  d'en  contracter  avec 

lui,  surtout  de  celles  qui  pourraient  ombrager  la  cour  imperiale. 


Nach  der  Ausferti^ng. 


Federic. 

A.  B.  Borcke.     H.  de  Podewils. 


20.     AU    CONSEILLER   DE   LfiGATION    D'AMMON   A  DRESDE. 

Charlottenbourg,   ler  juiUet  1740. 

Je  viens  de  recevoir  votre  relation  du  24  de  ce  mois,   et  j'en  suis 

satisfait.     Vous   devez   t(§moigner   au  comte  de  Brühl   combien  j'ai  ete 

sensible   ä  l'obligeante   attention    que  Sa  Majestd  Polonaise   a  eue  pour 

moi   en    reldchant   tous   ceux   qui  avaient  6i6  arröt^s  pour  cause  d'en- 

r61ement.     J'ai   ordonne   dejä  de'mettre  en  libertd  le  Munier  dont  vous 

me   parlez ,  *    et   je    saurais    rdpondre    aux    ^gards    qu'on    me    marque. 

Cependant,   vous   assurerez  ä  ceux  qui  veulent  s'^tablir  ä  Berlin  que  je 

leur  accorderai  les  franchises  de  l'excise  du  service  pendant  les  premiers 

deux   ans,   pourvu   que  ce   soient  des  gens  ä  leur  aise.    Au  reste  vous 

distinguerez  vos  relations  ordinaires  de  celles  qui  ne  sont  destindes  que 

pour  moi  seul,    en  y  mettant  le  mot  soii.    Quant  au  placet  du  nommt^ 

de  Haacke,  *    vous   lui  direz,   que  je   ne   veux  pas  des  deserteurs.     Je 

suis  etc. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


X  In  Preussen  festgenommen  als  verdächtig,  Werbungen  in  Sachsen  verrathen 
zu  haben.  —  a  v.  Haacke  war  1725  als  Portcp^e-Fähndrich  von  seinem  Regiment 
desertiert  und  bat  jetzt  um  Pardon. 
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21.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  MÜNCHHAUSEN  A  HANOVRE. 

Ruppin,  3  juillet  1740. 

Monsieur.     J'ai  etd   ravi   de   voir  par   votre  lettre  du  26  juin  que 

vous  fites  satisfait  de  votre  s^jour  de  Berlin,   et  que  vous  avez  trouvd 

Sa  Majeste    le  Roi   votre   maitre   dans  de  tr^s  favorables  dispositions  k 

mon  egard.     Rien  ne  me  saurait  ötre  plus  agrdable  que  cette  nouvelle, 

et  je   vous  prie  de  lui  en  faire  connaitre  l'^tendue  de  ma  sensibilite  et 

la  sinceritd   de    mes   sentiments    d'amitie  et  d'estime  podr  sa  personne. 

Quant   au   renouvellement  de  Fanden  traitd  d'union  entre  nos  maisons, 

vous  jugerez  vous-mfime   que  mon  voyage  de  Prusse  et  les  occupations 

qui  m'7  attendent,    ne  me  laisseront  pas  le  loisir  d'y  travailler  d'abord. 

Ainsi  vous  n'oublierez  pas  de  remettre  cette  aifaire  sur  le  tapis,   quand 

je  serai   de  retour.    Je  suis  avec  une  estime  tr^s  particuli^re  votre  tr^s 

affectionnd  _     , 

Federic. 

Mach  Abschrift  der  CabinetskanzleL 


22.     AU. MINISTRE  D'feTAT   DE  THULEMEIER  A  BERLIN. 

Charlottenbourg,   5  juillet  1740. 

Monsieur  de  Thulemeier.  J'ai  bien  appris  par  la  vötre  du  3  de 
ce  mois,  aussi  bien  que  par  celle  du  sieur  de  Münchhausen  qu'il  a 
^crite  ä  vous  et  ä  M.  de  Podewils,  avec  quelle  vivacitd  il  commence 
a  presser  le  renouvellement  d^sird  de  Palliance  de  1693.  II  m'en  a 
tfcrit  dans  le  m^me  ton,  et  la  copie  ci-jointe  vous  montrera  ce  que  j'ai 
trouv^  k  propos  de  lui  repondre,  croyant  en  efFet  qu'il  ne  faudra  rien 
precipiter,  d'autant  plus  que  le  traitd  mentionne  dtant  regardd  comme 
perpdtuel  et  obligätoire,  il  suffira  jusques  k  ce  que  le  temps  nous 
dclairdsse  sur  les  vues  et  les  vdritables  dispositions  des  Frangais  et  des 
Anglais.  Vous  rdpondrez  au  susdit  ministre  de  la  mSroe  mani^re,  mais 
avec  toute  la  politesse  imaginable.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung. 


23.    AU    CONSEILLER   PRIVfi   DES    FINANCES   DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  5  juillet  1740. 

Je  suis  bien  aise  d'apprendre  par  votre  post-scriptum  du  25  juin 
demier  que  vous  ötes  persuadd  que  la  cour  de  Vienne  ne  me  contestera 
plus  le  droit  de  pouvoir  faire  des  levdes  dans  les  villes  imperiales.  Mais 
il  sera  toujours  bon  et  necessaire  que  vous  preniez  occasion  d'en  parier 
aux  ministres  de  l'Empereur  comme  d'une  chose  que  je  ne  saurais  mettre 
aucunement  en  doute,  me  flattant,  k  juste  titre,  que  Sa  Majeste  Imperiale 
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ne  voudrait  janiais  soufirir  que  je  fusse  chagrin^  dans  un  point  si  ddlicat 

et  en  möme  temps  si  essentiel  par  rapport  k  mes  droits. 

Vous   ne   manquerez  pas  de  m'informer  de  la  rdponse  qu'on  vous 

fera  lä-dessus.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  A.  B.  Borcke.     Thulemcier. 


24.     AN  DEN   LEGATIONSSECRETÄR  HECHT  IN  MANNHEIM. 

Berlin,  5.  Juli  1740. 

SoD  nach  wie  vor  mit  dem  Generalmajor  v.  Dossow  zu  Wesel 
correspondiren.  „Gestalt  Ihr  denn  auch,  sobald  nach  Gottes  Willen  des 
Churflirsten  zu  Pfalz  tödtlicher  Hintritt  aus  dieser  Welt  sich  begiebet, 
und  Ihr  dass  der  Casus  würklich  existant  sei  ganz  gewiss  und  zuverlässig 
erfahren  werdet,  nicht  allein  recta  an  Uns,  sondern  auch  an  ermeldten 
Generalmajor  von  Dossow  davon  durch  expresse  und  zwar,  damit  man 
hier  und  zu  Wesel  des  £vdnements  genugsam  versichert  sein  möge, 
wiederholte  Couriers  und  Estafetten  Euren  Bericht  zu  erstatten  habet"  .  . . 


Auscug  aus  dem  Concept. 


Friderich. 

A.  B.  Borcke.     H.  v.  Podewils.     l'hulemeier. 


25.    AU    COLONEL    COMTE   DE  TRUCHSESS   A   HANOVRE. 

Charlottenbourg,   7  juillet  1740. 

Mon  Colonel.  J'ai  bien  regu  votre  ample  lettre  du  2  de  ce  mois, 
et  j*en  suis  satisfait.  Vous  rdpondrez  convenablement  aux  honnfitetds 
qu'on  me  marque;  mais  quant  ä  Tentrevue,  c'est  presque  toujours 
l'dcueil  d'amitid  entre  de  grands  princes.  Parlez  et  agissez  par  tout 
avec  solidit^  pour  ce  qui  regarde  Keith,»  faites  lui  dcrire  par  votre 
canal  connu  qu^il  doit  venir  ici.    Je  suis  toujours  etc. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


z  Peter  Christoph  Carl  von  Keith,  1730  als  Lieutenant  aus  seiner  Garnison 
Wesel  nach  England  geflüchtet.  Truchsess  meldet  über  seinen  dortigen  Aufenhalt  am 
6.  Juli:  ,,qu'il  avait  eu  une  pension,  depuis  le  prenüer  moment  qu'il  itait  arriv^,  et 
que  pour  sa  propre  süret^  on  1' avait  envoy^  en  Irlande,  mais  que  depuis  trois  ans 
Keith  6tait  venu  a  Londres."  König  Georg  habe  ihm  zu  seiner  Sicherheit  den 
Charakter  eines  portugiesischen  Majors  verschafft.  Friedrich  II.  ernannte  ihn  bei  seiner 
nunmehr  erfolgenden  Rtlckkehr  zum  Stallmeister  und  zum  Oberstlieutenant,  vergl. 
Berlinische  Nachrichten  vom  20.  Dec,  1740. 
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26.  AU  COLONEL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Stargard,  9  juillet  1740. 

Mon  Colonel  de  Truchsess.  Votre  lettre  du  2  de  ce  mois  m'est 
bien  parvenue.  Quant  au  lieutenant  de  Loeben  que  vous  me  recom- 
maodez,  j'ai  d^jä  pens^  k  son  avancement.  J'ai  rdpondu  k  la  lettre 
du  marquis  de  La  Chdtardie, '  l'ayant  adressöe  k  Mardefeld.  Cependant 
Toos  pouvez  aller  un  couple  de  jours  k  Herford,  pour  faire  votre  cour 
k  la  margrave.      Mais   j'esp^re  que  mes  affaires  n'en   soufifriront  pas. 

J«^^*^  Federic. 

Vous  cacherez  l'affaire  de  Keith,  et  d'ailleurs  vous  ferez  ce  que 
vous  pourrez  pour  fiaire  parier  ferme  et  d'une  fa^on  prdcise  les  ministres, 
car  jusqu'ä  präsent  ils  ne  veulent  que  battre  la  campagne. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskaiulea. 


27.     AU    CONSEILLER    PRIVfi    DES   FINANCES    DE  BORCKE 

A   VIENNE. 

Berlin,  9  juillet  1740. 

La  relation  que  vous  m'avez  falte  en  date  du  29  juin  demier 
m'est  bien  parvenue. 

Je  suis  fort  curieux  d'apprendre  k  quoi  aboutiront  toutes  ces  con* 
fi^ences  qu'on  a  tenues  k  Vienne  sur  le  droit  des  £tats  de  TEmpire,  en 
vertu  de  quoi  ils  peuvent  prendre  leur  recours  k  la  Di^te,  lorsqu'ils  ont 
k  se  plaindre  de  l'injustice  des  d^rets  du  conseil  aulique  ou  de  la 
chamlnre  imperiale  de  Wetzlar. 

L'affaire  est  des  plus  ^pineuses  et  des  plus  d^icates,  et  il  ne  faut 
pas  s'^tonner,  si  la  cour  imperiale  en  est  bien  embarrassde.  II  est 
piesque  impossible  de  trouver  un  messo  termino  pour  concilier  sur  ce 
cfaapitre  les  intdrdts  de  TEmpereur  avec  ceux  des  Etats  de  TEmpire. 

Aprte  que  les  ministres  de  TEmpereur  seront  de  retour  k  Ratis- 
bonne,  la  bombe  fondue  k  Vienne  crdvera  sans  doute  et  causera  peut- 
tee  plus  de  fracas  qu'on  ne  pense  prdsentement 

H  serait  fort  interessant,  si  Ton  pouvait  £tre  inform^  d^avance  des 
resohitions  que  la  cour  imperiale  a  prises  sur  ce  sujet , .  puisque  cela 
servirait  k  prendre  au  plus  t6t  les  mesures  ndcessaires  pour  prdvenir  et 
ddtoumer  tout  pr^judice. 

La  chose  est  pour  moi  en  particulier  d'assez  grande  importance, 
pour  m'obliger  d*y  apporter  toute  l'attention  possible. 

Federic. 

Nach  der  Ansferticunff.  A.  B.  Borcke.     Thulemeier. 

X  Französischer  Botschafter  in  Petersburg,  zuvor  als  Frankreichs  Vertreter  in 
Berlin  zu  dem  Kronprinzen  Friedrich  in  persönliche  Beziehungen  getreten.  Die  im 
Text  erwihnte  Antwort  Friedrichs  auf  seinen  Glückwunsch  zur  Thronbesteigung  liegt 
nicht  vor.  • 

Conop.  Friedr.  n.    L  2 
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28.     AU    CONSEILLER    PRIVfi    DES  FINANCES   DE   BORCKE 

A   VIENNE. 

Berlin,    12  juillet  1740. 

Rien  ne  m'a  pu  ötre  plus  agrdable  que  d'apprendre  par  votre  post- 
scnptum  i*^  du  2  de  ce  mois  que  le  chancelier  de  la  cour,  comte  de  Sinzen- 
dorfF,  aussi  bien  que  le  secrdtaire  d'fitat,  baron  de  Bartenstein,  vous  ont 
paru  dgalement  touch^s  et  flattds  de  ce  que  vous  leur  avez  dit  de  ma 
part,  en  conformitd  des  ordres  que  je  vous  en  avais  donnds  par  un 
rescrit  du  24  de  juin  passd. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  cultiver  au  dernier  possible  les  bonnes 
intentions  oü  ces  deux  ministres  se  trouvent  k  mon  ^gard,  et  j'espere 
qu'ils  m'en  donneront  des  preuves  reelles  dans  les  occasions  qu'ils  ren- 
contreront  pour  cela.  La  succession  de  Juliers  et  de  Bergue  sera  la 
pierre  de  touche  oü  je  pourrai  connaitre  la  sincdritd  de  leurs  sentiments 
envers  moi,  et  ce  que  je  puis  ou  dois  espdrer  de  TEmpereur  m^me, 
pour  le  soutien  de  la  justice  de  ma  cause  et  pour  Pavancement  de  mes 
intdröts. 

Si  vous  pouvez  pdndtrer  ce  que  la  cour  imperiale  pense  prösen- 
tement  sur  ladite  succession,  aussi  bien  que  sur  celle  d'Ostfrise,  vous 
me  rendrez  par  \ä  un  service  bien  agrdable,  et  c'est  pourquoi  je  m*assure 
que  vous  y  employerez  tout  votre  savoir-faire. 

P.  S. 

II  est  fächeux  qu'on  tarde  si  longtemps  k  remettre  en  libert^  le 
sergent  du  rdgiment  du  prince  Henri,  nommd  Rostock,  qu'on  a  d^tenu 
pendant  plusieurs  mois  aux  arr^ts  k  Raab. 

Si  la  cour  imperiale  ne  me  veut  satisfaire  en  des  choses  de  si  peu 
de  cons6)uence,  je  ne  sais  ce  que  j'en  dois  esp^rer  k  l'dgard  de  celles 
qui  peuvent  importer  beaucoup. 

Cependant,   comme   votre  post  -  scriptum  3  du  2  courant  fait  prd- 

sumer  que  ledit  sergent  sera  mis  bientöt  en  libert^,  je  veux  croire  que 

cela   arrivera   au   premier  jour,    et  j'attendrai   lä-dessus  votre   rapport 

ult^rieur.  ^     - 

Federic. 

Nach  der  Axisfertigung.  A,  B.  Borcke.     Thulemeier. 


29.     AU   CONSEILLER   BARON   LE   CHAMBRIER  A   PARIS. 

Gumbinnen,   14  juillet  1740. 

Monsieur  de  Chambrier.  Je  n'aurais  pas  cru  que  M.  le  Cardinal  pen- 
serait  de  la  mani^re  qu'il  a  fait  au  sujet  de  l'envoi  du  colonel  de 
Camas,  qui  ne  lui  parait  pas  assez  titre  pour  la  ün  de  son  ambassade. 
Encore  que  je  n'aie  6i6  nullement  obligtJ  de  faire  avec  solennitt^  la 
notification   de   la  mort   du   Roi   mon   pere  k  la   cour  de  France,    n'y 
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ayant  ancune  proche   parentd   entre  nous,  je  Tai  pourtant  voulu  faire 

par  un  motif  «de  considdration  et  de  civüitd.     Le  susdit  envoyd  dtant 

d'aiUeurs    noble  et  colonel    effectif,    j'ai    cru   qu'on   m'en  saurait  grd, 

nayant  m£me   envoyd  ä  Vienne  qu'une   personne   d'un   caract^re  dgal. 

Quant  ä  Tidde  de  Tapparence  d'une  prddilection  envers  la  cour  d'Angle- 

terre,    la    vdritable   raison   pourquoi  je   lui    ai    envoyd    le    colonel   de 

Truchsess  se  trouve  dans  la  proximitd  du  sang,  qui  demande  ces  sortes 

d  dgards  suivant  le   cdrdmoniel  de  PAllemagne.     Vous  direz  ces  raisons 

plus  que  süffisantes  au  Cardinal,   qui  est  trop  dairvoyant  et  trop  juste 

pour  y  trouver  ä  redire.    Ajoulez-y  les  assurances  de  la  puretd  et  de  la 

soliditd    de    mes   sentiments   pour  le  Roi   son   maitre   et  pour  lui.    Je 

suis  etc. 

Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


30,    AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS   A  KCENIGSBERG, 

Gumbinnen,  14  juillet  1740. 

Monsieur  de  Podewils.     J'ai  bien   regu  la  v6tre  du  8  de  ce  mois 

et  la  copie  de  celle  de   Chambrier,   qui  m'a  donnd  ä  penser  sur  la 

frivole  prdtention  du  Cardinal.    Je  vous  adresse  une  lettre  pour  le  susdit 

r&ident,  ayant  cru  ndcessaire  de  lui  faire  connattre  les  raisons  de  mon 

procÄi^.    Je  suis  etc.  x.     ,      . 

Fedenc. 

Nadi  dem  Concept. 


31.  AU  COLONEL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Koenigsbergf   18  juillet  1740. 

Mon  Colonel   de  Truchsess.     J'ai   regu  vos  relations  n®  2  et  3,  et 

j'ai  m  bien  aise  de  voir  la  favorable  disposition   que  la  cour  et  les 

ministres  marquent  k  mon  dgard.    Mais  comme  ce  qu'on  vous  a  insinud 

a  plutdt  la   mine  de   sincdradons  gön^ndes  et  de  compliments    vagues 

que  d'oflfres   solides,    vous    trouverez   vous-möme   qu'ü  serait   peu   sür 

de  bitir   sur   un    fondement  si^  l^ger.     Ainsi    vous    repr^senterez    aux 

ministres  qu'ayant  fait  de  leur  cöt^  le  premier  pas,  afin  de  me  d^tacher 

^  la  France,    qui  a  epousd  mes  intdr^ts,    il  leur  conviendra  aussi  de 

pouTsuivre  et  ^e  me  faire  des  propositions  du  plan  sur  lequel  on  voudra 

former  nos   liaisons,    en   me  ddcouvrant  avec  franchise   ce   qu'on  fera 

pour  moi    dans    l'aifaire    de   Juliers    et    de    Bergue»    d'Ostfrise  et   de 

M^ddembourg,  comme  aussi  ce  qu'on  souhaite  de  moi  en  revanche  par 

rapport  ä  leurs  convenances.     II  me  paratt  presque   superflu   de   penser 

si  tot  au  renouvellement  de  Tancienne  alliance ,   qui ,    ^tant  perp^tuelle, 

Jien  a  pas  besoin;    et   s'il   la   faut   changer  selon  les  inttJrets  pr^sents 
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des  deux  maisons,  il  vaudrait  mieux  d'en  faire  une  nouvelle.    Vous  cher> 

cherez  k  p^n^trer  leurs   v^ritables  sentiments,   dont  voas  in*infonnerez 

au  plus   tot.    Quant  aux  deux  recrues  arrit^es  k  Brdme,   il  ddpendra 

d'eux  de  les  relächer  ou  non,  n'dtant  pas  d'humeur  de  me  doimer  plus 

de  mouvements  pour  une  bagatelle.    Je  suis  etc  ^    , 

^  ö  j  Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei. 


32.     AU  CHANCELIER   DE  RAESFELDT  A  LA   HAYE. 

Berlin,  19  juiUet  1740. 

Le  discours  que  le  pensionnaire  de  Dortrecht,  Alewyn,  vous  a  tenu, 
Selon  votre  post-scriptum  du  12  de  ce  mois,  au  sujet  de  la  succession  de 
Juliers  et  de  Bergue,  est  tr^s  vague  et  ne  signifie  pas  grand  chose. 

Je  sais  assez  ce  que  je  dois  penser  de  la  conduite  que  la  rcS- 
publique  de  Hollande  a  tenue  jusques  ici  ä  Tegard  de  la  susdite  succession, 
et  je  suis  bien  persuad^  que  cette  Rdpublique  m'enviera  constamment 
cette  succession,  et  m^me  ä  un  tel  point  qu'elle  fera  tout  ce  qu^elle 
pourra  entreprendre  sans  courir  trop  de  risque,  pour  m'embarrasser  dans 
la  poursuite  de  mes  droits. 

Cependant  vous  ne   donnerez  k  connaitre  k  qui   que   ce  soit  que 

ce  sont  mes  iddes.     Vous  tdmoignerez  au  contraire,   en  toute  occasion, 

que  je   me  fiatte  que  messieurs  les  £ltats-G^n^raux  me  donneront  des 

marques  de  leur  amiti^  et  afTection,   lorsque  la  succession  dont  il  s'agit 

s'ouvrira  ä  moi. '  _    , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concepc.  Thulcmcier. 


33.    AU  ROI   DE   POLOGNE  A  DRESDE. 

Koenigsberg,  20  juillet  1740. 

Tr^s  haut  etc.  Nous  avons  eu  l'honneur  d'informer  Votre  Ma- 
jest^  par  notre  lettre  du  3  du  mois  de  juin  passd  que  nous  avions 
rdsolu  de  recevoir  en  personne  l'hommage  des  Etats  et  sujets  de  notre 
royaume  de  Prusse,  et  que  plusieurs  drconstances  nous  obligeaient  de 
fixer  le  terme  du  20  de  ce  mois-ci,  en  invitant  en  m£me  temps  amiable- 
ment  Votre  Majest^  et  la  Röpublique  de  vouloir  bien  envoyer  ici  Leuis 
d^putds  pour  cet  eifet,  munis  d'instructions  et  pleins-pouvoirs  convenables 
k  notre  dignitd  royale,  pour  pouvoir  recevoir  k  cette  occasion,  au  nom 
de  Votre  Majestd  et  de  la  rdpublique  de  Pologne,  Thommage  ^ventuel 
de  notre  royaume,    suivant  les  andens  traitds  qui  subsistent  entre  nous 

X  In  Betreff  Alewyn's  persönlich  ertheilt  der  König  am  25.  Jiüi  noch  die  münd- 
liche Resolution:  (Räsfeldt)  „soll  sich  bemühen,  den  Mann  an  unser  Interesse  zu 
ziehen,  und  vorschlagen,  wodurch  er  gewonnen  werden  kann.  Soll  ihn  auch  femer  über 
die  Sache  und  der  R^publique  Intention  sondiren.** 
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et  Votre  Majestd  et  la  Röpublique.  Sar  quoi  il  a  plu  ä  Votre  Majestd 
de  nous  i€pondre,  en  date  du  1 6  du  mois  de  juin  pass^,  qu'ElIe  dtait 
sensible  k  cette  attention  amiable,  et  qu'ElIe  allait  communiquer  inces- 
samment  notre  intention  aux  principaux  du  sdnat  et  du  minist^re  polonais. 
Et  comme  nous  nous  sommes  rendus  dans  la  capitale  de  notre  royaume, 
pour  y  recevoir,  au  terme  marqud  k  Votre  Majestd,  l'hommage  solennel 
par  ies  ^tats,  assembl^s  pour  cet  efFet-li,  ils  nous  Tont  pröt^  avec  toutes 
les  d^monstrations  possibles  de  joie,  de  z^le  et  de  fid^itd. 

Nous  aurions  souhaitd  de  voir  k  cette  occasion  et  de  trouver  ici 
ks  d^putes  de  Votre  Majest^  et  de  la  R^publique,  selon  l'invitation  que 
nous  avions  faite  expressdment  pour  cela.  Mais,  quoiqu'ils  ne  se  soient 
point  rendus  ici,  nous  avons  l'honneur  d'assurer,  de  la  mani^re  la  plus 
forte  et  la  plus  cordiale,  Votre  Majestd  et  la  Rdpublique,  par  celle-ci, 
que  Tabsence  de  leurs  ddputds  de  cet  acte  de  c^r^monie  de  Thommage 
de  notre  royaume  ne  portera  jamais  ni  pour  le  präsent  ni  pour  l'avenir 
aucun  prdjudice  aux  droits  de  Votre  Majestd  et  de  la  Rdpublique,  en 
tout  ce  qui  conceme  la  succession  Eventuelle  de  notre  royaume  suivant 
la  teneur  du  traitd  de  Wehlau,  qui  sera  toujours  inviolablement  observd 
par  nous  et  par  nos  successeurs ,  et  qui  restera  dans  son  entier ,  tout 
comme  si  les  ddput^  de  Votre  Majestd  et  de  la  Rdpublique  se  fussent 
trouve's  pr^sents  k  Thommage  que  nous  venons  de  recevoir  des  fetats 
de  notre  royaume.  C'est  pour  cela  qu'ä  l'exemple  de  feu  le  Roi,  notre 
tits  honorö  seigneur  et  p^re  de  glorieuse  memoire,  nous  avons  eu  soin 
qne  dans  les  formulaires  du  sennent  que  nos  susdils  £tats  et  sujets  nous 
ont  pr6td  aujourd'hui,  la  succession  Eventuelle  de  ce  royaume  ait  Etd  de 
Douveau  Etablie  pour  jamais  sur  le  pied  des  pactes  et  du  traitd  de 
Wehlau,  d*une  mani^re  que  les  droits  de  Votre  Majestd  et  de  la  rEpu- 
blique  de  Polbgne  k  cet  dgard  se  trouvent  enti^rement  rassurEs  par  lä. 

Nous  nous  fiattons  k  juste  titre  que  Votre  MajestE  et  la  Republique 

^arderont  cette  marque  d'affection  et  d'amitid  de  notre  part  non  seu- 

lement  comme    un  nouveau  gage   de   notre  ddsir  inviolable  d'observer, 

aotant  qu'il  dEp>endra  de  nous,   religieusement  les  traitds  qui  subsistept 

entre  nous  et  Votre  MajestE  et  la  REpublique,  mais  qu'Elles  seront  per- 

suad^  aussi  qu'une  des  plus  agrdables  occupations  de  notre  r^gne  sera 

<k  cultiver  et  de  resserrer  encore  davantage  ces  liens  indissolubles ,   et 

la  bonne  intelligence  et  Harmonie  si  necessaire  pour  le  bien  et  la  pros- 

P^td  de  nos    deux  royaumes,   et   de   donner  k  Votre  Majeste  et  k  la 

l^^pubKque,  dans  toutes  les  occasions  qui  se  prdsenteront,   des  marques 

essentielles  de  notre  vdritable  et  sinc^re  amitiE.    Et,  sur  ce,  nous  prions 

I^u  etc.  T^    .      . 

Federic. 

Nach  dem  Conoept.  H.  de    Podewils. 
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34.     AU   CONSEILLER  BARON  LE   CHAMBRIER  A    PARIS. 

Berlin,  23  juillet   1740. 

Je  suis  informe  de  bonne  main  que  Tdecteur  de  Cologne  vient  de 
recevoir,  par  le  canal  de  divers  banquiers  tant  ä  Cologne  qua  Francfort, 
des  sommes  tr^s  consid^rables,  qu'on  fait  monter  ä  500,000  florins 
d'Allemagne ;  que  ces  payements  se  sont  faits  avec  beaucoup  de  mystere, 
non  pas  directement  ä  Tfilecteur,  ni  ä  sa  caisse,  mais  ä  son  conseiller 
priv^  Giovanni,  et  au  nomm^  Hoesch,  qui  est  son  secr^taire  de  cabinet; 
que  malgrö  ces  precautions  on  a  ddcouvert  que  cet  argent  est  effective- 
ment  entrö  dans  la  caisse  dectorale,  et  a  etd  employ^  ä  payer  ses  dettes, 
et  que  de  plus  une  bonne  partie  des  lettres  de  change  qui  ont  servi  ä 
retirer  ces  payements,  vient  d'un  trtSsorier  de  France,  nommd  Mont- 
martel;  que  cet  argent  a  mis  l'filecteur  en  dtat  de  faire  le  voyage  de 
Hollande,  et  que  Ton  prösume  qu'il  aura  une  entrevue  avec  le  marquis 
de  F^nelon,  soit  k  Amsterdam  ou  ä  Aix-la-Chapelle. 

Toutes  ces  circonstances  annoncent  un  traitd  secret  entre  la  France 
et  l'dlecteur  de  Cologne,  et  il  est  tr^s  vraisemblable  que  ce  traite  est 
non  seulement  entamd,  mais  encore  conclu,  quoiqu'ä  Tinsu  du  chapitre 
de  Cologne. 

Vous  concevrez  aisdment  qu'il  m'est  de  la  demi^re  importance 
d'ötre  instruit  au  juste  de  ce  qui  en  est,  et  en  quoi  consistent  les  en- 
gagements  que  Tfilecteur  a  pris  avec  la  France.  Aussi  n'^pargnerez- 
vous  aucun  soin  ni  peine  pour  ddcouvrir  ce  mystere,  afin  que  j'en  sois 
informd  pleinement,  et  d^une  mani^re  ä  pouvoir  faire  fond  lä-dessus. 

Connaissant,  comme  je  fais,  votre  habiletd  et  votre  zde  pour  mon 
Service,  je  ne  doute  nuUement  que  vous  n'y  rdussissiez,  et  j'attends 
avec  impatience  ie  rapport  que  vous  me  ferez  sur  ce  sujet. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  Thulemeier. 


35.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Charlottenburg,  24.  Juli  1740. 

Grut.  Ministerium  soll  durch 
Mardefeld  unsere  Propositiones 
mündlich  thun  lassen.  Mit  dem 
Herzog  soll  ä  part  wegen  seines 
Interesse,  und  was  wir  von  ihm  ver- 
langen können,   negociiret  werden. 


Mardefeld  berichtet ,  Petersburg 
2.  Juli,  dass  er  dem  Herzog  von  Kurland 
den  Wunsch  des  Königs  ausgedrückt, 
die  Allianz  mit  Russland  zu  erneuern. 
Der  Herzog  bezeugt  seinen  Eifer  ftlr  die 
Interessen  Preussens  und  bittet  im  Namen 
der  Kaiserin,  der  König  möge  seine  Ge- 
danken über  die  zu  vereinbarenden  Al- 
lianzartikel mittheilen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Auficeichnung  des  Cabinetssecretärs. 
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i6.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Der  Legationssecretär  Hecht  be- 
riditct  aus  Mannheim  (8.  Juli):  Der  Ver- 
otter  Frankreichs  in  Mannheim  hat  einen 
weitlinfigen  Discurs  über  die  jfilich-berg- 
sche  Angd^enheit  geführt:  „allemassen, 
vann  es  desfalls  zu  Thätlichkeiten  kommen 
sollte,  zu  befürchten  sei,  dass  ein  sehr 
schwerer  Krieg,  worinnen  ganz  Europa 
verwickelt  werden  könnte,  daraus  ent- 
stehen dürfte."  Man  wolle  hoffen,  ,tes 
wnide  nunmehro  noch  ein  Expediens  ge- 
funden werden,  wonach  diese  Sache  end- 
lich applaniret  werden  könnte." 

(15.  Juli):  Der  Hofkanzler  von 
Halberg  hat  ,,fast  aus  gleichem  Tone'* 
geredet.  „Vor  allen  Dingen  aber  wünschet 
er,  dass  Ew.  Königl.  Majestät  von  der 
ganzen  Sache  Sich  eine  richtige  Informa- 
tion möchte  geben  lassen." 


Charlottenburg,  25.  Juli  1740. 

Soll  sagen,  er  könne  davon 
nicht  sprechen  sonder  Ordre,  wüsste 
auch  Meine  Willensmeinimg   nicht. 


Soll  sagen,  Ich  würde  Mir 
Mein  Recht  nicht  nehmen  lassen, 
denn  es  zu  klar  wäre. 


Mundliche  Resolutionen.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


37.     AU  CARDINAL   DE   FLEURY   A  ISSY. 

Charlottenbourg,  25  jüillet  1740. 

Monsieur  mon  Cousin.  II  n'y  aucune  occupation  que  je  ne  sus- 
pende volontiers  pour  avoir  le  plaisir  de  lire  vos  lettres  et  d'y  r^pondre, 
mais  quelque  empressement  que  j'aie  eu  de  vous  satisfaire,  touchant  le 
manage  du  prince  de  Deux-Ponts  avec  une  de  mes  soeurs,  je  me  suis 
vu  arröte  par  les  oppositions  de  la  Reine  ma  m^re,  qui  m'a  allegue  tant 
de  bonnes  raisons  que  je  n'ai  pu  les  combattre. 

Je  souhaite,  Monsieur,  que  vous  ayez  6te  content  de  la  personne 
de  Monsieur  de  Camas;  c'est  un  homme  auquel  vous  pouvez  parier 
avec  confiance  et  qui  est  parfaitement  inforrod  de  mes  volont^s.  Je  lui 
envie  beaucoup  la  satisfaction  de  voir  un  ministre  que  je  ne  puis  qu'ad- 
mirer  de  loin.  Je  voudrais  que  vous  fussiez  ou  moins  grand  ou  moins 
aimable,  car  quelque  plaisir  que  j'aie  de  connaitre  le  pacificateur  de 
TEurope  par  ses  lettres  et  par  ses  actions,  je  voudrais  volontiers  le 
connaitre  par  une  vision  b^atifique. 

Je  puis    toutefois   vous   assurer   tr^s   sinc^rement  que   le  Roi   mon 

pere  n*a  pu  avoir  plus  de  sentiments  d'estime  et  d^amitie  que  ceux  avec 

lesquels  je  suis  ä  jamais,    Monsieur  mon  Cousin,   votre  tr^s  affectionn^ 

et  bien  bon  ami  x^     ,      .     « 

Federic  R. 


Nach  der  Ausfertigung  im  D6p6t  des  affaires  etrang^res  in  Paris.    Eigenhändig. 
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38.    AU  COLONEL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Charlottenbtxurg,  a6  juillet  1740. 

Monsieur  de  Truchsess.  J'ai  bien  regu  vos  reladons  du  13.  16  et 
20  de  ce  mois.  Les  nouvelles  assurances  que  vous  m'y  donnez  des 
favorables  sentiments  que  le  roi  d'Angleterre,  son  ministöre  et  la  nation 
anglaise  continuent  ä  tdmofgner  pour  moi.  m'ont  dte  fort  agrdables,  et 
vous  devez  faire  connaitre  aux  ministres  combien  j'en  suis  touchd,  et 
que  de  mon  c6te  je  m'efforcerai  toujours  de  marquer  dans  toutes  les 
occasions  le  sincere  desir  que  j'ai  de  cultiver  rharmonie  et  l'amiti^  entre 
ce  prince  et  moi,  y  ^tant  portd  d'inclination  depuis  longtemps.  Mais 
il  faut  que  je  me  rapporte  k  ce  que  je  vous  ai  ^rit  en  date  du  18  de 
ce  mois,  touchant  le  peu  de  fond  que  je  puis  faire  sur  des  protestations 
et  oflfres  gdn^rales  et  vagues»  ne  souhaitant  que  de  voir  clair  et  net  ce 
qu'on  pr^tend  de  moi,  et  ce  qu'on  se  trouvera  en  etat  de  faire  en  ma 
faveur  dans  Taffaire  de  Juliers  et  de  Bergue  et  celles  de  la  succession 
d'Ostfrise  et  de  Mecklembourg,  et  quelle  sürdtd  je  pourrais  m'y  proraettre 
de  la  part  de  l'Angleterre,  en  me  liant  avec  eile.  Ainsi  j'attends  votre 
reponse,  qui  me  donnera  Heu  de  me  ddterminer  sur  cette  mati^re. 
Cependant  je  suis  satisfait  de  ce  que  vous  avez  repondu  aux  ministres 
de  Holstein  et  de  Gotha,  me  souciant  fort  peu  des  droits  pretendus  de 
leurs  makres.^  Au  reste  vous  ferez  deux  esp^ces  de  relations,  les  unes 
pour  moi  seul  avec  la  rubrique  so/i,  et  les  autres,  remplies  de  nou- 
velles, pour  le  minist^re.     Je  suis  etc.  ^     , 

^  ^  Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


39.     AU   COLONEL   DE    CAMAS   A   PARIS. 

Charlottenbourg,  26  juillet  1740. 

Monsieur  de  Camas.  Je  viens  d'apprendre  par  votre  lettre  du 
14  de  ce  mois  votre  arrivee  ä  Paris,  et  l'obligeant  accueil  que  le  Car- 
dinal vient  de  vous  faire.  J'en  suis  bien  aise,  comme  aussi  de  la 
mani^re  dont  on  cherche  k  vous  distinguer.  A  present,  je  crois  que 
vous  aurez  pu  commencer  votre  ndgociation,  et  j'esp^re  d'en  apprendre 
bientöt  quelque  chose  d'interessant  Je  ne  veux  pas  vous  cacher  qu'on 
se  donne  tous  les  mouvements  imaginables,  k  Hanovre,  pour  m'attirer 
par  des  offres  brillantes,  qui  surpassent  de  beaucoup  celles  que  la  France 

X  Bericht  des  Gesandten  vom  13.  Juli:  ,,Le  mar^chal  de  la  cour  de  l'^vßque 
d' Eutin  de  Plessen  m'a  parl6  sur  les  droits  que  la  maison  de  Holstein  pr^tend  avoir 
sur  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue.  Le  conseiller  priv€  UfTeln  de  la  part  du 
duc  de  Saxe- Gotha  en  fait  autant  "  Sie  sind  geneigt,  sich  von  Preussen  ftr  ihre 
angeblichen  Ansprüche  abfinden  zu  lassen  ,,afin  de  rendre  les  pr^entions  de  Votre 
Majest^  d'autant  plus  fortes." 
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ma  destm^es;  on  me  presse  fort  d'entreri  dans  ces  liaisons,  de  renouer 
arant  tout  l'andenne  alliance,  et  de  proAter  de  leur  bonne  volonte. 
On  m'invite  m^me  ä  des  entrevues,  dont  on  me  marque  une  ilatteuse 
perspective.  Mais  j'ai  r^istd  fennement  ä  toutes  ces  tentations,  et  si 
la  France  veut  sinc^rement  se  prdter  ä  mes  int^r^ts  et  m'obliger,  comme 
eUe  en  a  le  pouvoir,  je  serai  son  allie  du  monde  le  plus  iid^le  et  le 
plus  zdd  et  reconnaissant.  Vous  insiouerez  tout  cela  au  Cardinal»  en 
lassorant  de  mes  amiti^s.  Au  reste,  ayant  appris  qu'il  y  doit  avoir  un 
üait^  secret  entre  cette  cour  et  celle  de  Telecteur  de  Cologne,  vous 
chercherez  ä  Tapprofondir,  et  k  m*en  informer.     Je  suis  etc. 

Federic. 

On  ne  fait  que  chanter  vos  louanges,  j'esp^re  qua  Ton  goütera  vos 
arguments  avec  la  m^me  facilite  qu'on  goüte  votre  personne. 

Nach  der  Ansfertiguiig.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


40.     AU    MARQUIS    DE    VALORY,    ENVOYfi    DE    FRANCE, 

A   BERLIN. 

Charlottenbourg,  27  juijlet  174D. 

Monsieur  de  Valöry.  C'est  avec  plaisir  que  j'ai  re^u  la  vötre  d.\ 
16  de  ce  mois  et  celle  que  M.  le  Cardinal  m'a  voulu  ecrire.  Je  vous 
envoie  ma  reponse,  que  vous  lui  adresserez,  s'il  vous  plait,  en  Tassurant 
de  ma  parfaite  estime.  Je  ne  manquerai  pas  de  faire  reprendre  la 
negociation  commenc^e  par  feu  le  Roi  mon  p^re;  et  pour  Sa  Majeste 
Tres  Chrdtienne,  je  mettrai  tout  en  oeuvre  pour  lui  en  donner  des 
preuves.  Mais  quant  ä  Tidee  d'un  mariage  d'une  de  mes  sceurs  avec  le 
brave  prince  de  Deux-Ponts,  il  faut  que  je  vous  dise  avec  Franchise  que 
cette  alliance  me  parait  ^tre  de  nature  qu'on  ne  saurait  s'emp^cher  d'y 
penser  plus  d'une  fois,  y  voyant  des  difficult^s  presque  insurmontables. 
Je  suis  avec  beaucoup  de  consideration  votre  trds  affectionne 

Nach  Abschrift  der  Cabinetslcanrlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


41.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN, 

Charlottenburg,  31.  luli  1740. 

Se.  Königliche  Majestät  in  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr, 
haben  die  allerunterthänigste  Vorstellung  Dero  Departements  der  aus- 
wärtigen Aifairell  vom  29.  dieses ,  nebst  dem  beigefügten  vormaligen 
Project  eines  Defensivallianztractats  mit  Russland,  wohl  erhalten. 
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Höchstdieselben  finden  auch  den  Inhalt  des  Hauptrecesses  Dero 
Absicht  und  Interesse  ganz  gemäss,  und  wollen  also,  dass  derselbe  nur 
in  eine  neue  Form  gebracht  und  nach  denen  itzigen  Umständen  ge- 
ändert und  eingerichtet  werden,  die  Substantialia  aber  bleiben  sollen. 

Was  aber  den  ersten  secreten  Artikul  anbetrifft,  so  ist  zwar  zu 
versuchen,  ob  die  russische  Garantie  über  die  Jülich -bergensche  Suc- 
cession  gegen  die  Garantirung  von  Kurland  zu  erhalten  stehe,  woran 
Sie  aber  noch  zweifeln,  doch  müsste  wenigstens  dieses  obteniret  werden, 
dass  Russland  Ihro  Königl.  Majestät  bei  einem  über  diese  Succession 
erfolgenden  Marsch  oder  Kriege  den  Rücken  gegen  Sachsen,  Polen  und 
Schweden  frei  und  sicher  zu  halten  sich  verpflichtet,  auch  sich  zu  der 
angeführten  Stellung  der  4000  Kosacken  und  Kalmücken  in  königlichen 
Sold  und  zu  Dero  Disposition  engagirte,  da  dann  Se.  Königl.  Majestät 
die  zwölf  Bataillons  russischer  Truppen'  nicht  weiter  verlangen  wollen. 

Anlangend  den  zweiten  secreten  Artikul,  wegen  Polen,  so  ist  solcher 
im  Anfang  zu  weitiäuftig,  und  nicht  nöthig  der  generalen  Expressionen 
von  Erhaltung  der  vormaligen  Verfassungen,  Freiheiten  u.  s.  w.  sich  zu 
bedienen ,  weil  es  genug  sein  kann ,  wenn  beide  Puissancen  sich  ver- 
binden, Polen  bei  der  freien  Wahlgerechtigkeit  zu  mainteniren  und  z\a 
verhindern,  dass  dieses  Reich  nicht  zum  Erbreich  gemacht  oder  die 
Souveränität  darinnen  eingeführet  werde. 

Den    articulum    separatum'   halten    übrigens   Se.    Königl.   Majestät 

völlig   genehm   und   befehlen  denen  obgedachten  Ministris  allergnädigst, 

(las   nöthige   dieserwegen   mit   gehöriger  Präcaution   zu   besorgen,    auch 

den  V.  Mardefeld  zu  instruiren.  r-   •  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


42.     AU    COLONEL    DE   CAMAS   A   PARIS. 

Berlin,  2  aoAt  1740. 

^'lonsieur  de  Camas.  J*ai  bien  re^u  votre  relation  du  2 1  de  juillet, 
et  Tapostille  y  jointe,  et  j'y  ai  vu  avec  plaisir  tout  ce  qui  s'est  passd  ä 
votre  arrivde  ä  Compi^gne,  et  aux  audiences  que  le  Roi,  la  Reine,  le 
Dauphin  et  le  Cardinal  vous  ont  accordees,  dont  j'ai  Heu  d'^tre  fort 
satisfi^it. 

J'ai  ete  bien  aise  d'apprendre  que  vous  6tes  entr^  en  mati^re  tou- 
chant  ce  qui  m'a  paru  meriter  une  reforme  de  la  Convention  en  question, 
et  comment  le  ministre  y  ä  rdpondu.  J'approuve  votre  conduite,  et 
vous  devez  pousser  votre  pointe,  suivant  votre  Instruction,  en  dvitant 
avec  soin  qu'on  ne  nous  amuse  point  par  des  longueurs  ordinaires. 

II  m'importe  de  savoir  k  quoi  me  tenir,  et  vous  devez  faire  con- 
naitre,   avec  toute  la  politesse  imaginable,  que,    si  la  France  veut  sin- 

X  Das  im  Haupttractat  zu  stipulirende  HUlfscontingent.  —  9  Betrifft  die  Verhfilt- 
nisse  der  Dissidenten  in  Polen. 
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Clement  me  lier  k  ses  int6r^ts,  il  faudrait  menager  les  miens,  sans 
perdre  du  temps;  que  la  cour  d'Angleterre  me  presse  fort  d'accepter  le 
paiti  avantageux  quelle  m'ofiire,  mais  que  je  tiens  ferme  par  un  principe 
de  Tamitie  et  de  rattachement  que  j'ai  pour  la  France;  que,  si  celle-ci 
ne  veut  faire  rien  de  plus  pour  moi  que  ce  qu'elle  a  oflfert  par  le 
trait^  secret,  qui  m^me  na  pas  dte  accepte  par  l'felecteur  palatin,  non- 
obstant  la  promesse  de  la  France  de  l'y  porter  efficacement,  on  ne 
saurait  prendre  en  mauvaise  part,  si  je  me  trouvais  forc^  par  lä  k 
me  donner  k  TAngleterre;  mais  que  je  me  flatte  que  Tamitie  et  la 
sagesse  du  Cardinal  embrasseront  l'occasion  presente,  pour  m'obliger 
reellement  dans  cette  a£faire  et  dans  mes  autres  inter^ts,  ce  qui  m'at- 
tacherait  pour  toujours  k  ceux  de  la  France,  en  lui  vouant  toute  mon 
amiti^  et  une  reconnaissance  eternelle.  Je  verrai  par  la  reponse  qu'on 
vous  donnera  ce  que  j'aurai  k  attendre,  et  je  suis  etc. 

Tichez  de   savoir  quelque   chose   de   positif  touchant  les  volontes 
de  messieurs  les  Frangais  et  eclaircissez   les  ten^bres   de  leur  politique. 

Nach  der  Ausfertigung^.    Der  Zusau  eigenhändig.  -t*  C  Q  C  r  1  C. 


43.  AU  COLONEL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Berlin,  2  aoüt  1740. 

Monsieur  de  Tnichsess.  J'ai  regu  votre  relation  no  8  du  27  de 
ce  mois/  par  laquelle  vous  me  mandez  de  quelle  maniere  ma  lettre  de 
felicitation  a  6t6  re^ue  par  le  roi  d'Angleterre,  et  cbmbien  de  compli- 
ments  vous  avez  essuy^s  ä  cette  occasion.  Je  ne  vois  encore  rien  de 
positif  par  rapport  k  l'alliance  qu'on  a  tant  pressde,  quoique  je  vous  aie 
maxqu^  plusieurs  fois  mes  sentiments  lädessus,  et  il  me  semble  m^me 
qu'on  se  flatte  toujours  que  je  me  pr^terai  k  leurs  iddes,  en  donnant  le 
Premier  mes  demandes.  Vous  n'ignorez  pas  combien  j  en  suis  ^loignö, 
et  j'ai  6X6  surpris  d'apprendre  de  vous-mdme  que  vous  avez  donn^  dans 
ces  pi(§ges,  en  delivrant  au  Milord"  un  pro-niemoria  sur  les  articles  dont 
vous  Taviez  entretenu.  Mais,  mes  ordres  ne  vous  autorisant  aucunement 
ä  faire  une  teile  d^marche,  je  ne  comprends  pas  par  quelle  raison  vous 
sauriez  Texcnser. 

S*il  est  vrai  que  la  cour  d'Angleterre  souhaite  sinc^rement  de  m'at- 
tacher  k  ses  intdröts,  il  est  naturel  que  j'attende  d'elle  les  propositions 
sur  ce  qu'elle  voudra  faire  pour  l'amour  de  moi  dans  l'affaire  de  Juliers 
et  de  Bergue,  et  dans  celles  qui  regardent  mes  pr^tentions  sur  l'Ostfrise 
et  sur  le  Mdcklembourg ,  et  il  faudrait  s'expliquer  sur  les  moyens  de 
m'assister  dans  la  poursuite  de  ces  droits,  et  quel  plan  on  en  voudrait 
iaire.     Car  sachant  que  la  France  a  epousd  mes   int^röts  k  l'^gard  du 

»  Sic.  —  2  Harrington. 
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premier  article,  on  ne  saurait  pr^tendre  avec  raison  k  m'en  d^Cacher, 
si  Ton  ne  s'avise  pas  de  m'ofiiir  de  plus  grands  avantages,  au  lieu  d'at- 
tendre  de  moi  des  avances.  Je  vous  ordonne  donc  de  ne  vous  pas 
laisser  amuser  par  des  compliments  et  de  g^n^rales  assurances,  mais 
d'exiger  des  propositions  clatres  et  pr^ises,  qui  me  pourraient  mettre 
en  dtat  de  m'expliquer  aussi  rondement  avant  mon  d^pazt  pour  Wösel. 
Je  vous  adresse  expr^s  le  porteur  de  celle-ci,  afin  de  m'envoyer  avec 
plus  de  sfiret^  votre  rdponse,  qui  m'informera  en  detail  de  la  v^ritable 
Situation  de  cette  affaire,  et  de  tous  les  secrets  qu'on  ne  pourra  point 
confier  k  la  poste.  Je  joins  ici  un  autre  chiffre,  trouvant  le  v6tre  trop 
difficilei  la  moindre  emission  d'une  lettre  causant  un  grand  embairas; 
c'est  pourquoi  vous  vous  servirez  du  nouveau,  qui  est  plus  clair  et  plus 
facile.  Au  reste  n*oubliez  pas  de  faire  mes  amitiös  au  prince  de 
Hesse  et  k  la  princesse,  et  de  remercier  le  de  Münchhausen  de  la  d^li- 
vrance   des  deux   recrues,   arrötees  si  longtemps  k  Br6me.     Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  CabiaetskanzleL  F  e  d  e  T  i  C- 


44.     AU  COLONEL   DE   CAMAS  A   PARIS. 

Charlottenbourg,   3  aoüt  1740. 

Mon  eher  Camas.  J'ai  lu  votre  lettre  avec  beaucoup  d  attention, 
et  j'en  ai  conclu  qu'autant  que  je  pouvais  y  comprendre,  la  France  est 
r€solue  k  se  m^nager  Dusseldorf  pour  elle-m^me,  afin  d'avoir  le  passage 
du  Rhin  libre.  Inddpendamment  de  ce  soup^on,  il  faut  continuer  k 
ndgocier,  afin  de  nous  assurer  de  ce  que  nous  avons  lieu  de  prdsumer. 

Je  vous  envoie  pour  cet  effet  les  deux  pi^ces  que  vous  souhaitez ; « 
il  faut  faire  encore  un  essai  touchant  Taccord  propose  avec  la  maison 
de  Sulzbach,  et  faire  bien  valoir  la  demi^re  condition  de  d^molir  Dussel- 
dorfy  en  cas  qu'on  Fobtienne.  Si  nous  n'avan^ons  point  par  ce  moyen, 
il  ne  nous  reste  qu'ä  les  amuser  et  k  chercher  parti  ailleurs.  Je  regarde 
la  conversation  de  Pecquet  comme  les  paroles  sacramentales  de  la  nd- 
gociation;  Temportement  et  la  pr^vention  de  ce  commis  nous  donnent 
le  Signal  de  leurs  mendes  et  de  leurs  intentions.* 

Parlez  un  peu  de  l'Angleterre,  voyez  ce  qu'ils  diront.  Voyez  si  la 
Jalousie  ne  serait  pas  un  ressort  capable  de  les  faire  agir  en  notre  faveur, 
mettez  en  mouvement  toutes  les  machines  de  la  rhetorique.    La  France 

X  „Propositiones,  welche  des  Höchstseligen  Königs  Majestät  dem  chorpfalsischea 
Hofe  in  der  Jülich-  und  bergschen  Successionssache  pro  Ultimato  zu  thun  befohlen^" 
sowie  die  Abschrift  des  Vertrages  vom  5.  April  1739.  —  a  Bericht  Camas',  26.  Juli: 
„Hier,  au  soir,  j'ai  ^te  voir  M.  Pecquet,  premier  commis  pour  les  affaires  ^trang^res; 
c'est  proprement  l'oracle  ....  D^  que  je  fus  entr^  en  mati^re,  je  trouvai  un  homme 
fort  pr^venu  contre  les  droits  de  Votre  Majeste  touchant  la  succession  de  Juliers  et 
de  Bergue"  etc. 
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vent  gagner  temps  que  le  roi  d'Angleterre  soit  repaiti  d'Hanovre,  pour 
DOUB  amuser;  il  faut  les  frustrer  de  cet  avantage,  et  les  faire  expliquer 
encore  plus  clair,  afin  que  nous  sachions  pr^cisernent  ä  quoi  nous  en 
tenir.  Parlez  de  la  nullite  de  I'article  4,  auquel  la  France  n'avait  point 
satisfait,  et  serrez-leur  le  bouton,  car  il  est  absolument  ndcessaire  de 
terminer  cette  ndgociation  avant  la  mort  du  vieux  bonhomme. ' 

Tächez  aussi  de  p^netrer  ce  que  le  minist^re  pense  de  notre  aug- 
mentation,  s'ils  en  pzennent  ombrage  ou  s'ils  considdrent  ce  phdnom^ne 
comme  one  chose  qui  ne  saurait  causer  des  scmpules  au  tr^  scrupuleux 
CantinaL 

£n  un  mot,  mon  avis  est  qu'aprös  les  avoir  pris  de  toutes  les 
mani^res  pour  rdussir,  et  apr^  avoir  tout  tente,  il  faut  se  retirer  sans 
bruit  et  sans  les  ombrager,  et  prendre  parti  ailleurs;  mais  j*avoue  que 
si  nous  ponvons  r^ussir  k  Versailles,  cela  vaudra  mieux  qu'k  Londres. 

Quand  vous  aurez  appris  qoelque  chose  de  plus  positif ,  je  vous 
prie  de  xn'en  avertir  par  courrier,  car  il  faut  que  mon  h^misph^re  se 
debrodllet  et  que  dans  peu  nous  voyions  clair  tout  alentour  de  nous. 
Adieu,  eher  et  digne  Camas,  secondez  toujours  mes  intentions  par  vos 
soins  et  votre  habiletd,  et  je  serai  s6r  de  ne  pouvoir  remettre  mes  affaires 
en  de  meilleuies  mains.     Adieu,  je  suis  ä  jamais  votre  fidöle  ami 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  6  d  6  r  i  C. 


45-    AU  CONSEILLER  PRIV£  D'ÄTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT -PETERSBOURG. 

Berlia,  6  aoöt  174p. 

J'aurais  fort  souhait^  que  la  cour  de  Russie  efit  voulu  s'ouvrir  la 
premi^re  sur  les  engs^ements  oü  eile  souhaite  d'entrer  avec  moi,  k  Poe- 
casion  du  renouvellement  des  alliances  qu'elle  parait  ddsirer.  D  dtait 
m^me  naturel  qu*elle  m*en  fit  les  premi^res  propositions ,  puisque  c'est 
eile  qui  s'est  ddpartie  la  premi^re  de  Fanden  syst^e  qu'elle  avait  dtabli 
avec  le  feu  Roi  mon  p^re  par  rapport  aux  affaires  de  Pologne.  Mais 
voyant,  par  le  r^t  de  Tentretien  que  vous  avez  eu  ä  ce  sujet  avec  le  . 
dtjc  de  Courlande,  qu'il  y  a  peu  d'espörance  d'y  porter  les  ministres  de 
rimpdratrice,  et  ^tant  d'ailleurs  sinc^rement  intentionn^  de  renouveler 
les  liaisons  qui  ont  subsistd  ci-devant  entre  ma  couronne  et  celle  de 
Russie,  et  de  les  resserrer  par  de  nouveaux  noeuds,  j'ai  passö  par  dessus 
ces  formalit^  pour  presser  d'autant  plus  la  conclusion  d'un  ouvrage 
aussi  salutaire,  en  vous  chargeant  par  celle -ci  d*en  faire  les  premi^res 
avances,  conform^ment  au  conseil  que  le  duc  de  Courlande  m'en  donne, 
esp^rant  que  par  le  credit  sup^eur  qu'il  a  aupr^s  de  rimperatrice,  il 
fcra  en  sorte  que  je  n'aie  pas  lieu  de  me   repentir  de  cette  ddmarche. 

>  Der  Churföist  von  der  Pfalz. 


30    

Je  vous  envoie  donc  ci-joint  le  projet  du  traite  d'aliiance  et  de  trois 
articles  separes,  que  vous  offrirez  tant  au  duc  de  Courlande  qu'au  comte 
d' Ostermann,  en  faisant  tous  vos  efforts,  pour  les  leur  faire  agreer  sim* 
plement  de  la  maniere  qu'ils  sont  couches. 

Quant  au  traite  principal,  de  rnSme  qu'ä  l'egard  des  articles  sdpares 
qui  regardent  les  affaires  de  Pologne,  j'esp^re  qu'ils  ne  trouveront  pas 
beaucoup  de  difficulte,  le  contenu  des  uns  et  des  autres  etant  enti^rement 
conforme  ä  ce  qui  est  dispose  sur  ce  sujet  dans  les  alliances  que  le  feu 
Roi  mon  pere  a  faites  avec  la  Russie. 

Mais  je  doute  que  la  cour  de  Petersbourg  donne  si  facilement  les 
mains  ä.  Tengagement  que  je  lui  demande  par  le  premier  article  secret, 
pour  me  garantir  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue.  Cependant, 
comme  c'est  le  principal  et  presque  l'unique  objet  qui  me  d^termine  k 
conclure  cette  alliance,  je  me  promets  de  votre  dexterit^  que  les  repre- 
sentations  que  vous  ferez  sur  ce  sujet  aux  ministres  de  Russie  ne  seropt 
pas  infructueuses ,  et  je  ne  desesp^re  pas  que  vous  ne  leur  fassiez  ac- 
cepter  simplement  Tarticle  en  question,  sans  m'engager  rdciproquement 
ä  des  garanties  onereuses.  C'est  ä  quoi  vous  travaillerez  d'abord  avec 
toute  l'application  imaginable,  en  remontrant  aux  ministres  russiens  que 
c'est-lä  l'unique  avantage  que  je  puis  tirer  pour  le  prdsent  de  cette 
alliance,  qui  d'ailleurs  ne  pourra  que  ddplaire  infiniment  ä  la  France  et 
ä  la  Su^de,  et  me  faire  regarder  de  mauvais  oeil  par  ces  deux  puissances ; 
de  Sorte  que  mon  alliance  ^tant  4  certains  dgards  d'une  plus  grande 
importance  ä  Sa  Majeste  Tlmpdratrice  que  ne  m'etait  la  sienne  dans  la 
conjoncture  presente,  j'espdre  que,  pour  rendre  les  choses  plus  dgales, 
eile  ne  me  refuserait  pas  le  seul  bien  qui  pourrait  m'en  revenir:  con- 
sideration  que  vous  ne  manquerez  pas  d'appuyer  par  d'autres  röflexions, 
que  vous  suggdrera  la  connaissance  que  vous  avez  de  la  Situation  des 
affaires  de  lä-bas,  et  de  la  disposition  oü  se  trouvent  les  principaux 
seigneurs  de  la  cour. 

Cependant,  si  toutes  ces  remontrances  et  tentatives  sont  inutües,  et 
que  vous  voyiez  clairement  qu'il  est  absolument  impossible  de  faire  agreer 
sur  ce  pied-lä  aux  ministres  de  Russie  1' article  en  question,  je  vous 
permets  d'offrir  de  ma  part  r^ciproquement  au  duc  de  Courlande  la 
g^rantie  de  ce  duche,  pour  lui  et  pour  s^  famille.  Vous  ne  lui  propo- 
serez  pourtant  la  chose  d^abord  qu'en  secret,  et  avec  toute  la  circon- 
spection  requise,  afin  qu'il  ne  puisse  en  faire  un  mauvais  usage,  en  cas 
qu'il  ail  dejä  pris  sur  ce  sujet  des  liaisons  opposees  ä  mes  inter^ts. 
Mais  si  vous  remarquez  qu'il  en  goüte  la  proposition,  et  qu'il  pourrait 
en  faveur  de  cette  garantie  me  faire  obtenir  celle  de  Tlmp^ratrice  pour 
la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue,  vous  n'oublierez  rien  pour  l'af- 
fermir  dans  ces  bons  sentiments,  et  vous  lui  ferez  sentir  que  c'est  lä  le 
moyen  le  plus  efficace,  et  pour  ainsi  dire  l'unique,  de  transmettre  sure- 
ment  ä  ses  heritiers  l'acquisition  qu'il  a  faite  du  duche  de  Courlande. 
En  un  mot,  vous  employerez,  pour  parvenir  au  but  que  je  me  propose, 
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tous  les  arguments  que  la  naiure  de  la  chose  vous  fournira  et  que, 
conoaissant  comme  vous  faites  la  Situation  des  affaires  du  Duc,  il  serait 
supeiflu  de  vous  sugg^rer. 

Je  juge  poUTtant  necessaire  de  vous  avertir  derechef  d'aller  par 
degi^  et  de  mdnager  le  terrain,  autant  qu'il  est  possible,  pour  m'dpargner, 
si  faire  se  peut,  une  garantie  dont  je  serais  bien  aise  de  n'^tre  pas  charg^. 
Je  me  promets,  au  reste,  que  vous  conduirez  cette  ndgociation  avec 
toute  la  prudence  et  tout  le  rndnagement  requis,  et  que  d'un  c6td  vous 
ne  ndgligerez  aucun  moyen  dont  vous  puissiez  vous  aviser»  pour  la  faire 
reussir,  et  que  de  Pautre  vous  ne  ferez  non  plus  aucune  d^marche  dont 
rimpdratrice  et  ^es  ministres  aient  lieu  de  s'offenser. 

Vous  ne  manquerez  point  de  m'informer  exactement  du  progr^s 
que  vous  ferez  dans  cette  n^go'ciation,  et  de  me  demander  incessamment 
de  nouveaux  ordres,  en  cas  que  vous  y  rencontriez  quelque  difficultd 
impr^vue:  sur  quoi  j'aurai  soin  de  vous  faire  savoir  sans  ddlai  mes 
intentions. 

Enün,  je  compte  entierement  sur  votre  zde  et  fiddite,  et  que  vous 
n'^pargnerez  rien  pour  faire  r^ussir  Taffaire  en  question:  et  comme  je 
connais  parfaitement  Timportance  du  Service  que  vous  me  rendrez  dans 
cette  afifaire-lä,   je   saurai  y  proportionner  la  r^compense. 

Federic. 

Nach  dem  Conoept.  H.    de    Podewils. 

46.  AU  MAJOR  GfiNfeRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Ruppin,   8  aoüt  1740. 

Monsieur  de  Truchsess,  Je  viens  de  recevoir  vos  relations  du  3 
et  4  de  ce  mois,  aussi  bien  que  votre  pro-memoria  du  29  juillet,  et  les 
deux  rdponses  que  milord  Hanington  et  le  ministere  d'Hanovre  ont 
trouvd  ä  propos  d^y  faire.  Mais  je  m'apergois  que  nous  ne  sommes 
guere  plus  avanc^s  qu'auparavant,  ces  ddclarations  ne  contenant  que 
des  assurances  gen^rales  et  peu  positives,  sur  lesquelles  on  ne  pourrait 
faire  aucun  fond.  Je  vous  ordonne  donc  de  les  presser  plus  vivement 
ä  s  ouvrir  avec  cordialitd  ä  quelles  conditions  ils  voudraient  faire  parti 
a?ec  moi.  Faites-leur  comprendre  que,  ma  Situation  dtant  teile  que  je 
n'ai  pas  eu  besoin  de  rechercher  leur  alliance,  ils  avaient  voulu  faire 
le  Premier  pas  pour  tenter  ä  me  d^tacher  de  la  France,  dont  je  n'ai 
pas  lieu  de  me  plaindre :  que  pour  venir  k  cette  fin,  il  serait  absolument 
necessaire  de  me  montrer  plus  de  confiance  et  de  sinc^ritt!,  en  me  dd- 
couvrant  les  intdrSts  r^els  qu'ils  voudraient  me  procurer  par  cette  alliance, 
dans  l'aflfaire  de  Juliers  et  de  Bergue,  et  comment  on  m'en  garantirait 
la  possession  prochaine  contre  les  malintentionnes ;  que  sans  ces  sortes 
de  ddmonstrations  solides  d'une  bonne  volonte,  je  ne  saurais  etre  port^ 
ä  de  nouveaux   engagements ;   que  mon  d^part  pour  le  pays  de  Cleves 
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dtant  fort  proche,  leur  lenteur  k  me  gagner  m'avait  d^termin^  k  pr^förer 
la  route  de  Baireuth  k  celle  d'Hanovre,  ayaDt  cru  que  ceUe*ci  leur 
paraissait  un  peu  ^ndiffdrente ;  mais  qu'ä  mon  retour,  je  pourrais  changer 
de  route,  si  Ton  voudrait  tne  convaincre  de  la  sincdiitd  des  sentiments 
de  leur  cour.  Vous  y  ajouterez  qu'en  cas  que  le  roi  d'Angleterre  fasse 
son  retour  pendant  mon  sdjour  de  Cl^ves,  la  ville  de  Wdsel  ne  sembie 
pas  trop  öloign^  pour  y  avoir  une  entievue.  Au  reste,  vous  pouvez 
aussi  insinuer  au  ministöre  que  l'alliance  faite  avec  Hesse-Cassel  n'a  de 
quoi  me  causer  aucun  ombrage  par  rapport  k  mes  intdröts,  me  fiant  k 
Pamitid  du  Roi  leur  maStre.  Cependant  vous  aurez  l'oeil  sur  toutes  leurs 
d^marches,  et  sur  ce  qui  s'y  passe  k  mon  ögard.  Je  verrai  par  les 
succös  de  vos  efforts  ce  que  j'aurais  k  attendre,  et  je  suis  etc. 

Federic. 

Insistez  surtout  sur  ces  points,  et  dites  que  j*aurais  fait  le  voyage 
d'Hanovre,  si  Von  m'avait  rdpondu  positivement ^  mais,  puisque  Ton 
biaisait,  que  je  ne  pouvais  pas  non  plus  passer  par  eher  eux.  Mais 
qu'en  cas  que  le  Roi  voulüt  se  d^clarer,  je  pourrais  le  voir  k  Wdsel, 
lorsqu'il  retoumera  en  Angleterre,  ou  que  je  pourrais  passer  par  chez 
lui,  s'il  reste  en  Allemagne  jusqu'ä  mon  retour.  Plus  de  voyages 
d'Herford,  je  vous  prie. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetfkanzl^i. 


47.  AU  MAJOR  GfeNßRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Rnppin;  II  aoAt  1740. 

Monsieur  de  Truchsess.    Votre  relation  du  6  de  ce  mois  m'a  6t6 

rendue,  et  comme  eile  n*est  qu'une  rdpdtition  de  vos  pröcddentes,  je  me 

rapporte  k  mes   r^ponses.    Je   vous  ai  6cnX  vingt  fois  que  je  ne  me 

contentais  pas  de  simples  protestations,  mais  qu'il  me  fallait  des  rdalit^. 

Je   vous  ai  m^me  mille  fois  r^pdtd  que  j'ötais  trös  peu  content  de  voir 

que  vous   ne   pressez   pas    davantage  les   Anglais  pour  tirer  d'eux  les 

propositions  qu'ils   ont  k  me  faire,    que  je  ne  parlerais  pas  le  premier 

et  que,   s*ils  ne   me  proposaient  rien,   nous  ne  conclurions  assur^ment 

rien  ensemble,    ce  que  je  vous  ai  ddclar^  en  termes  exprös.    Au  reste 

je  vous   ai  ddjä  itiformd  du  temps  et  de  la  route  de  mon  voyage.     Je 

suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabineiskanzlei. 
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48.     AU  COLONEL   DE   CAMAS  A  PARIS. 

R  u  p  p  i  n ,  II  aoüt  1 740, 

Monsieur  de  Camas.     Esp^rant  de  recevoir  dans  peu  de  vous  une 

reponse  claire  et   prdcise   sur  le  contenu  de  ma  prtf ct^dente ,    j'ai  cru  ä 

propos  de  vous  avertir  que,  si  mes  affaires  vont  lä-bas  selon  mes  souhaits 

connus,  je   pourrai   faire   un   petit   tour   en  France  pendant  l'espace  de 

quinze  jours,    pour  avoir  la  satisfaction  de  connaitre  personnellement  le 

Cardinal  et  pour  profiter  de  ses  entfetiens,    Cependant,  vous  comprendrez 

aisement  que  c'est  un  secret  qu'il  ne  faut  revdler  k  personne,  outre  que 

vous  sonderez  avec  adresse  ce  ministre  lä-dessus,   comme  d'un  cas  qui 

pourrait   arriver,   sans   pourtant  lui   dire  que  je   vous  en  aie  dcrit    Je 

compte   d'Stre  ä  W<§sel  le  24  de  ce  mois ,   oü  j'esp^re  d'avoir  de  vos 

nouvelles.     Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Xach  der  Ausfertigung. 


49.    AUX   MINISTRES    DU   ROI  A   BRUXELLES,    A    LA   HAYE, 

A   PARIS  ET  A  VIENNE. 

Berlin,    12  aoüt  1740. 

Les  peuples  de  ma  libre  baronie  de  Herstal,  nayant  pour  la  plus 
grande  partie  abus^  jusqu'ici  que  trop  de  la  patience  qu'on  a  eue  ddjä 
du  temps  de  feu  le  Roi  mon  p^re  avec  eux  et  leur  esprit  de  r^volte, 
Tont  poussd  si  loin  qulls  ont  non  seulement  commis  plusieurs  attentats 
enormes  contre  Tautorit^  legitime  de  leur  seigneur  et  maitre,  mais  mal- 
ttait^  aussi  mes  officiers  de  justice,  emprisonn^  sans  aucun  sujet  legitime 
des  officiers  et  soldats  de  mes  troupes,  m^prisd  mes  ordonnances,  refusd 
de  payer  ce  qu'ils  ont  toujours  donnd  librement  autrefois  et  qu^ils  doivent 
contribuer  ä  leur  seigneur  legitime,  renversd  Tordre  et  la  police,  et  enfin 
arbord  dans  toutes  les  formes,  depuis  plus  de  deux  ans,  l'dtendard  de  la 
rebellion. 

II  n'y  a  point  de  voie  de  douceur  qu'on  n^ait  tent^e  pour  les 
ramener  k  leur*devoir,  mais  la  cl^mence  dont  on  s^est  servi  envers  eux 
jusquid  n'a  fait  que  les  enhaxdir  et  fortifier  davantage  dans  leur  d^- 
testable  conduite,  jusqu'ä  me  refuser  tout  net  toute  sorte  d'obässance 
et  de  me  pr^ter ,  comme  cela  s'est  pratiquö  toujours  du  temps  de  mes 
prdd^esseurs  dans  la  possession  de  cette  baronie,  le  serment  de  fiddlitd 
qu  ils  me  doivent.  Comme  tant  de  forfaits  ne  sauraient  rester  plus  long- 
temps  impunis,  je  me  vois  oblig^,  quoiqu'ä  mon  grand  regret,  d'employer 
enfin  la  force,  et  de  faire  marcher  un  nombre  süffisant  d'infanterie  et 
de  cavalerie  de  mes  troupes,  pour  mettre  k  la  raison  ce  peuple  rebelle, 
et  faire  repentir  les  mutins  de  leur  insolence,  en  protdgeant  ceux  d'entre 
mes  fidäes  sujets  de  la  susdite  baronie  qui  ont  ^t^  expos^s  jusqu'ici  k 
'a  fureur  de  leurs  indignes  concitoyens,  parce  qu'on  n'a  pu  les  dötacher 
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de  leur  devoir.  Vous  ne  manquerez  pas  d'exposer,  lä  oü  vous  $tes,  les 
motifs  qui  ra'ont  obligd  d'en  agir  de  la  sorte,  en  ajoutant  qua  je  ne 
pretends  point  faire  du  tort  en  cela  aux  droits  que  l'dvöque  et  prince 
de  Li^ge  prtftend  avoir  sur  Herstal,  et  que  je  suis  toujours  pr6t,  comme 
j'ai  ddjä  offert  tant  de  fois,  de  m'entendre  et  de  m'accommoder  lä-dessus 
avec  lui  d'une  mani^re  convenable,  soit  par  des  Conferences  entre  nos 
minislres  et  d^putds  de  part  et  d'autre,  soit  par  la  voie  de  la  mediation 
ou  de  l'arbitrage,  par  l'entremise  d'autres  puissances  non  interessees, 
k  mon  choix  et  ä  celui  du  susdit  dvöque  et  prince  de  Li^ge.  Je  suis 
encore  plus  dloigne  de  faire  ä  cette  occasion  la  moindre  ddmarche  qui 
puisse  donner  de  l'ombrage  ou  des  justes  sujets  de  plainte  ä  Sa  Majest^ 
Imperiale  et  Catholique,  la  partie  de  Herstal  qui  a  relev^  d'elle,  dtant 
restde  jusqu'ici,  pour  la  plus  .grande  partie,  dans  l'obdissance  qu'elle  me 
doit,  n'ayant  point  pris  de  part  aux  crimes  de  leurs  concitoyens,  ainsi 
que  le  chätinient  que  ces  demiers  ont  justement  mdntd,  ne  les  touchera 
point.  De  sorte  que  je  me  flatte  que  tout  le  monde  raisonnable,  et 
surtout  la  cour  de  Vienne,  ne  saurait  qu'approuver  entierement  ce  qu'une 
n^cessite  absolue  m'a  obligd  de  faire  en  ceci,  quoique  bien  malgrd  moi. 

'Au  reste,  j'ai  ordonne'  au  sieur  de  Kreytzen,  mon  colonel  d'in- 
fanterie  et  drossard  de  Herstal,  qu'en  cas  que  les  troupes  que  j'envoie 
devraient  se  trouver  obligt^es  de  passer  par  les  I^tats  de  la  R^publique,  ^ 
de  vous  faire  tenir  incessamment  les  lettres  rdquisitoriales  dont  il  est\ 
muni  de  ma  part,  pour  avoir  un  libre  passage,  et,  d^s  que  vous  les  aurez 
regues,  les  remettre  \ä  oü  elles  appartiennent ,  en  exposant  en  mSme 
temps  le  cas  et  ses  circonstances,  telles  que  je  viens  de  vous  les  ddtailler, 
et  comme  elles  vous  sont  d'ailleurs  connues  du  reste. 

ysLi  jug^  ä  propos  de  vous  informer  de  tout  ceci,  pour  que  vous 
soyez  en  dtat  de  pouvoir,  le  cas  existant,  et  quand  on  vous  en  parlera, 
ou  que  vous  en  serez  informd  par  mon  colonel  de  Kreytzen,  dösabuser 
ceux  qui  pourraient  ötre  pr^venus  contre  la  justice  de  ma  cause  et  la 
droiture  de  mes  sentiments  dans  cette  affaire-lä.  Mais  comme  j'ai  des 
raisons  pour  tenir  encore  secret  ce  que  j'ai  rösolu  de  faire  lä-dedans, 
vous  n'en  parlerez  ä  personne,  avant  que  vous  n'appreniez  que  mes 
troupes  se  soient  actuellement  mises  en  marche  pour  cette  exp^ition. 
Vous  ne  manquerez  pas  d'ex^cuter  mes  ordres  en  tout  ceci,  et  de  me 
mander  ensuite   Teffet   que   vos   insinuations   auront  produit  lä  oü  vous 

Federic. 

Nach  dem  Conccpt.  H.   de    Podewils. 


X  In  den  nach  Paris  und  nach  Wien  abgehenden  Erlassen  blieb  der  folgende 
Absatz  fort.  —  2  Unter  dem  13,  August.  —  3  Dafür  in  dem  Erlass  an  Borckenfeld 
in  Brüssel:  les  Etats  de  l'Empereur.  —  ♦  Der  König  änderte  in  der  Folge  seinen 
Entschluss  und  Hess  seine  Truppen  nicht  in  die  Herrschaft  Herstall,  sondern  in  die 
zum  Gebiet  des  Bischofs  von  Lüttich  gehörige  Grafschaft  Hoom  einrücken.  Vergl. 
unten  S.  39  ff. 
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sc  AU  MAJOR  GfiNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

I^otsdam,  14  aoüt  1740. 

Monsieur  de  Truchsess.     Au  lieu  de  recevoir  de  vous  une  r^ponse 

positive  et  claire  de  la  part  de  la  cour  sur  votre  afifaire,  ce  que  je  vous 

ai  enjoint  par  mes  derni^res  lettres  du  8  et  11,  je  viens  de  voir,  pax 

votre  relation  du  10  de  ce  mois,  que  vous  ne  vous  acquittez  pas  comme 

je  d^ire  de  cette  commission.     Vous  ne  faites  que  de  remplir  la  lettre 

de  nouvdles  inutiles,   sans  me  mander  si  vous  avez  pouss^  de  nouveau 

le  minist^re    sur  les   propositions   que  j'attends   de  leur  c6t6,   s'ils  me 

veulent  attirer  ä  une  liaison  dtroite.     Comme  j'ai  raison  d'ötre  fort  peu 

content  de  cette  conduite,  je  vous  ordonne  encore  une  fois  pour  toutes 

d'extoiter  ma  volonte,  si  vous  ne  voulez  pas  risquer  mes  bonnes  gräces. 

J'attends  votre  röponse  le  24  ä  Wdsel,  dtant  etc.  „     , 

'^  Federic. 

Kadi  Abschrift  der  Cabinetskandei. 


51.     AU   COLONEL   DE   CAMAS   A  PARIS. 

Potsdam,  15  aoüt  1740. 

Monsieur  de  Camas.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  i^r  de 
ce  mois  avec  Tapostille  interessante.  £tant  fort  presse  et  sur  le  point 
de  partir,  je  remets  ä  la  premkre  occasion  de  vous  rdpondre  plus  am- 
plement.  Comme  je  souhaite  de  vous  parier,  vous  n'avez  qu'ä  faire  un 
tour  d'ezcursion  k  W^sel,  oü  je  serai  vers  le  25  de  ce  mois.  Voici  la 
r^ponse'  ä  la  lettre  du  prince  de  Liechtenstein,  que  vous  lui  pr^senterez 
de  ma  part.     Je  suis  toujours  etc. 

Apres  avoir  lu  avec  attention  votre  apostille,  je  ne  trouve  rien  ä 
ajouter,  sinon  que  je  suis  satisfait  de  votre  conduite,  et  que  vous  con- 
tmuerez  avec  la  m6me  fermetd  de  soutenir  mes  intdrdts. 

Nadi  der  Aiufexticimg. 


52.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DES  FINANCES   DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  22  aoüt  1740. 

J'ai  re^u  la  relation  que  vous  m'avez  faite  en  date  du  13  de  ce 
i&ois,  touchant  les  dispositions  de  la  cour  imperiale  par  rapport  ä  la 
succession  de  Juliers  et  de  Bergue  et  celle  d'Ostfrise.  J'approuve  que 
^ous  attendiez  une  occasion  favorable  pour  mettre  tout  en  oeuvre,  afin 
de  pouvoir  p^ndtrer,   autant  qu'il  eSt  possible,    ce  que  je  dois  attendre 

I  Antwort  auf  den  Glückwunsch  des  Fürsten  zu  der  Thronbesteigung  des  Königs. 
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de  la  cour  imperiale  sur  deux  ardcles  de  cette  importance;    et  comme 

vous  mandez  que  le   comte  de  Kinsky   vous    a  dit   qu'ä  prdsent  il   se 

trouverait  bien  im   moyen  de  faire  gagner  une  autre  face  k  TafTaire  de 

Juliers   et  de  Bergue,    vous   pouvez  le  sonder,   comme  de  vous  möme, 

sur  ce  qu'il  entend  par  ce  moyen-lä,  et  comment  il  croit  que  l'Empereur 

pourrait  se  ddgager  des  mesures  et  liaisons  qu'il  a  prises  avec  la  France 

sur  cette   afFaire-lä.     Vous   savez   le  langage   qu'on   a   tenu  jusqu'ici   ä 

Vienne  par  rapport  au  traitd  secret  de  Tan  1728,  et  combien  on  a  biaise 

de  s*expliquer  nettement  si  on  se  croyait  oblig^  de  la  remplir  ou  non, 

le  cas  existant.    II  faudra  donc,  k  la  premi^re  occasion  qui  se  pr(!sentera, 

serrer  le  boutön  lä-dessus  au  chancelier,  comte  de  SinzendorfF,  et  au  baron 

de  Bartenstein.    La  rt^ponse  que  Tun  et  Tautre  vous  donneront,  fera  voir 

plus   clairement   ce  que  la  cour  de  Vienne  est  en  (5tat  de  faire  ou  non. 

Tant  qu'elle  craindra  pour  ses  £tat5  d'Italie,  eile  se  portera  tr^s  difficile- 

ment  k  une   d^marche   qui  pourrait  irriter  la  France,    sachant  bien  que 

celle-ci  n'aurait  qu'ä  lächer  la  bride  k  TEspagne,  pour  rafler  les  provinces 

qui  appartiennent  k  la  maison  d*Autriche  en  Italie,  et  qui  sont,  comme 

tout  le  monde  le  sait,  dans  un  si  mauvais  dtat  de  defense  que  la  con- 

qu^te  n'en  serait  gu^re  difficile  aux  Espagnols.    Cette  considdration  sub- 

sistera   tant   et   aussi  longtemps   que  TEmpereur  ne   se  sera  pas  remis 

de   r^tat   ddabrd   oü  il  se   trouve,    et  il  lui  faudra  des  ressources  tres 

considdrables ,    en    bons   et    gros    subsides    de    la   part   des   Puissances 

maritimes,    pour   le  remettre,   k  quoi   pourtant  jusqu'ici  il  n'y  a  gu^re 

d'apparence. 

Au  reste,  je  ne  sais  si  ce  que  le  chancelier,  comte  de  Sinzendorff,  doit 

avoir   dit  k  Poccasion  de   la  pr^tendue  grossesse  de  la  princesse  d'Ost- 

frise,  qu'il  n'importait  plus  k  prdsent  tant  qu'elle  fiit  bien  avdr^e,  a  6t6 

bien   sinc^re,    et   si  la    cour  imperiale   m'envie   moins   cette  succession 

qu'elle  n'a  fait  k  feu  le  Roi  mon  pere.   Peut-fitre  s'imagine-t'on  que  je  ne 

me  soucie  pas  beaucoup  de  la  poursuite  de  mes  justes  droits  lä-dessus, 

mais  en  ce  cas-lä,  on  se  tromperait  terriblement,  et  on  ne  saurait  avoir 

cette  affaire  plus  k  coeur  que  je  ne  Tai.    Car  pour  croire  que"  la  maison 

d'Autriche   düt   avoir   chang^   de   principe  et  de  Systeme,  pour  l'amour 

de  moi,    et  qu'elle  voulüt  se  prSter  plus  facilement  k  mon  agrandisse- 

ment   qu'elle   n'a  fait  k  Pögard  de  mes  ancfitres,    \o\\k  ce  que  j'ai  bien 

de  la  peine  k  me  persuader.     Mais  en  tout  cas,  il  ne  tiendra  jamais  ä 

moi  que   la  cour  imperiale    ne  ressente  reffet    des  bonnes  dispositions 

d'un  prince  qui   lui  est  aussi  attache   et  si  fort  port^  pour  une  bonne 

Union  et  harmonie  avec  die,  que  je  le  suis;   dont  vous  pouvez  assurer 

les   ministres  de  FEmpereur,    toutes  les   fois   que   Toccasion    s'en   pr^- 

sentera,  _     , 

Federic, 

Nach  der  Ausfertigung.  H.   de    Podewils. 
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53.    AU    MINISTRE   D*£TAT   DE   PODEWILS  A   BERLIN. 

W^sel,  31  aoüt  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  bien  regu  votre  lettre  et  le  post-scriptum 
du  20,  et  votre  relation  du  22  de  ce  mois,  et  je  suis  satisfait  de  ce 
que  vous  m^avez  mande  des  sentiments  et  des  idees  des  ministres 
etrangers,'  avec  lesquels  vous  continuerez  de  vivre  avec  politesse.  Vous 
naiterez  surtout  le  comte  de  Batthyany  avec  beaucoup'  de  civilitd, 
pariant  seulement  en  gros  des  affaires  et  le  cajolant  par  des  sincerations 
gen^rales.  Vous  chercherez  aussi  ä  bien  vivre  avec  Brackel,  et  vous 
lui  iDsinuerez  les  raisons  qui  devraient  porter  la  Russie  ä  conclure  sans 
delai  notre  alliance.  Quant  au  comte  de  Törring,  vous  devez  mettre 
toutes  les  honn^tet^s  en  oeuvre  pour  le  gagner,  en  lui  faisant  connaitre 
que,  s'il  restait  ä  Berlin,  je  ne  manquerais  pas  d'envoyer  un  niinistre 
a  Munich.  Cependant,  vous  pouvez  raisonner  en  gros  avec  lui  sur  les 
afaires,  mais  sans  entrer  dans  aucune  negociation  jusqu^ä  mon  retour. 
Pour  ce  qui  regarde  le  marquis  de  Valory,  vous  continuerez  de  parier 
avec  lui  sur  le  m^me  ton,  en  lui  disant  que  vous  §tes  persuadd  de  mon 
parfait  attachement  aux  interdts  de  la  France  et  que  je  me  tiendrais 
sans  doute  aux  engagements  contractds  avec  eile,  me  flattant  de  sa  part 
qu'elle  voudra  les  afifermir  de  plus  en  plus.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  ^  C  U  e  r  1  C. 


54.     AU    MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS   A  BERLIN. 

W  ^  s  e  1 ,   icr  septcmbre  1 740. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  viens  de  voir  par  votre  lettre  du 
22  d'aoftt  le  precis  du  discours  que  le  marquis  de  Valory  vous  a  tenu;" 
vous  Fassurerez  de  la  faussetd  de  la  prdtendue  nouvelle  en  lui  insinuant 
quil  ferait  mieux  de  se  fier  ä  ma  conduite  toujours  sinc^re  qu'aux  fri- 
voles spargements  des  gazetiers.    Je  suis  etc.  v    a      • 

Nach  der  Ausfertigung. 


55.    AU    MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS   A  BERLIN. 

Wösel,  I«"  septembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  appris  par  votre  repr^sentation  du  27 
du  mois  passe  ce  que  vous  me  dites  au  sujet  du  testament  pr^tendu 
de  feu  le  roi  de  la  Grande- Bretagne. ^  Comme  j'entre  lä-dessus  dans 
vos  idees,   ü   faudra   songer  k  des  moyens  pour  d^couvrir  la  vdrit^  du 

«  Vergl.  Droysen  I,  i,  87.  —  a  Das.  V,  i,  92.  —  3  Vergl.  Preussische  Staats- 
schriften  I,  620. 
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fait,  et  vous  instruirez  lä-dessus  le  major  gdndral  de  Tnichsess,  afin  qu'il 

y  emploie  ses  peines  de  la  mani^re  la  plus  circonspecte  et  la  plus  con- 

venable.    Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 

56.   AU  MAJOR  GfeNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

W^sel,    ler  septembre  1740. 

Mon  eher  comte  de  Truchsess.    J'ai  re^u  vos  lettres  du  19,  22  et 

26  d'aoüt,  aussi  bien  que  toutes  les  prdcedentes.    Je  suis  satisüait  de  vous 

et  du  compte  que  vous  m*avez  rendu  de  la  favorable  disposition  oü  la  cour 

parait  Stre  ä  mon  ögard,  et  des  declarations  que  le  ministre  vous  a  faites  Ik- 

dessus,  quoique  elles  restent  toujours  dans  des  tertnes  gön^raux.  Ainsi  vous 

devez  employer  tout  votre  savoir- faire  pour  convaincre  le  Roi  et  les 

ministres  de  la  sinc^rit^  de   mon  attachement  et  de  Tamiti^  que  j*ai 

pour  Sa  Majestd.     Vous  ne  cesserez  pas  de  leur  insinuer  qu'encore  que 

la  distraction  de  mon  voyage  et  mes  occupations  continuelles  ne  me 

laissent  pas  le  loisir  de  travailler  si  tot  ä  une  ndgociation  formelle  et 

au  plan  d'une  alliance,  je  rdpondrai  toujours  en  ami  k  ce  que  la  likison 

du   sang  et   les   vdritables  int^r6ts  demanderaient  de  moi,   faisant  plus 

de  fond  sur  Tamitiö  de   ce  prince  que  sur  des    traitös  solennels.      Je 

m'assure  donc    que   vous   travaillerez  efficacement  ä  gagner  de  plus  en 

plus  sa  faveur  et  celle  de  ses  ministres.     Au  reste,   vous  recevrez  dans 

peu  des  instructions  touchant  le  testament  du  feu  roi  d'Angleterre,  qu'on 

Cache  jusqu'ici,  quoiqu'il  y  ait  grande  apparence  que  la  Reine  ma  m^re 

y  doive  avoir   part,   par  rapport  ä  un   certain   legs.     Vous   chercherez 

d'^daircir  cette  affaire  sous  main  et  avec  beaucoup  de  circonspection, 

Sans  en  rien  faire  paraitre  aux  ministres.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinettkanzleL 


57.     AU   CONSEILLER    DE    LßGATION  D^AMMON    A   DRESDE. 

Wösel,  3  septembre  1740. 

Le  caract^re  du  p^re  Guarini  mdrite  mon  attention.  Si  vous  pouvez 
trouver  des  moyens  sfirs  et  permis  d'^claircir  ses  vues  et  desseins,  sans 
risquer  votre  honneur,  vous  en  pourrez  faire  une  tentative.  Mandez- 
moi  surtout: 

1°  Les  desseins  que  la  cour  a  formds  par  rapport  k  la  mort  de 
l'Empereur. 

2«^  Si  eile  a  contracte  pour  cela  des  liaisons  certaines  avec  la 
Russie,  et  quel  concert  on  aura  fait  lä-dessus. 

30  Ce  que  Guarini  pense  de  moi  et  de  mes  desseins. 

Nach  Abschrift  der  Cabinctekanilci.  F  e  d  e  r  i  C. 
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58.     AU   CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT   DE  MARDEFELD 

A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

Berlin,  3  septembre  1740. 

Quoique  vous  sachiez  vous-mfime  combien  ü  est  necessaire  de  me- 

nager  soigneusement  le   secret  de  Talliance  que  je  viens  de  proposer  ä 

la  Rnssie,    je   vous   avertis   cependant   par  celle-ci  d'^tre  surtout  extrfi- 

mement  sur  vos  gardes  lä-dessus  par  rapport  ä  Tambassadeur  de  France 

et  au   ministre   de   Su^de,    puisqu'il  m'importe  extr^mement  qu^ils  n'en 

decouvrent  rien.     JVsp^re   que  la  cour  de  Russie  en  agira  de  möine  k 

I'egard    de  ces    deux  ministres,   aussi  bien   qu'ä  tous  les  autres  qui  s'y 

trouvent.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de    Podewils. 


59.     A   L'ßVÄQüE   DE   LifeGE  A   SERAING. 

f 

Wesel,  4  septembre  1740. 

Mon  Q>usin.  Connaissant  toutes  les  atteintes  que  vous  avez  donnöes 
ä  mes  droits  incontestables  sur  ma  libre  baronie  de  Herstal,  et  de  quelle 
mani^re  les  seditieux  de  Herstal  ont  ete  soutenus  depuis  quelques  annöes 
dans  leur  desob^issance  detestable  ä  mon  egard,  j'ai  ordonne  ä  mon 
conseiller  privd  Rambonnet  de  se  rendre  de  ma  part  aupr^s  de  vous, 
pour  vous  demander  en  mon  nom  une  explication  smc^re  et  catdgorique, 
dans  Tespace  de  deux  jours,  si  vous  6tes  encore  rdsolu  de  soutenir  vot^e 
pretendue  souverainetd  sur  Herstal,  et  si  vous  voulez  proteger  les  mutins 
de  Herstal  dans  leur  d^sordre  et  ddsobdssance  abominables.  Au  cas 
que  vous  me  refusiez  ou  retardiez  cette  juste  rdponse,  que  je  demande 
avec  raison,  vous  vous  rendrez  seul  responsable  devant  toute  la  terre 
des  suites  que  votre  refus  entrainera  infalliblement  apr^s  soi.  Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  CabmetskanzleL  F  e  d  e  r  1  C. 


60.    INSTRUCTION   POUR  LE   CONSEILLER  RAMBONNET. 

W^sel,  4  septembre  1740. 

Sa  Majeste  lelkoi  de  Prusse  ayant  ]ug6  k  propos  <i'envoyer  son  con- 
seiller privd  Rambonnet  vers  l'evöque  prince  de  Li^ge,  Elle  lui  ordonne 
de  se  rendre  en  toute  diligence  et  sans  delai  auprds  de  lui  et  de  lui 
demander  d^abord  une  audience  au  nom  de  Sa  Majestd. 

Quand  il  Paura  obtenue,  il  lui  doit  präsenter  la  lettre  incluse  du  Roi, 
et  declarer  de  bouche  k  l'fivöque  que  Sa  Majeste  demande  une  rdponse 
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catögorique  dans  Tespace  de  deux  jours,  en  lui  reprdsentant  que  Sa 
Majeste  souhaite  de  savoir  de  lui  s'il  veut  soutenir  sa  prdtendue  sou- 
verainete  sur  Herstal,  et  s'il  prdtend  proteger  encore  les  sdditieux  de 
cette  baronie  dans  leur  desobdissance  envers  Sa  Majestd.  Au  cas  que 
le  susdit  Prince  fiv^que  ne  donne  pas,  dans  le  terme  de  deux  jours,  une 
r^ponse  positive  et  nette,  le  susdit  mentionne  conseiller  doit  d^abord 
prendre  conge  de  lui,  en  lui  faisant  connaitre  que,  faute  de  cette  reponse, 
Sa  Majeste  prendrait  les  mesures  convenables,  et  que  FfivÄque  se  rendrait 
responsable  devant  toute  la  terre  des  suites  fächeuses  qui  en  resulteraient. 
Alois  ledit  Rambonnet  partira  sans  delai,  et  se  rendra  ici  aupres  de 
Sa  Majeste,  pour  Lui  faire  un  fid^le  rapport  de  Tissue  de  sa  comraission. 

F  e  de  ric 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


6i.     AU   MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS   A   BERLIN. 

Wesel,  5  septerabre  1740. 

Votre   lettre   du   30   d'aoüt  m^a   ete  rendue,    et  le  re'cit  des  occu- 

pations   inqui^tes   des  ministres  etrangers  m'a  diverti.     II  ne  faudra  pas 

leur  envier  les   belies   et   sublimes  speculations  dont  ils  trouvent  plaisir 

de   s^amuser.    Je    vous   tiens   compte   des   sentiments   de   devotion   que 

vous  avez  pour  moi. 

Federic. 

•       Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


62,      AU   COLONEL   DE   KALNEIN. 

Wesel,  5  septembre  1740. 

Mon   Colonel    de  Kainein.     Votre  lettre  du  2  de  ce  mois  m'a  ^te 

rendue,  et  j*ai  ete  bien  aise  d'apprendre  quelle  bonne  etoile  vous  a  mis  en 

mains  quelques  pieces  originales  touchant  mes  droits  sur  la  souverainete 

de  Herstal.    Je   vous  tiendrai  compte  de  cette  attention  ä  mes  inter^ts, 

et  vous  n'avez  qu'ä  m'envoyer  ces  documents,    si   les  volumes  ne  sont 

pas   trop    vastes.     En   ce    cas   vous   devez  les  adresser  ä  mon  ministre 

d'fetat  de  Podewils. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 
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63.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Berlin,  6  septembre  1740. 

Jai  vu  par  votre  apostiile  du  20  du  mois  passö,  que  la  cour  de 
Russie  a  SLgT€€  purement  et  simplement  le  projet  du  traitö  d'alliance; 
que  je  vous  ai  envoyd  le  6  du  mois  pass^,  aussi  bipn  que  l'article 
s^par6  et  le  second  article  secret;  mais  qu'il  n'en  est  pas  de  m^me  du 
Premier  artide  secret,  et  qu'il  rencontre  des  obstacles  insurmontables, 
le  duc  de  Courlande  et  le  comte  d'Östermann  vous  ayant  dit  que  l'im- 
peratrice  de  Russie  dtait  hors  d'dtat  de  pouvoir  se  m^ler  dans  les 
afaires  de  succession  qui  döpendent  de  la  dt^cision  de  TEmpire, 
qu'elle  Tavait  refus^  ä  PEmpereur  et  ä  la  cour  de  Saxe,  et  que  les 
noms  des  duchds  de  Juliers  et  de  Bergue  ne  se  trouvaient  nulle  part 
dans  ces  deux  traitös. 

Je  ne  sais   si  je  ne  dois  regarder  comme  une  pure  d<5faite  tout  ce 

que  le  comte  d'Östermann  vous  a  dit  lä-dessus,    et  comme  une  marque 

certaine  que  la  cour  de  Russie  a  pris  des  engagements  secrets  en  faveur 

de  la  cour  de  Saxe  par  rapport  ä  cette  succession,  malgrd  les  assurances 

du  comte  d'Östermann,   qui  se  contredit  en  quelque  fagon  lui-m^me  en 

avangant  que  les  noms  des  duch^s  de  Juliers  et  de  Bergue  ne  se  trou- 

vent  nulle  part  dans   les   trait^   conclus  entre  la  Russie  et  l'Empereur 

et  la  Saxe,   tandis   que  de  l'autre  cöt^  il  dit  qu'on  ne  pourra  que  tout 

au  plus  promettre  ses   bons  offices  dans  une  affaire  de  cette  nature,  et 

que,  Selon  toutes  les  apparences  raisonnables,  on  aura  au  moins  accord^ 

cette  faveur,  quoiqu'assez  triviale  et  chdtive,    ä  la  cour  de  Saxe,  et  par 

consdquent  nomm^  les  deux  duch^s  en  question,  d'autant  plus  que  vous 

vous  souviendrez  qu'il  n'y  a  pas  longtemps   que  ce  ministre,    dans   une 

explication  que    vous  eütes   avec  lui  sur  le   bruit   qui  courait,   comme 

quoi  la  cour  de  Russie  avait  pris  des  engagements  avec  celle  de  Saxe, 

en  faveur   de   ses   pr^tendus   droits   sur   cette   succession,   n'a  point  nid 

qu'on  n'ait  promis   les  bons  offices  de  l'Imp^ratrice  au  roi  de  Pologne 

dans  cette  affaire.    Mais  voici  encore  une  raison  qui  me  fait  soupgonner 

qu'on  ne  chemine  pas  droit  sur  ce  sujet  ä  P^tersbourg.    C'est  que,  si  on 

ne  voulait  absolument  pas  se  möler  de  tout  ce  qui  regarde  cet  article,  on 

n'aurait  point  refus^  la  ddclaration  que  vous  aviez   demand(§e,    il  n'y  a 

pas  longtemps,   ä  la  cour  de   Russie   par   ordre   de   feu    le  Roi  mon 

p^re,  et  qu'on  vous  avait  d^jä  promise  plus  d'une  fois,  que  rimpöratrice 

ne  se  m^lerait  point  de  cette  affaire,    et  qu'elle  ne  prendrait  point  parti 

contre  moi  lä-dedans  ni  directement  ni  indirectement.    Comment  accorder 

le  refus  d'une  pareille   d^claration  avec  ce  que   le  comte  d'Östermann 

vous  a  dit  de  Timpossibilit^  oü  FImpdratrice  se  trouvait  de  se  möler  de 

cette  affaire?    Au  reste,  la  Russie,  en  m'accordant  cette  garantie,  comme 

je  Tattends  encore  de  son  amiti^,    ne  ferait  rien   pour  moi  qu'elle  n'ait 

dejä  fait    en   faveur  de   l'Empereur    par  rapport   ä   la   garantie    de   la 


42    

Sanction  Pragmatiquei  au  roi  de  SuMe  sur  la  succession  de  la  maison 
de  Hesse  dans  ce  royaume,  quoiqu'elle  le  tienne  fort  secret,  et  qua  tant 
d*autres  puissances  fönt  tous  les  jours  en  faveur  de  successions  qui 
d'ailleurs  ne  sont  nullement  de  leur  ressort,  ni  pour  en  connattre  et 
encore  moins  pour.  en  dddder.  Tout  le'monde  sait  ce  que  tant  de 
respectables  puissances  ont  fait  autrefois  par  rapport  au  fameux  traitd 
de  la  partage  iiß  la  monarchie  d'Espagne,  aussi  bien  que  dans  celui  de 
la  quadruple  alliance,  et  que,  dans  le  cas  dont  il  s'agit  maintenant,  le 
roi  d'Angleterre,  Charles  II,  a  garanti,  par  un  traitö  solennel  de  Tan 
1660,  ä  feu  mon  bisayeul,  l'decteur  Frdd^ric-Guillaume,  la  succession  de 
Juliers  et  de  Bergue.  Ces  exemples,  et  tant  d'autres  quon  pourrait 
alldguer,  autoriseraient  du  reste  la  bonne  volonte  d'une  cour  amie  et 
port^e  ä  faire  plaisir,  de  passer  une  garantie  en  faveur  d'un  prince  dont 
eile  peut  attendre  des  marques  d'une  reconnaissance  bien  reelle,  si  on 
avait  seulement  les  mains  libres  lä-dessus.  J'esp^re  que  vous  ne  man- 
querez  pas  de  faire  valoir  toutes  ces  raisons  et  d'autres,  que  la  con- 
naissance  que  vous  avez  des  affaires  de  ce  pays-lä  vous  sugg^rera, 
pour  porter  le  duc  de  Courlande  et  le  comte  d'Ostermann  ä  faire 
agrder  ä  Tlmp^ratrice  le  premier  article  secret,  tel  qu'il  est  couchd  dans 
le  projet  d  alÜance. 

Mais  je  me  flatte  surtout  que,  quand  vous  aurez  lich^  ce  que  j'ai 
promis  r^ciproquement  au  duc  de  Courlande,  il  changera  de  langage, 
et  qu'il  ne  voudra  point  perdre  une  si  belle  occasion  pour  s'assurer, 
pour  lui  et  pour  toute  sa  maison,  ä  jamais  la  possession  d'une  dignitd 
et  d^un  pays,  sujette  ä  bien  des  revers  et  des  r<^volutions  sans  l'appui 
d'une  puissance  limitrophe,  et  en  dtat  de  Ty  maintenir  contra  quoscunque, 
Aussi  n'est-ce  qu'ä  ce  prix-lä  que  je  puis  accorder  cette  garantie,  ce 
que  vous  ferez  bien  sentir  au  duc  de  Courlande,  et  j'attends  avec 
impatience  le  succ^  de  vos  nouvelles  remontrances. 

Federic, 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podcwils. 

64.     AU  CARDINAL  DE  FLEÜRY  A  ISSY. 

Wesel,  9  septembre  1740. 

Monsieur  mon  Cousin.  II  ne  fallait  pas  moins  ä  Camas  pour  dtre 
bien  re^u  qu'une  lettre  de  votre  part.  Je  sens  un  vdritable  plaisir  en 
les  recevant,  et  je  les  lis  avec  la  satisfaction  qu'elles  doivent  causer 
naturellement,  d'autant  plus  qu'elles  me  servent  de  gages  de  votre  bonne 
santd,  ä  laquelle  toute  l'Europe  doit  s'intdresser. 

J'ai  lu  le  memoire  que  vous  m'avez  adress^.  Quoique  les  raisons 
ne  m'aient  pas  paru  toutes  allögudes  dans  leur  force  qu'on  pouvait  em- 
ployer  en  ma  faveur,  je  me  flatte  cependant  qu'un  temps  viendra  oü 
elles  vous  paraitront  dans  toute  leur  ^vidence.  II  ne  se  peut  point  que 
vous  ne  trouviez   une    grande   diffiörence   entre    l'alliance  de  l'filecteur 
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palatin  et  la  mienne.  Les  int^rdts  de  la  France  et  les  miens  sont  les 
m^es,  tout  semble  nous  umr;  un  peu  plus  de  bonne  volonte  de  la 
part  du  roi  de  France  resserrerait  ces  liens  k  jamais.  Je  suis  persuadd 
que  cela  viendra,  d'autant  plus  que  vous  ne  sauriez  trouver  d'allid  plus 
ferme  ni  plus  r^solu  que  je  ne  le  suis.  Gustave-Adolphe  servit  la  France 
autrefois'^  mais  la  Su^de  n'est  plus  de  nos  jours  ce  qu'elle  dtait  alors, 
et  ce  qu'il  y  a  de  pire,  c*est  qu'il  ne  s'y  trouve  plus  de  Gustaves- 
Adolphes.  £n  un  mot,  mon  eher  Cardinal,  je  suis  plein  de  confiance 
en  1  amiti^  de  votre  Roi,  je  prends  ä  l'affirmative  Tassurance  que  vous 
me  donnez  ä  la  fin  du  memoire  sur  les  bonnes  intentions  du  Roi,  et 
j'esp^re  qu'elles  augmenteront  k  vue  d'ceil  en  raa  faveur. 

Vous  trouverez  peut-6tre  ma  lettre  longue  et  bavarde ;  mais  je  vous 
€cns  avec  la  ro^e  sinc^rit^  que  vous  m'avez  dcrit:  une  ouverture  de 
coeur  exige  Tautre.  Je  souhaiterais  que  vous  puissiez  voir  dans  le  fond 
da  mien,  vous  y  liriez  tous  les  sendments  d'estime  et  de  la  considdration 
infinie  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  fidöle  ami 
et  cousin  Federic 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


65.    NOUVELLE  INSTRUCTION  POUR  LE  COLONEL  DE  CAMAS. 

Wesel,  9  septembre  1740. 

Monsieur  de  Camas.  M'^tant  expliqu^  avec  vous  sur  tout  ce  qui 
regarde  votre  n^gociation  k  la  cour  de  France,  et  sur  les  vues  que 
j'ai  par  rapport  ä  mes  intdr^ts,  je  trouve  n(§cessaire  que  vous  y  re- 
toumiez  au  plus  t6t  pour  continuer  votre  fonction.  Voici  une  lettre  de 
rdponse  au  Cardinal,  que  vous  lui  prdsenterez  de  ma  part,  en  Taccom- 
pagnant  des  protestations  du  monde  les  plus  fortes  et  les  plus  polies 
de  Tamitid  et  de  Testime  que  j'ai  pour  lui.  Lisez  sur  son  visage  la 
mine  qu'il  fera,  et  quelle  pourra  6tre  Timpression  de  ma  lettre.  ^  Vous 
mettrez  tout  en  ceuvre  pour  le  cajoler  et  le  gagner,  et  vous  lui  ddclarerez 
positivement  en  mon  nom  qu'encore  que  mes  raisons  alldguees  et  solides 
n'eossent  pas  pu  le .  ddterminer,  dans  l'affaire  de  Juliers  et  de  Bergue, 
d*2^outer  quelque  chose  aux  conditions  contenues  dans  la  Convention 
secr^te,  j'ai  trop  d'amitid  pour  le  roi  tr^s  chrdtien  et  pour  lui,  le 
Cardinal,  pour  me  döpartir  du  susdit  traitö,  que  j'observerai,  me  flattant 
que  la  France  le  fera  de  möme  et  fera  quelque  refiexion  de  plus,  lors- 
qa'il  s'agira  e£fectivement  du  fait 

Cependant,  le  Cardinal  m'ayant  fait  connattre  par  son  memoire  que 
le  roi  de  France  me  voudra  promettre  de  porter  le  prince  de  Sulzbach, 
quand  il  succedera  k  r£lecteur  palatin,  de  s'accommoder  avec  moi  de 
tout  le  pays  que  je  souhaite  qu'il  me  soit  cedd,  vous  devez  travailler  ä 
me  procurer  par  ecrit  une  teile  döclaration  formelle,  s'il  se  peut,  ou 
quelque  chof;e   sur  quoi  Ton  puisse  se  fonder,    le  cas  venant  ä  exister. 
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Insistez,  autant  que  vous  le  pouvez,  pour  que  j'aie  une  pi^ce  signee  du 
Roi,  oü  il  y  ait  les  mSmes  termes  qu'ä  la  fin  de  la  Convention;  il  ne 
m'en  faut  pas  davantage. 

Quant  k  l'affaire  de  la  succession  de  TOstfrise,  j'ai  ^t^  bien  aise 
d'apprendre  la  favorable  disposition  oü  vous  avez  trouve  le  Cardinal  ä 
cet  egard,  m'ayant  marqud  par  vous  la  facilite  d'obtenir  la  g^rantie  de 
sa  cour.  Mais  cet  objet  dtant  encore  dloigne,  et  la  princesse  d'Ostfrise 
se  döclarant  enceinte,  je  ne  trouve  pas  ä  propos  que  vous  entriez  dans 
cette  mati^re,  toute  eblouissante  qu'elle  peut  paraltre,  et  vous  ne  man- 
querez  pas  de  moyens  plausibles  de  Pdviter  sans  aflfectation  et  sans 
desobliger  le  Cardinal. 

II  s'entend  de  soi-m^me  que  vous  devez  cacher  avec  un  soin  extreme 
ce  que  vous  savez  de  mes  desseins,  et  des  vues  que  j'ai  par  rapport 
aux  conjonctures  qui  se  presenteront.  Mais  vous  vous  appliquerez  plutöt 
k  d^couvrir  ceux  de  la  France,  ä  flatter  le  Cardinal  par  la  perspective 
de  Tutilite  de  nos  liaisons,  et  k  le  mettre  sinc^rement  dans  mes  inter^ts. 
Je  vous  y  laisserai  jusqu'au  d^part  du  roi  d'Angleterre ,  et  quand  je 
vous  aurai  envoy^  votre  rappel,  vous  vous  en  retoumerez  par  la  route 
de  Metz.  Vous  savez  au  reste  mes  sentiments  sur  ce  que  je  souhaite 
de  vous,  et  je  suis  persuad^  de  votre  fidelit^  et  zde,  ^tant  toujours  etc. 
(L.  S.)  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


66.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Wesel,   lo  septembre  1 740, 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  appris  par  le  r^cit  de  la  conversation 
que  vous  avez  eue  avec  le  marquis  de  Valory,  et  dont  vous  m'inforraez 
en  date  du  3  de  ce  mois,  ce  que  pense  la  France  sur  ma  Situation 
präsente  et  sur  mes  vues  par  rapport  ä  la  succession  de  Juliers  et  de 
Bergue«  Comme  je  suis  persuad^  de  la  justesse  de  votre  raisonnement 
sur  la  mani^re  de  se  comporter  envers  cette  couronne,  en  cultivant  avec 
prudence  les  liaisons  que  j'ai  avec  eile,  sans  se  laisser  trop  engager, 
je  continuerai  de  suivre  ce  plan.    Je  suis  etc«  Federic 

Nach  der  Ausfertigung. 


67.     AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Wesel,   10.  September  1740. 

Se.  K.  Maj.  in  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr,  machen  Dero 
Departement  der  ausswärtigen  Affairen  hiedurch  in  Gnaden  bekannt 
welcher  Gestalt  Sie  endlich  Sich  gemüssiget  gesehen,  wegen  der  her- 
stallischen  fortdauernden  Rebellion   und   des   Bischofs    von   Lüttich  bis- 
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herigen  gottlosen  und  unleidlichen  Verfahrens,  vigoureuse  Mittel  vorzu- 
kehren und  ein  Corps  von  zwölf  Grenadiercompagnien  und  einer  Es- 
cadron  Dragoner  zur  Occupirung  der  Grafschaft  Hoorn  marschiren  zu 
lassen,  nachdem  Sie  noch  aus  überflüssigem  Menagement  Dero  Geh.  Rath 
Rambonnet  mit  dem  abschriftlich  beikommenden  Schreiben  und  In- 
struction an  den  gedachten  Bischof  abgeschicket,  aber  gar  keine  Antwort 
darauf  erhalten.  Wie  Sie  nun  für  nöthig  erachtet,  der  Welt  durch  an- 
geschlossene kurze  Manifeste'  die  Gerechtigkeit  und  Nothwendigkeit 
dieser  genommenen  Mesures  vorläufig  in  einem  kurzen  Abriss  zu  er- 
kennen zu  geben,  so  befehlen  Sie  besagtem  Dero  Departement  aller- 
gnädigst,  nicht  allein  die  erforderte  um  ständige  historische  Ausführung 
aller  begangenen  Insolentien  des  Bischofs  per  modum  der  Beilagen  an- 
zuhängen', sondern  auch  cito  zuförderst  Dero  zu  Wien  subsistirenden 
Minister  v.  Borcke  von  allen  Umständen  gehörig  zu  instruiren,  damit 
derselbige  im  Stande  sei,  dem  kaiserl.  Hofe  mit  Grunde  die  wahre  Be- 
schaffenheit vorzustellen,  dass  dieses  gar  nicht  als  eine  Reichssache, 
sondern  als  eine  Affaire  de  prince  ä  prince  anzusehen,  indem  der 
Bischof  auf  indigne  Art  Ihre  K.  Maj.  so  vielfaltig  beleidigt,  die  her- 
stallsche  Sedition  geheget  und  befordert,  sich  eine  chimerique  Souveränität 
arrogiret,  Dero  Abgesandten  dem  Obristen  v.  Kreytzen  sehr  unanständig 
und  wider  alles  Gesandtenrecht  begegnet,  auch  zuletzt  den  König  keiner 
Antwort  gewüidiget.  Wannenhero  S.  K.  Maj.  wegen  Dero  Honneur 
obige  EntSchliessung  zu  fassen  gezwungen  worden. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r  i  d  C  r  i  C  h. 


68.  AU  MAJOR  GfiNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

W^sel,  IC  septembre  1740. 

Monsieur  de  Truchsess.  J*ai  re^u  vos  deux  lettres  du  5  et  7  de 
ce  mois,  par  lesquelles  j'ai  appris  la  Situation  de  nos  affaires  ä  la  cour 
oü  vous  6tes,  et  le  prdcis  de  l'audience  re^ue  du  Roi,  et  de  la  conver- 
sation  que  vous  avez  eue  avec  le  ministre.  Comme  je  partirai  d'ici 
dans  4  oü  5  jours,  je  souhaite  de  vous  parier  ä  Herford,  k  mon 
passage,  oü  j'esp^e  d'^tre  le  15  ou  le  16.  La  raison  pourquoi  je  ne 
saurais  avoir  cette  fois  le  plaisir  de  faire  ma  visite  au  roi  de  la  Grande- 
Bretagne,  est  la  fi^vre  qui  m'a  pris,  et  qui  est  l'excuse  du  monde  la 
plus  vraie,  la  plus  naturelle,  Federic. 

Nach  dem  Coocept. 


X  „Exposition  des  raisons  qui  ont  port^  le  Roi  de  Prasse  aux  justes  repr^sailles 
coutre  le  prince  ^vÄqne  de  Li^ge"  und  „Factum".    Preussische  Staatschriften  I,  13. 

a  Die  demgemäss  veröffentlichte  Schrift  ist  die  Exposition  fid^le  et  succincte, 
siehe  Preussische  Staatsschriften  I,  20. 


Aß 


69.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Wesel,   12  September  1740. 


Bon,  c  est  assez. 


Podewils  berichtet,  Berlin  6.  Sep- 
tember: }J^  s'agit  de  savoir  pour  notre 
direction  si  .la  volonte  de  Votre  Majest6 
est  qu'on  instniise  Mardefeld  quen  cas 
qu'il  n'efit  pas  moyen  d'obtenir  dans  les 
formes  la  garautie  de  la  succession  de 
Juliers  et  de  Bergue,  la  Russie  s'engage 
au  moins  de  tenir  le  dos  libre  k  Votre 
Majest^  contre  la  Su^de,  la  Pologne  et 
la  Saxe,  en  cas  qu'elle  füt  engag^e  dans 
une  guerre  k  l'^gard  de  cet  6v6nement.*' 

(Berlin  10.  September):  Der  russi- 
sche Gesandte  v.  Brackel  hat  ihm  erklärt, 
seine  Kaiserin  könne  die  preussische  Erb- 
folge in  Jülich  und  Berg  nicht  garantiren, 
weil  die  Herzogthümer  zu  weit  von  Russ- 
land abgelegen.  Man  muss  abwarten,  ob 
nicht  Mardefeld  durch  den  Herzog  von 
Karland  die  Garantie  auswirken  wird. 

Mündliche  Resolution  nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs,  bez.  eigenhändiges  Marginal 
des  Königs;  das  letztere  undatirt. 


Fort  bien,   mais   Talliance    doit 
se  conclure  avec  Mardefeld. 


70.     AU   CONSEILLER  PRIVfi   DES   FINANCES  DE  BORCKE 

A  VIENNE.« 

Moyland,  13  septembre  1740. 

Monsieur  de  Borcke.  Le  proc^de  inoui  du  prince  ^vÄque  de  Lidge 
m'ayant  forcd  ä  des  mesures  convenables  pour  le  ramener  ä  la  raison, 
je  vous  envoie  quelques  exemplaires  de  IMmprimd  qui  contient  en  abr^gd 
les  motifs  qui  m'y  ont  portd.  *  C*est  une  afFaire  de  prince  ä  prince 
qu'il  ne  taut  pas  regarder  comme  une  de  FEmpire,  ne  s^agissant  que 
de  me  procurer  une  satisfacdon  des  injures  que  ce  prince  m'a  faites. 
Vous  vous  servirez  de  ces  pi^ces,  qui  seront  bientöt  suivies  des  preuves 
et  des  öclaircissements  ndcessaires,  pour  informer  la  cour  oü  vous  Ätes 
et  le  public  de  la  justice  de  ma  cause.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 


71.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

^Berlin,  13  septembre  1740.3 

Votre  ddpÄche  du  27  du  mois  passd  m'a  €tö  rendue,  et  j'ai  vu 
qu'on  fait   toujours  des  difficultds  d'agrder  le   premier  article  secret  du 

X  In  simili  an  den  Legationsrath  v.  Ammon  in  Dresden;  in  kürzerer  Form  an 
den  Oberst  v.  Camas  in  Paris  und  den  Residenten  v.  Borckenfeld  in  Brüssel.  < — 
3  Vergl.  oben  S.  45  Anm.  i.  —  3  Abgegangen  am  24  September,  nach  der  Rückkehr 
des  Königs  vom  Rhein. 
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projet  d'alliance  que  je  vous  ai  envoyd ;  et  quoique  je  puisse  avec  raison 
iosister  sur  une  pure  et  simple  garantie  de  mes  droits  sur  Juliers  et 
Bergue,  d'autant  [dus  que  le  trait^  mdme  porte  en  substance  que  les 
paities  contractantes  se  doivent  garantir  rdciproquement  leurs  possessions 
et  droits,  je  suis  pourtant  bien  aise  de  vous  dire  que  s'il  n'y  a  pas 
moyen  d  obtenir  la  garantie  teile  que  je  la  demande  dans  le  premier 
aitide  secret,  je  veux  bien,  pour  fadliter  la  conclusion  de  cet  ouvrage 
salntaire,  et  en  rendre  les  conditions  d'autant  moins  ondreuses  k  la  cour 
de  Russie,  me  d^sister  en  sa  faveur  d'une  garantie  formelle  de  la  susdite 
succession,  pourvu  que  Timpdralrice  de  Russie  s^engage,  pour  eile  et 
pour  ses  heritiers,  ainsi  que  le  reste  de  cet  article  le  porte,  qu'en  cas 
de  guerre,  et  si  apr^  la  mort  de  l'filecteur  palatin  on  voulait  me 
faire  des  diversions  dans  mes  £tats,  eile  me  tiendra  le  dos  libre 
contra  tous  ceux  qui  voudraient  m'attaquer,  mais  principalement  contre 
la  Saxe,  la  Pologne  et  la  SuMe,  et  me  foumira  outre  cela  les  quatre 
mille  Cosaques  et  Kalmouks  que  je  lui  ai  demande  dans  le  susdit 
article  secret. 

C'est  le  seul  temperament    et   modification  que  je  puis  admettre 

dans  cet  article,   et  tous  les  autres  exp^dients,   de  quelque  nature  qu'ils 

puissent  ^tre,   ne  m  accommoderaient  certainement  pas,  puisque  c'est  le 

moins  qu*on   me  peut  accorder,   comme  ^tant  une  suite  n^cessaire  et 

naturelle  d'une   alliance   defensive,  en   vertu   de  laquelle   la   Russie  est 

toujours  Obligo,  quand  mdme  une  pareille  stipulation  n'aurait  pas  616  faite 

express^ment,  de  m'assister  efficacement  contre  tous  ceux  qui  voudraient 

m'attaquer.    Comme  il  n'y  a  rien  d'injuste  dans  tout  ce  que  je  demande 

sur  ce  sujet,  je  me  flatte  que  vous  ne  trouverez   point  de  difficultö  de 

faire  agrder  cette  modification,  de  laquelle  je  ne  saurais  me  d^sister,  et 

dont  le  refus  me  priverait  du  profit  le  plus  clair  de  toute  cette  alliance, 

puisque   c'est   peut-6tre    le    seul   cas    oü   je    pourrais    avoir   besoin    de 

Tassistance  de  la  Russie.     Enfin,   ce   sera  la  pierre  de  touche  qui  me 

fera  connaltre  si  on  veut  de  mon  amiti^  sinc^rement,  et  faire  pour  moi 

ce  qu  en  cons^uence  je  pourrais  me  promettre  d'un  bon  et  fidde  allid. 

Vous  ne  manquerez   pas   de   faire   valoir  la  facilitd   avec  laquelle  je  me 

pr^,  dans  cette  affaire-d,  k  tout  ce  qu'on  peut  raisonnablement  d^irer 

de  moi,   pour  conclure  promptement  im  trait<^  qüi  doit  r^tablir  sur  un 

pied  solide  l'ancienne   amiti^   et   ^troite  correspondance,    qui  a   subsist^ 

si  heureusement  aulrefois  entre  nos  deux  ^tats,   et  qui  est  si  n^cessaire 

et  si  avantageuse  pour  la  conservation  et  la  prosperit(§   de  Tun  et  de 

lautre,  et  j'attends   avec  impatience  ce   qu'on   vous  aura  rdpondu  lä- 

^'^'  Federic. 

Nach  dem  Conoept.  H.  de  Podevi-ils. 
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72.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Herford,   i6  septembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  vous  adresse  la  lettre  tardive  de  Vdv6que 
de  Li^ge,  que  j'ai  re^ue  trop  tard  et  pendant  mon  retour.  Comme  il 
a  besoin  d'^tre  r€fut6  solidement  au  sujet  de  sa  souverainet^  chimörique, 
vous  en  ferez  la  r^ponse  dans  des  termes  forts  et  convenables,  *• 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  T  i  C. 


r' 


73.     AU  CONSEILLER   PRIVß  DES   FINANCES   DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  17  septembre  1740. 

Voyant  par  le  contenu  de  votre  premier  post-scriptiim  en  date  du 
7  de  ce  mois  que  les  ministres  de  TEmpereur,  malgrcS  les  promesses 
rtJitdrdes  qu'ils  vous  en  ont  donndes,  ne  se  pressent  pas  trop  de  r^voquer 
les  ddfenses  que  la  cour  imperiale  a  faites  ci-devant  aux  villes  de 
TEmpire,  contre  les  enrölements  ^trangers,  j'approuve  que  vous  les  en 
fassiez  ressouvenir,  en  leur  pr^sentant  ä  ce  sujet  un  memoire. 

Mais  il  en  faudra  mesurer  les  termes  avec  beaucoup  de  circon- 
spection,  et  surtout  (fviter  avec  un  soin  extrÄme  de  n'y  faire  rien 
glisser  qui  puisse  ötre  interpr^td  comme  si  je  demandais  en  guise  de 
faveur  la  rdvocation  des  ddfenses  susdites,  ou  que  pour  6tre  en  droit 
de  faire  faire  des  levdes  dans  les  villes  de  Tempire,  la  permission  de 
la  cour  imperiale  me  füt  ndcessaire,  d'autant  plus  que  vous  n'ignorez  pas 
que  ce  droit  m'appartient  incontestablement  en  qualitd  d'dlecteur,  et  en 
vertu  de  la  capitulation  imperiale,  des  constitutions  et  usages  de  TEm- 
pire,  et  d'une  possession  immdmoriale.  Et  afin  que  je  sois  d'autant 
plus  assur<5  que  ce  memoire  ne  contienne  rien  qui  puisse  porter  prtfjudice 
ä  mes  droits,  vous  aurez  soin  d'en  faire  dresser  un  projet  et  de  Ten- 
voyer  ä  ma  cour,  pour  y  ötre  examin(5,  avant  que  de  le  präsenter  aux 
ministres  de  l'Empereur.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.   de  Podewils. 


74.     AU  CONSEILLER   PRIVfi  DES  FINANCES   DE  BORCKE  ET 
AU  CONSEILLER  ÖE  GRAEVE  A  VIENNE. 

Berlin,  17  septembre  1740t 

Vous  savez  avec  combien  de  patience  feu  le  Roi  mon  p^re  a  solU- 
citd  et  attendu,   pendant  pr^s  de  dix  ans  et   davantage,   une  r^solution 

X  Die   demgemass    von    Podewils  entworfene  Antwort    ist   vom    24  September. 
Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  21. 
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lavoxable  de  la  cour  de  Vienne  pour  ce  qui  regarde  sa  concurrence  au 
payement  de  la  lente  de  80,000  et  de  ceUe  de  20,000  ilorins  par  an 
sur  ]a  Mense',  dette  liquide  et  juste  sUl  jamais  en  fut,  puisqu'elle  a  €t6 
solenneUement  reconnue  pour  teile  par  le  trait^  de  barri^,  mdme  sans 
Dotxe  Intervention. 

MalgT^  tout  cela,  on  nous  a  renvoy^  d'une  mani^re  inouie,  comme 
Toos  savez  vous-m^e,  d'un  temps  ä  Tautre,  sous  toutes  sortes  de 
pr^extes  les  plus  frivoles,  sans  qu*il  y  alt  eu  moyen  d'obtenir  Touver- 
mre  des  confdrences,  proposdes  pour  cet  effet  ä  la  Haye. 

La  cour  de  Vienne  a  su  fort  habilement  en  faire  tomber  la  faute 
snr  la  rdpublique  de  Hollande,  et  celle-d  en  a  renvoy^  la  balle  ä  la 
premidre,  de  sorte  que  cela  parait  im  jeu  concertö  ensemble  pour  ^viter 
d'entrer  dans  une  liquidation  oü  l*on  sait  bien  qu'il  fisiudra  me  satisfaire 
au  bout  du  compte. 

Mais  comme,  avec  tous  les  ^gards  et  tous  les  mdnagements  possibles 
que  j'ai  pour  l'Empereur,  il  serait  pourtant  criant  qu'on  veuille  continuer 
avec  moi  le  m6me  train  sur  cela,  vous  devez  ddclarer  que  je  me  flatte 
ä  juste  titre  de  Tamiti^  et  de  Tdquit^  de  Sa  Majestd  Imperiale  qu'elle 
voudra  bien,  ä  mon  avdnement  au  tröne,  me  donner  cette  marque  de 
son  attention  et  ordonner  qu'on  proc^de  sans  plus  de  ddai  et  de  ddtoiu: 
au  r^glement  de  cette  affaire,  qui  sans  cela  ira  comme  une  boule  de 
neige  ä  la  fin,  en  grossissant  toujours  des  consid^rables  sommes  d'argent 
qui  me  sont  l^gitimement  dues  lä-dessus,  ä  mesure  qu'on  en  veut  reculer 
ou  diff^rer  la  liquidation.  Qu'il  faudra  tot  ou  tard  en  venir-lä,  puis- 
qu'on  ne  saurait  me  frustrer  pour  toujours  d'une  prdtention  de  cette 
importance. 

Que  je  laisse  k  considdrer  ä  la  cour  imperiale  si  tout  autre  k  ma 
place  aurait  attendu  si  longtemps  k  se  laisser  renvoyer  d'une  ann^e  k 
Tautre,  sans  voir  jamais  une  fin  k  tout  cela. 

Vous  ne  manquerez  point  d'en  parier  s^rieusement  aux  ministres 
entre  les  mains  desquels  est  cette  affaire  maintenant,  et  de  solliciter 
qu'on  vous  donne  au  plus  tot  une  rdponse  favorable  lä-dessus. 

Federic. 

Nach  der  Aosferticims.  H.   de  Podewill: 


75.    AU  MINISTRE  D  fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Magdebourg,  22  septembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  appris,  par  votre  memoire  secret  du 
10  de  ce  mois,  ce  que  le  marquis  de  Valory  vous  a  insinud  touchant 
la  disposition  de  sa  cour  de  condure  avec  moi  une  dtroite  alliance,  et 
d'y  faire  accdder  la  SuMe  et  le  Danemark.  Quoique  il  ne  faille  pas  le 
reboter  par  un  refus   pr^dpitd,    vous  connaissez  mes  sentiments  sur  ce 

«  VergU  Dvoysen  IV,  2,  29.  30. 
CoiTeq>.  Priedr.  TL    L  a, 
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chapitre,  et  que  je  crois  de  mes  int^ts  d'tfviter  avec  soin  une  nouvelle 
alliance  avec  la  France,  qui  en  retirerait  seule  tous  les  fruits,  en  m'en 
laissant  les  inconv^nients.  Ainsi  il  me  conviendra  de  me  tenir  au  traitd 
secret,  et  d'attendre  tranquillement  le  d^nouement  de  la  crise  pr^sente^ 
it  ce  qu'il  plaira  k  la  couronne  de  France  de  m'offrir  pour  me  con- 
vaincre  de  sa  prddilection  promise*    Je  suis  etc. 

Nach  der  Attifertigung.  F  e  d  C  T  i  C. 


76.  AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Magdebourg,  22  septembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.    J'ai   bien   regu   la  vötre  par  laquelle  vous 

m'informez  de  la  disette  d'argent  qui  r^gne  k  Vienne,  et  de  Tenvoi  de 

r^missaire  juif  qui  a  commission  d'en  chercher  chez  nous.    J'approuve 

la  mani^re  dont  vous  avez  r^pondu  k  Touverture  qu'il  vous  en  a  faite  ' ; 

sans  de  bonnes  hypoth^ques   et  des  possessions  reelles,  oü  je   pourrais 

avoir  des  gamisons,   il  n'y   aura   rien  k   faire.     Mais  si  TEmpereur  me 

veut  engager  un  district  de  Sil^sie,  limitrophe  de  mes  £tats,  pour  la  sAret6 

du  payement,   nous  en  pourrions   devenir  d'accord,  ce   que  vous  ferez 

connatlre  au  susdit  dmtssaire.  t?^a^^:^ 

r  ederic. 

Nach  dem  Concept.  

77.  AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  24  septembre  ^740. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  bien  re^u  la  vötre  du  17  de  c^  mois, 
et  j'attends  d'apprendre  de  vous  ce  que  les  ministres  ^trangers  pensent 
sur  les  mesures  prises  contre  l'dvdque  de  Li^ge.  Si  la  cour  d'Hanovre 
pouvait  adopter  les  sentiments  de  Guy  Dickens  par  rapport  au  testament 
du  feu  roi  d'Angleterre,  la  Reine  ma  m^re  ne  manquerait  pas  d'obtenir 
ce  qui  lui  est  du.    Je  suis  etc.  F ederic 

Nach  der  Ausfertigung. 

78.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DES   FINANCES  DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  24  septembre  1740. 

Votre  relation  du  14  de  ce  mois  m'a  €t€  bien  rendue. 

Ce  n'est  plus  un  simple  soupgon  que  la  France  a  conclu  un  nou- 
veau  traitd  de  subsides  avec  la  cour  de  Bavi^re.  La  nouvelle  en  est 
confirm^e  de  divers  endroits  et  eile  est  accompagnde  de  tant  de  drcon- 
stances  qu  on  n'en  saurait  presque  pas  douter. 

X  Der  Emissär  sagt  nach  dem  Bericht  des  Ministers  vom  lo.  September:  „Qu'on 
engagerait  en  tout  cas  une  partie  de  la  Sil^sie,  limitrophe  aux  Etats  de  Vqtre  Majeste'*. 
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II  est  natuiel  que  cet  dvönement,  qui  dtfrange  furieusement  le 
systöme  de  la  cotir  de  Vienne,  lui  donne  beaucoup  d'inqui^tude.  Elle 
devait  n^anmoms  s'y  attendre,  et  tant  qu'elle  se  tient  au  systöme  de 
la  Pragmatique,  eile  aurait  tort  de  se  flatter  de  s'attacher  la  maison  de 
Bavkre,  ou  mdine  de  Vempöcher  de  ne  pas  se  donner  k  la  France. 

Reste  ä  savoir  quel  parti  la  cour  imperiale  prendra  sur  cette  nou- 
Telle,  et  si,  outre  le  möcontentement  qu'elle  lui  inspirera  contre  la  cour 
de  Bavi^re ,  eile  n'affaiblira  point  Fdtroite  liaison  que  les  ministres  de 
PEmpereur  ont  pani  entretenir  jusqu'ici  avec  la  France. 

Je  suis  fort  curieux  d'apprendre  quelles  en  seront  les  suites,  et  vous 
De  manquerez  point  d'y  pr£ter  toute  ^attention  possible,  et  de  me  rendre 
an  compte  exact  de  ce  que  vous  en  pourrez  ddcouvrir« 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.  dc  Podewils. 


79.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS    IN   BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  24.  Sep- 
tember, dass  Valory  soeben  eine  Schrift 
übergeben  ,,i>ar  laquelle  il  souhaite  que 
Votze  Majest6  soit  inform6e  des  motifs 
qni  oQt  poiti6  sa  cour  d'envoyer  une 
escadie  en  Amdriqne  ....  Selon  toutes 
les  apparences  l'Angleterre  regaidera  cette 
däoQirche  comme  une  esp^  d'ho^tüit^, 
et  comme  une  marque  que  cette  couronne 
veot  Udster  efficacement  l'Espagne  dans 
la  gnene  präsente.** 

Nach  der  eigenhändigen  Au&cichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Il  faut  dire  ä  Valory  que  je 
remercie  le  Cardiqal  de  la  nouvelle, 
que  je  lui  communique,*  et  ap- 
paremment  que  cVtait  pour  faire 
paroli  k  celle  de  Maaseyck  que  je 


lui  avais  fait  savoir. 


Fr. 


80.    AN   DEN    ETATSMINISTER   VON   PODEWILS  IN   BERLIN. 

Potsdam,  25.  September. 

Soll  de  concert  mit  dem  rus- 
sischen Minister  gehen.»  Wenn  der 
König  die  Truppen  vermehren  will, 
soll  suchen  den  Reichstag  zu  zer- 
reissen.^  Die  Dissidenten  soute- 
niren. 

Mondltche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Der  Resident  Hoffmann  bittet, 
Wincliaii  17.  September,  um  Verhaltangs- 
oitsnegdn  fttr  den  bevorstehenden  Zu- 
Bnunentritt  des  polnischen  Reidistages. 


»  Sic.  —  a  Das  gemeinsame  Vorgehen  wurde  von  russischer  Seite  angeregt.  Bericht 
Mardefdd's,  Petersburg,  6.  Sept.  —  3  Am  24.  Oct.  resolvirt  der  König  auf  einen 
Beicht  Hoffmann's  vom  8.  Oct.:  Es  bleibt  dabei,  dass  er  die  Augmentation  auf  alle 
Weise  contrccarriren  soU. 

4» 
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8i.     AN   DEN  LEGATIONSSECRETÄR  HECHT   IN  MANNHEIM. 

Charlottenburg,  27,  September  1740. 

Lieber  Getreuer.  Da  Ich  aus  Eurem  Schreiben  vom  16.  dieses 
vernehme,  wie  wenig  man  dorten  einen  billigen  Vergleich  in  der  be- 
kannten Sache  goutire,  so  sollet  Ihr  Euch  nur  ganz  geschlossen  halten. 
Wann  sie  nicht  wollen,  so  können  sie  thun,  was  ihnen  gut  dünket. 

Nach  dem  Concept  F  r  i  d  C 1 1 C  h. 

82.    AU  MAJOR  GfiNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Berlin,  27  septembre  1740. 

Vos  relations  du  12  et  21  de  ce  mois  me  sont  bien  parvenues,  et 
j'en  ai  trouve  le  contenu  fort  interessant,  surtout  par  rapport  k  l'affaire 
de  l'audience  gracieuse  que  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  vous  a  ac- 
cordöe.  J'approuve  tout  oe  que  vous  lui  avez  declar^  de  ma  part,  et 
comme  ses  sentiments  d'amiti^  repondent  ä  ceux  que  j'ai  et  j'aurai  tou- 
jours  pour  lui,  vous  n'oublierez  pas  de  Ten  assurer  le  plus  positivement, 
quand  vous  en  trouverez  Toccasion.  Cependant,  j^ai  ^t^  bien  aise  d'ap- 
prendre  Fintention  du  Roi  de  m'envoyer  un  homme  de  distinction  et 
de  conüance  pour  r^sider  ici  comme  ministre  pldnipotentiaire ,  et  vous 
d^clarerez  de  ma  part,  de  bouche,  que  j*en  serai  charm^,  et  que  je  lui 
envoicrai  aussi  une  personne  de  mdrite  et  confiance,  pour  cultiver  notre 
harmonie  et  les  inter^ts  reciproques. 

Quant  au  jeune  gentilhomme  Becquer,  vous  pouvez  Vengager  pour 
mon  Service. 

Au   reste,  vous   reviendrez  immediatement  apr^s   le  depart  du  Roi 

pour  TAngleterre.     Je  suis  etc.  _     . 

*^  °  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei. 


83.  AU  CONSEILLER  DE  ROHD  A  COLOGNE. 

Berlin,  27  septembre  1740. 

Je  suis  bien  aise  d'apprendre  les  particularitds  que  vous  me  mandez 
en  date  du  16  de  ce  mois,  touchant  la  destination  des  sommes  qui  sont 
entröes  depuis  peu  dans  les  cofifres  de  r£lecteur,  et  les  artifices  qu'on 
emploie  pour  en  cacher  les  sources  au  public. 

L*decteur  de  Bavi^re  ayant  conclu  tout  rdcemment  un  traite  de 
subsides  avec  la  France,  il  est  tr^s  vraisemblable  que  celui  de  Cologne 
en  aura  fait  un  pareil  avec  cette  couronne,  et  que  c*est  en  consdquence 
de  ce  traite  que  Targent  en  question  lui  a  €te  pay^. 

II  est  k  presumer  qu'on  prendra  toutes  les  pr^cautions  imaginables 
pour  en  derober  la  connaissance  au  public. 
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Q  sen  potiitant  bien  düficife  d'emp£cher  qa*il  n'en  transpire  titn, 
vtt  le  giand  nombie  de  personnes  qui,  4  cause  des  payements  qu'il  y 
aura  ä  faire,  en  doivent  toe  instruites,  et  je  ne  doute  pas  que  la  cour 
de  Vienne  ne  se  donne  tous  les  mouvements  imaginables  pour  savoir 
au  juste  ce  qui  en  est,  de  sorte  que  j'esp^re  que  vous  trouverez  aisement 
moyen  de  vous  mettre  au  fait  de  cette  affaire,  et  de  d^couvrir  quel  est 
lobjet  prindpal  du  traitd  dont  il  s'agit^  en  quel  tcmps  il  a  et€  conclu, 
a  quoi  l'electeur  de  Cologne  s'y  est  engag^ ,  ä  quelles  conditions ,  et 
pour  quel  tenne. 

Vous  n'epargnerez  aucun  soin  pour  approfondir  cette  mati^re,  et 
pour  obtenir^.  si  faire  se  peut,  une  copie  du  traite  en  question.  Vous 
ne  ferez  pourtant  ces  recherches  que  sous  main,  et  sans  faire  paraitre  le 
moindre  empressement  ni  inqui^tude.  Vous  vous  infomierez  aussi  avec 
toute  Fexactitude  possible,  et  vous  me  ferez  un  rapport  d^taill^  et  sur 
lequd  je  puisse  faire  fond,  de  Tötat  des  troupes  que  T^ecteur  de 
Cologne  entretient  k  l'heure  qu'il  est  dans  Tekctorat,  aussi  bien  que 
dans  les  dvSches  dont  il  est  pourvu,  k  combien  se  montent  Celles  qu'il 
a  effectivement  sur  pied,  comment  dies  sont  entretenues  et  disciplin^es, 
et  JQsqu'ä  quel  point  r£lecteur  en  pourrait  augmenter  le  nombre  dans 
ses  diffi^rents  £tats,  en  cas  que  la  France  voulüt  en  foumir  les  frais. 

Federic. 

Nach  dem  Coacepc  H.  de  Podewils. 


84.    AN  DEN  GENERALMAJOR  VON  BORCKE  IN  MAASEYCK. 

Charlottenbnrg,  29.  September  1740. 

Mein  lieber  Generalmajor  von  Borcke.  Ich  habe  Euer  Schreiben 
vom  23.  d.  nebst  der  Einlage  von  denen  Deputirten  von  Herstall  er- 
halten. Es  ist  mir  lieb,  zu  vernehmen,  dass  aOes  dorten  noch  gut  ist, 
und  zweifle  nicht,  Ihr  werdet  Euch  nach  Meiner  Instruction  verhalten. 
Das  Manifest  des  Bischofs  von  Luyck  wird  nicht  viel  zur  Sache  thun, 
und  wenn  die  Deputirten  ankommen,   so  werde  schon  wissen,   was  zu 

thun  sd.     Ich  bin  etc.  ^    .  , 

Friderich. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


S5.  AU  MAJOR  GßNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Charlottenbourg,  30  septembre  1740. 

J'ai  rcgu  votre  relation  du  24  de  ce  mois,  et  les  nouvelles  m'ont 
^  agr^ables,  hormis  celle  du  peu  de  succ^s  que  Taffaire  de  la  Reine 
ma  mte,  touchant  le  testament  du  feu  roi  d*Angleterre,  a  eu  jusqu'ici, 
nonobstant  toutes   les  peines   que  vous   vous   ^tes   donnees   pour  cela. 
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Vous  aurez  encore   des  instructions  lii-dessus,  et  il  faudra  faire  encore 

une   reprdsentation   par  ecriti   aiin  de  tirer  du  minist^re  une  r^ponse 

claire.  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei. 


86.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DES  FINANCES  DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  30  septembre  1740. 

J'ai  vti  par  votre  d^pdche  du  21  de  ce  roois  ce  que  vous  m'avez 
mandd  touchant  les  dispositions  de  la  cour  de  Vienne  ä  l'ögard  de  mes 
dififdrends  avec  Pdv^ue  de  Li^ge. 

Vous  verrez  par  la  ci-jointe  ce  que  j'ai  rdpondu  ä  ce  prince  en 
dernier  lieu, '  sur  la  lettre  qu'il  m'a  ecrite  du  11  de  ce  mois,  et  qui  ne 
m'a  ete  rendue  que  bien  longtemps  apr^s  qu'il  avait  renvoy^  mon  con* 
seiller  prive  Rambonnet  sans  daigner  lui  donner    la  moindre  r^ponse. 
C'est  aussi  dans  le   sens   de  la  susdite  lettre  que  vous  devez  vous  ex- 
pliquer  envers  les  ministres  de  PEmpereur  et  surtout  le  comte  de  Sinzen- 
dorif  et  le  baron  de  Bartenstein,  en  leur  faisant  voir  que  je  n'ai  pu  en 
agir  autrement,    et  que  le  seul  benefice  qui  tn'est  reste,    apr^s  tant  de 
plaintes  inutiles,    n'a  pu  6tre  que  le  droit  de  retorsion  ou  retorsio  Juris 
iniqui,  rem^de  auquel  chaque  £tat  de  l'Empire  peut  avoir  recours,   dans 
un  cas  de  violence,  commenc^e  par  celui  contre  lequel  on  est  oblig^  de 
l'employer;   puisqu'on  serait  bien  ä  plaindre,  si  on  devait  se  laisser  in- 
sulter impun^ment  par   chaque  voisin,    sans  oser  repousser  la  violence 
par  la   violence »   sous  pretexte   qu^il  nest  pas  permis  d'entrer  dans  le 
territoire  d'autrui  ä  main  armee,    conime  le  chancelier  de  la  cour  vous 
a  dit,   tandis  que   ce  möme  voisin  na  pas  discontinu^  d'exercer,   ä  la 
vue   de  toute  TEurope  (et  xnalgr^   les  plaintes  que  j'en  ai  fait  porter  si 
souvent  et  pendant  tant  d'annees,  quoique  sans  le  moindre  succ^s,  i  la 
cour  imperiale,  comme  vous  le  savez  vous-mfime)  les  injustices  les  plus 
criantes,   et  les  attentats  les  plus  Enormes  contre  mes  droits  les  plus 
incontestables,  que  les  prdd^cesseurs  de  l'dv^ue  de  Li^ge  d'aujourd'hui 
n'ont  jamais  os^  enfreindre.    Voilä  ce  qu'il  faut  repr^senter  vivement  au 
minist^re  de  la   cour  oü  vous  6tes,   en  cas  qu'elle  veuille  se  möler  de 
cette  affaire-lä.     Vous  vous  souviendrez  sans  doute  des  ordres  r^it^r^s 
qui  vous   ont  €Xjt  donn^s  lä-dessus  du  temps  de  feu  le  Roi  mon  p^re, 
de   remontrer  les   suites   et  les  inconv^nients  dont  ces  d^m^l^  seraient 
suivis  infailliblement  y  si  la  cour  imperiale  ne  tächait  pas  de  detourner 
l'dv^que  de  Li^ge  de  tous  ses  mauvais  proc^d^s  dans  cette  affaire.    On 
a  offert  d'entrer  en   conförence  lä-dessus  avec  ce  prince,   soit  par  les 
ministres   de   part  et  d'autre  directement,    soit  par  des  arbitres  et  des 
mddiateurs.    La  cour  de  Vienne  m6me  a  et^  pressentie  lä-dessus,  comme 
vous   vous  souviendrez,    mais   on  n'y  a  jamais  voulu  faire  la  moindre 
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ittention.  Maintenant,  les  choses  sont  allees  trop  loin»  et  on  peut 
compter  et  vous  pouvez  assurer  qua  je  ne  reculerai  pas,  avant  que 
Teveque  et  prince  de  Li^ge  ne  me  donne  satisfaction  d'une  ou  d*autre 
mam^e. 

Mais  pour  peu  qu'il  fasse  les  d^marches  nöcessaires  pour  cela^  je 
Im  ferai  voir  que  Ton  trouvera  antant  et  plus  de  facilit^  mSme  ä  s'ac- 
commoder  avec  moi,  que  je  n'en  ai  eu  k  pouvoir  me  rdsoudre  de  tirer 
raison  de  toutes  les  Insultes  qu'on  m'a  faites  et  k  feu  le  Roi  mon  p^re 
sur  ce  sujet. 

Au  reste,  je  suis  bien  aise  d'apprendre  qu*on  convient  ä  Vienne 
que  ce  turbulent  ^vöque  mdrite  qu'on  lui  donne  un  peu  sur  les  doigts, 
et  vous  pouvez  insinuer  aux  ministres  de  l'Empereur  que,  si  Ton  veut 
faire  cause  commune  avec  moi,  dans  ce  qui  regarde  les  atteintes  que 
ce  prince  a  donndes  au  commerce  de  la  Meuse,  et  gendralement  k  celui 
de  tous  les  Pays-Bas  catholiques,  nous  le  mettrons  bientöt  ä  la  raison, 
et  j'aiderai  du  meilleur  de  mon  coeur  la  cour  imperiale  ä  se  faire  .rendre 
justice  lä-dessus  de  la  mani^re  qu'elle  croira  pouvoir  convenir  ä  nos 
int^rSts  reciproques,  puisqu'il  n'y  a  pas  moyen  de  le  ramener  dans 
le  hon  chemin,  sans  employer  les  remMes  auxquels  j'ai  eu  recours. 
J'esp^re  que  vous  ticherez  de  tirer  bon  pärti  pour  mes  int^r^ts  dans 
cette  affaire  de  ce  petit  levain  qui  reste  encore  dans  l'esprit  de  la 
cour  imperiale  contre  le  prince  de  Li^ge,  ä  qui  il  faudra  apprendre 
de  respecter  davantage  Tamidd  des  voisins  aussi  consid^rables  que  sont 
FEmpereur  et  moi. 

Je  ne  doute  pas  qu'on  ne  r^fldchisse  lä-dessus  ä  Vienne,  et  que  ces 

considdrations   ne   servent  d'antidote   pour  ne  point  laisser  se  prdvenir 

par  les  plaintes  malfond^es  de  la  cour  de  Li^ge.  ^    , 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.  de  Podewils. 


87.    AN   DEN  GENERALMAJOR  VON  BORCKE  IN  MAASEYCK. 

Charlottenburg,  3.  Octobcr  1740^. 

Ich  habe  sehr  gern  aus  Eurem  Rapport  vom  27.  September  er- 
sehen, dass  bei  Eurem  Commando  noch  alles  gut  ist,  und  sich  der 
Bischof  imd  die  Stände  von  Luyck  endlich  resolviret,  die  20,000  Thlr. 
zu  bezahlen,  welche  Dir  auch  nach  dortigem  Fuss  i  Louisd*or  zu  7  Sttiber 
Aufgeld  empfangen.  Es  ist  solches  gut  und  approbire  Ich  es,  weil 
man  es  nicht  zu   genau  zu   nehmen  hat.     Ihr  sollet  aber  diese  Gelder 

baar  anhero  schicken.  ^   .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept. 
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88,    AU  MINISTRE   EKfiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Charlottenbonrg,  4  octobre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  J*ai  appris  par  votre  relation  du  3  de  ce 
mois  ce  qui  s'est  passe  ä  la  conförence  que  vous  avez  eue  avec  les 
envoy^s  de  l'^vÄque  de  Li^ge,  et  sous  quelles  conditions  ils  ont  pris 
ad  referenduM  ma  demande  de  200,000  ecus  pour  la  vente  et  cession 
de  Herstal. 

Comme  je  ne  suis  pas  doignd  d'un  accommodement  raisonnable, 
j'accepte 

i<>  de  faire  rabattre  de  cette  somme  les  20,000  ecus  qu'on  a 
payös  döjä  au  major  gdndral  de  Borcke,  me  contentant  de  180,000  ecus, 
ä  payer  par  de  bonnes  lettres  de  change  sur  Amsterdam,  ä  8  ou  15 
jours  de  vue, 

2  <»  je  cederai,  moyennant  cette  somme,  au  prince  dvSque  de  Liege 
ma  baronie  de  Herstal  et  mes  pretentions  par  rapport  aux  arr^rages. 

3°  d^s  que  le  susdit  prince  et  övöque  aura  accept^  cet  accord,  et 
donn^  les  lettres  de  change,  j'ordonnerai  positivement  au  g^neral  de 
Borcke  d'evacuer  sans  ddlai  le  comtd  de  Hoom. 

Voilä  ma  rdsolution,  que  vous  ferez  connaitre  ä  ces  messieurs,  en 

leur  insinuant  que  je  suppose  en  tout  que  le  payement  se  fasse  de  bonne 

foi,   n'^tant  pas  d*humeur  de  me  laisser  chicaner.     Au  reste,  vous  pen- 

serez  lä-dessus   s'il  ne    serait  pas    ndcessaire  que  les  Itltats  de  Liege 

donnassent  leur  consentement  ä  cet  accord«  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  dem  Coooept. 


89.     AU  COLONEL  DE   CAMAS   A  PARIS. 

Charlottenbourg,  4  octobre  1740. 

Monsieur  de  Camas.   J'ai  appris,  par  votre  relation  du  2 1  septembre, 

votre  arriv^e  ä  Paris  et  le  precis  de  Taudience  que  le  Cardinal  vous  a 

donnde.    J'approuve  tout  ce  que  vous  lui  avez  dit,  et  quoique  vous  ne 

l'ayez  pas  encore   pu  porter  ä  se  ddclarer  pour  mes  interöts  dans  Taf- 

faire  en   question,  en  exdcutant  sa  promesse,  j'esp^re  pourtant  que  sa 

candeur  et  ses  lumi^res  le  m^neront  k  ce   but  tout-ä-fait  juste.     C'est 

pourquoi  vous  reviendrez  k  la  charge,   en  y  employant  toute  votre  elo- 

quence.    Au  reste  je  ne   comprends   rien  k  la   terreur  panique  du  de 

Chambrier,  n'ayant  pas  pense  mSme  ä  le  vouloir  disgräcier;    ainsi  vous 

lui   öterez   cette  chim^re,   vous   croyant   sur  votre  parole  qu'il  me  sert 

fiddement.^    Je  suis  etc. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung^. 


«   Im  gleichen  Sinne   schreibt   der   König   an   demselben   Tage    an   Chambrier 
selbst.  « 
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9o.     A  L'fiVfeQUE  DE  LifeGE  A  LifeGE. 

Berlin,  4  octobre  1740. 

Mon  Cousin.  J'ai  regu  celle  que  vous  m'avez  bien  voulu  ecrire  du 
16  du  roois  passd,  et  je  suis  v^ritablement  fdchd  que  les  choses  en  soient 
venues  entre  nous  ä  Vextremitd  oü  elles  se  trouvent  maintenant.  Mais 
conrnie  c'est  votre  procddd  contre  le  Roi  mon  p^re  et  mes  droits  les 
plus  incontestables  sur  ma  libre  et  franche  baronie  de  Herstal  qui  m'a 
r^duit  k  la  dure  necessite  d'avoir  enfin  recours  aux  moyens  usitös  entre 
les  souverains  pour  me  faire  rendre  justice,  c^est  ä  vous-möme,  et  ä 
ceax  qui  vous  ont  si  mal  consulte,  que  vous  devez  vous  en  prendre 
Tiniquement  de  la  fächeuse  Situation  dans  laquelle  vous  vous  trouvez. 

Cependant,  apr^s  avoir  satisfait  ä  ce  que  je  devais  k  moi-m^me  et 
ä  mon  honneur  insulte,  je  ne  suis  point  eloignd  de  vous  rendre  mon 
amitie  et  de  finir  une  bonne  fois  pour  toutes  les  diffdrends  qui  ont  fait 
naitre  tous  ces  inconvenients,  et  je  me  suis  explique  plus  au  long,  sur 
les  conditioDs  d'un  accomodement  k  faire,  aux  ministres  que  vous  m'avez 
envoy^,  et  qui  vous  en  feront  leur  rapport.  Ce  sera  donc  k  vous  k 
vous  decider  lä-dessus,  et  k  faire  cesser  les  raisons  qui  ont  interrompu 
la  bonne  harmonie  et  correspondance  entre  nos  £tats. 

Au  reste,  il  serait  assez  inutile  d'entrer  dans  un  grand  detail  de 
r^futation  des  arguments  spdcieux  que  vous  alldguez  dans  votre  susdite 
lettre,  par  lesquels  vous  pourriez  ^blouir  pour  un  temps  les  yeux  d'un 
public  peu  au  fait  de  la  veritable  Situation  de  votre  affaire ,  mais  vous 
ne  rdussirez  jamais  k  persuader  ceux  qui  sont  plus  eclaires,  et  qui  savent 
en  juger  plus  sainement  et  avec  connaissance  de  cause. 

Cependant,  pour  ne  point  rester  sans  rdplique,  je  ne  saurais  jamais 

mieux  y  rdpondre  qu'en  vous  renvoyant  aux  pi^ces  ci-jointes,  *  qui  vous 

traceront  un  fid^le  tableau  de  votre  conduite  passee,  et  du  peu  de  solidite 

de  vos   pretendus   droits.     Mais   si  vous   6tes  aussi  sincerement  porte 

pour  un  accommodement  que  je  le  suis,   il  faudra  renoncer  k  la  guerre 

de  plume,  ä  laquelle  vous  gagnerez  touf  aussi  peu  qu'aux  mauvais  pro- 

ced^s  envers   vos   voisins,   et   pour  peu  que  vous  soyez  rendu  k  vous- 

m^me  et   depouilld   de  tout  prejugd,    vous  verrez  que  le  meilleur  parti 

ä  prendre  pour   vous   sera   celui  de  porter  le  plus  de  facilitd  que  vous 

pouirez  k  un  bon  et  prompt  accommodement,    tel  que  je  l'ai  fait  pro- 

poser  aux  ministres  que  vous  m'avez  envoyes,  ce  qui  me  mettra  en  dtat 

de  pouvoir  vous  donner  des  marques  de  Testime  et  de  la  considdration 

avec  laquelle  je  souhaite  toujours  d*6tre  etc. 

r  eci eri c. 

Nach  dem  Coacept. 


»  „Exposition  fidfele  et  succincte  des  proc^des  irr^guliers  et  des  attentats  du  prince 
et  ^veque  de  Li^ge"  und  „Memoire  historique  et  juridique,  oii  Ton  fait  voir  que  le 
prince  de  Li^ge  n'a  aucun  droit  sur  Herstal".     Preussischc  Staatsschriften  I,  20. 
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91.    AU  CONSEILLER  PRIVfe  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A    SAINT-PfiTERSBOURG. 

Berlin,  4  octobre  174.0. 

Je  suis  extrdmement  surpris  que  depuis  quelques  ordinaires  vous  ne 
disiez  pas  un  seul  mot  touchant  le  traite  d'alliance  que  vous  $tes  charg^ 
de  ndgocier,  et  l'apparence  que  vous  voyez  d'y  reussir.  Votre  silence 
me  fait  d'autant  plus  de  peine  que  vous  ne  pouvez  pas  ignorer  que, 
dans  la  Situation  critique  oü  se  trouvent  les  affaires  de  l'Europe,  il  m'est 
d'une  cons^quence  inünie  de  savoir  oü  j'en  suis  avec  la  Russie,  et  de 
ne  me  pas  laisser  pr^venir  par  les  Anglais,  qui  paraissent  faire  tous 
leurs  efforts  pour  mettre  cette  puissance  enti^rement  dans  leurs  int^r^ts. 
Aussi  esp^r^-je  que  vous  aurez  soin  de  roe  donner  au  plus  t6t  sur  ce 
sujet  des  eclaircissements  sürs,  et  sur  lesquels  je  puisse  faire  fond. 

Feder  ic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 

92.     AU   MINISTRE  D^fiTAT   DE  PODEWILS   A  BERLIN. 

Ruppin,  5  octobre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Le  prince  evöque  de  Li^ge  ayant  fait 
mettre  dans  les  gazettes  de  Hollande  et  de  Cologne  ses  pi^ces  justi- 
ficatoires  touchant  notre  d6m^\6,  je  trouve  convenable,  pour  en  aneantir 
ou  afiaibür  l'impression,  que  vous  fassiez  aussi  insdrer  dans  les  susdites 
gazettes  un  court  extrait  bien  tourn^  des  pi^ces  imprimees  pour  soutenir 
ma  cause.  Vous  y  devez  employer  une  bonne  plume,  capable  de  s'ex- 
pliquer  avec  ordre  et  precision.^     Je  siris  etc. 

f      C    U     Cxi     Vr* 

Nach  der  Ausfertigung. 

93.     AU   COLONEL   DE    CAMAS   A   PARIS. 

« 

Ruppin,  5  octobre  1740- 

Monsieur  de  Camas.  On  m'avertit  de  Vienne  et  d'autres  endroits 
l'int^ressante  nouvelle  des  mouvements  presents  des  troupes  frangaises 
du  cöt^  de  Luxembourg,  oü  elles  doivent  prendre  des  quartiers.  Je  vous 
ordonne  donc  de  vous  en  eclaircir  exactement,  et  de  me  dire  si  cette 
nouvelle  est  veritable,  comme  aussi  tout  ce  que  vous  apprendrez  des 
mouvements  de  ces  troupes,  et  des  vues  de  cette  entreprise,  si  eile  est 
fond^e.  J'attends  votre  r^ponse  par  le  porteur  de  la  präsente,  qui  pour- 
rait  aussi  m'apporter  ce  que  vous  aurez  ä  me  mander  au  sujet  de  notre 
affaire  principale.     Je  suis  toujours  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  

I  Vergl«  Preuf^sische  Staatsschriften  I,  21. 
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94.   AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  DOSSOW  IN  WESEL. 

Ruppiiif  5.  October  1740. 

Ich  überschicke  Euch  per  Estafetta  ein  Schreiben  an  den  Obristen 
von  Camas.  Ihr  sollet  solches  demselben  durch  einen  verschwiegenen 
and  zum  Reiten  tüchtigen  Offider  in  Geheim  übersenden,  und  es  so 
incaminiren,  dass  dieser  unter  anderm  Prätext  weggehe,  und  man  dorten 
in  denen  Posthäusem  nicht  wissen  könne,  wohin. 

Ausserdem  sollet  Ihr  noch  einen  andern  raifinirten  und  verschwiegenen 
Officier  unter  verstelltem  Namen  und  Kleidung  nach  Luxemburg  und 
der  dortigen  französischen  Grenze  mit  aller  Praecaution  abschicken,  dass 
er  sich  ganz  genau  erkundige,  was  die  darherumb  liegende  französische 
Truppen  für  Mouvements  machen,  ob  sie  aufbrechen,  wo  ihre  Magazins 
sind,  und  ob  es  wahr  sei,  dass  sie  die  Quartiere  im  Luxemburgischen 
oder  darherumb  nehmen  wollen.  Wann  die  beiden  Officiers  zurück  sind, 
sollet  Ihr  Mir  die  mitbringende  Briefe  und  Nachrichten  nur  durch  eine 
ordinaire  Staffette  nach  Berlin  senden.     Ich  bin  etc. 

Nach  AUchrift  der  CabinettkanzleL  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


95.     AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN, 

Ruppin,  6  octobre  1740. 

Votre  memoire  du  5  de  ce  mois  m'a  trouv^,  ä  10  heures,  au  lit, 
dans  l'acc^s  de  la  fi^vre,  et  vous  auriez  pu  vous  dispenser  de  Venvoyer 
par  une  estafette  extraordinaire,  n'y  ayant  rien  qui  presse.  Quant  ä  la 
demande  du  baron  de  Horion,  eile  me  parait  ambigue  et  sujette  ä 
caution,  vu  qu'il  propose  T^vacuation  prdcipitde  de  mes  troupes  sans 
que  les  lettres  d'dchange  soient  extradees  auparavant.  Ainsi,  tout  ce 
que  je  saurais  faire,  c'est  de  vous  envoyer  Fordre  au  g^ndral  de  Borcke 
d'evacuer  Maaseyck  et  le  comtd  de  Hoom,  aussit6t  qu'on  aura  consign^ 
entre  ses  mains  Pacceptation  formelle  du  prince  de  Li^ge  et  de  ses  £tats, 
touchant  le  payement  des  180,000  dcus  pour  la  cession  de  Herstal,  et 
outre  cela  les  lettres  de  change  de  cette  Valeur,  acceptöes  par  les  ban- 
quiers  Peltz  d' Amsterdam  ou  d'autres  bons  marchands,  comme  vous 
verrez  par  le  contenu  de  la  copie  ci*jointe.'  Vous  en  devez  informer 
le  susdit  ministre  de  Li^ge,  en  fiüsant  une  r^ponse  convenable  k  sa  lettre, 
que  je  vous  renvoie,  et  vous  pouvez  travailler  avec  lui  ä  Pacte  d'ac- 
commodement  et  de  la  cession  en  question.    Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  Federic. 


X  Enthalt  nichts  ausser  dem  Inhalt  des  Obigen, 
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96.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  8.  Oc- 
tober,  über  das  Ton  den  Gesandten  des 
Bischofs  Ton  Lttttich  Torgelegte  Contre* 
project  fttr  einen  VeIglei€h'''^fregen  HerstalU 
„Le  sixi^me  article  est  une  esp^ce  de  pro- 
testation  du  prince  de  Li^ge,  par  laquelle 
il  ne  veut  point  d^roger  par  ce  trait^  k 
ses  pr6tendus  droits  de  sonTereinet^  sur 
Herstal.  Triste  ressource,  qu'on  peut  bien 
loi  laisser,  dans  an  temps  ou  Votre  Ma- 
jest^  se  döfait  de  l'objet  de  cette  con- 
testation/* 

Nach  der  eisenhändigea  Aufzeichnung  am  Rand«  dos  Berichts. 


Qu'il  pourra  posseder  la  sei- 
gneurie  de  Herstal  k  titre  de  sou- 
verainetd,  sans  que  Jamals  on  la 
lui  conteste. 


97.     AU  MINISTRE   D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN, 

Rheinsberg,  lo  octobre  1740. 

• 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  vu  par  votre  memoire  du  8  de  ce 
mois  et  l'incluse  des  ministres  de  Li^ge,  que  je  vous  renvoie,  la  pro- 
position  qu'ils  ont  faite  de  vouloir  porter  leur  maitre  k  payer  toute  la 
somme  de  180,000  6ax&,  partie  en  vieux  louis  d'or«  et  partie  en  bons 
ducats,  au  major  g^n^ral  de  Borcke.  Comme  je  crois  avec  vous  que  ce 
serait  le  moyen  le  plus  court  de  finir  sans  plus  de  ddlai  cette  afiaire, 
je  l'accepte  et  je  vous  adresse  un  autre  ordre  au  susdit  g^ndral  etc. 

Nach  dem  Conccpt.  F  e  d  e  T  i  C. 


98.     AU  COLONEL  DE  CAMAS  A  PARIS. 

Rheinsberg,   ii  octobre  1740. 

Monsieur  de  Camas.    La  poste  pass^  ne  m*a  rien  apporte  de  vous, 

et  je  n'ai  regu  qu'une  seule  letfre  apr^s  votre  d^part  de  W^sel.   Cependant 

je  ne  puis  pas  m'empdcher  de    vous  faire  lire  un  avis  que  j'ai  regu  de 

Mannheim,  et  qui  marque  assez  combien  peu  on  y  manage  l'afifaire  de  l'ac- 

commodement,    que  nous   cachons  si  soigneusement     Vous  pouvez  en 

faire  confidence  au  Cardinal,  afin  de  lui  faire  connaitre  les  maximes  de 

la  cour  palatine,   qui  ne  me  paraissent  rien  moins  que  sinc^res  et  me- 

surees.     Je  suis  toujours  etc.  ^    , 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung. 
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99.    AU   MINISTRE  DfiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  12  octobre  1740. 

Monsieur  de  Podewüs.    Je   vous  envoie  la  reladon  du  Mardefeld 

dont  ü  a  accooipagn^  le  contre-projet  de  l'alliance  k  faire  avec  la  Russie, 

que  je  vous  ai  d^jä  £ut  adresser  hier.    Quoique  je  croie  de  mes  intdrdts 

d'j  acquiescer,  vous  devez  pourtant  exaroiner  cette  pi^ce,  et  m'envoyer 

an  pr^s  des  points  qui  auront  besoin  d'^tre  ddcides  ou  changös.    Uaf- 

üaire  parait  pressante,  dans  la  crise  oü  nous  sommes,  et  je  souhaite  que 

Mardefeld  puisse  recevoir  son  instruction    lä-dessus   le   plus   t6t    qu'il 

sera  possible.    Je  suis  toujours  etc.  ^    . 

.  Fedenc. 

Nadi  der  Ausfertigung. 


100.  AU  MAJOR  GftNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Rnppin,   13  octobre  1740. 

J  ai  vu  par  votre  *relation  du  8  de  ce  mois  ce  qui  s'est  pass^  k 
l*audience  que  le  roi  d'Angleterre  vous  a  accord^e,  et  ce  que  Milord 
vous  a  dit  dans  les  entretiens  que  vous  avez  eus  avec  lui. 

PouT  vous  mettre  en  ^tat  d'y  r^pondre,  vous  lui  ferez  connaitre,  de 

bouche,  que  j'ai  6i6  tr^  charm^  d'apprendre  que  Sa  Majeste  Britannique 

me  voulait  continuer  son  amiti^ ;  que  celle  que  j'ai  pour  lui  serait  toujours 

tres  parfaite,   et   que  j'embrasserai  toutes  les  occasions  oü  il  s'agira  de 

lui  faire  plaisir ;    roais  que  l'Angleterre  n'ayant  encore  aucim  alli^ ,  la 

Hollaiide,  l'Empereur  et  le  Danemark  ne  voulant  pas  encore  se  d^clarer, 

ü  me  parait  de  peu  dutilitd  d'entrer  seul   dans  les   engagements;    qu'il 

faut  travaüler  k  attirer  auparavant  ces  puissances,    pour  faire  apr^s  un 

solide  concert;    qu'alors  je  pourrai  prendre  mes  raesures,   et  me  pröter 

^  ce  que  mes  int^rdts  demanderaient  *,  que  jusqu'ici  je  ne  suis  nuUement 

embarrassd  des  miens:    ainsi,   si  on  souhaite  de  m'avoir  pour  alli^,   et 

de  se  servir  de   moi  pour  les  intdr^ts   des    autres,    qu'il  faudrait  me 

montrer   des   avantages   r^els  et   proportionnds  pour  me  porter  k  m'y 

preter;  que  jusqu'ici  je  n'ai  vu  que  des  protestations  g^n^rales  d'amitid 

Sans  aucun  plan  ni   arrangement;    c^est    ce  qui   m^a'empdch^  d'entrer 

plus  avant   dans   cette   d^icate  affaire;    que,   si  le  Roi  m'envoyait   un 

ministre  de  poids  et   de  confiance,  je  trouverais   plus   d^une  occasion 

de  travaüler  k  une  union   plus   dtroite,   conservant  toujours  les  m£mes 

sentiments  pour  ce  prince.  _     , 

^  '^  Fedenc. 

Vous  ferez  connaltre  tout  ced  ä  Harrington,  et  lui  ferez  sentir  que, 
comme  ils  n'ont  aucun  plan  ni  aucun  dessein,  ce  serait  travailler  sur  le 
^^de  que  de  s'engager  avec  eux. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskantleh 
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loi.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWELS  IN  BERLIN. 


xodewils  berichtet,  Berlin  13.  Oc* 
tober:  Rassland  will,  laut  seinfs  Gegene&t- 
wttxfes  fUr  die  abzuschliessende  Alliaiu, 
statt  der  von  Preussen  geforderten  3000 
Mann  Fussvolk  und  2000  Reiter  die  dop- 
pelte  Anzahl  Hülfstruppen  stellen,  und 
zwar  je  nach  Wunsch  6000  zu  Futs,  4000 
zu  Pferde,  oder  7000  zu  Fuss,  30cx>  zu 
Pferde. 


Russland  wünscht  die  Bestimmung 
beseitigt,  dass  der  Verbündete,  der  dem 
andern  Hülfstruppen  schickt,  dieselben 
im  eigenen  LAnde  recrutiren  soll,  weil 
russische  Hülfstruppen  in  Gebieten  von 
Preussen  zur  Verwendung  kommen  könn- 
ten, deren  Entfernung  von  Russland  die 
Zuflihmng  nationalrussischer  Recruten  un- 
möglich machen  würde. 

Russland  schlägt  statt  einer  ewigen 
Allianz  eine  auf  zwanzig  Jahre  vor. 


Eine  Sendung  von  Kosacken  fUr  den 
Fall  der  Erledigung  der  Hertogthümer 
Jülich  und  Berg  will  Russland  nicht 
stipuliren. 

Eine  förmliche  Garantie  der  preussi- 
sehen  Erbfolge  ablehnend,  ist  Russland 
zu  der  Declaration  geneigt,  überall  seine 
guten  Dienste  fVa  Preussen  in  dieser  An- 
gelegenheit verwenden  zu  wollen,  unter 
der  ausdrücklichen  Versicherung,  eine  mit 
den  Interessen  des  Königs  unveitrSgliche 
Verpflichtung  weder  eingegangen  zu  sein, 
noch  eingehen  zu  wollen,  z 

Den  Artikel  wegen  der  von  Preussen 
zu  leistenden  Garantie  von  Kurland  nimmt 
Russland  mit  unwesentlichen  Aenderun- 
gen  an. 


Je  ne  voudrais  point  taut  de 
troupes  auxiliaires,  car  je  n'en  ai 
pas  besoin,  et  je  me  contente  de 
3,000  dragons  russiens;  et  mieux 
encore,  s'ils  me  promettent,  en  cas 
que  la  succession  vienne  ä  arriver, 
de  me  gaiantir  simplement  la  Prusse 
et  la  Pom^ranie  contre  les  SuMois 
et  les  Polonais. 


Bon. 


Faisons  Talliance  pour  1 2  anndes 
ou  20,  car  alors  on  peut  la  tenir. 
Les  alliances  ^temelles  ne  sont  que 
des  chim^res. 

Bon. 


Cela  suffity  car  il  est  hors  de  son 
pouvoir  de  me  garantir  une  suc- 
cession aussi  dloign^  de  son  pays 
comme  celle-li;  c'est  une  marque 
de  la  bonne  foi  de  rimpdratrice 
qu'dle  ne  s'engage  que  dans  ce 
qu'elle  peut  et  veut  accomplir. 

Bon,  comme  ils  voudront. 

Mais  on  doit  ajouter  encore  un 
article  qui  porte  que  les  deux  cours 
se  seconderont  mutuellement  dans 
tous  leurs  desseins  et  se  prSteront 
toujours  les  mains,  en  tout  ce  qui 
peut  dtre  de  leurs  int^röts  communs. 


Nach  der  eisenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


X  Der  Wortlaut  der  Declaration  bei  Droysen  V,  i,   113. 
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I02.     AU   COLONEL   DE  CAMAS  A  PARIS. 

Ruppin,   14  octobre  1740. 

Monsieur  de  Camas.     Vos  reladons  du  30  septembre  et  2  octobre 

me  sont  bien  parvenues,   par  lesquelles  j'ai  appris   votre  arrivde  ä  la 

cour,   et  de  quelle  maniere  vous  y  avez  6t6  regu,  et  ce  qu'on  y  pense 

de  mes  diffdrends  avec  l'ev^ue  prince  de  Li^ge.     Vous  avez  bien  fait 

d*assurer  le  Cardinal   de  ma  moddradon,   et  il  en  verra  peut-Stre  dans 

peu  des  ^preuves.    Quant  aux  insinuations  du  ministre  de  Baviere,  j'ap- 

prouve  la  conduite  que  vous  avez  tenue ;  vous  pouvez  aussi  cultiver  cette 

connabsance,  et  le  persuader  de  la  favorable  disposition  oü  je  me  trouve 

par  rapport  aux  int^r^ts  de  son   maitre.     Mais  pour  ce  qui  regarde 

Paffaire  de  }uliers  et  de  Bergue,  vous  devez  prendre  garde  de  ne  faire 

aucune  avance  ni  ouverture,  parcequHl  sufüra  de  lattendre  d'eux,  et  de 

les  faire  parier  les  premiers.    Je  suis  etc.  ^    , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung. 

103.     AU  CONSEILLER  PRIVfe  DES  FINANCES  DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  15  octobre  X740. 

Les  disposidons  que  la  cour  de  France  fait  presentement  en  Flandre, 
et  surtout  aux  environs  de  Dunquerque,  faisant  craindre  aux  £tats- 
Generaux  que  la  guerre  ne  s'y  allume  plus  t6t  qu'on  ne  pense,  ils  ont 
envove  des  ordres  secrets  ä  leurs  ministres  ä  Vienne  et  k  Bruxelles  de 
faire  des  instances  pressantes,  afin  que  l'Empereur  songe  de  bonne  heure 
ä  mettre  les  Pays-Bas  en  dtat  de  defense,  et  ä  fournir  les  troupes  qui 
manquent  dans  les  places  de  la  barri^re,  conformdment  au  traite,  et  les 
mettre  en  dtat  de  faire  une  vigoureuse  r^sistance. 

S  m'importe  de  savoir  de  quelle  maniere  la  cour  imperiale  y 
repondra.  Quelque  pressant  que  soit  le  danger  qui  menace  les  Pays- 
Bas,  et  quelque  justes  que  soient  les  repr^sentadons  des  £tats-Gen6- 
Taux,  je  doute  qu'elle  y  fasse  lattendon  requise.  Ce  qui  me  confirme 
dans  cette  pens^e,  c'est  que  j'apprends  d'ailleurs  qu'elle  est  extrdroement 
piqu^  contre  les  Puissances  Maritimes,  et  se  plaint  am^rement  et  avec 
des  menaces  du  peu  de  fadlit^  qu'elles  ont  apport(3  pour  terminer  les 
differends  qui  fönt  Tobjet  des  Conferences  d'Anvers.  II  est  vrai  que 
de  si  faibles  sujets  de  plainte  devraient  c^er  ä  des  considdradons  plus 
impoTtantes ,  et  ne  pas  empScher  la  cour  imperiale  de  concourir  ä  des 
mesures  dont  parait  d^pendre  le  maintien  de  T^quilibre  d'Europe  et  la 
sfeetö  et  conservadon  de  son  propre  fitat.  Mais  je  doute  fort  que,  dans 
lepuisement  total  des  finances  oü  Ton  se  trouve  ä  Vienne,  on  soit  en 
^t  de  pourvoir  ä  temps  ä  ces  sortes  de  besoins  pressants. 

En  attendanty  vous  veillerez  avec  attendon  sur  ce  qui  se  passera 
ä  cet  6gard ,   et  vous  ne  n^gligerez   rien   pour   vous  mettre  au  fait  des 
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rösolutions  que  les  miziistres  de  TEtopereur  prendront  par  rapport  k  la 
crise  präsente,  et  pour  ^tre  en  etat  de  m'en  faire  de  bonne  heure  un 
rapport  juste  et  exact.  Federic- 

Nach  dem  Conccpt.  H.  de  Podewils. 

104.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Berlin,   16  octobre  1740. 

J'ai  re^u  votre  dtfp^che  du  30  du  mois  pass^,  avec  le  contre-projet 
de  ralliance  k  conclure  entre  moi  et  la  cour  de  Russie,  tel  que  le  comte 
d'Ostermann  vous  Ta  remis.  « 

Sur  quoi  je  vous  dirai  d  abord  que  pour  ce  qui  regarde  le  con- 
tingent  auxiliaire  qu'on  doit  se  fournir  rdciproquement  en  vertu  de 
l'article  5,  et  les  6,000  hommes  ä  pied  et  4,000  hommes  de  cavalerie 
que  la  Russie  ofTre,  je  ne  voudrais  point  tant  de  troupes  auxfliaires,  car 
je  n'en  ai  pas  besoin,  et  je  me  contenterai  de  trois  mille  dragons  russiens 
en  tout;'  et  mieux  encore,  si  Ton  me  promet,  comme  je  l'esp^re,  le 
cas  de  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue  venant  ä  exister,  de  me 
garantir  et  couvrir  simplement  la  Prusse  et  la  Pom^ranie  contre  les 
Su^dois  et  Polonais,  sur  quoi  vous  dcvez  insister  aussi  fermement. 

Mon  contingent  auxiliaire  pourrait,  en  attendant  et  ä  cette  con- 
dition-lä,  rester  sur  le  pied  qui  se  trouve  stipul^  dans  le  susdit  dnqui^me 
article  du  projet  que  je  vous  ai  envoyd  le  6  d'aoüt,  et  je  ne  veux.  irt- 
sister  non  plus  sur  le  secours  et  contingent  de  Cosaques  que  j'ai 
demande  par  le  premier  article  secret  de  mon  susdit  projet.' 

Je  suis  content '  aussi  que  Tarticle  6 ,  par  rapport  aux  recrues  du 
contingent  auxüiaire,  reste  comme  il  est  couchd  dans  le  contre  -  projet 
que  le  comte  d'Ostermann  vous  a  foumi.  Pour  ce  qui  est  de  l'article  17, 
qui  r^gle  la  duree  de  cette  alliance  et  le  temps  qu'elle  doit  subsister, 
je  suis  d*accord  qu'on  le  fixe  ä  douze  ou  vingt  ans,  au  choix  de  la  cour 
de  Russie.^ 

1  In  dem  Vertrage,  wie  er  am  27.  December  1740  (n.  St.)  zu  Petersburg  von 
den  Unterhändlern  gezeichnet  wurde ,  (Haupttractat  Artikel  5)  findet  sich  die  Stärke 
des  gegenseitigen  Auxiliarcontingents  auf  4000  Mann  zu  Pferde,  8000  Mann  zu  Fuss 
festgesetzt,  weil,  wie  Graf  Münnich  dem  preussischen  Gesandten  im  letzten  Augenblicke 
erklärte ,  es  gegen  die  Würde  zweier  grossen  Mächte  sei ,  eine  geringere  Anzahl  zu 
stipuliren.  In  Betreff  dieser  und  einer  Reihe  anderer  Aenderungen ,  auf  welche  von 
russischer  Seite  bestanden  wurde,  bemerkt  Mardefeld  in  seinem  Bericht  vom  27.  Dec: 
„Le  trait6  serait  subsiste  tel  qu'on  en  6tait  convenu  du  vivant  de  Tlmp^ratrice 
(t  28.  October  1740),  si  les  comtes  de  Loewenwolde  et  d'Ostermann  avaient  6t6 
seuls.  Pour  le  feld-mar^chai  (Mtlnnich),  il  aurait  aussi  ^te  plus  raisonnable  sans  son 
fr^re,  qui' est  un  pater  difHcultatum,  et  qu'il  6coute  pour  son  malheur.*'  Die  preussische 
Ratification  erfolgte  am  17.  Jan.,  die  russische  am  26.  Febr.  (a.  St,)  1741.  —  «  VergL 
unten  S.  72  Nr.  116.  —  3  Artikel  17  des  Haupttractats  fixirt  die  Dauer  der  Allianz 
auf  zwanzig  Jahre. 
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Quant  au  contre-projet  de  Tarticle  secret  touchant  la  Courlande,  je 
rous  dirai  qua  pour  donner  une  roarque  essentielle  de  mon  amiti^  ä 
limp^ratrice  de  Russie  et  de  ma  bienveillance  et  consid^ration  au  duc 
de  Courlande,  je  veux  bien  passer  par-dessus  toutes  les  consid^rations 
qui  pourraient  m'arr^ter,  pour  plus  d'une  raison ,  d'accorder  ce  qu'on 
me  demande  U-dessus,  et  agr^r  l'article  secret  de  la  garantie  de  la 
Couriande,  tel  qu*fl  est  couchd  dans  le  contre-projet  que  vous  m'avez 
envoy^. ' 

Mais  en  revancbe,  le  moins  qu'on  peut  faire  de  la  part  de  la  cour 
de  Russie  pour  un  service  de  cette  importance  et  qui  rassure  pour  jamais 
le  duc  de  Couriande  et  sa  post^rit^  dans  la  possession  tranquille  de  ce 
duchd,  est  qu*on  admette  et  accepte  egalement  le  ci-joint  article  secrd- 
dssime,  tel  qu'il  est  couchd  ici.* 

On  en  fera,  ä  ce  que  je  me  flatte,  d'autant  moins  de  difficult^  que 
cet  article  ne  contient  dabord  que  raot  pour  mot,  ä  peu  prds,  la  d^- 
daration  que  Tlmpdratrice  offre  de  me  donner  touchant  la  succession  de 
Juliers  et  de  Bergue,  et  dont  le  comte  d' Ostermann  vous  a  remis  le 
projet  que  vous  m'avez  envoye;  et  pour  ce  qui  est  de  la  garantie  de 
la  Prusse  et  de  la  Pomeranie  que  j'y  demande,  en  cas  de  la  mort  de 
i'£lecteur  palatin,  contre  les  Suddois  et  les  Polonais,  vous  m'avez  assurcS 
vous-mÄme,  par  votre  dtJp^che  du  30  de  septembre,  que  vous  aviez  lieu 
de  croire  que  Tlmpc^ratrice  donnerait  les  mains  k  la  garantie  de  la 
Prasse  en  ce  cas-lä;  ainsi  je  ne  doute  nullement  qu'elle  ne  me  l'accorde 
de  mSme  pour  la  Pomeranie. 

Vous  sentez  bien  vous-m6me  que  de  simples  declarations ,  telles 
quon  offre  de  donner  söpardment  du  traitd  d'alliance,  n'ont  pas,  k  beau- 
coup  pres,  la  m^me  force  que  si  Ton  en  fait  un  article  s6pai6,  conclu, 
sign^  et  ratifie  dans  les  formes,  comme  cela  se  doit. 

Vous  pouvez  promettre  aussi  en  mon  nom  k  Tlmp^ratrice  et  k  ses 
ministres  que  je  garderai  le  secret  le  plus  inviolable  lä-dessus,  et  que 
ce  n'est  point  dans  les  chancelleries  oü  Ton  met  ces  sortes  de  trait^ 
et  d'articles  secrets,  mais  bien  dans  les  archives  du  cabinet,  oü  Ton  garde 

I  Nach  dem  Sturze  des  Herzogs  Biron  im  November  1740  wurde  dieser  Artikel 
gegenstandslos.  Statt  dessen  wird  dem  Vertrag  als  Articulus  secretus  I  eine  all- 
gezoeiD  gefasste  Verabredung  für  die  bevorstehende  Herzogswahl  in  Kurland  hinzu- 
geftgt.  —  a  Der  Articulus  secretissimus  wird ,  wie  er  von  preussischer  Seite  vor- 
geschlagen, mit  geringfügigen  Abänderungen  in  Petersburg  angenommen  und  besagt: 
M . .  declariren  Allerhochstdieselbe  (Ihre  Kais.  Majestät  von  allen  Reussen)  hierdurch 
ucbt  allein,  weder  einig  Engagement  zu  haben,  so  Ihre  Königl.  Majestät  in  Preussen 
in  dieser  (der  Jülich -bergschen)  Affaire  nachtheilig  oder  zuwider  sein  könnte,  auch 
niemals  mit  Jemand  dergleichen  nehmen  zu  wollen  gemeinet  seind  (sie),  sondern  höchst- 
gedachte  Ihre  Kais.  Majestät  von  allen  Reussen  verbinden  sich  auch  hierdurch  aufs, 
^t'äftigste,  Ihrer  KönigL  Majestät  in  Preussen  nach  erfolgtem  Absterben  des  Churfttrsten 
von  der  Pfalz  Dero  Königreich  Preussen  und  Dero  pommersche  Lande  gegen  einen 
feindlichen  Anfall  zu  decken  und  mit  der  in  dem  heute  dato  errichteten  Haupttractat 
^polirten  Hülfe,  auch  aUen£alls  mit  mehrerem,  wie  man  alsdann  darüber  conveniren 
*ird,  an  Hand  zu  gehen.'* 

Corresp.  Friedr.  IL    I.  5 
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des  pi^ces  d'une  bien  plus  grande  importance  que  celle-lä,  sans  qu'il  en 
transpire  janiais  rien ,  et  dont  l'acc^s  est  ferm^  ä  tout  autre  qua  nies 
ministres  charg^s  du  ddpartement  des  affaires  dtrang^res,  de  la  fiddit^ 
et  de  la  discr^tion  desquels  je  dois  ^tre  assur<5,  ou  je  serais  fort  ä 
plaindre. 

Mais  si,  contre  toute  attente,  on  devait  s'opini&trer  k  refuser  Tarticle 
secretissime  ci-joint,  tel  qu'il  est  couch^  ici,  vous  devez  vous  contenter 
de  la  declaration  dont  vous  m'avez  envoye  le  projet,  sign^e  de  la  propre 
main  de  Tlmp^ratrice,  et  contresign^  par  le  comte  d'Ostermann,  quoique 
j'aie  trop  bonne  opinion  de  votre  zele  pour  mon  service  et  de  votre 
savoir-faire ,  pour  ne  pas  me  flatter  que  vous  puissiez  obtenir  ix)ur  moi 
iine  si  Idg^re  marque  de  complaisance ,  dont  le  refus ,  je  vous  l'avoue, 
me  donnerait  bien  ä  penser,  remettant  ä  votre  propre  jugement  les 
r^flexions  qu'il  y  aurait  ä  faire  sur  une  ddicatesse  si  mal  placee. 

Au  reste,  il  serait  superflu  de  vous  faire  souvenir  que  pour  le  cere- 
moniel  il  faudra  observer  une  exacte  dgalite  dans  le  traitd  ä  conclure 
entre  moi  et  Tlmpdratrice ,  c'est-ä-dire  que,  comme  le  nom  de  cette 
princesse  est  mis  le  premier  dans  un  exemplaire  du  traitd  d'alliance  et 
de  ses  articles  sdpards,'  il  faut  que  dans  l'autre  le  mien  le  soit  partout 
aussi.  Vous  savez  ce  qui  s'est  pratique  lä-dessus  autrefois,  et  vous  serez, 
ä  ce  que  je  me  persuade,  trop  attentif  ä.  ces  sortes  de  distinctions  pour 
vouloir  permettre  qu'on  porte  la  moindre  atteinte  ä  ma  dignitd  lä- 
dedans. 

Vous  voilä  donc  entierement  en  etat,  par  le  plein-pouvoir  que  vous 
aurez  regu  ddjä,  et  par  tout  ce  que  je  vous  ai  mand€  ci-dessus,  de 
signer  promptement  et  sans  ddai,  avec  les  ministres  que  l'Impdratrice 
nommera  pour  cet  effet,  le  susdit  trait^  avec  les  articles  sdpar^  et 
secrets,  et  d^s  que  cela  sera  fait,  vous  me  l'enverrez  sans  ddai  par  une 
estafette,  me  flattant  qu'on  gardera  ä  la  cour  oü  vous  6tes,  tout  corame 
on  le  fera  ici,  un  secret  inviolable  lä-dessus. 

P.  S.« 

Comme  je  ne  demande  que  3,000  dragons  pour  tout  contingent 
auxiliaire  de  la  Russie,   je  n'en  saurais  fournir  davantage  de  mon  cöte, 

X  Der  am  27.  Dec.  gezeichnete  Vertrag  hat  ihrer  vier:  Art.  secretus  I  vergl.  oben 
S.  65  Anm.  i;  Art.  secretus  II  betrifft  die  Aufrechterhaltung  der  polnischen  Ver- 
fassung; Art.  separatus  betrifft  die  Verhältnisse  der  polnischen  Dissidenten;  Art, 
secretissimus  veigl.  oben  S.  65  Anm.  2.  —  a  Podewils  schreibt  dem  Könige  am 
15.  October,  indem  er  den  oben  stehenden  Erlass  noch  ohne  das  P.  S.  zur  ünter- 
^schrift  vorlegt:  ,, Comme  la  Russie  demandera  que  le  contingent  de  Votre  Majeste 
reste  le  meme  qu'il  a  6t6  d'abord  propos^,  c'est-ä-dire  de  3,000  hommes  d'infanterie 
et  de  2,000  de  ca Valerie  (ohne  Rücksicht  darauf,  dass  Preussen  von  Russland  weniger 
beansprucht)  on  a  enjoint  a  Mardefeld,  sous  l'approbation  de  Votre  Majest^  de  le 
promettre  a  condition  etc."  Der  König  schreibt  an  den  Rand:  ,,Non,  il  faut  que 
mon  contingent  ne  surpasse  pas  celui  de  la  Russie.* '  —  Wegen  des  Artikels,  den  das 
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et  ü  iaut  insister  sur  une  exacte  egalit^ ;  au  reste,  vous  devez  ticher  de 
faire  ajouter  encore  un  article  qui  porte  que  les  deux  cours  sc  seconde- 
lont  mutaellement  dans  tous  leurs  desseins,  et  se  pr^teront  toujours  les 
mains,  en  tout  ce  qui  peut  dtre  de  leur  int^r^t  commun. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewik. 

105.     AN   DEN  LEGATIONSSECRETÄR  HECHT  IN  MANNHEIM. 

Berlin,  17.  October  1740. 

Lieber  Getreuer.  Ich  befehle  Euch  hiedurch,  dass,  wann  Gott  über 
das  Leben  des  Churfürsten  von  der  Pfalz  disponiren  möchte, «  Ihr  dann 
nicht  allein  sogleich  dem  Generallieutenant  von  Dossow,  sondern  auch 
dem  Generalmajor  von  Leps  und  Prinz  Dietrich,*  auch  Obrist  Beaufort 
schleimige  Nachricht  ertheilen  sollet.      Ich  bin  etc. 

Friderich. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


106.     AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Berlin,  19  octobre  1740. 

J'ai    €\€  bien  aise   d'apprendre   par    votre   mdmoire  du    17    de   ce 

tnois  que   les    envoyes   de  Li^ge  sont  autoris^s  d'accepter  Taccord  pro- 

jet^  touchant  la  vente   de  ma  baronie  de  Herstal ,  sous  les  conditions 

que  vous  m'avez  indiqu^es.     Pour   finir  cette  affaire,  je  Taccepte  aussi 

de  ma  part,  en  approuvant  le  trait(§  ci-joint  avec  vos  modifications.     Je 

suis  etc.  -c.    j 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung.  

107.    AU   CONSEILLER  PRTVfi  DES   FINANCES   DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  21  octobre  1740. 

J'ai  vu  par  votre  premier  post-scriptum  du  12  de  ce  mois  les  senti- 
ments  oü  Ton  est  ä  la  cour  imperiale,  au  sujet  des  liaisons  des  dlecteurs 
de  Bavi^re  et  de  Cologne  avec  la  France. 

Marginal  des  Königs  zu  dem  Bericht  vom  13.  October  (oben  Nr.  loi)  in  den  Vertrag 
noch  aufgenommen  wissen  will ,  bemerkt  Podewils :  ^,11  est  ^  craindre  que  la  cour  de 
Rassie,  soupgonneuse  comme  eUe  est,  n'y  cherche  midi  \  quatorze  heures  etc.** 
Der  König  durchstreicht  diese  Bemerkung.  Podewils  fUgt  darauf  das  obige  P.  S.  zu 
dem  Erlasse  an  Mardefeid  hinzu. 

Die  von  dem  Könige  geuünschte  Bestimmung  wurde  in  der  Folge  in  den  Tenor 
des  Artikels  l  des  Haupttractats  aufgenommen. 

<  Es  hatte  sich  das  Gerücht  verbreitet,  der  Churflirst  spüre  „einen  starken  Ansatz 
von  der  Wassersucht.**  —  2  Dietrich  von  Anhalt.  Die  Regimenter  der  Genannten 
standen  in  den  westphälischen  Provinzen. 

5' 
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n  n'est  paSy  ä  la  veritö,  tout-ä-fait  certain  que  la  cour  de  Bavi^re 
ait  d^jä  conclu  son  traitö  avec  la  France,  bien  que  plusieurs  circonstances 
rendent  la  chose  tr^  vraisemblable.  Cependant,  comme  on  ne  saurait 
douter  que  Tdecteur  de  Cologne  n'ait  conclu  le  sien,  il  est  ä  pr^sumer 
(lue  celui  de  Bavi^re  ne  tardera  gu^re  de  suivre  Texemple  de  son  fr^re. 
Jusqu'ici,  il  n^  m'a  pas  dte  possible  de  d^ouvrir  le  but  et  les  conditions 
de  ce  trait^y  la  cour  de  Bonn  ayant  pris  des  prdcautions  extraordinaires 
pour  en  assurer  le  secret.  II  ne  me  parait  pourtant  pas  vraisemblable 
que  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue  en  soit  Tobjet  unique ,  ni 
m6me  le  prindpal ,  la  France  etant  assez  puissante  pour  se  mdler  efü- 
cacement  de  cette  affaire,  si  eile  le  juge  ä  propos,  sans  ^tre  obligt^e 
d'acheter  par  des  subsides  Tassistance  de  l'decteur  de  Cologne,  et  la 
coutume  du  cardinal  de  Fleury  n't^tant  pas  de  prodiguer  sans  n^cessite 
les  deniers  de  son  maitre.  II  est  bien  plus  probable  que  la  France  ne 
fait  cette  ddpense  que  dans  la  vue  de  se  conserver  un  puissant  parti 
dans  TEmpire,  en  s^attachant  par  des  liens  plus  ^troits  ces  deux  ^lecteiirs, 
aussi  bien  que  le  Palatin,  et  dont  eile  puisse  se  servir  pour  parvenir  d*au- 
tant  plus  sürement  au  but  qu'elle  se  propose,  ä  la  future  dection  d'un 
roi  des  Romains. 

Comme  les  vues  de  cette  couronne  ä  cet  ^gard  sont  diam^tralement 
oppos^es  ä  Celles  de  l'Empereur,  et  que  par  cons^quent  personne  n'est 
plus  intdress^  que  ce  prince  k  les  traverser,  je  ne  doute  pas  que  la 
cour  imperiale  ne  fasse  tout  son  possible  pour  ^tre  sörement  instruite 
du  but  et  du  succ^s  de  ces  n^gociations,  et  qu  eile  ne  prenne  de  bonne 
heure  des  mesures  pour  les  faire  öchouer,  ou  du  moins  pour  en  em- 
p^cher  l'effet  et  pour  d^tourner  le  pr^judice  qu'elles  pourraient  apporter 
ä  ses  desseins. 

D'ailleurs,  son  jeu  n'^tant  pas  de  cacher  ce  qu'elle  pourra  d^couvrir, 

touchant   le  contenu  des  traitds  en   question,  je  compte   qu'il  ne  vous 

sera  pas  difBcile  d'obtenir   des   lumi^res  süres   sur  ce  sujet,    aussi   bien 

que  sur  les  r^solutions   que  ladite  cour  jugera  ä  propos  de  prendre  Ik- 

dessus,  et  vous  ne  manquerez  pas  de  me  rendre  de  temps  en  temps  un 

compte  exact  de  tout  ce  qui  parviendra  ä  votre  connaissance ,  sur  Tun 

et  l'autre  de  ces  points.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.   de  Podewils. 


io8.     AU   COLONEL  DE  CAMAS  A  PARIS, 

Ruppin,  21  octobre  1740. 

Monsieur  de  Camas.  J*ai  bien  appris  par  votre  relation  du  9  de 
ce  mois  les  raisons  qui  vous  ont  emp£ch^  de  terminer  Tafifaire  dont 
vous  6tes  chargd.  S'il  n'y  a  pas  d'autre  obstacle  que  Tassurance  qu'on 
demande  que  je  tiendrai  religieusement  la  Convention,  je  vous  autorise 
d'en  signer  la  promesse,  pourvu  que   vous  puissiez  obtenir  la  signature 
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de  la  d^claration  du  roi  trds  chrdtien  que  le  Cardinal  m'a  promise  au 
sujet  de  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue.  Quant  k  Taffaire  que 
fai  avec  le  prince  et  ^vöque  de  Li^ge,  eile  est  sur  le  point  d*ötre 
tennin^  amiablement,  ce  dont  vous  pouvez  assurer  le  minist^re.  Au 
reste,  comme  je  ne  veux  pas  vous  s^parer  plus  longtemps  de  votre 
r^giment,  je  vous  ferai  tenir  votre  rappel ;  ainsi  vous  n'aurez  qu'k  prendre 
votre  cong^  de  la  manidre  usit^e.     Je  suis  etc. 

Nach  Abachiift  der  Cabinetslcanzlei* 


Federic. 


109.    AN   DEN   ETATSMINISTER   VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


Fodcwils  legt,  Berlin  22.  Octobcr, 
doen  Bericht  des  Comitialgesandten  von 
Pollmann  vor,  Regensburg  13.  October, 
mit  einem  gegen  den  König  gerichteten 
kaiserlichen  Commissionsdecret  in  der  her- 
staller  Angelegenheit,  x  • 

„Cette  d^marche  peu  amiable  fait 
Tou-  de  quel  bois  on  se  chauffe  ä  Vienne 
a  legard  de  Votre  Majest^ ,  et  a  quoi  il 
fandra  s'attendre  de  la  part  de  cette  cour 
(iaos  des  affaires  de  plus  grande  impor- 
tance." 


Il  faut  leur  dire  leur  fait,  et 
faire  sentir  k  Demeradt  qu'on  peut 
juger  de  leurs  bonnes  intentions 
par  ces  bagatelles«  II  faut  aussi 
que  Borcke  leur  dise  grossi^rement 
leurs  veritds,  et  qu'on  tiche  k  les 
chagriner  en  ce  que  Ion  pourra. 
Ceci  ne  nous  fait  ni  bien  ni  mal. 


Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichte. 


HO.     AU    CONSEILLER    PRIV£    DES    FINANCES    DE    BORCKE 
ET  AU  CONSEILLER  DE   GRAEVE  A  VIENNE. 

Berlin,  22  octobre  1740. 

Vous  verrez  par  la  relation  ci-jointe  de  mon  ministre  k  Ratisbonne 
et  le  ddcret  de  commission  de  TEmpereur  ä  la  Di^te,  avec  quelle  prd- 
cipitation  la  cour  de  Vienne  s'est  laiss^e  aller  de  porter  TafFaire  de 
Herstal,  et  les  diff(grends  que  j'ai  eus  avec  TdvSque  et  prince  de  Li^ge, 
^  la  di^te  de  TEmpire  par  un  decret  de  commission ,  con^u  dans  des 
tennes  fort  aigres  et  peu  mesurds  contre  moi,  et  cela  avant  que 
l'Empereur  se  soit  donn^  la  peine  de  m'dcrire  et  de  s'^claircir  lä-dessus 
avec  moi,  et  d'attendre  ma  r^ponse,  puisque  jusqu'ici  je  n'ai  ni  regu 
^  soi-disantes  lettres  ddhortatoires  dont  le  ddcret  de  commission  parle, 
Di  les  minlstres  de  TEmpereur  k  Vienne  ni  ceux  qu'il  a  eus  et  qu'il  a 
encore  k  ma  cour  n'ont  jamais  fait,  de  la  part  de  leur  maitre,  la 
momdre  d^marche  aupr^s  de  moi  pour  entendre  mes  raisons  ou  s'expli- 
quer  sur  cette  affaire  avec  moi,  comme  cela  s'est  pratiqud  jusqu'ici  avec 
le  moindre  des  £tats  de  TEmpire,  dont  on  se  plaint  et  contre  lequel 
on  a  recours  k  TEmpereur. 


I  Vergl.  Preussische  Staats$chriften  I,  30  f. 
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J'avoue  que  cette  ddmarche  peu  amiable  et  inoule  möme  jusqu'id 
dans  TEmpire,  de  sonner  le  tocsin  publiquement  contre  un  de  ses  princi- 
paux  membres,  sans  Ten  avoir  averti  auparavant  amiablement,  m'a  ^gale- 
ment  frapp^  et  scandalisd ,  et  je  me  serais  attendu  k  un  peu  plus  de 
m^nagement  et  d'amiti^  de  la  ]>art  de  la  cour  imperiale  dans  nion  com- 
mencement  de  r^gne,  oü  j'ai  recherchd  avec  empressement  toutes  les 
occasions  pour  convaincre  TErapereur  de  mon  zdle,  de  mes  bonnes 
intentions,  et  de  mon  attachement  sinc^re  k  ses  int^rSts.  Mais  je  vois 
bien  qu'on  ddbute  fort  mal  avec  moi,  et  cet  ^chantillon  me  doit  servir 
d'avis  k  quoi  je  dois  m'attendre  dans  des  choses  de  plus  grande  im- 
portance  de  la  part  de  la  cour  impt^riale. 

Vous  ne  devez  point  dissimuler  tout  cela  au  minist^re  de  l'Em- 
pereur,  et  vous  en  plaindre  hautement,  comme  d'une  d^marche  qui  m'a 
6t6  d'autant  plus  sensible  que  je  ne  crois  pas  l'avoir  m^ritöe  envers 
PEmpereur,  et  d^une  irrdgularitd  dont  11  n'y  a  peut-6tre  point  d'exemple 
dans  toute  l'histoire,  de  faire  publier  un  d^cret  de  commission  contre 
un  dlecteur  et  prince  de  TEmpire,  avant  d'avoir,  par  des  lettres  ddhor- 
tatoires,  essayd  de  le  faire  ddsister  de  ce  dont  on  croit  avoir  raison  de 
se  plaindre,  et  dans  le  teraps  oü  on  sait  que  Taffaire  dont  il  a  6i6 
question  est  en  termes  d*accommodement 

Mais  cette  d<fmaiche  ne  peut  que  toumer  k  la  confusion  de  ceux 
qui  ont  donn^  ces  conseils  violents  k  l'Empereur,  et  qui  ont  surpris  la 
religion  de  ce  prince,  en  l'engageant  mal  k  propos  et  avec  tant  de 
pr^cipitation  dans  une  afFaire  qui  fait,  si  j'ose  le  dire,  fort  peu  d'hon- 
neur  k  la  mod<fration  et  au  jugement  d'un  minist^re  aussi  ^claird  que 
celui  de  la  cour  de  Vienne.  Heureusement  que  ces  mauvaises  intentions 
contre  moi  ont  port^  k  faux  cette  fois-ci ;  et  le  trait^  d'accommodement 
entre  moi  et  l'övöque  et  prince  de  Li^ge  a  616  conclu  et  signd  ici  le 
20  de  ce  mois,  avec  les  ministres  de  ce  prince,  charg<is  de  ses  pleins- 
pouvoirs  et  de  ceux  des  £tats  de  la  principaut<f  de  Li^ge,  le  tout  ^tant 
par  lä  fini  avec  une  satisfactipn  rdciproque  des  deux  parties.  De  sorte 
que  la  cour  imperiale  aurait  bien  pu  se  passer  de  la  pr<^cipitation  avec 
laquelle  eile  s'est  ddclar^e  d'une  mani^re  si  peu  amiable  contre  moi,  et 
dont  je  me  souviendrai  en  temps  et  lieu. 

Mais  cela  fait  voir   en  mdme   temps   que   vous    avez   ^t^  fort  mal 

instruit  jusqu'ici  des    v^ritables   sentiments  de  cette  cour   k  mon  ^gard, 

'et  surtout  que  vous  avez  6t6  la  dupe  de  sa  mod<fration  affect^e  sur  ce 

^"j^^  Fedcric 

Nach  der  Ausfertigung.  H.    de.  Podewils. 

III.     AU   MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

R  u  p  p  i  n  ,  23  octobre  1 740. 

Ayant  vu  par  la  vötre  du  22  de  ce  mois  que  vous  avez  choisi 
une  tabati^re  d'or   de  Gozkowski   de  la  valeur  de  230  t§cus  avec  mon 
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Portrait,  j'en  suis  satisfait  et  vous  n'avez  qu'ä  l'envoyer.  Comme 
japprends  aussi  que  tout  sera  fini  jeudi  avec  les  d^putes  de  Li^ge,  je 
suis  d'avis  qu'ils  vieiment  vendredi  prochain  ä  Rheinsberg  pour  avoir 
leur  audience  de  congd.  Mais  ils  ne  pourraient  pas  y  demeurer  long- 
temps,  vu  le  nombre  des  personnes  qui  y  s<fjournent. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  T  i  C. 

112.     AU    CARDINAL   DE    FLEURY   A   ISSY. 

Ruppin,  23  octobre  1740. 

Monsieur  mon  Cousin.  M.  de  Beauveau  est  arrivd,  il  m'a  rendu 
votre  lettre  et  m'a  assurt^  que  votre  santt!  est  des  meilleures,  ce  qui  m'a 
tiait  un  plaisir  inüni. 

Je  ne  doute  point  que  vous  ne  preniez  des  mesures  tr^s  justes «  par 

rapport   k   la  guerre   des   Anglais    et   des    Espagnols ,   et  je  crois   que 

TEurope  peut  s'en  rapporter  ä  votre  prudence.     Les  affaires  de  Camas 

m'int^ressent   ä    la   v^ritd    davantage,    et   je    suis    t^tonne   de    voir   que 

jusqu'ici  je  n'ai  rien    pu  avancer  chez  vous ,   d'autant  plus  que  de  mon 

cote  je  n'ai  rien  n^gligd  pour  vous  montrer   les  bonnes   intentions   que 

j'avais,  et  le  desir  personel  qui  me  portait  ä  m'unir  de  la  fagon  la  plus 

etroite  avec  le  roi  de  France.     Le  temps  et  les.  conjonctures  vous  feront 

jicut-^tre  changer  d'avis,   mais  il   sera  bien  fächeux  pour  moi  qu'en  ce 

cas  je    ne    dusse    qu'aux    combii^isons    diff<§rentes   de   la   politique  ce 

que  j'aurais  voulu  devoir  k  la  bonne  volonte  du  Roi   votre  maitre.    Je 

me  renferme  cependant  toujours  dans  les  sentiments  d'estime  et  de  con- 

nance   avec   lesquels  je   suis,   Monsieur  mon  Cousin,    votre  tr^s  parfait 

ami  et  cousin  „     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


113.     AU   COLONEL    DE   CAMAS  A  PARIS. 

Rheinsberg,   25  octobre  1740. 

Monsieur  de  Camas.  J'ai  ^te  ravi  d'apprendre  par  la  vfttre  du 
13  de  ce  mois  que  Taffaire  dont  je  vous  avais  charge  vient  d'ötre 
heureusement  terminee,  suivant  mes  intentions,  et  que  vous  m'enverrez 
le  tout«  par  la  personne  indiquee.  Comme  je  suis  tres  satisfait  de  votre 
dcxterit^  et  savoir-faire,  que  vous  avez  marque  pendant  cette  n^gociation, 
vous  ne  manquere^  pas  de  temoigner  k  M.  le  Cardinal  combien  je  suis 
sensible  k  ce  qu'il  a  fait  k  cette  occasion  pour  mes  int^r^ts,  en  l'assu- 
Tant  de  ma  reconnaissance  et  de  Tamitie  inviolable  que  j^aurais  toujours 

«  Die  Absendung   der  Flotte  nach  Westindien.     Vergl.  oben  Nr.  79.  —  a  Eine 
von  Fleury  gezeichnete  Declaration  im  Sinne  der  Instruction  oben  Nr.  65. 
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pour  le  Roi   son   maitre.     Cependant,   les  nouvelles  dont  vous  m'avez 

r^gald  sont  interessantes,  et  je  crois  avec  vous  la  guerre  entre  la  France 

et  l'Angleterre  presque  indvitable.     J'attends  la  suite  de  vos  rÄits  et  je 

suis  toujours  etc.  ^     , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.  

114.  AU  MAJOR  GfiNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  HANOVRE. 

Rheinsberg,  25  octobre  1740. 

J'ai  appris  par  votre  relation  et  post- scriptum  du  18  de  ce  mois 
le  detail  de  votre  audience  de  conge,  du  ddpart  du  roi  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  votre  voyage  ä  Berlin.  Vous  devez  venir  ici,  mais  il  ne 
faut    pas    mener   avec   vous    un   grand   train,    parce  que  vous  resterez 

quelque  temps  avec  moi.  ^     , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept.  

115.     AU  BARON   DE  HORION,   MIXISTRE  DE  LifeGE, 

A  BERLIN. 

Rhein sberg,  25  octobre  1740. 

Je   vous    sais   bon    gre    du  compliment    que   vous  m'avez    fait    en 

date  du  23  de  ce  mois  sur  la  conclusion  de  notre  traite  d^accommode- 

ment,   qui  toumera  sans  doute  ä  Tavantage  des  deux  parties.     Comme 

votre  prudence  et  dextdritd  y  a   beaucoup  contribud,  je  n'oublierai  pas 

de  vous  marquer   ma   reconnaissance   et   l'estime    que   j*ai   pour    vous, 

espdrant   de   vous  voir   bientöt   id.     Les  occasions  ne  me  manqueront 

pas  non  plus  de  tdmoigner  au  prince  de  Li^ge,  votre  maitre,  et  k  votre 

patrie  que  j'aime  ä  6tre  de  leurs  amis,    et  que  leurs  intdrSts  me  seront 

toujours  chers.  -^     , 

'  Fedenc. 

Nach  dem  Concept. 

n6.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT  -  P^TERSBOURG. 

Berlin,   25  octobre  1740. 

J'ai  regu  votre  apostille  du  8  d'octobre,  par  lequel  vous  me  mandez 
que  le  duc  de  Courlande  et  le  comte  d*  Ostermann  vous  ont  assurö  que 
Timp^ratrice  de  Russie  se  fera  un  plaisir  de  m'envoyer  les  4,000  Cosaques, 
quand  je  les  demanderai,  et  qu'ainsi  on  le  pourra  ins^rer  dans  le  traite 
d'alliance',    et   qu*ils   soutiennent  au  reste  constamment  quVn  vertu  de 

X  Durch  den  Erlass  vom  16.  Oct.,  oben  Nr.  104,  war  Mardefeld  inzwischen 
bereits  gewiesen,  auf  die  Sendung  von  Kosacken  nicht  zu  bestehen,  und  da  russischer 
Seits  das  im  Text  erwähnte  Versprechen  nach  dem  Tode  der  Kaiserin  an  eine  Gegen- 
bedingung geknüpft  wurde,  so  wurde  in  den  Vertrag  eine  Bestimmung  über  diesen 
Punkt  nicht  aufgenommen. 
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ralliance  mime  rimp^ratrice  est  obligde  ä  me  tenir  le  dos  libre  en  cas 

de  rapture,  mais   qu'ils  d^dinent  toujours  d'en  faire  un  article  k  part. 

Je  vous  dirai  donc  lä-dessus  qu'en  cas  qu'il  ne  soit  pas  possible  d'obtenir 

ce  que  j'ai  demand^*  par  ma  d^pSche  du  1 6  de  ce  mois,  que  je  vous  ai 

faxt  envoyer  par  une  estafette,  je  suis  content  de  ce  que  vous  me  mandez 

par  la  susdite  apostille  du  8  de  ce  mois,   et  vous  assurerez  le  duc  de 

Courlande  et  le  comte  d^Ostermann   de  ma  consid^ration  et  de  ma  re- 

connaissance   pour    les   bonnes   intentions  qu'ils  ont  tömoignees  Tun  et 

Tautie  dans  cette  affaire. 

Je  m'attends  que  vous  signerez  k  present  promptement  et  sans  plus 

de  d^lai  notre  alliance.  '  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de  PodewÜS. 


117.     AU   CONSEILLER    PRIVfi    DES    FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Rheinsberg,   27  octobre  1740. 

Monsieur  de  Borcke.     J*ai  bien  voulu  vous  avertir  que  vous  aure^ 

bientftt  votre  rappel,    et   que  vous    ne    continuerez  votre  poste  präsent 

qu'environ  trois  ou  quatre  semaines.     Vous  vous  y  pr^parerez  donc,  et 

vous  direz  au  conseiller  aulique  de  Bredow  que  je  le  destine  pour  etre 

votre  successeur  pendant  quelque  temps,  s'il  veut  Paccepter  de  bon  gT6 

et  se  d^gager  de  sa  place  präsente.    Ainsi,  en  cas  qu'il  veuille  s'y  con- 

fonner,   vous   devez    Tinstruire  successivement    de    la  Situation   de  mes 

affaires  que   vous   avez   eu   k  ndgocier,   afin   de   le  mettre  au  fait.    Je 

suis  etc  T7    j      . 

Federic. 

Nadi  der  Ausfertigung.  


118.     AU   CONSEILLER    PRIVfi   DES    FINANCES    DE    BORCKE 

A   VIENNE. 

Rheinsberg,  28  octobre  1740. 

Prenez   bien    garde   k   la   conduite   des  Bavarois,    et  ne  ndgligez 

aacunes  estafettes  et  courriers    pour  m'avertir  de  tout  ce  qui  se  passe, 

et  j'aurai  sürement  soin  de  vous.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  eigenkäDdigen  Aufxeichnung,  unter  einem  Cabinetsschreiben  mit  der  Weisung,  pro* 
trttantäche  Familien  in  Wien  zur  Ansiedelung  in  Preussen  aufzufordern. 


<  Der  Erfolg   der   weiteren    Bemühungen    Mardefelds   der   article   secr^tissime : 
ob«  S.  65  Anm.  2. 
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119.     „DRESSfi    ET    CONCERTfi    AVEC   SON  EXCELLENCE    LE 
FELD-MARfiCHAL  GfiNfiRAL  COMTE  DE  SCHWERIN,  A  RHEINS- 
BERG LE  29  D'OCTOBRE  1740,  PAR  ORDRE  DU  ROI." 

Votre  Majestd  nous  ayant  fait  la  grice  de  S'ouvrir  coniidemmeiit 
ä  nous  sur  Ses  iddes  par  rapport  aux  conjonctures  präsentes  et  au  grand 
evdnement  de  la  mort  de  l'Empereur,  Son  plan  principal  se  rdduit  qua, 
pour  tirer  bon  parti  de  la  Situation  heureuse  oü  se  trouvent  Ses  affaires, 
Ü  faut  en  profiter  pour  faire  lacquisition  de  la  Sil^sie,  comme  Tobjet 
le  plus  considdrable  qui  s'est  pr^sentd  depuis  longtemps  pour  l'agran- 
dissement  le  plus  solide,  et  le  plus  convenable  ä  Sa  gloire  et  ä  la  grandeur 
de  Sa  maison,  quand  möme  on  n'y  pourrait  parvenir  qu'en  sacrifiant  la 
succession  de  Juliers  et  de  Bergue,  comme  ^tant  d'une  bien  moindre 
importance  que  toute  la  Sildsie,  qui  concentrerait  Ses  forces  par  la  con- 
tiguit^  avec  Ses  autres  £tats,  et  les  grandes  ressources  d'un  pays  riebe, 
abondant,  plein  de  commerce  et  peupl^,  tel  qu'est  la  Sil^sie. 

Nous  avons,  suivant  les  ordres  sacr^s  de  Votre  Majeste,  songe  ä 
mdcher  et  k  digerer  cette  affaire  avec  toute  Tattention  qu'elle  mdrite, 
^t  ä  examiner  le  plan  qu'on  pourrait,  selon  nos  faibles  lumi^res,  ob- 
server  pour  parvenir  au  but  que  Votre  Majeste  se  propose. 

Voici  nos  idees.  II  y  a,  selon  nous,  deux  routes  prindpales  pour 
r^ussir  dans  un  projet  ^galement  digne  du  grand  prince  qui  l'a  form^, 
et  avantageux  ä  Sa  maison  et  ä  Sa  post^rit^  la  plus  recul^e. 

La  premi^re  route,  et  celle  c^ui  nous  paratt  la  plus  süre  et  la 
moins  sujette  aux  inconvt^nients  et  aux  revers  auxquels  on  est  ordinaire« 
ment  exposd,  quand  on  veut  faire  de  grandes  acquisitions,  c'est  d'abord 
de  tächer  de  porter  la  cour  de  Vienne  ä  se  pröter  de  bonne  grace  k 
\\u  projet  qui,  dans  le  fond,  est  presque  le  seul  capable  de  la  sauver 
et  de  la  garantir  de  sa  ruine  totale,   k  laquelle  eile    touche  maintenant. 

II  s'agit  donc  de  lui  faire  entendre,  soit  que  la  susdite  cour  vienne 
elle-mSme  faire  des  propositions ,  soit  que,  pour  gagner  du  temps,  on 
rompe  la  glace  de  notre  c6t^,  que  Votre  Majestt§  veut  bien,  pour  la 
conservation  de  Ftfquilibre  de  l'Europe  et  de  la  maison  d'Autriche,  teile 
qu'elle  est  maintenant,  pr^f^rer  le  parti  de  soutenir  ses  intdr^ts  k  tous 
les  offres  avantageuses  qu'on  pourrait  lui  faire  ailleurs,  et  lui  accorder  Sa 
protection  et  Son  assistance,  dans  toute  l'dtendue  oü  cette  maison  pourrait 
le  souhaiter,  tant  pour  contribuer  de  toutes  Ses  forces  k  Tdlection  du 
grand-duc  de  Toscane  pour  empereur,  que  pour  prendre  la  defense  des 
Etats  de  la  maison  d'Autriche,  situ^s  soit  en  Allemagne,  soit  dans  les 
Pays-Bas,  contra  quoscunque. 

Mais,  comme  il  est  juste  qu'un  service  aussi  important  et  aussi 
signald  que  celui-ci  soit  r^compensö  d'une  fagon  qui  puisse  d^doramager 
Votre  Majeste  du  risque  qu'Elle  court,  et  du  refus  des  offres  avantageuses 
qu^on  pourrait  Lui  faire  ailleurs,  il  est  n^cessaire  et  raisonnable  que  la 
cour    de  Vienne    songe    d'abord    k    remettre    entre  les  mains  de  Votre 
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Majest^  un  gage  assurd  de  sa  reconnaissance ,  et  un  äquivalent  pro- 
poTÜonne  des  peines,  des  depenses  et  du  hasard  dont  Elle  veut  bien 
sc  charger. 

Cet  äquivalent  ne  saurait  dtre  trouvd  que  dans  le  voisinage  et  ä 
poitde  pour  s*en  assurer  d^abord  la  possession.  En  un  mot,  c'est  la 
Süesie  dont  Votre  Majest^  demande  k  juste  titre  d*^tre  d'abord,  et  sans 
aucun  ddai  ou  renvoi,  mise  en  possession  totale  et  enti^re,  moyennant 
quoi  on  pourrait  offrir  ä  la  cour  de  Vienne: 

I*»  d'employer  tout  son  credit  et  toutes  ses  forces  ä  faire  dire  le 
giand-duc  de  Toscane  empereur  des  Romains ; 

2<'  de  prendre  sous  sa  protection  speciale  tous  les  Etats  que  la 
maison  d'Autriche  poss^de  en  Allemagne  et  dans  les  Pays-Bas,  et  de 
les  garantir  contra  quoscunque. 

Et  pour  faire  voir  Son  d^int^ressement  total,  Elle  pourrait  offrir 
3  o  de  ceder  ä  la  maison  d'Autriche  tous  Ses  droits  sur  la  succession 
de  Juliers  et  de  Bergue ,  pour  le  moins  aussi  considerable  qu'est  la 
Sildsie,  et  dont  cette  maison  ne  serait  que  trop  d^dommagee  de  la 
cession  de  cette  demi^re  province,  quand  möme  Votre  Majestd  ne  ferait 
rien  de  plus  pour  eile ,  quoique ,  dans  les  deux  premiers  articles  pr6ce- 
dents,  Elle  offre  ä  se  preter  ä  des  engagements  bien  plus  consid^rables 
encore. 

Voilä  quelle  pourrait  6tre  la  proposition  de  Votre  Majeste  ä  faire 
ä  la  cour  de  Vienne,  soit  en  guise  de  reponse  aux  premi^res  ouvertures 
de  cette  cour-lä,  soit  pour  lui  mettre  le  march^  ä  la  main,  dans  un 
teraps  oü  on  n'a  point  de  moment  ä  perdre^ 

Le  meilleur  vdhicule,  qu'il  faudra  pourtant  r^server  jusqu'ä  la  der- 
niere  extr^mite,  pour  faire  agreer  ce  plan  k  la  cour  de  Vienne,  na- 
lurellement  difficüe  k  c^der  un  morceau  d'aussi  grande  importance 
qu'est  la  Sildsie,  serait,  selon  nous,  de  lui  lächer  une  couple  de  millions 
pour  subvenir  ä  ses  besoins  les  plus  pressants. 

S'il  y  a  quelque  chose  au  monde  qui  peut  ddterminer  la  cour  de 
Vienne  k  y  donner  les  mains,  c'est  l'argent ,  dont  eile  a  un  besoin  ex- 
treme, et  sans  lequel  eile  ne  saurait  foumir  au  courant  des  ddpenses 
les  plus  pressees.  Ce  moyen  seul  franchirait  plus  tous  les  obstacles, 
corame  un  objet  present  et  qui  frappe  d'abord,  que  toutes  les 
autres  promesses,  garanties  et  offres  qu'on  pourrait  faire.  Car  il  est 
certain  que  la  cour  de  Vienne  se  toumera  d'abord  du  cöte  oü  eile  peut 
attraper  cette  ressource  indispensablement  ndcessaire;  et  quand  eile 
^ievraii  se  jeter  entre  les  bras  de  la  France,  eile  le  ferait  peut-ötre  par 
wgoterie,  pour  se  sauver  des  le  commencement  d'un  naufrage  oü  eile 
öc  saurait  manquer  de  p^rir,  k  moins  qu'on  ne  l'assiste  promptement 
avec  de  l'argent.  En  quoi  il  est  k  remarquer  que  la  garantie  susmen- 
tionn^e  poiurait  devenir  plus  coüteuse  ä  Votre  Majeste,  en  ötant  obligöe 
dagir  seule,  qu'en  mettant  par  \k  la  cour  de  Vienne  en  etat  de  se 
relever  et  d'agir  de  concert  par  ses  propres  forces.     Sans  compter  que 
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ce  titre  donnerait  une  nouvelle  force  au  droit  de  possession  de  la  Silesie 
ä  Votre  Majeste. 

II  s'agit  enfin  de  savoir  si,  pour  produire  ce  plan,  on  veut  attendre 
et  voir  venir  la  cour  de  Vienne  d'elle-ni6me,  ou  si,  pour  savoir  oü  Ton 
est,  le  ministre  de  Votre  Majest^  ä  Vienne  doit  pressentir  naturellement 
lä-dessus  le  duc  de  Lorraine,  ou  tel  autre  k  qui  le  pouvoir  suprdme  est 
remis  dans  la  conjoncture  präsente,  et  dont  il  faudrait  en  m^me  temps 
demander,  sans  lui  laisser  le  temps  de  biaiser,  une  reponse  categorique, 
et  mettre  pro  condäume  sine  qua  non  la  prise  de  possession,  d^s  ä.  prd- 
sent,  de  toute  la  Sildsie,  ajoutant  qu'en  refusant  cette  offre,  Votre 
Majestd  se  trouverait  obligde  d'ecouter  et  d'accepter  les  propositions  qu*on 
pourrait  Lui  faire  d'un  autre  c6te. 

Si  Ton  accepte  ä  Vienne,  et  m€me  avant  que  Ton  le  fasse  posi- 
tivement,  on  pourra  leur  laisser  entrevoir  qu'en  cas  d'acceptation,  Votre 
Majest^  se  concerterait  avec  les  Puissances  Maritimes  et  la  Russie,  aussi 
bien  qu'avec  le  coUdge  dectoral,  pour  consolider  le  plan  de  relever  la 
maison  d'Autriche  de  sa  chüte,  de  faire  tomber  sur  la  töte  du  grand-duc 
de  Lorraine  la  dignitd  imperiale,  et  de  conserver  le  reste  de  tous  les 
£tats  de  TAUemagne  ä  la  famille  imp<^riale,  et  que  ce  serait  le  seul 
et  unique  moyen  de  conserver  en  quelque  fa^on  la  maison  d'Autriche, 
de  lui  procurer  la  continuation  de  la  dignitd  imperiale,  et  d'empöcher 
le  d^membrement  de  tous  ses  Imitats,  dont  eile  est  menac^e,  surtout  en 
Allemagne. 

D^s  que  le  plan  sera  goütd,  il  faudra  le  faire  agrder  aux  Puissances 
Maritimes  et  ä  la  Russie,  faire  valoir  ä  l'une  et  l'autre  le  grand  et 
important  Service  que  Votre  Majestö  rendra  par  lä  ä  la  cause  commune, 
au  salut  de  l'Europe  et  ä  la  conservation  de  son  ^uilibre,  dans  celle 
d^une  maison  qu'on  a  opposde  seule  jusqu'ici  contre  celle   de  Bourbon. 

Et  au  cas  que  la  cour  de  Vienne  ne  voulüt  point  ^couter  raison 
lä-dessus,  il  faudrait  encore  travailler  ä  faire  goüter  ce  plan  aux 
Puissances  Maritimes,  et  tÄcher  de  porter  la  premi^re  par  les  demi^res 
ä  s'y  rendre,  sans  commencer  par  aucune  voie  de  fait. 

II  faudra  surtout  faire  sonner  bien  haut  auprds  des  Puissances  Ma- 
ritimes le  grand  sacrifi^e  que  Votre  Majest^  fait  de  Ses  droits  de  suc- 
cession  sur  Juliers  et  de  Bergue,  en  faveur  de  la  maison  d'Autriche, 
droits  qui  ont  causc^  tant  de  Jalousie  et  d'ombrage  ä  la  r^publique  de 
Hollande,  et  qui  dans  la  maison  d'Autriche  ne  peuvent  que  fortifier  la 
possession  de  celle*ci  dans  les  Pays-Bas,  et  rendre,  par  cons^quent,  la 
barridre  de  P&tat  d'autant  plus  forte  contre  la  France. 

£t  corome,  selon  toutes  les  apparences,  la  demi^re  fera  une  lev^e 
de  boudiers  pour  ddconcerter  ces  mesures,  et  pour  se  venger  surtout  de 
Votre  Majest^,  en  appuyant  en  m^me  temps  les  droits  de  la  maison 
de  Bavi^re  et  ses  vues  pour  la  dignitd  imperiale ,  il  faudra  faire  com- 
prendre  ä  la  cour  de  Vienne,  ä  celle  de  Russie  et  aux  Puissances  Ma- 
ritimes  la   n^cessitd   d'une    dtroite  alliance  offensive  et  defensive,    pour 
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perfecdonner  et  soutenir  ce  systdme,  se  mettre  ä  Tabri  des  lunettes  de 
la  France,  et  conserver  dans  le  dedans  d«  PEmpire,  contre  tous  les 
esprits  brouillons,  le  repos  Interieur,  et  de  prendre  de  concert  surtout 
avec  la  Russie  des  mesures  convenables,  en  cas  que  la  Sudde  et  le 
Danemark,  aussi  bien  que  la  Saxe  et  la  Pologne,  suscit^es  par  la  France, 
veuillent  faire  une  diversion  ä  Votre  Majest^,  en  haine  de  ce  plan  le 
mieux  digdr^  qu'il  se  puisse  pour  l'dquilibre  de  l'Europe. 

n  faudra  surtout  songer,  tant  pour  la  dignit^  de  Votre  Majest^  que 
[tour  la  promptitude  et  la  commoditd  des  ndgodations,  d'en  fixer  le 
centre  dans  Sa  capitale ;  alors  Elle  en  sera  plus  le  maitre,  et  y  donnera 
le  plus  ou  le  moins  d'activit^  qu'EUe  trouvera  ä  propos,  rien  n'^tant  au 
röte  plus  giorieux  pour  Elle  que  de  se  rendre  Tarbitre  d'une  si  grande 
afiaire,  qui  r^gle  la  destin^e  de  l'Europe  en  quelque  fagon. 

Mais  s*il  n'y  a  pas  moyen  de  rdussir  par  cette  route-Iä,  soit  par 
une  obstination  et  dioignement  invincible  ou  oigoterie  de  la  part  de  la 
cour  de  Vienne,  soit  par  des  dispositions  contraires  des  Puissances  Ma- 
ritiroes,  soit  par  d'autres  dirficult(5s,  qu'on  ne  saurait  prdvoir  d'abord,  il 
en  faudra  choisir  une  toute  oppos^e,  qui  consisterait,  selon  nos  faibles  idöes : 

1°  ä  se  concerter  avec  la  cour  de  Dresde  et  celle  de  Bavi^re,  pour 
soutenir  leurs  pr^tentions,  et  pour  faire  c^der,  en  guise  d' äquivalent  pour 
I'assistance  de  Votre  Majestd,  la  possession  de  toute  la  Sil<§sie  dans  un 
\m\i  de  partage  k  faire  sous  la  garantie  et  Tassistance  de  la  France. 

2^  ä  porter  cette  couronne  ä  entrer  dans  ce  concert  de  toutes  ses 
forces,  pour  gaxantir  ä  Votre  Majestd  la  possession  de  toute  la  Sildsie, 
par  les  diversions  qu*elle  peut  faire  par  ses  alli^s  dans  TEmpire  et  dans 
le  Nord,  et  par  T^hec  dans  lequel  eile  peut  tenir  les  Puissances  Mari- 
times et  la  maison  d' Antriebe. 

3°  ä  reroettre,  ä  ce  prix-lä,  et  aux  conditions  d'une  assistance  reelle 
de  la  part  de  la  France,  par  un  Ultimatum  ä  la  disposition  de  cette 
couronne  les  droits  de  succession  de  Votre  Majest^  sur  les  duchds  de 
Juliers  et^  de  Bergue,  bien  entendu  que  cela  soit  en  faveur  de  la  maison 
palatine  ou  en  celle  de  la  Bavi^re,  moyennant  que  la  France  garantisse 
^  perpdtuit^,  de  la  manidre  la  plus  solennelle,  ä  Votre  Majestd  par  tous 
les  moyens  les  plus  efficaces  et  les  plus  forts  la  possession  enti^re  et 
trauquille  de  la  Sil^ie  contra  quoscunque, 

4°  On  ne  pourrait  en  ce  cas-lä  gu^re  se  dispenser  de  se  pr^ter 
aux  vues  de  la  France  pour  dlever  l'decteur  de  Bavi^re  ä  la  dignit^ 
imperiale,  qui  en  lui-mdme  ne  saurait  donner  de  Pombrage  ä  Votre 
^jest^,  et  pour  la  fadlitd  duquel  il  faudrait  ticber  de  gagner  la  plu- 
^t^  des  suffrages  dans  le  College  dectoral,  dont  la  voix  que  l'decteur 
<ie  ce  nom  peut  se  donner  de  lui-m6me,  celles  de  Tdecteur  de  Cologne 
son  firäe,  de  Votre  Majestd,  du  Palatin ,  et  d'un  des  dlecteurs  ecd^sia- 
stiques,  qu'il  faudra  intimider  ou  gagner  ä  force  d'argent,  feraient  raffaire 
quant  au  nombre. 


—    78    

5**  Et  pour  n'avoir  rien  k  craindre  alors  de  la  Russie,  il  faudra  se 
lier  dtroitement  avec  la  Su^de,  et  y  faire  entrer  le  Dänemark,  et  faire 
m^me,  par  le  canal  de  la  France,  agir  la  Porte  Ottomane,  s'il  fallait, 
pour  tenir  la  Russie  en  ^hec  et  Tempöcher  de  faire  une  diversion  a 
Votre  Majest^. 

Ce  sont  lä  les  deux  seuls  plans  sur  lesquels  Votre  Majeste  nous  a 
fait  l'honneiir  de  nous  entretenir  hier. 

Nous  parlimes  encore  d'un  troisieme,  qui  roula  sur  ce  qu'en  cas 
que  la  Saxe  düt  faire  une  lev^  de  bouclier  pour  entrer  soit  en  Boheme 
soit  en  SiMsie  ä  main  armde,  pour  s'en  emparer  en  partie  ou  en  tout, 
Votre  Majeste  serait  alors  autoris^e  d*en  faire  autant  par  rapport  a  la 
Sil^sie ,  pour  ne  point  souflfrir  qu'on  la  barre  ainsi  dans  Ses  J^tats  de 
tout  c6t^,  ou  qu'on  transporte  le  th^Ätre  de  la  guerre  sur  Ses  fronti^res. 

Mais  nous  avouons  franchement  que,  si  la  premi^re  route  nous 
parait  la  plus  naturelle/  la  plus  solide  et  la  moins  dangereuse  pour 
les  suites ,  la  seconde  ne  laisse  pas  d'dtre  d' autant  plus  rabatteuse, 
sujette  ä  de  grands  inconvdnients  et  revers  de  fortune,  surtout  la  France 
se  trouvant  fort  doign^e  de  porter  tous  ses  secours  qu'il  fallait  en  cas 
de  revolutions  imprevues:  la  troisi^me  pourra  toujours  ötre  justifiee  en 
quelque  fagon,  et  si  Ton  se  trouve  une  fois  en  possession  d'un  pays,  on 
traite  beaucoup  mieux  par  rapport  ä  sa  cession  que  si  on  la  doit  ob- 
tenir  par  la  voie  d'une  negociation  ordinaire. 

C'est  maintenant  ä  Votre  Majest^  ä  Se  determiner  et  nous  donner 
Ses  ordres  finalement  sur  tout  ce  qu'EUe  trouvera  ä  propos  d'approuver 
ou  de  corriger  de  ce  plan  et  de  ces  id^es ,  pour  qu'on  puisse ,  dans 
la  suite  du  temps,  y  travailler  consequemment. 

Nach  der  Aufzeichnung  von  Podewils. 


120.  AU  COLONEL  DE  CAMAS  ET  AU  CONSEILLER  BARON 

LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  29  octobre  1740. 

Comme  on  aura  6tQ  ddjä  informd  avant  celle-ci  de  la  mort  de 
PEmpereur,  cette  grande  nouvelle  et  dvdnement,  arriv^  prdcisdment  dans 
une  crise  oü  les  affaires  de  l'Europe  se  trouvent  dans  une  terrible  fer- 
mentation,  fixera  surtout  I'attention  de  la  cour  de  France  et  decouvrira 
Sans  doute  bientöt  les  desseins  et  projets  que  cette  cour  parait  s^tre 
m^nag^s  de  longue  main  d^jä,  et  pour  lesquels  eile  a  pris,  il  y  a  long- 
temps,  des  engagements  secrets  avec  les  trois  ^lecteurs  de  la  maison  de 
Bavi^re  et  de  la  palatine. 

On  a  assez  remarque,  par  plusieurs  dtfmarches,  et  m^me  par  les 
discours  des  roinistres  de  France  ä  ma  cour,  que  cette  cour  n'epargnera 
rien  pour  fnistrer  le  duc  de  Lorraine  de  son  attente  de  parvenir  ä  la 
dignit^    impenale.     La  perte  que  ce  prince  a  faite,    contre    son   gre'  et 
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d'nne  mani^re  forcee,  de  son  anden  patrimoine»  lui  tient  trop  ä  coeur 
pour  qu'il  ne  doive  songer  un  jour  ä  s'en  venger,  et  ä  y  rertrer  s*il 
est  possible.  Cette  id^  seule  suffit  pour  lui  donner  ä  jamais  Texclusion 
au  tröne  imperial  aupr^s  de  la  France,  qui  en  tout  cas  fera,  selon 
toutes  les  apparences,  une  levde  de  boucliers,  pour  empÄcher  cette  616- 
vation.  Mais  par  le  mdme  motif  cette  couronne  s'emploiera  vivement 
pour  l'dlecteur  de  Bavi^re  en  cette  occasion,  comme  etant  le  candidat 
ä  qui  eile  destine  depuis  longtemps  son  suffrage  p>our  la  dignitd  impe- 
riale, et  dont  eile  se  promet  beaucoup  plus  de  reconnaissance  et  de 
bons  Services  que  de  la  maison  de  Lorraine. 

II  est  aussi  fort  probable  qu'en  cas  que  la  France  ne  veuille  pas 
risquer  le  paquet  pour  faire  la  guerre  en  faveur  de  Tdlecteur  de  Bavi^re, 
eile  changera  de  batterie  et  travaillera  ä  la  dissolution  du  Systeme  d'ä 
präsent  de  FEmpire,  pour  renverser  la  Sanction  Pragmatique,  et  an^antir 
le  reste  des  forces  de  la  maison  d'Autriche,  qu'elle  a  de  tout  temps 
Tegard^e  comme  le  seul  obstacle  ä  ses  vues. 

II  y  a  encore  une  autre  id^e  que  bien  des  gens  attribuent  ä  la 
France,  quoique,  si  j'ose  le  dire,  eile  me  paraisse  sinon  chim^rique  du 
moins  fort  t^m^raire,  c'est  de  faire  revivre  l'ancien  projet  de  Frangois  I^^, 
et  se  porter  hautement  pour  un  des  aspirants  et  candidats  ä  la  couronne 
imperiale.  On  prdtend  que,  pour  y  parvenir,  eile  compte  en  quelque 
ia^on  sur  les  suffrages  des  troLs  decteurs  eccldsiastiques ,  dont  celui  de 
Cologne  lui  est  d6jk  attach^,  et  dont  les  deux  autres  seraient  ou  intimidds 
ou  gagnds  ä  force  d'argent.  Les  dlecteurs  de  Bavi^re  et  le  Palatin,  au 
cas  que  T^ection  du  premier  trouvät  trop  d'obstacle,  s'y  livreraient 
par  les  convenances  qu'on  pourrait  leur  faire,  et,  par  lä,  cette  couronne 
trouverait  la  sup^rioritd  dans  le  colldge  ^lectoral  pour  eile,  et  supplderait 
au  reste  par  ses  forces  et  par  son  argent. 

Ce  serait  de  tous  les  projets  le  plus  dangereux  pour  la  libert^  de 
l'Allemagne  et  de  toute  l'Europe,  et  j'ai  de  la  peine  ä  m'imaginer  qu*un 
rainistre  aus^i  sage  et  aussi  dclair^  que  le  cardinal  de  Fleury  s'y  puisse 
livrer,  quelque  flatteuse  que  cette  id^e  puisse  parattre  ä  son  ambition  et 
ä  Celle  du  Koi  son  maitre. 

Enfin,  quoi  qu'il  en  puisse  £tre  de  ces  plans  diff(^rents,  il  est  con- 
stant  que  la  France  en  choisira  un,  et  qu'elle  ne  n^gligera  rien  pour  le 
mcttre  ä  exdcution,  ä  moins  que  la  guerre  dans  laquelle  eile  est  ä  la 
veille  d'entrer  avec  l'Angleterre  ne  fasse  une  grande  diversion  k  ses 
pTojets  de  ce  c6td-lä. 

En  attendant,  vous  comprenez  bien  de  quelle  importance  il  est 
pour  mon  Service,  dans  la  crise  präsente  des  affaires,  que  je  sois  informd, 
au  plus  t6t  et  au  plus  juste  que  cela  se  pourra,  des  v^ritables  idees  de 
cette  cour  sur  cet  evenement,  et  des  arrangements  et  mesures  qu'elle 
pounait  prendre  consequemment ,  et  vous  ne  devez  rien  negliger  pour 
les  approfondir ,    sans   faire   semblant  que  j'en   apprdhende  aucune ,    et 
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j'attends  votre  rapport  exact  et  <tetaill^  lä-dessus  avec  la  demi^re  im- 

P****"**-  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 


121.     AN    DEN    GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST   VON 

ANHALT-DESSAU   IN   DESSAU. 

Rheinsberg,  31.  October  1740. 

Durchlauchtigster  Fürst,    freundlich  geliebter  Vetter.     Es   ist    Mir 
Ew.  Liebden    freundvetterliches  Schreiben    vom  26.  d.  wohl   behändigt, 
und  bin  Ich  durch  die  darin  bezeugte  ausnehmende  Merkmale  Dero  Mir 
zutragender    besondem  Affection    und    den  wohlgemeinten   Wunsch    bei 
den   itzigen  Conjuncturen   nicht  wenig  gerühret  worden,     Ew.  Liebden 
werden  indessen  von  Mir  die  geneigte  Meinung  hegen,  dass  Ich  jederzeit 
billige,    gerechte    und    dem  guten   Teutschland   erspriessliche  Absichten 
hege,    auch  wohl  einsehe,    was  practicable  sei.     Ich  wünsche  dabei  in- 
sonderheit,   dass   nur  Ew.  Liebden,    als  der  grosseste  General  Unserer 
Zeiten,  noch  viele  Jahre  bei  vollkommener  Gesundheit  und  vergnügtem 
Wohlsein  leben    und  das  allgemeine  beste  befördern  mögen.     Uebrigens 
erinnere  Mir,    wie  Dieselben    vor  einiger  Zeit  geneigt   gewesen,    Dero 
Sohn,   des  Prinzen  Moritz  Liebden,    das  dritte  Bataillon  des  Regiments 
abzugeben  und  zu  Formirung  eines  neuen  noch  mehr  Leute  auf  .  .  .  . ' 
Kosten   anzuwerben.     Wenn  solches  anitzo  am  besten  angehen  könnte, 
so  erwarte   Ich  Ew.  Liebden   endliche  Meinung   und  Intention    darüber 
zu    vernehmen   und  verharre    mit    treuer   Amitid   Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  «   .  ,      .    , 

Fridench. 

Nach  der  Ausfertigung  im  HerzogL  Archiv  zu  Zerbtt. 


122.     AU   CONSEILLER   PRIVfi   DE  BORCKE  A  VIENNE. 

Rheinsberg,  31  octobre  1740. 

Monsieur  de  Borcke.    J'ai  re^u   votre  troisi^me  post- scriptum  du 

22  de  ce  mois,   avec  la  lettre  du  duc  de  Lorraine.    Voici  la  r^ponse,* 

que  vous  lui  rendrez  en   l'accompagnant    d'un  compliment  convenable. 

Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


X  Lücke  in  der  Vorlage.  —  a  Ist  weder  im  K.  Geh.  Staatsarchiv  zu  Berlin  im 
Concept  oder  abschriftlich,  noch  im  K.  K.  Haus-  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien 
in  der  Ausfertigung  aufgefunden  worden. 


8i     

123.    AU   CONSEILLER    PRIVfe    DES    FINANCES   DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  31  octobre  1740. 

Je  suis  touchd  au  vif  d'apprendre  par  vos  depÄches  du  17  et  du  19 
de  ce  mois,  comme  aussi  par  le  rapport  que  le  courrier  que  vous  m*avez 
envoy^  m'a  £ut  de  bouche,  les  circonstances  de  la  maladie  et  de  la 
mort  de  TEmpereur,  dont  je  regrette  sinc^rement  la  perte,  ayant  toujours 
lendu  justice  k  son  digne  caractdre  et  ä  ses  sentiments  de  droiture  et 
de  probite. 

Vous  pouvez  aussi  t^moigner  au  duc  de  Lorraine  combien  je  partage 
sajuste  douleur,  et  combien  j'entre  dans  la  triste  Situation  oü  toute  la 
(amüle  imperiale  se  doit  trouver  par  la  perte  de  son  auguste  chef  et  de 
tout  son  soutien.  Le  duc  de  Lorraine  ne  se  trompe  pas,  quand  il  met 
son  esp^rance  sur  mon  amitie  et  sur  mon  assistance,  qui  ne  iui  man- 
quera  pas,  d^  qu'on  me  mettra  en  ^tat  de  ce  c6t^lä  de  faire  quelque 
chose  pour  Iui;  mais  vous  jugez  bien  vous-m@me  que  cela  ne  saurait 
^e  que  d'une  mani^re  que  j*y  trouve  mon  compte,  et  qui  puisse  contre- 
baknoer  le  risque  que  je  courrais  en  prenant  son  parti  dans  la  crise 
presente,  oü  nous  ne  sommes  pas  menacds  de  moins  que  d'une  guerre 
generale,  et  oü  Ton  sait  ä  Vienne  toutes  les  dispositions  de  ses  voisins. 
Cest  pour  cela  qu'il  sera  temps  qu'on  parle  et  qu'on  s'explique  claire- 
ment,  avant  qu*on  s^engage  ailleurs,  les  conjonctures  präsentes  6tant 
d'une  nature  oü  il  faudra  saisir  Toccasion  aux  cheveux  et  ne  point 
biaiser  longtemps  sur  le  pard  qu'il  y  aura  ä  prendre.  Et  on  peut 
compter  que,  si  Ton  ne  renonce  pas  ä  la  lenteur  ordinaire  avec  laquelle 
on  a  traitd  les  affaires  jusqu'ici  k  Vienne,  et  qu'on  n'agisse  pas  avec  plus 
d'activitd  et  plus  de  vigueur  que  par  le  passd,  on  courra  grand  risque 
de  venir  trop  tard  et  de  rester  sans  ressource. 

On  ne  se  trompe  point  k  Vienne,  si  l'on  apprdhende  les  mauvais 
desseins  de  la  Saxe  et  de  la  Bavi^re.  II  y  a  m£me  beaucoup  d'appa- 
rence  que  leurs  flütes  sont  döjä  toutes  ajust^es,  et  que  les  tristes  suites 
de  1  evenement  qui  vient  de  frapper  les  d^bris  de  la  maison  d'Autriche, 
ne  se  bomeront  pas  k  cela,  mais  qu'on  pourrait  bien  Stre  entamd,  en  peu  de 
^p8,  en  Italie  et  en  Hongrie  k  la  fois,  si  on  ne  täche  pas  ä  temps  k 
se  procurer  des  amis  et  des  ressources  capables  de  prdvenir  la  ruine 
totale  de  la  famille  imperiale. 

Mais  je  voudrais  bien  savoir  quelles  sont  ces  ressources  sur  les- 
quelles  on  compte  le  plus  dans  la  ddtresse  präsente,  et  quels  sont  les 
amis  auxquels  on  veut  avoir  recours,  et  ce  qu'on  voudra  faire  pour  eux. 
Les  24,000  hommes  que,  selon  votre  ddp^che  du  19  de  ce  mois,  on 
veut  faire  venir  de  la  Hongrie  ne  suffiront  pas  certainement,  k  beaucoup 
pres,  pour  ÜEÜre  face  k  tout,  et  on  sait  ce  que  c'est  que  les  troupes  imperiales 
ä  fteure  qu'il  est,  k  qui  tout  manque,  et  qui  sont  ordinairement  un  tiers,  si- 
^on  la  moitie,  moindres  que  le  nombre  dont  on  les  pröne.  Mais  je  suis 
<^urieux  surtout  d'apprendre  les  arrangements  domestiques  qu'on  a  faits 

Comsp.  Friedr.  U.    I.  6 
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depuis  la  mort  de  r£mpereur,  pour  Tunion  de  la  famille  imperiale,  pour 
le  soutien  de  la  Pragmatique,  et  pour  les  droits  de  la  grande-duchesse 
de  Toscane,  comme  aussi  pour  la  succession  future,  quel  r6le  on  pretend 
faire  jouer  au  Grand -Duc,  et  les  mesures  qu'on  voudra  prendre  en  cas 
que  l'Archiduchesse  son  dpouse,  qu'on  dit  ötre  grosse,  vienne  k  mourir 
en  couche,  sans  laisser  un  enfant  male,  et  comment  on  ddpouillerait  alors 
le  Grand -Duc  de  toutes  les  dignit^  qu'on  pourrait  lui  avoir  desdnees, 
QU  dont  il  est  peut-6tre  ddjä  revÄtu  k  Theure  qu'il  est,  et  comment  on 
prdtend  conserver  ä  la  seconde  archiduchesse ,  Caroline,*  et  ä  sa 
post^rit6  male  la  succession  des  Etats  de  l'Empereur,  quand  le  duc  de 
Lorraine  se  trouverait  une  fois  le  maitre,  Voilä  pourtant  des  cas  qui 
peuvent  arriver  avant  qu'on  y  pense,  et  dont  ddpendent  en  quelque  fagon 
le  repos  de  TEurope  et  le  salut  du  reste  de  la  maison  d'Autriche. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  me  faire  sur  tout  cela  un  rapport  exact 
et  bien  ddtaille,  comme  aussi  de  quelle  mani^re  on  prdtend  gagner,  en 
cas  qu'on  voulüt  travailler  k  faire  dlire  le  Grand -Duc  empereur,  les 
electeurs  de  Cologne,  de  Bavi^re,  de  Saxe  et  le  Palatin,  qui  tous 
quatre  se  cabreront  le  plus  contre  une  teile  dection,  et  qui  ne  se  ren- 
dront  certainement  qu'ä  bonnes  enseignes,  et  k  moins  qu'ils  n'y  soient 
obliges  par  des  forces  sup^rieures. 

Vous  me  manderez  aussi  les  demarches  qu'on  voudra  faire  pour 
gagner  la  France,  cet  article  demandant  surtout  que  vous  y  ayez  un 
ceil  fort  attentif,  puisqu'il  y  a  bien  de  l'apparence  qu'on  pourra  se  porter 
k  Vienne  k  des  extrdmitds  fort  dangereuses  pour  la  liberte  de  l'Europe, 
afin  de  se  sauver  pour  un  temps,  et  de  mettre  cette  couronne  dans  ses 
intdr^ts  aux  d^pens  de  tout  ce  qui  en  pourrait  arriver  de  funeste  dans 
la  suite.  II  y  a  tout  k  craindre  que  ce  Systeme,  quoiqu'ü  alt  perdu 
jusqu'ici  la  maison  d'Autriche,  ne  pr^vale  preferablement  k  d'autres,  si 
ceux  qui  ont  eu  jusqu'ici  le  maniement  des  affaires,  restent  en  place,  et 
en  qui,  je  vous  l'avoue  franchement,  je  ne  pourrais  jamais  prendre  une 
certaine  confiance,  si  tant  il  y  a  qu'on  veuille  se  Her  avec  moi  sur  un 
certain  pied. 

C'est  pourquoi  j'attends  avec  la  dernidre  impatience  d'apprendre 
quels  sont  les  ministres  k  qui  Von  donne  sa  confiance  maintenant,  et  les 
gdn^raux  qu'on  pourra  desdner  pour  diriger  le  militaire  et  prendre  le 
commandement  des  troupes ;  s'il  y  a  apparence  qu'on  rappelle  les  dis- 
gräcids,  surtout  le  comte  de  Neipperg. 

Au  reste,  je  suis  fort  content  de  la  prompdtude  avec  laquelle  vous 

m^avez   informe   de  cet  dv^nement  important,   et  je  me  flatte  que  vous 

condnuerez  ä  m'informer  avec  la  m^me  exacdtude  dans  la  suite  de  tout 

ce   qui   peut   regarder  mes  int^r^ts  dans  la  crise  prt^sente  ou   int^resser 

tant  soit  peu  ma  curiositd.  t?    j      • 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfcrtigrung.  H.   de   Podewils. 

z  SciL  Maria  Anna. 
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124-    AU  CONSEELLER  DE   LÄGATION  D'AMMON  A  DRESDE. 

Berlin,  31  octobre  1740. 

J'ai  le^u  votre  depdche  du  24  de  ce  mois  sur  la  mort  de  TEmpe- 
leur  et  les  grands  mouvements  qu'on  se  donne  k  Dresde  pour  profiter 
des  conjonctures  präsentes,  quoiqu'on  n'y  ait  point  ^t^  p^r^^ar^.  Le  roi 
de  Pologne  sera  sans  doute  de  retour  ä  Dresde  avant  Tarriv^  de  celle-d, 
et  voqs  «vez  fort  bien  fait  d'Stre  restd  dans  votre  poste ,  et  de.  n'en 
point  bouger  jusqu'ä  nouvel  ordre,  la  Situation  pr^ente  des  affaires 
demandant  plus  que  jamais  que  vous  m'infonniez  avec  toute  l'exactitude 
et  tout  le  ddtail  possible,  comme  vous  Pavez  fait  jusquMci  ä  ma  grande 
satisfaction,  des  aiesures  qu'on  pourrait  prendre  ä  la  cour  oü  vous  ^tes, 
apr^  un  evdnement  de  cette  nature. 

On  saura  peut-dtre  d6)k  k  Dresde  que  la  cour  de  Vienne  fait  ddfiler 
en  grande  diligence  24^000  hommes'  vers  la  Moravie,  pour  tenir  la 
Saxe  et  la  Bavi^re  en  bride,  k  ce  que  Ton  prdtend,  et  pour  les  emp^her 
Tiine  et  Pautre  d'entreprendre  quelque  chose  contre  la  Bohöme  et 
TAutriche.  Ainsi  je  suis  curieux  de  voir  et  d'apprendre  quel  parti  la 
cour  de  Saxe  choisira  maintenant,  et  si  eile  voudra  aller  k  la  sappe  ou 
bien  ouvertement,  pour  se  procurer  les  avantages  auxquels  eile  a  vis^  il  y  a 
longtemps,  et  dont  eile  ne  croquera  que  d'une  dent,  sans  le  secours  ou 
un  concert  pr^alable  avec  ses  voisins. 

H  y  a  de  Fapparence  qu'elle  s'entend  avec  la  Bavi^re  sous  main, 
leuis  prdtentions  et  leurs  vues  etant  dune  mSme  nature,  et  j'esp^re  que 
vous  serez  en  dtat  de  me  mander,  avec  autant  de  ceititude  que  cela  se 
peut,  les  arrangements  qu'on  a  commencd  de  faire,  soit  en  faisant 
defiler  des  troupes  vers  la  Boheme  et  la  Sildsie,  soit  pour  dresser  des 
magasins  ou  d'autres  dispositions  qui  pourndent  ddnoter  une  lev^e  de 
boucliers,  et  comment  on  pr^tend  la  soutenir  en  cas  qu'on  s'y  porte. 

Vous  vous  informerez  aussi  soigneusement  sous  roain  des  intentions 
de  la  cour  oü  vous  Ätes  k  Tdgard  de  Tdlection  future  d'un  empereur,  si 
cUe  couche  elle-xn£me  en  vue  cette  dignit^,  ou  pour  quel  candidat  eile 
penche  le  plus. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  mMnformer  tous  les  ordinaires  de  tout 
cela,  en  vous  servant  pour  les  choses  secr^tes  de  votre  chifire;  mais  en 
^  que  la  cour  de  Dresde  düt  faire  entrer  ses  troupes  soit  en  Bohdme, 
soit  en  Sil^ie,  et  que  vous  en  soyez  inform^  k  n'en  pouvoir  pas  douter, 
vous  me  le  manderez  incessamment  par  une  estafette  ou  par  un 
courrier  sur  la  üdditd  duquel  vous  pouvez  vous  reposer  enti^rement. 

Federic. 

Nach  dem  ConcepL  H.  de  Podewils. 


>  Dass  man  demnächst   24,000  Mann   zur  Verfügung  zu  haben   hoffe,    meldet 
Boicke  am  22.  October  aus  Wien.    Vergl,  auch  die  vorige  Nummer. 

6* 
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125.     AU  MINISTRE  D*6TAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  i«*  novembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  vous  ai  d€)k  fait  savoir  qu'on  doit  porter 
le  deuil  pour  la  mort  de  TEmpereur  de  la  mani^re  usit€e  et  autant  de 
semaines  qu'on  la  fait  ä  Vienne  pour  le  d^^  du  feu  Roi  de  glorieuse 
memoire,  ce  que  vous  ne  manquerez  pas  de  faire  publier. 

Au  reste,  vous  voyez,  par  la  copie  ci-jointe  de  Vordre  que  je  viens 
de  donner,  ce  que  j'ai  ajoutd  ä  vos  appointements.    Je  suis  etc. 

Je  vous  doiine  un  probl^me  ä  rdsoudre.  Quand  on  est  dans 
l'avantage,  faut-il  s'en  prdvaloir  ou  non?  Je  suis  pr£t  avec  mes  troupes 
et  tout;  si  je  ne  m'en  prdvaux  pas,  je  tiens  entre  mes  mains  un  bien 
dont  je  mdconnais  Pusage;  sije  m'en  pr^vaux,  on  dira  que  j'ai  l'habilete 
de  me  servir  de  la  sup<§rioritd  que  j'ai  sur  mes  voisins. 

Nach  der  Ausfertigung.     Der  Zusatz  eigenhändig.  ^  e  u  6  r  1  C. 


126.     AU  MINISTRE   D'feTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  3  Dovembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  viens  d'apprendre,  par  votre  memoire 
du  i^  de  ce  mois  et  l'incluse  du  minist^ie  d^Hanovre,  ce  que  celui-ci 
a  trouve  k  propos  de  repr^senter  au  süjet  de  fa  mort  de  TEmpereur, 
et  ce  que  vous  jugez  n^cessaire  d'y  r^pondre  en  termes  gdn^raux. 
jVpprouve  fort  votre  sentiment,  et  vous  n'avez  qu'ä  faire  expedier  cette 
lettre  dans  le  sens  que  vous  m'avez  indiquö«^     Je  suis  etc« 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  6  r  1  C. 


127.     AU   MINISTRE  D'ÄTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  3  novembre  1740. 

Votre  lettre  du  i«  de  ce  mois,  concemant.les  pi^ces  que  le  baren 
de  Brackel  vous  a  communiqu^es ,  m'a  6t6  rendue.  J'ai  ^t^  ravi  d'ap- 
prendre  que  l'Imperatrice  est  hors  de  danger,  et  personne  ne  lui  sou- 
haite  plus  cordialement  que  moi  un  prompt  et  parfait  r^tablissement  de 

X  Die  Antwort  „an  die  Geheimte  Räthe  zu  Hannover"  auf  den  von  denselben 
unter  dem  26,  October  geäusserten  Wunsch  ,,mit  Sr.  Königl.  Majestät  von  Preussen 
gemeinschaftliche  Mesures  in  denen  Vorfallenheiten  (welche  der  Tod  des  Kaisers  nach 
sich  ziehen  wird)  zu  nehmen",  ergeht  ,, nomine  ministerii  Status*'  am  5.  November 
und  spricht  die  ^f einung  aus,  dass  es  bei  der  Ungewissheit,  worin  man  zur  Zeit  noch 
stehet,  vor  der  Hand  nicht  wohl  möglich  sei,  wegen  desjenigen,  so  bei  gegenwärtiger 
Crise  zu  beobachten  sein  möchte,  einige  ferme  mesures  zu  nehmen  oder  auch  nur  den 
geringsten  Plan  zu  formiren. 
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sa  prädeuse  santd,  ce  dont  vous  pouvez  assorer  le  susdit  ministre.    Je 

sais  etc.  x.    j      . 

Fedenc. 

fl 
On  est  tout  orgueiUeux  ä  Vienne,  on  se  flatte  de  maintenir  soi-mfime 

ses  pays  h^r^ditaiies ,   on  croit  d^ä  le  Duc  devenu  empereur.     Vanite, 

folie,   ridicule  Illusion;    nous  y  ferons  iin  petit  changement,    mab  cet 

^rhantiOon  pouira  vous  faire  voir  que  je  n^ai  pas  eu  tort  de  juger  que 

nous  nous  blämerions,'  si  nous  voulions  n^gocier  ä  Vienne. 

Nmdl  der  Ausfeitigang.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


128.    AU  MINISTRE   D'feTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN, 

Rheinsberg,  3  novembre  1740. 

Je  viens  d'Ätre  informd  par  la  vötre  du  i«"  de  ce  mois  quels  sont 
les  desseins  qu'on  me  prSte  par  rapport  aux  conjonctures  präsentes.  Je 
suis  sadsfait  de  la  manidre  dont  vous  avez  rdpondu  au  discours  du 
ministre  russien.'  Si  le  roi  de  Pologne  arrive  aujourd'hui  ä  Dresde, 
comme  vous  le  croyez,   nous  verrons  bientöt  ä  quoi  il   se  determinera. 

Nadi  dem  Concept.  Fe  d  e  r  i  C. 


129.    AU   MINISTRE   DÄTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  3  novembre  1740. 

Mon  eher  Podewils.  Vous  devez  demander  ä  Brackel  s'il  a  eu 
ordre  de  sa  cour  de  vous  parier  sur  le  ton  qu'il  Ta  fait,^  et  lui  dire 
que,  comme  il  n'en  avait  point  eu  ni  ne  pouvait  en  avoir,  il  ferait  bien 
de  ne  se  point  mSler  de  ce  qui  ne  le  regarde  pas.  Je  n'ai  point  de 
lettres  de  Russie,  je  soup^nne  les  avis  de  Brackel  touchant  Tlmp^ra- 
trice  d'^tre  forg^  ä  Berlin,  et  sa  dddaration  d'ötre  l'ouvrage  de  Deme- 
radt  et  de  Manteuffel;  approfondissez  Taffaire.  _    , 

Nadi  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


1  Sic  —  a  Podewils  hat  den  Gesandten  wegen  seinet  Befürchtung  beruhigt,  dass  der 
König  sich  entweder  zum  Kaiser  wählen  zu  lassen  oder  sich  vom  Nexus  Imperii  los- 
ßsagen  beabsichtige.  —  3  Brackel  sagt  zu  Podewils:  Die  Kaiserin  von  Russland 
schmeichle  sich  der  Hoffnung,  dass  Preussen  in  jedem  Falle  nichts  gewaltsames  vor- 
nehmen  werde.     VergL  Droysen  V,  i,  145. 
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I30..   AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  ode^ls  berichtet,  Berlin  2.  No 
▼cmber,  das  Ministerium  zu  Hannover 
wünsche  Abrede  zu  nehmen,  wie  lange 
man  um  den  Tod  des  Kaisers  trauern  und 
die  Glockeii  iSuten  lassen  wird. 


Deuil    six    semaines,    et   rien 
de  plus« 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


131.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


xodewils  berichtet,  Berlin  2,  No- 
vember: ,,Le  baron  de  Groschlag,  mini- 
stre  d'l^tat  de  l'^lecteur  de  Mayence,  m'est 
venu  voir  ce  matin,  pour  me  dire  que  sa 
maladie  Tavait  emp^ch^  jusqu'ici  de  se 
mettre  aux  pieds  de  Votre  Majest^  et  de 
s'acquitter  des  ordres  de  son  mattre  pour 
Elle.  Mais  il  compte  d'avoir  cet  honneur 
le  dimanche  ou  mardi  prochain  ...  Cest 
un  homme  qui  n'est  pas  nenf  dans  les 
affaires  ...  Je  crois  qu'en  cajolant  un  peu 
ce  ministre  on  pourra  s'en  servir  habile- 
ment  dans  la  suite,  l'^lecteur  de  Mayence 
^tant  le  doyen  du  College  ^lectoraU" 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufsdchnung  des  Cabinetssecretärs. 


Rheinsberg,  3  novembre  1740. 

Bon,   il  faut  Penvoyer  ici  un 
jour  oü  je  n'aurai  point  de  fiövre. 


132.     AN   DEN   ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 


X  odewils  berichtet,  Berlin  4.  No- 
vember: DurcK  Pollmann  in  Regensburg 
sei  auf  den  dortigen  Vertreter  Baiems  zu 
wirken  ,ipour  que  l'Electeur^  fasse  quelque 
lev^e  de  boucliers." 


Bon,  envoyez-lui  ordre  d'agir 
en  consdquence  de  vos  id^es. 
Guarini  est  aSi6  k  Vienne ;  ils  veu- 
lent  ndgocier  le  manage  de  la  se- 
conde  Archiduchesse  avec  le  Prince 
dectoral.  J'ai  envie  de  donner  ordre 
Il  Borcke  de  semer  la  zizanie  entre 
le  Lorrain  et  les  Saxons. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufteichnung  am  Rande  des  Berichts. 


133.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Ce  4  de  novembre  1740. 

Mon  eher  Podewils.  Vous  manderez  incessamment  ä  Pollmann» 
qu'il  doit  de  concert  avec  Keyserlingk»  rompre  la  di^te  de  Varsovie, 
et  envoyez-lui  2,000  6cus. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


Federic. 


X  Gemeint  ist  der  Resident  HofTmann«  —  a  Vergl.  oben  Nr.  80,  25.  Sept. 
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134-    AN    DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 

Rheinsberg,  den  5.  November  1740. 

Mein  lieber  Wirklicher  Geheimter  Etatsminister  von  Podewils.  Weil 
Mir  der  Graf  von  Manteufifel  sehr  verdächtig  ist,  so  sollet  Ihr  ihm  ganz 
höflich  andeuten,  er  würde  Mir  einen  Gefallen  thun,  wenn  er  sich  nicht 
zu  Berlin,  sondern  auf  seinen  Gütern  aufhielte.  Ihr  sollet  also,  doch 
sonder  Bruit,  machen,  dass  er  in  Zeit  von  acht  Tagen  von  Berlin  weg- 
gehe.    Ich  bin  etc.  ^   .  , 

Friderich. 

Ihr  müsset  aber  von  der  Sache  nicht  den  geringsten  feclat  machen. 

Nach  der  Ausfertigung. 


135.      AU    CONSEILLER    PRIV^.    DES    FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Rheinsberg,  5  novembre  1740. 

Monsieur  de  Borcke.    Comme  je  viens  de  p^ndtrer  les  vues  cachees 
de  la  cour  de  Saxe ,   qui  ne  tendent   qu'ä  endormir  la  cour    de  Vienne 
par   le   dehors  de  sentiments  d'affection  et  d'un  d^sir  sinc^re  d^afifermir 
les  noeuds  de  Tunion,    mais    en  travaillant   en  m6me  temps  ä  executer 
leur   plan    £avori  de   s'emparer   du   royaume  de  Boheme,    vous   devez 
adroitement  insinuer  ces  id^es  au  duc  de  Lorraine  et  au.  ministdre ,   en 
leur  faisant  comprendre  que  je  suis  trop  bien  informe  de  ces  dangereuses 
intentions   des  Saxons,'    et   trop    bon  ami    du   Duc   et    de    la  maison 
d'Autriche,  pour  ne  les  pas  en  avertir  confidemment;   que  je  sais  avec 
certitude   que   c'est  dans  ces  vues  que  Guarini  est  all^  ä  Vienne,    sous 
pretexte  de  ndgocier  le  mariage   de  la  seconde  Archiduchesse   avec  le 
Ptince  dectoral,   mais  en  eifet  pour  travailler  ä  la  r^ussite  des  desseins 
susmentionn^s,    pour  fortifier  le  parti  saxon  dans  les  pays  h^rtklitaires, 
et  pour  mener  les  choses  k  leur  but  principal.     Vous   devez  donc  tra- 
vailler avec  beaucoup  de   soin   et  de  circonspection   ä  faire  goüter  au 
Duc  et  au  public  ces  nouvelles,  qui  ne  me  paraissent  que  trop  fond^s^ 
et  vous  n'omettrez  rien  de  ce  qui  sera  ndcessaire  pour  mettre   la  m^ 
fiance  entre  les  deux  cours  et  pour  traverser  la  ndgociation  de  Guarini. 
Mandez-moi  par  une  voie  süre  les  effets  de  ces  ouvertures,    et  tout  ce 

qui  m^tera  mon  attention.    Je  suis  etc.  _     , 

•^  Federic. 

Nach  der  Aasfertigung. 


X  Am  2»  Nov.  berichtet  Podewils  dem  Könige  von  der  ihm  durch  den  sächsischen 
Residenten  v.  Siepmann  gemachten  Eröffnung:  j^que  le  Roi  son  mattre  resterait  tran- 
quillc,  tant  que  la  cour  de  Bavi^re  n'entreprendrait  rien,  mais  des  que  celle-ci  remue- 
ndt  pour  faire  valoir  ses  droits,  le  roi  de  Pologne  ne  saurait  s'empecher  d'en  faire 
utaot." 
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.136.     AU   CONSEILLER    Piavfe    DES   FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  5  novembre    1740. 

J'ai  vu  par  la  vötre  du  26  du  mois  passe  comme  quoi  on  est 
assez  prdsomptueux  ä  la  cour  oü  vous  fites,  de  croire  pouvoir  se 
maintenir  en  possession  de  tous  les  l^tats  h^rdditaires,  contre  quiconque 
voudra  les  envahir. 

L'dvenement  fera  voir  si  on  ne  se  laisse  pas  s^uire  par  une  vaine 
Illusion  dans  cette  espdrance  flatteuse.    L'Empereur  dtant  mort,  l'Empire 
et  la   maison  d'Autriche   sans   chef,   ses  finances   dpuis^es,    son  arm^e 
niin^e,  ses  provinces  maltraitdes   par  la  guerre,   la  peste  et  la  famine^ 
aussi  bien  que    les    terribles    charges  qu'elles  ont  port^es   jusqu'ici,    les 
prdtentions  de  la  Bavi^re  assez  connues,  celles  de  la  Saxe  cuvant  sous 
la  cendre  d'un  feu  prfit  ä  dclore,   les  desseins  secrets  de  la  France,  de 
TEspagne  et  de  la  Savoie  sur  le  point  de  se  manifester :    comment  est- 
il  possible  qu'on   puisse  vivre  dans   une  esp^ce  de  s^curit^  dangereuse 
i.  Vienne,  sans  faire  attention  k  tous  ces  maux  qui  vont  fondre  en  foule 
sur  cette  maison  infortunde,   peut-fitre  avant  qu'elle  s'y  attende;    et  tant 
de  bonnes  tfites  que  celles  qui  restent  encore  dans  le  conseil  de    cette 
cour,  et  qui  n'ont  point  eu   de  part  k  la   corruption   du   temps    pass^, 
peuvent-elles  se  faire  des  illusions  assez  fortes  aux  ddpens  du  salut  des 
tristes  ddbris  de  cette  vaste  puissance,  pour  vouloir  croire  que  tout   ira 
si  fort  ä  plein  pied  par  rapport  ä  la  conservation  de  la  totalit(5  de  cette 
succession?    A-t-on   oublid  le  dessein  form^  depuis  longtemps  par  plu- 
sieurs  cours  dlectorales,    dpaul^es   par  les   plus   grandes  puissances,    de 
frustrer  pour  jamais  la  maison  d'Autriche  de  la  dignitd  imperiale? 

Qu'est-ce  qu'on  opposera  aux  vues  de  la  Bavi^re,  de  la  Saxe,  de 
la  cour  palatine,  et  de  quelques  autres  qui  pourront  se  ranger  de  leur 
c6t^?  Oü  sont  les  ressources  sur  lesquels  on  compte  tant?  Est-ce  la 
France?  il  me  semble  qu'on  ne  la  connait  que  trop  pour  en  attendre 
quelque  chose  de  fort  avantageux.  Est-ce  TAngleterre,  qui  a  assez 
d'atfaires  sur  les  bras  avec  sa  guerre  contre  l'Espagne?  Serait-ce  la 
Hollande',  qui  k  peine  veut  remplir  ses  engagements  avec  PAngleterre 
jdans  les  conjonctures  präsentes?  Ou  croit-on  que  la  Russie  fera 
de  grands  efforts,  eile  qui  est  en  garde  et  en  ddüance  continuelle 
contre  la  Sudde  et  la  Porte  Ottomane?  Et  qui  sont  les  princes  de 
l'Empire  qui  se  voudraient  exposer  ou  perdre,  pour  l'amour  d'une 
maison  trop  faible  pour  les  soutenir,  et  trop  peu  reconnaissante  pour 
r^compenser  leurs  peines  et  leurs  d^penses? 

Le  pire  de  toute  l'aifaire  est  qu'on  reste  toujours  dans  la  fausse 
supposirion  4  Vienne  qu'il  faut  de  toute  nt^cessit^  qu'on  s'intdresse 
gratis  k  leur  conservation,  ou  qu'on  croie  en  fitre  quitte  pour  des 
compliments  ou  des  perspectives  de  faveur  qui  ne  leur  coütent  rien. 
On  se  blousera  terriblement  par  rapport  k  Tun  et  l'autre,  et  si  on  ne 
täche  pas  de  faire  incessamment  des  convenances  bien  solides  et  r^lles 
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ä  ceaz  qm  sont  le  plus  en  €tat  de  les   retirer  des   bords  du  prdcipice 

ou  ils  se  trouvent,  on  courra  risque  ä  Vienne  d'dtre  plante  lii,   et  que 

ceux  qai  ^taient  bien  intentionn^  prendront  parti  ailleurs,  oü  ils  trouvent 

knr  convenance. 

J 'ai  cru  qu'il  ^tait  ndcessaire  de  toucher  toutes  ces  r^flexions-lä,  parce- 

que  je  vois  bien  que  Tardeur  avec  laquelle  vous  avez  cru  qu'on  me 

rechercherait ,   paratt   s'Stre   ralentie   beaucoup,    et  que  je  commence  ä 

croire  qu'il  faudra  songer  k  d'autres  moyens  pour  tirer  bon  parti   des 

conjoDctures  präsentes,   sans   se   morfondre  ä   votr   venir  des  gens  qui 

paiaissent  encore  fort  irr^olus  s'ils  doivent  faire  les  premi^res  avances 

ou  non.  „     , 

Federic. 

Nach  der  AasfertiguniT-  H.  de  Podewils. 


137.  AN  DEN  KANZLER  VON  LUDEWIG  IN  HALLE  a.  S. 

Rheinsberg,  6.  November  1740. 

Weil  Ich  aus  Eurem  Schreiben  vom  i.  dieses  ersehe,  xlass  Ihr 
nützliche  Nachrichten  von  denen  Prätensionen  Meines  Königlichen  Hauses 
auf  die  vier  benennte  schlesische  Fürstenthümer  gesammlet  habet,  ^  so 
sollet  Ihr  davon  einen  kurzen  und  deutlichen  Auszug  und  Entwurf  zu 
Pa{Her  bringen  und  Mir  einsenden.  Ihr  mtisset  diese  Arbeit  ganz  geheim 
halten  und  wohl  menagiren,  damit  nichts  davon  transpiriren  möge. 

Die  Nachrichten  und  Berichte  von  dem  Vicariat  habt  Ihr  an  das 
Departement  der  auswärtigen  Affairen  einzusenden.  Friderich 

Nadi  (fem  Conoept. 

138.    AU  MINISTRE   DÄTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  6  novembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  veux  que  vous  me  fassiez  avoir  un 
abrtg^  dair  de  la  demi^re  disposition  de  quelle  maniere  on  veut  prendre 
la  possession  de  notre  portion  du  duchd  de  Bergue,  combien  de  troupes 
y  seront  employ^es ,  et  si  elles  doivent  rester  dans  les  postes  occupes, 
ou  s'en  retirer  apr^s  avoir  soutenu  les  cdrdmonies  de  Tacte  de  possession. 

n  m'importe  aussi  de  savoir  si  la  Sil^sie  est  un  fief  masculin,    ou 

si  les  deux  sexes  y  peuvent  succdder  suivant  le  droit  public,    ce  dont 

i'attends  de  voir  votre  sentiment.     Je  suis  etc.  _     , 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


»  Seit  vierzig  Jahren,  schreibt  Ludewig,  sei  er  von  dem  seligen  Minister  von 
Hgen  in  auswärtigen  Angelegenheiten  verwendet  worden  und  habe  viele  Nachrichten 
über  die  preussischen  Gerechtsame  auf  Schlesien  gesammelt,  ,,weil  der  von  Ilgen  dafür 
geliaiten,  dass  bei  VerlÖschung  des  Mannsstammes  von  dem  Hause  Oesterreich,  über 
liarz  oder  lang,  noch  ein  Gebrauch  davon  gemacht  werden  würde," 
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139.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg>  6  novembre   1740. 

Mon  eher  Podewils,    Je  vous  envoie  un  6cnt,  auquel  je  vous  prie 

de  faire  des  oppositions  avec  toute  la  libertd  possible.     Vous  aurez  vu 

par  la  relation  de  Borcke  que  la  Bavi^re  veut  en  ddcoudre  pour  moi;' 

je  crois  Stre  fortifi^  par  lä  dans  mes  projets:    enfin  je  ne  crois  presque 

plus  rien  voir  qui  puisse  m'arröter.     Donnez-moi,  je  vous  prie,  prompte 

r^ponse.  t-    j       - 

'^  Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


140.     IDfiES   SUR   LES   PROJETS   POLITIQUES  A  FORMER   AU 
SUJET   DE  LA  MORT   DE  L'EMPEREUR. 

La  Sildsie  est  de  toute  la  succession  imperiale  le  morceau  sur 
lequel  nous  avons  le  plus  de  droit,  et  qui  convient  le  mieux  ä  la  maison 
de  Brandebourg;  il  est  juste  de  maintenir  ses  droits,  et  de  saisir 
Toccasion  de  la  mort  de  TEmpereur  pour  s'en  mettre  en  possession. 

La  superioritd  de  nos  troupes  sur  celle  de  nos  voisins,  la  promptitude 
avec  laquelle  nous  les  pouyons  faire  agir,  et  en  gros  Tavantage  que  nous 
avons  sur  nos  voisins,  est  entier,  et  nous  donne,  dans  une  occaston 
impr^vue  comme  celle-ci,  une  supdriorit^  infinie  sur  toutes  les  autres 
puissances  de  TEurope.  Si  nous  voulons  attendre  pour  agir  que  la  Saxe 
et  la  Bavi^re  fassent  les  premi^res  hostilitds,  nous  ne  saurions  emp^cher 
la  Saxe  de  s'agrandir,  ce  qui  est  cependant  enti^rement  contraire  k  nos 
int(5rdts,  et  nous  n'avons,  en  ce  cas,  aucun  bon  prdtexte.  Mais  si  nous 
agissons  ä  präsent,  nous  tenons  la  Saxe  dans  l'abaissement^  et  Pemp^ 
chant  d'avoir  les  chevaux  de  reznonte,  nous  la  mettons  hors  d*dtat  de 
pouvoir  rien  entreprendre. 

L'Angleterre  et  la  France  sont  brouill(§es  *,  si  la  France  se  mele 
des  affaires  de  l'Empire,  l'Angleterre  ne  le  pourra  jamais  souffrir,  et  de 
cette  fagon,  les  deux  parties  oppos^s  m^offriront  toujours  une  bonne 
alliance.  L'Angleterre  ne  saurait  ^tre  jalouse  de  mon  acquisition  de  la 
Sildsie,  puisque  cela  ne  lui  saurait  faire  du  mal,  et  qu^au  contraire  eile 
s'en  peut  attendre  des  avantages  däns  la  Situation  präsente  de  ses 
affaires,  qui  exigent  des  alliances. 

La  Hollande  le  regardera  d*un  oeil  indifferent,  et  cela  d'autant  plus 
qu'on  garantit  aux  n^gociants  d'Amsterdam  les  capitaux  qu'ils  ont 
prdt(5s  sur  la  Sil^sie. 

Si  Ion  ne  trouve  pas  son  compte  avec  l'Angleterre  et  la  Hollande, 
on  le  trouvera  sürement  avec  la  France,  qui  d'ailleurs  ne  saurait  traverser 

I  Am  27.  Oct  machte  der  bairische  Gesandte  Graf  Perusa  die  Erbansprüche 
Baiems  in  Wien  geltend. 
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DOS  desseins,  et  qiii  regardera  d'un  oeil  satisfait  rabaissement  de  la 
maisoD  imperiale.  • 

Reste  la^Rössie.  Toutes  les  autres  puissances  dont  je  viens  de 
pailer  ne  sont  point  en  dtat  de  nous  troubler ;  il  ne  reste  que  la  Russie 
seule  capable  de  nous  donner  de  Tombrage« 

Le  printemps  prochain  nous  ne  pouvons  trouver  qui  que  ce  soit 
dans  notre  chemin ;  ainsi,  si  la  Russie  veut  nous  attaquer,  eile  peut  £tre 
sore  qu'elle  aura  les  Suddois  sur  les  bras,  de  sörte  qu'elle  se  mettrait 
entre  Tenclume  et  le  marteau.  Si  l'Impdratrice  vit ,  le  duc  de  Cour- 
lande, qui  a  de  tr^s  riches  terres  en  Silesie,'  me  m^nagera  pour  se  les 
conserver;  et  de  plus,  il  faut  faire  tomber  parmi  les  principaux  du 
conseil  de  la  pluie  de  Danae,  qui  les  fera  penser  comme  on  voudra. 
Si  rimp^ratrice  est  morte,  les  Russiens  seront  si  occup^s  de  l'int^rieur 
de  leurs  affaires  qu^ils  n'auront  pas  le  temps  de  penser  aux  dtrang^res; 
et,  en  tout  cas,  faire  entrer  un  ine  chargd  d'or  ä  Pötersbourg  n'est  pas 
tme  afifaire  impossible. 

Je  conclus  de  tout  ce  raisonnement  qu'il  faut  avant  Thiver  se  mettre 
en  possession  de  la  Sildsie,  et  n^gocier  l'hiver ;  alors  on  trouvera  toujours 
parti  ä  faire ,  et  nous  ndgocierons  avec  succ^s,  lorsque  nous  serons  en 
possession,  au  lieu  qu'agissant  autrement,  nous  nous  mettons  hors  de 
nos  avantages,  et  nous  n'aurons  jaznais  rien  par  une  simple  ndgociation, 
on  bien  on  nous  fera  des  conditions  trds  ondreuses,  pour  nous  accorder 
des  bagatelles. 


Federic. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung. 


141.    AU  MINISTRE   D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 


X  odewils  aotwortet  auf  die  „Id^es'* 
des  Königs: 

,,Pour  la  question  de  droit,*  il  faut 
que  je  dise  arec  un  profond  respect  k 
Votre  Majest^  que,  quelques  pr^tentions 
bien  fond^es  que  la  maison  de  Brande- 
bouig  ait  eues  autrefots  sur  les  duch^s  de 
Liegnitz,  de  Brieg  et  de  Wohlau,  sur 
Ratibor  et  Oppeln,  sur  la  principant^  de 
Jaegemdorff  et  le  cercle  de  Schwiebus  en 
Sil^e,  il  y  a  des  trait^s  solennels  que 
k  maison  d' Antriebe  r^clamera,  et  par 
lesquels  la  maison  de  Brandebourg  s'est 
laiss^  induire,  quoique  frauduleusement,  k 
renoncer  pour  des  bagatelles  k  des  pr6- 
tentions  si  consid^rables.  Cependant  on 
tronvera  toujours  xnoycn  de  faire  revivre 
ces  anciens  droit<s  et  de  se  r^crier  sur  la 


Rheinsberg,  7  novembre  1740. 

L'article  de  droit  est  Taffaire 
des  ministres,  c'est  la  vötre;  il  est 
temps  d'y  travailler  en  secret,  car 
les  ordres  aux  troupes  sont  donn^s. 


t  Die  Herrschaft  Wartenberg. 
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l^ion  Enorme,  en  y  ajoutant  les  pr^tentions 
p^cuni|ire8  que  Votre  Majest^  a  ä  la  Charge 
de  la  maison  d'Autriche,  et  qui  fönt  des 
sommes  assez  consid^rables.** 

,',Mais,  pour  ce  qui  est  de  la  question 
de  fait,  voici,  Sire,  les  objections  et  les 
obstacles  qui  se  sont  pr^sentös  k  mon 
Imagination  contre  le  dessein  de  Votre 
Majest^:  « 

lo  ,,Si  r£lecteur  palatin  venait  k 
mourir «  . .  .,  Elle  se  pourrait  trouver  fort 
embarrass^e  k  deux  si  grandes  et  si  dif* 
f<6rentes  entreprises  k  la  fois."  Die  Er- 
werbung von  Schlesien  scheine  dem  König 
zwar  der  von  Berg  vorzuziehen:  „mais 
ne  serait-ce  pas  . .  .  quitter  une  conqu^te 
quasi  assur^  .  .  .  contre  une  autre,  k  la 
▼6rit^  aussi  facile  a  faire,  mais  plus  dif- 
ficile  k  maintenir  a  la  longue.'* 

20  Von  allen  Seiten  bedrängt,  könnte 
sich  der  wiener  Hof  unter  Preisgabe  seiner 
Niederlande  in  Frankreichs  Arme  werfen. 


30  Wenn  der  König  vor  der  Schild- 
erhebung  Baiems  in  Schlesien  einrücke,  so 
könnte  der  Wiener  Hof  in  seiner  Ver- 
zweiflung Baiem  durch  ein  Opfer  sich 
erkaufen.  „Et  la  seule  craiute  que  la  Saxe 
concevrait  contre  Votre  Majest^  par  la 
conquite  de  la  Sil^sie,  qui  lui  met  le 
couteau  sur  la  gorge,  serait  capable  de  la 
porter  sans  autre  gain  ou  avantage  de 
tourner  conjointement  avec  la  maison  d'Au- 
triche ses  armes  contre  Votre  Majest^.  Et 
comme  la  cour  d'Hanovre  n'est  pas  moins 
jalouse  de  son  agrandissement  que  la  Saxe, 
eile   pourrait    s'amasser  facile ment,    avec 


Quant   ä  Tarticle   du   fait,   je 
vous  reponds  pas  ä  pas. 


1  °  Je  me  tiendrai  ä  la  Con- 
vention *,  si  le  Palatin  meurt,  et  j'en- 
trerai  avec  les  dragons  de  Sons- 
feldty  tous  les  grenadiers  de  la 
Westphalie  et  un  bataillon  de  la 
garnison  de  Wesel,  du  reste  me 
tenant  dtroitement  ä  la  Convention. 

2  ^  L'Angleterre  et  la  Hollande 
ne  souffriront  jamais  que  le  Lorrain 
se  Jette  entre  les  bras  de  la  France 
en  lui  sacrifiant  le  Brabant,  cela  est 
contraire  k  leur  politique.  D^ail- 
leurs,  les  Autrichiens  se  voyant  at- 
taques  par  les  Bavarois,  les  Savoyards 
et  nous,  ne  penseront  pas  assur^- 
ment  k  donner  des  provinces  gra- 
tuiment,  lors  möme  qu'ils  en  perdent 
tant  de  force;  ensuite,  la  France 
ne  saurait  secourir  TAutnche,  car 
si  tous  ceux  qui  l'attaquent  se  joi- 
gnent  ensemble  avec  les  Puissances 
maritimes,  vous  concevez  que  la 
force  serait  supdrieure. 

3  o  Vous  oubliez  toujours  le  roi 
de  Sardaigne,  qui  agira  en  Italie; 
ensuite  la  Bavi^re  a  dress^  son  plan 
de  conquSte;  si  les  Autrichiens  lui 
c^dent  ce  qu'il  veut  avoir,  ils  s'af- 
faibliront  beaucoup,  s'ils  ne  lui  c^dent 
pas,  ils  seront  entre  deux  feux. 
Quant  k  la  Saxe,  eile  n'a  ni  ma- 
gasins  ni  cavalerie,  et  c'est  le  droit 
du  jeu  de  iVcraser,  avant  qu*elle 
puisse     entreprendre     la     moindre 


I  Die  Convention  mit  Frankreich  vom   5.  April  1739. 
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le»  tioapcs  auxÜiaures  de  Hesse  et  de 
Dsoemark  et  plusieuis  autres  txmts  de 
rEmpire,  mt^rcss^  k  la  conseryation  de  la 
matfOQ  d'Avitriche,  nne  arm^e  de  30,000 
hommes  et  tenir  Votre  Majest^  entre  deox 
feiu,  oa  se  jeter  snr  ses  provinces,  pour 
Lei  hin  des  dhrersions.** 


40   RnsslaxMi   sei  verpflichtet ,    dem 
Wiener  Hof  30,000  Mann  zu  stellen. 


chose,  si  eile  nous  est  contraire; 
quant  aux  Hanovriens  et  aux  Hes- 
sois,  ils  ont  besoin  de  nous  contre 
la  France,  et  la  n^cessitd  dtouffera 
leur  Jalousie,  et  en  tout  cas,  on 
pourrait  faire  agir  le  Danemark  sur 
Br6me  et  Verden.  D'ailleurs,  je  l^ve 
tant  de  nouvelles  troupes  que  je  rem- 
place  toutes  celles  qui  vont  en  Sil^sie. 

4  ^  Quant  k  la  Russie,  si  dans 
les  circonstances  präsentes  ils  veu- 
lent  nous  attaquer,  ils  trouvent 
SS  escadrons,  et  je  puis  faire  d^- 
filer  facilement  10  bataillons  pour 
les  renforcer;  en  cas  donc  de  cet 
inconvdnient ,  il  faut  niiner  la  Fin- 
lande,  la  Courlande,  et  bräler  tout 
ä  20  Heues  alentour  du  voisinage 
de  Prusse  afin  qu'ils  ne  puissent 
point  y  subsister ;  et  la  Saxe  ^crasde 
et  la  Sil^sie  conquise  me  foumiront 
encore  des  fonds. 

5«»  Je  ne  r^ponds  rien  ä  l^ar- 
ticle  de  Pologne,  vous  en  sentez 
vous-möme  la  faiblesse. 

Comme  donc  rien  ne  m'arrdte, 
j'ai  exp^diö  aujourd*hui  les  ordres 
aux  rdgiments,  et  cela 

i^  ä  cause  de  la  declaration 
de  la  Bavi^re. 

2  o  ä  cause  des  ordres  donnds 
aux  troupes  d'Hanovre. 

30  a  cause  de  Tarmement  du 
roi  de  Sardaigne,  qui  fait  acheter 
des  cheveaux  k  haut  prix  et  en 
nombre.  S*il  plait  ä  Dieu,  mes 
troupes  seront  en  marche  au  com- 
mencement  de  ddcembre,  et  j'esp^re 
que  tout  reussira  selon  nos  souhaits. 
Mandez  moi  quel  effet  causera  Vor- 
dre d'armer  sur  Tesprit  des  mi- 
nistres,  ce  qu'on  dit,  et,  s*il  se 
peut,  ce  qu'on  pense.    Adieu. 

Federic. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  „Reponse  4  M.  Podewils". 


50  Polen  sei  gleichfalls  mit  dem 
Wiener  Hof  verbündet;  die  prenssische 
Uenschaft  in  Schlesien  werde  in  Polen 
als  grosse  Gefahr  angesehen  werden.  „Par 
cons^qoent,  la  R^publique  sonffl^e  par  la 
coar  de  Dresde  et  celle  de  Rnssie,  pourra 
se  laisKr  poiter,  qneiqne  m^risables  que 
soient  d'aiUenrs  ses  forces,  k  envahir  les 
proviBces  de  Votre  Majest^,  depuis  la 
Prasse  jusqu'i  la  Nouvelle-Marche." 
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143.     Aü  MINISTRE   D'JßTAT   DE   PODEWILS  A  BERLIN- 

[Rheinsberg]  ce  6  [novembre  1740.] 

Mon  eher  Podewils.     J'ai  donn^  ordre  aux  rögiments  de  Texp^ition 

d'acheter  chevaux  et  de  se  tenir  pröts  ä  la  marche,  et  en  meme  teraps 

je  fais  payer   toutes  les  sommes  qu'il  faut  pour  les  equipages.     D^bitez 

ä  Berlin    que    j'ai    regu   nouvelles  que    le   Palatin   a  dvanouissements, 

et   que   Ton   craint  pour  sa  vie;    je  vous  prie,    faites  bien  mon  charla- 

tan  et  prenez  du  meilleur  orvidtan  et  du  bon  or  pour  dorer  vos  pillules. 

Adieu.  _,    j 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


143.     AU    CONSEILLER    PRIVt    DES    FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  8  novembre  x  740. 

Votre  d^pöche  du  29  d*octobre,  touchant  la  pr^tention  de  la  cour 
d^  Bavi^re  sur  la  succession  d'Autriche,  et  la  ddclaration  que  le 
comte  de  Perusa,  ministre  de  Tdecteur  de  ce  nom,  a  faite  de  la  part 
de  son  maitre,  m'est  bien  revenue. 

Cela  vörifie  entidrement  ce  que  je  vous  ai  mande  ddjä  par  mes 
pr^cddentes,  et  on  peut  compter  ä  Vienne  que  la  cour  de  Bavi^re  ne 
se  serait  pas  portde  ä  cette  lev6e  de  boucliers,  si  eile  n'avait  pas  pris 
ses  mesures  lä-dessus  avec  la  France,  et  que,  pour  se  soutenir,  eile 
ne  fQt  moralement  assurde  de  son  iecours  et  de  son  assistance. 

II  ne  faut  pas  douter  que  l'^lecteur  de  Bavi^re  ne  tiche  de  prendre 
possession,  lä  oü  il  pourra  et  oü  il  croira  trouver  le  moins  de  rdsistance; 
puisqu'il  sera  impossible  que  la  cour  de  Vienne  puisse  d'abord  tout  dun 
coup  tellement  gamir  toutes  ses  provinces  limitrophes  de  la  Bavi^re 
qu'il  n'en  reste  toujours  de  d^gamies  et  assez  ouvertes  pour  donner 
beau  jeu  aux  Bavarois,  qui  ont,  outre  leurs  troupes  rdgulidres,  une  ex- 
cellente  milice  de  15,000  hommes  sur  pied,  et  qui  sont  assur^s  d'avance 
de  l'affection  des  peuples  de  ces  provinces,  las  de  la  domination 
d'Autriche. 

La  cour  de  Dresde  n'attend  que  ce  commencement  de  branle  pour 
se  jeter  sur  la  Sil^sie  et  sur  la  Boheme,  et  eile  ne  fait  point  la  petite 
bouche,  ainsi  que  je  vous  Tai  mand^  dejä,  de  lever  la  masque,  des  qua 
la  maison  de  Bavi^re  le  fera. 

Je  suis  curieux  de  quel  bois  on  se  chauffera  maintenant  ä  Vienne, 
et  ce  qu'on  voudra  faire  pour  ceux  qui  doivent  la  sauver,  comme  aussi 
quelle  contenance  tient  le  marquis  de  Mirepoix  en  tout  cela,  et  s'il  ne 
rit  pas  sous  cape  de  Pembarras  oü  Ton  se  trouve. 

Au  reste,  vous  avez  fort  bien  repondu  au  comte  de  Perusa,  et, 
s*il   revient  k  la   charge,   vous   pouvez  continuer   ä   lui  dire   que   vous 
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netes  pas  informd  de  mes  intentions  k  cet  dgard,  et  que  r^3ecteur  son 

mdtre  ferait   bien  de   s'adresser  imm^diatement  ä  moi.    J'attends  avec 

beaucoup   d*impatience   d'apprendre    de   vous  les   suites  que   tout  cela 

pourra  avoir.     Vous  me  manderez  aussi  exactement  sur  quelles  proTinces 

lelecteuT    de  Baviöre  forme   proprement  ses   prdtentions,   en  faveur  du 

testament  de  Pcmpereur   Ferdinand  P' ,   et  si   la  Boheme  et  la  Sflösie 

y  sont  comprises«  _     , 

'  ^  Federic. 

Nach  der  Amfcrtigung.  H.  de  Podewüs. 

144.    AU   MINISTRE  D'lfeTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  9  novembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  re^u  vos  lettres  du  6  et  du  7  de  ce 
mois,  avec  ceUes  du  conite  de  Manteuffel.  Vous  lui  direz  que  je  ne 
puis  pas  changer  ma  resolution,  par  mpport  ä  son  depart  dans  huit 
jouis;  ainsi  il  fera  bien  de  s'y  soumettre.  Mais  je  veux  bien  agrder 
qu'il  puisse  revenir  k  Berlin  le  printemps  prochain.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Aasfertagung.  F  e  d  e  r  i  C. 


145.     AU   CHANCELIER  DE   RAESFELD   A   LA   HAYE. 

Rheinsberg,  9  novembre  174O. 

Monsieur  de  Raesfeld.  Votre  d6p£che  du  i""  de  ce  mois  to'a  6t/6  bien 
rendue,  et  j'ai  r^fi^chi  avec  attention  sur  les  insinuations  que  le  Grand- 
Pensionnaire  *  vous  a  voulu  faire  pour  vous  sonder  sur  le  parti  que  je 
prendrai  dans  les  conjonctures  präsentes. 

Vous  devez  lui  r^pondre  qu'il  faudrait  de  toute  n^cessitd  qu'avant 

toute  chose  la  Rdpublique  fasse  un  concert  ferme  et  solide  avec  l'Angle- 

terre,  et  qu'elle  travaille  actuellement   ä  une  augmentation  süffisante  de 

ses  troupes,  et  aux  arrangements  qui  en  ddpendent ;  qu'alors  je  pourrais 

m*expliquer  avec  eux    sur   ce   que  le  bien   public   demandera,   et   que 

j'esp^re  que  de  cette   mani^re  tout  ira  bien.     Mais  faites  en  sorte  que 

cette  Ouvertüre  et  le  secret  soient  mdnagds.  t^    ^      . 

®  Federic. 

Nadi  Abschrift  der  Cabineftkanrlri. 


146.    AU  MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  9  novembre  1740. 

Comme  j'ai  jugd  n^cessaire  de  donner  les  ordres  ä  quelques  regi- 
ments  de  Berlin  de  se  prdparer  k  une  marche  prochaine,   il  est  ais^  k 


I  Van  der  Heim. 
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comprendre  qu*on   fera  des  raisonnements ,   de  plus  d'une  fagon  ,    sur 

le  but  de  cette  disposition.    Vous  devez  donc  dire,  partout  oü  vous  le 

jugerez  convenable,  qu'on  n*en  doit  pas  £tre  surpris,  la  mort  prochaine 

de  ri^lecteur  ne   me  donnant  que  trop   de  sujets   et  de   motifs  de  me 

mettre  en  ^tat  de  soutenir  mes  droits,  connus  de  toute  la  terra,   sur  la 

succession  de  Juliers   et   de  Bergue,    et  que  la  mort  de  TEmpereur  et 

Pinterr^gn  ene  demandent  pas  moins  que  de  songer  k   sa  süretd  et  ä 

Celle  de  l'Allemagne.    Je  suis  etc.  „     , 

°  Federic. 

Je  vous  communique  la  copie  de  la  r^ponse  que  j'ai  donnde  au  de 
Raesfdd. 

Nach  der  Ausfertigung.  


147.     AU   MINISTRE  D'ÄTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  9  novembre  1740. 

L'imp^ratrice  de  Russie  va  mourir,  Dieu  nous  favorise  et  le  destin 

nous  seconde.  ^    , 

Federic. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufxeichnung,  unter  einem  Cabinetaschreiben  betreffend  das  CeremonieU 
für  den  Empfang  des  churmainxtschen  Gesandten. 


148.     AU   BARON  DE  BRACKEL,    ENVOYl«:  DE  RUSSIE, 

A  BERLIN. 

Rheinsberg,  10  novembre  1740. 

Monsieur  le  Baron  de  Brackel.     Ayant  appris  par  mon   ministre 
d'fetat  de  Podewils  la  triste  nouvelle  que  vous  avez  regue  de  la  mort  de 
Sa  Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Russies,  je  ne   saurais  m*emp6cher 
de  vous  en  t^moigner  ma  douleur,   et  combien  je  suis  sensible  k  cette 
grande  perte,  qui   doit   int^resser   toute  l'Europe.     On  ne   saurait  trop 
regretter    celle   d'une    si   grande   princesse,    doude    de    tant   de    vertus 
hdroiques,  le  ddlice  de  son  peuple  et  de  tous  ses  v^ritables  amis,  panni 
lesquels  je  prdtends  de  n'avoir  pas  le  moindre  rang.    Cependant,  comme 
le  de  Podewils  m'a  fait  part  en  möme  temps  de  la  d^claration  favorable 
que  vous  lui  avez  insinu^e,   au  nom   de  Monsieur  le  Duc-Rdgent  et  de 
la  Rdgente,  de  Tenvie  qu'ils  ont  de  cultiver  mon  amitid,  je  vous  prie 
de  les  assurer   ä  quel   point  je   suis  sensible  k  cette  protestation ,   dtant 
portd  de  coeur  et  d^inclination  k  y  rdpondre  parfaitement ;  qu'encore  que 
pendant  la  vie  de  Tlmp^ratrice  je  n'aie  pu  trouver  des  occasions  de  lui 
marquer  Fenvie  que  j'ai  eue  toujours  de  la  convaincre  de  mon  attache- 
ment  et  d'augmenter  sa  gloire  et  sa  puissance,   j'esp^re  que  le  temps 
de  minoritd ,  oü  selon  toutes  les  apparences  les  troubles  ne  manqueront 
pas,  m'en  fournira  des  favorables,   oü  je  pourrais   rendre   des   Services 
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essendels  ä  la  R^gence  et  affermir  de  plus  an  plus  l'amiti^  ^troite  et 
l'alÜance  qui  subsiste  depuis  si  longtemps  entre  nous.  Car  mon  coeur 
ctant  tout  porte  pour  leurs  inter^ts  et  gloire,  et  mes  troupes  Tetant 
anssi  par  consequept,  ils  me  trouveraient  toujours  prSt  oü  il  s'agira 
ie  leur  £tre  utile;  que,  selon  ma  mani^re  de  penser,  les  intdrSts  de  la 
Russie  et  les  miens  sont  etroitement  liös  et  inseparables ,  et  qu'il 
faudrait  se  pröter  un  mutuel  secours,  ce  qui  contribuerait  ä  la  gloire  et 
i  la  süretd  des  uns  et  des  autres,  ainsi  que  je  ne  demande  pas  mieux 
que  de  reserrer  les  noeuds  d'une  amitie  ötemeUe  et  d'une  alliance  ä 
töute  epreuve  avec  la  Regence.  Vous  ne  manquerez  pas  d'en  informer 
Monsieur  le  Duc  et  la  Regence,  en  les  assurant  de  la  sincdritö  de  ces 
sentiments.     Je  suis  avec  beaucoup  d'estime  votre  bien  affectionne 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  6 1  i  C. 


149.     AU   MINISTRE   D'^TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,   10  novembre  1740. 

^lonsieur  de  Podewils.     Pour  repondre  ä  la  vötre  d'hier,  je  vous 

dirai  que  j'ai  dejä  projetd   tout  ce  qui  sera  ndcessaire  ä  l'exdcution  de 

mon  plan.     La  lettre  d^chiffr^e  ci-jointe  du  colonel  Camas  montrera  que 

la  France  ne  se  doute  encore  de  rien ,   ni  de  mes  intentions ,   ni  de  la 

feimentation  präsente  des  affaires  de  TAlIemagne ;  ainsi,  le  plus  sür  sera 

de  faire  son  coup   ä  Timproviste ,   et   que  je   commence   le  branle   au 

commencement    du  mois   de   d^cembre.     En   attendant,   vous  ticherez 

damuser  les  ministres  ötrangers  ä  Berlin,  et  de  leur  donner  le  change; 

au  reste,  comme  les  Saxons,  les  Hanovriens  et  d'autres  fönt  des  levdes 

de  leurs  troupes ,  le  temps  nous  dclairera  sur  ce  qu'il  y  aura  k  espdrer 

ou  ä  craindre.     Je  suis  etc.  ^    , 

Federic. 

Nach  da  Amhxügang. 


150.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Rheinsberg,  li.  November  1740. 

Mein  lieber  Wirklicher  Geheimter  Etatsminister  v.  Podewils.  Ich 
habe  Euren  abgestatteten  Bericht  vom  6.  d.  nebst  dem  hiebei  wieder 
ztnückkommenden  Originalprotokoll  von  der  damals  entworfenen  Dis- 
position, wie  die  künftige  Possessionsergreifung  Unseres  Antheils  des 
Herzogthums  Bergen  eingerichtet  werden  solle,  wohl  erhalten.  Da  Ich 
lun  erachte,  dass  das  Detachement  von  denen  Officiers,  Unterofficiers 
und  350  Gemeinen  nicht  zulänglich  ist,  die  Possession  gehörig  zu  be- 
haupten, so  habe  Ich  resolviret,  solches  dergestalt  einzurichten,  dass 
das  ganze  Sonsfeldische  Regiment  eine  halbe  Meile  ungefähr  bei  Düssel- 

Corresp.  Friedr.  11.    I.  7 


98    

dorf  anrücken  und  stehen  bleiben,  drei  Grenadier- Bataillons ,  die  west- 
phälische  Grenadier-Compagnieen  nebst  dem  zweiten  Bataillon  vom  Re- 
giment von  Jung-Borck  aus  Wesel,  in  die  Städte  Unseres  bergischen 
Antheils  geleget  werden  sollen,  um  den  ergriffenen  Besitz  zu  mainte- 
niren;  womach  Ihr  also,  wenn  nichts  erhebliches  deshalb  vorzustellen 
ist,   die   geheime  Commission   instruiren  sollet.     Ich  bin  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  Friderich. 


151.     AU  COLONFX  DE  CAMAS  A  PARIS. 

Rheinsberg,  11  novembre  1740. 

Monsieur  de  Camas.    J'ai  bien  re^u  vos  deux  lettres  du  27  et  30 

d'octobre,  et  j*ai  6t€  satisfait  des  nouvelles  interessantes  que  vous  m'avez 

mand(5es.     Supposant  que  vous  serez  ddjä  sur  votre  d^part,  ayant  re^u 

votre  rappel  il  y  a  quelques  semaines,  je  remets  jusqu'ä  votre  retour  de 

m'entretenir  avec  vous  sur  ces  mati^res,  et  j'esp^re  que  vous  vous  rendiez 

bientöt  id.     £n  attendant,  je  ne  suis  point  surpris  de  ce  que  le  Cardinal 

fait  ä  präsent  parade   d'un    dehors  de  modesde  et  de  ddsintdressement, 

au  sujet  des  affaires  de  PAllemagne,  mais  la  suite  nous  prouvera  si  les 

effets  rdpondront  ä  ces  beaux  sentiments  d'^quitd  et  de  mod(5ration.   Je 

vous  souhaite  un  heureux  voyage,  ^tant  etc.  _     , 

Federic. 

Je  m'etonne  beaucoup  que  vous  ne  soyez  pas  encore  sur  le  chemin 
pour  revenir  ä  votre  regiment,  votre  commission  est  finie,  et  d'ailleurs, 
il  n'y  a  aucun  parti  ä  tirer  de  ces  gens. 

Nach  der  Aiufertigiing.    Dez  Zuaatz  eigenhändig. 


152.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 

Fodewils  berichtet,  Berlin  ii.  No- 
vember: Da  alles  fertig  sein  muss,  um 
beim  Einmarsch  in  Schlesien  an  die  frem- 
den Höfe  Stafetten  schicken  zu  können, 
BO  bittet  er  im  Voraus  um  Weisungen 
über  folgende  Punkte: 

10  Ob  Borcke  die  Motive  des  Ein- 
marsches in  Wien  mündlich  vortragen  soll. 


20  ,,Si,  en  cas  qu'on  veuille  se 
pröter  de  bonne  gräce  a  Vienne  a  c^der 
la  Sil^sie  k  Votre  Majest^,  il  doit,  en  Son 
nom,  leur  promettre  une  garantie  efficace, 
avec  toutes  les  forces  de  Votre  Majest6, 
de  tous  les   Etats   que   la   maison   d'Au- 


Oui,  et  il  doit  dire  que  c'est 
par  amitid,  etproposer  d'abord  qu'on 
doit  se  remettre  ä  moi. 

Bon,  en  y  faisant  entrer  les 
Maritimes. 
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txkhit  poas^de  en  AUemagne,  contra  quos- 
caoqiie?** 

30  ,,£t  que  Votre  Majest^  est  pr^te 
i  entrer  Ik-dessus  dans  une  6troite  al- 
lianoe  avec  les  Ptussances  maritiines  et 
U  Rvsäe."  ^ 

40  Ob  Borcke  die  Untersttttzung  der 
Candidatur  des  Herzogs  von  Lothringen 
for  die  Kaiserwahl  versprechen  soll. 

50  Wie  viel  Geld  er  dem  wiener 
Hofe  für  die  Zwecke  der  Rüstung  an- 
bieten soll,  um  ihn  zur  Abtretung  von 
Schlesien  um  so  geneigter  zu  machen. 

60  Ob  nicht  mit  dem  Anerbieten, 
ftr  Schlesien  auf  Beig  zu  verzichten, 
onstweilcn  noch  zurttckzuhalten  sei,  fOr 
ein  spiteres  Ultimatum. 

70  Ob  Borcke  zugleich  erkljlren  soll, 
dass  der  König  im  Fall  der  Verwerfung 
sdner  Antri^  sich  auf  die  Gegenseite 
stellen  werde,  und  dass  der  wiener  Hof 
sich  nicht  eine  Gelegenheit  entgehen  lassen 
dttrfe>  die  niemals  wiederkehren  werde. 

80  Ob  in  Petersburg,  im  Haag  und 
in  London  von  den  in  Wien  gemachten 
Anträgen  durch  mündliche  Eröffnungen 
der  Gesandten  Kenntniss  zu  geben  sei, 
,,poiir  les  leur  faire  agrto  et  pour  les 
porter  a  presser  la  cour  de  Vienne  d'y 
Bonner  les  mains,  comme  au  seul  salut  qui 
lui  reste.** 


90  Ob  nicht  in  London  und  im 
Haag  die  Versicherung  zu  geben  sei,  dass 
die  Capitalisten,  die  Gelder  auf  Schlesien 
stehen  haben,  für  die  Sicherheit  derselben 
Dicht  zu  fürchten  brauchen;  im  andern 
Falle:  „on  crierait  fuiieusement  contre 
Votie  Majest^,  et  on  remuerait  ciel  et 
tene  pour  L'emp^cher  de  garder  la  Si- 
Ifeic." 


100  Ob  der  Gesandte  in  Paris  ,,en 


I»' 


fsisant  part  en  gros  au  mioist^e  fran^ais 
des  motifs  qui  ont  port^  Votre  Majest6 
d' entrer  en  Sil^e,  ne  doit  pas  leur  laisser 
oirevoir  k  mots  couverts  que  cette  cntre- 
pn%  pourrait  toumer  au  plus  grand  avan- 
^e  de  la  France  —  pour  se  m^nager 
^^  porte  avec  cette  couronne,  en  cas  que 


Bon. 


Bon,  et  qu'on  se  fah  fort  de 
rdussir. 

II  faut  marchander  jusqu'ä  deux 
millions  tout  au  plus. 

C'est  Tultimatum. 


Oui,  et  qu'il  ne  ddpendra  que 
d'eux  d'avoir  tout  ce  qu'ils  veulent. 


Olli,  mais  ä  chaque  cour  d'une 
fa^on  dififi^rente;  k  Londres  il  faut 
dire  que,  sachant  sürement  que  le 
duc  de  Lorraine  veut  condure 
avec  la  France,  je  m'approche  de 
Vienne  pour  le  forcer  en  quelque 
fa^on  ä  se  mettre  du  parti  des 
marins  et  de  la  religion. 

Bon,  aux  Hollandais  il  üiut 
ajouter  qu'on  ne  veut  point  trou- 
bler  le  repos  de  Pfiurope,  que  leurs 
capitaux  leur  seraient  assurds,  et 
qu'enfin  cette  ddmarche  ne  tend 
qu'au  bien  public;  que  Fr^d^ric* 
Guillaume  a  servi  Tfimpereur  Leo- 
pold et  qu'il  en  a  6X6  rdcom- 
pensd  d'ingratitude ,  et  que  je 
me  dddommage  d'avance  et  le  ser- 
virai  apr^s. 

Bon,  il  faut  faire  la  patte  de 
Velours  avec  ces  bougres. 

A  Hanovre,  Mayence  et  Ra- 
tisbonne,  il  faut  parier  du  coeur  pa- 
triote  qu'il  faut  et  que  je  veux 
soutenir  TEmpire ;  que  je  veux  pro- 

7' 
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la  cour  de  Vienne  et  les  Pnissances  mari- 
times refusassent  d'entrer  dans  les  vues  de 
Votre  Majest^   par  rapport  h.  la  Sil^sie." 


tdger  les  ddbris  d'une  maison  faible« 

et  les   tirer  dans   le  bon  chemin, 

pourvu  qu'ils  veuillent  le  suivre,  qu'il 

faut  soutenir  TEmpire  et  exterminer 

ceux   de   ses  membres  qui  tendent 

k  le  ddtruire.  ^     , 

Fedenc. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


153.     AU  MINISTRE   D'feTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,    12  novembre  1740. 

Mon  eher  Podewils.  Je  crois  que,  comme  le  bruit  de  nos  arrange* 
ments  dclate,  il  sera  bon  de  prendre  les  mesures,  et  d'dcrire  tout  le 
projet  ä  Borcke  ä  Vienne  en  chiffre.  Si  l'on  commence  ä  en  parier  \k- 
baS|  il  n'avouera  rien  que  lorsqu^il  en  sera  temps;  alors  il  parlera  au 
Duc,  (s'eiitend  lorsque  nos  troupes  auront  marchd);  je  chargerai  un 
courrier  de  cette  commission.  A  präsent,  le  bruit  va  s^augnienter,  car 
l'artillerie  que  je  prdpare  sera  obligde  d'acheter  des  chevaux,  et  cela 
ne  peut  ^tre  secret 

II  faut  aussi  faire  dresser  une  lettre  au  roi  d'Angleterre/  seien  ma 
marginale,  et  lui  marquer  que  je  n'ai  d'autre  but  que  le  bien  de 
l'Empire,  et  que  pour  y  engager  la  cour  de  Vienne,  c'est  le  seul  moyen ; 
qu'ä  prÄent  il  faut  se  concerter  et  s'entendre,  que  je  presse  les 
Hollandais,  et  qu'il  ne  d^prendra  que  du  roi  d'Angleterre  de  conclure 
avec  la  Hollande,  le  Lorrain  et  la  Russie. 

II  faut  parier  de  Juliers  et  de  Bergue  en  termes  gen^raux  et  de 
fagon  quUls  voient  quon  ne  veut  point  leur  donner  de  l'ombrage,  et 
faire  le  tout  avec  le  plus  de  dignite  qu'il  est  possible;  il  faut  öcrire 
aussi  aux  Hollandais,  les  rassurer  sur  leurs  capitaux  en  Sil^ie,  et 
d'ailleurs  leur  marquer  combien  on  est  portd  pour  le  bien  public  et 
pour  le  leur,  et  quon  est  m^me  capable  de  se  d^sister  de  toute  pre- 
tention  qui  pourrait  leur  donner  de  la  Jalousie. 

Adieu,  mon  eher  charlatan,  tenez  bonne  contenance  et  ne  faites 
semblant  de  rien,  la  bombe  cr^vera  au  i«'de  ddcembre  1740. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


154.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   ROCHOW  IN  CLEVE, 

Rheinsber^,  12.  November  1740. 

Ich  habe  aus  Eurem  Schreiben  vom  i.  d.  ersehen,  was  Ihr  wegen 
eines,   Mir  bekannten,  Aufsatzes  des  hochseligen  Churfürsten  Friedrich 

z  Unten  Nr.  182,  4.  Dec. 


lOI      

Wilh^s'  von  denen  bei  Abgang  der  männlichen  Linie  von  Oesterreich 
ra  nehmenden  Mesures  erinnern  wollen.  Ich  bin  Euch  fUr  Eure  dar- 
unter führende  wohlgemeinte  Intention  obligiret.  ^^    .  ,      .    , 

°  ■*  Friderich. 

Nach  Absdirift  der  Cabinetskanzlei. 


155.     AU   CONSEILLER    PRIV^.    DES    FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,    12  novembre  1740. 

J'apprends  par  votre  2^  post-scriptum  du  2  de  ce  mois  que  vous 
voyez  peu  de  jour  ä  obtenir  dans  la  crise  präsente  quelque  revolution 
avantageuse  par  rapport  aux  rentes  sur  la  Meuse,'  et  que  vous  croyez 
qo'il  faut  remettre  cette  affaire  ä  un  autre  temps. 

Sur  quoi  je  vous  dirai  que  jVn  pense  tout-ä-fait  diff^remment,  et 
que  je  doute  qu'on  trouve  de  longtemps  un  temps  plus  favorable  pour 
faire  entendre  raison  ä  la  cour  de  Vienne  que  celui  d^ä  präsent.  Ainsi, 
lein  de  perdre  de  vue  la  prdtention  dont  il  s*agit,  et  qui  se  monte 
ddjä  au  del^  d^un  million  et  demi  de  florins,  vous  devez  la  soUiciter 
bien  vivement,  et  vous  pouvez  bien  insinuer  aux  ministres  de  la  cour, 
si  Toccasion^  sen  präsente,  que  las  des  longueurs  qu*on  a  apportees 
jusqaHd  k  cette  affaire,  je  ne  suis  pas  en  humeur  de  me  laisser  amuser 
davantage,  et  qu'il  faudra  songer  ä  me  satisfaire  d'une  ou  d'autre  fa^on 
d'une  dette  aussi  juste  et  liquide  qu'importante. 

J^    C  \JL  \^  *    A  ^m 

Nach  der  AuBfertigunff.  H.  de   Podewils. 

156.    AU  MINISTRE   D'feTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  13  novembre  1740. 

J'ai  bien  re^u  les  v6tres  du  11  et  12  de  ce  mois,  aussi  bien  que  la 

rdponse  du  de  Brackel.     Vous  lui  direz  que  j'ai  6t6  charmd  d^apprendre 

ses  bons  sentiments ,   et  Tempressement  qu'il  a  de  faire  connaitre  les 

miens  au  Duc-R^gent  et   k  la  Rdgence  de  l'empire  russien.     Au  reste, 

vous  r^flexions  sur  le   contenu  de  la  lettre   du   colonel   de  Camas  me 

paraissent  justes.^  ^     - 

^  Federic. 

Nach  dem  Conoept.  

X  Gedruckt  bei  v.  Ranke,  Sämmtl.  Werke  XXV— XXVI,  499.  —  •  Vergl.  oben 
Nr.  74,  17.  Sept.  —  3  Bericht  des  Ministers  vom  11.  Nov.:  ,Je  regarde,  si  j'ose  le 
^,  le  discours  que  le  Cardinal  lui  a  tenu  sur  la  mort  de  I'Empereur  comme  pr^para- 
totre  au  parti  que  la  France  souhaiterait  de  faire  prendre  k  Votre  Majest^  en  faveur 
^e  r^iectenr  de  Bavi^re.  Tout  lenr  Systeme  roule  sur  cela  en  France,  et  il  sera  bon 
^  lenr  laisser  toujours  entrevoir  quelqoe  esp^rance  de  ce  c6t^-lä,  sans  s'engager  k 
ricn  formellement,  jnsqu'k  ce  qu'on  soit  d'accord  avec  la  cour  de  Vienne  et  les  Puis- 
sances  maritimes,  ponr  pouvoir,  en  tout  cas,  se  jeter  entre  les  bras  de  la  France,  si 
ks  antres  nous  toument  le  dos.**  Die  Unterredung  des  Cardinais  mit  Camas  fand 
«ni  29.  Oct  zu  Fontaineblau  statt.     Vergl.  Droysen  V,  i,  155. 
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157-     AN  DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


B 


Podevfils  berichtet,  Berlin  13.  No- 
vember: Wenn  der  König  unter  dem  12. 
befohlen  hat,  anch  den  Holländern  eine 
schriftliche  Mittheilung  von  dem  nach 
Wien  zu  sendenden  Plane  zu  machen,  so 
hat  die  Sendung  von  Briefen  an  den  GrefHer 
der  Republik  und  an  den  Pensionär  von 
Holland  doch  seine  grosse  Bedenken:  ,,St 
Ton  ^crit  k  ces  messieurs,  la  lettre  est 
d'abord  communiqu6e  ä  toutes  les  pro- 
vinces,  et  par  cons^uent  la  France  sera 
inform^  sur  le  champ  des  propositions.*' 
Podewils  giebt  anheim,  die  Mittheilnng 
durch  den  Mund  des  Gesandten  zu  machen. 

Nach  der  eigenhändifen  Aufsdchnang  am  Rande  des  Berichts. 


on,  vous  avez  raison.' 


158.     AU   MINISTRE  D'ßTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  15  novembre  1740. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  envoy^  un  faux  ordre  aux  rdgiments  de 
Berlin,  avec  une  route  pour  Halberstadt ;  j'esp^re  que  cela  trompera  les 
politiques,  ou  du  moins  qu'ils  seront  d^routds. 

n  iaut  user  de  toute  sorte  de  moyens  pour  les  rendre  incertains,  et 
pour  les  d^router  dans  toutes  leurs  conjectures  \  ceci,  j'esp^re,  n'y  contri- 
buera  pas  peu.  En  attendant,  nous  travaillons  ici  au  sdrieux,  et  si  le 
del  ne  nous  est  pas  tout-ä-fait  contraire»  nous  aurons  le  plus  beau  jeu 
de  l'univers.  Jouez  au  guet  de  votre  c6td,  pour  ^pier  tout  ce  qui  se 
peut  passer  dans  les  cervelles  de  vos  lynx ;  Tordre  d'aujourd'hui,  j'esp^re, 
va  donner  du  mouvement  ä  bien  des  courriers ;  je  compte  de  frapper  mon 
coup  le  8  de  d^cembre,  et  de  commencer  Tentreprise  la  plus  hardie,  la. 
plus  prompte  et  la  plus  grande  dont  jamais  prince  de  ma  maison  se  soit 
chargd*  Adieu,  mon  coeur  me  promet  de  bons  augures  et  mes  troupes 
d*heureux  succ^s. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung.    Sgenhändig. 


159.     AU    CONSEILLER    PRIVfe    DES    FINANCES    DE    BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  15  novembre  174O. 

La  Situation  des  affaires  de  TEurope  ^tant  teile  prdsentement  qu'il 
faut  de  toute  n^cessitd  prendre  son  parti,    si  on   ne   veut   pas  laisser 

X  Demgemass  ergeht  in  der  Folge  (lo.  December)  an  die  Generalstaaten  nur  das 
aUgemein  gehaltene  deutsche  Rundschreiben  über  den  Einmarsch  in  Schlesien,  das 
unter  dem  13.  Dec.  an  die  deutschen  Reichsstände  erlassen  wird.  Gedruckt  Preussische 
Staatsschriften  I,  64. 


it)3    

tomber  les  choses  dans  un  ^tat  ddsespdrd,  dont  toute  la  prudence 
homaine  et  les  efiforts  les  plus  considdrables  ne  sauraient  les  retirer  dans 
la  soite,  je  me  suis  vu  forc^  d'avoir  recours  ä  des  rem^des  qui,  quelque 
noients  qu^ils  puissent  parattre  au  premier  coup  d'oeil^  n'ont  en  vue 
qne  le  v^ritable  bien  public,  P^iuilibre  de  TEurope,  la  conservation  du 
Systeme  de  TEmpire,  la  libert^  de  l'Allemagne,  et  le  seul  et  v^ritable 
salut  des  tristes  d^bris  de  la  maison  d'Autriche. 

Cest  dans  cette  vue-lä,  et  pour  d^autres  raisons  tr^s  valables  que 
je  maDifesterai  en  son  temps,  que  j^ai  pris  la  rdsolution  de  faire  entrer 
im  Corps  de  troupes  en  Sil^sie,  non  seulement  pour  empScher  que  d'autres 
dans  les  conjonctures  prdsentes  ne  s'emparent  d'une  province  qui  fait 
la  barri^re  et  la  süret^  de  mes  ^tats,  mais  aussi  pour  ^tre  par  lä  plus 
k  portde  de  secourir  la  maison  d'Autriche  et  de  la  sauver  de  la  ruine 
doDt  eile  est  menacee. 

Si  on  veut  reconnaitre  en  cela  la  purete  de  mes  sentiments  et  in- 
tentions  k  Vienne,  en  refldchissant  sur  la  fächeuse  Situation  oü  Fon  s'y 
trouve,  et  qui  ne  lui  laisse  d'autre  ressource  que  celle  d'opter  entre  le 
pard  ddsespdrd  de  se  jeter  entre  les  bras  de  la  France  et  celui  de  s'en 
remettre  ä  moi,  on  conviendra  facilement  qu^on  ne  saurait  trouver  nulle 
part  son  compte  mieux  qu'avec  moi,  et  voici  ce  que  j'offre  de  faire 
pour  le  bien  de  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme  et  du  duc  de  Lor- 
raine,  son  ^poux: 

I  ^  Je  suis  pr^t  de  garantir  de  toutes  mes  forces  tous  les  £tats  que 
la  maison  d* Antriebe  poss^e  en  AUemagne,  contre  quiconque  voudra 
les  envahir. 

2^  J*entrerai  lä-dessus  dans  une  alliance  dtroite  avec  la  cour  de 
Vienne,  celle  de  la  Russie  et  les  Puissances  maritimes. 

3  °  J'emploierai  tout  mon  credit  ä  faire  parvenir  le  duc  de  Lorraine 
ä  la  dignit^  imp^ale  et  ä  soutenir  son  ^lection  contra  quoscunque. 
Je  pourrais  mSme  dire,  sans  risquer  trop,  que  je  me  fais  fort  d'y 
T^ussir. 

40  Pour  mettre  la  cour  de  Vienne  en  dtat  et  bonne  posture  de 
defense,  je  lui  foumirai  d'abord  en  argent  comptant  deux  millions  de 
florins;  et  je  pourrai  m6me  aller  jusqu'ä  trois,  ce  quil  faudra  pourtant 
m^iager  dans  le  commencement ,  et  marchander  lä-dessus  le  plus  qu'il 
est  possible. 

Vous  sentez  bien  que  pour  des  Services  aussi  essentiels  que  ceux 
anxqucls  je  m'engage  par  les  conditions  tr^s  ondreuses,  marqu^es  ci- 
dessus,  il  me  faut  une  rdcompense  proportionn^e ,  et  une  süretd  con- 
venable  pour  un  dddommagement  de  tous  les  risques  que  je  cours,  et 
da  r61e  dont  je  veux  bien  me  charger.  En  un  mot,  c'est  la  cession 
enti^re  et  totale  de  toute  la  Silösie  que  je  demande  d'abord  pour  prix 
de  mes  peines  et  des  dangers  que  je  vais  courir  dans  la  carri^re  oü 
j'entre  pour  le  ser\'ice  de  la  maison  d'Autriche. 
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*Les  Services  consid^rables  que  mes  anc^tres  ont  rendus  k  cette 
maison,  et  qui  n'ont  point  €i6  rdcompensds,  et  m^rne  payds  d'ingratitude, 
demandent  absolument  que  je  m'assure  d'avance  d'un  gage  de  recon- 
naissance  de  la  part  d'une  cout  pour  laquelle  je  suis  pr^t  de  tout  sacri- 
fier,  et  de  garantir  la  succession  de  toutes  mes  forces. 

Mon  Intention  est  donc  que,  d^s  que  vuus  aurez  appris  que  mes 
troupes  sont  entr^es  en  Sil^sie,  vous  demandiez  d'abord  une  audience 
particuli^re  au  duc  de  Lorraine  et  que  vous  lui  exposiez  de  bouche 
fid^lement  tout  le  contenu  de  cette  d^plche,  en  Tassurant  de  ma  part 
que,  connaissant  par  Texp^rience  que  mes  ancÄttes  en  ont  faite,  Tirrdso- 
lution  de  la  cour'  de  Vienne,  il  a  fallu,  sans  la  consulter  auparavant, 
prendre  cette  route,  pour  son  propre  bien  et  surtout  celui,  du  duc  de 
Lorraine,  que  je  ch^ris  et  estirae  infiniment,  et  pour  Tamour  duquel  je 
me  suis  portd  ä  cette  ddmarche  hardie,  en  coupant  court  ä  tous  les 
ddais  d'une  ndgociation  longue  et  infructueuse ,  dans  une  affaire  oü  il 
ne  s'agit  pas  moins  que  du  salut  de  TEurope,  de  celui  de  la  maison 
d'Autriche,  et  de  la  fortune  du  duc  de  Lorraine. 

Si  l'on  veut  de  moi  ä  ce  prix-lä,  on  pourra  s'attendre  sincerement 
aux  plus  grands  efforts  que  je  ferai  pour  la  conservation  des  tristes 
ddbris  de  cette  maison,  et  pour  mettre  la  couronne  imperiale  sur  la 
t6te  de  ce  prince. 

Mais  si  on  ne  m'accorde  pas  purement  et  simplement  ce  que  je 
demande,  je  m  en  lave  les  mains  et  je  me  verrai  forcd,  quoiqu'ä  regret, 
de  prendre  parti  ailleurs,  et  nous  verrons  comment  la  cour  de  Vienne 
se  tirera  d'afFaire,  et  comment  eile  pourra  se  conserver  malgrd  moi,  et 
encore  moins  parvenir  au  but  qu'elle  se  propose. 

Car  de  quelque  c6t6  qu'elle  se  toume,  eile  n'en  sera  jamais  quitte 
sans  faire  quelque  sacriüce,  et  si  eile  prend  le  parti  d^sespdrd  de  se 
jeter  entre  les  bras  de  la  France,  aux  ddpens  de  la  libertd  de  l'Europe, 
eile  peut  6tre  assurde  qu'il  y  a  d6}ä  un  plan  tout  dressd  pour  l'emp^cher 
d'une  mani^re  qui  pourrait  entramer  sa  destruction  totale. 

II  faudra  bien  faire  sentir  ce  demier  article  au  duc  de  Lorraine, 
puisque  je  prdvois  que  ceux  qui  ont  possddd  la  conüdence  de  feu  l'Em- 
pereur,  et  qui  sont  capables  des  conseils  les  plus  ddsespdrds  et  les  plus 
violents,  ne  manqueront  pas  de  remuer  ciel  et  terre  pour  prdcipiter  la 
cour  de  Vienne  dans  un  prdcipice  oü  eile  se  perdra  sans  retour. 

II  s'agit  donc  de  prendre  promptement  un  parti  k  Vienne,  sans 
vouloir  m'amuser ,  ou  sans  se  faire  de  fausses  illusions ,  puisqu'il  faut 
absolument  que  je  sache  oü  j'en  suis  avec  ces  gens-lä. 

Si  le  duc  de  Lorraine  le  trouve  ä  propos,  vous  pouvez  vous  ex- 
pliquer  sur  le  meme  ton  envers   les  ministres  de  la  Conference  et  ceux 

X  Dieser  Absatz  ist  von  Podewils  in  dem  Concept  hinzugefügt  auf  folgende 
eigenhändige  Randbemerkung  des  Königs:  II  faut  ajouter  ici  les  Services  que  nies 
anc^tres  leur  ont  rendus,  et  qui  n'ont  point  6t6  röcompens^s. 
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qui  sont  au  timon  des  afFaires  pr^sentement,  en  leur  d^darant  distincte- 
ment,  et  mime  k  plusieurs  reprises  s'ils  le  souhaitent,  mes  intentions 
la^lesstis. '  J'avoue  cependant  que  je  ne  saurais  me  fier  au  baron  de 
Baltenstein,  qui  s'est  toujours  montrtf  ennemi  de  ma  maison.  Cest 
pour  cela  que  je  souhaiterais  fort  que  la  negociation  ne  passät  point  par 
ses  mains,  ce  que  vous  devez  insinuer  adroitement  au  duc*  de  Lorraine. 

Je  ne  crois  pas  non  plus  qu'il  conviendrait  ä  mes  intdrÄts  que  vous 
leor  donniez  mes  propositions  par  ^crit,  quoique  vous  puissiez  fort  bien 
pennettre  qu*ils  les  minutassent  en  votre  pr^ence,  et  conform^ment  ä 
la  communication  que  vous  leur  en  ferez. 

J'attends  avec  beaucoup  d'impatience  ce  qu'on  vous  aura  rdpondu 
sur  tout  cela,  mais  je  n'en  pousserai  pas  moins  ma  pointe  pour  prendre 
[•ossession  de  toute  la  Silfeie,  afin  d'6tre  en  dtat  de  m^y  maintenir 
d^atrtant  mieux  et  de  secourir  la  cour  de  Vienne  d'autant  plus  facile- 
ment,  si  eile  le  trouve  ä  propos,  ou  de  prendre  mon  parti  ailleurs,  si 
eile  m'y  force  par  un  refus  mal  placd  d'ofFres  si  considörables. 

Peut-Itre  que  le  dessein  pourra  dclater  ou  Ätre  soup^onn^  ä  Vienne 
avant  qu'on  frappe  le  coup,  puisqu'il  est  impossible  que  cela  se  puisse 
faire  sans  quelques  pr^paratifs,  qui  sautent  d'abord  aux  yeux  de  tout  le 
monde.  Mais  en  cas  qu'on  vous  en  parle,  vous  n'avez  qu'ä  feindre  de 
l'ignorer  enti^rement,  en  contestant  en  gros  que  vous  ötiez  inform^  de 
mes  bonnes  intentions  pour  la  cour  de  Vienne,  mais  que  vous  ignoriez 
les  routes  que  je  prendrais  pour  leur  en  t^moigner  les  effets. 

Voilä  une  occasion  qui  vous  donne  un  vaste  champ  pour  continuer 

ä  m^ter  ma  bienveillance  et  une  rdcompense  proportionnöe  au  service 

que  vous  me  rendrez  dans  une  affaire  de  cette  importance,    et  pour  la 

r^ussite  de  laquelle  je   me   persaade   que   vous    n'oublierez  ni  soin    ni 

p^ne,  en  m^informant,  aussi  souvent  que  la  ndcessitd  le  demande,  par  des 

estaffettes  de  ce   qui  pourrait  exiger  une  prompte  rösolution  ou  des  in- 

smictions  ult^rieures.  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Hach  der  Ansfertigung.  *  H.  de  Podewils. 

i6o.    AU    CONSEILLER   PRIVfe    DES    FINANCES    DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  15  novembre  1740. 

J'ai  vu  par  votre  d^pÄche  du  5  du  courant  Tentretien  que  vous 
a^ez  eu  avec   Tambassadeur  de  France  au  sujet  de  l'dlection  d'un  em- 

pereur.3 

s  Der  nächste  Satz  in  Gemassheit  folgender  Randbemerkung  des  Königs  zu 
^on  Concept:  ,Je  ne  yeux  point  que  la  negociation  passe  par  les  mains  de  Barten- 
^n.«  —  9  Der  König  schreibt  eigenhändig  unter  das  Concept:  „Ceci  est  tr^  bon, 
"^  il  faut  encore  plus  appuyer  sur  la  bonne  intention  et  le  dessein  dans  lequel  je 
sniä  de  leur  garantir  la  Pragmatique.  Faites-Ie  expedier  alors  et  j'enverrai  un  courrier,** 
^e  Ansfertigung  enthSlt  indess  keinen  dem  entsprechenden  Zusatz.  —  3  Le  marquis 
<leMirepoix  „me  tira  a  c6t6  et  me  dit  k  I'oreille:  On  m'a  dit  que  le  Roi  votre  mattre 
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J'esp^re  que  vous  tächerez  d^approfondir  le  Systeme  que  la  France 
s'est  fait  sur  les  conjonctures  präsentes,  tant  par  rapport  ä  la  succession 
des  pays  h^rdditaires  de  la  maison  d'Autriche  qu'ä  celle  de  rEmpire,  et 
pour  quel  prdtendant  eile  se  ddclarera  k  Tdgard  de  l'une  et  l'autre. 
Cependant  vous  aurez  soin  de  vous  tenir  extrdmement  serr^  envers  lui 
et  d*user  de  toute  la  circonspection  imaginable  pour  ne  pas  lui  laisser 
entrevoir  mes  sentiments  sur  ces  mati^res,  lui  donnant  au  reste  en  toute 
occasion  les  assurances  les  plus  fortes  de  mon  intendon  sinc^re  et 
inaltdrable  d'entretenir  avec  soin  et  sans  Interruption  la  bonne  et  par- 
faite  intelligence  dans  laquelle  j'ai  le  plaisir  de  vivre  avec  la  France. 

Au  surplusy  j*ai  bien  de  la  peine  k  me  persuader  que  la  cour  de 
Dresde  soit  si  bien  dispos^e  en  faveur  de  la  nouvdle  reine  de  Hongrie 
et  du  Grand-Duc  son  dpoux,  comme  celle  de  Vienne  parait  s'en  flatter 
Les  Saxons  n'ont  pas  su  si  bien  d^guiser  leurs  vues  secr^tes  qu'on  n'en 
ait  entrevu  une  partie,  et  l'on  sait  k  ne  pas  douter  que  le  roi  de 
Pologne  souhaite  avec  passion  de  monter  sur  le  tröne  imperial,  de  sorte 
qu'il  n'y  a  nulle  apparence  quMl  y  renonce  en  faveur  du  Grand*Duc,  ä 
moins   que   celui-ci   ne  lui  fasse  d'ailleurs  sa  convenance* 

II  n'est  pas  vraisemblable  que  ces  deux  princes  conviennent  si 
aisdment  de  leurs  faits,  au  moins  sans  qu'il  n'en  transpire  quelque 
chose*,  ainsi  je  compte  qu'il  ne  vous  sera  pas  difücile  de  d^couvrir  ce 
qui  se  n^gociera  k  ce  sujet,  et  c^est  k  quoi  vous  apporterez  une  attention 
particuli^re,  pour  m'en  pouvoir  donner  de  bonne  heure  des  informations. 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung.  H.    de    Podewils. 


i6i.     AN   DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN   BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  i6.  No- 
vembers Mardefeld  in  Petersburg  erbittet 
Weisungen 

1 .  wie  er  es  mit  der  Trauer  für  die 
verstorbene  Kaiserin  halten  soll, 

2.  ob  er  der  Mattendes  Kaisers  den 
Titel  ,, Kaiserliche  Hoheit**,  und  dem 
Herzog  und   der  Herzogin   von   Kurland 


den  Titel  „Hoheit"  geben  darf. 


Comme  les  autres  ministres. 

Qu'il  doit  s  empresser  pour  tout 
ce  qui  peut  ötre  agr^able  au  p^re 
et  h,  la  m^re  de  l'Empereur,  et  ä 
tout  le  conseil,  et  qu'il  doit  leur 
donner  tous  les  titres  qui  leur  peu- 
vent  faire  plaisir. 


Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


a  donne  sa  voix  au  grand-duc  de  Toscane  pour  le  faire  61ire  empereur.  —  Je  r^pondis: 
Comment  le  Roi  mon  mattre  lui  l'aurait-il  donnöe?  k  peine  sait-il  que  l'Empereur  est 
mort.  —  II  poursuivit:  Mais  le  Grand-Duc  ne  pourrait  pas  l'Stre,  n'ayant  aucune 
possession  en  Allemagne.  -—  Je  r^pliquai  que  cependant  son  epouse  en  avait.  — 
Sur  quoi  il  r^partit :  C'est  h  savoir  si  eile  les  garde  —  sans  vouloir  continuer  le  discours 
davantage."  —  i  Am   Rande  des  Berichts  von  Mardefeld  steht  als   „Mündliche  Re- 
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102.     AU   CAPITAINE  ANDRife  A  LONDRES. 

« 

Berlin,   19  novembre  1740. 

V^otre  d^pfiche  du  4  de  ce  mois  m'a  6t6  rendue,  et  m'a  appris  ce 
qoe  müord  Harrington  vous  a  dit,  touchant  rdvdnement  arrivd  par  la 
mort  de  TEmpereur,  que  le  Roi  son  maitre  ^tait  et  serait  toujours  pr6t 
d^entrer  de  concert  avec  moi  dans  toutes  les  mesures  convenables  dans 
cette  drconstance^  ne  doutant  pas  que  de  ma  part  elles  ne  soient  toujours 
confonnes  au  bien  public  et  ä  la  cause  protestante  en  Europe.  Vous 
pouvez  lui  T^pondre  que  mes  sentiments  se  rencontrent  enti^rement 
sur  cet  article  avec  ceux  de  Sa  Majestd  Britannique,  avec  laquelle  je 
communiquerais  au  premier  jour  confidentiellemeut  sur  les  mesures  k 
prendre  dans  la  Situation  präsente,  souhaitant  passionndment  d'aller  de 
concert  avec  eile  en  tout  ce  qui  peut  affermir  l'dquilibre  de  l'Europe,  le 
Systeme  de  TEmpire,  et  le  bien  gdnöral  de  la  cause  protestante,  qui 
feront  toujours  le  seul  et  vdritable  but  de  toutes  mes  actions.  Et  comme 
le  roi  de  Grande-Bretagne  y  vise  ^galement,  ä  ce  que  le  lord  Harrington 
Tous  a  assurdy  et  que  les  int^rSts  de  ce  monarque  me  seront  toujours 
aussi  chers  que  les  miens  propres,  il  ne  faut  pas  douter  que  nous  ne 
tombions  bient6t  d'accord  sur  un  ouvrage  si  salutaire. 

Vous  devez  vous  informer  aussi  adroitement  de  ce  qu'on  pense  de  la 
coDtenance  de  la  France  et  du  langage  paciüque  qu^elle  tient  par  rapport 
i  la  garantie  de  la  Sanction  Pragmatique,  et  si  Ton  s'y  fie  en  Angleterre. 

Je  suis  surtout  curieux  d'apprendre  si  la  mort  de  TEmpereur,  comme 
Ton  assure,  fera  assez  d'impression  sur  l'esprit  de  la  nation,  pour  ne 
point  prendre  le  parti  de  d^darer  la  guerre  k  la  France,  par  rapport 
ä  l'assistance   qu'elle  a  donnde  k  TEspagne« 

n  v  a  apparence  que  le  cardinal  de  Fleury  ne  tient  des  propos 
si  mod^r^s  au  sujet  de  la  garantie  de  la  succession  de  feu  PEmpereur 
que  pour  empdcher  la  nation  britannique,  et  mime  la  cour,  de  prendre 
QQ  parti  vigoureux  k  Touverture  prochaine  du  parlement,  et  pour  ^viter 
quoD  ne  lui  ddclare  la  guerre«,  afin  quon  ait  le  temps  en  France 
de  pr^parer  k  petit  bruit  tout  ce  qu'il  faut  pour  frapper  son  coup  d^au- 
tant  plus  sürement.  Vous  pouvez  bien  insinuer  ceci  de  vous-mime  au 
minist^e  d' Angleterre,  pour  voir  comment  on  s'expliquera  lä-dessus. 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung.  H.   de  Podewils, 


wlntion'*  des  Königs:  „Man  muss  nicht  viel  Diflßcultäten  machen  mit  Titels.*'  Durch 
cnen  im  Ministerium  aufgesetzten  Erlass  vom  29.  Nov.  wird  Mardefeld  indess  ge- 
wiesen: ,,Quelque  port^  que  je  sols  d'accorder  au  Duc  tonte  sorte  de  marques  d'honneur, 
^2  cbose  ne  laisserait  pas  de  rencontrer  des  difiicult^s,  ne  pouvant  point,  sans  d^roger 
^e  ma  dignit6,  m' ^Carter  de  ce  qui  se  pratique  k  cet  ögard  par  les  autres  tdtes 
coMonnte»." 
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163.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin^  19  novembre   1740. 

J'ai  de  la  peine  ä  me  persuader  que  la  cour  de  France,  ainsi  <]ue 
vous  le  croyez  selon  votre  ddpöche  du  6  de  ce  mois,  ne  fera  aucun 
mouvement  k  Toccasion  de  r^v^nement  qui  est  arrivd  de  la  mort  de 
l'Empereur,  mais  que  le  tout  se  passera  de  la  part  de  cette  couronne 
vraisemblablement  en  ndgociations. 

On  connait  assez  le  langage  du  Cardinal  ministre  dans  ces  sortes 
de  rencontres,  qui  affecte  d^abord  de  grands  sentiments  de  moddration 
et  de  desint^ressement,  pour  endormir  les  autres,  les  emp^cher  de  prendre 
des  mesures,  et  pour  gagner  du  temps  ä  prdparer  des  matöriaux  ä  petit 
bruit,  afin  de  frapper  plus  sürement  son  coup  avant  qu*on  s'y  attende. 

Quelle  apparence  a-t-il  que  la  France  veuille  abandonner  les  int^r^ts 
de  la  cour  de  Bavi^re,  qui  certainement  par  la  voie  de  la  nögociation 
ne  tirera  jamais  ni  pied  ni  alle  de  la  maison  d'Autriche,  qui  n'est  point 
accoutumde  ä  faire  des  cessions,  ä  moins  qu'elle  n'y  soit  forcee. 

Et  la  France,  laisserait-elle  dchapper  cette  occasion  pour  arracher 
la  dignitd  imperiale  au  duc  de  Lorraine,  qui  y  vise,  et  pour  ne  point 
vouloir  affaiblir  ce  qui  reste  encore  de  forces  k  la  maison  d'Autriche, 
et  qui,  sous  un  prince  jeune,  actif,  Ä:onome,  et  extrfimement  applique 
aux  affaires,  tel  que  le  duc  de  Lorraine,  pourra  avec  le  temps  reprendre 
son  ancienne  vigueur,  et  devenir  apr^s  quelques  ann^es  de  repos  aussi 
formidable  k  la  France,  moyennant  de  bonnes  alliances,  qu'elle  a  ^t^ 
autrefois. 

Mais  comment  emp6cher  tout  cela  par  la  voie  de  la  n^gociation 
seule?  J'avoue  que  je  n'y  comprends  rien,  et  que  je  suis  fort  tent^  de 
croire  que  la  cour  de  Vienne  a  su  niettre  la  France  dans  ses  int^r^ts 
par  le  moyen  de  quelque  sacrifice  consid^rable  qu'elle  lui  a  stipul^ ,  et 
qui  n'dclatera  que  quänd  on  croira  le  tout  pacifid  et  tranquille.  A  ce 
prix-lä,  je  crois  la  France  assez  port^e  d'abandonner  la  Bavi^re  et  de  con- 
courir  ä  la  defense  de  la  maison  d'Autriche,  et  m£me  ä  son  d^vation 
k  la  dignit^  imperiale. 

Ainsi   vous   ferez   bien   de   ne  vous  point  laisser  endormir  par  les 

apparences,   mais   de  tächer  de   pdn^trer,    autant  qu'il  est  possible,  le 

dessous  des  cartes.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de    Podewils. 


164.     AU   CHANCELIER  DE  RAESFELD  A  LA  HAYE. 

Berlin.  19  novembre  1740. 

J'ai  vu  par  votre  ddpeche  du  11  de  ce  mois  l'entretien  que  vous 
avez  eu  avec  le  sieur  Trevor,  et  ce  qu'il  vous  a  dit  des  sentiments  du 
Roi  son  mahre  touchant  l'empressement  qu'il  tdmoigne  d'entrer  imm^diate- 
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aent  en  n^ociation  avec  moi,  pour  concerter  les  mesures  ndcessaires  et 
convenables  dans  les  conjonctures  präsentes  k  nos  interöts   rdciproques. 

Vous  pouvez  assurer  ce  ministre  qua  mes  intentions  sont  toujours 
les  m^mes  que  vous  avez  6X6  Charge  de  lui  tdmoigner  d6jk,  et  que  je 
ne  demande  pas  mieux  que  d'entrer  dans  des  liaisons  les  plus  dtroites 
ayec  le  roi  de  la  Grande-Bretagne,  ä  qui  je  m'ouvrirai  en  peu  sur  mes 
v^ritables  sentiments  par  rapport  aux  affaires  presentes  et  sur  le  parti  k 
prendre  dans  la  Situation  critique  oü  Pon  se  trouve. 

En  attendant,  on  fera  bien,  de  part  et  d'autre,  de  presser  Tfitat 
de  prendre  des  mesures  vigoureuses,  et  d'augmenter  considdrablement 
ses  forces  de  mer  et  de  terre,  ce  que  vous  ferez  de  votre  c6t6  de 
bouche  seulemeht,  et  avec  tant  de  circonspection  que  cela  ne  puisse 
point  donner  de  Tombrage  au  marquis  de  Fenelon. 

n  faudra  insinuer  aussi  adroitement  aux  ministres  de  Tj^^tat  qu'on 
ne  doit  point  se  fier  aux  apparences  trompeuses  de  la  mod^ration  affectde 
avec  laquelle  on  sVxplique  en  France  sur  la  garantie  de  la  Sanction 
Pragroatique,  puisqu'U  est  tr^s  certain  que  le  France  ne  tient  ce  langage 
pacifique  que  pour  mieux  endorjnir  les  autres  et  cacher  ses  vdritables 
vues,  ä  moins  qu'elle  ne  soit  secrfetement  convenue  avec  la  cour  de 
Vienne  du  sacrifice  que  celle-ci  lui  doit  faire,  ce  qui,  selon  moi,  serait 
tout  ce  qui  p>ourrait  arriver  du  plus  funeste  au  salut  de  TEurope  et  sur- 
tout  aux  Puissances  maritimes.;  car  de  cro^re  que  la  France,  par  un 
simple  motif  de  g^ndrositd,  veuiUe  soutenir  et  conserver  le  reste  de  la 
maison  d\\utriche  —  il  faudrait  connaitre  bien  mal  Tesprit  de  cette 
couronne,  si  on  s'y  laissait  prendre,  et  on  peut  compter  que  la  maison 
d^Autriche  n'en  sera  jamais  quitte,  k  moins  qu*elle  ne  fasse  quelque 
sacrifice,  soit  pour  Tun  ou  pour  l'autre  qui  doit  la  soutenir.  C'est  k 
l'Angleterre  et  k  Tßtat  k  s'examiner  s'il  leur  convient  que  ce  sacrifice 
%  fasse  en  faveur  de  la  France,  et  que  la  demi^re  grande  liaison  entre 
les  maisons  d'Autriche  et  de  Bourbon  se  perpdtue  de  nouveau. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de  Podewils. 


165.    AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 

Trds  sagement;  nous  les  ver- 
rons  bient6t  venir  d'une  fa^on  plus 
claire,  et  comme  ils  ne  sont  pas  en 


i  odewils  berichtet,  Berlin  19.  No- 
vember: Valory  hat  ihm  ein  Schreiben  an 
den  König  tibergeben,  das  Freundschafts- 
betheaeningen  des  französischen  Hofes 
^thalte  und  einen  Meinungsaustausch 
^  die  Ruhe  des  Corps  Germanique  an- 
^(gc  Podewils  hat  sich  anf  allgemeine 
Verbindlichkeiten  beschränku 


^tat  d'agir,  ils  voudraient  nous  en- 
dormir  d'un  sommeil  Idthargique 
jusqu^au  moment  qu'ils  auraient  pris 
toutes  leurs  mesures  pour  exdcuter 
leurs  desseins;  mais  pour  le  coup, 
ils  en  seront  la  dupe. 

Nach  der  eigenhändigen  Aulzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 
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i66.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS   IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  20.  No- 
vember: ,,Le  resident  du  roi  de  Pologne, 
Siepmann,  est  venu  me  dire  par  ordre  de 
sa  cour  que  le  Roi  soa  mattre  avait  dessein 
d'envoyer  au  premier  jour  un  ministre  k 
Votre  Majest^  ponr  Lui  faire  de  certaines 
propositions . . .  Ainsi  la  cour  de  Dresde 
commence  k  rechercher  Votre  Majest^  tout 
de  bon,  et  je  crois  qu'on  en  pourrait  tirer 
bon  parti  dans  les  conjonctures  pr^ntes, 
d'autant  plus  qu'on  pr^tend  qne  le  roi 
de  Pologne  n'a  pas  encore  reconnn  jus- 
qu'ici  la  reine  de  Hongrie  et  de  Bohtoe 
en  cette  qualit^." 


Voyons-les  venir,  rien  ne  nous 
convenant  mieux  que  de  recevoir  des 
propositions  de  tous  c6t^  et  de 
choisir.  Les  lettres  de  Russie  me 
fönt  grand  plaisir,  Celles  de  Paris 
nous  9ont  favorables.  Les  Anglais 
fönt  les  sots,  et  les  HoUandais  les 
gilles;  profitons  en  attendant  des 
conjectures  et  leurrons-les  tous  en- 
seroble.  Valory  cfoit  pour  sür  que 
nous  allons  ä  Dusseldorf,  sans  quoi 
il  ne  m'aurait  point  dcrit  la  demi^re 
lettre.     Cela  est  bon. 


Federic. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


167.     AU   MARQUIS   DE  VALORY,   ENVOYfe   DE  FRANCE, 

,    A  BERLIN. 

Rheinsberg,  21  novembre  1740. 

Monsieur  de  Valory.  J'ai  re^u  votre  lettre  du  x8  de  ce  mois,  aussi 
bien  que  Pobligeante  r^ponse  de  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre  k  ma 
notification  des  fian^ailles  du  prince  Guillaume  mon  fr^re.  Comme  j'ai 
^t^  fort  charm^  de  recevoir  en  mdme  temps  de  vous  de  nouvelles  assurances 
des  sentiments  d'affection  et  de  conüance  que  Sa  Majest^  veut  bien  me 
continuer,  je  vous  prie  de  Tassurer  de  ma  part  combien  j'y  suis  sen- 
sible, et  que  rien  au  monde  ne  me  saurait  ötre  plus  agrdable  que  de 
pouvoir  la  convaincre  du  d^ir  que  j'ai  de  lui  marquer  la  sincöritd  de 
mon  amitid  et  de  mon  attachement. 

Quant  k  l'intdr^t  et  au  repos  du  Corps  Germanique,  personne  n'y 
pouvant  ötre  plus  intdressö  que  moi,  je  me  flatte  que  Sa  Majestd  Tr^s 
Chrdtienne  me  rendra  la  justice  de  croire  que  je  n^aurai  jamais  d'autres 
vues  que  Celles  qui  pourront  tendre  k  conserver  le  veritable  bonheur 
de  TAUemagne,  et,  comme  je  suis  persuade  que  la  couronne  de  France 
est  dans  les  mSmes  sentiments,  eile  peut  compter  que  les  miens  y 
rdpondront  toujours.  Au  reste,  j'attends  avec  impatience  le  retour  du 
colonel  de  Camas,  pour  apprendre  de  lui  ce  que  monsieur  le  Cardinal 
pense  sur  les  conjonctures  präsentes.  Je  suis  avec  beaucoup  d'estime 
votre  tr^s  affectionne 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


III 


i68.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 


A  odevrils  berichtet,  Berlin  22.  Ko- 
Tcmber:  Valoiy  harrt  voll  Ungeduld  der 
Beintwortnng  seines  Briefes  an  den  König 
und  aigwöhnt  ein  EinverstSndniss  zwischen 
Pteossen  und  England.  Er  lässt  durch- 
blicken, dass  sein  Hof  die  Wahl  des  Chur^ 
f^Btea  Yon  Baiem  zum  Kaiser  wttnscht. 
Podewils  hat  ihm  ausweichend  geant- 
wortet. 


Il  est  fort  bon  de  leu|;rer  Va- 
lory ;  je  ne  suis  engagd  k  rien  vers 
le  Cardinal,  et  je  peux  faire  ce  que 
je  veux.  D'ailleurSy  üs  ne  peuvent 
rien  faire  contre  moi,  car  avant  le 
printemps  ü  faut  que  je  sois  d'ac- 
cord  avec  le  Lorrain ;  alors  ils  n'ont 
aucun  prdtexte  de  rompre  avec  moi, 
et  je  trouverai  toujours  le  moyen 
de  m'accommoder  avec  TAngleterre 
et  l'Empire,  ainsi  que  cela  ne  vous 
embarrasse  rien. 


Mach  der  eigenhiadlgen  Att£teichnuiig  un  Raade  des  Berichts. 


169.    AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST  VON 

ANHALT-DESSAU  IN  DESSAU. 

Rheinsberg,  24.  November  1740. 

Ich  habe  Ihre  Durchlaucht  Ihren  Brief  gekriegt,  und  gesehen  mit 
was  vor  Inqui^tude  Sie  den  bevorstehenden  Marsch  meiner  Truppen 
ansehen.  Ich  hoffe,  dass  Sie  Sich  darüber  beruhigen  werden  und  er- 
warten mit  Geduld,  zu  was  ich  Sie  destinire.  Ich  habe  meine  Dispo- 
sitions  alle  gemacht,  und  werden  Ihre  Durchlaucht  schon  zeitig  genung  er- 
fahren, was  ich  befohlen  habe,  ohne  Sich  weiter  darum  zu  inquietiren, 
indem  nichts  vergessen  noch  versäumt,  und  hoffe  ich  übrigens,  dass 
Sie  versichert  sein  werden,  wie  ich  mit  vieler  Estime  bin  Ew.  Durchlaucht 
fieundwiUiger  Vetter 


Friderich. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogt.  Archiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig.  ' 


170.    AU    CONSEILLER    PRIVfe    DES    FINANCES   DE   BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  26  novembre  1740. 

Votre  ddpfiche  du  16  de  ce  mois  m'a  6t6  fid^lement  remise.  Je 
me  suis  bien  doutd  qu'on  commencerait  ä  la  fin  ä  se  r^veiller  de  la 
^tale  l^hargie  et  s^curitd  ä  Vienne,  dans  laquelle  on  paraissait  ^tre 
tombe,  en  se  ber^nt  dans  les  espdrances  les  plus  frivoles,  sans  se  mettre 
en  peine  de  conjurer  I'orage  qui  menace  la  maison  d'Autriche  de  tous 
^t&  et  sans  vouloir  travailler  ä  se  faire  des  puissants  amis. 

£n  v^rit^,  le  danger  presse  plus  que  jamais,  et  on  n'a  point  de 
temps  ä  perdre,  si  on  le  veut  prövenir.     La  QOntenance  mal  assurde  du 
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marquis  de  Mirepoix«  ne  me  surprend  pas,  et  il  me  semble  qu'on 
devrait  assez  connaltre  la  France  k  Vienne  pour  ne  point  se  laisser 
amuser.par  les  belies  d^clarations  qu^elle  fait  uniqueraent  dans  la  vue 
de  jeter  de  la  poudre  aux  yeux  des  autres,  et  d'emp^cher  surtout  qu'ä 
Touverture  prochaine  du  parlement  en  Angleterre  on  ne  prenne  de  parti 
vigoureux,  et  qu'on  ne  fasse  de  nouvelles  augmentations  en  Hollande, 
tandis  que  la  France  fait  ses  pr^paratifs  en  secret  et  k  petit  bruit,  ayant 
ordonnd  sous  main  k  tous  les  officiers  d'infantene  d' augmenter  de  cinq 
hommes  leurs  compagnies  sans  qu'il  y  paraisse,  et  on  fera  autant  de  la 
cavalerie.  La  France  ne  se  cache  pas  non  plus  envers  ses  confidents 
de  vouloir  procurer  la  couronne  imperiale  k  la  cour  de  Baviere,  et  k  en 
frustrer  pour  jamais  le  duc  de  Lorraine.  ■  Les  trois  decteurs  n'agissent 
que  par  les  ressorts  secrets  de  la  cour  de  Versailles,  Tdlecteur  de  Co- 
logne  et  le  Palatin  fönt  faire  des  lev^s  considdrables ,  et  leur  plan  est 
de  faire  joindre  leurs  troupes  k  celles  de  Baviere  le  printemps  qui  vient 
La  cour  de  Dresde  fait  actuellement  acheter  5,000  chevaux,  pour 
augmenter  et  remonter  la  cavalerie,  et  eile  continue  de  faire  dresser  de 
gros  magasins  vers  les  fronti^res  de  la  Sildsie  et  de  la  Boheme.  Ainsi 
on  tichera  de  fondre  de  tous  c6t6s  sur  la  maison  d'Autriche,  et  si  eile 
ne  se  ddpöche  pas  k  pr^venir  ceux  qui  recherchent  les  puissances  qui 
seules  sont  en  dtat  et  k  portde  de  Tassister  efficacement  et  prompte- 
ment,  eile  pourrait  trouver  visage  de  bois. 

Vous  faites  parfaitement  bien  de-  continuer  k  leur  insinuer  tout  cela 
ä  Vienne ;  et  cette  cour  est  perdue  sans  ressource,  si  eile  ne  peut  se 
resoudre  k  faire  quelque  sacrifice  en  faveur  de  ceux  qui  sont  en  dtat 
de  lui  sauver  le  reste  et  de  la  faire  revenir  sur  l'eau. 

Je  verrai  ce  que  le  marquis  de  Botta  me  proposera  lä-dessus.    Vous 

lui  avez  parld  on   ne   saurait  mieux.^     Si  l'on  croit  me  pouvoir  payer 

de  compliments  et  de  belles  protestations,  je  leur  en  rendrai  le    double 

et  tächerai  en  attendant  de  faire  ce  que  mes  intdr^ts  et  ma  convenance 

demandent  dans  les  conjonctures  prdsentes,  oü  Ton  ferait  la  plus  haute 

folie  de  s'exposer  de  gaiet^  de  coeur,   sans  y  trouver  un  profit  bien  röel 

et  solide,  de  quoi  vous  pouvez  continuer  d'assurer  sans  ddguisement  la 

cour  oü  vous  ^tes.  ^     . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertiirung.  H.   de  Podewils. 


>  ,,Le  marquis  ne  sort  pas  de  chez  lui  et  ne  tient  point  une  contenance  bien 
compos^e.  II  me  demanda  l'aatre  jour  s'il  €tadt  vrai  que  Votre  Majest^  avait  offert  h 
la  Reine  de  l'argent  et  40,000  hommes  de  troupes,  comme  Ton  s'en  vantait  ici."  Auf 
Borcke's  verneinende  Antwort  erwidert  Mirepoix:  ,Je  Tai  bien  cm  aussi  que  ce  n'^tait 
qu'une  nouvelle  avantur^e."  (Bericht  Borcke's  16.  Nov.)  —  a  VergL  oben  Nr.  168.  — 
3  ,  Je  lui  ai  dit  naivement  qu'il  faudra  dire  tout  net  et'  sans  biaiser  ce  que  Ton  est 
intentionn6  de  foire^  que  sans  cela  il  ne  ferait  que  de  l'eau  claire.  II  m'a  promis  de 
sui\Te  ces  avis,  sans  vouloir  s'en  ouvrir  davantage,  en  y  ajoutant  les  protestations  les 
plus  beUes  et  les  plus  fortes.'*     (Bericht  Borcke's  16.  Nov.) 


113    

171.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOXJRG. 

Berlin,  26  novembre  1740. 

Je  suis  fort  satisfait  du  compte  que  vous  m'avez  rendu  par  vc^tre 
)X)st-scriptum  du  5  de  ce  mois,  touchant  les  ressorts  secrets  que  le  duc 
de  Courlande  a  fait  jouer  pour  s'emparer  de  la  r^gence  de  Pempire, 
aiosi  que  des  autres  anecdotes  que  vous  m'y  mandez. 

De  la  mani^re  que  vous  me  fiutes  concevoir  les  choses,  Tautoritd 
du  nouveau  Duc-R^gent  est  encore  fört  chancelante,  et  il  ne  serajamais 
sdr  de  son  ^t,  tant  qu'il  ne  trouvera  pas  le  secret  de  gagner  les  gardes, 
qui  sont  d^jä  en  possession  de  donner  le  ton  au  reste  de  Tarmde.  Je 
deute  fort  qu'il  puisse  faire  fond  sur  Tattachement  des  seigneurs  russes 
qui  ont  paru  concourir  k  son  dldvation.  Ce  sont  pour  la  plupart  des 
gens  connus  pour  Stre  doubles  et  trattres,  et  dailleurs  ennemis  mortels 
de  tout  gouvemement  dtranger,  et  pour  peu  qu'ils  voient  jour  de  le 
pouvoir  renverser  sans  risque,  il  est  sür  qu'ils  toumeront  casaque. 

Pour  ce  qui  est  des  comtes  d'Ostermann  et  de  Loewenwolde,  je 
les  tiens  trop  circonspects  pour  en  attendre  des  efforts  extraordinaires 
en  faveur  du  Duc-R^gent.  Hs  n'ont,  d'ailleurs,  aucune  raison  de  se 
saaifier  pour  lui.  Du  moins  la  conduite  qu'il  a  tenue  envers  eux,  sous 
le  regne  prdc^dent,  ne  leur  en  fournira  aucun  motif. 

II  n'y  a  donc  que  le  seul  comte  de  Münnich  sur  Tattachement  de  qui 
ü  parait  pouvoir  compter.  Hai  qu'il  est  des  troupes,  et  surtout  des 
oificierSy  il  ne  peut  trouver  sa  propre  süretd  ni  se  garantir  d'une  chüte 
certaine  que  par  la  protection  du  Duc.  Mais  cette  mSme  haine  uni- 
verseile  FcmpÄche  d'ötre  d'un  grand  secours  au  patron,  et  s'il  est  du 
caract^re  que  vous  dites,  fera-t-il  scrupule  de  Tabandonner,  et  m6me  de 
le  trahir,  si  le  parti  contraire  lui  fait  ses  süret^  et  sa  convenance? 

H  y  a  apparence  que  le  Duc  fera  venir  auprfes  de  sa  personne  le 
g^ndral  Bismarck,  dont  la  fiddlitd  lui  doit  6tre,  en  effet,  moins  suspecte 
que  Celle  de  tous  les  autres,  k  raison  de  Talliance  qui  est  entre  eux, 
et  que,  pour  le  mettre  en  ^tat  de  le  secourir  plus  efBcacement,  il  l'^l^vera 
aux  Premiers  emplois,  et  lui  donnera  part  au  commandement  des 
gardes.  Mais  de  Thumeur  que  Ion  connait  k  ce  gdn^ral,  il  ne  s'accordera 
jamais  avec  le  comte  de  Münnich,  qui,  d'ailleurs,  nourrit  depuis  long- 
temps  une  terrible  Jalousie  contre  lui;  de  sorte  que  son  dl^vation  ne 
semra  vraisemblablement  qu'ä  brouiller  dava^tage  les  cartes,  sans  que 
Tautorit^  du  Duc  en  soit  plus  affermie. 

II  n'est  pouTtant  pas  impossible  qu*il  se  maintienne  dans  son  poste, 
suppos^  que  la  nation  soit  teile  que  vous  me  l'avez  souvent  d^peinte, 
rampante,  craintive,  capable  de  trahir  pour  l'intdrfit  parents  et  patrie,  et 
incapable  de  risquer  la  moindre  chose  pour  eile,  et  que  le  Duc,  dis- 
pensateur  souverain  de  tout  ce  qui  peut  exciter  ses  ddsirs  et  ses  craintes, 
Sache  se  pr^valoir  de  ces  avantages  et  s'en  serve  comme  il  faut,    sans 

C«rRsp.  Friedr.  II.    I.  S 
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s*arrdter  k  aucun  scrupule.  £n  effet,  la  Situation  est  teile  qu'il  faut 
qu'il  se  soutienne  ä  tout  prix,  et  mdme  qu'il  aille  en  avant,  ou  qu^il 
p^risse.  Au  moindre  pas  qu*il  ferait  en  arri^re,  il  essuyerait,  ä  coup 
sür,  une  catastrophe  des  plus  funestes.  La  haine  de  la  nation  ^tant 
portde  au  comble  par  cette  demi^re  entreprise,  eile  ne  se  bomerait 
sörement  pas  ä  le  ddpouiller  et  ä  le  renvoyer  en  Courlande,  an  cas  . 
qu'elie  en  füt  la  maitresse. 

Ainsi,  le  sort  du  Duc  ^tant  encore  incertain,  vous  vous  observerez, 
avec  un  soin  extreme,  pour  ne  lui  pas  d^plaire  et  pour  ne  pas  p^rdre  sa 
confiance,  d'autant  que  je  suis  informd  qu'il  est  naturellement  soup- 
^onneux  et  qu'il  prend  facilement  ombrage,  ce  qui  ne  pourrait  manquer 
de  faire  beaucoup  de  tort  ä  mes  affaires,  en  cas  qu'il  vienne  k  bout  de 
ses  desseins.  Que  cela  ne  vous  empdche  pourtant  pas  de  mönager 
avec  beaucoup  d'attention  les  principaux  parmi  les  factions  contraires, 
afin  que,  quoi  qu'il  en  arrive,  je  conserve  toujours  dans  le  parti  dominant 
des  gens  qui  soient  affectionn^s  k  mes  intdr^ts. 

Vous  vous  appliquerez  surtout  k  approfondir  les  mendes  et  intrigues 
secr^tes  qui  se  fönt  de  part  et  d'autre,  et  les  v^ritables  dispositions  oü 
se  trouvent,  tant  k  T^gard  du  duc  de  Courlande  qu^ä  celui  de  Bruns- 
wick et  de  son  dpouse,  ainsi  qu'ä  la  princesse  Elisabeth,  les  comtes 
d'Ostermann  et  de  Loewenwolde,  et  le  reste  de  ceux  qui  ont  eu  quelque 
credit  sous  le  r^gne  pröcddent,  aussi  bien  que  les  g^n^raux  Uschakow 
et  Soltikow,  qu'on  dit  Ätre  fort  accr^dit^s  parmi  les  gardes,  et  vous 
m'informerez  exactement  et  k  chaque  ordinaire  de  tout  ce  que  vous 
pouvez  en  d^couvrir. 

Vous  ne  nögligerez  non  plus  d'fitre  attentif  k  ce  qui  se  passe  dans 
Pint^rieur  du  pays,  et  s'il  s'y  fait  des  mouvements  en  faveur  de  l'une  ou 
l'autre  princesse.  En  cas  que  ce  ffit  pour  la  princesse  Elisabeth,  le 
prince  de  Hombourg,  aim^  qu'il  est  des  troupes,  y  pourrait  jouer  un 
grand  r61e,  qui  le  serait  bien  davantage,  s'il  n'^tait  pas  marid. 


Nach  dem  Concept. 


Federic. 

H.  de  Podewils. 


172.     AN   DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


X  odewils  berichtet,  Berlin  25.  No- 
vember: ,,Les  ministres  de  France  qui 
sont  ici  continuent  d'^tre  extrSmement  in- 
trigues sur  la  T^ritable  destination  des 
armements  de  Votre  Majest^.  Quoiqu'ils 
croient  assez  g^n^ralement  que  cela  vise 
la  Sil^sie,  ils  ne  sont  pourtant  pas  sans 
inquietude  pour  le  pays  de  Juliers  et  de 
Bergue.  On  m'a  assur6  que  le  marquis 
de  Beauveau  a  ^t^  s'informer  l'autre  jour 
chez  Brackel   de  ce  qu'il  croyait  de  tous 


Tout   cela   est  bon,    Brackel 

parle  sans  ordre,  et  assure  ce  qu'il 

ne  sait  pas,  Beauveau  n'apprendra 

rien  que  lorsqu'il  en  sera  temps,  et 

nous  r^ussirons  malgrd   les  jaloux 

et  les  ambitieux.  _ 

Fr. 


"5 


les  pi^pftntifs  qa'on  fai^t  icL  II  a  ajoat6 
qvCf  si  cela  regardait  l'l^lectenr  palatin,  sa 
coor  ne  soaflniait  point  qu'on  l'toase, 
OB  qu'on  loi  tombe  sur  le  corps  de  son 
Tivant  dans  le  duche  de  Bcrgne/* 

Die  französischen  Gesandten  fürchten 
ein  Einverstindniss  des  Königs  mit  den 
Seemächten;  die  Ankonft  der  Gesandten 
des  dresdner  und  wiener  Hofes  wird  ihre 
Verwirrung  noch  vermehren. 

Nach  6tt  eigenhandigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


173.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 

r odewils  berichtet,  Berlin  25.  No- 
rember:  »«On  m'a  voalu  assnrer  hier  que 
le  roi  de  Pologne,  tourment^  par  l'am- 
bition  d6mesiir6e  de  la  Reine  son  6pouse, 
avait  form^  le  projet  d'aspirer  k  la  cou- 
roime  imperiale;  que  la  cour  de  Dresde 
triTaillait  k  gagner  la  France  et  a  se 
procmer  son  assistance,  moyennant  quoi 
le  Roi  abdlqnerait  la  conronne  de  Pologne 
en  fiiTear  du  roi  Stanislas,  et  qu'on  s'ou- 
Tiindt  snr  ce  dessein  aussi  h.  Votre  Majest6, 
en  Loi  faisant  des  propositions  Ik-dessus, 
pai  le  nouveau  ministre  de  Saxe,  qui  doit 
anriTcr  an  premier  jour  ...  Je  crois  qu'il 
De  pourrait  nuire  aux  desseins  de  Votre 
Majest^,  si  on  roulait  actnellement  h, 
Dresde  ces  id^es  chim^ques,  puisqu'il 
est  qertain  que  plus  11  y  aura  de  com- 
p^tenrs  ä  la  dignite  imp^ale,  plus 
Votre  Majest^  sera  recherchie,  ce  dont  la 
^nr  de  Vienne  commence  enfin  k  sentir 
U  n6cessit^,  selon  les  demi^es  d^p^ches 
<le  M.  de  Borcke ,  qui  ne  sauraient  6tre 
plns  favorablcs.** 

Nach  der  eigenhändigen  Aufieeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Admirable,  mon  eher  ami;  j'ai 

le  coeur  gros  de  vous  revoir,  nous 

parlerons  deux  heures  ensemble,  et 

je  send  charm^  de  vous  dire  tout 

ce  que  j'ai  projetd." 

r  r. 


174.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 

Sans  hostilitds. 


Aodcwils  berichtet,  Berlin  a8.  No- 
wmber:  Die  geheime  Commission  in  Wesel 
^  an,   wie  sich  im  Falle  der  Besitz- 


Je  legarde  cette  affaire  comme 
une  bagatelle,  et  cet  ordre  ici  n'aura 


<  Am  Rande  eines  gesandtschaftlichen  Berichts,  der  unter  dem  27.  November 
^  dem  Cahinet  an  das  Ministerium  übersandt  wird,  stehen  von  des  Königs  Hand 
^  Ml  Podewils  gerichteten  Worte:  „Je  send  vendredi  («=«  2  d^c.)  \l  Berlin,  et  vous 
ttattcndrer  dans  ma  chambre  l'apris-midi  li  4  ou  5  heures." 

8* 
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ergreifung  im  Bergischen  die  Truppen 
gegen  pfUlxische  Garnisonen  zu  verhalten 
haben,  die  ihnen  den  Eintritt  in  die  Städte 
streitig  machen  könnten? 

,,Les  ordres  de  feu  Sa  Majest6  de 
glorieuse  memoire,  donn^  k  cet  ^gard, 
portent  qu'on  devait  ^viter  les  villes  oü 
se  trouverait  gamison  palatine,  et  se  con- 
tenter d'afficher  les  patentes  qui  prouvent 
la  prise  de  possession,  aux  environs  de 
ces  sortes  de  places/* 

Nach  der  eigenhändigen  Aufaeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


valeur  que  Tespace  de  trois  tnois, 

apr^s  quoi   nous   saurons  s*il  n'est 

pas  ndcessaire  de  prendre  d'autres 

engagements.  _     , 

^  Federic. 


175.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS   IN  BERLIN. 


Podewüs  legt,  Berlin  28.  November, 
die  anlüsslich  des  Einmarsches  in  Schlesien 
zu  veröffentlichende  Declaration  x  vor  und 
fragt,  ob  bez.  wann  sie  den  fremden 
Ministem  schriftlich  zu  überreichen  sei. 


Oui,  il  la  faut  ddlivrer  ä  tous 
les  ministres,  mais  il  faut  attendre 
que  mes  troupes  soient  en  marche ; 
ainsi  ce  sera  le  12,  jour  avant  mon 
d^part,  que  vous  le  leur  insinuerez 
et  qu'on  pourra  le  faire  mettre  dans 


les  gazettes. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufseichnang  am  Rande  des  Berichts. 


176.     AU   CONSEILLER   DE  LfeGATION  D'AMMON  A  DRESDE. 

Berlin,  ler  d^embre  1740. 

Votre  ddp^che  du  26  du  mois  pass^  m^a  ^t^  remise,  et  vous  pou- 
vez  marquer  au  comte  de  Brühl  que  le  choix  que  le  roi  de  Pologne  a 
fait  de  la  personne  du  conseiller  priv^  de  BlUow  pour  Tenvoyer  en 
qualitd  de  son  ministre  k  ma  cour,  m'a  6t6  fort  agr^able,  et  que  je  ne 
demande  pas  mieux  que  de  cultiver  une  bonne  amitid  et  intelligence 
avec  ce  piince,  pour  lequel  je  me  suis  senti  toujours  beaucoup  d'estime 
et  de  consid^ration.  En  attendant,  comme  je  vous  ai  mis  en  ^tat  de 
pouvoir  p^n^trer  les  vues  secr^tes  de  la  cour  oü  vous  6tes,  et  que  vous 
me  dites  qu'on  a  form^  le  dessein  d'arracher  quelque  partie  de  la  suc- 
cession  de  la  maison  d'Autriche,  vous  devez  tächer  de  d^couvrir  si  c'est 
sur  la  Boheme  ou  sur  la  Sildsie  qu'on  a  jet^  les  yeux,  et  sous  quel 
pr^texte  ou  de  quelle  mani^re  on  croit  y  pouvoir  r^ussir. 

II  faut  bien  prendre  garde  de  d^möler  le  vrai  du  faux,  et  de  ne 
me  point  donner  de  simples  bruits  ou  soupgons  pour  des  v^ritds 
reelles. 


Federic. 

H.  de  Podewils. 


X  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  61. 
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Je  suis  tr^  content  de  vous,  et  si  vous  continuezi  vous  ferez  votre 
fortune.  Je  vous  enverrai  des  secours  de  temps  en  temps,  mais  soyez 
actif,  vigilant,  et  ayez  des  yeux  de  lynx. 

Nach  dem  Concept;  der  Zusat2  nach  Abschrift  der  Ministerialkaiulei. 


177.     AU  CHANCELIER   DE  RAESFELD  A  LA  HAYE. 

Potsdam /2  d^embre  1740. 

Sachant    combien    les    fetats-G^draux   sont    intrigiiös   touchant  la 

Situation  pr^ente  des  affaires  d'AUemagne  et  l'^lection   d'un   empereur, 

je  trouve   convenable   que  vous  insinuiez  au  Grand -Pensionnaire,  et  k 

ceux  qui  sont  du   secret,  que  je  ne   donnerai  ma  voix  qu'au   duc  de 

Lorraine.     Mais   quand   on   vous   parlera   de  la   Sanction   Pragmatique, 

vous   devez   vous   en  expliquer  en  termes   vagues   et   peu   significants, 

saus  toucher  le  fond  de  cette  affaire  ddlicate.  ^     , 

Federic. 

Nach  AbschrÜt  der  Cabinetskaozlei. 


178.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST   VON 

ANHALT-DESSAU  IN  DESSAU. 

Berlin,  2.  December  1740. 

Ihre  Durchlaucht  können  versichert  sein,  dass  ich  Ihre  Mdrite  und 
Capacität  ehre  und  venerire,  als  wie  ein  junger  Officier  einen  alten  ehren 
muss,  der  der  Welt  viele  Proben  von  seiner  Dexterität  gegeben  hat,  und 
verde  also  Ihre  Durchlaucht  in  keinen  Gelegenheiten  vorbeigehen,  wo 
Sie  mir  guten  Rath  und  an  der  Hand  gehen  können;  alleine  die  Ex- 
pedition, die  ich  anjetzo  vorhabe,  ist  eine  Bagatelle,  und  eigentlich  eine 
Prise  de  possession  zu  nennen. 

Künftig  Frühjahr  aber  möchte  es  zum  Ernst  kommen  und  alsdann 
Qiehr  auf  sich  haben,  und  dar  ich  überdem  an  Sachsen  einen  Nachbar 
^be,  von  dessen  Intentionen  ich  nicht  sicher  bin,  so  kann  ich  in  meiner 
Abwesenheit  solchene  importante  Aufsicht  und  in  allem  Fall  darauf 
folgende  serieusere  Expedition  wie  die  jetzige  keinem  Besseren  als  Ihre 
I^urchlaucht  anvertrauen.  Ich  hoffe,  Sie  werden  also  daraus  die  Auf- 
richtigkeit meiner  Sentiments  ersehen  und  wie  ich,  weit  entfernt  Ihrer 
Gloire  conträr  zu  sein,  vielmehr  auf  eine  ungezweifelte  Art  darzu  an- 
jetzo und  alle  2^it  contribuiren  werde.  Meine  eigene  Wohlfahrt  ist  dran 
gelegen,  und  werde  ich  gewiss  niemalen  so.  unsinnig  sein  und  experi- 
tnentirte  Officiers  in  importanten  Gelegenheiten  negligiren;  allein  diese 
Expedition  reservire  ich  mir  alleine,  auf  dass'  die  Welt  nicht  glaube,  der 
König  m  Preussen  marschire  mit  einem  Hofmeister  zu  Felde, 


ii8    

Ich   bin  jederzeit  mit  aller   ersinnlichen  Estime  Ihrer  Durchlaucht 

freundwilliger  Vetter  ,,  .  ,      .    , 

Fnderich. 

Nach  der  Aiufertigung  im  HenogL  Archiv  zu  Zerbst.    Eigeahüadig. 


179.     AU  BARON  DE  GROSCHLAG,   ENVOYfe  DE  L'feLECTEUR 

DE  MAYENCE,  A  BERLIN. 

Berlin,  3  döcembre  1740. 

Monsieur  de  Groschlag.  C'est  avec  plaisir  que  j*ai  re^u  votre  lettre 
du  28  novembre  et  Textrait  y  Joint  de  ceUe  que  M.  r£lecteur  votre 
maitre  vous  a  dcrite,  par  laqueUe  j'ai  vu  ce  qu^il  pense  sur  la  Situation 
präsente  des  affaires  troubldes  d'Allemagne  et  sur  les  exp^dients  qu'il 
croit  les  plus  propres  et  les  plus  efücaces  pour  en  maintenir  le 
bonheur  et  la  conservation. ' 

Comme  je  suis  oblig^  k  ce  prince  de  cette  nouvelle  marque  de  sa 

confiance  et  de  son  affecdon,  je  vous  prie  de  vouloir  lui  en  t^moigner 

ma  satisfaction ,   et  de  Tassurer  que   mes   sentiments   et  mes  vues  ne 

manquent  pas   d*y   £tre  conformes,  ayant  les  meilleures  intentions  du 

monde  pour  les  maisons  d'Autriche  et  de  Toscane,  et  le  v^ritable  but 

de  leur  £tre  utile  et  de  conserver  en  möme  temps  le  repos  et  le  salut 

du  Corps  Germanique.     Cest  pourquoi  je  serais  toujours  pr6t  de  con- 

certer  avec  M.  Täecteur  et  mes  autres  amis  les  mesures  les  plus  solides 

et  les  plus  efficaces  pour  obtenir  une  fin  si  salutaire.    Au  reste,'je  vous 

souhaite  un  bon  voyage,  dtant  etc.  _     , 

•^^  Federic 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


180.     AU  CAPITAINE  ANDRife  A  LONDRES. 

Berlin,  3  d^cembre  1740. 

J'ai  vu  entre  autre,  par  votre  relation  du  18  de  novembre,  que  le 
roi  d^Angleterre  vous  a  dit  dans  l'audience  que  vous  avez  eue  de  lui, 
qu'il  avait  quelques  diffdrends  avec  moi,  et  qu'il  ne  demandait  pas 
mieux  que  de  les  accommoder. 

Mais  comme  je  ne  me  souviens  pas  d'avoir  des  diffdrends  avec  Sa 
Majestd  Britannique,  dont  je  recherche  lamitid,  qui  me  sera  toujours 
infiniment  ch^re,  vous  devez  vous  informer  par  milord  Harrington  de 
ce  que  le  roi  d'Angleterre  a  voulu  dire  par  cela,  puisque  je  serais  bien 

X  Der  Extract  Chnrfttrstl.  Rescripti  vom  23.  Nov.  erinnert  an  die  Mitwirkung 
des  preusäschen  Hauses  beim  Zustandekommen  der  Reichsgarantie  für  die  pragma- 
tische Sanction,  befürwortet  die  Wahl  des  Grossherzogs  von  Toskana  und  bedauert 
die  ,,unfriedsame**  Haltung  des  brandenburgischen  Comitialgesandten.  —  Groschlag's 
Bericht  nach  Mainz,  Berlin  13.  Nov.,  bei  Heigel,  Der  österr.  Erbfolgestreit  etc.  S.  55. 5^* 
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oise  de  m^accommoder  avec  lui  en  tout  ce  qui  est  juste  et  raisonnable, 

etant  persuad^  que  ce  prince  a  les  meines  sentiments,  et  qu'il  coxnprend 

comme  moi  que  notre  union  dans  les  circonstances  präsentes  est  plus 

ntossaire  que  Jamals. 

Vous    pouvez   aussi  assurer   mflord  Harrington   que   j'dcrirai  moi- 

mäne  U-dessus  au  prexnier  joiu-  k  Sa  Majestd  Britannique,  en  lui  ouvrant 

mon  cceur  d'une  mani^re  qu^elle  en   sera  enti^rement  satisüsute  et  con- 

tente.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ansfertisiuic.  H.   de  Podewils. 


i8i.     AU   CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  3  d^cembre  1740. 

J'ai  vu  par  votre  relation  du  21  de  ce   mois  pass^  que  le  cardinal 

de  Fleury  n'a  pas   paru  r^pondre  k  Pempressement   de  Tambassadeur 

d'£spagne,  qui  voulait  le  porter  k  tirer  parti  de  la  mort  de  l'Empereur. 

Mais  comme  les   apparences   sont  souvent  trompeuses,   ce   n^est  qu'en 

remarquant  exactement  tout  ce  qui  se  passe,   qu'on   peut  ddcouvrir  la 

veritd.    Vous  continuerez  k  vous  informer  soigneusement  tant  des  pro- 

positions  que  la  cour  d'Espagne   pourrait   faire  dans  la  suite  ä  celle  de 

France,    que   des  espdrances  que  cette  demidre    pourrait   donner    aux 

Espagnols.     Les  allures  du  ministre  de  Sardaigne  ne  m^ritent  pas  moins 

d'attention.     H  est  apparent  que  toutes  ces   cours  ne   ndgUgeront  point 

leurs  vues,   mais  le  cardinal  de  Fleury  a  jusquMci  tr^s  finement  cachd 

les  siennes,    et  il   parait  qu'il   voudrait  que  ce  f&t  la  France  seule,    k 

l'exclusion  des  autres,  qui  profität  de  ces  conjonctures,  et  qu^une  conte* 

nance  modeste  lui  procurät  par  la  voie  de  la  ndgociation  un  morceau 

ä  sa  biens^ance,  comme  Luxembourg  ou  quelque  autre  acquisition  con- 

venable,  en   faisant  toujours   semblant  de  s'int^resser  pour  la  reine  de 

Hongrie  et  de  vouloir  öcarter  tout  pr^tendant  k  la  succession  d'Autriche. 

Mais  quoi  que  la  France  en  dise,  il  n'est  pas  apparent  qu'elle  abandonne 

entiäement  la  Bavi^re,   ni  qu'elle  pousse  la  modestie  jusqu'ä  renoncer 

ä  tous  les  avantages  que  les  conjonctures  prdsentes  semblent  lui  offrir. 

Ainsi,  s*il  ne   parait    que  la  France  fasse  k  Theure  qu'il   est  de  nou- 

velles  lev^es  ni  de  pr^paratifs   pour   agir  par  terre,   il  faut  consid^rer 

qu'elle  est  toujours  arm^,  et  qu'elle  se  trouve  actuellement  en  dtat  de 

commencer  la  guerre,  ses  forces  ^tant  plus  considörables  que  Celles  des 

autres  puissances.  „     , 

*^  Federic. 

Nach  dem  Conoept.  H.  de  Podewils. 
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182.    AU  CONSEILLER  PRIVÄ  D'feTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Berlin,  3  d^cembre  1740. 

J'ai  re^u  votre  ddpdche  du  21  de  ce  mois  avec  Timportaiite  nou- 
vdle  de  la  catastrophe  et  de  la  mani^re  terrible  dont  la  r^gence  du 
duc  de  Courlande  a  fini,  et  de  la  nomination  de  la  princesse  Anne  de 
Brunswick  ä  la  r^ence  de  Tempire  de  Russie. 

Si  j'ai  ^t^  pr^parö  ä  la  premi^re,  ayant  bien  prdvu  que  les  manieres 
brusques  et  les  airs  de  violence  et  de  hauteur  avec  lesquelles  le  duc 
de  Courlande  s'y  prenait,  ne  sauraient  que  h4ter  sa  perte,  ravdnement 
de  la  princesse  ma  belle-soeur  k  la  r^gence  de  cette  monarchie  m'a  fait 
un  plaisir  inüni;  et  quoiqu'elle  ne  me  lait  pas  encore  notifid  dans  les 
formes,  vous  tächerez  pourtant  en  particulier  de  lui  t^moigner,  aussi 
bien  qu'ä  mon  beau-fr^re,  le  duc  Antoine-Ulric  de  Brunswick,  la  joie  que 
j'en  ressens  et  avec  laquelle  je  partage  une  satisfaction  que  Tune  et 
l'autre  ont  mdritde,  ä  juste  titre,  depuis  si  longtemps.  Vous  leur  direz 
que  nous  sommes  trop  lids  par  le  sang  et  par  les  intdröts  les  plus 
essentiels  de  nos  deux  maisons  en  particulier  et  de  nos  £tats  en  gdnd- 
ral,  pour  que  notre  union  n'en  doive  devenir  d'autant  plus  indissoluble, 
que  de  mon  cötd  je  ferais  tout  au  monde  pour  la  rendre  teile,  dtant 
bien  persuadd  qu'on  voudra  me  payer  d*un  retour  sinc^re  d'amitiö ,  et 
6tre  aussi  cordialement  portd  pour  Tavancement  de  mes  intdröts  que 
je  le  serai  pour  les  leurs  et  pour  ceux  de  la  Russie,  tant  que  je  vivrai. 

Vous  ferez  aussi  un  compliment  convenable  au  mar^chal  comte  de 
Münnich  de  ma  part,  en  l'assurant  de  toute  ma  consid^ration  et  de  tout 
mon  estime,  et  en  lui  disant  que  je  regarde  avec  admiration  le  coup 
d'^tat  qu'il  a  su  faire  si  fort  ä  propos  pour  le  salut  de  son  souverain, 
celui  des  personnes  qui  lui  appartiennent  le  plus  pr^s,  et  pour  la  gloire 
de  la  Russie.  Que  je  crois  ne  me  tromper  point  en  le  regardant, 
avec  justice  et  raison,  comrae  le  meilleur  instrument  d'une  dtroite  et 
solide  Union  entre  moi  et  TEmpereur  son  maitre,  que  je  me  persiiade 
de  sa  p^ndtration  et  de  son  expdrience  qu'il  trouvera  lui-möme  que  nos 
intdröts  devraient  toujours  etre  insdparables,  et  qu'il  continue,  pendant 
le  grand  poste  que  ses  mdrites  et  ses  grands  Services  lui  ont  acquis,  de 
contribuer,  en  tout  ce  qu'il  pourra,  ä  l'affermissement  de  la  bonne  in- 
telligence  et  de  Tunion  la  plus  dtroite  dans  laquelle  je  souhaite  de  vivre 
avec  la  Russie. 

Le  comte  de  Münnich  peut  ötre  persuadd  qu'il  n'obligera  pas  un 
ingrat,  et  que  je  lui  donnerai,  dans  toutes  les  occasions  qui  se  pr^ 
senteront,  des  marques  reelles  de  ma  reconnaissance  et  de  mon  estime. 

Je  vous  chargerai  bientöt  d'une  certaine  commission  secr^te,  et  si 
vous  y  pouvez  rdussir  par  le  canal  du  comte  de  Münnich,  je  lui  donne- 
rai et  ä  sa  postdrite  le  bailliage  de  Biegen,  que  le  duc  de  Courlande  a 
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eu  jusqa'idy  et  tous  me  manderez  si  vous  croyez  que  cela  Paccom- 
modera. 

Je  suis  extrdmement  impatient  d'apprendre  les  suites  de  cet  ^vdne« 
ment,  et  si  la  faveur  et  le  ci€6it  du  comte  de  Münnich  seront  de  durde, 
(HI  si  Tod  ne  se  mdfiera  pas  avec  le  temps  de  son  caract^re  trop  vicdent 
et  hardi ;  comment  il  est  venu  avec  le  comte  d'Ostennann ,  si  celui-ci 
a  perdu  la  direction  des  afifaires  depuis  la  nomination  du  Mardchal  ä 
h  place  du  premier  mimstre,  et  si  le  demier  ne  tächera  pas  de  lui  sub- 
sthuer  son  fr^ie  ou  un  autre  de  ses  crdatures  dans  le  maniement  des 
affaires;  si  la  nouvelle  cour  est  portde  pour  l'ancien  syst^me  par  rapport 
aux  liaisons  ^troites  avec  la  maison  d'Autriche  et  le  roi  de  Pologne; 
comment  le  comte  de  Münnich  pense  sur  la  Situation  d^ä  pr^ent  des 
afaires  de  PEurope,  et  quel  parti  ü  croit  que  la  Russie  doit  prendre. 

11  7  a  des  gens  qui  soudennent  que  la  nouvelle  r^gente  n'aime 
pas  du  tout  les  dtrangers,  quelle  est  portde  pour  les  nationaux,  que  le 
tout  pourrait  reprendre  l'ancien  pU,  et  que  le  Duc  son  dpoux  n^est  pas 
assez  aimd  d'elle  pour  qu'il  puisse  se  flatter  d'avoir  grande  voix  au 
chapitre. 

Je  suis  curieux  aussi  d'apprendre  ce  qu'on  veut  faire  de  la  Cour- 
lande, si  on  la  laissera  aux  enfants  du  malheureux  duc  de  ce  nom, 
ou  si  on  veut  Tincorporer  k  la  Russie ,  sous  prdtexte  du  droit  de  rd- 
tention,  jusqu'ä  ce  qu'on  soit  d^ommagd  des  sommes  immenses  dont 
k  dac  de  Courlande  est  redevable  k  la  Russie,  et  qu'il  ne  saurait  jamais 
payer. 

Je  vous   sais  un  gr6   tout  particulier  de   l'exactitude   avec  laquelle 

vous  m  avez  infonnd  jusqu'id  de  toutes  les  anecdotes  et  des  autres  nou- 

veBes  interessantes  de   la  cour  oü   vous  6tes.    J'esp^re  que  vous  con- 

tinuerez  toujours  de  mSme,  et  je  vous  en   tiendrai  compte   en  temps 

rtüeu.  '         T^    j      . 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de  Podewils. 


183.  AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  LONDRES. 

Berlin,  4  d^cembre  1740. 

Monsieur  mon  Fr^re.  La  grande  confiance  que  j^ai  dans  l'amitie 
^  Votre  Majestd ,  et  nos  intdrSts  communs  dans  les  conjonctures  cri- 
tiques  d'ä  präsent,  m'obligent  ä  Lui  communiquer  sans  rdserve  mes 
^üments  sur  les  mesures  k  prendre  dans  la  Situation  dpineuse  des 
affaires  oü  TEurope  se  trouve  maintenant,  et  ä  Lui  faire  part  en  m^me 
temps  de  la  ddmarche  k  laquelle  j'ai  €t6  obligd  de  recourir,  pour  rem€dier 
Promptcment  au  danger  dont  TEurope  enti^re,  la  libertö  de  TAUemagne, 
^  le  Systeme  de  l'Empire  sont  menac^s  ^galement. 

La  maison  d'Autriche,  en  butte  k  tous  ses  ennemis,  depuis  la  perte 
^^  son  chef  et  le  d^labrement  total  de  ses  affaires,  est  sur  le  point  de 
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succomber  sous  les  efforts  de  ceux  qui  fönt  ouvertement  des  prdtentions 
sur  la  succession,  ou  qui  ro^itent  en  secret  d'en  arracher  une  partie; 
et  comme  par  la  Situation  de  mes  £tats  je  me  trouve  le  plus  int^ressd 
k  en  empdcher  les  suites  et  k  prdvenir  surtout  ceux  qui  pourraient  avoir 
fonn^  le  dessein  de  s'emparer  de  la  Sil^ie,  qui  fait  la  sfiretd  et  la 
barri^re  de  mes  provinces  limitrophes,  je  n'ai  pu  me  dispenser  de  £Eiire 
entrer  mes  troupes  dans  ce  duchd,  pour  emp^her  que  d'autres,  dans 
les  conjonctures  prdsentes,  ne  s'en  emparent  k  mon  grand  prdjudice  et  k 
celui  des  droits  incontestables  que  ma  roaison  a  eus  de  tout  temps  sur 
la  plus  grande  partie  de  ce  pays-lä,  comme  je  ne  manquerai  pas  de 
le  manifester  en  temps  et  lieu. 

Mon  intention  en  cela  n'a  d'autre  but  que  la  conservation  et  le 
v^ritable  bien  de  la  maison  d'Autriche. 

Je  me  suis  m£me  expliqu^  sur  cela  par  mon  ministre  ä  la  cour 
de  Vienne  d  une  mani^re  que,  si  eile  entend  ses  vdritables  intör^ts,  eile 
ne  balancera  pas  un  moment  k  y  donner  les  mains. 

Pour  cet  eflTet-lä,  je  suis  pröt  d'entrer  avec  Votre  Majest^,  la  cour 
de  Vienne,  la  Russie,  et  les  j^tats - G^ndraux ,  dans  toutes  les  mesures 
qu'on  pourra  trouver  convenables,  et  dans  une  alliance  des  plus  dtroites, 
pour  maintenir  l'^uilibre  de  TEurope,  conserver  le  Systeme  de  l'Empire, 
garantiiv  les  £tats  de  la  maison  d'Autriche  en  AUemagne  contre  qui- 
conque  voudra  les  envahir,  et  faire  tomber  l'dection  d'un  empereur  sur 
la  t£te  du  duc  de  Lorraine,  pour  rdtablir  banden  Systeme. 

Mais  comme  j*ai  des  avis  certains,  k  n'en  pouvoir  douter,  que  la 
cour  de  Vienne,  conseillde  par  des  gens  qui  jusqu'ici  se  sont  portds  k 
toutes  les  extrdmitds  les  plus  fächeuses,  est  pr^te  k  se  jeter  entre  les 
bras  de  la  France,  pour  renverser  ce  qui  pourrait  rester  encore  d^espe- 
rance  de  sauver  TEmpire  et  la  übertd  de  TEurope,  j'ai  cru  qu'il  ne 
fallait  point  perdre  le  temps  en  ndgociations  inutiles,  mais  se  servir  des 
moyens  les  plus  efücaces  pour  ddterminer  Tirrdsolution  de  cette  cour,  et 
pour  l'obliger  bon  gr6  mal  gr€  de  prendre  un  parti  convenable  au  bien 
de  TEurope,  au  sien  propre  et  aux  intdr^ts  de  la  religion  protestante, 
aussi  bien  qu^ä  ceux  de  Votre  Majestd  et  de  la  rdpublique  de  Hollande. 

Ce  parti  ne  saurait  6tre,  selon  moi,  que  celui  que  je  viens  d'in- 
diquer  ci-dessus  ä  Votre  Majestd^  et  pour  y  parvenir  plus  facilement, 
j'ai  presse  les  £tats-Gdndraux  de  se  mettre,  le  plus  tot  qu'il  se  pourra, 
en  bonne  position  de  defense,  par  une  augmentation  considdrable  de 
leurs  forces  de  mer  et  de  terre. 

Moyennant  quoi  et  les  liaisons  dtroites  entre  Votre  Majestd,  moi, 
la  cour  de  Vienne,  celle  de  Russie,  et  la  Rdpublique,  dans  lesquelles  ü 
serait  bon  aussi  de  faire  entrer  le  roi  de  Danemark,  nous  pourrions,  ä 
ce  qu'il  me  semble,  nous  mettre  k  l'abri  de  toute  insulte,  et  maintenir 
la  paix  et  Pdquilibre  de  l'Europe. 

Mais  comme  les  plus  grands  efforts,  surtout  pour  ce  qui  regarde 
r AUemagne  et  la  maison  d'Autriche,  tomberont  sur  moi,  je  me  persuade 
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de  Fdquitd  de  Votre  Majest^  qu'EUe  trouvera  juste  et  raisonnable  qae 
/en  sois  dddommagd  par  tin  äquivalent  convenable  et  proportionnd  aux 
d^nses  que  je  ferai,  au  risque  que  je  cours,  et  aux  Services  que  je 
rends  par  lä  ä  la  cause  commune  et  surtout  ä  la  maison  d'Autriche, 
qtd,  trop  heureuse  d*en  dtre  quitte  par  le  sacrifice  de  la  Sildsie,  säuvera 
par  lä  tout  le  reste  de  ses  ^.tats  et  pourra  attendre  tout  de  moi  et  de 
mon  assistance. 

Votre  Majestd,  selon  Sa  grande  prudence,  jugera  bien  EUe-mSme 
combien  il  sera  ndcessaire  de  porter  la  cour  de  Vienne  k  se  d^terminer, 
le  plus  vite  qu'il  est  possible,  sur  le  parti  quelle  voudra  prendre,  pour 
que  je  puisse  me  concerter  lä-dessus  avec  Votre  Majestd  et  la  Rd- 
publique,  dont  les  intdr^ts  combin^  me  seront  toujours  aussi  chers  que 
les  miens  propres,  ei  dont  je  ne  me  s^parerai  jamais,  si  Ton  veut  entrer 
dans  le  plan  que  j'ai  eu  Phonneur  de  proposer  k  Votre  Majest^. 

Pour  ce  qui  est  de  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue,  j'entrerai 
dans  tous  les  temp^raments  qu'on  pourra  juger  convenables  aux  int^ 
r^ts  de  la  rdpublique  de  Hollande,  et  m^me  k  ceux  de  la  maison  d*Au- 
triebe. 

Comme  tout  cela  demande  un  secret  absolu,  je  me  flatte  de  Tamiti^ 
de  Votre  Majest^  qu'EUe  ne  soufirira  point  qu^on  fasse  un  mauvais 
usage  de  la  mani^re  cordiale  et  pleine  de  confiance  avec  laquelle  je 
viens  de  m'expliquer  avec  Elle  sur  un  sujet  de  cette  importance. 

Je  supplie  Votre  Majestd   d'^tre  enti^rement  persuadde  de  l'amitid 

smc^re  et  de  l'attachement  inviolable  avec  lequel  je  ne  cesserai  jamais 

d'etre  etc.  _     , 

Federic, 

Jaurais  6cnt  de  main  propre  k  Votre  Majest^,  si  je  n'avais  6t6 
chargö  d'affaires.  L'exp^dition  que  je  vais  entreprendre  est  vive,  mais 
c'est  le  seul  moyen  de  sauver  l'AUemagne,  prSte  k  pörir  par  les  nou- 
veaux  engagements  que  la  cour  de  Vienne  est  pr^te  k  prendre  avec  la 
France.  J'esp^re  qu^  Votre  Majestd  me  donnera  dans  cette  occasion  des 
maiques  de  Son  amiti^,  dont  Elle  m^a  fait  tant  d'assurances ,  et  que 
l'union  parfaite  des  deux  maisons  se  pr^tera  en  tout  les  mains  pour  leurs 
communs  intdrSts. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Ministerialkanslei. 


184.    A  LA  REINE   DE  HONGRIE  ET  DE  BOHÄME  A  VIENNE. 

B erlin f  6  d^cembre  1740. 

Madame  ma  Soeur.  Le  marquis  de  Botta  m'a  remis  la  lettre  de 
Votre  Majestd,  et  j'ai  6t6  charmd  de  voir  une  personne  k  qui  je  pouvais 
confirmer  les  sentiments  de  la  haute  estime  que  j'ai  pour  la  personne 
de  Votre  Majestd.    J'ai   donn^  les   ordres   ndcessaires   k  mon   ministre 
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de  Borcke  d'instruire  Votre  Majest^  de  la  puret^   de  mes   intentions. 

Je  me  flatte  qu'EUe  sera  contente  de  ma  fagon  d'agir,   et  qu'Elle  verra 

par  lä  que  je  me  ferai  iin  vrai  plaisir  d'entrer  dans  Ses  vues,  espdrant 

que  cela  sera  rdciproque  de  son  cöt6» 

Je  suis  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  estime,  Madame 

ma  Soeur,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re  ^    , 

'  Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  Ein  buchstäblicher  Abdruck  der  eigenhändigen  Aus- 
fertigung im  K.  K.  Haus-,  Hof  und  Staatsarchiv  2u  Wien  bei  A.  v.  Ameth,  Maria  Theresias  ente 
Regierungsjahre,  I,  374. 


185.     AU   GRAND -DUC   DE  TOSCANE  A  VIENNE. 

Berlin,  6  d^cembre   1740. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  re^u  avec  bien  du  plaisir  la  lettre 
que  Votre  Altesse  Royale  m'a  fait  le  plaisir  de  m'dcrire.  Vous  verrez 
que  la  puret^  de  mes  bonnes  intentions  se  rapporte  enti^rement 
k  vos  iddes,  et  j'ai  donnd  des  ordres  tr^s  prdcis  ä  mon  ministre 
de  Borcke  d'instruire  Votre  Altesse  Royale  du  projet  que  j'ai  formd 
pour  vous.  Je  suis  sür  que,  lorsque  vous  l'aurez  bien  pesö,  vous 
conviendrez  que  c^est  l'unique  praticable  dans  les  conjonctures  präsentes, 
et  vous  verrez  par  lä  que  je  ferai  tout  ce  qui  ddpendra  de  moi  pour 
vous  prouver  que  mon  amiti^  et  la  haute  estime  que  j'ai  pour  Votre 
Altesse  Royale  ne  lui  sera  pas  inutile.  Mais  je  vous  conjure  de  ne 
point  pröcipiter  vos  jugements  et  de  ne  les  ddterminer  qu'apr^s  avoir 
bien  approfondi  les  causes  pures  et  indispensables  qui  m'ont  fait  agir 
d'une  fagon  convenable  ä  ce  que  vous  ddsirez  de  moi. 

Je  suis  avec  la  plus  parfaite  estime,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre 

Altesse  Royale  le  trds  parfait  ami  et  cousin  _     , 

^  ^  Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  Ein  buchstäblicher  Abdruck  der  eigenhändigen  Ausfertigung 
im  K.  K.  Haus>,  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien  bei  A.  v.  Ameth  a«  a.  O.  375. 


186.     AU   CAPITAINE  ANDRife  A  LONDRES. 

Berlin,  6  decembre  1740. 

Vos  ddpöches  du  22  et  du  25  du  mois  pass^  mon  ^t^  rendues. 

Vous  pouvez  assurer  tous  ceux  qui  vous  parlent,  touchant  mes 
sentiments  sur  les  conjonctures  präsentes,  qu'ils  ne  sauraient  6tre  plus 
avantageux  qu'ils  le  sont  rdellement  pour  le  maintien  du  Systeme  de 
l'Empire  et  de  l'^quilibre  de  l'Europe,  aussi  bien  que  la  conservation  de 
la  maison  d'Autriche,  et  mdme  le  vdritable  intöröt  de  la  Grande- 
Bretagne  et  de  la  religion  protestante;  je  suis  pröt  de  contracter  lä- 
dessus  avec  1' Angleterre ,  la  Hollande  et  la  Russie  tels  engagements 
qu'on  trouvera  k  propos  pour  parvenir  ä  ce  but  salutaire,  ainsi  que 
vous  l'apprendrez  en  ddtail  peut4tre  avant  Tarriv^e  de  celle-ci. 
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Mais  on  ne  saurait  pr^tendre  que  je  sacrifie  mes  !^tats,  mes  forces, 
et  mon  argent,  pour  le  service  d'une  cour  qui  se  troave  embourb^  par- 
cessas  les  oreilles,  sans  en  retirer  le  moindre  avantage,  et  sans  faire 
riloir  en  meme  temps  les  droits  incontestables  de  ma  maison. 

II  est  certain  que  dans  l'Empire  je  puis  faire  pencher  la  balance 
oü  je  veux>  mais  il  est  certain  aussi  qu'en  le  faisant,  je  m'expose  au 
ressenüment  de  la  France  et  de  tous  ses  allids,  tant  dans  TEmpire  mSme 
que  dans  le  Nord,  et  si  on  croit  qu'on  veut  se  servir  de  moi  comme 
des  pattes  du  chat  pour  tirer  les  marons  du  feu,  on  se  troinpe  furieuse- 
ment  Ainsi  il  me  faut  de  tout  n6:essit^  la  convenance  que  je  propose 
dans  une  lettre  ample  que  j*ai  ^crite  lä  dessus  au  roi  d' Angleterre ,  et 
et  que  vous  recevrez  peut-6tre  avant  Parriv^e  de  celle-d. 

Je  m'y  suis   T6f6T6  dans   la  r^ponse  que  j'ai  donnde  de  bouche  au 

sieur  Guy  Dickens   sur  les    discours   qu'il    m'a  tenus    Pautre   jour,'    et 

j  esp^re  qu'on  y  fera  une  attention  s^rieuse,  d'autant  plus  qu'eUe  d^idera 

du  parti  que  je   prendrai  et  du  salut  de  rAllemagne  et  principalement 

de  celui  de  la  maison  d'Autriche.  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Amfertiguii«.  H.  dc  Podcwils. 


187.     AU    CONSEILLER    PRIV£    DES    FINANCES    DE   BORCKE 

A   VIENNE. 

Berlin,  6  d^cembre  1740. 

Je  suis  fort  content  du  detail  que  vous  me  faites,  par  vos  relations 
et  post-scriptum  du  26  du  mois  passd,  de  la  continuation  de  l'assiette  oü 
l'on  se  trouve  prdsentement  k  la  cour  de  Vienne,  et  qui  est  peut-ötre 
plus  disgradeuse  et  mauvaise  qu'on  ne  se  l'imagine. 

La  Saxe  commence  k  faire  sentir  de  plus  en  plus  ses  desseins, 
himis  sur  la  dignitd  imperiale,  et  mÄme  sur  la  succession  de  la  maison 
d'Autriche. 

Le  resident  de  la  cour  de  Dresde  a  insinud  id  que  le  roi  de 
Pologne  ne  saurait  regarder  d'un  oeil  indiff(örent  que  la  reine  de  Hongrie 
et  de  Boheme  prit  le  duc  de  Lorraine  in  consortiufn  regni,  que  c'est 
lifle  briche  ä  la  Sanction  Pragmatique,  et  un  prdjudice  trop  considdrable 
IK)ur  les  droits  des  fiUes  de  feu  l'enipereur  Joseph,  pour  pouvoir  souffrir  cela. 
On  s'est  mformd  de  meme  temps  de  ce  que  je  pensais  lä-dessus.  Vous 
cn  ferez  part  dans  la  plus  grande  confidence  au  duc  de  Lorraine, 
pour  qu'il  sache  ce  qu'il  doit  attendre  des  belles  promesses  de  la  Saxe. 

D'un  autre  cötd,  la  France  ra'a  fait  entendre  sous  main  quelles 
«)nt  ses  vues  par  rapport  k  l'dlecteur  de  Bavi^re,  et  qu'elle  compte  de 
ui  gagner  la  pluralitd  des  suffrages  dans  le  coUdge  dlectoral  \  que  les 
^rois  dlecteurs,  unis  depuis  longtemps,  comme  celui  de  Cologne,  de 
Ba\%e  et  le  Palatin,  tireraient  la  m^me  corde,  sans  se  laisser  sdparer, 

»  Vcrgl.  V.   Raumer,  Beitrage  zur  neueren  Gesch.  II,  82. 
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que  la  France  compte  d*y  faire  accdder,  de  gr^  ou  de  force,  les 
decteurs  de  Mayence  et  de  Tröves,  et  qu'ainsi,  la  plus  grande  partie 
des  voix  tombant  sur  l'^ecteur  de  Bavi^re,  la  France  soutiendrait  cette 
^lection  de  toutes  ses  forces,  sous  pr^xte  de  maintenir  la  libert^  de 
suffrage  et  la  tranquillitd  du  Corps  Germanique,  en  qualitd  de  garante 
de  la  paix  de  Westphalie« 

On  me  fait  entrevoir,  si  j'y  veux  entrer,  les  plus  grands  avantages 
du  monde. 

II  ne  faut  pas  manquer  d'informer  de  bouche  le  duc  de  Lorraine^ 
vous-m£me,  de  tout  ce  detail,  mais  sous  le  sceau  du  secret  le  plus 
absolu,  et  il  verra  par  lä  combien  l'on  compte  sans  son  böte  k  Vienne, 
si  on  croit  que  les  choses  iront  si  fort  ä  plein  pied,  que  l'on 
s'imagine. 

Je  suis   curieux  d'apprendre  ce  qu'il  vous   aura  r^pondu  lä-dessus, 

et  il  y  a  de  Papparence  que  le  marquis  de  Mirepoix  ne  va  k  Ratisbonne 

que  pour  sonder  et  pour  pr^parer  les  esprits  en  faveur  de  Tdlecteur  de 

Bavi^re.  „    , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 


i88.     AU    CONSEILLER    PRIV^.    DE   JUSTICE   DE    POLLMANX 

A  RATISBONNE. 

Berlin,  6  d^cembre  1740. 

On  m'avait  d6jk  envoyd  de  Vienne  la  protestation  que  le  comte 
de  Perusa,  ministre  de  Bavi^re,  avant  son  ddpart  de  cette  gour  y  & 
laiss^e,  et  que  vous  m'avez  adressde  par  votre  d^pdche  du  28  du  mois 
pass^.  Vous  ne  manquerez  pas  de  me  mander  quelle  impression  cette  d6- 
marcbe  fait  sur  les  esprits  des  ministres  des  &tats  de  TEmpire  qui  sont 
k  Ratisbonne,  et  ce  quon  en  raisonne.  Des  que  le  manifeste  de 
l'dlecteur  de  Bavi^re  parattra,  vous  m'en  enverrez  incessament  un 
exemplaire,  et  vous  ferez  bien  de  continuer  sous  main  d'^peronner  un 
peu  ces  messieurs,  et  de  les  encourager  k  quelque  d^marche  vigoureuse, 
mais  avec  tant  de  drconspection  que  je  n'y  sois  pas  commis.  Vous 
pouvez  aussi  assurer  le  vice-chancelier  de  Bavi^re,  le  sieur  de  Braidlohn, 
de  mon  estime  et  de  ma  considdration  pour  l'filecteur  son  maitre ,  et 
entretenir  une  bonne  intelligence  et  communication  avec  lui,  mais 
pourtant  avec  tout  le  mdnagement  n^cessaire,  afin  que  ni  les  ministres 
de  Vienne  ni  les  autres  n'en  prennent  de  Tombrage.  Je  voudrais  bien 
savoir  sur  quel  pied  ce  ministre  vit  avec  celui  de  Saxe. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 
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189.  AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT -PfeTERSBOURG. 

Berlin,  6  d^cembre  1740. 

Mittheilimg  von  dem  bevorstehenden  Einmarsch  in  Schlesien,  seinen 

Motiven  und  den  nach  Wien  geschickten  Anerbietungen ,,Vous 

detaillerez  donc  soigneusement  tout  ce  qui  est  dessus  ä  la  Princesse- 
Regente,  au  duc  de  Brunswick,  au  feldmar^hal,  comte  de  Münnich,  au 
comte  d^Ostermann,  aussi  bien  qu'aux  autres  ministres  du  cabinet,  en  leur 
exposant  les  motifs  qui  m'ont  fait  agir,  et  le  but  salutaire  que  je  me 
propose  ....  Je  me  promets  surtout  de  la  penötration  et  de  Tamitie 
de  la  Princesse-Rdgente,  aussi  bien  que  des  liens  du  sang,  qu'elle 
voudra  bien  entrer  dans  ces  vues  pour  l'intdrSt  r^ciproque  de  nos 
deux  £tat5 ,  et  qu'eUe  employera  son  credit  et  son  autoritd  k  la  cour 
de  Vienne  pour  la  porter  ii  y  consentir  ^galement. 

II  laut  que  vous  employiez  tout  votre  savoir- faire  ä  mettre  le 
feld-mar^hal  comte  de  Münnich  dans  mes  intdrdts  dans  cette  im- 
portante  affaire,  et  vous  n*^pargnerez  ni  protestations  ni  reconnaissance 
ni  caresses  pour  me  le  rendre  favorable.  Vous  pouvez  l'assurer  que,  si 
par  son  autorit^  et  son  crddit  il  m^assiste  dans  les  conjonctures  prdsentes, 
et  qu'il  porte  la  Rdgente  k  se  porter  k  mes  vues,  qui  dans  le  fond  ne 
tendent  qu'aux  v^ritables  int^röts  de  la  maison  d'Autriche  aussi  bien 
que  de  la  Russie,  je  disposerai  non  seulement  en  faveur  du  susdit  feld- 
ina^hal  et  de  toute  sa  postdritd  mile  et  femelle  du  bailliage  de  Biegen, 
que  j'ai '  d6jk  donn^  ordre  de  confisquer  et  qui  rapporte  plus  de 
5000  ^us,  mais  que  j'en  ferai  autant  du  comt€  de  Wartenberg  en 
Silesie,  pour  le  transporter  sur  le  feldmardchal  de  Münnich  et  k  sa 
posttritt  k  perp^tuit^. 

Vous  ticherez  aussi  de  faire  goüter  au  comte  d' Ostermann  et  aux 
autres  ministres  du  cabinet  tout  ce  que  je  viens  de  vous  dire  ci-dessus,  en 
les  portant  k  faire  agir  efficacement  leur  ministre  k  la  cour  de  Vienne 
pour  la  porter  k  conclure  sans  ddai  avec  moi  sur  le  pied  proposd. 

Les  arguments  pour  fair  voir  k  ces  ministres  le  solide  int^rdt  que 
la  Russie  trouvera  dans  ce  plan  ne  vous  manqueront  pas,  et,  en  eflfet, 
quelle  alliance  pourrait  6tre  plus  avantageuse  et  plus  formidable  pour 
1*  Russie  que  celle  que  je  viens  de  proposer  entre  eile  et  moi, 
conjointement  avec  la  cour  de  Vienne  et  les  Puissances  maritimes, 
puisque  cela  nous  mettrait  en  ötat  les  uns  et  les  autres  de  ne  plus 
craindre  personne,  mais  de  donner  la  loi  ä  tout  le  reste  de  l'Europe. 

Vous  pouvez  leur  laisser  entrevoir  dgalement  k  quels  terribles  in- 
convenients  on  s'exposerait ,  si  Ton  me  voulait  pousser  k  bout  et  me 
forcer  ä  me  ranger  d^un  autre  cöt^  et  k  pr^ter  l'oreille  ä  des  propositions 
fe  plus  flatteuses  qu'on  m'a  ddjä  faites ,  mais  que  je  refuserai  con- 
stamment,  tant  que  je  verrai  encore  un  brin  d  esp^rance  solide  de  faire 
^er  mes  id^es. 
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II  faudra  surtout  faire  valoir  au  duc  de  Brunswick  quei  Service  il 
rendrait  ä  toute  sa  maison  en  Allemagne  et  m&tat  k  celle  d'Autriche,  si, 
par  ses  bons  Offices  et  par  le  crddit  de  la  Rdgente  k  la  cour  de 
Vienne,  il  pouvait  faire  goftter  mon  plan,  l'unique  peut-Stre  dans  son 
esp^ce  pour  conserver  le  syt^me  de  l'Empire  et  emp^her  un  boule- 
versement  gdndral,  qui  ne  laisserait  pas  d'entratner  la  ruine  totale  de 
tous  les  pedts  princes,  trop  faibles  pour  se  ddfendre  seuls''  .... 

Federic. 

Auszug  aus  dem  Concept.  H,  de  Podcuils. 


190.     AU   CHANCELIER   DE  RAESFELD  A  LA   HAYE. 

Berlin,  6  d^cembre  1740. 

Mittheilung  von  dem  bevorstehenden  Einmarsch  in  Schlesien,  seinen 

Motiven  und  den  nach  Wien  geschickten  Anerbietungen ,,Vous 

pouvez  ajouter  k  cela  pour  la  r^publique  de  Hollande  que  non  seulement 
ceux  de  ses  sujets  qui  ont  placd  de  Vargent  sur  les  fonds  publics  de  la 
Sil^ie  ne  doivent  avoir  rien  k  craindre  par  rapport  k  la  süret^  de  leurs 
capitaux  et  int^rdts,  mais  que,  si  la  Rdpublique  de  concert  avec  1' Angleterre 
trouve  k  propos  d'entrer  dans  les  mesures  que  j'ai  proposdes  avec  moi, 
je  donnerai  les  mains  k  tous  les  tempdraments  qu'on  pourrait  juger 
convenables  aux  intdr^ts  de  la  Rdpublique  par  rapport  k  la  succession  de 
Juliers  et  de  Bergue,  outre  que  je  suis  prfit  de  prendre  avec  la  Rdpublique 
et  TAngleterre  telles  mesures  qu'elles  trouveront  k  propos  pour  leur 
süretd,  pour  Tdquilibre  de  TEurope  et  le  bien  gdn€ral  de  la  cause 
protestante  ....  J'espdre  de  T^quitd  et  des  bonnes  intentions  de  la 
Rdpublique  pour  la  cause  commune  qu'eUe  entrera  non  seulement  dans 
mes  iddes  sur  cela,  mais  quelle  se  concertera  aussi  avec  la  cour  de 
Londres  pour  les  faire  agrder  k  la  maison  d' Antriebe  ....  Une  seule 
considdration  bien  examinde  ddterminera  bient6t  la  Rdpublique.  C'est 
que  dans  la  Situation  präsente  la  maison  d'Autriche  n'en  saurait  jamais 
^tre  quitte  sans  faire  quelque  sacrifice,  et  que  celui  qu'elle  fera  en  cette 
occasion  en  faveur  de  moi  et  pour  ses  propres  intdröts  lui  sera  aussi 
bien  qu^ä  toute  l^Europe  moins  nuisible  que  celui  qu'elle  pourrait  dtre 
forcde  de  faire  k  d'autres,  oü  certainement  eile  n^en  saurait  Stre  quitte 
il  aussi  bon  marchd  qu^avec  moi. 

Vous  pouvez  hardiment  lire  toute  cette  ddpÄche  d'un  bout  k  l'autre 
au  Pensionnaire ,  au  Greffier  et  k  quelques  autres  matadors  de  la 
Rdpublique,  en  les  conjurant  de  vouloir  bien  ne  point  abuser  de  la 
cordialitd  avec  laquelle  je  m'en  explique  envers  eux,  et  qui  ne  pourrait 
que  m'attirer  bien  du  chagrin,  si  cela  venait  k  dclore.  Aussi  vous  ne 
donnerez  ä  äme  qui  vive,  sous  peine  de  ma  disgräce,  des  copies  de 
celle-ci  ou  quelque  chose  par  dcrit,  sans  que  vous  n'en  soyez  expressö- 
ment  autorisd  par  mes  ordres. 
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Vbtre  prudence  et  savcnr-faire,  aussi  bien  que  l'afifection  avec  laquelle 
lous  m*avez  servi  jusqu'idy  me  fönt  esp^rer  que  vous  vous  conduirez 
dans  cette  grande  affaire  avec  tant  de  circonspection  et  de  mönagement 
que,  tandis  que  d'im  cöt^  vous  tächerez  d'dcarter  enti^rement  les 
ombrages  qu'on  pourrait  mal  ä  propos  concevoir  contre  moi,  par  rapport 
i h  d^marche  que  je  viens  de  faire,  vous  ^viterez  de  lautre  d'en  donner 
au  marquis  de  Fdnelon  ou  aux  autres  dairvoyants  qui  me  soup^onnent 
«lue  je  commence  k  pencher  pour  une  liaison  dtroite  avec  les  Puissances 
ir.antimes,   et  ä  travailler  en  secret  pour  l'dl^vation  du  duc  de  Lorraine 

iiir  le  tröne   de   TEmpire Vous  devez  vous  renfermer  avec  ces 

nessieurs-lä  dans  des  explications  göndrales,  sans  entrer  dans  aucun 
detail  avec  eux ,  mais  vous  me  manderez  comment  ils  pensent  et 
comment  ils  s'expliquent  lä-dessus'' v    a      ' 

Ansmg  ans  dem  Conoept.  H.  de  Podewils. 


191.    AU   CONSEILLER    PRIVfi    DES    FINANCES    DE    BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  7  d6cembre  1740. 

Votre  ddptehe  du  29  du  mois  passö  m'a  ^t^  fid^lement  remise,  et 
j'äi  vu  ce  que  vous  me  dites  sur  le  contenu  d^s  ordres  secrets  que  je 
vous  ai  donnds  le  15  du  mois  passd 

Mais  je  vous  avoue  que  je  m^ötais  attendu  ä  une  rdponse  bien 
plus  ddtaill^  de  votre  part,  sur  une  affaire  de  cette  importance,  que  celle 
que  vous  venez  de  me  faire  fort  en  racourci. 

Vous  dites,  entre  autres,  que  si  je  ne  suspends  pas  Tentreprise  que 
i^  m^te,  jusqu'ä  ce  que  la  Bavi^re  ait  commencö  son  attaque,  toutes 
1^  troupes  de  Moravie  se  jetterpnt  en  Süösie  pour  la  ddfendre  tant 
qu'elles  pourront 

Mais  vous  auriez  dfi  ajouter  au  moms  combien  de  troupes  la  cour 
^cVienne  a  donc  dans  ces  cantons-lä  pour  pouvoir  les  jeter  dans  la 
^^,  sans  d^gamir  ses  fronti^res  contre  la  Bavi^re ,  et  vous  paraissez 
^^^  contredire  vous-m6me,  quand  dans  Tune  de  vos  demi^es  relations 
vous  assurez  qu'on  a  ä  peine  assez  de  troupes  pour  s'opposer  aux 
^ivaiois,  et  que  vous  soutenez  ä  präsent  qu'on  pourrait  jeter  en  Sildsie 
toutes  les  troupes  qu'on  a  en  Moravie,  tout  comme  si  l*ölecteur  de 
^^^  n'existait  plus,  ou  qu'Q  n^efit  tdmoignd  jamais  la  moindre 
•^uvaise  volonte. 

Aiosi,  quand  d'un  c6td  vous  m'avez  ddpeint  la  cour  de  A^enne 
^  un  si  grand  abattement  de  forces,  et  ddnude  de  tout,  pour 
P^^voir  ä  peine  rdsister  dans  le  centre  de  ses  £tats  contre  les  moindres 
cntitpiises,  vous  la  croyez  tout  d'un  coup  assez  formidable  pour 
l^nimencer  dabord  par  chasser  le  ministre  d'une  puissance,  chargd  de 
'^Jiüre  des'  propositions  et  d'entrer  dans  des  ^clairdssements  des  motifs 
^Qiobügeat  k  des  certaines  dömarches. 
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Vous  conviendrez  aisöment  que  c^est  tout  ce  que  la  maison 
d'Autriche  pourrait  faire  dans  sa  plus  haute  prosp^rit^  que  de  refuser 
d'dcouter  au  moins  ce  qu'en  pleine  guerre  on  veut  bien  entendre  et 
recevoir  d'un  hdraut,  et  roSme  d'un  trompette  ou  d*un  tambour.  Ainsi, 
il  me  semble  que  vous  avez  tort  de  croire  qu'on  y  irait  avec  tant  de 
pröcipitation  que  de  vous  chasser,  sans  vouloir  vous  laisser  le  temps  de 
vous  expliquer  sur  les  ordres  que  vous  avez. 

On  pourrait  se  repentir  furieusement  d'une  d^marche  si  pr^cipit^, 
et  qui  me  mettrait  dans  la  dure  nöcessitd  de  les  traiter  k  mon  tour 
en  ennemis,  et  de  in^associer  ä  tous  ceux  qui  m'invitent  sans  cesse  de 
faire  cause  commune  avec  eux,  pour  tomber  sur  le  corps  ä  la  maison 
d'Autriche. 

Mais  pour  vous  rassurer  et  pour  remddier  ä  cet  inconvdnient ,  si 
tant  il  y  a  qu'il  est  effectivement  ä  craindre,  je  veux  bien  que,  d^  que 
vous  aurez  regu  celle-ci,  vous  preniez  sans  perte  de  temps  audience  du 
duc  de  Lorraine,  pour  Tinformer  exactement  du  contenu  des  ordres  dont 
je  vous  ai  chargd  par  ma  susdite  ddpdche  du  15  du  mois  passö.  Et 
comme  mes  troupes  n'entreront  gu^re  en  Sil^sie  avant  le  17  ou  le  18  de 
ce  mois  au  plus  t6t ,  vous  recevrez  celle-ci  assez  ä  temps  pour  pouvoir 
faire  usage  de  vos  instructions ,  avant  qu'on  ait  ä  Vienne  la  nouvelle 
que  j  aie  franchi  le  pas. 

Mais  si  dans  la  suite,  contre  toutes  apparences  raisonnables ,  on 
voulait  se  laisser  aller  ä  Pextr^mitd  de  vous  d^fendre  la  cour,  vous 
resterez  en  ville  jusqu'ä  nouvel  ordre,  en  continuant  ä  me  mander  tout 
ce  que  l'on  fait,  et  si  l'on  passe  outre  et  qu'on  veuille  vous  obliger  de 
sortir  de  Vienne  et  des  feats  de  la  cour  oü  vous  ötes,  vous  viendrez 
me  trouver  en  Sildsie,  pour  me  rendre  un  rapport  juste  et  exact  de  la 
vdritable  Situation  des  affaires  de  lä-bas. 

Mais  avant  que  de  le  faire,  vous  devez  tAcher  de  faire  encore  un 
dernier  effort  pour  parier  au  duc  de  Lorraine  ou  ä  son  secrdtaire,  le 
sieur  Toussaint,  et  m^me  au  chancelier,  comte  de  Sinzendorff,  pour  leur 
faire  comprendre  les  suites  que  pourrait  avoir  une  pareille  conduite,  et 
ä  quoi  on  doit  naturellement  s'attendre,  si  l'on  me  pousse  ä  bout  dans 
les  conjonctures  präsentes. 

J'esp^re  que  vous  vous  donnerez  toutes  les  peines  et  tous  les  soins 
imaginables  pour  raettre  dans  mes  intdrSts  le  grand-chancelier  de  la 
cour,  comte  de  Sinzendorff,  et  le  secrdtaire  d*l5tat  du  grand-duc  de 
Toscane,  le  sieur  Toussaint.  Et  comme  rien  n'est  ä  l'dpreuve  aupres 
des  gens  accoutumds  de  longue  main  ä  prendre  de  bonnes  aubaines/ 
je  me  flatte  que  vous  n'dpargnerez  aucun  de  tous  les  ressorts  qu'il  seit 
possible  de  faire  jouer  pour  les  gagner,  et  vous  leur  pouvez  offrir,  vous- 
m6me  ou  par  d'autres,  avec  lesquels  vous  ne  risquez  rien,  jusqu*ä  deux 

I  Vergl.  Arneth  I,  65:  „Sogar  für  die  damalige  Zeit  war  der  Grad,  in  welchem 
Sinzendorff  sich  käuflich  zeigte,  ein  ganz  ungewöhnlicher/* 
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cent  nulle  ^us  pour  le  comte  de  Sinzendorfif,  et  cent  mille  au  secr^taire 

Tonssaint,    s'ils    veulent    sc    charger    de    porter    la    cour    de    Vienne 

a  accepter  le  plan  que  je  lui  propose,  et  me  faire  avoir  la  Sildsie. 

Vous  me  manderez  au  plus  vite  et  de  la  mani^re  la  plus  dötaillde 

tout  ce  que  Fon  vous  aura  r^pondu  sur  vos   propositions ,   les   mesures 

qQoo  prend  et  les  e£forts  qu*on  est  en  ^tat  de  faire. 

Au  reste,  vous  n'avez  que  faire  d'ötre  embarrassd  de  vos  dettes ;  je 

les  pajerai  toutes ,   pourvu  que  vous   preniez  de  bons   biais  pour  faire 

T6assk  l'affaire  en  question.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  von  dem  Könige  eigenhändig  corrigirten  Conoept.  H.  de   Podewils. 


192.    INSTRUCTION  POUR  LE  COMTE  DE  GOTTER,  GRAND- 
MARtCHAL   DE   LA   COUR,  ALLANT  A  LA  COUR  DE  VIENNE 
EN  QUALITt  DE  MINISTRE  PLÄNIPOTENTIAIRE. 

Berlin,  8  döcembre  1740. 

i^  Le  comte  de  Gotter  partira  incessamment  d'ici  pour  Vienne, 
dts  qu'il  aura  re^u  celle-d  avec  les  lettres  de  creance  ci-jointes 
pour  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme  et  pour  le  grand-duc  de 
Toscane,  dans  lesquelles  il  est  qualifi^  de  ministre  pl^nipotentiaire. 

2«  La  copie  ci-jointe  sub  Lit.  A.  des  amples  instructions  que  le 
Roi  a  donn^es  ä  son  ministre  ä  Vienne ,  le  sieur  de  Borcke ,  en  date 
du  15  du  mois  passd,  et  Celles  cotdes  sub  Lit.  B.,  qui  ont  6t6  envoydes 
i  ce  ministre  le  7  de  ce  mois,  mettront  le  comte  de  Gotter  enti^rement. 
au  fait  des  propositions  dont  le  sieur  de  Borcke  a  6t6  chargd  aupr^s 
de  la  cour  de  Vienne.     Et  comme 

3°  Sa  Majestö,  par  une  confiance  enti^re  qu'elle  a  dans  la  capacitd, 
la  droiture  et  le  savoir-faire  du  comte  de  Gotter,  aussi  bien  que  dans 
^n  credit,  ses  connaissances,  et  ses  lumi^res,  pour  tout  ce  qui  regarde 
la  cour  de  Vienne ,  l'a  choisi  pour  appuyer  la  nögociation  importante 
dont  le  ministre  ordinaire  du  Roi  est  d^jä  charg^,  et  dont  probablement 
il  aura  ddjä  fait  Ouvertüre,  selon  ses  demi^res  ordres  du  7  de  ce  mois, 
avant  Tarriv^e  du  comte  de  Gotter,  au  duc  de  Lorraine  et  au  minist^re 
de  la  cour  de  Vienne,  si  ce  prince  le  trouve  ä  propos, 

4**  En  attendant,  dds  que  le  comte  de  Gotter  sera  arrivd  ä  Vienne, 
il  descendra  chez  l'envoyd  de  Borcke  et  s'informera  soigneusement  de 
^  Situation  dans  laquelle  se  trouve  la  n^gociation  en  question.  Cela 
^Dt  fait,  il  se  fera  annoncer  par  le  sieur  de  Borcke  aupr^s  du  duc  de 
^naine,  avant  que  de  prendre  son  audience  de  la  reine  de  Hongrie. 
D  remettra  d*abord  ä  ce  prince  la  lettre  de  creance  dont  il  est  chargd 
Pö^i  lui,  et  lui  dira  de  bouche  que  je  Tai  choisi  pour  assurer  ce 
.  P'ince  de  ma  plus  parfaite  estime  et  considdration,  et  que  je  suis  disposi^ 
^  tout  faire  pour  lui  et  pour  la  Reine   son  dpouse ,    s'il  veut  la  potter 

9* 
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k  se  prSter  au   plan    que  jai   fait  proposer  par  Tenvoy^  de    Borcke; 
que  mes  intendons  sont  bonnes  et   sinc^res,   qu'elles   tendent  ä    sauver 
la  maison  d'Autriche  de  la  ruine  totale  dont  eile  ^tait  menacde,  k  dcarter 
tous  les  rivaux  qui  paraissent  aspirer  ä  la  couronne   imperiale,    et  k  la 
faire  tomber  en  partage  au  duc  de  Lorraine,  en  lui  garantissant  en  m^roe 
temps  la  possession  tranquille  de  tous  les  ix&ts  de  la  Reine  son  dpouse 
en    AUemagne.     Mais,    comme    cela    ne    se    peut   faire   sans    que   je 
m'expose,  moi,  mes  £tats  et  mes  forces,  k  de  tr^s  grands  hasards,    et 
k    des    risques    qui    me    pourraient    coüter    eher,     surtout    la     France 
paraissant   d^terminde   de    favoriser   non   seulement  les    prdtentions    de 
la   maison   de  Bavi^re   sur   la   succession   de    feu    TErapereur,    quelque 
grimace  qu'elle  fasse  ä  präsent  de  ses  iddes  pacifiques,  mais   que  cette 
couronne  s'est  ouverte  assez  confidemment   envers  moi   ddjä  de  vouloir 
aider  de  toutes  ses  forces   et  de  tout  son  credit  k  faire  ölire  l'dlecteur 
de  Bavi^re   empereur;    qu'elle    se    fait    fort    dUntimider    telleroent    les 
dlecteurs  de  Mayence   et   de  Tr^ves   qu'ils   seraient  obligds   de  donner 
aussi   leurs  voix   k  Tdlecteur   de  Bavi^re;  que   d'un  autre  c6td  la  Saxe 
t^moigne    aussi    secr^tement    avoir    envie   d'en   vouloir  non   seulement 
k  la  dignit^   imperiale,   mais   m^me  k  la  Boheme;    qu'on  ma  d^ä  fait 
sonder  lä-dessus,   et  qu'il  ne  tient  qu'ä  moi  d'entrer  dans  un  plan  qui 
ne   va  pas  ä  moins  qu'ä  ddpouiller  la  maison   d'Autriche   de   ses    plus 
belles  provinces   en  AUemagne    et    de    la   frustrer    pour  jamais    de    la 
dignitd  imperiale  — 

Que  je  suis  pr^t  d'employer  toutes  mes  forces  et  tout  mon  crÄiit 
pour  faire  avoir  la  derni^e  au  duc  de  Lorraine,  et  garantir  les  £tats 
de  la  maison  d'Autriche  en  AUemagne  contra  quoscunque;  mais  qu'il 
me  faut  une  röcompense  proportionn^e  pour  le  grand  service  que  je 
rendrais  par  \k  k  la  cour  de  Vienne  et  surtout  au  duc  de  Lorraine ;  que  je 
courrais  grand  risque  de  m'attirer  par  lä  tellement  la  col^re  de  la 
France  que  cela  me  cofiterait  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue, 
dont  sans  cela,  par  Tassistance  de  cette  couronne,  je  suis  en  quelque 
fagon  assur^; 

Qu'il  serait  impardonable  k  moi  de  hasarder  une  si  belle 
succession  pour  l'amour  d'autrui,  sans  savoir  comment  et  oü  m'en 
dddommager  \ 

Que  cela  ne  saurait  6tre  que  par  la  Sildsie,  sur  la  plus  grande 
partie  de  laquelle  ma  maison  a  eu  de  tout  temps  des  prdtentions 
bien  fonddes»  ainsi  que  je  le  ferai  voir  par  des  ddductions  qui  paraitront 
bientdt;  que  les  Rois  mes  prdd^cesseurs  n'ont  pu  renoncer  au'  prd- 
judice  de  leur  postdritd  ä  des  droits  si  bien  acquis,  les  lois  fondamentales 
de  ma  maison  ddfendant  ä  Tinfini  toute  alidnation  de  pareils  droits; 

Que  d^funt  l'Empereur  avait  par  un  traitd  garanti  Bergue  ou 
un  äquivalent;  que  j'avais  rempli  mon  traitd  mais  qu'ils  m'ont  €X^ 
contrairesy   et  qu'ainsi   en  entrant  en  Sildsie,   ce   me  peut  £tre  comme 
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fto  ^uiTalent  NB.  il  &ut  donner  copie  de  ce  traitö  et  en  mdme  temps 
de  ce  qui  regarde  la  Pragmatique  k  Gotter.' 

Que  dans  les  conjonctures  präsentes  j'ai  ^t^  oblig^  de  commencer 
par  me  saisir  d'un  pays  sur  lequel  j'ai  de  si  justes  pr^tentions ,  de 
crainte  qu'un  autre  ne  s'en  emparät. 

Mais  ques  si  la  reine  de  Hongrie  peut  se  rdsoudre  de  m'en  faire 
la  cession,  je  remplira  fid^lement  tous  les  engagements  et  conditions 
que  j'ai  £ut  proposer  par  le  sieur  de  Borcke.  Que  c'est  maintenant 
an  dnc  de  Lorraine  ä  s'examiner  si  Ton  trouverait  mieux  son  compte 
ä  s'accomoder  lä-dessus  de  bonne  gräce  avec  moi,  en  s'attachant  un  ami 
et  äUai  en  6tat  et  k  port^e,  comme  je  le  suis  Dieu  merci,  de  faire  tout 
pour  eoz,  de  les  sauver  et  de  leur  procurer,  avec  la  possession  tranquille 
du  teste  de  leurs  txats,  la  couronne  imperiale. 

Mais  que,  si  Ton  prend  malheureusement  un  autre  parti,  je  me 
verrais  rdduit  k  la  dure  necessit^  de  faire  valoir  mes  droits  sur  la  Silesie 
noalgr^  eux,  et  de  profiter  des  offres  consid^rables  que  Ton  me  fait  d'un 
autre  cdtd,  en  poussant  ma  pointe  contre  eux  de  toutes  mes  forces, 
aussi  bien  que  je  pourrais. 

Que  je  laisse  k  examiner  au  duc  de  Lorraine  si  cela  ne  pourrait 
pas  entrainer  le  dömembrement  et  la  ruine  totale  de  toute  la  succession 
de  la  maison  d'Autriche,  au  lieu  qu'on  la  prdviendrait  k  coup  s&r,  en 
panrenant  m^me  au  comble  de  ses  voeux,  par  le  sacrifice  de  la  Sildsie. 

Mais  que  le  temps  presse,  et  qu'il  faut  se  ddclarer  incessamment, 
poar  que  je  puisse  savoir  oü  j'en  suis. 

50  Vous  pouvez  dire  au  duc  de  Lorraine  que  vous  vous  laisseriez 
eiitid:ement  guider  par  ses  conseils,  et  qu'il  d^pendrait  de  lui  de  vous 
indiqner  les  ministres  auxquels  vous  devriez  vous  adresser  pour  cela, 
mais  que  je  n'ai  aucune  confiance  dans  le  baron  de  Bartenstein,  qui 
de  tout  temps  s'dtait  montrd  ennemi  de  ma  maison. 

6*>  D^s  que  vous  vous  serez  ouvert  de  cette  fa^on  au  duc  de 
l^rndne,  il  faudra  demander  audience  k  la  reine  de  Hongrie,  lui  präsenter 
vos  lettres  de  creance  et  vous  renfermer  dans  des  compliments  gdndraux 
sur  son  avdnement  k  la  couronne,  en  vous  rapportant  pour  le  reste  k 
tout  ce  que  vous  aviez  dit  et  proposd  de  ma  part  au  Duc  son  dpoux. 
Mais,  si  ce  prince  devrait  trouver  k  propos  que  vous  fissiez  k  la  Reine 
les  mSmes  ouvertures  que  vous  lui  ferez,  il  faut  s'y  conformer,  et  y 
ajonter  toutes  les  protestations  d'amiti^  imaginabled  de  ma  part. 

7»  Le  comte  de  Gotter  regoit  ci-joint  un  plein-pöuvoir  pour  entrer 
en  n^godation  et  confdrence  avec  ceux  qui  pourraient  6tre  autorisds  pour 
cela  de  la  reine  de  Hongrie,  mais  il  ne  donnera  absolument  rien  par  dcrit 
ni  conclura  rien,  avant  que  de  m'en  avoir  averti,  et  apr^s  en  avoir  re^u 
mes  ordres  ult^rieurs. 

<  Der  ganze  Absatz  ist  von  der  Hand  des  Königs  in  den  Entwurf  eingefügt 
Vergl,  Preussische  Staatsschriften  I,  53. 
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S^  Si  par  des  libdralit^  on  peut  mettre  dans  mes  intdröts  le 
ministöre  de  Vienne,  il  verra  par  les  ordres  que  j*ai  donn^  au  sieur 
de  Borcke  en  date  du  7  de  ce  mois  que  je  Tai  autoris^  d'offrir  jusqu'ä 
200,000  ecus  au  grand-chancelier,  comte  de  Sinzendorff,  et  100,000  ^cus 
au  secrdtaire  d'£tat  du  duc  de  Lorraine,  le  sieur  Toussaint,  et  s'il  en 
fallait  encore  gagner  d'autres,  le  comte  de  Gotter  n'a  qu'ä  me  le  mander 
et  attendre  mes  ordres  lä-dessus. 

9^  On  lui  parlera  sans  doute  de  la  garantie  que  feu  mon  p^re  a 
donnde,  par  le  trait^  secret  de  1728  et  sa  voix  ä  la  di^te  de  TEmpire, 
de  la  Sanction  Pragmatique.  Mais  il  y  r^pondra  qu'on  a  fort  mauvaise 
gräce  de  r^damer  Pex^ution  des  engagements  d'un  traitd,  et  de  ce  qui 
en  a  €t€  la  suite,'  qu*on  a  viold  de  la  plus  mauvaise  foi  du  monde 
de  la  part  de  la  cour  de  Vienne.  Qu'on  doit  se  souvenir  que  par  ce 
traitd  on  avait  promis  ä  feu  mon  p^re  la  garantie  de  la  succession  du 
duch^  de  Bergue,  et  que  Pon  a  fait,  il  y  a  deux  ans,  d*une  mani^re 
diamdtralement  opposde  ä  la  lettre  de  cet  engagement  solennel,  une 
Convention  secr^te  avec  la  France,  par  laquelle  on  garantissait  la  possession 
provisionnelle  de  Juliers  et  de  Bergue  au  prince  de  Sulzbach ;  que  si  Ton 
me  poussait  k  bout,  j'exposerais  aux  yeux  de  tout  l'univers  combien 
on  a  abusd  indignement  de  la  confiance  de  feu  mon  p^re,  et  de 
quelle  ingratitude  on  a  payd  toute  ma  maison  depuis  1679  ^^  ^^  P^^^ 
de  Nim^gue  jusqu'ici.  Mais  qu'il  faut  tirer  un  rideau  sur  le  passd,  et 
qu'ü  ne  tient  qu'ä  la  cour  de  Vienne  de  m'avoir  d^sormais  pour  son 
appui  le  plus  ferme  et  le  plus  solide. 

Si  contre  toute  attente  on  refusait  d'admettre  le  comte  de  Gotter  k 
l'audience  de  la  Reine,  il  doit  faire  tout  au  monde  pour  parier  au  moins 
au  duc  de  Lorraine,  et  j'esp^re  qu'on  ne  lui  refusera  pas  une  chose  qu'on 
accorde  en  pleine  guerre  k  un  trompette  ou  k  un  simple  porteur  de 
lettres. 

II«»  Le  comte  de  Gotter  se  servira  du  chiffre  du  sieur  de  Borcke 
pour  les  choses  secr^tes,  et  il  m'enverra  des  courriers  et  des  estaffettes, 
toutes  les  fois  qu'il  le  jugera  ndcessaire. 

Au  reste,   en  me  rdfi^rant  aux  instructions  que  je  pourrais   donner 

encore  imm^iatement  soit  de  bouche  ou  par  ^crit  au  comte  de  Gotter, 

je  me  repose  enti^rement  sur  la  droiture  et  sur  le  z^le  qu'il  a  tdmoignes 

jusqu'ici  pour  mon   Service,   et   dont  je  me   tiens   assur^  surtout  pour 

l'importante  ndgociation  que  je  lui  confie  maintenant,  et  dont  le  succ^s 

lui  servira  d'un   mdrite   aupr^s   de  moi    que   je   ne   manquerai  pas  de 

r^compenser  d'une   mani^re    proportionnde    au    grand   service  qu'il  me 

rendra  dans  cette  occasion.  _    , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 


X  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  50,  Anm.  i. 
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193-     AU  MINISTRE  D'feTAT  DE   PODEWILS  A  BERLIN. 

Berlin,  8  d^embre  1740. 

Il  faut  encore  une  Instruction  ostensible  pour  Gotter,  qu*il  puisse 
montrer  axix  ministres  de  lä  bas,  oü  ü  faut  un  peu  brailler  et  insister 
sur  le  traitd  de  Prague,  ^  indignement  et  lächement  rompu.  Podewils 
s'abouchera  avec  Gotter  pour  dresser  cette  instruction, »  que  je  peux 
signer  en  möme  temps  que  celle-ci. 

Eigenhändig.  

194.     AU  FELD  -  MARjfeCHAL   COMTE   DE  MÜNNICH   A  SAINT- 

P^TERSBOURG. 

Berlin,   10  d^cembre  1740. 

Monsieur.    Je  prends  une  vdritable  part  ä  toutes  les  grandes  choses 

que  vous  avez   ex^cutdes  par  le  passd,    et  ä  Celles  que  vous  venez  de 

finir  si  glorieusement  pour  votre  rdputation.     Vous  pouvez  6tre  persuadd 

que  je  vous  estime,  sans  vous  connaitre  personellement,  autant  que  vous 

admirent    ceux    qui    sont    les    heureux     tdmoins    de   toutes   vos    belles 

actions.    Je  vous  prie  d'etre   persuadd  que  j*ai  et  ressens  une  vdritable 

>atisfaction   de   savoir   la  Russie   dans  les  bonnes   mains  oü  eile   est  k 

präsent.     Vous  me  trouverez  votre  ami  dans  toutes  les  occasions,  et  je 

n'en  n^gligerai  jamais  pour  tdmoigner  ä  un  grand  homme  toute  T^tendue 

des  sentiments  pleins  d'estime  et  d'amitid  avec  lesquels  je  suis,  mon  eher 

Mar^chal,  votre  tr^s  fid^le  ami  ^     , 

Federic. 

Nach  Absdmft  der  Cabinetskanzlei. 


195.    AN    DEN    GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST   VON 

ANHALT  -  DESSAU   IN   DESSAU. 

Berlin,  ii.  December  1740. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  Ew. 
Liebden  Schreiben  vom  9.  d.  wohl  erhalten  imd  gerne  daraus  ersehen, 
dass  Sie  Sich  wegen  der  Unmöglichkeit  itzo  mit  zu  Felde  zu  gehen,  aus 
Erwägung  derer  Umstände,  in  etwas  beruhigen  wollen.  Ew.  Liebden 
können  fest  versichert  sein,  dass  Dero  vieljährige  nützliche  Dienste,  so 
Sie  Meinen  in  Gott  ruhenden  Vorfiahren  und  Mir  erwiesen.  Mir  allezeit 
m  dankbarem  Andenken  ruhen.  Ich  auch  solches  jederzeit  thätlich  dar- 

«  Gemeint  ist  der  Vertrag  von  Berlin  vom  23.  December  1728.  Die  Zusammen- 
binft  zu  Prag  zwischen  Karl  VI.  und  Friedrich  Wilhelm  I.  im  August  1732  war  eine 
Folge  des  durch  den  berliner  Vertrag  geschaffenen  Einvernehmens  zwischen  beiden 
Füisten.  —  a  Bei  den  Acten  nicht  befindlich.  Die  Ausfertigungen  der  anlässlich  seiner 
Sendosg  an  Gotter  gerichteten  Schriftstücke  sind  nicht  an  das  K.  Geh.  Staatsarchiv 
gekommen. 
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legen  werde.  Dass  Ich  aber  Meine  übrige  im  Lande  bleibende  Regi- 
menter an  £w.  Liebden  verweisen  sollte,  solches  werden  Dieselben  leicht 
ermessen,  dass  es  sich  nicht  thun  lassen  werde,  inmassen  es  die  Natur 
und  Art  der  Regierung  zu  erfordern  scheinet,  dass  alle  Regimenter  Mir 
allein  angewiesen  sind  und  bleiben.  Wiewohl  Ich  Mich  allezeit  gerne, 
so  oft  es  nöthig,  Ew.  Liebden  Raths  und  Dienste  bedienen  werde. 
Wegen  des  Prinz  Moritzen  habe  Ich  bereits  unter  dem  gestrigen  Dato 
Deroselben  die  triftigen  Ursachen  eröffnet,  warum  derselbe  vor  diesmal 
nicht  bei  dem  Corps  Grenadiers   gehen   könne.     Ich   bin   übrigens  mit 

treuer  Amitid  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ^    .  ,      -    , 

Friderich. 

Nach  dei  Ausfertigunjc  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


196.     AU   CONSEILLER  DE   L^QATION    D'AMMON  A  DRESDE. 

Berlin,  12  d6cembre  1740. 

Le  sieur  de  Bülow,  ministre  de  Saxe,  est  arrivd,  mais  ä  en  juger 
par  son  premier  d^but,  il  n'est  chargö  que  de  propositions  gdn^rales 
pour  une  bonne  union  entre  moi  et  le  rdi  de  Pologne,  et  pour  agir  de 
concert  en  ce  qui  pourrait  avoir  rapport  k  Tdection  future  d'un  Em- 
pereur,  ä  la  capitulation  prochaine,  et  aux  autres  affaires  qui  regardent 
l'Empire. 

On  lui  a  serrd  le  bouton  pour  voir  s'il  ne  cachait  rien  au  fond 
du  sac,  par  rapport  aux  vues  que  vous  avez  dit  que  Ion  avait  en  Saxe 
sur  la  succession  de  la  maison  1' Antriebe,  et  nommöment  sur  la  Bo- 
heme. 

Mais  il  a  protest^  fortement,  jusqu'ici,  qu'il  n'est  charg^  d'aucune 
proposition  sur  tout  cela,  et  que  sa  cour  veut  savoir  comment  on 
pense  lä-dessus  ici. 

Vous  devez  donc  dire  au  comte  de  Brühl  que  les  assurances 
d'amitid  que  le  susdit  ministre  m'a  donndes  de  la  part  du  Roi  son  maitre 
me  sont  infiniment  agrdables  et  que  je  ne  demande  pas  mieux  que 
d'entrer  dans  la  plus  dtroite  union  avec  lui  pour  les  int^röts  röciproques 
de  nos  deux  maisons.  Mais  comme  je  suis  sur  le  point  de  faire  valoir 
mes  droits  sur  la  Sildsie,  et  möme  d'y  entrer  avec  un  corps  de  troupes, 
ce  que  je  veux  bien  lui  confier,  j'esp^re  qu'il  voudra  sonder  le  Roi 
son  mattre  et  vous  faire  savoir  ce  qu'il  pense  lä-dessus ,  et  quel  parti 
il  est  intentionnd  de  prendre  en  pareil  cas,  si  ce  sera  celui  de  neu- 
tralitö,  ou  bien  s'ü  veut  se  concerter  avec  moi  pour  les  convenances 
qu'il  pourrait  souhaiter  qu'on  lui  fit,  et  si  en  ce  cas-lä  il  ne  serait  pas 
portd  ä  faire  quelque  ddmarche  vigoureuse,  ne  füt-ce  que  faire  entrer 
un  ou  deux  r^giments  en  Boheme,  sous  prdtexte  qu'on  a  fait  une 
breche  k  la  Sanction  Pragmatique  k  Vienne  au  pr^judice  des.  droits  de 
la  reine  de  Pologne,  en  associant  le  duc  de  Lorraine  k  la  possession 
et  au  gouvernement  des  foats  de  la  maison  d'Autriche. 
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Vcms  pouvez  insinuer  au  comte  de  Brühl  que  s'il  voulait  faire 
doDner  des  instractions  secr^tes  au  sieur  de  Bülow  pour  traiter  ÜKlessus, 
on  serait  en  €tat,  en  tirant  la  mdme  corde,  de  faire  nos  affaires  rdci- 
pioqueinent  et  d*obtenir  de  la  maison  d'Autriche  une  juste  satisÜExtion 
poor  nos  droits  respectifs.  Qu'en  tout .  cas,  il  faut  savoir  ou  j'en  suis 
avec  la  Saxe,  et  ce  que  j'en  dois  craindre  ou  espdrer  pour  prendre 
mes  mesures  lä-dessus.  H  faudra  toumer  le  comte  de  Brühl  de  toute 
Sorte  de  fagon  pour  savoir  quels  sont  les  vdritables  sentiments  de  la 
cour  de  Dresde  sur  la  d^marche  que  je  vais  faire;  mais  gardez-vous 
bien  de  donner  la  moindre  chose  par  öcrit,  et  rdpondez-moi  au  plus 
Wte  de  la  fagon  la  plus  d^taill^.  p,     , 

Nach  dem  Conoept.  '  H.   de  Podewils. 

197.     AU   MINISTRE   D'^TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

[prs.  12  d^cembre  174O.] 

Il  faut  que  vous  preniez  tous    nos  Siläsiens   ä  qui  j'ai  donnd  des 

charges  en  serment  relativement  ä  leurs  postes,   pour  les  tenir  par  lä 

d^autant  plus  fermes  dans  nos  intdrdts.  _     , 

'^  Federic. 

Nach  der  Aasfertigmiff.    Bgenhandig. 


198.    AU   MINISTRE   D'feTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Berlin,   12  d^cembre  1740. 

Les  ministres  des  cours   ötrang^res  peuvent  parier  ä  Monsieur  de 

Podewils  en  pleine  confiance,  et  lui  dire,   pendant  que  je  serai  absent, 

tout  ce  de  quoi  ils   ont  6t6  charges   de  leurs   maitres.     II  ne  dira  rien 

qui  ne  sera  par  mes  ordres ,   et  ils    pourront  ajouter  foi   k  ses  paroles 

comme  aux  miennes.  ^^    j 

Federic. 

(L  S.) 

Nach  der  Ausfertigung.    Euenbändig. 


199.  AU  GRAND-MARfeCHAL  DE  LA  COUR  COMTE  DE  GOTTER 
ET  AU  CONSEILLER  PRIVjfe  DE  BORCKE  A  VIENNE. 

Berlin,  12  d6cembre  1740. 

Vous  savez  maintenant  de  quoi  il  s^agit  par  rapport  ä  la  marche 
^  mes  troupes ,   et  comme  je  ne   doute   pas   que  vous  n'ayez  fait  in- 

*  Podewils  berichtet  an  den  König,  10.  Dec:  ,,Jai  dress^  suivant  les  ordres 
1^  Votre  Majest6  m*a  donn6s  ce  soir  de  bouche,  la  d6p6che  ci-jointe  pour  le  resident 
Ammon." 
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cessamment  usage  de  mes  ordres  et  Instructions  lä-dessus,  aussi  bien 
que  vous,  comte  de  Gotter,  on  verra  ä  prdsent  assez  clairement  que 
mon  Intention  n'a  jamais  €i6  de  faire  la  guerre  ä  la  reine  de  Hongrie 
et  de  BohSme,  mais  que  je  suis  pr^t  plut6t  de  la  secourir  et  de  Tassister 
de  toutes  mes  Forces  en  cas  de  besoin ,  et  de  faire  m^me  parvenir  le 
duc  de  Lorraine  au  comble  de  ses  vceux,  si  Ton  veut  se  prfeter  de  la 
part  de  la  maison  d'Autriche  ä  mes  id^es,  et  m'accorder  ce  que  je  crois 
6tre  fondö  par  plus  d'une  raison  ä  lui  demander. 

II  ne  tiendra  donc  pas  ä  moi,  mais  uniquement  ä  la  cour  de 
Vienne,  de  profiter  des  bonnes  dispositions  dans  lesquelles  je  me  trouve 
pour  eile,  mais,  si  malheureusement  eile  devait  prendre  un  autre  parti, 
le  mien  sera  bientöt  pris  aussi,  et  ex^cutö  avec  autant  de  promptitude 
que  Ton  a  de  lenteur  ä  Vienne  ä  se  rösoudre. 

C'est  möme  cette  lenteur  et  l'embarras  de  la  cour  de  Vienne,  causd 
par  la  crainte  qu'elle  a  de  la  France,  comme  vous  dites,  de  s'allier 
avec  moi  et  las  Puissances  maritimes,  qui  m'ont  determin^  de  prendre 
un  parti  vigoureux,  pour  l'obliger  bon  gr6  mal  gr6  d'ouvrir  les  yeux  sur 
la  Situation  dangereuse  oü  son  incertitude  et  sa  sdcuritd  la  jettent. 

Et  comme  eile  ne  saurait  jamais  sortir  de  tous  ses  embarras  sans 
faire  quelque  sacrifice,  soit  en  faveur  de  la  Bavi^re,  soit  en  celle  de  la 
France,  que  balancera-t-elle  de  conclure  vite  avec  moi,  sur  le  pied  que 
je  lui  ai  proposö? 

En  attendant,  vous  pouvez  informer  confidemment  le  sieur  Robin- 
son de  tout,  et  lui  dire  que  je  me  suis  expliqud  d'une  teile  fagon  envers 
le  Roi  son  maitre  que  s'il  n'accepte  pas  mes  oflFres,  ce  serait  le  plus  grand 
malheur  qui  pourrait  arriver  ä  la  maison  d'Autriche  et  ä  toute  TAlle- 
magne,  puisqu'on  peut  compter  que  je  ne  ddmordrai  point  de  mon 
entreprise,  et  que  je  trouverai  des  ressources  ailleurs,  plus  que  Ton  ne 
pense. 

Je  pars  demain  pour  me  mettre  ä  la  töte  de  30,000  hommes,  destin^s 
pour  l'expt^dition  et  le  maintien  de  la  possession  de  la  Sildsie,  et  j'aurai 
dans  quatre  semaines  aux  environs  de  ma  capitale  une  autre  arm^e  de 
40,000  hommes  pröte,  pour  soutenir  cette  entreprise  contre  tous  ceux 
qui  m'y  voudraient  traverser,  ce  que  vous  ne  devez  point  dissimuler. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de  Podewils. 


200.   INSTRUCTION  POUR  LE  CONSEILLER  PRIVfe  DE  GUERRE 

DE  KLINGGRu^FFEN,   ALLANT  A   LA  COUR  DE  BAVifeRE  EN 

QUALITfe  DE  MINISTRE  PL^NIPOTENTIAIRE. 

Berlin,   12  d^embre  174O' 

Article  6:    „Le   principal   but  que  je  me  propose,  en  envoyant  le 
conseiller  privd  de  Klinggraeffen  ä  Munich,  ^tant  d'animer  sous  main,  et 
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sans  m'ezposer  en  vue,  la  cour  de  Bavi^re  k  pousser  avec  vigueur  ses 
{^tentions  ä  la  succession  de  la  maison  d'Autriche  et  ä  commencer  la 
levde  de  boucliezs,  la  conjonctuie  y  paraissant  aussi  favorable  que  la  cour 
de  Bavi^re  pourrait  le  soubaiteii  il  n'dpargnera  rien  de  tout  ce  qui  lui 
paraitra  propre  ä  retnplir  mon  Intention.  Mais  il  faut  quen  tout  ceci, 
ii  manoeuvre  bien  finement,  et  avec  tant  de  circonspection  qu'il  ne 
paraisse  point  que  j*aie  dessein  d'(^pouser  ouvertement  le  parti  de  la 
cour  de  Bavi^re  contre  celle  de  Vienne  :  prdcaution  d'autant  plus  n^ces- 
saire  que  celle-ci  paratt  avoir  plusieurs  partisans  secrets  k  la  cour  de 
Baviire,  et  parmi  les  roinistres  möraes." 

Article  7  :  y,Ainsi,  quand  on  lui  demandera  si  Son  Altesse  £lectorale 
pourrait  se  promettre  de  ma  part  une  assistance  rdelie,  en  cas  quelle 
jugeät  k  propos  de  poursuivre  ses  desseins,  soit  par  rapport  k  la  dignitö 
imperiale  ou  ä  la  succession  d'Autricbe,  il  tächera  d'^luder  cette  sorte 
de  questions  par  des  rdponses  ambigues,  se  contentant  de  faire  des 
protestations  gdndrales  d'amitid,  et  cherchant  toute  sorte  de  biais  et  de 
detours  pour  ne  promettre  rien  de  positif,  sans  6ter,  ndanmoins,  aux  Ba- 
varois  toute  Tesp^rance,  mais  aussi  sans  s'engager  sur  ce  sujet  dans  une 
n^gociation  formelle,  qu'il  <5vitera  aussi  longtemps  qu'il  peut,  et  jusqu'ä 
ce  qu*il  ait  re^u  des  instructions  ultdrieures  lä-dessus/' 

Article  9:  „Pour  mieux  cacher  son  jeu,  il  fera  semblant  que  le 
prindpal  objet  de  sa  commission  soit  de  concerter  avec  les  ministres  de 
Bavi^re  ce  qu'il  y  aura  k  observer,  k,  la  prochaine  dlection,  par  rapport 
ä  la  capitulation  qu'on  proposera  au  nouvel  empereur.  II  sondera 
efectivement  ces  ministres  sur  les  articles  qu'il  faudra  ins^rer  de  nouveau 
dans  cette  capitulation,  et  il  tächera  d'en  obtenir  les  sentiments  par 
6crit." 

Article  10:  „H  fera  toute  sorte  de  politesses  au  ministre  de  France, 
et  ne  sera  pas  moins  attentif  k  pdndtrer  le  sujet  de  ses  n^gociations, 
et  de  quelle  mani^re  il  y  rdussit,  qu'ä  gagner  son  amitid  et  sa  con- 
fiance,  en  lui  faisant  les  protestations  les  plus.fortes  de  la  sincdritd  de 
mon  attachement  aux  intdr^ts  de  la  France.  Mais  il  lui  cachera  avec 
tout  le  soin  imaginable  le  vrai  sujet  de  sa  commission,  et  il  tichera  de 
k  persuader  que  Tunique  but  en  est  de  renouveler  et  de  resserrer  par 
de  nouveaux  nceuds  Tancienne  amitid  et  harmonie  qui  a  rdgnd  de  tout 
temps  entre  ma  maison  et  celle  de  Bavi^re,  et  de  communiquer  avec 
^n  Altesse  ^ectorale  sur  divers  points  qui  regardent  Tdlection  prochaine 
de  Teinpereur,  et  d'autres  mati^res  du  ressort  du  coU^ge  dlectoral." 

Article  12:  „II  frdquentera  de  m^me  librement,  suppos^  que  d'autres 
coosid^rations  ne  TempSchent,  le  ministre  de  la  cour  de  Vienne,  s'il  en 
trouve  im  ä  Munich,  sans  pourtant  s'empresser  pour  lui.  Je  serais 
m^e  bien  aise  qu'il  lui  insinuät,  si  l'occasion  s'en  prdsente,  que  je  me 
trouve  dans  des  dispositions  aussi  favorables  pour  la  maison  d'Autriche 
qu'elle  le  pourrait  souhaiter,  qu'il  ne  dopend  que  de  celle-ci  de  me 
>^<^ettre  enti^reraent  dans  ses  intdr^ts,   en   me   satisfaisant  sur  les  justes 
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prdtentions   que  j^ai   au   duchd   de  Sil^sie,    et   que,    si   eile  acceptait  le 

plan   que  j^ai   fait  tenir   au   duc   de  Lorraine   sur  ce  sujet,    eile  ne  tar- 

derait   gu^re  ä   sentir  Teffet  de   mes    bonnes    intentions   k   son   dgard. 

Mais  ces  sortes  dMnsinuations   ne   doivent    se   faire  qu^avec  un  mdnage- 

ment  infini,  pour  ne  pas  donner  Heu  aux  ministres  de  Vienne  d'en  faire 

un  mauvais  usage  ä  la  cour  de  Bavi^re  et  de  lui  inspirer  de  la  mdfiance 

contre  moi.     Ainsi  le  conseiller  priv^   de  Klinggrae£fen  aura  besoin  dans 

ces   rencontres   de  toute   sa  pr^voyance  et  circonspection ,   et   mesurera 

avec  tant  d'exactitude  toutes  les  expressions  quMl  soit  impossible  de  leur 

donner  un  sens  oppos^  ä  mes  int^röts."  _     , 

*^*^  Federic. 

Auszug  aus  dem  Concept.  H.   de  Podewüs. 


20 1.  INSTRUCTION  POUR  LE  MAJOR  GfeNfeRAL  COMTE  TRUCH- 

SESS  DE  WALDBOURG,  ALLANT  A  LA  COUR  DE  LA  GRANDE 

BRETAGNE  EN  QUALITfi  DE  MINISTRE  PL^NIPOTENTIAIRE. 

Berlin,  12  d^cembre  1740* 

Article  3 ;  „Le  comte  de  Truchsess  doit  demander  qu'il  plaise  au 
roi  de  la  Grande-Bretagne  de  faire  dresser  un  plan  d^une  alliance ...  et 
de  le  communiquer  en  confidence  k  Sa  Majestö." 

Article  4:  „Le  comte  de  Truchsess  peut  insinuer  au  roi  d'Angle- 
terre  et  k  son  ministdre  allemand,  quoique  dans  le  plus  grand  secret, 
que  si  ce  prince  me  veut  faire  avoir  la  paisible  possession  de  la  Sil^sie, 
je  veux  bien  donner  les  mains  qu'il  garde  en  toute  propriötd  les  bailliages 
considdrables  qu'il  tient  maintenant  en  hypoth^que  dans  le  pays  de 
Möcklembourg,  et  que  V6v^ch6  d' Osnabrück,  apr^s  la  mort  de  Tdecteur 
de  Cologne  d'aujourd'hui,  soit  sdcularisö  et  donnd,  en  titre  de  princi- 
paut^,  pour  toujours  k  la  maison  d'Hanovre." 

Article  6:  „Comme  Ton  ne  manquera  pas  d'objecter  d'abord  au 
comte  de  Truchsess  que  feu  le  Roi  a  garanti  la  Sanction  Pragmatique 
de  la  maison  d^Autriche^  non  seulement  par  un  traitd  mais  aussi  en 
donnant  sa  voix  k  la  garantie  de  TEmpire  k  cette  succession,  et  que 
par  consdquent  le  Roi  est  dans  T  Obligation  de  remplir  ses  engage- 
ments  ä  cet  dgard :  le  comte  de  Truchsess  peut  r^pondre  que  Sa  Majestö 
se  souvient  fort  bien  k  quoi  feu  le  Roi  son  pdre  s'ötait  engagd  sur  cet 
article,  mais  qu'il  est  k  souhaiter  pour  le  propre  honneur  de  la  cour 
de  Vienne  de  n'insister  jamais  sur  cette  garantie;  que  sans  cela,  le  Roi 
se  trouverait  oblig^  de  se  justifier  lä-dessus ,  et  d'exposer  aux  yeux  de 
tout  Tunivers  la  mani^re  indigne  et  la  plus  mauvaise  foi  du  monde  dont 
la  cour  de  Vienne  a  agi  dans  cette  affaire  envers  feu  le  Roi. 

Et  pour  cela,  il  est  ndcessaire  que  le  comte  de  Truchsess  sache 
que  TEmpereur  ddfunt,  Charles  VI,  fit  un  traitd  secret,  Tan  1728,  avec 
feu  le  Roi,  par  lequel  il  lui  garantit  la  possession  actuelle  du  duch^  de 
Bergue,  aussitöt  que  Tjfelecteur  palatin  et  ses  fr^res  d^alors,   viendraient 
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k  manquer  sans  laisser  de  postdrit^  male;  en  revanche,  feu  le  Roi 
promit  de  garantir  ä  Tfimpereur  la  Sanction  Pragmatique,  et  la  garantie 
{jue  feu  Sa  Majestd  en  donna  k  la  di^te  de  Ratisbone  n'en  fut  qu'une 
>uite,  et  faite  dans  le  inline  sens  que  celle  du  trait^  secret,  ainsi  qu^on 
ie  peut  prouver. 

Or  la  com  de  Vienne ,  en  concluant  contre  ses  engagements  solen- 
neis, pris  avec  feu  le  Roi  sur  le  duchd  de  Bergue,  une  Convention  avec 
b  France  Tan  1739,  P^^  laquelle  TEmpereur  garantissait  au  prince  de 
Salzbach  la  possession  provisionnelle  du  duch^  de  Bergue  apr^s  la  mort 
de  räecteur  palatin,  le  Roi  laisse  ä  juger  ä  tout  le  monde  impartial  si 
une  duplidtd  de  cette  nalure,  et  une  mauvaise  foi  si  manifestement 
marqu^e,  ne  le  d^gagent  pas  k  son  tour  des  engagements  qui,  apr^s 
une  pareille  infraction  de  la  garantie  promise  ä  sa  maison,  ne  sauraient 
plus  subsister,   ce  que  du  vivant   de   feu  TEmpereu^  il  a  fait  ddclarer 

plusieurs  fois  ddjä  par  ses  ministres  ä  Vienne.''  ^     , 

Federic. 

Auszug  ans  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 


202.    INSTRUCTION  POUR  LE  COLONEL  ET  AIDE-DE-CAMP- 

GtNfeRAL  DU  ROI  COMTE  DE  FINCKENSTEIN,  ALLANT  A  LA 

COUR  DE  DRESDE  EN  QUALITfe  DE  MINISTRE  PL^NIPOTEN- 

TIAIRE. 

Berlin,  13  döcembre  1740.x 

Article  i*':  „Dte  qu'il  sera  arriv^  ä  Dresde,  il  fera  deraander  par 

le  comte  de  Brühl  une  audience  au  Roi,  pour  lequel  il  troure  la  ci-jointe 

lettre  de  creance,    quMl  pr^entera  ä  ce  prince,   en   Taccompagnant  de 

toutes   les    protestations    imaginables    de    ma    parfaite   consid^ration  et 

estime  pour  lui,  et  en  Vassurant  de  l'envie  extreme  que  j'ai  de  cultiver 

son  amitid,    et  d*entrer  m6me  dans  une  union  tftroite  avec  Sa  Majesttf 

Polonaise  dans  les  conjonctures  präsentes,  pour  Tavancement  de  nos  in- 

^^ts  rddproques  et  pour  concerter  ensemble  les  convsnances  que  nous 

pounions  nous  faire  de  part  et  d'autre,  en  agissant  d'un  accord  par&it 

Ensemble;   que   mes   intentions   sont  droites   et  sincdres,    et  que  je  ne 

deute  nuDement  que  celles  du  roi  de  Pologne  n'y  r^pondent  de  mdme. 

Mais,  comme  ce  prince  aurait  sans  doute  appris  d^jä,   par  son  ministre 

^  ma  cour,  le  sieur  de  Bülow,  de  quelle  fa^on  je  me  suis  confidemment 

<>Qvett  et  expliqu^  envers  lui ,  j'attends  de  Tamitid  de  Sa  Majestd  Polo- 

Diisc  qu'elle  veuille  bien  ä  son  tour  s'ouvrir  envers  moi,  sur  ce  qu'elle 

^  intentionnde  de  faire,  et  sur  le   parti  qu'elle  croit  devoir  prendre 

^  la  Situation    präsente  des  affaires ,    surtout  par  rapport  ä  Tentr^e 

^  mes  troupes   en  8ildsie,   Si  c'est  celui   d'un  commun  concert  pour 

^f  ensemble   selon  nos  intdrdts  et  nos  convenances ,    ou   pour  rester 

*  Du  Rimdschitiben  an  die  dentschen  Stände  von  diesem  Tage  siehe  Pieussische 
^^wtSKhriften  I,  64. 
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neutre  et  ne  s*en  m^ler  du  tout  ni  pour  ni  contre;  que  ToccasioD  est 
favorable  et  qu^elle  ne  reviendrait  pas  si  t6t;  que  mon  Intention  n'est 
point  d^opprimer  la  maison  d'Autriche,  mais  seulement  de  me  faire 
rendre  justice  sur  mes  justes  prdtentions,  et  que,  si  le  roi  de  Pologne 
en  avait  de  son  cöt^,  je  serais  charmd  de  lui  aider  k  les  faire  valoii  et 
ä  nous  accommoder  ensuite  de  concert  ensemble  avec  la  maison 
d^Autriche,  pour  prendre  en  sa  faveur  telles  mesures  que  Texigence 
du  cas  et  ]es  conjonctures  d'alors  le  demanderaient.  Mais  que  le  temps 
presse,  et  que  je  serais  bien  aise  d'fttre  instruit  sans  d^lai  lä-dessus  des 
v^ritables  sentiments  de  Sa  Majest^  Polonaise." 

Articie  2:  „he  comte  de  Finckensteift  s^expliquera  de  la  tn^me 
fagon  envers  le  comte  de  Brühl,  et  le  pressera  tant  qu^il  est  possible 
sur  une  r^ponse  positive  ....  Que  je  connais  les  bons  sentiments 
du  comte  de  Brühl  pour  une  dtroite  union  entre  nos  deux  £tats,  que 
ce  serait  un  ouvrage  digne  d'un  ministre  comme  lui,  qui  s*est  attird 
Tapprobation  et  Testime  de  toutes  les  puissances,  qu'il  peut  compter 
sur  la  mienne  et  sur  la  reconnaissance  parfaite  que  je  lui  marquerai 
pour  les  Services  qu^il  rendrait  lädedans  k  moi  non  seulement,  mais  ä 
son  propre  maitre  en  m6me  temps." 

Articie  3 :  „II  faut  tächer  de  pön^trer,  autant  qu'il  est  possible,  si 
la  cour  de  Dresde  est  d^jä  gagnde  par  celle  de  Vienne ,  si  eile  penche 
de  ce  c6t^,  ou  si  eile  a  encore  les  mains  enti^rement  libres." 

Articie  4:  „Le  p^re  Guarini,  confesseur  du  roi  et  de  la  reine  de 
Pologne ,  est  tout  -  puissant  k  cette  cour ,  comme  le  comte  de  Fincken- 
stein  Tapprendra  par  mon  resident  Ammon,  fort  au  fait  des  intrigues 
de  la  cour  de  Dresde.  S'il  ötait  possible  de  mettre  cet  homme-lä  dans 
mes  intdr^ts,  soit  par  des  pr^sents  ou  par  des  cajoleries  et  des  promesses 
'  de  favoriser  en  tout  la  religion  cathoUque  sur  le  pied  qu^elle  est  ^tablie 
en  Sildsie,  le  comte  de  Finckenstein  n'dpargnera  ni  soin  ni  peine  poip: 
le  gagner  et  pour  me  le  rendre  favorable." 

Articie  8:"  „Le  comte  de  Finckenstein  doit  tächer  d'approfondir, 
autant  qu41  est  humainement  possible,  quelles  sont  les  vdritables  vues  de 
la  cour  de  Dresde,  si  Tambition  de  la  reine  de  Pologne,  comme  on  le 
prdtend,  vise  au  tr6ne  imperial  pour  le  Roi  son  ^poux,  ou  si  Ton  veut 
seulement  faire  peur  par  cette  concurrence  k  la  cour  de  Vienne,  pour 
escamoter  quelque  morceau  soit  de  la  Boheme  ou  de  la  Sildsie." 

Articie  9:  „B  est  vrai  que  le  roi  de  Pologne  a  envoyd  le  comte 
de  Poniatowski  avec  un  certain  conseiiler  pn\€  de  guerre,  Fritsch,  homme 
fort  intrigant  et  fort  entendu,  k  Paris  et  que  Ton  prdtend  qu'ils  sont 
charg(5s  Tun  et  Tautre  d'une  ndgociation  secr^te  pour  attirer  la  France 
dans  les  intdrSts  de  la  Saxe,  en  la  flattant  d^une  abdication  du  roi  de 
Pologne  de  son  royaume  en   faveur  du  roi  Stanislas,   moyennant  quoi 

t  Articie  6  erörtert  das  Verhältniss  des  Königs  zu  der  pragmatischen  Sanction 
in  dem  Sinne  des  Articie  6  der  Instruction  für  Truchsess  oben  Nr.  201. 
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]a  France  tächerait  de  lui  procurer  par  ses  amis   en  Allemagne    la  cou- 

rönne  imperiale.     Mais   ce  plan  parait  trop  chimdrique  et  d^une  trop 

düficile   ex^cution,    surtout  du   c6t6  de  la  Pologne,   oü  la  Russie  ne 

soufiiirait  Jamals  le  retour  de   Stanislas.     Cependant,    si  le  comte  de 

Finckenstein  devrait  remarquer  par  les  discours  du  comte  de  Brühl  que 

teile  est  vdritablemenf  Tintention  du  Roi  son  maltre,   il  ne  lui  doit  pas 

tout-i-fois  6ter  l'espörance   de  mon  consentement  et  de  mon  assistance, 

pour  entretenir  la  bonne  volonte  de  ces  gens-lä,  et  les  faire  entrer  dans 

nos   vues,    quoique    la  chose   en  elle-m£me  ne   m^accommode   nulle- 

ment ;  mais  eile  rencontrerait  toujours  tant  de  difficultds  qu'elle  tomberait 

bientöt  d'elle-m^e."  ^    , 

Federic. 

Aussig  aus  dem  Concept.  H.  de    Podewils. 


203.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  13  d^cembre  1740. 

Vous  verrez  par  la  d^claration  ci-jointe,'  que  j^ai  fait  faire  aux 
ministres  ^trangers  qui  sont  ici,  et  que  yous  pouvez  communiquer  au 
minist^  de  la  cour  oü  vous  6tes,  les  motifs  en  gros  qui  m*ont  ddter- 
min^  de  faire  entrer  mes  troupes  en  Sildsie ;  vous  y  ajouterez  de  bouche 
i  M.  le  Cardinal  et  au  sieur  Amelot  en  detail  ce  qui  suit. 

Dans  la  fermentation  präsente  des  affaires,  depuis  la  mort  de  TEm- 
pereur,  mes  soins  sont  all^s  constamment  ä  conserver  le  repos  de 
1' Allemagne,  le  Systeme  de  TEmpire,  et  le  vöritable  bien  du  Corps 
Germanique. 

Personne  ne  saurait  £tre  plus  intäressd  que  je  le  suis  k  des  vues 
si  conformes  k  la  tranquillitd  publique. 

La  Situation  de  mes  £)tats  et  le  rang  que  je  tiens  dans  TEmpire 
m'en  doivent  rendre  les  intdr^ts  plus  chers  qu^ä  qui  que  ce  soit  Mais 
voyant  Torage  qui  menace  les  pays  h^rdditaires  de  la  maison  d'Autriche, 
par  les  prdtentions  que  diffdrents  princes  fönt  ouvertement  ou  en  secret 
sur  la  succession  de  feu  TEmpereur,  et  la  Sildsie  se  trouvant  plus  exposde 
et  plus  ddgamie  que  tout  le  reste,  ma  propre  süret^  et  la  prudence  ont 
exig^  indispensablement  de  moi  de  ne  point  souffrir  qu^on  s^ötablit  dans 
we  province  limitrophe  de  mes  I^tats  comme  la  Sildsie,  sur  laquelle, 
P^  des  anciens  pactes  de  famille  entre  mes  ancStres  et  les  princes  de 
Sil6sie,  que  je  ne  manquerai  pas  de  produire  en  son  temps,  ma  maison 
a  eu  des  droits  incontestables. 

Je  n^ai  donc  fait,  par  cette  ddmarche,  que  prdvenir  les  autres,  dont 
les  airangements  et  mesures  ne  se  boment  pas  ä  armer  puisamment 
^  les  fronü^eSy  mais  qui  attendent  aussi  un  corps  auxiliaire  de  douze 
mille  hommes  de  troupes  ötrang^res,   pour  lesquelles  les  quartiers  sont 

»  VcrgL  Preussische  Staatsschriften  I,  61. 
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d€}ä  assign^Sy'  afin  de  s^en  servir  dans  Tex^cudon  de  leurs  projets, 
dont  la  saisie  de  la  Sil^ie  aurait  ^t^  im  des  premiers  et  des  plus  pre- 
judidables  pour  moi  et  pour  mes  droits. 

Ainsi,  je  me  flatte  de  Tamitid  de  Sa  Majest6  Tr^  Chrdtdenne  et 
de  Tequitd  de  M.  le  Cardinal  qu^ils  ne  dösapprouveront  point  une 
ddroarche,  hardie  et  prompte  k  la  v^rit^,  mais  dont  Tex^cution  ne  soufirait 
point  de  ddlai,  ^tant  devenue  n^cessaire  et  indispensable  pour  ma 
propre  süretd  et  celle  de  mes  £tats. 

Mon  intention  n^est  point  d^envahir  la  succession  de  la  maison 
d'Autriche,  et  encore  moins  de  troubler  la  tranquillitö  de  TEurope  et  le 
repos  du  Corps  Germanique. 

Mais  j'esp^re  que  Ton  fera  attention  ä  mes  droits,  et  qu'on  ne 
trouvera  pas  injuste,  si  je  me  suis  pressd  ä  prdvenir  un  troisidme  dans 
la  possession  de  ce  qui  m^appartient  prdförablement  k  tout  autre. 

Vous  pouvez  en  mdme  temps  insinuer  adroitement  k  M.  le  Car- 
dinal que,  la  France  ne  perdant  rien  dans  cette  affaire,  qui  peut  plut6t 
convenir  k  ses  vdritables  int6rdts,  dans  les  conjonctures  präsentes,  mieux 
que  quoi  que  ce  puisse  Stre,  j^ai  tout  lieu  d'espdrer  de  Tafifection  de  Sa 
Majestd  Tr^s  Chrdtienne  pour  moi  et  pour  ma  maison,  aussi  bien  que 
des  marques  que  M.  le  Cardinal  m'a  voulu  donner,  jusqu4ci,  de  son 
amitid,  qu'on  ne  voudra  point  me  contrarier  dans  la  poursuite  de  mes 
prdtentions  legitimes.  Je  me  flatte  m6me  que  la  cour  de  Vienne  se 
rendra  flexible  et  traitable  lä-dessus,  et  qu^elle  ne  se  plaindra  point 
d'une  ddmarche  k  laquelle  j'ai  6t6  forcd,  et  qui,  au  bout  de  compte,  ne 
lui  fait  pas  plus  de  mal  que  ce  qu^un  autre  ä  ma  place  dtait  pr6t  de 
faire  sans  avoir  les  m6mes  droits  de  son  cötd  que  j^en  ai. 

Vous  vous  servirez  de  toute{:  les  protestations  les  plus  flatteuses  de 
mon  attachement  pour  le  roi  de  France,  et  pour  le  Cardinal  ministre, 
afin  d^empScher  qu'on  ne  se  prdcipite  k  prendre  des  rdsolutions 
ddsavantageuses  k  mon  dgard,  et  ä  vouloir  me  susdter  des  embarras, 
ou  m^me  k  agir  ouvertement  contre  moi  en  faveur  de  la  maison  d'Autriche, 
ce  qui  serait  diametralement  contraire  k  la  politique  et  aux  vdritabies 
int^dts  de  la  France,  sur  quoi  il  faut  appuyer,  autant  que  vous  le  trou- 
verez  ndcessaire,  et  avoir,  en  attendant,  l'oeil  au  guet  sur  le  parti  que 
la  France  pourrait  prendre  contre  moi,  et  les  mesures  qu'elle  voudra 
concerter  avec  d'autres  puissances  pour  me  barrer  ou  pour  me  faire 
des  diversions.  Quoique  j'aie  de  la  peine  k  m'imaginer  qu'on  veuille 
renoncer  en  France  au  vieux  Systeme,  et  laisser  perdre  une  si  belle 
occasion  pour  afiaiblir  une  maison  qui  a  6t6,  depuis  tant  de  si^es,  la 
rivale  la  plus  formidable  de  celle  de  Bourbon.  Vous  ne  manquerez  pas 
de  glisser  toutes  ces  rdflexions  dans  les  entretiens  que  vous  aurez  \k- 
dessus  avec  le  Cardinal,   en  tichant  de  p^dtrer  comment  il  pense  sur 

X  Einem  Gerücht  zu  Folge  sollten  12,000  Russen  auf  dem  Marsch  nach 
Sachsen  sein. 
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ce  sajet,  et  ce  que  je  pourrais  avoir,  en  tout  cas,  ä  esp^rer  ou  ä  craindre 
de  la  France  dans  Taffaire  que  j'ai  entam^. 

pattends,  comme  vous  pouvez  croire,   avec  beaucoup  d^impatience 
votie  rapport  fid^le  et  circonstancid  lä-dessus. 

P.  S. 

£n  cas  que  le  Cardinal  vous   düt   parier   des  engagements  qui  ob- 

igent  la  France   de  garantir  la   Sanction  Pragmatique ,   vous  devez  lui 

repondre  que,  comme  le  Roi  Tr^  Chrdtien  a  d^clar^,  en  diffdrentes  occa- 

sions,  et  surtout  ä  Tdgard  des  prdtentions  de  la  maison  de  Bavi^re  sur 

la  succession  de  feu  TEmpereur,  que  la  France  avait  promis  cette  garantie 

sauf  les   droits  d'autrui',  j'esp^re  qu'elle  Fentendra  sur  le  möme 

pied  par  rapport  ä  mes  droits   sur   la  Sildsie,   et  que  ce   qui   est  juste 

pour  Tdecteur  de  Bavi^re,   le  sera  aussi  pour  moi,   ce  que  je  me  pro- 

mets,  indubitablement,   de  Tamitid   de   Sa  Majestd  Tr^s  Chr^tienne  et 

de  l'dquit^  de  M.  le  Cardinal,  de  sorte  que,  si  la  cour  de  Vienne  devait 

r^lamer  la  garantie   de   la  France   dans  le   cas   dont  il  s'agit   prdsen- 

tement,   eile  aurait   toujours  une  raison  süffisante   pour   s'en  d^fendre, 

et  eile  ne  saurait  se  dispenser  d'avoir  ^gard  ä  mes  droits  sur  la  Sildsie, 

puisqu^elle  n'a   promis  sa   garantie   que   sous   la  restriction    qu^elle    ne 

doit  pas  ddroger  aux  droits  d'autrui ;  ce  que  vous  ne  manquerez  pas  de 

faire  valoir.*  ^  tt.    j      • 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils. 


204.     AU  CHANCELIER  DE  RAESFELD  A  LA  HAYE. 

Berlin,  13  ddcembre  1740. 

Le  ministre  de  France  qui  r^ide  en  ma  cour  ayant  port^  par  ordre 
du  Roi  son  maitre  des  plaintes  fort  amdres  contre  vous,  et  vous  ayant 
aaus^  que  vous  ddclamiez  hautement  k  la  Haye  contre  la  France,  je 
ne  les  trouve  que  trop  fonddes,  voyant  par  le  contenu  de  votre  post- 
scriptum  du  6  de  ce  mois  que,  pour  donner  du  credit  aux  insinuations 
que  je  vous  n'avais  chargd  de  faire  sur  ce  sujet  qu'avec  un  mdnagement 
extreme  et  dans  le  demier  secret,  et  pour  ddtruire  des  bruits  qui 
m  attribuaient  des  intentions  contraires,  vous  avez  pris  la  rdsolution  aussi 
ttrange  qu'imprudente  de  produire  en  original  les  ordres  que  vous  avez 
re^us  de  moi  sur  cet  article.  Comme,  selon  votre  rapport,  ceux  ä  qui 
^'ous  les  avez  montr^s  vous  ont  protestd  qu'ils  n'avaient  jamais  entendu 
parier  de  ces  bruits,  il  est  visible  qu'on  ne  les  a  sem^s  que  pour  vous 
tirer  les  vers  du  nez,  et  pour  s'assurer  si  c'dtait  par  ordre  que  vouß 
aviez  fiait  des  insinuations  qui ,  imprudemment  dispersdes ,   n'auront  pas 

X  Am  29.  Oct  sagt  Fleury  zu  Camas;    ,.Noas  y  avons  acc6de  mais  avec  cette 
daasc:  sauf  le  droit  d'autrui."  —  a  Ein  Brief  an  Vrflory  vom  13.  Dec.  verweist  ganz 
gemein  auf  das,  was  Chambrier  in  Paris  eröflfnen  werde.   Memoires  de  Valory  II,  225. 
Cwiesp.  Fricdr.  IT.    I.  lO 
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manqud  de  parvenir  aux  oreilles  du  marquis  de  Fdnelon.    £st-il  possible 

que  vous  ayez  donn^  si  grossi^rement  dans  le  panneau,  .et  qu^apr^  des 

avertissements  si  souvent  rditer^s,  vous  soyez  si  peu  capable  de  mdnager 

le  secret,  que  de  fortifier  le  soupcon  qu'on  en  a  pu  avoir,  par  la  pro- 

duction  des  originaux  qu^il  ne  faut  jamais  faire  voir  ä  moins  que  d^une 

ndcessitd  indispensable?  Et  quand  vous  Tauriez  cm  teile  en  cette  occasion, 

ne  fallait-il  pas  demander  et  attendre  lä-dessus  mes  ordres  expr^? 

II   m'est  bien   douleureux   de   me  voir  exposd   k   des    explications 

d^sagrdables  par  Timprudence  de  mes  propres  ministres,  et  je  crains  fort 

que,  pour  ne  pas  me  brouiller  ä  contretemps  avec  la  France,  je  ne  sois 

obliff^  de  vous  rappeler  de  votre  place.  ^    , 

°  Fedenc 

Nach  dem  Concept.  H.   de   Podewils. 


205.     AU  MINISTRE  D':^.TAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Crossen,   15  d^cembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.     Croyant  de  mes  intör6ts  d'ötre  inform^  au 

juste   des    vues   et  des  desseins   du  roi  de  Sardaigne   dans   la   crise  oü 

nous   sommes,   j'ai   rdsolu  d'envoyer  le  sieur  Algarotti   pour   sonder  le 

terrain. '     II  ne  doit   prendre  aucun  caract^re   public,   se  disant  simple 

passager    qui    est    alld    en   Italic   pour  ses   affaires.      Vous  devez   faire 

expedier  pour  lui  une  lettre  de  recommandation   au  Roi,   et   une  autre 

au  premier  ministre,   le  marquis  d'Ormea,*  et  outre  cela  une  instruction 

comment  il  doit  s'y  comporter.    En  rendant  ma  lettre  au  Roi,  il  lui  fera 

les   protestations   les   plus   polies   et  les   plus   fortes  de   mes   sentiments 

d'amitid  et  d'estime  pour  sa  personne,   et  de  Tenvie  que  j'ai  de  lui  en 

donner  des  marques  reelles  dans  toutes  les  occasions  qui  se  prdsenteront. 

Comme  il  cherchera  ä  gagner  la  confiance  et  les  bonnes   gräces   de  ce 

prince,  il  doit  employer  son  savoir-faire  pour  pdn^trer  si  ses  intdr^ts  ne 

le  porteront  point  k  lever  le  bouclier  dans  la  conjoncture  präsente,  qui 

ne  saurait  6tre  plus  favorable,  et,  s'il  y  voit  du  jour,   il  n^oubliera   rien 

pour  le  confirmer  dans  ces  sentiments.     Je  suis  etc.  „     _ 

^  •'  Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung. 


206.     AU  CHANCELIER  DE  RAESFELD  A  LA  HAYE. 

Crossen,  16  d^cembre  1740. 

Monsieur  de  Raesfeld.  J'ai  bien  regu  vos  derni^res  relations  sur 
les  affaires  gdndrales  et  sur  votre  entretien  avec  Fdnelon  au  sujet  de 
Torabrage  qu'il   a  congu   du   conseil   que  j'ai  fait   insinuer    au  premier 

X  Vergl.  die  Briefe  an  Algarotti,  (Euvres  XVIII,  19.  27.  28.  —  a  Unten 
Nr.  211.  Das  an  den  König  von  Sardinien  gerichtete  Schreiben  ist  ein  farblose? 
Creditiv. 
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membie  de  la  R^publique,  touchant  la  n^cessit^  d^augmenter  leurs  forces. 

Comme  je    m^apergois  que  les  Hollandais  commencent  ä  s'^veiller,   et 

a'imaginaiit  combien  grande  sera  leur  siisprise  ä  cause  de   ma   marche 

en  Sildsie,  et  de  mon  plan  qui  m^y  a  d^termind,  vous  devez  employer 

tout  votre  savoir-faire  pour  persuader  ces  messieurs  de  la  solidit^  de  mes 

motifs  et  de  la  puretd  de  mes  intentions,  qui  n^ont  aucun  autre  but  que 

d'employer   les    moyens    les   plus   efiicaces    pour   conserver   la   maison 

d'Autiiche,  exposde  k  une  ruine  totale,  et  pour  travailler  aux  intdr^ts  et 

i  Tdection  du  duc  de  Lorroine,  pour  lequel  je  suis  plus  portd  que  pour 

aucun  de  ses  concurrants.     Au  reste,    vous  aurez  Toeil  sur  les  men^es 

du  Marquis  de  Fdnelon,   qui   ne   manquera  pas  de  chercher  ä  brouiller 

le  jeu,    et  k  donner    de    sinistres  impressions   de   mon  entreprise.     Je 

suis  etc.  „     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabiaetskansleL 


207.     AU  MINISTRE  D'^TAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Crossen,  16  d6cembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Comme  je  vous  ai  adressd  hier  les  relations 
du  de  Raesfeld,  je  vous  envoie  la  copie  de  ma  rdponse  touchant  cer- 
tains  points.  Cela  ne  doit  pas  vous  emp^cher  d'y  r^pondre  plus  ample- 
ment,  suivant  mes  intentions,  dont  vous  dtes  informd.  Au  reste,  voyant 
par  la  vötre  du  13  de  ce  mois  que  les  ministres  ötrangers  ont  regu 
ma  ddclaration  touchant  les  motife  de  mon  expddition,*  nous  verrons 
bient6t  les  effets  qui  en  rdsulteront.  J'ai  rdpondu  au  comte  de  Secken- 
dorff  par  des  compliments  et  sinc^rations  vagues.»    Je  suis  etc. 

Federic 

II  faut  presser  Bülow  de  conclure  avec  nous;  ils  ont  envie  de  se 
battre  et  d'avoir  la  Boheme;  tant  mieux.  Adieu,  mon  eher,  dans  deux 
beuies  je  passerai  le  Rubicon.     A  6  heures  du  matin. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


208.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Schweinitz,  16  d^cexnbre  1740.3 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  passd  le  Rubicon  enseignes  de'ployds  et 
tambour  battant;  mes  troupes  sont  pleines  de  bonne  volonte,  les  officiers 
d'ambition,  et  nos  gdn^raux  aflfamds  de  gloire,  tout  ira  selon  nos  sou- 
^aits,  et  j'ai  lieu  de  prdsumer  tout  le  bien  possible  de  cette  entreprise. 

I  Preussische  Staatsschriften  I,  61.  —  9  Das  Schieiben  liegt  nicht  vor.  —  3  Das 
beim  Einmarsch  in  Schlesien  veröffentlichte  Patent  siehe  Staatsschriften  I,  67. 

IC* 
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Envoyez-moi  Bülow,  caressez-le  beaucoup,  et  faites-lui  voir  le 
propre  intdrSt  de  son  mattre;  enfin,  usons  de  la  connaissance  du  coeur 
humain,  faisons  agir  en  notre  faveur  Pintdrfit,  rambition,  Pamour,  la 
gloire,  et  tous  les  ressorts  qui  peuvent  dmouvoir  Täme.  Ou  je  veux 
pdrir  ou  je  veux  avoir  honneur  de  cette  entreprise. 

Mon  coeur  me  prdsage  tout  le  bien  du  monde:  enfin  iin  certain 
instinct,  dont  la  cause  nous  est  inconnue,  me  prddit  du  bonheur  et  de 
la  fortune,  et  je  ne  parattrai  pas  ä  Berlin  sans  m'6tre  rendu  digne  du 
sang  dont  je  suis  issu,  et  des  braves  soldats  que  j'ai  l'honneur  der  Com- 
mander.    Adieu,  je  vous  recommande  k  la  garde  de  Dieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  6  r  i  C« 


209.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  15.  De- 
c^mber,  über  seine  Unterhaltungen  mit 
dem  sächsischen  Minister  von  Bülow  und 
mit  dem  französischen  Gesandten  Marquis 
Valory.  Valory  drückt  ihm  die  Hand  und 
sagt:  „Mon  eher  mattre,  vous  ne  le  savez 
peut-^tre  pas,  mais  je  suis  inform^  que  le 
Roi  votre  mattre  est  dans  une  correspon- 
dance  secr&te  avec  le  duc  de  Lorraine, 
et  qu'ils  s'entendent.**! 


Schwein! tz,  16.  December  1740. 

Ad  I.  L*esp^rance  est  belle, 
il  faut  voir  si  on  pourrait  s'y  fier. 
Si  Bülow  veut  se  rendre  aupr^s  de 
moi,  il  sera  le  bien  venu. 

ad  2.  Recht  gut,  Soll  ihn  cajo- 
liren  so  gut  als  möglich,  und  ihm 
die  Hofifnung  geben,  dass  Ich  alle 
Zeit  das  Interesse  von  Frankreich 
mit  dem  Meinigen  verbinden  und 
mit  dieser  Krone  ins  Concert  zu 
treten  suchen  würde. 


Mündliche  Resoltttionen.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


210.     AU   CONSEILLER   DE  L^GATION   D'AMMON  A  DRESDE. 

Schweinitz,  16  d6cembre  1740. 

Monsieur  Ammon.  J'ai  bien  regu  votre  relation  du  14  de  ce  mois, 
qui  contient  la  rdponse  que  le  comte  de  Brühl  vous  a  faite "  sur  ce  que 
vous  lui  avez  demandd.  Je  suis  bien  aise  d'apprendre  que  le  roi  de 
Pologne  souhaite  d'entrer  avec  moi  dans  une  dtroite  union  et  d'agir  de 
concert  pour  nos  droits  respectifs  sur  la  cour  de  Vienne.  Comme  je 
suis  fort  bien  avec  la  cour  de  Russie,  je  suis  assurd  que  celle-ci  ne 
s'opposera  pas  ä  nos  liaisons;  ainsi  je  ne  saurais  ddsapprouver  qu'on  ait 

I  Vergl.  Valory's  Berichte  bei  Ranke,  Bd.  27/28,  S.  571 — 573.  —  a  Sein  König 
wünsche  sehr  eine  enge  Union  mit  Preussen ,  habe  sich  aber  in  Betreff  der  öster- 
reichischen Erbfolge  durch  einen  Vertrag  gegen  Russland  verpflichtet,  ohne  Vorwissen 
Rttsslands  keine  andere  Allianz  einzugehen.    Vergl.  Droysen  V,  i,  166.  Anm. 
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cru  devoir  commimiqaer  Tafiaire  avec  cette  cour.  Cependant,  je  serai 
biea  aise  de  parier  au  ministre  de  Bülow,  k  qui  j^ai  fait  savoir  qu'il 
pourra  sc  rendre  ici  et  qu'il  sera  le  bien  venu«  H  pourrait  donc  6tre 
iDstroit  pour  me  faire  connattre  le  plan  et  les  conditions  d*un  trait^  ä 
faire.  Quant  ä  moi,  j'y  apporterai  toutes  les  facSit^s  et  de  bonne  foi, 
et  je  me  flatte  que  de  leur  c6t6  on  y  agira  de  m^me.  Vous  devez 
d6ciarer  tout  cela  au  comte  de  Brühl,  en  Tassurant  de  mon  estime  tr^s 
distingude  et  de  ma  reconnaissance  royale,  s^il  veut  cimenter  une  v^ri- 
:able  et  sinc^re  union  avec  le  roi  de  Pologne  son  mdtre. 

Federic. 

Faites  tous  vos  efforts  pour  mettre  Brühl  dans  mes  int^r^ts,  et 
vous  pouvez  Tassurer  d^aiUeurs  que  nous  sommes  parfaitement  amis  et 
aUi^  avec  la  Russie. 

Nach  Abtcbrift  der  Cabinetakaiulei. 


211,    AU  MARQUIS  D'ORMEA,  PREMIKl  MINISTRE  DU  ROI  DE 

SARDAIGNE,  A  TURIN. 

Berlin,   17  d6cembre  1740. 

Monsieur  le  Marquis  d'Ormea.     Comme  je  crois  que  dans  la  crise 

präsente   des   affaires  de   l*£urope  il  serait  ^galement  avantageux  pour 

les  int^r^ts  du  Roi   votre   maitre  et  pour   les  miens  d'avoir  une  corre- 

spondance  directe  entre  nos  cours,  je   me   suis.prdvalu  du  voyage  que 

le  sieur  comte  d^Algarotti   a  souhaitd   de   faire   en  sa  patrie,   pour  le 

charger  de  se  rendre  ä  Turin  et  de   s'y   arr^ter  quelque  temps,    pour 

tee  ä  port^  de  recevoir  les  ouvertures  que  Sa  Majestd  le  Roi  de  Sar- 

daigne  pourrait  juger  ä   propos   de  me  faire  touchant  les  conjonctures 

präsentes,   et  de  lui  rapporter  mes  rdponses,   qui  seront  toujoiurs  telles 

que  la  parfaite  intelligence  qui  a  r^gnd  de  tout  temps  entre  nos  maisons, 

et  la  liaison  naturelle  de  nos  intdrdts ,  pourraient  le  demander.    Je  suis , 

persuadd  que  vous  concourrez  avec  plaisir  ä  un  oeuvre  ^ussi  salutaire,  et 

j'esp^e  que   vous   voudriez  bien  accorder  votre  protection  au  dit  sieur 

comte  d*Algarotti,    durant  le  söjour  qu'il  fera  k  Turin,  en  Tassistant  de 

vos  avis  et  conseils,  auxquels  je  lui  ai  ordonnd  de  d^fdrer  enti^rement. 

Je  vous  en  aurai  une  Obligation  particuli^re ,  et  je  me  saisirai  avec  em- 

pressement  de  toutes  les  occasions  qui  se  prdsenteront  pour  vous  donner 

<ies  marques  de  Testime   avec  laquelle  je  suis,    Monsieur  le   marquis. 

d'Ormea,  votre  tr^s  affectionn^  _    , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 
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212.     AU   CONSEILLER  PRIVfe  DES  FINANCES  DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

fierlin,  17  d^cembre  1740. 

J'ai  bien  re^u  votre  döp^he  du  7  de  ce  mois,  et  j'approuve  enti^re- 
ment  la  conduite  que  vous  me  dites,  dans  votre  quatri^me  post-scriptum, 
d'avoir  tenue  envers  les  ministres  de  France  et  d'Angleterre.  Vous 
continuerez  d^entretenir  le  demier  dans  les  sentiments  qu^il  vous  a  fait 
paraitre  jusqu'ici,  en  Tassurant  de  la  mani^re  la  plus  forte,  en  confor- 
mitd  de  vos  derni^res  Instructions,*  de  mon  d^ir  sinc^re  et  ardent 
d^affermir  par  de  nouveaux  noeuds  la  bonne  intelligence  oü  j'ai  le 
plaisir  de  vi  vre  avec  Sa  Majestd  le  roi  de  la  Grande -Bretagne,  et  de 
m'unir  avec  eile  de  la  mani^re  la  plus  ötroite.  Vous  lui  insinuerez  en 
m6me  temps  que,  pour  y  parvenir,  le  moyen  le  plus  efficace  serait  que 
la  cour  d'Angleterre  tächät  d'engager  celle  de  Vienne  k  accepter,  sans 
ddlai  ni  perte,  le  plan  avantageux  que  je  lui  avais  fait  proposer;  faute 
de  quoi  il  est  aisd  de  concevoir  que  je  me  verrais  forcd  de  prendre 
une  route  oppos^  et  de  profiter  des  ofifres  favorables  que  m'ont 
faites  plusieurs  puissances,  qui  me  pressent  de  les  accepter.  Vous 
observerez  avec  attention  de  quelle  fa^on  il  regoit  ces  sortes  d'insi- 
nuations,  et  comment  il  y  rdpond,  pour  m'en  rendre  un  compte  exact. 

P.  S. 

Durant  le  r^gne  de  feu  TEmpereur  on  m'a  donn^  ä  Vienne  tant 
de  protestations  semblables  ä  celles  que,  suivant  votre  deuxi^me  post- 
scriptum  du  7  de  ce  mois,  les  ministres  du  conseil  des  Pays-Bas  vous 
ont  faites  touchant  Taffaire  des  rentes  sur  la  Meuse,'  et  toutes  6galement 
Sans  efifet,  que  je  ne  sais  que  trop  quel  fond  faire  lä-dessus. 

L'unique  moyen  de  tirer  raison  de  cette  cour,  est  de  se  la  faire 
soi-m^me,  et  j'esp^re  que  les  conjonctures  präsentes  me  donneront  occa- 
sion  de  terminer  avantageusement,  d'une  ou  d^autre  fa^on,  cette  affaire, 
aussi  bien  que  les  autres  sur  lesquelles  la  cour  de  Vienne  m*a  refusd 
jusqu'ici  constamment  justice. 

En  attendant,   vous  ne  ndgligerez   pas  de  vous  informer  si  Ton  a 

eflfectivement  envoyd    aux   Pays-Bas   les    ordres    que   Ton    vous    a   fait 

esp^rer.  ,,  ^  , 

*^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.  de  Podewils. 

213.     AU   GfeN^aiAL  MARQUIS   BOITA    D' ADORNO,    ENVOY^ 
EXTRAORDINAIRE  DE  LA  REINE  DE  HONGRIE  ET  DE  BOHEME, 

A  BERLIN. 

Milkau,  20  d6cembre  1740. 

Monsieur.    J'ai  appris  par  votre  lettre  du  18  de  ce  mois  que  vous 
avez  regu  des   ordres   prdcis   de  vous   rendre   ä  Pdtersbourg.     Quoique 

X  Oben  Nr.   199.  —  a  Vergl.  oben  Nr.  74  und  155. 
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j  eusse  souhaitd  de  prc^ter  plus  longtemps  de  votre  sdjour  de  Berlin, 
vos  raisons  sont  trop  valables  pour  n^y  pas  acquiescer. '  Cependant,  je 
voos  souhaite  tm  heureux  voyage,  accompagn^  d^une  parfaite  sant^» 
etant  avec  une  estime  tr^s  distingu^e,    Monsieur,   votre  tr^s  affectionnd 

F  e  d  e  r  i  c. 

Je  suis  bien  fächd  que  vous  soyez  venu  ä  raa  coiu:  dans  un  temps 
ou  ü  parait  que  la  Reine  votre  maitresse  ne  soit  pas  intentionnde  de  se 
preter  ä  mes  iddes  et  d'accdder  ä  mes  bonnes  intentions.  Cela  ne 
diminuera  cependant  en  rien  de  Testime  et  de  la  considdration  que  j'ai 
et  que  j'aurai  toujours  pour  votre  personne. 

Nach  einer  Abschrift  im  K.  R.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien. 


214.     AU  MINISTRE  D'f.TAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  gen6ral  Mi  1  kau,  20  ddcembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  bien  re^u  vos  deux  m^moires  du  18 
de  ce  mois,  touchant  le  voyage  prdcipit^  que  le  marquis  de  Botta 
mddite,  et  la  course  que  le  ministre  saxon  fera  pour  me  parier.  Quant 
au  premier,  on  aurait  fort  raauvaise  gräce  de  Temp^cher,  et  il  faudra 
le  laisser  partir.  C'est  pourquoi  je  vous  adresse  ma  rdponse  ä  sa 
lettre. 

Pour    ce    qui    regarde  la   nouvelle   que  la  reine   de   Pologne  sera 

escortde  par    2500   chevaux,    je   la   crois   vraisemblable ,   parce   que  la 

Saxe  en  pourra  tirer  plus   de  Services    dans    le  pays    qu'en   Pologne. 

Au  reste,  nous  p^ndtrerons  bientöt  si  ces  messieurs  veulent  aller  ronde- 

ment  dans  l'affaire  dont  il  s'agit.     Je  suis  etc.  ^     , 

°  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


215.    AU   MINISTRE   D'lftTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Mi  1  kau,  20  d^cembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.     Pour  rdpondre   ä   votre  reprdsentation  du 

17  de  ce  mois,    je  vous  dirai  que  vous   devez   communiquer  au  prince 

d'Anhalt  toutes  les   nouvelles   que   vous   pourriez   recevoir   des   mouve- 

ments  des  troupcs  saxonnes.    Je  suis  etc.  _     , 

^  Federic. 

X  Als  Veranlassung  seiner  Abreise  aus  Berlin  nennt  Botta  in  seinem  Brief  an 
den  König  vom  x8.  Dec.  den  Befehl  seiner  Königin ,  den  Kaiser  von  Russland  und 
die  russische  Regentin  anlässlich  des  Thronwechsels  zu  beglückwünschen. 
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pai  regu  vos  deux  d^p6ches,  et  je  me  flatte  que  par  la  Russie  et 
la  Saxe  nous  r^ussirons.'  Les  premi^res  nouvelles  de  Londres  nous  sont 
dgalement  favorables. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig. 


21 6.  AU    CONSEILLER    PRIV6    DES    FINANCES    DE    BORCKE 

A  VIENNE. 

Quartier  g^n^itd  Milk  au,  20  d^embre  1740. 

Monsieur  de  Borcke.  J'ai  re^u  votre  ddpfiche  du  14  de  ce  mois 
par  laquelle  vous  me  rendez  compte  de  la  premi^re  audience  que  le 
duc  de  Toscane  vous  a  voulu  accorder  au  sujet  de  ma  marche  en 
Sildsie.'  Jai  prdvu  queUes  en  seraient  les  premi^res  impressions,  et  que 
ce  prince  et  la  cour  oü  vous  6tes  en  seraient  peu  ^difids  au  commence- 
ment.  Mais  comme  vous  avez  jugd  de  mes  int^rSts  de  remettre  k  une 
seconde  audience  la  ddclaration  de  mes  motife  et  la  proposition  de  mon 
plan,  accompagn^e  des  offres  raisonnables  que  je  vous  ai  ordonnd  de 
faire,  j'en  attends  la  r^ponse  avec  impatience,  pour  prendre  lit-dessus 
mes  mesures.  Vous  devez  donc  faire  tout  au  monde  pour  dcarter  dans 
Tesprit  du  susdit  prince  et  du  minist^re  toutes  sinistres  couleurs  qu'on 
voudra  peut-€tre  donner  k  mon  plan,  et  pour  les  persuader  de  son  Uti- 
lity et  de  la  puretd  de  mes  intentions,  qui  n'ont  pour  objet  que  leur 
vdritable  bonheur  et  conservation.  Mes  prdcddentes  vous  ont  fourni  des 
arguments  assez  solides  qui  vous  ont  mis  en  ^tat  de  travailler  utüement 
pour  les  int^r^ts  rdciproques,  et  j'esp^re  que  vous  ne  ndgligerez  rien  de 
ce  qu'il  faut  employer  pour  mener  cette  ndgociation  k  une  heureuse  fin. 
Au  reste,  vous  auriez  pu  retenit  encore  un  ou  deux  jours  votre  courrier 
pourqu'il  m'ait  apport^  la  r^ponse  du  Duc.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  e  r  1 C. 

217.  AU   CONSEILLER   DE   LfeGATION  D'AMMON  A  DRESDE. 

Milkau,  21   d^cembre  1740. 

Votre  ddp^che  du  17  de  ce  mois  m'a  6t6  rendue,  et  j'y  ferai 
rdpondre  plus  amplement.  En  attendant,  il  me  semble  qu'il  y  a  dans 
vos  r^cits  une  esp^ce  de  contradiction.     D'un  cöt^,   vous  soutenez  que 

z  Podewils  schreibt  am  16.  Dec:  „Brackel  lui  {k  Botta)  a  repondu,  k  ce  qu'il 
m'a  ässur6,  que  la  Russie  avait  plus  besoin  de  l'amiti^  de  Votre  Majest6  que  de  celle 
de  la  cour  de  Vienne,  trop  61oign6e  pour  aider  la  Russie,  et  trop  affaiblie  pour  lui  ^tre 
d'un  grand  secours  en  cas  de  n^cessit^.  Qu'on  est  toujours  imbu  de  l'erreur  ancienne 
k  Vienne  que  tout  le  monde  doit  se  battre  pour  eile  et  voler  ä  son  secours,  tandis 
qu'elle  veut  rester  les  bras  crois^s  .  .  .  Bttlow  m'a  protest^  toujours  que  sa  cour  a 
pour  le  moins  autant  d'app^tit  que  nous  pour  avoir  part  au  gdteau,  mais  il  dit  qu'on 
n'a  pas  les  reins  aussi  forts  que  nous."  —  a  Vergl.  Droysen  V,   l,   176.  177. 


—    153    — 

rintention  du  roi  de  Pologne  est  de  se  joindre  avec  moi,  pour  parti- 
dper  ä  la  succession  de  la  maison  d'Autriche,  en  tombant  sur  la 
Boheme.  De  Tautre  c6td,  ce  que  vous  me  marquez  du  ddpart  du  comte 
Poniatowski  pour  la  France,  oü  il  travaillera  k  une  alliance,  lequel 
Toyage  selon  vos  prdcddentes  relations  avait  6t6  rompu,  me  fait  connaitre 
qu'on  ne  saurait  se  fier  aux  sinc^ations  de  cette  cour;  et,  si  Ton 
i^fl^hit  sur  la  reconnaissance  de  la  reine  de  Hongrie  et  la  ddcla- 
radon  effective  de  vouloir  maintenir  la  Sanction  Pragmatique,  il  rdsulte 
de  tout  cda  qu'on  peut  supposer  avec  fondement  que  les  pr^tendus 
sendments  favorables  pour  mes  intdr^ts,  dont  la  cour  de  Pologne  vous 
a  Toulu  ^louir,  sont  forts  sujets  k  caution.  Ce  que  vous  aiu'ez  donc  k 
faire,  c'est  de  travailler  k  pdndtrer  les  vdritables  vues  du  Roi  et  le  plan 
de  ses  desseins,  et  de  m^en  informer  avec  fondement,  sans  donner  au- 
conement  dans  le  panneau.  C*est  pourquoi  il  faudra  j  apporter  beau- 
coap  de  prdvoyance  et  de  jugement,  avant  que  d^assurer  une  chose 
dont  il  m^importe  de  savoir  au  juste  la  rdalitd.     Je  suis  etc. 

Federic. 

Ne  vous  trompez   point,   Brühl  vous  dupe.     Incrddule,  incrddule, 
que  ce  soit  votre  devise. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetakanxlei. 


21 8.    AU   MINISTRE   D'feTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Herrndorf,  22  d^cembre  1740. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  bien  regu  vos  relations,  et  autant  que 
j'en  puis  juger  d'ici,  vous  Stes  tr^  bien  au  fait  des  sentiments  des 
cours  ^trang^es ;  il  faudra  voir  (ce  qui  s'dclaircira  dans  peu)  lequel  nous 
aura,  et  en  ce  cas  il  faut  choisir  celui  d'eux  qui  nous  est  le  plus  favo- 
rable  et  le  moins  suspecte.  La  France  et  TAngleterre  seraient  bonnes 
ä  mdnager  toutes  les  deux,  mais  en  cas  que  faire  ne  se  peut,  il  fau- 
drait  choisir  la  moins  jalouse  de  notre  agrandissement.  Favoriser  Bavi^re 
^2sis  son  agrandissement  et  dans  la  dignitd  imperiale,  et  saciiiier  Bergue, 
c'est  gagner  France;  lieber  la  Frise  et  quelques  bailliages  de  MÄlem- 
tenrg,  ce  serait  pour  avoir  les  sufirages  d' Angleterre ;  laisser  agir  Russie 
suT  Courlande ,  ce  serait  peut-dtre  aussi  la  gagner ;  laisser  agir  Saxe  en 
Boheme  ne  manquerait  pas  de  nous  les  concilier;  enfin,  que  les  intdrfits 
de  DOS  voisins  marchent  de  pair  avec  les  n6tres ,  et  ne  craignons  pas, 
de  rater. 

Adieu  mon  eher  ami,  je  suis  las,  et  demain  je  vous  reconnaitrai  la 

place  de  Glogau.     Va/e.  ^    , 

°  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 
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219.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS   IN  BERI.IN. 

König  August  m.  von  Polen  ant-   \  _     Herrndorf.  23.  Dec.  1740. 

wortet,  Dresden  17.  December,    auf  des  \  Die  Vicariatsqualität  muss  dem 

Königs  Rundschreiben  vom  13.  Decem-  :  offerirten  gemeinsamen  Concert  nicht 
bcn  mit  der  Mittheilung  von  dem  Ein-  \  widersprechen,    sonsten    wird    eine 
marsch  in  Schlesien:    „....  Wir  können  i   ^     *„  j*  *:        j     ^.. 
u       •  v*  u  j       \XT-        i,  A      '■  Contradiction  daraus, 

aber  mcht  bergen,  dass  Wir  nach  der- 
jenigen Vorsorge,  die  Uns  als  der- 
maligem  Reichsvicario  vor  Erhal- 
tung eines  ungestörten  Frieden-  und  Ruhe- 
stands Amts  halber  mit  oblieget,  sehnlich 
wünschen,  dass  Ew.  Maj.  zu  Occupining 
und  Besitznehmung  besagten  Herzogthums 
oder  auch  nur  eines  und  des  andern  Orts 
nicht  zu  verschreiten  sich  gefallen  lassen 
wollten.'*  a 

MQndliche  Resolution.^    Nach  Au6Eeichnang  des  Cabinetstecretärs. 


220.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Quartier  g^neral  d'Herrndorf,  23  ddcembre  1740. 
Monsieur  de  Chambrief.  Je  voils  ai  d6jä  mis  au  fait  touchant  ies 
motifs  que  j'ai  eus  d'entrer  en  Sildsie  avec  une  partie  de  mes  troupes, 
et  je  m'assure  que  vous  n'aurez  rien  ndgligd  pour  Ies  faire  goüter  au 
Cardinal.  Cependant,  comme  je  suppose  que  vous  y  aurez  trouv^  des 
difficultds,  vous  continuerez  ä  lui  reprdsenter  d'une  mani^re  convenable 
combien  la  France  gagnera  par  mon  entreprise,  soit  par  rapport  k  ses 
propres  intdröts,  soit  ä  T^gard  de  ceux  de  Tdlecteur  de  Bävi^re.  Car 
celui-d  trouvera,  ä  Theure  qu'il  est,  une  occasion  du  monde  la  plus 
favorable  de  se  faire  avoir  raison  de  ses  prötentions  sur  Phdritage  de 
feu  TEmpereur,  dont  il  ne  pourrait  manquer  d'acqu^rir  une  bonne  portion, 
si  Ton  se  pröte  ä  mes  desseins.  D'ailleurs,  cette  crise  lui  frayera  le 
chemin  de  parvenir  avec  plus  de  facilit^  ä  la  couronne  imperiale,  ce 
dont  edle  de  France  me  devrait  savoir  bon  grd  et  me  favoriser  de 
toute  la  mani^re.  Outre  cela,  je  sais  par  expdrience  ce  que  le  Cardinal 
pense  sur  la  succession  de  Juliers  et  Bergue;  c'est  pourquoi  il  serait 
fädle  de  me  porter  k  une  ult^rieiure  complaisance  dans  cette  affaire,  en 
me  pr^tant  aux  vues  de  la  France,  si  eile  voudra  entrer  dans  Ies  miennes, 
par  rapport  k  mon  agrandissement  du  cötd  de  la  Sildsie.  Mais  vous 
m^nagerez  ce  demier  article  avec  toute  la  prudence  imaginable,  pour 
ne  rien  risquer  sans  ^tre  assurd  de  son  fait.     Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabiaeakanzlei.  F  e  d  e  r  1 C. 


I  Vergl.  oben  S.  141  Anm.  —  ■  Gedruckt  Heldengeschichte  Friedrichs  II,  I.  506.  — 
3  Ein  Kanzleischreiben  an  König  August  III.  vom  27.  Dec.,  das  demgemass  im 
Ministerium  für  den  König  entworfen  wird,  bezieht  sich  lediglich  und  ganz  allgemein 
auf  die  in  dem  Schreiben  vom  13.  Dec.  enthaltenen  Motive,  während  die  Befremdung 
über  Chursachsens  Hinweis  auf  seine  Vicariatspflichten  in  einem  Erlass  an  Graf 
Finckenstein  vom  27.  December  Ausdruck  findet. 


—  .ISS    — 

221.      AN    DEN    GENERALFELDMARSCHALL    FÜRST    VON 

ANHALT-DESSAU    IN    MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Herrn dorf,  23.  December  1740. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe 
Ew.  Liebden  hierdurch  im  Vertrauen  eröflfnen  wollen,  dass  zwar  der 
König  von  Polen  Mir  Hoffnung  gemacht,  wie  er  mit  Mir  wider  das 
Haus  Oestcrreich  in  ein  Concert  treten  und  seine  Praetensiones  auf 
Böhmen  ausführen,  auch  ehestens  einige  Regimenter  nach  dasige  Grenzen 
marschiren  lassen  wollte;  indessen  habe  Ich  sichere  Nachricht,  dass  er 
demohngeachtet  mit  Frankreich  tractiren  wolle,  und  zu  dem  Ende  den 
Grafen  von  Poniatowski  dahin  bereits  schleunigst  abgeschicket ;  wie  er 
denn  auch  drittens  itzo  ohne  Noth  die  bisher  difficultirte  Erkennung  der 
Königin  von  Ungarn  accordiret  und  versprochen,  die  pragmatische 
Sanction  zu  mainteniren.  Gleichwie  Mir  nun  dieses  widersprechende 
Verfahren  bedenklich  vorkommen  muss,  also  ersuche  Ich  Ew.  Liebden 
durch  Dero  in  Dresden  habende  Correspondenz  zuverlässige  Nachricht 
einzuziehen,  ob  die  Sachsen  wirklich  armiren  und  im  Ernst  auf  Böhmen 
losgehen  wollen,  auch  wie  bald  solches  etwa  geschehen  möchte,  oder  ob 
was  anders  darunter  verborgen  sei,  worüber  Mir  denn  Ew.  Liebden  Dero 
Meinung  aufrichtig  zu  entdecken  belieben  wollen.  Ich  bin  mit  un- 
änderlicher  Amitie  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Nach  der  Ausfertiffong  im  Herzogl.  Archiv  su  Zerbst.  ^  riÖeriCn. 


22  2.    AN  DEN  FELDMARSCHALLLIEUTENANT  GRAF  VON 

WALLIS  IN  GLOGAU. 

Hauptquartier  Herrndorf,  24.  December  1740. 

Hochwohlgebomer,  besonders  lieber  Herr  General  Graf  von  Wallis. 
Nachdem  Ich  aus  Dessen  durch  den  Hauptmanfi  von  Baumbach  anhero 
gebrachten  Schreiben  mit  mehrerm  ersehen,  was  Derselbe  wegen  eines 
geschehenen  Vorfalls,  da  einige  Meiner  Husaren  sich  nächst  den  Festungs- 
werken von  Glogau  eines  Soldaten  von  dasiger  Garnison  bemächtiget 
und  hierher  gebracht,  vorstellen  wollen,  so  habe  nicht  nur  aus  besonderer 
£s|ime  vor  des  Herrn  General  Person,  sondern  auch  in  Erwägung,  dass 
solcher  Vorfall  sonder  dazu  gegebene  Ordre  geschehen,  ermeldten 
Soldaten  hiermit  wieder  zurückschicken  wollen.  Wie  Mir  dann  femer 
^  Gelegenheiten  angenehm  sein  werden,  wenn  dem  Herrn  General 
von  Meiner   gegen  Ihn  habenden  Consideration  wirkliche  Proben  geben 

hm.    Ich  bin  etc.  t-   •  j      .   1. 

Friderich. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei. 


—     is6    — 

223.     AU   SIEUR   DE  RUDENSCHCELD,   MINISTRE   DE   SUfeDE, 

A    BERLIN. 

Quartier  gön^ral  Herrndorf,  24  döcembre  1740. 

Votre  lettre   en  date  du  21  de  ce  mois  m'a  6t6  rendue.     J'ai  ^te 

bien  aise  d'y  voir  les  sentiments  de  d^votion  que  vous  me  marquez  au 

sujet  de  mon  absence,   et  je  me  rdjouis  de  la  bonne  nouvelle  de  votre 

reconvalescence ,   dont  je  vous  fölicite   de  bon  coeur.     Au  reste,    vous 

pouvez  fitre  persuad^  que  votre  pr^sence  me  sera  toujours  agrdable,  et 

en    cas    que   vos   instructions   la  demandent,    vous  n'aurez   qu'ä  vous 

adresser  ä  mon  ministre  d'fitat  de  Podewils,  qui  vous  informera  du  temps 

et  du  lieu  oü  vous  pourriez  me  voir.  , 

r  e Q er  1  c. 

Nach  Abachrift  der  Cabinetskanzlei. 


224.     AU    MINISTRE    dItAT    DE    PODEWILS  A   BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Herrndorf,  24  d^cembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  Vous  verrez  par  la  copie  ci-joiDte  l'envie 
que  le  ministre  de  Su^de  parait  avoir  de  me  suivre,  et  ce  que  je  lui 
ai  rdpondu  lä-dessus.  Encore  qu'on  ne  saurait  lui  donner  un  refus,  il 
me  conviendra  pourtant  d'dloigner  avec  politesse  sa  venue  et  celle  des 
autres  ministres  ^trangers,  autant  qu'il  sera  possible.  Ainsi,  quand  il 
insistera  sur  sa  demande,  vous  lui  ferez  connaitre  que  je  ne  pourrais  le 
voir  qu'ä  Breslau,  oü  je  compte  d'ötre  vers  le  20  janvier  prochain. 

Vous   n'oublierez  point  d'assaisonner  cet  avis  de  compliments  con- 

venables.    Je  suis  toujours  etc.  „     , 

•^  ^  Federic. 

Nach  der  Ausfertig^ung. 


225.      AU   CHANCELIER   DE   RAESFELD  A  LA   HAYE. 

Quartier  g^n^ral  Herrndorf,  24  ddcembre  1740. 

J'ai  re^u  votre  relation   du  16  de  ce  mois,   par  laquelle  vous.me 

donnez  avis  des  premi^res  impressions   que  -le   contenu   de  mon  rescrit 

du  6  de  ce  mois  a  fait  aupr^s  des  matadors.    Je  Tai  prövu,  et  la  sur- 

prise.  est    le    sort    et    l'effet    des    nouvelles   qu'on   n'a   pas    attendues. 

Cependant  vous  continuerez  toujours  k  convaincre  ces  messieurs   de  la 

solidit^  de  mon    plan,    et  de   la  puretd  de    mes  intentions  dans  cette 

entreprise.     C'est   ä  vous   ä  veiller  sans   cesse   sur  les    sentiments  des 

principaux  de  la  R^publique,   comme  aussi  sur  les  diverses  insinuatioDS 

que  les  cours  de  Vienne,  de  France  et  d'Angleterre  y  feront  faire,  et  sur 

les   rdsolutions   qu'on  pourra  prendre  lä-dessus  en  Hollande,    ce   dont 

vous  me  rendrez  un  fid^le  rapport.  ^     , 

'^^  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetslcanilei. 
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226.    AN   DEN   ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 


Der  RegieningsprSsident  v.  Rochow 
Dcrichtet,  Clevc  i6.  December:  pOb  bei 
Jetzigen  Conjunctnren  nicht  durch  Trac» 
taten  Roennond  unter  Ew.  Maj.  Scepter 
za  bringen  ? . .  .  Das  Haus  Oesterreich  hat 
wenig  oder  gar  keinen  Nutzen  davon  und 
braucht  Geld;  £w.  Maj.  bekimen  hin- 
gegen hierdurch  nicht  allein  eine  freie 
Commimication  mit  Montfort,  sondern 
wtrden  zugleich  mit  Meister  von  der 
Maass.** 


Mnndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretär». 


Herrndorf,  24.  December  1740. 

Kann  wohl  gut  sein,  ist  aber 
itzo  nicht  Zeit  davon.' 


227.    AU   GRAND-MARfeCHAL  DE  LA  COUR  COMTE  DE 

GOTTER  A  VIENNE. 

Herrndorf,  26  d6cembre  1740. 

J'ai  appris  par  votre  relation  du  20  de  ce  mois,  que  Kircheysen 
vient  de  m'apporter,  de  quelle  fagon  vous  avez  6t€  regu  du  duc  de 
Lonaine,  et  dans  quds  termes  il  a  jugd  k  propos  de  r^pondre  ä  vos 
propositions." 

Quoique  cette  r^ponse,  pleine  de  marques  d'aigreur  et  de  duretds, 
semble  couper  tout  chemin  aux  voies  d'accommodement ,  vous  devez 
pourtant  faire  tout  au  monde  pour  porter  le  susdit  prince  ä  envisager 
dun  oeil  moins  prdvenu  mon  plan  et  mes  vues,  qui  tendent  assurdment 
au  bien  et  ä  la  conservation  du  Duc  et  de  la  maison  d'Autriche,  que 
jassisterai  de  toutes  mes  forces,  si  Ton  me  veut  faire  avoir  raison  par 
rappoTt  ä  mes  justes  prdtentions  sur  la  Sildsie.  Vous  pouvez  m^me 
insintier  au  Duc  qu'encore  que  j'aie  demandd  rentiere  cession  de  cette 
province,  je  saurais  apporter  de  la  moddration  et  me  contenter  d'une 
bonne  partie  de  ce  pays,  pourvu  qu'il  plaise  k  la  reine  de  Hongrie 
d'entrer  avec  moi  dans  un  accommodement  raisonnable  et  sinc^re,  et  de 
faire  des  liaisons  dtroites  et  convenables  k  nos  intdrfits  rdciproques. 

Comme  j'attends  lä-dessus  votre  rdponse  claire,  que  vous  me  ferez 
tenir  par  Kircheysen,  vous  vous  efForcerez,  en  attendant,  de  me  conserver 
one  voie  libre  ä  la  ndgociation,  pour  pouvoir  la  reprendre  aprds  votre 
ddpart  et  celui  du  de  Borcke,  et  quand  il  ne  sera  plus  permis  d'y  avoir 
un  ministre.     C'est  pourquoi  vous  chercherez  quelqu'un  parmi  les  autres 

<  Podewils  schreibt  an  den  König,  26.  Dec.:  ,,L'idöe  du  pr^sident  du  Rochow. . . 
tst  bonne  k  la  v6rit^ ,  et  on  l'a  eue  souvent  d6jä  du  temps  de  feu  le  Roi."  Aber 
Oesterreich  werde  nie  seinen  einzigen  Etappenplatz  nach  den  Niederlanden  abtreten, 
cnd  sei  ausserdem  durch  die  Bestimmungen  des  Barri^retractats  daran  verhindert.  — 
'  Vcrgl.  Droysen  V,  i,  179. 
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ministresy  par  exemple  celui  de  Mayence,  ou  qui  que  ce  soit,  par  le 
canal  duquel  on  pourrait  travailler  ä  une  sinc^re  tinion. 

Outre  cela,  vous  songerez  k  me  faire  avoir  sous  main  un  corres- 
pondant  sür  et  secret,  qui  m'informera,  pendant  que  je  n'y  aurai  aucun 
ministre,  de  tout  ce  qui  s'y  passe  et  des  mesures  qu'on  prendra  contre 
moi.  Vous  me  manderez  lä-dessus  vos  id^es  et  ce  qu'ü  faudra 
ddpenser. 

Quant  aux  Saxons  et  leurs  niendes  ä  Vienne,  il  faut  que  vous  y 
apportiez  une  attention  tr^s  sdrieuse,  en  ^claircissant  au  fond  les 
mouvements  qu'ils  se  donnent,  les  moyens  qu'ils  mettent  en  oeuvre,  et 
les  propositions  qu'ils  y  feront  peut-6tre  k  cette  cour  pour  couvrir  leurs 
desseins. 

Mais  je  suis  surpris  de  ce  que  vous  ne  me  dites  rien  touchant  le 
comte  de  Sinzendorff  et  Toussaint,  auxquels  je  vous  ai  ordonnd  de 
parier  sur  notre  aflfaire,  ce  qui  me  fait  croire  que  vous  n'avez  pas  encore 
^prouvd  ces  canaux  et  ce  qu'il  y  en  a  ä  espdrer. 

Au  reste,  j'approuve  que  vous  n'ayez  point  cherchd  d'obtenir  une 
audience  de  la  Reine,  le  Duc  ayant  etd  de  Topinion  qu'elle  ne  ferait 
pas  im  bdn  effet. 

Four  ce  qui  regarde  l'armement  et  les  prdparatifs  qu'on  fait  contre 

moi,  et  la  Situation  et  le  detail  de  leurs  rdgiments,  vous  en  informerez 

exactement  Kircheysen,  pour  pouvoir  m'en  rendre  compte  ä  son  retour 

auprds  de  moi.     Je  suis  etc.  _     , 

^  ■'  Federic. 

Si  le  Duc  veut  se  perdre  malgr^  mes  bonnes  intentions,  qu'il  se 
perde. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


228.     AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE   PODEWILS   A  BERLIN. 

Herrn dorf,  26  decembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.  En  vous  communiquant  la  döpSche  in- 
teressante que  le  comte  de  Gotter  m'a  envoyde,  et  celle  du  de  Borcke, 
j'ai  cru  n^cessaire  de  joindre  aussi  les  copies  de  mes  rdponses/  pour  vous 
mettre  en  dtat  de  travailler  dans  cette  affaire  conformement  ä  mes 
iddes.  Le  contenu  de  la  r^ponse  du  duc  de  Lorraine  me  fait  croire  que 
le  marquis  de  Botta  sera  d^jä  parti.  Mais  il  faut  voir  si  la  hauteur  qu'on 
semble  affecter  ne  sera  pas  ddmentie  ensuite»  et  en  attendant  je 
continuerai  ä  suivre  mon  plan.    Je  suis  etc. 

L'on  est  rev^che  k  Vienne,  il  faudra  voir  si  c'est  du  commencement, 
et   comment  le   choses  changeront.     Ils  se  flattent  beaucoup  et  il  sera 

z  Die  Antwort  an  Borcke  betrifft  persönliche  Verhältnisse  des  Gesandten. 
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diffidle  de  savoir,  avant  que  nous   n'ayons   des  nouvelles   des  cours 
etnmgöres,  s'fls  ont  lieu  de  se  flatter  ou  non. 

Je  vous  envoie  ici  une  minute'  que  j'ai  faite  de  nos  droits,  qu'il 
serait  bon  de  communiquer  k  Chambrier.  Je  crois  qu'il  faudra  se 
touiner  vers  la  France;  parlez  ä  Valory,  sondez  et  titez-les  tous,  afin 
de  voir  oü  nous  trouverons  le  mieux  nos  convenances. 

Federic. 

Voici  ce  que  Gotter  et  Borcke  mandent. 

Nach  der  Ansfeitigimg.    Die  Zusätze  eigenhändig. 


229.    RAISONS   QUI  ONT  PORTfe  LE  ROI  A  FAIRE  ENTRER 

SES  TROUPES  EN  SILfeSIE.» 

Les  droits  du  Roi  sur  la  plupart  des  duchds  et  principautds  de  la 
Südsie  sont  incontestables. 

Les  possesseurs  de  ce  duchd  en  sont  m6me  si  bien  convenus  qu'ils 
on  fait  un  traitd  avec  Tdecteur  Fröddric-Guillaume  par  lequel  cet  ölecteur 
renoncerait,  en  faveur  du  cercle  de  Schwiebus,  h.  ses  droits  sur  les 
autres  principautes  et  duchds  de  la  Sildsie;  cette  renonciation  serait 
valable  si,  par  la  plus  noire  perfidie,  Tempereur  Leopold  n'avait  arrachd 
le  cercle  de  Schwiebus  k  Federic  I*'. 

L'equivalent  qui  constituait  la  renonciation  dtant  donc  rendu,  nos 
droits  reviennent  en  entier,  et  tout  l'acte  fait  avec  l'dlecteur  Frdddric- 
Guillaume  devient  nul. 

Cest  donc  en  vertu  de  ces  droits,  et  d'une  prötention  de  quelques 
tnillions  d'dcus,  que  le  Roi  est  entrd  en  Sildsie,  pour  maintenir  son  bien 
et  pour  dtayer  ses  droits.  II  ii'aurait  point  6t6  convenable  de  faire  une 
pareille  dömarche  du  vivant  de  l'Empereur,  car  rEmpereyr  ^tant  le  chef 
de  l'Empire,  c'est  agir  contre  les  constitutions  de  l'Empire,  si  un  de  ses 
membres  voulait  Tattaquer. 

De  plus,  cette  demarche  n'est  point  contraire  k  la  Pragmatique 
Sanction,  puisque  le  Roi  ne  prdtend  point  hdriter,  mais  soutenir  ses 
droits  particuJiers ,  et  FEmpereur  n'ayant  lui-m^me  aucun  droit  sur  ces 
duches  en  Sil^e  qu'on  lui  conieste,  de  quelle  justice  sa  fiUe  en  peut- 
elle  donc  prdtendre?  D'autant  plus  qu'on  ne  saurait  heriter  de  ce  qui 
n'appartient  pas  k  ses  parents. 

Mais  supposons,  pour  mettre  les  choses  au  pire,  qu'on  regarddt 
l'action  du  Roi  contraire  k  la  Pragmatique  Sanction,  il  est  bon  de  dire 
que,  par  le  traitd  de  1732,2  le  Roi  garantit  la  Pragmatique  Sanction  k 
lEmpereur  k  condition  de  la  garantie  du  duchd  de  Bergue ;  or  la  maison 
d'Autriche  a  manqu^  k  son  traitö,  en  garantissant  l'annde  1738  ou  1739^ 

I  Die   folgende    Nummer.   —    a  Vergl.  Preussische  Staatsschriften   1 ,    74.   — 
^  1728.    Vcigl.  oben  S.  135  Anm.  i.  —  4  13.  Januar  1739. 
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k  la  maison  de  Sulzbach  la  possession  provisionelle  des  duch^  de  JuUers 
et  Bergue,  de  sorte  que  le  Roi  rentre  par  lä  dans  la  pleinitude  de  ses 
droits ,  d*autant  plus  qu'on  lui  avait  promis  un  äquivalent  'des  propres 
biens  de  l'Empereur.* 

Toutes  ces  raisons,  prises  ensemble,  ont  occasionnd  Fentreprise  du 
Roi;  il  ne  demande  pas  mieux  que  de  s'accommoder  avec  la  maison 
d'Autriche,  pourvu  que  Ton  veuille  avoir  quelque  considdration  pour  la 
justice  de  ses  droits. 

N.    J'ai  oublie    d*ajouter  que  la  Sildsie  ayant  toujours  €t6  un  fief 

masculin,^  eile  n'est  devenue  föminin  que  par  la  Pragmatique  Sanction: 

or,   comme  ma  garantie  en  est  nulle,  je  rentre  ä  prdsent  dans  l'entier 

de  mes  droits,    puisqu'il  n'y  a  plus  de  descendants  miles  de  la  famille 

imperiale.     C'est   ce  qu'on    peut   ajouter   aux    autres  raisons    ci-dessus 

mentionnd^s.  ^ 

Fr. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung. 


230.     AU   COLONEL   COMTE    DE    FINCKENSTEIN   A  DRESDE. 

Herrndorf,  26  d^cembre  1740. 

Monsieur  de  Finckenstein,  Je  viens  d'apprendre,  par  votre  relation 
du  23  ddcembre,  ce  que  vous  m'avez  mandd  au  sujet  de  votre  audience, 
et  de  la  bonne  et  favorable  disposition  que  le  roi  de  Pologne  et  le 
comte  de  Brühl  ont  fait  paraitre  k  mon  dgard.  J'en  suis  satisfait,  comme 
aussi  des  nouvelles  interessantes  que  vous  y  avez  jointes.^ 

Cependant  comme  on  a  raison  de  se  mdfier,  vous  devez  veiller 
Sans  cesse  sur  les  mendes  des  ministres  de  Vienne/  et  chercher  k  p^netrer, 
s'il  est  possible,  le  prdcis  de  leurs  Instructions,  les  mouvements  qu'ils 
se  donnent,  les  insinuations  qu'ils  fönt,  et  les  canaux  dont  ils  se  servent, 
et  si  leurs  ddmarches  trouvent  ingr^s  aupr^s  du  minist^re,  C'est  pour- 
quoi  vous  ne  mdnagerez  ni  peine  ni  argent  pour  ddvoiler  le  myst^re, 
dont  vous  me  ferez  de  fid^Ies  rapports. 

Au  reste,  vous  excuserez  le  mieux  que  vous  pouvez  lacddent  que 
quelques  compagnies  ont  passd  par  le  territoire  saxon,  sans  avoir  des 
lettres  de  rdquisition,  ce  que  la  häte  a  causd.  Jesp^re  que  le  Roi  n'y 
regardera  pas  de  si  pr^s,  n'y  ayant  eu  de  notre  part  aucune  mauvaise 
volonte,  et  le  petit  exc^s  envers  deux  oies  ayant  6i6  redress^.  Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  1 C. 


X  Vergl.  oben  S.  133  Anm,  i.  —  a  Vergl.  oben   Nr.  138,   6.  Nov.  —  3  Die 
Streitkräfte  Sachsens  betreffend.  -^  4  Graf  Wratislaw  und  Graf  KhevenhUller. 
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231.    AU  ^^NISTRE  D±TAT   DE  PODEWILS  A   BERLIN. 

Quartier  g^n^al  Herrndorf,  26  d^cembre  1740. 

.  Monsieur  de  Podewils.     Voici  la  premi^re  relation   du   comte  de 

Finckenstein  avec  la  copie  de  ma  reponse.     La  conduite  de  cette  cour 

me  paraissant  fort  sujette  k  caution,   il   faut   employer  tout  ce  qui  sera 

hnmainement  possible  pour  pdnetrer  le  fond,  et  les  mendes  du  ministre 

de  Vieiine,  qui  mettra  tout  en  oeuvre  pour  attirer  le  ministdre  dans  ses 

fflets  et  pour  nous  traverser.     Je  suis  etc.  ^     ,      . 

^  •  -^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 

232.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 

PodcwUs  berichtet,  Berlin  23.  De-   i  Herrn dorf,  26.  Dec.   1740, 

cember:  Marquis  Botta  wird,  falls  er 
keine  neuen  Weisungen  aus  Wien  erhält, 
am  26.  nach  Petersburg  gehen. 

fj'ai  cru  entrevoir  que  le  Marquis, 
bien  intentionn^  comme  il  est,  souhaite 
beancoup  de  recevoir  de  nouvelles  in- 
stractions  pour  traiter  avec  Votre  Ma- 
;est6." 

Iffuidlicbe  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Il  faut  les  attendre. 


233.    AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Herrndorf,  27  d^cembre  1740. 

V ous  aurez  vu  par  mes  prdcddentes  ce  que  je  vous  ai  ordonnd  de 
repr^enter  au  minist^re  au  sujet  de  mon  entrde  en  Sildsie,  et  j'en  attends 
impatiemment  la  rdponse.  En  attendant,  n'oubliez  pas  de  parier  au 
ministre  bavarois,  le  prince  de  Grimberghen,  sur  cet  dvenement,  et  faites- 
lui  connaitre  le  plus  clairement  de  quelle  consdquence  cette  entreprise 
est  pour  *les  intdrfits  de  son  maitre,  auquel  je  fraye  le  chemin  de  faire 
valoir  et  de  pousser  hardiment  ses  pr^tentions  contre  FAutriche;  que 
jesp^re  que  F^lecteur,  pour  lequel  j'ai  une  considdration  tr^s  distinguee, 
ne  laisserait  pas  dchappef  cette  favorable  occasion  pour  venir  ä  bout  de 
^es  desseins ,  que  j'ai  un  grand  empressement  de  m'unir  avec  lui  et  la 
France,  par  les  engagements  les  plus  dtroits,  pour  faire  cause  commune 
dans  ces  conjonctures,  et  que  je  lui  donnerais  ma  voix  pour  son  dection 
et  elevation  k  l'Empire ;  que  j'attendrai  lä-dessus  des  ouvertures  sinc^res, 
auxquelles  je  rdpondrai  avec  toute  la  sincdritd. 

Au  reste,  je  me  rapporte  au  contenu  de  ma  lettre  du  23  de  ce 
mois,  et  vous  pouvez-vous  expliquer,  sur  l'article  de  la  succession  de 
Julieis  et  de  Bergue,   qu'en  cas  que  la  France  voulüt  entrer  dans  mon 

Corresp.  Friedr.  IL    I.  II 
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Systeme    touchant    la   Sildsie,    en    m'y    garantissant   la    possession,    je 
laisserais   ä  sa   disposition   las   duchds   susmentionnös    par   une    cession 

*^S*^"-  Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetdcanzleL 


234.     AU  MINISTRE   D'^TAT  DE  PODEWILS  A  BERUN. 

Quartier  g^n^ral  Herrndorf,  27  d^cembre  1740. 

Monsieur  de  Podewils.     Pour  ne  vous   laisser  rien  ignorer   de  ce 

'que  j'ordonne  ä  mes  ministres,  je  vous  communique  ci-joint  les  lettres 

que   j'ai   ecrites    au   sieur  de  Chambrier   sur   ce   qu'il  doit  insinuer  au 

Cardinal    et    au    ministre   bavarois.     II   convient   ä  mes   intöröts  de  les 

gagner  par  toute  sorte  d'appas.    Je  suis  etc,  _,     , 

f  6  u  c  r  1 V«« 

C'est    par  le    prince    de   Grimberghen  que    nous   pouvons   gagner 
Versailles. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


^35.   AU  GRAND-MARfeCHAL  DE  LA  COUR  COMTE  DE  GOTTER 

ET  AU  CONSEILLER  PRIVjfe  DES  FINANCES  DE  BORCKE 

A  VIENNE. 

Berlin,  30  d^cembre  1740. 

Les  ddp^ches  et  relations  du  17  et  du  19  de  ce  mois,  que  vous 
m'avez  envoydes  l'une  et  Tautre  par  Kircheysen,  m'ont  6t6  fid^lement 
rendues.  Vous  aurez  regu  depuis  la  r^ponse  prdalable  que  je  vous 
ai  faite  lä-dessus  en  date  du  26  de  ce  mois,  par  le  mdme  courrier,  et 
je  ne  doute  pas  que  vous  n^y  ayez  agi  conformdment. 

J'avoue  que  je  ne  nie  serais  point  attendu  qu'on  rdpondrait  aux 
propositions  avantageuses  dont  je  vous  ai  charge  Tun  et  l'autre,  avec 
autant  d'animosit^,  d'aigreur  et  d'achamement  comme  Ton  a  fait,  en 
refusant  ä  plat  toute  voie  de  ndgociation,  et  m6me  des  confdrences  avec 
les  ministres  de  la  reine  de  Hongrie,  tandis  que  les  parties  belligdrantes 
au  plus  fort  de  la  guerre  ne  refusent  point  d'entrer  en  pourparlers  pour 
trouver  des  tempdraments  et  des  exp^dients  k  concilier  les  diffdrents 
int^r^ts,  et  qu'il  me  semble  que  la  chose  vaut  assez  la  peine  pour  la 
maison  d'Autriche  qu'on  ^coute  et  qu'on  dig^re  mürement  et  sans 
vivacitd  et  pr^vention  une  affaire  qui  en  quelque  fagon  doit  ddcider  de 
son  salut  ou  de  sa  perte,  selon  qu'elle  s'y  prendra.  Sauf  au  duc  de 
Lorraine  et  k  la  reine  de  Hongrie  de  faire  ce  qui  bon  leur  semblerait, 
apr^s  avoir  ^cout6  au  moins  les  sentiments  de  leurs  ministres,  avec 
lesquels  les   personnes   chargdes   d'une   ndgodation  peuvent  s'expliquer 
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plus  libiement,  et  mdme  tächer  ä  se  prdter  de  part  et  d'autre  k  des 
idte  r^proques  pour  moyenner  un  accommodement,  que  quand  on 
est  Obligo  de  traiter  avec  le  souverain  mdme^  qui  souvent,  faute  de 
connaissance  süffisante,  ou  par  trop  de  vivadt^^  se  laisse  aller  ä  des 
empoitements  qui  ne  valenl  den  dans  des  choses  aussi  sdrieuses  que 
celleKi. 

Si  on  avait  donc  jugd  ä  propos  de  vous  dcouter  Tun  et  Pautre, 
avec  un  sang  plus  rassis  et  avec  moins  de  prdvention,  on  aurait  trouvd 
qu'il  s'agit  de  deux  objets  diffdrents,  mais  ^galement  importants. 

Le  preniier  est  la  juste  poursuite  de  mes  droijts  sur  une  grande 
partie  de  la  Sildsie. 

Je    ne    veux    pas    entrer    ä    pr^ent    dans    un    grand    detail    des 

fondements  de  mes  prdtentions     J'en  instruirai  le  public  par  une  ample 

'  ddduction,'    qui    paraitra  incessamment ,    et  dont  je  vous  enverrai  des 

exemplaires,  si  vous  restez  encore  assez  longtemps  k  Vienne  pour  les  y 

recevoir. 

Je  me  souviens  fort  bien  de  la  teneur  du  traitd  de  1686,  par  lequel 
on  a  voulu  traiter  sur  ces  droits.  II  est  certain  que  j'aurais  6t6  fort 
embarrass^  de  les  r^clamer  k  Fheure  qu'il  est,  avec  autant  de  force  et 
d'dvidence  que  je  le  puis  faire  k  prdsent,  si  la  cour  de  Vienne  avait 
agi  alors  avec  la  probitd  et  la  bonne  foi  requises  entre  des  puissances 
qui  veulent,  tant  soit  peu,  en  sauver  au  moins  les  apparences. 

Mais  la  mani^re  indigne  dont  on  s'y  est  pris  alors  fait  assez  voir 
que  tout  ce  traitd  n'a  6i6,  pour  ainsi  dire,  qu'un  contrat  simuld,  puisque, 
pai  une  supercherie  inou'ie  jusqu'alors  entre  de  grands  princes,  on 
extorqua  secr^tement  au  fils  ce  qu'on  avait  c6d6  en  public  au  p^re. 

On  sentait  d^s  ce  temps-lä  qu'il  fallait  ndcessairement  donner  un 
^uivalent  k  ma  maison  pour  ses  prdtentions  en  Sil^sie,  et  on  lui  en 
donna  un  qui,  k  la  v6ni6,  portait  avec  lui  une  Idsion  des  plus  dnormes ; 
c'est-ä-dire  qu'on  stipula  k  feu  l'^lecleur  Freddric-Guillaume ,  pour  la 
renoodation  k  plusieurs  duchds  et  principautds  en  Sildsie,  un  seul  cercle, 
qui  ötait  celui  de  Schwiebus  *,  mais  non  content  de  cela,  pour  en  frustrer 
sa  postdritd,  on  extorqua  en  m^me  temps  de  son  fils,  feu  le  Roi  mon 
grand -pere,  alors  prince  dectoral,  un  revers  de  rendre  tout,  jusqu'ä  ce 
mince  äquivalent,  d6s  que  son  auguste  p^re  aurait  fermd  les  yeux. 

Je  laisse  ä  considdrer  k  toute  TEurope  si  une  manceuvre  aussi  indigne 
ß€  r^volte  pas  tout  homme  de  probite  et  de  bon  sens  contre  un  pareil 
proc^dd,  et  si,  un  equivalent  rendu  en  faveur  duquel  on  a  fait  une 
renonciation,  la  demiere  peut  jamais  subsister  en  droit  et  en  justice. 

Le  reste  de  cette  trame  d'iniquitd  se  trouve  ddtailld,  d'une  maniere 
^ssez  claire,  dans  la  ddduction  susmentionnee ,  k  laquelle.je  vous 
renvoie. 

^   nK.echtsgegrttndetes    Eigenthum"    etc.,     siehe    Preussische    Staatsschriften    I, 

II* 
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Mais  il  s'agit  maintenant  de  voir  comment  j'aurais  pu  m'y  prendre 
autrement  pour  faire  rendre  justice  ä  ma  maison  des  pr^tentions  et  des 
droits  dont  eile  a  6t6  si  longtemps  frustrde. 

II  suffit  qu'elle  ait  attendu  avec  patience,  pendant  tout  le  temps 
que  la  post^ritd  male  de  la  maison  d'Autriche  a  subsist^;  cette  com- 
plaisance  aurait  et^  pouss^e  trop  loin,  si  on  l'avait  voulu  dtendre 
jusqu'aux  descendants  de  la  branche  femelle  de  cette  maison,  qui  par 
lä-mSme  ne  sauraient  succdder  dans  les  principautds  de  la  Sil^sie, 
puisque  la  maison  d'Autriche,  ä  Pextinction  des  demiers  mües  des 
princes  de  Sil^ie,  a  prdtendu  que  leurs  pays  ne  sauraient  tomber  an 
quenouille,  et  par  cet  argument  s'en  est  saisie. 

A  qui  aurais-je  du  m'adresser  pour  obtenir  une  justice  qu'on  a 
refusde  si  longtemps  ä  ma  maison?  Le  chef  de  l'Erapire  ne  subsistait 
plus;  la  cour  de  Vienne  n'a  pu  6fre  juge  et  partie,  et  je  n'en  aurais 
jaraais  tir^  raison  par  la  voie  de  nögociation,  puisque,  de  son  propre 
aveu  et  ddclaration  qu'elle  vous  a  faits,  eile  n*est  pas  d'humeur  de  c^der 
une  pouce  de  terre  de  toute  la  succession  de  feu  l'Empereur  ä  qui  que 
ce  soit,  et  encore  nommöment  moins  ä  moi  qu'ä  d^autres. 

Si  j'avais  donc  attendu  plus  longtemps  ä  prendre  le  parti  auquel 
j'ai  ^te  Obligo  d'avoir  recours,  il  serait  arrive  de  deux  choses  l'une:  ou 
la  nögociation  avec  la  cour  de  Vienne  aurait  etd,  ainsi  que  T^venement 
l'a  fait  voir,  enti^rement  infructueuse ,  ou  d*autres,  qui  forment  des 
prdtentions  sur  la  totalit^  de  cette  succession,  se  seraient  empards  d'une 
province  si  fort  ä  leur  biens^ance. 

II  fallait  pour  cela  n^cessairement  que  dans  la  Situation  präsente 
des  affaires  j'eusse  recours  ä  un  remMe  prompt  et  efficace,  pour  ne 
point  tomber  dans  Tinconvdnient  de  mes  pr^ddcesseurs,  qui  n*ont  jamais 
pu  obtenir  quelque  chose  de  bonne  grice  de  la  maison  d'Autriche ;  sans 
compter  que  j'ai  quelque  millions  de  florins  ä  demander  ä  la  Charge 
de  cette  maison,  tant  pour  des  arrerages  de  subsides  qui  me  sont  dus 
encore  depuis  la  demi^re  guerre  de  la  succession  d'Espagne,  que  des 
rentes  sur  la  Meuse,  du  suppldment  des  revenus  de  Tumhout  etc.,  et 
d'autres  prdtentions  sur  lesquelles  il  n'y  a  jamais  eu  moyen  d'avoir  satis- 
faction  de  la  cour  de  Vienne. 

Mais  toutes  ces  justes  prdtentions  ä  part,-  il  faut  considerer  le  second 
objet  qui  m'a  fait  agir,  plus  considdrable  encore  que  le  premier. 

Ce  sont  les  conditions  avantageuses  que  j'ai  fait  offrir  k  la  maison 
d'Autriche,  comme  vous  le  savez,  et  dont,  si  j'ose  le  dire,  eile  ne  saurait 
se  passer,  si  eile  ne  veut  manquer  la  couronne  imperiale  et  rester  ex- 
pos^e  tot  ou  tard  ä  se  voir  entamde  de  tout  cötö. 

On  me  reproche  que  Ton  ne  demande  pas  mon  assistance,  et  que 
je  dois  avoir  patience  jusque  lä. 

Je  rdponds  que  les  choses  par  rapport  ä  la  future  dlection  d'un 
empereur  sont  all^es   trop  loin  pour   que  je   ne   me   trouve   oblig^  de 


165    

choisir  entre  les  detix  partis,    et  de   me   dddarer  ou   pour  la  maison 
d'Autriche  ou  pour  ses  rivaux. 

Si  je  fais  le  demier ,  je  dois  moins  esp^rer  que  jamais  que  cette 
maison  me  rendra  justice  sur  mes  droits  en  Sil^ie. 

Jfais  si  je  me  ddclare  pour  eile,  qu'y  a-t-il  de  plus  juste  et  de  plus 
raisonnable,  aussi  bien  que  de  plus  avantageux  pour  la  cour  de  Vienne, 
que  de  faire  d'une  pierre  deux  coups,  l'une  de  me  satisfaire  sur  mes 
droits,  et  Tautre  de  pouvoir  dtre  assurde  de  mon  assistance  et  de  toutes 
mes  forces,  pour  parvenir  k  son  but. 

Si  la  justice  demande  le  premier,  la  prudence  conseille  le  second. 

Mais  quand,  par  un  juste  retour  de  reconnaissance,  il  s'agit  de  faire 
des  coDvenances  pour  moi  qui  sont  proportionndes  ä  mes  prdtentions  et 
aux  conditions  avantageuses  que  j'offre,  il  ne  faut  pas  me  renvoyer  ä 
des  perspectives,  ou  me  vouloir  avantager  d*un  bien  dont  on  ne  saurait 
disposer,  et  s'opinütrer  ä  ne  vouloir  jamais  rien  edder  du  sien. 

Je  ränge  avec  raison  au  nombre  des  premiers,  qu*on  vous  a 
insinud  qu'on  pourrait  faire  ma  convenance  dans  l'afifaire  de  Juliers  et 
de  Bergue. 

Je  m'dtonne  qu'apr^s  la  trahison  qu'on  a  faite  ä  feu  le  Roi  mon 
pere,  de  contracter,  contre  la  foi  d*un  traitd  solemnellement  ratifid,'  un 
engagement  diamdtralement  opposd  et  contraire  sur  ce  sujet,'  on  veuille 
encx)re  prdtendre  que  ma  maison  soit  pour  la  seconde  fois  la  dupe  du 
minist^re  de  Vienne. 

Mais  ce  qui  met  le  comble  ä  ma  surprise,  et  qui  me  doit  faire 
rejeter  avec  Indignation  une  proposition  si  extraordinaire ,  c'est  qu'on  a 
eu  le  front  de  vous  assurer  que  le  traitd,  fait  l'an  1739  avec  la  France 
en  ddpit  du  nötre  et  en  faveur  de  la  possession  proyisionelle  de  la 
maison  de  Sulzbach  des  pays  de  Juliers  et  de  Bergue,  expirera  le  mois 
de  janvier  qui  vient?^ 

Peut-on  imposer  si  grossi^rement,  quand  on  sait  la  teneur  de  l'article  2 
de  ce  m6me  traitd?    Le  voici  mot  pour  mot: 

„Quoä  praedictus  terminus  duorum  annorutn  censendus  sU  im- 
tium  capere  a  du  mortis  praesenÜs  tlectoris  palaüni^  si  eundem^  quod 
Deus  averiat,  anUquam  partes  inter  se  conveniant,  supremum  dum 
obire  contingeret." 

Ne  voit-on  pas  assez  clairement  par  lä  que  le  terme  de  deux  ans 
n'expiie  qu'ä  compter  du  jour  de  la  mort  de  T^lecteur  palatin,  en  cas  que 
les  parties  intdressdes  ne  soient  pas  convenues  ensemble  entre  elles ,  ce 
qui  est  prdcisdment  la  Situation  oü  je  me  trouve  ä  cet  dgard  avec  la 
maison  de  Sulzbach. 

<  Der  BerUner  Vertrag  vom  23.  December  1728.  —  a  Die  Conventioii  von 
Veisailles  vom  13.  Januar  1739.  —  3  So  versichert  der  Grossherzog  von  Toskana 
^^  V.  BoTcke  in  der  Audienz  vom  17.,  dem  Grafen  Gotter  in  der  vom  18.  De- 
cember.   . 
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Comment  prdtend-on  donc  avoir  les  mains  libres  ä  Vienne,  apr^ 
un  pareil  engagement,  pour  faire  quelque  chose  pour  moi  dans  cette 
affaire,  räecteur  palatin  venant  k  mourir?  A  moins  qu^on  ne  veuille, 
par  une  double  perfidie,  manquer  au  traitd  fait  avec  la  France,  comme 
on  a  manqud  ä  celui  qu'on  a  conclu  avec  feu  le  Roi  mon  p^re  sur 
cette  mati^re. 

C'est  ici  que  je  pourrais  m'dcrier  ä  mon  tour:  oü  est  la  bonne 
foi?  oü  est  la  süretd  qu'on  me  promet?  oü  sont  les  convenances  qu'on 
veut  me  faire?  Pourra-t-on,  apr^s  cela,  trouver  ä  redire  que  je  refuse 
d'entrer  en  ndgociation  avec  une  cour  qui  veut  m'en  imposer  dune 
mani^re  qui  n'est  pas  permise,  ä  moins  que  je  ne  prenne  prdalablement 
des  süretds  et  des  garanties  reelles,  tant  pour  ce  qui  m'est  du  sur  mes 
droits  que  pour  ce  qu'on  me  promet  pour  les  conditions  que  j'oflfre. 

Je  fais  juges  toutes  les  puissances  ddsint^ressees  si  on  peut  blimer 
ma  conduite  dans  ces  circonstances ,  et  les  justes  pr^cautions  que  la 
prudence  exige  de  prendre. 

Mais  que  puis-je  attendre  sur  Tun  et  l'autre  apr^s  un  refus  si 
formel  qu'on  ne  peut  ni  ne  veut  du  grand  jamais  cöder  une  pouce  de 
terre  des  fitats  de  la  maison  d'Autriche?  A  quoi  aboutirait  une 
ndgociation  avec  de  pareils  principes,  si  je  voulais  me  d^ssaisir  des 
avantages  que  j'ai  en  mains? 

Quand  on  all^gue  la  Sanction  Pragmatique  et  la  defense  qu'elle  contient 
de  ne  rien  ali^ner,  c'est  une  pure  ddfaite  et  un  dessein  marqud  de  ne 
vouloir  jamais  me  rendre  justice  sur  mes  droits  ni  faire  mes  convenances 
pour  ce  que  je  dois  et  ce  que  j'offre  de  faire  pour  la  maison  d'Autriche. 

On  sait  que  la  n^essitd  n'a  jamais  de  loi,  et,  si  la  Sanction 
Pragmatique  a  permis  ä  feu  l'Empereur  de "  c^der  et  d'ali^ner  des 
royaumes  entiets,  corame  les  Deux-Siciles  et  une  partie  du  Milanais,  et 
k  la  reine  de  Hongrie  d'aujourd'hui  d'oflfrir  le  marquisat  de  Burgau  k  h 
maison  de  Bavi^re,  ainsi  que  tout  le  monde  le  sait,  cette  Convention  de 
famille,  dis-je,  ne  doit  ni  ne  peut  jamais  empöcher  cette  princesse  d'entrer 
avec  moi  en  ndgociation  et  accommodement  pour  une  partie  de  la  Sildsie, 
pour  me  satisfaire  de  mes  droits  et  me  payer  des  Services  que  je  suis 
pr6t  de  rendre,  d'autant  plus  que  les  demiers,  dtant  bien  dvaluds,  valent 
infiniment  davantage  que  ce  que  je  demande. 

Si  apr^s  toutes  ces  rdflexions,  que  vous  devez  faire  valoir  autant 
qu*il  vous  sera  permis  et  huraainement  possible,  on  refuse  encore 
opiniä.trement  d'entrer  en  n^gociation  avec  moi,  et  qu'on  continue  de 
dire  qu*on  voudra  plutöt  sacrifier  tout  et  k  la  France  et  k  la  Bavi^re 
et  ä  la  Saxe,  que  de  me  edder  un  pouce  de  terre  en  Sildsie,  en  me 
menagant  au  reste  de  me  tomber  sur  le  corps  avec  toutes  les  puissances 
qu'on  pourra  rdvolter  contre  moi:  il  faut  que  je  prenne  mon  parti,  et 
que  j'attende  de  la  providence  et  de  la  justice  de  ma  cause  les  ressources 
qui  pourraient  se  präsenter  ailleurs,  pour  tächer  de  me  tirer  d'affaire  le 
mieux  et  le  plus   honorablement   que  je  pourrais.     Car  comme  le  duc 
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^de  Lorraine  a  reconnu  lui-m^me  que  le   point  d'honneur  ne  me  per- 

mettait  plus  de  reculer  ni  de  sortir  de  la  Sildsie,   il   serait  aussi  injuste 

ä  la  cour  de  Vienne  d'insister  sur  une  condition  si  dure,   qu'indigne   k 

moi  de  Paccepter.  Je  n'ai  commis  jusqu'ici  aucune  hostüitd.  Je  ne  demande 

pas  mieux  non  plus  que  d'entrer  en  ndgociation  et  en  accommodement, 

pourvu  que  cela  soit  d'une  mani^re  raisonnable  et  compatible  avec  mes 

iot^r^ts,  mon  honneur  et  ma  gloire. 

J'esp^re  qu'en  cas  que  celle-ci  vous  trouve  encore  ä  Vienne,   vous 

ferez  un  demier  eflfort  d'employer  toutes   ces   raisons,   et   d'autres   que 

votre  prudence  pourrait  vous  suggerer,  pour  porter  la  reine  de  Hongrie 

et  le  duc  de  Lorraine  ä  un  accommodement   raisonnable   et   t^galement 

avantageux  aux  deux  parties.  , 

red  eric. 

Nach  dem  Conoept.  H.   de  Podewils. 


236.     AU   MINISTRE  D'feTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

ce  31,  sur  le  point  de  marcher. 

Mon  eher  Charlatan.  Vous  faites  votre  mutier  ä  merveille,  et  je 
crois  qu'une  couple  de  conversations  avec  Guy  Dickens  de  la  nature 
de  oeUes  que  vous  avez  eues  avec  Ginkel'  ne  feront  point  de  tort  k 
nos  affaires.  J'avance  ici  et  je  compte  d'entrer  demain,  i«'  de  janvier, 
i  Breslau,  et  d'ötre  en  quinze  jours  maitre  de  tout  le  cours  de  la 
Neisse. 

Nos  affaires  vont  tr^s  bien  ici,  et  si  votre  galbanum  se  d^bite  bien 

d'un  autre  c6t^,   vous   pouvez   compter   que  Taffaire   est  faite.     Adieu, 

mon  eher  charlatan,  soyez  le  plus  habile  charlatan   du  monde,   et  moi 

le  plus  heureux  enfant  de  la  fortune,  et  nos  noms  ne  seront  jamais  mis 

en  oubli.  ~.     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


237.    AU  MINISTRE   D'feTAT   DE    PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartler  g^n^ral  aupr^s  de  Breslau,  2  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Votre  lettre  du  29  d^cembre  m'a  fait  con- 
njutre  ce  que  vous  pensez  sur  les  prdtendues  ddcouvertes  de  la  cour  de 
Würtemberg  d'une  ligue  catholique,  qui  me  parait  aussi  peu  vraisemblable 

>  Podewils  zeigt  dem  holländischen  Gesandten  das  Original  des  Vertrages  zwischen 
Ptcusmd  und  dem  wiener  Hofe  von  1728,  nachdem  der  Gesandte  das  Vorhandensein 
eines  solchen  Vertrages  bezweifelt  hat,  welcher  den  wiener  Hof  hätte  verhindern 
°^&sseii,  sich  173$  an  dem  gemeinsamen  Vorgehen  der  Grossmächte  gegen  Preossen 
^  der  jülich-bergschen  Angelegenheit  zu  betheiligen.  Als  Ginkel  sich  durch  Augei^ 
^ein  ttberzengt,  ruft  er  aus:  ,|Cela  est  fort,  je  n'aurais  jamais  cru  la  cour  de  Vienne 
^pablc  d'une  pareille  conduite"  (Bericht  Podewils',  27.  Dec), 
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qu'ä  vous.  Quant  ä  Tidde  qui  vous  est  venue  d'envoyer  secr^tement 
le  sieur  de  Keller  ä  Vienne,  pour  sonder  le  terrain,  je  Tapprouve,  et 
vous  pourrez  me  Tenvoyer  ici,  en  me  mandant  la  somme  d^argent  qu'il 
nous  faudra  eniployer  ä  cette  fin.    Je  suis  etc.  ^     . 

Aprds  avoir  mürement  rdfldchi  sur  cet  exp^dient,  je  trouve  conve- 
nable  qu*il  ne  vienne  pas  ici,  mais  que  vous  le  döp^chiez  k  Berlin, 
d'oü  il  se  rendra  en  droiture  ä  Vienne. 

Nach  der  Auifertigung. 


238.     AU   MINISTRE   D'^TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  aupr^s  de  Breslau,  2  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.    J'ai  bien  appris  par  la  vötre  du  29  döcembre 

ce  que  le  de  Rudenschöld   vous   a   d^clard,    et   ses   sentiments    sur  ies 

raisons    qui    doivent    ni'emp6cher    de    d^gamir    la  Prusse    de    troupes. 

Quoiqu'il  ne  raisonne  pas  mal,   il  ne  sera  peut-^tre  pas  informd  que  yy 

laisserai  Ies  dragons,  que  je  saurais  mettre  sur  le  pied  de  40  escadrons. 

Je  suis  etc.  .^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


239.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS   IN   BERLIN. 

Cela   est   bien.     Mais   que  le 


Podewils  berichtet,  Berlin  29.  De- 
cember  1740:  Die  Deduction  der  preussi- 
sehen  Ansprüche  auf  Schlesien  befindet 
sich  unter  der  Presse,  die  französische 
Uebersetzung  wird  nachfolgen,  x 


frangais  ne  soit  que  la  moelle  de 
l'allemand;  il  faut  que  tout  au  plus 
la  deduction  soit  de  6  pages,  c'est 
conforme  au  gdnie  de  la  langue. 

Federic. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufieichnung  am  Rande  des  Berichts. 


240.     AU  COLONEL  COMTE  DE  FINCKENSTEIN  A  DRESDE. 

Quartier  g^n^ral  devant  Breslau,  2  janvier  1741. 

J'ai  bien  regu  votre  ddp6che  et  celle  d*Ammon  du  26  dÄ:embre, 
par  laquelle  vous  me  rendez  corapte  de  Tentretien  que  vous  avez  eu 
avec  le  comte  de  Brühl  au  sujet  de  mon  entrde  en  Sildsie  et  d'un  con- 
cert  k  faire  entre  nous,  et  de  Tombrage  qu'on  a  congu  de  Fenvoi  de 
Gotter   ä   Vienne.     Comme  je   vous  ferai   une   ample   röponse   sur   ces 

i  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,   100. 
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iitides,  je  veux  bien  vous  dire  prdalablement  que  c'est  k  tort  qu'on 
me  reproche  le  demier,  dtant  visible  que  dans  le  temps  du  ddpart  de 
Gotter  je  n'ai  pas  pu  avoir  une  assurance  certaine  d'une  liaison  avec 
Sa  Majest^  Polonaise,  dont  il  ne  lui  a  pas  plu  de  me  faire  une  ouver- 
tare,  ce  qui  a  emp^ch^  la  confiance  requise,  et  qui  m'a  portd  ä  la 
susdite  d^marche.  Mais  vous  pouvez  donner  des  assurances  les  plus 
fortes  au  comte  de  Brühl  que,  si  sa  cour  veut  mettre  ä  part  toute 
deäance  et  entrer  de  bonne  foi  dans  des  engagements  ^troits  avec  moi 
sur  DOS  prdtentions,  j'y  montrerai  autant  de  sincdrit^  que  de  fermetö,  et 
que  je  ferai  d'abord  rappeler  le  de  Gotter.  Au  reste,  vous  direz  k  ce 
ministre  que,  si  la  reine  de  Pologne  veut  choisir  la  route  de  Crossen,  eile 
y  recevra  tous  les  honneurs  et  toutes  les  civilit^s  imaginables.   Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfeitigung.  F  e  d  6  r  ic 


241.    AU   MINISTRE  D'^TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Breslau,  2  janvier  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Breslau  est  k  moi,  depuis  aujourd'hui,  mes 
troupes  sont  joyeuses  et  en  bon  ^tat,  nous  allons  k  prdsent  nous  em- 
parer  de  la  Neisse,  de  cette  ville,  et  de  Glatz. 

J'ai  ^rit  k  Gotter'  de  präsenter  le  demier  memoire  et  de  se  retirer 
en  cas  de  froide  rdception,  de  möme  que  Borcke.  Cela  6tera  tout 
soup9on,  et  d^  que  nous  aurons  r^ponse  de  Londres ,  je  prendrai 
mon  partL 

Je  penche  beaucoup  pour  la  France ;  en  cas  qu'elle  veuille  de  moi, 
ce  parti  est  le  plus  sür. 

Gotter  revenu,  nous  rompons  toute  cause  de  soupgon,  et  rendons 
en  m^ine  temps  les  autres  n^gociations  plus  aisdes;  il  faut  que  vous 
exp^düez  votre  dmissaire  de  Würtemberg;«  s'il  venait  ici,  tout  serait 
decouvert. 

Parlez  aux  ministres  du  traitö  de  Wusterhausen,  pour  qu'on  sache 
la  üa^on  infame  dont  Vienne  nous  a  tromp^. 

Adieu,  eher  Podewils,  il  fait  tard,  j'ai  pris  aujourd'hui  le  dorne 
d'emblde,  et  je  suis  fatigud.    Ne  m'oubliez  pas.  _,     , 

f      C   \X   C    A     1    \*m 

Nouvelle  annde,  mille  bdnddictions  et  prospdrit^s. 

Nach  der  Aitsfcrtigung.    Eigenhändig. 


»  Nicht  bei  den  Acten  des  K.  Geh.  Staatsarchivs  über  die  Sendung  Gotters.  — 
Keller.    Vcrgl.  oben  Nr.  237. 
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242.     AU  MINISTRE   D'^TAT  DE   PODEWILS   A  BERLIN. 

Quartier  g^neral  Breslau,  4  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  viens  d'apprendre  par  les  relations  ci- 
jointes  du  de  Mardefeld  que  la  cour  de  Russie  ne  parait  pas  encore 
favorable  ä  mes  desseins  touchant  Tacquisition  de  la  Sil^sie,  et  qu'elle 
reste  ^blouie  par  Tintdr^t  prdtendu  qu'on  suppose  de  trouver  dans 
l'alliance  perpdtuelle  de  la  maison  d'Autriche.  II  faut  donc  que  Marde- 
feld travaille  efficacement  pour  en  dt^sabuser  le  minist^re  prdvenu,  auquel 
il  donnera  les  assurances  du  monde  les  plus  fortes  que  la  Russie  ne 
doit  rien  perdre  par  mon  entreprise,  et  qu'elle  y  gagnera  plutöt,  parce 
que  je  m'engagerai  de  procurer  ä  cet  empire  les  m^mes  et  plus  de 
secours  et  d'assistance  qu'il  a  pu  attendre  de  la  cour  de  Vienne,  trop 
aflfaiblie  pour  pouvoir  etre  utile  k  ses  allit^s.     Je  suis  etc. 

Federic. 

J'ai  Breslau,  demain  j'irai  ä  rennemi,  et  j'esp^re  de  Tavoir  ruind 
en  partis  avant  Tapproche  du  printemps  qui  vient. 

Nach  der  Ausfertigung«    Der  Zusatz  eigenhändig. 


243.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYt  DE  FRANCE 

A  BERLIN. 

Breslau,  5  janvier  1741. 

Monsieur  le  Marquis.  J'ai  bien  regu  la  vötre,  et  je  vous  suis  tres 
obligd  des  avis  sinc^res  que  vous  m'avez  donnds.  Comme  je  d^s- 
approuve  enti^rement  la  conduite  que  Raesfeld  a  tenue,  vous  pouvez 
compter  que  j*effectuerai  ce  que  je  vous  ai  ddclar^  k  Berlin  et  que  je 
le  ferai  rappeler. 

Quant  ä  ce  que  vous  m'avez  voulu  mander  du  contenu  de  la  lettre 
de  M;  le  Cardinal,  vous  me  ferez  le  plaisir  de  Tassurer  fortement  de  la 
sincdritd  de  mes  sentiments,  et  que  je  tiendrai  tout  ce  que  j'ai  fait  pro- 
ppser  en  dernier  Heu  par  Chambrier,  par  rapport  aux  convenances  que 
j'offre  ä  la  France  et  ä  la  Bavi^re.  C'est  pourquoi  il  conviendra  de  s*eii 
ouvrir  confidemment,  et  de  se  concerter  sur  le  plan  de  TafTaire.  Je  ne 
demände  pas  mieux  que  de  m'unir  dtroitement  avec  Sa  Majestd  TOs 
Chrdtienne,  dont  les  int^r^ts  me  seront  toujours  chers,  et  je  me  flatte 
qu'elle  n'aura  pas  moins  d'dgard  pour  les  miens.     Je  suis  etc. 

Federic. 

Touchant  Raesfeld,  vous  pouvez  compter  qu'on  vous  donnera  satis- 
faction  enti^re.  II  ddpend  de  vous  de  venir  ici  ou  non,  mais  je  compte 
d'avoir  bientöt  les  mains  libres  ici  et  de  pouvoir  par  cons(!quent  faire 
un  tour  ä  Berlin  pour  quinze  jours. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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244.     AU  MINISTRE  D'feTAT   DE   PODEWILS  A  BERLIN. 

[Breslau,  5  janvier  1741.] 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  regu  toutes  vos  lettres,  vous  raisonnez 
tres  juste  sur  les  id^es  du  Cardinal  et  de  la  Russie ;  j'dcrirai  au  Cardinal 
Vit  je  m'en  rapporte  eüti^rement  ä  ce  que  Chambrier  a  ordre  de  lui 
dire,  mais  que,  si  Vdecteur  de  Bavi^re  d^sire  ma  voix,  et  que  la  France 
le  souhaite,  je  la  leur  accorderai,  k  condition  que  la  Bavi^re  agisse  de 
concert  avec  nous,  et  que  la  Su^de  tienne  le  Russe  en  respect,  et  que 
Danemark  entre  avec  nous.  Nous  n'avons  rien  ä  esp<§rer  d'Angleterre, 
et  je  suis  sur  le  point  de  conclure  avec  le  Cardinal,  mais  que  j'aie 
prealablement  rdponse  sur  les  points  susmentionnds. 

Dte  que  nous  aurons  regu  des  lettres  d'Angleterre,  je  crois  que  nous 
pouirons  prendre  un  parti  positif  et  nous  y  tenir.  Parlez  beaucoup  de 
la  Russie,  augmentez  sa  force  et  sa  puissance,  et  toumez  les  choses  de 
fagon  qu'on  nous  dise  quelque  chose  de  positif  pour  nous  rassurer :  enfin 
faites  tout  ce  que  vous  pourrez  pour  tirer  quelque  chose  d'avantageux 
de  leur  c6t6.     Adieu,  eher  Podewils,  donnez  Tincluse  k  Valory. 

Nach  der  Ausfertigung.    iSgenhändig.  ~      Federic. 


245.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Breslau,  5  janvier  1741.I 

Mon  eher  Cardinal.  Je  n'ai  pu  vous  r^pondre  plus  tot,  k  la  lettre 
que  vous  m'avez  fait  le  plaisir  de  m'^crire  par  Camas,  qu'ä  prdsent;  le 
mauvais  chemin  et  le  nouvel  öloignement  de  distance  y  ont  le  plus  con- 
tribud.  Cependant,  je  puis  vous  dire  que  je  suis  pt^ndtrd  de  toutes  les 
assuianees  d'amitid  que  vous  me  faites;  j'y  r^pondrai  toujours  avec  la 
m6me  sincöritd. 

Je  crois  que  M.  de  Chambrier  vous  doit  avoir  fait  part,  de  m^me 
que  M.  de  Valory,  des  dispositions  dans  lesquelles  je  nie  trouve  ä  T^gard 
des  int6:6ts  du  Roi  votre  maitre.  II  ne  d^pendra  que  de  vous  de 
rendre  dtemels  les  liens  qui  nous  uniront,  en  favorisant,  selon  que  Cham- 
brier vous  en  instruira,  la  justice  de  mes  prötentions  sur  la  Sildsie.  Si 
je  ne  vous  ai  pas  d'abord  fait  part  de  mes  desseins,  e'dtait  plutöt  par 
oubli  que  par  toute  autre  raison ;  tout  le  monde  n'a  pas  Vesprit  aussi 
libre  dans  le  travail  que  vous  Tavez,  et  il  n'est  gu^re  permis  qu'au 
cardinal  de  Fleury  de  penser  et  de  pourvoir  k  tout. 

Comme  Chambrier  est  instruit  de  tout  ce  qui  me  regarde,  et  qu'il 

sait  et  a  ordre    de  vous.  faire   connattre  le   penchant  que  j'ai   d*entrer 

dans  vos  vues,   j'y  attends  votre  r^ponse,  dont  la  mienne  ne  sera  que 

la  suite.    Je  suis  etc.  t-    j      • 

Federic. 

^acfa  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.    Die  Ausfertigung  eigenhändig. 
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246.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'feTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Breslau,  6  janvier  1741. 

Vous  savez  combien  il  m'importe  d*avoir  ä  P^tersbourg  quelques- 
uns  des  plus  hupp^  des  ministres  ä  ma  disposition  et  dans  mes  intdr^ts. 
pour  pouvoir  me  concilier  la  faveur  de  la  cour  dans  la  crise  prfeente. 

Comme  j'ai  lieu  de  prdsumer  que  nous  trouverons  en  notre  chemin 

une  faction  contraire,  infatu^e  d^une  prddilection  aveugle  pour  la  maison 

d*Autriche,   je  vous  enjoins  d'employer   toutes  sortes  d'effort  et  le  vert 

et  le  sec  pour  gagner  autant  de  personnes  de  poids  quMl   sera  possible, 

pour  en  former  un  parti  capable  de  soutenir  notre  Systeme,  et  assez  fort 

pour  contrebalancer  le  credit  et  les  voix  du  parti  contraire.     Ainsi  vous 

jetterez  adroitement  parrai  les  ministres  la  pomme   de  la  discorde,   afin 

de   jouer  bon  jeu  et  de  mener  les  affaires  ä  notre  but  principal,   et  je 

vous  laisse  la  libert^  d'employer,   outre   les  cajoleries  et   les  promesses, 

autant  d'argent  que  vous  le  jugerez   k   propos,   le   major  de  Winterfeld 

pouvant  disposer   du   comptoir  de  la  compagnie.     J'esp^re  que  vous  ne 

travaillerez    point  en  vain,   pourvu   que   vous  vous  y  preniez  comme  il 

faut,  en  offrant  toujours  plus  que  le  marquis  Botta  ne  voudra  promettre. 

Je  suis  etc.  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


247.  AU  MINISTRE  D'^TAT   DE   PODEWILS  A  BERLIN. 

Rothsürben,  7  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  appris  par  la  vötre  du  2  de  ce  mois 
Tabrdgd  de  l'entretien  que  vous  avez  eu  avec  Brackel,  et  je  suis  de  votre 
sentiment  sur  le  peu  d^apparence  quHl  y  a  que  la  Russie  puisse  goÜter 
notre  Systeme.  Quant  aux  r^ponses  pour  Mardefeld,  j'y  joins  le  post- 
scriptum,  dont  vous  verrez  le  sens  par  la  copie.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Autfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 

248.  AU  MINISTRE   D'^TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  aupr^s  d '0hl au,   7  janvier  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Tout  ce  que  prouvent  les  nouvelles  de  Russie, 
c'est  qu' Ostermann  n'est  pas  de  nos  amis;  voyons  premi^rement  ce 
que  dira  Münnich,  et  quel  effet  fera  l'explication  de  l'dnigme  chez  ces 
messieurs;  il  faudra  voir  ce  qu'ils  feront,  mais  je  ne  saurais  prdsumer 
qu-ils  voudraient  rompre  avec  nous  pour  si  peu  de  chose. 

Le  parti  qu'il  nous  faudra  prendre  sera  de  nous  accommoder  avec 
la  France   et   d'ajuster   nos  flfites  avec  les  siennes,    car  l'Angleterre  ne 
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voodra  jamais  nous  aider  ni  meme  nous  paraitre  favorable.  Mes  afifaires 
vont  tr^  bien  ici;  je  vais  prendre  tout  ä  la  fois  Ohlau,  Neisse,  Glatz 
et  Namslau,  quatre  forteresses  dont  Ohlau  est  la  meilleiire.  Glogau  est 
iQx  abois,  et  je  Taurai  dans  quinze  jours,  car  ils  n'ont  presque  plus  ä 
nvre.  Ne  vous  embarrassez  pas  de  nous,  mais  raffinez  sur  les  moyens 
de  faire  semör  la  dissension  dans  les  conseillers  en  Russie,  "entre  les 
niinistres  de  Vienne,  et  parmi  toutes  les  cours  qui  nous  ne  sont  pas 
favorables. 

Adieu,  je  pars  pour  accomplir  l*acte  que  j'ai  commencd,  et  pour 
faire  voir  aux  autres  cours  que  nos  projets,  bien  loin  d'6tre  chimdriques, 
seront  exdcutds  le  plus  glorieusement  du  monde. 

Ne  m'oubliez  pas.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigang.    Eigenhändig. 


249.    AN  DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


Dehnfs  Aofeitigang  der  Instruction 
:tr  den  nach  Wien  gehenden  württem- 
bergischen Minister  v.  Keller  fragt  Pode- 
»ils,  Berlin  4.  Januar: 

10  ,Jusqu*oü  Votre  Majest^  voudra 
se  relächer,  et  de  quelle  portion  de  la 
Silesie  Elle  se  contentera?" 

20  „S'il  doit  proposer  quelque  somme 
Jvgent  capable  de  tenter  la  cour  de 
Vienne,  si  cUe  veut  c^er  une  portion 
de  la  Sii^e?" 

3^  it^'il  doit  se  r^ffrer  en  gros  pour 
^^  reste  k  toutes  les  autres  propositions 
^w  les  sieurs  de  Gotter  et  de  Borcke  ont 
it]i  faitcs?*' 

4°  „Quelle  r^compense  il  doit  offrir 
aux  ministres  les  plus  accr^dit^s,  quand 
oicme  ils  ne  pourraient  faire  avoir  qu'une 
F-ortion  de  la  Silesie  a  Votre  Majest<?**t 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


[9  janvier  1741.] 


Pas  moins  que  leur  lächer  la 
Haute-Sildsie,  et  garder  la  basse. 

2,000,000  de  florins  ou  3,000,000 
tout  ou  plus. 

Oui. 


300,000  dcus. 


250.    AU   MINISTRE   D'lfeTAT  DE   PODEWILS  A  BERLIN. 

Marschwitz,  9  janvier  1741« 

Monsieur  de  Podewils.  Je  vous  renvoie  votre  memoire  du  4  de 
^e  mois,  touchant  la  commission  que  le  sieur  Keller  veut  prendre  sur 
'i^!-    Corame  j'y   ai   mis   ä   c6t^   mon   Ultimatum   sur   les   articles  d'un 


^  Vcigl.  oben  S.  130. 


174    — 

« 

accommodement  ä  faire ,  je   veux   que  la   caisse   d'ambassade   lui  paie 

1,500  6cus  pour  les  frais  de  son  voyage.     Mais  je   suis  persuadd  qu'il 

travaillera  en  vain,   et  que   les    peines   et  les  ddpenses  seront  perdues. 

Je  suis  etc  ^     ,      • 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


251.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCH  ALL  FÜRST  VON 

ANHALT-DESSAU  IN  DESSAU. 

Hauptc^uartier  Klein-Oels,  9.  Januar  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlicher  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
werden  aus  der  abschriftlichen  Anlage^  mit  mehrerem  ersehen,  dass 
Meine  Apprehension  nicht  ohne  Grund  gewesen,  wann  Ich  dem  Chur- 
hause  Sachsen  nicht  getrauet,  vielmehr  Mich  von  solchem  alle  Duplicit^ 
vermuthet,  und  dass  dieses  die  wahrhafte  Ursach  gewesen,  warum  Ew. 
Liebden  vor  dieses  Mal  der  Orten  zurück  gelassen.  Ich  will  zwar  noch 
zur  Zeit  nicht  glauben,  dass  der  Tractat  zwischen  dem  wienerischen  und 
sächsischen  Hof  in  dermassen  zur  Consistenz  gediehen,  als  in  ober- 
meldtem  Bericht  angeführt  werden  wollen.  Da  es  aber  doch  nöthig  ist, 
bei  so  delicaten  Conjuncturen  seine  Mesures  in  Zeiten  zu  nehmen,  als 
habe  Ew.  Liebden  hierdurch  ersuchen  wollen,  einen  Plan  zu  formiren, 
Weichergestalt  man  allenfalls  ein  Corps  von  24,000  Mann  aufbringen 
und  nöthigen  Falls  damit  in  Sachsen  gehen  könne,  bevor  solcher  Hof 
seine  böse  Inten tiones  in  das  Werk  zu  setzen  im  Stande  kommet.  Wie 
dann  Ew.  Liebden  überdies  zu  überlegen  und  Mir  zu  melden  haben, 
auf  was  Art  man  alsdann  den  Sachsen  wehe  thun,  auch  verhindern 
könne,  dass  solche  keine  Remontepferde  bekommen  können.  Übrigens 
werden  Ew.  Liebden  von  allen  diesen  Sachen  mit  Niemanden  als  mit 
Mir  communiciren,  und  bin  Ich  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Ohlau  hat  gestern  capitulirt  und  übermorgen  hoffe  bei  Neisse  etwas 
zu  entrepreniren. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  ZerbsL    Der  Zusatz  eigenhändig. 


1  Ein  Bericht  Golter's  und  Borcke's  aus  Wien,  5.  Januar,  mit  der  Nachricht 
von  der  Ankunft  eines  Couriers  aus  Dresden,  der  den  Abschluss  eines  Vertrages 
zwischen  den  Höfen  von  Dresden  und  Wien  mitgebracht  habe.  Der  Abschluss  erfolgte 
erst  am  11.  April  1741. 
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252.    AU  COLONEL  COMTE  DE  FINCKENSTEIN  A  DRESDE. 

Quartier  g^n^ral  Klein-Oels,  lo  janvier  1741. 

Monsieur  de  Fmckensteb.     Ayant   regu    des  avis  intdressants  tou- 

chant  certaines  mendes,   je  n'ai   pu  m'emp^cher  de  vous  les  communi- 

quer.    Vous    ne    manquerez  point  d'en   faire  un  bon   usage  et   de  me 

dire  votre  sentiment  lä-dessus.     Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

La  Saxe  joue  le  röle  de  fourbe,   prenez  y  .bien  garde,   et,    s'il  se 
peut,  mandez-moi  quelque  chose  de  certain  sur  ce  sujet.  ^ 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig« 


253.     AU   MINISTRE   D'^.TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Klein-Oels,   10  janvier  1741, 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  bieu  regu  la  v6tre  du  6  de  ce  mois 
et  les  exemplaires  de  la  ddduction  allemande  de  mes  droits  sur  une 
partie  de  la  Sildsie ,  dont  j^attends  aussi  la  traduction  fran^aise ,  avec 
l'abregd. « 

Quant  au  de  Ludewig,  qui  y  a  travailld,  j'approuve  vos  iddes 
toüchant  la  mani^re  de  le  recompenser  par  le  titre  d6  chancelier  de 
la  rdgence  de  Magdebourg,  que  je  lui  accorde  gratis,  et  vous  n'avez 
qu'ä.  faire  expedier  les  pi^ces  ndcessaires.    Je  suis  etc. 

« 

Attendez  ce  qu'aura  eflfectud  Winterfeld  ,3  et  ne  nous  pressons  pas 
de  juger;  apres  tout,  nos  affaires  vont  tr^s  bien  ici,  et  je  me  fiatte 
dans  peu  de  temps  de  vous  apprendre  de  grandes  choses. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  -^  ^* 


254.    AN   DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN   BERLIN. 

1  odewils  berichtet,  Berlin  6.  Januar: 
»jSi  j'osc  le  «iire,  Votre  Majestö  doit  avoir 
plas  que  jamais   l'ceil   sur   la  Prusse,   et 

>  Zu  einem  im  Ministerium  aufgesetzten  Erlass  an  Finckenstein  und  Ammon  in 
Dresden,  d.  d.  Berlin  7.  Januar,  der  ungefähr  am  10.  zur  königlichen  Unterschrift 
^«  setzt  der  König  eigenhändig  hinzu: 

,Je  soup^onne  beaucoup  la  Saxe  de  duplicit^,  mes  lettres  de  Vienne  m'y  con- 
finncnl;  ils  *promettent  secours  h  la  Reine,  et  veulent  entrer  en  alliance  avec  moi; 
öammez,  sondez,  et  mandez-moi  ce  que  vous  jugez,  mais  approfondissez  la  chose." 

Und  zu  einem  andern  Erlass  von  demselben  Datum:  ^^Vcntus  ßat,  Saxe  joue  a 
öxnnpeur  et  demi,  dupons-les  plutöt  que  d'^tre  leur  dupe,  examinez  bien.** 

«  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  100.  —  3  Zur  Beglückwünschung  der 
^cgentin  nach  Petersburg  geschickt;  Schwiegersohn  Münnichs.  Erlasse  an  ihn  liegen 
Jücht  vor. 
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la  d^gamir  ie  moins  qu'EUe  pouira  d'in* 

faiiterie  et   de   cavalerie,   paisqu'il  faudra 

se  d^fier  de  la  Russie  pour  n'en  ^tre  point 

pris    au   d^pourvu ,    car    moins    on    aura 

de    troupes    en   Prusse,    plus    ces    gens-  j  p.         . 

\k  feront  les  mutins ,    et  moins  la  Su^de  lano 

fera-t-elle  r^flesdon  sur  Votre  Majest^,  et, 

Selon  Rudenschöld,    les  40  escadi^ons  ne 

suffiront  point,    s'il  n'y  a  pas  d'infanterie 

h.  Proportion." 

Mfindliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretära. 


255.    ATI  CONSEILLER  PRIVfe  D'feTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Quartier  g^n^ral  Grottkau,  lo  janvier  1741. 

Monsieur   de  Mardefeld.     Ayant  regu  de  Vienne  l'avis   important 

du  trait^  conclu  entre   cette  cour   et  celle  de  Dresde,   apparemment  k 

,1'insu  de  la  Russie,  j'ai  bien  voulu  vous  en  faire  part,   en  vous  ordon- 

nant  d'en  faire  un  bon  usage  aupr^s  du  ministöre,  auquel  vous  reprdsen- 

terez  les   suites  d'une  teile  demarche  du  roi  de  Pologne ,    qui ,    dans  ie 

m6me  temps  qu'il  m'offre  une  alliance  ^traite,  en  forme  une  diametrale- 

ment  opposde  ä  mes  intdräts  et  ä  ceux  de  Russie.    Car  m'ayant  confid 

Tarticle  de  son  alliance  avec  cet  empire  qui  lui  ddfend  tout  autre  engage- 

ment,   sans    agrdment  de  la  cour  de  Pdtersbourg , '   il   est  ä  croire  que 

celle-ci  ne  lui  saurait   pas   bon    grd   d'avoir  fait  ce  pas  sans  sa  partici- 

pation,  conduite  qui  bien  loin  de  mener  nos  difftfrends  ä  un  accommode- 

ment  raisonnable,  ne  servira,  selon  toutes  les  apparences,  qu'ä  jeter  de 

l'huile  dans  Ie  feu.  „     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei. 


256.     AU   MINISTRE   D'f.TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Grottkau,  10  janvier  1741* 

Monsieur  de  Podewils.  La  nouvelle  de  la  liaison  que  la  cour  de 
Dresde  vient  de  faire  avec  celle  de  Vienne,  dans  Ie  temps  que  celle-Iä 
recherchait  mon  alliance,  me  parait  trop  intdressante  pour  ne  pas  en 
faire  part  au  de  Mardefeld  par  une  lettre  dont  voici  la  copie.  Vous  en 
informerez  aussi  Truchsess  et  Chambrier,  pour  qu'ils  puissent  ^tre  en 
dtat  d'en  faire  un  bon  usage,  en  reprdsentant  au  plus  vif  les  suites  de 
ces  ddmarches.    Je  suis  etc. 

Nous  avons  regu  l'alliance  de  Russie,'  je  la  contresignerai  d^s  que 
vous  aurez  fait  expddier  les  grands  dcrits. 

X  Vergl.  oben  S.  148.  —  a  Gezeichnet  in  Petersburg  am  27.  December.  Vergl« 
oben  S.  64. 
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La  Saxe,  dit-on,  se  m£le  de  faire  la  mdchante,  je  m^en  f  .  •  .  ., 

et  j'ai  sur  Tiiistant  pris  des  mesures  lä-dessus.    L'expddiüon  va  si  bien 

qu'avant-hier  j'ai  fait  partir  la  garnison  d'Ohlau,  et  Schwerin  a  pris  Ott- 

machau  avec  500  greoadiers,    qu'il  a  fait  prisonniers  de  guerre.     Bravo 

Podewils!  ^    ^ 

Feder  IC. 

Nach  der  Aasfertigung.    Die  ZusatK  eigenhändig. 


257.    AU  CONSEILLER  PRIVjfe  D'ltTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Nowag,   II  janvier  1741. 

Monsieur  de  Mardefeld.  J^ai  6t6  bien  aise  de  recevoir  vos  relations 
en  data  du  20,  24,  27  et  28,  accompagn^s  des  lettres  tr^s  agrdables 
de  Sa  Majestd  Imperiale'  et  du  premier  ministre,  aussi  bien  que  du 
traitd  d^alliance  signd.  Vous  en  tdmoignerez  ä  la  cour  et  au  minist^re 
ma  grande  satisfaction  et  la  sinc^re  envie  que  j'ai  d'accomplir  religieuse- 
ment  ces  engagements,  lesquels  je  ratifierai  sans  ddai. 

Quoique  je  voie  avec   regret  que  la  Grand-Duchesse  rdgnante,    le 

prince  Antoine-Ulric  et  les  deux  ministres  ont  paru  surpris  et  embarrassds 

de  mon  entreprise  et  entrde  en  Sildsie,  j'esp^re  pourtant  que  vous  leur 

en  ferez  avoir  des  id^s  plus  justes  et  plus  conformes  ä  l'amiti^  et  aux 

idte  rdciproques  des  deux  cours.  [C'est  pourquoi  vous  reprdsenterez  au 

g^^ral- feldmardchal   et   au   comte  d'Ostermann    les   raisons  qui   m'ont 

portd  k  cette  exp^dition,  et  le  but  salutaire  que  je  me  suis  propos^,  de 

soutenir   non   seulement  mes  prdtentions   sur    la  plus   grande  partie   de 

cette  province,    mais  surtout   de   maintenir   la  maison  d'Autriche  et  le 

systtoe   et   la  libertd   d'Allemagne,   comme  aussi   d'assister  le   duc   de 

Lorraine  dans  l'affaire  de  l'dection;    que  de  si  grands  Services  mdritent 

quelque  reconnaissance  solide;    que  je  me  flatte  que  la  cour  de  Russie, 

au  lieu  de  s'y  opposer,    voudra  employer  ses  bons  Offices  aupr^s  de  la 

conr  de  Vienne,  et  la  disposer  ä  un  accommodement  raisonnable,  moyen- 

nant  la  cession   d'une   partie   de   la  Sil^sie   contre  un  juste  äquivalent; 

que  comme  j'en  aurais  ä  cet  empire  des  obligations  infinies,  je  ne  balan- 

cerais  point  d'entrer  dans  ses  vues  par  rapport  ä  la  Courlande,    qu'elle 

destine  au  prince  Louis  de  Brunswick,  auquel  je  ferais  dpouser  une  prin- 

cesse  de  mon  sang.    Je  donnerai  m^me  les  mains,  en  considdration  de 

la  Grande-Duchesse,  au  r^tablissement  du  duc  de  Mdcklembourg,  son  p^re. 

»  Antwort  auf  das  Rundschreiben  vom  13.  December  (vergl.  oben  S.  141 
Anm.),  d.  d.  Petersburg  16.  Dec.  a.  St.  1740,  gedruckt  Heldengeschichte  Friedrichs  II, 
1.503.  Der  König  antwortete  durch  ein  deutsches  Kanzleischreiben,  Berlin  21.  Januar, 
anf  das  russischer  Seits  das  in  der  Heldengeschichte  I,  750  abgedruckte  Schreiben 
Petersburg  21.  Febr.  a.  St.  erfolgte.  Eine  letzte  Antwort  des  Königs,  gleichfalls  ein 
Kanzlei%hreibea,  datirt  aus  Breslau  14.  April  1741.  Vergl.  unten  S.  225. 
Corresp.  Friedr.  II.    L  12 
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Au  ireste,  vous  ferez  tous  vos  efforts  pour  gagner  enddrement  le  feld- 
mar^chal  et  les  autres  personnes  de  poids,  et  Winterfeld  pourra  disposer 
au  comptoir  connu  de  la  somme  de  100,000  dcus.    Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  CabmetskancleL  F  e  d  6  T  i  C 


258.     AU  MINISTRE   D'IvTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Nowag,  11  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  En  vous  adressant  les  relations  du  de 
Mardefeld,  je  veux  bien  y  joindre  la  copie  de  la  lettre  que  je  lui  ai 
^crite  en  rdponse  prdiminaire.  Car  m'dtant  apergu  que  le  ministöre 
pourrait  se  pr^ter  ä  mes  iddes,  quant  k  une  partie  de  SÜdsie,  il  faudra 
forger  le  fer  pendant  quMl  est  chaud.  Cependant,  vous  instruirez  le  de 
Mardefeld  de  nos  raisons  qui  ont  occasionnd  notre  entreprise,  et  vous 
le  mettrez  au  fait  de  celles  par  oü  se  pourrait  persuader  le  feld-mardchal 
que  la  cession  d'une  bonne  partie  de  ce  duchd  n^est  pas  incompatible 
avec  Tesprit  de  la  Sanction  Pragmatique,  et  que  les  intdrSts  de  la  Russie 
n'y  sauraient  perdre  la  moindre  chose.     Je  suis  etc. 

Federic. 

Vous  ferez  en  sorte  que  Splittgerber  envoie  par  cette  estafette  un 
ordre  au  comptoir  de  faire  toucher  au  de  Winterfeid  les  sommes  dont 
il  pourrait  avoir  besoin. 

Nach  der  AuBfertigung. 

259.     AU  GRAND-DUC  DE  TOSCANE  A  VIENNE. 

Woitz,   12  janvier  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  vu  avec  un  vdritable  chagrin  que 
Votre  Altesse  Royale  avait  pris  si  mal  les  contestations  d'amitid  que 
je  lui  ai  faites,  et  que,  malgrd  la  justice  de  mes  droits,  la  Reine  votre 
öpouse  ne  voulait  avoir  aucun  dgard  k  l'dvidence  de  mes  prdtentions 
sur  la  Sildsie;  j'avoue  que  je  suis  au  ddsespoir  d'Stre  dans  la  ndcessite 
d'agir  en  annemi  envers  un  prince  dont  je  me  faisais  gloire  d'^tre  le 
plus  ferme  appui;  je  veux  6tre  innocent  de  tout  ce  qui  s'en  pourra 
suivre ;  mais  puisque  vous  interprdtez  si  mal  mes  intentions ,  il  ne  sera 
plus  k  moi  de  garder  des  mesures,  et  ce  qui  me  fait  le  plus  de  peine, 
est  de  voir  que  je  serai  obligt^  de  faire  malgrd  moi  du  mal  k  un  prince 
que  j'aime  et  que  j'estime,  et  pour  lequel  mon  coeur  sera  toujours 
portd,  quand  m6me  mon  bras  serait  obligd  d'agir  contre  lui. 

Je  suis  avec  une  trös  parfaite  estime,  Monsieur  mon  Cousin,  de 
Votre  Altesse  Royale  le  trös  affectionnt^  ami  et  cousin 

Federic. 

Nach  dem  Abdruck  der  eigenhändigen  Ausfertigung  (im  K.  K.  Haus-  Hof-  und  Staatsarchiv  zu 
Wien)  bei  A.  v.  Ameth  a.  a.  O.  I,  380.  t 
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26o.    AU  MINISTRE   D'ÄTAT   DE  PODfEWILS  A  BERLIN. 

Qtiartier  g^n^ral  Ottmachau,   14  jaovier  174X. 

Monsieur  de  Podewüs.     Votre  memoire  du  8  de  ce   mois  m'a  6t6 

rendu,   et  j*y   ai   trouvd  vos  r^flexions  sur  la  Situation  präsente  de  mes 

affaires,   et  sur  les  exp^dients  qu'il  nous  faudra  employer  pour  en  tirer 

des  avantages  solides.    Quoique  j'aie  cru  n^cessaire  de  nous  concilier  la 

fareur  de  la  France  et  de  ses  alli6s,  par  la  perspective  de  leurs  intdröts, 

j'ai  toujours  regardd  une  liaison  avec  ces  puissances  comme  un  pis  aller, 

bü  n'y   avait  pas  de  meilleurs  moyens  de   venir  k  notre  but.     Ainsi  il 

£ant  mettre  tout  en  oeuvie  pour  nous  procurer  par  la  mddiation  de  la 

Russie  et  de  l'Angleterre  la  possession  d'une  bonne  partie  de  la  Sil^sie, 

contre  un  äquivalent  raisonnable  en  argent  et  autrement;  et  pour  les  y 

mener,   employons  les  amorces  de  l'Ostfrise,  des  bailliages  de  Mdcklem- 

bourg,  de  la  Courlande,  et  du  r^tablissement  du  duc  de  M^klembourg. 

Mais   en   cas   que   ces  deux  cours,    au  Heu  de  s'y   prdter,   voulussent 

s^aviser  de  prendre  hautement  le  parti  de  Vienne,  et  de  m'attaquer  sous 

le  prdtexte  de  la  Sanction  Pragmatique,  il  n'y  aura  pas  d'autre  ressource 

qoe  de  se  jeter  dans  les  bras  de  la  France,  et  de  forcer,  pour  ainsi  dire, 

son  destin.     Je  suis  etc.  ^     , 

Federic 

H  faut  adresser  Tincluse  par  la  poste  de  Dresde. 
Vous  recevrez  encore  une  lettre  de  ma  part. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  zweite  Zusatz  eigenhändig. 


261.    AU  MINISTRE  D'^TAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g6n^ral  Ottmachan,  14  janvier  1741. 

Monsieur   de  Podewils.     Vous  aurez  compris   par   ma  lettre  d'au- 

jourd'hui  combien  j'entre   dans    vos  iddes   touchant  les    exp^dients    de 

finir  glorieusement  Tentreprise   sur  la  Sil^sie.     Comme  j'esp^re  de  pou- 

voir  Tachever   dans   peu  de  jours  par  la  prise  de  Neisse,   vous  devez 

travailleT  le  plus  fortement  du  monde  k  porter  la  Russie  k  la  mddiation, 

et  ä  y  joindre,  s'il  est  possible,  l'Angleterre,  ces  deux  puissances  dtant 

en  dtat  de  faire  entendre   raison  k  la  cour    de  Vienne  et   de  la   mener 

i  un  accommodement  raisonnable  et  utile  aux  deux  parties.    Vous  savez 

que  je  ne   m'obstine   pas    de  demander   rentiere  Sildsie,    et  pour  vous 

mettre  pleinement  au  fait  de  mes  vues,   je  vous  dirai  en  confiance  que 

je  me  contenterai  de  la  Basse-Sil^sie,  et  dans  tout  cas  *  d'un  peu  moins. 

Si  nous  pouvions  acqu^rir  la  ville  de  Breslau,  j'en   serais   fort  satisfait, 

encore    que    cette    possession    me    döt   coüter    quelque    depense    extra- 

ordinaire.  Mais  en  cas  qu'il  y  eüt  de  l'impossibiliteJ  de  Tobtenir,  il  faudrait 

chercher  un  temp^rament  convenable   pour   sauver  cette  bonne  ville  de 

«Sic. 

12* 
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la  fureur  catholique.    Faites  donc  tout  ce  qui  sera  humainement  possible, 

pour  accdlerer  cette  m^diation  ndcessaire,   mais   mdnagez  cet  Ultimatum 

jusqu^ii   ce   qu^il   soit   convenable   de  s^en   servir.      II  faut  absoluroent 

mettre  dans  nos  intdröts  le  feld-mar^chal  et  son  fr^re,   et  Mardefeld  ne 

doit  rien  dpargner  pour  me  les  rendre  favorables,  aussi  bien    que  les 

autres  ministres  de  consdquence.    Je  suis  etc.  , 

r  e G  e ri c. 

Nach  der  Autferdcuoc. 


262.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  schreibt,  Berlin  10.  Januar: 
Den  König  müsse  das  Beispiel  des  grossen 
Charfürsten  warnen  ,,qui,  apr^s  avo!r  fait 
la  conqnite  de  toute  la  Pom^ranie  sn^- 
doise,  n'en  garda  rien  pour  avoir  vooln 
conserver  tout," 


Je  ne  veux  point  insister  sur 
la  totalit^,  comme  vous  aurez  vu 
par  nies  r^solutions. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aafipeichnunff  des  Cabinetssecret&rs. 


263.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Ottmachau,  17  janvler  1741. 

Monsieur  de  Podewils.     Je  vous   communique  en   copie   quelques 

lettres   du   ministre  Hohenholz   qui   me   sont    tombdes   en   main;    c'est 

pour  vous   faire   voir   la  fagon   dont   on   pense  k  P^tersbourg  sur  mon 

sujet,  et  que  mon  entr^e  en  Sil^sie  n'y  est  gu^re  approuvde.    Mais  peut- 

§tre  en  jugera-t-on  plus  sainement,  aprös  avoir  vu  ma  ddclaration  moddr^ ; 

et   si  Ton   veut   accepter  la  m^diation  conjointement  avec  PAngletene, 

qui  me.  parait  plus  dquitable  et  moins  irritde,  j'esp^re  que  tout  ira  bien. 

Je  suis  etc.  ^     , 

•'  Federic. 

Je  compte  de  vous  revoir  le  6  ou  7  de  fävrier. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


264.     AU    MINISTRE   D'ETAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Ottmach  au,   17  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Comme  je  viens  de  vous  adresser  les  di- 
verses d^peches  de  Chambrier,  de  Finckenstein  et  d'Andri^,  vous  tra- 
vaillerez  k  y  faire  expedier  des  reponses  convenables  et  conformes  a 
mes  intentions.  Pour  ce  qui  est  des  manoeuvres  de  la  France  et  de 
la  Saxe,    vous  les  payerez  de    la  mönie   monnaie,    surtout    la    derni^re, 
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qm  me  parait  trop  suspecte  pour  s'y  fier«     Quant  ä  rAngleterre,  il  sera 

n^cessaire  de  r^pondre  avec  la  plus  grande  obligeance  ä  la  manidre  hon- 

nete  dont  ie  Roi  semble  prendre  ä  coeur  notre  entreprise,  en  lui  inspirant 

des  sentiments  convenables   et  Tenvie   de   se   charger  de  la  mediation, 

conjointement  avec  la  Russie.     Vous  y  employerez  des  raisons  les  plus 

foites,  tiröes  des  motifs  de  gloire,  de  rint^röt  commun,  de  la  religion, 

de  I'amiti^,  et  du  salut  d'Allemagne,  en  lui  faisant  envisager  les  heureuses 

suites  d'un  accommodement  ä  faire.     II  faudra  y  ajouter  qu'encore  que 

mes  intentions  en  entrant  en  Sildsie  n'eussent  eu  pour  but  que  la  conser- 

vation  de  la  maison  d'Autriche  et  du  duc  de  Lorraine,    outre   celle  de 

mes  justes  droits  et  prötentions ,  la  fiertd  et  Taigreur  insupportable  avec 

laquelle  on  s'est  avisö  ä  Vienne  de  rejeter  mes  offres,    m'ont  mis  dans 

la  n^cessitd  de  pousser  vivement  ma  pointe.    Mais  s^il  plaisait  au  roi  de 

la  Grande-Bretagne  de  rectifier  par  ses  Offices  cette  cour  et  de  la  porter 

i  la  cession    pacifique    d'une    partie    proportionnde    de    ce    duchd,    je 

donnerais  des  preuves  reelles  de  ma   mod^ration  et  de   ma  haute  con- 

sid^tion  pour  le  Roi,    et  de  mon  amour  de  la  paix  et  de  Tunion,   et 

i'eiitrerais    dans    toutes   les.  mesures  n^cessaires   au  bien  commun.     Je 

suis  etc.  _     - 

P.ederic 

Nach  der  Ausfertigung.  


265.     AU   MINISTRE   D'feTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g6n6ral  0ttma|chau,*2O  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.    En  vous  envoyant  la  ddpfiche  du  de  Cham- 

brier,  je  vous  dirai  qu'il  ne  nous  conviendrait  pas,  ä  Theure  qu'il  est,  et 

^  les  n^godations  avec  la  Russie  et  l'Angleterre,  de  pousser  Celles  avec 

la  France.    Vous  chercherez  donc  de  la  tenir  en  suspens,  et  de  Tamuser 

autant  qu'il  sera  possible,  jusqu'ä  ce  que  nous  voyions  un  peu  clair  s'il  y 

aura  moyen  de  venir  k  notre  but  par  Tassistance   de  la    mddiation  des 

deux  premi^res  puissances,    avec  lesquelles  il  faudrait  faire  dans  ce  cas 

des  liaisons  solides,  si  m6me  on  devrait  sacrifier  ä  la  maison  d' Antriebe 

la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue ,  qui  ne  vaut  point  le  quart  de  la 

Sifeie.    Mais  vous  comprendrez  bien  avec  quelle  circonspection  il  nous 

^ut  agir,  dans  ces  circonstances  ddicates,  pour  ne  pas  donner  k  gauche 

^  de  Tun  ni  de  Tautre  c6t^.     J'attends   vos  röflexions   lä-dessus  et  je 

suisetc  ^    ^      . 

Federic. 

Tout  va  merveilleusement  bien   en  Russie,   Winterfeld   a   tr^s  bien 

röissi. 

Federic. 

liach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 
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266.  AU   MINISTRE   D'ftTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Ottmachau,   21  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.    J'ai  appris  par  la  v6tre  du  17  de  ce  mois 

ce  que  vous  me  mandez  touchant  le  contenu  de  la  d^p6che  que  le  mar- 

quis  de  Valory  a  regue  de  sa  cour.    Comme  son  voyage  m'embarrasse- 

rait,    vous  lui  direz,    en  le  flattant  par  de  grands   compliments ,   que  je 

compte   d'ötre  de   retour  ä  Berlin   le  6  ou  8  de  fdvrier,   et  qu^ainsi  je 

lui  donnerai  vers  ce  temps-lä  audience,  oü  il  pourrait  s'expliquer  ouverte- 

ment  sur  les  mati^res  en  question.    Je  suis  etc.  _     , 

^  •'  Federic. 

Nach  der  Aiufertigung. 

267.  AU   MINISTRE   D'feTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

[Ottmachau],  21  janvier. 

Mon   eher  Podewils.     II    faut   insinuer  k  Demeradt  de    sortir  de 

Berlin.     Veillez    avec  toute   la   vigilance  possible   pour    apprendre   qui 

peuvent  fitre  les  nouvellistes  qui  dcrivent  ä  Vienne.    Vous  aurez  vu  que 

nos  affaires  vont  en  merveille  en  Russie  et  en  Angleterre,  remettons  ä 

prdsent  la  mddiation  entre  leurs  mains,  et  laissez-moi  agir  jusqu'au  mois 

d'avril,  et  vous  verrez  que  la  Sildsie  sera  expddi^e. 

'  La  Basse-Sildsie  fait  mon  objet,    si  nous  pouvons  la  gagner,  c'est 

un  coup  de  psbti,  et  nous  pouvons  nous  en  contenter.     A  Vienne  Ton 

est  piqu^  contre  nous  k  outrance;  Don  Carlos  entame  Tltalie,  11  est  en 

marche  avec    12,000   hommes;    les   Bavarois,  je   pense,   ne   tarderont 

gu^re  de  leur  cötd,  ainsi  que  nous  n'aurons  rien  k  appr^hender. 

Adieu,  eher  Podewils,  je  compte  de  vous  joindre'  en  peu,  mais  pas 

pour  longtemps.  _    . 

^  o       f  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


268.     AU  MINISTRE   D'jfeTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ial  Ottmachau,  22  janvier  1741* 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  bien  re^u  votre  memoire  du  19  de 
ce  mois,  et  les  ddpdches  projetdes  pour  mes  ministres  aux  cours  de 
Londres  et  de  Pdtersbourg,  par  rapport  k  la  base  de  l'accommodement 
k  faire  avec  la  cour  de  Vienne.  Mais  quoique  je  vous  eusse  fait  con- 
naltre  les  termes  de  mon  Ultimatum,  il  ne  faudra  pas  si  tot  manifester 
que  je  me  contenterais  de  la  Basse -Sildsie  inclusivement  la  ville  de 
Breslau,  moyennant  im  äquivalent  raisonnable  en  argent.  Ce  sont  des 
articles  secrets  qu'il  convient  de  rdserver  pour  la  n^gociation,  quand 
eile  sera  commencde,  et  quand  on  nous  disputera  le  terrain ;  et  ce  sera 
alors   le    temps   propre  de  relächer  peu  k  peu   quelque    chose  de  nos 
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prdtentions,  et  d'offrir  un  Univalent.     Mais  ä  Theure  quHl  est,  oü  nous 

ne  savons    pas    mdme    si    l'oo    acceptera   la   mddiation,    il   me  parait 

ii^cessaire  d'insister  simplement  sur  la  cession  de  la  Sildsie,   en  faisant 

valoir  ma  bonne  Intention  pour  la  paix  et  la  conservation  de  la  maison 

d'Antriche   et  le  bien  du  duc   de   Lorraine,    s'ils  voulaient  se  pr^ter  ä 

cette  condition  pour   me   contenter   sur  mes  justes   prdtentions.     Vous 

ferez  donc   changer  les  susmentionndes   ddp^ches  suivant  ces  id<§es,    et 

comme  les  dt^licata  sont  d^jä  partis,  il  faudra  defendre  ä  mes  ministres 

den  faire    usage    et    leur    enjoindre    d'attendre    les    nouveaux    ordres, 

Sans   en    faire    rien    connattre   avant  qu'ils   les   eussent   re^us.     Quant 

i  la  France,    je    suis    de    votre    avis    qu'il    faudra    lui    cacher    cette 

affaire  quelque   temps,    et   Texcuser  apr^s    par   des    raisons    spdcieuses, 

Sans  faire   par:utre   trop   de   crainte.     II   suffira  de   tdmoigner   combien 

je  suis  charm^  des  offres  de  cette  couronne,  dont  l'amitid  me  sera  tou- 

jours  d*un  grand  prix;  mais  qu'elle  ferait  r(§flexion  sur  le  peu  de  forces 

de  la  Bavi^re,  et  sur  le  risque  qu'il  y  aurait  de  s'engager  avec  celle-ci, 

si  la  France  ne  l'assistait  vigoureusement,  avec  de  l'argent  et  des  troupes, 

et  la  poTterait  ä  des  .entreprises  convenables  aux  conjonctures  präsentes ; 

qua  d^  que   je    verrais   l'Electeur  sur   ce   pied,    je  ne  manquerais  pas 

d'entrer  dans  un  engagement  (§tToit  avec  la  France    sur  ses  int^rSts,  ce 

que  je  ne  saurais   faire  autrement,    sans  m'exposer  mal   ä  propos  et  ä 

l'aventure,  vu  les  circonstances   du  temps  et  les  forces  de  la  Russie  et 

de  ses  allids.     Pour  ce   qui  est  du   nouveau  traitd  d'alliance  avec  la 

Russie,  comme  ce  n'est  qu'un  renouvellement  de  l'ancienne,  l^s  excuses 

ne  nous  manqueront  point.    Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Vous  ferez  bien  de  rectifier  aussi  Tinstruction  du  de  Keller,  par 
rapport  ä  Tultimatum. 

Vous  vous  pressez  trop  et  vous  prenez   peur  au   moindre   discours 

qu'oQ  vous  fait.     Agissez  plus  hardiment,  et  ne  vous  jetez  pas  k  la  tSte 

des  autres.     Voyons-les  venir,  et  en  attendant,  tirons  d'eux  ce  que  nous 

pourrons.  ^ 

Fr. 

Nadi  der  Ausfertiguiis.    Der  zweite  Zosau  eigenhändig. 


269.    AN    DEN   GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST  VON 
ANHALT-DESSAU   IN   MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Ottmachau,  22.  Januar  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ich  habe  aus 
Ew.  Liebden  Schreiben  vom  15.  d.  vernommen,  was  Dieselben  aus 
Sachsen  für  Nachrichten  von  dem  Zustande  der  Truppen,  und  dass 
solche  marschfertig  gemacht  werden,  erhalten.  Die  meinigen  stimmen 
vollständig  damit  überein ,  und  scheinet  es ,  dass  sie  Lust  anzubeissen 
^ben.    Dass  Seckendorflf  und  Manteuffel  nicht  viel  gutes  im  Sinn  haben, 
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davon  bin  Ich  überzeuget,   wir  wollen  aber  hoffen,    dass  sie  nicht  viel 

schaden    sollen.     Ich    bin    alle   Zeit    mit   treuer   Amitid    £w.    Liebden 

freundwilliger  Vetter  t7    •  j      •    v 

**  Fridench, 

Nach  der  Ausfertigung  im  HenogL  Archiv  tu  Zerbat. 


270.     AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST   VON 
ANHALT-DESSAU  IN  MAGDEBURG. 

Hauptquartier  Ottmachau,  22.  Januar  X74K- 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.     Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  i6.  d.  benebst  dem  Plan  der  zu  machenden  Disposition, 
auf  den  Fall   das  Churhaus   Sachsen    etwas    wider   Mich   unternehmen 
wollte,  habe  wohl  erhalten  und  bin   Deroselben   vor  die  darunter  ge- 
nommene Bemühung  recht  sehr  verbunden.    Ich  würde   auch   nicht  er- 
mangelt haben,  nach  solchem  die  erforderliche  Veranstaltung  zu  machen, 
wofeme  Ich  nicht  nachhero  verschiedentlich  erfahren,   auch  selbst  von 
Meinen  Leuten  aus  Wien  Mir  gemeldet  worden,  dass  dergleichen  Tractat, 
wie  sie  berichtet  zwischen   denen  Häusern  Oesterreich  und  Chursachsen 
geschlossen    zu   sein,    noch   nicht   zu  seiner   wirklichen   Consistenz   ge- 
kommen sei;*  zwar  werde  zwischen  beiden  Häusern  negociiret,  noch  zur 
Zeit  aber   sei  alles   ungewiss.     Dahero  Ich  dann   diesen  Bruit    vor  der 
Hand  fast  nicht  anders  nehmen  kann,  als  ob  solcher  von  denen  Wienern 
malideusement   spargiret    worden,    um    die   Meinigen    daselbst    zu  era- 
barrassiren.     Da  Ich  also  noch  zur  Zeit  Bedenken  trage,    wider  solches 
Churhaus  wirkliphe  Mesures   zu   nehmen,    inzwischen  aber  doch  auch 
nöthig  finde,  wider  alle  und  jede  Surprisen  auf  Meiner  Hut  zu  sein,  so 
bin  Ich  resolviret,  erfordernden  Falls  im  kommenden  Frühjahr  ein  Corps 
d'observation  bei  Berlin  herum  zusammen  zu  ziehen,   und   werden  Ew. 
Liebden  aus  der  Anlage  ersehen,  was  vor  Regimenter  Ich  dazu  destiniret 
habe.     Sollte  das  Churhaus  Sachsen  noch  etwas  wider  Mich  unternehmen 
wollen,    so  kann   dasselbe   doch   über  17  Bataillons  und  26  Escadrons 
nicht   zusammenbringen,    gegen   welche   aber  Mich   durch  vorgedachtes 
Corps  d'observation  zu  souteniren  und  selbige  zu  rembarriren  versichert 
bin.    Da  Ich  auch  nächstens  Meine  Reise  nach  Berlin  von  hier  antreten 
werde,  so  hoffe  das  Vergnügen  zu  haben,  Ew.  Liebden  daselbst  in  allem 
Wohlsein   zu  finden  und  Mich  alsdann  mit  Deroselben  weiter  zu  unter- 
reden.    Ich  bin  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

F  r  i  d  e  r  1  c  h. 

Kavh  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


t  Vergl.  oben  S.  174  Anm. 
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271.    AU  MINISTRE  D'ßTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Langenbielau,  26  janvier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Les  ddpdches  du  de  Mardefeld  vous 
maiqtteront  la  bonne  disposition  oü  se  trouve  la  cour  et  les  principaux 
mmistres  ä  mon  6gard.  Voyant  entre  autre  qu^on  y  pense  assez  juste 
sur  la  maniere  de  me  contenter  sur  mes  prdtentions  connues,  Mardefeld 
pouna  y  faire  connaitre  que,  si  la  Russie  me  veut  procurer  effectivement 
toate  la  Basse-Sildsie  avec  la  ville  de  Breslau,  j*en  voudrais  me  contenter 
et  entrer  dans  une  parfaite  union  avec  la  maison  d'Autriche,  le  duc  de 
Lorraine,  et  ses  allies,  en  faisant  cause  commune  avec  eux.  Ainsi  vous 
cn  mstruirez  le  de  Mardefeld ,  en  lui  ordonnant  de  se  servir  de  beau^ 
coup  de  prudence,  et  de  n'exposer  aucuneraent  mon  Ultimatum,  s'il  ne 
voit  clair  d'obtenir  certainement  ce  que  je  souhaite.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Aiufenigung.  F  e  d  e  r  i  C. 

272.    AU   COLONEL   COMTE   DE    FINCKENSTEIN   A    DRESDE. 

Neustädtelf  28  janvier  1741. 

Monsieur  de  Finckenstein.  J'ai  regu  votre  lettre  du  20  de  ce  mois. 
Le  contenu  en  est  interessant ,  et  je  vois  de  plus  en  plus  la  maniere 
dont  on  pense  lä  oü  vous  ötes.'  Quoi  qu'il  en  soit,  vous  veiUerez  sur 
tous  les  mouvements  qu'on  fera,  et  surtout  sur  les  magasins  qu'on 
voudra  dtablir  et  les  lieux  oü  Ton  les  pourra  placer.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  1  C. 


273.  Aü  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Berlin,  30  janvier  1741. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  suis  charmd  de  voir  par  la  lettre  que 
Votre  Majeste  vien\  de  m'ecrire  que  je  ne  me  suis  tromp^  dans  la 
conüance  que  j'ai  mise  en  Elle,  par  la  fagon  favorable  dont  Elle  s'explique 
au  sujet  de  mon  entreprise  sur  la  Silesie.  N'ayant  *eu  alliance  avec 
personne,  je  n'ai  pu  m'en  ouvrir  avec  personne ;  mais  voyant  les  bonnes 
intentions  de  Votre  Majeste,  je  La  regarde  comme  etant  d^jä  mon  allie, 
et  conune  devant  ä  l'avenir  n'avoir  plus  rien  de  cachd  ni  de  secret  pour  Elle. 

Je  dois  donc  l'informer  que  je  me  suis  empare  de  toute  la  Silesie 
(exceptd  deux  mauvaises  bicoques,  oü  les  officiers  de  la  reine  de  Hongrie 
ont  jete  du  monde  tr^s  impruderament  et  qui  ne  sauraient  tenir) ,    que 

I  Aus  dem  Bericht  Finckenstein' s  und  Ammon's:  ,tLes  comtes  de  Wratislaw  et 
de  Khevenbüller  se  sont  principalement  attachös  aux  pr6tres  et  surtout  au  P^re 
Goarini;  ceux-ci  ont  remu^  la  conscience  de  la  Reine  et  lui  ont  repr6sent6  les  renon- 
cutions  qu'elle  a  jur^es  et  les  dangers  auxquels  la  religion  catholique  se  trouve  expos^e 
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j'ai  chass^  M.  de  Browne  en  Moravie,  et  que,  si  j'avais  ea  le  moindre 
dessein  d'abattre  la  maison  d'Autriche,  il  n'aurait  tenu  qn'ä  moi  de 
pdn^trer  jusqu'ä  Vienne,  mais  n'ayant  des  droits  que  sur  une  partie  de 
la  Sildsie,  je  me  suis  arr6t6  oü  ünissent  ses  fronti^res. 

Bien  loin  de  vouloir  troubler  TEurope,  je  ne  prdtends  rien,  sinon 
que  Pon  ait  dgard  ä  la  justesse  de  mes  droits  incontestables  et  que 
justice  me  soit  faite,  sans  quoi  je  me  verrais  obligd  de  pousser  les 
choses  jusqu'ä  Vextr^mitd  et  de  ne  garder  ddsormais  aucuns  m^nagements 
avec  la  cour  de  Vienne. 

Je  fais  un  fond  infini  sur  Pamitid  de  Votre  Majest^  et  sur 
les  int^r^ts  communs  des  princes  protestants,  qui  demandent  qu'on 
soutienne  ceux  qui  sont  opprimds  pour  la  religion.  Le  gouvemement 
tyrannique  sous  lequel  les  Sildsiens  ont  gdmi  est  afTreux,  et  la  barbarie 
des  catholiques  envers  eux  inexprimable;  si  ces  protestants  me  perdent, 
il  n'y  a  plus  de  ressource  pour  eux. 

Je  crois  que  les  raisons  que  je  viens  d'alldguer  ä  Votre  Majest^ 
sont  süffisantes,  mais  je  crois  en  voir  de  plus  fortes  encore  dans  les 
intdrfits  de  Votre  Majest^.  Car  si  jamais  Elle  veut  s'attacher  un  allid 
fidde  et  d'une  fermetd  inviolable,  c'en  est  le  moment;  nos  int^r^ts, 
notre  religion ,  notre  sang  est  le  mdme ,  et  il  serait  triste  de  nous  voir 
agir  d*une  fagon  contraire  les  uns  aux  autres,  de  quoi  d'autres  voisins 
jaloux  ne  manqueraient  pas  de  profiter.  II  serait  encore  plus  ficheux 
de  m'obliger  ä  concourir  aux  grands  desseins  de  la  France,  ce  que  je 
n'ai  cependant  intention  de  faire  que  si  Ton  me  force,  au  lieu  qu'a 
prdsent,  Votre  Majestd  me  trouve  dans  les  disposidons  les  plus  avanta- 
geuses  pour  Ses  intdröts,  et  prSt  k  entrer  dans  Ses  vues  et  k  agir  en 
tout  de  concert  avec  Elle. 

Je  suis  avec  la  plus  parfaite  estime,  Monsieur  mon  Fr^re,    le  tr^s 

bon  et  tr^s  fid^le  fr^re  et  ami  _     , 

Federic. 

J'ai  oubli^  de  L'informer  que  j'ai  conclu  une  alliance  defensive  avec 
la  Russie. 

Nach  Abschrift  der  Cabmettkanzlei.    Di«  Ausfertigung  eigenhändig. 


274.     AU   FELD-MARfiCHAL   COMTE   DE   MÜNNICH   A   SAINT- 

PfiTERSBOURG. 

Berlin,  30  janvier  1741* 

Monsieur.  J'ai  toujours  regard^  M.  de  Münnich  comme  un  h^ros, 
et  je  Tai  estimd  comme  tel,  mais  k  präsent  je  suis  pdndtr^  de  joie  de 
voir  que  cet  homme  que  j'estimais  si  fort  est  mon  ami  intime. 

Je  mets  toute  ma  confiance  en  vous,  Monsieur,  et  je  suis  persuadd 
de  vous  trouver  toujours  aussi  fidde  ami  que  vous  me  trouverez  in- 
dissolublement  attachd  aux  intdr^ts.de  l'Empereur  et  aux  v6tres. 


187    — 

Autrefois,  j'^tais  sans  alliance,  et  j*ai  agi  sans  in'ouvrir  k  penonne. 
A  prdsent,  j'ai  des  allids,  et  je  veux  les  informer  de  tous  mes  desseins, 
pour  agir  de  concert  avec  eux.  Vous  saurez  donc,  Monsieur,  que  je 
me  suis  mis  en  possession  de  toute  la  Sildsie,  et  que  depuis  mes  £)tats 
jusqu'ä  la  Jablunka,  il  n'y  a  plus  de  troupes  de  la  reine  de  Hongrie 
que  ceües  qui  se  trouvent  dans  deux  misörables  bicoques,  oü  leurs 
g^n^raux  les  ont  jetdes  imprudemment 

Je  reviens  aujourd'hui  des  fronti^res  de  Moravie,  oü  j'ai  forc^  M.  de 
Browne  d'entrer.  Son  corps  ne  consistait  qu  en  trois  mille  hommes,  et  il 
n'y  a  eu  que  ma  moddration  qui  m'a  empöch^  de  le  poursuivre  en  Moravie 
et  ie  pousser,  si  j'avais  voulu,  jusqu'ä  Vienne,  mais  je  ne  prdtends  point 
d^tniire  la  maison  d'Autriche,  et  je  ne  veux  simplement  que  soutenir  mes 
droits  incontestables  sur  une  partie  de  la  Sil^sie.  J^esp^re  que,  si  la  cour  de 
Vienne  veut  avoir  dgard  aux  conseils  et  ä  la  m^diation  dont  vous  voudriez 
bien  vous  charger,  ils  auront  6gard  ä  mes  droits,  et  qu'ils  me  mettront 
par  lä  en  6tat  d'employer  pour  leur  service  les  mSmes  armes  qu'ils 
vm'obligcront,  s'ils  ne  fönt  attention  ä  mes  droits,  de  toumer,  malgrd  que 
j'en  aie,  contre  eux.  L'on  verra  par  toute  ma  conduite  que  je  ne 
pr^tends  rien  d'irraisonnable ,  mais  que,  si  l'on  me  pousse  ä  bout  k 
Vienne,  je  send  forcd  de  ddfendre  mes  droits  avec  vigueur,  et  de  ne 
plus  garder  de  mdnagement  avec  eux. 

Vous  voyez  que  je  vous  ouvre  mon  cceur  avec  toute  la  sincdrit^ 

possible.     C'est  sur  ce  pied  que  j*en  agirai  toujours  envers  vous,  et  que 

vous  et  votre  maitre  me  trouveront  dans  toutes  les  occasions.    Je  suis 

avec  la  plus  parfaite  estime  et  consid^radon,  mon  eher  Mardchal,  votre 

tr^s  fid^le  ami  _     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzleL    Die  Ausfertigung  eigenhändig. 


275.    AU   MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Berlin,  2  f^vrier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Vous  verrez  par  la  copie  d-jointe  ce  que 
j'ai  rtpondu  prdalablement  au  de  Mardefeld.'  II  m'a  paru  nöcessaire 
tfayertir  le  feld-maröchal  comte  de  Münnich  de  la  tentative  que  je  fais 
^  par  le  de  Keller,  pour  empÄcher  la  cour  de  Vienne  d'en  faire  un 
mauvais  usage.  Au  reste,  comme  vous  avez  vu  par  les  ddpÄches 
de  Klinggraeffen  Tardeur  avec  laquelle  la  cour  de  Bavi^re  presse  notre 
concert,  ce  qui  me  semble  contraire  k  la  Situation  prdsente,  vous 
emp^herez  le  susdit  envoyd  d'entrer  plus  avant  dans  cette  afifaire,  en 
^usant  toujours  le  tapis,  sans  me  commetre  aucunement.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Aasfenigung.  Federic. 

I   EDthftlt    Freundschaftsversicherungen    fOr    die    einflussreichen    Personen    am 
'^^»ttclien  Hofe  und  eine  Mittheilung  über  die  Sendung  Keller's  nach  Wien. 
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376.     AU  MINISTRE   D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Berlin,  2  ffvrier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Dans  la  crise  des  affaires  oü  je  suis  avec 
la  Saxe,  je  m'imagine  qu'il  faudra  lui  titer  le  pouls,  en  demandant  par 
des  lettres  de  rdquisition  le  libre  passage  du  rdgiment  Anhalt,  qui 
marchera  en  Sildsie.  S'ils  Taccordent,  ä  la  bonne  heurel  mais  s'ils  se 
refusent,  ils  se  d^couvriront,  et  nous  serons  en  dtat  de  leur  rendre  la 
pareille  au  sujet  des  troupes  saxonnes  qui  viennent  de  Pologne.  Vous 
ferez  lä-dessus  vos  rdflexions  et  vous  m'en  direz  vos  pensdes. 

Je  suis  etc. 


Federic, 


Nftch  der  Attafeitisung. 


277.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 

Fodewils  berichtet,  Berlin  2.  Fe- 
bruar: ,,Je  ferai  dresser  saivant  les  ordres 
de  Votre  Majestö  les  instructions  n^ces- 
saires  pour  le  sieur  de  Suhmx  et  son 
envoi  ä  Hanovre. 

Mais  je  supplie  Votre  Majest6 .  . . 
de  me  dire  positivement 

Si  Elle  veut   qu'on  offre  de  renou-  \  Bon. 

veler  l'ancien  trait^  perp^tuel  entre  les 
maisons  de  Brandebourg  et  d' Hanovre, 
ainsi  que  M.  de  Mttnchhausen  l'a  propos^ 
r^t^  pass6? 

Si  on  doit  laisser  entrevoir  certains 
avantages  et  convenances  k  stipuler  pour 
la  cour  d' Hanovre,  en  cas  que  celle-ci  en 
voulüt  faire  autant  par  rapport  a  l'afTaire 
de  Sil^sie? 

Si  Votre  Majest^  veut  demander  en   j  Bon. 

revanche  la  garantie  de  la  Basse-Silesie  ?** . . 

Nach  der  ei^nhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Oui,  Mdcklembourg ,  les  bail* 
liages. 


z  Statt  des  Legationsraths  von  Suhm  ging  in  Folge  anderweitiger  Entschliessung 
des  Königs  der  Oberappellationsgerichtsrath  von  Plotho  nach  Hannover.  —  a  Auf 
Grund  der  obigen  Weisungen  entwirft  Podewils  die  Instruction  (6.  Febr.),  in  deren 
§  6  es  heisst:  »Que  le  Roi  avait  fait  proposer  en  secret  au  roi  de  la  Grande-Bretagne 
par  son  ministre  k  Londres  que,  si  Sa  Majest^  Britannique  voulait  par  sa  mödiation  ou 
par  une  bonne  garantie  lui  faire  obtenir  la  cession  et  possession  tranquille  de  h 
Basse-Sil6sie  inclusivement  la  ville  de  Breslau,  Sa  Majest^  consentirait  en  behänge  k  la 
possession  perp^tuelle  de  la  maison  d' Hanovre  des  bailliages  de  M^cklembourg  que  la 
cour  d' Hanovre  tient  maintenant  en  hypoth^ue.*'    VergL  oben  Nr.  201,  artide  4» 
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278.     INSTRUCTION    POUR    LE    CONSEILLER    jyAMBÄSSADE 
DE  KORFF,    ALLANT    A    LA    COUR    DE   HESSE -CASSEL    EN 

QUALITÄ  DE  MINISTRE  ACCRltDIT^:. 

Berlin,  4  f6vrier  1741. 

Artide  5 :  £tant  admis  k  Taudience  du  landgrave  GuiUaume, .... 
0  lui  dira  que  cVst  pour  marquer  ä  son  Altesse  S^rdnissime  ma 
considdration  et  mon  estime  particulidres  pour  sa  personne,  que  j^ai 
resolu  de  le  lui  envoyer,  ne  souhaitant  rien  avec  plus  d'ardeur  que  de 
renouveler  et  de  reserrer  par  de  nouveaux  noeuds  les  liens  d  amiti^  et 
de  1 'inteUigence  aussi  dtroite  que  parfaite  qui  depuis  un  temps  im- 
m^morial  ont  subsist^  sans  alt^ration  entre  ma  maison  et  celle  de 
Hesse -Cassel;  que  je  ne  doute  nullement  de  trouver  Son  Altesse 
S^T^nissime  dans  les  mdmes  dispositions  k  mon  dgard,  et  que  je 
contribuerais  avec  une  satisfaction  infinie,  tout  ce  qui  d^pendrait  de  moi, 
pour  cultiver  ces  sentiments,  et  pour  rendre  indissoluble  Tunion  entre 
00s  deux  maisons;  que  j'ai  Ueu  de  croire  que  Son  Altesse  S^r^nissime 
nen  aurait  aucun  de  douter  de  ces  assurances,  et  que  Pempressement 
que  nous.  avons  toujours  marqu^,  le  feu  Roi  mon  p^re  et  moi,'  k 
favoriser  et  k  avancer  en  toutes  occasions  les  int^röts  de  la  maison  d^ 
Hesse-Cassel ,  lui  peuvent  dtre  un  garant  irr^prochable ,  et  que  je  me 
ferai  une  ^tude  de  l'en  convaincre  davantage,  toutes  les  fois  que  je 
me  trouverai  en  dtat  de  contribuer  ä  la  prospdritd  et  aux  avantages  de 
sa  maison." 

Artide  6:  »,I1  y  ajoutera  que,  la  crise  presente  exigeant  plus  que 
jamais  une  Union  dtroite  entre  nos  maisons,  et  ^tant  pröt  de  me  concerter 
avec  Son  Altesse  Sdrdnissime  sur  les  mesures  qu'on  jugera  convenir 
ä  nos  intdrSts  communs,  je  men  rapporte  k  sa  prudence  s'il  ne  serait 
pas  ä  propos,  et  m£me  ndcessaire,  de  rafralchir  Tancienne  alliance, 
condue  entre  les  maisons  de  Brandebourg  et  de  Hesse-Cassel  en  1688, 
et  renouvel^e  en  17 14,  et  de  raccommoder  aux  conjonctures  d'ä 
präsent." 

Artide  8:  „Comme  je  serais  bien  aise  de  prendre  k  ma  solde 
quelques  rdgiments  de  trqjipes  de  Hesse  ä  des  conditions  raisonnables, 
le  conseiller  de  Korff  ne  ndgligera  pas  de  sonder  le  terrain  lä-dessus ; 
et  en  cas  qu'il  y  ait  apparence  que  la  cour  de  Gas  sei  y  puisse  donner 
ies  mains,  il  en  fera  la  proposition  comme  de  soi-möme,  et  en  dvitant 
avec  sein  de  ne  pas  faire  paraitre  que  c'est  par  mon  ordre;  et  sur  la 
r^ponse  qu'on  lui  donnera,  il  m'en  fera  un  rapport  circonstancid ,  oü  il 
nie  marquera  exactement  combien  de  troupes  on  voudra  me  remettre,  de 
quelle  qualitd  elles  seront,  k  quel  terme  et  sous  quelles  conditions,  enfin 
tout  ce  qui  conceme  le  ddtail  de  cette  afFaire,  afin  que,  sur  ce  rapport, 

«  Vergl.  oben  Nr.  12  und  13. 


—    igo    — 

je  puisse  lui  donner  des  ordres  prdcis  et  positifs,   et  le  mettre  en  ötat 

de  la  terminer  sans  däai."'  ^    . 

Federic. 

Aussug  aus  der  Ausfertigung.  H.  de  PodewiU. 


279.     AN   DEN   ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Ruppin,    5.  Februar  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Ich  habe  Euch 
hiedurch  bekannt  machen  wollen,  dass  Ich  vor  nöthig  befunden,  das 
Sonsfeldische  Regiment  Dragoner  von  Duisburg  aus  anhero  marschiren 
zu  lassen,  wiewohl  der  Generallieutenant  v.  Sonsfeld  für  seine  Person 
daselbst  bleibet,  umb  bei  der  künftigen  Possessionsergreifung  bei  der 
Hand  zu  sein.  Zugleich  habe  Ich  den  Generallieutenant  v.  Dossow  be- 
ordert, den  Oberstlieutenant  seines  Regimentes  v.  Finck  mit  dem  zu  Hamm 
bisher  gestandenen  Bataillon  Grenadiers  nach  Duisburg  zu  marschiren 
zu  beordern,  um  daselbst  zu  bleiben  und  auf  den  erfolgenden  Todesfall 
des  ChurfÜrsten  von  der  Pfalz  zur  Possessionsergreifung  im  Bergischen 
statt  des  Sonsfeldischen  Regiments  gebrauchet  zu  werden.  Mein  Wille 
ist  also,  dass  Ihr  mit  dem  Generallieutenant  v.  Dossow  einen  ander- 
weitigen Plan  der  Possessionsergreifung  hiernach  concertiren  und  was 
deshalb  nöthig  ist  gehörig  besorgen  sollet.     Ich  bin  etc. 

Nach  der  Ausfertigung. 


280.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Rheinsberg,  6  f6\Tier  1741. 

Monsieur  mon  Cousin,  pai  vu  avec  bien  du  plaisir  les  dispositions 
favorables  dans  lesquelles  se  trouve  le  Roi  votre  maitre  k  mon  dgard; 
je  ddsire  passionndment  de  m'unir  plus  dtroitement  avec  lui,  et  de 
coopdrer  ä  ses  intdr6ts,  mais  j'ai  prid  prdalablement  le  marquis  de 
Valory  de  me  faire  avoir  quelques  ^clairdssements,  sur  des  points  que 
je  crois  indispensablem ent  ndcessaires,  avant  que  d'entrer  en  alliance. 

Je  suis  d'opinion  qu'il  faut  bien  examiner  et  peser  les  raisons,  avant 

que  d'entrer  en  alliance,  mais  lorsqu'on  a  tant  fait  que  d'y  entrer,  il  ne 

s^agit  alors  que  de  satisfaire  efficacement  ä  tous  ses  engagements.    Vous 

verrez  par  ma  conduite  que  je  ne  deroentirai  jamais  les  sentiments  qua 

je  fais  paraitre  etc.  ^     , 

'^  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskaozlei.    Die  Ausfertigung  eigenhändig. 


t  Die  Sendung  verlief  ohne  Ergebniss.     Nach  Abschluss  der  preusstsch-französi- 
sehen  Allianz  vom  5.  Juni  wurde  Korff  unter  dem  24.  Juni  aus  Cassel  abberufen. 
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28i.    AU   MARQUIS  DE  VALORY,   ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Ruppin,  7  f(6vrier  1741. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  5  de  ce  mois, 
accompagn^e  de  celle  que  M.  le  Cardinal  m'a  bien  voulu  ^crire.  Comme 
Jen  ai  M  charm^,  je  n'ai  pas  voulu  diflRSrer  d'y  i^pondre,  et  je  vous 
prie  de  lui  faire  tenir  Tincluse,  en  l'assurant  de  mon  amitid  et  de  la 
haute  estime  que  j'ai  pour  sa  personne. 

Quant  k  ce  que  vous  m'avez  voulu  dire,  touchant  le  projet  du 
traite  ä  faire  avec  la  France,  vous  connaissez  trop  mes  v^ritables  incli- 
natioQs  pour  cette  couronne  et  le  cas  infini  que  je  fais  de  Famitid  de 
Sa  Majeste  Tr^s  Chr^tienne,  pour  douter  en  aucune  mani^re  de  la 
droiture  de  mes  sentiments  et  de  la  sinc^re  envie  que  j'ai  d'unir  nos 
intet€ts  r^proques.  Mais  comme  j'ai  d^jä  instniit  mon  ministre  d'^tat  de 
Podewils  de  ce  que  je  pense  lä-dessus,  je  vous  prie  de  vouloir  confifrer 
avec  lui,  et  d'ajouter  foi  ä  ce  qu*il  vous  dira  de  ma  part.  Vous  me 
rendrez  aussi  la  justice  de  croire  que  je  suis  etc.  . 

Nach  Abschrift  der  Cabinetikaiulei. 


282.    AU  MINISTRE  D'ßTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Ruppin,  7  f6vrier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Jai  regu  votre  reprdsentation  du  5  de  ce 
mois  par  laquelle  vous  me  faites  part  de  la  conversation  que  vous  avez 
eue  avec  le  marquis  Valory.  J'approuve  la  mani^re  dont  vous  avez 
leponda  ä  ses  attaques,  et  je  vois  par  vos  rdflexions  sur  la  ^on  de 
tiaiter  que  vous  6tes  au  fait  des  maximes  et  de  Tintention  de  sa  cour, 
contie  laqueUe  nous  avons  sujet  de  nous  mettre  en  garde.  Au  reste, 
ce  ministre  m*ayant  ^crit  sur  le  mime  ton ,  je  vous  envoie  sa  lettre  et 
n^  T^ponse  avec  la  copie,  qui  vous  ouvrira  le  champ  de  lui  ddtailler 
^  raisons  que  j*ai  de  n'aller  pas  si  vite  dans  l'affaire  en  question.  Je 
roe  fie  ä  votre  savoir-faire  et  dextdritd  et  je  suis  etc. 

Federic. 
P.  S. 

Vous  öviterez  soigneusement  de  donner  de  Fombrage  au  marquis 
de  Valory,  parce  qu'il  convient  ä  mes  intdrfits  de  conserver  la  France, 
^  cas  que  les  Maritimes  et  la  Russie  voulussent  faire  les  mdchantes. 
Cest  pourquoi  vous  devez  fortifier  l'espdrance  du  susdit  ministre  que  je 
^^is  Y^ritablement  port^  pour  une  alliance  avec  le  Roi  son  maitre,  en  lui 
^nt  comprendre  que  les  ^claircissements  demandds  sur  les  points  en 
^^estion  ^tant  fond^s  sur  la  raison  et  tendant  au  möme  but,  on  aurait  tort 
<le  s  en  alarmer ;  que ,  quoique  je  me  trouve  de  l'inclination  pour  une 
üiison  avec  Tdlecteur  de  Bavi^re,   auquel  je  souhaite   de   donner   ma 
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voix,  il  me  faudrait  pourtant  quelque  lumi^res  sur  la  -nature  de  l'assi- 
stance  que  la  France  pr6tera  ä  ce  prince  pour  le  mettre  en  etat  de 
poursuivre  avec  vigueur  ses  desseins;  que  je  me  souviens  que  dans  la 
n^gociation  sur  Faifaire  de  Juliers  et  de  Bergue,  la  France  s'est  tou- 
jouTS  excus^e  de  pouvoir  rendre  notre  portion  plus  grande,  parce  qu^elle 
n'oserait  pas  d^sobliger  la  maison  de  Bavi^re,  anciennement  li^  ä  cette 
couronne;  ainsi  on  en  doit  condure  avec  fondement  qu'elle  s'efforcerait 
ä  la  soutenir  fortement,  quand  il  s*agira  d'appuyer  ses  int^r^ts  les  plus 
solides  et  les  plus  chdris;  que  cette  conduite  me  ferait  juger,  par  ce 
qu'on  fera  pour  le  nouveau  alli^,  de  ce  que  moi,  comme  le  nouvel 
allid,  s'en  pourrait  promettre. 

Quant  k  ce  qui  regarde  la  cour  de  Dresde,  vous  pouvez  lui  dire 
que  mes  int^r^ts  ne  souffriraient  gu^re  de  lui  donner  ma  voix  pour  la 
couronne  imperiale;  que,  ses  mendes  m'^tant  connues,  il  est  juste  de 
me  d^montrer  comment  on  s*y  prendrait  pour  Temp^cher  de  m'Stre 
contraire  dans  lafTaire  de  Sildsie,  et  porter  ce  prince  k  s'unir  avec  la 
France  et  avec  moi.  Vous  assaisonnerez  toutes  ces  raisons  le  mieux  quil 
vous  sera  possible.     Je  suis  etc.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  

283.     AN   DEN   GRAFEN    CHRISTIAN  ERNST  VON  STOLBERG- 

WERNIGERODE  IN   BERLIN. 

Ruppin,  7.  Februar  1741. 

Hochwohlgebomer  etc.  Ich  habe  Dessen  Schreiben  vom  4.  d. 
erhalten,  und  daraus  nebst  der  projectirten  Einlage  ersehen,  in  was 
Terminis  Er  an  des  Königes  von  Dänemark  Majestät  wegen  derer  Ihm  an- 
vertrauten Propositionen  den  Antrag  zu  thun  gemeinet  ist.*  Wie  Ich 
nun  davon  völlig  zufrieden  bin,  also  erwarte  Ich  von  der  erfolgenden 
Antwort  gefällige  Communication ,  und  versichere  Denselben  Meiner  be- 
ständigen gnädigen  Erkenntlichkeit.  Es  wird  Mir  auch  lieb  sein,  Ihm 
bei  Meiner  Retour  annoch  mündlich  zu  bezeugen,  mit  wie  vieler  Estime 
Ich  sei  Dessen  sehr  aifectionnirter  König  Fr  i  der  ich. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanxlei. 


X  In  einem  Bericht  vom  24.  Januar  bezeichnet  Podewih  den  Grafen  Stolberg 
als  die  geeignetste  Persönlichkeit  „pour  conserver  la  cour  de  Danemark  dans  de  bonnes 
dispositions";  der  Graf  sei  dort  ,,le  tout  puissant,  et  int^ress^  comme  vassal  de  Votre 
Majest6  h.  la  continuation  d'une  bonne  harmonie".  Graf  K.  W.  Finckenstein,  den  der 
König  am  9.  Nov.  1740  als  bevollm.  Minister  nach  Kopenhagen  zu  entsenden  be- 
schloss ,  war  mit  keinen  Anerbietungen  betraut.  Stolberg' s  Schreiben  an  den  König 
von  Dänemark  (Berlin  8.  Febr.)  bringt  in  Vorschlag,  entweder  einen  preussisch- 
dänischen  Subsidientractat  gegen  „Ueberlassung  einiger  Truppen",  oder  ,, einen  anderen 
convenablen  Alliancetractat'i,  oder  endlich  „ein  Neutralitatsverbündniss  in  jetzigen 
Conjuncturen".  Christian  VI.  antwortet  (28.  Febr.)  ausweichend:  Was  der  König 
Ihnen  für  drei  Propositiones  gethan,  dartlber  habe  bereits  meinem  Minister  in  Berlin, 
dem  Generallieutenant  Praetorius,  hinlängliche  Ordre  beigelegt  sich  zu  expliciren." 
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284.    AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  12  f(6vrier  1741. 

Monsieur  Le  Chambrier.    Je  vous  ai  ddjä  instruit  de  mesi  sentiments 

sur  le  projet  d'un  traitd  d'alliance  que  le  marquis  de  Valory  m'a  insinud. 

Comme  j'ai  eu  Toccasion  de  Ten  entretenir  hier,  je  lui  ai  fait  connaitre 

mes  v^ritables  intentions,  et  que  je  ne  suis  aucunement  doignd  d'entrer 

dans  cet  engagement,   attendant   seulement   que  les   points  qui  doivent 

faire  les  artides  secrets,  soient  ^clairds  et  minut^. '     Vous  en  assurerez 

le  Cardinal,   en  lui   faisant    des  protestations  les  plus  fortes  de  ma  sin- 

cerit^  et  de  mon  attachement  inviolable.  ^     , 

Federic. 

Mach  Abschrift  der  Cabinetskanzlet. 


285.  AU   MINISTRE   D'JETAT   DE   PODEWILS   A  BERLIN. 

Berlin,  12  f^vrier  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  voulu  vous  communiquer  la  lettre  que 
j  ai  dcrite  au  de  Chambrier,  au  sujet  du  traite  que  Valory  presse  si  vive- 
ment.  n  me  semble  fort  convenable  ä  mes  int^r^ts  de  ne  pas  rebuter 
la  France,  dont  nous  aurons  apparemment  besoin.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigimg.  F  e  d  e  r  i  C 

« 

286.  AU    MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS  A   BERLIN. 

Potsdam,   15  f6vrier  1741. 

Monsieur  de'  Podewils.     Quand  vous  ferez  reponse  ä  Klinggraeflfen 

sur  ses  diffdrentes   ddpdches,    vous  lui   ferez  connaltre   qu'il   doit  faire 

espdrer  au  comte  de  Törring"  que  la  ndgociation  sur  le  traitd  d'alliance 

avec  le    Roi   Tr^s'  Chr^tien    va   en   avan^ant,    et  que  nous   esp^ons 

de  Fachever  bient6t,    n'y    ayant   que  quelques   points   qui   demandent 

qtielques  ddairdssements.    Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  

287.  AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'ETAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Berlin,   18  f6vrier  1741. 

J'ai  vu  cc  que  vous    m'avez   mand^   par  votre  ddpöche  du  31  du 
nois  pass^y  touchant  les  sentiments  du  duc  Antoine-Ulric  de  Brunswick 

I  Dorch  ein  Cabinetsschreiben  vom  11.  Febr.  war  PodewUs  ermächtigt  worden, 
^  französischen  Gesandten  auf  seinen  Wunsch  eine  schriftliche  Formulirung  der 
preussischcn  Forderungen  zuzustellen,  ohne  Datum  und  Unterschrift.  Das  Schriftstück 
■St  ganz  im  Sinne  des  Schreibens  an  Podewils  oben  Nr.  282  gehalten.  —  3  Der  den 
Abschlnss  einer  Allianz  zwischen  Preussen  und  Baiem  beschleunigt  wünschte. 
Coiwsp.  Friedr.  IL    I.  13 
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par  rapport  ä  la  pr^fdrence  qu*il  donne  ä  son  frdre,  le  prince  Ferdinand, 

pour  lui  procurer  le   duchd   de  Courlande.     Mais  je   vous   dirai  qua  je 

crois  qu'il  vaudrait  mieux  qu'on  s'en  tint  ä  la  premi^re  idöe,   qui  ^tait 

d'y   faire   parvenir  le   prince  Louis   de  Brunswick.     Vous    pouvez  donc 

insinuer  cela  de  bonne  gräce    au  duc  Antoine-Ulric ,    et  Tassurer  de  ma 

parfaite  amiti^  et  de  la  continuation  de  mon  attachement  pour  tout  ce 

qui  peut  lui  faire  plaisir  et  ser\'ir  k  Tavantage  et  ä  Tagrandissement  de 

sa  maison.  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Conccpt  H,  de  Podewils.     C.  W.  Boickc. 


288.  GEHEIME  INSTRUCTION  FÜR  DIE  ZU  DER  KAISER- 
WAHL NACH  FRANKFURT  A.  M.  ABGEORDNETEN  BEVOLL- 
MÄCHTIGTEN  GESANDTEN,  DEN  OBERSTALLMEISTER  VON 
SCHWERIN  UND  DEN  WIRKLICHEN   GEHEIMEN   ETATSRATH 

VON  BROICH. 

Berlin,   18.  Februar  1741. 

§  I.  Die  Gesandten  werden  im  Allgemeinen  und  in  Betreff  der 
Wahlcapitulation  auf  ihre  „ausführliche  Instruction"  verwiesen. 

§  2.  „Gleichwie  aber  in  gedachter  Instruction  der  Hauptpunkt, 
nämlich  was  eigentlich  vor  einen  Candidaten  Wir  vor  andern  zu  Er- 
langung der  kaiserlichen  Dignität  beforderlich  sein  wollten,  von  des- 
wegen nicht  berührt  werden  mögen,  weilen  Wir  bei  denen  gegenwärtigen 
Conjuncturen  dieseshalb  noch  zur  Zeit  keinen  festen  Entschluss  fassen 
können,  auch  che  Wir  hierzu  schreiten  von  der  Disposition  Unserer 
Herren  Mitchurfürsten  über  diese  Materie,  und  welcher  von  denen  Can- 
didaten die  meiste  Apparenz  zu  reussiren  habe,  zuverlässig  informiret 
sein  müssen,  damit  Wir  Unsere  Mesures  hierunter  desto  sicherer  nehmen 
und  nicht  etwa  durch  fruchtlose  Bemühungen  Uns  ein  vergebenes  Odium 
zuziehen  mögen,  so  haben  bemeldte  Gesandten  ....  zu  erforschen, 
welchem  von  denen  Candidatis  die  mehresten  Stimmen  im  churfürstlichen 
CoUegio  wahrscheinlicher  Weise  beifallen  möchten"    .... 

§  3,  Die  Gesandten  haben  zu  observiren  „dass  sie  vors  erste  und 
bis  Wir  ihnen  desfalls  nähere  Verhaltungsbefehle  zu  ertheilen  gut  finden 
werden ,  nicht  die  geringste  Parteilichkeit  oder  Praedilection  vor  einen 
oder  den  andern  Theil  an  den  Tag  legen,  sondern  allen  tmd  jeden, 
sowohl  denen  dort  persönlich  anwesenden  Herren  Churftlrsten,  als  auch 
denen  churfürstlichen  Gesandtschaften  und  denen  Ministris  auswärtiger 
Puissancen  mit  gleicher  Politesse  und  angenommener  Cordialität  be- 
gegnen"; besonders  den  Gesandten  von  Frankreich  und  England. 

§  4.  Weisung  „sich  durch  keinen  Antrag,  so  ihnen  etwa  gemacht 
werden  möchte,  bewegen  zu  lassen,  sich  Unserer  Intention  halber  eines 
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veiteien  zu   äussern,   sondern   alles,    was   dieserwegen  an  sie  gebracht 
Verden  möchte,  lediglich  ad  referendum  zu  nehmen." 

§  5.  Drei  Candidaten  sind  bisher  aufgetreten:  „Baiem,  welches 
von  Frankreich  portiret  wird,  scheinet  von  dem  kölnischen  und  pfälzischen, 
der  Herzog  von  Lothringen  hingegen  von  dem  mainzischen  und  trierischen, 
auch  von  dem  churbraunschweigischen  Voto  versichert  zu  sein.  Von 
Sachsens  Bewerbung  kann  man  „nicht  anders  urtheilen,  als  dass  es  ent- 
weder in  der  Parität  derer  Stimmen,  welche  denen  übrigen  Candidatis 
beifaflen,  eine  Ressource  zu  finden  vermeinet ,  umb  ein  und  andres 
Votum  vor  sich  selbst  zu  gewinnen,  oder  durch  die  von  dem  Grafen 
T.  Poniatowski  in  Frankreich  entamirte  secrete  Negodation  den  fran- 
sösischen  Beitritt  dergestalt  zu  erhalten  suchet,  dass  diese  Krön  .  .  ., 
wenn  selbige  mit  der  Promotion  von  Churbaiem  nicht  durchdringen  sollte, 
dem  Könige  in  Polen  die  zu  Frankreichs  Disposition,  dem  Verlaut  nach, 
stehende  drei  Churstimmen  von  Köln,  Baiem  und  Pfalz  zuzuwenden  suchen 
möge"  .... 

§  6.  „Bekannter  Massen  es  zwischen  Uns  und  dem  wienerischen 
Hofe  zu  einem  offenbaren  Kriege  gediehen,  und  es  bei  solcher  Be- 
wandniss,  und  so  lange  sothane  Differenzien  nicht  durch  einen  güt- 
lichen Vergleich  beigeleget  sind,  Unser  Interesse  allerdings  erfordert, 
das  Haus  Oesterreich  von  der  kaiserlichen  Dignität  auf  alle  nur 
erdenkliche  Weise  zurückzuhalten,  bei  denen  übrigen  Candidaten  aber 
sich  ebenfalls  allerhand  Bedenklichkeiten  finden,  weswegen  Wir  derer- 
selben  Erhebung  auf  den  kaiserlichen  Thron  befördern  zu  helfen  noch 
zar  Zeit  Anstand  nehmen,  so  haben  mehrerwähnte  Gesandte  alle 
ersinnlicbe  Mittel  anzuwenden  und  sich  äussersten  Fleisses  zu  bemühen, 
dass  das  ganze  Wahlnegotium  durch  allerhand  Incidentia  solange  als 
immer  möglich  protrahiret  werde  und  zu  keiner  Consistenz  gerathen 
könne"  .... 

§  7.  Was  den  Anspruch  des  wiener  Hofes  auf  das  böhmische 
Votum  anbetrifft,  so  sollen  die  Gesandten  „denenjenigen  ChurfUrsten, 
welche  dem  auf  die  eine  oder  andere  Weise  vorhabenden  Exercitio  des 
churböhmischen  Voti  widersprechen  und  die  sonder  Zweifel  zu  Frank- 
foit  eintrefiende  churböhmische  Gesandtschaft  weder  agnosciren  noch 
zu  denen  churfÜrstlichen  Zusammenkünften  und  Berathschlagungen 
admittiren  werden,  in  alle  Wege  accediren." 

§  9.  „Nichtsdestoweniger  müssen  die  Gesandten  sich  ....  in  dem 
ganzen  die  böhmische  Churstimme  angehenden  Negotio  mit  solcher  Be- 
hutsamkeit nehmen,  dass  Uns  allezeit  eine  Pforte  zum  Rücktritt  offen 
bleibe,  umb  hierunter  von  System  ändern  und  unter  dem  Vorwand  einer 
deshalb  eingezogenen  näheren  Information  die  Absichten  des  wienerischen 
Hofes  favorisiren  zu  können,  wofeme  derselbe  währender  dieser  Hand- 
^^ng  sich  zur  Billigkeit  bequemen  und  mit  Uns  der  schlesischen  Diflfe- 
^^en  halber  auf  eine  annehmliche  Weise  setzen  wollte." 

13* 
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§  II.  Die  Gesandten  haben  zu  verhindern,  dass  in  den  Präliminar- 
verhandlungen aus  der  schlesischen  Sache  ein  objectum  deliberandi  ge- 
macht wird. 

§  12.  „Ob  auch  wohl  bei  gegenwärtigen  Umständen  das  Commer- 
cium zwischen  Unsem  Gesandten  und  denen  Ministris  des  wienerischen 
Hofes  sich  von  selbst  verbietet,  so  können  sie  dennoch  denen  letzteren, 
wann  sie  dieselbigen  in  loco  tertio  rencontriren ,  mit  aller  Politesse  be- 
gegnen, ihnen  auch  wohl  mit  guter  Manier  insinuiren,  wasmassen  Wir 
von  Herzen  bedauerten,  dass  es  mit  denen  Differenzien  zwischen  Uns 
und  der  Königin  in  Ungarn  Majestät  zu  solchen  Weitläuftigkeiten  gediehen 
wäre;  es  dependirte  aber  lediglich  von  ihrem  Hofe,  denenselben  ein 
schleuniges  Ende  zu  machen,  und  schiene  dessen  eigenes  Interesse  zu 
erfordern,  das  favorable  Tempo,  so  annoch  vorhanden  wäre,  um  sich 
aus  allen  seinen  Embarras  zu  reissen,  nicht  zu  versäumen/' 

Friderich. 

Auszug  aus  dem  Conccpt.  H.  de  Pode\nls.      C,  W.  Borcke. 


289.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rauschwits,  22  f6vrier  1741. 

Comme  il  m'importe  de  pdndtrer  la  v^ritable  Intention  de  la  cour 

de  Saxe  par  rapport  ä  moi  et  aux  desseins  qu'elle  couve,    je  crois   n^ 

cessaire  d'ordonner  par  rescrit  au  comte   de  Finckenstein   de  demander 

en  mon  nom  une   prompte   et   categorique   d^claration  si  le  roi  de  Po- 

logne  veut  s*unir  sinc^rement  avec  moi  pour  la  poursuite  de  mes  preten- 

tions,  ou  s'il  trouve  mieux  d'embrasser  le  parti  de  la  reine  de  Hongrie. 

En  cas  qu'il  se  d^clare  pour  moi,  Finckenstein  lui  prodiguera  les  assu- 

rances  les  plus  fortes  de  mon  amiti^  et  de  Fattachement  inviolable  que 

j'aurai  pour  lui  et  pour  ses  int^rlts,  en  lui  offrant  que  non  seulement  je 

lui  laisserais  gagner  le  royaume  de  Boheme,  mais  que  je  lui  procurerais 

la  possession  de  Sagan  et  möme  ce  qu'il  jugera  de  sa  convenance  par 

rapport  k  la  Haute-Sildsie.     Mais  si  ce  prince  fait  mine  de  vouloir  pr6 

f^rer  Palliance  et  les  intöröts  de  l'Autriche  aux  miens,  ou  s*il  s'avise  de 

rdpondre  par  des  ambiguites  et  de  vagues  compliments,  le  susdit  ministre 

doit  demander,  le  lendemain  de  sa  proposition,  son  audience  de  congö, 

en  prdtextant  la  ndcessitd  de  son   ddpart  ä  cause  de  son  emploi  ä  Tar- 

mee. '    Vous  Pinstruirez  donc  convenablement  de  ce  qu'il  aura  ä  faire,  en 

le  munissant   des   exp^ditions   dont  il  aura   besoin   au   demier  cas.    Je 

suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


X  Auf  Erlass  aus  Berlin  vom  28.  Februar  hat  Finckenstein  am  12.  März  die 
Unterredung  mit  Brühl,  erhält  am  13.  eine  ausweichende  Antwort  und  nimmt  am  14. 
seine  Abschiedsaudienz. 
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290.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,   Berlin  20.  Fe-  [Schweidniti,  24  «vrier  1741.] 

bnar:  Die  TorlSnfige  Antwort  des  Königs  Endormons-les,  Ct  tächons  de 

^  England    auf   das    Anbringen    des  j^ur  faire  accroire  qu'on  se  prÖterait 

brafen   Tnichsess    „n  est    pas    fort    satis-  .  ^      ^          »              1     j>r^  ^r  • 

r^isantc  jusqu'ici,  et  on  se  retranche  tou-  \   ^  ^<>^^^   ^^^^  P^'^«  ^  Ostfnse,  peut- 

.oms  sur  Tobligation  oü  l'on  est  en  Angle-  ^tre  que  cela  rdussira ;   et  r^futez 

terre  de  lemplir  ses  engagements  pour  le  •.  donc  une   fois  bien  comme  il  faut 

sofltien  de  la  Pragmatiqne,    En  attendant,  ;  i'erreur    dans    laquelle    on    est    de 

comme  on    offre   toujours  lesbonsof-:  ai                     rr  '                  ^ 

fi.-c  -«  A     1  *  •       *        1       meler  mon  affaire  avec  la  garantie 

nccs  en  Angleterre,  en  soutenant  que  la        ,  ° 

cour    de   Vicnne    ne   saurait  les   refuser,   ''.   ^®  *^  Pragmatique,   VU  que  ce  SOnt 

qooiqaelle    naccepte    point    une    m^-     des    choses    de    nature    tout    dif- 

diition  dans  les  formes,  nouscroyons      fdrente. 

qua  sera  indifferent  ä  Votre  Majest^   si  Federic. 

la  cour  de  Londres   veut   tiavailler  k  un   : 

acoommodement    sous   le   nom    de  bons 

Offices  ou  sous  celui  d'nne  m^diation,   - 

poarvu  quelle  ne  prenne  pas  ouvertement   : 

le  parti  de  la  maison  d'Autriche.** 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  96,  Febr.)  un  Rande  des  Berichts. 


291.     AU  MINISTRE  D'feTAT  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Schweidnitz,  24  ferner  1741. 

Monsieur  de  Podewils.     Vous  devez  publier  partout,  soit  par  mes 

mimstres,  rdsidants  aux  cours  ^trang^res,  soit  par  les  gazettes,  que  mon 

intention  n'a  jamais  6t6,   dans   Texpddition  en  Sildsie,    de  ddroger  ä  la 

Sanction  Pragmatique,  la   regardant  comme  une  disposition  qui  ne  me 

regarde  ni   en  blanc   ni  en  noir,    mais   que  je  n'ai  d'autre  but  que  de 

poursuivre  par  des  voies  legitimes  et  usitdes  entre  les  princes  mes  justes 

droits  sur  cette  province,    et  qu*ainsi  je  ne  fais  que  me  procurer  mon 

bien,  dont  on  a  priv^  si  longtemps  ma  maison  contre  toutes  les  r^gles 

de  la  justice.  *    Vous  instruirez  aussi  le  resident  Hoffmann  de  la  mani^re 

dont  il  doit  s'y  prendre,  pour  insinuer  aux  Polonais  que  le  bruit,  qu'on 

cherche  k  semer  en  Pologne,  d*une  pretendue  oppression  des  catholiques 

£Q  Sfl^e  et  de  leurs  droits,   est  un  mensonge  des  plus  grossiers;    que 

je  soutiendrai  cette  religion  dans  la  pleine  jouissance  de  ses  possessions 

et  Privileges,    et  que  j'ai  trop   de   considdration   et   d'^gards    pour  la 

r^publique  de  Pologne  et  pour  sa  libertd  et  conservation  de  son  Systeme 

pour  ne  pas  la  soutenir  efficacement  dans   toutes  les   circonstances  qui 

se  presenteront.  •    Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  (piaes.  36.  Febr.). 


I  Demgemäss    Circulaierlass    vom   28.  Februar,    abgedruckt  Preussische   Staats* 
*^ften  I,  92.  —  a  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  279  ff. 
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292.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

iClmggriüren  berichtet ,  München 
1 1 .  Febrnar,  dass  er  fortfiOirt,  zur  Rüstung 
zu  treiben,  ohne  bindende  Versprechungen 
zu  geben;  er  besorgt,  dass  der  Chur- 
fürst  von  Baiem  und  sein  Minister  Graf 
Törring  anfangen  werden,  Misstrauen  zu 
fassen. 


DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 
Schweidnitz,  24.  Februar  1741. 

Die  ganze  Sache  gehet  darauf 
hinaus,  dass  Frankreich  rechten 
Ernst  thue,  so  wird  das  Concert 
zwischen  uns  leicht  zum  Stande 
kommen.  Man  muss  also  jene 
Krone  recht  pressiren. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


293.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


KjinggräfTen  berichtet ,  München 
12.  Februar,  dass  der  Churfllist  ihm  am 
Morgen  gesagt  ,,qae  la  France  sonhaitait 
que  Votre  Majest^  füt  li^e  avec  r^lecteur, 
et  qu'elle  6tait  du  sentiment  qu'il  fallait 
passer  bientöt  k  l'^lection,  parce  que, 
quand  le  duc  de  Lorraine  ne  pourrait 
plus  se  flatter  d'^tre  empereur,  Votre 
Majest^,  etroitement  11^  avec  l'^lecteur, 
pourrait  plus  .ais^ment  soutenir  leurs 
droiu." 

Der  ChurfUrst  hat  ihm  weiter  gesagt, 
dass  der  König  den  ChnrfUisten  von  Köln 
sich  verpflichten  könne,  wenn  er  die 
deutschen  OrdensgUter  in  Schlesien  schonen 
wolle. 

Mündliche  Resolution.    Mach  Aufieichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Schweidnitz,  25.  Februar  1741. 

Sie  müssen  nur  machen,  dass 
Frankreich  sich  ihrer  schleunig  und 
recht  annehme»  alsdann  ist  unser 
Concert  leicht  gemacht.  Ich  thue 
auch  schon  alles,  was  ihnen  dien- 
sam  ist,  ihre  Sache  zu  facilitiren, 
weil  sie  so  viel  weniger  Gegenstand 
finden  werden. 

Bon,  autant  qu'il  sera  possible. 


294.     AN  DEN   ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Algarotti  berichtet,    Turin  i.  Fe-   j  Schweidnitt.  25.  Februar  W- 

bruar:    .  .  .  , Je  crains,   Sire,   que,    sans  \  Es    wird     nicht    viel    heraus- 

quelque  onverture  de  la  part  de  Votre  i  l^ommen 
Majest6,  les  choses  n'en  restent  aox  simples 
6moignages  d'amiti^  .  .  .  Les  myst^res  de 
la  Bonne  D6esse  n'^taient  pas  plus  Caches 
anx  hommes  que  Test  la  politique  de 
cette  cour.*' 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 
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295.     AU  MINISTRE   D  feTAT   DE   PODEWILS  A  BERLIN. 

Schweidnitz,  25  f(6vrier  1741. 

Monsieur  de  Podcwils.     Vous  aurez  d€jk  vu  par  la  relation  du  de 

Chambrier  an  date  du  3  de  ce  mois  ce  qu'il  me  man  de  de  la  Situation 

oü  Ton  est  k  mon  dgard.    II  doit  dire  au  Cardinal  que,  mes  sentiments 

nVtant  pas  ixioins  sinc^res,  je  n'attends  que  les  ^claircissements  deman- 

des  sur  le  fond  de  l'affaire,  pour  niettre  la  demi^re  main  k  la  conclusion 

dii  trait^  en  question.    Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfeitigiuig. 


296.     AN    DEN  ETATSMINISTER   VON   PODEWILS   IN  BERLIN. 

Strehlen,   l.  März  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsministei  von  Podewils.    Nachdem  Mir  die 

Nachricht  zugekommen,  ob  intriguire  der  wienerische  Hof  in  Polen,  wo 

nicht  die  Rdpublique  gegen  Mich  aufzubringen,    doch  wenigstens  durch 

allerhand   falsche   und  erdichtete   Zeitungen    ein   und   andere   vornehme 

Polen  aufzuwiegeln,    damit   solche   durch  zusammengebrachtes  Gesindel 

hier    und    da    Meine     Grenzen    anzufallen    und    zu    verheeren    suchen 

möchten :  so  habe  Ich  darauf  den  in  Polen  viele  Connaissance  habenden 

Obristlieutenant  v.  Goltz  dahin  geschicket,    um   zuverlässig  zu  erfahren, 

w^ie  weit  solcher  Nachricht  Glauben  beizumessen   oder  nicht.     Was  Mir 

nun  derselbe  darauf  schriftlich  gemeldet,  werdet  Ihr  aus  der  Anlage  mit 

mehrerem    ersehen    und    habt   Ihr  also   allen   Fleiss   zu   thun   und   den 

p.  Hoffmann  citissime  zu  instruiren,   damit  die  ausgesprengete  boshafte 

Zeitung,  als  intendire  Mein  Einmarsch  in  die  Schlesie  einen  Religionskrieg, 

desabusiret,  und  die  dadurch  wider  Mich  intendirete  schädliche  Absicht 

des  wienerischen  Hofes  rompiret  und  hintertrieben   werden   möge.     Es 

mnss  der  p.  Hoffmann  zugleich  bestens  bemühet  sein,  den  Kronfeldherm 

und  dessen   Frau   durch   alle  Mittel  vor  Mich  zu  gewinnen,    um  durch 

dessen  Autoritd  die    böse  Intention   einiger  Polen   zu   verhindern.     Wie 

Ihr  dann   auch   zu  Petersburg   deshalb   gebtthrende  Vorstellungen   thun 

lassen  sollet.     Alles  was   deshalb   zu   expediren  erfordert   wird,   müsset 

^  vorerst  nur  sogleich  ad  speciale  mandatum  abgehen  lassen,  weil  ich 

in  Begriff  bin    nach  Jägemdorf  zu   gehen,   und  den  p.  Schumacher  in- 

ivischen  nach  Breslau  geschickt  habe,    um   bis   zu  Meiner  Ankunft  da- 

^,  so  in  Zeit  von  acht  Tagen  geschehen  wird,  alle  Ddpöches  so  lange 

an  sich  zu  nehmen  und  zu  asserviren,  bis  ich  komme,  damit  nicht  etwa 

auf  der  Route,  wohin  -Ich  jetzo  reise,  ein  oder  andere  Pi^ce  von  Impor- 

^ce  interceptiret  werden  möge,   und   habet  Ihr  also    alle  an  Mich  zu 

schickende  Sachen   an  Mich    nach  Breslau   zu   adressiren   und   bei  dem 

P'  Schumacher  abgeben  zu  lassen,  diejenigen  Sachen  aber,  bei  welchen 
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peiiculum    in    mora    ist,    ad    speciale    mandatum    abzufertigen.      Ich 

bin  etc.  _ 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung.  

297.     A  L'ÄLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  MUNICH.« 

Monsieur  mon  Cousin.  Le  comte  Törring  m*a  remis  la  lettre  de 
Votre  Altesse  £lectorale,  qui  m'a  fait  grand  plaisir  par  rapport  aux  senti- 
ments  d'amitid  qu'Elle  me  t^moigne.  Elle  me  trouvera  toujours  pr^t  i 
y  r^pondre,  et  enti^rement  disposd  ä  lui  donner  des  marques  reelles  de 
ces  sentiments.  La  seule  chose  qui  manque  pour  rendre  ces  sentiments 
plus  efficacesi  est  de  rendre  le  roi  de  France  le  lien  de  cette  union. 

Votre  Altesse  Älectorale  a  vu,  par  les  ddmarches  que  j'ai  faites, 
que  je  suis  Son  allid  le  plus  naturel  qu'EUle  puisse  trouver  dans  les  con- 
jonctures  präsentes ;  il  ne  dopend  plus  d'Elle  de  profiter  de  roccasion  la 
plus  favorable,  autant  qu'il  me  parait,  pour  faire  valoir  Ses  droits  et  Ses 
justes  prdtentions  sur  les  £tats  d'Autriche,  Boheme  etc :  ce  sont  de  ces 
moments  qui,  lorsqu'on  les  manque,  ne  se  retrouvent  plus  de  vie  d'homme. 
Mon  sentiment  serait  d'en  profiter,  et  ce  serait  le  moyen  le  plus  sur 
pour  vous  frayer  le  chemin  ä  la  dignitd  imperiale;  car  TEmpire  veut 
avoir  un  prince  puissant  pour  soutenir  avec  dignit^  le  caract^re  de  chef 
de  la  chrdtiennetd ;  de  plus,  si  Votre  Altesse  Älectorale  attend  ä  etre 
due  erapereur,  pour  agir,  Elle  peut  compter  que  le  duc  de  Lorraine 
gagnera  la  pluralitd  des  voix,  apres  quoi  il  Lui  sera  impossible  d'obtenir 
ä  jamais  la  dignitd  imperiale  dans  Sa  maison  ni  de  trouver  des  combi- 
naisons  aussi  heureuses  et  favorables  que  les  präsentes  pour  en  profiter. 
Je  suppose  möme,  pour  un  moment,  que  Votre  Altesse  felectorale  put 
ötre  elue  empereur  malgre  toutes  les  objections  que  je  viens  de  Lui 
faire :  en  ce  cas,  Elle  ne  pourrait  pas  Se  mettre  d'abord  en  possession  des 
£tats  d'Autriche,  et  FEmpire  prendrait  ce  commencement  de  r^gne 
comme  un  effet  dangereux  de  l'exercice  de  son  autoritd  supr^me. 

Mon  avis  donc  se  rdduirait  ä  s'unir  etroitement  avec  la  France,  ä 
se  mettre  en  possession  des  pays  sur  lesquels  vous  avez  des  droits,  et 
k  demander  ensuite,  avec  Passistance  de  vos  fid^les  alli^s,  la  couronne 
imperiale,  qui  me  paraitrait  alors  immanquable. 

Si  Votre  Altesse  filectorale  veut  faire  rdflexion  ä  ce  que  je  Lui  ^cris 

ici  en  v^ritable  ami,  Elle  trouvera  que  je  n'ai  pas  tort,  et  qu'il  est  temps 

k  prdsent,    ou  qu'il  ne  le  sera  jamais,    d'agir  vigoureusement,  et,    en  ce 

cas,  Elle  peut  enti^rement  compter  sur  moi.    Je  suis  avec  toute  l'estiiiie 

possible,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  ßlectorale  le  tres  fidele 

ami  et  cousin  -r^     ■.      • 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  K.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


1  Undatirt.    Der  Cabinetssecretär  sendet  den  Brief  an  Podewils  zur  Beförderung 
am  2.  März. 
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298.     AU  GRAND. AMIRAL   COMTE  D'OSTERMANN  A  SAINT- 

PfeTERSBOURG. 

Schweidnitz,  4  mars  1741. 

Monsieur.  Les  peines  que  vous  vous  6tes  donndes  pour  terminer 
le  trait^  d'alliance  que  je  viens  de  conclure  avec  FEmpereur  votre  maitre, 
me  sont  trop  connues  pour  que  je  manque  de  vous  en  tdmoigner  ma 
parfaite  reconnaissance.  Les  int^r^ts  de  nos  cours  sont  si  communs  que 
je  ne  doute  nullement  que  vous  ne  contribuiez  toujours  ä  en  cimenter  ä 
jamais  les  liens.  Vous  me  trouverez  toujours  portd  k  concourir  en  tout 
et  partout  ä  ce  qui  peut  ^tre  de  l'intdr^t  de  TEmpereur,  et  en  particulier, 
je  ne  ndgligerai  aucune  occasion  de  vous  tömoigner  les  sentiments  d'estime 
et  de  confiance  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur,  votre  parfait  ami 

Federic, 

Nach  der  Ausfertigung  im  Haaptarchiv  des  Kais.  Russ.  Mioisteriums  der  auswärtigen  An- 
Selegenheiten  zu  Moacau.    Eigenhändig. 


299.     AU    MINISTRE   D'feTAT  DE   PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils, 

Truchsess  avance,  Mardefeld  va  son  chemin,  Chambrier  fait  k  mer- 
veiDe,  Klinggraeffen  est  ador^. 

Ainsi,  cara  anima  mia,  non  disferar. 

Riesfeld  va  ä  pieds  de  tortue,  Finck  danois  se  gratte  les  c , 

Finck  saxon  est  de  contrebande. 

Mais  vainquons  ces  difficultds,  et  nous  triompherons.  II  n'y  a  point 
de  lauriers  pour  les  paresseux,  la  gloire  les  donne  aux  plus  laborieux  et 
aux  plus  intr^pides. 

Par  parenthese,  j'ai  ^chapp^  deux  fois  aux  desseins  des  hussards 
d'Autriche.  Si  malheur  m'arrivait  d'etre  pris  vif,  je  vous  ordonne  absolu- 
ment,  et  vous  m'en  r^pondrez  de  votre  tete,  qu'en  mon  absence  vous 
ne  respecterez  point  mes  ordres,  que  vous  servirez  de  conseil  k  mon 
frere,  et  que  Pfetat  re  fera  aucune  action  indigne  pour  ma  libertö.  Au 
contraire ,  en  ce  cas ,  je  veux  et  j 'ordonne  qu'on  agisse  plus  vivement 
que  jamais.     Je  ne  suis  roi  que  lorsque  je  suis  libre. 

Si  Pon  me  tue ,  je  veux  qu'on  brüle  mon  corps  k  la  romaine ,  et 
quon  m'enterre  de  m^me  dans  une  ume  k  Rheinsberg.  Knobelsdorflf 
doit  en  ce  cas  me  faire  un  monument  comme  celui  d'Horace  k  Tus- 
culum. 

Je  vous  enverrai  un  ample  dcrit  de  mes  iddes  sur  les  conjonctures 
pr&entes,  et  sur  ce  que  je  juge  de  mieux  k  faire  dans  le  cas  präsent 
^  ä  Tavenir.  Ce  sera  le  successeur  qui  pourra  ensuite,  selon  qu'il 
l'entend  ou  que  les  choses  changent,  faire  ce  que  bon  lui  semblera. 
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Peut-Ötre  ce  sera  un  ouvrage  inutfle  que  je  ferai,  mais  toujours  est-il 
bon  de  prendre  des  prdcautions  superflues,  et  de  ne  pas  commettre  au 
hasard  ce  que  la  pr^voyance  ne  saurait  p^n^trer. 

Adieu,  eher  ami,  ne  m^oubliez  pas.  Federic. 

Nach  der  Atufertigung  (praes.  7.  Man).    Eigenhiiodig. 


300.     AN   DEN   ETATSMINISTER  VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Mollwitz,  5.  März  1741. 

Mein  lieber  Etatsminister   von  Podewils.-    Auf  was  vor  eine  unan- 
ständige und  impolie  Art  der  wienerische  Hof  und  dessen  an  auswärtige 
Höfe   gesandte  Ministres   sich   gegen  Mich  in  Reden  und  Schreiben  be- 
tragen, ist  Euch  zur  Genüge  bekannt.    Alles  dieses  aber  hat  Mich  wegen 
gedachtes   Hofes  Mir   genugsam   bekannter  Hauteur    so   sehr  nicht   be- 
fremdet, als  dass  Ich  jüngsthin  vernehme,  wie  einige  von  diesem  Hofe 
ausgeschickte,   von   den  Meinigen   aber  attrapirte  Espions  selbsten  aus- 
gesaget,  wie  sie  in  Commission  gehabt  hätten,   sich  an  den  Orten,  wo 
Ich  Mich  befände,   aufzuhalten,    alle  Meine  Wege  und  Stege  zu  epiiren, 
und    Mich    sodann,    wo    es    immer    möglich,    denen    österreichischen 
Truppen  zu  verrathen,  ja  selbst  einer  von  diesen  Banditen  sich  freiwillig 
bekannt,   dass  er  deshalb  einen  besondem  Eid  in  dem  Hofkriegesrathe, 
und,  welches  jedoch  kaum  zu  glauben  stehet,  in  Gegenwart  des  Gross- 
herzogs   von  Toscana,   ablegen   müssen.     Es  werden  diese  unglückliche 
Menschen  den  Lohn,  so  sie  meritiren,  empfangen;  inzwischen  halte  Ich 
doch   vor  nöthig,    der  Welt  obgedachte  indigne  Proceduren  des  wiene- 
rischen  Hofes   gelegentlich,    ohnerachtet    Ich    Mich   gegen    solchen    so 
moddrd   bezeiget   und   Meine  Neigung  zum  Accommodement   declariret 
habe,  bekannt  zu  machen;  dahero  Ihr  dann  nicht  nur  Meinen  Ministris 
am  russischen,  englischen,  holländischen  und  französischen  Hofe,  auch 
wo    es    sonsten  nöthig    sein    wird,    davon    gehörige   Kenntniss   geben, 
sondern  auch    denen  publiquen  Zeitungen   das  Nöthige   davon   mit  be- 
hörigen Couleurs  inseriren  lassen  sollet.  *     Ich  bin  etc.  ^ 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung  (praes.  10.  Man). 


301.     AU    MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS   A   BERLIN. 

0hl au,  6  mars  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  n'ai  encore  rien  regu  du  marquis  de 
Valory,  touchant  sa  ddp^che  dont  vous  m'avez  informd,  et  il  faudra 
voir  ce  qu^il  aura  ä  dire.     Cependant,   je   trouve   ndcessaire   que  le  de 

1  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  295. 
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Chambrier  fasse  connaitre  au  CanUnal  que  je  ne  demande  que  cette 
nnique  marque  d'amitid,  que  la  France  veuille  faire  agir  PEspagne  comtne 
ü  taut,  Sans  perte  de  temps,  et  mettre  la  Bavi^re  en  ^tat  d'agir  de 
m^me  avec  vigueur;  qu'en  ce  cas,  j'entrerais  avec  plaisir  dans  les  liai- 
sons  les  plus  ^troites  et  telles  qu'on  pourrait  souhaiter.  Mais  si  Ton 
j  trouvait  ä  redire,  que  je  me  flatte  que  le  Cardinal  jugera  lui- 
mlme  de  ma  Situation,  qu*elle  demanderait  beaucoup  de  m^nagement, 
TU  qu'une  teile  alliance  sans  de  bonnes  enseignes  rdpondrait  peu  k 
mes  intdrftts.     Vous  l'instruirez  donc  Ui-dessus,  et  je  suis  etc. 

Nacb  der  AuaSatJgaag.  F  C  d  e  r  i  C. 

302.  AU  CONSEILLER  PRIV£  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Schweidnitx,  9  mars  1741. 

pai  de  bonne  main  l'avis  que  les  ministres  russiens,  r^sidants  k 
Londres  et  k  la  Haye,  s'efforcent  d'animer  contre  moi  les  Maritimes, 
en  Protestant  d'avoir  requ  des  ordres  d'appuyer  k  toute  occasion  les 
intdr^ts  de  la  reine  de  Hongrie,  et  d*assurer  que  la  Russie  ne  demande 
pas  mieux  que  de  remplir,  conjointement  avec  ses  allids,  ses  engagements 
de  la  garantie  de  la  Pragmatique  Sanction.  Quoique  j'aie  de  la  peine  k 
y  ajouter  foi,  vu  les  assurances  räterdes  de  la  cour  et  du  minist^re  de 
Russie  d'dtre  ä  mon  ^gard  dans  la  disposition  la  plus  favorable,  vous 
mettrez  pourtant  tout  en  oeuvre  pour  p^nötrer  cette  affaire,  et  vous 
parlerez  möme.  avec  une  moddration  convenable,  au  premier  ministre, 
et,  s'il  est  besoin,  au  comte  d'Ostermann,  en  lui  faisant  connaitre  com- 
bien  peu  cette  conduite  me  parattrait  compatible  avec  les  susdites  assu- 
rances et  avec  notre  alliance  contractde.  Vous  ne  manquerez  point  de 
me  rendre  compte  de  ce  qu'on  vous  r^pondra  lä-dessus. 

Nach  AlMchrift  der  Cabineukanxlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


303.     AU   MARQUIS   DE  VALORY,   ENVOYfe    DE   FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Schweidnitz,  11  mars  1741. 

J'ai  appris  par  votre  lettre  du  10  de  ce  mois  que,  suivant  vos  ordres, 

vous  §te8  venu  k  Breslau  pour  me  parier.     Comme    mes   affaires  m'ont 

empÄchö  de  m*y  rendre,   il  ddpendra  de  vous,  quand  il  vous  plaira,  de 

venir  id,  oü  vous  serez  le  bien  venu.     Au  reste,  votre  compliment  sur 

la  conqu6te  de  Glogau   est  trop   obligeant   pour  ne  pas  vous  marquer 

nia  sensibilit^.    Je  suis  etc.*  ^     , 

■'  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetakanzlei. 
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304.    AU  CONSEILLER  PRIVfe  D^ÄTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Schweidnitz,  li  mars  1741. 

Monsieur  de  Mardefdd.  J'ai  bien  re^u  la  v6tre  du  18  fövrier,  par 
laquelle  vous  me  mettez  au  fait  de  ce  qui  m^rite  mon  attention;  j'ai 
6t6  ravi  d'apprendre  la  favorable  disposition  oü  le  roinist^re  et  prindpale- 
ment  le  premier  ministre  se  trouvent  k  mon  ^gard,  et  que  vous  travaillez 
efficacement  pour  l'affermir.  Comme  vous  dtes  instruit  et  autorisd  des 
moyens  propres  pour  cette  fin,  je  remets  le  tout  k  votre  discemement, 
et  je  me  flatte  que  vous  porterez  le  minist^re  k  me  donner  dans  la 
crise  präsente  des  preuves  essentielles  de  sa  bonne  volonte  et  candeur. 
Rien  ne  m'en  convaincrait  plus  fortement  que  si  Ton  voulait  mettre 
la  raain  k  l'oeuvre  et  inspirer  k  la  cour  de  Vienne  l'envie  de  s'accom- 
moder  avec  moi,  en  lui  ötant  l'espdrance  d'un  secours  russien.  C'est 
pourquoi  vous  assurerez  les  ministres  d'une  dtemelle  reconnaissance :  que 
je  me  ferais  plaisir  dans  toutes  les  occasions  oü  il  s'agira  de  Tinteret 
de  la  Russie  et  de  ces  grands  gdnies  qui  sont  au  timon  des  affaires; 
mais  n'oubliez  rien  pour  faire  valoir  aupr^s  du  Feld-mar^chal  la  parfaite 
consid^ration  et  Pamiti^  que  je  me  sens  pour  lui,  et  la  ddförence  que 
j'ai  et  j'aurai  toujours  pour  ses  sages  conseils. 

Quant  aux  deux  croix  de  Pordre  pour  le  merite,  j'approuve  vos  idees 
et  la  prdcaution  que  vous  avez  prise,  et  je  vous  laisse  la  liberte  d'en 
disposer,  quand  et  com  ment  vous  le  jugerez  convenable  k  mes  inte'r^ts. 
Pour  ce  qui  regarde  la  proposition  du  gdn^ral  Loewenwolde,  vous  pouvez 
lui  faire  connaitre  que  je  lui  en  sais  tr^s  bon  gre,  et  que  je  souhaite 
que  je  puisse  acqu^rir  un  si  brave  et  expdrimentd  gen^ral,  que  cepen- 
dant  il  trouverait  lui-mSme  les  difficultds  insurmontables  qu'il  y  aurait 
k  vaincre,  surtout  dans  les  circonstances  presentes,  oü  il  me  faut  beau- 
coup  de  m^nagement. 

Au  reste,  je  vous  mande  que  mes  troupes   ont   emportd   d'emblee 

la  ville  de  Glogau  hier  matin  entre  12  et  i    heures;   toute  la  gamison 

a   6t6   faite  prisonni^re  et  je  n'y   ai   perdu   que   quarante  hommes   de 

tuds.    J'esp^re  que  la  cour   oü  vous   Ätes   et   le   minist^re  y   prendront 

quelque  part,   parce  que   cet  dv^nement  pourra  faciliter  le  chemin  pour 

venir  k  l'accommodement  en  question.  ^     , 

^  Feder  IC. 

-'  Nach  Abschrift  der  Cabioeukanzlei. 


305.     AU  CONSEILLER  PRIVß  DE  MÜNCHOW  A  BRESLAU. 

Schweidnitz,   13  mars  I74l' 

J*ai  appris  par  votre  lettre  du  11  de  ce  mois   ce  que  vous  m'avez 
mand^   du   comte  de   Solms  et   du   contenu   de  la  lettre  de  son  beau- 
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pere,'  dont  j'ai  lieu  d'dtre  satisfait  si  eile  est  v^rifi^e  par  Pexp^rience.  Quant 
i  la  seigneurie  de  Wartenberg,  je  veux  qu^elle  soit  exemptee  des  contri- 
bations,  comme  vous  le  verrez  par  l'ordre  que  vous  recevrez  ci-joint 
Vous  le  marquerez  audit  comte  en  faisant  valoir  cette  complaisance. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


Federic. 


306.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Fort  bien.     £ravo! 


X  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  28.  Februar,  von  einer  Mittheilang 
des  danischen  Gesandten  Praetorius,  wo> 
nach  der  englische  Hof  in  Kopenhagen 
die  Stellung  der  im  englischen  Solde  be- 
^ndlichen  Dänen  angesucht  habe.  Der 
König  von  Dänemark  habe  in  Ix>ndon 
ood  Petersburg  sich  erboten,  seine  guten 
Dienste  zur  Beilegung  des  Conflicts  zwi- 
schen den  Höfen  von  Berlin  und  Wien 
mit  denen  Englands  und  Russlands  zu 
vereinigen:  „d^  qu'on  en  aurait  regu  la 
r^ponse,  on  s'expliquerait  ult^rieurement 
scr  cela  de  la  pari  de  la  cour  de  Dane- 
mark, qui  ne  demande  pas  mieux  que 
de  donner  dans  cette  occurence  des  marques 
de  son  amiti^  k  Votre  Majest6." 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  16.  März)  am  Rande  des  Berichts. 


307.     AU  ROI  DE  SARDAIGNE  A  TURIN. 

Berlin,  14  mars  1741. 

Monsieur  mon  Fröre.  H  n'est  pas  possible  de  rien  ajouter  ä  la 
satisfaction  que  me  donnent  les  tdmoignages  d*amiti^  que  je  trouve  dans 
ia  lettre  de  Votre  Majestd  du  3  fdvrier  passe.  Aussi  peut-Elle  se  tenir 
fortement  assuree  que  les  dispositions  oü  je  suis  k  Son  ^gard  r^pondent 
parfaitement  aux  Siennes,  et  ne  sont  ni  moins  constantes  ni  moins  sin- 
Ceres,  figalement  rempli  d*estime  pour  les  hautes  vertus  qui  brillent 
dans  la  personne  de  Votre  Majest^,  et  persuad^  de  Tutilite  et  de  la 
necessit^  de  cultiver  et  d'affermir,  par  toute  sorte  de  moyens,  la  bonne 
et  parfaite  harmonie  qui  a  subsiste  de  tout  temps  entre  nos  cours,  je  ne 
negligerai  aucune  occasion  qui  pourra  se  präsenter,  pour    cimenter  cette 


^  Graf  Münnich.  Der  Brief,  den  Graf  Solms,  der  nach  Dresden  bestimmte 
nissische  Gesandte ,  dem  Geh.  Rath  v.  Münchow  gezeigt  hat,  besagt ,  dass  Russland 
neutral  bleiben  würde ;  zugleich  erkundigt  sich  Mtlnnich  „si  Ton  a  des  m^nagements  pour 
Useignenrie  de  Wartenberg'*  (die  Besitzung  Münnichs  in  Schlesien,  vergl.  oben  S.  127). 
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Union  et  pour  la  reserrer  davantage.    C^est  ce  que  le  sieur  comte  d'Al- 

garotti,  que  j*ai  jug^  k  propos  de  faire  revenir  aupr^  de  ma  personne, 

est  charg^  de  repr^senter  plus  amplement  ä  Votre  Majest^  avant  que  de 

quitter  le  s^jour  de  Turin.    Cependant,  tout  ce  qu*il  Lui  pourra  t^moigner 

sur  cet  article,  ne  saurait  egaler  les  sentiments  d'estime  et  d'amitid  par- 

faite  avec  lesquels  je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


308.*   AU  COMTE  D'ALGAROTTI  A  TÜRIN. 

Berlin,  14  man  1741. 

Je  suis  tr^s  satisfait  du  detail  que  vous  me  faites  par  votre  rapport 
du  8  fdvrier  de  la  disposition  oü  vous  avez  trouv^  la  cour  de  Turin, 
par  rapport  aux  conjonctures  präsentes.  Comme  dans  cette  Situation 
d^afiaires  votre  sdjour  k  ladite  cour  ne  pourrait  plus  ötre  d'aucune  utilite 
pour  mon  service,  mon  intention  est  que  vous  retoumiez  aupr^  de  ma 
personne,  le  plus  tot  que  vous  pourrez. 

Avant  votre  ddpart,    vous  n'oublierez  pas  de  renouveler  au  roi  de 

Sardaigne  et  k  son  premier  ministre  les  protestations  de  mon  amitie  et 

de  mon  ddsir  sinc^re   et  constant  d'entretenir  et  de  cultiver  par  toute 

Sorte   de   moyens  la   bonne  et  parfaite  intelligence   avec   sa   cour,  en 

remettant  k  Sa  Majestd   la   lettre  dont   vous   recevrez  ci- Joint  Toriginal 

et  la  copie«  ^     , 

'^  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewüs.     C.   W.  Borckc. 


309.    AN  DEN  GEHEIMEN  RATH  FREIHERRN  VON  DANCKEL- 

MANN  IN  MAINZ. 

Berlin,  I4.  Mäiz  I74I- 

Wir  ersehen  aus  Eurem  gehorsamsten  Berichte  vom  7.  d.  M.  und 
der  sub  volanti  angefügten  französischen  Relation,  dass  das  am  dortigen 
Hofe  entworfene  Plan  zum  Accommodement  Unserer  mit  dem  Hause 
Oesterreich  habenden  Diflferenzien  darinne  bestehe,  dass  Uns  dasselbige 
zu  Tilgung  Unserer  schlesischen  Forderungen  die  Stadt  Roermonde  mit 
ihrem  District  abtreten  solle. 

Nun  ist  zwar  leicht  zu  erachten  dass  Wir  Uns  auf  solches  Plan  zu 
entriren  keineswegs  entschliessen  können,  indem  die  Uns  dadurch  zu- 
gedachte Satisfaction  mit  denen  considerablen  Praetensionen,  so  Wir  an 
das  grösste  Theil  des  Herzogthums  Schlesien  haben,  nicht  die  geringste 
Proportion  hat,  zu  geschweigen,  dass  darauf  auch  deswegen  keine 
Reflexion  zu  machen  ist,  weilen  vermöge  des  Barri^retractats  das  Haus 
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Oesterreich  von  denen  niederländischen  Provinzien  nicht  das  allergeringste 
an  einige  andere  benachbarte  Puissance  eigenmächtig  cediren  kann,'  und 
der  zu  solcher  Cession  erforderte  Consens  der  Seepuissancen  aus  be- 
kannten Ursachen  wohl  schwerlich  zu  erhalten  sein  dtufte. 

Weilen  Euch  aber  von  sothanem  Project  keine  förmliche  Communi- 
cation  vom  dortigen  Hofe  geschehen,  sondern  dasjenige,  was  Ihr  davon 
in  Erfahrung  gebracht,  Euch  nur  unter  der  Hand  und  im  Vertrauen 
eröffnet  worden,*  so  finden  Wir  unnöthig,  dass  Ihr  Euch  deshalb  das 
Geringste  äussert,  sondern  Ihr  habt  von  der  Sache  gänzlich  zu  abstra- 
hiien  und  selbige   auf  ihrem  Unwerth   ersitzen   zu   lassen.      Sind  Euch 

mit  Gnaden  gewogen.  t-   •  j      •    i_ 

®       *  Fnderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.   v.   Podewils.      C.   W.   V.   Borckc 


310.     AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Schweidnitz,  16  mars  1741. 

Monsieur   de  Podewils.     Votte  lettre  et  la  d6p6che  du  de  Marde- 

feld,  envoyee  par  un  courrier  ä  Memel,  me  sont  bien  parvenues.  Comme 

je  n'en  sais  pas  encore  le  contenu,  la  faisant  dechiffrer,  je  vous  en  dirai 

demain  mon  sentiment.     Au  reste,  j'entre  dans  le  vötre,  par  rapport  k 

la  ndcessit^  qu'il  y  a  d'avoir  un  habile  et  intrigant  ministre  k  la   cour 

de  Dresde,  qui  pourrait  avoir  l'oeil  au  guet.    Ainsi  vous  n  avez  qu'ä  me 

proposer   un  sujet  qui  poss^de  les   qualitds   n<5cessaires  et  propres  pour 

laffaire  dont  il  s'aint.     Je  suis  etc.  „     , 

^        -^  Federic. 

Je  suis  fort  surpns  de  la  nouvelle  de  Russie,^  j'avoue  que  c'est  un 
coup  de  traitre,  mais  il  faudra  voir  si  les  chos^s  en  resteront-lä ,  ou 
Sil  n'y  aura  pas  moyen  de  faire  revirer  la  girouette ;  sinon,  la  Saxe  en 
payera  les  pots  cass^s. 

Ce  17  mars. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


311.     AU  MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

SchweidnitZf  17  mars  1741. 

Mon   eher   Podewils.     La  trahison   de   la  Russie  est  dpou  van  table. 
La  malice  et  l'envie  des  Saxons  Vom  couvde,   et  la  faiblesse  du  prince 

1  Vergl.  oben  S.  157.  —  3  Durch  den  mainzischen  Minister  Erthal  „animal  de  la 

conr  de  Vienne  k  cause  du  präsent  magnifique  qu'il  a  re^u  de  la  reine  de  Hongrie." 

(Danckelmanns  Bericht,  Mainz  7.  März.)  —  3  Mardefeld  meldet,  Petersburg  2.  März,  dass 

die  Gesandten  Oesterreichs,  Englands,    Sachsens  dem  russischen  Hofe  ein.  Project  zur 

Theflung    Preussens   vorgelegt.     Vergl.  Droysen,   V,    i,    223  —  226.     Ueber   die   Er- 

öberongsabsichten  Georgs  II.,  vergl.  Ameth,  Maria  Theresia' s  erste  Regierungsjahre  I, 
201.  392. 
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Antoine  Ta  fait  ^clore.  Si  les  nouvelles  ult^rieures  r^pondent  ä  celles 
que  je  viens  de  recevoir,  il  faudra  conclure  au  plus  vite  avec  la  France, 
et  ce  ne  sera  plus  nioi,  mais  la  Russie  et  TAngleterre  qui  bouleversent 
PEurope. 

II  faut  s'armer  de  fermet^,  combattre  en  hdros,  vaincre  avec  pru- 
dence,  et  soutenir  l'adversite  avec  des  yeux  stoiques.  J'ai  fait  ce  que 
j'ai  pu  pour  la  tranquiUitd  publique,  et  c'est  mes  envieux  qui  la  troublent. 
Mais  quoi  qu'il  en  arrivei  j'aurais  au  moins  la  satisfaction  de  boule verser 
la  maison  d'Autriche  et  d'ensevelir  la  Saxe.  Peut-£tre  que  les  conjonc- 
tures  se  changeront,  mais  je  regarde  le  concert  de  mes  ennemis  comme 
une  chose  süre  et  certaine ;  ce  feu  s'est  couvd  sous  les  cendres ,  et  ä 
present,  nous  en  apercevons  les  premi^res  dtincelles. 

Adieu,  eher  ami,  ddfendez-moi  de  la  plume,  comme  je  vous  d^fen- 
drai  de  l'^pde,  et  tout  ira  bien,  en  d^pit  de  nos  envieux. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  6  d  6  r  i  C. 


312.     AN   DEN    GENERALFELDMARSCH  ALL   FÜRST    VON 

ANHALT  -  DESSAU   IN   BERLIN. 

Schweidnitz,   17.  März  174I' 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.     Ew.  Liebden 
haben  Mir  und  Meinem  Hause   in  allen  Gelegenheiten  so   viele  Proben 
von  einer  treuen  Freundschaft  und  wahren  Neigung  gegeben,   dass  Ich 
nicht  umhin  kann,  Deroselben,  jedoch  noch  zur  Zeit  in  höchstem  Ver- 
trauen und  als  das  grosseste  Secret,  anliegend  zu  communiciren,  was  Ich 
vor  Nachrichten  von  Petersburg  aus  erhalten,  betreffend  ein  detestables 
Project,   so   der   sächsische   Hof   nebst   dem   wienerischen   wider  Mich 
geschmiedet,   und  wie   diese   sowohl  die  Russen   wie  die  Seepuissancen 
in  solches  zu  ziehen  suchen.     Es  werden  Ew.  Liebden  zugleich  ersehen, 
dass  zu  Meiner  grossesten  Surprise,   und   sonder  dass  Ich  das  geringste 
davon  soup^onniren  können,  der  russische  Hof  fast  geneiget  ist,  in  solches 
Project  zu  entriren,    und  auf  einmal    die  Casaque   gegen  Mich  zu  tour- 
niren,    ob  Ich    schon   von  Meiner  Seiten  alles   menschmögliche  gethan, 
solchen  Hof  in  der  Neutralite  gegen  Mich   zu   erhalten.     Ich    will   zwar 
noch  zur  Zeit  nicht  alle  Hoffnung  fallen  lassen,  dass  nurermeldeter  Hof  viel- 
leicht noch  rectificiret  werden  möchte,  und  ist  dieses  die  Ursache  warum 
Ew.  Liebden  ersuche,  alles  dieses  sorgfältigst  zu  menagiren.     Nach  der 
jetzigen  Apparence  aber  finde  Ich  doch  nöthig.  Mich  auf  alle  Fälle  fertig 
zu  halten  und  habe  dahero  Ew.  Liebden  Meine  erste  Idde,  so  Ich  Mir 
deshalb  gemachet,  und  was  Ich  auf  den  Fall,  dass  gedachtes  detestable 
Project  wirklich  goutiret  werden  sollte,    vor  Mesures   zu  nehmen,    hier- 
durch eröffnen  wollen,   in  dem  festen  Vertrauen,    Ew.  Liebden  werden 
Mir  Dero  Gedanken  darüber  aufrichtigst  zu  melden  nicht  anstehen.  Und 
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zwar  wäre  Ich  gesonnen,  wenn  es  mit  solcher  Ligue  gegen  Mich  zu 
Stande  kommen  sollte,  zuvorderst  die  in  Preussen  annoch  gebliebenen 
ziei  Dragonerregimenter  nebs^  denen  beiden  Husarenreginientera  so- 
.^tdcii  herauszuziehen  und  mit  solchen  Ew.  Liebden  unterhabendes 
Corps  d'arm^  zu  verstärken,  um  sowohl  solche  Regimenter  einer  über- 
wiegenden Macht  nicht  zu  exponiren,  als  auch  Meine  Forces  soviel  nur 
.iiunlich  zusammen  zu  haben.  Inzwischen  Ew.  Liebden  Corps  d*arm^e 
in  das  concertirte  Campement  rücken  imd  sich  in  solchem  fertigen 
Mande  halten  müsste,  damit  Dieselbe  mit  solchem  auf  den  allerersten 
Wink  und  sogleich  wie  es  nöthig  ist  denen  Sachsen  zu  Halse  gehen 
Dnd  diese  desarmiren,  auch  ohnkräftfg  machen  könnte,  Mir  weiter  zu 
jchaden,  wobei  vor  allen  Dingen  verhindert  werden  müsste,  dass  die 
Sachsen  mit  denen  Hannoveranern  sich  nicht  conjungiren  könnten. 
Ich  glaube  auch,  dass  Ew.  Liebden  mit  Dero  Corps  den  Sachsen  ge- 
nugsam sup^rieur  sein  werden ,  wenn  zumalen  der  Renfort  von  ober- 
Aähnten  beiden  Dragonerregimentern  etc.  dazu  käme.  Ich  Meines 
Ones  wollte  währender  Zeit  dass  dieses  geschähe  Mich  nichts  abhalten 
lassen,  aUe  Meine  Operationes  allhier  fortzusetzen  und  Mich  von  Brieg 
und  Neisse  Meister  zu  machen.  Was  Hannover  etc.  anlanget,  so  sehe 
Ich  zwar  zur  Zeit  noch  keine  sonderliche  Anstalten,  um  die  benöthigte 
Magazins  vor  ein  Corps  Truppen  zu  machen;  sollte  aber  dieses  Haus 
gegen  Mich  mit  entriren,  so  würde  wohl  kein  Anstand  zu  nehmen 
sein,  nach  geschehenem  Coup  in  Sachsen  auch  solchen  zu  Halse  zu 
gehen  und  zu  thun  was  die  Umstände  erforderten.  Sollten  die  Russen 
bzwischen  nach  Preussen  gehen  und  solches  wegnehmen,  so  würde 
Mich  wegen  solches  Verlustes  in  Sachsen  dedommagiren  müssen.  Da  Ich 
auch  zuverlässig  weiss,  dass  im  bevorstehenden  Frühjahre  sowohl  das  Haus 
Baiem,  unter  Assistance  von  Fi'ankreich,  gegen  Oesterreich  agiren,  als 
auch  diese  Krone  überdem  ein  besonderes  Observationscorps  formiren 
lassen  wül,  zu  geschweigen  des  Coups,  so  die  Spanier  in  denen  italienischen 
Provinzien  von  Oesterreich  thun  wollen,  so  würde  Mich  dieses  insoweit 
soolagiren,  dass  einestheils  die  Oesterreicher  den  grössten  Theil  ihrer 
Force  gegen  Baiem  und  nach  Italien  ziehen,  die  Hannoveraner  etc.  und 
Hessen  aber  obligiret  werden  würden ,  sich  gegen  Frankreich  zu  wen- 
den; da  Ich  dann,  sobald  solches  geschähe,  wenn  Ich  mit  Neisse  und 
Brieg  fertig,  einen  Theil  Meiner  hiesigen  Armee  hier  in  der  Schlesie  nur 
defensive  agiren  lassen,  mit  dem  andern  Theil  derselben  aber  durch  die 
Lausnitz  marschiren  und  mit  Ew.  Liebden  Corps  Mich  conjungiren  könnte, 
'Jm  sodann  mit  vereinigten  Kräften  denen  Russen  entgegen  zu  gehen. 
Dieses  seind  die  ersteren  Gedanken,  so  Ich  von  denen  zu  nehmen- 
den Mesures  gehabt  habe,  welchergestalt  Ich  Meinen  Feinden,  wenn 
Ich  dazu  genöthiget  werde,  begegnen  könnte.  Ew.  Liebden  aber  wer- 
'ien  Mir  gewiss  eine  besondere  Marque  von  Dero  Freundschaft  geben, 
'*'enn  Dieselbe  solchen  Plan  näher  überlegen  und  Mir  Dero  Gedanken 
hierüber  sowohl,    als  was  etwa   sonsten  vor  Mesures   zu  nehmen,  ganz 

Corresp.  Friedr.  II.    !•  14 
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frei  und  offenherzig  zu  erkennen  geben  werden,  ohne  Mir  das  geringste 
zu  cachiren,  wie  ich  denn  Dero  Antwort  hierüber,  sobald  es  nur  möglich 
sein  wird,  durch  einen  Expressen  erwarten  werde.  Uebrigens  wollen 
£w.  Liebden  das  dortige  Corps  d'iirmee  dergestalt  fertig  halten,  damit 
alles  im  Stande  und  bei  der  Hand  sei,  ohne  einen  Moment  zu  verlieren 
dahin  wo  es  nöthig  sein  wird  agiren  und  Meinen  Feinden  das  Praevenire 
spielen  zu  können.  Der  Ich  mit  aller  Hochachtung  beharre  Ew.  Liel)- 
den  freundwilliger  Vetter 

Ihro  Durchlaucht  werden  wohl  mit  vieler  Verwunderung  hören  was  sich 

in  Russland  zutraget;   wenige  Tage  werden  die  grosse  Sache  völlig  am 

Tage  legen.  ^  -  ■*      •   > 

^       ^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogt.  Archiv  zu  2^rbst.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


313.     AU   MINISTRE    D'fiTAT   DE   PODEWILS  A   BERLIN. 

Schweidnitz,  18  mars  1741. 

J'attends  votre  sentiment  sur  cette  diablerie.     Mardefeld  etnployera 
le  vert  et  le  sec  pour  rectifier  la  cour  et  le  prince. 

Mündliche  Resolution  auf  Podewils'  Begleitschreiben  vom  14*  März  zu  den  aus  Petersburg  ein* 
gelaufenen  Depeschen  vom  2.  März.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärt. 


314.     AU   MINISTRE   dItAT    DE   PODEWILS   A   BERLIN. 

Schweidnitz,   18  mars  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  vous  adresse  les  incluses,'  dont  celle  ä 
la  Reine  la  portera  d'dcrire  une  lettre  touchante  ä  son  fr^re,  le  prince 
Antoine  -  Ulric ,  pour  le  detourner  du  complot  en  question.  D^s  que 
vous  aurez  cette  lettre,  vous  l'enverrez  par  une  estafette  au  de  Marde- 
feld, avec  ordre  ad  mandatum  de  s'en  servir,  s'il  y  a  quelque  esperance 
de  fl^chir  le  prince. 

Dans  celle  au  comte  de  Truchsess,  je  lui  ordonne  de  parier  au 
Roi  de  ce  detestable  concert,  et  de  §onder  si  son  ministre  agit 
par  ordre  ou  non.  Vous  la  lui  ferez  tenir  le  plus  sürement  qu'il  sera 
possible,  et  nous  verrons  bientöt  la  vdrit(§  nue.     Je  suis  etc. 

Federic. 

Je  n'ai  rien  ddtailld  ä  mon  dpouse  de  l'affaire,  dont  il  n'est  pas 
besoin  de  l'informer. 

Nach  der  Ausfertigung.  


X  Im  K.  Geh.  Staatsarchiv  nicht  aufgefunden.    In  Betreff  eines  früheren  Briefes 
der  Königin  an  Herzog  Anton  Ulrich  vergl.  CEuvres  de  Fr^d^ric  le  Grand,  XXVI,  I9- 
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315.    AU    MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS   A   BERLIN. 

Schweidnitz,  i8  mars  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Le  marquis  de  Valory  vient  de  partir*, 
apres  m'avoir  entretenu  tout  au  long  des  offres  de  «a  cour ,  et  montr^ 
le  projet  ci-joiot  d*un  trait^  secret.  Dans  la  Situation  oü  je  me  trouve, 
ü  me  parait  n^cessaire  d'entrer  dans  cet  engagement,  d'autant  plus  que 
Valory  m'a  promis  qu'il  sera  tenu  secret.  Vous  devez  donc  confdrer 
lä-dessus  avec  lui,  et  ajuster  le  tout  de  mani^re  que  tous  les  passages 
et  expressions  qui  regardent  mes  int^r^ts  y  soient  mis  dans  une  clartd 
thridente,  par  des  termes  propres  et  clairs.  Outre  cela,  je  souhaite  un 
article  s€pax6  par  lequel  la  France  s'engage  formellement  qu'en  cas  que 
je  serais  attaqu^  par  la  Russie^  eile  voudra  obliger  la  Su^de  d'dpouser 
ma  cause,  et  de  faire  la  guerre  ä  cet  empire.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  6  d  e  r  i  C. 


316.   AN  DEN  GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST  ZU  ANHALT- 
DESSAU IN  BERLIN. 

Schweidnitz,  20.  März  1741. 

Ich  habe  Ihre  Durchlaucht  bei  jetzigen  importanten  Conjoncturen  meine 
Meinung  eröffnen   wollen,   damit  Sie  bei  Zeiten  Ihre  Mesuren  darnach 
nehmen  können.     Ersdich  habe  Ordre  gestellet  an  die  beiden  Dragoner- 
regimenter  und  an  die  Husaren   sich   marschfertig  zu  machen,   um   auf 
der  ersten  Ordre  zu  Ihr  Durchlaucht  Ihrem  Corps  zu  stossen,  und  ohn- 
geachtet  die  Regimenter   durch   die  Augmentation   halb  neu   seind,    so 
muss  man  dagegen  rechnen,    dass  die   feindliche  Truppen  nicht  besser 
seind.     Preussen    mit   so    wenig  Cavallerie    gegen    einen    ordentlichen 
Feind  zu  besetzen,  ist  viel  zu  wenig.     Also  glaube  dass  wohr  Russland 
bricht,  kein  ander  Mittel  vor  das  erste  ist,  als  es  platt  zu  abandonniren, 
ttnd  je  ehr  je  lieber  eine  Querelle  d'Allemands  an  die  Sachsen  zu  suchen 
und  die  zu  stürzen,   ehe   die  Hannoveraner  ins  Feld  kommen  können. 
Von  meine  Seiten,  so  meine,   dass  ich   suchen  will,   wohr   die  Oester- 
leicher  aus   denen  Bergen  kommen,   sie   sogleich   auf  den  Hals   gehen 
und  sie  schlagen,   und   dar  von  Seiten  Baiem  eine  Diversion  ganz  ge- 
wisse geschehen  wird,  so  muss  man  sehen,  ob  sie  dorten  hin  was  von 
dem  mährischen  Corps  detachiren   werden,   in   welchem  Fall  oder  dem 
andren  ich  von  Seiten  Schlesien   und  Lausnitz   mit  einem  nach  denen 
Conjoncturen    starken  Corps   auch  eindringen   wollte,    um   das   Garaus 
dorten  geschwinder  zu  machen,  und  mir  nachgehends    mit  Ihnen  con- 
jongiren,  umb  uns  nachgehends  zu  wenden,  wohr  es  die  Noth  erfordert. 

I  Valory's  Bericht,  Schweidnitz  15.  März,  bei  Ranke,  Sämrotliche  Werke  XXVII. 
XXVIII,  576. 

14* 
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Wegen  des  Tresores,  solchen  nach  Magdeburg  zu  transportireD>  hielte 
vor  nöthig;  nur  muss  die  Sache  bis  zur  Execution  sehr  secretiret  wer- 
den, darmit  es  keinen  Schreck  unter  das  berlinische  Volk  bringe. 

Was  mir  hier  anlanget,  so  habe  Schwerin  Ordre  gegeben,  sich  mit 
seinem  Corps  bis  ztfr  Neisse  zu  repliiren,  dieweil  ich  selber  vor  nöthig 
halte,  dass  sich  nachgerade  mein  Corps  zusammenziehe.  Also  hoffe  in 
acht  Tage  ganz  zusammen  zu  sein,  bis  auf  die  zwei  letzten  Cavallerie- 
regimenter. 

Hierbei  tiberkommen  die  Zeitungen.  Ich  bin  mit  vieler  Estime 
Ew.  Durchlaucht  sehr  wohl  affectionnirter  Freund  und  Vetter 

Fride  rieh. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


317.     AN  DEN   ETATSMINISTER  VON   PODEWILS  IN  BERLIN. ' 

Schweidnitz,   21.  März  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Welchergestalt 
der  wienersche  Hof  noch  immer  fortfslhret,  das  Publicum  mit  offenbaren 
und  recht  groben  Unwahrheiten  zu  amusiren,  werdet  Ihr  aus  dem  bei- 
liegenden, zu  Wien  gedruckten  und  mit  denen  dortigen  Zeitungen  aus- 
gegebenen sogenannten  Diario"  mit  mehrerem  ersehen.  Meine  Sache 
ist  es  gar  nicht,  gleiches  mit  gleichem  zu  vergelten  und  dem  Publico  zu 
imposiren,  glaube  aber  doch  dass  es  gut  sein  werde,  dieses  von  solchen  groben 
und  kaum  glaublichen  Rodomontaden  zu  desabusiren  und  der  Welt  zu 
zeigen ,  wie  wenig  selbige  alle  dem ,  so  von  Wien  aus  publiciret  wird, 
trauen  könne.  Und  da  Euch  das  Journal  von  allen  denen  wahrhaften 
Umständen,  so  bei  Neisse  und  Ottmachau  vorgefallen,  genugsam  in- 
struiret,  so  werdet  Ihr  das  nöthige  deshalb  besorgen.  Was  inzwischen 
der  Obriste  Graf  Haacke  vor  ein  Rencontre  mit  denen  feindlichen 
Husaren  jüngsthin  gehabt  und  was  unter  Commando  des  Generalmajor 
von  Jeetz,  als  derselbige  den  Feind  aus  Zuckmantel  delogiren  müssen, 
vorgefallen,  solches  werdet  Ihr  aus  den  Anlagen  mit  mehrerm 
ersehen,  wovon  Ihr  das  erforderliche  denen  öffentlichen  2^itungen 
überall  inseriren  lassen  könnet.  Ich  zweifle  auch  nicht,  Ihr  werdet 
bereits  dasjenige,  so  Euch  in  Meinem  vorigen  wegen  Rasirung  und  Ver- 
lasstmg  des  Passes  Jablunka  gemeldet,  denen  Zeitungen  haben  inseriren 
lassen,  damit  die  Wiener  nicht  dem  Publico  glauben  machen,  als  ob 
solches  eine  forcirte  Retraite  wäre.  Meine  auswärts  subsistirende 
Ministres  müssen  auch   von  allen  solchen  vorfallenden  Sachen  instniiret 

X  Vergl.  Droysen,  Die  preussischen  Kriegsberichte  der  beiden  schlesischen  Kriege. 
Beiheft  zum  Militärwochenblatt,  Berlin  1876,  Nr.  9,  S.  326.  —  a  Wienerisches  Diarium 
Nr.  17  vom  l.  März  1741. 
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werden,  damit  solche  denen  wienerischen  Unwahrheiten  zu  contradiciren 
im  Stande  sein.     Ich  bin  etc. 

Hacfa  der  Ausfertigung.  


Friderich. 


3r8.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Dk  Minister  berichten,  Berlin  1 6.  März:    \  Bärsdorf,  22.  März  1741. 

..Votre  Majest^  aura  vu  par  la  relation  de 
Ibesfeld,  de  la  Haye  du  10  de  ce  raois, 
qne  le  pensionnaire  de  Rotterdam,  van  Neck 
non  seulement,  mais  l'ambassadeur  de 
Rosse  k  la  Haye,  et  le  sieur  Trevor,  mi- 
nistre  d'Angleterre,  lui  avaient  propos^ 
comme  une  idöe  qui  leur  ^tait  venue  en 
particulier,  mais  qui,  k  ce  qu'il  nous  paratt, 
ponnait  bien  $tre  le  g^nle  du  plan  d'ac- 
commodement  qu'on  voudra  proposer  aux 
deox  parties: 

Que  Votre  Majest^  garderait  une 
bonne  partie  de  la  Silesie,  en  guise  d'hy- 
poth^ue,  et  qu'elle  foumirait  une  bonne 
äonune  d'argent  k  la  reine  de  Hongrie, 
qü  en  a  grand  besoin,  en  faisant  un 
tnite  secret,  sous  la  garantie  des  puis- 
sances  amies,  que  le  capital  ne  serait 
jamais  rendu,  et  que  Votre  Majest^  resterait 
le  maltre  de  la  partie  hypoth^qu^e." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetsaecretärs. 


Bon.  II  faut  entretenir  la  Re- 
publique  dans  ces  iddes,  qui  ne 
repugnent  pas  ä  mes  intdr^ts. 


319.     AU   MINISTRE   D'fiTAT  DE  PODEWILS   A   BERLIN. 

Quartier  g^n^ral  Nimptsch,  24  mars  1741. 

Monsieur  de  Podewüs.  Dans  la  Situation  prdsente  ü  me  parait 
conforme  ä  roes  intdrdts  de  m'unir  avec  la  Bavidre.  II  faudra  donc 
entretenir  l'espörance  que  T^ecteur  en  a  congue,  et  Im  insinuer  que  je 
ne  donnerai  ma  voix,  dans  T^lection  d'un  empereur,  qu'ä  lui,  mais  que  je 
me  flatte  qu'il  voudra  consentir  ä  mon  acquisition  d'une  grande  partie 
<ie  la  Silesie,  et  ä  me  la  garantir  dtant  devenu  empereur.  Seconde- 
meot,  j'espöre  qu'il  ne  me  refusera  pas ,  dans  ce  cas ,  la  permission  de 
lever  des  recrues  dans  ses  provinces.  Je  souhaite  aussi  de  faire  avec 
hi  im  carte!,  de  sorte  que  je  lui  renverrais  les  ddserteurs  qui  viendront 
H  et  qu'il  ferait  la  mdme  chose  par  rapport  ä  mes  d^serteurs  qui  s'enga- 
geraient  ou  qu'on  atrapperait  dans  ses  troupes.  Vous  munirez  lä*dessus 
le  de  Klinggraeffen  des  instructions  ndcessaires,  et  je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  C  r  i  C. 
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320.     AU   MINISTRE   D'feTAT   DE  PODEWILS   A  BERLIN. 

Quartier  g^n^ial  Nimptsch,  24  mais  1741. 

Monsieur   de  Podewils.     Vous   d^arerez    aux   ministres   dtrangers 

que  ceux  qui  ont  envie  de  me  suivre  n'auront  qu'ä  se  rendre  k  Breslau, 

oü  je  leur  ferai  savoir  le  tenips  et  le  lieu  de  me  peu'ler.    II  s'entend  que 

vous  viendrez  aussi.    Cependant,  les  Hanovriens  m^ritent  notre  attention 

dans  la  crise  präsente,    pour  les  ddtacher  de  la   faction   russienne.     II 

faut  les  cajoler  et  dblouir  autant  qu'il  sera  possible,  en  leur  promettant, 

en  cas  d'une  vdritable  complaisance  dans  l'affaire  de  Sildsie,  que  je  me 

ferais   fort  d'appuyer    Tacquisition  de  l'^v^ch^  d' Osnabrück,   et    que  je 

c^derais  au  roi  d'Angleterre   mes   droits  sur  TOstfrise,   mais   il  faudrait 

me  procurer  la   possession   de   la  Basse  -  Sildsie ,   avec  Breslau,    s'il   est 

possible  d'obtenir  ce  demier  article.     Vous  y  travaillerez   de  toutes  vos 

forces,   afin  d'inspirer  ä  ce  prince   de  bons   sentiments,    qui  pourraient 

rectifier  ceux  de  la  Russie  et  de  Vienne.     Je  suis  etc.  ^     , 

Fedenc. 

Voici  dans  quels  termes  j'dcris    lä-dessus  au  gdndral  de  Tnichsess. 

NrcH  der  Ausfertigung. 

321.   AU  MAJOR  GftNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  LONDRES. 

Nimptsch,  24  mars  1741. 

Monsieur    de    Truchsess.     Ma   prdc^dente'    vous   aura   mis   au  fil 

d'une  aflfaire  fort  interessante,  et  j'esp^re  que  vous  exdcuterez  mes  ordres. 

Vous  travaillerez  donc  de  toutes  vos  forces  pour  d^tacher  le   roi  de  la 

Grande -Bretagne  de  la  cabale  en  question,  et  pour  Fattacher  v^ritable- 

ment  ä  mes  intdrets,  qui  ne  sauraient  Stre  contraires  aux  siens.     Si  les 

offres  d'une  dtroite  alliance  et  de   ce  que  j'ai   promis   ne  sufüsent   pas, 

faites-lui  une  belle   perspective   de  Tacquisition   prochaine   de  l'^vSchd 

d' Osnabrück,  ä  laquelle  je  travaillerai   conjointement  avec  lui.     Vous 

pouvez  aussi  lui  donner  assurance   d'une    cession   de    mes   droits   sur 

rOstfrise,  s'ilveutagir  efficacement  pour  me  faire  avoir  ma  satisfaction 

ici,  par  la  cession  de  la  Sildsie  infdrieure,  inclusivement  la  ville  de  Breslau. 

Vous  pouvez  protester  que,  jusqu'ici,  j'ai  encore  les  mains  libres,  n'ayant 

conclu  aucune  alliance  avec  la  France,  nonobstant  les  avantages  qu'elle 

m'ofifre;  ainsi  qu'il  ddpend  du  Roi  de  s'unir  avec  moi  pour  notre  bien 

r^proque   et   pour  celui  de  TAllemagne  et   de  la  religion  protestante. 

J'attends  une  rdponse  claire  et  ddcisive,  pour  en  regier  mes  mesures,  et 

je  suis  etc.  _     , 

Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei. 


t  Vergl.  oben  S.  210  Anm. 
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322.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Der  Generalfeldmarschall  v.  Roeder 
berichtet,  Königsberg  L  Pr.  14.  März, 
ä>3  CT,  durch  Mardefeld  von  der  feind- 
iidien  Haltung  des  russischen  Hofes  in 
Kenntniss  gesetzt,  die  Grenzorte  durch 
Dragoner  und  Husaren  besetzen  zu  lassen 
böbsichtigt. 


Nimptsch,  24.  März  174I. 

Man  muss  keinen  Länn  davon 
zur  Zeit  machen ;  der  Gegenstand 
würde  auch  weder  möglich  noch 
rathsam  sein. 


Mnadliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


5  5-* 


AN    DEN  ETATSMINISTER   VON   PODEWILS  IN  BERLIN. 


rodewils  berichtet,  Berlin  20.  März, 
ca5>  die  Königin  von  Ungarn  von  einem 
Erzherzoge »  entbunden  ist,  ein  Ereigniss, 
<^as  der  österreichischen  Sache  sehr  zu 
Güte  kommen  werde. 


Strehlen,  25.  März  1741. 

Cet  dvenement  ne  me  parait 
pas  d'une  si  grande  consdquence. 
Car  ceux  qui  s'opposent  au  duc  de 
Lorraine  travailleront  d  autant  plus 


pour  r^oigner  de  VEmpire. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetsse'cretars. 


324.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


1  odewils  und  Borcke  erörtern  die 
angesichts  der  Meldungen  Mardefelds  zu 
ergreifenden  Massregeln  (Berlin  21.  März): 
Nachdrückliche  und  ernste  Vorstellungen 
in  Petersburg,  wobei  Mardefeld,  um  Mün- 
nich,  der  offenbar  sein  Gewährsmann  ist, 
nicht  blosszustellen«  sich  auf  eine  dresdener 
Quelle  zu  berufen  hat;  im  Haag  und  in 
London  vertraulicher  Hinweis  auf  die  ge- 
fährlichen Consequenzen  des  in  Anregung 
gebrachten  Bündnisses  gegen  Preussen; 
dem  sächsischen  Gesandten  in  Berlin 
gegenüber  eine  Sprache,  die  ihn  sehen 
lässt,  dass  man  von  allem  weiss ;  Offen- 
fcaltung  der  Möglichkeit,  schlimmsten 
Falles  sich  mit  Frankreich,  Schweden  und 
Baiem  zu  vereinigen. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Cela  est  tr^s  sens^,  et  je  Tap- 

prouve;  quant  ä  la  France,  il  faut 

faire  une  alliance  secr^te  avec  eile, 

c^der  nos  prdtentions  sur   la  Frise 

k    l'Angleterre,     et    les    contenter 

tous.  ^ 

Fr. 


>  Nachmals  Kaiser  Joseph  II.,  geb.  13.  März  1741. 
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325.     AN   DEN  ETATSMINISTER   VON  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  21.  Mära:  Strehlcn,  26.  MMrz   1741. 

„II  paratt  qu'on  balance  encore  a  Paters-  Je  suis  fort  de  VOtre  sentiinent. 

bourg,  qu'on  craint,    qu'on   csp^re,  qu'on  ■   jj   f^ut    faire  flache   de   tOUt ,     et  se 
a   honte   tour    ä  tour,    et   qu'on   souhaite  ^     .  -  ^, 

j'-  *•    j     ^r  ..     %ir  •   .X        •       •  soutenir  avec  fermete. 

d  intimider  Votre  Majest^,  mais  qu  on  ne  ^         » 

L'osera  entamer  si  facilement.     Peut-ßlre 

qu'une  ferme  contenance  et  la  d^ouverte 

du  pot  aux  roses  les  d^sorienteront.  Enfin, 

le   pire  est   qu'on  ne  saurait  compter  sur 

ces  gens  du  jour  au  lendemain/' 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


326.  AU   MINISTRE    D^ßTAT  DE   PODEWILS   A  BERLIN. 

Strehlen,  26  mars   1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Vos  deux  lettres  du  20  et  21  de  ce  moi?» 
me  sont  bien  parvenues.  Vous  avez  bien  fait  de  tätet  le  pouls  au  de 
Schwicheldt  par  Tamorce  de  l'dv^che  d' Osnabrück  et  de  la  cession  de 
l'expectance  d'Ostfrise. '  II  en  faut  enivrer  ces  messieurs,  le  mieux  qu'il 
sera  possible,  pour  les  detacher  de  la  bände,  s'il  y  a  encore  moyen  de 
le  faire.  En  attendant,  vous  continuerez  ä  veiller  partout,  et  k  informer 
mes  ministres  aux  cours  ^trang^res  des  trames  pernicieuses  de  la  cour 
de  Dresde,  afin  d'en  faire  usage,  en  cas  que  je  sois  oblig^  d'en  prendre 
revanche.  Quant  ä  votre  voyage  de  Breslau,  j'entre  en  vos  id^es,  et 
vous  pourrez  le  retarder  d'une  quinzaine  de  jours,  en  amüsant  ceux  des 
ministres  ^trangers  qui  voudront  venir  en  m^me  temps.  Au  reste,  le 
de  Linde  doit  se  comporter  avec  toute  la  prudence  requise,  pendant  le 
vacarme  qu'il  y  a  ä  Stockholm,  et  il  poussera  sous  main  la  n^gociation 
touchant  les  16,000  hommes  ä  recevoir  dans  mon  service  comme  troupes 
auxiliaires,  moyennant  des  subsides.  Mais  il  prendra  garde  de  ne  point 
m'exposer  mal  ä  propos.     Je  suis  etc.  _     , 

Nach  der  Ausfertigung.  

327.  AN    DEN   GENERALFELDMARSCHALL    FÜRST   VON 

ANHALTDESSAU  IN  BERLIN. 

Strehlen,  26.  März  1741. 

•  Durchlauchtigster  Fürst,    freundlich  geliebter  Vetter.     Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  20.  d.  ist  Mir  wohl  einbehändiget  worden,  und  habe  Ich 

*  Nachdem  der  hannoverische  Gesandte  den  Wunsch  ausgedrückt  ,,que  Votre  Ma- 
jeste,  avec  les  grandes  acquisitions  qu'Elle  m^ditait,  voudrait  bien  que  les  autres  pro- 
fitassent  quelque  chose  avec  Elle,  si  l'on  devrait  entrer  dans  Ses  vues,  et:  dass  man 
sie  möchte  mitessen  lassen."  Die  Pfandämter  in  Mecklenburg  bezeichnet 
Schwicheldt  als  eine  zu  entlegene  und  zu  problematis»che  EnA-erbung  für  Hannover 
(Bericht  von  Podewils,   18.  März). 
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daians  mit  mehrerfd  erfahren,  wohin  Deroselben  Gedanken  wegen  des 
sdiändlichen  Projectes,  so  der  wienerische  Hof,  besonders  aber  der 
drrsdensche,  wider  Mich  an  verschiedenen  andern  Höfen  geltend  machen 
woUen,  gehen.  Ich  bin  auch  vollkommen  von  Ew.  Liebden  Sentiment,  doch 
halte  davor,  wie  es  die  Noth wendigkeit  erfordert,  dass  bevor  die 
Operationes  wider  das  Churhaus  Sachsen  zur  Execution  gebracht  werden, 
znforderst  die  Zeit  abgewartet  werden  müsste,  dass  die  Regimenter,  welche 
zu  dem  unter  Ew.  Commando  stehenden  Corps  d'armde  [g^eAör€n]j  völlig 
zusammen  sein,  hiemächst  aber,  dass  bevor  Ich  mit  den  Sachsen  breche, 
Ich  noch  ein  paar  Relationen  von  Petersburg  aus  abwarte,  um  zu  sehen, 
ob  der  russische  Hof  in  ein  dergleichen  detestables  Complot  entriren 
oder  sich  annoch  rectificiren  lassen  werde.  Dass  die  Hessen  einige 
Ordres  bekommen  haben,  hat  zwar,  wie  Ew.  Liebden  solches  Mir 
Selbsten  letzthin  gemeldet  haben,  insoweit  wohl  seine  Richtigkeit,  noch 
zur  Zeit  aber  bleibet  es  ohngewiss,  wohin  selbige,  wenn  der  Marsch 
wirklich  geschehen  sollte ,  sich  wenden  werden ;  hannoverscher  Seiten 
hält  man  sich  noch  stille,  und  da  der  p.  v.  Schwicheldt  ohnlängst  zu  Berlin 
angekommen  und  sich  von  einigen  geheimen  Propositionen  äussert,  so 
werde  Ich  hoffentlich  im  Stande  sein,  nächstens  von  denen  wahren 
Umständen  der  Sache  mit  Zuverlässigkeit  urtheilen  zu  können.  Sollten 
alsdann  die  Umstände  erfordern,  mit  Sachsen  zur  Ruptur  zu  kommen, 
so  bin  voUenkommen  von  Ew.  Liebden  Sentiment,  dass  nämlich  mit 
Eroberung  von  Wittenberg  die  Operation  anzufangen  sei,  indem  wann 
ohne  diesen  Ort  zu  haben  die  Regimenter  nach  der  Saale  marschiren 
sollten,  solche,  wie  Ew.  Liebden  sehr  gegründet  urtheilen,  von  Berlin 
zu  weit  abkommen  und  dieses  zu  s^hr  exponiret  sein  würde.  Ich  hoffe, 
dass  alsdann  Ew.  Liebden  doch  mit  Wittenberg  ehe  fertig  sein  werden, 
bevor  Hannover  nebst  Hessen  zusammen  kommen,  und  dass  Ew.  Lieb- 
den mit  denen  Sachsen  schon  fertig  sein  werden,  bevor  letztere  mit 
erstem   sich  combiniren  können. 

Ich  werde    nicht  ermangeln,    sobald  Ich   nur   die   geringste,    doch 

zuverlässige  und  ferrae  .Nachrichten  erhalte,  Ew.  Liebden  solche  alsofort 

zu  communiciren,  um  alsdann  Dero  weitere  Mesures  darnach  zu  nehmen ; 

auch  werden  Ew.  Liebden  zum  öftem  mit  dem  Etatsminister  v.  Podewils 

zu  sprechen  belieben,  damit  derselbe  Ew.  Liebden  von  allen  inzwischen 

einlaufenden  neuen  Nachrichten  behörige  Ouvertures  geben  könne ;  noch 

zur    Zeit   ist   wohl   nicht   alle   Hoffnung   verloren,    sowohl  Russland   zu 

besseren  Gedanken  zu  bringen,    als   auch  Hannover   von  dem  ehrlosen 

Complot  zu  detourniren ;  auch  ist  die  Apparence,  dass  Holland  nie  darin 

toppiren  werde ;  in  2  ä  3  Posttagen  wird  sich  das  Geheimniss  der  Bosheit 

naher  developpiren  und  zeigen,  ob  solches  in  der  ersten  Geburt  ersticket, 

oder  Ich  nöthig  haben  werde,  hierwider  hinlängliche  Mesures  zu  nehmen. 

Inzwischen  habe  Ich  dem  Generaldirectorio  Befehl  gegeben,  sogleich  das 

gehörige  zu  besorgen,  damit  das  magdeburgische  und  stettinsche  Gamison- 

regiment  sowohl ,    als  das  zu  Berlin ,  'zusammen   kommen  soll.     Wegen 
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derjenigen  Generalunterstabespersonen ,  so  zu  £w.  *Liebden  Corps  der 
Armee  nöthig  sein,  erwarte  Deroselben  Vorschläge,  was  vor  Leute  Die- 
selbe am  liebsten  dazu  haben  wollen.  Was  übrigens  Meine  hiesige  Um- 
stände betrifft I  so  ziehe  Ich  Mich  nach  der  Neisse  zu;  der  General- 
feldmarschall Schwerin  aber  muss  Meine  Ordres,  ob  Ich  ihm  schon 
solche  durch  sichere  Leute  zugesandt,  nicht  erhalten  haben,  da  er  Ratibor 
und  Troppau  noch  nicht  verlassen  hat,  welches  doch  hoffentlich,  da 
ihm  deshalb  ganz  positive  reiterirte  Ordre  geschicket,  nächstens  geschehen 
soll.  Der  Ich  stets  mit  besonderer  Estime  verbleibe  £w.  Liebden  freund- 
williger Vetter  t-  •  j  ■  i 
°  Fridench. 

Nach  der  Ausfertigung  Im  Herzogl.  Archiv  ru  Zerbst. 


328.     AN   DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BERLIN.^ 

Ottinachau,   29.  März   1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.     Da  der  zeitige 
Commandant  von  Neisse,  der  Obriste  Baron  v.  Roth,  seithero  einige  hier 
herum  wohnende  von  Adel,   welche  sich  gegen  Mich  und  die  Meinigen 
nicht  ganz  übelgesinnet  erweisen  wollen,   auf  die   gewaltsamste  Art  von 
ihren  Gütern  aufheben   und  zum  Theil  durch  Schnapphahne,   theils  mit 
Zuziehung  ihrer  eignen  Bedienten   und  Bauern    an  Händen    und  Füssen 
gebunden  nach  Neisse  zum  gefänglichen  Arrest  schleppen,  andern  aber, 
so   nicht   zu   Hause   gefunden   worden,    die   Häuser    durch    dergleichen 
Schnapphahne  plündern  lassen,  danebst  durch  eigenmächtige  und  in  gar 
ohnanständigen   Terminis   abgefasste  Ausschreiben   die  auf   dem  Lande 
wohnende  Unterthanen  soviel  an    ihm  gewesen  gegen  die  Meinigen  auf- 
gewiegelt und  selbigen  unter  den  härtesten  Bedrohungen  alle  Lieferungen 
an    Meine    Truppen    untersaget;     in     alles    dieses    aber    der    Cardinal 
V.  Sinzendorff,  Meinen  sichern  Nachrichten  zu  Folge,  mit  entriret,  auch 
danebst  seinen  Unterthanen  verboten,  an  die  Meinigen  nichts  zu  liefern, 
hingegen  solchen  befehliget,  ihren  Vorrath  nach  Neisse  zu  liefern,  auch 
zum  Schanzen  und  Arbeiten  dahin  zu  gehen  des  vielen  Tramirens  durch 
Correspondance  gegen  Mich  anjetzo  zu  geschweigen:  so  habe  Ich  Mich 
endlich  genöthiget  gesehen.   Mich   der  Person   ermeldeten  Cardinais  zu 
versichern   und   selbigen    von   dem    bisherigen   Orte   seines   Aufenthalts, 
Freiwalde,  anhero  auf  das  hier  belegene,  ihm  zuständige  Schloss  bringen 
zu  lassen.  .  Wobei  demselben  doch  nicht  der  allergeringste  Affront  wider- 
fahren,  vielmehr  solcher  seinem  Character  und  Geburt  nach    mit  aller 
Considdration  und  Politesse  tractiret  worden,  auch  ihm  ferner  dergestalt 
begegnet  werden  soll.     Ich  Meines  Ortes  habe  hierbei  keine  andere  Ab- 
sicht als  nur  allein  dessen  beständigen  Tramirens  gegen  Mich  überhaben 

>  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  298. 
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zu  sein;  im  äbrigen  aber  auch  denen  unschuldigen  Leuten,  welche  ob- 
gedachter  Massen  aufgehoben  und  zur  gefänglichen  Haft  gebracht  wor- 
den, einige  Sicherheit  zu  verschaffen,  dass  solche  ohne  alle  Schuld  und 
Verbrechen  nicht  noch  härter  tractiret,  wohl  aber  wieder  auf  freien 
Fu^  gestellet  werden  möchten. 

Damit  nun  diese  Begebenheit  von  Meinen  Feinden  und  Mir  übel 
wollenden  nicht  anders  ausgebracht  und  vorgestellet  werden  möge,  als 
die  Sache  in  der  That  beschaffen  ist,  so  habe  ich  Euch  davon  zu  in- 
fonniren  für  nöthig  erachtet,  um  Meine  an  denen  auswärtigen  Höfen 
subsistirende  Ministers  deshalb  gehörig  zu  instruiren ;  insonderheit  aber 
wÜ  Ich,  dass  Ihr  dem  v.  Klinggräffen  vorerst  nur  unter  Eurer  Unterschrift 
d-irch  eine  besondere  Estafette  alsofort  davon  informiren  sollet,  um 
seines  Ortes  die  Sache  ihrer  wahren  Beschaffenheit  nach  vorzustellen. 
Mein  bisheriges  Betragen  gegen  mehrgedachten  Cardinal  hat  genugsam 
gezeiget,  dass  Ich  zu  diesem  Pas  nicht  geschritten  sein  würde,  woferne 
derselbe  Mich  nicht  durch  sein  ohnerträgliches  Betragen  dazu  gezwungen 
hätte;    wovon  Ihr  das  Publikum  zu  überzeugen  Euch  bestens  angelegen 

sein  lassen  sollet.     Ich  bin  etc.  t-    •  i      •    i_ 

F  r  1  d  e  r  1  c  h. 

Nach  der  Ausfertigung.  

329.     AN    DEN  ETATSMINISTER   VON  PODKWILS   IN  BERLIN. 

Neustädlel,  i.  April  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Sobald  der 
englische  Gesandte  Mylord  Hyndford  zu  Berlin  ankommen  wird,  so  habt 
Ihr  selbigen  zu  ersuchen,  dass  er  sonder  sich  aufzuhalten  anhero  nach 
der  Schlesie  zu  Mir  kommen  möge.     Ich  bin  etc. 

^,   ^  j     A    ,    •  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  

33c.  AU  MAJOR  GfiNfiRAL  COMTE  DE  TRUCHSESS  A  LONDRES- 

Quartier  genital  Friedland,  6  avril  1741. 

Monsieur  de  Truchsess.     Quelques  jours  apr^s  ma   derni^re  lettre, 

au  sujetj^de  mes  ofFres  pour  la  convenance    de  Sa  Majest(§  le  roi   de  la 

Grande-Bretagne,  votre  courrier  m'a  apport^  bien  ä  propos  votre  relation 

N«'  16  du   17  de  mars,  par  laquelle  vous  me  faites  part  de  la  favorable 

resolution   que  le  ministre  d'£tat  de  Steinberg  vous   a  donn^e,    de  la 

part  de  ce  prince,    sur  mes  propositions  faites   au   ministere  d'Hanovre 

par  le  de  Plotho,   par  rapport  k  l'alliance   ä  faire  entre  moi  et   le   roi 

d'Angleterre   pour  nos   intdröts   communs.     Comme  je  m'aper^ois  avec 

plaisir  que  cette  rdponse  dictde,  et  l'explication  que  vous  y  ajoutez  dans 

votre  d^p^he,  sont  conformes  au  plan  que  j'ai  fait  insinuer  au  Roi  et  k 

son  ministere  par  vous  et  par  le  de  Plotho,  je  vous  ordonne  de  dtSclarer, 

avec  le  m^me  secret   qu'on   me  demande,  ä  ce   prince  et   au   ministre 

d'fitat  de  Steinberg: 
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1°  Qu'ayant  les  mains  enti^rement  libres  d'entrer  dans  des  engage- 
ments  dtroits  sur  ces  mati^res,  j'accepte  avec  un  sensible  plaisir  Tofifre 
de  sa  mddiatioD  ou  de  ses  bons  ofüces  pour  Taffaire  de  Silösie ,  moyen- 
nant  lesquels  le  roi  de  la  Grande  -  Bretagne  veut  bien  porter  la  reine 
de  Hongrie  k  consentir  que  je  garde  la  Basse  -  Sil^sie ,  la  ville  de 
Breslau  y  comprise,  sur  le  pied  d'une  hypoth^que,  pour  la  süretd  de 
mes  droits  et  prötentions  ä  la  charge  de  la  maison  d' Autriche ;  et  quelle 
s'engagerait  en  mdme  temps,  par  un  acte  obligatoire  et  secret,  de  me 
c6ier  en  toute  propridt^  cette  province,  la  ville  de  Breslau  y  comprise ; 
mais  que  j  esp^re  aussi  que  le  roi  d'Angleterre  voudra  employer  ses 
soins  obligeants  auprds  de  la  cour  de  Russie  pour  la  disposer  efficace- 
ment  d'entrer  dans  les  tndmes  vues  pacifiques,  et  d'accderer  par  ses  bons 
Offices  cet  accommodement  salutaire,  en  s'abstenant  des  voies  de  fait 
contre  moi,  ce  que  je  reconnaitrais  ^ternellement. 

2®  Que,  de  cette  mani^re,  j'öpouserais  les  intdrßts  de  la  maison 
d*Autriche,  en  prenant  avec  le  roi  d'Angleterre  de  justes  raesures,  et 
en  concertant  les  arrangetlnents  ndcessaires  pour  la  conservation  de  cette 
maison,  et  pour  les  avantages  du  prince  de  Lorraine. 

3°     Que   pour   ce  qui  regarde  ceux  du  roi  de  la  Grande-Bretagne, 

j'apporterais  tous  mes  soins  pour  lui  faire  garder  et  obtenir  la  propriete 

des  huit  bailliages  qu'il  poss^de  sous  le  titre  d'hypoth^que  en  Mdcklem- 

*  bourg ,    pourvu  que  mon  droit  de  succession   Eventuelle  sur  le  reste  du 

pays  soit  reconnu. 

4°  Que  je  concourrais  sinc^rement  aux  moyens  de  faire  avoir  a 
ce  prince  l'dvöchE  d'Osnabrück,  apr^s  la  mort  de  l'Evöque  präsent. 

5**  Que  je  me  conformerais  de  bon  coeur  aux  ide^es  du  Roi 
touchant  la  convenance  que  le  roi  de  Pologne  pourra  souhaiter;  mais 
que  j'attends  de  ce  prince  des  explications  claires  sur  ce  point. 

6^  Qu'au  reste,  je  cultiverais  de  tout  mon  coeur  une  amitid  tres 
sinc^re  avec  le  roi  de  la  Grande-Bretagne,  dtant  prfit  de  faire  avec  lui 
tine  alliance  des  plus  dtroites  et  conforme  ä  la  Situation  pr^ente  des 
affaires,  par  laquelle  ce  prince  voudra  garantir  toutes  mes  provinces 
inclusivement  la  Prusse,  et  je  lui  garantirais  toutes  Celles  qu'il  possdde 
en  Allemagne. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  vous  en  acquitter  de  toute  la  dext^rit^ 
imaginable,  en  proposant  le  tout  de  bouche;  et  je  vous  autorise,  en 
attendant  un  nouveau  plein-pouvoir,  d'entrer  lä-dessus  en  nögociation 
avec  le  minist^re,  auquel  vous  pouvez  assurer  que  le  milord  Hyndford 
sera  le  bien  venu  ici. 

Je  vous  recommande  surtout  un  grand  secret  et  un  soin  extreme 
pour  pdn^trer  si  Ton  agit  avec  une  vdritable  candeur.  Gar  sans  cette 
conviction,  il  faudrait  aller  bride  en  main.    Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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331.     AU    MINISTRE   D'ETAT   DE   PODEWILS   A   BERLIN. 

Friedland,  6  avril   1741. 

Monsieur    de   Podewils.     En    vous   adressant  ]a  dep^che  du  major 

grii^ral,  comte  de  Truchsess,  contenant  la  reponse  du  roi  d'Angleterre 

Mir  mes  propositions,  j'ai  trouvd  n^essaire  d'accepter,  sous  la  r^p^tition 

cxpresse  de  mes  postulata,  les  offres  de  ce  prince,  et  de  lui  faire  ddclarer 

prealablement  ma    rdsolution,    comme    vous  le  verrez   par   la   copie   ci- 

jointe.   Vous  travaillerez  donc  sur  ce  plan,  pour  voir  s'il  serait  possible 

de  venir   ä    notre  but,   et   vous   munirez   le    comte  de  Truchsess  d'un 

nouveau  plein  -  pKJUvoir ,    conformement  ä  ces  id^es.     Cependant,  il  sera 

cecessaire  de  mdnager  cette  ndgociation  d'un  secret  imptfn^trable ,    et  il 

est  besoin  de  trainer   un   peu   celle  avec  la  France  et  la  Bavi^re,    sans 

que  Valory    se    puisse   douter   de  quelque   chose.     Au   reste,    vous   iu- 

strairez  le  de  Plotho   de  cajoler  extrömement   le   de  Münchhausen,   en 

lui  faisant  espdrer  Taigle  noire  et  toutes  les  marques  imaginables  de  ma 

generositd.     Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  AusfcrUffuug. 


332.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Hauptquartier  Oh  lau,   12.  April  1741. 

Meine  liebe  Wirkliche'  Geheimte  Etatsministri  v.  Podewils  und 
\'  Borcke.  Da  es  Gott  gefallen,  Meine  Waffen  dergestalt  zu  segnen, 
<^s  Ich  den  10.  d.  auf  dem  Marsch  nach  Ohlau  bei  dem  anderthalb 
Meilen  davon  gelegenen  Dorfe  Mollwitz  nach  einer  vierstündigen  hitzigen 
Bataille  die  Arm^e  des  Feldmarschalls  v.  Neipperg,  ohnerachtet  die- 
selbe an  die  6000  Mann  wenigstens  stärker  gewesen  und  fast  dreimal 
so  viel  Cavallerie  gehabt  als  die  meinige,  gänzlich  in  die  Flucht  zu 
schlagen,  sodass  sie  sich  mit  Confusion  und  Hinterlassung  4  Canonen, 
vieler  Equipage  der  Cavallerie  und  des  Champ  de  bataille  nach  der 
Gegend  von  Neisse  retiriren  müssen,  so  sollet  Ihr  von  diesem  glück- 
lichen fev^nement  Meinen  an  denen  auswärtigen  Höfen  subsistirenden 
Ministris  Part   geben,   und  werde  Ich  Euch   von   dem   ganzen   wahren 

Detail  informiren;  übrigens  bin  ich  etc.  x-    •  ,  1^ 

^  Friderich. 

Nach  der  Auafeitiguag. 


333.     AN   DEN    GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST  VON 
ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  GÖTTIN. 

Hauptquartier  Ohlau,  12.  April  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.     Nachdem  Ich 
^^'  Liebden  bereits    von   dem   vorgestern  erhaltenen   schweren ,    doch 
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glücklichem  Treffen  und  Siege  wider  die  kaiserliche  Anntfe  benach- 
richtiget,' so  melde  noch  hierdurch,  dass  der  Feind  sich  nach  der 
Gegend  von  Neisse  retiriret ,  und  muss  man  abwarten ,  was  er  weiter 
anfangen  werde.  Indessen  wollen  Ew.  Liebden  Mir  Dero  Meinung 
eröffnen,  ob  Sie  glauben,  dass  die  Sachsen  durch  dieses  fivdnement  von 
ihrem  Dessein  abgeschrecket ,  oder  vielleicht  noch  mehr  dazu  poussiret 
werden  möchten.  Wir  werden  gegen  dieselben  noch  laviren  müssen, 
bis  zur  Ankunft  des  Hyndford,  um  zu  penetriren,  was  Engelland  im 
Schilde  führet^  wird  er  gute  und  acceptable  Propositiones  bringen,  so 
ist  es  gut  und  wird  man  gegen  jene  Nachbarn  piano  gehen  müssen; 
sollte  aber  das  Gegentheil  sein  und  er  sich  hautain  bezeugen ,  und  Ich 
daraus  sehen,  dass  Engelland  in  Ernst  wider  Mich  mit  Meinen  Feinden 
in  Concert  stehe,  so  wird-  das  beste  sein,  das  Prae venire  zu  spielen 
und  auf  Sachsen  loszubrechen,  ehe  es  sich  mit  denen  Hannoveranern 
con Jungiren  könne.  Ich  erwarte  also  über  alles  Ew.  Liebden  Sentiment 
zu  vernehmen,  weil  Ich  versichert  bin,  dass  solches  allemal  Meinem 
wahren     Interesse   conform    sei;    Ich    bin    dagegen    mit    treuer    Aniitie 

Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter  *,    .  ,      •    . 

Friderich. 

Ob  ich  gleich  Sachsen  ganz  nicht  traue,  so  werde  Ich  doch  nichts 
praecipitiren ,  sondern  noch  etwas  Meine  Absichten ,  und  dass  Ich  von 
denen  Intriguen  wisse,  dissimuliren. 

Nach  der  Ausfeitigung  im  Htnogt  Archiv  zu  Zerbit.' 


334.     AU    MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Quartier  g^neral  Ohiau,  12  a\TiI   1741. 

Monsieur  de  Pod^wils.  J'ai  bien  regu  vos  derni^res  reprdsentations 
au  sujet  de  la  d^pöche  du  genöral  comte  de  Truchsess  No  16,  contenant 
la  rdponse  du  ministre  de  Steinberg  ä  nos  propositions  comme  aussi 
touchant  la  vivacitd  dont  le  marquis  de  Valory  presse  la  conclusion  du 
traitö.  Comme  j'ai  ddjä  rdpondu  au  susdit  g^n^ral  par  son  courrier,  en 
acceptant  la  proposition  du  roi  d'Angleterre  concernant  la  forme  d'un 
accommodement  k  faire  entre  moi  et  la  maison  d'Autriche,  et  la  con- 
venance  du  susdit  roi  et  de  celui  de  Pologne,  qui  s'expliquera  pourtant 
sur  ce  qu'il  aura  ä  demander,  je  m'y  r^f^re,  et  vous  travaillerez  sur  ce 
plan ,  en  faisant  avoir  au  comte  de  Truchsess  de  nouveaux  pleins- 
pouvoirs.  Peut-Ötre  que  la  victoire  signal^e,  remport^e  avant-hier  par 
la  grice  de  Dieu  et  la  bravoure  de  mon  infanterie  contre  l'armde 
autrichienne ,  et  dont  vous  saurez  bientftt  le  detail,  donnera  du  poids 
k   cette    nögociation.      Quant   ä   ce    qui   regarde   celle  avec  la  France, 

z  D.  d.  Ohlau,   11.  April.     Siehe  Orlich,  Gesch.  der  schles.  Kriege  I,  3^4* 
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j  approuve  vos  id^es,  et  il  faudra  la  trainer  sans  affectation,  en  cajolant 
plus  que  jamais  le  de  Valory.     Je  suis  etc. 


Fedcric. 


Nach  der  Ausfertigung. 


335.      AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS. 


rodcwils  berichtet  (s.  d.):  ,,Coinme 
il  faut  chasser  le  diable  avec  de  l'eau 
becite ,  je  crois  que  Mardefeld  doit 
employer  toute  son  ^tude  h  gagner  le 
comte  d'Ostermann ,  parce  que  c'est  lui 
msintenant  qui  est  le  mattre  -  ressort 
de  toute  cette  machine,  et  que  le  duc 
Antoine-UIric  o'agit  que  par  ses  in- 
spirations. 

Votre  Majest^  a  ecrit  d^ja  une  lettre 
de  sa  propre  main  au  comte  d'Ostermann, 
qoi  aura  flatt^  sa  vanite;  et  comme  ce 
ministre  a  souhait^,  a  la  place  du  pr6sent 
de  S,ooo  6cus  en  argent,  un  portrail  de 
Votie  Majest^  ^mi  de  diamantSf  je  crois 
qu  on  poarra  fort  bien  retirer  cette  somme 
et  l'employer  pour  faire  faire  un  portrait, 
pour  le  moins  aussi  magnifique  que  celui 
que  Münnich  a  eu,  et   m^me   plus  beau. 

II  faudra  aossi  gagner  les  parents  de 
ce  ministre  qui  sont  en  Westphalie,  et  leur 
prodiguer  des  patentes  de  baron,  de  nob- 
lease  et  de  titres  qui  ne  codtent  rien,  et 
qui  ne  laisseront  pas  que  de  flatter  la 
vanit^  de  ce  Richelieu  russien." 


Ohlau,  12.  April  1741. 

Fort  bien,  il  faut  employer 
tout  ce  qui  sera  seulement  possible 
pour  le  rendre  traitable. 


Bon,  je   Tapprouve,    vous  le 
devez  faire  faire  au  plus  t6t. 


Bon. 


Mändliche  ResolatioD  (pries.  16.  April)«    Nach  Attfaeichnung  des  Cabinetssecretärs« 


336.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS. 

Podewils  berichtet,  Berlin  27.  März: 
.'.,,Le  parti  du  roi  d'Angleterre,  et  celui  de 
la  France  et  de  la  ^avi^re,  sont  incompa- 
tibles  ensemble  comme  l'eau  et  le  feu. 
La  cour  d'Angleterre,  en  travaiUant  k  un 
accommodement  entre  celle  de  Vienne  et 
Votre  Majest^  pour  TafTaire  de  Sil^sie, 
vmt  qu'Elle  concoure  k.  faire  ^lire  le  duc 
de  Lorraine  exnpereur,  et  k  conserver  le 
Teste  des  Etats  de  la  maison  d' Au  triebe 
dans  leur  entier  ....  Si  Ton  donne  des 
assurances  trop  positives  k  Vl^lecteur  de 
^ooloir  lui  donner  la  voix  de  Votre 
Majest^,   et   si   Ton  tombe  en  attendant 
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d'accord  avec  TAngleterre  ainsi  que  cela 
parott  6tre  rintention  de  Votre  Majest6, 
on  aura  de  la  peine  a  reculer  . ' .  .  La 
conclusion  en  est,  selon  moi,  qu'il  faudra 
continuer  de  m^nager  tout  le  monde  tant 
qu'il  est  possible,  mais  de  se  garder  de 
s'engager  trop  en  avant,  pour  pouvoir  re- 
culer toujours  dans  la  suite." 


Bon!  pourvu  que  TAngleterre 
agisse  de  bonne  foi. 


Möndliche  Resolution  (pnies.  i6.  April).    Nach  Aufzeichnung  des  Cabineusecretärs. 


337.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS. 


Bon.  Mais  si  TAngletene 
veut  nous  jouer,  il  faudra  se  jeter 
dans  les  bras  de  la  France. 


rodewils berichtet,  Berlin  31.  März: 
,Je  travaille  de  mon  mieux  pour  d^tacher 
le  roi  d'Angleterre  du  concert  dans  lequel 
la  Russie  et  la  Saxe  voudraient  le  retenir 
coDtre  Votre  Majeste  ....  II  faut  gar- 
der ....  les  mains  libres  avec  la  France, 
tant  qu'il  est  possible.  D^s  que  Votre 
Majeste  est  li^  avec  cetle  couronne,  il 
n'y  a  plus  rien  a  faire  avec  l'Angleterre.** 

Mündliche  Resolution  (pmes.  16.  April).    Nach  Aufseichnung  des  Cabinetssecretärs 


338.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  6.  April : 
.  .  .  ,  Je  commence  ä  croire  qu'on  m^dite 
a  P6tersbourg  et  a  Dresde,  et  peut-ßlre 
aussi  ä  Londres,  de  proposer  une  m^diation 
arm^e  ä  Votre  Majestö,  de  Lui  offrir  cei> 
taines  conditions  d'accommodement  et 
d'agir  de  concert  contre  Elle,  en  attaquant 
ses  l^tats,  si  Elle  refuse  de  les  accepter.*^ 


Ohlau,  12.  April   1741. 

Je  suis  de  votre  avis.  Man 
muss  warten  bis  sie  den  Antrag 
thun.  Wenn  England  im  Ernst 
seine  Ofüda  anwenden  will,  gut; 
sonsten  muss  man  mit  Frankreich 
schliessen,  um  nicht  zwischen  zweien 
Stühlen  sich  zu  setzen. 


Mündliche  Resolution  (praes.  z6.  April).    Nach  Aufseichnung  des  Cabinetssecretärs. 


339.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS. 


r  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  6.  April:  Sie  haben  zu  dem  säch- 
sischen Gesandten  von  der  in  Petersburg 
vorgeschlagenen  Theilung  Preussens  ge- 
sprochen. Bülow  leugnet  den  Plan,  aber 
scheint  verwirrt. 


Bon.  Mais  des  que  nous  ver- 
rons  que  Ton  veut  nous  amuser,  il 
faudra  en  ünir  avec  la  France. 


Mündliche  Resolution  (praes.  16.  April).    Nach  Au&eichnung  des  Cabinetssecretärs. 
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340,      AN    DEN   ETATSMINISTER   VON  PODEWILS. 

Podewils     und     Borcke    berichten,,  II    faut  encore  temporiser  jus- 

Berlin  8.  April:    Nach  den  Aeusseningcn      qu'4  ce  que  nous  voyions  plus  claire* 
des  Fürsten  von  Anhalt-Dessau  glauben  sie 
annehmen  zn  miisu^en,  dass  der  König  sich 
zu   einem    AngrifT     gegen    Sachsen    ent- 
schlossen habe. 


ment  rintention  de  1' Angleterre.  Vous 
en  ^crirez  au  prince  d' Anhalt. 


Mündlidie  ResoIutifNi  (pries.  i6«  April).    Nach  Aufzeichniing  des  Cabinetssecretärs. 


341.     AU    DEPARTEMENT   DES   AFFAIRES   feTRANGfeRES. 

Quartier  g^n^ral  Ohlau,   I2  avril  1741. 

Messieurs    de   Podewils   et  de  Borcke.    J'ai    bien    re^u   votre    re- 

presentation    du     25    de   mars,    touchant    la    lettre   de   Tempereur  des 

Russies  sur  Taffaire  de  la  Silesie,'  que  je  vous  renvoie  en  original.     Elle 

me  parait,    comme  ä  vous,   fort   significative ,   et   les  expressions  polies 

ne  m'emp^hent  point  d'en  p^netrer   le  vdritable  sens.    Cependant,  il  y 

faut  rdpondre    avec  toute   la  dvilitd   imaginable   sans  faire   connaitre  la 

moindre   aigreur,    et  vous  devez  employer  tout  votre  savoir- faire   pour 

iDsinuer    ä  cette    cour  que,   loin   de  la   soup^onner   d'aucune   mauvaise 

volonte,  je  me  repose  enti^rement  sur  la  solidit^  et  la  sincdrit^  de  son 

amiti^  et  aUiance,  qui  a  subsist^  depuis  longtemps  entre  nous  k  Tavantage 

commun,  et  qui  heureusement  vient  d'ötre  renouvel^e ;  que  —  TafTaire  de 

Sfldsie  ne  regardant  pas  la  succession  de  feu  l'Empereur  en  g^ndral,  mais 

plut6t  mes  pr^tentions  sur  ce  pays,   sur  lesquelles  j'ai  si  souvent  ofifert 

UQ  accommodement  raisonnable,   ayant   sinc^rement  ä  coeur  la  conser- 

vaüon  de  la  maison  d'Autriche  et  le  bien  du  duc  de  Lorraine,  qui  pourrait 

arriver  avec  plus  de  fadlit^  ä  son  but,  s'il  lui  plaisait  d'entrer  dans  ces 

idöes  —  je  n'esp>^re  pas  moins  de  la  bont^  de  TEmpereur  que  de  vouloir, 

pai  ses  bons  ofiices  plutöt  que  par  des  voies  de  fait,  procurer  la  r^union 

et  la  paix  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie ,  ce  qui  serait  le  moyen  le 

plus  propre  k  remplir  les  engagements  contract^s  avec  cette  cour  pour 

sa  prosp^rit^  et  conservation,  parce  que  je  serais  pr^t  k  tout  faire'  pour 

cette  fin,  moyennant  une  satisfaction  juste  et  compatible  avec  ma  gloire; 

que  sachant  la  bonne  volonte  du  roi  de   la  Grande- Bretagne  pour  cet 

accommodement  si  salutaire  aux  parties  et  k  toute  l'Europe,  je  me  flatte 

que  la  cour  de  Russie  y  donnerait  les  mains, 'avant  que  de  venir  k  des 

menaces  et  aux  extrdmitds,  qui  ne  sauraient  qu'avoir  des  suites  funestes 

a-  la  sttsdite   maison   d'Autriche;    qu^insi  je   ne  doute   nuUement  que 

lempereur  des  Russies  et  son  minist^re  n'embrassent  avec  plaisir  cette 

occasion  de  marquer  une  dgale  affection  pour  les  deux  parties,  en  pro- 

curant  ä  chacune  sa  convenance,  par  les  moyens  pacifiques  et  conformes 

»  Vergl,  oben  S.   177  Anm. 
Coiresp.  Friedr.  IT.    I.  1$ 
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ä  nos  intdr^ts   r^ciproques  et  ä  ceax  de  FEurope,   oü  la  Russie  a  une 

si  grande  part.     Enüii;  vous  y  ajouterez  les  arguments  les  plus  persuasife 

et  les  plus  propres  k  venir  ä  notre  but.     Au  reste,  il  faut  que  Mardefeld 

travaille  avec  force  pour  gagner  le  comte  d'Ostermann,  auquel  il  peut  pro- 

mettre  tout  ce  qu'il  jugera  convenable,  soit  pour  lui,  soit  pour  ses  parents. 

Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


342.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS. 
Podewils  berichtet,  Berlin  31.  Mftrz:   ;  Ohlau,   13  a^Til  1741. 

,j*ai  appris«   que  le  v6ritable  objct  que  S'il  n'y  a  point  de  moyens  de 

l'on   couchc   en  joue  k   Hanovre,    c'est      j^    ddtoumer,    il  faut  v  donner  les 
r^v^cW   de  Hildeshetm   plutot   que  cclui   :         .  *#   ■      m  ■     j    •* 

d'0.nabrück  et  le  bailU^e  de  M&klem-      ™»«»S-     ^ais   ü   nous  convicndrait 
bourg."  mieux   de  leur  faire  esp^rer  Osna- 

brück. 

Müadliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


343.    AU  GRAND-MARfiCHAL  DE  LA  COUR  COMTE  DE  GOTTER 

A  BERLIN. 

Ohlau,   13  avril  1741« 

J'ai  6te  bien  aise  de  voir  par  votre  lettre  du  4  de  ce  mois,  et  par 
les  expressions  obligeantes  dont  celle  de  Münchhausen  est  remplie, 
que  ce  ministre  travaille  sans  discontinuer  pour  concilier  nos  interöts 
röciproques  et  pour  cimenter  l'union  tant  ddsirde.  Mais  comme  je  ne 
suis  pas  encore  bien  instruit  de  la  v^ritable  intention  de  cette  cour  et 
du  plan  qu'elle  pourra  former,  il  m*en  faut  attendre  le  d^veloppenient. 
avant  que  de  pouvoir  prendre  une  rdsolution  fixe  et  stable,  sachant 
combien  ces  sortes  d'affaires  et  d'insinuations  sont  sujettes  k  caution, 
dans  un  si^cle  oü  la  sincdrite  est  si  rare.  Cependant,  vous  assurerez  le 
susdit  ministre  de  ma  tendre  et  parfaite  amitie  pour  le  Roi  son  maitre. 
et  de  Testime  particuli^re  que  j'ai  pour  le  de  Münchhausen,  qui  ne  man- 
quera  pas  de  s'ouvrir  k  moi  ou  au  departement  des  affaires  dtrangeres 
sur  les  points  qui  lui  parattront  ndcessaires  k  dplucher. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  €  d  6  r  i  C 


«  Aus  Unterredungen  mit  dem  hannoverischen  Gesandten  von  Schwichddt. 
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344-     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYt  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Quartier  g6n€n\  Oh  lau,  13  avril  1741. 

Monsieur  le  Marquis.     Ce   n'est   qu'hier  que  j*ai   eu   le  plaisir  de 

recevoir  votre  lettre  du  7  de  ce  mois,  qui  a   6t6  arrötde  ici  ä  cause  de 

roa  marche  et  de  la  bataille  gagnde  par  la  gräce  de  Tltltemel  le  10  de  ce 

mois.     Cependant  je  vous   sais  tout  le   grd  imaginable  de   votre  obli- 

geante  ixnpatience  de  terminer  avec  mon  ministre   Taffaire    du  traitd  en 

question,    et  de  vous  rendre  pour  cette  fin   ä  Breslau,   et  je   me   flatte 

que  ce   qui    demande  encore   quelque   changement   sera  bientöt  ajustd. 

J'ai  6t€  surtout  charni^  d'apprendre  la  prochaine  arrivde  du  mardchal  de 

Belle-Isle,  es{>^rant  que  sa  prdsence  en  facilitera  la  conclusion.    Au  reste, 

rien  ne  me  saurait  £tre  plus   agrdable   que  de  vous  convaincre  de  la 

sinc^ritd  de  mon  amiti^  et  attachement  pour  Sa  Majestd  Tr^s  Chr^tienne, 

et  de  Festime  distineu€e  avec  laquelle  je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzIeL 


345.     AU  MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS. 

Quartier  gen6ral  Ohlau,   13  avril  1741. 

Monsieur    de  Podewils.     Ayant  re^u  une   lettre   tr^s  pressante  de 

M.  de  Valory,  au  sujet  de  la  conclusion  du  traitd  en  question,  je  vous 

adresse  la  r^ponse  et  la  copie,   esp^rant  que   vous   vous   trouverez  en- 

semble   ä   Breslau.      Vous   savez   ddjä'  mes   inten tions,    et    combien    il 

m'importe    de   trainer  Tafifaire   et   de  mdnager  soigneusement  la  France 

jusqu'ä  Tarriv^   de   milord  Hyndford.     En  attendant^  vous  continuerez 

de  ndgoder  secretement  avec  TAngleterre  et  la  Russie,  afin  de  pouvoir 

prendre  le  parti  le  plus  convenable  selon  les  circonstances  präsentes.     Au 

Teste,  le  comte  de  Gotter  vient  de  me  coramuniquer  une  lettre  que  le 

de  Münchhausen  lui  a  dcrite,  touchant  notre  affaire  secr^te.    Gotter  me 

parle  aussi  des   vues  sur  Hildesheim,  ce  qui  me  surprend,    vu  qu'il  ne 

me  parait  pas  convenable  ä  mes  interSts  que  cette   ddlicate   afifaire  soit 

expos^  k   ötre  sue   de  personnes  qui   n'en   sont  pas  charg^es.     C'est 

pourquoi  j'ai  jug^  ä   propos  de  repondre  au  comte  de  Götter  par  des 

g^ndralit^  vagues  et  peu  signifiantes ,    et  vous  ferez  bien  de  ddtoumer 

le  ministre  hanovrien   de  se  servir   d'un  autre  canal  que  du  vötre.     Je 

suis  etc  ■  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung. 


IS* 
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346.  AU  MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Oh  lau,  15  avril   1741. 

Monsieur  de  Podewils.    Vous  ayant  fait  esp^rer  unc  relation  exacte 

de  la  bataille  gagnde  le  10  de  ce  mois,  j'ai  bien  voulu  vous  Tadresser,' 

pour  en  faire  un  bon  usage.     A  präsent  il  faudra  voir  quelle  impression 

cet  dvdnement  fera  ä  Vienne  et   partout  ailleurs,    et  s*il   contribuera  k 

faciliter    raccommodement   ou   ä  le    retarder.     Pour    ce    qui    est    des 

autres  ennemis,  je  ne   m'en  mettrais  point  en  peine,   pourvu  qua  j'en 

puisse  d^tacher  la  Russie;   c'est   pourquoi  vous   ferez  tous  vos  efforts, 

en  instruisant  le  de  Mardefeld  sur  ce  qu'il  aura  k  faire.    Comme  je  vous 

crois   sur  le  point  d'arriver   k  Breslau,  j'en    attends   de  vos   nouvelles. 

Je  suis  etc.  „    . 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung.  

347.  AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE   PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  d^Ohlau,   16  avril   1741. 

Monsieur  de  Podewils.  J'esp^re  que  celle-ci  vous  trouvera  d6jk  k 
Breslau,  et  que  vous  aurez  regu  toutes  les  expdditions  et  mes  lettres. 
Comme  je  crains  que  celle  pour  le  comte  de  Truchsess  ne  puisse  ^tre 
perdue,  aussi  bien  que  le  courrier  qui  s'est  dclipsd  apr^s  le  8,  vous  ne 
manquerez  point  d'envoyer  d£t?  des  ordres  au  susdit  ministre  d'entrer 
en  ndgodation  avec  ceux  de  TAngleterre.  Vous  savez  mes  rösolutions, 
et  il  faut  se  pröter  k  la  demande  qu'on  a  faite  de  TevÄchd  de  Hildes- 
heim, si  l'afFaire  ne  s'accroche  qu'ä  cet  article.  Pour  Valory  et  Ruden- 
schöld,  il  faut  les  cajoler,  sans  nous  lier  encore.  Au  reste,  Freders- 
dorf  vous  payera  les  99  öcus  2  a   gros  pour  les  fraix   de    votre   coire- 

spondance.    Je  suis  etc.  ^     , 

^  ''  Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung. 

348.    AU  MINISTRE  DE  SUfeDE  DE  RUDENSCHÖLD  A  BRESLAU. 

Oh  lau,  16  avril  1741. 

J'ai  bien  re^u  votre  lettre  du  15  de  ce  mois,  par  laquelle  vous  me 

marquez  combien  vous  vous  intdressez  ä  la  victoire  remportöe  par  mes 

troupes  sur  les  ennemis.    Je  vous  en  suis  obligd,   et  je   me  flatte   que 

l'amiti^   de   Sa  Majest^  Suddoise    lui  fera   prendre   quelque  part  k  cet 

heureux  dvdnement.     Au  reste,  je  suis  bien  aise  de  vous  savoir  si  prte 

de  moi,    et  comme  je  cultive  avec  soin  une  parfaite  Union  avec  le  Roi 

votre  maitre,  j'esp^re  de   trouver  plus  d'une  occasion  de  vous  en  con- 

vaincre.  _     ,      . 

Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


z  Siehe  Droysen,  Die  Kriegsberichte  der  beiden  schlesischen  Kriege,  Beiheft  zum 
Militärwochenblatt  1876,  Nr.  9,   S.  327, 
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349.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

La  Saxe  doit  nous  d^terininer, 

car  si  eile  rompt  avec  nous,  concluez 

qu'elle  n'est   pas  seule;    si  eile  se 

tient  en  repos»  ne  nous  hfttons  pas 

avec  la   France.     C*est  ä  quoi  se 

rdduit  mon  avis.  „ 

Fr. 


1  odewils  berichtet,  Breslau  i6.  April : 
Valory  drängt  auf  den  Abschluss  des 
Vertrages.  „11  sera  fort  difficile,  pour  ne 
pas  dire  im]>ossible,  de  tratner  cette  nögo- 
dation  sans  affectation  ....  Je  nie 
retrancherai  d'abord  sur  la  n^essit6  de 
troQTer  des  moyens  ponr  tenir  le  dos  libre 
ä  Votre  Majesti  contre  la  Russie,  et  qu'ii 
faut  absolument  faire  agir  la  Su^de,  le 
Danemaik,  et  m^me  la  Porte  Ottomane, 
poar  tenir  la  Russie  en  6chec.  ^'a  ^t^ 
toajoois  mon  cheval  de  bataille  dans  les 
conveisations  .  .  .  Autant  que  j'ai  com- 
pns  de  ses  disconrs,  le  mar^chal  de  Beile- 
ide anra  de  la  r^pngnance  de  se  rendre 
anpr^  de  Votre  Majest6 ,  s'il  n'est  pas 
moralement  persuad^  que  le  trait^  en 
qaestion  sera  sign^  ou  avant  son  arriv^e 
Ott  pendant  son  s6jour." 

Nach  der  eigenhändigen  Au&eichnung  am  Rande  des  Berichts. 


350.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils berichtet,  Breslau  i6.  April : 
Da  der  König  von  Polen  in  seinem  Schrei- 
ben vom  6.  April  die  Besorgniss  äussert, 
die  an  der  sfidi^ischen  Grenze  aufgestellten 
prenssischen  Truppen,  zumal  die  Husaren, 
möchten  der  Oertlichkeit  nicht  kundig  auf 
das  sächsische  Gebiet  streifen,  so  giebt  der 
Minister  anheim,  dem  Fürsten  von  Anhalt 
gemessene  Befehle  zu  ertheilen,  damit 
jede  Grenzverletzung  vermieden  werde. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufteichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Bon.    On  ne  commencera  pas 

la  guerre.  ^ 

Fr. 


351.      AN   DEN    GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST  VON 
ANHALTDESSAU  IM  LAGER  BEI   GÖTTIN. 

Ohlau,  17.  April  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Weilen  es 
Meinem  Interesse  gemäss  ist,  bei  den  gegenwärtigen  Conjuncturen  mit 
<ien  Sachsen  an  denen  Gränzen  und  sonsten  alle  Managements  zu  ge* 
brauchen,  so  wollen  Ew.  Liebden  dafür  rechtschaffen  besorget  sein,  dass 
bei  Meinen  dortigen  sämmtlichen  Truppen  eine  rechte  genaue  und 
scharfe  Disciplin  gehalten  und  alle  Excesse  in  denen  sächsischen  Örtem 


230     

verhütet  werden,  damit  sie  gar  keine  Ursache  oder  Anlass  haben ,  über 
einige  Violation  des  Territorii  oder  dergleichen  Klage  zu  führen,  wes- 
wegen Ew.  Liebden  bei  allen  Regimentern  stricte  Ordres  zu  geben 
haben.    Ich  bin  mit  aufrichtiger  Amiti^  £w.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Nach  der  Aucfertifvng  im  Heraogl.  Ardiiv  su  Zerbct.  Friderich. 


352.     AU   CONSEILLER  DE  LISGATION   D'AMMON  A  DRESDE. 

Oh  lau,  i8  avril  1741. 

Monsieur  Ammon.  J'ai  appris  par  votre  relation  No  7  du  15  de 
ce  mois  le  sujet  de  la  Conference  que  vous  avez  eue  avec  le  comte  de 
Brühl,  touchant  la  mani^re  dont  on  envisage  la  bataille  du  16  de  ce 
mois,  et  ce  que  ce  ministre  vous  a  ddclard,  par  ordre,  des  offres  de  la 
mddiation  du  Roi  son  maitre  pour  moyenner  un  juste  accommodement 
sur  l'affaire  de  Sildsie.  C'est  surquoi  vous  aurez  bient6t  des  instructions 
süffisantes. 

N'dtant  aucunement  surpris  des  fausses  id^es  que  mes  ennemis 
r^pandent  du  succ^s  de  ce  combat,  il  suffit  que  le  public  sache  ä  cette 
heure  la  deroute  totale  de  Tarm^  ennemie  et  sa  fuite  pr^ipitde. 

Cependant  vous  remercierez  en  mon  nom  le  susdit  ministre  de  la 
conüance  que  Sa  Majestd  Polonaise  et  lui-möme  m'ont  voulu  marquer 
par  ces  ouvertures,  et  vous  lui  röpdterez  les  protestalions  les  plus  fortes 
de  mon  amitid  pour  ce  prince,  et  de  Tenvie  que  j'ai  tdmoignde  si  souvent 
de  m'unir  insdparablement  avec  lui  \  que  rien  ne  me  serait  plus  agrdable 
que  d'obtenir  par  sa  mddiation  un  accommodement  raisonnable  et  con* 
forme  ä  ma  gloire  et  ä  mes  prdtentions,  et  que,  la  mddiation  du  roi  de 
la  Grande-Bretagne  me  paraissant,  aussi,  utile  et  n^cessaire  pour  faciliter 
Touvrage  de  la  paix,  je  me  flatte  que  le  roi  de  Pologne  y  voudra  com- 
biner  ses  bons  offices,  afin  de  travailler  conjointement  pour  effectuer 
amiablement  un  but  si  salutaire;  qu'ayant  ddjä  fait  connaitre  mes  pre- 
tentions  et  la  portion  que  je  demandais  de  la  Sildsie,  j'esp^re  que  les 
deux  rois  mediateurs  s'efTorceraient  d'inspirer  ä  la  reine  de  Hongrie  les 
mdmes  sentiments  pacifiques  et  la  volonte  de  s'y  prdter,  ce  qui  me 
mettrait  en  6taX  d'effectuer  mes  offres,  et  de  travailler  de  concert  avec 
les  susdits  rois  k  sa  conservation  et  prospdritd  et  ä  celle  de  sa  maison^ 
comme  aussi  au  bonheur  de  TEmpire;  que  cherissant  surtout  les  intdr^ts 
de  Sa  Majestd  Polonaise  et  sa  convenance,  je  ferais  tout  ce  qui  ddpen- 
drait  de  moi  pour  Ten  convaincre,  dds  qu'elle  voudra  s'ouvrir  confidem- 
ment  lä-dessus;  que  jugeant  pour  cette  fin  n^cessaire  d'avoir  par  dcrit 
la  d^claration  et  les  offres  et  demandes  de  ce  prince,  j'esp^re  que  le 
comte  de  Brühl  voudra  vous  en  munir,  le  plus  tdt  qu'il  sera  possible, 
et  que  je  lui  promettrais  un  secret  inviolable. 
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Voilä  la  rdponse  prdiminaire  que  vous  donnerez  le  plus  poliment 
au  susdit  ministTe,  en  attendant  une  instruction  plus  d^taillde,  que  vous 
atirez  au  premier  jour.    J'attends  la  suite  de  cette  a£faire,  dtant  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskandei.  F  6  d  C  T  i  C. 


353.     AU  MINISTRE   D'feTAT  DE   PODEWILS  A  BRESLAU. 

Ohiau,  i8  avril  1741. 

Monsieur  de  Podewils.     La  döpöche  ci-jointe  du  resident  Ammon 

m'a  paru  interessante,  de  sorte  que  je  n'ai  pas  voulu  differer  ä  lui  faire 

connaitre  en  abrdgd  mes  sentiments  sur  la  proposition  qu'on   vient  de 

\vd  faire,  comme  vous  le  verrez  par  la  copie  de  ma  lettre,  que  vous  lui 

ddpficherez  par  une   estafette.     Vous   pourriez  y  joindre  aä  manus  une 

ultdrieure  instruction  conforme  ä  mes  id^es,   dont  vous   6tes   inform^  ä 

fond.     Ce   serait   un  coup  de  parti  si  nous   savions   amuser   les  Saxons 

jusqu'ä  Tarriv^  de  milord  Hyndford,  dont  les  propositions  nous  mettront 

au  fait  de  toute  cette  intrigue.    C'est  pourquoi  j'ai  ^vitd  de  d^clarer  les 

ofTres  de  la  mddiation  du  roi  d'Angleterre,   en  ayant  seulement  indiqud 

Putilitd  pour  faciliter  Taccominodement  en  question.     Enfin,  vous  savez 

de   quoi   il   s'agit,    et    vous   agirez    conformdment  ä   mes   int^r^ts.     Je 

suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Aiufertigung. 


354.     AU  MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS  A  BRESLAU. 

Oh  lau,  19  avril  1741. 

Monsieur  de  Podewils.    J*ai   bien   regu   votre  lettre   du  i8    de  ce 

mois,  et  la  relation  du  mdme  date,  touchant  les  instances  du  marquis  de 

Valory,    et    ce    que    vous  lui   avez   dit   pour  arr^ter   son   impatience. 

J'en  suis  fort  satisfait,  et  nous  continuerons  sur  ce  pied  jusqu'ä  ce  qu'il 

faille  prendre  la  demi^re  rdsolution.    Quant  au  baron   de  Schwicheldt, 

je    vous    ferai    savoir  quand  j'aurai  le  loisir   de   lui    donner    audience. 

Nous  attendrons  la  r^ponse  du  resident  Ammon,  qui  nous  fera  voir  un 

peu  plus  clair.    Je  suis  etc.  ^    , 

^     ^  ^  Federic. 

Comme  je  marche  de  ce  pas  au  camp,  il  ddpendra  du  de  Schwicheldt 
de  s'y  rendre  demain  pour  me  parier. 

Nach  der  Ausfertigung. 
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355-     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


1  ruchsess  berichtet,  London  4.  April: 
,,Si  d'un  c6t6  les  avis  qu'on  a  donnfe  k 
Votre  Majest^  des  d6marches  du  ministre 
de  cette  cour  a  celle  de  Russie,  ^taient 
vdritables,  je  serais  oblig^  de  convenir  que 
Sa  Majest^  Britannique,  aussi  bien  que  son 
minist^re,  m^en  auratent  impos6  d'une  ma- 
ni^re  incroyable  et  inouie;  et  d'un  autre 
c6t^,  si  j'envisage,  comme  je  le  dois,  tant 
les  lettres  de  Sa  Majest^  Britannique  ä 
Votre  Majest^,  que  tout  ce  que  ce  prince 
m'a  d^clar6  et  r6p6t6  lui-mlme  en  des 
teimes  les  plus  forts  et  les  plus  expressifs 
de  sinc^rit^  .  .  .  .,  je  croirais  faire  la  plus 
grande  injure  k  Sa  Majeste  Britannique 
et  k  son  minist^re,  si  j^ajoutais  foi  aux 
avis  qu'on  a  donn6s  k  Votre  Majest^." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


Ohlau,  20.  April  1741. 

Wenn  Truchsess  findet,  dass 
es  Ernst  sei ,  so  muss  er  die  Sache 
beschleunigen. 


356.     AU   MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS   A  BRESLAU. 

Camp  de  Mollwitz,  23  avril  1741. 

Monsieur  de  Podewils.    J'ai  bien  appris,  par  la  v6tre  du  22  de  ce 

mois,  I'arrivde  du  marechal  de  Belle-Isle  et  Timpatience  qu41  marque  de 

me  voir.     Vous   lui   ferez   en   mon    nom  un  grand  compliment  sur  son 

heureux  voyage,  et  sur  l'envie  que  j'ai  de  lui  parier.    Mais  pour  l'arröter 

encore  deux  ou  trois  jours  ä  Breslau,  vous  prendrez  le  prdtexte  que  les 

chemins  ne   sont   pas  encore  trop  sürs,   et   qu'il   faudrait  envoyer   une 

bonne  escorte,    ä  laquelle  je  ne  manquerais  pas   de    songer.     Mais  il 

faudra  agir  finement,  pour  qu'il  ne  puisse  s'apercevoir  de  rien.     Quant 

k  la  süretd  qu'il  faut  pour  Tenvoi  des  papiers,  il  ne  faut  pas  les  risquer, 

mais  les  envoyer  quand  les   convois   et   escortes   partent.     On  pourrait 

aussi   voir  si  les   chemins  de   Tautre  c6td   de  l'Oder  ne   sont   pas  plus 

assur^s  iusqu*ä  Ohlau.    Je  suis  etc.  »^     ,      .- 

^  "^  Federic. 

Vous  devez  venir  ici,   quand  le  de  Belle-Isle  s'y  rendra.     Vous  le 
cajolerez  ä  merveille. 

Nach  der  Ausfertigung. 


357.     AN  DEN  ETATSAQNISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Mollwitz,  23.   April  1741. 

Mein   lieber  Wirklicher  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.    Ich 
finde  nöthig,  dass  Ihr  in  Meinem  Namen  dem  Magistrat  und  der  Stadt 
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Breslau  vorstellet,  wie  Ich  sehr  ungeme  vernommen,  dass  diese  gute 
Stadt  durch  eine  Partei  Gestenreicher  Husaren,  so  in  der  Nähe  gewesen, 
in  Allarm  und  Bewegung  gesetzet  worden.  Ich  hätte  aber  zu  der  Stadt 
das  zuversichtlichste  und  gnädige  Vertrauen,  sie  würde  sich  nach  wie 
vor  auf  Meinen  mächtigen  Schutz  verlassen  und  bei  ihren  bisherigen 
guten  und  devoten  Sentiments  verbleiben,  auch  von  Meiner  mit  ihr  ge- 
troffenen Capitulation »  im  geringsten  nicht  abgehen,  wogegen  Ich  ihnen 
durch  Euch  die  bündigste  Versicherung  geben  Hesse,  dass  Ich  sie  nicht 
abandonniren  wollte,  und  dass  sie  von  Seiten  des  Feindes  nichts  zu 
besorgen  hätten.  Dafeme  die  Stadt  aber,  unverhofften  Falles,  bösen 
Rathschlägen  Gehör  geben  und  anderes  Sinnes  werden  sollte,  so  würde 
Ich  wider  Meinen  Willen  genöthiget  werden,  solche  Mesures  zu  nehmen, 
welche  der  guten  Stadt  nicht  anders  als  unangenehm  und  nachtheihg 
sein  könnten.  Ich  hoffete  aber  ganz  sicher,  es  würde  selbige  ihre  wahre 
Wohlfahrt  vielmehr  bedenken  und  mit  Fermetd  bei  denen  guten  Senti- 
ments, so  sie  zu  Mir  gehabt,  ungeändert  beharren,  dermassen  Ich  sie 
dagegen  nochmals  Meiner  Gnade,  Hülfe  und  Protection  kräftigst  ver- 
sicherte. Ich  zweifle  übrigens  nicht,  Ihr  werdet  alles  dieses  mit  so  guter 
Art  ausrichten,  damit  wir  die  Stadt  in  unserm  Interesse  behalten  mögen. 

Ich  bin  etc.  -p,    .  ,      .    , 

Fnderich. 

Nach  d«r  Ausfertigung^. 


358.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Mollwitz,   24  avril  1741. 

Mon  eher  Podewils.  De  la  fagon  que  disent  vos  nouvelles  que 
s'est  conduit  le  mardchal  de  Belle-Isle  ä  Cologne,  Mayence  et  Tr^ves, 
je  le  crois  imp^rieux  et  absolu  dans  ses  sentiments. 

II  voudra  ä  toute  force  conclure,  et  moi,  je  voudrais  attendre 
l'arriv^e  du  charlatan  anglais  pour  me  ddterminer;  mais  en  tout  cas,  il 
faut  voir  comment,  en  flattant  M.  de  Belle-Isle  au  supröme  degrd  et 
lui  faisant  entrevoir  toute  l'envie  du  monde  de  conclure,  on  pourra 
diflförer  cet  acte  jusqu'au  moment  qu'on  ait  arrangd  ses  flütes  avec  les 
Anglais. 

Enfin,  il  n'y  a  pas  d^autre  moyen  que  d'insister  sur  le  secours  de 
la  SuMe,  sur  Talliance  du  Danemark,  et  de  faire  les  peureux  pour  la 
Russie. 

Si  Belle-Isle   veut    venir  apr^s-demain ,    il   faut   m'en   avertir,   pour 

que  les   escortes   et   que   tout  soit  pröt.     Adieu ,   eher   Podewils ,   vous 

connaissez  mes  sentiments  etc.*  _     . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig-. 


X  Vom  2.  Januar  1741.    Vergl.  Droysen,  V,   i,   196.  —  a  Sic. 
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359-     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


1  odewxlsberichteti  Breslau  24.  April : 
,,Bülow  m'a  pri^  de  le  mettre  aux  pieds 
de  Votre  Majest^  et  de  Uassurer  que  le 
Roi  son  mattre  ne  demandait  pas  mieux 
qne  de  s'assurer  de  Tamiti^  de  Votre  Ma- 
jest^.** 


Il  faut  le  cajoler  en  arr^nt 
son  impatience  jusqu'ä  Tarriv^  de 
milord  Hyndford. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretirs. 


560.     AU  MINISTRE  D'lfeTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Mollwitz,  2  mal  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  vous  adresse,  parmi  quelques  autres  relations, 

Celles  de  M.  le  cointe  de  Truchsess,   que  j'ai  re^ues  par  une  estafette. 

Quoique  tout  ce  qu'il  me  mande,  et  surtout  le  contenu  de  la  harangue 

du  roi  d'Angleterre,'  me  semble  foumir  de  justes  sujets  de  soup^on  qu'on 

n'agit  pas  avec  la  droiture  et   sinc^rit^  promise,   nous  verrons  pourtant 

par  les  propositions  de  Schwicheldt  et  de  Hyndford   ce  que  nous  en 

aurons  ä  attendre.     Quant  ä  ma  rösolution,  vous  en  £tes  dejä  inform^, 

et  comme  je  suis    pr6t   d'entrer  pleinement  dans  les  vues  du  roi  de  la 

Grande-Bretagne,   par   rapport   k   la   convenance   du    Mdcklembourg    et 

d'Osnabrück,   pour    prix  d'un   accommodement    raisonnable,    ce    prince 

jugera  bien  lui-m6me  que,   pour  y   parvenir,    il    faudrait   s*abstenir  de 

donner  des   secours  k  la  reine  de  Hongrie  pendant  la  n^gociation,   ce 

qui  en   rendrait  ie  succ^s  absolument   impossible.     Ainsi  vous  ferez  de 

votre  mieux  d'inspirer  k  la  cour  d'Hanovre  des  sentiments  pacifiques  et 

des  moyens  convenables   au  grand  but,    et  vous  instruirez  le  comte  de 

Truchsess  sur  ce  qu'il  aura  ä  faire.  «     , 

Federic. 

P.  S.  II  faut  avertir  le  comte  de  Truchsess  qu'il  doit  m(§nager  de 
conserver  trop  famili^rement  avec  le  comte  d'Ostein,  qui  en  abusera 
Sans  faute. 

Nach  der  Ausfertigung. 


361.     AU  MAJOR  GfiNfeRAL   COMTE  DE   TRUCHSESS 

A  LONDRES. 

Camp  de  Mollwitz,  3  mai  1741, 

J'ai  bien  re^u  vos  d^pöches  du  18  et  21  d'avril,  par  lesquelles 
VOUS  me  rendez  compte  des  entretiens  que  vous  avez  eus  avec  le 
minist^re,  au  sujet  de  notre  afTaire  en  question,  et  ce  sera  avec  la 
premi^re   posle  que  je  vous   ferai  connaitre   ce  que  je  pense  lä-dessus. 

X  Die  Thronrede  vom  19.  April,  vergl.  Droysen  V,  i,  253;  Ameth  I,  211, 
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£n  attendant,  j'ai  ^t^  charm^  d'apprendre  les  protestations  räterdes 
qu*on  vous  a  faites  de  la  bonne  et  favorable  disposidon  oü  le  roi  de 
la  Grande-Bretagne  se  trouve  ä  mon  .dgard;  et,  quoique  certaines  ex- 
pressions  de  sa  harangue  n'y  paraissent  pas  tout-ä-fait  conformes,  je 
me  fie  trop  k  Tassurance  et  ä  la  droiture  de  ce  prince,  dont  Tamitid 
m'est  si  ch^re,  pour  en  douter  aucunement.  C'est  ce  qui  me  confirme 
dans  la  bonne  opinion  que  j'ai  qu'il  travaiUe  ef&cacement  pour  terminer 
amiablement  Taffaire  de  Sildsie,  sans  plus  de  ddai.  Car,  comme  je  veux 
me  conformer  k  ses  vues  par  rapport  ä  sa  convenance,  je  me  Hatte 
qu*il  ne  voudra  pas  rendre  inflexible  la  cour  de  Vienne  par  Tespoir 
d'un  secours  qui  rendrait  l'accommodement  tout-ä-fait  impossible.  Au 
reste,  voyant  que  vous  parlez  quelquefois  avec  le  comte  d'Ostein,  je 
vous  conseille  de  vous  menager  tellement  qu*il  n'en  puisse  abuser. 


Nach  Abschrift  der  Cabinttakanzlei. 


Federic. 


362.     AU   MINISTRE  D'fiTAT  DE   PODEWILS   A  BRESLAU. 

Gimp  de  Mollwitz,  3  mai  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  Vous  aurez  re^u  hier  les  d^p6ches  du 
comte  de  Truchsess  parmi  les  autres  relations,  et  ma  lettre  que  je 
vous  ai  envoyde  ^pr^s-midi  vous  a  fait  connaitre  ce  que  je  pense  sur 
la  conduite  dquivoque  de  la  cour  de  Londres,  Je  vous  adresse 
maintenant  une  petite  reponse,  que  vous  joindrez  aux  instructions  plus 
ddtaiUdes  que  vous  lui  ferez  avoir.  Voici  aussi  une  lettre  du^de  Münch- 
hausen  au  comte  de  Gotter.  Les  paroles  en  sont  tr^s  heiles,  mais  vous 
saurez  bient6t,  par  les  propositions  des  deux  ministres,  ce  que  nous  en 
devons  croire.    Je  suis  etc. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung. 


363.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


» 

Lager  bei  Mollwitz,  4.  Mai  1741. 

Gut,  Ich  werde  Alles  accor- 
diren,  aber  auf  den  Fall,  wenn  Ich 
durch  Englands  Vermittelung  Nieder- 
schlesien inclusive  Breslau  kriege. 


1  odewils  berichtet,  Breslau  3.  Mai : 
Schwicheldt  hat  den  Entwurf  zu  einem 
geheimen  Vertrage  zwischen  Preussen  und 
Hannover  vorgelegt. 

„On  promet  beaucoup,  mais  on  ne 
demande  pas  moins  x . .  .  Si  Ton  veut  ra- 
battre  quelque  chose  de  la  Basse-Sil^sie, 
il  faudra  aussi  qu'on  se  contentdt  de  moins 
k  Hanovre  .  . .  Par  rapport  k  Hildesheim, 
il  faudra  se  m^nager  une  libre  communi- 


X  Niederschlesien  mit  Breslau  Air  Preussen  durch  englische  Vermittelung ;  Hildes- 
heim, die  verpfändeten  Aemter  in  Mecklenburg  und  zwei  Aemter  in  der  Grafschaft 
Hohenstein  für  Hannover. 
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cation  avec  les  £tats  de  Votre  Majest6  au 
delk  du  Weser.  Les  bailliages  qu'on  de- 
mande  du  comt^  d'Hohenstein,  ne  sont 
qtt*en  cas  que  Votre  Majest6  entre  dans 
la  possessio!!  d'Ostfrise." 

,,Je  dois  encore  r6pöter  ä  Votre 
Majest^,  sur  la  demande  r^it^r^  de  M.  de 
Schwicheldt,  qu*on  ne  dise  mot  a  milord 
Hyndford  des  demandes  et  des  conveDances 
du  roi  d*Angleterre  comme  ^l^teur  d'Ha- 
novre,  puisqu'on  craint  extr^mement  que 
la  nation  ne  reproche  k  ce  prince  d'avoir 
plus  k  coeur  ses  int6r6ts  particuliers  que 
ceux  du  public," 

„II  d^pendra  de  Votre  Majest^ 
jusqu'oü  Elle  veut  S'ouvrir  envers  Hjmd- 
ford;  car  si  Ton  veut  insister  sur  la 
totalit^  de  la  Basse  -  SiUsie ,  je  crois  re- 
marquer,  par  les  discours  de  milord  Hynd- 
ford,  qu'il  n'y  aura  rien  a  esp^rer  pour  ua 
accommodement,  ce  qui  revient  k  ce  que  le 
comte  de  Trucbsess  en  a  mand^." 


L'afTaire  me  paratt  d^licate,  et 
je  vous  en  parlerai  demain. 


Alles  gut.  Ihr  sollet  morgen 
mit  Hyndford  und  Schwicheldt 
heraus  kommen  und  das  nöthige 
deswegen  veranstalten.  Indessen 
muss  Ich  Euch  eher  als  sie  sprechen, 
weil  Mich  diese  doppelte  Nego- 
ciation,  da  der  Hyndford  nicht  vom 
Secret  sein  soll,  etwas  befremden 
muss. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufieichnung  des  Cabinetssecretärs. 


364.     AU   MINISTRE   D'fiTAT   DE  PODEWILS   A  BRESLAU. 

Camp  devant  Brieg,  4  mai  174I. 

Monsieur  de  Podewils.  Je  vous  ai  fait  connaitre  ma  rc^solution 
sur  vos  reprdsentations  du  3  de  ce  mois,  au  sujet  des  ministres  de 
Hyndford  et  de  Schwicheldt,  en  vous  ordonnant  de  les  faire  venir  ici 
demain  et  de  les  accompagner.  Je  vous  parlerai  avant  que  de  leur 
donner  audience,  ne  pouvant  pas  comprendre  cette  double  fagon  de 
n^gocier.  Voici  ma  rdsolution  dict^e  touchant  le  präsent  pour  le 
mar^chal  comte  de  Belle-Isle,  et  Tordre  au  ministre  d'Etat  de  Marschall 
de  vous  Tenvoyer.  J'y  joins  aussi  la  relation  du  resident  Ammon,  et 
la  rdponse  que  j'ai  donnde  au  feld-mar^chal  de  Schmettau',  que  vous 
adresserez  sürement  au  susdit  Ammon.     Je  suis  etc. 

Federic. 


I  An  den  österreichischen  Feldmarschall  Samuel  v.  Schmettau  schreibt  schon  am 
18.  Febr.  1741  C.  W.  v.  Borcke:  ,J'ai  rendu  compte  au  Roi  de  l'entretien  que  nous 
eümes  ensemble,  le  jour  de  mon  d^part  de  Vienne.  Sa  Majeste  en  a  ^t^  fort  contente, 
mais  Elle  est  impatiente  de  vous  voir."  Vergl.  auch  Ameth  I,  320  ff.;  Droysen 
V,  I,  325.  Die  im  Texte  erwähnten  Beilagen  für  Marschall  und  Schmettau  liegen 
nicht  vor. 
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P.  S.  Je  suis  fläche  de  ne  pas  pouvoir  accorder  ä  ces  messieurs 
une  escorte  particuli^re,  ä  cause  de  Tarm^e  ennemie  qui  se  trouve  ä 
G rottkau.  D'ailleurs,  je  crois  les  chemins  entre  Breslau  et  ici  sörs,  le  de 
Rudenschöld  l'ayant  dprouvd  hier.  En  tous  cas,  ils  pourraient  sortir,  en 
m£me  temps  que  Tescorte  que  Münchow  envoie  k  Ohiau  avec  des 
chariots.  Au  reste,  le  quartier  de  ces  messieurs  sera  k  Hermsdorf,  oü 
le  gdn^ral  de  Kleist  a  logd,  puisqu'on  a  trouve  n^cessaire  d'dtablir  ä 
Hühnern,  dans  la  maison  oü  vous  avez  s^journd,  le  lazaret  de  l'ahnde. 
Vous  leur  indiquerez  tout  cela  d'une  mani^re  convenable.  J*ai  fait  mettre 
la  lettre  pour  Schmettau  sous  Tadresse  d'un  banquier  de  Leipzig,  suivant 
son  propre  avis. 

Nach  der  Ausfertigung. 


365.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS.« 

Breslau,  6  mai  1741. 

J'ai  re^u  votre  dc^pÄche  du  21  du  mois  passd,  et  j'esp^re  que  le 
mar^chal  de  Belle-Isle  aura  rendu  k  sa  cour  un  compte  fid^le  et  exact 
de  mes  sentiments  pour  Sa  Majest^  Tr^s  Chrdtienne  et  de  mon 
attachement  zdld  pour  ses  interSts,  aussi  bien  que  des  motifs  qui  m'ont 
empdch^  jusqu'ici,  k  mon  grand  regret,  de  mettre  la  demi^re  main  au 
traite  qui  ^tait  sur  le  tapis  entre  moi  et  le  Roi  son  maitre. 

J'ai  communiqu^  audit  mardchal  la  relation  que  je  venais  justement 
de  recevoir  de  mon  ministre  k  Pdtersbourg'  dans  le  temps  qu'il  ^tait 
aupr^s  de  moi  au  camp,  et  par  laquelle  il  a  vu  lui-m^me  Torage  qui 
est  pr^t  il  fondre  sur  moi,  si  je  refuse  d'accepter  un  accommodement 
avec  la  maison  d'Autriche,  et  le  concert  dans  lequel  les  cours  de  Russie, 
d'Angleterre  et  de  Saxe  sont  entr^es  pour  me  tomber  de  tous  c6t^  sur 
le  Corps,  d^s  que  je  ne  voudrais  point  accepter  la  mddiation  de  ces 
puissances  et  me  contenter  de  certains  avantages  modiques  qu'on  veut 
m'ofirir.  En  vertu  de  ce  concert,  la  Russie  assemble  actuellement  son 
contingent  auxiliaire  de  30,000  hommes  en  Livonie,  pour  s'emparer  de 
mon  royaume  de  Prusse,  qui  aurait  6t6  nA€  dans  quatre  semaines, 
puisqu'il  est  tout-ä-fait  ddgarni  de  troupes,  nayant,  outre  les  deux 
petites  forteresses  de  Pillau  et  de  Memel,  aucune  place  tenable  dans 
le  pays. 

D'un.autre  cbt€,  la  Saxe  forme  un  camp  de  20,000  hommes  sur 
les  fronti^res  de  mes  ttats,  la  cour  d'Hanovre  est  sur  le  point  d'en 
faire  autant,  et  de  le  renforcer  meme  de  6,000  Danois  et  autant  de 
troupes  de  Hesse  ä  la  solde  de  la  Grande-Bretagne,  sans  compter  qu*on 
croit  Stre  sür  que  le  roi  de  Danemark  agira  encore  avec  plus  de 
troupes  contre  moi. 

1  Vergl.  die  Berichte  Belle-Isle's  an  Amelot,  27.,  30.  April,  i.  Mai  bei  Ranke 
XXVn.   XXVm,  578  ff.  —  2  D.  d.  10.  April,  nach  der  Entlassung  Münnichs. 
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Tout  cela  ensemble  est  pr6t  d'envahir  et  dentamer  mes  £tats,  et 
je  puis  6tre  6cTas6  en  Prusse  et  dans  le  coeur  de  mes  provinces 
d'Allemagne,  avant  que  la  France  soit  assez  k  portde  pour  me  secourir 
et  pour  me  sauver,  et  avant  que  la  SuMe  soit  en  dtat  de  faire  une 
puissante  diversion  en  ma  faveur ;  puisque,  dans  le  temps  que  la  Russie 
m'aurait  attaqu^,  eile  avait  fait  des  dispositions  pour  faire  agir  une 
armde  de  40,000  hommes  contre  laSu^de,  tandis  que  TAngleterre  s'est 
engagde  d'envoyer  une  flotte  dans  la  mer  Baltique  et  d'y  embarquer 
m^rae  des  troupes  pour  le  secours  de  la  Russie,  et  qu'on  est  actuelle- 
ment  en  n^gociation  avec  le  Danemark  pour  le  porter  ä  faire  une 
diversion  en  Scanie,  en  cas  que  la  SuMe  rompe  avec  la  Russie, 

Voilä  le  tableau  fidde  de  ma  Situation  et  des  embarras  oü  je  me 
trouve,  tel  que  je  Tai  expliqud  au  mar^hal  de  Belle-Isle.  La  signature 
de  mon  traitd  avec  la  France  n'aurait  fait  que  häter  Tex^cution  du 
susdit  concert,  qui  reste  suspendu  en  quelque  jfa^on,  tant  qu'on  a 
Tespdrance  de  me  rdduire  ä  un  accommodement,  mais  qu'on  prtfcipiterait 
d^s  qu'on  me  croirait  li^  avec  la  France. 

Je  laisse  k  juger  aux  grandes  lumi^res  du  cardinal  de  Fleury  et  au 
sieur  Amelot  si  dans  les  circonstances  embarrassantes  et  dangereuses 
oü  je  me  trouve,  je  puis  faire  autrement  que  edder  pour  un  temps  au 
torrent  qui  menace  de  m'accabler,  quoique,  jusqu'ici,  il  n'y  ait  rien 
d'arrötd  encore  entre  moi  et  la  cour  de  Vienne,  et  que  j'aie  encore  les 
mains  enti^rement  libres,  ce  dont  vous  pouvez  assurer  le  Cardinal  sur 
ma  parole,  et  lui  insinuer  en  m6me  temps  que,  ces  conjontures  flächeuses 
venant  k  changer,  je  pourrais  fort  bien  encore  revenir  k  notre  grand 
ouvrage,  ce  que  je  ferais  de  coeur  et  d'äme,  d^s  que  je  le  pourrais 
sans  courir  le  risque  d'un  bouleversement  g6n6ra\  dans  mes  affaires. 

Mais  qu'on  se  mette  ä  ma  place  et  qu'on  entre  dans  ma  Situation 
un  moment,  et  on  verra  que,  si  jamais  un  prince  a  €t6  obligd  d'aller 
bride  en  main,  c'est  moi,  si  je  ne  veux  jouer  le  tout  pour  le  tout. 
Au  reste,  vous  donnerez  au  Cardinal  les  plus  fortes  assurances  de 
mon  amitid  et  de  mon  attachement  pour  le  Roi  son  maitre,  et  vous 
ferez  tous  les  efforts  imaginables  pour  calmer  son  esprit,  gudrir  ses 
soupgons,  et  l'empöcher,  autant  qu'il  est  humainement  possible,  qu'il  ne 
prenne  un  parti  qui  pourrait  ötre  contraire  ä  mes  intdröts  dans  les 
conjonctures  präsentes. 

Vous  direz  aussi  k  ce  ministre  que  j'ai  ötd  charmd  et  content,  au 
delä  de  l'imagination ,  du  mardchal  de  Belle-Isle ,  dont  le '  caract^re, 
Tesprit  et  le  mdrite  distingud  lui  ont  tellement  attachd  mon  amitid  que 
j'aurais  fort  souhaitd  de  conserver  ce  grand  homme  plus  longtemps 
chez  moi. 

Je  me  figure,  au  reste,  que  vous  aurez  de  rüdes  assaults  et  des 
reproches  am^res  k  essuyer  de  la  part  du  ministere  de  France,  de  ce 
que  j'ai  balancd  k  signer  le  traitd  en  question,  mais  je  me  flatte  que 
votre  savoir-faire  et  votre  zde  pour  mes  intdr^ts  sauront  adoucir  tellement 
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les  esprits  qu'on  ne  me  voudra  point  du  mal  de  la  triste  et  malheureuse 
ndcessite  qui  arrSte  toute  ma  bonne  volonte  et  mon  inclinatioQ  de  me 
lier  aussi  ^troitement  que  je  l'aurais  souhaite  avec  la  France. 

Vous  leur  insinuerez  que  tout  n'est  pas  rompu  encore,  et  que,  le 
marquis  de  Valory  ayant  ses  pleins  -  pouvoirs ,  on  pourrait  toujours  re- 
prendre  la  negociation,  d^s  que  l'orage  se  dissipera  tant  soit  peu,  et 
que  la  Russie  serait  entamde  vigoureusement  par  la  SuMe,  et  la  maison 
d'Autriche  par  TEspagne,  la  Sardaigne  et  le  roi  des  Deux-Siciles. 

Federic. 

Nach  ürm  Concept  H.  de  Podcwils, 


366.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  MOLLWITZ. 

Camp  de  Mollwitz,  7  mai  1741. 

Monsieur  de  Podewils.     Ne  sachant  pas  dans  quels  termes  je  suis 

avec  la  cour  de  Saxe,    il   me   parait  ndcessaire   d'ordonner  au  resident 

Ammon  de  presser,   conjointement  avec  le  ministre   de  la  France,    le 

comte  de  Brühl   sur  cette   Situation   ^quivoque,    et    de   demander   une 

d^claration    cat^gorique    s'ils   veulent    la  paix   ou    la    guerre.     II    fera 

connaitre  en  m^me  temps  que  je   suis   fort  bien  informd  de  ce   qu'on 

träme  contre  moi,   et   qu'on  fait  actuellement  lever  en  Pologne    quatre 

r^giments  pour  un  certain  dessein ;  mais  que,  quoi  qu'il  en  puisse  arriver, 

je  d^lare  par  avance  que,   si  ces   troupes  faisaient  quelques  invasions 

dans  mon  pays,   je  le  ressentirais  comme  si  Celles  de  la  Saxe  l'avaient 

fait.     Vous  dresserez   donc   les   ordres   necessaires    d'une  mani^re   con- 

venable,  et  je  suis  etc.  _     _ 

r  edenc. 

Nach  der  Ausfertigung.  


367.     PRfiCIS    DE   L'AUDIENCE  QUE    MILORD    HYNDFORD  A 
EUE   DU  ROI,   ET   DE  SON   ENTRETIEN  AVEC  SA  MAJEST^.« 

Camp  de  Mollwitz,  7  mai  1741. 

Milord  Hyndford  en  remettant  ses  lettres  de  creance  au  Roi,  lui 
fit  les  compliments  convenables  et  les  protestations  d'amitiö  les  plus 
fortes  de  la  part  du  roi  d'Angleterre. 

Le  Roi  lui  rdpliqua  qu'il  ^tait  bien  sensible  atix  marques  d'amitid 
et  aux  assurances  que  Sa  Majest^  Britannique  venait  de  lui  donner  de 
son  Intention  sinc^re  de  procurer  un  accommodement  avantageux  au 
Roi  dans  Taffaire  de  SU^ie,  mais  qu'il  ne  pouvait  pas  concilier  ces  belies 
promesses  et  protestations  avec  la  harangue  que  le  roi  d'Angleterre  a 
tenue  k  son  parlement,    avec  la  lettre  ddhortatoire  qu'il   veut  öcrire  ä 

<  Vergl.  Hyndfords  Bericht  Über  diese  Audienz  bei  Raumer,  Beiträge  zur  neueren 
Gesch.  II,  131 ;  Th.  Carlyle,  History  of  Frederick  II,  London  1858  flF.,  Buch  XIII,  Cp.  II. 
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Sa  Majeste,  et  avec  la  conduite  que  les  ministres  d'Angleterre  tiennent 
ä  la  Haye,  k  Dresde  et  ä  P^tersbourg,  oü  ils  ne  cessent  pas  d'animer 
ces  difförentes  puissances  d'entrer  dans  un  concert  contre  Sa  Majest^  et 
de  se  d^larer  ouvertexnent  pour  la  reine  de  Hongrie. 

Sa  Majestd  ajouta  quelle  voulait  voir  clair  dans  les  vdritables 
intentions  du  roi  d'Angleterre;  qu'on  se  trouvait  dans  une  crise  oü.il 
fallait  prendre  son  parti;  que  le  Roi  ne  se  laisserait  intimider  par  qui 
que  ce  soit,  ni  ddtoumer  de  la  juste  poursuite  de  ses  droits,  et  qu'il 
trouverait  des  amis  et  de  Tassistance  ailleurs ;  qu'il  serait  ratsonnable  de 
son  c6t^,  si  on  voulait  l'^tre  ä  Vienne,  et  que  le  duc  de  Lorraine  et  la 
maison  d'Autriche  devraient  se  feliciter  de  trouver  tant  de  moddration 
dans  l'esprit  du  Roi,  et  de  ce  qu'il  ne  profitait  point  des  avantages 
qu'il  avait  en  main  pour  pousser  ses  conquötes.  Que  si  Ton  voulait 
faire  quelque  chose  pour  un  hon  accommodement  et  pour  la  conservation 
de  l'^uilibre  de  l'Europe,  il  en  dtait  temps ;  que  sans  cela,  on  ne  devrait 
point  reprocher  le  renversement  au  Roi. 

Milord  Hyndford  r^pondit,  ä  tout  cela,  que  le  Roi  son  mattre  etait 
sinc^rement  intentionnd  et  porte  de  travailler  tout  de  bon  ä  un  ac- 
commodement de  laffaire  de  Silösie;  qu'il  ignorait  absolument  que  le 
Roi  son  maitre  ecrirait  une  lettre  d^hortatoire  au  Roi,  ni  que  ses  mi- 
nistres aux  autres  cours,  comme  le  sieur  Trevor  ä  la  Haye,  le  sieur 
Villiers  ä  Dresde  et  le  sieur  Finch  ä  Pötersbourg,  tinssent  un  autre 
langage,  ou  qu'ils  animassent  les  susdites  cours  contre  le  Roi  dans  l'af- 
faire  de  Sil^sie,  soit  pour  entrer  dans  un  concert  contre  le  Roi,  soit 
pour  agir  autrement;  que  la  harangue  du  Roi  son  maitre  au  parlem^nt 
s'etait  faite  depuis  son  d^part,  mais  qu'il  ecrirait  sur  tout  cela  ä  sa 
cour,  et  qu'il  dtait  persuad^  de  la  sincdritö  avec  laquelle  le  Roi  son 
maitre  travaillerait  ä  un  accommodement;  qu'il  enverrait  m6me  un 
courrier  au  sieur  Robinson  ä  Vienne  pour  presser  cette  cour  k  s'ex- 
pliquer,  et  pour  mander  au  plus  vite  oü  l'on  en  dtait;  mais  qu'il  esp^rait 
que  Sa  Majestd  voudrait  s'expliquer  sur  son  demier  Ultimatum. 

Le  Roi  rdpondit  qu'il  s'etait  expliqud  tant  de  fois  ddjä  lä-dessus, 
et  qu'il  y  restait  ferme;  que  c'dtait  la  Basse-Sil^sie  qu'il  lui  fallait,  ayec 
la  ville  de  Breslau. 

Sur  quoi  Milord  r^pliqua  qu'il  espdrait  que  ce  serait  sur  les  con- 
ditions  que  le  comte  de  Gotter  avait  6t6  chargö  d'offrir  k  la  cour  de 
Vienne,  au  comroencement  de  l'affaire  de  Sildsie,  demandant  quelle 
somme  d'argent  le  Roi  voulait  y  mettre. 

Sa  Majestd  repliqua  qu'elle  avait  fait  offrir  jusqu'ä  trois  millions  de 
florins,  mais  qu'en  tout  cela  le  plus  ou  le  moins  ne  rencontrerait  point 
de  difficultd,  qu'on  "s'entendrait  facilement  lä-dessus  et  qu'il  agrdait  les 
conditions,  offertes  ci-devant,  suivant  ses  ordres,  par  le  comte  de  Gotter 
ä  la  cour  de  Vienne. 

Milord  Hyndford  sonda  le  Roi  sur  un  armistice,  et  Sa  Majestd 
repondit  qu'il  n'en  pouvait  pas  admettre  d'autre  que  de  six  mois. 
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Sur  quoi  milord  Hyndford  promit  d*envoycr  sans  perte  de  temps  un 
messager  d*£tat  qu'il  avait  avec  lui,  au  sieur  Robinson  k  Vienne,  pour 
proposer  ä  cette  cour  de  se  d^clarer  nettement  sur  Tultimatum  du  Roi, 
et  si  eUe  voulait  c^er  la  Basse-Sil<^sie ,  aux  conditions  que  Sa  Majeste 
avait  fait  offrir  ci-devant  par  le  comte  de  Götter.  II  promit  aussi  de 
sonder  comme  de  lui-m£me,  et  sans  commettre  le  Roi,  la  cour  de 
Vienne  sur  un  armistice  de  six  mois,  et  de  donner  ä  connaitre  qu'il 
esp(§rait  qu'il  y  porterait  Sa  Majestd. 

Le  Roi  fit  mention  aussi  des  sommes  hypoth^qudes  sur  la  Sil^sie, 
et  Sa  Majeste  dit  qu'elle  se  souvenait  qu'elle  avait  promis  de  pourvoir 
k  la  surete  du  capital  et  de  Tint^r^t,  mais  qu'il  dtait  raisonnable  que, 
quand  on  ferait  un  accommodement ,  on  rabatttt  sur  la  partie  de  la 
Sädsie  qui  resterait  ä  la  maison  d*Autriche  la  portion  qui,  selon  une 
juste  rdpartition,  lui  tomberait  ä  Charge,  ce  que  milord  Hyndford  trouva 
equitable. 

Nach  der  Aufzeichnung  von  Podewilx. 


368.     ACTUM  IM   HAUPTQUARTIER  DES   LAGERS  BEI 

MOLLWITZ. 

7.  Mai  1741. 

Se.  Königl.  Majestät  Hessen  nach  der  an  den  Königl.  gross- 
britannischen Gesandten  Mylord  Hyndford  den  7.  hujus  in  dem  Lager 
bei  Mollwitz  in  Höchstderoselben  Schlafgezelt  gegebenen  Audienz  den 
churbraunschweigischen  Abgesandten  Herrn  von  Schwicheldt  herein 
rufen  und  sagten  demselben^  wie  Sie  zwar  von  demselben  die  Stärkesten 
Freundschaftsversicherungen  von  der  Aufrichtigkeit  Sr.  Königl.  Majestät 
in  Grossbritannien  Intention  und  Vorsatz,  in  der  schlesischen  Affaire  vor  Se. 
Königl.  Majestät  ein  avantageuses  Accommodement  mit  dem  wienerischen 
Hofe  zu  moyenniren,  empfangen:  es  hätte  aber  die  Anrede  des  Königs 
in  Grossbritannien  an  sein  Parlament  und  das  Betragen  der  en^ischen 
Ministrorum  in  dem  Haag,  zu  Dresden  und  zu  Petersburg,  die  Oel  ins 
Feuer  gössen,  überall  die  obgedachte  Höfe  wider  Se.  Königl.  Majestät 
in  den  Harnisch  brächten  und  zu  einem  Concert  wider  Dieselbe  disponiret, 
Sr.  Königl.  Majestät  nicht  anders^  als  den  gegründeten  Argwohn  und 
Verdacht  beibringen  müssen,  dass  man  von  Seiten  des  englischen  Hofes 
nichts  weniger  als  aufrichtig  mit  Höchstderoselben  zu  Werke  ginge, 
sondern  dass  sich  diese  zweideutige  Conduite  einander  dergestalt  contra- 
dicirte,  und  eine  so  wahrscheinliche  Duplicität  daraus  hervorblickte, 
dass  Se.  Königl.  Majestät  solches  gedachtem  churbraunschweigischen 
Gesandten  nicht  verbergen  könnten. 

Letzterer  antwortete  darauf,  dass  ihm  die  Instructiones  der  eng- 
lischen Ministrorum  an  obgemeldeten  Höfen  nicht  bekannt  wären,  er 
könnte  aber  sich  nimmer  vorstellen,  dass  der  König,  sein  Herr,  hierunter 

Corresp.  Friedr.  IT.    7.  l6 
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Se.  König].  Majestät  von  Preussen  hintergehe,  sondern  vielmehr  auf- 
richtig an  einem  avantageusen  Accommodement  zwischen  Höchstdero- 
selben  und  dem  wienerischen  Hofe  arbeiten  liesse,  in  der  Hofihimg, 
dass  man  pr^alablement  auch  die  Convenienz  des  churbraunschweigischen 
Hofes  Versprochenermassen  bei  dieser  Gelegenheit  zu  befördern  suchen 
würde. 

Worauf  Se.  Köntgl.  Majestät  replicirte,  dass,  dafem  der  König  von 
Engelland  Ihm  Niederschlesien  nebsf  der  Stadt  Breslau  durch  Ihre  gute 
Officia  verschaffen  würde,  Se.  Königl.  Majestät  in  alle  die  von  dem 
hannoverischen  Gesandten  Herrn  von  Schwicheldt  verlangte  Desideria 
entriren  wollte,  mit  der  Condition,  dass  vor  die  Sicherheit  einer  freien 
Passage  zu  der  Communication  Ihrer  Provinzen  durch  das  Hildes- 
heimische, es  sei  auf  Märschen  Dero  Truppen  oder  sonsten,  das  be- 
nöthigte  mitausbedungen  und  festgesetzet  werden  müsste.  Desgleichen, 
dass  wenn  Se.  Königl.  Majestät  durch  die  gute  Of&cia  des  englischen 
und  churbraunschweigischen  Hofes  nicht  ganz  Niederschlesien,  inclusive 
Breslau,  erhalten  sollte,  sodann  nach  Proportion,  so  viel  als  Se.  Königl. 
Majestät  fahren  lassen  müsste,  von  den  churbraunschweigischen  Postulatis 
gleichfalls  abgehen  und  rabattiret  werden  müsste. 

Wovon  der  Herr  von  Schwicheldt  .die  Billigkeit  zugestand,  und 
darüber  unverzüglich  nach  Hannover  zu  referiren  versprach. 

Nach  der  Aufzeichnung  von  Podewils. 


369.     AU  COMTE  DE  HYNDFORD,  MINISTRE  DE  LA  GRANDE- 

BRETAGNE,   A   BRESLAU. 

Camp  de  Mollwits,  [10  mai  1741]. 

Monsieur.   Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  9  de  ce  mois,  par 

laquelle  j'ai  vu  avec  plaisir  les  marques   des  bonnes  intentions  de  Sa 

Majest€  le  Roi  votre  maitre   pour  acc^ldrer  l'accommodement  de  l'af- 

faire  de  Sil^sie.    Je  vous  prie  de  lui  tdmoigner  mes  remerciments ,   en 

l'assurant  de   mon   sinc^re  desir   de   faciliter  un  ouvrage   si   salutaire; 

mais  comme  ce    n'^tait  pas  k  moi  de  faire  plus  d'avances  que  je  n'ai 

fait,   Sans  ^tre  assure  des  sentiments  de  la  cour  de  Vienne,  j'attendrai 

ici  tranquillement  ce  qu'elle  y  voudra  repondre.    Je  suis  avec  beaucoup 

d'estime,  Monsieur,  votre  tres  affectionne  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigimg  im  Record-Office  zu  London. 


370.     AU   MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Mollwitz,  10  mai  1741. 

Monsieur  de  Podewils.     Le   comte   de  Truchsess  m'ayant  supplie 
avec  instance  de  le  faire  venir  ici,  j'ai  pris  la  rdsolution  de  lui  accorder 
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son  rappel,  que  vous  ne  manquerex  pas  de  faire  expedier  d'tine  mani^re 
convenable«  La  cour  de  la  Grande-Bretagne  n'en  saurait  6tre  surprise, 
si  eile  veut  r^fl^chir  que  j'ai  besoin  ici  d'un  ofEder  de  sa  capacit^, 
apr^s  en  avoir  perdu   beaucoup  dans  la  demi^re  bataille.    Je  suis  etc. 

Federic. 

Void  ma  rdponse  ä  la  lettre  du  de  Hyndford,  et  celle  que  j'ai 
^crite  au  comte  de  Truchsess'  sur  son  rappel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

371.    AU  CQNSEILLER  HOFFMANN  A  VARSOVIE. 

Breslau,   10  mal  1741. 

J'ai  vu  avec  beaucoup  de  satisfaction,  par  votre  rapport  en  date 
du  29  avril  demier,  les  propositions  qui  vous  ont  dtd  faites  par  les  bien 
intentionnds  parmi  les  Polonais,  touchant  la  conföddration  que  Von  prdtend 
faire  dans  ce  royaume,  tant  pour  barrer  les  desseins  de  la  cour  contre 
le  Systeme  prdsent  de  la  Rtfpublique,  que  pour  emp^cher  les  Russes  de 
passer  au  travers  de  la  Pologne,  en  cas  qu'ils  voulussent  attaquer  mes 
£tats,  ou  aller  au  secours  de  la  reine  de  Hongrie. 

Bien  qu*on  ne  puisse  pas  pour  Tordinaire  compter  infiniment  sur 
des  offres  de  cette  nature,  tant  ä  cause  de  la  Idg^retd  de  la  nation  po- 
lonaise,  qu'ä  raison  des  difficult^s  qui  se  rencontreront  dans  Texecution 
d*un  pareil- projet,  la  chose  ne  me  parait  pourtant  pas  k  n^gliger,  et  je 
sends  bien  aise  qu'on  püt  entretenir  constamment  dans  ces  iddes  ceux 
qui  vous  ont  fait  les  propositions  susmentionn^es ,  ne  füt-ce  que  pour 
les  opposer  aux  partisans  de  la  maison  d'Autriche,  que  la  cour  de 
Dresde,  appuyde  peut-6tre  de  celle  de  P^tersbourg,  ne  manquera  ap- 
paremment  pas  d'animer  sous  main  k  porter  la  Rdpublique  ä  des  d^ 
marches  pr^judiciables  k  mes  intdrSts. 

Je  souhaiterais  ndanmoins  par  plusieurs  raisons  d'aller  bride  en 
main,  et  de  ne  pas  m'engager  trop  avec  eux,  avant  que  je  sois  bien 
assurd  qu'il  sont  en  dtat  de  remplir  leurs  promesses,  et  qu'ils  en  ont 
v^ritablement  la  volonte.  Pour  cet  effet,  il  sera  absolument  ndcessaire 
que  je  sois  informd  plus  particuli^rement  des  mesures  qu'ils  voudront 
prendre  pour  ex^cuter  le  plan  projetd,  et  qui  sont  les  principaux  chefs 
qui  doivent  concourir  k  cette  entreprise,  ceux  que  vous  ra'avez  uommes 
ne  süffisant  pas  pour  la  faire  rdussir,  et  pour  former  une  conf^ddration 
assez  puissante  pour  rdsister  au  parti  de  la  cour,  surtout  si  ceux  de  la 
Russie  et  de  la  maison  d'Autriche  venaient  y  joindre  leurs  forces  et 
leur  credit. 

En  attendant  que  je  re^oive  les  eclaircissements  requis  sur  ces 
points,    et  que  je  puisse  porter  un  jugement  solide  sur  la  rdussite  du 

I  Pas  Schreiben  an  Truchsess  liegt  nicht  vor. 

16* 


244    

plan  susdit,  il  suffira  que  vous  t^hkz  de  tenir  en  haieine  le  parti 
rdpublicain,  en  lui  renouvelant  les  protestations  de  nies  intentions  sin- 
c^res  pour  le  bien  et  la  conservation  de  la  Rdpublique ;  que  je  n'dparg- 
nerai  rien  pour  en  maintenir  la  liberum  et  le  Systeme  präsent,  en 
favorisant  d'abord  sous  main  les  mesures  qu'ils  jugeraient  k  propos  de 
prendre  pour  cet  etfet,  et  en  les  appuyant  ensuite,  s'il  Äait  besoin,  de 
toutes  mes  forces,  autant  que  les  conjonctures  voudraient  me  le  per- 
mettre;  mais  que,  comme  il  m'importe  de  savoir  quels  efforts  ils  sont 
en  t^tat  de  faire  pour  parvenir  au  but  qu'ils  se  ^proposent ,  et  quelle 
Sorte  d'assistance  ils  demandent  de  moi,  il  faut  qui'ls  me  donnent 
des  informations  plus  amples  et  plus  d^taill^es  sur  Tun  et  lautre  point, 
ensuite  de  quoi  je  ne  manquerai  pas  de  m'expliquer  lä-dessus  d'une 
mani^re  qu'ils  auront  lieu  d'en  £tre  enti^rement  satisfaits. 

Ce  demier  article  vous  foumira,  j'esp^re,  un  moyen  ais^  et  naturel 
de  tirer  la  ndgociation  en  longueur,  sans  rebuter  les  intdress^s,  et  sans 
m'engager  envers  eux  ä  rien  dont  je  ne  puisse  ais^ment  revenir,  en  cas 
que  les  conjonctures  Texigent,  k  quoi  vous  devez  donner  une  attention 
tout  particuli^re. 

Vous  pouvez  mSrae,  si  vous  le  jugez  convenable  ä  mes  int^r^ts,  et  que 
d'autres  affaires  importantes  ne  demandent  pas  votre  pr(§sence  ä  Varsovie, 
faire  sous  quelque  autre  prdtexte  un  petit  voyage  dans  le  pays,  pour 
confdrer  avec  les  chefs  du  parti  sur  les  moyens  de  faire  rdussir  leur 
entreprise,  et  pour  les  entretenir  dans  les  bonnes  dispositions  oü  ils 
paraissent  dtre  k  mou  t^gard:  l'extraordinaire  que  je  viens  de  vous  ac- 
corder  vous  mettra  sufüsamment  en  etat  de  fournir  aux  fraix  de  ce 
voyage. 

En   cas  que  vous   ayez    besoin   pour  cet   effet   d'un   plein-pouvoir 

particulier,   je  ne  manquerai  point  de  vous  en  pourvoir,  et  vous  aurez 

soin  de  m'en  envoyer  le  projet.  ^     , 

^    ^  Federic. 

H.  de  Podewils. 
Nach  dem  Concept. 


372.     AU  MINISTRE   D'fiTAT   DE   PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Mollwitz,  12  mai  1741. 

Je  vous  envoie  en  tr^s  mauvais  frangais  la  lettre  d'un  trds  bon 
allemand;'  il  y  a  du  raisonnement  d'un  patriote  outrd,  mais  je  crois 
que  ce  sera  une  pi^ce  capable  de  faire  impression  sur  un  pl^nipoten- 
tiaire.«  Enfin,  nous  avons  ä  faire  d'un  cötö  aux  gens  les  plus  t^tus  de 
TEurope,  et  de  l'autre  aux  plus  ambitieux.  Conserver  le  röle  d*honn6te 
homme   avec  des  fourbes,    est  chose  bien  pdrilleuse;    etre  fin  avec  des 

X  Eine  Denkschrift  Schmettau's  über  die  Lage  Europa' s.  —  a  Lord  Hyndford. 
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trompeurs,  est  un  parli  d^esp^rd,  dont  la  r^ussite  est  fort  ^uivoque. 
Que  faire  donc?  La  guene  et  la  ndgociation:  voilä  justement  ce  que 
üait  Totre  tr^  humble  serviteur  et  son  ministre.  S'il  y  a  ä  gagner  ä  £tre 
honnöte  homme,  nous  le  serons,  et  s'il  faut  duper,  soyons  donc  fourbes. 
Je  suis  avec  bien  d'estime,  mon  eher  Podewils,  votre  tr^s  fidde  ami 

Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Record  -  Office  zu  London     Vergl.  Grünhagen,    Ein   denkwürdiger 
Brief  Friedrichs  des  Grossen  und  seine  Schicksale  (Preotsische  Jahrbücher  1877.  Bd.  XL.)* 


373.     AN  'DEN  ETATSMINISTER  VON  BORCKE  IN  BERLIN. 

Lager  bei  Moll witz,   15.  Mai  1741. 

Gut.    Es  ist  aber  noch  nicht 


j3orcke  berichtet,  Berlin  8.  Mai: 
Die  Genenülieutenants  v.  Dossow  und 
T.  Sonsfeld  fragen  an,  ob  sie  nicht  nach 
erfolgter  Besitzergreifung  im  Bergischen 
sofort  mit  ihren  Grenadieren  nach  Duis- 
burg zurGlckmarschiren  dürfen,  da  sie 
einem  etwaigen  Angriff  der  pfälzischen 
Garnison  in  Düsseldorf  nicht  gewachsen 
sein  würden. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aulkeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


die  Rede   davon.     Es  siehet  noch 
gar  nicht  danach  aus. 


374.     AU  MINISTRE  D*fiTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Moll  witz,  18  mal  1741. 

Valory  <  a  raison.    Hd  bien,  mon  ami,  hd  bien,  combien  attendrons- 
nous  encore  pour  6tre  les  dupes  de  Vienne  et  de  Londres? 

Nach  dem  eigenhändigen  Zniatz  zu  einem  Cabinetsschreiben  über  eine  Lehnsangelegenheit. 


375.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

[Camp  de  Moll  witz,]  21  mai  1741. 

J'ai  vu  par  votre  lettre  que  vous  demandez  mes  sentiments  touchant 
l'Angleterre.*  J'ai  ä  vous  dire  que  ces  gens  nous  trompent  k  coup  sür, 
que  la  rdponse  de  Robinson  ä  milord  Hyndford  sera  rempHe  d*un  ver- 
biage  obscur  et  qui  ne  contiendra  aucune  substance,  et  qu'alors  vous 
serez  obligd  de  convenir  avec  moi  que  le  seul  bon  parti  ä  prendre  est 
celui  de  France. 

X  Unter  dem  lo.  Mai  hatte  der  König  den  französischen  Gesandten  in  das 
Hauptquartier  beschieden.  Veigl.  M^moires  des  n^gociations  du  marqnis  de  Valory 
ft.  231.  Valoiy's  Bericht  an  Flcury,  16.  Mai,  bei  Ranke  XXVII.  XXVIII,  588.  — 
3  Ueber  Hyndfords  Verhandlungen  mit  Podewils  nach  der  Audienz  vom  7.  Mai  vergl. 
Droysen  V,  i,  262.  463. 


—    246       - 

Vous  souhaitez  un  accommodement,  et  vous  croyez  ce  que  vous 
souhaitez.  Voilii  le  cas.  Mais  si  d'un  autre  cötd  vous  examinez  de 
sangfroid  la  conduite  du  Cäpten,  vous  trouverez  qu'il  nous  croit  abuser 
en  Westphalien,  s'entend  avec  toute  la  grossidretö  possible:  pour  moi 
qui  aurais  honte  d'6tre  la  dupe  d'un  Italien,  je  me  renierais  moi-mime, 
si  je  devenais  le  jouet  d'un  homme  d'Hanovre.  A  präsent,  mitonnez 
tout  ceci,  et  vous  en  conclurez  que  les  sentiments  que  vous  attribuez  au 
roi  d'Angleterre  sont  mdtaphysiques ,  et  que  ses  actions,  dont  je  vous 
parle,  sont  vraies.  Vous  verrez  que  les  intdrSts  de  la  France  et  les 
nötres  sont  les  mSmes,  et  que  ceux  du  parti  anglican  y  sont  tout-ä-fait 
oppos^s,  et  vous  pourrez  conclure  de  lä  ce  qu'il  nous  convient  de  faire. 

Si  tout  ce  que  vous  supposez  de  la  ndgociation  anglaise  ^tait  vrai, 

je   me   rangerais  de  votre  parti,   mais  si  cela  n'est  qu'opinion  et  chose 

probldmatique   et  fausse,  le  parti  fran^s  nous  doit  incontestablement 

mieux  convenir.     Adieu.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Autfertigunf.    Eigenhändig. 


376.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Podewils  berichtet,  Breslau  22.  Mai : 
,,Le  courrier  d'hier  m'a  fidMement  remis 
ce  que  Votre  Majest^  a  bien  voulu  daigner 
m'öcrire  de  Sa  propre  main,  du  21  de  ce 
mois,  au  sujet  de  la  pr6f£rence  qu'Elle 
donne  au  parti  k  prendre  avec  la  France, 
dans  les  conjonctures  präsentes,  sur  celui 
avec  l'Angleterre. 

Je  souscris  avec  un  profond  respect 
aux  sentiments  de  Votre  Majest^  snr  le 
peu  de  bonne  foi  que  la  cour  de  Vienne 
a  fait  voir  jusqu'ici  dans  la  n^gociation 
d'un  accommodement. 

Je  crois  de  m^me  comme  Votre  Ma- 
jest^  que  la  r^ponse  que  nous  attendons, 
avec  le  courrier  de  milord  Hyndford,  de 
Vienne  ne  sera  pas  satisfaisante.  Mais  je 
me  suis  imagin^  toujours  que  Votre  Majest^, 
pour  n'avoir  point  k  se  reprocher  d'avoir 
rejet^  un  accommodement  et  prolong^  une 
guene  dont  l'issue  nous  pourra  devenir 
funeste,  aurait  bien  voulu: 

xo  Attendre  le  peu  de  jours  qu'il 
faudra  encore  pour  savoir  la  r^ponse  de 
la  cour  de  Vienne. 

20  S'expliquer  sur  Son  demier  Ulti- 
matum, que  les  cours  de  Londres  et  de 
P^tersbourg  Lui  demandent  avec  tant 
d'instance,  faute  de  quoi  on  s'imagine  que 


Ce  courrier  sera  semblable  ä 
celui  de  Saxe  en  Russie,  qui 
resta  trois  mois  en  chemin;  conte 
borgne« 


1°    Pour    faire    plaisir    ä    M. 
Podewils. 

2°   C'est  au   vaincu  ä  parier, 
le  vainqueur  accorde. 
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Votre  Majest^  ne  veut  point  d'accommode- 
ment  sinc^rement. 

30  Lier  les  mains  au  roi  d'Angle- 
terre,  par  la  Convention  dont  j'ai  remis 
par  ordre  de  Votre  Majest^  le  projet  k 
Schwicheldt,  de  ne  rien  entreprendre  en 
faveur  de  la  maison  d'Autriche  pendant 
tont  le  temps  que  la  n^gociation  durera, 
pnisqa'on  a  ordonn^  a  Plotho  d'insister 
lä-dessus  comme  sur  une  condition  sine 
qua  ncn;  et  si  l'on  obtenait,  ni  la  Russie 
ni  la  Saxe  n'oseraient  grouiller  sans  la 
concorrence  de  TAngleterre. 

Je  me  suis  m6fi6  toujonrs  de  la  cour 
de  Londres,  apr^s  la  harang^e  au  parle- 
ment,  et  si  Votre  Majest^  avait  jet6  les 
yeux  sur  les  demi^res  instructions  qu'on 
a  donnte  &  Tnichsess,  Elle  aurait  vu 
avec  combien  de  force  et  de  vivacit6  on 
s'est  expliqu^  l^L-dessas.  Je  crois  de  m£me 
qae  ce  n'est  pas  pour  l'amour  de  nos 
beaux  yeux  qne  Ton  voudra  procurer  k 
HanoTre  nn  accommodement  raisonnable. 
Mais  ce  qui  m'a  fait  juger  jusqu'ici  qu'on 
y  ^tait  Obligo  de  le  faire,  soot 

10  Les  convenances  que  la  maison 
d'Hanovre  y  trouve  par  rapport  ä  ses 
int6r6ts  domestiqnes,  et  auxquelles  eile  ne 
saurait  jamais  parvenir  malgr6  Votre 
Majest^,  quelque  trait^  secret  qu'elle  püt 
avoir  fait  lä-dessus  avec  la  cour  de 
Vienne. 


20  Que  la  cour  de  Vienne  risque 
beaucoup  pour  ses  l^tats  d'Allemagne  en 
Gas  de  la  continuation  d'nne  gnerre. 

30  Qne  TAngleteire  craint  de  s' ex- 
poser  k  une  guerre  g6n6rale,  qui  sans  le 
seconrs  de  Votre  Majest^  lui  deviendrait 
extrdmement  onöreuse. 


40  Qu'on  sait  bien  qu'en  poussant 
Votre  Majest^  k  bout,  on  La  force  de  Se 
jeter  entre  les  bras  de  la  France,  ce  qui 
ne  saurait  jamais  convenir  aux  int^rdts  du 
roi  d'Angleterre,  ni  comme  tel  ni  comme 
^lecteur  d'Hanovre. 

Pour  ce  qui  est  des  inconv6nients 
que  j'ai  pr^vus  dans  le  parti  de  France, 
ils  sont: 


3^  On  vous  joue  en  petit 
gargon,  vous  croyez  ce  que  vous 
souhaitez,  mais  vous  n*examinez  pas 
ce  qui  est  vrai,  et  vous  voulez  vous 
persuader  qu'une  maitresse  putain 
vous  est  fidde;  moi  je  suis  le 
t^moin  de  sa  coquetterie  et  je  vois 
de  mes  yeux  comme  eile  fabrique 
des  cornes. 


1°  On  veut  nous  amuser, 
comme  on  a  fait  jusqu'ä  prdsent, 
pour  nous  empdcher  de  nous  lier 
avec  la  France,  et  pour  faire  de 
nous  ensuite  tout  ce  que  Ton 
voudra.  Si  nous  avons  des  allids, 
Ton  nous  respectera;  si  nous  n'en 
avons  point,  chacun  nous  ba- 
fouera. 

2^  Hanovre  ne  risque  rien, 
si  nous  sommes  ses  alli^s* 

30  L'Angleterre  ^vite  une 
guerre  g^n^rale,  si  eile  nous  amuse; 
mais  je  pense  que'Ue  croit  la  guerre 
gdndrale  in^vitable,  mais  le  Cäpten 
veut  donner  des  lois. 

4^  Lorsqu'on  me  poussera  ä 
bout,  la  France  ne  sera  plus  en 
^tat  d'agir;  ainsi,  il  faut  pr^venir 
leurs  desseins  et  nous  faire  des 
allids. 
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lo  Qu'il  nous  lie  absolument  les 
mains  d'en  venir  a  un  accommodement, 
puisqa'ayant  fait  le  traitö  qoe  la  France 
nous  a  propos^,  Votre  Majest6  est  obIig6e 
de  passer  par  oü  eile  voudra,  sans  pouvoir 
d^sormais  S'accommoder  sans  le  consente* 
ment  de  la  France. 

20  Que  ce  parti  noas  plonge  dans 
une  guerre  dont  on  ne  verra  point  la  fin 
dans  bien  des  ann6es,  et  dont  les  pertes 
et  les  risques  sont  toujours  pour  le  plus 
faible,  qui  est  Votre  Majest^  en  comparaison 
de  la  France,  et  les  profits  et  avantages 
pour  la  demi^re,  comme  le  plus  fort. 

30  Que  ni  la  France  ni  la  Bavi^re, 
ainsi  que  le  mar^hal  de  Belle-Lsle  nous 
l'a  dit  par  rapport  k  la  premi^re,  et 
Klinggneffen  dans  ses  relations  quant  ä 
la  seconde,  ne  seront  si  tot  prfites  d'agir, 
de  Sorte  que  tout  le  fardeau  de  la 
guerre  et  toutes  les  forces  des  alli6s  de  la 
maison  d'Autriche  tomberont,  en  attendant, 
sur  Votre  Majest^  et  pourront  Lui  porter 
des  coups  d^cisifs,  avant  que  la  France 
soit  a  port^e  de  la  secourir. 

40  Que  la  plus  grande  partie  des 
ätats  de  Votre  Majest^  serviront  probable- 
ment  de  nappe  et  a  l'ami  et  k  l'ennemi, 
et  qu'Elle  verra  le  th^Atre  de  la  guerre 
Stabil  en  Prusse,  dans  les  provinces  de 
Westphalie,  et  peut-^tre  aussi  dans  le 
Magdebourg,  tandis  que  la  France,  faisant 
la  guerre  aux  d^ens  d'autrui,  n'y  risque 
rien,  ^loign^e  comme  eile  est  de  ses  ^tats, 
et  nous,  tout,  ce  qui  s'appelle  jouer  ä  un 
jeu  fort  inegal. 

50  Ou  la  guerre  ira  bien,  ou  eile 
sera  malheureuse.  Au  premier  cas,  la 
France  en  tirera  le  gros  lot,  et  pour 
l'attraper,  eile  sera  la  premi^re  a  nous 
forcer  a  un  accommodement  tel  qu'il  puisse 
ötre.  Mais  au  second,  nous  y  jouerons 
de  tout  notre  reste,  et  quand  nos  provinces 
seront  ruin^es  et  notre  tr6sor  ^puis^,  la 
France  nous  regardera  comme  un  alli^  qui 
lui  devient  k  charge,  et  ne  voudr  a  passe 
perdre  elle-m^me   pour    l'amour  de  nous. 

Je  pourrais  allöguer  quantit^  d'autres 
motifs  de  cette  force ,  qui  devraient  nous 
faire  balancer  de  nous  jeter  entre  les  bias 
de  la  France.  Mais  comme  je  vois  que 
le  parti  de  Votre  Majest^  est  tout  pris,  et 
qu'Elle  a  unc  aversion  marqu^e  et  un 
^loignement  extreme  de  Se  lier  avec  1' Angle- 
terre,    il    ne    me    reste    que   de  demander 


1^  Notre  parti  est  alors  le 
plus  fort  et  par  consdquent  le 
meflleur. 


2®  Une  guerre  avec  un  fort 
parti  ne  saurait  6tre  longue,  rai- 
sonnement  faux  s*il  en  fut  jamais ; 
k  partie  €gale  la  guerre  dure,  mais 
non,  lorsqu'on  est  supdrieur. 

30  Bavi^re  peut  agir  dans  trois 
semaines  avec  les  deniers  frangais, 
et  si  Louis  campe,  on  sera  bien 
Obligo  d'assembler  un  corps  tu- 
desque  vers  les  fronti^res;  alors  je 
serai  ddbarrasst^  de  toutes  mes 
canailles  d'ennemi. 


4^  Six  semaines,  mais  nous 
gagnerons  au  centuple  ce  que  nous 
perdons. 


Si  la  France  ne  risque  rien, 
ce'st  un  signe  que  son  parti  est  le 
plus  fort. 

50  La  France  en  tirera  le 
premier  lot,  Bavi^re  le  second,  et 
nous  le  troisi^me,  pourquoi  envier 
aux  autres  leurs  avantages,  s'ils  ne 
nous  envient  les  nötres? 

Agir  sans  allie,  c'est  se  perdre, 

mais  trouver  un  tr^s  fort  parti  qui 

vous  secoure,  c'est,  ga  me  semble, 

se  conserver.  ^     , 

Federic. 


249    

Ses  ordres  positifs  si  je  dois  entrer  avec  i 
Valoiy   en   n6gociation,   et  en   ce  cas-lä, 
j'envenai  iscessamment  le  projet  du  trait6   : 
avec  la  France  a  Tapprobation  de  Votre  - 
Majc$t6." 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


377.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Mollwitz,  24.  Mai  1741. 

Mein    lieber   Geheimer  Etatsminister   von   Podewils.      Ich  schicke 

Euch  hierbei  ein  Schreiben  von  Luisdus,  welches  einiger  Attention  werth 

ist     Sonsten  will   Ich,    da.ss  Ihr   den  Mylord  Hyndford  wegen   seines 

nach  Wien  geschickten  Couriers  äusserst  pressiren  sollet,  ob  er  Ho£fnung 

habe,   solchen  zurück  zu  bekommen  oder  nicht;    ersteren  Falls  müsset 

Ihr  ihm   sehr  anliegen,   dass  er   alles   in   der  Welt  thun  möchte,   um 

solchen  baldig  zurück  zu  haben.    An  Valory  könnet  Ihr  sagen,  wie  Ich 

hoffete,    mit  ihm   bald  schlüssig   zu  werden,    wie  Ich  Euch  denn  nicht 

verhalten   will,   dass   zugleich  nach  der  Zurückkunft  gedachten  Couriers 

Ich  nicht  eine  Stunde  mehr  warten   werde.   Meine  Partie  zu  nehmen. 

Ich  bin  etc.  t^   •  -,      .    , 

Friderich. 

Nadi  der  AnsfertigUBg.   (Von  der  Hand  des  Cabinetsaecretärs  EicheL)  i 


378.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Mollwitz,  25  mal  1741. 

Monsieur  de    Podewils.     Sur  la   reprdsentation   du  24  de  ce  mois 

que  je   viens   de   recevoir  de  votre  part  au  sujet  de  l'incluse,"  je  vous 

dirai  que   tout  est  bien,    et   vous   pouvez  expedier  les  pleins-pouvoirs 

n^cessaires  ä  cette  affaire.     En  attendant,  vous  ne  conclurez  pas  avant 

le  retour  du  courrier  de  Vienne.    Je  suis  etc.  „     , 

''  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    (Von  der  Hand  de«  Cabinetssecretärs  Schnoucher.) 


379.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Podewüs  berichtet,  Breslau  25.  Mai:   :  ^ager  bei  Grottkau ,  30.  Mai  1741. 

Hyndfords  Courier  ist  noch  nicht  aus  Wien  Bon.      II    faut   attendre  le   dd- 

znrückgekehrt.  „J'aiditämilord  Hyndford       jjQug^^gnt.        D'OÜ     vient     que,      le 
que  Votre  Majest^  n'^tait  pas  d'humeur  a   i  •        ^^     ^    j         ^         «    •         »   • 

Cp  i,:_  ^     \    L.  ^.     K\      courner  dtant  de  retour,^  je   naie 

oe  laisser  amuser  plus  longtemps,  et  qu  il   :  '     ■' 

faiiait  parier  bientot,  et  clair  et  net,  sans  :  encore  rien  entendu  de  la  rdponse 

quoi    Votre    Majest6     serait    oblig^e    de   :   qu'il  doit  avoir  apportde? 
prendre  Son  parti." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs.    (Schumacher.) 


»  Vergl.  die  Einleitung.  —  a  Der  Entwurf  zu  dem  Vertrage  mit  Frankreich.  — 
^  Am  28.  Juni  war  der  Courier  aus  Wien  in  Breslau  eingetroffen. 
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38o.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Grottkau,  30  mal  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  bien  regu  votre  reprdsentation  du  25 
de  ce  mois.  Pour  y  rdpondre  je  vous  dirai  en  gdndral  que  vous  devez 
chipoter  avec  Valory,  jusqu'ä  ce  que  le  courrier  de  Vienne  nous  ait 
apportd  une  rdponse,  qui  manquant  d'^tre  favorable,  vous  pouvez  alors 
conclure  avec  la  France,  et  je  vous  munirai  de  mes  rdsolutions  sur 
chaque  point  qui  en  aura  besoin.  En  attendant,  quant  aux  deux  projets 
du  troisi^me  article,  il  n'importe  pas  qu'on  adopte  celui  du  marquis  de 
Valory,^  et  je  ne  ferai  pas  le  difficile  lä-dessus.  Le  terme  de  la  durde 
de  Talliance  peut  ^tre  de  10  ou  de  20  ans,  ce  qui  ne  fait  rien  ä  Taf- 
faire,  et  pour  ce  qui  regarde  la  possession  provisionelle  k  prendre  dans 

le  duchd  de  Bergue,^  vous  ne  devez  pas  insister  lä-dessus.     Je  suis  etc. 

• 

Nach  der  Ausfertigung.    (Schumacher.)  F  e  d  e  r  i  C. 


381.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  G rottkau,  30.  Mai  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Eure  letztere 
Ddpöches^  sind  Mir  wohl  eingeliefert  worden,  und  gebe  Ich  Euch  in 
Antwort,  dass  Ihr  mit  dem  Valory  schliessen  sollet.  Es  muss  aber  dieses 
mit  dem  grossesten  Secret  von  der  Welt  geschehen,  zu  dem  Ende  ge- 
dachter Valory  nicht  herkommen,  Ihr  auch  solchen  auf  das  geheimeste 
an  einem  dritten  Ort  sprechen  sollet,  damit  kein  Mensch  das  geringste 
davon  erfahre  noch  soup^onnire.  Damit  auch  hierunter  das  Secret  um 
so  mehr  observiret  werde,  und  Niemand  von  dem  Tractat  etwas  zu 
sehen  bekomme,  so  erachte  Ich  vor  nothwendig  zu  sein,  dass  Ihr  solchen 
selbst  und  mit  eigener  Hand  abschreibet  und  in  das  Reine  bringet,  aller- 
massen  Ihr  Mir  mit  Eurem  Kopf  davor  repondiren  müsset,  dass  kein 
Mensch,  es  sei  auch  wer  es  wolle,  das  geringste  davon  merke  noch 
erfahre.  Wegen  des  Couriers,  welchen  der  Valory  deshalb  wegschicken 
wird,  muss  gleichfalls  solche  Prdcaution  genommen  werden,  damit  solcher 

X  Das  französische  Project  des  Artikel  3  wurde  demnach  festgehalten ;  der  Text 
bei  Droysen  V,  i,  274  Anm.  Das  preussische  Project  wollte  eine  bestimmte  Anzahl 
Hillfstruppen  fiir  den  Fall  eines  Angriffs  auf  eine  der  beiden  abschliessenden  Mächte 
festgesetzt  wissen.  —  a  Im  Fall  der  Churfürst  von  der  Pfalz  vor  dem  Abschluss  eines 
Friedens  mit  dem  wiener  Hofe  gestorben  wäre,  hätte  Preussen  berechtigt  sein  sollen, 
von  dem  ihm  in  dem  Vertrag  vom  5.  April  1 739  zugestandenen  Theile  von  Berg  vor- 
läufig Besitz  zu  ergreifen.  „Belle -Isle  et  Valory  soutiennent  que  la  France  ne  Tac- 
cordera  jamais,  et  que  Votre  Majest6  s'en  ^tait  d^jä  d^sist6  Elle-möme."  (Podewils' 
Bericht  vom  25.  Mai.)  —  3  Mit  dem  Bericht  über  die  unbefriedigende  Antwort  des 
wiener  Hofes  auf  die  durch  Hyndford  übermittelten  Vorschläge.  Vergl.  Droysen  V, 
I,  267;  Ameth  I,  225.  Die  ablehnende  Mittheilung  des  wiener  Hofes  an  den  eng- 
lischen Gesandten  in  Wien  ist  vom  24.  Mai,  siehe  Ameth  I,  394;  Ranke  XXVII.  XXVIII, 
424,  Anm.   I. 
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nicht  zu  dem  geringsten  Soup^on  Anlass  gebe  noch  Jemand  etwas  davon 
erfahre,  kurz,  es  muss  in  allen  imd  jeden  Umständen  das  Secret  auf 
das  höchste  menagiret  werden,  als  wovor  Mir  Euer  Leben,  Ehre  und 
Reputation  responsabel  bleiben  sollen.  Der  Mylord  Hyndford  und  die 
übrigen  Gesandten,  so  sich  von  der  Sache  interessiren ,  soUet  Ihr  in- 
zwischen  amusiren  und  ihnen  die  Hoffnung  machen,  dass  Ich  mit  einigen 
Herzogthümern ,  als  Schweidnitz,  Liegnitz,  Jauer  zufrieden  sein  würde, 
wie  Ich  Euch  dann  die  Art  und  Weise  überlasse,  auf  was  Art  Ihr  mit 
ihnen  am  besten  biaisiren  könnet.  Ihr  sollet  auch  den  Mylord  Hyndford 
sowohl  als  den  p.  Ginkel  auf  das  obligeanteste  tractiren  und  ihnen 
sagen,  wie  sie  beiderseits  herkommen  könnten.  Das  anliegende  Schreiben 
kann  Valory  an  den  Mar^hal  de  Belle -Isle  schicken,  durch  einen 
Expressen,  und  ihn  dabei  avertiren,  dass  alles  richtig  wäre,  jedoch  zu- 
gleich solchen  ersuchen,  es  auf  das  höchste  zu  secretiren  imd  keinem 
Menschen  etwas  davon  zu  sagen.  Ich  verlasse  Mich  hierunter  in  allem 
auf  Eure  Treue  und  Savoir-faire,  und  bin  übrigens  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.     (Eichel.)  F  r  i  d  e  r  i  C  h . 


382.     AU   CARDINAL  DE   FLEURY  A   ISSY. 

Camp  de  G rottkau,  30  mai  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  viens  de  signer  l'alliance  avec  le  Roi 
votre  ma!tre ;  ma  fiddlitd  ä  cet  engagement  vous  fera  oublier  mes  ddais, 
et  je  vous  rdponds  que  jamais  de  votre  c6td  vous  n'aurez  de  plaintes  äme 
faire,  ni  Heu  de  vous  repentir  de  cette  alliance ;  je  vous  dispute  ä  prdsent, 
M.  le  Cardinal,  d'^tre  meilleur  Francs  que  je  le  suis.  Je  vous  prie 
d*assurer  au  Roi  votre  maitre  que  jamais  personne  l'a  plus  estim^  que 
je  le  fais,  et  que  je  lui  en  donnerai  des  preuves  dans  toutes  les 
occasions. 

Soyez  sür  d'aiUeurs  de  Testime  et  de  la  considdration  inünie  avec 
laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  fidde  ami      » 

F  e  d  e  ri  c. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Depot  des  affaires  itrangeres  in  Paris.    Eigenhändig» 


383.     AU  MARfiCHAL   DE   FRANCE  COMTE  DE  BELLE-ISLE 

A  MUNICH. 

Camp  de  G rottkau,  30  mai  I74it 

Monsieur.  C*est  sur  la  foi  de  vos  promesses,  sur  les  dieses  que 
vous  avez  eu  ordre  de  me  dire,  au  nom  du  Roi  votre  maitre,  et  sur 
lestime  infinie  que  je  fais  de  votre  habiletd  dans  le  mdtier  de  la  guerre, 
que  je  viens  de  signer  Talliance  dans  laquelle  vous  m'avez  invitd;    me 
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voilA  desormais  meSleur  Fran^ais  que  le  mardchal  de  Belle-Isle,  et  aussi 
fid^le  ä  la  France  qu'aucun  de  ses  alli^s  ne  l'a  jamais  ^t^. 

Je  compte  que,  de  ce  jour  en  deux  mois,  je  verrai  vos  drapeaux 
ddployds  sur  les  rives  cit^rieures  du  Rhin ;  je  me  rdjouis  d'avance  d'ad- 
mirer  les  manoeuvres  que  vous  ferez,  et  des  Operations  qui,  devenant 
des  le^ons  pour  tout  homme  de«guerre,  me  serviront  de  secours  et 
d'appui;  votre  nom  m'engage,  autant  que  les  forces  du  Roi  votre  maltre, 
k  m'allier  avec  un  prince  qui  ne  peut  qu'^tre  bien  second^  par  vos 
Services. 

Bavi^re  aura  ma  voix;  comptez  en  tout  sur  la  Prusse  comme  sur 
la  France;  qu*on  ne  les  distingue  plus,  et  que  le  roi  de  France  soit 
persuade  que,  si  j'ai  demandd  du  temps  pour  me  ddterminer,  ce  ddlai 
ne  servira  qu'ä  rendre  ma  fiddlit^  plus  inviolable. 

Adieu,  eher  ami,  que  je  brftle  d'impatience  de  voir  victorieux  devant 
les  portes  de  Vienne  et  d'embrasser  ä  la  töte  de  ses  troupes,  comme  je 
Tai  embrassd  k  la  tSte  des  miennes;  ne  doutez  jamais  des  sentiments 
de  la  plus  parfaite  estime  et  de  Tamitid  la  plus  sinc^re  avec  laquelle  je 
suis,  mon  eher  Mardchal,  votre  tr^s  fid^le  et  inviolable  ami 

Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  I>^p6t  des  affaires  ^trang^es  in  Paris. 


384.     AU  MINISTRE  D^ftTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Grottkau,  31  mal  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Hd  bien,  vous  voyez  qui  de  nous  deux  s*est 
tromp^,  et  si  je  n'ai  pas  eu  raison  de  vous  dire  que  les  Anglais  ötaient 
des  fourbes?  II  ne  sagit  pas  k  präsent  de  le  faire  paraitre,  mais  de  le 
dissimuler;  dites  k  Valory  que  je  lui  recommande  le  secret  plus  que 
toute  autre  chose. 

Fajfes  accroire  k  votre  milord  j . .  .-f que  je  n'dtais  nuUement  fäch^ 

de  la  rdponse  de  Vienne,  endormez-le  sur  Tarmde  d'observation  et  dites- 
lui  que  je  la  ferais  cantonner  pour  dviter  par  \k  la  Jalousie  qu*il  paraissait 
qu'elle  doilnait  contre  moi ;  enfin,  remuez  le  vert  et  le  sec  pour  tromper 
et  duper  1' Anglais,  je  lui  ferai  trds  bon  accueil  et  j  esp^re  de  le  duper. 
Gagnons  du  temps,  car  de  trois  semaines  de  myst^re  dopend  notre 
salut.  Je  ne  veux  pas  que  Schumacher  soit  informd  de  quoi  que  ce 
puisse  6tre,  et  je  vous  ddfends  sous  peine  de  la  vie  d'en  parier  avec 
d'autres  qu'avec  Valory. 

Adieu,  j'attends  avec  impatience  la  signature  du  traitd. 

Federic. 

Que  Valory  fasse  le  möcontent,  qu'il  affecte  d'6tre  intrigud,  sur  la 
paix  qu'il  croit  faite  avec  le  Lorrain  et  moi,  et  qu'enün  il  paraisse  tout 
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difft^rent  de  ce  qu'il  est     Parlez-lui  pour  roettre  la  demidre  main  k  Tal- 
liance  de  la  Su^de. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


385.      AN   DEN   ETATSMINISTER  VON   BORCKE  IN  BERLIN. 


Oorcke  berichtet,  Berlin  23.  Mai: 
Der  Staatsminister  v.  Gnimbckow  meldet 
aus  Stettin  (15.  Mai),  dass  sich  eine 
polnische  Truppenmacht  von  50  Fahnen 
und  zwei  regulären  Regimentern  der 
Grenze  von  Lauenburg  nähere. 


Lager  bei  Grottkau,  31.  Mai  1741. 

Die  beiden  Husarenregimenter 
V.  Bandemer  und  v.  Bronikowski 
sollen  sogleich  aus  Preussen  auf- 
brechen« und  dahin  marschiren,  um 
sich  längst  denen  pommerschen, 
lauenburgschen  und  bütowschen 
Grenzen  zur  Sicherheit  des  Landes 
zu  verlegen.  Die  desfalls  nöthige 
Ordres  an  den  Generallieutenant 
V.  Buddenbrock  und  an  die  Obersten 
V.  Bandemer  und  v.  Bronikowski, 
nebst  einer  Notification  davon  an 
des  Generalfeldmarschalls  Fürsten 
von  Anhalt  Durchlaucht,  ingleichen 
an  den  Etatsminister  und  Ober- 
präsidenten V.  Gnimbckow  seind 
sämmtlich  dato  schon  par  estaffette 
von  hier  abgegangen. 


Mundliche  Retoludon.    Nach  Aufieichnung  des  CabinetnecretärB.    (EicheL) 


386.     AU  MINISTRE  D'£TAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Grottkau,   ler  juin  1741. 

Monsieur  de  Podewils.  J'ai  etd  bien  aise  de  voir  par  la  v6tre  du 
28  mai  ce  que  le  gdndral  Prsetorius  vous  a  insinud,  touchant  la  r^ponse 
du  Roi  son  maitre  ä  la  demande  de  la  cour  de  Vienne. '  Comme  je 
regarde  cette  ddclaration  comme  une  marque  d'amiti^  de  ce  prince,  k 
laquelle  je  rdpondrai  toujours  avec  plaisir,  vous  ferez  lä-dessus  au  susdit 
g^ndral  un  compliment  convenable,  en  lui  disant  qu'il  serait  toujours 
le  bien  venu,  s'il  voulait  se  rendre  ici.    Je  suis  etc. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung.    (Schumacher.) 


X  Betreffend  die  dänische  Garantie  der  Pragmatischen  Sanction. 


—    254    

387.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  G^ott  kau  f  I.  Juni  1741. 

Soll  wieder  versichern,  dass 
es  mir  sehr  angenehm  sei,  die  gute 
Sentiments  und  Disposition  des 
Königs  zu  vernehmen,  und  hoffete, 
man  würde  aufrichtig  continuiren, 
das  Accomraodement  wegen  Schle- 
sien und  die  Harmonie  zu  be- 
fördern. 


1  ruchsess berichtet,  London  16.  Mai: 
,,Milord  Harrington  m'a  confirm^  tout 
ce  dont  il  m'avait  dejä  assur6  pri-ß 
c6demment  et  dont  j'ai  fait  mon  rapport, 
du  z^le  avec  lequei  Sa  Majest6  Britannique 
et  son  ministöre  travaillent  par  ses  bons 
ofßces  pour  porter  la  cour  de  Vienne 
ii  un  accommodement  raisonnable"  etc. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs.    (Schumacher.) 


388.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Camp  de  Grottkau,  ler  juin  1741. 

Votre  relation  du  13  du  mois  passd  m'est  bien  parvenue.  Comme 
j'y  vois  que  le  comte  d'Ostermann  continue  d'insister  k  vouloir  savoir 
mon  Ultimatum  sur  ce  que  je  prdtends  de  la  Sildsie,  vous  devez  lui 
döclarer  qu'outre  le  cercle  de  Schwiebus  je  me  contenterai  des  duchds 
de  Glogau,  Wohlau,  Liegnitz,  Schweidnitz  et  Jauer.  Quant  ä  la  ville 
de  Breslau  et  son  territoire,  je  veux  bien  y  renoncer,  ä  condition  ndan- 
moins  que  cette  ville  ne  rentre  jamais  sous  la  dominadon  de  la  maison 
d'Autriche,  mais  qu'elle  soit  d^clarde  ville  libre  du  Saint -Empire  ou 
ville  franche.  Voilä  de  quelle  mani^re  vous  devez  vous  expliquer  sur 
mon  Ultimatum,  tant  au  comte  d'Ostermann  qu'autre  part  oü  vous  le 
trouverez  nöcessaire.     Je  suis  etc. 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


389,     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Fodewils  berichtet,  Breslau  31.  Mai : 
Schwicheldt  hat  ihm  auf  Weisungen  aus 
Hannover  erklärt ,  dass  der  König  von 
England  als  solcher  einen  Vertrag  über 
die  Convenienzen  seiner  deutschen  Länder 
nicht  ohne  sein  britisches  Ministerium  ab- 
schliessen  könne.  Schwicheldt  fragt,  ob 
eine  geheime  Declaration  seines  Königs 
genügen  würde,  durch  die  derselbe  sich 
zu  binden  hätte,  die  Königin  von  Ungarn, 
sollte  dieselbe  seine  Vermittelung  zurück- 
weisen,   nicht   zu   unterstützen.     „II    m'a 
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dit  express^ment  qu'il  me  faisait  cette 
insinaation  comme  de  lui-m^me,  quoique 
j'aie  remarqu^  assez  que  c'est  par  ordre 
qu'ü  l'a  faite." 

,,I1  m'a  dit,  de  plus,  en  confideDce 
que  milord  Hyndford  a  envoy6  un  courrier 
a  Hanovre  pour  demander  las  ordres  de 
sa  coar  s'il  doit  encore  avec  le  gen^ral 
Ginkel  tenir  a  Votre  Majest^  le  langage 
doDt  la  r6solution  de  l'^tat  du  24  d'avril 
parle, X  et,  ^  en  juger  par  le  discours  qu'il 
m'a  tenu,  je  crois  qu'on  y  pensera  plus 
d'une  fois,  si  Ton  ne  laisse  pas  tomber 
tout-k-fait  la  proposition  de  retirer  les 
troupes  de  Votre  Majest^  de  Sil^ie,  ce 
qui  montre  assez  qu'on  commence  d'avoir 
peor,  ou  que  ron  ne  voudra  pas  tromper 
moins  la  reine  de  Hongrie,  qu'on  a  fait 
dans  le  commencement  Votre  Majest6." 

Nach  der  eigrenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Trompez  les  trompeurs. 


390.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Lager  bei  Grottkau,  2.  Juni  1741. 

Guty  und  sollen  an  den  p. 
V.  Plotho  noch  600  Rthlr.  aus  der 
Legationskasse  gezahlet  werden. 


Podewils  berichtet,  Breslau  31.  Mai: 
Si  Votre  Majest^  veut  6ter  jusqu'aux 
soupgons  la  connaissance  de  Son  trait^ 
futnr  avec  la  France,  il  faut  de  toute 
n^cessit6  qu'Elle  tienne  encore  un  ministre 
ä  Hanovre  pendant  le  s^jour  que  le  roi 
d'Anglcterre  y  fait.  Truchsess  6tant 
rappelt,  si  Plotho  revient  aussi,  comment 
pourra-t-on  6ter  au  public  l'id^e  que 
Votre  Majest^  veut  ■  rompre  tout  commerce 
avec  le  roi  d'Angleterre  par  ce  double 
rappel,  tandis  que  ce  prince  a  deux  mi- 
nistres  ici?** 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs.    (Eichel.) 


391.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


X  odewils  berichtet,  Breslau  i.  Juni: 
.  .  .  „II  est  certain  que,  si  quelque  chose 
peut  tromper  les  Argus,  ce  sera  de  faire 
cantonner  l'arm^e  d' Observation  du  prince 
d' Anhalt,  puisqu'alors  on  croira  que  nous 
serons  pacifiques  comme  des  agneaux"... 


Lager  bei  Grottkau,  3«  Juni  I74if 

Gut,  die  Ordre  ist  schon  er- 
gangen, dass  die  dortige  Cavallerie 
cantonniren  soll. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs.    (ElicheL) 


X  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  305  und  unten  Nr.  398. 
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392.     AN  T)EN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

lodewils  berichtet,  Breslau  i.  Juni: 
Valoiy  wünscht  noch  einige  Punkte  in 
dem  Vertrage  geändert. 

,,L'un  roule  sur  la  conservation  de 
la  religion  catholique  romaine  dans  la 
Basse-SiMsie."  .  .  . 

,,L'autre  regarde  la  garantie  r^ci- 
proque  que  Votre  Majest^  doit  donner  h 
la  maison  de  Sulzbach  de  la  cession  de 
Ses  droits  sur  Juliers  et  Bergue,  contre 
Celle  que  la  maison  palatine  doit  donner 
ii  Votre  Majest^  de  la  Basse -SiUsie. 
.  .  .  Le  pr^tendant  le  plus  fomiidable  a 
la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue  est 
la  maison  de  Saxe,  mais  si  Votre  Majest^ 
Se  Charge  conjointement  avec  la  France 
de  cette  garantie ,  Elle  ne  courra  pas 
grand  risque." 

,,Par  rapport  ä  la  dur6e  de  ce  iraite, 
Valory  a  pri^  que  le  terme  en  soit  de 
quatorze  ans.'*  .  .  . 


Trds  bien. 

Bon,  sous  la  garantie  de  la 
France,  TEspagne,  la  Sudde  et  la 
Bavi^re. 


Bon. 


Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  4.  Juni)  am  Rande  des  Berichte. 


393.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Grottkau,  3.  Juni  1741.1 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Auf  Eure  hier- 
mit zurückkommende  beide  Anfragen  vom  31.  v.  gebe  Ich  Euch  hier- 
durch in  Antwort,  dass  soviel  den  Tractat  und  dessen  geheime  Articles 
anlanget,  Ich  lieber  sehen  werde,  wenn  Ihr  solches  selbst  machet,  jedoch 
überlasse  Ich  Euch  darunter,  und  was  die  Ratifications  auch  was  sonsten 
deshalb  weiter  auszufertigen  sein  wird,  Eure  Freiheit,  und  dass  Ihr  solches 
abschreiben  lassen  könnet  von  wem  Ihr  wollet,  nur  allein  mit  der 
expressen  Condition,  dass  Ihr  Mir  mit  Eurem  Kopf  vor  das  Secret  stehen 
sollet.  Anlangend  die  zweite  Anfrage  wegen  der  Titulaturen  und  wegen 
der  Ueberschrift,  so  sollet  Ihr  Euch  mit  Kleinigkeiten  nicht  aufhalten.' 
Und  da  Ich  Euch  in  denen  gleichfalls  hierbei  zurückkommenden  An- 
fragen vom  I.  d.  über  alles  eigenhändig  beschieden,  so  werdet  Ihr  da- 
durch im  Stande  sein,  alles  nach  Meiner  Intention  weiter  zu  besorgen. 
Ich  bin  etc. 


F. 


Nach  der  Ausfertigung.    (Eichel.) 


X  Vergl.  Droysen  V,  i,  273. 
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394.     AN    DEN    GENERALFELDMARSCHALL    FÜRST    VON 
ANHALT-DESSAU   IM   LAGER  BEI   GÖTTIN. 

Lager  bei  Grottkau,  4.  Juni  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  BLs  ist  Mir 
£w.  Liebden  Rapport  vom  30.  Mai  wohl  zu  Händen  gekommen,  und 
sind  mir  die  beigefügte  zuverlässige  Nachrichten  von  demjenigen,  was 
in  Sachsen  nach  der  geschehenen  Revue  mit  denen  dortigen  Truppen 
vorgenommen  worden,  auch  was  man  wegen  der  Mundprovisions  zu 
Leipzig  veranstaltet  hat,  angenehm  gewesen.  Man  siehet  aus  diesen 
und  denen  übrigen  Umständen,  wie  wenig  man  diesem  Nachbarn 
trauen  könne,  welches  sich  aber  in  kurzem,  wegen  des  Königes  von 
Engelland  Gegenwart  zu  Hannover,  deutlicher  developpiren  dürfte.  Dass 
sonsten  bei  der  unter  Ew.  Liebden  Commando  stehenden  Armee  noch 
alles  gut  ist  und  fleissig  exerciret  werde,  ist  Mir  lieb,  und  will  Ich 
hoffen,  dass  es  sich  mit  denen  Kranken  bald  bessern  werde.  Ich  bin 
allezeit  mit  aufrichtiger  Amitiö  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  AusfertigUQg  (von  Schumachers  Hand)  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


39S.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von*  dem  Cabinetssecret&r. 

Lager  bei  Grottkau,  5.  Juni  1741. 

Der  König  würde   „gerne   sehen,    wenn  die  Sache  wegen  des  be- 

wussten  Tractats  baldigst  zu  ihrer  Endschaft  käme,   indem  ein  weiterer 

Aufenthalt  nicht  nützlich  sein  dürfte."  ^ x.  •    ,     , 

Eichel. 

Auaiug  aus  der  Ausfertigung; 


396.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Camp  de  Grottkau,  6  juin  1741. 

Vous  n'ignorez  pas  qu'un  des  premiers  articles  de  Talliance  est 
que  le  roi  de  France  mettra  incessamment  l'dlecteur  de  Bavi^re  en  6tat 
d'agir,  qu'il  agira  lui-m^me,  et  que,  par  des  puissantes  diversions,  il  me 
d^barrassera  d'une  partie  de  mes  ennemis. 

J'ai  donn^  ordre  ä  Podewils  de  m'envoyer  le  trait^,  et  je  comptc 
quau  plus  tard  dans  quatre  jours  on  vous  le  donnera.'  l^rivez  donc, 
je  vous  prie,  pour  häter  les  Operations  de  Tdlecteur  de  Bavi^re,  mais 
que  rien  ne   transpire   de   notre   alliance  que  lorsque   le    mar^chal  de 

I  Der  Vertrag  war  inzwischen  am  4.  Juni  Abends  von  Podewils  und  Valory 
unterzeichnet  worden.  Das  Datum  ist  Breslau,  5.  Juni.  —  >  Mit  der  Ratification 
<ics  Königs. 

Corresp.  Friedr.  II.    I.  1 7 
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Belle- Isle  sera  au  Rhin,  ä  la  t£te  de  60,000  Frangais.     Soyez  persuade 
de  la  parfaite  estime  que  j'ai  pour  vous  etc.  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.. 


397.      AU   MARfiCHAL   DE   FRANCE   COMTE    DE    BELLE -ISLE 

A  MUNICH. 

Camp  de  Grottkau,  6  juin  1741. 

Souvenez  -  VOUS,  je  vous  prie,  que  c'est  sur  votre  boone  foi  et  sur 
votrc  candeur  que  j'entre  en  alliance  avec  le  Roi  votre  maltre ;  n'oubliez 
point  quelles  sont  les  promesses  que  vous  mavez  faites;  j'en  attends 
raccomplissement  avec  toute  l'ardeur  et  toute  Timpatience  imaginables, 
tant  par  rapport  ä  la  Bavi^re  que  par  rapport  aux  deux  corps  de 
Frangais  qui  doivent  agir,  Tun  en  Boheme,  et  lautre  en  ma  faveur. 
N'oubliez  pas  Talliance  de  Suede,  la  parole  que  je  tiens  de  la  rendre 
mobile  et  au  moins  de  la  faire  agir  en  Courlande  et  en  Finlande.  Ce 
sont  tous  ces  points  diffdrents  dont  je  vous  demande  la  confirmation,  et 
pour  lesquels  j'ai  regu  votre  garantie.  Vos  assurances  me  tiendronf  lieu 
de  plus  grandes  süretds,  tant  est  grande  la  confiance  et  l'estime  que 
j'ai  pour  vous.  Je  suis  ici  k  Grottkau  dans  un  camp  inattaquable,  mais 
le  pis  est  que  le  poste  de  l'ennemi  est  presque  plus  fort  encore  que  le 
mien.  J'attends  ce  que  vous  ferez,  et  j'esp^re  qu'en  trois  semaines  la 
Bavi^re  sera  mobile;  ne  privez  plus  l'Europe  du  fruit  de  vos  ^tudes 
militaires,  et  ouvrez  au  plus  tot  une  campagne  qui  doit  6tre,  par  rapport 
aux  conjonctures  et  ä  votre  exp^rience  et  habiletd,  une  des  plus  belles 
qui  se  soient  jamais  faites  dans  le  monde.     Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


398.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Groitkau,  8.  Juni  1740. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Beiliegend 
empfanget  Ihr  die  beiden  abgeschmackten  Vorstellungen,  welche  der 
Hyndford  und  Ginkel  bei  ihrer  letzteren  Anwesenheit  im  Lager  über- 
geben haben. '  Ihr  sollet  solche  in  denen  Sentiments  eines  Acconmiode- 
ments  unterhalten,  auch  mit  ihnen  tractiren,  ohne  Euch  dabei  zu  über- 
eilen, jedoch  nichts  concludiren  und  schliessen,  sonder  meine  Ordre  dazu 
zu  haben.     Ich  bin  etc.  p 

P.  S.  Ihr  sollet  mit  dem  Hyndford  chipotiren  und  soviel  als 
möglich  ist  Zeit  zu  gewinnen  suchen,  inzwischen  denselben  bei  dem 
Gedanken  von  einem  guten  Frieden  unterhalten. 

Nach  der  Ausfertigung.    (Eichel.) 


I   Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  305. 
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399-     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Fort  bien.   Soyez  sftr  du  secret 
de  ma  part. 


Jrodewils  berichtetf  BresUu  5.  Juni: 
,,Jai  ^crit  de  ma  propre  main,  d'un  boat 
ii  Tautre,  Texemplaire  du  trait^  et  des* 
articles  s^parfe  et  secrets  que  j'ai  ^chang^ 
avec  celui  de  Valory,  ^rit  par  son 
secr^taire.  Votre  Majest^  peut  Itre  per- 
suad^e  que  j'en  garderai  religieusement  le 
secret.  Je  souhaite  que  la  France  en 
fasse  autant,  mais  j'en  doute,  et  alois 
toutes  nos  pr^autions  seraient  inutiles.  Je 
suppose  aussi  que  Votre  Majest6  n'en 
aura  parl^  au  camp  k  äme  qui  vive." 

Mändliche  Resolutiao  (praes.  14.  Juni).    Nach  Aufseichauiig  des  CabinetssecretäfB.   (£ichel.)i 


400.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Jr  odewils  berichtet,  Breslau  8.  Juni : 
Schwicheldt  hat  den  Gegenentwurf  der 
mit  Hannover  abzuscMiessenden  geheimen 
CottTention  vorgelegt.  „Cette  pi^ce  est 
dans  les  choses  les  plus  essentielles  fort 
difft^rente  de  la  n6tre.  On  y  demande 
beancoup  et  on  y  promet  fort  peu/'a 


Nögociez  comme  vous  le 
voudrez,  mais  je  veux  signer  dans 
trois  jours  au  plus  tard  avec  la 
France.  Mais  amusez  Hanovre,  la 
Saxe  et  l'Angleterre. 


Nach  der  eigenhändigen  AuSseichnung  am  Rande  des  Berichts. 


401.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  12. Juni: 
Hyndford  „me  paratt  fort  content  de  son 
d^but  et  de  la  fa^on  dont  Votre  Majest^ 
l'a  regu,  ajoutant  que  par  ordre  de  sa 
cour  il  Lüi  avait  offert  le  duch6  de 
Glogau,  Schwiebus  et  Grüneberg  y  com- 
pris,  mais  que  Votre  Majest6  lui  avait  dit 
qu'il  Lui  fallait  pour  le  moins  quatre 
dudi^,  mais  qu'il  ne  se  sonvenait  pas 
precisement  du  nom  de  ces  duch6s,  et 
qu'il  conjurait  encore  une  fois  Votre 
Majest^  de  lui  confier  son  demier  Ulti- 
matum, pour  qu'il  puisse  le  mander  k  sa 
cour  et  k  Robinson.  II  d^pendra  de 
Votre  Majest^  si,  pour  amuser  le  tapis,  on 
lui  doit  dire  ce  qu'EUe  a  6cnt  en  demier 
lieu  k  Mardefeld.**3 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Camp  de  Hermsdorf,  14 juin  1741. 

Bon.  Vous  les  amuserez  autant 
qu'il  est  possible,  sans  pourtant 
conclure  quoi  que  ce  soit  sans  mon 
ordre  positif. 


>  Die  weiteren  Expeditionen  des  Cabinets  sind  fast  ausnahmslos  von  Eichel  aus- 
gefertigt —  3  Der  Inhalt  des  Gegenentwurfs  bei  Droysen  V,  i,  209.  —  ß  Vergl.  oben 
Nr.  388. 

17* 
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402.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  12.  Juni: 
,,Un  certain  ministre  ^tranger,  que  Votre 
Majestö  coDDatt  bien,  m'a  demand^  k 
differentes  reprises  si  je  n'avais  point  de 
r^ponse  de  Votre  Majest^  sur  la  nouvelle 
que  le  trait^  secret  6tait  sign^.  Et  comme 
je  n'ai  rien  pu  lui  dire  Ik-dessus,  Votre 
Majest^  ne  m'ayant  point  r^pondu  sar  cet 
article,  il  paiatt  fort  inquiet,  le  bruit  de 
la  paix  s'augmentant  de  plus  en  plus,  et 
ce  ministre  sachant  bien  que,  tant  qu'un 
trait^  n'est  pas  ratifi6  de  part  et  d'autre 
par  les  parties  contractantes,  il  n'est  point 
parvenu  k  son  degr^  de  solidite  et  de 
perfection  n^cessaire." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufteichnung  des  CiibineUsecret&rs. 


Camp  de  Hermsdorf,  I4juin  1741. 

Vous  devez  rassurer  ce  ministre 
et  pröparer  les  pi^ces  ndcessaires, 
afin  d'avoir  tout  prit  au  retour  du 
courrier.» 


403.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


1  ruchsess  berichtet ,  Hannover 
3.  Juni:  Lord  Harrington  giebt  ihm  be- 
schwichtigende Erklärungen  wegen  der 
Forderung  der  Räumung  Schlesiens  in 
den  Noten  der  Gesandten  Englands 
und  Hollands,  9  sowie  wegen  der  Thron- 
rede Georgs  II.  t,J'ose  me  flatter  que 
Votre  Majest6  approuvera  que,  voyant 
milord  Harrington  si  bien  dispos^,  je  n'aie 
pas  voulu  d'abord  lui  dire  que  Votre 
Majest^  m'avait  d^jä  accord^  mon  rappel.*' 

Mündliche  Resolution.    Nach  Attfiteichnung  des  Cabinetasecretära. 


Lager  bei  Hermsdorf,  I5.junii74i. 

Gut,     er    soll    aber    zurück- 
kommen, wie  er  Ordre  dazu  hat, 


404.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Hermsdorf,   15.  Juni  1741J 

Podewils  soll  „sofort  die  gehörige  Veranstaltung  machen,  damit 
Sr.  Königl.  Majestät  der  bewusste  Tractat  zugeschicket  werde,  um  noch 
morgen  Abend,  ehe  die  Artnee  von  hier  aufbricht,  solchen  hier  zu  haben 
und  solchen  zeichnen  zu  können." 


Eichel. 


Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


X  Der   von  Valory   zur  Einholung  der  Ratification  Ludwigs  XV.  nach  Paris  ge- 
schickte Courier.  —  2  Vergl.  oben  Nr.  398. 
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405.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Herrn sdorf,   15.  Juni  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Es  ist  Mir  aus 
der  hierbei  kommenden  Relation  des  v.  Linden  sehr  unangenehm  und 
empfindlich  zvl  ersehen  gewesen,  dass  Ihr  diesen  v.  Linden  von  der 
Negociation,  welche  zwischen  dem  Rudenschöld  und  Euch  auf  das 
secreteste  tractiret  werden  sollen,  Communication  gethan,  da  doch 
weder  Ich  noch  Ihr  von  dieses  Linden  Discretion  versichert  seid,  und 
folglich  dieses  eben  der  Weg  ist,  eine  secrete  Negotiation  echouiren 
und  bekannt  zu  machen.  Ihr  sollet  also  dieses  Versehen  sogleich  best* 
möglichst  redressiren  und  dem  p.  v.  Linden  glaubend  machen,  wie 
Mir  an  der  ganzen  Sache  nichts  gelegen,  und  alles  nur  in  der  Absicht 
geschehen  wäre,  um  nur  die  Sentiments  des  dortigen  Ministerii  zu 
wissen,  daher  er  davon  gänzlich  abstrahiren,  was  ihm  aber  davon  be- 
wusst  wäre,  höchstens  secretiren  sollte,  so  lieb  ihm  seine  Ehre  und 
sein  Leben  sei.  Die  Sache  selbst  anlangend,  so  soll  solche  nur  einig 
und  allein  mit  dem  Rudenschöld  tractiret  werden,  diesen  aber  sollet 
Ihr  avertiren,  dass  weil  Ich  von  der  Discretion  des  Linden  in  einer  so 
importanten  und  das  grosseste  Secret  erfordernden  AflFaire  nicht  zu- 
reichend versichert  sei,  Ich  solche  lediglich  und  allein  durch  seinen 
Canal  tiuctiren  lassen  würde.  Was  die  dechiffrirte  Relation  angehet, 
so  könnet  Ihr  solche  dem  Marquis  de  Valory  in  Confidence  zeigen  und 
vernehmen,  wie  er  sich  darüber  expliciren  wird.     Ich  bin  übrigens  etc. 

F. 

Si  vous  manquez  dans  la  moindre  chose  k  exdcuter  ponctuellement 
mes  ordres,  vous  £tes  un  homme  perdu  pour  jamais. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


406.     AU   MINISTRE   D'feTAT  DE  PODEWILS   A  BRESLAU. 

[Hermsdorf]   16  juin  1741. 

Vous  m'inspirerez  ä  la  fin  des  soup^ons,  et  je  vous  croirai  gage 
par  l'Angleterre,  si  vous  n*ex^cutez  mes  ordres  et  si  vous  ne  conduez 
avec  Valory;  c'est  tr^s  mal  et  tr^s  vilainement  agi  de  vous  que  vous 
n'ayez  pas  ddtrompe  Valory  des  bruits  ridicules  et  faux  d*accoramode- 
ment  qu'on  a  pul)lids.  Je  vous  avertis,  ne  vous  jouez  pas  ä  moi,  et 
ex6nitez  au  pied  de  la  lettre  ce  que  je  vous  ordonne,  ou  votre  t^te 
sautera  sans  aucune  fagon.  Allez  d  abord  chez  Valory  et  rassurez-le  en 
plein. 

Racommodez  la  chose,  j'ai  lieu  d'6tre  tr^s  mal  satisfait  de  vous,  et 
si  vous  ne  rdparez  vos  fautes  grossi^res,    sachez  qu'il  y  a  suffisamment 
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de  forteresses  dans  mon  pays,  pour  y  mettre  des  ministres  qui  agissent 

contre  la  volonte  de  leur  mattre.»  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


407.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  CabinetssecretHr. 

Lager  bei  Hermsdorf,  16.  Juni  1741. 

....  ,,Ks  sind  Se.  Königl.  Majestät  mit  denen  von  Ew.  Excellens 
angeführten  Ursachen,  warum  die  Einsendung  des  bewussten  Tractats  zu 
Dero  Unterschrift  nicht  geschehen  können,  voUenkommen  zufrieden 
auch  nun  mehro  wiederum  völlig  beruhiget;'  da  Sie  sonst  sehr  inquiet 
und  besorget  waren,  es  möchte  die  von  dem  Generalmajor  Praetorius 
ausgebrachte  Nachricht  bei  dem  bewussten  Gesandten  allerhand  Soup^ns 
gemachet  und  selbigen  dahin  gebracht  haben,  seinen  Hof  davon  zu  aver- 
tiren,  und  dieses  Sr.  Königl.  Majestät  Intention  sehr  traversiret  haben. 
Es  hat  gedachte  Nachricht  Se.  Königl.  Majestät  sehr  beunruhiget  und 
zu  allem  darauf  bezeigten  Empressement  und  darauf  erfolgeten  Chagrin 
Gelegenheit  gegeben,  so  aber,  nachdem  Se.  Königl.  Majestät  Dero 
Freunde  davon  abusiret  zu  sein  glauben,  sich  wieder  geleget  hat  Des 
Königs  Majestät  haben  bei  dieser  Gelegenheit  mir  befohlen,  Ew.  Excelleni 
zu  schreiben,  dass  dieselbe  sowohl  dem  Marquis  de  Valory  als  den 
von  Rudenschöld  von  dem  Ungrunde  mehrgedachter  malitioser  Weise 
ausgesprengeten  Zeitung  wohl  abusiren  möchten,  wegen  der  übrigen  aber 
sich  keine  sonderliche  Bewegung  geben  dörften,  um  ihnen  ein  anderes 
zu  überreden.  Wegen  des  von  Rudenschöld  soll  Ew.  Excellenz  gleich- 
falls melden,  dass  Se.  Majestät  ihn  übermorgen  in  Dero  neuem  Lager 
bei  Wansen  selbst  zu  sprechen  verlangeten,  um  aber  andern  dadurch 
keine  Ombrage  zu  geben,  so  würde  es  Sr.  Königl.  Majestät  angenehm 
sein,  wann  derselbe  vor  seiner  Abreise  einiges  M^ontentement  gegen 
des  Königs  Majestät  simulirten  und   dass    er  gleichsam  par  d^pit  nach 

Deroselben  reisete"  ...  ^.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

z  Podewils  erwidert  am  17.  Juni  u.  A.:  „Ma  pauvret^  et  ma  r6patation  parlent 
^galement  pour  moi ,  Dieu  meici ,  et  me  mettent  k  I'abri  de  tout  soup^n.  Les 
menaces  de  Votre  Majest^  n'effrayent  pas  un  hemme  qui  pr^f^  Thoniieur  k  la  vie, 
et  qui  peut  marcher  le  front  lev^  avec  la  bonne  confiance  qu'il  a*'  etc.  Dem  Gesandten 
V.  d.  Linde  habe  er  die  Absicht  des  Königs,  mit  Schweden  wegen  eines  Vertrages  su 
unterhandeln,  in  GemSssheit  einer  Weisung  mitgetheilt,  die  der  König  ihm  am  29.  April 
mündlich  ertheilt.  ,Je  suis  k  plaindre  que  Votre  Majestö  ne  se  sonvienne  point  des 
ordres  qu'elle  me  donne  sur  ces  sortes  de  sujets.'*  Darauf  die  mflndliche  Resolution 
(18.  Juni):  „Alles  sehr  gut,  und  Ich  bin  von  ihm  zufrieden."  —  a  Eichel  versichert 
dem  Minister  «aus  treu  devotestem  Gemüth«  auch  am  27.  Juni:  „dass,  was  dermalen 
geschehen  ist,  aus  einer  kleinen  Uebereilung  geschehen  und  nunmehro  nach  reiferer 
Ueberlegung  regrettiret  worden  und  vergessen  ist.** 


-     263    — 
4o8.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU, 

Lager  bei  Wansen,   i8.  Juni  1741. 

Linden  soll  rappelliret, '  dagegen  aber  eine  andere  capable  Person, 
welcher  man  Confidence  machen  und  eine  Sache  vor  gewiss  anvertrauen 
kamiy  dazu  vorgeschlagen  und  cito  dahin  geschicket  werden.  Von  dieser 
Veränderung  kann  überdem  ein  guter  Gebrauch  gemachet  werden, 
dass  an  den  p.  v.  Mardefeld  geschrieben  werde,  er  könne  gegen  den 
Graf  Ostermann  sich  dahin  auslassen,  dass  nachdem  Ich  von  ohngefahr 
gehöret  als  ob  er  von  des  p.  v.  Linden  Betragen  zu  Stockholm  nicht 
allerdings  zufrieden,  ich  resolviret  hätte,  denselben  zu  rappelliren. 

Mündliche  Resolution  auf  einen  Bericht  v.  d.  Linde's,  Stockholm  2.  Juni.  Nach  Aufzeichnung  des 
Cabinetsaecretärs. 


409.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Camp  deStrehlen,   18  juin  1741. 

J'ai  6i6  extrÄmement  surpris  de  voir  par  le  memoire  de  M.  de 
Rudenschöld  la  rdsolution  des  £tats  de  Su^de,  si  differente  de  ce  ä 
quoi  je  devais  m'attendre.  *  M.  de  Belle -Isle  ne  saurait  disconvenir 
de  m'avoir  promis  que  la  Su^de  agirait  en  Finlande,  d^s  que  j'aurais 
signd  le  traitd;  k  präsent,  que  je  suis  sur  le  point  de  le  faire,  la  Su^de 
me  manque.  Je  vous  declare  donc  ici  d'avance  que  tout  votre  traitd 
est  nul,  si  la  Sudde  n'agit  par  la  France,  et  si  l'decteur  de  Bavi^re 
n'agit,  et  si  Belle-Isle  n'entre  en  Allemagne  pour  agir  encore  cet  automne 
en  Boheme  et  Autriche.  Ne  croyez  pas  que  je  sois  allid  du  Roi  votre 
maitre  ä  d*autres  condidons,  et  ne  comptez  pas  plus  sur  moi  que  vous 
ne  remplissiez  vos  engagements ,  comme  je  suis  rdsolu  de  remplir  reli- 
gieusement  les  miens. 

Mandez  ceci  au  Cardinal,  et  ä  M.  de  Belle-Isle,  car  si  Ton  s'imagine 
en  France  de  m*abuser,  Ton  se  trompe. 

}*esp^re  que  vous  ferez  bon  usage  de  tout  ceci,  vous  assurant  que 
je  suis  avec  bien  de  l'estime,  Monsieur,  votre  bien  afifectionnd 

Nach  Abschrift  des  Cabinetssecretärs.  F  e  d  e  r  i  C. 


t  Durch  Erlass  vom  20.  Juni  wird  v.  d.  Linde  in  Kenntniss  gesetzt,  dass  er 
demnächst  zurückberufen  werden  wird.  Er  verblieb  indess  noch  bis  Ausgang  des 
Jahres  auf  seinem  Posten.  —  »  Der  Reichstag  hatte  beschlossen,  dass  Schweden  erst 
nach  Abscbluss  eines  Vertrages  mit  Preussen  die  Action  beginnen  werde. 
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4IO.     AU   MARfeCHAL   DE   FRANCE   COMTE   DE   BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

[Camp  de  Strehlen]  21  juin  1741- 

Je  serai  charmd  de  vous  voir  agir  le  plus  vivement  du  monde  ä  la 

t£te  des  armdes  du  Roi  votre  xnaitre,  mais  je  souhaiterais  beaucoup  que 

la  Bavi^re  voulüt  commencer  le  branle,  et  que  la  Su^de,  selon  vos  pro- 

messeSy  se  mit  bient6t  en  ötat  d'agir.    Vous  savez  que  ce  sont  les  points 

sur  lesquels  roule  notre  alliance,  et  que  vous  en  ^tes  le  garant.    Faites 

miUe  assurances,  s'il  vous  plait,  de  xna  plus  parfaite  estime  k  l'dlecteur 

de  Bavi^re,  je  ddsire  beaucoup  de  le  voir  devant  ses  troupes,   et  ccla 

pour  bonne  raison.     Ne  m'oubliez  pas,  mon  eher  Mar^chal,  et  donnez- 

moi  un  rendez-vous  avec  votre  grande  suite,  le  plus  proraptement  qu'il 

vous  sera  possible.     Je  suis  etc.  ^    ^      . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinctskanzlei. 


411.     A  L'fiLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  NYMPHENBOURG. 

Camp  de  Strehlen,  22  juin  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  suis  bien  aise  que  Votre  Altesse  Elec- 
torale  ait  vu  avec  satisfaction  la  fa^on  dont  je  pense  k  Son  dgard;  je 
puis  L'assurer  que  l'inclination  m*attache  k  Ses  intdrdts  autant  et  plus 
que  la  politique,  et  je  puis  Lui  protester  qu'Elle  aura  en  moi  un  ami 
inviolable.  Ce  ne  sont  pas  de  ces  liens  qu'un  matin  voit  dolore  et  qu'un 
soir  voit  fldtrir ,  mais  des  engagements  qui  n'auront  pour  borne  que.  le 
cours  de  ma  vie,  terme  le  moins  limitd  que  les  hommes  puissent 
prescrire. 

Je  vous  prie  en  un  mot  d'ßtre  persuadd  que  vous  avez  en  moi  un 

ami  k  toute  dpreuve,  qui  ne  se  ddmentira  jamais,  et  qui  se  fait  un  point 

d'honneur  de  vous  secourir  de  toutes  ses  forces;  ce  sont  les  sentiments 

avec  lesquels  je  serai  toujours,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse 

felectorale  le  tr^s  bon  et  tres  affectionnd  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


412.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Strehlen,  24  juin  1741.' 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  me  crois  obligd  de  vous  faire  souvenir 
que  les  points  principaux  sur  lesquels  se  fonde  Talliance  que  je  viens  de 

z  Ueber  die  Audienz,  die  der  Marquis  Valory  am  24.  Juni  bei  dem  Könige  hatte, 
liegt  sein  Bericht,  Breslau  i.  juli,  vor:  „Le  roi  de  Prusse  m'appela  et  je  le  suivis 
dans  la  tente  011  il  couche.    II  commen^a  par  me  dire  avec  assez  de  v^h^mence  qu'il 
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conduie  avec  le  Roi  votre  maitre,  sont  les  assuraoces  que  vous  m'avez 

fait  faire  par  le  mar^hal  de  Belle -Isle  d'engager  la  SuMe  dagir  avec 

force  contre  la  Russie,  de  faire  mettre  ä  T^ecteur  de  Bavi^re  incessam- 

ment   un  corps   de  troupes  de   20,000  hommes,  en    ^tat    d'opdrer,   et 

d'agir  vous-m£me,  avec  un  corps  plus  consid^rable  encore,  en  Allemagne. 

J'esp>^re,    Monsieur,    que  vous  n'oublierez  aucun  de  ces  points,  qui  sont 

essentiels  au  traitd  que  nous  venons   de   faire,    et  que   vous   concevrez 

mieux  que  je  ne  pourrais   vous   le   dire   la  ndcessitd   dans   laquelle  se 

trouve  le  roi  de  France  de  jouer  dans  le  monde  un  röle  convenable  ä 

sa    grandeur  et  k  ses   engagements.     Ne   pensez   pas   qu'il  soit  temps 

d'agir    par  ses   allids   et   d'attendre  tranquillenient  les   extrdmit^ :    il   y 

a   des    moments    dans   la  politique   qui,    s'ils    nous   dchappent,    ne  se 

retrouvent  jamais. .  Saisissez  donc  celui-ci,  qui  est  des  plus  heureux  pour 

immortaliser  votre  minist^re  et  pour  rendre  la  gloire  et  la  puissance  de 

la  France  respectable  ä  jamais,  mettez  la  derni^re  main  k  l'abaissement 

de  la   maison  d'Autriche,  et  secondez   avec   vigueur   et   de   toutes  vos 

forces  deux  de  vos  fid^les  et  meilleurs  alli^s.    Vous  concevez,  Monsieur, 

que  les  ddlais  ou  les  lenteurs  ne  sont  pas  de  saison  dans  ces  occasions, 

et  que  la  fa^on  prompte  de  remplir  ses  engagements  en  rehausse  infini- 

roent  le  prix.     Je   serai  inviolable  dans  mes   engagements,    autant  que 

vous  remplirez  les   vötres,   et  je  vous  serai   d'autant   plus  attachd  que 

rinclination    me    lie    particuli^rement   au    Roi    votre    maitre    et    k    la 

nation   frangaise.     Mon  estime   et  mon   amitid  ne  cesseront   pour  vous 

qu'avec    la   vie,    dtant   k   jamais,    Monsieur    mon   Cousin,    votre    tr^s 

iidde  ami  „     , 

Fe  der  IC. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanilei, 


avait  diß6r6  de  prendre  des  engagements  avec  le  Roi  pour  en  £tre  d'autant  plus 
religieux  observateur;  mais  qu'il  m'avertissait  que,  si  la  Su^de  n'agissait  pas  inces- 
samment  contre  les  Kusses,  que  l'ölecteur  de  Bavi^re  ne  ftt  pas  tr^s  promptement  une 
diversion  et  ne  füt  pas  mis  en  ^tat,  de  la  part  du  Roi,  d'agir  avec  sup^riorit^,  et  que 
les  troupes  frangaises  ne  fus$ent  pas  dans  le  mois  prochain  en  ^tat  d'entrer  en  Alle- 
magne et  le  soivant  dans  le  coeur  du  pays,  on  ne  devait  pas  plus  compter  sur  lui  que 
sur  les  feuilles  de  novembre;  qu'il  ne  voulait  se  perdre  et  prolonger  une  guerre  qui 
par  ses  suites  ne  pourrait  tendre  qu'ä  sa  ruine  et  a  celle  de  VAJIemagne:  il  n'est 
plus  question  de  porter  des  coups  k  la  sourdine.  Le  v^ritable  int^rlt  du  Roi  est 
d'accabler  tout  d'un  conp  cette  maison  d' Antriebe  et  de  lui  porter  en  six  mois  de 
temps  des  coups  qu'elle  ne  pourra  point  parer  et  dont  eile  ne  pourra  aussi  jamais  se 
relever:  si  vous  laissez  le  temps  aux  Hgues  de  se  former,  ce  sera  une  guerre  qui  par 
sa  longraeur  nous  consommera  plus  d'hommes  et  plus  d'argent  sans  comparaison  que 
celui  que  vous  d^penseriez  a  präsent.  Cest  k  ce  prix-12i  que  le  Roi  votre  mattre  peut 
compter  sur  un  alli^  in^branlable.  Une  longue  guerre  ne  peut  me  convenir"'(bei 
Ranke,  XXVII.  XXVIII,  590), 
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413.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Podewils  berichtet.  Breslau  23. Juni.   \  L^««"  bei  Strehlen ,  25.  Juni  1741. 

dass  er  für  den  von  schwedischer  Seite  i  Ganz  recht,  und  Ich  sehe  gar 

angeregten  Vertrag  zwischen  Preussen  und  \   „j^j^^    ^^  ^    ^^^    ^^^    ^^^^^    j^^l^n 

Schweden  einen  geheimen  Artikel  formnlirt  !       ,,        •  1       1      i_ «      t  1. 

!•-♦      «„;  1*.  tl^A  ««'i  „«•  :«.^t;^«  '-  soll,    vielmehr  bin  Ich  von  seinem 
hat,    }}<iui  ne  tena  qua  une   inaction   -.  ', 

de   la    part    de   Votre   Majest6    dans    la  :   Sentiment.* 

guerre    entre    la    Su^de     et    la    Russie. 

C'est    tout    au     plus    ä    quoi    il    faudra 

se  bomer,  et  j'avoue  franchement  que,  si 

l'on   n*^tait  pas  bien    sür    que  la  Su^de 

vouldt    rompre,    tout  ceci   n'aboutirait  k 

rien  qu'i  foumir  peut-Stre   un   jour   k  la 

Su^de   le   moyen  de  nous  broulller   avec 

la  Russie.     Le  seul   fruit   qu'on   en  peut 

tirer  k  präsent,   serait  d'dter  k  la  France 

le    pr6texte    de    renvoyer   la    ruption    de 

la  Su^de,   puisque  Votre  Majest6   ne   l'a 

pas  rassur^e  encore  selon  le  trait^  avec  la 

France.*  * 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


414.     A  L'fiLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  NYMPHENBOURG. 

Camp  de  Strehlen,  30  juin  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  prends  la  libertd  d*envoyer  k  Votre 
Altesse  ^lectorale  quelques  reflexions  que  j'ai  faites  sur  la  Situation 
präsente  oü  Elle  Se  trouve,  par  rapport  aux  conjonctures  du  temps. 
J'esp^re  qu'EUe  voudra  les  interprdter  comme  une  marque  de  la  sinc^re 
amitid  que  j'ai  pour  Sa  personne,  et  de  la  vdritable  part  que  je  prends  k 
Ses  intdrSts.  Jattends  avec  bien  de  Timpatience  d'apprendre  d'agrdables 
nouvclles  des  heureux  succ^s  qu'auront  les  entreprises  de  Votre  Altesse ; 
vous  pouvez  ötre  persuadd  que  je  serai  le  premier  k  m'en  rdjouir,  dtant 
avec  Testime  et  Tamitid  la  plus  parfaite,  Monsieur  mon  Cousin,  de 
Votre  Altesse  £lectorale  le  tr^s  affectionnd  ami  et  cousin 

Federic. 

Raisons  qui  doivent  engager  l'dlecteur  de  Bavi^re  d'agir 

le  plus  tot  possible  en  Autriche. 

L'alliance  du  roi  de  Prusse  d^barrasse  l'dlecteur  de  Bavi^re  d'une 
grande  partie  des  forces  autrichiennes^  il  ne  peut  donc  jamais  agir  d'une 
fagon  qui  lui  soit  plus  avantageuse,  qu'en  attaquant  ses  ennemis  lorsqu'ils 
sont  faibles.     Pour   faire    donc  un   grand  coup,   il  faudrait    qu'il    prtt 


X  Der  Abschluss  eines  Vertrages  mit  Schweden  unterblieb. 
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Passau,  Linz  et  que,  c6toyant  le  Danube,  il  marchit  droit  k  Vienne. 
S'il  trouve  les  ennemis  en  soo  chemin ,  il  lui  sera  facile  de  les  d^faire, 
et  en  marchant  ä  la  capitale,  il  coupe  la  radne  ä  Tarbre  autrichieo, 
dont  la  chute  par  cons^uent  doit  s'en  suivre.  De  plus»  il  separe  la 
Boheme  d'avec  TAutriche,  ce  qui  leur  öte  leur  demi^re  ressoprce  et  les 
met  hoTs  d'dtat  d'agir  l'ann^  qui  vient,  au  Heu  que,  si  l'^lecteur  difii^ 
rait  encore  longtemps  les  Operations,  les  Autrichiens  d^tacheraient  un 
Corps  puissant  vers  les  fronti^res,  ce  qui  lui  rendrait  la  guerre  bien  plus 
difficile  et  le  succ^s  incertain,  et  ce  qui  pourrait  m6me  changer  le 
th^ätre  de  la  guerre,  qui,  au  Heu  de  devoir  Ätre  en  Autriche,  pourrait 
se  transporter  malheureusement  en  I^vi^re. 

Mon  avis  serait  donc  d'entamer  cette  grande  et  glorieuse  entrephse 
le  plus  t6t  possible,  et  de  profiter  du  b^n^fice  du  temps. 

n  faudrait  aussi  faire  une  alliance  avec  le  roi  de  Prusse  et  se 
garandr  rdciproquement  ses  conqu^tes,  avec  une  clause  de  ne  jamais 
faire,  arrive  ce  qui  pourra,  de  paix  s^par^e. 

Dies  Schreiben  nach  der  eigenhändigen  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.  Die 
Denkschrift  nach  dem  eigenhändigen  Concept;  mit  einigen  Abweichungen  mitgetheilt  in  der  Histoire 
de  mon  temps,  QSuvres  IT,  104. 


415.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Strehlen,  30  juin  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  6t6  bien  charm^  de  la  lettre  que  vous 
venez  de  m'^crire,  et  flatte  au  possible  de  l'amitid  du  Roi  votre  raaitre, 
dont  vous  me  donnez  des  assurances  aussi  fortes  que  positives.  Le 
secret  que  vous  me  demandez  ne  s'^ventera  pas  ici,  ni  par  ma  faute. 
M.  Valory,  qui  est  un  tr^s  digne  sujet,  et  qui  sert  son  maltre  en  fort 
honndte  homme,  joue  son  röle  on  ne  saurait  mieux  au  monde,  et  ex^cute 
tr^s  religieusement  les  commissions  dont  il  est  chargd.  Je  profite  de  cette 
occasion  pour  vous  envoyer,  Monsieur,  les  röflexions  que  j'ai  faites  sur 
r^tat  prdsent  de  TEurope*,  c'est  un  tableau  vrai  des  Operations  qui  me 
paraissent  6tre  les  plus  convenables  pour  les  intdröts  de  la  France  et  de 
ses  alHds.  Vous  pouvez  k  pr^ent  compter  sur  moi  pour  toute  ma  vie, 
comme  ^tant  le  plus  fiddle  ami  que  le  Roi  votre  maitre  puisse  jamais 
avoir.  Je  vous  prie  d'fitre  persuad^  en  votre  particulier  de  la  parfaite 
estime  et  de  Taffection  particuli^re  avec  laquelle  je  suis  k  jamais  etc. 

Federic. 

Prdcis   des   raisons   qui   obligent  le   roi   de  France   d'agir 
incontinent  avec  une  partie  de   ses  arm^es  en  Allemagne. 

I  o  Le  dessein  du  roi  de  France  est  d'abaisser  la  maison  d' Autriche 
et  de  seconder  pour  cette  fin  le  roi  de  Prusse  et  l'^lecteur  de  Bavi^re, 
qui  se  sont  d^clarös  ennemis  de  la  reine  de  Hongrie. 

Voici  le  tableau  du  temps. 
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Le  roi  de  Prusse  est  vivement  pressd  par  les  Anglais  pour  qu*il 
s'accommode  avec  la  Reine,  et  Ton  ajoute  la  menace  aux  soUidtations. 
L'alliance  nouvellement  faite,  que  le  roi  de  Prusse  regarde  comme 
sacrde,  Tempdche  d'entrer  dans  aucun  accoinmodement  au  prdjudice  de 
ses  allids;  mais  pour  dviter  les  efTets  de  la  mauvaise  intention  de  ses 
voisins,  il  les  amuse  et  leur  fait  naitre  des  esp^rances,  pour  donner  le 
temps  ä  r^lecteur  de  Bavi^re  d'entrer  dans  rAutriche,  et  ä  Tarm^ 
frangaise  d'entrer  en  Allemagne.  Si  l'dlecteur  de  Bavi^re  diff^re  plus 
d'un  mois  ses  Operations,  il  met  le  roi  de  Prusse  dans  le  cas  de  se  voir 
attaqud  par  les  Saxons  et  les  Hanovriens. 

2  °  Si  donc  la  France  n'entre  pas  ä  present  en  Allemagne,  eile  doit 
s'attendre  ä  voir  entam^  le  roi  de  Prusse,  son  aUi^,  ou  Tdlecteur  de 
Bavi^re,  ce  qui  lui  fera  manquer  son  dessein  sur  les  maisons  d'Autriche 
et  d'Angleterre. 

3°  Si  la  France  entre  au  mois  d*aoüt  avec  40,000  hommes  en 
Souabe,  eile  emp^che  premi^rement  que  les  princes  d' Allemagne  et  les 
cinq  cercles  confdd^rds  ne  puissent  lui  opposer  des  troupes  l'ann^e  qui 
vient;  en  second  lieu,  eile  prend  ses  quartiers  d'hiver  en  pays  ennemi; 
en  troisi^me  lieu,  eile  peut  finir  cette  annde  Taffaire  de  la  raaison 
d'Autriche,  puis  qu'il  ne  s'agit  plus  que  du  gain  d'une  bataille  par  l'decteur 
de  Bavi^re  pour  que  cette  maison  soit  aux  abois,  prindpalement  si  les 
Bavarois  marchent  droit  ä  Vienne.  De  plus,  si  40,000  Frangais  entrent 
ou  en  Autriche  ou  en  Boheme,  et  qu'une  autre  armde  frangaise  prenne 
Philippsbourg,  il  est  Evident  que  les  maisons  de  Saxe  et  d'Hanovre  avec 
leurs  Hessois  et  Danois  ne  pourront  jamais   s'opposer  ä  si  forte  partie. 

Mon  avis  est  donc  de  faire  k  präsent  un  puissant  effort,  et  de  ter- 
miner en  un  coup  ce  qui  peut  ^tre  termind  aisdment,  au  lieu  qu'en  ne 
faisant  que  des  efforts  successifs  Ton  remet  au  hasard  des  dvdnements 
qui  ddpendent,  k  präsent,  de  la  France,  si  eile  prend  une  bonne  et  vigou- 
reuse  rdsolution,  sans  difii^rer. 

Qu'on  se  resouvienne  de  l'apologue  de  la  queue  de  cheval,  que 
Ton  n'arrache  pas  enti^re,  mais  dont  on  vient  ä  bout  si  on  en  tire  crin 
par  crin;  c'est  pourquoi  il  faut  agir  avec  toute  sa  force,  tandis  que  les 
alli^s  en  fönt  de  mSme,  et  alors  la  France  a  tout  lieu  de  s'attendre  k 
une  heureuse  r^ussitd  de  ses  desseins,  et  c'est  Funique  moyen  d'abaisser 
la  maison  d' Autriche  et  de  rabattre  l'arrogance  et  la  fiert^  des  Anglais. 

Das  Schreiben  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  Die  Denkschrift  nach  dem  eigenhändigen 
Concept. 


416.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  i«  Juli  1741. 

Mein  lieber   Geheimer  Etatsminister    von   Podewils.     Da   Ich    die 
Nachricht  habe,   dass  die  bewusste  Ratificationes   nunmehro   zu  Breslau 
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angekommen,  so  will  Ich,  dass  Ihr  nun  auch  die  Meinige  Mir  zur 
Unterschrift  einsenden  und  dadurch  das  ganze  Werk  berichtigen  sollet. 
Ihr  müsset  aber  die  Einsendung  derselben  so  einrichten,  dass  solche 
nicht  den  geringsten  Eclat  mache,  sondern  das  Secret  so  wie  in  allen 
Stücken  also  auch  in  diesem  sorgfältigst  in  Acht  genommen,  auch  nicht 
einmal  zu  einigen  Soup^ons  Gelegenheit  gegeben  werde. 

Mit  dem  Mylord  Hyndford  müsset  Ihr  eine  feine  Rolle  spielen, 
und  denselben  in  der  Hoffnung  eines  Accommodements  und  Friedens 
bestens  unterhalten,  dergleichen  Ihr  dann  auch  gegen  diejenigen  Ministres, 
wo  Ihr  es  nöthig  zu  sein  erachtet,  o))$erviren  müsset.  Indessen  Ihr 
auch  die  Negociation  mit  dem  p,  Hyndford  continuiren,  selbige  aber, 
soviel  nur  irgend  möglich  ist,  trainiren  sollet.  Ihr  könnet  auch  dem- 
selben sagen,  dass  wenn  er  Lust  hätte,  einstens  zu  Mir  anhero  zu 
kommen,  Mir  seine  Person  recht  angenehm  sein  würde.  Was  dasjenige 
anlanget,  so  Ihr  wegen  seiner  gegen  Euch  gethanen  Erklärung  gemeldet, 
da  weiss  Ich  nicht,  was  demselben  anders  darauf  zu  antworten,  als  dass 
man  zuvorderst  des  wienerischen  Hofes  Erklärung  auf  Meine  Postulata 
durch  den  p.  Robinson  erwarten  müsste,  indessen  Ich  bei  Meinem 
Propos  verbliebe,  ein  raisonnables  Accommodement  nicht  auszuschlagen. 

An  den  Marquis  de  Valory  habt  Ihr  zu  sagen,  er  würde  Mir  eine 
besondere  Gefälligkeit  erweisen,  an  den  Mar^chal  de  Belle -Isle  zu 
schreiben,  dass  wenn  eine  französische  Armde  in  das  Reich  oder  nach 
Böhmen  marschiren  würde,  alsdann  man  die  Länder  und  Unterthanen 
der  beiden  Markgrafen  zu  Baireuth  und  Ansbach  auf  alle  Art  und  Weise 
menagiren  möchte.  Da  Ich  auch  nöthig  finde,  Euch  selbst  zu  sprechen, 
so  sollet  Ihr  mit  Nächstem  anhero  zu  Mir  kommen.  In  denen  von 
Euch  an  Mich  gestern  geschickten  Nouvellen  ist  unter  andern  ein 
Blatt  vom  20.  Juni  c.  befindlich,  dessen  Einhalt  nebst  der  ohnge wohn- 
lichen Hand,  welche  solches  geschrieben.  Mir  die  Curiosität  erreget, 
dass  Ich  gerne  wissen  möchte,  von  wem  Euch  solche  zugeschicket  und 
wer   solche  geschrieben,    worüber  Ich   eine  Explication   erwarte. *     Ich 

bin  etc.  t>    ■  j      •    i_ 

Friderich. 

Le  gazetier  de  cette  pi^ce  est  ä  Breslau.     MagarL 

P.  S.  Weü  Ich  Euch  gerne  je  eher  je  lieber  sprechen  möchte,  so 
könnet  Ihr  Eure  Anstalten  so  machen,  dass  Ihr  morgen  früh  von  Breslau 
abgehet,  um  Nachmittag  hier  bei  Mir  zu  sein.  Ihr  könnet  alsdann  die 
bewusste  Ratification  und  was  Ihr  sonsten  nöthig  findet  mitbringen. 
Wenn  Ihr  Mylord  Hyndford  disponiren  könnet,  mit  anher  zu  reisen, 
wird  Mir  solches  angenehm  sein.  Wegen  der  Sicherheit  auf  dem  Wege 
anhero  habet  Ihr  keine  Sorge  zu  tragen,  weil  Ich  ein  Commando  nach 

«  Vergl.  Droysen,  Die  Zeitungen  im  ersten  Jahrzehnt  Friedrichs  des  Grossen, 
Zeitschrift  für  preuss.  Gesch.  Bd.  XIII,  1876,  S.   14. 
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Grossburg  geschicket  habe,  um  die  Communication  zwischen  der  Armee 
und  zwischen  Breslau  zu  versichern. 

Nach  der  Ausfertisrung.    Der  fnnzösische  Zusatz  eifenhändic. 


417.      AU  MARfiCHAL   DE    FRANCE    COMTE   DE    BELLE -ISLE 

A  VERSAILLES. 

Camp  de  Strehlen,  4  juillet  1741.  - 

Monsieur.  J  ai  eu  le  plaisir  de  recevoir  deux  de  vos  letties  k  la 
foisy  et  je  r^pondrai  k  tout  ce  que  vous  y  mandez,  de  m^me  qu'ä  la 
lettre  de  Valory.  J'ai  premi^rement  jug^-  n^cessaire  d'informer  Valory 
que  les  discours  du  sieur  de  Rudenschöld  dtaient  bien  dififdrents  de  ce  que 
vous  m'avez  dit ,  et  sans  accuser  la  France  de  manquer  de  parole,  Ton 
peut  cependant  dire  qu'un  chacun  doit  remplir  röciproquement  ses  engage- 
ments;  ce  n'est  point  un  trait  de  vicacit^,  comme  il  parait  qu'il  vous 
le  semble,  mais  une  maxime  que  dicte  la  justice,  que,  lorsqu'on  fait  une 
alliance,  les  engagements  doivent  ^tre  respectivement  observds  par  les 
parties  contractantes.  Mais  ii  ne  s'agit  pas  k  prdsent  de  faire  les  avo- 
cats,  il  s'agit  de  faire  les  capitaines;  je  dois  donc,  prdalablement  ä  tout, 
vous  mettre  au  fait  de  nos  Operations. 

Les  Autrichiens,  avec  tout  leur  renfort,  composent  10,000  hommes 
dHnfanterie,  11,000  de  cavalerie,  5,000  hussards  et  3,000  milices  hon- 
groises ,  c'est  lä  toute  leur  force.  Mon  armee ,  k  prdsent  compldt^, 
depuis  votre  ddpart,  et  renforc^e  de  quelques  regiments,  est  composde 
de  28,000  hommes  d'infanterie,  faisant  35  bataillons,  de  12,008  hommes 
de  cavalerie,  et  de  3,000  hussards,  outre  4  bataillons  qui  servent  k 
garder  les  magasins;  ce  qui  fait  en  tout  46,252  hommes,  outre  600 
canoniers  et  une  compagnie  franche  de  200  hommes  et  une  compagnie 
de  chasseurs  de  100.  Les  Autrichiens  campent  sous  le  canon  de  la 
ville  de  Neisse,  et  moi,  je  suis  ä  Strehlen,  dans  un  camp  oü  ma  cava- 
lerie s'est  totalement  remise  et  compldtee,  et  oü  je  tire  ma  subsistance 
avec  beaucoup  de  facilitd. 

Lorsque  la  Bavi^re,  qui  n'a  devant  eile  que  deux  rdgiments  de 
cavalerie,  savoir  Savoie  et  KhevenhtUler,  aura  commenc^  ses  Operations, 
de  trois  choses  il  en  arrivera  une.  Ou  les  Autrichiens  ddtacheront  une 
partie  de  leurs  troupes  vers  TAutriche,  ou  ils  abandonneront  la  Sil^sie 
pour  courir  k  leurs  pdnates,  ou  le  ddsespoir  leur  inspirera  le  dessein 
d'une  bataille. 

Dans  le  premier  cas,  j'attendrai  quinze  jours  qu'ils  aient  ddtache, 
et  je  passerai  la  Neisse  pr^s  d'Ottmachau,  pour  me  camper  entre  eux  et 
leurs  magasins,  qui  sont  en  Moravie  et  en  Boheme,  et  la  ndcessitd  les 
obligera  alors  de  venir  k  moi  ou  de  quitter  leur  camp,  et  je  les  battrai. 
S'ils  quittent  totalement  la  Sildsie,  je  fais  le  si6ge  de  Neisse,  ce  qui  est 
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TaiTaire  de  quinee  jours,  et  je  fais  celui  de  Glatz,  qui  pourra  nous  pro- 
curer  la  communication  par  la  Boheme  et  assurer,  moyennant  une  \6gtre 
chaSne,  la  libert^  de  la  correspondance.  S'ils  viennent  k  moi»  j  en  ferai 
march^,  et  en  ce  cas,  l'^ecteur  de  Bavfere  peut  aller  sans  trouver  nulle 
Opposition  k  Vienne,  et  vous  feriez  bien  alors  de  vous  toumer  vers  lä 
6oh£me  pour  vous  opposer  aux  troupes  que  la  ligue  d'Hanovre  ne 
manquera  pas  de  vouloir  faire  marcher,  ou  du  cötd  de  la  Bavidre  par 
l'Empire,  ou  dans  mes  £tats.  Par  votre  entrd  een  BohSme,  vous  couvri- 
riez  alors  Vdlecteur  de  Bavi^re,  qui,  ne  trouvant  point  d'ennemis,  n  aurait 
besoin  d'aucun  secours;  vous  ddtermineriez  peut-£tre  la  Saxe  de  s'unir 
k  nous,  et  vous  approcheriez  si  fort  des  l^tats  d'Hanovre  que  vos 
troupes  d'un  cbt6,  d'un  autre  Celles  du  prince  d'Anhalt,  et  du  troisidme 
les  palatines,  pourraient  les  accabler  au  premier  coup  de  sifflet. 

Je  serais  cependant  d'avis  que  vous  vous  joigniez  k  l'decteur  de 
Bavi^re,  d^s  que  les  Autrichiens  ddtachent  de  ce  cöt^  ici  pour 
l'Autriche. 

Voilä  en  gros  mon  plan  sur  les  Operations.  II  y  aurait  encore  toutes 
sortes  d'iddes  qui  me  sont  venues  k  y  ajouter,  dont  peut-dtre  vous 
pourrez  faire  usage.  Premi^rement,  celui  de  la  correspondance  par  la 
Boheme  me  semble  absolument  n^essaire,  et  doit  s'ex^cuter  ainsi  que, 
si  les  Autrichiens  viennent  k  moi,  les  Frangais  prendront  Glatz;  et  s*ils 
vont  aux  Bavarois,  ce  sera  moi  qui  le  prendrai.  L'dlecteur  de  Bavi^re 
pourrait  peut-ötre,  en  payant  quelques  sommes,  prendre  des  troupes  de 
Baireuth  et  Ansbach.  II  faut  penser  k  prendre  toutes  les  troupes  pour 
des  subsides,  comme  celles  de  Würtemberg  et  de  Darmstadt,  c'est-ä- 
savoir  si  la  France  en  veut  ou  la  Bavi^re.  Sinon,  j'en  prendrai  volon- 
tiers,  car  c'est  nous  renforcer  et  affaiblir  nos  ennemis  de  ce  secours. 
C'est  k  vous  k  voir  qui  pourra  les  prendre.  II  sera  bon  d'intimider 
les  petits  princes  d'Allemagne,  lorsque  les  troupes  du  roi  de  France  y 
entreront,  pour  empöcher  ces  petits  princes,  Bamberg  principalement,  de 
s'imir  aux  Hanovriens,  Darmstadt  de  möme ;  peut-6tre  pourrait-on  porter 
la  terreur  jusqu'ä  Cassel.  Je  ne  vous  donne  ceci  que  pour  des  iddes 
ou  concetH,  vous  en  prendrez  ce  que  vous  trouverez  bon  et  praticable. 
Je  vous  prie  cependant  dune  chose,  qui  est  de  m^nager,  vous  et  les 
Bavarois,  les  petits  fetats  de  Baireuth  et  d' Ansbach  avec  vos  arm^es,  car 
je  r^pondrai  toujours  de  leur  conduite.  Je  serai  bien  aise  de  savoir  vos 
sentiments  sur  tout  ce  que  je  viens  de  vous  ^crire,  afin  de  pouvoir 
prendre  des  mesures  convenables  ensemble.    Je  suis  etc. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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41 8.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


X  odewils  berichteti  Breslau  5.  Juli: 
,,L'6chaDge  des  ratifications  s'est  fait  ce 
matin  k  dix  heures  ...  II  sera  cependant 
plus  n^cessaire  que  jamais  d'en  garder  le 
secret}  aussi  longtemps  qu'il  est  humaine- 
ment  possible." 

....  ,,On  m'a  voulu  assurer  au- 
jourd'hui  que  les  troupes  d'Hanovre,  de 
Danemark,  et  de  Cassel,  s'assembleraient 
incessamment ,  et  que  le  roi  d'Angleterre 
enverrait  le  major  g6n6ral  d'Ilten  en  Saxe, 
pour  concerter  avec  la  cour  de  Dresde  la 
jonction  du  contingent  de  Saxc,  afin  de 
former  de  tout  cela  une  arm6e  d' Obser- 
vation,*' 


Lager  bei  Strehlen,  6.  Juli  1741» 

Sehr    gut,    ist    absolut    noth- 
wendig. 


Plotho  schreibet  nach  Harburg ; 
es  muss  an  ihn  deshalb  cito  ge- 
schrieben werden,  und  er  sehr 
attent  sein.  An  Valory  weisen, 
und  hören,  was  er  dazu  saget. 
Aus  dem,  so  der  p.  Plotho  be- 
richtet, sehe  Ich  keine  Apparence, 
dass  solches  wider  Mich  abgezielet 
sein  könnte. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aulseichnung  des  Cabinetssecretära. 


419.     AN   DEN    GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST  VON 
ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  GÖTTIN. 

Lager  bei  Strehlen,  6.  Juli  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter,  Ew.  Liebden 
werden  aus  der  abschriftlichen  Anlage  mit  mehrerem  ersehen,  was  Mein 
zu  Hannover  subsistirender  Ministre  pldnipotentiaire  v.  Plotho  wegen  der 
von  dem  König  von  Engelland  gegebenen  Ordre,  dass  dessen  Truppen 
sich  nunmehro  zusammenziehen,  auch  die  6000  Dänen  dazu  stossen 
sollten,  berichtet  hat.  Ob  Ich  nun  noch  zur  Zeit  nicht  glauben  will, 
dass  solches  in  einiger  Absicht,  gegen  Meine  Lande  etwas  zu  tentiren, 
geschehe,  so  habe  Ew.  Liebden  doch  alsofort  davon  durch  eine  expresse 
Estafette  avertiren  wollen,  mit  dem  Vermelden  wie  es  dennoch  nöthig 
sein  dörfte,  auf  guter  Hut  zu  sein  und  genau  zu  observiren,  was  die 
hannoverschen  Truppen  vor  Bewegung  machen  und  wohin  solche  sich 
ziehen  und  ihr  Lager  formiren.  Es  wird  zu  dem  Ende  nöthig  sein, 
dass  Ew.  Liebden  sogleich  einige  vernünftige  Officiers  ausschicken ,  um 
vorstehendes  alles  wohl  zu  observiren,  von  allem  genau  Erkundigung 
einzuziehen  und  Ew.  Liebden  davon  zuverlässigen  Bericht  erstatten. 
Es  dörfte  auch  gut  sein,  wann  Dieselbe  einige  Officiers  nach  Hamburg 
und  derer  Orten  sendeten,  um  daselbst  die  Mouvements  derer  Dänen  zu 
beobachten,  und  gewiss  sei,  dass  vorgedachte  6000  Mann  zu  Harburg 
übernommen  werden,  auch  wohin  sich  selbige  alsdann  weiter  ziehen. 
Der  Ich  mit  vieler  Hochachtung  verbleibe  Ew.  Liebden  freund  williger 
^'e"er  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 
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420.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  ROCHOW,  DEN  GENERAL- 
LIEUTENANT  VON  DOSSOW  UND  DEN  GEHEIMEN  RATH  VON 

AUSSEM  IN  CLEVK 

Breslau,  7.  Juli  1741. 

Nachdem  Wir  aus  höchst  eigner  Bewegniss  und  verschiedenen 
wichtigen  Ursachen  ^  absonderlich  aber  bei  denen  itzigen  Conjoncturen, 
allergnädigst  resolviret^  bei  dem  in  Gottes  Händen  stehenden  tödtlichen 
Hintritt  des  ChurfÜrsten  zu  Pfalz  Liebden  mit  der  Euch  sonst  anbe- 
fohlenen Possessionsergreifung  in  dem  Herzogthum  Berge  vors  erste 
anzustehen  und  darunter  bis  auf  Unsem  anderweitigen  gnädigsten  Befehl 
nichts  vorgehen  zu  lassen:  als  haben  wir  nöthig  gefunden,  Euch  davon 
zu  benachrichtigen,  damit  Ihr  Euch  existente  casu  gebührend  danach 
verhalten  könnet ,  imd  mit  der  Possessionsergreifung,  so  lange  bis  Wir 
desfaUs  ein  anderes  zu  disponiren  gut  befunden,  stille  zu  stehen  und 
des&lls  nichts  zu  veranlassen  habt. 

Ihr  werdet  dahero  Euch  darnach  eigentlich  zu  richten,  auch  Eure 
Subdelegirte  bei  diesem  Negotio  darnach  zu  instruiren  wissen  und 
welchergestalt  solches  geschehen  unterthänigst  berichten,  im  übrigen 
aber  dieses  wie  alles  andre,  so  diese  Sache  concerniret,  auf  das  sorg- 
faltigste secretiren.  ^  ...  .  ^^ 
^  Friderrch. 

H.  V.  PodewUs. 

Mach  dem  Concept.    Zu  Grunde  liegt  eine  dem  Minister  am  3.  Juli  im  Lager  bei  Strehlen  von 
dem  Könige  persönlich  gegebene  Weisung. 


421.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  7,  Juli  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Der  Soup^on 
welchen  Ihr  in  Eurem  Schreiben  vom  7.  d.  wegen  des  von  dem 
V.  Keller  erhaltenen  Schreibens  habet  ^  wird  bei  Mir  durch  anliegende 
Relation  des  v.  Plotho  bestärket.'  Ihr  sollet  deshalb  den  Valory  über 
dieses  Sujet  besprechen,  und  ihm  davon  soviel  als  Ihr  es  nöthig  findet 
eröffnen,  auch  vernehmen,  welchergestalt  er  sich  darüber  expliciren 
wird.  Es  wird  auch  nöthig  sein,  dass  gedachter  Valory  sofort  an  den 
Mar^chaJ  von  Belle -Isle  sowohl  als  an  den  ChurfÜrsten  von  Bayern 
schicke  imd  vernehme,  warum  dieselbe  nach  denen  von  ersterem  ge- 
gebenen Versicherungen  noch  nicht  agiren,  und  dass  solches  auf  das 
schleunigste  geschehen  möchte.  Da  aber  bei  obermeldten  Umständen 
es  nicht  fehlen  kann,  dass  man  nicht  jeden  Schritt  des  Valory  obser- 
vire,  so  habt  Ihr  denselben  zu  ersuchen,  solche  Briefe  nicht  anders  als 

z   Plotho    berichtet,     Hannover    2.  Juli,    dass    der    würtembergische    Gesandte 
V.  Keller  ihm  gesagt,    man    glaube  die  Gewissheit  vom  Abschluss   eines   Vertrages 
zwischen  Preussen  nnd  Frankreich  zu  haben.     Vergl.  Droysen  V,  i,  291. 
Corresp.  Friedr.  IL    I.  -        18 
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durch   einen    zwar    recht    aflidirten,    aber   verkleideten    Menschen   von 

Breslau  in  aller  Stille  weg  zu  senden,   und  solchen   zu   instruiren,    dass 

er  erst  etliche   Meilen   davon   Postpferde   nehme   und  seine  Depeschen 

dann  schleunig  bestelle.     Ich  bin  etc.  ,^   .  , 

Friderich. 

P.  S.  Was  des  v.  Keller  Schreiben  anbetrifft,  so  könnet  Ihr  dem- 
selben in  generalen  Terminis  antworten,  dass  Mir  von  keiner  Alliance 
etwas  bekannt,  und  Ich  nie  ein  redliches  Accomroodement  refusiren 
würde,  wenn  man  nur  mit  Mir  aufrichtig  zu  Werke  ginge.  Ohnerachtet 
Mir  ein  gewisser  Hof  Alles  angeboten,  was  Ich  nur  verlangen  mögen, 
so  hätte  Ich  doch  alles  bisher  aus  Liebe  vor  ein  baldiges  Accommode- 
ment  ausgeschlagen.  Wenn  Mir  aber  auf  der  einen  Seite  alles,  auf  der 
andern  aber  gar  nichts  angeboten  würde,  vielmehr  verschiedenes  ge- 
schähe ,  so  den  Österreichischen  Hof  in  seiner  Caprice ,  Mir  auf  meine 
gerechteste  Forderungen  nichts  zu  bewilligen,  stärkete,  Mich  aber  noth- 
wendig  ombragiren  müsste,  so  wäre  es  nicht  zu  bewundem,  noch  ohn- 
recht,  wenn  Ich  endlich  dasjenige  annähme,  so  Mir  gleichsam  nach- 
getragen würde.  Ihr  werdet  übrigens  die  Antwort  so  zu  fassen  wissen, 
damit  solche  Mir  nichts  praejudicirliches  enthalte,  dabei  aber  doch 
Meinen  Sinn  exprimirte. 

Nach  der  Ausfertigung.  


422.     AU   MINISTRE   D'jfeTAT   DE   PODEWILS   A  BRESLAU. 

Camp  de  Strehlen,  9  juillet  1741. 

Vous  montrerez  incontinent  la  lettre  ci-jointe  ä  Valory,  vous  lui 
presserez  le  bouton  et  lui  direz  en  m^me  temps  que  Uten  est  alld  en 
Saxe  pour  demander  6,000  auxiliaires. 

C'est  ä  präsent  qu'il  faut  voir  si  la  France  reut  agir  ou  non. ' 
Adieu. 

Qu'il  envoie  des  estafettes  etc."  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


423.      AN    DEN   GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST   V(JN 
ANHALT- DESSAU    IM   LAGER  BEI   GÖTTIN. 

Bei  Strehlen,  9.  Juli  1741. 

Weilen  Ich  unzweifelbare  Nachricht  habe,  dass  die  Hannoverschen, 
Hessen,  Dänen  und  6000  Sachsen  zusammenstossen  sollen,  so  gebe 
Ihrer  Durchlaucht  hiervon  Nachricht ;  im  Fall  dass  es  zum  Ernst  kömmt, 

I  Ueber  das  Schreiben,  das  darauf  Valory  an  den  Churfürsten  von  Baiern  richtet, 
vergl.  Droysen  V,   i,  293.  —  «  Sic, 
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so    soll   das  Braunschweig    Regiment  von  Stettin   nach  Berlin   und  das 

Dohnaische   soll    zu  Ihnen    stossen,    ingleichen    das    Henrichsche    aus 

Magdeburg;    denn  nach    der  Gegend  möchte  wohl  alsdann  Ihr  Marsch 

hingehen. 

Der  ich  jeder  Zeit  mit  vieler  Estime   verbleibe   Ihre   Durchlaucht 

sehr  wohl  afiectionnirter  Freund  und  Vetter  t-   •  j 

Friderich. 

Nach  det  Ausfertigupir  im  Henogl.  Archiv  m  ZerbsU    Eigenhändig. 


424.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,   10.  Juli  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Ich  habe  das 
mit  Eurem  Schreiben  vom  8.  d.  übersandte  Paquet  vom  Marquis  de 
Valory  wohl  erhalten,  aus  diesem  aber  nicht  diejenige  Satisfaction  ge- 
habt, welche  Ich  daraus  zu  bekommen  verhoffet.  Die  Oiiginalanlagen 
werden  Euch  solches  mit  mehrenn  zeigen,  und  weiss  Ich  nicht  zu  con- 
ciliiren  dasjenige,  so  Mir  der  Mar^chal  de  Belle-Isle  schreibet,  mit  dem, 
so  er  an  den  Marquis  de  Valory  meldet.  Ersteres  spricht  von  wirk- 
lichen Operationen,  in  dem  andern  aber  wird  eine  Negociation  zur 
Kaiserwahl  voraus  gesetzet,  und  hat  es  das  Ansehen,  als  ob  aus 
solcher,  wann  sie  nicht  prompt  reussirte,  die  Operationes  allererst  er- 
folgen sollten.  Wie  weit  Meine  Situation  dergleichen  Verzögerung  leidet, 
werdet  Ihr  eines  Theils  am  besten  beurtheilen,  andern  Theils  stehet  es 
dahin,  was  Ich  zu  gewärtigen  haben  würde,  wenn  Frankreich  seinen 
Coup  mit  der  Kaiserwahl  gemachet  haben  sollte.  Ich  habe  Mich  also 
deshalb  in  beiliegenden  Schreiben  an  den  Cardinal  sowohl  als  an  den 
Mardchal  de  Belle-Isle  etwas  positif  declariret,  von  welchen  beiden 
Schreiben  Ihr  zu  Eurer  um  so  besseren  Direction  die  Abschrift  hierbei 
erhaltet.  Die  eigentliche  Bewandtniss  mit  den  praetendirten  Subsidien 
von  Schweden  ist  Euch  bekannt,  und  sehe  Ich  nicht  ab,  warum  man 
dergleichen  von  Mir  fordert.  Ihr  sollet  demnach  den  v.  Broich  dahin 
instruiren,  sich  noch  zur  Zeit  wegen  Meiner  Stimme  zur  Kaiserwahl 
geschlossen  zu  halten  und  sich  ohne  Meine  expresse  Ordre  zu  nichts 
herauszulassen.  Soviel  aber  die  Wiederherstellung  der  Activitd  des 
Reichstags  zu  Regensburg  anbetrifft,  da  muss  derselbe  sowohl  als  der 
p.  PoUmann  und  den  übrigen  Ministris  dahin  bestens  arbeiten,  dass  der 
Reichstag  auf  keine  Weise  währendem  Interregno  zu  einiger  Activitd 
gelange,  ingleichen  dass  die  Association  der  Kreise  durch  alle  nur 
mögliche  Mittel  traversiret  und  behindert  werde. 

Mit  dem  Mylord  Hyndford  sollet  Ihr  inzwischen  zu  negociiren  und 
zu  chipotiren  fortfahren,  ihm  auch  auf  eine  gute  ohnaffectirte  Art 
alle  Soupgons  zu  benehmen  suchen  und  Meine  Inclination  zu  einem 
Accommodement  bezeigen,   mit    dem   Beifügen,    dass   er    sich   an    alle 

18* 
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widrige  Bruits    nicht   kehren   nach    solchen    einigen   Glauben    beilegen 

möge.    Wohin  dann  auch  der  v.  Plotho  zu  instruiren  und  dem  v.  Keller 

zu  antworten  ist.     Ihr  sollet  übrigens  dieses  Mein  Schreiben  höchstens 

secretiren   und   nur  allein   den  Gebrauch   vor  Euch   davon   zu  machen, 

den  Ihr    nach  Meiner  Euch   bekannten  Intention    vor   Meinen    Dienst 

convenabel   erachtet,    worüber   Ich  allenfalls   Eure   Gedanken  erwarten 

werde.     Ich  bin  etc.  t-   •  ■•      •    , 

Friderich. 

P.  S.  Was  Ihr  dem  Marquis  Valory  gesaget  von  den  Soupgons, 
welche  dessen  Anherokunft  anjetzo  geben  dürfte,  solches  finde  Ich  ge- 
gründet. Ich  sähe  auch  nicht  ab,  warum  er  sich  herzubemühen  Ursach 
hfitte,  wenn  er  Mir  keine  andre  Nouvelles  als  die  überschriebene  zu 
geben  hat,  und  werdet  Ihr  demnach  solches  mit  bester  Manier  gelten 
machen. 

Nach  der  Ausfertiganf  .  


425.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Strehlen,  10  juiUet  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.    J'ai  vu  par  une  longue  lettre  du  mardchal 

de  Belle-Isle  qu'il  me  presse  beaucoup  pour  accdldrer  l'dlection  imperiale, 

et  qu'il  traine   en  longueur  les  Operations  de   la  guerre.     Vous   devez 

savoir,  Monsieur,  que  ce  n'est  pas  ainsi  que  je  l'attends,  et  que  je  ne 

pr^tends  donner  ma  voix  ä  Tdlecteur  de  Bavi^re  que  du  moment  oü  il 

agira,   et  que   vos  troupes  entreront  en  Allemagne.     Ne  vous  attendez 

k  rien  de  moi  avant  que  d'avoir  agi»  et  soyez  persuadd  que,   pour  que 

je  concoure  ä  Tdection  de  l'€lecteur  de  Bavi^re,  il  faut  que  je  sache  de 

science  certaine  qu'il  a  commencd   ses   Operations,  et  que   vos  troupes 

volent    k   son   secours   en  Allemagne.     Voilä    sur   quoi    vous    pourrez 

prendre  vos  mesures.    Je  vous  avertis  en   m^me   temps   que   la  SuMe 

n  agit  point,  et  que  jusqu'ä  präsent  vous  n  avez  pas  satisfait  au  moindre 

point  de  Talliance.    Je  suis  etc.  ^     . 

^  •'  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei« 


426.     AU   MARfeCHAL  DE    FRANCE    COMTE    DE    BELLE-ISLE 

A  VERSAILLES. 

Camp  de  Strehlen,   10  juiUet  1741. 

Monsieur.  Je  m'attendais  k  trouver  dans  votre  lettre  quelque  plan 
d'opdration  de  guerre,  mais  j'ai  6X6  fort  surpris  de  n'y  trouver  que  des 
ndgociations.  Je  vous  d6:lare  donc  ici,  une  fois  corame  toujours,  que 
vous  ne  devez   vous   attendre  k  rien   du   tout  de  ma  part,    avant  que 
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r^ecteur  de  Bavi^re,  ainsi  que  le  roi  de  France»  n'entrent  en  action,  et 
que  vous  devez  6tre  persuad^  qu'il  n  y  a  rien  ä  faire  chez  moi  qu*en 
agissant  D^  que  les  Francs  auront  pass^  le  Rhin,  d^s  que  Telecteur 
de  Bavi^re  aura  commencd  ses  Operations,  je  donnerai  ma  voix  de 
mon  c6td,  mais  pas  autrement,  et  ne  vous  donnez  aucune  peine  de  me 
faire  changer  d'avis,  car  ce  serait  inutile.  J'espdre  donc,  Monsieur,  que 
vous  penserez  ä  remplir  vos  engagements ,  apr^s  quoi  vous  serez 
convaincu  que  je  sais  satisfaire  aux  miens.     Je  suis  etc. 

Nach  Abwhrift  der  Cabuetskamiei.  Federic. 


427.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  12.  Juli  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Ihr  werdet  aus 
der  Anlage  ersehen,  was  der  Marquis  de  Valory  über  die  Execution  des 
Tractates  an  Mich  geschrieben.  Ihr  sollet  demselben  aber  in  Meinem 
Namen,  und  zwar  mit  guter  Art,  jedoch  dabei  ganz  sec,  sagen,  dass  wie 
Ich  Meines  Ortes  gesonnen  wäre,  Meinen  Engagements  ohnverbrüchlich 
nachzukommen,  also  Ich  auch  dagegen  forderte,  dass  von  ihnen  ein 
gleiches  geschehe,  und  dass  dasjenige,  so  Mir  versprochen  worden,  und 
welches  die  Base  des  ganzen  Tractats  wäre,  heilig  gehalten  und  zur 
bestimmten  Zeit  zur  Execution  gebracht  werden  müsste,  widrigen  Falls 
der  Vertrag  vergebens  sei  und  Mich  zu  nichts  verbinden  könnte  noch 
würde.  Wie  Ich  dann  Meine  Stimme  an  Churbayem  nicht  eher  geben' 
würde,  so  Ich  die  reelle  und  nachdrückliche  Execution  dessen,  so  Mir 
davor  versprochen  worden,  sähe.  Was  die  Schweden  anlanget,  so  hätte 
Ich  Mich  zu  keinen  Subsidien  verstanden,  als  wenn  solche  mit  einer 
gewissen  Anzahl  Truppen  in,  Kurland  agireten.  Könnte  nun  solches  in 
diesem  Jahre  nicht  geschehen,  so  wäre  Ich  auch  zu  keinen  Subsidien 
verbunden,  und  wann  Schweden  nur  in  Finnland  agirete,  so  wäre  dies 
eine  Affaire  des  französischen  Hofes ;  wann  aber  Schweden  im  kommen- 
den Jahre  in  Kurland   agiren  würde',   so  würde  Ich   alsdann  auch  die 

versprochenen  Subsidien  zahlen.     Ich  bin  etc.  ^    .  ^ 

'^  Friderich. 

Dites  k  Valory  que  je  ne  me  laisserai  pas  leurrer  par  un 
eccl^iastique ,  et  que,  si  le  Cardinal  n'a  pas  envie  de  faire  la  guerre, 
11  doit  se  ddsister  de  mon  alliance;  en  un  mot  qu'il  faut  qu'fl  en 
passe  par  lä  ou  par  la  fenStre. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 
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428.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


xodewils  berichtet,  Breslau  ii.Juli: 
,,Milord  Hyndford  m'a  dit  qu'il  avait 
appris  par  un  brait  de  ville  que  Votre 
Majestö  avait  donn^  ordre  au  priDce 
d'Anhalt  de  marcher  avec  soa  ann^ 
d' Observation  et  d'ex6cuter  certains  ordres 
secrets." 


Lager  bei  Strehlen,  12.  Juli  1741. 

Ihr  sollet  ihm  sagen,  Ich  wäre 
sehr  surpreniret,  wie  Mylord  Hynd- 
ford, den  Ich  allemal  vor  einen 
vernünftigen  Mann  estimiret  hätte,, 
sich  über  dergleichen  Bruits  in- 
quietirte,  und  könnte  Ich  nicht 
begreifen,  wie  es  möglich  ist,  dass 
er  dergleichen  ganz  abgeschmackten 
Zeitung  einigen  Glauben  beimässe. 
Wenn  Ich  dergleichen,  wie  er  be- 
fürchtet, inten  dirte,  so  würde  es 
der  Fischmarkt  zu  Breslau  gewiss 
nicht  zum  ersten  erfahren,  und 
wäre  solche  Entreprise  schon  eher 
geschehen.    Ich  müsste  aber  daraus 

:  fast  urtheilen,  dass  man  mit  Zu- 
sammenziehung der  hannoverschen 
Truppen  etwas  intendire,  so  der- 
gleichen Zeitung  ähnlich,  und  nun 
besorgete,  es  wate  decouvriret 
worden,  mithin  befürchtete.  Ich 
würde  ein  rechtmässiges  Praevenire 
spielen.  Man  sucht  keinen  hinter 
der  Thüre,  man  habe  dann  dahinter 
gestecket.     Man    handle    aber   nur 

'  redlich,  als  Ich  es  zu  thun  in- 
tentioniret  bin,  so  wird  keiner  was 
zu  besorgen  haben.     Dieu  et  mon 

:  droit.     Dieses  sollet  Ihr  ihm  sagen. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetasecretärs. 


429.     AN  DEN  ETATSMINISTER 

1  lotho  berichtet,  Hannover  7.  Juli: 
Harrington  hat  ihm  mitgetheilt,  dass 
Robinson  in*  Wien  von  der  Königin  von 
Ungarn  ihr  Ultimatum  einholen  und  das- 
selbe alsdann  persönlich  in  das  preussische 
Hauptquartier  überbringen  werde.  Münch- 
hausen  hat  ihm  den  Wunsch  Georgs  H. 
zu  erkennen  gegeben,  das  Ultimatum  des 
Königs  von  Preussen  zu  erfahren. 


VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  13.  Juli  1741. 

Ich  begreife  nicht,  was  vor  ein 
Ultimatum  Ich  femer  von  Mir  geben 
soll,  da  Ich  noch  nicht  das  ge- 
ringste vernehme,  dass  der  wiener 
Hof  sich  wozu  ausgelassen.  Ich 
habe  die  ganze  Niederschlesie  in- 
clusive   Breslau    praetendiret ,    aus 
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Liebe  zum  Accommodement  habe 
Ich  darauf  Mein  Ultimatum  ge« 
geben,  der  wienerische  Hof  refusiret 
alles,  so  muss  Ich  bei  Meiner 
ersteren  Praetension  auf  solche  Art 
bleiben.  Man  spricht  beständig 
von  relachiren  auf  Meiner  Seite, 
und  Ich  soll  gleichsam  den  Oester- 
reichern  den  Frieden  abbitten,  die 
doch  klar  genug  zu  verstehen  geben, 
dass  sie  eher  Europa  an  allen  vier 
Ecken  in  Brand  sehen,  als  Mir 
die  gebührende  Satisfaction  wegen 
Meiner  offenbar  rechtlichen  Forde- 
rungen geben  wollen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


430.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Streb len,  15.  Juli  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Es  ist  Mir  an- 
genehm gewesen,  dass  Mich  der  v.  Mardefeld  durch  Euch  von  der 
bewussten  Anecdote  benachrichtigen  wollen'  und  werde  Ich  solche 
bestens  menagiren*  Diese  Sache  dörfte  sich  vor  den  Champion  schlecht 
endigen,  auch  wohl  gar  noch  grössere  Suiten  nach  sich  ziehen.  In- 
zwischen besorge  Ich  doch,  dass  ein  bekannter  Hof  durch  denselben 
Gelegenheit  suchen  wird,  seine  heimliche  Machinationes  und  feindselige 
Intriguen  gegen  Mich  noch  weiter  zu  poussiren,  wenigstens  den  russischen 
Hof  von  Mir  zu  alieniren,  weshalb  dann  der  v.  Mardefeld  mit  aller 
Vorsicht  auf  seiner  Hut  sein  muss. 

f  Der  Verlust,  welchen  die  Engelländer  bei  Carthagene  erlitten,«  wird 
den  englischen  Hof  in  seinen  Desseins  sehr  derangiren  und  solchen 
etwas  pliabler  machen;  Ich  besorge  jedoch,  dass  Ich  durch  einen 
Contrecoup  darunter  mit  leiden  dörfte,    weil  dieser  Echec  nicht  nur  die 


z  Mardefeld  an  Podewils,  Petersburg,  24.  Juni :  „Le  comte  de  Lynar  a  \ovl6  une 
maison  tout  pr^s  du  jardin  imperial.  Depuis  ce  temps,  la  Grande-Duchesse  R6gente 
s*y  va  promener  souvent,  contre  son  ordinaire.  Ce  comte  fait  semblant  de  rechercher 
avec  beaucoup  d'empressement  la  favorite  de  la  R^gente  (Julie  von  Mengden),  mais 
ses  vnes  vont  beaucoup  plus  loin ,  et  s  il  reussit ,  ce  sera  quant  k  sa  fonction  future 
un  *  second  Biron ,  mais  alors  il  donnera  sürement  du  nez  contre  terre :  la  Urgente 
commence  de  mener  le  m6me  genre  de  vie  que  sa  m^re  faisait ,  6tant  extr^mement 
paresseuse,  et  cela  va  si  loin  qu'elle  est  pour  la  plupart  en  d6shabill6,  sans  panier, 
un  mouchoir  de  mousseline  autour  du  front,  et  en  tout  döcor^c  ä  la  russienne.  Ses 
dames,  except6  la  favorite,  ne  la  voient  souvent  pas  en  trois  heures."  —  a  26.  April  1741. 
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Jalousie  der  Holländer  gegen  Engelland  verminderen,  sondern  auch  selbst 
den  Cardinal,  welcher  durch  die  Entreprise  derer  Engelländer  auf 
Carthagene  sehr  animiret  worden,  nunmehro  wiederum  sehr  ralentiren 
dörfte.  Ihr  sollet  inzwischen  dem  Valory  über  gedachten  Echec  von 
Engelland  in  Meinem  Namen  ein  Compliment  machen.     Ich  bin  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F« 


431.     AN    DEN   GENERALFELDMARSCHALL    FÜRST  VON 
ANHALT-DESSAU    IM    LAGER    BEI    GÖTTIN. 

Lager  bei  Strehlen,  15.  Juli  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Um  wegen 
der  hannoverschen  Mouvements  auf  guter  Hut  zu  sein,  so  finde  nöthig, 
dass  Ew.  Liebden  den  Etatsminister  v.  Boden  dahin  instruiren,  dass 
derselbe  den  Tresor  in  aller  Stille  einpacken  lasse  und  nebst  der 
Argenterie  zu  Berlin  alles  dergestalt  fertig  halte,  dass  solches  zusammen, 
auf  die  erste  Ordre  von  Mir  und  sobald  es  nöthig  sein  wird,  sicher  nach 
Stettin  transportiret  und  daselbsten  auf  dem  Schlosse  asserviret  werden 
könne.  Meine  Nachrichten,  welche  Ich  von  Hannover  habe  und  welche 
Ew.  Liebden  hierbei  communicire,  lauten  noch  zur  Zeit,  als  ob  die 
Operation  der  dortigen  Armee  noch  so  schleunig  nicht  geschehen  würde, 
daher  Ich  glaube,  dass  es  gut  sein  wird,  wenn  Ew.  Liebden  mit  der 
Armee  noch  stehen  bleiben,  bis  man  näher  siehet,  wohin  jene  heraus 
wollen,  wovon  Ew.  Liebden  in  Zeiten  zu  avertiren  verhoffe.  Inzwischen 
wird  es  Mir  angenehm  sein,  wann  dieselbe  einen  Operationsplan,  auf  was 
Art  zu  agiren  sein  würde,  wenn  Hannover  die  Maske  abziehen  wollte, 
entwerfen  und  Mir  solchen  zusenden  wollen.  Sollten  Ew.  Liebden  noch 
etwas  von  Artülerie,  als  etwa  ein  zwölf  Stück  DreipfÜnder  gebrauchen, 
so  können  Dieselbe,  falls  so  viel  noch  vorhanden  sein,  aus  dem  Zeug- 
hause zu  Berlin  kommen  lassen,  wie  dann  auch  rathen  will,  einige 
ZwölfpfÜnder  daher  kommen  zu  lassen,  um  sich  deren  auf  denen  Flügels 
zu  bedienen.  Ich  bin  auch  resolviret ,  das  zu  Berlin  stehende  Jung- « 
Dohnaische  Regiment  zu  Ew.  Liebden  Corps  d'armde  stossen  zu  lassen, 
dahergegen  das  Braunschweigsche  Regiment  nach  Berlin  marschiren  und 
die  beiden  Grenadiercompagnieen  desselben  die  vom  Jung-Dohnaischen 
Regiment  zu  Crossen  ablösen  sollen.  Sollte  dem  Jung-Dohnaischen 
Regiment  noch  etwas  an  der  Feldequipage  fehlen,  muss  solches  auf  das 
schleunigste  gemachet  und  angeschafFet  werden.  Ew.  Liebden  werden 
desfalls  auch  das  gehörige  zu  besorgen  belieben.  Ich  aber  bin  Ew.  Liebden 

freundwilliger  Vetter  ■«    •  •«      .    t 

°  Friderich. 

Nach, der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 
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43a.     AU    CARDINAL    DE    FLEURY   A    ISSY. 

Camp  de  Strehlen,   16  juillet  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Rien  ne  pourrait  6tre  plus  agr^able  que  la 
lettre  que  vous  me  faites  le  plaisir  de  m'dcrire.  Sensible  ä  l'amitid  du 
roi  de  France  comme  je  le  suis,  les  marques  qu'il  m'en  donne  par 
racomplissement  de  l'alliance,  est  tout  ce  qui  pourrait  m'arriver  de  plus 
ilatteur. 

Depuis  ma  demi^re  lettre,  le  roi  d*Angleterre  travaille  k  rassembler 
un  Corps  considdrable  de  troupes  sur  les  conüns  de  ses  £tats;  il  a  eu 
vent  par  la  Saxe,  et  celle-d  par  la  Bavi^re,  de  nos  engagements,  de 
fagon  qu'il  est  temps,  Monsieur,  que  vous  songiez  sdrieusement  k  moi. 
Je  n'ai  rien  tant  ä  coeur  que  de  remplir  religieusement  tous  les  engage- 
ments que  j'ai  pris  avec  le  Roi  votre  maitre,  et  tant  que  je  vivrai,  vous 
ne  pourrez  mc  reprocher  la  moindre  tergiversation ;  mais  vous  vous 
souviendrez  de  tout  ce  que  j'ai  dit  au  mar^chal  de  Belle-Isle,  et  de  ce 
que  je  vous  ai  fait  en visager,  des  suites  qu'aurait  Talliance  que  je  viens 
de  signer.  Faites  donc,  je  vous  prie,  que  vos  ennemis  et  les  miens 
ne  deviennent  pas  les  plus  puissants  par  votre  inaction;  profitez  du 
b^nifice  du  temps  et  faites  cette  annde  les  grandes  choses  que  vous 
n'acheverez  pas  en  dix,  si  vous  ne  profitez  de  vos  avantages  pr^sents.  Pour 
moi,  je  me  fais  une  religion  de  mes  engagements  et  une  gloire  de  servir 
et  de  concourir  k  la  grandeur  et  puissance  du  Roi  votre  maitre,  le  seul 
alli^  que  j'aurai  de  ma  vie,  -pourvu  qu'il  ne  m'abandonne  point.  II 
serait  superflu  de  vous  dire,  Monsieur,  tout  ce  que  je  pense  sur  votre 
sujet;  mon  coeur  est  plein  d'estime  et  dadmiration,  ce  seront  les 
sentiments  avec  lesquels  je  serai  ä  jamais,  Monsieur  mon  Cousin,  votre 

tres  fidele  ami  et  cousin  ^     , 

Fe  der  IC. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


433.      AU   MARlfeCHAL    DE   FRANCE    COMTE    DE    BELLE -ISLE 

A  VERSAILLES. 

Camp  de  Strehlen,    16  juillet  1741. 

Monsieur.  Nous  sommes  k  la  veille  de  voir  dclore  une  grande 
partie  des  ev^nements  que  je  vous  avais  annonc^s  k  Mollwitz,  comme 
Äant  une  suite  de  Talliance  que  je  ferais  avec  le  roi  de  France. 
L'indiscr^tion  de  la  Bavi^re  a  trahi  notre  secret  de  quelques  mois  trop 
tot,  ce  qui  a  fait  rdsoudre  le  roi  d'Angleterre ,  par  l'instigation  de  la 
Saxe,  de  former  un  camp  sur  TEichsfeld,  composd  d'Hanovriens ,  de 
Hessois,  Danois  et  Saxons,  le  tout  composant  un  corps  de  36,000  hommes. 
Ce  campement  peut  avoir  trois  objets  en  vue :  ou  de  m' attaquer  en  cas 
que  je  refuse  d'entrer  dans  leur  alliance  et  d'accepter  les  conditions 
d'accommodement  qu'ils  me  proposent,  ce  que  je  ne  crains  gu^re,  si  la 
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France  veut,  en   remplissant   ses   engagements ,  agir  en  ma  faveur  au 

Rhin  conjointement  avec  les  Palatins  et  ceux  de  Cologne.     Son  second 

objet  peut   Stre   d'attaquer  Vdlecteur  de  Bavi^re   ou  de  faire  passer  ce 

corps   au  secours   des  Autrichiens  par  la  Saxe  et  la  Boheme,   ce  qui 

n'est  point  ä  craindre,  puisque,  dans  ce  cas,  je  pourrais  entrer  dans  leur 

pays  et  leur  prendre  jusqu'ä  leurs  trtfsors   d'Hanovre.     Leur   troisidme 

dessem  pourrait  dtre  d'opposer  une  armde  a.ujL  P*ran^is  du  c6td  de  la 

Moselle,  ce  qui,  je  pense,  ne  vous  arr^tera  pas.     De  ces  trois  desseins 

celui  de  m'attaquer  me  para!t  le  plus  raisonnable. 

Vous  concevrez  donc,   sans   que  j'appuie   davantage   lä-dessus,  la 

n^essitd  qu'il  y  a  de  vous  häter  de  remplir  vos  engagements.  II  ne  s*agit 

pas  ici  de  voir  tranquillement  battre  une  flotte  espagnole  ou  anglaise,  mais 

il  s'agit  de  secourir  les  fidles  alli^s  ou  de  n'en  avoir  jamais.     La  France 

peut  frapper  ä  prösent  le  plus  grand  coup  qu'elle  ait  donntJ  de  sa  vie; 

au  lieu  de  ramper  ä  sa  puissance,   eile  y  arrivera  ä  pas  d' Homere,   et 

vous    avez   devant  vous  la   plus   belle   moisson   de  lauriers  que  jamais 

gdndral  en  France  ait  pu  faire.     Les  dvdnements  ont  assez  bien  justifid 

mes   conjectures;    vous  verrez   par  la   suite  que  je  me  ne  trompe  non 

plus  ä  present.     Peut-^tre  me  trouvez-vous  importun,   si  c'est  l'^tre  que 

de  vous   presser  de   faire   ce   que  jamais  la  France   a  pu  imaginer  de 

plus  grand  et  de  plus  glorieux.     Je  suis  etc.  _^     , 

^       ^  i        ö  J  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


434.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,   18.  Juli  174I. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Auf  dasjenige, 
so  Ihr  Mir  unterm  gestrigen  Dato  meldet,  gebe  Ich  Euch  in  Antwort, 
wie  es  Mir  lieb  sein  wird,  wann  sowohl  Mylord  Hyndford  als  der 
V.  Schwicheldt  übermorgen  nach  Strehlen  kommen  wollen,  da  Ich 
dann  selbige  hier  im  Lager  sprechen  werde.*  Ihr  sollet  gleichfalls  mit 
anhero  kommen,  woselbst  Ich  Euch,  wann  es  sonsten  sonder  Ombrage 
zu  geben  geschehen  kann ,  vorher  gerne  sprechen  werde.  Die  Pro- 
positiones  des  v.  Schwicheldt  anlangend,  so  finde,  dass  bei  denen 
epineusen  Conjoncturen ,  worinnen  Ich  jetzo  stehe,  man  solche  nicht 
gänzlich  refusiren,  sondern  darüber  in  Negociation  treten  müsste,  jedoch 
dergestalt,  damit  man  allemal  entweder  eine  Thür  offen  behielte,  um 
sich  mit  bonne  gräce  daräuszuziehen ,  oder  aber,  wenn  von  Seiten 
Frankreichs  mehr  versprochen  worden,  als  es  zu  halten  gesonnen  oder 
zu  praestiren  im  Stande  ist,  seine  Liaisons  mit  Hannover  machen  zu 
können,  so  dass  derjenige,  so  Mich  zu  dupiren  gedenket,  sich  am  Ende 

1  Protokolle  der  Audienzen,  welche  die  Gesandten  am  21.  Juli  hatten,  liegen 
nicht  vor.  Hyndford's  Bericht  an  seinen  Hof  vom  24.  Juli  bei  v.  Raumer,  Beiträge 
zur  neueren  Gesch.  II,  137.     Vergl.  auch  unten  Nr.  454,  S.  298. 
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selbst  dupiret  ünde.     Dem  Marquis  de  Valory  sollet  Ihr  von  der  Ueber- 

ktinft  des  Hyndford  and  des   Schwicheldt  Nachricht  geben,   und  ihn 

sonder  Affectation  desfalls  rassuriren,  jedennoch  von  der  Convenienz,  so 

man  hannöverischerseits  mit  mir  zu  machen  intendiret,  keine  Ouvertüre 

thun  noch  Euch  deshalb  etwas   merken  lassen,    wie    denn    auch  der 

Schwicheldt   sich   desfalls   sehr  geschlossen  halten  würde,   da  derselbe 

sowohl  als  Ihr  erkennen  werdet,  dass  seine  Negociation  ein  impenetrables 

Secret  erfordert.     Ich  bin  etc.  t-   .  ,      •    , 

Fnderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


435.     AN   DEN   .GENERALFELDMARSCH ALL   FÜRST   VON 
ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI  GÖTTIN. 

Lager  bei  Strehlen,  23.  Juli  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
beide  Schreiben  vom  16.  und  19.  d.  seind  Mir  wohl  überbracht  worden, 
und  bin  Ich  von  dem  darin  gemeldeten  Plan,  welcher  Gestalt  Ew.  Liebden 
mit  Dero  unterhabenden  Armee  Dero  Operationes  vorzunehmen  ver- 
memen,  wenn  es  die  Umstände  erfordern  sollten,  gegen  Hannover  oder 
gegen  Sachsen  zu  agiren,  gar  sehr  zufrieden,  habe  auch  Ew.  Liebden 
besondere  Obligation,  wegen  der  hierunter  genommenen  prompten  Be- 
mühung, und  dass  Dieselbe  auf  alle  Fälle  das  nöthige  deshalb  vorläufig 
disponiren  wollen.  Es  gewinnet  aber  das  Ansehen,  als  ob  sowohl  durch 
den  Echec,  welchen  die  Engelländer  bei  Carthagene  erlitten,  als  auch 
durch  die  Mouvements,  welche  allen  Nachrichten  nach  von  Frankreich 
und  Baiem  gemachet  werden,  die  Sachen  eine  andere  Face  bekämen, 
und  der  hannoversche  Hof  noch  wohl  bedenken  haben  dörfte,  vor  der 
Hand  gegen  Mich  öffentlich  etwas  feindseliges  zu  tentiren.  Es  hat 
Mir  solches  nicht  nur  der  p.  v.  Plotho  zu  Hannover  nicht  nur 
melden,  sondern  Mich  auch  dabei  versichern  wollen,  wie  er  Ursach 
habe  zu  glauben,  dass,  ob  zwar  die  6000  Hessen  zum  Marsch  bereit 
ständen,  dennoch  der  Prinz  Wilhelm  von  Hessen  declariret  haben  sollte, 
dass  man  hessischerseits  nicht  gewület  sei,  solche  Truppen  gegen  Mich 
employiren  zu  lassen.  So  schreibet  Mir  auch  der  p.  Destinon  aus 
Hamburg,  dass  die  dänische  Auxiliairtruppen  noch  zur  Zeit  sich  nicht 
movirten;  aus  Sachsen  aber  meldet  der  p.  Ammon,  dass  die  dortigen 
Regimenter  nicht  nur  in  ihren  Cantonnirungsquartieren  ruhig  wären, 
sondern  dass  auch  der  dortige  Hof  den  hannoverischen  die  Ueberlassung 
derer  verlangeten  6000  Mann  weigere,  auch  wiederholentlich  declariret 
habe,  dass  man  dorten  neutral  bleiben  und  an  Hannover  keine  Truppen 
überlassen  würde.  Ob  Ich  nun  schon  allem  diesen  nicht  traue  und 
persuadiret  bin,  dass  Ich  Ursache  habe,  sehr  wohl  auf  Meiner  Hut  zu 
sein  und  die  Menses  des  hannoverschen  Hofes  sowohl  als  des  sächsischen 
zu  beobachten,   so   halte  doch  davor,   wie  Meine  Umstände   erfordern. 
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dass  Wir  dorten  noch  zur  Zeit  ruhig  bleiben,  bis  man  näher  einsehen 
kann,  wohin  vorgedachte  beide  Höfe  eigentlich  hinaus  wollen.  Da- 
hero  dann  vor  der  Hand  es  auch  noch  nicht  von  Nöthen  sein  wird, 
dass  Ew.  Liebden  die  beiden  Regimenter  von  Jung-Dohna  und  Prinz 
Heinrich  zur  Armee  kommen  lassen,  vielmehr  zur  Evitirung  aller  Om- 
brage  es  besser  sein  wird,  dass  solche  noch  in  ihren  Garnisonen  stehen 
bleiben.  Sollten  es  die  Umstände  hiemächst  erfordern,  dass  Ew.  Liebden 
diese  Regimenter  an  Sich  zögen,  so  kann  solches  in  wenig  Zeit  ge- 
schehen, und  ist  Meine  Intention,  dass  solche  alsdann  nicht  mit  eignen 
Pferden,  sondern  mit  Vorspann  marchiren  sollen;  Ew.  Liebden  aber 
haben  dahin  zu  sehen,  dass  indessen  der  Obriste  von  Massow  ihm  die 
völlige  Feldequipage  fertig  schaffe,  damit  es  darunter  an  nichts  fehle,  bis 
auf  die  Pferde,  welche  sie  vorgedachtermassen  nicht  nöthig  haben.  Das 
Braunschweigische  Regiment  aber  kann  inzwischen  nach  Berlin  mar- 
schiren  und  daselbst  seine  Dienste  thun,  da  Ich  es  in  Stettin  so  nöthig 
nicht  finde.  Die  Verstärkung  derer  Magazine  für  Halle  und  Magde- 
burg kann  also  auch  noch  etwas  Anstand  haben,  wegen  aller  vorstehen- 
den Umstände  dann  Ew.  Liebden  den  p.  Deutsch  zu  instruiren  haben 
werden.  Mit  des  Obristen  Prinz  Moritz  Liebden  werde  auch  wegen  der 
eigentlichen  Situation  von  Wittenberg  sprechen;  was  aber  die  Sachsen 
von  Canons,  und  Ammunition  dahin  schaffen,  sehe  noch  zur  Zeit  nicht 
anders  an,  als  sich  dorten  nur  in  Defensionstande  zu  setzen.  Die  van 
dem  Jung  -  Dohnaschen ,  Prinz  -  Heinrichschen  und  Braimschweigschen 
Regiment  auf  Werbung  commandirte  Officiers  wollen  Ew.  Liebden  in- 
zwischen nur  dahin  abgehen  lassen,  und  approbire  Ich,  dass  der  Obriste 
von  Massow  ihnen  die  dazu  accordirte  6000  Thaler  auszahlen  lassen. 
Die  nach  Berlin  aus  der  Armee  commandirte  200  Mann  können  Ew. 
Liebden,  wenn  es  zum  Marsch  kommet,  einziehen,  gleichfalls  alsdann  auch 
die  Dero  Arm^e  noch  fehlende  60  Canoniers  daher  kommen  lassen; 
zur  Bedeckung  derer  sodann  in  Brandenburg  zurückbleibenden  Kranken 
wird  es  genug  sein,  wenn  von  dem  berlinischen  Gamisonregiment  ein 
Commando  von  etwa  60  bis  70  Mann  dahin  beordert  wird,  um  daselbsten 
jiur  die  Thore  zu  besetzen.  Wegen  der  zwei  Grenadiercompagnien  von 
Jung-Dohna  ist  Meine  Intention,  dass  solche  auch  noch  zur  Zeit  zu 
Crossen  stehen  bleiben,  die  zwei  Grenadiercompagnien  von  Braunschweig 
aber  demohnerachtet  dahin  marchiren  sollen.  Dass  der  sächsische  Hof 
die  zu  Torgau  arretirt  gewesenen  Husaren  auf  eine  so  obligeante  Art 
losgegeben,  ist  Mir  sehr  angenehm  gewesen,  welches  Ew.  Liebden,  dass 
Ich  in  allen  Fällen  gleiche  Attention  vor  gedachten  Hof  haben  würde, 
gehöriges  Ortes  versicheren  können,  zu  welchem  Ende  die  Mir  com- 
municirte  Briefe  des  Grafen  v.  Brühl  und  General  v.  Baudissin  hierbei 
zurück  erfolgen.  Uebrigens  werde  von  Ew.  Liebden  femer  erwarten, 
was  die  von  Deroselben  ausgesandte  Officiers  berichten  werden,  und 
wird  sich  daraus  mit  zeigen,  was  zu  thun  und  zu  lassen  seie.  Wann 
auch  schliesslich   Ew.  Liebden   Meine  Ueberkunft    nach   dem    dortigen 
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Lager  wünschen,  so  versichere,  dass  es  Mir  eine  wahrhafte  Freude  sein 
würde,  Dieselben  daselbst  zu  embrassiren ,  um  das  nöthige  mündlich 
zu  concertiren,  die  hiesigen  Umstände  aber  wollen  Mir  dieses  Vergnügen 
noch  nicht  erlauben,  da  Ich  noch  nicht  versichert  bin,  ob  nicht  der 
Feind,  aller  darwider  seienden  Apparence  ohnerachtet,  dennoch  einen 
Coup  de  ddsespoir  tentiren  dörfte,  dass  also  dieser  und  anderer  Um- 
stände halber  Meine  Gegenwart  allhier  annoch  nothwendig  erfordert 
wird.     Ich   beharre   mit   beständig   wahrer  Hochachtung  £w.   Liebden 

freundwiUiger  Vetter  _   .  . 

Fridench. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Henogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


436.     A  L'fiLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  NYMPHENBOURG. 

Camp  de  Strehlen,  26  jaillet  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  vu  avec  bien  de  la  satisfaction,  par  la 
lettre  que  Votre  Altesse  ^lectorale  m  a  fait  le  plaisir  de  m'^crire,  qu'EUe 
se  dispose  de  plus  en  plus  ä  Se  faire  rendre  raison  de  Ses  prdtentions 
sur  l'hdritage  de  feu  TEmpereur.  Personne  au  monde  ne  verra  Ses  succ^s 
avec  plus  de  plaisir  que  moi,  et  j'y  contribuerai  volontiers  de  mon  c6t^. 
Je  Lui  envoie  incessamment  mon  mar^chal  de  Schmettau,  qui  est  au  fait 
des  affaires  autrichiennes  plus  que  qui  que  ce  soit,  et  qui  lui  ddmontrera 
combien  sont  vaines  les  apprdhensions  que  pourrait  Lui  causer  le  fant6me 
d'une  armde  autrichienne ;  je  l'appelle  de  ce  nom,  puisque  de  toutes  ces 
troupes,  spdcifides  sur  la  liste,  il  ne  se  peut  assembler  en  Boheme  qu'un 
Corps  tout  au  plus  de  6,000  hommes;  le  reste  est  si  doignd  que  tout 
au  plus  cela  pourrait  arriver  au  rendez-vous  dans  deux  mois;  ainsi  ii 
faut  que  Votre  Altesse  äectorale  presse  la  France,  et  qu'Elle  se  hite 
Elle-m^me  dagir,  pour  prdvenu*  les  autres. 

Je  vous  conjure,  par  tout  ce  qui  vous  est  le  plus  au  coeur,  pour 
Tamour  de  vos  intdrSts  et  de  la  cause  commune,  dcoutez  toutes 'mes 
raisons  que  le  mardchal  de  Schmettau  a  ordre  de  vous  dire,  et  au  lieu 
de  marcher  en  BohÄme,  portez  toutes  vos  forces  ä  Vienne:  c'est  le 
moyen  de  iinir  la  guerre  par  un,  au  lieu  que  vous  la  trainez  en  longueur 
en  entrant  en  Boheme,  et  que  vous  ne  faites  que  blesser  la  cour  de 
Vienne ,  au  lieu  de  lui  porter  le  coup  mortel ;  je  vous  conjure  encore 
une  fois  d'y  penser  mürement. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  et  tout  l'attachement  imaginable,  Monsieur 
mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  ^lectorale  le  tr^s  iid^le  ami  et  cousin 

Federic. 

P.  S.  Je  vous  prie  de  ne  point  ajouter  foi  aux  faux  bruits  que 
l'on  fait  courir  ä  Vienne  sur  mon  sujet. 
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Si  le  comte  Törring  ^tait  muni  de  pleins-pouvoirs ,   le  jour  qu'Elle 
comtnencera  Ses  Operations  sera  celui  de  notre  alHance. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigU  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


437.  INSTRUCTION  VOR  DEN  GRAND-MAITRE  DE  L'ARTILLERIE 
FREIHERRN  VON  SCHMETTAU  WEGEN  SEINER  SENDUNG 

NACH  MÜNCHEN. 

[Lager  bei  Strehlen,  Juli  1741.] > 

1.  Es  soll  derselbe  von  hier  sogleich  nach  München  gehen,  bei 
seiner  Ankunft  daselbst  aber  sich  bei  des  Churfürsten  von  Baiem 
Durchlaucht  melden  und  um  eine  besondere  Audienz,  jedoch  sonder 
einigen  Eclat  noch  Ceremoniell,  anhalten. 

2.  Sobald  er  solche  erhält,  hat  er  des  Churfürsten  Durchlaucht 
das  ihm  mitgegebene  Schreiben  nebst  einem  convenablen  Compliment 
von  Mir  zu  überreichen  und  des  Churfürsten  Durchlaucht  von  Meiner 
wahren  und  ohnveränderlichen  Freundschaft  und  besonderen  Hoch* 
achtung  in  verbindlichsten  Terroinis  zu  versichern. 

3.  Der  Hauptgrund  seiner  Commission  daselbst  bestehet  darin, 
dass,  da  des  Churfürsten  Durchlaucht  im  Begriff  stehen,  gegen  das  Haus 
Oesterreich  zu  agiren  und  Dero  Rechte  auf  solche  Succession  zu  ver- 
folgen ,  er  alle  nur  ersinnliche  Persuasiones  brauchen  soll ,  um  des 
Churfürsten  Durchlaucht  dahin  zu  disponiren,  damit  Dieselbe,  statt  Dero 
Operationes  in  Böhmen  vorzunehmen,  solche  auf  die  österreichische 
Lande  richten,  mit  der  Armee  dahin  und  gerade  auf  Wien  marschiren 
imd  daselbsten  agiren,  als  wodurch  der  ganzen  Sache  in  kurzem  und 
auf  einmal  ein  Ende  gemachet  werden  kann,  des  Churfürsten  Durch- 
laucht aber  nicht  nöthig  haben  dürften,  ihre  Forces  dermassen  zu 
theilen,  als  wie  Dieselben  genöthiget  sein  möchten,  wann  Sie  in  Böhmen 
agirten  und  Dero  Lande  jeglicher  Zeit  gegen  die  Oesterreicher  decken 
müssten. 

4.  Muss  derselbe  zugleich  des  Churfürsten  Durchlaucht  äusserst 
animiren,  Dero  operationes  nicht  länger  auszusetzen,  sondern  je  ehe  je 
besser  zu  poussiren,  damit  das  favorable  Tempo  nicht  vorbei  gehen 
dörfe. 

5.  Diese  ganze  Commission  muss  derselbe  mit  dem  grössten  Secret 
von  der  Welt  tractiren,  und  sich  davon  gegen  keinen,  als  nur  allein 
gegen  des  Churfürsten  Durchlaucht  heraus  lassen,  sonsten  aber  Nieman- 
den, auch  selbst  Meinem  dort  subsistirenden  Minister,  dem  Geheimen 
Rath  von  Klinggräffen,  nichts  davon  eröffnen. 

z  In  der  Vorlage  undatirt.  Schmettau  hatte  am  26.  Juli  seine  Abschiedsaudienz 
bei  dem  Könige ;  in  einer  Eingabe  von  demselben  Tage  bittet  er  um  seine  Insthiction. 
Er  verlässt  Strehlen  am  27.  Juli. 
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6.  Welcher  Gestalt  die  doitigen  Kriegesverfassungen  sein  und  wie 
darunter  zu  Werke  gegangen  werde,  ingleichen  wie  die  Armee  und 
deren  Generalität  ist,  auch  was  vor  Anstalten  wegen  der  Artillerie,  des- 
gleichen wegen  der  Magazins  gemachet  werden,  darnach  hat  sich  der- 
selbe genau  zu  erkundigen,  um  Mir  davon  ausführlichen  und  zuverlässigen 
Rapport  erstatten  zu  können;  wie  dann  derselbe  überhaupt  auf  £Üles 
dasjenige,  so  Meine  Attention  meritiret,  genau  Acht  zu  haben  und  seinen 
Rapp>ort  davon  zu  erstatten  hat. 

7.  Sollte  er  an  Mich  schreiben,  so  hat  er  vor  die  richtige  und 
sichere  Beförderung  seiner  Briefe  alle  Vorsorge  zu  tragen,  und  falls 
solches  Sachen  von  Secret  sein,  selbige  zu  chiffriren,  sich  auch  alsdann 
dazu  des  Chiffres,  welchen  obermeldeter  der  p.  v.  Klinggräffen  hat,  zu 
bedienen. 

8.  Soll  er  auf  die  Oesterreicher  ihre  Demarchen  sehr  vigiliren  imd 
Mir,  nach  exigence  du  cas,  prompte  informiren,  und  zurücke  kommen, 
entweder  wenn  er  siehet,  dass  seine  Commission  infructueuse  ist,  oder  dass 
er  vollkommen  reussiret  hat.  Bei  seiner  Zurückekunft  werde  Ich,  wie 
Ich  hoffe,  von  ihm  Ursache  haben  zufrieden  zu  sein,  ihm  den  Orden 
geben.  (l,  g) 

Nach  der  Ausfertigung.    Absatz  8  eigenhändig. 


Friderich. 


438.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


rVmmon  berichtet,  Dresden  19.  Juli: 
Graf  Brühl  hat  ihm  unter  dem  Siegel  der 
Verschwiegenheit  neue  Vermittelungsvor- 
schläge  filr  den  Conflict  zwischen  Preussen 
und  Oesterreich  mitgetheilt:  Gegen  Ab- 
tretung eines  Theiles  von  Gddem  (oder 
von  Glogau  mit  Grtlneberg)  Zahlung  von 
zwei  Millionen,  Garantie  der  jtilich- 
bergschen  Succession,  soll  Preussen  seine 
Stimme  für  die  Kaiserwahl  dem  Herzog 
von  Lothringen  geben  und  dem  Hause 
Oesterreich  Htilfstruppen  senden.  —  Heute 
hat  Brtlhl,  als  Ammon  ihm,  um  Miss- 
verständnissen zuvorzukommen,  seinen  Be- 
richt über  diese  Vorschläge  voigelesen, 
allerhand  Clausein  hinzugefügt. 


Kr  soll  sich  mit  denen  dortigen 
Ministers  gar  nicht  über  dieses  Sujet 
einlassen,  und  zwar  wohl  anhören, 
was  sie  davon  sagen,  auch  solches 
berichten,  ihnen  aber  nicht  darauf 
antworten,  und  falls  nach  der 
Antwort  gefraget  wird,  sagen,  er 
habe  noch  keine  Resolution  noch 
Antwort  bekommen,  oder  ihm 
manquirte  der  Posttag  noch,  und 
was  dergleichen  Defaiten  mehr  sein, 
ohne  darüber  sich  einzulassen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 
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439.    AN  DEN  ETAT SMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen  ,  29.  Juli  1741. 

Ganz  recht  1  und  ist  die  Sache 
sehr  wohl  zu  fassen ,  damit  man 
uns  nicht  imposire,  denn  die 
Stimme  zur  Kaiserwahl  dasjenige 
ist,  womit  wir  uns  helfen  und 
unsere  Sache  im  Stande  halten 
müssen,  sonsten  wir  plantiren  imd 
zwischen  zwei  Stühle  zu  sitzen 
kommen  können. 


Podewils  berichtet,  Breslau  29.  Juli : 
,,Le  marquis  de  Valory  insiste  par  ordre 
de  se  cour  pour  qu'il  plaise  h.  Votre 
Majeat^  de  donner  k  Son  ministre  k  la 
diMe  d'^lection  des  ordres  positifs  et 
minut^  de  se  conformer  en  tout  aux 
d^marches  du  mar^chal  de  Belle -Isle, 
conjointement  avec  les  misistres  de  Bavi^re, 
palatin  et  autres  qui  peuvent  avoir  les 
m^mes  int^r^ts  k  m^nager  avec  la  France 
que  Votre  Majest^/*  Podewils  schlägt 
dagegen  vor:  ,,Vo^re  Majest^,  ayant  ci- 
devant  ddclar^  qu'EUe  ne  ferait  faire 
aucune  d^marche  en  faveur  de  l'ölecteur 
de  Bavi^re,  k  moins  que  ce  prince,  de 
concert  avec  la  France,  n'ait  commenc^ 
les  Operations,  on  pourra,  a  ce  qu'il  me 
semble,  ordonner  au  sieur  Broich  en 
termes  gdn^raux  d'&Iler  en  tout  de  concert 
avec  le  mar^hal  de  Belle-Isle  .  .  .  .,  mais 
que,  dans  des  cas  d'importance,  il  prie  le 
susdit  mar^chal  de  vouloir  bien  de  bonne 
heure  lui  communiquer  ses  idees  sur  ce 
qu'il  y  aura  k  faire,  pour  que,  quand  les 
affaires  sont  de  trop  de  cons6quence,  il  en 
puisse  faire  part  k  Votre  Majest^.** 

Mflndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabineusecretärt. 


440.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  30.  Juli  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Ich  habe  Euch 
über  dasjenige  so  der  Marquis  de  Valory  wegen  dem  v.  Broich  zu 
ertheilenden  indeterminirten  Instructionen  verlangen  wollen,  Meine 
Intention  zu  Eurer  Direction  bekannt  machen  lassen,  und  wiederhole 
dasselbe  hierdurch  dahin,  dass  zwar  der  von  Broich  in  allen  ordinären 
Sachen  de  concert  mit  dem  Mardchal  de  Belle-Isle  gehen  und  sich  in 
allen  Stücken  in  solchen  fügen  soll,  was  aber  die  Hauptsachen  anlanget, 
und  was  sonsten  Sachen  von  besonderer  Importance  und  Folgerungen 
seind,  davon  muss  derselbe  jedesmal  zuvor  durch  expresse  Couriers  oder 
Estafetten  an  Mich  berichten,  seine  Briefe  auch  wohl  chiffriren  und 
Meine  Resolution  darauf  gewärtigen.     Ich  bin  etc. 


F. 


Nach  der  Ausfertigung. 
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441.     AU    MARQUIS    DE  VALORY,   ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Camp  de  Strehlen,  30  jnillet  1741. 

Monsieur.    Charmd  de  vos  d^p^ches,  que  je  viens  de  recevoir,  j'ai 

d*abord  donnd  ordre    que   mon  ministxe  ä  Francfort  se  conforme   ä  ce 

que  le  mar^chal  de  Belle-Isle  jugera  ä  propos   de   faire,    mais  j'esp^re 

aussi  qu*en  bon  allid  on  voudra  bien  me  communiquer  de  quoi  il  s'agit, 

et  le  plan  qu  on  s'est  formd  pour  Tdecdon  imperiale.     Quant  ä  la  Saxe, 

il  faut  que  vous  sachiez  que  ses  int^rßts  sont  pour  le  prdsent  ^troitement 

li^  avec  THanovre,  et  qu'ils  ne  veulent  que  vous  tirer  les  vers  du  nez, 

pour  en  faire  des  ouvertures  ä  leurs  allies,  ce  qui  accd^rerait  simplement 

les  prdparatifs  de  guerre  de  leur  cötd.     Ainsi  je   crois   que   le  meilleur 

serait  d'attendre  l'entrtSe  des  troupes  de  France  en  Allemagne,  pour  lui 

en  parier  alors  'sur  un  ton  positif.  ^     . 

'^  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei» 


442.      AU    CARDINAL    DE    FLEURY    A    ISSY. 

Camp  de  Strehlen,  30  juillet  1741. 

\Ionsieur  mön  Cousin.     Vous  pourrez  fitre  persuad^  que  ma  satis- 

faction  est  pleine,  de  voir  par  les  lettres  que  vous  m'avez  fait  le  plaisir 

de  m^dcrire,   combien  le  Roi  a  la  bontd  de  penser  ä  moi  et  d*agir  en 

ma  faveur.     Vous  pouvez  l'assurer,   Monsieur,   que  ma   reconnaissance 

sera    dtemelle,    et    que    je    remplirai    toujours    ä    la    rigueur   tous    les 

engagements  d'un  fidde  allie.     J'ai   donnd   des   ordres   ä    mes  ministres 

ä  Francfort  et  ä  mes  gdndraux   d'agir   en   tout   en   consdquence   de   ce 

que  M.  de  Belle-Isle  pourra  ddsirer  d'eux,  et  vous  pouvez  vous  reposer 

sur  moi  dans  toutes  les  occasions,    oü  vous  verrez  avec  quelle  vivacitö 

je  me  porterai  ä  tout   ce  qui   peut   faire   plaisir  et  6tre  avantageux  au 

roi  de  France.     Ce  sont  des  sentiments  inaltdrables  en  moi,  et  qui  vont 

de  pair  avec  la  parfaite  estime   et  la  haute  consid^ration  avec  laquelle 

je  suis  ä  Jamals  etc.  _    , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetikaiulei. 


443.     AU  MARfeCHAL   DE  FRANCE   COMTE  DE  BELLE-ISLE. ' 

Camp  de  Strehlen»  30  juillet   1741. 

Mon  eher  Ami.  J'ai  re^u  avec  toute  la  satisfaction  imaginable  les 
deux  lettres  que  vous  me  faites  le  plaisir  de  m'^crire.  Ce  qui  me 
charme  le  plus,  est  de  voir  les  bonnes  dispositions  que  le  roi  de  France 

z  Nach  Chambriers  Bericht,  Paris  31.  Juli,  verliess  Belle-Isle  am  25.  Juli  Paris, 
um  sich  nach  Frankfurt  a.  M.  zu  begeben. 

Corresp.  Friedr.  IL    I.  19 
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vient   de   faire   pour  la   gloire   de  son  r^gne  et  pour  le  secours  de  ses 

allids.     II  n'y  a,  je  crois,  rien  ä  ajouter  aux  mesures  qu'on  a  prises,  et 

je  suis  dans  la  persuasion  que  rien  au  monde  ne  pourra  mettre  d'obstacle 

ä  la  sagacitd  de   ces  arrangements.     Je    vous    ai    mille    obligations,    en 

particulier,    des    peines    et    des    soins    que  vous   avez    pris    dans    cette 

affaire,   qui  ne   pourra  que  vous   faire   une  rdputation  immortelle.     J'ai 

donnd  ordre  ä  mon  ministre  ä  Francfort  de  se  conformer  en  tout  ä  vos 

volontds,  et  de  coop^rer,  autant  qu'il  est  en  lui,   ä   toutes  les  fins  que 

vous  vous  proposez.    J'ai  donnd  des  ordres  au  lieutenant-g^n^ral  Dossow, 

gouverneur  de  W^sel,    de   ne  vendre   de   mes    magasins   ä   qui   que  ce 

soit  qu'au  Roi  votre  maitre.     Quant  aux  munitions  de  guerr«,   cela   ne 

souffre  aucune  difficultd,   et  vous   pouvez  ötre  pleinement  persuadö  que 

vos  troupes  trouveront,  passant  par  mes  fetats,  tout  le  secours  qu'il  sera 

en  mon  pouvoir  de  leur  administrer,  et  qu'elles  y  seront  regues  comme 

elles  le  pourraient  6tre  en  France.    En  un  mot,  je  suis  inöbranlable  dans  la 

r^solutipn  de  remplir  en  tout  et  partout  mes  engagements  ä  la  rigueur, 

et  de  ne  manquer  jamais  aux  devoirs   d'un  bon  et  fid^le  allid  du  Roi 

votre   maitre.     II    n'y    a    rien    ä   d^sirer   au    plan    que  vous  vous    6tcs 

propos^,   touchant  les   Operations  de  la  campagne,    sinon  que  j'ai  des 

scrupules  non  mal  fondds  sur   l'accession  que  vous  espdrez  de  la  Saxe. 

Vous  pouvez  leur  rdvder  notre   myst^re,    d^s   que  vqs   troupes   auront 

franchi  les  barri^res  du  Rhin,  mais  en  cas  que  vous  les  trouviez  irr^so- 

lus,  he  serait-il  pas  n^cessaire  que  les  50  bataillons  et  les  10,000  chevaux 

vinssent   tous    en   Boheme?     C'est   ce   qu'il   faut  laisser    k    votre    pni- 

dence  ä  considdrer,  pour  que  vos  troupes  de  la  tfite  ne  se  trouvent  pas 

trop  faibles,  au  cas  que  le  Roi,  dlecteur  de  Saxe,  ne  se  joignit  point  ä 

nous,    mais   ä   nos   ennemis.     Je   vous    embrasse  mille  fois,    mon  eher 

Mar^chal,  et  je  vous  prie  d'ötre  persuad^  que  personne  n'est  avec  plus 

d'estirae  et  de  considdration  que  je  le  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Je  fölicite  le  Roi  de  France  de  ce  qui'l  a  d^clard  le  mar^chal  de 
Belle-Isle  gdn^ralissime  des  ses  armdes  en  Allemagne. 

Le  marquis  de  Valory  vous  remettra,  Monsieur,  le  chiffre  dont  vous 
pourrez  vous  servir,  s'il  vous  plait.  Notre  correspondance,  en  attendant, 
ne  peut  aller  que  par  la  Saxe,  et  moyennant  le  minist^re  de  vos 
courriers. 

Nach  Abschrift  der  Cabiaetskanzlei. 


,444.      AN    DEN    GENERALFELDMARSCHALL    GRAF    VON 

SCHWERIN    IN    BRESLAU.' 

Mein   lieber   Generalfeldmarschall   von   Schwerin.     Ich    habe  Euch 
hierdurch  eine  Sache  eröffnen  wollen,  deren  Importance,  und  wie  höchst 

1  Ohne  Datum.     Die  Antwort  Schwerins  ist  vom  2.  August. 
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nöthig  es  sei  das  Secret  davon  zu  menagiren ,  Ihr  bei  der  ersteren  An* 
sieht  ermessen  werdet.  Euch  ist  nfimlich  bekannt ,  in  was  vor  Um- 
ständen Ich  von  Anfang  Meiner  hiesigen  Expedition  und  bis  jetzo  zu 
mit  der  Stadt  Breslau  gestanden,  und  dass,  ohnerachtet  Ich  dieser  Stadt 
eine  sehr  genereuse  Capitulation  zugestanden  und  dieselbe  in  allen  Ge* 
legenheiten  äusserst  menagiret  habe,  dennoch  das  Betragen  des  dortigen 
Magistrats  und  eines  Theils  der  dortigen  Bürgerschaft  gegen  Mir  sehr 
^quivoque  gewesen.  Ihr  wisset  von  selbsten,  was  es  vor  Mühe  gekostet 
um  zu  verhindern,  dass  anfänglich  diese  Stadt  keine  österreichische 
Garnison  eingenommen,  und  dass  dieselbe  sich  endlich  zu  der  Mir  in 
vielen  Stücken  gewiss  praejudidrlichen  Capitulation  accommodiret  hat. 
Die  Menses  des  dortigen  Magistrats  und  das  heimliche  Verständniss  mit 
denen  Oesterreichem  ist  inzwischen  beständig  fortgegangen,  wovon  Ich 
genug  Proben  habe,  und  bin  Ich  versichert,  dass  nicht  nur,  falls  es 
mit  der  Action  bei  Mollwitz  anders  ausgeschlagen  wäre,  der  Magistrat 
nebst  denen  Katholischen  denen  Oesterreichem  Thür  und  Thore  eröffnet 
und  alles,  was  von  Mir  in  und  vor  der  Stadt  gewesen  wäre,  letzteren 
sacrificirt  haben  würden,  sondern  auch  dass  noch  beständig  intriguiret 
wird,  die  ihnen  so  liebe  Oesterreicher  dahin  zu  ziehen,  um  vielleicht 
durch  eine  Surprise  dieselbe  in  die  Stadt  zu  bringen  oder  wenigstens 
Meine  dasige  Magazins  zu  ruiniren.  Es  ist  auch  ausser  allem  Zweifel, 
dass  die  Occupation  von  Breslau  noch  beständig  das  But  derer  Oester- 
reicher ist,  tmd  dass  dieselbe  Mich  damit  bei  allen  Gelegenheiten  zu 
allarmiren,  auch  Mich  in  allen  andern  Entreprisen  damit  zu  behindern 
suchen,  zu  geschweigen  derer  Cabales,  welche  die  Magistratspersonen 
bei  denen  auswärtigen  Höfen  und  deren  Ministres  wider  Mich  machen; 
wie  Ich  denn  noch  ohnlängst  benachrichtiget  worden,  dass  der  Magistrat 
an  einem  gewissen  Hofe  über  Mich  und  Meine  Armee  Beschwerden  ge- 
führet  und  so  viel  an  ihm  gewesen  auswärtige  Protection  suchen  wollen. 
Ich  bin  also  dieses  beständigen  Cabalirens  müde  und  daher  determiniret, 
solchem  ein  Ende  zu  machen,  Meinen  Feinden  das  Praevenire  zu  spielen 
und  durch  eine  Surprise  und  Coup  de  main  Mich  der  Stadt  Breslau  zu 
bemächtigen.  Wie  aber  dieses  an  sich  eine  so  delicate  und  importante 
Sache  ist,  so  habe  Ich  hierunter  mein  Vertrauen  lediglich  auf  Euch  ge- 
richtet und  bin  von  Eurer  Treue  und  Dextdritd  persuadiret,  Ihr  werdet 
solches  so  verschwiegen  als  mit  aller  Geschicklichkeit  glücklich  ausführen 
und  indessen  alles  dazu  mit  so  vieler  Vorsicht  praepariren,  dass  Niemand 
das  geringste  von  Meinen  Absichten  soup^onnire,  indessen  aber  alles 
dazu  parat  sei. 

Mein  Plan  dazu  ist  folgender.  Ich  lasse  das  Jung -Dohnasche 
Regiment  von  Berlin  anhero  marschiren  und  werde  vorgeben,  dass  Ich 
selbiges  oder  die  beiden  zu  Breslau  befindliche  Bataillons  nach  Brieg 
und  Ohlau  in  Garnison  verlegen  werde. 

Gegen  den  Tag  nun,  dass  solches  zu  Breslau  ankommet,  werde 
den  Obristen  Prinz  Moritz   mit   einem  Bataillon   seines  Regiments    über 
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die  Oder  gehen  lassen ,  um  auf  der  anderen  Seite  von  Breslau  bei  der 
Hand  zu  sein,  von  hier  aus  aber  werde  noch  ein  Paar  Grenadier- 
bataillons detachiren,  um  solche  zur  Surprise  bei  der  Hand  zu 
haben.  Diese  Bataillons  nebst  denen,  welche  bereits  in  denen 
dortigen  Vorstädten  sein,  müssen  alsdann  suchen,  wenn  es  Zeit  sein 
wird,  sich  zuvorderst  derer  Thore  von  Breslau,  darauf  sogleich  des 
Arsenals  zu  bemeistem,  auch  den  Wall  zu  bekommen  und  die  Stücken 
auf  solchem  umzukehren  und  gegen  die  Stadt  zu  pointiren,  zugleich 
muss  gesuchet  werden ,  sich  der  Person  des  Commandanten  und  derer 
sämmtlichen  Magistratspersonen  zu  versichern,  der  erstere  indess  höflich 
tractiret,  durch  alle  Promessen  zu  gewinnen  gesuchet,  letztere  aber 
sämmtlich  in  Arrest  und  in  Sicherheit  gebracht  werden.  Die  Nass«iuischen 
Dragoner  müssen  zu  gleicher  Zeit  in  die  Stadt  einrücken  und  nichts 
thun,  als  überall  die  Strassen  und  Carrefours  patrouilliren,  um,  wenn  sich 
etwa  einige  Leute  sammlen  wollten,  solche  sogleich  auseinander  zu  jagen 
und  alles  Attroupement  zu  verhindern.  Was  aber  sodann  weiter  zu 
thun,  werde  Ich  vorkommenden  Umständen  nach  Eurer  Dext^ritd  über- 
lassen. Der  Bürgerschaft  muss  alle  Gnade,  und  dass  sie  weder  sammt 
noch  sonders  das  Geringste  verlieren  sollten,  versichert  werden,  wofeme 
sie  sich  nur  ruhig  halten  würden,  wie  dann  alle  D^sordres  und  das 
Plündern  auf  das  äusserste  verhütet  werden  imd  kein  Soldat  bei  Todes- 
strafe aus  Reih  und  Gliedern  gehen  soll.  So  viel  es  möglich  ist,  muss  die 
Güte  gebrauchet,  wo  aber  solche  nicht  verfangen  oder  Gewalt  gebrauchet 
werden  will,  solche  wieder  mit  Gegengewalt  vertrieben  werden.  Meine 
in  den  Vorstädten  befindliche  .Magazins  müssen  wohl  besetzet  werden, 
damit  gegen  solche  nicht  etwas  schädliches  tentiret  werden  kann.  Wenn 
wir  von  der  Stadt  Meister  sein ,  sollet  Ihr  überall  eine  voUkommne 
Amnestie  ausrufen,  und  Jedermann,  soviel  immer  möglich,  rassuriret 
werden.  Ich  aber  werde  darauf  bedacht  sein,  die  auswärtige  Ministres 
aus  der  Stadt  anhero  kommen  zu  lassen,  wie  Ich  dann  auch  einige 
derer  vornehmsten  aus  denen  Magistratspersonen,  so  Mir  am  verdäch- 
tigsten sein,  de  bonne  manidre  anher  zu  bringen  suchen  werde.  So 
wenig  das  Feldcommissariat  als  den  von  Podewils  müsset  Ihr  von  dieser 
Entreprise  nicht  das  geringste  merken  lassen,  jedennoch  ist  auf  Mittel 
zu  denken,  wie  vorher  sowohl  die  Feldkriegeskasse  als  die  importantesten 
Papiere  des  von  Podewils,  auch  des  Feldcommissariats,  gesichert  werden. 
Da  Ich  auch  eine  grosse  Partie  wohlgesinneter  Bürger  in  der  Stadt  habe, 
so  sollet  Ihr  Euch  des  p.  Morgensterns  bedienen,  damit  derselbe  in 
seinem  bisherigen  Tramiren  continuire  und  unter  dem  Namen  des 
Dr.  Freyers  die  Mir  affectionnirte  Bürger  in  guten  Gedanken  und 
Neigung  gegen  Mich  conservire,  von  Meiner  Intention  aber  müsset  Ihr 
demselben  nicht  das  Geringste  eröffnen. 

Ihr  habt  also  von  der  ganzen  Entreprise  einen  ordentlichen  Plan 
und  Disposition  zu  machen  und  Mir  solchen  zu  Meiner  Approbation 
in  Zeiten  einzusenden,   wobei  aber  die  Wichtigkeit  der  Sache  erfordert. 
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dass  Ihr,  um  das  Secret  äusserst  zu  menagiren,  alles  eigenhändig 
schreibet,  auch  sogar  alle  Soup^ons  verhütet.  Ich  bin  von  Eurer  Treue 
und  Capadtät  versichert,  Ihr  werdet  alles  wohl  überlegen  und  so  ein- 
richten, damit  an  einem  glücklichen  Ausschlag  der  Sache  nicht  zu 
zweifeln.  Wohergegen  Ihr  versichert  sein  könnet,  dass  Ich  dieses  Mir 
so  grossen  und  importanten  Diensts  lebenslang  ohnvergessen  sein  und 
Euch  in  allen  Gelegenheiten  marquiren  werde,  mit  was  vor  Estime  und 

Verbindlichkeit  Ich  bin  etc.  ^   .  , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  


445.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,   i.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewfls.  Ihr  sollet  den 
Marquis  de  Valory  zugleich  avertiren,  dass  der  österreichische  General 
Browne  zu  E)resden  sei,  um  daselbst  einen  Renfort  von  10,000  Mann 
zu  sollicitiren.  Er  möchte  also  den  p.  Desalleurs  davon  sofort  avertiren, 
damit  derselbe  solchem  äusserst  contrecarrire ,  wie  er,  der  p,  Valory, 
dann  auch  seinem  Hofe  davon  Nachricht  geben  möchte.     Ich  bin  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  r. 


446.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCHALL   FÜRST   VON 
ANHALT -DESSAU   IM  LAGER  BEI   GÖTTIN. 

Lager  bei  Strehlen,  2.  August  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
werden  aus  der  anliegenden  Zeichnung  mit  mehrerm  zu  ersehen  be- 
lieben, welchergestalt  die  Regimenter  hinftiro  in  der  Armee  campiren 
sollen,  und  zweifele  Ich  nicht,  Ewr  Liebden  werden  in  der  dortigen 
Armee  hiemach  alles  disponiren.  Da  auch  ohnlängst  von  des  General- 
major Prinz  Dieterich  Liebden  das  zwischen  Mir  und  den  Oesterreichern 
errichtete  Cartell  zu  Stande  gebracht  worden ,  so  haben  Ew.  Liebden 
davon  einige  Exemplaria  hierbei  zu  empfangen  und  bin  Ich  von  ge- 
dachtes Prinzen  Liebden  und  dessen  Betragen  sehr  zufrieden.  Was  bei 
der  Arm^  seither  wieder  vorgefallen,  werden  Ew.  Liebden  aus  der 
Anlage'  zu  ersehen  belieben-,  noch  zur  Zeit  ist  wenig  besonderes  weiter 
vorgefallen,  doch  will  durch  die  ausgewechselte  Officiers  verlauten,  ob 
wolle  der  Feind  sich  moviren  und  habe  seine  Bagage  nach  Jägemdorf 
geschicket,  lasse  auch  an  Brücken  über  die  Neisse  arbeiten,  welches,  in 
wie  weit   solches  gegründet   und  was   der  Feind  solchenfalls  intendiret, 

X  Lettre  d'un  officier  prussien,  du  camp  de  Strehlen  ler  aoüt  1741 ;  bei  Droysen, 
Die  prenss.  Kriegsberichte  der  beiden  schlesischen  Kriege,  Beiheft  zum  MilitKrwochen- 
blatt,  1876,  Nr.  9,  S.  344. 
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erwarten  werde.'     Da  Ich  auch  vernommen,   dass  Ew.  Liebden   gerne 

sähen,   wenn   dem   dortigen  Kriegscommissario  Schmidt  das   Praedicat 

eines  Kriegsrathes  beigeleget  würde,  so  habe  Ich  solches  gerne  accordiret 

und,  um  £w.  Liebden  Meine  Gefälligkeit  zu  bezeigen,   die  in  Abschrift 

anliegende    Ordre    ergehen    lassen.      Ich    bin    übrigens    Ew.    Liebden 

freundwilliger  Vetter  t-   •  j 

Fnderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbtt. 


447.  AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU.  ' 

Lager  bei  Strehlen,  3.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  v.  Podewils.  Ihr  sollet  den 
Capitän,  welcher  bei  dem  baierschen  Gesandten  Graf  Törring  ist,  fragen, 
ob  er  keine  Pleinpouvoirs*  mitgebracht  habe.     Ich  bin  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  

448.  AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLLU. 

Lager  bei  Strehlen,  3.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  v.  Podewils.  Es  thut  Mir  leid 
aus  Eurem  Schreiben  vom  2.  d.  zu  ersehen,  dass  die  Estafette  mit  der 
chiffrirten  Depesche  an  den  v.  Broich^  durch  eine  feindliche  Partei  auf- 
gehoben worden.  Ich  hoffe  aber,  es  werde  alles  dergestalt  wohl  chiffriret 
sein,  dass  der  Feind  davon  keinen  Gebrauch  machen  kann,  wie  es  Mir 
dann  auch  lieb  sein  wird,  wenn  keine  andere  Sachen  von  Importance 
dabei  gewesen,  als  welches  Ihr  Mir  allenfalls  nur  frei  melden  sollet« 
Wegen  der  Sicherheit  der  Correspondance  werde  Ich  sonsten  die  er- 
forderliche Anstalten  machen,  und  müsset  Ihr  nur  in  ein  Paar  Tagen 
nichts  abgehen  lassen,  alsdann  die  obermeldete  Partie  hoffentlich  nicht 
nur  zurückgeschlagen  sein  wird,  sondern  Ich  auch  andere  Veranstaltung 
machen  werde. 

Da  sich  auch  besage  Eures  gestrigen  Schreibens  wieder  eine  neue 
Scene  wegen  der  von  Hyndforpl  gemeldeten  Ankunft  des  Robinson 
aufthun  will,  so  habe  Ich  bereits  diesen  Morgen  den  verlangeten  Passe- 
port an  den  Generalmajor  Prinzen  Dieterich  nach  Grottkau  gesandt, 
um    solchen    daselbst    an    den   Generalmajor  Lentulus    zu   geben.     Ich 

bin  etc.  „ 

r. 

Nach  der  Auifertigung. 


X  Vergl.  Droysen   V,    i,  304.    —    a    Für    die    Allianz  Verhandlungen    zwischen 
Preussen  und  Baiem.  —  3  Vergl.  oben  S.  288. 
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*  449-     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  4«  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  v.  Podewils.  Da  der  englische 
Gesandte  Robinson  zu  Breslau  angekommen  sein  wird,  so  werde  Ich 
gerne  sehen,  dass  Ihr  mit  demselben  herkommet.     Ich  bin  eta 

Vous  direz  ä  Valory  qu  il  peut  compter  que  je  n  entrerai  en  aucune 

n^gociation  sdrieuse   avec  Robinson,    et    que   je   me  moquerai   de  lui 

apr^   Tavoir   amusd.     A   prdsent  il   est    temps   de    faire    alliance   avec 

Bavi^re.     Et  dites   ä  Valory    que    les    passe-ports  qu'il    me    demande 

n'auront  aucune  diüficultd.   •  ^     ,      . 

Federic. 

Que  Valory  envoie  un  expr^s  de  Tautre  c6t^  de  TOder,  avec  les 
d^pSches  de  Broich. 

Nach  der  Ausfertigung.    Die  beiden  Zusätze  eigenhändig. 


450.     AN  DEN  E  TATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


1  odewils  berichtet,  Breslau  3.  Auf 
gust:  Der  Generallieutenant  v.  Dossow 
bittet  um  Verhaltungsmassregeln  in  Be- 
trefT  der  eventuellen  Besitzergreifung  von 
Ravenstein.  „11  est  vrai  que  Votre  Majest^ 
souhaite  d'avoir  en  behänge  et  en  guise 
d' äquivalent  pour  cette  seigneurie,  par 
maniere  de  composition  avec  Velecteur  de 
Bavi^,  le  chdteau  et  le  district  de  Glatz 
en  Boheme.  J'ai  parlö  aussi  ä  diff^rentes 
reprises  au  marquis  de  Valory,  . . .  mais  j'ai 
remarqu^  . . .  que  Ton  ne  pourra  jamais  se 
r^soudre  de  laisser  cette  place  comme  la 
clef  de  la  Boheme  .  •  .  entre  les  malus 
de  Votre  Majest^.  De  sorte  que  dans 
cette  incertitnde  il  me  paratt  .  .  .  qu'on 
pourra  laisser  subsister  dans  son  entier 
les  ordres  et  dispositions  faites  autrefoi; 
par  rapport  k  la  prise  de  possession  du 
chftteau  et  de  la  seigneurie  de  Raven- 
stein." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzdchnung  des  Cabinetssecretärs. 


Lager  bei  Strehlen,  4.  August  1741. 

Gut,  man  kann  aber  deshalb 
gelegentlich  wieder  nach  Frankreich 
schreiben. 


451.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,  5.  August  1741. 

[Podewils]  soll  an  Valory  sagen,   dass   er  an  den  Churfürsten  von 
Baiern  einen  Courier  schicken  und  schreiben  möchte,  dass  der  Churfiirst 
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seine  Pleinpouvoirs  an  Törring  schicken  könnte.  Uebrigens,  da  der 
ChurfÜrst  sich  zeithero  wegen  eines  Accomraodements  jedesmal  sehr 
ombragiret  hätte,  so  möchte  Valory  denselben  durch  solchen  Courier 
zugleich  rassuriren  und  ihm  versichern,  dass  Ich  durch  die  Ankunft 
von  Robinson  in  Meinen  Sentimenls  nicht  changiren,  sondern  bei 
Meinen  Engagements  bleiben  würde,  *u  dem  Ende  Ich  die  Pleinpouvoirs 
verlangete,  und  möchte  der  ChurfÜrst  allen  den  Bruits,  welche  der 
österreichische  Hof  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  ausstreuen  würde, 
nicht  den  geringsten  Glauben  beilegen.  Diesen  Courier  möchte  Valory 
sogleich  depechiren,  und  jenseits  der  Oder  en  cachet  wegschicken. 

Mündliche  Resolution  auf  Bericht  Podewils',   Breslau  4«  Aucust.    Nach  Au&eichnung  des  Ca* 
binetstecretiirs. 


452.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST  VON 
ANHALT-DESSAU  IM  LAGER  BEI   GÖTTIN. 

Lager  bei  Strehlen,  6.  August  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Es  ist  Mir 
Ew.  Liebden  Schreiben  vom  letzten  Julii  nebst  der  aus  Halle  erhaltenen 
Nachricht  wohl  zu  Händen  gekommen,  und  bin  Ich  Deroselben  für  die 
Communication  obligiret.  Ich  halte  indessen  noch  nicht  dafür,  dass  die 
Sachsen  durch  die  pressirte  Verfertigung  der  Stiefeln  mehr  intendiren, 
als  ihre  Cavallerie  zum  Stande  zu  bringen.  Sonsten  wäre  der  Graf 
V.  SeckendorfF  wohl  etwas  ingeheim  zu  observiren,  was  fiir  Leute  bei 
ihm  kommen  und  was  er  vor  Allures  habe.  Sollten  Ew,  Liebden  davon 
etwas  interessantes  in  Erfahrung  bringen,  so  erwarte  solches,  und  bin 
mit  beharrlicher  Amiti^  Ew.  Liebden  freund  williger  Vetter 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  ZerbsL  Fridericll. 


453.     AU  MARfiCHAL  DE  FRANCE  COMTE  DE  BELLE-ISLE. 

*     Camp  de  Strehlen,  6  aoüt  174I. 

Monsieur.  J'ai  regu  votre  lettre  avec  toute  la  satisfaction  possible; 
je  suis  ravi  de  voir  les  bonnes  dispositions  dans  lesquelles  se  trouve  le 
Roi  votre  maitre.  Je  ferai  de  mon  cötd  tout  ce  qui  convient  ä  un 
fid^le  et  bon  alli^;  mes  sentiments  sont  intarissables  et  invariables  sur 
ce  sujet,  et  dans  cette  occasion  präsente,  et  dans  toutes  celles  qui  pour- 
ront  la  suivre,  le  roi  de  France  me  trouvera  toujours  dans  les  m^mes 
dispositions  pour  coop^rer  ä  tout  ce  qui  lui  peut  6tre  agrdable.  J'ai 
donn<§  des  ordres  relatifs  ä  ce  que  vous  me  demandez  ä  mon  ministre 
k  la  Diöte,  mais  j'esp^re  aussi  qüe  vous  voudrez  me  communiquer  vos 
desseins,   comme   c'est  l'usage  parmi  les  bons  alli^s.     Vous  aurez  actu- 
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eUement  re^u,  Monsieur,  le  chifire  que  vous  me  demandez,  et  vous 
pouvez  dtre  persuade  que  de  mon  cAt^  je  ne  ndgligerai  rien  de  ce  que 
je  croirai  n^cessaire  ä  raccompUssement  de  nos  desseins.  Pour  vous 
mettre  au  fait  de  ma  Situation,  vous  saurez  que  Ton  m'affuble  de  M. 
de  Robinson ,  lequel  j'amuserai  jusqu'au  moment  que  vous  aurez  passd 
le  Rhin,  apr^s  quoi  je  l'enverrai  promener.  J'ai  cependant  trouvd  ä 
propos  de  m'emparer  de  Breslau,  comme  m*etant  de  trop  grande  im- 
portanoe,  du  moment  que  je  veux  aller  en  avant  Je  compte  de  passer 
la  Neisse  entre  Brieg  et  la  ville  de  Neisse,  le  la  ou  15  du  mois,  et 
d  attaquer  en  suite  l'ennemi,  qui  est  sorti  de  son  camp  ä  cause  des 
eaux,  oü  je  le  trouverai,  puis,  de  faire  le  siöge  de  Neisse,  ensuite  de 
quoi  je  me  toumerai  vers  Glatz.  Cest-14,  ä  peu  prte,  le  plan  de 
l'opdration  que  je  me  propose;  je  compte  d'^tre  le  10  maftre  de  Breslau, 
et  le  reste  comme  je  viens  de  vous  marquer  plus  haut. 

Ne  serait-il  pas  bon  de  faire  un  cartel  entre  les  deux  armdes  pour 
les  d^erteurs,  ce  qui  nous  fera  du  bien  infini  aux  uns  et  aux  autres. 
Ne  vous  fiez  pas  ä  la  Saxe ,  eile  me  donne  de  grands  soup^ons.  Je 
crains  qu'elle  ne  donne  des  secours  k  la  reine  de  Bohtoe  contre  la 
Bavi^re.     II  sera  bon  d'avoir  Voeil  bien  attenuf  k  ses  ddmarches. 

Aimez-moi  toujours,  mon  eher  Mar^hal,  et^soyez  sftr  de  l'estime 
enti^re  et  de  la  considdration  avec  laquelle  je  suis  ä  jamais  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  6  d  6  r  i  C. 


454.     PRfeCIS  DES  PROPOSITIONS  DU  SIEÜR  ROBINSON, 

MINISTRE  PL^NIPOTENTIAIRE  DU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  LA 

COUR  DE  VIENNE,  FAITES  AU  ROI  DANS  l'AUDIENCE  QU'IL  EUT  DE  SA 

MAJESTfi,  AU  CAMP  DE  STREHLEN  LE  7  DAOUT  1741.  ET  DE  LA 

RfiPONSE  QUE  LE  ROI  LUI  FlT.i 

Le  sieur  Robinson,  en  remettant  au  Roi  une  lettre  du  Roi  son 
maitre,  datde  du  21  de  juin,  lui  expliqua  en  gdn^ral  le  sujet  de  sa 
commission,  et  que  le  roi  d' Angleterre ,  ayant  travaill^  sans  reliche  k 
porter  la  reine  de  Hongrie  de  s'accommoder  au  plus  t6t  k  l'amiable 
avec  Sa  Majestd  le  roi  de  Prusse,  l'avait  charg^  d'^tre  lui-möme  le  por- 
teur  de  T  Ultimatum  de  la  cour  de  Vienne,  qui  consistait  dans  les  pro- 
positions  suivantes. 

1  <>  La  reine  de  Hongrie  demande  que  le  roi  de  Prusse  fasse  sortir 
toutes  ses  troupes  de  la  Sil^sie,  au  plus  tot. 

2  <>  Cette  princesse  se  ddsiste  de  toutes  ses  pr^tentions  de  d^dom- 
magement  des  pertes  queUe  pr^tend  avoir  souffertes  en  Sildsie,  par 
Tentrde  de  l'armde  du  Roi  dans  ce  pays-lii,  et  eile  ofifre 

t  VergU  Robinsons  Bericht  an  seinen  Hof  bei  v.  Raumer,  Beiträge  zur  neueren 
Gesch.  II,  139;  Carlyle,  Frederick  II,  Buch  XIII,  Cap.  II.  —  Robinson 's  Denkschrift 
fUr  den  wiener  Hof  benutzt  Droysen  V,  1 ,  303 ,  und  andere  Berichte  Robinsons 
Grttnhagen,  Die  Sendung  Robinsons,  Preussische  Jahrbücher  XXVII,   1875. 
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3^  De  payer  deux  millions  d'dcus  au  Roi,  pour  dvacuer  au  plus 
tot  la  Sil^sie. 

40  La  Reine  veut  edder  en  äquivalent  au  roi  de  Frusse,  pour  les 
prdtentions  qu'il  fait  sur  une  partie  de  la  Sildsie,  la  partie  du  duchd  de 
Gueldre  que  la  maison  d'Autriche  possMe,  avec  le  duchd  de  Lim« 
bourg. 

A  quoi  milord  Hyndford  ajouta  que,  quoique  la  cour  de  Vienne 
eftt  tdmoignd  une  rdpugnance  invincible  de  ne  rien  c^er  du  tout  de  la 
Sildsie,  Sa  Majestd  Britannique  se  flattait  pourtant  de  pouvoir  la  porter 
d'ajouter  aux  offres  spdcifides  ci-dessus  le  duchd  de  Glogau,  quoiqu'on 
aurait  bien  de  la  peine  d'y  faire  consentir  la  reine  de  Hongrie. 

Le  Roi  rdpondit  au  sieur  Robinson  qu'il  dtait  bien  obligd  au  roi 
d'Angleterre  de  toutes  les  peines  qu'il  s'dtait  donndes  pour  porter  la 
cour  de  Vienne  k  un  accommodement  raisonnable,  mais  qu'il  dtait  (kch6 
de  lui  dire  qu'il  ne  trouvait  pas  les  conditions  qu'on  lui  offrait  telles 
qu'il  pourrait  les  accepter,  sans  blesser  sa  gloire  et  ses  intdrdts  les  plus 
considdrables.     Que 

lo  L'offre  d'dvacuer  la  Sildsie,  contre  deux  millions  d'^us,  lui 
paraissait  insultante,  tout  comme  s*il  avait  fait  la  guerre  pour  attraper  de 
l'argent;  qu'il  n'dtait^pas  d'hunieur  de  vendre  ni  sa  gloire  ni  les  intdrSts 
de  sa  maison;  qu'on  pouvait  bien  faire  de  pareilles  offres  ä  un  petit 
prince,  comme  au  duc  de  Gotha,  qui  avait  besoin  d'argent^  mais  que 
pour  lui,  plus  sensible  ä  la  gloire  et' aux  droits  de  sa  maison,  il  aimait 
mieux  en  donner,  s'il  fallait,  qu'ä  en  prendre  aux  ddpenses  de  l'une  et 
des  autres  de  qui  que  ce  soit,  et  qu'on  se  trompait  beaucoup  si  Ton 
croyait  le  pouvoir  faire  sortir  de  la  Sildsie  ä  force  d'argent;  qu'une 
cour  aussi  ddrangde  dans  ses  finances  que  celle  de  Vienne  pouvait  ä 
peine  trouver  de  quoi  foumir  ä  ses  besoins  les  plus  pressants,  et  qu'on 
voyait  bien  que  cet  esprit  de  hauteur  n'abandonnait  point*  la  maison 
d' Antriebe,  qui  avait  eu  Teffronterie  de  dire  dans  le  premier  6cnt  que 
milord  Hyndford  avait  lu,  il  y  a  quinze  jours, '  au  Roi,  que  la  cour  de 
Vienne,  en  considdration  du  roi  d'Angleterre,  voulait  bien  par- 
donner au  Roi  le  passd,  expression  que  Sa  Majestd  releva  extreme- 
ment. 

Pour  ce  qui  regarde 

2»  Les  offres  d'un  äquivalent  dans  le  duchd  de  Gueldre,  et  par 
la  eession  de  celui  de  Limbourg,  le  Roi  rdpondit  qu'il  n'y  avait  point 
de  Proportion  entre  ces  petits  objets  et  ses  prdtentions ,  et  que  d'aiUeurs 
il  ne  prendrait  pas  le  change,  n'ayant  rien  k  prdtendre  dans  les  Pays- 
Bas,  mais  bien  en  Südsie;  qu'il  rougirait  de  honte  devant  ses  anc£tres 
et  sa  postdritd  d' abandonner  si  Idchement  ses  droits  sur  la  Sildsie,  apr^s 
avoir  commencd  k  les  faire  valoir  avec  tant  de  vigueur,  et  qu'il  serait 
blämd  de  tout  Tunivers,   s*il  abandonnait  un  pays  protestant  qui  1' avait 

X  Vergl.  oben  S.  28a  Anm. 
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regu  k  bras  ouverts,  pour  ainsi  dire,  k  la  fureur  d'une  dominadon 
catholique,  qui  se  vengerait  le  plus  cniellement  du  xnonde  envers  les 
pauvres  peuples  protestants  de  Silesie  des  bonnes  dispositions  qu'ils 
avaient  tömoignöes  pour  le  Roi;  que  sa  r^putation  souffrirait,  pour  le 
reste  de  ses  jours  et  de  son  r^gne,  s'il  devait  passer  pour  avoir  trop 
Idg^rement  commeocd  une  affaire,  en  jeune  homme,  sans  la  soutenir. 

Que  d'ailleurs  le  trait^  de  barri^re  liant  absolument  les  mains  ä  la 
maison  d'Autriche  pour  disposer  de  la  moindre  partie  des  Pays-Bas,  en 
faveur  de  qui  que  ce  puisse  £tre,  et  sous  quelque  prdtexte  que  cela  soit, 
on  commettrait  par  de  pareilles  cessions  le  Roi  avec  les  HoUandais  et 
avec  la  France,  que  Sa  Majeste  voulait  mdnager  les  uns  et  Tautre, 
puisque  la  Rdpublique  de  tout  temps  avait  temoignd  de  l'amitiö  et  de 
Tattacheraent  pour  la  maison  de  Brandebourg ;  qu'il  ne  voulait  non  plus 
se  commettre  avec  la  France  pour  cela,  k  qui,  outre  cela,  on  foumirait, 
en  enfreignant  une  fois  le  trait^  de  barri^re,  un  pr^texte  de  demander, 
aussi,  des  cessions  et  des  sacrifices  dans  les  Pays-Bas ;  qu'on  voyait  bien 
que  la  cour  de  Vienne  voulait  duder  les  pr^tentions  du  Roi  sur  la 
Sil^ie,  le  d^toumer  de  cet  objet,  et  lui  faire  prendre  le  change  aux 
d^pens  d'autrui,  en  excitant  la  Jalousie  de  ses  voisins  contre  lui. 

Sa  Majeste  ajouta  qu'elle  s'dtait  assez  reläch^e  jusqu'ici,  qu'elle 
avait,  depuis  le  commencement  de  l'affaire  de  la  Sil^ie  jusqu'ä  prdsent, 
fait  les  offres  les  plus  avantageuses  ä  la  cour  de  Vienne,  et  que^  pour 
prouver  sa  moderation,  eile  avait  d^lar^  en  demier  lieu  ä  milord  Hyndford 
de  quelle  portion  de  la  Basse-Sildsie  eile  voudrait  se  contenter.  Mais  comme 
la  cour  de  Vienne  avait  rejetd  enti^rement  cet  Ultimatum,  le  Roi  dit 
qu'il  n'y  6tait  tenu  non  plus,  et  qu'il  revenait  k  sa  premi^re  demande, 
qui  dtait  la  cession  de  la  Basse  -  Silösie  avec  la  ville  de  Breslau,  qu'il 
nen  d^mordrait  plus  desormais,  au  prix  de  tout  ce  qui  en  pourrait 
airiver;  qü'il  avait  pris  une  fois  son  parti  lä-dessus,  et  qu'il  se  laisserait 
^craser  avec  toute  son  armde,  et  qu'il  pdrirait  en  Silesie  plutöt  —  ce  qui 
^taient  les  propres  termes  de  Sa  Majestd  —  que  de  se  ddsister  de  cette 
demande,  et  qu'il  ne  saurait  jamais  s'accommoder  sur  un  autre  pied  que 
celui-lä  avec  la  reine  de  Hongrie. 

Le  sieur  Robinson  r^pondit  que  la  cour  de  Vienne  n'y  donnerait 
jamais  les  mains,  et  qu'on  aurait  asseas  de  peine  de  la  porter  k  la 
cession  du  seul  duch^  de  Glogau;  qu'il  esp^rait  que  le  Roi  ferait  des 
reflexions  sur  le  danger  oü  toute  TEurope  se  trouvait,  par  la  perte  de 
la  maison  d'Autriche,  les  Frangais  dtant  sur  le  point  de  passer  le  Rhin, 
et  les  Bavarois  d'entrer  en  Boheme;  que  le  salut  de  TEropire  et  la 
balance  de  l'Europe  ^taient  entre  les  mains  du  Roi,  et  que  le  roi 
d'Angleterre  se  flattait  que  Sa  Majeste  n'abandonnerait  ni  Tun  ni 
l'autre. 

Le  Roi  rdpondit  que,  si  le  danger  pour  la  maison  d'Autriche  ^tait 
aussi  grand  que  le  sieur  Robinson  le  disait,  il  ^tait  incompr^hensible 
que  la   cour    de  Vienne    fit  tant   la  difücile  de  lui   accorder  ce  qu'il 
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demandait  en  Sil^ie,  pour  sauver  le  reste;  que  c'dtait  au  caprice  et  k 
ropiniitret^  de  cette  cour  mdme  qu'il  fallait  s'en  prendre,  si  la  balance 
de  TEurope  et  le  salut  de  TEmpire  en  souffraient;  qu'on  ne  saurait 
jamais  exiger  du  Roi  qu'il  düt  sauver  Tune  et  l'autre  par  des  sacri- 
fices  et  aux  d^pens  de  ses  intdr^ts;  que  c'etait  ä  la  reine  de  Hongrie, 
en  tout  cas,  de  conjurer  Torage  et  de  faire  des  sacrifices;  que  le  Roi 
avait  plusieurs  devoirs  ä  remplir;  que  ce  quil  devait  comme  roi  de 
Prusse  k  sa  maison  et  ä  sa  post^ritd  et  aux  droits  de  ses  ancfitres,  ^att 
le  Premier  soin  qui  devait  naturellement  l'occuper;  que  les  autres  con- 
sid^rations  ne  faisaient  que  suivre ;  que  comme  roi  de  Prusse  et  decteur 
de  l'Empire  ü  concourrait  dgalement  k  tout  ce  qui  pouvait  servir  au 
maintien  du  repos  de  l'Europe  et  k  la  conservation  de  T Empire,  mais 
quil  ne  pouvait  faire  Tun  et  l'autre  aux  d^pens  de  ses  intdr^ts;  qu'il 
ne  connaissait  point  de  puissance  dans  et  hors  de  l'Empire  qui  le  voulüt 
faire  k  ce  prix-ljt. 

Le  sieur  Robinson  insista  qu'on  fit  dresser  une  esp^ce  de  prdlimi- 
naire ,  et  que  le  Roi  ddclarit  qu'il  voulait  en  tout  cas ,  et  s'il  y  avait 
moyen  d'obtenir  la  cession  de  Glogau  de  la  reine  de  Hongrie,  s'en 
contenter  avec  les  autres  offres  que  le  sieur  Robinson  avait  faites  au 
nom  de  cette  princesse. 

Mais  le  Roi  rdpondit  qu'il  ne  pouvait  se  ddpartir  de  sa  demande 
de  la  cession  totale  et  absolue  de  toute  la  Basse  •  Sil^sie ,  la  ville  de 
Breslau  y  comprise,  et  que  c'etait  une  illusion  que  de  se  flatter  qu'il 
manquerait  de  fermetd  pour  soutenir  cette  demande. 

Le  sieur  Robinson  rdpondit  qu'il  ne  lui  restait  qu'ä  faire  rapport 
au  Roi  son  mattre  et  k  la  reine  de  Hongrie  du  succ^s  de  sa  commission 
et  de  la  r^ponse  qu'on  lui  avait  dpnn^e,  et  qu'il  ^tait  k  craindre  qu'elle 
ne  jetit  la  cour  de  Vienne  au  ddsespoir,  et  qu'elle  ne  se  mtt  entre  les 
bras  de  la  France. 

Le  Roi  rdpliqua  qu'il  n'y  saurait  que  faire,  et  qu'il  foudrait  voir 
alors  comment  se  tirer  d'aifaire;  que  la  providence  et  les  conjonctures 
lui  foumiraient  toujours  des  ressources ;  que  c'dtait  k  la  cour  de  Vienne 
de  bien  considdrer  ses  v^ritables  int^rÄts,  et  de  faire  des  propositions 
plus  acceptables;  qu'il  en  avait  assez  fait  de  son  c6t6,  et  que  le  cceur 
lui  soulevait  comme  ä  une  femme  grosse,  quand  on  lui  parlait  toujours 
de  nouveaux  Ultimatum;  qu'il  en  avait  tant  donn^  ddjä,  sans  que  cela 
ait  produit  autre  chose  que  de  rendre  son  ennemi  plus  fier  et  plus 
opiniätre , '  et  qu'au  bout  de  compte,  c'etait  au  vainqueur  de  donner  la 
loi  et  point  au  vaincu;  qu'il  avait  gagnd  une  bataille  et  pris  deux  villes; 
qu'dtant  dans  l'avantage,  il  serait  honteux  ä  lui  d'abandonner  ses  droits 
et  un  peuple  Protestant ;  que,  si  le  z^le  pour  la  religion  pouvait  aniraer 
les  puissances  protestantes ,  cela  devrait  ötre  dans  cette  occasion-ci,  k 
concourir  plutöt  k  conserver  un  pauvre  pays  Protestant,  opprimd  par  le 
clergd  catholique,  sous  la  domination  d'un  prince  Protestant,  que  de  le 
replonger  dans  ses  premiers  malheurs,  qui  deviendraient  beaucoup  plus 
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grands;  qu'il  se  flattait  que  Sa  Majestö  Britannique,  comme  prince 
Protestant,  lui  conseiUerait  et  l'aiderait  plutöt  ä  cooserver  1a  Sil^ie  qu'ä 
Tabandonner. 

Nach  der  Aufzeichnung  von  Podewils. 


455.   A  l*:6lecteur  de  bayi^re  a  nymphenbourg. 

Camp  deStrehlen,   li  aoüt  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  ^t<5  dans  la  joie  de  mon  coeur  d'ap- 
prendre  par  la  lettre  de  Votre  Altesse  filectorale  Theureux  succ^s  de 
Ses  armes  dans  l'entreprise  de  Passau;  Elle  peut  ^tre  persuadde  que 
j'y  prends  la  part  la  plus  sinc^re,  et  que  Son  bonheur  est  insöparable 
de  mon  contentement.  Je  La  regarde  d^s  ce  jour  comme  un  allid 
auquel  tout  me  lie,  et  'surtout  le  penchant  et  Tinclination.  Les  pleins- 
pouvoirs  du  comte  de  Törring  arrivds,  rien  ne  m'arrfitera  plus. 

Pour  garantir  Votre  Altesse  ifelectorale  des  diversions  qu'Elle 
apprdhende  du  comte  de  Neipperg,  je  me  suis  empard  hier  de  la  ville 
de  Breslau,  ce  qui  me  facilite  ä  prcfsent  le  moyen  de  me  porter  en 
avant,  et  de  diriger  mes  Operations  tant  k  l'dgard  de  la  prise  de  Neisse 
que  de  celle  de  Glatz.  Pour  cet  effet,  je  me  porterai  dans  peu  de  jours 
Vers  la  rivi^re  de  la  Neisse,  et  je  ferai  mes  derniers  eflforts  pour  vous 
ddlivrer  de  nos  ennemis  communs. 

Votre  Altesse  Öectorale  peut  6tre  persuadde  que  mon  attachement 
pour  Sa  personne  ne  finira  qu'avec  ma  vie,  et  que  directement  ou  in- 
directement  je  me  ferai  un  vdritable  devoir  de  coopdrer  ä  tout  ce 
qu'Elle  peut  ddsirer.  Je  La  prie,  en  attendant,  pour  Ses  propres  intdrSts, 
de  ne  pas  negliger  la  ville  de  Linj  et  de  pousser  Sa  pointe  autant 
qu'Elle  pourra,  avant  que  les  ennemis  soient  en  force  et  en  dtat  de 
s'opposer  k  Ses  desseins;  Son  pays,  d'ailleurs,  me  parait  suffisamment 
couvert  par  les  nombreuses  milices  dont  il  est  pourvu. 

Si  je  vous  parais  importun,   je  vous  prie  de   vous  persuader  que 

c'est  l'amitid  que  j'ai  pour  Votre  Altesse  filectorale  qui  me  rend  tel,    et 

que  vous  n'aurez  jamais   d'ami  au   monde   qui   soit   plus   fid^lement   et 

avec    plus    de    considdration    et  d'estime   que  je   suis,    Monsieur    mon 

Cousin,  de  Votre  Altesse  Öectorale,   le   tr^s  fid^le  et  inviolable  ami  et 

Cousin  ^    j 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauiarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


456.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  HANG  VRE. 

Camp  de  Strehlen,   12  aoüt  1741. 
Monsieur  mon  Fr^re.     Le  sieur  Robinson,  ministre  plcSnipotentiaire 
de  Votre  Majestd  k  la  cour  de  Vienne,  m'a  remis  la  lettre  qu  Elle  m'a 
fait  le  plaisir  de  m'dcrire  du  21  de  juin. 
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Rien  ne  m'est  plus  pr^cieux  que  les  assurances  et  les  marques 
d'amitid  que  Votre  Majestd  a  daignd  me  donner,  et  je  La  remercie  tr^s 
sinc^rement  des  soins  qu  Elle  a  pris  pour  mdnager  mon  accommode- 
ment  avec  la  reme  de  Hongrie. 

Quelque  inclination  que  j'aie  pour  la  paix,  il  m'a  6t6  impossible 
d'entrer  sur  les  propositions  de  la  cour  de  Vienne  en  aucune  ndgociation, 
la  nature  de  ces  propositions  dtant  directement  contraire  au  traitd  de 
barriere,  et  me  voyant  obligd,  en  les  acceptant,  de  me  commettre  avec 
des  voisins  dont  lamitid  m'est  plus  precieuse  que  toutes  les  acquisitions 
que  je  pourrais  faire. 

D'ailleurs,  les  avances  que  j'ai  faites  ä  la  reine  de  Hongrie,  ont 
6t6  plus  que  süffisantes  pour  la  porter  ä  la  paix,  si  son  Intention  avait 
6t6  sinc^re,  de  sorte  qu'on  ne  peut  m'imputer  en  aucune  fagon  l'obsti- 
nation  extrSme  avec  laquelle  cette  princesse  en  ^  6\oign6  jusqu'ä  präsent 
la  conclusion. 

La  libertd  de  l'Euröpe  et  le  bien  de  l'Allemagne  doivent  ^tre  tout  aussi 
prdcieux  ä  la  reine  de  Hongrie  qu'ä  tous  les  princes  de  TEmpire,  et  je 
ne  congois  point  ce  que  mes  droits  sur  la  Sildsie  peuvent  avoir  de 
commun  avec  la  cause  de  la  religion  protestante  et  du  bien  public. 
Ce  que  je  dois  ä  la  Prusse,  ce  que  je  dois  ä  mes  anc^tres  et  ä  ma 
maison,  ce  que  je  dois  ä  mes  nouveaux  sujeis  sildsiens,  en  un  mot,  mon 
honneur  m'oblige  de  ne  jamais  entrer  dans  des  propositions  qui  y  sont 
incompatibles ,  et  je  rae  repose  sur  l'dquitcf  de  Votre  Majestö  qu'Elle 
m'approuvera  d'autant  plus  qu'en  suivant  les  sentiments  de  l'honneur, 
je  ne  fais  qu'imiter  Son  exemple.  J'esp^re,  au  reste,  que  M.  Robinson 
Lui  aura  fait  un  fid^e  rapport  des  sentiments  invariables  etc. 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Die  Ausfertigung  nur  vollzogen. 


457.     AN   DEN    GENERALFELDMARSCHALL    GRAF   VON 

SCHWERIN  IN   BRESLAU, 

Lag«r  bei  Strehlen,   12.  August   1741. 

Ich  habe  aus  Eurem  Rapport  vom  11.  d.  ersehen,  was  Ihr  von 
dem  ferneren  Verlauf  der  dortigen  Sachen  und  der  Huldigung  des 
Magistrats,  der  Garnison  und  der  Bürgerschaft  gemeldet.  Ich  bin  auch 
mit  allem,  was  Ihr  gethan  und  vorgeschlagen,  völlig  zufrieden  und 
approbire  solches.  Indessen  sind  noch  zwei  Arrangements  zu  machen ; 
denn  was  den  alten  Magistrat  betrifft,  dem  Ich  zu  trauen  nicht  Ursach 
habe,  so  sollet  Ihr  denselben  absetzen,  und  diejenigen  Stände  und 
Ordnungen ,  so  mit  dem  Stadtwesen  zu  thun  haben ,  zusammenfordem 
und  von   ihnen   andere   tüchtige,   redliche   und   wohlgesinnete  Subjecta 
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zum  Magistrat  wählen  lassen,  die  Ich  dann  confirmiren  werde.  Wegen 
der  zu  wählenden  Bürgermeister  ist  insonderheit  darauf  zu  sehen,  dass 
sie  gut  preussisch  gesinnet  sind,  worüber  Ihr  mit  dem  Morgenstern, 
welcher  die  Leute  kennet,  sprechen  und  seinen  Vorschlag  vernehmen 
müsset  Wegen  der  Gehälter  soll  es  noch  in  statu  quo  bleiben,  bis 
alles  recht  in  Ordnung  gebracht  und  reguliret  sein. wird. 

Das  Stadtbataillon  anlangend,  so  soll  solches  so  lange  da  bleiben, 
bis  das  Regiment  von  Dohna  dort  einrücket,  welches  den  17.  oder 
18.  d.  geschehen  dürfte;  alsdann  sollet  Ihr  alle  Leute,  so  davon  Bürger 
sind,  verabscheiden,  von  denen  ledigen  aber  und  so  keine  Bürger  sind 
soll  ein  Gamisonbataillon  formiret  und  selbiges,  nachdem  Ich  es  mit 
Officiers  versehen,  und  wenn  das  gedachte  Münchowsche'  Regiment 
dorten  angekommen,  nach  Glogau  in  Garnison  geleget  werden. 


Nach  Abschrift  der  Cabioeukanzlei. 


Friderich. 


458.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


X  odewUs  berichtet,  Breslau  13.  Au- 
gust: Schwicheldt  hat  ein  neues  Memoire 
überreicht.  Podewils  fragt,  ob  er,  um 
ihn  weiter  hinzuhalten,  die  Verhand- 
lungen fortsetzen,  oder  ob  er  erklären 
soH,  die  Verhandlungen  mit  Hannover 
seien  nicht  zu  trennen  von  denen  mit 
dem  wiener  Hofe. 


Lager  bei  Strahlen,  14.  August  1741, 

Alles  sehr  gut,  und  thäte  er 
sehr  wohl,  dass  er  Mir  dergleichen 
schickte.  Woferne  er  es  auch  vor 
Meinen  Dienst  convenabel  findet, 
soll  er  mit  dem  p.  v.  Schwicheldt 
noch  femer  desfalls  chipotiren,  auch 
überlegen,  ob  man  nicht  etwa  ein 
Auxiliaircorps  von  6000  Mann  mit 
verlangen,  oder  auch  dahin  mit 
antragen  könne,  dass  Hannover 
mit  übernimmt,  bei  Russland  es 
dahin  zu  bringen,  dass  solches  Mir 
die  Niederschlesie  garantire. 

Inzwischen  soll  er  dem  p. 
Valory  von  dem  Discours,  welchen 
Ich  mit  Robinson  und  Hyndford 
gehabt,  Nachricht  geben  und  Valory 
sagen,  dass  Ich  die  beiden  Engel- 
länder nicht  amusiren  wollen,  son- 
dern gegen  ihnen  kurz  und  grade 
heraus  gesprochen  hätte,  um  der 
Krone  Frankreich  sowohl  als  Baiem 
keine  Ombrage   noch  M^fiance  zu 


1  Sic. 
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machen,  dahergegen  Ich  auch  hoffe, 
beide  letzteren  würden  gegen  Mür 
mit  gleicher  Candeur  umgehen,  und 
Mir  von  allem  Vorfallenden  Ouver- 
türe geben. 

Mundliche  Resolution.    Nach  Aufiteichmmc  des  CabinetsMCretän. 


459.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

v^hambrier  berichtet,  Paris  31.  Juli, 


über  Fleury^s  unzuverlässige  Haltung  und 
sein  Zerwürfniss  mit  der  Maitresse  Lud- 
wigs  XV.:  ,,Aussi  dit-OHi  quoiqu'il  eflt 
avant  tout  ceci  beaucoup  d'inclination 
pour  le  mar^chal  de  Belle -Isle,  cela  est 
un  peu  diminu6  depuis  les  engagements 
qu'il  lui  a  fait  prendre,  et  que  si  le  Car- 
dinal peut  vi  vre  encore  quelque  temps, 
OD  n'6vite  nullement  qu'il  ne  profite  de  la 
premi^re  ouverture  qu'il  ponrra  suivre  pour 
sortir  des  embarras  dans  lesquels  on  l'a 
fait  entrer  malgr^  lui." 


Lager  bei  St rehlen,  14«  August  1 741. 

An  Chambrier  schreiben,  ob 
die  Mailly  sich  von  Affairen  melire 
und  so  viel  Ascendant  habe,  dass, 
wenn  man  sie  gewönne,  man 
durch  sie  den  Cardinal  en  Ä:hec 
halten  könnte,  damit  derselbe  nicht, 
wie  Chambrier  besorget,  einen 
heimlichen  Frieden  mit  Abandon- 
nirung  der  Alliirten  von  Frankreich 
machen  könne. 


Müodliche  Retolution.    Nach  Aufieichnung  doa  CabiaetSMcrecära. 


460.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichteti  Breslau  12.  Au- 
gust: Er  hat  Hyndford  gesagt  „qu'il  itait 
naturel  qu'on  füt  toujours  des  amis  des 
ennemis  de  nos  ennemis,  sans  avoir  besoin 
de  ^trait^  pour  cela,  mais  qu'il  .pouvait 
compter  que  Votre  Majest^  n'avait  con- 
tractu aucun  engagement  pour  attaquer  le 
roi  d' Angleterre ,  et  qu'on  n'y  songeait 
point,  quoiqu'on  fut  bien  inform6  que 
ce  prince  avait  pass^  une  nouvelle  Con- 
vention, pendant  le  mois  dejuin,  >  avec  la 
cour  de  Vienne,  ce  qui  ne  saurait  avoir 
6i6  qu'k  notre  pr6judice," 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aafeeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Lager  bei  Strehlen,  14.  August  1741. 
Sehr  gut. 


461.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Strehlen,   16.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.    Ihr  werdet  aus 
der  letzteren  Depesche  des  PoUmann  mit  mehrerem  ersehen  haben,  was 


^  24.  Juni  1741.     Vergl.  Arneth  I,  231. 
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derselbe  von  einem  Antrag  des  churmainzischen  Gesandten,  um  die 
Activit^  des  Reichstages  zu  Regensburg  indirectement  wiederherzustellen, 
berichtet  Es  will  auch  verlauten,  als  ob  Churmainz  auch  zu  Frankfurt 
a.  M.  dergleichen  Project  gelten  zu  machen  intendire,  auch  dass  man 
suche,  unter  denen  Fürsten  eine  dahin  abzielende  Convention  zu  machen. 
Ihr  sollet  mit  dem  p.  v.  Valory  daraus  sprechen,  den  PoUmann  aber 
sowohl  als  den  p.  v.  Broich  dahin  instruiren,  dass  sie  auf  keine  Weise 
in  dergleichen  Plan  entriren,  vielmehr  alle  dergleichen  Conventiones  zu 
hintertreiben  sich  äusserst  bearbeiten  sollen.  Den  p.  v.  Broich  sollet 
Ihr  dahin  instruiren,  dass  er  in  allen  Sachen,  welche  Rapport  haben  auf 
die  Wahl  des  ChurfOrsten  von  Baiem  zum  Kaiser,  mit  dem  Mardchal  de 
Belle -Isle  de  concert  gehen  und  mit  ihm  solche  Mesures  nehmen  soll, 
um  gedachte  Wahl  des  ChurfÜrsten  reussiren  zu  machen.     Ich  bin  etc. 


Nach  der  Ausfertigung. 


Friderich. 


462.    AU  MINISTRE  DE  SUfeDE  DE  RUDENSCHÖLD  A  BRESLAU. 

Camp  de  Strehlen,  18  aofit  1741. 

Monsieur.  C'est  avec  une  satisfaction  extreme  que  j*ai  vu  par  la 
vötre  du  16  la  r^solution  que  votre  cour  vient  de  prendre.  ^  Les  int^- 
rfits  du  Roi  votre  maitre  et  de  la  nation  me  sont  trop  chers  pour  que 
je  n*y  dusse  prendre  beaucoup  de  part,  et  si  le  succ^s  de  cette  affaire 
rdpond  k  mes  voeux,  comme  je  le  suis  persuad^,  la  satisfaction  que 
votre  cour  en  tirera  sera  parfaite.  En  attendant,  vous  pourrez  compter 
que  le  secret'  sera  bien  mdnagd  de  ma  part,  et  je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C« 


463.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


IVlinggräffen  berichtet,  Nymphen- 
borg  5.  August,  tiber  die  Besetzung  von 
Passau  durch  die  Baiern  (31.  Juli): 
„Lorsque  j'ens  l'honneur  de  f<61iciter 
r^lecteur  sur  cette  exp^dition,  il  me  r6- 
pondit  qu'il  esp^rait  que  Votre  Majest^ 
l'approuverait ,  m'assurant  qu'il  ferait 
toujours  en  sorte  qu'Elle  soit  contente 
de  sa  conduite.  Oa  s'en  tiendia  lä,  k  ce 
qu'il    me    paratt,     jusqu'k    l'arriv^e    des 

Fran9ais Au  reste  on  ne  fait  plus 

de   myst^re   du  passage  des  Frangais,    le 


Lager^bei  Strehlen,  18.  August  1 741 

An  Klinggräffen  cito  zu  schrei- 
ben, er  möchte  den  ChurfÜrsten 
bestens  pressiren,  seine  Operationes 
baldigst  anzufangen  und  mit  Vigueur 
zu  poussiren,  denn  sonsten  nicht 
nur  die  Saison  zur  Campagne  ver- 
streichen, sondern  auch  der  Feind 
sich  recolliren,  folglich  der  Churfiirst 
alsdann    überall  R^istance    finden 


I  Der  Entschluss,  Russland  den  Krieg  zu  erklären. —  »  Podewils  berichtet  16.  Aug.: 
„Comme  on  veut  frapper  en  m6me  temps  le  coup  et  emp^cher  qu'on  n* en  soit  averti 
avant  le  temps,  tous  les  ports  de  Su^e  sont  ferm^s  et  les  postes  arr£t6es.** 
Corresp.  Friedr.  IT.    I.  20 
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jour  en  est  fix6  au  15  de  ce  mois,  suivant 
ce  que  T^lecteur  m'a  assuri  lai-m^me." 


würde,  woselbst  ihm  jetzo  niemand 
resistiren  könnte,  wann  er  auch 
nur  allein  mit  seinen  Truppen,  ohne 
das  Auxiliair- Corps  zu  erwarten, 
agirte. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung^  d<^  Cabinetssecretärs. 


464.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  19.  Au- 
gust: Valory  hat  die  Nachricht  erhalten, 
dass  die  Franzosen  am  15.  August  den 
Rhein  überschritten.  Ein  Memoire  Belle- 
Isle's  bittet  den  König,  seinem  Wahl- 
gesfindten  den  Befehl  zu  erthejlen  „qu'il 
ne  doit  rien  faire  sans  la  participation  du 
mar^hal  de  BeUe-Isle  et  de  se  conformer 
k  tout  ce  qu'il  lui  prescrira,  dans  ce  qui 
conceine  la  di^te  de  l'^lection." 


Lager  bei  Reichenbach, 
22.  August  1741. 

Recht  gut,  soll  an  den  p. 
Broich  deshalb  citissime  die  po- 
sitive Ordre  schicken  und  ihm 
darinnen  aufgeben,  dass  nicht  nur 
er  ohne  Participation  mit  dem, 
Mar^chal  de  Belle -Isle  in  denen 
dortigen  Aflfairen  nichts  thun,  son- 
dern auch  in  allen  Stücken  mit 
dem  Mardchal  de  concert  gehen 
Ußd  sich  ihm  conformiren  soll.  Es 
soll  auch  der  p.  v.  Broich  dem 
Marechal  BeUe-Isle  die  Ordre 
weisen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretän. 


465.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


rVmmon  berichtet,  Dresden  16.  Au- 
gust: „Tandis  que  Ton  ignorera  les  in- 
tentions  de  Votre  Majest^,  la  cour  de 
Saxe  ne  se  d^terminera  ä  rien,  et  si  Votre 
Majest^  s'accommode  avec  la  cour  de 
Vienne,  on  ne  balancera  pas  un  moment  ici 
h,  en  faire  autant  .  .  .  II  n'y  a  qu'un  seul 
cas  oü  je  pense  que  la  Saxe  pourrait  se 
d^terminer :  c'est  si  Votre  Majest^  voulait 
partager  avec  elleSes  conquötes  en  Sil^sie." 
.  .  .  Ammon  glaubt  „que,  si  Votre  Majest^ 
S'allie  avec  la  France,  la  Saxe  restera  coite 
et  ne  voudra  pas  contribuer  ä  des  choses 
qui  lui  sont  si  dösagr^ables.  .  .  .  Quant 
k  la  crainte,  eile  engagera  sans  doute  la 
Saxe  ä  ne  pas  se  d^clarer  pour  la  cour 
de  Vienne,  mais  je  ne  crois  pas  qu'elle 
la  determine  a  se  lier  avec  la  France". . . 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinctssecretärs» 


Lager  bei  Reichenbach, 
22.  August  1741. 

Kr  soll  mit  dem  französischen 
Gesandten  de  concert  gehen.  Uebri- 
gens  sehe  Ich  nicht  ab,  warum 
man  sich  so  grosse  Mouvements 
endlich  um  Sachsen  geben  sollte, 
und  glaube  Ich,  man  wird  nichts 
verlieren,  wenn  man  es  mit  In- 
difFdrence  tractiret.  Etatsminister 
V.  Podewils  soll  mit  Valory  davon 
sprechen. 
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466.    AN   DEN   GENERALFELDMARSCHALL  FÜRST   VON 
ANHALT-DESSAU   IM  LAGER   BEI  GÖTTIN. 

Lager  bei  Reichenbach,  24.  August  1741. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
letzteres  Schreiben  ist  Mir  durch  den  anhero  abgeschickten  Lieutenant 
von  Proeck  wohl  eingeliefert  worden,  und  reservire  Ich  Mich,  Derosdben 
auf  den  Einhalt  desselben  besonders  zu  antworten.  So  viel  aber  das 
Postscriptum  dessen,  die  Aenderung  des  dortigen  Lagers  betreffend,  angehet, 
da  finde  Ich,  dass  solche  zur  Conservation  derer  Leute  nothwendig  sei, 
und  werde  Deroselben  darunter  weder  Ziel  noch  Masse  vorschreiben, 
sondren  alles  lediglich  Ew.  Liebden  Gutfinden  überlassen.  Nur  allein 
habe  Ich  wegen  der  Situation  von  Groningen  dies  einige  Bedenken, 
dass  wenn  das  Mouvement  der  Arm^  dahin  geschehen  sollte,  dieses 
Meinen  guten  Freunden  und  Nachbaren  vielleicht  neuen  Allarm  erregen 
und  Gelegenheit  geben  würde,  sich  allerhand  intendirende  Absichten 
dadurch  in  die  Köpfe  zu  setzen.  Dass  selbige  vor  Ew.  Liebden  und 
Dero  unterhabenden  Armde  in  allerhand  fürchterlichen  Gedanken  stehen, 
ist  Mir  bekannt,  Meine  Wohlfahrt  und  Interesse  erfordert  auch,  dieselben 
de  bonne  mani^re  darunter  zu  unterhalten;  nur  aüein  ist  es  noch  nicht 
von  der  Zeit,  dieses  Wespennest  zu  regen,  dahero,  obschon  Ich  vor 
hochnöthig  erachte,  dass  die  dortige  Armee  ihr  bisheriges  Lager  je  eher 
je  lieber  verändere,  so  würde  Ich  jedoch  gerne  sehen,  wenn  solches 
sondern  Meinen  Nachbaren  neue  Ombrage  zu  machen  geschehen,  und 
also  das  Lager  sich  entweder  eine  viertel  oder  halbe  Meile  näher  oder 
zur  Seite  von  Brandenburg  wieder  setzen  und  hinziehen  könnte,  damit 
auf  solche  Weise  Meine  Intention  auf  alle  Art  erhalten  würde.  Ich 
stelle  dieses  alles  zu  Ew.  Liebden  Gefallen,  und  können  Dieselbe  das 
Lager  hiemach  verändern,  jedoch  muss  alsdann  die  Ursache  dieser  Ver- 
änderung sogleich  eclatiren. 

Damit  auch  Ew.  Liebden  von  Meinen  jetzigen  Umständen  um  so 
mehr  eclairciret  sein  und  Dero  Mesures  darnach  nehmen  mögen,  so  habe 
nicht  länger  Anstand  nehmen  wollen,  Deroselben  ein  Secret  zu  eröffnen, 
welche  bisher  vor  das  höchste  gehalten  und  noch  bis  zu  seiner  Zeit 
vor  das  grosseste  halten  werde,  in  der  versicherten  Persuasion,  Ew. 
Liebden  werden  solches  gleichfalls  annoch  vor  Sich  behalten  und  nie- 
manden auf  der  Welt,  es  sei  auch  wer  es  wolle,  davon  das  geringste 
äussern  noch  merken  lassen. 

Es  hat  Mich  nämlich  die  ohnbegreifliche  Opinütret^  des  wienerschen 
Hofes,  sammt  dessen  ohnerträglicher  Hauteur  und  kaum  zu  glauben- 
der Impertinence  dahin  gebracht,  dass,  da  die  Feinde  Meiner  Feinde 
natürlicher  Weise  Meine  Freunde  sein  müssen,  Ich  endlich  mit  der 
Krön  Frankreich  und  der  Chur  Baiem  gewisse  geheime  Mesures  ge- 
nommen, um  unseren  geraeinsamen  und  höchst  orgueilleusen  Feind  zur 
Raison  zu  bringen.     Das  Churhaus  Sachsen,    so   sehr  es   auch  vor  das 

20* 
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Haus  Oesterreich  portiret  zu  sein  scheinet,  dörfte  endlich  so  genöthigt 
als  geneigt  sein,  in  solche  gemeinschaftliche  Mesures  zu  treten,  obschon 
solches  davon  noch  nicht  informiret  ist;  wenigstens  ist  Hoffnung,  dass 
sich  selbiges  vielleicht  noch  auf  die  Partie  gegen  Oesterreich  rangire, 
dahero  Ich  dann  selbiges  bei  Gelegenheit  der  Veränderung  des  Lagers 
der  dortigen  Armee  nicht  in  Alteration  setzen  und  solchen  missliche 
Gedanken  erregen  möchte.  Ew.  Liebden  werden  dannenhero  nach 
Dero  Prudence  Dero  Mesures  hiernach  nehmen,  und  wird  der  fernere 
Erfolg  der  Sachen  ein  mehreres  an  die  Hand  geben.  Wofeme  auch 
das  Haus  Hannover  in  seiner  bisherigen  Jalousie  und  Duplidt^  gegen 
Mich,  obschon  unter  sehr  verdeckten  Gerichten,  continuiren  wollte,  wie 
es  fast  das  Ansehen  hat,  so  dörfte  es  leicht  geschehen,  dass  Ew.  Lieb- 
den Armee  noch  in  diesem  Jahre  zur  Operation  käme.  Bis  dahin  ist 
Meine  Sache,  denen  Häusern  Sachsen  und  Hannover  zwar  keine  be- 
fugte Ursache  zu  Ombrage  zu  geben,  solche  aber  dennoch  durch  die 
dortige  Armee  in  Respect  zu  erhalten.  Dieses  seind  Meine  geheimste 
Gedanken,  so  Ew.  Liebden  in  besonderem  Vertrauen  decouvrire,  der 
festen  Hoffnung  lebend,  Dieselbe  werden  in  Fassung  Dero  Mesures  da- 
von Gebrauch  machen,  sonsten  aber  alles  sorgfältigst  menagiren  und 
dasjenige,  so  etwa  Dieselbe  Mir  darauf  zu  eröffnen  nöthig  ^nden,  Sich 
bemühen  eigenhändig  an  Mich  zu  schreiben,  um  des  Secrets  so  viel 
versicherter  zu  sein.  Der  Ich  übrigens  mit  vieler  Estime  aufrichtigst 
bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

ich  sage  Ihro  Durchlaucht  tausend  Dank  vor  alle  gute  Sachen,    so 

Sie  mir  geschrieben  haben,  ich  werde  sie  mir  gewisse  zu  Nutzen  machen 

und  zur  gehörigen  Zeit  an  den  Mann  bringen.    Ihro  Durchlaucht  werde 

noch  einmal   weitläuftig  schreiben,   wie    ich   grosse  Ursache    habe    den 

Feind  zu  attaquiren.    Diersfordt  ist  ein  dummer  Teufel,  der  die  Situation 

nicht  kennt, ^   mir  ist  sie  besser  bekannt,   es   gehet   sehr   wohl  an  und 

wird  ganz  gewiss  gut  gehen.  ^^   .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  HerzogL  Archiv  zu  Zerbst.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


467.    AN  DEN   ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach,  24.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Da  Ich  ver- 
muthe,  dass  der  churbairische  Gesandte  Graf  v.  Törring  mit  nächstem 
seine  Pleinpouvoirs  zu  Schliessung  des  Allianztractates  erhalten  werde, 
so  habe  Ich  Euch  von  Meiner  Intention  deshalb  vorläufig  dahin  instniiren 
wollen,  dass  solcher  bestehen  soll:  i)  in  einer  Off-  und  Defensivallianz 
auf  zwanzig  Jahr;  2)  in  einer  reciproquen  Garantie  unserer  Län'der  und 

X  Vergl.  L.  V.  Orlich,  Gesch.  der  schles.  Kriege  I,  138. 
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Pfovinzien;    3)  in   einem   secreten  Articul   wegen   der   Garantie  Meines 

ostfriesischen  Successionsrechtes  und  4)  in  dergleichen  Articul  wegen  der 

mecklenburgischen    Succession,    in    Sonderheit   aber,    dass  die    bishero 

Hannover  aufgetragene  Commission  in  denen  dortigen  Landen  cessiren, 

und  Mir  nöthigen  Falls  aufgetragen  werde,  die  hannoverischen  Truppen 

daselbst  zu   delogiren.     Was  Ihr  sonsten   zu  Meinem  Interesse  hierbei 

noch  dienlich  findet,  wird  Euch  bekannt  sein  tmd  Ihr  einzubringen  nicht 

vergessen,  inzwischen  Ihr  zu  Gewinnung  der  Zeit  und  damit  hiernächst 

alles    um    so    eher    zu    Stande    kommen    möge,     ein    Project    dieses 

Tractates  vcnrläufig  fertigen  könnet,  und  wird  sich  der  p.  Graf  Törring 

dann  schon  expliciren,   was   man  churbairischerseits  dagegen  verlanget. 

Ihr  könnet  auch  mit  dem  Marquis  de  Valory  aus  dieser  Sache  sprechen, 

und   werde  Ich   hiemächst  £ure  fernere  Berichte   deshalb    mit  sicherer 

Gelegenheit  erwarten.     Ich  bleibe  etc.  x^   .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Aiufertigung. 


468.     A  L'fiLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  NYMPHENBOURG. 

Camp  de  Reichenbach,  24  aoüt  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  remerde  de  tout  mon  coeur  Votre 
Altesse  £lectorale  de  la  lettre  cordiale  et  remplie  d'amitid  qu'EHe  vient 
de  m'öcrire;  Elle  peut  ^re  persuad^e  qu'EUe  n'a  pas  dans  le  monde 
d'ami  plus  fid^le  et  plus  attachd  que  je  le  serai  toute  ma  vie,  et  que 
toutes  les  marques  que  vous  me  donnez  de  votre  amitid  ne  sont  pas 
semdes  en  terre  ingrate. 

J'attends  que  le  comte  de  Törring  ait  regu  ses  pleins-pouvoirs,  pour 
conclure  avec  Votre  Altesse  Öectorale  Talliance^  la  plus  naturelle,  la 
plus  Stahle,  et  oü  Tinclination  a  le  plus  de  part  qu'il  y  ait  dans  l'uni- 
vers ;  vous  pouvez  compter,  non  seulement  k  präsent,  mais  toujours,  sur 
moi,  et  Votre  Altesse  äectorale  verra  que  je  ne  m'int^resse  pas  m^diocre- 
ment  k  Ses  int^r^ts ;  je  Lui  donnerai  dans  toutes  les  occasions  des  mar- 
ques de  ces  mdmes  sentiments,  et  m6me,  je  suis  actuellement  occup^  ä 
porter  le  coup  mortel  k  Ses  ennemis.  Nous  ne  sommes  camp^  qu'ä 
une  mille  et  demie  les  uns  des  autres,  j'ai  reconnu  moi-m^me  ce  matin 
le  camp  des  Autrichiens,  et  je  Tai  jugd  tr^s  attaquable  et  M.  de 
Neipperg  tr^  susceptible  d'^tre  battu;  j'attends  encore  k  prendre 
quelques  arrangements  prdiminaires,  aprös  quoi  il  faudra  les  attaquer,  et 
nous  les  battrons  avec  Taide  de  Dieu. 

J'esp^re  d'apprendre  bientöt  de  bonnes  nouvelles  de  la  BohÄme  et 
de  TAutriche,  soumtses  k  votre  domination;  je  ne  puis  me  rdsoudre  k 
aimer  ces  peuples  que  du  moment  qu'ils  seront  devenus  vos  sujets,  ni 
de  soutenir  le  tr6ne  imperial  que  lorsque  vous  le  poss^derez. 

Je  vous  embrasse  mille  fois,  mon  eher  felecteur,  je  vous  prie  excuser 
cette  familiaritö  d'un  inconnu   en   faveur  des    sentiments   destime,    de 
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consid^ration  et  de   Pamiti^    inviolable   avec  laquelle   je    suis   jusqu'au 

tombeau,    Monsieur   mon   Cousin,   de  Votre  Altesse   ^lectorale  le  tr^s 

fiddement  affectionnd  ami  et  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauaarchiv  xu  Berlin.    Eigenhändig. 


469.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Reichenbach,  abteilt  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  regu  avec  bien  du  plaisir  la  lettre  que 
vous  venez  de  m'dcrire,  et  je  vous  rät^re  encore  par  celle-d  les  assu- 
rances  de  la  fid^lite  la  plus  inviolable  k  mes  engagements.  U  est  bon 
de  demander  quelque  fois  des  ^claircissements ,  et  je  ne  crois  pas  que 
Tamitid  en  souffre. 

Vous  apprendrez,  Monsieur,  par  tous  les  d^tails  que.  vous  aura 
faits  M.  de  Valory,  la  fagon  vive  et  fervente  dont  j'embrasse  les  inttf- 
r^ts  du  roi  de  France.  J'ai  donnd  des  ordres  ä  mes  ministres  k  Franc- 
fort d'agir  en  tout  de  toncert  avec  le  mar^chal  de  Belle -Isle  et  de 
suivre  au  pied  de  la  lettre  ses  directions.  J*ai  refus^  nettement  toute 
la  ndgociation  du  sieur  Robinson,  ne  trouvant  plus  convenable  de 
continuer  ä  la  longue  un  jeu  qui  ne  pouvait  itre  susceptible  que  d'inter- 
prötations  malignes  aupr^s  de  mes  alli^s  et  aupr^s  de  mes  ennemis.  II 
ne  d^pendra  donc  plus  que  de  vous  de^  faire  ^venter  le  mystdre  de  notre 
alliance,  et  je  me  verrai  flatt^  bien  agr^ablement  de  pouvoir  me  dire 
ddsormais  k  la  face  de  toute  la  terre  l'alli^  du  roi  de  France ;  c*est  un 
titre  qui  me  tiendra  toujours  k  coeur,  et  que  je  ne  troquerai  contre 
aucun  avantage  du  monde. 

Quant  aux  Operations  de  guerre,  je  vous  dirai  que  je  viens  de  me 
rendre  maitre  de  la  ville  de  Breslau,  oü  les  Autrichiens  avaient  force 
intelligences.  Assurd  de  mes  derri^res  par  ce  poste  si  avantageux,  je 
me  suis  avanc^  sur  M.  de  Neipperg,  tant  pour  l'observer  que  pour  lui 
porter  le'coup  mortel.  Vous  verrez  pas  mes  Operations  que  je  ne  suis 
pas  mddiocrement  ami,  et  que  j'agirai  avec  toute  la  vigueur  possible 
pour  favoriser  notre  eher  Öecteur. 

Pour  ce  qui  regarde  le  roi  de  Pologne,  je  suis  de  Tavis  qu'on  peut 
en  quelque  fa^on  le  considdrer  dans  ces  circonstances  comme  les  acteurs 
muets  de  la  com^die;  d^s  que  nous  serons  tous  en  mouvement,  ce 
prince  se  trouvera  trop  heureux  de  ce  que  la  g^n^rosite  du  roi  de 
France  voudra  lui  distribuer  des  ^.tats  de  Boh6me,  Sildsie  ou  Moravie, 
ainsi  que  je  crois  hors  d'oeuvre  de  s'embarrasser  beaucoup  de  lui;  je 
suis  m^me  du  sentiment  que,  moins  on  sempresse  pour  Tavoir,  plus 
t6t  il  viendra  s'o£frir  lui-mSroe. 

Je  vous  prie  d'assurer  le  Roi  votre  maitre  de  la  sincdritö  de  mes 
sentiments  et  de  la  haute  estime  que  j'ai  pour  sa  personne.     Vous  me 
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trouverez  toüjouis  invariable  et  dans  la  ferme  r^olution  de  tdmoigner 
ä  la  France  et  ä  son  sage  Mentor  la  consid^ration,  Tamiti^  et  tous  les 
sentiments  avec  lesquels  je  suis  etc. 


Federic. 


N«eh  AlMchrift  der  Cftbinetskandei. 


470.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


1  odewils  berichtet ,  Breslau  25.  Au- 
gust: Schwicheldt  hat  um  eine  Erklärung 
gebeten,  ob  Preussen  im  Falle  eines  franzö- 
siachen  Angriffs  gegen  Hannover  die  in  dem 
ewigen  Bttndniss  von  1693  übernommenen 
Verpflichtungen  erfüllen  wird.  Podewils 
hat  ihm  vorläufig  gesagt ,  so  lange  der 
König  von  England  die  Freunde  Frank- 
reichs nicht  angreife,  dürfte  Frankreich 
sich  mhig  verhalten,  während  im  andern 
Falle  das  nur  defensive  Bündniss  von 
1693  für  Preussen  nicht  in  Betracht 
konmie.  Ftlr  eine  officielle  Antwort  legt 
Podewils  einen  in  demselben  Sinne  ge- 
haltenen Entwurf  vor. 

Hyndford  hat  von  Robinson  Nach- 
richt^ dass  der  letztere  demnächst  günstige 
Anerbietungen  aus  Wien  zu  überbringen 
hoffe.  Podewils  sagt  ihm,  ,,que  Votre 
Majest^  ne  l'avait  (Robinson)  pas  fort  goüt^, 
que  Selon  moi  il  ferait  mieux  de  rester 
oü  il  ^tait,  et  que,  si  Ton  avait  des 
propositions  a  faire,  on  pourrait  les  faire 
passer  par  lui ,  milord  Hyndford ,  doot 
Votre  Majest^  6tait  fort  contente.*'  Hynd- 
ford iUhlt  sich  sehr  geschmeichelt,  be- 
theuert  seinen  Eifer  für  das  preussische 
Interesse  und  will  in  einem  seiner  letzten 
Berichte  an  die  englische  Regierung  die 
Worte  gebraucht  haben:  ,,Est-il  possible 
qne  pour  le  caprice  d'une  femme,  on 
veoille  mettre  tonte  l'Europe  en  feu  et 
en  flammes." 

Mfiadliche  Resolntioo.    Nach  Aufseichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Lager  bei  Reichenbach, 
27.  August  1741. 

Sehr,  sehr  gut,  und  kann  man 
keine  bessere  und  vernünftigere 
Antwort  wie  diese  ist  geben,  wes- 
halb Ich  solche  vollenkommen  ap- 
probire. 


Alles  sehr  gut, '  und  soll  er  an 
Plotho  nach  Hannover  schreiben, 
damit  Robinson  nicht  selbst  komme, 
sondern  alles  durch  Hyndford  gehen 
müsste. 


471.      AU    MARfeCHAL    DE    FRANCE    COMTE   DE  BELLE- ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

[Camp  de  Reichenbach,  27  aoAt  1741.] 

Monsieur.      Mon    ministre    k  Francfort    ä    regu    tous    les    ordres 
n6:essaires ,    en   cons^quence   de   ce  que  vous  me  mandez ,    et  j  esp^re 


X  Vergl.  imten  Nr.  478,  S.  318. 
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qu'ä  prdsent  vous  aurez  Heu  d'ttre  enti^rement  satisfait.     Je  le  suis  au 

possible  de  votre  passage  du  Rhin,    souhaitant  k   ces    troupes,   ä   leur 

maitre,  et  ä  celui  qui  les  commande,  toute  la  prosp^rit^  possible.    Quant 

aux    Operations,   je    dois    vous    avertir    que  je   suis    ici,  au   camp    de 

Reichenbach,   tant  pour  couvrir  le  pays  contre  les  partis  ennemis,  que 

pour    observer    M.    de    Neipperg.      Le   siöge    de    Neisse    m'est    d*une 

ndcessitd  indispensable,   et  d^  que  vous  commencerez  k  agir  avec  les 

Bavarois,   j'attaquerai   l'ennemi    oü    il    se  retire.     Je   prdtends  faire  les 

sidges  de  Neisse  et  Glatz   en  m€me   terops,   apr^s    quoi    vous  pourrez 

disposer  de  mon  artillerie  pesante,    en  cas   que   vous   en   ayez  besoin. 

Notre  alliance  ne  sera  plus  seeröte  qu'autant  que  la  France  le  voudra, 

et  les  soupgons  sont  d€}k  trop  forts  pour  que  la  chose  reste  longtemps 

cachde.     Tous  mes  ofiiciers   en  Clöves  et  en  Westphalie  ont  les  ordres 

necessaires  pour  favoriser  en  tout  les  troupes  fran^ses,  ce  que  je  leur 

rdt^rerai  encore  d'une  fagon  plus  positive,  lorsque  vous  avancerez. 

Je  vous  embrasse  mille   fois,  mon  eher  Mardchal,    vous  priant  de 

me  croire  avec  toute  l'estime  et  Tamitid  possible  etc.  ^    , 

Federic. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Das  Datum  ergiebt  die  Antwort  Belle-Isle's. 


472.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCHALL    FÜRST  VON 
ANHALT-DESSAU    IM   LAGER   BEI   GÖTTIN. 

Reichenbach,  28.  August  1741. 

Ich  habe  Ihr  Durchlaucht  noch  nicht  ausführlich  über  Meine 
Kriegsoperationes  schreiben  können,  jetzunder  aber  muss  Ihnen  sagen, 
dass  ich  bis  Reichenbach  angerücket  bin  und  von  Niederschlesien  dem 
Feind  die  Subsistance  so  knapp  mache,  wie  ich  nur  immer  kann,  und 
warte  ab,  dass  meinä  AUiirten,  die  Franzosen  und  Baiem,  nach  Böhmen 
marschiren,  alsdann  ich  den  6.  September,  wohr  der  Feind  noch  stehen 
bleibet,  ihn  angreifen  werde,  und  ich  Ihnen  versichern  kann^  dass  alles 
Uebel,  das  die  menschliche  Vorsichtigkeit  vorkehren  kann,  abgewandt 
ist,  und  ich  in  solcher  Situation  bin,  mir  einen  vollkommenen  guten 
Success  zu  versprechen,  indem  meine  Infanterie  complet  ist,  meine 
Cavallerie  desgleichens  und  anjetzo  in  solcher  Ordnung  als  ich  sie  wünsche, 
und  dass  übrigens  die  Dispogitions,  die  ich  nach  Beschaffenheit  des  mir 
sehr  wohl  bekannten  Terrains  gemacht  habe,  es  mir  nicht  leicht  miss- 
glücken soll. 

Mit  die  Sachsen  werden  und  können  Sie  nichts  zu  thun  kriegen, 
es  könnte  aber  wohl  kommen,  dass  die  Franzosen  auf  die  Hannovraner 
anrücketen,  und  dass  Ihr  Durchlaucht  von  unsererseits  alsdann  nach 
Hannover  zu  marschiren  müssten;  alsdann  sie  sich  wohl  darwäits 
meisten  Theils  zu  schicken  haben,  und  würde  wohl  solchen  Falls  das 
hannövrische  Trdsor  zu  occupiren  vor  die  Franzosen  das  grösste  Object 
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seio.  Adieu,  lieber  Fürst,  vergessen  Sie  Ihre  gute  Freunde  nicht  und 
sein  Sie  versichert,  dass  man  nicht  mehr  Estime  haben  kann  als  mit 
welcher  ich  bin  Ew.  Durchlaucht  freundwilliger  getreuer  Vetter 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzog!.  Archiv  zu  Zerbst.    Eigenhändig. 


473.     AU  GRAND-MAITRE  DE  L' ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A  MUNICH. 

Camp  de  Reichenbach,  28  aoüt  1741. 

Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  15  du  courant,    dont  j'ai  6t6 

fort  satisfait.    On  ne  peut  mieux  juger  des  circonstances,  ni  parier  mieux 

de  la  mani^re  qu'on  düt  faire  la   guerre  de  la  part  des  Bavarois,   que 

vous  n*y  faites.    J'esp^re  que  cela  fera  Impression  sur  l'felecteur,  dont  je 

reconnais  la  bonne  volonte,   mais  qui  peut-^tre  se  trouve  arr^td  par  las 

mesures  qu'on  lui  pr^scrit.    En  attendant,  cela  ne  vous  arr6tera  pas  de 

faire  de  votre  mieux  afin  de  convaincre  T^lecteur  de  la  soliditd  de  vos 

raisons.    Vous  devez  en  m§me  temps  parier  au  comte  de  Mortagne,  et 

ticher  de  le  faire  entrer  au   concert.    Vos  raisons   sont  trop  convain- 

quantes  pour  qu'elles  ne  dussent  frapper  qui  que  ce  soit  qui  entend  le 

mutier  de  guerre.     J'attends  le  plus  souvent  vos  relations  et  vous  pouvez 

6tre  persuad^  que  je  suis  etc.  ^     , 

^  Federic. 

Je  vous  envoie  la  relation  'de  PoUmann,   dont   vous    pouvez   faire 

bon  usage. '  ^ 

Fr. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


474.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

A  MUNICH. 

Camp  de  Reichenbach,  28  aoüt  1741. 

J'ai  regu  la  v6tre  du  12  du  courant,  touchant  l'arrivde  du  grand- 
maitre  de  Tartillerie,  baron  de  Schmettau.  Je  suis  fort  satisfait  de  la 
mani^re  dont  vous  agissez  avec  lui,  et  je  ne  doute  nullement  qu'il  n'agisse 

I  PoUmann  berichtet,  Regensburg  17.  August:  „La  cour  de  Vienne,  k  ce  qu'on 
apprend  avec  la  demi^re,  est  fort  embarrass^e  sur  les  mouvements  que  la  Bavi^re  fait 
aux  fronti^res  de  la  Haute-Autriche ;  la  populace  de  cette  ville  (Vienne)  s'est  r6volt6e  k 
cette  occasion,  et  a  insult^  demi^ement  le  chancelier  de  Sinzendorff  avec  son  gendre, 
le  comte  de  Perglas,  venant  de  Presbourg,  criant  que  lui  avec  Bartenstein  ^tait  la 
cause  qu'on  ne  finit  pas  la  malheureuse  guerre  par  un  accommodement  avec  Votre  Ma- 
jest^;  qu'on  voudrait  ouvrir  les  portcs  de  Vienne  i  l'^lecteur  de  Bavi^re,  pourvu  qu'il 
se  d^clarflt  d'y  faire  sa  residence." 
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de  la  m£me  mani^re  envers  vous.    Comme  ses  commissions  ne  roulenl 

que  sur  des  affaires  qui  demandent  absolument  un  homme  d*€p6t  et  tr^s 

entendu  du  mutier  de  guerre,  vous  n'en  prendrez  pas  le  moindre  ombrage 

et  vous  pourrez  6tre  persuad^  que  je   suis   tr^s  satisfait  de  votre  con- 

duite  et  de   vos   fid^les  et  z6\6s  Services,  que  vous  m'avez  rendus  pen- 

dant  votre  sdjour  ä  Munich,  dont  je  vous  tiendrai  compte.    Vous  n*avez 

qu'ä  continuer  et  k  pr^ter   votre  assistance  audit  de  Schmettau,  autant 

qu'il  en  aura  besoin,  *sans   vous  ombrager  de  ses  mani^res  r^serv^es. 

Au  reste  je  suis  tr^s  satisfait  etc.  _    ^ 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  _    _       

475.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Reichenbach,  29  aoüt  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  vois  que  notre  alliance  sera  dtemelle, 
et  je  suis  au  comble  de  la  joie  d'avoir  contractu  ces  engagements. 
Rien  ne  me  reste  ä  d^sirer  que  la  continuation  de  Tamitid  du  roi  de 
France,  dont  je  fais  un  cas  infini. 

Je  vous  fais  Tarbitre,  Monsieur,  du  secret  de  notre  alliance,  pourvu  qu*elle 
puisse  6tre  utile  et  agr^able  au  roi  de  France.  C'est  tout  ce  que  je  ddsire. 
Je  me  suis  expliqud  tout  au  long  ä  M.  Valory,  touchant  les  Saxons ;  vous 
pouvez  ^tre  sfir  de  moi  que  j'entrerai  toujours  dans  les  vues  du  Roi ,  et 
que,  bien  loin  de  m'opposer  ä  ce  qu'il  peut  desirer,  je  m'y  prdterai 
volontiers.  La  seule  chose  que  je  vous  prie,  c'est  de  partager  mieux 
rdecteur  de  Bavi^re  que  celui  de  Saxe,.  et  j'ose  dire  que  vous  le  devez^ 
par  la  Addite  et  l'attachement  que  sa  maison  a  toujours  t^moignds  pour  la 
France. 

Je  fais  des  voeux  ardents  et  sinc^res  pour   la  conservation  de  vos 

jours  prdcieux.    On  ne  saurait  £tre,  d'ailleurs,  avec  plus  d  estime,  d'amiti^ 

et  de  consid^ration  que  je  suis,  Monsieur  mon  Cousin,   votre  inviolable 

ami  et  cousin  ^    ^ 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlet. 


476.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Camp  de  Reichenbach,  29  aout  1741. 

Monsieur.  Je  vous  suis  bien  obligd  de  la  lettre  du  mardchal  de 
Belle-Isle  que  vous  venez  de  me  communiquer.  Vous  aurez  vu  par  les 
ordres  que  j'ai  donn^s  ä  mon  ministre  ä  Francfort  que  tout  y  est 
specific?  de  la  fa^on  que  le  ddsire  le  mardchal  de  Belle-Isle. 

Quant  aux  arm^es  fran^ises  qui  vont  en  Bavi^re,  ne  pourriez-vous 
point  disposer  les   choses   de  fagon  que  la  t^te  de   ces   troupes,  jointe 
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atix  Bararois,  commengit  d'abord  ses  Operations,  immddiatement  apr^s 
son  arriv^,  sans  attendre  le  demier?  car  vous  devez  marquer  au 
mardchal  de  Beile-Isle  que  mon  arm^e,  ayant  tenu  la  campagne  depuis 
le  mois  de  novembre  de  TanDde  pass^,  ne  pourra  camper  que  juisqu'ä 
la  fin  d'octobre^  et  que,  passd  ce  mois,  il  lui  faut  de  n^cessitd  des  quar- 
tiers  d'hiver;  ainsi,  en  commengant  vers  le  lo  de  septembre,  je  pourrais 
faire  la  cl6ture  de  la  campagne  par  les  sidges  de  Neisse  et  de  Glatz, 
faire  entrer  une  partie  de  mon  arm^  par  Glatz  en  quartiers  dans  la 
Boheme,  et  par  Neisse  dans  la  Haute-Sü^e  et  Moravie. 

Quant  aux  Saxons,  je  me  conforme  entidrement  aux  ddsirs  du 
Cardinal,  et,  bien  loin  de  m'opposer  ä  ses  vues,  je  m*y  conformerai 
toujours.  Que  le  Cardinal  fasse  tel  usage  de  mon  alHance  qu'il  le  trou- 
Vera  utile  ä  la  France,  je  serai  content;  mais  quant  au  partage  de  la 
Saxe,  il  me  semble  qu'en  lui  donnant  une  partie  de  la  Boheme,  avec  la 
Haute  -  Sil^sie  jusqu'ä  la  ville  de  Neisse,  pourrait  lui  suffire;  qu'on  laisse 
k  mon  eher  Öecteur  la  Bohöme  de  Tautre  cöt^  de  l'Elbe  et  NB.  la 
Moravie,  si  Ton  me  laisse  Glatz  pour  me  couvrir  des  Saxons  et  Neisse 
pour  me  garautir  contre  leurs  mauvais  desseins,  je  passerai  par  tout  ce 
que  vous  jugerez  k  propos.  Notez  que  Glatz  et  Neisse  ont  toujours 
appartenu  k  la  Basse- Sildsie.  Cette  affaire  pourrait  mdme  applanir  les 
difficultds  touchant  Ravenstein,  k  quoi  je  m*engage  de  renoncer,  si  vous 
arrangez  les  choses  de  cette  fa^on. 

Adieu,  eher  Valory,  les  doigts  me  d^mangent  furieusement ,  mais 

j'attendrai  encore  quelques  jours,  apr^s  quoi  il  faudra  pourtant  en  venir  au 

ddnouement  de  la  pi^ee.    Je  suis  votre  fidde  ami  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Facsimile  in  den  Memoires  des  n^godations  du  marquis  de  Valory ,  Bd.  11.  Eigen- 
handig,  das  Datum  von  Eichels  Hand. 


477.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWII.S  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach,  29.  Augnst  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Das  hierbei 
zurückkommende  Projeet  des  mit  dem  Churfürsten  von  Baiem  zu  er- 
richtenden Allianztractates,  nebst  den  separirten  und  secreten  Articlen,' 
habe  Selbsten  von  Worte  zu  Worte  durchgelesen,  und  habe  Ich  nichts 
dabei  zu  erinnern,  vielmehr  alles  und  jedes  Meiner  Intention  völlig 
conform  gefunden;  insbesondere  habet  Ihr  wohl  gethan,  die  Stadt  und 
D^pendance  von  Neisse  darin  namentlich  zu  benennen,  welches  dann 
wohl  wegen  der  Stadt  und  Schloss  Glatz  auch  noch  zu  beobachten  sein 
würde,    und   habt  Ihr   femer   alles  zu  Meinem  Dienst  und  Interesse  zu 

I  Die  vier  Articles  secrets  et  s^par^s  des  Vertragsprojects  betreffen  die  gegen- 
seitige Garantie  der  neuen  Erwerbungen,  die  Kaiserwahl,  die  Garantie  der  preussischen 
Nachfolge  in  Ostfriesland,  die  mecklenburgische  Frage.    Vergl.  oben  Nr.  467. 
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besorgen.  Was  die  Punkte  anlanget,  so  wegen  der  Kaiserwahl  zu  be- 
gehren sein  möchten,  so  approbire  Ich  solche  sämmtlich,  ausser  denen,  so 
in  §  7  und  1 1  angeführet  worden,  von  welchen  Ich  des  Sentiments  bin, 
dass  solche  Mir  nicht  helfen,  wohl  aber  die  katholische  Partei  beun- 
ruhigen und  aigriren  würden,^  folghch  es  besser  sein  werde,  alles  dar- 
unter nur  in  statu  quo  zu  lassen.     Ich  bin  etc.  ^ 

P.  S.  Da  Ich  Euch  auch  hierbei  ein  Schreiben  an  den  Cardinal 
und  an  den  p.  Valory  adressire,  so  sende  Ich  Euch  zugleich  die  Ab- 
schrift von  beiden,  welche  Euch  mit  zur  Instruction  dienen  kann.  Das 
Originalschreiben  des  Cardinais  folget  gleichfalls  hierbei. 

Nach  der  Ausfertigung. 


478.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach,  29.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Ich  sende  an 
Euch  hierbei  dasjenige,  so  der  v.  Plotho  wegen  der  von  des  Königs 
von  Engelland  Majestät  und  dem  hannoverischen  Ministerio  an  ihn  ge- 
thanen  Proposition  an  Mich  durch  einen  expressen  Courier  gelangen 
lassen.  Da  es  nun  nöthig  sein  wird,  darauf  zu  antworten,  so  will  Ich, 
dass  Ihr  solche  Antwort  in  sehr  polien,  modesten  und  verbindlichen 
Terminis  nachstehender  Massen  aufsetzen  und  Mir  sodann  solche  zur 
Unterschrift  einsenden  sollet: 

Dass  nämlich  Mir  des  Königs  Versicherung  von  seiner  Freundschaft 
und  die  dabei  gebrauchte  recht  tendre  Ausdrücke  höchst  werth  und 
angenehm  wären,  und  Ich  solche  auf  alle  nur  möglichste  Weise  hoch- 
schätzen und  cultiviren,  dabei  auch  die  Verwandtschaft,  wodurch  Wir 
auf  so  viele  Art  mit  einander  verbunden  wären,  nie  aus  dem  Gemüthe 
lassen  würde.  Ich  nähme  es  auch  mit  vieler  Dankersinnigkeit  an,  dass 
des  Königs  von  Engelland  Majestät  Mir  den  ruhigen  Besitz  von  der 
ganzen  Niederschlesie  inclusive  Breslau  so  nachdrücklich  und  mit  Dero 
ganzen  Force  zu  garautiren  übernehmen  wollten.  Soviel  aber  Dero  Pro- 
positiones  betreffen,  so  hätte  solche  sehr  ernstlich  überleget,  hätte  aber 
gefimden,  dass  wenn  des  Königs  Majestät  die  Beschaffenheit  Meiner 
jetzigen  Umstände  recht  einzusehen  geruhen  wollten,  Sie  nach  Dero 
Penetration  selbsten  einsehen  können,  dass  wegen  der  Umstände,  worin 

z  §  7  der  von  Podewils  vorgelegten  „Specification  derjenigen  Punkte,  so  von 
einem  Candidaten  zur  kaiserlichen  Dignität  begehret  werden  können":  „dass  bei  der 
dem  Königl.  Churhause  zugestandenen  Praesentation  eines  reformirten  Reichshofrathes 
die  Restriction  abzustellen,  dass  er  in  den  Angelegenheiten  des  Königl.  Hauses  nicht 
abtreten  dürfe.**  —  §  H-  „Denen  Reformirten  in  der  Stadt  Frankfurt  am  Main  und 
in  Hamburg  das  freie  Religionsexercitium,  wie  in  andern  Reichsstädten  evangelischer 
Nation  geschiehet,  zu  verstatten,  und  beide  Städte  dahin  durch  kaiserliche  Autorität 
anzuhalten,  dass  selbige  sich  solchem  nicht  femer  widersetzen  mögen." 
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Ich  wegen  der  unbegreiflichen  Fiertt^  und  Hartnäckigkeit  derer  Oester- 
reicher  Mich  befände.  Ich  nicht  im  Stande  wäre,  mit  Deroselben  vor- 
jetzo  eine  Defensiv -Allianz  zu  machen,  indem  bei  den  jetzigen  so  sehr 
durch  Schuld  des.  österreichischen  Hofes  verworrenen  Conjoncturen  Ich 
Meine  Truppen  gegen  die  Königin  von  Böhmen  dergestalt  nöthig 
hätte,  dass  nichts  davon  detachiren  könnte,  ja  es  sich  vielleicht  ereignen 
dörfle,  dass  selbsten  von  denen  Truppen,  welche  der  Fürst  von  Anhalt 
pommandirte.  Ich  einige  davon  anhero  kommen  zu  lassen  gemUssiget 
«ein  dörfte.  Sodann  könnte  Ich  sonder  grosse  Vorsicht  und  Behutsam- 
keit das  Corps  vom  Fürsten,  welches  des  Königs  von  Engelland 
Majestät  verlangeten,  nicht  marchiren  lassen,  aus  Ursachen  dass 
i)  solche  Meine  Lande  gegen  das  Churhaus  Sachsen  decken  müssten, 
2)  dass  das  Geld,  so  Mir  solche  zu  unterhalten  kostete,  in  Meinen 
Landen  verzehret  werden  müsste,  3)  dass  solange  Ich  Mich  mit  diesem 
Corps  nicht  regen  würde.  Ich  keinen  Feind  wider  Mich  und  dasselbe 
zu  besorgen  haben  würde ,  dahergegen,  wenn  solche  Mouvements  damit 
machte,  wie  es  der  König  zu  verlangen  schiene,  Ich  dadurch  den  ge- 
rechten Hass  und  Ressentiment  derer  Franzosen  auf  Mich  ziehen  würde, 
welche  mit  deren  überwiegenden  Macht  Meine  clevische  und  west- 
phälische  Länder  sogleich  gänzlich  ruiniren  und  devastiren  würden. 

Aus  allen  diesen  Umständen  würden  des  Königs  Majestät  zu  er- 
messen geruhen,  dass  Meine  Defeusion  allein  Deroselben  von  keinem 
Nutzen  sein  könnte.  Ich  wäre  aber  in  Mir  selber  ganz  versichert,  dass 
des  Königs  Majestät  alles  solches  gewiss  würden  entbehren  können, 
wofeme  Dieselben  von  derer  Fürsten  Händel,  welche  sich  um  die  öster- 
reichische Succession  stritten  oder  daran  Antheil  nähmen,  sich  nicht 
meh'ren  und  das  Haus  Oesterreich  weder  mit  englischem  Gelde  noch 
mit  teutschen  Truppen  assistiren  würden,  in  dem  gegengesetzten  Fall 
des  Königs  Majestät  selbst  erkennen  würden,  wie  wenig  Ich  befugt 
wäre,  diejenigen  zu  defendiren,  welche  durch  ihre  Assistance  Meine 
Feinde  in  ihrer  Halsstarrigkeit  stärketen  und  unterhielten. 

Es  würde  vielmehr  zu  des  Königs  Majestät  selbsteigener  Beruhigung 
und  Sicherheit  seiner  Lande  dienen,  wann  Dieselbe  das  Römische  Reich 
bei  seiner  wohlhergebrachten  Freiheit  Hesse  und  nicht  durch  den  Terreur 
Dero  Waffen  die  Reichsfürsten  obligiren  wollte,  ihre  Vota  zur  Kaiser- 
wahl einem  andern  zu  geben,  als  demjenigen,  zu  welchem  sie  das 
grösste  Vertrauen  und  Inclination  hätten.  Wollten  also  des  Königs 
Majestät  von  diesen  Stücken  sich  keineswegs  meliren,  so  würden  Die- 
selbe aus  solcher  Vorsichtigkeit  mehrem  Profit  ziehen  als  von  allen 
übrigen  Alliancen.  Uebrigens  möchte  des  Königs  Majestät  von  Mir 
fest  versichert  sein,  dass  Ich  gegen  Dieselbe  und  Dero  Erblande  nichts 
auf  der  Welt  intendirte,  noch  desfalls  etwas  unternehmen,  vielmehr 
Deroselben  Convenienz  in  allen  Stücken,  soviel  es  nur  die  Umstände 
und  Conjoncturen  leiden  wollten,  die  Hand  bieten  würde.  Des  Königs 
Majestät   hätten    von   Mir   alle   Freundschaft   zu    gewärtigen;   Ich    aber 
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würde    Mir  die    ihrige    gerne    conserviren    und    auf  alle   Weise    hoch- 
schätzen. 

Alles  dieses  habt  Ihr  in  den  verbindlichsten  Ausdrücken  in  das 
französische  zu  setzen'  und  dergestalt  zu  fassen,  dass  der  König  von 
Engelland  keine  Ursache  habe,  deshalb  wider  Mich  aigriret  zu  sein, 
sondern  dass  Uns  alle  Mal  die  Gelegenheit  offen  bleibe,  wenn  es  die 
Umstände  dereinsten  erfordern  möchten,  mit  demselben  wieder  zu 
renouiren.  Ihr  habt  auch  endlich  zu  erwägen ,  ob  es  nicht  gut  und 
nöthig  sei,  dem  Cardinal  von  diesen  englischen  Propositionen  und  der 
darauf  erfolgeten  Antwort,  soviel  ihm  davon  zu  wissen  nöthig  ist,  Con- 
üdence  zu  machen,  damit  derselbe  dadurch  sehen  möge,  wie  eines 
Theils  wir  gerade  und  aufrichtig  gehen,  andern  Theils  aber  selbst 
erkennen  möge,  dass  es  uns  an  mächtigen  Liaisons  nicht  fehlen  dörfte, 
wofeme  derselbe,  wie  Ich  doch  nicht  hoffen  noch  glauben  will,  uns 
einen  faux  bond  machen  wollte.     Ich  bin  etc. 

II  faut  bien  faire  valoir  k  Valory  la  fagon  cordiale  dont  nous  en 
agissons  avec  la  France ;  il  faut  encore  mettre  dans  le  trait^  de  Bavi^re 
la  ville  de  Glatz.  D^s  que  les  cartels  seront  faits,  envoyez-les-moi. 
Dites  aux  Frangais  les  transes  mortelles  des  Hanovriens,  et  mandez- 
moi  comment  vous  trouvez  ma  r^ponse  au  monarque  des  trois  royaumes. 
Vous  avez  rdpondu  comme  un  ange  k  Hyndford  sur  le  sujet  de 
Robinson.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  ZusaU  eigenhändig. 


479.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU, 

Podewils  berichtet,  Breslau  28.  Au-  I        ^ag«'  bei  S  t  r  e  h  1  e  n  ,  a9.  August  1 741. 
gusts  ,,La  cour  de    Dresde  paratt  aussi  ;  Wenn    er    kommen    will,     SO 

se  vouloir  ranger.  i  la  fin,  du  c6t6  de  ;  ^luss   er  hieher  nach   dem  Lager 

Votre   Majest6*'    Bülow    bittet    um    eine  ;  , 
Audienz,  sein  König  wünsche  mit  Preussen  '  ' 

in  eine  enge  Verbindung  zu  treten.  Podewils 
glaubt,  dass  Sachsen  im  Einverständniss 
mit  Hannover  handelt. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Auficeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


480.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach,  31.  August  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Nachdem  Ich 
aus  Eurem  Schreiben  vom  29.  dieses  ersehen,  was  Ihr  von  der  Ankunft 
des  Robinson  und  dessen   mitgebrachten  Propositionen  melden  wollen:* 

X  Der  Erlass  an  Plotho  auf  Grund  des  obigen  ist  vom  2.  Sept.  —  a  Vergl, 
Droysen  V,   i,  313. 
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so  gebe  Ich  Euch  darauf  in  Antwort,  dass  Ihr  demselben  nur  sofort  und 
ganz  sec  antworten  und  sagen  sollet:  Ich  beklagte  sehr,  dass  er  sich 
mit  dergleichen  Propositionen  chargiren  wollen ;  Mein  Ultimatum  wäre 
längsten  bekannt,  Ich  würde  niemalen  andere  Propositiones  anhören; 
auch  da  Ich  sähe ,  dass  der  -wienerische  Hof  nichts  thue  als  Mich  nur 
zu  amüsiren,  so  würde  Ich  in  keine  weitere  Negociation  mit  selbigem  entriren. 
Er,  der  Robinson,  möchte  also  nur  je  eher  je  lieber  zurückgehen  und 
sich  nicht  weiter  aufhalten,  da  Meine  Zeit  ohnedem  nicht  litte,  ihn  selbst 
zu  sprechen,  weil  Ich  auf  dem  Point  stünde,  mit  der  Armee  zu  mar- 
schiren.  Ihr  habt  also  Eure  Antwort  dergestalt  ganz  kurz  und  t;rocken 
einzurichten,  und  würde  es  Mir  übrigens  sehr  lieb  sein,  wenn  es  so 
incaminiret  werden  könnte,  dass  indem  Ihr  den  Robinson  sprächet  und 
antwortet,  der  Marquis  de  Valory  dabei  sein  könnte.     Ich  bin  etc. 

Faites  partir  ce  faquin  d'Anglais,  et  dites-lui   pour   toute   r^ponse 

que  je  croyais  qu'il  se  moquait  de  moi,  qu'il  savait  ce  que  je  lui  avais 

dit  en  partant,  et  qu'en  un  mot,  je  ne  lui  parlerais  pas,  et  que  je  vous 

avais  d^fendu  de  ndgocier  avec  lui.     Dites-lui  tout  cela  dun  air  piqu^ 

des  propositions  impertinentes  qu'il  me  fait,  et  qu'ü  parte  dans  24  heures 

de  Breslau.  _     , 

Fedenc 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


481.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Reichenbach,  31.  August  1741. 

....  ,;Ich  muss  gestehen,  dass  des  Königs  Majestät  über  des 
Robinson  Propositiones  sehr  piquiret  gewesen  und  es  fast  als  eine 
Insulte  ansehen,  dass,  nachdem  des  Königs  von  Engelland  Majestät,  der 
V.  Münchhausen  zu  Hannover  und  selbst  Mylord  Hyndford  gar  andere 
Declarationes  gethan,  dennoch  der  Robinson  sich  mit  solchen  Propositionen 
chargiren  wollen,  welche  Se.  Majestät  in  sich  geringer  halten,  als  die, 
so  er  bei  seiner  ersteren  Reise  gethan  und  mit  welchen  er  doch  so 
wenig  Ingress  gefunden. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  mir  hiebei  befohlen,*  Ew.  Excellenz 
zu  schreiben,  ob  es  nicht  gut  und  nöthig  sein  würde,  Dero  Ministres  an 
auswärtigen  Höfen  von  dem  mit  Robinson  jetzt  vorgefallenen  zu  aver- 
tiren  und  dadurch  alle  übele  Insinuationes ,  welche  der  österreichische 
Hof  dieserwegen  tentiren  dörfte,  zu  praeveniren. ' 

Uebrigens  erwarten  Se.  Königl.  Majestät  mit  nächstem  sowohl  die 
verlangete  Antwort  von  M.  de  Valory,  als  auch  den  p.  v.  Bülow  selbst, 

z  Vergl.  denJCircularerlass  vom  4.|September,  Preussische  Staatsschriften  I,  310. 
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und  verlangen  zugleich  Ew.  Excellenz  Sentiment,  ob  Dieselbe  es  vor 
gut  fänden,  dass  der  p.  Valory  zu  gleicher  Zeit,  wenn  der  p.  v.  Bülow 
her  käme,  auch  anhero  reisete,  auf  welchen  Fall  ich  aber  glaube,  dass 
Ew.  Excellenz  Gegenwart  allhier  gleichfalls  nothwendig  sein  dörfte." 

P.  S.  „In  der  hierbei  zurückkommenden  Karte  haben  Se.  Königl. 
Majestät  höchsteigenhändig  eine  Gegenlinie'  gezogen,  womachSie  wollen 
dass  Mr.  Robinson  seine  Negociationes  einrichten  und  ohne  solche  zum 
Fundament  zu  setzen  nicht  wieder  mit  Sr.  Königl,  Majestät  hier  nego- 
tii ren  sollte."  «.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  

482.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Ich  erhalte  so- 
gleich Euer  Schreiben  vom  30.  dieses,  und  nachdem  Ich  den  Einhalt 
dessen  und  derer  angefügten  Beilagen'  mit  mehrem  ersehen,  so  dienet 
Euch  darauf  zur  Antwort,  dass  Euch  Meine  jetzige  Umstände  am  besten 
*  bekannt,  und  Ihr  aus  solchen  gar  leicht  beurtheilen  werdet,  dass  sonder 
Meine  Honneur  und  Gloire  zum  höchsten  zu  blessiren,  es  Mir  jetzo 
ohnmöglich  ist ,  auf  einmal  vom  weissen  zum  schwarzen  zu  changiren 
und  Mich  dabei  in  die  äusserste  Gefahr  zu  setzen,  Mir  und  Meinen 
Landen  die  ganze  Last  des  Krieges  auf  dem  Halse  zu  laden,  mithin 
dem  Hause  Oesterreich  den  Dorn  auszuziehen,  um  Mir  solchen  einzu- 
stecken, nachdem  es  Mich  vorhin  und  auch  noch  so  hautain  und 
dedaigneux  refusiret  hat.  Was  Ihr  in  Eurem  Schreiben  anführet  dem 
Robinson  geantwortet  zu  haben,  ist  so  solide,  dass  ich  solchem  nichts 
weiter  zuzufügen  weiss;  überdies  hat  der  Robinson  durch  sein  wunder- 
bares Betragen  und  durch  seinen  vorgewiesenen  Strich  in  seiner  Karte  so 
übel  debutiret,  dass,  wann  auch  alles  obige  nicht  wäre,  dieses  allein 
Mich  rebutiren  und  ihn  Mir  odieux  machen  müsste.  Das  beigefügte 
Projet  eines  Tractates  ist  überdem  mit  so  vielen  Clausuln  und  Restric- 
tionen  angefüUet,  dass  solches  nicht  anders  als  eine  Mutter  von  einer 
langwierigen  und  difficilen  Negotiation  und  eines  onereusen  Friedens 
sein  würde,  so  dass,  wann  Ich  auch  alles  thun  könnte,  was  man  dagegen 
von  Mir  verlangete,  dennoch  das  Haus  Oesterreich  nebst  Mir  abimiret 
sein  würde,  bevor  ein  Concert  zu  Stande  käme;  zu  geschweigen  ob  die 
von  dem  Robinson  gezeigete  schöne  Perspective  Mich  nicht  zwischen 
zwei  Stühle  niedersetzte  und  Mich  in  die  Situation  brächte,  dass  Ich 
Meine  jetzige  Freunde  und  AUiirte  verlöre,  Meine  Feinde  aber  auf  dem 
Halse  behielte. 

I  Robinson  hatte  eine  Karte  überreicht,  in  der  durch  eine  Linie  von  Greifenberg 
bis  Adelnau  bezeichnet  war,  was  die  Königin  von  Ungarn  abtreten  wollte.  —  2  „Projet 
que  la  cour  de  Vienne  a  remis  au  sieur  Robinson  pour  servir  k  un  trait^  k  faire  avec 
eile  et  le  Roi  de  Pnisse,  a  Presbourg  24  aoüt  1741."  Vergl.  Arneth  I,  242.  396. 
Droysen  V,    i,  314. 
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Bei  solchen  Umständen,  und  da  durch  des  Robinson  Negodation, 
wenn  sie  auch  nach  seinem  Wunsch  und  Verlangen  völlig  einschlüge, 
dennoch  nichts  anderes  erfolgen  könnte,  als  dass  Ich  einen  durch  gött- 
lichen Beistand  halb  geendigten  Krieg  los  würde,  und  Mich  dagegen  in 
einen  weit  grösseren  und  onereuseren  verwickelte,  so  sollet  Ihr  den 
Robinson  nur  auf  eine  zwar  obligeante,  aber  doch  nachdrückliche  Art 
abweisen  und  ihm  die  Ohnmöglichkeit  auf  solche  Propositiones  zu 
entriren  bedeuten,  wobei  Ihr  dasjenige,  was  Ihr  wegen  der  fehlenden 
Vollmacht  meldet,  mit  gebrauchen,  dem  Robinson  aber  bedeuten  könnet, 
dass  Meine  jetzige  Situation  allhier  nicht  litte,  ihn  Selbst  zu  sprechen. 
Ihr  müsset  auch  alles  so  einrichten,  damit  er  nur  je  eher  je  lieber  nach 
Wien  zurück  gehe,  denn  Ich  nicht  eher  ruhig  sein  werde,  bevor  er  nicht 
wieder  von  Breslau  weg  ist 

An  Valory  sollet  Ihr  alsdann  communiciren ,  dass  Mir  der  wiene- 
rische Hof  Niederschlesien  mit  Breslau  angetragen  hätte,  um  Mich  von 
Frankreich  zu  detachiren.  Ich  wäre  aber  inalterabel,  und  nichts  in  der 
Welt  fähig,  Mich  von  Meiner  Allianz  mit  Frankreich  abzuführen.  Ich 
würde  ihnen  jedesmal  alle  dergleichen  Anträge  communiciren,  in  der 
festen  Hofihung,  man  würde  eine  gleiche  inviolable  Treue  und  Confidence 
gegen  Mich  haben.  Von  der  auf  der  Karte  gezogenen  Linie  brauchet 
Dir  an  Valory  nichts  zu  sagen,  sondern  ihm  nur  einen  Extract  des 
Projets  zu  geben,  damit  die  Krön  Frankreich  von  solchen  Vues  und  der 
fortwährenden  Liaison  des  sächsischen  Hofes  mit  dem  zu  Wien  und 
Hannover  überzeuget  sein  möge.  Ich  erwarte  Eure  Antwort  und 
bin  etc. 

Faites-moi  partir  ce  coquin  de  ndgociateur  que  je  ne  puis  souffrir, 

il  serait  infame  k  moi  d'entrer  en  ndgodation  avec  l'Autriche  et  l'Angle- 

terre,  et  je  risquerais  m§me  beaucoup,  et,  apr^  tout,  la  guerre  que  nous 

faisons  est  avec  une  partie  bien  forte,   au  Heu  que  Tautre  serait  guerre 

^galement,  avec  une  partie  faible,   avec  mes  ennemis,   sans  süret^  pour 

moi,  sans  honneur,  et  avec  le  risque  de  toutes  mes  provinces  de  West- 

phalie.     Chassez-moi  ce  coquin  de  Robinson,  et  comptez  que,  s'ü  reste 

plus    de    24  heures    k   Breslau,    je    prends    Tapoplexie.     Envoyez-moi 

un  counier,  quand  vous  l'aurez  chassd,  que  je  le  sache  dehors ;  si  je  le 

rencontre  ou  si  je  le  trouve  dans  mon  chemin,  je  le  d^visagerai;  et  sa 

reine  de  Hongrie  et  son  fol  de  roi  d'Angleterre  n'ont  qu'ä  6tre  la 

dupe,  l'une  de  son  orgueil  et  Tautre  de  sa  sottise.    Adieu,  sans  plus  de 

ddai,  ex^cutez  mes  ordres,  et  s'il  vous  demandait  encore  une  audience, 

refusez-la-lui  tout  plat,  , 

r  e  u  e  r  1  c. 

P.  S. 

Ihr  habt  auch  den  Valory  zu  disponiren,  dass  er  dem  Cardinal  von 
dieser  Sache  sofort  gebührende  Ouvertüre  giebet,  wie  Ihr  dann  auch 
wohl  Selbsten  an  den  Cardinal   ein  Schreiben   aufsetzen  und  ihn    darin 

Coiresp.  Friedr.  11.    I.  21 
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überzeugen  könnet,  wie  dass  wir  alles  tbun  um  die  Freundschaft  und 
Confidence  der  Krön  Frankreich  gegen  uns  zu  vermehren,  dagegen 
auch  von  ihm  eine  gleiche  Sincdrit^  tmd  Droiture  vermuthen. 

Nach  der  undatirten  Ausfenisung  (praes.  i.  Sept.)*    I>er  französische  Zuaatx  eigenh&ndiff. 


483.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Ammon  berichtet,  Dresden  26.  Au- 
gust: ,,Le  p^re  Guarini  m'aborda  k  la 
cour,  et  me  pria  de  le  mettre  aux  pieds 
de  Votre  Majest^,  et  de  Lui  marquer  qu'il  La 
remerciait  tr^s  humblemeut  de  la  protection 
qu'EUe  avait  accord^e  aux  j^suites  de 
Breslau,  qu'il  suppliait  Votre  Majest^  de' 
la  leur  continuer,  qu'il  r^pondrait  corps 
pour  Corps  que  ces  bons  p^res  ne  se  m€le- 
raient  de  rien,  et  qu'il  leur  ferait  r^itdrer 
lä-dessus  les  ordres  de  leur  g^n^ral/' 

Mündliche  Resolution.    Nach  AuÜEcichnung  des  Cabinetssecretän. 


Lager  bei  Reichenbach, 
31.  August  1741. 

Er  soll  dem  Pater  Guarini 
sagen,  der  jetzige  Krieg  betreffe 
gewiss  keine  Religionssachen,  son- 
dern Affaires  d'£tat. 


484.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach,   i.  September  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewüs.  Ich  habe  Euren 
Bericht  vom  31.  voriges,  nebst  des  Marquis  de  Valory  Schreiben  den 
p.  V,  Bülow  betreffend,  erhalten.  Ihr  sollet  ersterem  darauf  in  Meinem 
Namen  sagen,  wie  Ich  von  seinen  darin  gethanen  Vorschlag  sehr  wohl 
zufrieden  wäre,  auch  dem  p.  v.  Bülow  nichts  weiter  sagen  und  nur 
alleine  Meine  gute  Officia  versprechen  würde;  Ich  hoffe  hergegen  aber, 
man  würde  Mir  von  allem,  so  zu  Frankfurt  am  Main  wegen  der 
sächsischen  Accession  tractiret  würde,  vertrauliche  Confidence  machen^ 
auch  solche  Accession  nicht  anders  annehmen,  als  dass  der  König  von 
Polen-Sachsen  sich  engagirete^  Mir  die  ganze  Niederschlesie  und  Breslau, 
nebst  Glatz,  Münsterberg  und  Neisse  nebst  seinem  District,  so  wie  Ich 
Euch  solches  auf  der  gestern  zurückgeschicketen  Karte  eigenhändig 
marquiret  habe,  garantiren,  und  dergestalt  Meine  Convenienz  gemachet 
werde.  Wohin  sonsten  Meine  Sentiments  wegen  der  Partage  zwischen 
Baiem  und  Sachsen  gehen,  solches  werdet  Ihr  aus  den  jüngstens  Euch 
zugesandten  Abschriften  Meiner  Briefe  an  den  Cardinal  und  an  den 
Marquis  de  Valory  mit  mehrerem  ersehen  haben.     Ich  bin  etc. 

Priez  Valory  de  faire  que  leur  ministre  ä  Stuttgart  insinue  qu'il 
serait  agrc^able  ä,  la  France  qu'on  me  c6dkt  le  r^giment  de  dragons  dont 
le    marchd   est    presque    conclu.      Rassurez    les    Fran^ais,    fortifiez    les 
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Bayarois,  intimidez  les  Saxons,  flättez  les  HoUandais,   donnez  Tencens 
aiix  Danois,  jouez-vous  des  Hanovriens,  et  f .  .  .  .-vous  des  Autrichiens* 

Nach  der  Aosfertiping.    Der  Zunte  eigenhändig.  F  ed  e ric. 


485.     A  L':feLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  MUNICH. 

Camp  de  Reichenbach,  2  septembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Rien  ne  peut  m'^tre  plus  flatteur  que  de 
decouvrir  dans  les  sentiments  de  Votre  Altesse  ^ectorale  ä  mon  ^gard 
le  rödproque  des  miens  pour  Elle.  Je  L'assiu-e  que  je  ne  Lui  manquerai 
jamais,  et  que  toutes  les  ruses  dont  on  voudra  se  servir  pour  nous 
ddsunir,  ne  seront  invent^es  qu'ä  la  confusion  de  ceux  qui  les  veiüent 
mettre  en  oeuvre. 

Tdmoin  de  ce  que  j'avance,  c'est  que  la  cour  de  Vienne,  peu 
rebutde  du  renvoi  de  Robinson,  vient  de  m*affubler  de  nouveau  de  ce 
ndgociateur  infatigable.  Mais  je  n'ai  pas  seulement  voulu  le  voir,  et  j'ai 
donnd  des  ordres  tr^  prdcis  de  se  retirer  de  Breslau  dans  les  vingt 
et  quatre  heures,  quoique  les  propositions  dont  il  dtait  chargd  ne 
laissassent  pas  d'^tre  avantageuses ;  mais  je  ne  veux  ni  d*autre  ami  ni 
d'autre  empereur  que  mon  eher  dlecteur  de  Bavi^re ,  et,  tant  que  je 
vivrai,  mes  int^r^ts  seront  ins^parables  des  siens. 

L'affaire  de  la  Saxe,  dont  vous  avez  la  bontd  de  m'dcrire,  ne  m'intrigue 
pas  moins  que  Votre  Altesse  felectorale:  je  L'assure  que  je  fais  tout 
ce  que  je  puis  chez  les  Frangais  pour  contrecarrer  ces  mechants  voisins 
et  faux  amis,  mais  je  ne  sais  quelle  fantaisie  les  Frangais  ont  prise  de 
les  rechercher ,  car  nous  pouvons  tr^s  bien  nous  en  passer.  Ce  qui 
m'embarrasse  le  plus  dans  cette  ndgociation,  est  la  prddilection  des 
Francis,  pour  lesquels  il  nous  faut  cependant  garder  des  mdnagements 
infinis. 

Btilow  vient  aujourd'hui  au  camp,  me  tdmoigner  l'envie  de  son 
maitre  de  s'unir  avec  nous.  Je  lui  r6pondrai  simplement  que  j'en  suis 
bien  aise,  et  que  je  ne  serai  point  contraire  aux  convenances  que  le 
roi  de  France  et  Votre  Altesse  felectorale  voudraient  lui  faire,  sans  entrer 
dans  un  plus  ample  ddtail,  mais  lui  faisant  sentir  en  mSme  temps  qu'ils 
s'avisaient  bien  tard  de  prendre  un  parti  raisonnable. 

Je  n'ai  point  dout^  que  ^  Votre  Altesse  J^ectorale  ne  fftt  contente  de 
Schmettau;  je  ne  le  Lui  aurais  point  envoy^,  si  je  n'avais  pas  6ti6 
persuad^  que  par  la  grande  connaissance  du  pays  d' Antriebe  et  de 
Boheme  qu'il  a,  jointe  ä  Texpörience  de  guerre  qu'il  poss^de,  il  pourrait 
Lui  6tre  d'une  grande  utilit^.  Quant  ä  mes  Operations,  je  projette  un 
coup  qui  fera  p^rir  ou  enfuir  l'armde  de  Neipperg,  et  qui  me  rendra 
le  dos  encore  plus  libre;  il  ddpend  de  l'exöcution  et  du  secret. 

Je  suis  avec  toute  la  tendresse,   toute   l'estime  et  toute  la  considd- 


ai* 
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ration  imaginables,   Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  ^lectoiale 
le  tr^  fid^le  ami,  cousin  et  allid 

Nach  der  Aiufertigang  im  Königl.  HauMrchiv  su  Berlin.    Eigenhändig. 


Federic. 


486.      AU    GRAND -MAITRE    DE    L' ARTILLERIE    BARON    DE 

SCHMETTAU  A  MUNICH. 

Camp  de  Reichenbach,  2  septembre  1741. 

Mon  Grand -Maftre  de  V Artillerie  Baron  de  Schmettau.  J*ai  regu 
la  vötre  du  22  du  passd,  et  ma  satisfaction  a  6t6  extrfime,  en  y  voyant 
Theureux  succ^s  de  votre  ndgociation,  et  qu*on  a  r^olu  d'agir  comme 
11  faut.  J*en  suis  charmd,  et,  pour  vous  marquer  ma  reconnaissance 
d'un  Service  si  signald  que  vous  venez  de  me  rendre,  je  ne  saurais  plus 
me  dispenser  de  vous  confdrer  l'ordre  de  Taigle  noire  de  Pfusse,  que 
vous  trouverez  ci- Joint.  Vous  serez  persuadö  que  je  ticherai  de  vous 
donner  encore  d'autres  marques  de  ma  bienveillance,  mais  vous  continuerez 
de  faire  tout  au  monde  afin  que  l'felecteur  reste  dans  de  si  bons  senti- 
ments,  et  que  les  Operations  commencent  au  plus  t6t,  d'une  mani^re 
vigoureuse.  Au  reste,  votre  relation  du  20,  envoyöe  par  un  courrier  k 
Dresde,  que  vous  accusez,  ne  m'est  pas  encore  parvenue;  j'esp^re 
pourtant  la  recevoir  au  premier  jour.     Je  suis  etc. 

X    w  vi  CXI  Xtf« 

Je  suis  extrömement  content  de  la  fagon  dont  vous  vous  acquittez 

de  votre  commission ;  je  vous  prie  d'assister  de  toute  votre  connaissance 

et  experience  de  guerre  l'dlecteur  de  Bavi^re,    pour  que,   faute  de  con- 

naitre  le  pays  et  les  forces  autrichiennes,   il   ne   lui   arrive  maUieur,   et 

qu'il  se  bäte  de  commencer.  _     , 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


487.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Reichenbacb,  2.  September  1741. 

Des  Königs  Majestät  befehlen  mir  sogleich  an  Ew.  Excellenz  vor- 
läufig zu  melden,  wie  Sie  heute  den  p.  v.  Bülow  gesprochen,  und  nach- 
dem derselbe  sehr  grosse  Contestationes  von  der  Freundschaft  und 
Neigung  des  Königs  von  Polen  gegen  Se.  Königl.  Majestät  gethan,  ihm 
weiter  nichts  geantwortet,  noch  Sich  zu  etwas  mehrem  herausgelassen, 
als  dass  Deroselben  des  Königs  von  Polen  Freundschaft  höchst  schätzbar 
wäre,  Sie  auch  demselben  seine  Convenienz  gerne  gönnen  und  dazu 
Dero  bona  Officia  beitragen  wollten,  dergestalt  dass  dem  p.  v.  Bülow 
nichts    weiter   geantwortet   sei,    als   was   deshalb   mit   dem   Marquis  de 
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Valory  concertiret  worden.  Jedoch  hätten  des  Königs  Majestät,  so  wie 
Sie  nur  sagten,  ans  guten  Ursachen  Sich  zuweilen  des  Ausdrucks  be- 
dient: mes  alH^  le  roi  de  France  et  Tdlecteur  de  Bavi^re;  wie  Sie 
dann  auch  nicht  in  Abrede  gewesen,  mit  der  Krön  Frankreich  und 
Churbaiem  gewisse  Mesures  genommen  zu  haben ;  da  auch  der  p.  v.  BtUow 
gefraget,  ob  Sr.  Königl.  Majestät  Stimme  zur  Kaiserwahl  noch  frei  wäre, 
hätten  Sie  demselben  mit  Neinl  geantwortet,  und  gesaget,  wie  Dero 
Indination  hierunter  auf  Churbaiem  ginge,  worüber  der  p.  v.  Bülow 
seine  Surprise  nicht  bergen  können.  Zugleich  endlich  hätten  des  Königs 
Majestät  declariret,  wie  Sie  Sich  mit  dem  König  von  Polen  wegen  der 
Accession  nicht  anders  einlassen  könnten,  als  dass  Deroselben  die  Nieder- 
schlesie  und  Breslau,  sammt  Glatz,  Münsterberg  und  Neisse,  nebst  deren 
Districtis,  garantiret  würde,  und  dass  Deroselben  Armee  die  bevorstehen- 
den Winterquartiere  zum  Thefl  in  Böhmen  bekäme.  Der  p.  v.  Bülow 
habe  sonsten  sehr  grosse  Contestationes  gethan,  wie  der  König  von 
Polen  von  allen  den  Liaisons,  Concerts  und  dergleichen,  welche  man  ihm 
wider  Se.  KönigL  Majestät  machen  zu  wollen  aufbürden  wollen,  nichts 
wttsste,  und  alles  nur  Inventiones  von  Leuten  wären,  welchen  die 
Freundschaft  zwischen  Preussen  und  Sachsen  ein  Stachel  sei ;  des  Königs 
Majestät  hätten  aber  darauf  nichts  geantwortet,  als  dass  Sie  dergleichen 
Sachen  weder  wissen,  glauben  noch  berühren  wollen,  wobei  Sie  endlich 

Sich  doch  des  französischen  Sprichwortes  erinnert:    tant   pue  To 

quant  on  la  remue. 

Hiemächst  haben  des  Königs  Majestät  mir  noch  befohlen,  £w. 
Excellenz  zu  schreiben,  dass  Dieselbe  mit  dem  Marquis  de  Valory 
sprechen  und  selbigen  dahin  zu  disponiren  suchen  möchten,  an  den 
Mardchal  de  Belle-Isle  zu  schreiben  und  sich  in  aUewege  vor  den  Chur- 
fürsten  von  Baiem  zu  interessiren ,  damit  derselbe  durch  die  Accession 
von  Sachsen  in  keinem  Stück  leiden,  noch  jener  diesem  nachgesetzet 
werden  möchte.  Die  ganze  Accession  von  Sachsen  erachteten  Sie  als  ein 
Opus  supererogatorium,  so  zwar  nicht  zu  verwerfen,  aber  auch  nicht  zum 
Nachtheil  der  alten  Freunde  und  AUiirten  von  Frankreich  zu  erkaufen 
wäre.  Und  da  Se.  Königl.  Majestät  den  Marquis  de  Valory  nunmehro 
geme  selbst  zu  sprechen  verlangeten,  so  möchten  Ew.  Excellenz  von 
demselben  vernehmen,  ob  es  seine  Umstände  nicht  leiden  wollten,  dass 
er  übermorgen  zu  Deroselben  nach  dem  Lager  anhero  kommen  wolle. 

Nach  der  Auftfertigung.  Eichel. 


488.    AU  COMTE  DE  TÖRRING,  MINISTRE  DE  BAVifeRE, 

A  BRESLAU. 

Camp  de  Reichenbach,  2  septembre  1741. 

Monsieur.    J'ai  6X6  charmö   de  voir  par  la  vötre  du  31  du  passö 
que  vous  venez  de  recevoir  le  projet  du  traitd  k  faire  entre  Son  Altesse 


326 


äectorale  votre  maitre  et  moi,  avec  les  pleina-pouvoirs  n^essaires  pour 
le  signer.  Mon  ministre  d'^tat  de  Podewils  ^tant  autorisd  de  vous 
communiquer  le  contreprojet  de  ma  pait,  j'esp^re,  Monsieur,  que  vous 
le  ferez  partir  au  plus  tot,  et  que  vous  contribuerez  de  votre  possible 
pour  acc^l^er  un  ouvrage  si  salutaire,  qui  me  comblera  de  joie,  pour  me 
lier  d'autant  plus  pr^  avec  un  prince  auquel  j*ai  voud  toute  mon  estime 
et  mon  amitid.  Quant  ä  vous,  Monsieur,  je  vous  prie  d'dtre  persuad^ 
que  je  suis  avec  la  considdration  la  plus  parfaite  etc. 

Nach  dem  Concept.  


Federic. 


489.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach,  3.  September  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Dafeme  der 
Marquis  de  Valory,  wie  Ich  Euch  gestern  schreiben  lassen,  zu  Mir  an- 
hero  kommen  wollte,  so  würde  solches  wohl  zwischen  heute  und  dem 
6.  d.  geschehen  mUssen,  denn  bis  dahin  die  Passage  hieher  noch  sicher 
ist,  alsdann  aber  es  einige  mehrere  Schwierigkeit  haben  dörfte,  mit 
völliger  Sicherheit  anhero  zu  kommen.     Ich  bin  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  


F. 


490.     AU  MINISTRE  D'fiTAT   DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 


Mardefeld  berichtet,  Petersburg  15. 
August:  Der  Herzog  Anton  Ulrich  sagt 
ihm  anlä&slich  der  Haltung  des  wiener 
Hofes:  „Wer  keinen  Rath  annimmt,  dem 
ist  auch  nicht  zu  helfen";  wenn  der  An- 
griff von  Frankreichs  Seite  erfolgt  sei,  so 
,, möchte  es  wohl  su  spät  sein,  znmalen 
es  eine  grosse  Frage  ist,  ob  es  zu  der 
Zeit  Ihro  Majestät  dem  Könige  gelegen 
sein  wird,  sich  zu  vergleichen." 


Mändliche  Retolution.    Nach  Aufzeichnung 


Camp  de  Reichenbach, 
3  septembre  1741. 

Il  faut  mdnager  et  cajoler  la 
Russie  autant  que  les  circonstances 
le  permettent,  pour  ne  pas  raigrir 
contra  nous  et  nous  attirer  leurs 
forces,  en  cas  que  la  guerre  des 
Suddois  contre  eile  n'eüt  pas  le 
succ^s  espdr^.  C'est  une  porte  de 
derri^re  qu'il  se  faut  mdnager. 

des  Cabinetsaecretärs. 


491.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Reichenbach, 
3.  September  1741. 

Räsfeld  muss  sie  von  solchen 
Calomnien  und  Unwahrheiten  so 
die  englische  Qique  erdichtet  hat, 
bestens  desabusiren. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Räsfeld  berichtet,  Haag 25.  August: 
Sir  Trevor  verbreitet,  dass  die  Franzosen 
im  Einverständniss  mit  Preussen  in  Han- 
nover einrücken  wollten,  um  Bremen  und 
Verden  für  Schweden  in  Besitz  zu  nehmen. 
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492.     AU  MINISTRE   D'ÄTAT  DE  PODEWILS  A   BRESLAU. 

Camp  de  Reichenbach,  3  septembre  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Je  suis  bien  aise  que  votre  ndgociateur  im- 
portan  soit  parti,  ce  n'en  vaudra  que  mieux,  car  Tunique  dessein  de  la 
cour  de  Vienne  est  de  semer  la  m^fiance  parmi  mes  alli^s,  et  de  pro- 
fiter de  cet  ombrage  mutuel. 

Faisons  ce  que  nous  pourrons  pour  rendre  petite  la  portion  que 
Ton  destine  ä  la  Saxe ;  ce  sont  de  mdchantes  gens,  qu'il  faut  tenir  aussi 
bas  qu*il  est  possible.  J'ai  dit  k  Eichel  de  vous  mander  tout  le  discours 
que  j'ai  tenu  ä  Bülow ;  vous  pouvez  en  rendre  compte  ä  Valory,  autant 
qu'il  lui  convient;  montrez-lui  aussi  la  relation  que  nous  avons  regue 
aujourd'hui  d'Ammon,  et  dites  k  Bülow  que  la  cour  de  Saxe  devrait  avoir 
honte  de  faire  tant  la  difficile  sur  le  cartel,  qui  n'est  qu'une  bagatelle, 
et  qu'il  se  prdsenterait  peut-dtre  des  occasions  plus  importantes  que 
celle-lü,  oü  je  pourrais  faire  le  revöche  et  le  r^tif  k  mon  tour. 

II  £aut  surtout  faire  comprendre  k  Valory  et  aux  Saxons  que  jamais 
je  ne  consentirai  ä  les  yoir  accdder  k  moins  de  la  portion  de  la  Sil^sie 
que  je  vous  ai  marqude. 

Adieu,  eher  Podewils,  nous  ferons  bientöt  une  marche  qui  pourrait 
bien  causer  qudque  interruption  k  notre  correspondance.  Mais  je  vous 
en  avertirai  k  temps.  Le  jour  que  je  ddcampe,  entre  nous  secretissime, 
est  le  8  de  ce  mois. 

Je  suis  tout  k  vous  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhimdig. 


493.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  2.  Sep- 
tember: Graf  Törring  hat  den  bairischen 
Entwarf  des  abzuschliessenden  Vertrages 
vorgelegt.  ,Je  Ini  ai  remis  notre  projet, 
beaacoup  plus  circonstanci^  et  d^taill^  que 
le  sien,  qui  est  trop  yague,  ne  pouvant 
passer  que  pour  une  premi^e  hauche .  .  . 
Je  pr^ois  d€]k  que  bien  des  articles 
de  notre  projet  rencontreront  de  grandes 
difficult^s.'* 


Lager  bei  Reichenbach, 
4.  September  1741. 

Recht  sehr  gut.  Dieses  Pro- 
ject  ist  zu  general.  Was  sie  bei 
Meinem  Contreproject  erinnern  dörf- 
ten,  muss  die  Zeit  lehren.  Ich  hoffe, 
es  werde  nicht  viel  sein,  und  wenn 
der  eine  es  so  gut  meinet  wie  der 
andere,  wie  Ich  persuadiret  bin, 
wir  alsdann  bald  conveniren  werden. 
Ueber  die  Reichssachen  werde  Mich 
so  sehr  nicht  beschäftigen;  wenn 
die  Hauptsache  richtig  werde,  so 
gehe  der  Rest  wie  er  kann. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabineusecretärs. 
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494.      AU    GRAND -MAITRE    DE    L'ARTILLERIE    BARON    DE 

SCHMETTAU  A  MUNICH. 

Camp  de  Reichenbach,  4  septembre  1741. 

Une  estafette  de  Dresde  m'a  appott^  hier  les  d^pdches  du  20  du 
passd,  que  vous  y  aviez  envoy^s  par  un  courrier  ä  Ammon.  Je  suis 
extrfimement  satisfait  de  leur  contenu,  voyant  que  vous  agissez  en  tout 
Selon  mes  intentions,  et  que  tout  va  ä  souhait ;  et  vous  pouvez  compter 
qu'en  continuant  de  cette  mani^re,  vous  ne  travaillerez  pas  pour  un 
maitre  ingrat.  J'attends  k  präsent  avec  quelque  impatience  vos  relatiozis, 
et  si  Ton  a  commencd  k  mettre  en  oeuvre  ce  qu'on  a  concert^  touchant 
les  Operations  k  faire  contre  Tennemi  commun ;  et,  si  c'est  comme  vous 
m'avez  fait  esp^rer,  il  faut  qu'on  soit  aux  prises  k  l'heure  qu'il  est.' 

Quant  k  mes  Operations  k  faire,  il  faut  que  je  vous  dise  qu'il  m'est 
d'une  ndcessite  absolue  que,  pour  6tre  en  etat  d'assister  d'autant  plus 
efficaceroent  Son  Altesse  äectorale  de  Bavi^re,  il  faut'  qu'avant  tout  j'aie 
le  dos  franc  en  assidgant  et  prenant  la  ville  de  Neisse,  dont  autrement 
l'ennemi  m'incommoderait  infiniment,  et  m'empficherait  absolument  de 
faire  les  dep6ts  de  magasins  absolument  n^cessaires  pour  la  subsistance 
de  mon  armde.  Comme  j'esp^re  empörter  Neisse  par  un  si^ge  de 
quinze  jours,  je  marcherai  alors  tout  droit  vers  Glatz,  qui,  selon  que  je 
pense,  ne  pourra  tenir  longtemps,  et,  apr^s  m'en  Stre  rendu  le  ma!tre, 
toute  mon  artillerie  sera  alors  aux  Services  de  Son  Altesse  £lectorale,  s'il 
lui  plaira  d'envoyer  alors  un  detachement  de  son  arrode  pour  l'emmener 
lä  oü  eile  lui  pourra  6tre  de  quelque  utilite.  Je  vous  sais  trop  entendu 
du  mutier,  et  vous  connaissez  trop  bien  la  carte  du  pays,  pour  que 
vous  disconviendriez  que,  quoi  que  je  veuille  faire,  la  Situation  de  mes 
magasins,  de  mon  artillerie  pesante,  et  la  Situation  du  pays  m'obligent 
k  commencer  par  Neisse  pour  prendre  Glatz;  ainsi  vous  Texpliquerez  k 
Son  Altesse  äectorale  d'une  manidre  qu^elle  en  soit  contente.  Vous 
donnerez  en  m6me  temps  ä  Son  Altesse  Electorale  les  assurances  les 
plus  fortes  de  ma  part  que,  quoi  que  la  maison  d'Autriche  et  ses  amis 
puissent  faire  ou  intriguer  pour  me  detacher  des  inttfröts  de  l'ßlecteur, 
je  ny  donnerai  jamais  les  mains,  et  que  je  m'acquitterai  envers  lui  en 
tout  et  partout  des  devoirs  d'un  ami  et  allie  constant,  fid^le  et  in- 
alterable.  Mes  Operations  ne  derangeront,  en  attendant,  celles  de  Son 
Altesse  l^ctorale  en  aucune  mani^re,  et  vous  pousserez  k  la  roue 
autant  qu'il  sera  possible,  afin  qu'on  agisse,  sans  perdre  le  temps,  avec 
vigueur.  Si  Neipperg  et  son  armde  restent  en  Siiesie,  comme  ils  fönt 
jusqu'ici  actuellement,  Son  Altesse  £lectorale  aura  le  loisir  de  prendre 
toute  la  Haute-Autriche  et  les  gorges  des  montagnes  de  Boheme  ä  son 
aise,  selon  le  plan  concerte.  Si  Neipperg  detache  de  son  armde,  j'esp^re 
de  venir  encore  k  temps  pour  dtre  k  ses  trousses. 

t  Der  Aufbruch  des  Churfürsten  von  Baiem  in  das  Lager  bei  Schärding  erfolgte  am 
7.  September;  am  12.  überschritt  das  bairische  Heer  die  Grenze  von  Oesterreich.  —  a  Sic. 
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Quant  au  plan  d'une  citadelle  ä  faire  ä  Breslau,  je  vous  en  suis 
obligd,  et  j'en  ferai  m<»i  usage  en  son  temps.  Au  reste,  j'ai  mis  des 
couniers  sdon  votre  d^sir  k  Baireuth,  Dresde  et  Bunzlau,  ainsi  que 
dordnavant  vous  n'avez  qu'ä  vous  en  servir  et  d'envoyer  vos  lettres 
sous  l'enveloppe  du  resident  Amnion.    Je  suis  etc. 

Vous  faites  des  merveilles,  continuez  de  m6me,  et  assurez-vous 
que  je  n'oublierai  pas  les  Services  que  vous  me  rendez.  Nous  allons 
faire  le  sidge  de  Neisse ;  si  Neipperg  f . . .  le  camp,  Tarmde  d'observation 
ira  incontinent  ä  Glatz ,  et ,  cela  fait ,  eile  prendra  ses  quartiers  en 
Boheme,  celle  de  Neisse  k  Olmütz  et  Moravie,  et  de  lä  eile  ddtachera 
de  Fartillerie  pour  Vfelecteur,  qui  aura  soin  d'en  assurer  le  convoi. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  F  r. 


495.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYi^-  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Camp  de  Reichenbach,  4  septembre  1741. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  la  v6tre  du  2  du  courant,  sur 
laquelle  je  n'ai  voulu  manquer  de  vous  dire  que,  pour  etre  en  dtat 
d'aider  d'autant  plus  efficacement  Tfilecteur,  il  m'importe  extrSmement 
de  me  franchir»  le  dos,  et  que  par  cette  raison  il  m'est  d'une  n^cessitd 
absolue  d'avoir  la  ville  de  Neisse,  sans  quoi  Tennemi  me  fatiguerait 
Sans  cesse  et  m'emp^cherait  d'^tablir  des  dep6ts  de  magasins  pour  la 
subsistance  de  mon  armde.  Ainsi  je  me  vois  obligö  d'entreprendre  avant 
tout  le  sidge  de  Neisse,  et,  comme  cela  ne  durera  tout  au  plus  que  quinze 
jours,  j'entamerai  alors  Glatz,  place  qui  ne  pourra  tenir  longtemps  et  dont 
la  prise  me  mettra  en  dtat  d'assister  l'felecteur  tant  de  mon  artillerie  que 
de  mes  forces,  lä  oü  les  circonstances  les  demanderont.  Ce  petit  ddai 
ne  pourra  gu^re  emp^cher  l'Öecteur  d'agir  vigoureusement  contre  notre 
ennemi  commun,  et  comme,  selon  mes  derni^res  lettres  de  Munich,  Son 
Altesse  filectorale  de  Bavi^re,  apr^s  des  concerts  pris  avec  MM.  de 
Beauveau  et  de  Mortagne ,  a  pris  la  r^solution  de  pousser  vers 
TAutriche,  dont  on  a  averti  en  m^me  temps  M.  le  mar^chal  de  Belle- 
Isle,  il  est  encore  incertain  si  Neipperg  se  remuera,  ce  quil  ne  saura 
faire  sans  craindre  que  je  ne  sois  k  ses  trousses,  pourvu  que  je  sois 
mattre  de  Neisse.  J'attends,  au  leste,  avec  bien  d'impatience  votre  arriv^e, 
pour  vous  dire  le  reste,  dtant  avec  bien  d'estime  votre  bien  affectionnd 

Federic, 

I  In  dem  Abdruck  in  den  M^moires  des  n^gociations  du  marquis  de  Valory 
II,  236  steht  sinnlos:  trancher.  Das  unvoUständige  Concept  im  Königl.  Geh.  Staats- 
archiv hat  wie  oben  (^s  afTranchir). 
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Quoi  que  je  veuille  faire,  la  Situation  de  mes  magasins,  de  mon 
artülerie  pesante  et  du  pays  m'obUgent  ä  commencer  par  Neisse  pour 
prendre  Glatz.  Si  j'avais  le  plaisir  de  vous  voir,  je  pourrais  vous  faire 
une  ddmonstration  sur  ce  sujet-lä. 

Nach  dem  Abdruck  der  Ausfertifung  in  den  Memoire«  des  oigociations  du  Ikfarquis  de  Va- 

lory  n,  236. 

I  — — ^— ^— — ^^.^— _ 

496.     AU   MINISTRE  D'fiTAT   DE   PODEWILS   A  BRESLAU. 

Camp  de  Reichenbach,  5  septembre  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Je  ne  puis  voir  Schwicheldt  ici,  il  faut  lui 
dire  pour'  excuse  que  nous  ddcampions,  et  qu'il  n'y  aurait  aucune  süretd 
pour  lui,  mais  qu'il  pourrait  vous  remettre  ses  d^pöches  et  vous  com- 
muniquer  ses  ordres ;  cela  gagne  du  temps,  et  nous  n'avons  pas  Heu  de 
nous  presser.  H  m'est  venu  une  id^e:  comme  la  cour  d'Hanovre 
montre  des  transes  si  /urieuses  et  des  aprdhensions  mortelles  pour  la 
guerre,  ne  pourrions  -  nous  lui  üiire  acheter  par  un  bon  sacrifice  notre 
neutralitd?  Tätez  le  pouls  k  Schwicheldt,  et  faites-lui  simplement  naitre 
cette  id^e,  pour  qu'en  suite  de  cela,  leur  minist^re  me  fasse  des  propositions 
pour  me  tenir  tranquille.  Les  Bavarois  doivent  döjä  Stre  entrds  en 
Autriche,  selon  mes  supputations ,  et  je  crois  quactuellement  l'alarme 
doit  6tre  bien  .chaudement  donnöe  ä  Vienne.  Je  marche  apr^s-demain 
pour  les  inqui^ter  d*un  autre  c6tö,  et  pour  leur  causer  tout  le  mal  que 
je  pourrai.  La  Saxe,  que  je  compte  rangle  de  notre  parti,  ne  laissera 
pas  d'un  autre  c6tö  d'abattre  l'orgueil  de  la  maison  d'Autriche. 

Cela  ne  peut  durer,  et  selon  ce  que  la  p^ndtration  la  plus  forte 
fait  envisager,  cette  maison  si  fi^re  et  si  hautaine  est  au  pdriode  de  sa 
destruction.  Je  crois  que  les  premi^res  nouvelles  de  Vienne  que  nous 
recevrons,  contiendront  bien  des  lamentations  de  J^remie;  il  est  seule- 
ment  triste  que  Ton  ne  soit  pas  plus  inform^  de  tout  ce  qui  se  passe 
dans  leur  cabinet. 

J'approuve  beaucoup  l'id^e  des  Frangais  touchant  les  Saxons;  ils 
auront  un  autre  m^rite  d'ailleurs,  qui  sera  que  leur  possession  de  la 
Haute-Sil^sie  sera  comrae  un  boulevard  qui  me  couvrira  contre  la  maison 
d'Autriche,  ce  qui  fait  que  j'ai  un  voisin  de  moins. 

Adieu,  eher  Podewils,  soyez  circonspect  avec  les  premi^res  ddp6ches 

que  vous  m'enverrez,  car  je  ne  sais  point  si  les  chemins  pourront  6tre 

trop  assurds  au  commencement ,  et  je   vous  prie  de  prendre  toutes  les 

prdcautions  imaginables  pour   ^viter   quelque  pertes   de  papiers  d'impor- 

tance.     Mandez   aussi,    s'il  vous   plait,    ä  la  Reine   m^re   que  l'armde 

marche,   et  qu'elle  n'ait   point  ä  s'inquidter,  si  eile  ne  recevait  pas  de 

mes  lettres;  que  la  communication   mal   assur^e   en   est   la   cause.     Je 

suis  avec  bien  de  Testime  votre  fid^le  ami  „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 
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497-     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Reichenbach,  6.  September  1741. 

....  „M.  de  Valory  ist  heute  Abend  um  5  Uhr  hier  angekommen 
und  hat  sogleich  darauf  bei  St.  Königl.  Majestät  Audienz  gehabt.  Des 
Königs  Majestät,  welche  ich  kurz  darauf  die  Gnade  gehabt  zu  sprechen, 
schienen  von  dem  Mitbiingen  gedachten  Marquis  de  Valory  sehr  ver- 
gnüget zu  sein  und  sagten  unter  anderm  zu  mir,  die  Sache  wegen  Glatz 
und  Neisse  habe  ihre  Richtigkeit,  ingleichen  wie  M.  de  Valory  habe 
sich  dahin  ausgelassen,  dass  die  Krön  Frankreich  des  Königs  von 
Engelland  teutschen  Landen  die  Neutralit6  accordiren  wollten,  wofeme 
unsers  Königs  Majestät  deshalb  intercediren  wollten.  Welche  beide 
letztere  Umstände  Ew.  Excellenz  doch  nur   en   confidence  zu   eröffnen 

mir  die  Ehre  gebe"  ....  t-  •    t^    , 

°  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


498.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BROICH  IN  FRANKFURT 

AM  MAIN. 

Lager  bei  Reiche nb ach,  6.  September  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Broich.  Die  jetzigen  Con- 
joncturen  erfordern,  dass  Ich  Euch  dahin  instruire  und  auf  das  positiveste 
anbefehle,  dass  Ihr  in  allen  und  jeden  die  Kaiserwahl  angehenden 
Sachen  demjenigen  schlechterdings  nachkommen  sollet,  was  Euch  der 
Maxdchal  de  Belle-Isle  wegen  der  Kaiserwahl  en  faveur  des  ChurfÜrsten 
von  Baiem  an  die  Hand  geben  und  von  Euch  verlangen  wird.  Ihr 
sollet  hierunter  in  allen  und  jeden  Stücken  mit  gedachtem  Mar^chal  de 
concert  gehen  und  allen  Mesures,  so  derselbe  zu  Erreichung  unsers  ge- 
meinsamen Zweckes  dienlich  finden  wird,  sonder  einigen  Anstand 
völlig  beitreten,  wie  Ihr  dann  selbst  zur  Hauptsache  gehen  könnet,  so- 
bald erwähnter  Mardchal  de  Belle-Isle  es  dienlich  und  nöthig  finden 
wird,  sonder  dass  Ihr  nöthig  habet,  wie  Ich  sonsten  vorhin  befohlen,' 
durch  eine  besondere  Estafette  vorher  deshalb  bei  Mir  Rückfrage  zu 
thun,  und  habt  Ihr  von  Mir  keine  andere  und  weitere  Instruction  zu 
gewärtigen,  als  dasjenige,  so  der  Mar^chal  de  Belle-Isle  diensam  und 
nöthig  finden  wird.  Ihr  habt  Euch  hiemach  auf  das  stricteste  und  ge- 
naueste zu  achten.  Mir  aber  inzwischen  von  allem  vorgefallenen  prompt 
Nachricht  zu  geben,  diese  Meine  Ordre  übrigens  Niemandem  zu  com- 
inunidren,  noch  Euch  davon  etwas  äussern  zu  lassen,  als  nur  einzig  und 
allein  gegen  den  Mar^chal  de  Belle-Isle,  welchem  Ihr  sofort  von  dieser 
Meiner  Instruction  und  positivem  Befehl  Eröffnung  thun  sollet.  Der 
Oberstallmeister  von  Schwerin  ist  befehliget  worden,*    nunmehro   seine 

X  Vergl.  oben  S.  288.  —  «  Unter  demselben  Datum. 
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Reise  nach  Frankfurt  ohnverzttglich  anzutreten,  welchen  Dir  bei  seiner 
Ankunft  von  allem,  insbesondere  aber  von  dieser  Meiner  Ordre  Infor- 
mation geben  müsset.     Ich  bin  etc. 


Fridericlu 


Nach  Abschrift  der  CabinetskanzIeL 


499.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Reichenbach,  7  septembre  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Valory  m  a  parl^  d'un  ton  ä  me  faire  juger 
qu'on  accepterait  ä  Paris  la  neutralitd  d'Hanovre,  si  je  m'intdressais  pour 
eux.  Cela  m'a  fait  venir  Vid6e  que,  ne  füt-ce  qu'un  millidn  de  livres 
Sterling,  nous  les  pouvions  tirer  des  Anglais,  ce  qui  ne  laisserait  pas 
d'dtre  bon,  car  ils  ont  si  peur  qu'ils  donneront  tout  ä  präsent  pour 
qu'on  les  dpargne.  Pensez-y;  car,  quelque  petit  avantage  qu'il  nous  en 
revienne,  cela  ne  laisse  pas  d'^tre  bon. 

Je  crois  que  nous  aurons  une  bataille  en  deux  ou  trois  jours;  n'en 
dites  rien,  car  cela  ferait  du  bruit,  et  peut-toe  cela  causerait-il  de  la 
terreur  panique  k  Berlin.  Vous  ne  serez  pas  longtemps  dans  l'incertitude, 
et  j'esp^re  que  dans  peu  je  pourrai  vous  apprendre  de  bonnes  nouvelles. 
Adieu. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


500.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Fodewils  berichtet,  Breslau  8.  Sep- 
tember, über  die  Frage  der  hannoverischen 
Neutralität,  und  weist  auf  die  heimlichen 
Verhandlungen  zwischen  Hannover  und 
Frankreich  hin ;  eine  Vertrauensperson  der 
hannoverischen  Regierung  (Hardenberg) 
hat  sich  nach  Paris  begeben. 


Faisons-nous  un  m^rite  au- 
pr^s  du  roi  d'Angleterre  de  la 
neutralitd  qu'on  lui  proctirera,  de 
m6me  qu'il  faut  nous  faire  un 
mdrite  chez  les  Fran^ais  de  la 
voix  d'Hanovre  que  nous  gagnerons 
pour  Bavi^re. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufteichnung  am  Rande  des  Berichts. 


SOI.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Kr  soll  an  Keyserlingk,  wenn 


Ammen  berichtet»  Dresden  13.  Sep- 
tember: „Le  baron  de  Keyserlingk,  mi- 
nistre  de  Russie,  m'a  demandö  si  je  con- 
naissais  les  intentions  de  Votre  Majest6 
sur  les  affaires   de   Courlande;    que   pour 


er  fraget,  nur  auf  eine  polie  Art 
antworten,  er  habe  noch  keine 
Antwort  erhalten. 


333 

hu,  il  croyait  qne  Votie  Majestf  ne  s'op- 
poseiait  pas  k  l'^lection  du  prince  de 
Brunswick,  et  qu'en  tont  cas  il  me  priait 
d'en  6crire  k  Votre  Majest^." 

Mündliche  Retoludoo.    Nach  Aufoeichnung  des  CabineUsecretän. 


S02.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Riemersheide,   14.  September  1741. 

....  „Der  Courier,  welchen  Mylord  Hyndford  an  des  Königs 
Majestät  gesandt,  ist  gestern  früh,  als  eben  die  Armee  in  Prodnctu  ge- 
standen, aus  dem  vorigen  Lager  bei  Woitz  anhero  aufzubrechen,  ange- 
kommen und  hat  seine  Ddp^ches  an  den  König,  als  eben  Monsieur  Valory 
zugegen  gewesen,  überliefert,  welches  dann  verursachet,  dass  des  Königs 
Majestät  Sich  nicht  entbrechen  können,  diesem  davon  Part  zu  geben  .... 
Hierbei  kann  nicht  umhin,  Ew.  Excellenz  zu  melden,  dass  gestern  früh, 
als  eben  die  Arm^  in  völliger  Bewegung  war,  ein  österreichischer 
Trompeter  aus  Neisse  kam  und  ein  eigenhändiges  Schreiben  von  der 
letztverwittibten  Kaiserin  an  den  Prinz  Ferdinand  von  Braunschweig 
überbrachte. '  Ich  habe  solches  gelesen  und  gefunden,  dass  selbiges,  die 
Wahrheit  zu  sagen,  viele  Amertumes,  aber  auch  zugleich  grosse  Angoisses 
marquiret,  und  gehet  der  Einhalt  kurz  dahin,  der  Prinz  möchte  des 
Königs  Majestät  dahin  disponiren,  dass,  da  Dieselben  zuerst  mit  dem 
Hause  Oesterreich  gebrochen.  Dieselbe  auch  zuerst  mit  demselben  Frie- 
den machen  und  selbiges  wider  seine  so  sehr  überwiegende  Feinde 
assistiren  möchte.     Des   Königs  Majestät  wollen   die   Antwort  auf  so- 

thanes  Schreiben  selbst  aufsetzen"«  ....  ^.    ,     , 

Eichel. 

AuBsug  aus  der  Ansfertigiing. 


503.    AU  COMTE  DE  HYNDFORD,  MINISTRE  DE  LA  GRANDE- 
BRETAGNE, A  BRESLAU. 

Camp  aupr^  de  la  Neisse,  14  septembre  1741. 

Milord.  J'ai'  regu  le  nouveau  projet  d'alliance  que  l'infatigable 
Robinson  vous  envoie,^  je  le  trouve  aussi  chim^rique  que  le  premier, 
et  vous  n'avez  qu'ä  rdpondre  ä  la  cour  de  Vienne  que  l'^ecteur  de 
Bavi^re  sera  empereur,  et  que  mes  engagements  avec  le  Roi  Tr^s 
Chrdtien  et  Vdlecteur  de  Bavi^re  sont   si   solennels,   si  indissolubles  et 

X  D.  d.  Wien  11.  September.  Gedruckt  bei  Ameth  I,  397.  —  a  Die  Antwort 
des  Prinzen  Ferdinand ,  Camp  de  Gross  -  Neuendorf  pr^s  de  la  Neisse ,  au  mois  de 
septembre  1741,  ist  gedruckt  bei  Ameth  I,  398.  Das  Concept  im  Königl.  Geh.  Staats- 
archiv ist  von  der  Hand  des  Königs.  —  3  Vergl.  Ameth  I,  245.  396.  Droysen  V,  i,  317. 
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si  inviolables  que  je  ne  quitterai  pas  ces  fid^les  alli^,  pottr  entrer  en  liaison 
avec  une  cour  qui  ne  peut  ^e  et  ce  sera  jamais  qu'irr6conciliable  envers 
moi  \  qu'il  n'est  plus  temps  de  les  secourir,  et  qu'Qs  doivent  se  r^soudre 
k  subir  toute  la  rigueur  de  leur  destin^.  Ces  gens  sont-ils  fpls,  Milord, 
de  s'imaginer  que  je  commette  la  trahison  de  toumer  en  leur  faveur  mes 
armes  contre  mes  amis,  et  ne  voyez-vous  pas  vous  m6me  combien  est 
grossi^re  Vamorce  qu'il  me  tendent? 

Je  vous  prie  de  ne  me  plus  fatiguer  avec  de  pareilles  propositions, 
et  de  me  croire  assez  honn^te  homme  pour  ne  point  violer  mes  engage- 
ments. 


Federic. 


Nach  dem  eigenhändigen  Concept. 


504.     A  L'^LECTEUR  DE  BAVifeRE  [A  LINZ]. 

Camp  de  la  Neisse,  15  septembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Votre  Altesse  £lectorale  verra  par  les 
incluses*  que  je  lui  envoie  combien  les  artifices  de  nos  ennemis  sont 
inutiles,  et  jusqu'ä  quel  point  je  Lui  suis  fidde.  Elle  me  trouvera  le 
m6me  dans  toutes  les  occasions ,  rien  ne  pouvant  nüentir  le  d^ir  que 
j'ai  de  lui  prouver  les  sentiments  de  la  haute  estime  et  de  l'amiti^  la 
plus  intime  avec  laquelle  je  suis  ä  jamais,  Monsieur  mon  Cousin,  de 
Votre  Altesse  ^ectorale  le  tr^s  fidde  ami,  cousin  et  allie 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig.  '  e  de  TIC« 


505.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


r  odewils  berichtet,  Breslau  ii.  Sep- 
tember: Bülow  hat  dem  Könige  eine  Reihe 
von  Aufträgen  seitens  des  dresdner  Hofes 
auszurichten.  Unter  andern  verwendet 
sich  Sachsen  angesichts  des  Anmarsches 
des  Marschall  Maillebois  fiir  die  Neutra- 
lität von  Hannover.  „11  me  semble  qu'on 
pourrait  lui  dire  en  g^neral  que  Votre 
Majestö  consultera  R-dessus  Ses  autres 
alli^s  et  tdchera  d'employer  Ses  bons 
Offices  anpr^s  de  la  France,  autant  que 
la  Situation  präsente  des  affaires  et  les  con- 
jonctures  oü  Ton  se  trouvait  le  veulent 
permettre.*' 


Lager  bei  Neisse,  16.  Sept.  1741. 

Alles  sehr  gut,  und  hat  er 
wohl  geantwortet,  wir  mtlssen  suchen 
bei  dieser  Gelegenheit  Uns  eine 
Mdrite  sowohl  bei  Bayern  als  bei 
Hannover  zu  machen,  mit  ersterem 
wegen  eines  zu  Wege  gebrachten 
hannoverischen  Voti,  mit  den  andern 
durch  die  zu  verhelfende  Neutralit^. 
Der  p.  V.  Bülow  kann  herkommen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


X    Nr.  503   und   ein  ,,Extrait  de  la  lettre  du  lord  Hyndford  du  11  septembre." 
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So6.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Il  faut  lui  dire  sur  le  premier 
article  que  j'avais  si  fort  besoin  de 
mes  troupes  que  je  n*en  pouvais 
point  donner  ailleurs. ' 

Sur  le  second,   que  TalliaDce 

que  j*avais  avec  le  Roi  Tr^s  Chrötien 

m'emp6chait  de  faire  ma  paix  avant 

mes  alli^s. 

Fr. 


Podewils  berichtet,  Breslau  14.  Sep- 
tember, ttber  die  bevorstehende  Ankunft 
des  russischen  Gesandten  v.  Brackel  in 
Breslau«  ,,I1  sera  sans  doute  charg6  prin- 
cipalement  de  deux  commissionSi  dont 
l'nne  regarde  le  contingent  auxiliaire  que 
la  Russie  r^lamera  (gegen  Schweden)  en 
vertu  de  son  alliance  avec  Votre  Majest^, 
et  rautre  de  L'exhorter  de  faire  Sa  paix 
avec  la  cour  de  Vienne.^* 


Nach  der  eigenhändigen  Aufeeichnung  (pnes.  17.  Sept.)  am  Rande  des  Berichts. 


507.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  14.  Sep- 
tember: Schwicheldt  hat  den  Entwurf  zu 
einem  Nentralitätsvertrage  zwischen  Preus- 
sen  und  Hannover  vorgelegt  t,Il  con- 
tient  que  le  roi  d'Angleterre  et  le  roi 
Pologne  s'obligent  de  n' assister  ni  direc- 
tement  ni  indirectement  la  reine  de 
HoDgrie  contre  Votre  Majest^,  ni  de 
faire  une  d^marche  qui  pourrait  tendre 
au  pr6judice  de  Votre  Majest^  et  en 
faveur  et  k  l'avantage  de  la  cour  de 
Vienne."  Die  Gegenforderung  ist  ,,que 
Votre  Majeste  doit  S'obliger  de  ne  les 
point  inqui^ter,  on  faire  du  tort  k  leurs 
pays,  £tats  et  sujets,  et  qu'en  cas  qu'ils 
fussent  attaqu^s,  Votre  Majest^  Se  devrait 
tenir  enti^rement  neutre/' 


On  peut  leur  assurer  que,  moy- 
ennant  les  conditions  qu'ils  ne  se 
mölent  de  rien,  je  leur  promets  de 
les  laisser  en  repos  et  tranquilles, 
et  assaisonner  cela  des  paroles  les 
plus  flatteuses  et  les  plus  obli- 
geantes. 

J*ai  ddjä  sond^  Valory:  il  dit 
que  Ton  est  pr^t  d'accorder  la  neu- 
tralitö  ä  Hanovre,  et  de  plus  par 
mon  canal  \  ainsi  je  vais  dcrire  une 
lettre  fort  obligeante  au  roi  d'Angle- 
terre, par  laquelle  je  le  rassurerai, 
et  nous  verrons  ensuite  si  nous  en 
pourrons  tirer  ou  pied  ou  aile. 

Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufteichnung  (praea.  Z7«  Sept.]  am  Rande  des  Berichts. 


t  In  demselben  Sinne  antwortet  der  König  auf  ein  Schreiben  des  russischen 
Kaisers,  d.  d.  Petersburg,  15.  August  a.  St.,  durch  ein  Kanzleischreiben  d.  d.  Breslau, 
II.  October:  ,,  .  .  .  tragen  wir  zu  Ew.  Kaiserl.  Majestät  Freundschaft  und  hohen 
Gemüthsbilligkeit  das  zuversichtliche  Vertrauen,  dass  Sie  hierunter ....  Uns  von  der 
ponctuellen  Erfüllung  desjenigen,  was  obbemeldete  Tractaten  desfalU  im  Munde 
fuhren,  entbinden  werden,  nachdemmalen  Ew.  Kaiserl.  Majestät  nicht  verborgen  sein 
kann,  in  was  vor  einer  embarrassanten  Situation  Wir  anjetzo  mit  dem  wiener  Hofe 
stehen  ,  .  , ,  so  dass  Wir  keinen  Theil  Unserer  Kriegsvölker  entübrigen  können"  etc. 
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5o8.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Neisse,   i6.  September  1741. 

....  „Auf  Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Befehl  soll  Ew. 
Excellenz  melden,  wie  Dieselbe  an  Mylord  Hyndford  Namens  Sr.  Königl. 
Majestät  sagen  möchten,  dass,  wenn  er  zu  Deroselben  anhero  kommen 
möchte,  er  nicht  nur  allemal  angenehm  sein  würde,  sondern  auch  dass 
es  Deroselben  ein  Vergnügen  machen  werde,  wenn  er  übermorgen  anher 
reisen  wollte,  indem  Se.  Königl.  Majestät  ein  besonderes  Verlangen  haben, 
ihn  bei  Sich  zu  sehen'  ....  Mit  der  hannoverischen  Neutralität  wird 
es,  wie  aus  allem  verstehe,  £w.  Excellenz  auch  aus  den  heutigen  Reso- 
lutionen ersehen  werden,  hoffentlich  keine  Schwierigkeiten  haben,  und 
muss  ich  bekennen,  dass  Se.  Königl.  Majestät  jetzo  gewiss  überall  von 
sehr  guten  Sendments  sind.  Gott  erhalte  Dieselbe  und  ftihre  Selbige 
glücklich  aus  denen  jetzigen  recht  sehr  epineusen  Umständen." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


509.      AU    GRAND -MAITRE    DE     L' ARTILLERIE    BARON    DE 

SCHMETTAU  [A  LINZ]. 

Camp  de  la  Neisse,  16  septembre  1741. 

Le  mouvement  que  je  viens  de  faire  avec  mon  armde  du  camp  de 
Reichenbach  jusqu'ici,  aupr^s  de  la  Neisse,  a  6X6  cause  que  je  n  ai  pu 
recevoir  quhier  lä  vötre  en  date  du  27  du  passd.  J'y  ai  vu  avec  une 
satisfaction  extreme  ce  que  Son  Altesse  äectorale  a  bien  voulu  vous 
assurer  de  nouveau  sur  mon  sujet,  et  j'esp^re  que,  quand  vous  recevrez 
la  präsente,  eile  sera  ddjä  inform^e  de  ce  que  je  viens  de  faire  sur  de 
nouvelles  tentatives  que  la  cour  de  Vienne  a  faites  par  le  canal  du  lord 
Hyndford  pour  me  sdparer  des  int^röts  de  l'filecteur,  ce  qui  le  convaincra 
Sans  doute  de  mon  amitid  constante  et  indbranlable  envers  lui,  et  que 
ni  offres  ni  intrigues  ne  me  feront  jamais  ddpartir  de  lui.  Je  suis  charm^ 
d'apprendre  qu'on  ait  suivi  vos  bons  conseils  touchant  les  Operations  ä 
faire,  et  je  ne  doute  pas  qu*ä  l'heure  qu'ü  est,  on  n  ait  d6]k  commencd 

X  Am  9.  September  hatte  der  Adjutant  Oberst  von  Goltz  in  Breslau  dem  gross- 
britannischen Gesandten  folgende  Forderungen  des  Königs  behufs  Mittheilnng  an  den 
wiener  Hof  dictirt:  ,,Toute  la  Basse-Sil^sie.  La  rivi^  de  Neisse  pour  limite.  La 
viUe  de  I^Teisse  aussi  bien  que  Glatz.  De  l'autre  cdt6  de  TOder  les  anciens  limites 
entre  les  duches  de  Brieg  et  d'Oppeln.  Namslau  k  nous.  Les  affaires  de  religion 
in  statu  quo,  Point  de  d6pendance  de  la  Boheme.  Cession  ^temelle.  En  6change 
uous  n'irons  pas  plus  loin;  nous  assiögerons  Neisse  pro  forma,  Le  commandant  se 
rendra  et  sortira.  Nous  prendrons  les  quartiers  tranquillement ,  et  ils  pourront  mener 
leur  arm^e  oü  ils  voudront.  Que  tont  cela  soit  fini  en  douze  jours.**  Vergi.  Hynd- 
ford's  Bericht,  Breslau  9.  Sept.,  an  Harrington,  bei  Carlyle,  Frederick  II,  Buch  XIII, 
Cap.  IV.     Ebendaselbst  ein  Billet  von  Goltz  an  Hyndford,  16.  Sept. 
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k  agir  avec  vigiieur,  selon  votre  plan,  comme  Tuniquc  bonne  chose  pour 
rendre  laisonnable  la  cour  de  Vienne.  C'est  dont  j  attends  de  bonnes 
nouvelles  avec  impatience,  pour  regier  mes  mesures  lä-dcssus.  Quant 
au  voyage  pr^endu  que  le  mardchal  de  Belle -Isle  doit  faire  ä  Vienne, 
Yous  ferez  tout  votre  possible  pour  en  approfondir  le  vrai  ou  le  faux; 
je  ne  saurais  m'imaginer  que  ce  bruit  soit  fond^,  mais  nonobstant 
cela,  la  chose  m^rite  trop  mon  attention  pourque  vous  ne  dussiez  faire 
de  votre  mieux  pour  approfondir  ce  qui  en  est,  et  pour  ni*en  faire  pari 
au  plus  t6t  possible.  Comme  j  ai  d^jä  tout  r^gl^  touchant  les  trois 
doubles  courriers,  selon  que  vous  me  Tavez  proposd,  j'esp^re  qua  l'heure 
qu'il  est,  toutes  mes  lettres  et  ddp^ches  vous  seront  parvenues,  et  je 
trouve  absolument  n^cessaire  que  vous  accompagniez  l'äecteur  dans  tous 
ses  voyages,  afin  que  je  sois  exactement  inform^  de  tout  ce  qu'on  fait 
Au  reste,  j'approuve  fort  ce  que  vous  venez  de  faire  par  rapport  aux 
deux  dmissaires  dont  vous  faites  mention,  et  je  vous  tiendrai  compte 
des  ddpenses  que  vous  fiaites  pour  cela.  J'attends  le  plus  souvent  de 
vos  nouvelles  et  je  suis  etc. 

Vous  faites  des  merveilles,  poussez,  poussez  votre  pointe  en 
avant. 

J'ai  voulu  gagner  le  vieux  camp  de  ia  Neisse,  oü  ^tait  Neipperg 
avant -hier,  Kalkstein  a  eu  Tavant-garde,  mais  sa  lenteur  a  fait  manquer 
le  coup,  et  le  b  .  .  .  .  autrichien  m  a  prevenu ;  je  veux  k  prdsent  passer 
la  Neisse  et  chasser  ces  gueux  d'Autrichiens  jusqu'en  Hongrie;  Dieu 
nous  en  fasse  la  gräce:  c'est  ainsi  que  finissent  les  sermons  fran^ais. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  F  T, 


510.     AU    MARfeCHAL   DE    FRANCE    COMTE   DE   BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  la  Neisse,  16  septembre  1741. 

Mon  eher  Mar^hal.  M.  de  Valory  m'a  parld  beaücoup  des  soins 
que  vous  vous  donniez  pour  attirer  la  Saxe  dans  nos  int^rdts;  je  vous 
loue  infiniment  de  vos  bonnes  et  salutaires  intentions.  Je  trouve  que 
vous  avez  grande  raison  de  gagner  le  roi  de  Pologne,  mais  je  dois 
vous  dire,  avec  ma  franchise  ordinaire,  que  vous  leur  ofifrez  trop,  dun 
autre  c6t^. 

L'decteur  de  Bavi^re  a  des  prötentions  solennelles  sur  toute  la 
Bohfime,  vous  voulez  la  ddmembrer  en  faveur  du  roi  de  Pologne;  vous 
voulez  plus,  vous  lui  destinez  encore  la  Haute-Sildsie  et  la  Morävie. 

J'ai  renoncö  ä  mes  droits  sur  Juliers  et  Bergue,  j'ai  soutenu  moi 
seul  tout  le  fardeau  de  la  guerre,  toute  cette  annde,  je  me  suis  ddclard 
dds   le  commencement   pour   le  roi  de  France,  j'agis   dans  toutes  les 

Corresp.  Friedr.  U.    I.  22 
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occasions  de  tout  mon  pouvoir  pour  soutenir  et  favoriser  ses  dessetns, 
et  vous  faites  tomber  sur  la  tdte  du  roi  de  Pologne,  qui  vous  a  t6moign€ 
tout  Tdoignement  et  toute  la  mauvaise  volonte  possibles,  et  qui  ne  vous 
sacrifie  aucune  de  ses  prdtentions,  une  portion  plus  considdrable  qu'ä 
Tdecteur  de  Bavi^re  et  k  moi  des  ddbris  de  la  maison  d'Autriche. 
Faut-il  donc  ^tre  l'ennemi  des  Francs  pour  en  6tre  le  plus  favoris^? 
Faut-ü  vous  6tre  contraire  pour  acheter,  par  ce  nioyen,  des  provinces 
enti^res,  sans  tirer  T^pde? 

J'ai  cru,  en  faisant  la  guerre,  travailler  pour  le  roi  de  France,  pour 
Tdecteur  de  Bavi^re ,  et  pour  moi ;  mais,  tout  au  contraire ,  le  fruit  de 
mes*  travaux  va  grossir  la  puissance  de  notre  ennemi  commun.  D'ailleurs, 
en  c^dant  la  Moravie  au  roi  de  Pologne,  vous  rendez  la  portion  de 
Tdlecteur  de  Bavi^re  tr^s  mince  et  tr^s  petite,  et  il  me  semble  que,  dans 
le  plan  d'abaisser  la  Russie,  vous  n'avez  peut'6tre  pas  r^fldchi  que  vous 
la  releviez  dans  la  personne  de  l'äecteur  de  Saxe  et  lui  donniez  par 
son  agrandissement  le  moyen  de  pdndtrer  en  Allemagne,  toutes  les  fois  et 
quand  il  en  aura  envie,  et  de  me  sdparer  par  cons^quent  enti^rement 
de  l'dlecteur  de  Bavi^re.  Ce  n'est  point  que  je  forme  de  nouvelles 
pr^tentions,  je  me  contente  des  bords  de  la  Neisse,  cette  ville  et  Glatz 
y  comprises;  mais  j'^cris  principalement  pour  l'decteur  de  Bavidre,  et 
je  suis  du  sentimeiit  que  la  Moravie  doit  du  moins  le  dddommager  de 
la  cession  qu'il  doit  faire  ä  la  Saxe  d'une  partie  de  la  Boheme  et  de 
la  Haute -Sildsie.  Je  suis  persuad^  que,  lorsque  vous  aurez  bien  rdfldchi 
sur  ce  que  je  viens  de  vous  öcrire,  vous  conviendrez  avec  moi  qu'il 
n'est  pas  n^essaire  de  rendre  la  portion  du  roi  de  Pologne  la  plus 
grande  des  trois. 

Quant  ä  nos  Operations  militaires,  M.  de  Valory  pourra  vous  en 
faire  rapport.  Je  me  contente  de  vous  dire  en  gros  que  j'ai  march^  k 
M.  de  Neipperg  vers  Frankenstein,  que  de  lä,  j'ai  fait  une  marche 
forc^e  pour  gagner  son  camp  de  Neisse  avant  lui,  mais  qu'il  m'a  prdvenu 
d'une  demi-heure;  qu'ä  präsent  il  fait  mine  de  me  disputer  le  passage 
de  la  Neisse,  mais  que  je  la  passerai  malgrd  lui,  aprds  quoi  je  le  crois 
hors  de  port^e  d'dviter  la  bataille. 

J'esp^re  que  tous  mes  soins  seront  pour  l'dlecteur  de  Bavi^re,  et 
que  vous  ne  me  mortifierez  pas  au  point  d'enricher  mon  plus  cruel 
ennemi  d'un  bien  acquis  au  prix  de  mon  sang.  Je  suis  avec  l'estime 
la  plus  parfaite,  mon  eher  Mardchal,  votre  tr^s  fiddement  affectionnd  ami 

Nach  Abschrift  der  CabineUkanzIei.  F  6  d  C  r  i  C. 


511.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  HANG  VRE. 

Camp  de  la  Neisse,  16  septembre  1741. 

Monsieur  mon    Fr^re    et    Cousin.     Le    sieur  Schwicheldt  m'a   fait 
l'ouverture  du  traite  de  neutralite   dont  Votre  Majestd  a  tracö  le  plan. 
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Je  L'asstire  que  je  ferai  mon  possible  pour  faire  accepter  ce  plan  par  le 
roi  de  France,  et  £lle  verra  que  je  suis  plus  de  Ses  amis  qu*Elle  ne  le 
pense,  et  que  ce  que  je  Ltd  dcris  saccordera  parfaitement  avec  ma 
fki^on  d'agir.  Je  ne  chercherai  jamais  que  la  continuation  de  la  bonne 
mtelligence  dans  laquelle  nous  avons  dtd  jusqu'ici,  et  Votre  Majestö  ne 
me  trouvera  de  Sa  vie  dans  des  sentiments  contraires;  mais  j'esp^re 
aussi  qu'en  revanche  Elle  voudra  ne  point  oublier  la  mani^re  cordiale 
et  amiable  dont  j*en  agis  envers  Elle,  et  me  rendre  la  pareille  avec  la 
mime  sincdritd,  si  l'occasion  s'en  präsente.  Je  suis  avec  bien  de  Testime, 
Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re 


Federic. 


Nach  AlMchrift  der  Cabinetskansld. 


512.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Cluunbrier  beriehteti  Paris  i.  Sep- 
tember: der  Cardinal  Fleniy  hat  ihm  mit' 
getheOti  dass  der  österreichische  Gesandte 
T.  Wasner  ihn  vor  Baiem  gewarnt,  welches 
im  geheimen  mit  dem  wiener  Hofe  un- 
terhandle.! 


Lager  bei  Neisse,  ly.Sept.  1741. 

Man  muss  dieses  an  Kling- 
gräfien  schreiben,  um  es  gelegent- 
lich bei  dem  ChurfUrsten  anzubringen 
und  ihm  die  Duplicit^  des  öster- 
reichischen Hofes  noch  mehr  zu 
zeigen.  Chambrier  muss  inzwischen 
den  Cardinal  sowohl  als  des  Wasner 
und  des  Stainville  Mendes^  ohn- 
verwandt  sehr  genau  observiren. 
An  Mardefeld  ist  auch  in  generalen 
Terminis  davon  Nachricht  zu  geben, 
damit  er  den  russischen  Hof  über- 
zeugen könne,  wie  double  der  öster- 
reichische Hof  verfahre,  und  dass 
deshalb  auf  alle  seine  Offerten^  so 
spdcieux  sie  auch  sein  mögen,  kein 
Staat  zu  machen,  noch  mit  ihm  zu 
negociiren  sei. 


Mflndliche  Resolution.    Nach  Auiieichnung  d«a  CabinetiMcreCärs. 


I  Die  durch  den  päpstlichen  Nuntius  Dona  und  den  Bankier  Werthheimber  im 
Juni  und  Juli  1741  «wischen  den  Höfen  von  München  und  Wien  geführten  Verhandlungen 
gingen  von  letzterem  aus ;  ebenso  der  Briefwechsel  zwischen  der  verwittweten  Kaiserin 
AmaUe  und  der  Churfttrstin  und  dem  Churfürsten  von  Baiem  (vergl.  Heigel  S.  154 — 156; 
Ameth  I,  236 — 239).  —  »  Vergl.  die  Mittheilungen  ans  Chambrier' s  Bericht  vom 
25.  August  bei  Droysen  V,  i,  319  und  Fleury's  Schreiben  an  den  Grossherzog  von 
Toscana,  2.  September,  bei  Ameth  II,  489. 

22» 
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513-    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Il  doit  tout  rejeter  sur  la  hau- 
teur  et  rinflexibilittf  de  la  cour  de 
Vienne. 


Andri6  berichtet,  London  29.  An- 
gust:  ...,,Depuis  hier  au  matin,  que  les 
demi^res  postes  de  France  et  de  Flandre 
sont  aniy^es,  le  ministre  da  Grand -Duc, 
le  secr^aire  d'ambassade  de  la  reine  de 
Hongrief  avec  le  chaig^  des  affaires  de 
Tarchi-duchesse  de  Brnxelles,  et  en  gSni- 
ral  tous  les  partisans  de  la  cour  de  Vlenne, 
pnblient  partoat  ponr  certain  que  Votre 
Majest6  a  conclu  une  alliance  avec  la 
France,  et  que  le  trait^  en  a  d6]k  M 
sign6  le  17  du  juin*'  .  .  . 

Nach  der  eigenhändigen  Aufieichnunc  (p»e%  18.  Sept*)  mm  Rande  det  Berichts. 


Fr. 


.514.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  DOSSOW  IN  WESEL. 

Lager  bei  Neisse,  18.  September  1741. 

Ich  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  11.  d.  in  Antwort,  dass 
Ihr  gar  keine  französische  Deserteurs,  sie  mögen  zu  Hause  gehören, 
wo  sie  wollen,  engagiren,  vielmehr  solche  arretiren  sollet,  denn  Ich  mit 
Frankreich  ein  Cartel  wegen  reciproquer  Auslieferung  geschlossen  habe, 
welches  nächstens  publiciret  wird.  Dass  Ihr  wegen  der  Euch  anver- 
trauten Festung  Eure  Praecautiones  nehmet,  ist  Mir  lieb,  imd  sollet  Ihr 
femer  vor  deren  Sicherheit  in  allen  Stücken  sorgen,  dass  auf  solche 
nichts  tentiret  werden  könne,  noch  es  derselben  am  benöthigten  fehle. 
Die  von  Euch  unterm  6.  eingesandte  Nachrichten  habe  Ich  erhalten,  und 
müsset  Ihr  bei  den  jetzigen  Umständen  keinen  Posttag  verabsäumen, 
um  Mir  von  allen  dortigen  und  benachbarten  Landen  zuverlässige 
Nachrichten  zu  ertheilen.  Ich  reposire  Mich  auf  Eure  Treue,  Dextörit^ 
und  Erfahrung. 


Friderich. 


Nach  Abschrift  der  Cabinatikanslei. 


515.    AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  VON  DOSSOW  IN  WESEL. 

Lager  bei  Neisse«   18.  September  1741. 

Ich  habe  aus  Eurem  Schreiben  ersehen,  was  Ihr  wegen  des  Be- 
gehrens des  zu  Duisburg  angekommenen  französischen  Commissarii  an- 
fragen wollen.  Ihr  werdet  Euch  erinnern,  was  Ich  Euch  überhaupt 
schon  befohlen  habe;  dahero  gedachtem  Commissario  zu  gestatten,  das 
Magazinkom  vor  die  Arm^  abzumahlen,  sondern  ihm  auch  die  Fuhren 
vor  baare  Bezahlung  zu  gestatten.  Wann  es  auch  den  französischen 
Truppen    an    Mehl    gebräche,    und    selbige    solches    aus    den    dortigen 


'■ —     S4I     • — 

Magazinen  verlangen,  so  habt  Ihr  ihnen   solches  nach  Meiner  vorigen 

Ordre  gegen  Bezahlung  zu  überlassen.     Den  Preis  des   Mehls    müsset 

Ihr  nach  den  dortigen  Umstflnden  billigmässig  reguliren,    sodass  weder 

Schaden   noch   Vortheil  davon   haben.     Ilebrigens  sollet   der    dortigen 

französischen  Truppen  Operationes  in  allem  favorisiren,  von  allem  aber 

posttäglich  berichten.  ^   .  ,      .    , 

^  Friderich. 

Nach  Absclurift  der  Cabinetskanzici. 


516,     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  CablnetssecretSr. 

Im  I^Ager,   19.  September  1741. 

Se.  Majestät  haben  mir  befohlen^  Ew.  Excellenz  zu  melden^ 
wie  Höchstdieselbe  sehr  gerne  wissen  möchten,  worinne  eigentlich  das 
Mitbringen  des  von  Wien  hier  durchpassirten  Couriers  an  den  Milord 
Hyndford  bestanden;«  und  da  gedachter  Courier  bei  seiner  Durchreise 
zugleich  mündlich  erzählet,  dasg.  die  baierischen  Truppen  nicht  nur  sich 
bereits  von  der  Stadt  Linz  Meister  gemachet,  sondern  auch  weiter  in 
Oesterreich  eingedrungen  und  nur  noch  vier  Märsche  von  Wien  wären, 
worüber  dann  der  Hof  sowohl  als  alles  von  Distinction  sich  von  dar 
in  grossester  Constemation  nach  Ofen  retiriret  hätte,  so  vermeinen 
Se.  Majestät,  dass  dieses  den  österreichischen  Hof  wohl  zu  moderaten 
Sentiments  bringen  möchte. 

Diese  Rose  aber  hat  einen  starken  Dom  bekommen  durch  den 
erlittenen  Echec  derer  Schweden,«  welchen  Mardefeld  in  seinen  hierbei- 
kommenden Relationen  meldet,  und  weshalb  der  Hofpostmeister  Jordan 
einliegende  Nachricht  anhero  gesandt.  Se.  Majestät  erwarten  hierüber 
Ew.  Excellenz  Sentiment,^  was  dieser  Echec  vor  Effect  in  denen  Ge- 
ihüthem  der  Schweden  thtm,  und  ob  dieselbe  im  Stande  bleiben 
möchten,  den  Krieg  gegen  Russland  zu  poussiren?  Auch  ob  nicht  die 
Russen  dadurch  im  Stande  kommen  dörften,  sich  von  den  Affairen  des 
österreichischen  Hofes  mehr  als  bishero  geschehen,  zu  mehren?  In- 
gleichen was  solches  bei  dem  sächsischen  Hofe  vor  Impression  machen 
dörfte?    Die  Ankunft  des  v.  Schwicheldt  und  des  v.  Bülow  vermuthen 

X  Der  Courier  brachte  die  Antwort  des  der  Königin  von  Ungarn  auf  die  Hyndford 
durch  Goltz  mitgetheilten  Forderungen  (oben  S.  336,  Anm.).  Vergl.  Ameth  I,  332. 
Neipperg  sendet  die  Antwort  am  18.  aus  Nennz  an  Schwerin  nach  Breslau,  indem  er 
die  Erwartung  anspricht,  f^dass,  ob  auch  schon  L.ord  Hyndford  sterblich  darnieder* 
liegen  oder  allenfalls  vielleicht  unterdessen  gar  mit  dem  Tod  abgaagen  sein  jnöchte, 
derselbe  doch  einen  Legationssecretarium  bei  sich  haben  würde,  der  anstatt  seiner 
mehrbesagte  Depeschen  öffnen  und  ihren  Inhalt  besorgen  könne.'*  —  >  Bei  Wilhnan- 
strand,  23.  August.  —  3  Vergl.  unten  S.  345,  Anm.  2. 
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Se.  Majestät  heute  und  bedauern  sehr,  dass  Milord  Hyndford  jetto  bett* 
lägerig  geworden.»  Eichel. 

Nadi  der  Auafertigiuig.  

S17.     AU  MINISTRE   D'^.TAT   DE  PODEWILS  A  BRESLAU* 

Camp  de  la  Neisse,  20  septembre  1741. 

J'ai  parld  aujourd'hui  k  Valory,  qui  m'a  communiquä  les  ordres  de 
sa  cour,  dont  Eichel  vous  enverra  une  copie.  ^  J'ai  parl^  ä  Bülow ,  qui 
a  pris  chaudement  le  parti  d'Hanovre.  Je  lui  ai  dit  que  le  roi  de 
France  me  pressait  l'^pde  aux  reins  de  les  forcer  ä  se  ddclarer  en  notre 
faveur,  et  qu'il  ^tait  las  des  retardements  qu'ils  apportaient  ä  la  con- 
dusion  de  leur  trait^.  II  m'a  rdpondu  qu'il  ticherait  de  porter  sa  cour 
ä  accepter  les  bonnes  conditions  qu'on  voulait  bien  lui  faire.  De  cette 
fa^n,  les  Francis  se  trouvent  seuls  charg^s  de  tout  ce  que  cette  affaire 
a  d'odieux,  et  je  suis  disculp^. 

J'ai  ensuite  parl^  ä  Schwicheldt,  qtd  m'a  donc  beaucoup  pri^  de 
lui  promettre  au  moins  ma  neutralit^,  si  je  ne  pouvais  lui  procurer  celle 
de  la  France.  Je  lui  ai  premi^rement  dit  que  j'avais  tr^s  bien  send  la 
mauvaise  foi  avec  laquelle  sa  cour  avait  jusqu'ici  agi  envers  moi: 
i^  la  reception  de  Truchsess  ä  Londres;  a^  la  harangue  au  parle- 
ment^^  3^  la  d^claration  des  Hollandais  provoqude  par  Trevor;^  4^  la 
conduite  de  Finch  en  Russie;^  5°  la  somme  de  1,500,000  ^us  pay^  k 
la  reine  de  Hongrie;  mais  qu'inddpendamment  de  toute  cette  mauvaise 
foiy  je  resterais  neutre  et  porlerais,  s'il  dtait  possible,  les  Fran^ais  ä 
r^tre,  s'ils  voulaient  me  procurer  par  les  Russiens  la  garantie  de  mes 
conqudtes,  et  faire  d'ailleurs  mes  convenances.  Je  n'ai  pas  voulu  m'ex- 
pliquer  sur  mes  convenances,  mais  de  l'argent  et  quelques  bailliages  en 
M^cklembourg  pourraient  m'accommoder. 

Voilä  les  termes  oü  nous  en  sommes.  C'est  ä  vous  ä,  sonder 
l'Hanovrien  plus  profondement,  et  ä  voir  ce  que  nous  en  pourrons  tirer, 
de  m^me  que  des  secondes  intentions  des  Saxons. 

Quant'  aux  quartiers  d'hiver  des  Francis  dans  le  pays  d'Hanovre, 
c'est  un  cas  assez  embarrassant,  et  j'avoue  que  je  ne  sais  pas  trop 
comment  leur  accorder  ce  point,  ni  comment  l'duder.  Mandez-moi 
cifo  vos  id^es.  Adieu.  J'attends  votre  r^ponse,  avec  les  nouveUes  que 
le  courrier  de  Hyndford  lui  a  apport^es.    Je  suis  votre  üd^le  ami 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  C  d  6  r  1 C. 


I  Vergl.  das  Schreiben  von  Goltz  an  Hyndford ,  18.  September  bei  Carlyle, 
Frederick  II,  Bach  XIII,  Cap.  IV.  Nach  einem  Schreiben  von  Schwerin  an  Neippeig 
vom  16.  September  lag  Hyndford  ,,an  innerlicher  Inflammation  sterblich  damiaier.'* 
Am  23.  trifft  der  Gesandte  bereits  im  preussischen  Hauptquartier  ein.  —  «  VergU 
Nr,  521.  —  3  Vergl.  oben  S.  234.  239,  241.  247.  260.  —  4  Vergl.  oben  S.  255.  258. 
260,  —  s  Vergl.  oben  S.  207.  240.  241. 
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51 8.  AU    GRAND -MAITRE    DE    L  ARTILLERIE    BARON    DE 

SCHMETTAU  [A  LINZ]. 

Camp  de  la  Neisse,  20  septembre  1741. 

Je  viens  de  recevoir  la  v6tre  du  27  du  passe,  du  contenu  de  laquelle 

j'ai  tout  lieu  d'6tre  satisfait.     Ma  demi^re,   oü  je   vous   ai   ordonnd  de 

rester  aupr^s  de  la  personne  de  Son  Altesse  £lectorale,   vous  sera  par- 

venue,  et  j'attends  avec  impatience  de  vos  nouvelles,  pour  6tre  inform^ 

du  prog^s  qu'on  a  fait  dans  les  Operations  de  Tj^lecteur.    Si  un  courrier, 

qui  passa   il  y   a   trois   jours    par   notre    camp,    a    accus^   juste,    elles 

doivent  6tre  consid^rables ;  c'est  pour  cela  que  vos  nouvelles  me  tardent 

ä  venir.     Mon   Intention  est   que   vous  continuiez  ä  pousser  ä  la  roue, 

afin  qu'on  hatte  le  fer  pendant  qu'il  est  chaud,   comme  le  seul  moyen 

de    mettre   la   cour  de  Vienne   k  la   raison.     Vous  pouvez   assurer.ä 

ri&lecteur  que  je   fais   tout  mon  possible  pour  que  la  part  que  la  Saxe 

ddsire  d'avoir  au  gäteau,   lui  soit  assignee    sans  pr^judice  de  räecteur, 

les  intdr6ts  d  un  si  digne  prince  m'^tant  aussi  chers  que  les  miens  propres. 

Jusqu'ä  präsent,   il  n'y  a  point  de  changement  id,   et  Ton  ne  sait  pas 

encore  avec  certitude  si  et  quand  larmde   de  Tennemi  pourra  dötacher 

vers  l'Autriche  ou  vers  la  Boheme.     Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Conoept.  ___—.»«__«-__ 

519.  AU  CONSEILLER  FKIVt  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

[A  LINZ]. 

Breslau,  20  septembre  174I. 

Comme  il  est  n^cessaire  de  vous  mettre  au  fait  de  la  Situation  oü 
je  me  trouve  maintenant  avec  la  cour  de  Bavi^re,  je  suis  bien  aise  de 
vous  dire  qu'ayant  r^solu  d'entrer  dans  une  alliance  ^troite  avec  T^lec- 
teur,  sur  les  pressantes  instances  que  ce  prince,  aussi  bien  que  la  France, 
m'ont  faites  lit-dessus,  le  comte  de  Töning,  son  ministre  ä  ma  cour, 
ma  pr^sent^  un  projet  de  trait^  d'alliance  offensive  et  defensive;  mais, 
comme  je  Tai  trouv^  trop  vague,  je  lui  ai  fait  remettre  un  contre-projet 
plus  dtendu  et  plus  ddtaill^,  qu'il  a  envoy^  ä  sa  cour,  il  y  a  plus  de 
quinze  jours.  Les  int^rits  de  T^lecteur  y  sont  tellement  mdnagds  que 
je  me  flatte  que  ce  prince  ne  balancera  pas  un  moment  de  m'accorder 
ä  son  tour  les  avantages  et  les  conditions  que  je  lui  ai  demand^, 
d*autant  plus  qu'il  n'y  met  rien  du  sien,  et  qu'elles  ne  lui  coAteront 
rien.  Le  principal  objet  auquel  je  me  suis  attach^,  est  la  garantie  de 
toute  la  Basse-Sil^sie,  avec  la  ville  de  Breslau,  la  principaut^  et  ville  de 
Neisse,  avec  toutes  ses  d^pendances  et  appartenances,  et  la  ville  et 
chäteau  de  Glatz  avec  sa  banlieue.  }'en  ai  demand^  la  possession 
ind^pendante  de  la  couronne  de  Boheme,  et  m6me  de  l'Empire,  en  plein 
titre  de  souverainetd  de  tout  ce  pays-lä,  comme,  avant  son  incorporation 
avec  la  Boheme,  il  a  ^t^  enti^rement  ind^pendant  sous  ses  propres  princes 
et  souverains. 
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J'ai  insistdy  de  plus,  dans  un  artide  s^pard,  sur  la  garantie  de  la 
succession  de  M^cklembourg ,  qni  ne  m'est  contest^e  de  personne,  et 
sur  Celle  d'Ostfrise.  Voilä  ce  que  j'ai  dexnand^  ä  T^ecteur  comme  tel. 
On  a  remis  outre  cela  de  ma  part  au  comte  de  Törring  une  pi^ce  alle- 
roande,  qui  contient  les  avantages  et  petites  faveurs  que  j'ai  demand^s 
ä  r^lecteur  comme  Empereur,  et  qu'ä  l'exemple  des  autres  Empereurs, 
ses  pr^ddcesseurs ,  il  peut  m'accorder  sans  que  cela  ne  lui  cofite  rien, 
moyennant  quoi  je  lui  promets  non  seulement  mes  bons  Offices  et  ma 
voix  pour  l'dlection  future,  mais  aussi  mon  assistance  pour  la  soutenir 
contra  quoscunque^  avec  une  garantie  efficace  de  toutes  les  conqu^tes 
que  r^Iecteur  fera  sur  la  maison  d'Autriche. 

Vous  voilä  maintenant  au  fait  et  informd  des  liaisons  que  je  suis 
sur  le  point  de  contracter  avec  l'dlccteur  de  Bavi^re.  II  faut  donc  que 
vöus  pressiez  ce  prince  et  son  premier  ministre  de  renvoyer  au  plus 
vite  mon  susdit  contre-projet,  avec  les  instructions  et  ordres  ndcessaires 
au  comte  de  Törring  de  mettre  la  demi^re  main  ä  l'oeuvre,  avec  celui 
que  j'autoriserai  pour  cet  eflfet-lä. 

Q)mme  Tfilecteur,  ainsi  qu'il  en  est  souvent  convenu  lui-m£me,  me 
doit  tout,  si  j'ose  le  dire,  et  que  sans  mon  assistance  et  concurrence  il 
n'aurait  jamais  pu  aspirer  ä  la  dignitd  imperiale  et  ä  la  poursuite  de 
ses  droits  sur  la  succession  de  la  maison  d'Autriche,  j'attends  ä  juste 
titre,  pour  marque  d'une  reconnaissance  dont  il  vous  a  donn^  tant  de 
fois  les  assurances  les  plus  fortes,  qu'il  acceptera  simplement  et  pure- 
ment  le  plan  tel  que  je  le  lui  ai  offert  dans  le  contre-projet  remis  ä  son 
ministre,  d'autant  plus  qu'il  ne  renferme  rien  qui  puisse  prdjudicier  aux 
intdrdts  particuliers  de  ce  prince  et  de  sa  maison,  et  surtout  quand  il 
consid^re  que,  pour  Tamour  de  lui,  et  peut-^tre  par  un  attachement  ä 
ses  intdr^ts  et  une  amiti^  sans  exemple,  j'ai  refusd  en  demier  Heu  la 
pToposition  avantageuse  que  la  cour  de  Vienne  m'a  fait  faire  par  milord 
Hyndford  de  me  c^er  en  toute  propri^tö  toute  la  Basse-Sil^ie  avec  la 
ville  de  Breslau,  ainsi  que  je  Tai  mand^  moi-m£me  ä  l'^lecteur:  sacrifice 
qui  mdrite  bien  un  juste  retour  de  reconnaissance,  et  qu'on  ne  saurait 
jamais  payer  assez  ch^rement. 

L'^lecteur  n'ignore  apparemment  pas  qu'on  doit  uniquement  ä  ma 
fermet^  et  ä  la  d^claration  que  j'ai  fait  faire,  par  mon  ministre  ä  la 
diete  d'dlection  de  Francfort,  que  l'decteur  de  Mayence  a  chang^  de 
parti  en  sa  faveur,  et  qu'il  est  pr^t  d'accdder  ä  celui  que  j'ai  pris  pour 
mettre  la  couronne  imperiale  sur  la  tSte  de  ce  prince. 

Je  ne  travaille  pas  moins  sans  reläche  ä  la  cour  d'Hanovre,  pour 
rendre  le  roi  d'Angleterre,  comme  decteur,  favoiable  ä  l'^lection  de  Son 
Altesse  Öectorale  de  Bavi^re,  et  j'ai  bonne  esp^rance  d'y  r^ussir. 

Vous  ne  manquerez  pas  de  faire  valoir  tout  cela,  le  mieux  que 
vous  pourrez,  aupr^s  de  l'^ecteur  et  de  ses  ministres  qui  sont  du  secret, 
pour  les  porter  ä  donner  incessamment  les  mains  au  traitd,  tel  que  je 
l'ai  fait  proposer.     Vous  y  pouvez  ajouter  que  j'ai   ^crit  de  ma  propre 
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maia,  fl  y  a  deiüc  jouis,  au  mardchal  de  6elle*Isle,  pour  le  conjurer  de 
faire  en  sorte  que  dans  les  convenances  qu  on  voudra  accorder  ä  la 
cour  de  Dresde,  pour  la  faire  entrer  dans  notre  commun  concert,  on 
ait  pr^fdrablement  ^gard  aux  intdrfits  de  Tdlecteur  de  Bavi^re,  d'une 
mani^re  qu'il  puisse  avoir  lieu  d'^tre  enti^rement  sadsfait  et  content. 

Nach  dem  Coacept.  «  F  C  d  e  F 1 C. 

H.  de  Podewils. 

520.     AU   MINISTRE   D'feTAT   DE   PODEWILSA  BRESLAU. 

Aa  camp,   21  septembre  1741. 

Mon  eher  Podewils.  II  faudrait  porter  les  Hanovriens  ä  me  edder 
leurs  hypoth^ques  sur  le  Mdcklembourg,  en  faveur  et  considdration  de 
ma  neutralitd,  et  pour  me  tranquilliser  sur  la  somme  de  1,500,000  dcus 
qu'its  ont  payds  ä  la  reine  de  Hongrie»  moyennant  quoi  je  travaillerai 
ä  leur  procurer  la  neutralitd  de  la  France. 

Le  voyage  de  Hyndford  sera  infructueux,  selon  toutes  les  apparences, 
et  ne  tendra  qu'ä  un  chipotage  inutile. 

Je  ddtoume  la  France  de  son  Invasion  en  Hanovre,  sur  trois  con- 
siddrations : 

I  ^  que  cela  ruinerait  mon  pays  en  le  constituant  le  thdätre  de  la 
guerre 

2^  qu'il  fallait  avant  que  de  rien  faire,  ^tre  sür  de  la  neutralitd 
de  la  Hollande 

3<^  quon  devait  aussi  prdalablement  terminer  l'alliance  de  la 
Saxe,  et 

40  que,  si  Ion  tirait  du  roi  d'Angleterre  toute  satisfaction  d^irable, 
on  aurait  4ieu  d'^tre  content. 

Quant  k  larticle  de  la  Russie,  quelque  ficheux  qu'il  me  paraisse  k 
prdsent,  je  crois  que  ce  sera  plut6t  le  printemps  prochain  qu'il  causera 
des  efFets  que  pour  le  pr^ent  * 

Neipperg  est  encore  ici,  mais  il  sera  pourtant  obligd  de  voler  au 
secours  de  Vienne,  et  alors  je  ferai  tranquillement  les  sidges  de  Nebse 
et  de  Glatz. 

II  faut  qu'ä  Hanovre  on  ait  la  peur  tout  du  long.  Assurez  Bülow 
que  malgrd  l'envie  qu'ont  les  Frangais  de  me  brouiller  avec  les  Saxons, 
ik  n'y  röussiront  pas,  mais  qu'il  faut  de  ndcessitd  que  les  Saxons 
prenncnt  parti.     Adieu,  je  suis  tout  k  vous.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


s  Zn  Grunde  liegt  eine  von  Eicbel  dem  Minister  am  16.  September  Übersandte 
Weisung  des  Königs,  dass  der  v.  Klinggräffen  nunmehro  von  der  ganzen  und  eigentlichen 
Situation,  in  welcher  Se.  Königl.  Majestät  mit  dem  churbairischen  Hofe  stünde,  völlig 
informiret  und  instruiret  werden  sollte.  —  a  Die  von  dem  Könige  am  19.  (vergl.  oben 
Nr.  516)  eingeforderte  Denkschrift  des  Ministers  (d.  d.  Breslau,  20.  September)  hatte 
Befürchtungen  wegen  der  Haltung  Russlands  geäussert. 
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521.     RESOLUTIONEN  FÜR  DEN  MARQUIS  VON  VALORY. 


Promeinoria  des  Marquis  Valory: 
Der  Marschall  v.  Belle-Isle  ist  der  Stimme 
des  Cburfilrsteii  von  Mainz  för  die  Wahl 
des  Chnrfttrsten  von  Baiem  durch  einen 
formellen  Vertrag  x  versichert ;  auch  Trier 
hat  seine  Stimme  zugesagt,  will  aber, 
dass  dies  geheim  bleibt. 

Der  König  von  England  hat  durch 
seinen  Wahlbotschafter  v.  Hugo  dem 
Marschall  eröffnet :  Frankreich  möge  tlber 
den  Marschbefehl  an  die  im  englischen 
Solde  stehenden  Hessen  und  Dänen  sich 
nicht  beunruhigen;  wolle  Frankreich  er- 
klären, dass  die  Armee  des  Marschall 
Maillet>ois  nicht  über  Düsseldorf  hinaus- 
gehen werde,  so  werde  England  der 
Königin  von  Ungarn  keinen  Mann  zu 
Hülfe  senden  und  auf  die  Absichten 
Frankreichs  zu  Gunsten  Baiems  eingehen. 

„Le  Mar6chal  a  r^pondu  en  termes 
g^n^raux,  en  disant  que,  comme  roi  d'An- 
gleterre,  le  Roi  avait  beauconp  de  griefs 
contre  ce  prince,  et  que  c'itait  k  Ver- 
sailles qu'il  fallait  que  le  Roi  son  mattre 
s'adressftt** . . . 

„Poniatowski  a  fait  entendre  que, 
si  Ton  voulait  accorder  qnelque  petit  avan- 
tage  de  plus  au  Roi  son  mattre ,  il 
^tait  dispos^  k  donner  sa  voix  k  T^lecteur 
de  Bavi^re.  Le  Mar6chal  demande  qu'il 
plaise  k  Sa  Majestd  Prussienne  que  le 
demier  ordre  qu'Elle  a  donn6  k  M.  de 
Broich  devienne  commun  avec  M.  de 
Schwerin,  sans  quoi  il  se  trouverait  k 
l'arriv^e  du  premier  ambassadeur  dans 
le  möme  erabarras  oü  il  a  ete  lorsque 
mon  dit  sieur  de  Broich  n'^tait  pas  aussi 
pleinement  autoris^.*' 

„Mon  dit  sieur  Mar^chal  est  charg^ 
de  savoir  de  Sa  Majest^  Prussienne: 

„lo  Si  Elle  ne  consent  pas  que 
Tarm^e  de  M.  de  Maillebois,  qui,  pour 
avancer  dans  la  Westphalie,  sera  oblig6e 
de  passer  et  de  camper  dans  des  lieux  du 
comte  de  la  Marche  qui  Lui  appartient,  sa- 
voir, dit-il,  si  Sa  Majest6 ne  l'approuve  pas? 


[Camp  delaNeisse,   21   sep- 
tembre  1741]. 


J'ai  r^pondu  de  mdme  ä 
Schwicheldt,  sans  lui  dire  ni  oui  ni 
non. 


Cela  est  d^jä  fait,  et  Schwerin, 
au  plus  tard,  part,  en  dix  jours. 


i^  Consid^ration :  Cela  ferait 
mon  comt^  de  la  Marche  et  Min- 
den thditre  de  la  guerre. 

2*>  Un  pr^alable  n^cessaire 
avant  que  de  faire  pareille  chose 
est  d'avoir  en  main  le  trait^  de 
neutralit^  des  Hollandais. 


X  D.  d.  Mainz  4.  Sept.  1741.     Nach  einer   Abschrift   im   K.  bair.   Staatsarchiv 
veröffentlicht  bei  Heigel  S.  362 — 370. 
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20  ,,Si  Elle  ne  fera  pas  foumir  le 
foxurage,  paille  et  bois,  en  päyant  de  la 
xn^me  mani^re  qu'on  en  nse  sur  les  terres 
de  Cologne  et  palatines. 

Le  Mar^hal  demande  sur  ces  deux 
articles  non  seulement  la  reponse  du  Roi, 
mais  aussi  ses  ordres  pour  qu'il  sache  a 
qui  il  faut  s' adresser,  et  avec  qui  il  faut 
tiaiter.  Que  cela  me  füt  remis,  ponr 
itrt  enroy6  avec  la  plus  grande  dili- 
gence  k  M.  de  Maillebois,  qui  est  camp^ 
depuis  le  14  de  ce  mois  a  Neuss  et 
passera  le  Rhin  a  Kaiserswerth  le  18/* 

,fOn  demande  aussi  pr6visionellement 
des  ordres  anx  g^n^raux  et  gouvemeurs 
pour  Sa  Majest6  Prussienne  dans  les  pays 
de  Cl^esi  la  Mark,  Lippstadt  et  Minden, 
pour  que  suivant  les  besoins  il  soit  foumi 
k  l'armde  fran^aise  des  munitions  de  bouche 
et  de  guerr^,  le  tout  en  payant,  ou  k 
Charge  de  remplacement  en  nature,  comme 
il  plaira  k  Sa  Majest^." 

,, Monsieur  le  Mar^hal  n'est  point 
du  tout  instruit  des  r^solutions  du  Roi 
sur  ce  qui  regarde  Tentr^e  de  ses  troupes 
dans  le  pays  d'Hanovre;  mais  il  est  sür 
qu'il  ne  vent  rien  faire  que  de  ooncert 
avec  Sa  Majest^  Prussienne ;  c'est  dans  le 
cas  qu'Elle  approuverait  que  le  Roi  mon 
mattre  tirftt  vengeance  des  affronts  r6iter^ 
que  les  Anglais  nous  ont  fait  sur  mer 
depuis  deux  ans,  qu'il  demande  si  Sa 
Majest6  ne  jugerait  pas  a  propos  de  donner 
des  ordres  au  prince  d' Anhalt  de  s'avan- 
oer  avec  son  arm^e  sur  les  fronti^res 
d'Hanovre,  pour  faciliter  par  cette  diver- 
son  le  passage  du  Weser  k  l'arm^e  fran- 
^aise  et  iui  procurer  des  quartiers  d' hiver 
d'un  c6te,  pendant  que  celle  du  roi  de 
Prusse  en  prendrait  de  l'autre;  il  paratt 
que  ce  serait  le  moyen  de  mettre  le  roi 
d'Angleterre  k  la  raison  et  de  le  forcer 
il  faire  la  paix  en  Am^rique  avec  l'Es- 
pagne." 

„n  est  encore  une  autre  i^flexion  de 
la  cour  de  France  qui  pouvait  bien  forti- 


30  n  faut  auparavant  «tre  sür 
de  Talliance  de  la  Saxe,  car  je  ne 
in*y  fierais  pas  d'ailleurs. 

4^  n  faut  pouitant  que  THa« 
novre  rende  raison  aux  Fran^ais,  la 
terreur  de  leur  approche  suffira 
peut-fitre. 

Je  donnerai  des  ordres  aux 
prdsidents  des  finances  de  Cl^ves, 
au  g^ndral  Dossow,  et  k  Minden 
au  colonel  Beaufort;  mais  h,  Lipp* 
Stadt  et  Minden  ils  trouveront  peu 
de  secours,  puisqu'il  n'y  a  qu'ä 
Minden  un  tr^s  modique  magasin 
de  farine. 


Ce  n'est  qu'ä  W^sel  oü  il  y 
a  des  magasins,  mais  ils  ne  sont 
pas  forts;  je  donnerai  cependant 
des  ordres  en  cons^quence  et  selon 
les  forc^  des  magasins. 


II  faut  que  le  roi  de  France 
tire  vengeance  des  torts  qu'on  lui 
fait,  cela  est  juste,  mais  si  je  fais 
entrer  mes  troupes  dans  l'Hanovre, 
je  me  tire  indubitablement  la  Russie 
ä  dos.  Grande  consid^ration,  et  qui 
redouble  aprös  la  bataille  qu'ils  pnt 
gagn^e  sur  les  Su^dois. 


Tout  cela  est  tr^s  beau  pour 
l'Espagne  et   la   SuMe,  mais   tr^s 
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6er  la  n^cessit^  de  prendre  ce  parti,  c'est 
que,  si  le  roi  d'Angleterre  pouvait  compter 
sur  U  tranquillit^  de  ses  £tats  en  Alle- 
magne,  et  que  cetCe  sflret^  lui  vtnt  de 
la  part  de  Sa  Majest^  Prussiennef  le  Systeme 
actuel  en  serait  ^branl^,  et  le  coarage 
abattu  des  partisans  de  la  cour  de  Vienne 
relev^,  et  les  cons^quences  n'en  seraient 
pas  moins  funestes  pour  les  affaires  du 
Nord  et  pour  l'entreprise  que  la  SuMe  a 
souinise.  Le  succ^  n'en  peut  4tre  assur^ 
qu'autant  que  cette  puissance  ue  sera 
pas  troubMe  par  les  amis  de  l'Angleterre 
et  de  la  Russie,  afTaiblis  et  divis^s.  C'est 
sur  quoi  j'ai  ordre  de  consulter  le  Roi  et 
de  lui  dire  qu'on  voudrait  savoir  ce  qu'il 
pcnse". 

„Poniatowski  a  M  envoy^  k  Franc* 
fort  avec  pleins-pouvoirs  pour  traiter  avec 
le  Mar^hal;  que  dans  la  vue  de  tirer 
quelque  chose  de  plus  du  Cardinal ,  il 
^tait  all^  Il  Paris,  ou  il  ne  resterait  que 
trois  jours.** 


,,On  a  offert  k  Francfort  la  Haute- 
Sil^sie  et  la  Moravle;  l'^lectear  pr^f^re 
de  c^der  cela  k  demembrer  davantage  le 
royaume  de  Boheme. 

jfCondition  mise  de  la  part  du  Ma- 
r6chal,  condition  principale  et  sifu  qua 
ft<mj  que  le  roi  de  Pologne  agirait  offen- 
sivement  contre  la  reine  de  Hongrie  et 
marcherait  avec  un  corps  de  16,000 
Saxons.  Les  ministres  saxons  en  sont  con- 
▼enus.'* 

„n  a  M  d^lare  aux  susdits  Saxons  * 
que   le  Roi    et  l'^lecteur  n'admettraient 
pas  de  neutralit^.    La  mßme  chose  a  dire 
de  la  part  de  Sa  Majest6  Prussienne  k  M. 
de  Bülow." 


„Savoir  l'intention  du  roi  de  Prusse 
sur  les  quartiers  d'hiver  en  Haute-Sil^sie 
et  Moravie,  en  cas  que  16,000  Saxons, 
apr^s  le  trait^  fait,  entrent  pour  en  prendre 
possession/' 


peu  pour  le  roi  de  Prusse,  qui 
aurait  la  Russie  ä  dos.  Si  alors 
les  Russiens  demandaient  le  passage 
par  la  Prusse  pour  seconder  THa- 
novre,  les  Prussiens  seraient  eutre 
Tenclume  et  le  marteau,  le  pays 
d^sold,  et  le  succös  incertain. 


Je  regarde  dans  les  conjonc- 
tures  präsentes  l'accession  de  la 
Saxe  comme  le  coup  de  parti  qui 
d^termine  tout.  II  faut  les  flatter, 
les  intimider  et  les  corrompre,  mais 
il  ne  faut  absolument  pas  se  rebuter 
et  les  avoir  k  quel  prix  que  ce  soit. 

Dans  la  conjoncture  präsente 
il  faut  leur  donner  tout  ce  qu  on 
ne  saurait  leur  refuser  de  bonne 
grice. 

Avec  16,000  hommes.  Qu'ils 
soient  aux  prises  le  plus  tot  possible 
avec  le  prince  Lobkowitz,  et  qu'ils 
se  battent,  s'U  se  peut,  dans 
trois  semaines  avec  les  Autrichiens. 

C*est  ce  que  j'ai  dit  hier  ä 
Bülow.  Le  propos  des  quartiers 
d'hiver  dtait  un  argument  ad  homi- 
nem,  qui  a  fait  Impression ;  ensuite 
de  cela,  patte  de  velours.  Faites 
hurler  le  diable  dans  l'enfer  et 
chanter  les  serafins  au  del,  et  pr6- 
sentez-leur  Talternative. 

J'ai  agi  toute  une  ann^  de 
suite  avec  mes  troupes  selon  Tallure 
des  choses ;  elles  doivent  entrer  en 
quartier  d'hiver  apr^s  les  si^ges  de 
Neisse  et  Glatz,  et  j'esp^re  bien 
qu'on  laissera  ä   ces   troupes,   qui 
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f,Demander  au  Roi  qu  il  lui  plaise 
de  renouveler  sa  renonciation  sur  Bergue  et 
Juliers  dans  son  trait^  avec  l'^lecteur  de 
Bavi^re.'* 


ont  port^  jusqu'ici  le  fardeau  tout 
seules,  les  quarders  d'hiver  qu  elles 
ont  prisy  et  k  celui  qui  les  comtnande 
les  contributions  ddjä  dtablies. 

Bon,  cela  se  fera,  et  m^me 
Ravensberg  en  faveur  de  Neisse 
et  Glatz  avec  leur  teiritoire. 

Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Prom«moria  von  Valory.    £>as  Datum 
aus*  einer  Abschrift  des  Cabbtssecretärs. 


522.    A  L'feLECTEUR  DE  BAVifeRE  A  LINZ. 

Camp  de  la  Neisse,  22.  septembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  regu  avec  une  Xits  grande  satisfaction 
la  lettre  que  Votre  Altesse  Öectorale  vient  de  m'öcrire.  Je  prends 
toute  la  part  imaginable  ä  la  moisson  de  gloire  qu'Elle  va  faire,  et  je 
suis  sfir  que  Ses  armes  prosp^reront  au  gr^  de  Ses  ddsirs. 

J'ai  Youlu  marcher  droit  ä  M.  de  Neipperg,  alors  camp^  k  Fran- 
kenstein, mais  sa  prudence  m'a  pr^venu,  car  il  s'est  retird  derri^re  la 
Neisse;  pour  lors,  j'ai  fait  des  marches  forcdes  pour  le  couper  de  la 
ville  de  Neisse,  mais  il  m'a  prdvenu  d'une  demi-heure.  Son  armde 
cependant  commence  k  manquer  de  tout,  je  passerai  la  Neisse  en  peu 
de  jours,  et,  si  M.  de  Neipperg  ne  me  c^de  le  terrain,  je  serai  obligd 
de  l'y  forcer. 

Valory  vient  de  recevoir  un  courrier  du  mar^chal  de  Belle -Isle, 
qui  lui  envoie  les  prdliminaires  du  traitd  avec  la  Saxe,  dont  les  conditions 
sont  Tacquisition  de  la  Moravie  et  de  la  Haute-Sil^sie,  avec  le  titre  de 
roi.  Je  crois  que  cet  accord  est  conforme  aux  intdr^ts  et  aux  id^s  de 
Votre  Altesse  l^ectorale,  l'accession  de  la  Saxe  dtant  pour  nous  un 
coup  de  parti,  depuis  la  malheureuse  bataille  que  les  Suddois  ont  per- 
due  contre  les  Russes. 

Je  prie  d'ailleurs  Votre  Altesse  äectorale  d'ötre  persuadd  que  mon 
coeur  est  insdparable  du  Sien,  que  je  n'aurai  jamais  d'ami  qui  soit  plus 
de  mon  choix  —  si  je  puis  m'exprimer  ainsi — qu'Elle :  en  un  mot,  je  regarde 
nos  liaisons  comme  indissolubles  et  c^temelles.  J'attends  avec  une 
grande  impatience  le  moment  de  la  signature  du  traitd.  Votre  Altesse 
äectorale  n'a  qu  ä  stipuler  de  Son  cötd  ce  qu'Elle  jugera  k  propos,  rien 
ne  rencontrera  de  difficultd  chez  moi. 

Les  Autrichiens  ne  se  rebutent  point  de  nögocier  ici,  mais  Votre 
Altesse  tlectorale  peut  ^tre  süre  qu'ils  n'avanceront  pas  plus  qu'ils  n'ont 
fait  jusqu'ä  präsent.  Neipperg  a  grande  envie  de  copier  en  SilÄie  ses 
ndgociations  de  Hongrie.  II  s'en  est  avisd  trop  tard,  et  mes  engage- 
ments  sont  trop  sacrds  pour  que  je  les  rompe  de  ma  vie. 
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Je  sub  avec  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  esdme  et  de  la  plus 

vive  tendresse,   Monsieur  mon   Cousin,   de  Votre  Altesse  £lectorale  le 

tr^  fid^le  ami,  alliä,  cousin  et  fröre  „     , 

r  ecleric. 

Nach  der  Ausfertigung  im  K.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


523.    AN  DEN  KÖNIG  VON  GROSSBRITANNIEN  IN  HANNOVER, 

BrrslaUi  22.  September  1741« 

Ew.  Majestät  freundbrüderliche  beide  Schreiben  vom  30.  letztver- 
wichenen  Monats  und  vom  9.  des  itztlaufenden  sind  Mir;  obgleich  etwas 
späte,  wegen  des  mit  Meiner  Armee  vorgenommenen  letzteren  Marsches, 
wohl  zu  Händen  gekommen. 

Gleichwie  Mir  nun  die  darin  zu  Meiner  besonderen  Consolation 
und  Vergnügen  von  Ew.  Majestät  gegebene  gütige  Versicherungen 
von  Deroselben  beständigen  werthen  Freundschaft  und  Affection  nicht 
anders  als  höchst  angenehm  und  erfreulich  fallen  können,  als  wollen 
Ew.  Majestät  auch  von  Mir  vollenkommen  persuadiret  zu  sein  geruhen, 
dass  Ich  keine  Gelegenheit  aus  Händen  gehen  lassen  werde,  wann 
Deroselben  Ich  aufrichtige  Proben  und  Merkmale  Meiner  gegen 
Ew.  Majestät  tragenden,  unveränderlichen  Hochachtung  und  Ergebenheit 
darthun  und  zu  Deroselben  Vergnügen  und  Satisfaction  etwas  contri- 
buiren  kann. 

Dass  Meine  Intention  und  Meinung  nimmer  dahin  gegangen, 
zu  einigen  Demarchen  zu  schreiten,  welche  Ew.  Majestät  auch  nur  im 
geringsten  beunruhigen  oder  einigen  gegründeten  Argwohn  wider  Mich 
beibringen  können,  davon  werden  Ew.  Majestät  ohnedem  versichert  zu 
sein  Mir  umb  so  viel  mehr  die  Justiz  erweisen,  als  seit  dem  Anfang 
Meiner  Königlichen  Regierung  eine  Meiner  angenehmsten  Bemühungen 
gewesen,  das  durch  so  mannigfaltige  Blutsfreundschaft  verknüpfte  Band 
eines  engen  Vernehmens  mehr  und  mehr  unauflöslich  zu  machen.  Und 
da  es  Ew.  Majestät  gefallen,  in  Dero  letztem  freundbrüderlichen 
Schreiben  vom  9.  hujus  Sich  gütigst  dahin  zu  erklären,  dass  Dieselbe 
in  Absicht  der  österreichischen  Successionsstreitigkeiten  eine  genaue  Neu- 
tralität zu  halten  entschlossen,  so  werden  auch  die  von  der  Annäherung 
der  königl.  französischen  Truppen  bei  Ew.  Majestät  entstandenen  Be- 
sorgnüsse umb  so  viel  ehender  von  selbst  wegfallen,  als  Ich  durch 
Deroselben  freundbrüderliche  Declaration  in  den  Stand  gesetzet  werde. 
Mich  bei  der  Krön  Frankreich  kräftigst  dahin  zu  employiren,  damit 
alles  widrige  abgekehret  und  der  Ruhestand  in  den  westphälischen  und 
niedersächsischen  Kreisen  so  viel  möglich  erhalten  und  befestigt 
werden  möge. 

Wie  Ich   denn    mit   Ew.    Majestät  gütigen    Erlaubniss  Mich  dieser- 
halb  und  sonsten  auf  dasjenige  beziehe,  was  Ich  eigenhändig  Deroselben 


unter  dem  i6.  dieses  Monats  zu  eröffnen  die  Ehre  und  das  Vergnügen 
gehabt,  und  was  Ich  Ew.  Maje^tllt  an  Meinem  Hoflager  subsistirendem 
Ministro,  dem  Geheimen  Kriegsrath  von  Schwicheldt,  bei  der  ihm 
verstatteten  Audienz  mit  mehrerem  zu  erkennen  gegeben,  der  Ich 
übrigens  mit  vollenkommenster  Hochachtung  unveränderlich  verharre  etc. 

Kacfa  dem  CoDoepl.  Fridcrich. 

H.  T.  Podewils. 

534.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU.» 

Von  dem  CabinetssecretSr. 

Lager  bei  Neisse,  23.  September  1741. 

....  „Bei  Gelegenheit  der  Depesche,  welche  M.  de  Valory  von 
dem  Mardchal  de  Belle -Isle  erhalten,  arrivirte  ein  besonderer  Vorfall. 
M.  de  Valory,  nachdem  er  seine  Briefe  dechifiriren  lassen,  benachrich- 
tiget des  Königs  Majestät  sofort  von  oberwähnter  Alliance^  und  über- 
giebet  Derosdben  das  Projet  der  Prdliminairarticles,  anstatt  aber  dieses 
Projet  zu  ergreifen,  übergiebt  er  des  Königs  Majestät  den  dechififrirten 
Brief  vom  Mardchal,  Welche  (des  Königs  Majestät)  dann  solchen,  ohne 
zu  lesen,  mir  kurz  drauf  geben". . .  Valory  hat  sich  den  Brief  nachher 
von  Eichel  zurückgeben  lassen;  was  Eichel  von  dem  Inhalt  behalten 
hat,  theilt  er  Podewils  mit :  „Bei  dem  Schluss  meldet  er  (Belle-Isle),  wie 
der  Churftlrst  von  Baiern  ihm  das  projet  du  trait^  mit  des  Königs  von 
Preussen  Majestät  communiciret  und  ihm  dabei  geschrieben  habe,  dxiss 
er  in  allen  Stücken  in  Sr.  Königlichen  Majestät  Verlangen  conde- 
scendiren  würde,  und  da  ihm  das  Königreich  Böhmen  unzertheilet  zu- 
fallen sollte,  so  würde  es  ihm  sehr  nahe  gehen,  wann  er  die  Stadt 
Glatz  an  Se.  Königl.  Majestät  abtreten  müsste,  obschon  er  aus  be- 
sonderer Reconnaissance  gegen  Se.  Königl.  Majestät  sich  endlich  solches 
auch  gefallen  lassen  würde.  Der  Marechal  schreibet  deshalb  an  M.  de 
Valory,  einen  Versuch  zu  thun,  ob  des  Königs  Majestät  diesen  Articul 
nachgeben  wollten,  im  Fall  aber  (wie  er  schreibet)  le  Roi  se  cabrerait, 
so  müsste  man  ihm  auch  dieses  nachgeben  und  ihm  die  Stadt  Glatz 
überlassen." 

„Des  Königs  Majestät  haben  die  Gnade  gehabt,  Sich  gegen  mich 
über  diesen  Articul  dahin  zu  expliciren,  dass  wofeme  das  Haus  Sachsen 
einen  Theil  von  Böhmen  bekommen  hätte,  Sie  aldann  auf  den  Besitz 
von  Glatz,  um  den  Rücken  von  d^r  Seite  gegen  Sachsen  sicher  zu 
haben,  durchaus  bestanden  haben  würden,  nachdem  aber  Baiem 
ganz  Böhmen  bekommen  sollte,  so  wollen  sie  condescendiren,  diesen 
Ort  zurückzulassen,  und  davor  die  Lisi^re  an  dem  Neissefluss  nehmen". . . . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 

«  Vergl.  Droysen  V,  i,  334,  Anm.  3.  —  a  Zwischen  Sachsen  und  Baiem, 
d,  d.  Frankfurt,  19.  Sept.  Siehe  Aretin,  Verzeichniss  der  bayr.  Staatsverträge,  Passau 
1838,  S.  396. 
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525.     AU  GRAND -MAITRE  DE  L* ARTILLERIE   BARON 

DE   SCHMETTAU   A   LINZ. 

Camp  de  la  Neisse,  23  septembfe  1741. 

Mon  eher  Schmettau.  Vous  avez  fait  des  merveilles  jusquici)  et 
il  n'y  a  rien  plus  ä  ddsirer.  Mais  marquez-moi,  ä  präsent,  pourquoi 
rÖecteur  ne  se  ddtermine  pas  plut6t  en  faveur  de  rexpddition  de 
Vienne  que  pour  celle  de  Prague?  II  me  semble  qu'en  prenant  Vienne, 
la  guerre  serait  terminde  tout  d'un  coup,  au  lieu  qu'ä  präsent  vous 
prendrez  Prague,  et  aurez,  le  printemps  qui  vient,  sürement  les  troupes 
d^Italie  et  les  Hongrois  k  combattre. 

Neipperg  reste  toujours  tranquillenient  dans  son  camp,  tandis  que 
sa  cour  me  fait  les  ofTres  les  plus  avantageuses  pour  ma  neutraliti^/  mais 
ä  quoi  leur  servirait-elle  ?  Le  grand  article  serait  ä  prösent  de  disposef 
l'felecteur,  puisqu'il  veut  entrer  en  Boheme,  qu'il  dirige  ses  marches  de 
fagon  qu'il  recogne  avec  moi  Neipperg;  je  crois  möme  qu*on  pourrait 
le  bioquer,  et  le  r^duire ,  lui  et  son  armde ,  ä  se  rendre  prisonniers  de 
guerre. 

Adieu,  eher  Schmettau,  faites  dans  toutes  les  occasions  miUe 
assurances  d*amitid  et  d'estime  k  T^lecteur.    Je  suis  votre  fid^le  ami 

Federic. 

On  n'a  rien  ddtachd  d'ici  que  Pestvarmagai  et  Szchaqui,  m^roe 
vers  la  Bohöme. 

Nach  der  Aasferticusis.    Eigenhändig. 


526.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BROICH  IN  FRANKFURT 

AM  MAIN. 

Lager  bei  der  Neisse,  23.  September  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Broich.  Nachdem  Ich 
durch  den  bei  Mir  subsistirenden  Minister  der  Krön  Frankreich, 
Marquis  de  Valory,  benachrichtiget  worden  bin,  wie  und  welchergestalt 
durch  die  Negociation  d£s  Mardchal  de  Belle-Isle  zwischen  des  Königs 
von  Polen  Majestät  als  Churfürsten  von  Sachsen  an  einem,  und  zwischen 
des  Churfürsten  von  Baiem  Durchlaucht  am  andern  Theile,  durch  die 
von  beiden  Seiten  dazu  Bevollmächtigte  zu  Frankfurt  am  Main  ein 
Allianztractat  verabredet,  auch  die  Prdliminairarticles  dessen,  nebst  einem 
Article  s^pard,  geschlossen  und  zur  Richtigkeit  gebracht  worden,  deren 
Einhalt  Ich  aus  den  von  gedachtem  Marquis  de  Valory  Mir  communi- 
cirten  Abschrift  mit  mehrerm  ersehen :  so  habe  Ich  resolviret,  nurgedachtem 
Tractat  und  solchen  Articlen  dergestalt  zu  accediren  und  die  Garantie 
davon  zu  übernehmen,  dass  dahergegen  Mir  von  beiden  Paciscenten  die 
Possessiones  aller  Meiner  Lande,   insbesondere  aber   das   ga.nze  Nieder- 
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Schlesien,  benebst  dem  Fürstenthum  Münsterberg,  auch  dem  Fürstenthum 
und  der  Stadt  Neisse  bis  an  den  Neissfluss  und  der  dazu  zu  legenden 
auf  beiliegender  Karte  sub  A  von  Mir  Selbst  gezeichneten  Lisi^re  r6ci- 
proquement  auf  das  bündigste  und  wider  Jedermann  garantii^t  werde, 
sodass  solcher  Gestalt  auf  jener  Seite  der  Oder  der  kleine  Fluss  die 
Brinnitz  genannt,  auf  dieser  Seite  der  Oder  aber,  von  dem  Orte  Schurgast 
und  seiner  Feldflur  an  (als  welcher  Ort  Mir  verbleiben  muss)  und  so 
weiter  längst  der  Neisse  herunter  bis  an  die  münsterbergische  Grenze, 
der  Nefösfiuss  inclusive  der  von  Mir  gezeichneten  Lisi^re  hinfüro  die 
Grenze  zwischen  Nieder-  und  Oberschlesien  constituiren  müsse. 

Von  dem  Tractat  und  denen  geschlossenen  Pröliminair-Articuln 
nebst  dem  Article  s^pard  et  secret  wird  Euch  der  Mar^hal  de  Belle- 
lsie Communication  thun;  Euch  aber  befehle  Ich,  dass  Ihr  solchem 
Tractat  in  Meinem  Namen  accediren  und  die  Accessionsacte  bis  zu 
Meiner  Ratification  unterschreiben  sollet,  zu  welchem  Ende  Ihr,  um  die 
Sache  im  geringsten  nicht  aufzuhalten,  vorläufig  anliegendes  Pleinpouvoir 
erhaltet,  welches  hiemächst  und  wann  es  desideriret  werden  sollte,  mit 
einer  andern  Euch  fbrdersamst  zuzusendenden  solennen  Vollmacht  aus- 
gewechselt werden  kann.  Mein  Wille  ist  auch ,  dass  Ihr  in  dieser 
Sache  in  allen  und  jeden  Stücken  mit  dem  Mardchal  de  Belle -Isle  de 
concert  gehen,  und  Euch,  insoweit  solches  dieser  Meiner  Ordre  nicht 
entgegen  laufet,  dessen  Gutfinden  conformiren  sollet.  Ihr  müsset 
auch"  gedachtem  Mar^chal  von  dieser  Ordre  sogleich  Communication 
thun,  Mir  aber  von  allem  Euren  Bericht  deoinächst  erstatten.  Ich 
bin  etc. 

P.  S. 

Da  Ich  auch  aus  verschiedenen  Umständen  urtheilen  muss,  ob 
stehe  der  Mar^chal  de  Belle-Isle  in  den  Gedanken,  als  gehöre  eigentlich 
das  Münsterbergische  nebst  dem  Grottkauischen  oder  Neissischen  nicht 
zu  Niederschlesien ,  und  dass  man  dahero  ein  übriges  thäte,  wenn  man 
Mir  das  Münsterbergische  nebst  dem  District  vom  Neissischen  bis  an 
den  Neissefluss  zustände,  so  habe  Ich  nicht  anstehen  wollen.  Euch  zu 
Eurer  Information  anliegendes  Promemoria  von  dem  eigentlichen  und 
wahren  Unterschiede  des  Niederschlesiens  von  Oberschlesien,  und  was 
wirklich  zu  einem  jeden  gehöret,  zuzusenden.  Es  ist  dieses  Promemoria 
um  so  viel  gegründeter  als  solches  aus  den  Actis,  Landescatastris 
und  andern  Nachrichten  des  schlesischen  Obersteueramtes  genommen 
worden,  und  wenn  es  erfordert  wird,  jedesmal  daraus  unumstösslich 
erwiesen  und  vereficiret  werden  kann«  Ihr  werdet  dem  Mardchal  de 
Belle-Isle  sowohl,  als  wo  es  sonsten  nöthig  ist,  daraus  zu  überzeugen 
suchen,  dass  wenn  Ich  mit  dem  District  bis  an  der  Neisse,  inclusive  der 
Stadt  Neisse  und  der  von  Mir  marquirten  Lisi^re  zufrieden  bin.  Ich 
solches  lediglich  aus  Moderation  und  um  die  gemeine  Sache  nicht  auf- 
zuhalten thue,  sonsten  Ich  nach  allen  Rechten  und  Umständen  das  ge- 

Corresp.  Friedr.  If.    I.  23 
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sammte  FOrstenthum  Neisse  fordern  könnte  und  bekommen  mOsste  ^  dn- 
hero  Ich  dann  um  so  weniger  zweifelte,  man  werde  wegen  mehr  er- 
wähnter Lisi^re  und  dem  kleinen  District  von  dem  Orte  Schurgast  keine 
Schwierigkeiten  machen,  da  Ich  dagegen  den  übrigen  Theil  des  Fürsten- 
thum  Neisse  sacrificirte ,  sumalen  es  nothwendig  sei,  dass  Ich  zu  der 
Stadt  Neisse  einen  gewissen  District  oder  Banlieue  haben  mOsste. 

Ihr  sollet  Mir  von  allem,  so  dorten  vorfallen  wird,  auf  das  um- 
ständlichste und  fleissigste  Eure  Berichte  erstatten. 

Die  Stadt  Glatz  betreffend,  so  könnet  Ihr  dem  Mar^hal  de  Belle- 
Isle  eröffnen,  dass,  wenn  der  ChurfÜrst  von  Baiem  das  ganze  Böhmen 
unzertheilet  bekäme,  Ich  keinen  Anstand  nehmen  würde,  auf  Glatz  zu 
renonciren,  welche  Meine  abermalige  Sacrifice  Ihr  dann  gehörig  gelten 
zu  machen  wissen  werdet  Uebrigens,  und  da  auch  bisher  die  in  der 
Churmark  belegene  Districte  von  Storkow,  Beeskow  etc.,  bishero  bei  der 
Krön  Böhmen  noch  Lehen  gegangen,  so  habt  Ihr  Euch  dahin  zu  be- 
arbeiten, dass  wenn  der  ChurfÜrst  von  Baiem  Durchlaucht  die  Krön 
Böhmen  erhalten ,  Ich  von  dieser  Liehnschait  freigesprochen  und  solche 
gänzlich  aufgehoben  werden  möge.  Es  ist  solches  eine  Kleinigkeit, 
welche  der  Krön  Böhmen  nichts  importiret,  und  welches  Mir  hoffentlich, 
in  Consideration  dass  ich  auf  Glatz  gänzlich  renoncire,  sonder  Be- 
denklichkeit wird  gestattet  werden  können. 

Nach  der  Aiuiertigung.  

527.     AU    MARfeCHAL    DE    FRANCE    COMTE   DE    BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SURLE-MAIN. 

Camp  de  la  Neisse,  23  septembre  1741. 

Mon  eher  Mardchal.  Vous  recevrez,  cette  ordinaire  präsente,  tout 
le  detail  par  le  marquis  de  Valory,  tant  des  ndgociations  infructueuses 
des  Anglais  que  de  mes  rdponses  sur  les  points  que  vous  m'avez  mar- 
quis, et  mes  ordres  ea  cons^quence  ä  M.  zum  Broich,  k  mes  officiers 
et  pr^sidents  des  provinces  de  Westphalie,  pour  assister  en  tout  les 
troupes  frangaises.  Je  crois  m^me  que  M.  Valory  vous  aura  instruit  de 
mes  Operations,  et  de  la  fagon  honteuse  dont  les  Autrichiens  perdent 
leur  temps  dans  leur  camp  de  Neisse. 

Je  n'ai  qu'ä  vous  dire  encore  deux  mots,  Tun  sur  la  n^cessit^ 
d'accdldrer  ä  prdsent  T^lection  d'un  empereur,  et  Tautre  touchant  la 
neutralitd  des  Hollandais.  Le  premier  point  est  ä  präsent  de  si  grande 
cons^quence  que  je  regarde  coQame  le  plus  grand  service  que  vous 
puissiez  rendre  au  Corps  Germanique,  de  pousser  l'^lection  de  fa^n 
quelle  soit  faite  immanquablement  avant  T hiver. 

Quant  ä  la  neutralit^  des  Hollandais,  cet  objet  vous  doit  int^resser 
d'autant  plus  que  votre  armde  en  Westphalie  n'y  peut  6tre  ä  son  aise, 
ä  moins  que  Ton  ne  soit  sür  que  les  Anglais  ne  transportent  aucunes 
troupes  sur  le  continent  pour   se  joindre  aux  Hollandais;    une   pareille 
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d^marche  pourrait  ddterminer  k  Dimeaiark  k  se  joindre  k  ce  nouveau 
parti,  dont  la  premiere  lueur  de  sup^riorit^  lel^verait  enti^remeat  le 
cceur  des  partisaas  de  Vieirne  et  ne  manquerait  pas  d'attirer  les  Ruffsiens 
en  Allemagne.  II  ne  xne  reste  plus  qu*ä  vous  parier  des  Saxons,  4ont 
je  dois  qu'ä  sera  bon  de  faire  marcher  av6c  )>roiBptitude  les  auxi- 
liaires  et  de  les  mettre  encore  cet  automne  aux  mains  avec  les  Autrichieas, 
un  pareil  acte  dtant  le  seul  moyen  par  lequel  on  pourra  s'assurerde  la 
fiddlitd  des  Saxons.  Vous  qui  aurez  approfondi  le  caract^re  de  cette 
cour,  par  les  n^gociations  que  nous  ont  pass^  par  les  mains,  vous  aurez 
remarqud  sans  doute  qu'on  ne  saurait  preadre  assez  de  prdcautioas  pour 
s'assurer  de  leur  bonne  foi. 

Je  vous  envoie  en  m6me  temps  une  pi^ce,  Monsieur,  par  laquelle 
vous  verrez,  Monsieur,  que  je  ne  demande  pas  trop  aux  Saxons,  et  que 
c  est  m^me  moi  qui  leur  cMe  quelques  langues  de  terre  de  U  Basse- 
Sil^ie,  qui  s'^tendent  assez  loin  au  delä  des  rives  de  la  Neisse. 

}e  vous  prie  de  me  croire  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus  par- 
faite  estime  et  avec  beaucoup  d'impatience  de  vous  embrasser  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetokaiulei.  F  e  d  C  r  i  C. 


528.    AU  COMTE  DE  HYNDFORD,   MINISTRE  DE  LA 

GRANDE-BRETAGNE,  A  NEISSE. 

Von  dem  Obersten  ron  Goltz.' 

[25  septepibre  I74I<] 

Je  suis  bien  fächd,  Milord,  de  vous  dire  qu'il  n'y  a  rien  k  faire. 
Pour  Glatz,  je  crois  qu'on  n'en  parlera  plus,   mais  la  ville  de  Neisse 

I  Ueber  eine  Verhandlung  zwischen  Oberst  Goltz  and  Marschall  Neipperg  am 
18.  September  berichtet  der  letztere  an  diesem  Tage  an  seine  Königin:  GolU,  „der, 
wie  man  sagt,  ein  Favorit  des  Königs",  habe  ihm  am  Morgen  wissen  lassen,  dass  er 
ihm  im  Namen  des  Königs  etwas  mitzutheilen  habe.  Neipperg  ist  spät  am  Abend  mit 
Goltz  in  dem  Dorfe  Rieglitz  zusammengekommen.  „Worauf  auch  nach  abgelegten 
Complimenten  sogleich  der  O  briste  v.  Goltz  ....  die  Frage  an  mich  thate,  ob  ich 
zu  TrefTung  eines  Accommodements  mit  einer  Vollmacht  versehen  sei,  welche  Frage 
ich  platterdings  mit  Ja  beantwortete.  Er  fragte  weiters,  ob  sothane  meine  Vollmacht 
auch  dahin  sich  extendirte,  dem  König  seinem*  Herrn  wie  ers  verlangete  nebst  ganz 
Unterschlesien  auch  beide  Plätze  Neisse  und  Glatz,  jedoch  die  beide  Oerter  ganz 
allein,  und  ohne  weitem  Bezirk  als  nur  insoweit  ein  Stückschuss  nm  und  um  reichen 
mag,  überlassen  und  abtreten  zu  können'*  —  was  Neipperg  verneint.  Wegen  der  von 
österreichischer  Seite  gewünschten  Hülfsleistung  sagt  ihm  Goltz,  „dass  sein  König  zwar 
ohnfehlbar  neutral  bleiben,  zu  wirklicher  Hülfsleistung  aber  sich  nicht  verstehen 
wtude'".  —  „Soviel  ich  aber  abgemerket,  dürfte  sothane  Hülfsleistung  gleich wohlen, 
obschon  nicht  gleich  jetzo,  doch  seiner  Zeit  und  vielleicht  wohl  in  dem  künftigen 
Frühjahr  erfolgen,  absonderlich,  wie  er  mir  klar  zu  erkennen  gegeben,  dass  sein  König 
nimmermehr  leiden  würde,  dass  Frankreich  und  Baiern  Ew.  Königl.  Majestät  einen  so 
grossen  und  empfindlichen  Schaden,  als  sie  sich  vornehmen,  beibringen  sollen.  . . .    Das 
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nous  tient  ä  coeur.  Je  puis  vous  assurer  que,  si  le  Roi  jouait  seul,  nous 
aurions  bientdt  fait,  puisqu'il  ne  demandera  certainement  jamais  que  ce 
que  vous  ofiirez,  exceptd  la  ville;  mais  nos  allids  m^ritent  des  dgards: 
Tout  ce  que  nous  pourrions  faire  pour  le  bien  de  la  Reine ,  qui  ne 
nous  est  nullement  incliff^rent,  c'est  de  laisser  aller  son  ann^  d'ici,  sans 
faire  aucun  traitd ;  de  nous  amuser  ici  en  Sil^sie  et  de  n'agir  autre  part 
contre  qui  que  ce  soit  au  monde.  Si  cela  vous  convient,  M.  le  mar^hal 
Neipperg  peut  partir  demain  s*il  veut,  ma  t^e  lui  serait  garante  de  ce 
que  j'ai  Fhonneur  de  vous  dire.  J'ai  celui  de  vous  assurer  de  mes 
respects,  et  d'ötre  parfaitement  votre  trte  humble  et  tr^  obdssant  servi- 
teur.    A  lundi,  au  soir. 

Nach  einer  von  Neipperg  eingesandten  Abschrift  im  K.  K.  Haus-  Hof  und  Staatsarchiv  m  Wien. 


529.     AU   COMTE   DE  HYNDFORD,  MINISTRE    DE  LA 

GRANDE-BRETAGNE  A  NEISSE. 

Von  dem  Obersten  von  Goltz. 

Camp  de  Kalt  eck,  28  septembre  1741. 

Vous  voyez,  Milord,  que  les  affaires  ont  un  peu  changd  de  face,* 
Malgre  cela,  le  Roi  voudrait  pouvoir  donner  des  marques  de  sa  bonne 
volonte  ä  Sa  Majest^  la  reine  de  Hongrie.  Mais  vous  comprendrez 
vous-m^me  sans  peine  que  les  circonstances  prj^sentes,  nos  engagements, 
Fhonneur  et  TintdrSt  du  Roi  ne  lui  permettent  pas  de  faire  une  paix 
particuli^re  avec  la  cour  de  Vienne.  L*arm6e  frangaise  qui  est  en 
Westphalie  aurait  raison  de  nous  en  faire  repentir/  ce  qui  dloignerait  la 
paix  g^n^rale  au  Heu  de  Tapprocher,  et,  par  cons^uent,  nous  ferait 
manquer  notre  but  commun.  J'ai  ordre  de  vous  dire  que,  si  vous 
pouvez  faire  trainer  la  negociation  jusqu'ä  l'hiver,  on  trouvera  moyen 
d'ajuster  les  choses.  En  attendant,  il  faut  nous  laisser  prendre  la  ville 
de  Neisse  sans  d^lai,  et  aller  avec  votre  armde  oü  vous  voudrez.  Si 
cela  vous  convient,  nos  prdtentions  se  bomeront  ä  ce  que  vous  savez, 
c'est-ä-dire  ä  la  Basse-Sil^sie  avec  la  ville  de  Neisse.  Nous  ne  deman- 
derons  jamais  plus,  et  nous  ne  ferons  point  de  mal  ni  ä  la  Reine  ni  ä 
ses  allids.  Vous  me  demanderez,  Milord,  quelles  assurances  vous  aurez 
de  tout  cela,  puisque  le  Roi  ne-  veut  pas  faire  de  traitd.  Tout  ce  qu'on 
peut  faire  pour  accddrer  la  paix  gdndrale,  c'est  que  le  Roi  vous 
donnerait  cette  assurance  par  dcrit,  ä  vous,  sous  la  condition  d*un  secret 

Secretum  dieser  Sache  hat  der  Obriste  v.  Goltz  im  Namen  seines  Königs  mir  zu 
wiederholten  Malen  mit  Nachdruck  recommandirt,  und  verlanget,  dass  es  nur  zwischen 
Ew.  Königl.  Majestät,  dem  Grossherzogen,  ihme  und  mir  noch  zur  Zeit  bleiben  sollte, 
vorgebend,  wie  ihme  gar  wohl  bekannt,  dass  sothanes  Secretum  zu  Wien  nicht  allemal 
wie  sichs  gebührte  gehalten  würde**  (im  K.  K.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zu 
Wien).  —  I  Ueber  die  ungünstige  militärische  Position  Neippergs  vergl.  unten  S.  362. 
364  und  Droysen  V,  i,  344. 
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inviolable.  Si  cela  vous  accommode,  j'attends  votre  rdponse;  sinon, 
Dieu  pourverra.  Ce  qu'il.  a  de  plus  sAr,  c'est  qu'on  ne  peut  vons 
honorer  et  estimer  plus  que  je  ne  fais. 

Nadi  eiaer  voa  Neipperg  «ingetaadten  Abschrift  im  K.  K.  Haus-  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien« 


530.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


X  odewils  berichtet,  Breslau  25.  Sep- 
tember :  Wie  Sachsen  sich  beim  Abschluss 
seines  Vertrages  mit  Baiem  für  seine  sSmmt- 
Hchen  böhmischen  Lehen  die  Lösung  des 
Lefajisverhältnisses  ausbedungen,  so  trage 
der  König  ausser  Beeskow  und  Storkow  x 
noch  andre  Gebiete  von  der  Krone  Böh- 
men zu  Lehen,  Kressen,  Kottbus,  Peitz, 
Sommerfeld  etc.,  in  Betreff  derer  die- 
selbe  Forderung  an  Baiem  zu  stellen  sei. 


Lager  bei  Lammsdorf, 
29.  September  1741. 

Sehr  gut,  und  verstehe  Ich 
solches  en  g^n^ral  von  allen  in 
Meinen  Landen  belegenen  Lehnen, 
welche  von  der  Krön  Böhmen  bis- 
hero  releviret,  sonder  Ausnahme, 
sie  heissen  wie  sie  wollen.  Die 
churmärkische  Kammer  muss  solche 
hiemächst  specificiren ,  oder  der 
p.  V.  Arnim. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


531.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Fodewils  berichtet,  Breslau  28.  Sep- 
tember: Schwicheldt  ist  nach  Rückkehr 
seines  Couriers  aus  Hannover  beauftragt 
zu  erklären: 

Sein  König  will  in  dem  vorgeschlage- 
nen Nentralitätsvertrage  auch  die  Alliirten 
Preusscns  eingeschlossen  wissen,  mit  Preus- 
sen  eine  Defensivallianz  schliessen  und 
gegen  eine  preussische  Garantie  eines  ent- 
sprechenden hannoverischen  Landestheiles 
Niederschlesien  mit  Breslau  garantiren, 
sich  seiner  Absichten  auf  Hildesheim  be- 
geben und  seine  Forderungen  in  Betreff 
Ostfiieslands  zurückziehen ;  er  verlangt  nur, 
dass  Osnabrück  nach  dem  Tode  des  han- 
noverischen Prinzen ,  welcher  der  Alter- 
native nach  auf  den  derzeitigen  Inhaber 
des  Bisthums  zu  folgen  hat,  dauernd  bei 
Hannover  bleiben  soU.  In  Betreff  der 
durch  England  zu  erwirkenden  russischen 
Garantie  Schlesiens  erwartet  Schwicheldt 
noch  seine  Instructionen .  Auf  die  meckl  en- 
burgischen  Pfondimter  will  Hannover  unter 
keinen  Umständen  verzichten.      Podewils 


Tout  ce  projet  de  traitd  est 
la  plus  belle  chose  du  monde ;  mais 
c*est  un  ddiüce  sans  fondement, 
car  je  ne  saurais  rien  faire  sans  la 
France;  d'ailleurs,  je  ne  serais  pas 
fächd  qu'on  forgät  le  roi  d'Angle- 
terre  k  perdre  entidrement  ses  vues 
d*acquisition ;  et  quant  au  Mdcklem- 
bourg,  je  ne  saurais  soufJrir  de  ma 
vie  qu*ils  restent  en  possession  des 
bailliages  qu'ils  ont  en  Mt^klem- 
bourg.  Ainsi  payez  Schwicheldt 
de  belles  paroles,  mais  n'affirmez 
rien,  et  repliez  toujours  sur  les  soins 
que  je  me  donnerais  pour  leur  pro- 
curer  la  neutralitd  de  Im  France. 

J'ai  le  M^cklembourg  extreme- 
ment  en  vue,  et,  si  le  cas  d'Ostfrise 
devait  exister,  dites-moi  si,  par  une 
permutation,   Ton   ne  pourrait  pas 


X  Vergl.  Nr.  526,  S.  354. 
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rtth  zur  Nachgiebigkeit  in  diesem  Punkt : 
Preussen  hat  ron  der  Neutralität  Hanno» 
ven  eigene  Vortheile,  auch  ist  su  ffirchten, 
dass  Hannover  die  Neutralitftt,  ohne 
Ptenssens  Vermittdung,  durch  Baiem  er- 
hält ,,et  qu'ainsi  nn  autre  emportera  le 
m^te  et  la  reconnaissance"« 


transporter  les  ducs  de  Maklern- 
botirg  en  Frise,  et  me  mettre  en 
reranche  en  possession  de  Strelitz, 
Rostock,  la  ville  de  Schwerin  j 
comprise,  laissant  le  raste  du  pays 
k  ses  ducs  et  au  roi   d'Angleterre. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufseicfanung  am  Rande  des  Berichts. 


532.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretfir. 

30.  September  1741. 

Valory  hat  den  zwischen  Sachsen  und  Baiem  abgeschlossenen  Ver- 
trag' überreicht,  sowie  ein  Schreiben  des  Cardinal  Fleury. 

,,Des  Königs  Majestät  scheinen  aber  von  den  Propositiones,  welche 
der  Marquis  de  Valory  dabei  gethan,  nicht  allerdings  satisfait  zu  sein, 
da  selbiger  Sr.  KönigL  Majestät  hinterbracht,  dass  dem  König  von 
Engelland  die  Neutralit^  wegen  dessen  Landen  von  der  Krön  Frankreich 
bereits  accordiret  worden,  nachdem  doch  der  Marquis  de  Valory  gegen 
Se.  Majestät  so  ofle  declariret,  dass  solches  nicht  anders  als  durch  Inter- 
Position  des  Königs  Majestät  geschehen  würde,  um  Dero  Convenienze 
dabei  machen  zu  können.  Anderer  Umstände  zu  geschweigen,  woraus 
man  urtheilen  muss,  als  gehe  die  Intention  dahin,  des  Königs  Majestät 
die  grosseste  Last  des  Krieges  über  dem  Hals  zu  lassen  und  durch  die- 
selbe den  andern  die  Maronen  aus  dem  Feuer  zu  langen.  Ich  wünsche 
nur  von  Herzen,  dass  des  Königs  Majestät  dabei  nicht  zu  prompt  sein 
und  sich  der  erforderlichen  Dissimulation  darunter  bedienen  mögen." 

Es  sei  zu  bedauern,  dass  man  ^ch  durch  Broich  nicht  einen  Ent- 
wurf für  die  Accessionsacte  zu  dem  Tractat  zwischen  Baiem  und  Sachsen 
habe  einsenden  lassen, 

„Des  Königs  Majestät  haben  mir  sonsten  befohlen  Ew.  Excellenz 
zu  melden,  dass  da  Höchstdieselbe  ....  Sich  eine  Lisi^re  längst  der 
Neisse  und  eine  Banlieue  um  die  Stadt  Neisse  vorbehalten  haben,  Sie  zu 
Abschneidung  aller  Weidäuftigkeiten,  welche  sich  sonsten  bei  Regulinmg 
der  Grenze  zwischen  Nieder-  und  Oberschlesien  leicht  ereignen  könnten, 
davor  hielten,  dass  es  am  besten  sein  würde,  ein  gewisses  darunter  fest- 
zusetzen und  also  solche  Lisiere  längst  der  Neisse  hemnter  von  der 
münsterbergischen  Grenze  an  bis  an  die  Oder,  auch  um  die  Stadt  Neisse 
hemm,  bis  auf  eine  teutsche  Meile  breit  zu  determiniren  .  .  .  Se.  KönigL 
Majestät  überlassen  hierbei  Ew.  Excellenz  Savoir-faire,  auf  was  Art  die- 
selbe solche  Lisiere  dergestalt  zu  reguliren  am  convenablesten  finden 
werden,    und  ob  Ew.  Excellenz   vor  gut   finden,   des  Herrn  v.   Broich 

I  Vergl.  oben  S.  351. 
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£xed]eiit  alsofort  durch  ein  Handschreiben  und  auf  Specialbefehl  davon 

ztt  informiren,  oder  ob  solches  itiglicher,  bis  2ur  Ratification  des  Tractats 

auszustellen"  ....  x^ .    .     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


533.      AU   COMTE  DE  HYNDFORD,    MINISTRE   DE   LA 

GRANDE-BRETAGNE  A  NEISSE. 

Von  dem  Obersten  von  Goltz. 

ce  30  septembre,  k  6  heures  du  soir. 

Milord.  J'esp^re  que  vous  serez  content  de  nous.  Le  Roi  veut 
bien  avoir  patience  jusqu'au  retour  de  vos  courriers,  *  pour  vous  convaincre 
d'autant  mieux  qu'il  agit  de  bonne  foi,  et  qu*il  fera  tout  ce  qui  ddpendra 
de  lui.  Aussitöt  que  vous  me  donnerez  bonne  nouvelle,  je  vous  appor- 
terai  V6cnt  en  question,  contenant  trois  points: 

i^  que  nous  ne  demanderons  Jamals  que  la  Basse  •  Sil^sie ,  jusqu'ä 
la  rivifere  de  Neisse,  la  ville  inclusivement, 

2^  que  nous  n'agirons  plus  contre  la  Reine,  ni  contre  aucun  de 
ses  allids,  et 

3^'  que  nous  ne  tirerons  pas  de  contributions  des  £tats  de  la 
Reine. 

En  dchange,  le  mar^chal  comte  de  Neipperg  et  vous,  Milord,  me 
donnerez  un  dcrit  que  la  Reine  nous  c^de  ledit  pays  pour  jamais,  de 
quelque  mani^re  que  les  choses  puissent  toumer, 

Nous  voilä  donc  d'accord!  Car  je  ne  crois  pas  qu'ä  Presbourg  on 
connaisse  assez  peu  ses  vdritables  intdr^ts  pour  vouloir  disputer  sur  la 
ville  de  Neisse.  Mais,  Milord,  il  faut  que  vous  ne  m'ayez  pas  bien 
compris,  puisque  vous  ne  voulez  pas  que  nous  prenions  des  quartiers 
hiver  dans  la  Haute  -  Sildsie.  Nous  ne  pouvons  faire  autrement,  quahd 
m^me  nous  voudrions.  J'ai  eu  l'honneur  de  vous  dire  que  nous  voulons 
bien  cesser  de  faire  la  guerre,  mais  que  nous  ne  voulons  pas  paraitre 
d' avoir  cessd  de  la  faire.  Or,  ne  point  prendre  de  quartiers  dans  la 
Haute -Sil^sie,  ne  serait-ce  pas  d^clarer  k  tout  le  monde  que  nous  en 
sommes  convenus  ou  que  nous  sommes  des  imb^cilles?  Vous  comprenez 
vous-mSme  que  nous  ne  pouvons  faire  autrement,  quand  m6me  nous 
pourrions  loger  notre  armde  autre  part,  ce  qui  ne  se  peut  absolument 
pas.  Qu'importera-t-il  ä  la  Reine  qu'une  partie  de  notre  armde  ait  le 
couvert  et  les  fourrages  ici,  puisque  nous  promettrons  de  ne  point 
demander  des  contributions?  Et,  au  bout  du  compte,  on  ne  saurait  nous 
emp^cher  de  prendre  quartiers  et  contributions,  ä  moins  de  nous  battre 

X  Die  Rückkehr  des  von  Hyndford  nach  Pressburg  geschickten  Couriers  erfolgte 
am  4.  October, 
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deux  ou  trois  fois,   ce  qui  n'arrivera  sArement  point     Cest  un  aitide 

sur  lequel   nous  ne   pouvons  nous   rdicher  pour  couvrir  nos   boones 

intentions,  et,  par  consdquent,  pour  le  propre  bien  de  la  Reine.    Je  vous 

dirai  bien  plus:   c'est  que,  quand  nous  serons  tout  d'accord,  il  ne  faut 

pas   pour   cela  cesser  de  tirer  de  temps  en  temps  quelques  coups  de 

pistolet.     Nous   serons  tout  tranquilles  sans  faire  un  seul  pas  en  avant, 

mais  de  votre  c6t6,  il  faut  que  vos  hussards  viennent  quelques  fois  nous 

inqui^ter,  enlever  quelques  chariots  et  faire  de  petites  hostilitds  pareiUes. 

Bref,   pourvu  que  la  ville  de  Neisse  soit   accord^e  de   la   mani^re  que 

vous  savezr,   tout  sera  fait,   car  pour  ces  misdrables  quartiers,  j'esp^re 

que  vous   ne   m'en   parlerez  plus.     Nous  ferons  quelques  mouvements, 

mais  que  cela  n'inqui^te  M.  le  Mardchal ;  il  verra  bien  lui-mSme  que  ce 

n'est  rien.    Suffit  que  je  vous  dise  que  nous  attendrons  le  retour  de  vos 

courriers.     J'ai  Thonneur  d'ötre  plus  que  personne  au  monde  votre  tr^s 

humble  et  tr^s  ob^issant  serviteur  _    , 

Goltz. 

Nach  einer  von  Keipperg  eingesandten  Abschrift  im  K.  K.  Haus-  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien. 


534.     AU  GRAND-MAITRE  DE  L' ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  [A  LINZ]. 

[Camp  de  Kalteck,  2  octobre  1741.] 

Le  courrier  m'a  apportd  ä  la  fin  vos  relations  datdes  du  22  et  24 
du  mois  passd,  lesquelles  j'attendais  avec  quelque  impatience,  nayant 
eu  depuis  quelque  temps  la  moindre  nouvelle  des  Operations  de  l'Electeur. 
J*ai  6t6  extrSmement  surpris  de  voir  quo'n  va  avec  tant  de  lenteur  et 
d'irrdsolution  ä  la  besogne,  pendant  que  je  fais  tout  mon  possible  pour 
tenir  en  dchec  le  comte  de  Neipperg.  Vous  ne  cachercz  point  ä  Son 
Altesse  £lectorale  ma  surprise  de  ce  qu'on  laisse  passer  un  temps  si 
prdcieux  ä  ne  rien  faire,  au  lieu  quon  devrait  pousser  les  Operations 
avec  toute  la  vivacite,  tant  pour  la  saison  oü  nous  venons  d'entrer, 
que  pour  ne  pas  donner  lieu  ä  Tennemi  de  se  reconnattre.  Vous  Stes 
assez  informd  de  ce  que  j'ai  fait  jusqu'ä  prdsent  pour  la  cause  commune ; 
j'ai  pressd  et  presse  encore  Tennemi  autant  qu'il  a  dtd  possible,  mais 
vous  jugerez  en  m6me  temps  qu'apres  avoir  agi  avec  mon  armee  dix 
mois  de  suite,  il  n'est  pas  possible  de  la  fatiguer  encore  longtemps  sans 
m'exposer  absolument  k  la  ruiner  de  fond  en  comble,  surtout  la 
cavalerie,  qui  souffre  extrSmement  de  la  rüde  saison  oü  nous  venons 
d'entrer.  L'on  me  laisse  morfondre  devant  une  armde  ennemie  qui  se 
poste  toujours  dans  des  camps  inattaquables ,  qui  se  moque  de  moi, 
pendant  qu'elle  a  le  dos  libre  et  tout  le  pays  derri^re  soi  ä  sa  dis- 
position. 

Ainsi,  si  dans  vos  quartiers  on  tarde  plus  longtemps  d'agir  avec 
vigueur,    je   serai   obligd   malgrd   moi   de   raettre   mon   armde  dans  les 
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quartiers  d'hiver  et  de  laisser  aller  les  choses  comme  elles  peuvlnit, 
ayant  la  conscience  nette  que  j'ai  fait  de  ma  part  tout  ce  qui  humaine- 
ment  a  6t6  possible.  C'est  ce  qüe  vous  ne  manquerez  pas  de 
reprdsenter  k  Ttlecteur,  dans  des  termes  polis  et  d'une  mani^re  conve- 
nable.  Je  trouve  le  plan  d' Operation  que  vous  avez  propos^  si  solide 
et  d'une  rdussite  immanquable  que  je  m'^tonne  qu'on  tarde  un  moment 
k  le  mettre  en  exc^cution,  et  que  la  seconde  colonne  des  troupes 
frangaises  ne  soit  pas  ddjä  entr^  en  Boheme,  afin  d'empöcher  k  jamais  la 
conjonction  de  Lobkowitz  avec  Neipperg.  Je  me  flatte  pourtant  que 
les  Premixes  nouvelles  que  j  aurai  de  vous  seront  plus  favorables  que 
jusqu'ä  prdsent. 

Je  suis  tout- ä- fait  de  votre  sentiment  par  rapport  ä  Glatz  et  ses 
ddp^ndancesi  et  j'en  connais  Timportance;  mais  comme  l'^ecteur  a 
tdmoign^  de  la  diiRcult^  k  le  c^der,  j'en  ai  6t6  dbranl^  pour  t^moigner  en 
tout  Taniitid  que  je  porte  k  r£lecteur.  Vous  me  rendriez  pourtant  un 
Service  considdrable ,  si  vous  pouviez  disposer  Tl^ecteur  de  me  cöder 
Glatz  avec  son  district,  lui  repr^sentant  que,  comme  j'ai  fait  tout  au 
monde  pour  ses  int^rdts,  et  que  peut-Stre  la  France  ne  se  serait  pas  mise 
en  mouvement,  si  je  n'avais  pas  acc^d^,  et  que  mSme  on  aurait  donnö 
une  partie  considdrable  de  la  Boheme  k  la  Saxe,  si  je  n'avais  remuö 
del  et  terre  pour  faire  avoir  k  l'J^ecteur  toute  la  Boheme,  je  suis 
persuad^  de  son  amiti^  envers  moi  qu'il  me  c^era  Glatz  avec  son 
district,  qui,  par  rapport  aux  grandes  conqu^tes  qu'il  fait,  serait  une 
bagatelle  pour  lui.  J'attends  votre  rapport  lä.-dessus,  et  je  suis  persuadd 
que  vous  employerez  tout  votre  savoir- faire  pour  disposer  T^ecteur  k 
me  c^er  Glatz  avec  ses  environs. 

Quant  aux  courriers  qui  portent  nos  ddp^ches,  j'ai  ordonn^  qu'ils 
soient  placds  de  la  mani^re  que  vous  me  1  avez  proposd ;  mais  je  trouve 
ndcessaire  qu'ä  l'avenir  vous  numdrotiez  vos  relations,  comme  je  ferai 
faire  mes  rdponses,  afin  qu'on  soit  en  6taX  de  savoir  s'il  y  en  a  de 
perdues. 

Touchant  la  proposition  que  vous  me  faites  par  rapport  au  rdgiment 
de  dragons  de  Würtemberg  que  je  viens  de  prendre  en  mon  service,  je 
serais  charmd  de  le  pouvoir  employer  pour  les  intdrdts  de  l'j^ecteur,  si 
je  n'en  dtais  empSchd  par  ce  que  ce  rdgiment  n'est  k  präsent  que  de 
340  hommes,  et  qu'il  faut  qu'il  cherche  ses  recrues  au  plus  t6t  possible 
pour  passer  encore,  avant  que  les  chemins  soient  impraticables ,  dans 
mes  £tats  et  que  2<>  on  ne  me  la  voulu  edder  que  sous  la  condition 
expresse  que  ce  rdgiment  ne  servirait  pas  directement  contre  la  maison 
d'Autriche.  Vous  ferez  bien  de  laisser  tomber  cette  affaire  et  de  n'en 
parier  point. 

J'attends  les  comptes  de  la  somme  que  je  vous  ai  fait  payer  pour 
votre  voyage,  et  je  disposerai  alors  le  ndcessaire.  Si  Ton  agit  dans  vos 
quartiers  de  mani^re  que  je.  puisse  entrer  bientöt  dans  la  Moravie, 
vous  aurez  des  contributions  que  j'en  tirerai  tout  ce  que   vous  pourriez 
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d^rer.  Au  reste,  vous  continverez  de  pousser  k  la  roue  aotent  qu*il 
est  possible,  et  de  me  donner  le  plus  souvent  de  tos  nooveUes,  afiti  de 
pouvoir  prendre  mes  mesures  lä-dessos.    Je  suis  etc.  , 

f  C  U  C  A  1  %^ 

Nach  Abschrift  der  Cabinetsicanxlei,  i.  d«    Das  Datum  ergiebt  Schmettau'a  Antwort. 


535.    AU   MAR^CHAL   DE   FRANCE   COMTE   DE   BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  Kalteck,  a  oetobre  1741. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  une  lettre  du  Cardinal ,  qui  parait 
d^sirer  beaucoup  que  je  tienne  mes  troupes  en  campagne  le  plus  long- 
temps  possible.  J'ai  agi  jusqu'ä  präsent  avec  toute  la  vigueur  imaginäbley 
mes  troupes  sont  en  campagne  le  dixi^me  mois,  independamment  de 
quoi  j'agirai  encore  volontiers  avec  la  mSme  force;  mais  pour  vous 
ouvTir  roon  coeur  naturellement,  il  y  a  quelque  points  qui  me  r^froidiraient 
beaucoup,  si  je  n'y  voyais  pas  de  changement. 

L'un,  c'est  la  lenteur  des  Operations  bavaroises,  qui,  me  laissant  potter 
tout  le  fardeau  de  la  guerre,  ne  profitent  point  de  Tabsence  de  Tennemi 
pour  agir. 

Ij'autre  est  que,  croyant  l'decteur  de  Bavi^e  susceptible  de  recon- 
naissance,  je  me  suis  vu  trompö  dans  mon  attente,  par  les  difficult^ 
qu^il  fait  de  me  cdder  la  seigneurie  de  Glatz.  Vous  savez  que  la 
France  n'aurait  pas  agi  sans  moi,  et  que,  par  cons^quent,  la  conqu^ 
du  royaume  de  Boheme,  de  ]a  Haute-Sildsie  et  des  pays  de  Souabe  et 
de  Tirol,  n'auraient  pas  6X6  aussi  faciles  qu*elles  le  sont  actuellement  k 
rfelecteur.  Vous  savez  que  les  voix  de  Mayence,  de  Saxe,  et  d'Hanovre 
lui  ont  6t6  gagndes  par  mon  assistance.  Dans  le  temps  que  je  devais 
pr^sumer  que  la  gratitude  de  ce  prince  serait  la  plus  vive,  je  vois  qu'il 
me  conteste  une  miserable  seigneurie,  k  moi  qui  lut  gagne  des  royaumes, 
et  qui  en  faveur  de  sa  maison  renonce  k  mes  droits  sur  Juliers  et  Bergue. 
Si  vous  envisagez  les  choses  impartialement,  vous  trouverez  que  la  con- 
duite  qu'on  tient  envers  moi  est  bien  dure,  et  je  vous  laisse  k  juger  de 
ce  qui  conviendrait  k  l'felecteur  de  faire. 

Un  ardcle  que  je  ne  dois  pas  oublier  regarde  les  quartiers  d*hiver ; 
il  m'est  de  toute  impossibilit^  de  les  prendre  autrement  qu'en  Moravie, 
et  3  me  semble  que  mes  troupes  les  ont  bien  autant  mdrit^s  que  les 
Saxons,  vu  nos  longues  et  penibles  Operations. 

Quant  aux  Operations  prdsentes,  je  dois  vous  informer  que  j'ai 
passe  la  Neisse,  malgre  M.  de  Neipperg,  que  j*ai  rejete  la  guerre  en 
Haute  -  Siiesie ,  et  que  je  ferai  ce  que  je  pourrai  pour  les  pousser  en 
Moravie,  et  de  lä  plus  outre. 

J'attends  sur  tous  les  points  ci-dessus  mentionnes  votre  reponse, 
etant  persuade  que  vous  ne  pouvez  trouver  que  tr^s  simples,  justes  et 
naturelles  les  choses  que  je  desire. 
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Adien,  mon  eher  Mar^chal,  je  brAle  d'enTie  de  toos  voir  k  U  t£te 

de  ces  Fran^ais  qoe  rovs  m^nerez  en  mattre,  mu  lieu  qu*on  les  coAduit 

actudlement  en  €colier.     L'estitne,  Tamiti^  et  la  consid^ration  que  j'ai 

pour  Tous  sont  immortelles.    Je  suis,   mon  eher  Mar^chal,   votre   tr^ 

fid^le  ami   '  t^    ,      . 

Fedenc. 

Valory,  qui  est  ici,  et  qui  voit  tout,  vous  öcrira  tout. 

Kftch  Abadixift  der  Cftbinecsluuueld. 


536.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Friedland,  2  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  regu,  par  les  deux  courriers  qui  viennent 
d'arriver,  les  lettres,  Monsieur,  que  vous  me  faites  le  plaisir  de  m'^crire. 
n  ne  me  reste  rien  k  ddsirer  sur  la  confiance  que  le  Roi  votre  mattre 
me  t^moigne;  il  peut  compter  que  je  n'en  ferai  jamais  mauvais  usage, 
et  que  j'en  agis  avec  lui  avec  toute  la  sinc^ritd  et  M6lit6  possible. 

J*ai  ^galement  communiqud  k  M.  Valory  toutes  les  pi^es  originales 
des  propositions  qu'on  m'a  faites  et  qu*on  ne  se  lasse  pas  de  me  faire. 
Milord  Hyndford  m6me  est  encore  actuellement  ä  Neisse,  pour  y  ndgocier 
au  nom  du  roi  d'Angleterre.  H  m'a  ofiert,  au  nom  de  la  reine  de 
Hongrie,  toute  la  Basse -Sil^e,  avec  une  lisi^re  d'une  mille  de  ce  cdtd 
ici  de  la  Neisse,  et  la  principautö  de  Glatz,  pour  obtenir  ma  neutralitd. 
Jai  refusd  constamment  d*entrer  dans  de  pareils  engagements,  et  j'en 
agirai  toujours  de  mdme,  me  flattant  que  les  decteurs  de  Bavi^re  et  de 
Saxe  ne  feront  pas  les  diffidles  sur  les  choses  que  la  Reine  m£me 
m'accorde.  D'ailleurs,  j'ai  pu  remarquer,  par  les  ofFres  du  lord  Hyndford 
et  de  la  cour  de  Vienne,  que  vous  avez  lieu  de  vous  mdfier  de  la  sin- 
c^ritd  du  roi  d'Angleterre.  II  cMe  k  la  conjoncture,  mais  il  nen  con- 
serve  pas  moins  la  vengeance  au  fond  de  son  coeur. 

Les  retardements  de  Tdlecteur  de  Mayence  pour  Tdlection  imperiale 
m'ont  sembld  de  m6me  fitre  couverts  d*un  si  frivole  prdtexte  qu*on  a 
lieu  de  soup^onner  qu'il  a  dessein  de  gagner  du  temps. 

La  £a^n  ddtermin^e  dont  je  me  suis  expliqu^  au  ministre  de  Saxe, 
touchant  l'incertitude  de  son  maitre,  Ta  enfin  faire  r^soudre  k  condure 
avec  le  roi  de  France.  Je  regarde,  ainsi  que  vous,  Monsieur,  son 
accession  dans  la  conjoncture  präsente  comme  donnant  du  poids  k 
Taccomplissement  des  desseins  du  Roi.  Le  principal  effet  de  cette 
alliance  sera  qu*elle  achevera  de  tenir  la  Russie  dans  Tinaction,  vu  les 
intimes  liaisons  de  ces  deux  cours  respectives.  Quant  au  sujet  des 
Operations,  il  serait  fort  ä  d^sirer  que  Tdlecteur  de  Bavi^re  y  apportit 
moins  de  lenteur,  et  qu'il  ne  perdit  point  un  temps  prdcieux  ä  des 
hommages  qui  pourraient  lui  dtre  rendus  en  des  saisons  moins  propres 
k  la  guerre. 
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J'ai  poit^  jusqu'ici  tout  le  fardeau  sur  moi,  l€8  autres  en  retirent 
les  fruits ;  et,  non  conte^ts  de  oes  avantages,  ils  paraissent  d^irer  que  je 
fasse  tout  seul  la  guerre  pour  eux.  C'est  ce  qui  me  semble  injuste,  et 
je  vous  prie,  Monsieur,  de  faire  que  T^lecteur  agisse  avec  plus  de 
vigueur,  dans  un  tenips  oü  il  le  peut,  et  oü  il  ne  renccmtre  aucune 
Opposition  devant  lui. 

J'ai  d^rob^  ä  M.  de  Neipperg  le  passage  de  la  Neisse,  et  je  Tai 
rejetd  dans  la  Haute -Sildsie,  oü  je  le  resserre  joumellement.  Si  les 
Bavarois  avangaient  par  derri^re,  cette  arnide,  se  trouvant  environn^  de 
tous  cdt^s,  et  manquant  de  subsistance,  pdrirait  immanquablement  en 
peu  de  semaines.  £n  un  mot,  il  y  a  cent  bonnes  choses  k  faire,  qu'on 
ndglige  toutes,  pour  perdre  le  temps  d'une  fagon  impitoyable,  et,  qudque 
bonne  volonte  que  j'aie,  je  ne  ruinerai  point  mon  arm^,  campde  dans 
le  dixi^me  mois,  pour  que  les  autres  mangent  en  attendant  des  noisettes. 
Vous  ne  trouverez  rien  d'injuste  en  ce  que  je  vous  ^cris ,  et  par  ma 
fa^on  d'agir  envers  TJ^ecteur  je  pense  de  munter  le  r^ciproque. 

Quant  au  roi  de  France,  je  ne  souhäite  autre  chose  sinon  que 
son  amiti^  ne  se  ralentisse  jamais  pour  moi;  il  me  trouvera  toujours  le 
m£me,  j'entends,  pr^t  k  contribuer  en  tout  ce  qui  peut  lui  £tre  agr^able, 
et  d'une  sinc^ritd  et  fiddit^  k  toute  ^preuve. 

Je  me  flatte,  Monsieur,  que  vous  6tes  persuad^  que  rien  n*^gale  la 

haute  estime  et  la  consid^ration  avec  laquelle  je  suis  ä  jamais,  Monsieur 

mon  Cousin«  votre  tr^s  fidde  ami  ^     ,      . 

Federic. 

Je  vous  envoie  ci-joint  une  copie  de  la  lettre  que  le  roi  d'Angleterre 
m'a  ^crite. ' 

Valory  a  vu  en  original  la  plus  grande  partie  des  pi^es  qu'on  m'a 
envoydes  d'Hanovre  et  de  Vienne. 

Kach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


537.     AU  ROI  DE  LA  GRANDE-BRETAGNE  A  HANG  VRE. 

Camp  de  Kalteck,  2  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Fr^re.  J'esp^re  que  Votre  Majestd  sera  contente  de 
la  fagon  dont  je  L*ai  servie,  et  que  la  neutralitd  que  Lui  accorda  la 
France  ne  laissera  pas  que  de  Lui  fttre  agrdable.  Je  ne  vanterai  pas 
les  soins  que  je  me  suis  donn^s,  ni  les  peines  que  j'ai  eues  k  faire 
consentir  le  Cardinal  k  cette  neutralitd;  suffit  que  Votre  Majestd  en 
jouisse.  J'esp^re  que  vous  n'oublierez  pas  le  Service  que  je  viens  de 
vous  rendre,  qu'il  augmentera  les  dgards  mutuels  et  le  bon  voisinage, 
et  que  Votre  Majestd  me  rendra  la  pareille,  si  un  cas  semblable  me 
mettait  un  jour  dans  une  Situation  de   cette  nature.     Pour  lui  6ter  tout 

I  D.  d.  Linsburg  22.  September. 
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sujet  dinquidtude ,  j*ai  donnd  des  ordres'  pour  faire  Sparer  rarmde 
sous  les  ordres  du  prince  d' Anhalt,  et  je  La  prie  de  me  croire  autant 
qu'on  peut  l'^tre,  Monsieur  mon  Frfere,   de  Votre  Majestd  le   bon  fr^re 


Nach  Abschrift  der  CabineUkanxlei. 


Federic. 


538.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Je   m'en  ferai   un  mdrite  tant 


X  odewils  bemerkt ,  nach  Empfang 
der  Nachricht  von  dem  Abschluss  des 
französisch-hannoverschen  Neutral i  tätsver- 
trages,  Breslau  i.  October:  er  habe  lange 
vorausgesehenes  ,,que  pareille  chose  arrl- 
verait,  et  que  TAngleterre  obtiendrait  la 
neutralit^  malgr^  nous." 


bien  que  mal.  Mais  pour  attraper  la 
France  d'une  autre  cöte,  je  sdpare 
l'armde  du  prince  d' Anhalt. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


539.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU, 

Podewils  berichtet,  Breslau  l.  Octo-   j 
ber :  Graf  Törring  hat  die  Ermächtigung 
erhalten,  den  preu«siscb-bairiscfaen  Vertrag 
nach  dem  preus^ischen  Project  zu  zeichnen, 
wofern 

I.  Der  König  auf  die  Ueberlassung 
von  Glatz  verzichtet; 


2.  Die  Thcile  der  österreichischen 
Erbschaft,  die  nach  Massgabe  des  sächsisch» 
bairischen  Theilungsvertrages  vom  19.  Sept. 
an  Baiem  fallen  sollen,  in  dem  Vertrage 
namhaft  gemacht  werden ; 

3.  Der  König  die  Verzichtleistung 
auf  die  jfilich-bergsche  Erbschaft  wieder- 
holt, wie  sie  in  seinem  Vertrage  mit 
Frankreich  ausgesprochen  ist. 

Podewils  bemerkt,  die  Herrschaft 
Ravenstein  werde  von  dem  Verzicht  aus- 
zunehmen sein,  „parce  qu'elle  n'a  rien  de 
commun  avec  les  Etats  de  Jnliers  et  de 
Bergue,  et  qu'en  vertu  de  la  Convention 
de  Tan  16703  eile  doit  revenir  ä  la 
maison  de  Brandebourg  apr&s  Textinction 
des  mÄles  de  la  maison  de  Neubourg. 
Ceci  est  d*autant  plus  juste  que  Votre 
Majest^  avait  demande  pour  Ravenstein 
la  ville   de  Glatz  avec  son  district,  pour 


Ou    Glatz   ou    un    äquivalent 
de  la  m^me  force. 

Bon,  Selon  le  traitd  de  partage. 


Bon,  ä  condition  de  Glatz  pour 
Ravenstein. 


X  Unter  dem  2.  October.  —  a  Vergl.  oben  No.  500.  —  3  Vergl.  Mömer,  Kur^ 
brandenburgs  Staatsverträge  von  1600 — 1701,  S.  337. 
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iquivilait."  Auch  sei  von  dem  Haase 
SolzlMch  der  Versieht  auf  die  jetzt  im 
preussischen  Besitze  befindlichen  Theile 
der  clevischen  Erbschaft  (Cleve  ,  Mark, 
Ravensbeig)  su  rerlangen. 

,,Cela  est  d'autant  plus  indispensab» 
lement  n^oessaire  que  la  maison  de  Sulz- 
bach  n'a  jamais  voulu  reconnattre  le  trait^ 
de  partage  de  1666**. 


Bon. 


Bon. 


Federic. 


Nach  der  eigenhäodigen  A«fidchnmig  am  Rande  des  Berichts. 


540.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU, 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Friedland,  4.  October  1741. 

Wegen  Glatz  soll  Eichel  noch  melden  ,,dass  als  ich  Gelegenheit  ge- 
nommen bei  Sr.  Königl.  Majestät  zu  fragen,  ob  nicht  Deroselben  In- 
tention sei,  bei  Erhaltung  der  Stadt  und  Herrschaft  Glatz  sodann  auf 
Ravenstein  zu  renuntiiren,  Höchstdieselben  mir  zur  Antwort  gaben,  es 
wäre  zu  versuchen  ob  man  ersteres  erhalten  könne,  sonder  die  Praetension 
auf  Letzteres  dran  zu  zu  geben;  könnt«  es  aber  nicht  anders  sein,  so 
würden  Se.  Königl.  Majestät  darunter  nachgeben"  •  .  . 

Aoisttg  aus  der  Ausferdguag.  £«  1 C  n  e  1. 


541.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Plotho  berichtet,  Hannover  a8.  Sep- 
tember: Der  hessische  Minister  v.  Alten 
hat  ihm  einen  Entwurf  fUr  die  Erneuerung 
des  Vertrags  zwischen  Preussen  und  Hessen- 
Cassel  ttberreicht. 

Dem  Minister  v.  Haus  hat  der  öster- 
reichische Gesandte  Graf  Ostein  anvertraut, 
dass  seine  Königin  ,,enverrait  une  carte 
blanche  k  Votre  Majest^  touchant  ses 
pr^tentions  sur  la  Sil^e'^ 

Soeben  erhält  man  in  Hannover  die 
Nachricht,  dass  Frankreich  die  Neutralität 
ftlr  Hannover  zugestanden. 


Lager  bei  Fried land,  5.  October  1741. 

Man  muss  sehr  obligeant  sein, 
die  Sache  an  sich  aber  beständig 
trainiren,  bis  man  siebet,  wie  die 
Conjoncturen  gehen  werden. 

Es  ist  nicht  an  dem  und  habe 
Ich  noch  nie  von  einer  Carte  blanche 
gehöret  noch  gesehen. 

Er  soll  davon  einen  guten  Ge- 
brauch gegen  das  hannoverische 
Ministerium  machen,  und  solchem 
zu  vernehmen  geben,  dass  wie  der 
König  von  Engelland  diese  Neu- 
tralität Mir  lediglich  zu  danken  hätte, 
also  Ich  auch    hoffete,    es    würde 
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selbiger  sich  gegen  Mich  gelegent- 
lich   hinwiederum   erkenntlich    be- 


tragen. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufiretchnunff  des 


542.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


,  Podewils  berichtet,  Breslau  3.  Octo- 
ber:  Bttlow  versichert  ,,qu'on  souhaite 
toujofirs,  ind^pendamment  de  ralTaire  de 
l'accession  de  Votre  Majest^,  de  faire  une 
fllliance  defensive  arec  Elle,  pour  la  garan- 
tie  r^dproque  de  Tane  etdel'autrepartie**. 


Lager  bei  Friedland,  6.  October  1741. 

Alles  sehr  gut,  aber  sie  müssen 
erst  marchiren  und  agiren ,  alsdann 
Ich  die  verlangete  Defensivalliance 
sehr  gerne  entriren  werde,  welches 
Ich  verspreche;  sie  müssen  agiren, 
dann  werde  Ich  gerne  thun. 


MflndUche  Resolution.    Nach  Anfiieichntuig  des  Cahtnecuecretärs. 


543.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Podewils  berichtet,  Breslau  5.  Oc- 
tober :  Schwicheldt  betreibt  den  Abschluss 
des  Neutralitätsvertrages  zwischen  Preüssen 
und  Hannover.  In  Betreff  der  in  honnö- 
▼erischetn  Pfandbesitz  befindlichen  meck- 
lenburgischen Aemter  votirt  Podewils: 
,,I1  faudra  aller  k  la  sape  et  ne  point 
agir  trop  ouvertement  sur  une  chose  qul 
tient  si  fort  k  cceur  au  roi  d*Angleterre 
qu4l  risquera  la  guerre  plutdt  que  de  se 
laisser  chasser  de  ses  possessions  de 
M^cklembourg" .  Die  Executionskosten, 
fUr  welche  die  Aemter  als  Pfand  an- 
gewiesen sind,  belaufen  sich  auf  fast  zwei 
Millionen  Thaler.  >  „11  faut  esp^rer  que 
daas  la  suite  du  temps  U  se  pr6sentera 
des  occasions  pour  faire  accepter  de  gr^ 
ou  de  force  ce  remboursement  au  roi 
d'Angleterre.*» 

j.         Nach  der  eigenbändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Je  sais  bien  que  ce  n'est  pas 
^ne  chose   ä   faire  aujourd'hui  ou 
demain,  mais  coüa  sfuäa* 

Fr. 


z  lieber  die  Schätzung  der  Kosten  der  hannoverischen  Execution  in  Mecklenburg 
seit  1719)  vergl.  Droysen  IV,  3.  II.  12.  52.  219.  351. 
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544.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Podewils fragt  an.  Breslau  6. October.   ;     ^ager  bei  Friedland,  6.  Oclobcr  1741. 
ob  Plotho  dem  Könige  von  England  nach   ;  Andrit§    ist   ja  schon   da.     Mit 

London  folgen  soll.     ,,I1  parait  Itre  vu   :   j-j.  ^eit 
de  tr^  bon  oeil  de  Sa  Majest^  Britannique 
et  il  est  en  fort  bonne   odeur  aupr^s  de  i 
son    minist^re,    dont  il    est    parfaitement   . 
bien  connu." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


545.     A  L'tLECTEUR  DE  BAVifeRE  [A  YBBS]. 

Camp  de  Friedland .  7  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  vu,  par  la  lettre  que  Votre  Altesse 
£lectorale  me  fait  le  plaisir  de  in'Ä:rire,  qu'EUe  n'avait  pas  avanc^ 
davantage  qu'ä  la  rivi^re  d'Enns;  j'avais  esp^^  que  la  t€te  de  Son 
arm^e  occuperait  ddjä  les  faubourgs  de  Vienne,  et  je  me  flatte  du 
moins  qu*elle  y  arrivera  bientöt.  Autant  que  je  voudrais  Lui  pr6ter 
mon  artillerie  pour  faire  le  si^ge  de  Prague,  autant  la  chose  est  im- 
possible  k  present,  non  seulement  par  rapport  aux  passages  que  les 
Autrichiens  occupent,  savoir  Glatz  et  Braunau,  mais  puisque  cette 
artillerie  ne  peut  ^tre  envoyde  que  par  un  gros  d^tachement,  et  que  je 
ne  saurais  ddtacher,  ayant  l'ennemi  vis-ä-vis  de  moi. 

L'artillerie  saxonne,  ce  me  semble,  serait  plus  ä  port^e  de  remonter 
l'Elbe  et  par  cons(^quent  d'arriver  avec  bien  plus  de  facilit^  k  Prague. 
II  me  semble,  d'ailleurs,  que  le  grand  but  de  Votre  Altesse  felectorale 
devrait  6tre  de  dötruire  le  corps  du  prince  Lobkowitz,  et  d'avancer 
avec  toute  la  promptitude  imaginable  vers  Vienne ;  par  lA,  Elle  couperait 
Neipperg  de  toute  communication,  et,  si  Elle  avan^t  alors  vers  la 
Moravie,  dans  les  cantons  de  Mannhardsberg  vers  Brunn,  que  les  Saxons 
en  fissent  autant  par  la  Boheme,  et  que  je  fisse  un  mouvement  semblable 
par  la  Haute-Sildsie,  Neipperg,  trop  faible  pour  faire  tSte  partout,  serait 
sürement  accabld  par  ces  trois  armdes,  et  il  ne  resterait  plus  de  ressource 
k  la  Reine  qu'en  des  vagabonds  de  Hongrie,  des  Cravates  et  des 
hussards. 

Je  regarde  le  si^ge  de  Prague  comrae  un  accessoire  dans  la  totalitd 
du  projet;  car,  si  nous  terrassons  le  corps  du  prince  Lobkowitz,  et  que 
nous  bloquions  l'armde  de  Neipperg,  je  demande  ä  Votre  Altesse  ^Jectorale 
qui  ddfendra  Prague,  et  si  Elle  ne  juge  pas  EUe-mSme  que  la  demi^re 
division  fran^aise,  assist^e  de  Tartillerie  saxonne,  sera  forte  pour  cette 
Operation?  Par  ce  moyen,  nous  agissons  par  des  principes,  et  nos 
mouvements,  correspondant  les  uns  aux  autres,  concourent  au  grand  but 
que  nous  devons  nous  proposer,  de  ruiner  les  forces  de  la  Reine  et  de 
lui  6ter  cet  hiver  toutes  ses  ressources;   alors  je  Lui   r^pond  du  succ^s 
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de  la  paix,  et  de  la  satisfaction  qu'EUe  aura  d'avoir  conduit  cette  entre- 
prise  ä  une  heureuse  issue ;  mais,  si  Elle  donne  de  Tair  ä  M.  de  Neipperg, 
en  lui  laissant  Vienne  et  ses  derridres  libres,  il  se  renforcera,  l'hiver,  de 
30  ä  40,000  Hongrois,  et  il  faudra  le  printemps  prochain  commettre  au 
hasaid  une  chose  dpnt  ä  präsent  Elle  dent  la  d^ision  entre  Ses  mains. 

Votre  Altesse  Öectorale  fera  tout  ce  qu'Elle  jugera  ä  propos,  mais 
Elle  aura  surement  lieu  de  regretter  le  parti  qu'Elle  prend  d'aller  k 
Prague,  et  les  effets  Lui  montreront  que  je  ne  me  trompe  pas  dans  raon 
prognostique ;  d*ailleurs,  si  Elle  agit  avec  lenteur,  ä  prt^sent  qu'Elle  n'a 
point  d  ennemi  ä  t^te,  Elle  perd  tout  l'avantage  qu'Elle  pouvait  tenir  du 
bdn^üce  du  temps,  et  la  diffdrence  des  Operations  est  totale  lorsqu'on  a 
l'ennemi  vis-ä-vis  de  soi,  ou  lorsque  Ton  est  maitre  de  diriger  ses  mouve- 
ments  saus  Opposition.  Je  dois  ajouter  ä  tout  ceci  que  Votre  Altesse 
äectoiale  ne  peut  assez  bien  faire  garder  tous  les  ddbouchds  de  Tltalie 
qui  conduisent  en  Bavi^re  ou  en  Basse-Autriche,  sans  quoi  une  diversion 
de  cette  nature  bouleverserait  tout  Son  plan. 

Les  marches  que  j  ai  faites  jusqu'ici  m'ont  dloignd  assez  considdrable- 
ment  de  Breslau  pour  en  rendre  la  communication  difficile,  ce  qui  a 
empfiche  jusqu'ä  prdsent  le  comte  Törring  de  se  rendre  au  camp. 

Je  suis  avec  beaucoup  d'estime  et  de  consideration ,  Monsieur  mon 
Cousin,  de  Votre  Altesse  felectorale  le  tr^s  fid^le  ami  et  cousin 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigl.  Haiisarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


546.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LßGATION  COMTE  DE 

FINCKENSTEIN  A  COPENHAGUE. 

Breslau,  7  octobre  1741. 

Je  me  suis  bien  attendu  que  le  ministre  d'Angleterre  ä  la  cour  de 
Danemark  se  donnerait  tous  les  mouvements  imaginables,  ainsi  que  je 
le  vois  par  votre  ddpSche  du  26  septembre  dernier,  non  seulement  pour 
renouveler  avec  cette  couronne  le  trait^  de  subsides  qui  va  expirer  dans 
peu  de  mois,  mais  encore  d'obtenir  une  augmentation  considdrable  du 
Corps  de  troupes  qu'elle  doit  foumir  en  vertu  dudit  traitd  au  Roi  son 
maitre.  H  est  tr^s  sür  que  Sa  Majestd  Britannique  se  voit  avec  regret 
d^chue  de  cette  esp^ce  de  dictature  qu'elle  prdtendait  exercer  ci-devant 
dans  les  affaires  d'Europe,  et  qu'elle  prend  de  loin  des  mesures  pour 
remonter  sur  sa  b^te  et  pour  recouvrer  son  ancienne  sup^rioritd.  Vous 
jugerez  aisdment  qu'il  m'est  d'une  grande  importance  que  ce  dessein  ne 
r^ussisse  point,  et  qu'il  est  de  mon  int^r^t  de  voir  traverser  les  ndgo- 
ciations  que  la  cour  britannique  entame  de  tous  c6t^s,  pour  se  faire 
des  allids  ä  la  t6te  desquels  eile  puisse  r^tablir  son  autorit<^  de  jadis,  et 
se  rendre  derechef  arbitre  de  l'Europe.  Ainsi  vous  employerez  tout 
votre  sa  voir  -  faire,  et  vous  n'dpargnerez  rien  de  tout  ce  qui  depend  de 
vous,  pour  contrecarrer  de  bonne  gräce,  par  le  ministre  de  France,  l'abbe 

Corresp.  Friedr.  II.    I.  24 
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Le  Maire,  la  ndgociation  du  sieur  Titley,  et  faire  rejeter  par  la  cour  de 

Danemark  les  nouvelles  propositions  anglaises. 

Cependant,    comme  je   suis   encore   en    termes    amiables    avec  Sa 

Majestd  Britannique,  et  qu'elle  affecte  mSme  de  rechercher  moa  amitid, 

vous  mesurerez  vos  d^marches  avec  tant  de  circgnspection   que  je    n'y 

sois   pas   meltf   directeraent,   et  que  vous  ne   paraissiez  point  travailler 

contre    les    int^rets    de    la   cour   d' Angleterre ,    surtout    si   le   sieur   Le 

Maire   devait   dchouer  dans  sa   ndgociation,   afin  que  le  sieur  Titley  oe 

trouve  point  de  juste  sujet  de  se  plaindre  de  vous  k  sa  cour,  et  de  lui 

rendre  par  lä  suspectes  mes  ihtentions.  ^     _ 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.   de  Podewils. 


547.     AU  COMTE  DE  TÖRRING,  MINISTRE  DE  BAVifcRE, 

A  BRESLAU. 

Camp  de  Friedland,  8  octobre  174t. 

Monsieur.  Je  viens  de  voir  ce  que  vous  a  plu  de  me  mander  dans 
la  v6tre  du  6  de  ce  mois.  *  Comme  j'ai  d^jä  donn^  mes  commissions 
lä-dessus  ä  mon  ministre  d'fetat  de  Podewils,  j'esp^re  que  vous  voudriez 
bien  conförer  sur  ce  sujet  avec  mon  dit  ministre.     Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


548.     AU  COMTE   DE   HYNDFORD,   MINISTRE  DE   LA 

GRANDE-BRETAGNE,  A  NEISSE. 

Von  dem  Obersten  von  Gölte. 

Ce  8  octobre  1741. 

Milord.    Je  serai  demain,  dimanche,  vers  midi  k  Kleinschnellendorf, 

chäteau  appartenant  au  comte  de  Sternberg,    k  la  vue  du  camp  de  M, 

le  mardchal  de  Neipperg.     Son  Excellence   n'aura  pas  besoin  de  passe- 

port,   mais,   cn  tout  cas,  en  voici  un..    J'ai  Thonncur  d'^tre  avec  toute 

la  consid^ration  possible,  Milord,  votre  etc.  ^    , 

^  Goltz. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Record-Office  zu  London. 


549.     AU   COMTE   DE   HYNDFORD,   MINISTRE   DE   LA 

GRANDE-BRETAGNE,  A  NEISSE. 

Von  dem  Obersten  von  Goltz. 

8  octobre. 

Tout  est  bien,    on   vous  laisse  Troppau.     Nous  ne  pourrons  nous 
voir   avant-midi;    on   n'y   sera  qu'ä  trois  heures  apr^-midi.     Vous  y 

>  In  Betreif  der  Verhandlung  wegen  Glatz. 
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arriverez  donc  k  trois  heures,  personne  ne  se  montrera  ni  dans  la  maison 
ni  dans  la^cour,   suivant  que  nous  sommes  convenus.     Adieu,  jusqu'ä 

demain.  ^^    « . 

Goltz. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Record-Office  zu  London. 


SSO.      PROTOKOLL    DES    GROSSBRITANNISCHEN    MINISTERS 
LORD  HYNDFORD  ÜBER  DIE  VEREINBARUNGEN  VON  KLEIN- 

SCHNELLENDORF,  9.  OCTOBER  17  41.' 

Je,  le  soussignd,  comte  de  Hyndford,  ministre  pldnipotentiaire  de  Sa 
Majestd  le  Roi  de  la  Grande  -  Bretagne,  ayant  6t6  tdmoin  de  ce  que  Sa 
Majestd  le  roi  de  Pnisse  a  eu  la  bontd  de  ddclarer  de  sa  propre  bouche 
et  sur  sa  parole  royale  au  mar^chal  comte  de  Neipperg,  en  prdsence  du 
major  g^n^ral  de  Lentulus,  et  de  ce  que  ledit  mardchal  comte  de 
Neipperg  a  d^clar^  au  nom  de  Sa  Majestd  la  reine  de  Hongrie  et  de 
Bohöme,  atteste  par  ces  präsentes,  sur  la  foi  publique  et  les  devoirs  de 
mon  minist^re,  que  de  part  et  d'autre  on  est  convenu 

1°  Qu'il  est  libre  au  roi  de  Prusse  de  prendre  la  ville  de  Neisse 
par  mani^re  de  si^ge. 

2°  Que  le  commandant  de  la  ville  de  Neisse  aura  ordre  de  soutenir 
un  sidge  de  quinze  jours,  et  de  remettre  alors  ladite  place  aux  troupes 
de  Sa  Majestd  Prussienne. 

3°  Que  la  garnison  de  Neisse  et  tout  ce  que  lui  appartient  sortira 
avec  tous  les  honneurs  militaires ;  qu'on  lui  fournira  les  charrois  ndcessaires 
jusqu'aux  froriti^res  de  la  Moravie;  qu*on  ne  persuadera  ni  forcera  per- 
sonne de  la  garnison  k  prendre  service  dans  les  troupes  de  Sa  Majest^ 
Prussienne,  et  qu'il  sera  permis  aux  personnes  civiles  qui  voudront  se 
retirer  de  suivre  ladite  garnison  dans  toute  söretd. 

4°  L'artillerie  de  fönte  qui  se  trouve  dans  la  ville  de  Neisse  et 
sur  les  remparts,  restera  k  Sa  Majestd  la  reine  de  Hongrie  et  de  BohSme 
et  lui  sera  fid^Iement  rendue  au  trait^  ou  k  la  paix  future. 

5°  Qu'aprds  la  prise  de  la  ville  de  Neisse,  Sa  Majestö  le  roi  de 
Prusse  n'agira  plus  offensivement  ni  contre  Sa  Majestd  la  reine  de 
Hongrie  et  de  BohSme,  ni  contre  le  roi  d'Angleterre  comme  decteur 
d'Hanovre,  ni  contre  aucun  des  allids  prdsents  de  la  Reine,  jusqu'ä  la 
paix  gdndrale. 

6*»  Que  le  roi  de  Prusse  ne  demandera  jamais  plus  de  Sa  Majestd 
Hongroise  que  la  Basse-Sil^sie  avec  la  ville  de  Neisse. 

^°  Qu'on  tichera  de  faire  un  traitd  ddfinitif  vers  la  fin  du  mois 
de  d^cembre  qui  vient. 

I  Ueber  die  erste  Veröffentlichung  des  Protokolls  vergl.  Preussische  Staats- 
schiiften  I,  478. 

«4* 
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8°  Le  mar^chal  comte  de  Neipperg  a  d^clar^,  au  nom  de  Sa 
Majest(5  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme,  que  Sa  Majest^  Hongroise 
cMera  sans  aucune  difficult^  ä  Sa  Majest^  Prussienne,  par  le  traitd  i 
faire  vers  la  fin  du  mois  de  dt^cembre  prochain,  toute  la  Basse  -  Sil^sie 
jusqu*ä  la  rivi^re  de  Neisse,  la  ville  de  Neisse  inclusivement,  et,  de  lautre 
c6t^  de  rOder,  jusqu'aux  limites  ordinaires  du  duch^  d'Oppeln,  avec  toute 
souverainet^  et  inddpendance  de  qui  que  ce  soit. 

90  Que  le  16  de  ce  mois  courant,  ledit  mardchal  comte  de 
Neipperg  se  retirera  avec  toute  son  armde  vers  la  Moravie,  et  de  lä  oü 
il  voudra. 

io<*  Que  le  chäteau  d'Ottmachau  sera  vidd,  en  m6me  temps  que 
l'arrade  de  la  Reine  se  retirera. 

11°  Qu'il  sera  permis  au  mardchal  de  /Neipperg  de  retirer  en 
Moravie  oü  ailleurs  les  magasins  qu*il  a  ^tablis  aux  pieds  des  montagnes, 
jusqu'au  26  de  mois  d'octobre  courant. 

12**  Qu'une  partie  de  l'arm^e  du  roi  de  Pnisse  prendra  les  quar- 
tiers  d'hiver  dans  la  Haute -Sil^sie,  jusqu'ä  la  fin  du  mois  d'avril  1742. 

13°  Que  la  principaut<§  de  Teschen,  la  ville  de  Troppau  et  ce  qui 
est  au  delä  de  la  rivi^re  d'Oppau,  ni  les  hautes  montagnes  ailleurs  dans 
la  Haute-Sil^ie,  aussi  bien  que  la  seigneurie  de  Hennersdorf,  ne  seront 
comprises  dans  ces  quartiers.  Et  que  le  mardchal  comte  de  Neipperg 
laissera  un  bataillon  et  quelques  hussards  pour  garnison  dans  ladite  ville 
de  Troppau. 

140  Que  les  troupes  de  Sa  Majest^  Prussienne  ne  demanderont 
des  habitants  du  pays  que  le  couvert  et  les  fourrages. 

15°  Que  les  troupes  du  roi  de  Prusse  ne  tireront  point  de 
contributions  ni  argent  d'aucuns  des  I^.tats  de  la  reine  de  Hongrie. « 

16°  Qu'on  n'enrölera  personne  contre  son  gr€,  sous  quelque  prdtexte 
que  ce  soit. 

17®  Que  de  part  et  d'autre  on  fera  sortir  quelques  petits  partis, 
pour  continuer  les  hostilit^s  pro  forma  ^  et  qu'on  conviendra  pendant 
l'hiver  de  quelle  mani^re  s'y  prendre  le  printemps  futur,  en  cas  que  le 
traitd  ou  la  paix  g^nc^rale  n'ait  pu  se  faire  avant  ce  temps-lä. 

18°  Que  ces  prdsents  articles,  dont  on  est  convenu,  seront  gardds 
comme  un  secret  inviolable',  que  je,  le  soussignd,  comte  de  Hyndford, 
le  mar^chal  comte  de  Neipperg,  et  le  göndral  major  de  Lentulus,  avons 
prqmis  sur  notre  parole  d'honneur  au  roi  de  Prusse,  sur  la  demande  de 
Sa  Majest^. 

£n  foi  de  quoi,  j'ai  sign^  ces  pr^sents  dix-huit  articles,  et  jy  ai 
appos^  le  cachet  de  mes  armes,  ä  la  rdquisition  de  Sa  Majest^  le  roi 
de  Prusse  et  dudit  mar^chal  comte  de  Neipperg.  Au  chäteau  de  Klein- 
schnellendorf,  ce  neuvi^me  d'octobre  1741. 

(L.  S.)  Hyndford. 

Nach  dem  Original. 

I  Vergl.  oben  S.  356  Aum. 
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551.     AU  MARGRAVE  D^ANSPACH  A  ANSPACH 

Camp  de  Friedland,  9  octobre  1741. 

C'est   avec  beaucoup   de   plaisir  que  j'ai  re^u   votre  lettre  du  24 

septembre,   par  laquelle   vous   me   faites  connaitre  combien  la  sincdritö 

de  vos  sentiments  d'amiti^   et  de   conüance   rdpondent   ä  ceux  que  j'ai 

pour   vous,   et  que  vous  avez  ^prouvds  demi^rement  dans  les  m^nage- 

ments   que  les   troupes    frangaises   ont   marquös   pour  votre   pays.     J'y 

suis  trds  sensible,  et  je  mettrai  tout  en  oeuvre  pour  que  vous  ayez  aussi 

peu  k  craindre  pour  Tavenir  de  cette  couronne  et  de  ses  allids,  pourvu 

que    vous    continuiez   ä   suivre    les  maximes   de   la   douceur   et   de  la 

moddration.    Quant  aux  mesures  que  vous  aurez  ä  prendre  par  rapport 

k  la  possession  du  comt($  de  Sayn,   dont  je  vous  fdicite  de  tout  mon 

coeur,  vous  verrez  par  le  contenu  de  ma  rdponse  ä  votre  lettre  allemande 

avec  quelle    sincdrit^    j'entre    dans    vos    intdr^ts,    qui    seront    toujours 

ins^parables  des  miens,  ^tant  resolu  de   faire  tout  au  monde  pour  vous 

convaincre  de  ma  teadre  amiti^,  et  de  Tardeur  avec  laquelle  je  chercherai 

la  conservation  de  vos  pays  et  de  vos  droits.     Mais  je  me  ilatte  aussi 

que  vous  voudrez  favoriser  en  revanche  mes  levdes  dans  vos  quartiers, 

ce  que  je  reconnaitrai   avec  autant  de  gratitude  que   d'affection,   ^tant 

avec  tout  Tattachement  imaginable  etc/  ^     , 

**  Federic. 

Vach.  Abschrift  d«r  Cabinetskanzlei. 


552.     AÜ  MARfeCHAL  DE  FRANCE  COMTE  DE   BELLE-ISLE 

A   FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  Friedland,  X   9  octobre  1741. 

Monsieur  mon  eher  Mardchal.  J'ai  vu,  par  la  lettre  que  vous  venez 
de  m'dcrire,  que  vous  souhaitiez  beaucoup  mes  pleins-pouvoirs  pour 
conclure  avec  la  Saxe.  Je  les  ai  tous  expddids;  vous  devez  savoir  que 
M.  de  Valory  m'a  d^clar^  plus  d*une  fois  que  Ton  ne  donnerait  ä  la 
Saxe  que  ce  que  je  ne  voudrais  pas  de  la  Haute- Silc^sie.  Je  ne  demande 
qu'une  petite  lisi^re  d'une  lieue  d*Allemagne  du  cöt6  de  la  Haute-Sildsie, 
et  cela  pour  öviter  toutes  les  chicanes  que  feraient  naitre  entre  la  Saxe 
et  moi  les  frdquentes  inondations  de  la  Neisse  et  le  changement  de  ses 
couia.  Ces  conditions  sont  si  moddrdes  que  je  ne  vois  pas  comment 
je  pourrais  m'en  ddsister,  et  sous  quel  prdtexte  la  Saxe  pourrait  me  le 
refiiser.  D'ailleurs,  le  territoire  de  la  Basse  -  Silesie ,  la  seigneurie  de 
Grottkau,  Brieg  et  Münsterberg,  ddbordent  de  beaucoup  les  rives  de  la 
Neisse.  Quant  k  l'decteur  de  Bavi^re,  il  y  aurait  plutöt  moyen  de 
m'accommoder,  et  c'est  k  lui  de  ddcider  la  question  de  la  seigneurie  de 
Ravenstein. 

X    In    dem    Abdruck    M^moires    de    Valory    II ,    241    steht    Cuilanitz. 
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D'ailleurs,  j*ai  le  plaisir  d'admirer  ici  le  grand  r61e  que  joue  le  roi 

de  France,  de  soutenir  l'filecteur,  de  confondre  les  mauvais  desseins  du 

roi   d'Angleterre ,    de    d^sunir    lös  Hollandais,    et   de   porter  la  guerre 

jusqu'aux   portes   de   P^tersbourg.     H   dtait   rdserv^   ä   Louis  XV   d*Ätre 

Tarbitre  des  rois,  et  ä  M.  de  Belle -Isle  d'ötre  l'organe  de  sa  puissance 

et   de   sa   sagesse.     Je   suis    avec  toute  l'estime  et  Tamitie  imaginables, 

mon  eher  Mar^chal,  votre  tr^s  fid^le  ami  „     , 

Federic. 

M.    de   Valory   vous   informera   des   nos   op<5rations.     J'ai   toujours 
l'ennemi  devant  moi,  et  6,000  hussards  par  derri^re. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskaatlei.  ' 


553.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


X  odewils  berichtet,  Breslau  9.  Oc- 
tober:  „Bülow  m'a  dit  que  sa  cour,  voyant 
qu'il  n'y  a  rien  de  solide  avec  le  roi 
d'Angleterre,  se  d^tachera  enti^rement  et 
se  veut  je^er  a  corps  perdu  entre  les  bras 
de  Votre  Majest6,  avec  Laquelle  eUe  est 
prfite  d'entrer  en  tout  ce  qu'  Elle  trouvera 
a  propos,  de  sorte  que,  s'il  platt  a  Dieu, 
on  regardera  d^sormais  Votre  Majest^ 
comme  la  seule  grande  puissance  en  Alle- 
magne,'  et  qu'on  pr^ftrera  d'ötre  bien 
avec  Elle  a  toute  autre  liaison.'* 

Wegen  der  preussischer  Seits  gefor- 
derten Lisi^re  südlich  der  Neisse  und 
wegen  Glatz  macht  Bttlow  noch  Schwierig- 
keiten. 


Lager  bei  Friedland,  I3.  October  1741. 

Sehr  gut,  ist  mir  sehr  lieb  zu 
vernehmen. 

Recht  sehr  gut,  was  er  wegen 
der  Garantie,  wegen  der  Lisi^re 
und  wegen  Glatz  getban,  und  soll 
er  darauf  bestehen  und  dem  v.  Bü- 
low gelegentlich  mit  zu  verstehen 
geben,  dass  die  begehrte  Lisidre 
keine  Domainen,  wohl  aber  einige 
adelige  und  Bauemdörfer  in  sich 
fassete.  Ich  hoffte  auch,  dass  durch 
Regulirung  dieser  Kleinigkeiten  der 
Marsch  derer  Sachsen  nicht  auf- 
gehalten werden  würde. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabineuiecretänk 


554.     AU  PRINCE  GUILLAUME  DE  HESSE -CASSEL    A  CASSEL. 

Breslau,    12  octobre  1741. 

Mon  Cousin.  J'ai  bien  regu  la  lettre  que  vous  m'avez  dcrite  du 
18  du  mois  pass6,'  et  j'en  suis  sensible,  autant  qu'on  peut  l'ötre,  aux 
marques  d'amiti^  et  d'attachement  pour  mes  int^r^ts  que  vous  venez  de 
me  donner.  Vous  pouvez  Ätre  assur^  d*un  parfait  retour  de  reconnaissance 
de  ma  part,  et  que  j'embrasserai  avec  plaisir  toutes  les  occasions  qui  se 

X  Prinz  Wilhelm  verwendet  sich  ftir  die  preussische  Vennittelung  zum  Schutz 
Hannovers  gegen  Frankreich. 
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pr^senteront  pour  conlribuer  quelque  chose  k  votre  satisfaction  et  aux 
avantages  de  votre  maison. 

L'amitid  de  Sa  Majest^  Britannique  m'a  <^t^  de  tout  temps  tr^s 
ch^re,  et  comtne  je  n'ai  jamais  manqud  de  mon  cötd  de  la  cultiver  au 
possible,  vous  pouvez  Tassurer  que  rien  ne  sera  jamais  capable  de  me 
faire  changer  de  sentiment  k  cet  ^gard,  comme  j'ai  eu  le  plaisir  de  lui 
en  doDner  des  marques  essentielles  par  mon  interposition  et  mes  bons 
Offices  dans  la  Convention  de  neutralitd  qui  vient  d'ötre  conclue  heureuse- 
ment  entre  Sadite  Majestd  et  Sa  Majestd  Tr^s  Chr^tienne,  ce  qui  ne 
manquera  pas  de  rassurer  enti^rement  les  fitats  du  cercle  du  Bas-Rhin 
et  de  celui  de  la  Basse -Saxe,   et  d'y  maintenir  la  tranquillitd  publique. 

Je  ne  m'intdresse    pas   moins   au   rdtablissement   du   repos  dans   le 

reste  de  TEmpire,  et  j'esp^re  que  par  la  prochaine  et  unanime  dection 

dun  digne  chef,   k  laquelle  j'ai   travailld   avec   autant   de   z^le  que  de 

succes  jusqu'ici,   nous  aurons  bientöt  la  satisfaction  de  voir  succdder  le 

calme  ä  Torage,  et  que  les  esprits  se  rapprocheront  insensiblement,  pour 

pouvoir  parvenir  peu  k  peu  k  une  pacification  gdndrale  en  Allemagne. 

Je  suis  etc.  ^    ^ 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


555.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

13.  October  1741. 

....  „B^^^^l^i^  des  Königs  Majestät  an  Ew.  Excellenz  zu  melden, 
wie  Höchstdieselbe  nunmehro,  wie  heute,  noch  einen  Marsch  thun  wür- 
den, um  zu  versuchen,  ob  Sie  der  feindlicfien  Arm^e,  welche  durchaus 
nicht  schlagen  wolle,  die  Communication  nach  Mähren  coupiren  könnten ; 
sollten  aber  des  Königs  Majestät  in  dieser  Dero  Absicht  nicht  reussiren 
können,  so  würden  Sie  alsdann  mit  Dero  Armee  gerade  auf  Neisse 
werfen  und  solches  belagern;  welches  alles  Ew.  Excellenz  gelegentlich 
denen  zu  Breslau  befindlichen  auswärtigen  Ministris  eröffnen  könnten  .... 
Von  den  von  Ew.  Excellenz  eingesandten  Contreprojet  der  Accessionsacte 
mit  Sachsen  und  Baiem  seind  seine  Majestät  sehr  zufrieden  ....  Die 
gestrigen  Briefe  von  Schmettauen  haben  uns  keine  erfreuliche  Zeitungen 
gebracht,  indem  die  Baiem  sich  wenig  oder  nichts  rühren  und  wegen 
Ohneinigkeit  unter  sich  und  den  französischen  Generals  alles  mit  der 
grossesten  Lenteur  und  Confusion  thun  ....  Ich  vor  meine  Wenigkeit 
befürchte,  dass  endlich  die  magnifiquen  Plans  auf  die  Fabel  des  schwan- 
geren Berges  hinauslaufen  und  einer  oder  ander  dabei  lernen  wird,  das 
Fell  des  Bären  nicht  eher  zu  verkaufen  bis  er  gefangen.  Ich  wünschte, 
dass  es  hier  besser  ginge,  die  Zeit  leidet  aber  heute  nicht  Mich  hierüber 
zu  expliciren.    Zu  der  Vermehrung  von  Ew.  Excellenz  Familie  gratulire 
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devotest  und  melde  noch  vorläufig,    dass  Se.  Königl.  Majestftt  die  an- 
getragene Gevatterschaft  sehr  gracieux  aufgenommen." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  IL  1 C  h  6  1. 


556.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  BROICH  IN  FRANKFURT 

.      AM  MAIN. 

Lager  bei  Friedland,   13.  October  1741. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Broich.  Ihr  werdet 
hoffentlich  bereits  erhalten  haben,  was  Ich  Euch  jüngsthin  über  die  von  Mir 
desiderirte  Accession  zu  dem  zwischen  Chursachsen  und  Churbaiem  ge- 
schlossenen AUianztractat  rescribiren  lassen  und  was  Ich  darinnen 
wegen  der  I^isi^re  von  Neisse  sowohl,  als  wegen  Glatz  zu  declariren  be- 
fohlen habe. 

Damit  nun  diese  Sache  wegen  Meiner  Accession  nicht  aufgehalten 
werde,  so  schicke  Ich  Euch  hierbei  ein  Contreprojet  der  Acte  d'accession 
et  de  garantie,  nach  welchem  Ihr  Euch  ponctuellement  achten  und  Euch 
folglich  dahin  bearbeiten  sollet,  dass  nach  diesem  Contreproject  gedachte 
Accession  reguliret  werde.  Ihr  könnt  den  Mar^chal  de  Belle -Isle  ge- 
legentlich, jedoch  auf  eine  convenable  Art,  insinuiren,  wie  Ich  nicht 
glaubete,  dass  man  die  geringste  Schwierigkeit  machen  würde,  Mir  alles 
dasjenige,  so  Ich  besage  dieser  Acte  d'accession  verlange,  zu  bewilligen. 
Die  Engagements,  welche  Ich  solcher  zu  Folge  übernähme,  wären  vor 
Mich  allerdings  höchst  on^reux,  und  die  Partie  zwischen  Mir  und  den 
Contractanten  ganz  nicht  egal.  Ich  hätte  durch  Meine  Waffen,'  Gott 
Lob,  bereits  alles  dasjenige,  so  man  Mir  garantiren  wollte,  bis  auf  Glatz 
und  Neisse  mit  seiner  kleinen  Lisiere,  conqueriret  und  erworben,  und  wäre 
unter  göttlichem  Beistand  im  Stande  Mich  darinnen  zu  mainteniren, 
sonder  dass  solches  diesen  Meinen  Garants  im  geringsten  zur  Last  fiele 
noch  einige  Mühe  machete.  Dahergegen  dieselben  noch  nicht  einen 
Fuss  breit  Landes  erobert  hätten,  ausser  was  Churbaiem  in  Oberösterreich 
gethan ;  folglich  sei  diese  Accession,  in  Consideration  Meiner,  dergestalt 
wichtig  und  on(§reux,  dass  Ich  persuadiret  sei,  wie  gedachte  beide  Häuser 
Mir  diese  Accession  und  Garantie  nicht  genug  bezahlen  könnten,  vor 
welche  sie  jedennoch  Mich,  eigendich  zu  sagen,  aus  fremden  Vermögen 
befriedigten  und  Mir  etwas  überliessen,  so  selbst  noch  nicht  in  ihren 
Händen  wäre ,  und  welches  die  jetzigen  Besitzer  Mir  sehr  gerne  und 
willig  cediren  würden,  falls  Ich  ihre  offerirte  Conditiones  annehmen 
wollte. 

Da  Ihr  auch  in  Eurem  Berichte  vom  30.  voriges  Monats  erwähnet, 
wie  dass  der  Mardchal  de  Belle -Isle  bei  Meiner  Unterschrift  des  Euch 
bereits  zugesandten  Pleinpouvoirs  einige  Bedenklichkeit  fände  und  Ich 
Mich  zurückerinnere,  wie  dass  es  von  ohngefähr  und  in  der  Eil  ge- 
schehen, dass  Ich  selbiges  mit  Meinem  teutschen  Character  unterschrieben 
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habe :  als  erhaltet  Ihr  hietbei  in  Plat2  des  ersteren  ein  anderes  von  Mir 

voUenzogenes  Pleinpouvoir»'  um  davon  Gebrauch  su  machen. 

Ich  werde  Euren  weiteren  ausführlichen  Bericht   von   dieser  Sache 

baldmöglichst  erwarten  und  .bin  übrigens  etc. 

F. 

Nach  der  Aiufenigung.* 


557.     A  L'ltLECTEUR  DE  BAVifeRE. 

Camp  de  Lauchnitz«  aupr^  de  Zttlz,  14  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  eu  le  plaisir  de  recevoir  deux  lettres 
que  Votre  Altesse  £lectorale  a  eu  la  bont^  de  m'^crire  ä  la  fois,  par 
les  courriers  du  comte  Törring  et  de  Schmettau.  Je  manque  de  termes 
pour  r^pondre  k  toutes  les  choses  obligeantes  qu'il  pla!t  k  Votre  Altesse 
äectorale  de  m'y  dire ;  je  puis  L'assurer  en  attendant  que  rien  ne  peut 
augmenter  l'estime  et  l'attachement  que  j'ai  pour  Sa  personne. 

Je  suis  ÜLc\i6  de  ne  savoir  Votre  Altesse  £lectorale  avanc^e  que 
jusqu'ä  Ybbs;  je  pr^vois  et  je  crains  qu'en  allant  $i  lentement,  Elle  ne 
.parviendra  pas  k  Tex^cution  de  Ses  projets  aussi  promptement  qu'il 
serait  k  d^irer. 

Quant  k  ce  qui  me  regarde,  j'ai  informd  Votre  Altesse  ^lectorale 
que  j'avais  pass^  la  Neisse;  et  comme  il  m'a  fallu  ^tablir  des  magasins 
k  Oppeht  et  Krappitz,  villes  oü  les  ennemis  avaient  garnison,  le  temps 
qu'a  consum^  cette  petite  expddition,  Joint  aux  transports  de  farine, 
m'a  arr^t^  jusqu'ä  präsent,  mais  dans  deux  jours,  que  mes  cuissons  seront 
arrang^es,  je  partirai  d'ici  pour  donner  k  M«  de  Neipperg  des  jalousies 
sur  la  Moravie,  oü  il  a  ses  magasins.  S'il  prend  le  parti  de  couvrir  la 
Moravie,  je  le  couperai  de  Neisse  et  en  ferai  le  sidge  incontinent;  s'il 
prend  celui  de  döfendre  la  viUe  de  Neisse,  j'entrerai  en  Moravie,  et  le 
couperai  par  cette  marche  de  Vienne,  de  ses  vivres  et  de  toute  com- 
munication;  si  je  le  rencontre  en  mon  chemin,  je  le  battrai,  mais  s'il 
me  devance  en  Moravie,  il  ne  ddpend  pas  de  moi  de  le  suivre,  par  deux 
trds  fortes  raisons:  puisque  les  gorges  des  montagnes  par  lesquelles  M. 
de  Neipperg  doit  faire  sa  retraite,  sont  de  nature  qu  ayec  peu  de  monde 
il  peut  en  ddfendre  le  ddbouch(5  k  toute  une  arm^e ;  mais  supposd  qu'on 
trouvät  le  moyen  de  le  forcer  dans  ces  ddülds,  je  ne  pourrais  aucune- 
ment  profiter  de  cet  avantage,  puisque  je  ne  puis  mener  que  pour  six 
jours  de  pain  avec  moi,  que  mes  magasins  sont  sur  TOder,  que  les 
montagnes  en  sont  6loigndes  de  huit  Heues ,  que  je  ne  saurais  compter 
sur  le  magasin  d'Olmütz,  si  l'ennemi  me  devance,  et  que,  par  cons^quent, 
cette  imprudente  ddmarche  risquerait  le  salut  de  toute  mon  arm^,  sans 
que  je  puisse  prdvoir  le  fruit  qui  en  reviendrait. 

t  Broich  berichtet  30.  Sept. :  „Touchant  le  plein-pouvoir,  le  Mar6chal  me  fit  une 
question  si  Votre  Majest^  Tavait  sign^,  parce  qu'il  n'y  trouva  pas  Son  auguste  nom, 
mais  senlement  un  caract^re  ou  trait.  —  a  Sic.    Vielleicht  Loncznik. 


—     378    — 

Votre  Altesse  äectorale  voit  par  toutes  ces  raisons  que  raes 
Operations  sont  subordonn^es  au  parti  que  prendra  l'ennemi,  que  la  nature 
du  pays  gÄne  mes  desseins,  que  rarticle  de  vivres  m*arrÄte  tr^s  souvent, 
et  qu'apr^s  tout  une  campagne  de  onze  mois  doit  ^tre  süffisante  pour 
une  arra^e  qui,  sortie  de  la  mollesse  et  de  l'inaction  d'une  longue  paix, 
d^bute  par  la. 

J'esp^re  de  pouvoir  föliciter  bientöt  Votre  Altesse  filectorale  sur  les 
prises  de  Vienne  et  de  Prague,  sur  l'heureux  succ^s  de  Ses  armes,  aux- 
quelles  je  prendrai  toujours  la  plus  grande  part,  et  sur  Tdection  unanime 
du  plus  digne  Empereur  qu'ait  eu  notre  patrie  depuis  Charlemagne. 

Je  suis  avec  les  sentiments  de  la  plus  haute  consid^ration  et  de  la 
plus  parfaite  estime,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  felectorale, 
le  tr^s  üdde  ami  et  cousin 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


558.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


ivlinggräffen  berichtet,  Enns  28. 
September:  Ein  Vertrauter  des  Chur- 
fürsten  von  Baiern  bat  die  Frage  faUen 
lassen,  ob  der  König  von  Preussen  geneigt 
sein  möchte,  gegen  ein  Unterpfand  von 
Juwelen  im  Werth  von  900,000  fl.  dem 
Churfürsten  5 — 600,000  fl.  zu  leihen.  „Si, 
au  Heu  des  bijoux,  Votre  Majest^  ai- 
mait  mieux  des  terres  k  hypoth^que,  j'ai 
assez  pu  comprendre  par  le  discours  de 
ce  confident  que  l'lilecteur  lui  en  hypo- 
thequerait  en  Bohlme  telles  que  Votre 
Majest^    trouverait    le    plus    a    sa    con- 


venance. 


(( 


Lager  bei  Lauch uitz,  14.  October  1741. 

Wann  Ich  Meine  Hypoth^que 
in  Böhmen  kriege,  so  bin  Ich  nicht 
abgeneiget,  das  gesuchte  Anlehen 
zu  geben ;  der  Churfürst  aber  muss 
Böhmen  erst  in  Besitz  haben,  um 
Mir  die  Hypothek  anweisen  zu 
können,  denn  was  man  nicht  hat, 
kann  man  auch  nicht  verpfänden. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufieichnung  des  Cabinetssecretärt. 


559.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


I^UnggräfTen  berichtet,  Linz  4.  Oc- 
tober :  Der  Vertraute  des  ChurfUrsten  hat 
nochmals  das  Gespräch  auf  die  von  Baiem 
gewünschte  Anleihe  gebracht.  ,,Lä-des5us 
m*est  venue  aujourd'hui  une  id^e  —  ayant 
appris  par  Tlilecteur  que  Votre  Majest^ 
lui  avait  c6d6  Glatz,  et  cet  endroit  ^tant  si 


Wegen  Glatz  gehe  Ich  noch 
zur  Zeit  nicht  davon  ab,  was  Ich 
besage  der  Acte  d'accession  ver- 
langet habe.  Wann  der  Churfürst 
Glatz  mit  seinen  Truppen  erobert, 
und  Mir  alsdann  solches  einräumt 
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bien  ätxU  pour  bien  fenner  la  Sil^e  —  qae  :  und  cediret,  so  will  Mich  allenfalls 
jepwBds  Ulibert«  de  WreparveniriVotre  jj^ber  deshalb  mit  ihm  ä  part  auf 
Maieste :  c  est  que.si  Elle  Setrouvedispos6e         .  j       .      ^^ 

i  donner  la  susdite  somme  i  titre  d'hypo-      «"«  moderate  Summe  setzen. 

th^que  sur  des  terres,  Elle  pournut  Se  faire 
assurer  Glatz;  de  cette  fagon  Elle  aurait   : 
SoB  hypoth^ue  en  main." 

Mfindliche  Resolution  (praes.  z6.  Oct.).    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


560.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  SCHNELLENWALDE. 

Camp  de  Schnelleuwalde,   18  octobre  1741. 

Monsieur.  Je  viens  de  voir  ce  qui  vous  a  plu  de  me  repr<5senter 
touchant  le  changement  des  dispositions  du  roi  d'Angleterre  par  rapport 
ä  la  neutralite,  et  les  demandes  qu'il  fait  avant  de  conclure. 

Je  ne  manquerai  point  de  faire  faire  des  reprdsentations  önergiques 
au  roi  d'Angleterre,  aün  qu'il  s'avise  de  ne  changer  point  aux  conditions 
qu'il  a  offertes  lui-m^me  ä  Sa  Majestd  Tr^s  Chr^tienne  pour  obtenir  la 
neutralite  pour  ses  J^tats  d' Allemagne ,  quoique  je  ne  puisse  faire  ces 
repr^sentations  d'un  ton  si  impdratif  comme  il  semble  que  vous  le 
d^sirez,  etant  obligd  de  parier  d'une  mani^re  convenable  avec  mes 
pareils. 

Quant  k  l'arm^e  üran^aise  de  M.  Maillebois,    les  raisons  que  vous 

alldguez  me  paraissent  bien  solides,  que  le  d^faut  des  fourrages  pourrait 

emp^cher  cette  arm^e  de  repasser  le  Rhin,  et  quelle  serait  donc  obligöe 

de  prendre  ses  quartiers  d'hiver  dans  les  jfetats  et  övöch^s  de  l'decteur 

de  Cologne.     Je  me  promets  pourtant  de  l'amitid  de  Sa  Majest^  le  Roi 

votre  maitre  que  son  armde  ne  chargera  aucunement  mes  provinces  de 

Cldves  et  de  la  Westphalie,  ni  de  quartiers  d'hiver  ni  de  fournissement  de 

fourrages,  leur  dtat  ne  permettant  absolument  d'en  etre  chargd,  quoiqu'elles 

tächeront   d'aider   l'armde   de  M.   de   Maillebois    autant   qu'il    leur    sera 

possible,   Selon  les  ordres  que  j'ai  donnds  k  mes  gouvemeurs  et  k  mes 

chambres  de  guerre  de  ces  provinces.   Je  suis  avec  bien  de  Testime  et 

de  considdration,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionn^  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


561.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  JUSTICE  DE  PLOTHO 

A  HANOVRE. 

Camp  de  Schnellenwalde,   18  octobre  1741» 

Le  ministre  de  France  k  ma  cour,  le  marquis  de  Valory,  vient  de 
me  reprdsenter  par  ordre  de  sa  cour  que  la  conduite  du  roi  d'Angleterre 
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vient  d'6tre  bien  ditförente  d*avec  celle  qu'il  a  tenue  il  y  a  environ 
trois  semaines.  Qu'il  etait  connu  que  ce  prince,  intimid^  k  l'approche 
de  lannee  fran^ise  du  Bas-Rhin,  a  fait  toutes  les  instances  possibles, 
aün  que  le  roi  de  France  suspendit  la  marche  de  ses  troupes;  qu'il  a 
ecrit  ]ui-mdnie  k  Fdlecteur  de  Bavi^re  pour  TassureT  de  son  amiti^  et 
lui  demander  la  sienne,  et  lui  ofTrir  sa  voix  pour  la  couronne  imperiale, 
et  qu  en  m^me  tenips  il  a  fait  offrir  k  la  cour  de  France  de  s^parer 
et  renvoyer  ses  troupes,  si  cette  cour  lui  voulait  donner  pleine  süret^ 
que  Ton  n'en  voulait  point  ä  son  electorat,  promettant  de  ne  plus  assister 
la  reine  de  Hongrie  ni  directement  ni  indirectement ,  et  de  ne  troubler 
en  rien  Tdlecteur  de  Bavi^re  ni  aucun  de  ses  alli^s  dans  leurs  Operations 
militaires  contre  cette  princesse;  que  toutes  les  raisons  politiques  et 
militaires  auraient  voulu  qu'on  n'eüt  point  d'^gard  k  ces  instances,  et 
que  la  France  profitdt  des  favorables  drconstances  pour  se  venger  dans 
la  personne  et  les  fetats  du  roi  d'Angleterre  de  toutes  les  insultes  et 
vexations  que  la  France  a  essuydes  de  la  nation  anglaise  sur  raer; 
que  cependant,  moi  ayant  d^sird  que  la  cour  de  France  prdförät  le  parti 
pacifique,  le  Cardinal  a  dcrit  au  roi  d'Angleterre  que  le  roi  de  France 
voulait  bien  accepter  ses  offres,  persuadd  qu'il  donnerait  sur  cela  les 
süret^s  requises,  ainsi  que  la  satisfaction  convenable  sur  les  insultes,  et 
qu'ä  l'dgard  des  affaires  d'Amdrique,  on  se  rapportait  aux  promesses 
que  lui,  roi  d'Angleterre,  avait  fait  faire  de  s'employer  de  bonne  foi 
pour  procurer  la  paix  entre  TEspagne  et  l'Angleterre;  qu'aujourdhui,  ce 
ton  etait  changd  de  mani^re  que,  lorsqu'il  avait  6t€  question  de  conclure, 
le  roi  d'Angleterre  demandait  que  l'armde  de  la  France  repassät  le  Rhin 
sur  le  champ,  et  remettait  k  son  retour  en  Angleterre  l'examen  des  griefs 
de  la  France;  que  de  plus,  ses  ministres  ä  la  Haye  niaient  hautement 
qu'il  ait  jamais  dt^  question  de  neutralit^ ;  que  la  cour  de  France  n'aurait 
Jamals  dö  s'attendre  du  roi  d'Angleterre  k  des  mani^res  si  impdrieuses, 
apr^s  les  d^marches  faites  par  ce  prince  depuis  un  raois,  et  qu'il  ne 
convenait  pas  k  l'intdröt  de  la  France  qu'elle  souflfrtt  cet  air  de  hauteur 
qui  rel^verait  le  courage  des  partisans  de  la  cour  de  Vienne. 

Qu'ainsi  lui,  Valory,  avait  ordre  de  me  dire  que  le  Roi  son  mattre 
s'^tant  portd  sans  hdsiter  k  prendre  les  voies  de  conciliation,  dds  qu'il  avait 
SU  mes  sentiments,  il  ^tait  aussi  persuad^  qu'instruit  du  cas  oü  la  France 
se  trouvait  k  präsent  avec  le  roi  d'Angleterre,  je  ne  perdrais  point  le 
moment  de  le  forcer  ä  conclure  cette  neutralitd,  et  de  faire  marcher 
mon  armee  de  Brandebourg,  de  concert  avec  celle  de  France,  dans  les 
fetats  d'Hanovre;  que  quant  k  l'armde  frangaise,  il  lui  ^tait  impossible 
de  repasser  le  Rhin  sur  le  champ,  faute  de  fourrages  dans  les  pays  de 
Juliers  et  de  Cologne  au  delä  du  Rhin,  et  qu'il  ne  serait  pas  naturel 
que,  la  France  dtant  sup^rieure,  et  le  roi  d'Angleterre  ayant  employd 
les  priores,  il  ne  soit  pas  libre  ä  Tarm^e  de  la  France  de  se  mettre 
en  quartiers  dans  les  foats  de  l'decteur  de  Cologne,  ami  de  la  France, 
si  on  donnait  par  dcrit   au   roi  d'Angleterre  toutes  les   süret^s   requises 
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pour  l'assurer  qu'on  n*attaquerait  pas  ses  ßtats,  quoique  sous  la  condition 
qu1l  prendrait  aussi  par  ^rit  les  engagements  qu'il  avait  proposds  lui- 
mSme,  et  qu'en  cas  que  le  roi  d'Angleterre  refusit  de  se  pr^ter  k  cette 
Convention,  qu'il  avait  propos^e  lui-möme,  la  France  desirait  et  espdrait 
de  moi  que  je  devrais  faire  ddclarer  par  vous,  mon  ministre  ä  Hanovre, 
que  ce  serait  ainsi,  et,  que  si  Sa  Majestd  Britannique  ne  voulait  pas  se 
comporter  en  ami  avec  la  France  et  la  Bavi^re,  je  joindrais  mes  forces 
avec  les  leurs. 

Voilä  ce  que  le  susdit  ministre  de  France  vient  de  me  repr^senter. 

Mon  intention  est  donc  que  vous  tUcherez  d  avoir^  une  audience 
particuli^re  auprds  de  Sa  Majest^  le  roi  de  la  Grande  -  Bretagne ,  et  de 
lui  communiquer  en  confidence  de  ma  part  le  pr^cis  de  ce  qu'on  d^sire 
de  moi  de  la  part  de  la  France.  A  quoi  vous  ajouterez  d'une  mani^re 
convienable  et  dans  les  termes  les  plus  polis,  que  Sa  Majeste  pourrait 
^tre  assurde  que  mon  estime  et  mon  amiti^  pour  eile  sont  trop  grandes 
pour  que  je  dusse  jamais  agir  ou  lui  parier  d'une  mani^re  si  peu 
amiable,  mais  que  j'esp^rais  aussi  d'elle  que  Sa  Majestd,  selon  ses  hautes 
lumi^res,  consid^rerait  que  dans  les  circonstances  präsentes  il  serait  de 
son  propre  intdrfit  de  mdnager  la  France  autant  qu'il  serait  possible, 
afin  de  mettre  ses  &tats  en  AUemagne  k  l'abri  de  l'inondation  des 
troupes  frangaises,  qui  ^tait  .ä  craindre  pour  peu  que  Sa  Majeste  voulAt 
rebuter  tout-ä-fait  la  France  dans  un  temps  oü  ses  forces  ötaient  si 
supdrieures.  Vous  ne  ndgligerez  pas,  en  m6me  temps,  de  faire  valoir  aupr^s 
de  Sa  Majeste  la  g^ndrositd  avec  laquelle  j'agis  envers  eile,  et  de  quelle 
ardeur  je  ra'intdresse  pour  la  conservation  de  ses  £tats.  J'attends  au 
plus  t6t  possible  votre  rapport  de  Timpression  que  cela  aura  faite.  Au 
reste,  ma  volontd  est  que  vous  ne  donnerez  rien  par  dcrit  de  tout  ce  que 
je  vous  ai  mand^,  mais  que  vous  vous  expliquerez  seulement  verbalement, 
afin  que,   contre   toute  attente,   on  n'en  puisse  faire  un  mauvais  usage. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetakanilei.  F  e  d  e  r  i  C. 


562.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 
Lager  bei  Schnellen walde,  19.  October  1741 ,  morgens  um  7  Uhr. 

Eichel  ilbersendet  Abschriften  der  beiden  Schreiben  des  Königs  an 
Valory  und  Plotho  vom  18.  October:  „Ob  M.  Valory  von  dem  ersten 
sonderlich  erbauet  sein  wird,  lasse  dahin  gestellt  sein,  von  dem  letzteren 
hat  er  nichts  zu  sehen  bekommen.  Ich  muss  aber  bekennen,  dass 
herzlich  wünschete,  dass  derselbe  einmal  wieder  an  die  Rückreise  nach 
Breslau  gedächte,  dass  dergleichen  Sachen,  so  hieher  gar  nicht  gehören, 
allhier  besorget  werden  müssen.  Sein  importunes  Sollicitiren  ist  allemal 
Schuld  daran  und  bedienet  er  sich  beständig  des  Vorwands,  sein  Courier 
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warte  darauf,  welchen  er  jedoch  auf  Verlangen  des  Marechals  schleunigst 

respediren  müsste.     Seine  Absichten   merke   ich   wohl,   hoffe  aber  dass 

ihm  solche  nicht  glücken  sollen"  .  .  ,  .  ^.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

563.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Podewils  berichtet,  Breslau  18.  Oc-   [   Hauptquartier  N  e  u  n  z ,  21.  Octobcrl74i. 
tober:   „Comme  l'envie  jette  son    venin  Das  Contrarium  wird  sich  bald 


zeigen.     Geduld. 


suT  tous  les  objels  qui  peuvcnt  l'cxciter, 
il  y  en  a  qui  pr^tendent  savoir  de  source 
et  de  science  certaines  que  la  retraite  du 
mar^chal  comte  de  Neipperg  est  une  affaire 
concert^e  par  la  n^gociation  de  milord 
Hyndford,  malgr^  les  discours  que  le 
demier  a  tenus  d'avoir  ^chou^  enti^rement. 
et  qu'on  est  convenu  de  laisser  faire  trän- 
quillemeQt  k  Votre  Majest6  la  conquete 
de  Neisse,  h  condition  qu  Elle  S'est  enga- 
g^e  de  ne  rien  entreprendre  coutre  la 
Moravie  et  la  Boheme,  et  de  faire  rentrer 
Ses  troupes  en  quartiers  d'hiver  apr^s  la 
prise  de  Neisse*'. 

Mflndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetasecretärs. 


564.     AU   COMTE    DE   HYNDFORD ,    MINISTRE  DE  LA 
GRANDE-BRETAGNE,  A  BRESLAU. 

Von  dem  Obersten  von  Goltz, 

21  octobre  1741. 

Milord.  Nous  avons  tous  6t€  bien  aise  que  les  choses  soient  venues 
au  point  que  vous  savez.  Mais  voici  le  diable  qui  est  aux  champs. 
Le  comte  de  Khevenhüller  a  quittd  Dresde,  et,  en  passant  par  Prague, 
il  a  envoy^  une  estafette  au  comte  Wratislaw  avec  la  nouvelle  que  la 
paix  dtait  conclue  entre  le  Roi  et  la  reine  de  Hongrie.  Le  comte 
Wratislaw  n'a  pas  manqud  de  le  publier  k  Dresde.  Jugez  si  nous 
avons  raison  d'^tre  contents  de  la  discr^tion  qu'on  nous  a  promise. 
Le  Roi  en  est  dans  une  col^re  terrible,  et  Sa  Majestd  m'a  ordonn^  de 
vous  marquer  que,  si  la  cour  de  Presbourg  ne  redresse  pas  la  chose, 
et  si  le  secret  n'est  pas  mieux  gard^  ä  Tavenir,  EUe  ne  veut  dtre  tenue 
k  rien,  d'autant  plus  qu'on  nous  a  stipuld  expressdment  que  le  secret 
serait  inviolablement  gardd,  aussi  longtemps  que  nous  le  jugerions 
n^cessaire.  Sa  Majestd  souhaite  que  vous  dcriviez  au  mar^chal  de 
Neipperg  et  k  sa  cour,  pour  faire  ordonner  au  comte  de  Khevenhüller 
de  rdvoquer  sa  nouvelle,   pour  faire   ddclarer   le   contraire  par   tous  les 
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mimstres  de  la  Reine  aux  cours  dtrang^res,  et  pour  faire  tdmoigner  par 
tout  beaucoup  d'aigreur  contre  nous.  Voilä  ce  que  j'ai  ordre  de 
vous  dire. 

Maisi  Milord,  en  ami  et  sur  la  confiance  que  j'ai  en  votre  discrdtion, 
je  veux  bien  vous  dire  quelque  chose  de  plus.  II  me  semble  que 
rheure  du  berger  pour  la  reine  de  Hongrie  est  venue,  Aut  nunc  aut 
nunquam.  N'attendez  pas  le  25  döcembre  pour  faire  la  paix  dans  les 
formes ,  tichez  de  la  faire  au  plus  vite ,  quand  ce  serait  demain,  avant 
que  le  diable  s'en  mele.  Je  vous  dis  vrai,  vous  connaissez  mes  senti- 
ments.  Le  Roi  est  terriblement  piqu^  de  Tindiscrdtion  des  Autrichiens, 
ses  alli^s  le  pressent  plus  que  jamais  et  lui  ofifrent  tous  les  jours  de 
nouveaux  avantages.  Jugez  s'il  pourra  y  r(5sister  longtemps.  Je  voudrais 
que  vous  puissiez  avoir  un  plein  -  pouvoir  de  la  Reine  pour  conclure 
entidrement  avec  nous,  et  je  voudrais  que  vous  l'eussiez  vers  le  2  ou  3 
novembre  au  plus  tard,  puisqu'alors  le  Roi  sera  4  Breslau.  II  n'y  a 
rien  qui  nous  presse,  au  contraire,  le  bendfice  du  temps  nous  doit  6tre 
favorable,  mais  il  me  semble  que  la  Reine  n'a  pas  de  moment  ä  perdre. 
Avec  cela,  il  faut  absolument  que  le  conseil  de  Vienne  ne  sache  rien, 
que  chez  vous  il  n'y  ait  que  le  Roi  votre  maitre  et  milord  Harrington 
qui  soient  au  fait,  et  qu'on  n'emploie  de  secrdtaire  nulle  part. 

Vous  voyez,  Milord,  ä  quoi  je  m'expose  pour  Tamour  de  la  bonne 

cause.     J'esp^re  que  vous  ne  ferez   pas    mauvais  usage  de  la  confiance 

que  je  vous  tdmoigne ,   et  je  vous  prie  de  me  faire  un  mot  de  r^ponse 

au  plus  t6t.     Vous  pouvez  la  donner  ä  M.  de  Podewils,  en  disant  que 

je  vous  ai  prid  de  me  faire  venir  une  montre  d'Angleterre.   J'ai  Thonneur 

d'Ätie  etc.  ^    . 

Goltz. 

Il  ne  faut  rien  dire  ä  M.  de  M^.rwitz. 

Nach  dem  Concept. 


565.     A  L'fiLECTEUR   DE  BAVifeRE  [A  SAINT -PCELTEN]. 

Camp  de  la  Neisse,  22  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  me  rapporte  k  la  demi^re  lettre  que 
j'ai  eu  le  plaisir  de  Lui  dcrire,  oü  je  Lui  ai  ddtailld  toutes  les  Operations 
de  guerre  que  je  pouvais  ex^cuter  cet  automne,  et  toutes  les  raisons 
qui  m'emp^chaient  de  faire  davantage.  Je  dois  avertir  ä  präsent  Votre 
Altesse  felectorale  que  M.  de  Neipperg,  ayant  €X.€  trompd  par  mes 
d^monstrations  de  pdndtrer  en  Moravie,  a  pris  le  parti  de  couvrir  cette 
province,  ce  qui  m'a  d^termine  trd's  promptement  ä  commencer  le  si^ge 
de  Neisse.  J'ai  envoyd  en  mSme  temps  22  escadrons  de  cavalerie  aux 
trousses  de  M.  de  Neipperg,  ce  qui  a  si  fort  favorisd  la  d^sertion  que 
nous  avons  eu,  en  moins  de  trois  jours,  plus  de  90  transfuges  de  son 
arm^e. 
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Tandis  que  je  suis  occup^  k  ce  s\6ge,  plus  diflicile  que  je  me  l'ötais 
figur^  k  cause  des  inondations,  je  fais  p^n^trer  un  corps  de  lo  bataillons 
et  de  30  escadrons  en  Boheme,  pour  reserrer  Glatz  et  pour  etablir  une 
comii)unication  avec  les  Frangais  qui  arriveront  k  Prague,  laissant  k 
Messieurs  les  Saxons  le  soin  de  me  couvrir  et  de  me  procurer  des 
quartiers  d'hiver  paisibles ,  dont  mon  arm^e,  apr^s  une  aussi  rüde  cam- 
pagne  que  celle  que  nous  finissons,  a  un  besoin  indispensable. 

Mon  ministre  k  Francfort  a  des  ordres  conditionels ,  moyennant 
certaines  conditions  concernant  la  banlieue  de  la  Neisse,  de  signer  le 
trait^  avec  la  Saxe,  comme  Votre  Altesse  ^Jectorale  parait  le  ddsirer. 

Je  crois  que  le  si^ge  de  cette  place  pourra  me  donner  quelques 
semaines  d'occupation ;  je  ferai  en  attendant  des  vceux  pour  les  heureux 
progr^s  des  armes  de  Votre  Altesse  ^Jectorale,  auxquels  je  prendrai 
toujours  une  part  bien  sincöre,  La  priant  de  me  croire  avec  toute  Testime 
et  toute  la  consid^ration  imaginables,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre 
Altesse  £lectorale  le  tr^s  fid^le  et  inviolable  ami  et  cousin 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  xu  Berlin.    Eigenhändig* 


566.     AU    MARftCHAL  DE   FRANCE    COMTE   DE    BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  la  Neisse,  22  octobre  1741. 

Mon  eher  Mardchal.  Vos  deux  lettres  m'ont  6t6  tr^s  bien  rendues, 
et  je  ressens  une  satisfaction  enti^re  de  l'heureuse  rdussite  de  vos 
ndgociations,  tant  au  sujet  de  Tdlection  de  l'decteur  de  Bavi^re  que  par 
rapport  au  traitd  de  Saxe. 

Quant  ä  ce  dernier  point,  je  vous  prie,  Monsieur,  d'en  rejeter  toute 
la  faute  sur  moi,  qui  me  sens  assez  d'effronterie  pour  soutenir  ma  th^se 
de  la  banlieue,  duss6-je  mdme  risquer  Tindignation  de  Son  Excellence  de 
Brühl  et  les  anath^mes  du  p^re  Guarini.  Je  suis  tout  rfeolu,  mon  eher 
Mardchal,  de  m'exposer  k  ce  risque,  et  je  vous  prie  de  ne  me  point 
m^nager  k  Dresde,  car  je  serais  au  d^sespoir  s'il  pouvait  vous  en  revenir 
le  moindre  chagrin.  Dites  aux  Saxons  que  je  suis  opinifttre,  que  je  me 
suis  mal  expliqu^  envers  vous,  et  en  un  mot,  que  d'un  mauvais  payeur 
il  faut  prendre  ce  que  Ton  peut,  et  surtout  que,  comme  je  suis  actuelle- 
ment  en  possession  de  la  totalitd  de  la  Sildsie,  il  n'y  a  que  la  force 
majeure  ou  ma  bonne  volonte  qui  puissent  mettre  les  Saxons  en  possession 
de  ce  que  je  leur  voudrais  edder  de  mes  conqu^tes;  en  un  mot,  les 
Saxons  doivent  se  trouver  trop  heureux  dös  qu'ils  obtiendront  une  portion 
du  dömembrement  de  la  maison  d'Autriche,  et  s'ils  deviennent  nos 
allids;  ce  n'est  point  .k  eux  k  nous  prescrire  la  loi,  mais  k  recevoir  avec 
reconnaissance  ce  qu'on  veut  bien  leur  accorder. 
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Qu'ils  fassent  des  conqu^tes,  et  qu'un  ders  vienne  leur  en  dem&nder 
uDe  pordon :  je  ne  pense  pas  qu  on  les  trouve  traitables ;  je  le  suis  fort, 
car  apr^s'avoir  dtoufilf  tous  les  justes  sujets  de  ressentixnent  que  j*avais 
enTers  eux,  je  consens  m^me  k  leur  agrandissement  et  k  leur  procurer 
une  portion  de  Th^ritage  d'Autriche,  du  double  plus  forte  que  lacquisitioD 
que  je  viens  de  faire. 

Quant  k  T^ecteur  de  Bari^re,  je  le  crois  embarrassd  d'argent,  et 
je  serais  capable  d'entrer  en  n^godarion,  si  l'affaire  de  Glatz  pouvait  se 
termtner  par  lä,  outre  qu'en  ce  cas  je  renoncerai  encore  k  la  seigneurie 
de  Ravenstein. 

Je  vous  prie  de  me  dire  votre  avis  sur  tous  ces  points,  et  d'ötre 
persuadd  que  je  suis  avec  une  estime  inviolable  et  toute  Tamiti^  dont 
je  suis  capable,  mon  eher  Mardchal,  votre  tr^s  fidöle  ami 

Federic. 

Monsieur  de  Neipperg  s*est  ddtermind  pour  la  Moravie.  Je  saisis 
la  boule  au  bond,  et  j'ai  vold  vers  Neisse,  tandis  que  20  escadrons 
appesantiront  sa  marche,  et  qu'un  corps  de  10  bataillons  et  40  escadrons 
p^n^trent  en  Boheme  pour  bioquer  Glatz  et  s'^tendre  jusqu'ä  TElbe. 
Neisse  est  plus  forte  qu'on  ne  Va  cru,  k  cause  d'une  tr^  bonne  inondation 
qui  nous  coüte  des  peines  inünies  de  saigner;  actuellement  le  frais  nous 
a  fait  quitter  les  tentes. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


.  567.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYjfe  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Quartier  g6n^ral  de  Neanz,  22  octobre  1741. 

Monsieur.  Je  vous  adresse  d-joint.  la  r^ponse  que  je  viens  de  faire 
sur  la  lettre  de  M.  de  mar^hal  de  Belle-Isle,  laquelle  j'ai  re^ue  avec  la 
v6tre  du  21  de  ce  mois,  et  j'esp^re  que  vous  voudrez  bien  vous  charger 
de  la  hü  faire  tenir  au  plus  t6t  possible.  La  copie  ci-jointe  vous 
instruira  du  contenu  de  ma  r^ponse,  et  de  ce  que  j'ai  ^crit  en  m£me 
temps  k  une  lettre  de  Son  Altesse  filectorale  de  Bavi^re,  que  je  viens 
de  recevoir.  J'ai  ^t^  extr^mement  satisfait  de  la  communication  que 
M.  le  Mardchal  m'a  fait  faire  par  vous,  touchant  Tömissaire  que  la  cour 
de  Vienne  lui  a  adressd,*  et  jesp^re  que  M.  le  Maröchal  voudra 
continuer  k  me  communiquer  ce  que  cet  dmissaire  est  devenu,  dont  je 
lui  aurai  des  obligations  infinies.  Je  ne  me  suis  nullement  doutd  que 
ladite  cour  ne  cesserait  point  de  travailler  k  ddsunir  les  cours  allides, 
par  ses  machinations    ordinaires ,   ayant   essuy^  plusieurs   fois ,   quoique 

I   Ignaz  V.  Koch.    Vcrgl.  Arneth  I,  329—331.  410.     Heigel  200^202.  373. 
Correip.  Friedr.  11.    L  25 
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inutüement ,    de    me  faire  insinuer  que  leur  affaire   ^tait   faite  avec  la 
France  et  la  Bavi^re. 

Au  reste»  selon  les  rapports  que  j'ai  eus  de  mes  troupes  qui  sont 
aux  trousses  de  M.  de  Neipperg,  le  gros  de  1  arm^  ennemie  est  encore 
derri^re  l'Oppau,  quoique  la  t6te  de  cette  arm^e  soit  d^jä  entr^  en 
Moravie.  Elle  a  bien  souffert  pendant  sa  marche  par  la  ddsertion, 
jusqu'ä  ce  qu'il  en  est  arriv^  presque  une  certaine  de  deserteurs,  dans 
un  temps   de  trois  jours.    Je   suis  avec  beaucoup  d'estime,   Monsieur, 

Federic. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  Memoires  des  negociations  du  marquis  de  Valory  II,  340. 


568.      AU    GRAND -M^ITRE    DE    L' ARTILLERIE     BARON     DE 

SCHMETTAU  [A  SAINT-P(ELTEN]. 

Quartier  g^n^ral  de  Neunz,  23  octobre  1741. 

Vos  deux  ddpeches  du  lo.  et  xi  du  courant  mont  6t6  rendues 
hier,  et  j'y  ai  vu  avec  quelque  surprise  que,  nonobstant  le  peu  de 
temps  qui  reste,  dans  cette  saison,  pour  agir,  on  a  pourtant  train^  de  faire 
quelque  mouvement  en  avant,  et  qu'au  lo  du  courant,  on  n'ötait  avancd 
que  jusqu'ä  Ybbs.  Les  raisons  que  vous  conjecturez  de  ce  tardement, 
me  paraissent  assez  vraisemblables ,  *  mais  il  faudra  voir  jusqu'oü 
cela  ira. 

Quant  au  discours  que  vous  avez  eu  avec  Beauveau,  ma  Situation 
ici  n'est  pas  tout-ä-fait  teile  que  vous  vous  dtes  imagind.  II  n'a  pas 
€t6  en  mon  pouvoir  de  chasser  l'ennemi  ni  d'assidger  Neisse  quand 
je  voulais,  mais  j'ai  dft  diriger  mes  Operations  selon  les  mouvements 
de  l'ennemi.  Celui-ci,  ayant  le  dos  tout-ä-fait  libre,  s'est  toujours  poste 
tellement  que  d'un  cötd  il  a  couvert  Neisse,  et  que  de  l'autre  c6t6  ses 
camps  etaient  presque  inattaquables ,  les  ayant  toujours  pris  sur  des 
hauteurs,  oü  il  dtait  couvert  devant  lui  de  bocages,  de  marais,  de 
d^filds  et  de  villages,  etc.  Cela  aurait  peut-6tre  dur^  encore  quelque 
temps,  si  je  n'avais  pris  la  rdsolution  de  faire  un  mouvement  avec  mon 
armde,  comme  si  je  voulais  pdndtrer  en  Moravie,  et  c'est  ce  qui  lui  a 
fait  prendre  le  parti  de  marcher  soudainement  pour  couvrir  cette 
province.  Alors  je  me  suis  ddtermin^  k  me  toumer  vers  Neisse  et  de 
l'assidger  promptement,  oü  je  trouve  pourtant  plus  de  difücult^  que  je 
n'aurais  cru ,  ä  cause  du  terrain  mardcageux  et  des  inondations  qu'il 
faut   faire    ^couler.      En   m^me    temps  j'ai    envoyd    22    escadrons   de 

X  Schxnettau  meldet,  Ybbs  il.  October:  ,,Ii  est  certain  que,  si  M.  de  Belle-Isle 
et  ceux  qui  ont  les  Instructions  de  lui  le  voulaient  bien,  nous  pourrions  ^tre  bien  plus 
avanc^s,  mais  je  commence  ä  croire  que  les  Frangais  sont  eux-m£mes  bien  aises  qu'on 
ne  se  presse  pas  trop,  et  qu'ils  souhaitent  d^entretenir  une  ou  deux  annöes  leurs 
arm^es  sur  les  frais  de  l'Allemagne.** 
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cavalerie  avec  quelque  infanterie  aux  trousses  de  Neipperg,  qui,  selon 
les  rapports  que  j'ai  eus,  est  encore  avec  le  gros  de  son  armde  derri^re 
Troppau,  quoique  ]a  töte  en  soit  ddjä  entrde  en  Moravie. 

Outre  cela,  tandis  que  je  suis  occup^  au  sidge  de  Neisse,  je  fais 
p^ndtrer  un  corps  de  lo  bataillons  et  de  30  escadrons  en  Boheme  pour 
resserrer  Glatz,  et  pour  dtablir  une  communication  avec  les  troupes  des 
alli^s  qui  vont  entrer  en  Boheme.  Mais  c'est  aussi  tout  ce  que  je 
pourrai  faire,  et  les  grandes  fatigues  que  mon  arm^  a  soutenues,  onze 
mois  tout  d'une  suite,  m'obligent  absolument  de  la  mettre  dans  des 
quartiers  d'hiver  pour  se  reposer,  dtant  certain  que  sans  cela  je  risquerais 
de  la  ruiner  sans  ressource. 

Vous  comprendrez  ainsi  aisdment  que,  quand  mSme  j'aurais  voulu 
suivre  Tennemi  en  Moravie,  et  le  forcer  dans  les  montagnes  et  d6Gl6s 
qui  sdparent  la  Moravie  d'avec  la  Sil^sie,  je  n'en  aurais  ta6  aucun 
avantage,  en  risquant  pourtant  le  salut  de  mon  arm^,  puisque  l'ennemi, 
qui  maurait  toujours  devanc^,  aurait  ruind  toute  subsistance  pour  mon 
armäe ;  et  mes  magasins,  ^tant  sur  l'Oder  et  ^loignds  de  plus  de  8  ä  10 
lieues,  ne  m'auraient  pu  6tre  d'aucun  secours.  Voilä  nia  Situation, 
pour  laquelle  vous  concevez  vous-möme  que  je  ne  pourrai  continuer  k 
me  charger  seul  de  toutes  les  Operations  de  guerre,  comme  j'ai  fait 
jusqu'ä  präsent,  les  autres  dtant  rest^s  les  bras  crois^s,  et  qu'il  est  d'une 
ndcessitd  indispensable  de  faire  reposer  mes  troupes  d^abord  que  j'aurai 
achev€  avec  Neisse.  Vous  ^viterez  ainsi,  autant  qu'il  est  possible,  de 
m'engager  pour  le  reste  de  cette  annde  ä  quelque  Operation,  et  il  faut 
que  les  autres  fassent  aussi  de  leur  cöt^  quelques  efforts  pour  pousser 
Tennemi  commun,  surtout  Messieurs  les  Saxons,  qui  pensent  que  les 
oiseaux  leur  doivent  venir  par  les  soins  et  risques  des  autres.  Au  reste, 
vous  continuerez  de  me  mander  le  plus  souvent  de  vos  nouvelles  et  je 
suis  etc. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung. 


569.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Fodewils  berichtet,  Breslau  26.  Oc- 
tober:  ,,Le  marquis  de  Valory  m'a  dit 
qu'il  preodrait  sur  soi  de  faire  signer 
d*abord  le  comte  de  Törring  le  trait^ 
d^alliance  avec  Votre  Majest^,  tel  qu'Elle 
l'avait  demand^,  si 

10  Votre  Majest^  voudrait  adinettre  \  Tg  f^nonce  k  Ravenstein  et  je 

qu*on  ajoutdt  k  la  clause  de  la  cession  de  :  ,  .  , 

Glatz  qu'elle  se  ferait  moyennant  certains  1   ""^  ^onnerai  que  400,000  6cus  pour 

arrangemcnts   convenables,   sous    lesquels  j   Glatz,    puisqu'il    faUt     compter    les 

il  entend  la  somme  d'argent  dont  on  con-  i   frais  que  je  ferai  pOUr  le  sidge. 

viendra. 

25. 
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20.  Qu*on  n'insisUt  pas  sur  Raven- 
stein. 

.  .  .  Si  Votre  Majest^  vcut  persister 
dans  Ses  engagements,  il  sera  bon  et 
n^essaire  qa*oii  finiase  cette  affaire  avant 
qae  Tl^lectetir  soit  61a  empereur". 


Bon»  hitez-vous  de  conclure 

k  ces  conditions.  ^ 

Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufxeichnung  am  Rande  dei  Beridiu. 


570.    AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWII.S  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Hauptquartier  Neunz,  a8.  October  1741. 

Des  Königs  Majestät  haben  befohlen,  Ew.  ExceUenz  hierbei  za 
melden,  wie  Sie  gerne  sehen  wtUden,  wenn  in  der  anliegenden  Accessions- 
acte*  die  unterstrichenen  Worte:  ,,moyennant  de  certains  arrangements'S « 
gänzlich  heraus  blieben,  allermassen  solche  nicht  ntir  sehr  vage  und  zu 
allerhand  Explications  sujets  wären ,  sondern  auch  von  denen  Sachsen 
selbst  missbrauchet,  und  dieselbe  dadurch  sich  von  einer  Sache  meliren 
könnten,  welche  ihnen  doch  gar  nichts  anginge,  da  diese  Arrange- 
ments lediglich  zwischen  Sr.  Königl.  Majestät  und  Churbaiem  auszu- 
machen wären.  Und  da  Höchstdieselbe  sich  bereits  eigenhändig  declarirct 
hätten,  was  sie  unter  solche  Arrangements  verstanden,  und  wie  weit 
Sie  deshalb  höchstens  gehen,  so  würde  gedachte  Passage  in  der  Accessions- 
acte  gans(  ohnnöthig  sein. 

Uebrigens  könnten  Ew.  Excellenz  alsdann  ermeldete  Accessionsacte 

zeichnen.  •o  •   1.    1 

Eichel. 

Hftch  der  Ausfertigung.  ^ 

571.     A   L'fiLECTEUR  DE   BAVifeRE   [A  SAINT-PCELTEN]. 

Quartier  g^n^ral  de  Neunz,  28  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  re^u  la  lettre  que  Votre  Altesse 
filectorale  me  fait  le  plaisir  de  m'dcrire,  avec  beaucoup  de  satisfaction ; 
je  suis  charm^  de  voir  prospdrer  Ses  armes  et,  en  m6me  temps,  de  La 
voir  avancer  dans  le  pays  ennemi;  je  suis  sür  qu'Elle  Se  trouvera  bien 
de  la  ddmarche  qu'EUe  a  faite,  et  que  de  quelque  fa^on  qu'il  Lui  plaise 
de  diriger  Ses  Operations,   Elle  y  trouvera  ä  prösent  beaucoup  plus  de 

facilitd. 

j^tant  vivement  attachd  ä  Ses  intdröts,  je  dois  L'avertir  que  je  crois 
indispensablement  de  Son  service  qu'EUe  envoie  encore  de  la  demi^re 
colonne   fran^aise   quelques   troupes    pour  bien  boucher  les  trois  gorges 

X  Zu  dem  Vertrage  zwischen  Baiern  und  Sachsen  vom  21.  September,  vergl. 
oben  S.  351 — 353.  —  *  Vergl.  die  vorige  Nummer. 
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de  montagnes  qui  commniiiqueDt  du  Tirol  en  Bavi^re:  je  sais  ä  n*en 
point  douter  que  c'est  sur  cette  diversion  que  roule  tout  le  plan  de  la 
cour  de  Vienne,  et  que  Neipperg,  qui  entre  en  Moravie,  doit  guetter  ce 
moment  pour  obliger  les  troupes  de  Votre  Altesse  £lectorale  de  ressortir 
de  FAutriche.  £Ue  peut  parer  le  coup  fadlement,  par  ce  que  je  viens 
de  Lui  dire,  et  en  disposant  Ses  quartiers  d'hiver  de  fa^on  qu*il  puissent 
se  joindre  dans  un  lieu  marqu^,  en  nombre  sup^rieur  k  ce  que  Tennemi 
peut  Lui  opposer.  Vous  prendrez  ceci  comme  une  marque  de  la  vraie 
amitid  et  tendresse  que  j'ai  pour  votre  personne  et  pour  tout  ce  qui  La 
regarde. 

Je  dois  aussi  remercier  Votre  Altesse  äectorale  des  facilites  qu'Elle 
a  voulu  porter  k  Tafifaire  de  Glatz;  Elle  me  rend  par  cette  seigneurie 
la  def  de  ma  maison,  qui  ne  Lui  dtait  d*aucun  usage,  et  dont  je  Lui 
conserverai  k  jamais  une  ^temelle  reconnaissance. 

Je  dois  Lui  dire  que,  pour  ce  qui  regarde  mes  arrangements ,  les 
ennemis  ne  sont  pas  totalement  sortis  de  la  Sil<fsie,  mais  qu'ils  tiennent 
encoie  k  Troppau  tr^s  bon  poste,  en  corps  de  4,000  fantassins  et  de 
500  hussards ,  ce  qui  me  fait  juger  qu'ils  ne  sortiront  point  encore  de 
Moravie. 

J'ai  trouv6  ici  des  difficultes  infinies,  vu  les  inondations  consid^rables 
que  les  ennemis  ont  faites  alentour  de  la  ville  de  Neisse;  nous  avons 
employ^  huit  jours  k  en  saigner  une  tr^  petite  partie;  aujourd'hui  Von 
va  ÜEÜre  la  seconde  parallele  avec  une  batterie  de  trente  canons  et  douze 
mortiers,  apr^  quoi  il  faudra  saigner  de  nouveau  l'inondation,  pour 
dtablir  la  troisi^me  parallde;  c'est  une  Operation  extrSmement  longue, 
difficile,  et  d'un  travail  immense. 

Aujourd'htti,  une  partie  de  l'arm^  entrera  en  Boheme  pour  bioquer 
Glatz  et  se  joindre  par  son  llanc  droit  aux  Fran^ais  qui  vont  k  Prague, 
qui,  renforc^s  des  Saxons,  pourront  paisiblement  faire  le  sidge  de  cette 
capitale. 

pinforme  Votre  Altesse  felectorale  de  tout  ce  detail,  croyant  qu'il 
est  bon  qu'Elle  en  sache  toutes  les  pardcularit^s,  La  priant  de  me  croire 
avec  tout  le  ddvouement  et  toute  l'estime  possibles,  Monsieur  mon 
Cousin,   de  Votre  Altesse  £lectorale  le  tr^s  fidde  cousin,    ami  et  allid 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


572.     AU   MARQUIS    DE  VALORY,    ENVOYfi   DE   FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Quartier  g^n^ral  de  Neunz,  28  octobre  1741. 

J*ai  vu  avec  une  vdritable  satisfaction  ce  que  vous  venez  de  me 
communiquer  de  la  part  de  M.  le  Mar^chal,  et  vous  me  ferez  la  justice 
de   croire   que  je  rdponclrai  toujours  k  cette  attention  de  la  mani^re  la 
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plus  cordiale,  et  que  sa  cour  aura  certainement  Heu  d'toe  contente 
de  moi. 

Selon  ce  que  M.  le  Marechal  m'a  mandd,  et  selon  les  avis  que 
j'ai  eus  de  la  cour  de  Bavi^re,  l'aifaire  de  Glatz  ne  soufire  plus  ancune 
difficultd.  Et  comme  mon  ministre  d'l&tat  de  Podewils  est  d6jk  instnnt 
de  signer  l'acte  d  accession  du  traitd  fait  entre  la  Bavi^re  et  la  Saxe,  je 
crois  par  lä  les  affaires  de  la  Sildsie  iinies.  J'esp^re  que  vous  voudrez  bien 
vous  charger  d'assurer  M.  le  Marechal  que  je  suis  touch^  de  la  plus 
vive  reconnaissance  de  ce  qu'il  s*est  tant  employd  k  mener  cette  n^- 
gociation  ä  ime  fin  heureuse.  Apr^s  cela,  Monsieur,  vous  serez 
persuad^  que  je  connais  assez  les  obligations  que  je  vous  dois  de  tous 
les  soins  que  vous  avez  eüs  pour  faire  rdussir  tout  ä  ma  satisfaction. 

La  d^marche  que  le  roi  de  Danemark  vient  de  faire,'  m'a  surpris; 

cependant,  je  crois  que  cela  n'aura  gu^re  de  suites,  et  qu'on  n'en  a  rien 

ä  craindre,  mes  avis  dtant  que  tout  est  tranquille  ä  cette  cour,  qu'on  y 

est  uniquement  occupd  de  maintenir  son  syst^e  pacifique,  et  que  m^me 

les  ministres  de  Su6de  et  de  Russie  y  rdsidants  se  tiennent  pour  assurds 

qu'ils  n'ont  rien  k  craindre  ni  k  attendre  de  cette  cour ;  selon  moi  donc, 

je    crois  que,   sans   aigrir  cette   cour  par  des  repr^sentations  vivcs,   on 

pourrait  la  ramener  par  la  voie  de  douceur,  et  en  la  convainquant  que 

son   propre  int^r6t  l'oblige   de  prdfdrer  Tamitid  de  la   France  k  toute 

autre.     Au  reste,  les  avis  que  j'ai  eus  d'Hanovre,  m'ont  appris  qu*on  y 

est   tout   coi,   et   que  les  r^giments  vont  se  sdparer  et  aller  dans  leurs 

quartiers  d'hiver.     Je  joins   id  ma  r^ponse  k  la  demi^re  lettre  du  Car« 

dinaP  et  je  suis  etc.  t^     ,      . 

F  e  d  e  r  i  c. 

Avertissez  l'dlecteur  de  Bavi^re  que  Neipperg  marche  k  Vienne,  je 
lui  ^cns  autant  par  un  courrier.  Aujourd'hui  j'ai  une  batterie  de 
40  Canons  et  de  12  mortiers  en  branle. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


573.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYß  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Quartier  g^n^ral  de  Neunz,  28  octobre  1741. 

Monsieur.  *  Sur  ce  que  vous  me  mandez  dans  la  v6tre  du  25  de 
ce  qui  s'est  pass^  pr^s  de  Nuremberg  contre  des  embaucheurs  qui  ont 

t  Belle-Isle  schreibt  an  Valory,  Frankfurt,  19.  October:  Amelot  „vous  Charge 
d'informer  le  roi  de  Prusse  que  le  roi  de  Danemark  vient  de  faire  connattre  k  Sa 
Majest^  qu'il  ^tait  requis  par  la  Russie  de  foumir  les  secours  stipul6s  par  Talliance 
defensive  qui  subsiste  entre  les  cours  de  P^tersbourg  et  de  Copenhague,  et  que  la 
SuMe  ayant  entrepris  la  guerre  sans  sa  participation ,  la  France  ayant  aussi  fait 
avancer  une  arm6e  vers  la  Westphalie  sans  lui  communiquer  ses  vues,  il  se  croyait  en 
libert^  de  prendre  les  partis  qu'exigeraient  ses  engagements  et  ses  int6rdts.'*  Belle-Isle 
glaubt,  dass  D&nemark  sich  Schoonens  bemächtigen  will.  —  «  Nr.  575. 
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fait  d^erter  quelques  soldats  des  troupes  fran^ises,  et  dont  il  y  en  a 

un  qui  se  dit  sergent  dans  mes  troupes,    je   vous    proteste  que  je  suis 

tout-ä-fait  indignd  contre  une  action  si  ddtestable,  ayant  ordonn^  ä  mes 

r^giments  d'arrdter  tous  les  ddserteurs  frangais  qui  reviennent  entre  leurs 

mains,  pour  qu'ils  soient  rendus  selon  le  cartel;  et  pour  ^viter  d'autant 

plus  de  pareils  ddsordres,  j'ai  in^me  defendu  k  mes  r^giments  d'engager 

aucun  Fran^ais. 

Ainsi  vous  m'obligez  d'dcrire  ä  M.  le  Mar^chal   qu'en   cas  que  cet 

homme  susdit  füt  actuellement  de  mes  troupes,  je  le  prie  de  me  le  faire 

livrer,    et   que  je  le  ferais  punir  rigoureusement  et  d'une  mani^re  que 

d*autres  ne  s  y  frotteront  plus. 

F  e  d  e  r  i  c. 

Je  ne  ddbauche  pas  vos  Frangais,  marque  de  cela,  j*ai  banni  toute 
la  nation  du  commerce^  de  mon  arm^e. 

Nach  Abschrift  der  CabineUkaaiieL 


574.     AU   COMTE  DE  MONTIJO,   AMBASSADEUR   D'ESPAGNE, 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN.« 

Camp  devant  Neisse,  28  octobre  1741. 

• 

Monsieur  le  Comte  de  Montijo.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez 
dcrite  du  5  de  ce  mois,  touchant  les  traitds  d'alliance  conclus  entre  le 
Roi  votre  maitre  et  le  roi  de  Pologne,  aussi  bien  que  l'decteur  de 
Bavi^re.  Vous  me  rendez  justice,  quand  vous  dites  £tre  persuad^  de 
raa  considdration  infinie  et  de  mon  amiti^  sinc^re  pour  Sa  Majestö 
Catholique,  aussi  bien  que  de  mon  attachement  pour  ses  intdr6ts. 

Rien  ne  me  sera  plus  agrdable  que  d'y  pouvoir  contribuer  quelque 
chose,  dans  toutes  les  occasions  qui  se  prdsenteront. 

Mais,  comme  je  n*ai  pas  encore  vu  jusqu'ici  les  diff^rents  traites 
que  vous  avez  conclus  au  nom  du  Roi  votre  maitre  avec  les  cours  de 
Bavi^re  et  de  Saxe,  vous  jugez  bien  vous-m£me  que  je  ne  suis  point  en 
^tat  de  m'expliquer  lä-dessus  avant  que  d'£tre  inform^  de  leur  contenu. 

Cela  n'empdchera  pourtant  pas  que  vous  ne  puissiez  assurer  Sa 
Majest^  Catholique  de  mon  ddsir  invariable  de  cultiver  son  amitid  et  de 
lui  donner  en  tout  temps  des  preuves  essentielles  de  la  mienne.  Je 
suis  avec  bien  de  Testime  votre  tr^s  a£fectionnd  ami 

Nach  dem  Conoept.  F  e  d  e  r  i  C. 


1  In  der  Vorlage  unleserlich.  —  a  Ueber  die  Audienz  des  Grafen  Montijo  im 
Lager  bei  Strehlen,  24.  Juni,  vergl.  Valor3r*s  Bericht  vom  i.  Juli,  bei  Ranke  XXVIl. 
XXVIII.  590. 
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575-     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Quartier  g^D^ral  de  Neunz,  29  octobre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  On  ne  saurait  6tre  plus  reconnaissant  que  je 
le  suis  envers  le  Roi  Tout  Chr^tien  des  maxques  T6iXi6x^es  de  sa  confiance« 
qu'il  daigne  me  donner,  en  me  communiquant  toutes  les  proposidons 
que  la  cour  de  Vienne  et  d'Hanovre  lui  ont  fait  faire.  }*agirais  avec 
peu  de  bonne  foi,  si  je  ne  r^pondais  pas  ä  cette  sincdritd  avec  une 
^gale  candeur.  Je  dois  donc  vous  instrutre,  Monsieur,  que  Tartificieuse 
et  perfide  cour  de  Vienne  m  a  fait  proposer  de  m'allier  avec  eile  et  de 
lui  garantir  sa  conqu^te  de  la  Baviöre  et  de  la  Lorraine,  rooyennant 
quoi  eile  me  c^derait  tout  ce  que  je  voudrais  de  la  Sil^sie,  pourvu  que, 
prdalablement  k  tout,  je  disposasse  de  ma  voix  ä  l'dection  imperiale  en 
faveur  du  duc  de  Lorraine.  Je  vous  laisse  ä  juger  ce  qu*il  y  avait  ä 
rdpondre  ä  une  proposition,  si  ridicule  si  ce  n'est  que  de  lui  marquer 
ma  surprise  de  Tesprit  de  conquSte  qu  eile  manifeste  dans  un  temps 
oü  eile  perd   des  provinces  et  on  s'appröte  a  lui  enlever  des  royaumes. 

Non  content  de  cette  tentation,  railord  Hyndford,  par  ordre  du  roi 
d*Angleterre ,  s'est  rendu  dans  le  camp  de  M.  de  Neipperg  pour  y 
ndgocier  de  nouveau.  Hs  m'ont  offert  de  concert,  avec  les  conditions 
les  plus  avantageuses,  tout  ce  que  je  voudrais  de  la  Sildsie,  moyennant 
une  neutralit^  et,   toujours,    ma  voix  pour  le  duc  de  Lorraine,  jointe  k 

m 

l'expulsion  de  Tdlecteur  de  Bavi^re  de  l'Autriche.  Je  leur  ai  r^pondu 
que  je  marcherais  droit  en  Moravie  pour  emp^cher  Texpulsion  de  l'dec- 
teur  de  Baviöre.  En  effet,  j'ai  dirigd  mes  Operations  vers  cette  province, 
ce  qui  a  donn^  l'alarme  si  chaude  k  M.  de  Neipperg  qu'il  a  march^ 
jour  et  nuit  pour  gagner  les  gorges  de  Jägemdorf  et  de  FreudenthaJ. 
Je  Tai  fait  suivre  par  un  corps  qui  par  son  inf<^riorite  n'a  pu  lui  enlever 
que  quelques  bagages.  Je  n'ai  pu  le  poursuivre,  faute  de  subsistance, 
et  que  la  plupart  des  endroits  sur  le  passage  ont  6X6  ruinös  par  sa 
retraite.  Mon  premier  soin  a  6t6  de  faire  le  sidge  de  Neisse,  qui 
m'occupe  encore  actuellement ,  et  le  second  de  faire  pdn^trer  un  gros 
corps  en  Boheme  pour  assi^ger  ou  bioquer  Glatz,  et  dtablir,  par  ce 
moyen,  ma  communication  avec  les  Francis  qui  occuperont  dans  peu 
la  rive  occidentale  de  l'Elbe,  J'ai  rassur^  l'dlecteur  de  Bavi^re  contre 
les  Uixxx  bruits  que  fönt  courir  les  artifieux  Autrichiens,  et  je  lui  donnerai 
toutes  les  marques  si  souvent  rdit^rdes  et  si  souvent  constat€es  de  mon 
attachement  inviolableä  ses  intdr^ts,  que  j'esp^re  que  les  ruses  usitdes  des 
Autrichiens  ne  l'inqui^teront  plus. 

Je  presse  actuellement,  l'öpde  aux  reins,  les  Saxons  d'agir,  et  j  esp^re 
de  vous  procurer  bientöt  la  satisfaction  de  les  voir  si  bien  enfoumds 
en  Boheme  qu'il  ne  ddpendra  pas  d'eux  de  ne  point  agir. 

Je  vous  avoue  franchement  que  la  conduite  du  roi  d'Angleterre  me 
devient  plus  suspecte  de  jour  en  jour,  et  je  ne  saurais  trouver  etrange 
que  vous  preniez  des  prdcautions  pour  vous  assurer  de  sa  bonne  foi. 
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Le  roi  de  Dänemark  ne  me  paiatt  pas  si  dangereux,  et  selon  mes 
lettres  d'aujourdhui  Ton  m'assure  qu'il  est  d^cidd  pour  la  neutraütd,  quant 
aux  afiBures  du  Nord.  M.  de  Vdory  est  trop  capitaine  de  grenadiers 
dans  ses  n^gociations ;  il  veut  toujours  donner  d'assant  et  empörter  tout 
d'emblde.  Je  lui  ai  dit  franchement  que,  si  je  suirais  ses  avis  envers  la 
cour  de  Danemark,  bien  loin  de  la  rendre  mod^röe,  je  raigrirais.  II 
me  semble  que  la  douceur  et  la  mod^ation  dont  vous  usez,  Monsieur, 
envers  tous  les  princes  de  TEurope,  leur  dott  ä  tous  servir  d'exemple. 
II  conviendrait  cependaDt,  plut6t  encore,  au  roi  de  France  de  tenir  nn 
langage  fier  et  de  prendre  un  ton  imp^ratif,  qu*ä  moi  qui  suis  le  voisin 
de  princes  envers  lesquels  il  ne  me  convient  point  de  m*arroger  une 
supdriorit^  et  un  air  de  commandement »  toujours  odieux  d'dgal  k  ^gal. 
Tout  ce  que  je  puis  faire  pour  complaire  au  roi  de  France,  est  de 
donner  des  instructions  k  mon  envoy^  en  Danemark  d  agir  conform6- 
ment  k  ce  que  Tambassadeur  du  Roi  Tout  Chrdtien  jugera  k  propos. 
L'alliance  du  Roi  votre  mattre  est,  selon  moi,  T^poque  la  plus  flatteuse 
de  ma  vie ;  il  n'y  a  rien  que  je  ne  fasse  pour  la  cultiver  soigneusement. 
Je  me  ferai  gloire  de  pr^venir,  en  tout  ce  qui  ddpendra  de  moi,  les 
d^irs  d'un  si  bon  alli^,  mais  je  crois  fermement  que  son  intdrSt  v^ritable 
exige  qu'on  lui  gagne  les  coeurs,  bien  loin  de  les  ali^ner,  et  que  je 
m'emi^oie  k  lui  gagner  d'autres  alli^s  par  la  douceur  et  par  la  force 
des  arguments,  qui  doivent  les  convaincre  que  leur  propre  intör^t  bien 
entendu  les  oblige  k  pr^ferer  cette  alliance  k  toute  autre. 

Je  fais  des  voeux  bien  sinc^res  pour  la  conservation  de  vos  jours, 
auxquels  tient  le  destin  de  l'Europe  et  de  presque  tout  le  monde  habitä. 
n  est  bien  plaisant,  me  direz-vous,  de  voir  un  hdr^tique  qui  fait  des 
voeux  pour  un  cardinal:  cet  hör^tique,  mon  eher  Cardinal,  peut  TÄtre 
en  religion,  mais  il  ne  Test,  je  vous  assure,  ni  en  politique  ni  en  amiti^ 
ni  en  reconnatssance ;  ce  sont  les  sentiments  avec  lesquels  je  suk 
inviolablement,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  fiddle  ami  et  cousin 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanilei.  F  e  d  e  r  i  C. 


576.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 
Hauptquartier  Neunz,  29.  October  1741.    Vormittags  II  Uhr. 

.  .  .  „Die  Abschrift  des  Schreibens  vom  Cardinal  als  des  Königs 
Antwort  an  den  Cardinal,  ingleichen  an  den  p.  de  Valory,  soll  zu  Ew. 
Excellenz  Direction  beifügen,  wobei  zugleich  melden  muss,  wie  *war  des 
Königs  Majestät  mir  befohlen  hatten ,  eben  dasselb  in  der  Antwort  an 
den  Marquis  de  Valory  zu  schreiben,  was  wegen  dessen  Antrag  die 
Demarche  des  Königs  von  Dänemark  betreffend  Se»  Königl.  Majestät 
dem  Cardinal   geantwortet   haben;    es    ist   aber  in  der    Eil  geschehen, 


^       9r\A      

dass  ich  solche  Passage  in  dem  Schreiben  an  den  M<arquis  de  Valory 
mit  einfliessen  za  lassen,  vergessen  habe,  und  stelle  ich  dahero  zu  £w. 
Excellenz  gnädigem  Gutfinden,  ob  Dieselbe  solches  mutatis  mutandis 
gedachtem  Marquis  de  Valory  annoch  mündlich  zu  insinuiren  geruhen 
wollen,  damit  ich  nicht  Schuld  sei,  dass  des  Königs  Majestät  etwas 
assuriren,  so  doch  nicht  geschehen. 

In  der  vor  einer  halben  Stunde  abgegangenen  Depesche  an  den 
V.  Klinggräffen  ...  ist  ein  Schreiben  an  den  v.  Schmettau  und  ge- 
dachten KlinggräfTen  gewesen,  worinnen  ihnen  aufgegeben  worden  dem 
ChurfÜrsten  wegen  der  Cession  von  Glatz  in  den  polisten  Terminis  zu 
danken  und  von  Sr.  Königl.  Majestät  ohnveränderlichen  Freundschaft 
zu  versichern,  mit  dem  Beifugen,  wie  Höchstdieselbe  dem  Churfürsten 
wegen  gedachter  Cession  annoch  die  Summa  von  400,000  Rth.  zur 
Reconnaissance  ofTerirten.  Ueberdem  ist  denen  selben  aufgegeben  wor- 
den, die  ausgesprengete  Nachricht  von  einem  zwischen  Sr.  KönigL 
Majestät  und  dem  wienerischen  Hofe  ä  part  getroffenen  Frieden  als 
eine  schwarze  und  malitiöse  Invention  des  wienerischen  Hofes  zu  trac- 
tiren,  den  ChurfÜrsten  deshalb  voUenkommen  zu  rassuriren  imd  gedachte 
Zeitung  überall  hautement  zu  dementiren;  die  Zeit  hat  es  nicht  leiden 
wollen,  von  diesen  in  höchster  Eil  aufgesetzten  Schreiben  eine  Abschrift 
zu  nehmen  ....  Des  Königs  Majestät  haben  mir  demnächst  befohlen, 
dass  Ew.  Excellenz  mir  nächstens  den  Originalbericht  des  Ammons, 
worinnen  derselbe  meldet,  dass  der  von  Khevenhüller  zu  Dresden  von 
dem  von  Dresden  weggegangenen  Grafen  Wradslaw  eine  Estafette  er- 
halten, mit  der  Nachricht  von  dem  angeblich  geschlossenen  Frieden 
zwischen  des  Königs  Majestät  und  dem  österreichischen  Hause,'  des- 
gleichen den  Originalbericht  von  Pollmann,'  worinnen  derselbe  schreibet 
dass  sich  der  österreichische  Gesandte  zu  Regensburg  ein  gleiches 
hautement  verlauten  lassen,  [zuschicken  sollen]  —  dahero  dann  vor- 
gedachte beide  Originalberichte  mir  mit  dem  ehisten  gehorsamst  erbitten 
will" 

will  .       •       .  T-<    •  l.  1 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


577.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENV0Yi5  DE  FRANCE, 

A  BRESLAU. 

Quartier  g^n^ral  de  Neunz,  31  octobre  1741. 

Monsieur.  Mon  ministre  d'£tat  de  Podewils  vient  de  m'envoyer 
Textrait  de  diffdrentes  lettres  que  vous  lui  avez  communiqud,  sur  le 
contenu  duquel  je  suis  oblig^  de  vous  dire  que,   quant  ä  la  communi- 

X  Vergl.  oben  S.  382  und  Droysen  V,  i,  353.  —  a  Regensburg,  19.  Oct. :  ,,Lc 
bruit  de  la  paix  conclue  entre  Votre  Majest^  et  la  reine  de  Hongrie  s'est  r^pandu  ici 
si  g6n6ralement ,  et  se  d^bite  mime  par  les  ministres  d'Autriche  si  positivement,  que 
personne  n'ose  presque  se  refuser  k  le  croire.'^ 
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cation  de  l'artide  secret  de  notre  traitö  par  rapport  ä  la  Su^de,  je  ne 
sanrais  condescendie  qu*on  le  communique  k  la  Sudde,  dtant  persuad^ 
qne  cela  n*aurait  d'autre  effet  que  d'aigrir  la  Russie^  sass  que,  dans  le 
fond,  ce  serait  d'aucune  Utility  solide  pour  la  Su^de^  et  il  me  semble 
que,  si  de  la  part  de  la  France  on  rassure  la  Su^de  quelle  n'aura  absolu- 
ment  rien  ä  craindre  de  moi,  dans  la  guerre  oü  eile  se  trouve  engagde 
contre  la  Russie,  cela  lui  pourrait  suffire. 

Sur  ce  qui  conceme  les  ndgociations  que  la  cour  de  Vienne  a  täch^ 
d'entamer,  ä  difF^rentes  reprises,  vous  savez,  Monsieur,  vous-mÄme  le 
cas  que  j'en  ai  fait,  et  que  je  n'ai  fait  que  les  entendre.  Aussi  ferai-je 
d^larer  par  mes  ministres  aux  cours  ^trang^res  qu'il  n'en  est  rien,  et 
que  je  n'en  veux  plus  entendre  parier.  Mais  je  ne  saurais  vous 
cacher,  Monsieur,  que  plus  d'une  fois  on  a  tichd  de  vouloir  m'inspirer 
de  la  Jalousie,  par  rapport  aux  sieurs  de  Wasner  et  de  Stainville',  qui^ 
nonobstant  les  drconstances  oü  nous  sommes,  afifectent  de  continuer 
leurs  n^gociations  k  la  cour  de  France.  Je  suis  trop  persuad^  de  la 
droiture  et  de  la  sincdrit^  de  votre  cour,  et  j'ai  lieu  de  me  louer  de 
ses  mani^res  ouvertes  envers  moi,  mais  si  vous  ddsirez  que  je  doive 
coiiper  court  k  toutes  ndgociations ,  vous  conviendrez  k  votre  tour  qu'il 
serait  k  souhaiter  pour  notre  intör6t  commun  qu'on  prenne  la  r^solution 
de  congddier  les  sieurs  Wasner  et  Stainville,  afin  d'öter  par  lä  ä  la 
cour  de  Vienne  toute  espdrance  de  jamais  r^ussir  dans  ses  artifices. 

Je  suis  bien  aise  d'apprendre  que  M.  le  mar^chal  de  Belle -Isle  va 
joindre  Tarmde,  pendant  qu'on  travaillera  k  Francfort  k  la  capitulation. 
Vous  m'obligerez  cependant,  si  vous  voulez  me  mander  qui  signera  Tacte 
d'accession  au  trait^  fait  entre  la  Saxe  et  la  Bavi^re,  pendant  son 
absence,  et  si  Tarticle  de  Glatz  et  de  la  lisi^re  sera  r^gld  avant  son 
d^part. 

Au  reste,  je  satisferai  au  d^sir  de  M.  le  Mar^hal,  eii  donnant  des 
ordres  k  mes  g^ndraux  qui  auront  le  commandement  de  mes  troupes  qui 
sont  en  Haute -Sil^e  et  en  Boheme,  d'entretenir  une  correspondance 
avec  lui,  lorsqu'il  sera  k  l'arm^e,  tant  pour  lui  mander  ce  qui  se  passe 
de  leur  c6td,  que  pour  Tinstruire  de  ce  qui  se  passe  chez  lui.  Je  ne 
doute  pourtant  pas  que  cela  ne  se  bome  k  la  correspondance,  sans  toucher 
k  la  Subordination. 

Je  VOUS  prie  d'Stre  assurd  de  la  consid^ration  distingu^  avec  laquelle 

je  suis.  Monsieur,  votre  bien  affectionnd  ^     , 

•'  Federic. 

L'decteur  de  Bavi^re  me  cMe  Glatz  de  la  meilleure  grice  du 
monde;  il  n'y  a  donc  plus  de  difllcult^,  pourquoi  ne  voulez -vous  pas 
signer? 

X  Vergl.  oben  Nr.  413,  S.  266.  —  a  Vcrgl.  oben  Nr.  512,  S.  339. 


—    »6    — 

Neisse  capitule.  J'ai,  s'il  peut,*  aigmllood  le  Saxon*  qtt'il  s'en  est 
retoum^  avec  une  promptitude  extreme  pour  presser  leurs  op^ations; 
je  pense  que  c'est  un  bon  service  que  je  rends  ä  l'dlecteur  de  Bavi^re. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


578.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Nachdem  Ich 
gestern  Euren  Bericht  vom  28.  d.,  wegen  des  von  dem  v.  Valory  Euch 
zugestelleten  Extractes  seiner  erhaltenen  Briefe,  bekommen,  so  habe  Ich 
vor  gut  befunden,  demselben  deshalb  Selbst  in  der  Anlage  zu  antworten, 
wovon  Ihr  die  Abschrift  zu  Eurer  Direction  hierbei  bekommet. 

Ihr  sollet  auch  Meine  Gesandte  an  den  auswärtigen  Höfen  auf  eine 
convenable  Art  instruiren,  wie  Ich  mit  dem  österreichischen  Hofe  keinen 
Frieden  geschlossen,   noch  dergleichen  Propositiones  annehmen  würde. ^ 

Der  Feldmarschall  Schmettau  hat  Mir  schon  längst  Hoffnung  ge* 
machet,  dass  der  ChurfÜrst  Mir  durch  eine  expresse  Estafette  schreiben 
würde.  Da  nun  noch  zur  Zeit  nichts  eingelaufen,  so  habt  Ihr  den 
p.  Törring  deshalb  zu  sondiren.  Ich  soup^onnire  fast,  dass  solche 
Estafette  angekommen,  er  aber  solche  durch  ein  Spiel  des  Valory  zurück- 
halte, welches  Ihr  am  besten  wissen  könnet.^     Ich  bin  etc.  _ 

F. 

Nach  der  tindattiten  Ausfertigung  (praes.  31.  Oct). 


579.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE,    ERBPRINZ  VON 

ANHALT-DESSAU,  IN  JUNGBUNZLAU.  ^ 

Hauptquartier  Neunz,  31.  October  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
habe  hierdurch  zu  benachrichtigen  nicht  anstehen  wollen,  dass  die  Stadt 
Neisse  sich  nunmehro  ergeben  und  wir  morgen  einmarschiren  werden. 
Nächstdem  finde  nöthig  Ew.  Liebden  zu  instruiren,  dass,  wofeme  die 
Sachsen  entweder  durch  Dero  Quartiere  durchmarschiren  oder  dieselben 
cotoyiren  wollen,  solches  ihnen  gestattet  werden  kann.  Wann  auch  die 
Sachsen  zu  Königgrätz  oder  .sonsten  nach  den  mährischen  Grenzen  zu 
Magazins  errichten  wollen,  so  ist  ihnen  solches  gleichfalls  zu  gestatten; 
keineswegs   aber   sollen  Ew.  Liebden  in  Dero  Quartieren  Truppen  von 

•  X  Sic.  —  a  Oberst  Neubour,  vergl.  Nr.  580.  —  3  Vergl.  den  Circularerlass  Breslau, 
4.  November,  Preussische  Staatsschriften  I,  315.  —  4  Die  Unterzeichnung  des  Ver- 
trages zwischen  Preussen  und  Baiem  erfolgte  am  4.  November  in  Breslau.  Vergl. 
Droysen  V,  i,  364.  —  5  Der  Prinz  hatte  sich  mit  seinem  Detachement  am  S2.  October 
von  der  Hauptarmee  getrennt,   um  in  Böhmen  Winterquartiere  zu  nehmen. 
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ihnen  einnehmen.  Sobald  nun  die  Sachsen  voraus  und  zwischen  Ew. 
Liebden  Quartieren  und  Mähren  seind,  so  haben  £w.  Liebden  darauf 
zu  denken,  ob  Dieselbe  nicht  par  surprise  sich  der  Stadt  Glatz  be- 
mächtigen können.  Ich  werde  deshalb  an  der  Grenze  und  in  der  Nähe 
Mortiers  parat  halten  lassen,  damit,  wann  £w.  Liebden  sich  par  surprise 
Meister  von  Glatz  gemachet  habai,  selbige  dann  sogleich  das  Schloss 
bombardiren  können. 

Mit  dem  Generalfeldmarschall  Graf  Schwerin  haben  £w.  Liebden 
dne  fleissige  Correspondance  zu  unterhalten,  umb  von  allem,  so  passiret, 
r^iproquement  au  fait  zu  sein.  Da  auch  der  Mar^chal  de  Belle -Isle 
nächstens  zur  französischen  Armee  nach  Böhmen  gehen  wird/  so  können 
£w.  Liebden  demselben,  wann  er  nach  Prag  kommet,  wohl  schreiben, 
was  Ihro  Ortes  im  Lande  passiret,  und  wie  die  Sachen  stehen,  wie 
dann  £w.  Liebden  auch  wohl  einmal,  wenn  es  die  Zeit  leiden  will  und 
nichts  versäumet  werden  kann ,  Selbsten  zu  gedachtem  Marschall  reisen 
können,  um  zu  sehen,  wie  es  bei  ihm  ausziehet;  gedachte  Correspon- 
dance aber  mit  dem  Belle -Isle  muss  nicht  soweit  gehen,  dass  er  sich 
dadurch  einiges  Commandos  über  Meine  Truppen  anmassen,  noch  eine 
Subordination    praetendiren    wolle.        Ich    bin    übrigens    £w.    Liebden 

freundwilliger  Vetter  ^      ■,      •    , 

^  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


580.     AU  ROI  D£  POLOGN£  A  DRESDE. 

Neisse,  2  novembre  1741. 

Monsieur  mon  Fr^re.  J'ai  regu  la  lettre  que  le  colonel  de  Neubour 
m'a  remise  de  la  part  de  Votre  Majestd. 

Les  occupations  militaires  que  j'ai  eues  alors,  en  assi^gant  la  ville 
de  Neisse,  oü  je  viens  d*entrer  aujourd'hui,  m  ont  fiüt  manquer>  au  d6part 
dudit  adond,  de  tdmoigner  k  Votre  Majestd  mes  sentiments  de  satis* 
faction  et  de  reconnaissance,  que  les  assurances  de  Son  amiti^  ont  op^r^s 
sur  moi,  ce  dont  je  Lui  demande  excuse. 

J'esp^e  que  le  colonel  de  Neubour  aura  rapportd  ä  Votre  Majestd 
combien  j'ai  6t6  content  du  plan  qu'£lle  a  voulu  roe  communiquer,  et 
je  La  prie  d'^tre  persuadde  que  je  contribuerai  de  tout  mon  possible 
J)our  seconder  en  tout  les  intdröts  de  Votre  Majest^,  que  je  compte 
insdparables  des  miens,  et  de  cultiver  de  plus  en  plus  les  liens  que  nous 
unissent  de  nouveau. 

Votre  Majestd  me  fera  justice,  si  Elle  est  persuadde  de  mon  amitid 

sinc^re  et  de  la  considdration  infinie  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon 

Fr^re,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re  x^    j      •     t> 

^  Federic  R. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden. 
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58 1.     A  L'fiLECTEUR   DE  BAVifeRE  [A  MOLK], 

Neisse,  2  novembre  1741. 

Monsieur  xnon  Cousin,  ü  n'y  a  rien  de  plus  obligeant  ni  de  plus 
affectueux  que  la  lettre  que  Votre  Altesse  J^ectorale  me  fait  le  plaisir 
de  m'dcrire;  Elle  peut  Ätte  fermement  persuadde  que  ma  vie  et  mes 
int^rSts  sont  insdparables  des  siens ;  je  Lui  conserve  une  reconnaissance 
infinie  de  la  mani^re  g^n^reuse  et  amiable  dont  eile  m'a  c^^  le  comt^ 
de  Glatz,  Son  amitid  m'est  plus  pr^cieuse  que  tout  au  monde,  et  je 
L'assure  qu'EUe  n'oblige  pas  un  ingrat. 

Nous  sommes  entr^  aujourd'hui  dans  Neisse;  les  bombes  ont  fait 
k  mon  grand  regret  un  d^gät  ^pouvantable.  La  garnison  dtait  compos^e 
de  l'excroissance  du  genre  humain,  et  les  officiers  m'ont  paru  d'un  tr^s 
mödiocre  mörite.  Je  dois  en  partie  la  reddition  de  cette  place  aux 
armes  de  Votre  Altesse  ßlectorale;  je  Lui  dois  tant,  et  tout  cela  tout 
ä  la  fois,  que  je  manque  de  termes  pour  Lui  exprimer  ma  sinc^rc 
gratitude.  Je  La  prie  de  ne  point  ajouter  foi  aux  lettres  de  Timp^ratrice 
Amdie,  *  aussi  peu  qu'aux  artifices  us^  de  la  cour  de  Vienne:  je  peux 
L*assurer  positivement  et  sur  mon  honneur  que  je  n'ai  point  fait  de  paix 
avec  les  Autrichiens,  et  que  je  ne  la  ferai  que  lorsque  Votre  Altesse 
^lectorale  sera  satisfaite. 

J'ai  poussd  les  Saxons  si  vivement  que  j'en  ai   tird   promesse  qu'ils 

entreraient  aujourd'hui  en  Boheme.  Comme  mes  troupes  y  sont  en  quartier, 

je  les  aiguillonerai  de  si  belle  fagon  que  je  les  ferai  bientöt  avancer  vers 

la  Moravie,    oü   ils   pourraient   pdndtrer   d'un  c6td,    moi  de  l'autre,   et 

rejeter  Neipperg  —  si  Votre  Altesse  felectorale  le  laisse  respirer  jusques 

alors  —  dans  l'Autriche.     Mes  voeux  sont  pour  mon  eher  Electeur,  que 

j'embrasse  mille  fois  le  plus  tendrement  du  monde.    Je  pars  pour  Berlin, 

oü  ma  prdsence  est  tr^s  ndcessaire  ä  cause  des  affaires  du  pays  et  des 

quartiers  d'hiver  des  Frangais  en  Westphalie;   k  la  fin  de  ffvrier  ou  au 

commencement  de  mars,  je  compte  faire  un  tour  en  Boheme,  et,  si  les 

Bavarois  sont    k  Prague,   j'irai   pour  voir  du  moins    des    troupes  qui 

appartiennent  k  Votre  Altesse  £lectorale,  trop  heureux  si  je  pouvais  L'y 

trouver  en  personne  et  L'assurer  de  vive  voix  de  la  haute  estime  et  de 

la  considdration  infinie  avec  laquelle  je  suis  jusqu'au   demier  soupir  de 

ma  vie,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  l&lectorale  le  tr6s  fid^le 

ami,  Cousin  et  fr^re  ^     ,      •       ' 

Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Konigl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


t  Vcrgl.  Droysen  V,   i,  353. 
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582.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Breslau,  6.  November  1741. 

Ich  werde  mich  hienmter  in 
Nichts  relächiren,  und  er  hat  übel 
gethan,  dergleichen  zu  unterschrei- 
ben. Ich  will  auch  hoffen,  dass 
Mir  dadurch  kein  Praejudiz  er- 
wachsen, noch  die  Sache  dadurch 
von  neuem  zweifelhaft  und  lang- 
wierig werde. 


Broich  berichtet,  Frankfurt  a.  M. 
28.  October:  Baiern  und  Sachsen  haben 
Dank  der  Bemühungen  des  Marschalls 
Belle-Isle  den  preussischen  Entwurf  fUr 
den  acte  d*accession  et  de  garantie  ange- 
nommen, i  ,,I1  est  vrai  que,  pour  la  con- 
solation  des  deux  cours  susnomm^es,  ledit 
sieur  Mar^chal  a  trouv6  bon  d'ajouter 
audit  trait^  un  article  s^par6,  dans  lequel 
est  stipul^  que,  si  Votre  Majest^,  k  la 
soUicitation  de  la  Saxe  et  de  la  Bavi^re, 
Se  voudrait  reUcher  d'un  ou  autre  point,  [ 
accOftl6  dans  le  traite  d*accession,  ce  point  \ 
ou  article  serait  cense  nul.  Comme  ceci  ; 
dopend  uniquement  de  la  volonte  de  : 
Votre  Majest^,  j'ai  sign^  aussi  cet  article  '. 
s^par^.*' 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


583.     AN  DEN  ETATSMINISTER  VON  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Die  Wahlgesandten  v.  Schwerin 
und  V.  Broich  bitten  um  Zulage ,  Frank- 
furt a.  M.  28.  October,  um  den  König 
würdig  repräsentiren  zu  können. 


Breslau,  6.  November  174I. 

Meine  Intention  ist  nicht,  dass 
sie  dorten  viele  Depensen  machen 
sollen.  Sie  sollen  mit  ihren  Stimmen 
viel  bedeuten,  mit  ihrer  Person  aber 
wenig  Parade  machen«.  Jedoch 
gegen  die  Zeit,  dass  die  Krönung 
nach  solenner  Wahl  sein  wird, 
werde  ihnen  noch  etwas  extra- 
ordinäres geben. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


584.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Breslau,  8  novembre  1741« 

Monsieur  mon  Fr^re.  J'ai  fait  prendre  la  route  de  Dresde  ä  mon 
ministre  d'^^t  de  Podewils,  pour  lui  procurer  l'honneur  de  rendre  ses 
devoirs  ä  Votre  Majestd  et  de  Lui  rdit^rer  en  mon  nom  les  assurances 
les  plus  fortes  de  ma  sinc^re  amitid  pour  Elle.  Je  prie  Votre  Majest^ 
de  vouloir  lui  accorder  un  accueil  favorable  et  d'ajouter  tme  foi  enti^re 


I  Das  Datum  der  Accessionsacte  ist  Frankfurt,  i.  November.  Vergl.  Droysen  V,  i, 
363.  364.  -—  3  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  343.  344. 
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k  ce  qa*S  Lui  dira  de  ma  pait.    Cependant»  comnie  on  s'obstinc  k  faire 

courir  le   faux  bruit  de  ma  prötendue   recoDciliation   avec  la  reine  de 

Hongrie,   je    me  flatte   que  Votre  Majest^    sera   trop   persuadde  de  la 

droiture  de  mes  sentiments  et  des  vues  malicieuses  de  ces  noires  fictions 

pour   ne   pas   leur   refuser  toute  croyance.     Le   temps   et   Texp^rienoe 

prouveront  clairement  que  je  me  ferai  toujours  un  devoir  d'obeerver  et 

d*exdcuter  reltgieusement   mes   engagements.     Votre  Majest^  me  rendra 

la  justice  d'en   6tre  assurde,    comme   aussi  de  la  parfaite  et  constante 

amitid  avec  laquelle  je  suis ,  Monsieur  mon  Fr^re ,  de  Votre  Majestd  le 

bon  fr^re  „     , 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  Concept. 


585.     AU    MARßCHAL    DE    FRANCE    COMTE   DE   BELLE- ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

[Breslau,  8  novembre  1741.J 

J*ai  6t6  charmd  de  voir  par  la  v6tre  du  2  de  ce  mois  que  raffaire 
de  man  accession  au  traitd  d'alliance  entre  la  Bavi^re  et  la  Saxe  vient 
d'^tre  rdglde  ä  mon  enti^re  satisfaction.  Je  vous  rends  bien  des  gräces 
de  tous  les  soins  et  peines  que  vous  y  avez  pris,  et  je  vous  prie  de 
croire  que  je  vous  en  conserverai  une  reconnaissance  infinie  et  que  vous 
n'aurez  pas  travailld  pour  un  ingrat. 

Sur  ce  que  vous  venez,  Monsieur,  de  me  proposer  que,  par  mes 
troupes  qui  sont  entrdes  en  Boheme,  je  doive  former  une  diversion 
efficace  en  faveur  de  räecteur,  je  vous  prie  de  considdrer  que,  dans  la 
Situation  oü  mes  troupes  sont  actuellement,  elles  sont  trop  sdpar^s  pour 
qu'elles  puissent  agir  efficacement  dans  les  contrdes  de  la  Boheme,  et, 
comme  je  n'y  saurai  faire  de  changement,  je  crois  que  tout  ce  que  je 
puis  faire,  est  de  vous  assurer  la  Moravie,  en  cas  que  Tenvie  prenne  k 
Neipperg  den  sortir  avec  ses  troupes. 

Quoique  je  sois  accoutumd  aux  artifices  malicieux  de  la  cour  de 
Vienne,  ndanmoins  les  faussetds  qu'elle  tiche  de  rdpandre  depuis  peu 
sur  mon  sujet  mont  extr6mement  indignd  contre  eile,  et  M.  de  Valory 
vous  apprendra  de  quelle  fa^on  je  m*en  suis  expliqud.  Le  temps  m'en 
justifiera,  et  vous  verrez  par  ma  conduite  que  je  sais  observer  les  engage- 
ments que  j'ai  pris  avec  mes  fid^les  allids  et  amis.  Je  suis  avec  la 
plus  haute  considdration  et  avec  une  estime  infinie,  Monsieur,  votre  tr^s 

affectionn^  ^     .      . 

Fe  der  IC. 

Nach  dem  ConcepL 


401     

S86.    AU  CONSEILIJER  PRIVfi  D  fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Berlin,  12  novembre  I74l> 

II  y  a  dejä  quelque  temps  que  je  n'ai  pas  lieu  d'Stre  fort  ddifid 
de  la  conduite  du  baron  de  Brackel,  ministre  de  Russie  k  ma  cour,  et 
on  in*a  averti  de  plus  d'un  endroit  qu'il  s'^mancipe  de  critiquer  toutes 
mes  actions,  et  de  parier  avec  fort  peu  de  rndnagement  de  moi,  en 
lichant  des  traits  satyriques  partout  oü  il  peut,  möine  sur  des  affaires 
qui  ne  regardent  aucunement  les  int^r^ts  de  sa  cour.  Et,  comme  mon 
intention  est  de  cultiver  avec  celle-ci  lamitid  la  plus  ^troite,  il  est  naturel 
que  je  souhaite  d'avoir  un  ministre  de  sa  part  aupr^s  de  moi  qui  me 
soit  agrdable,  et  en  qui  je  puisse  prendre  de  la  confiance,  ce  que  je  ne 
saurais  jamais  avoir  en  un  homme  qui  parait  aussi  peu  portd  pour  moi 
que  propre  ä  entretenir  la  bonne  intelligence  et  harmonie  qui  doit 
subsister  entre  nos  deux  cours. 

Je  suis  persuadd  que  Ton  ddsapprouverait  totalement  la  conduite 
inconsider^e  de  ce  ministre  lä  oü  vous  ^tes,  si  je  voulais  m'en  plaindre 
dans  les  formes  —  puisque  vous  savez  vous-mSme  combien  on  est  sensible 
k  Pdtersbourg  sur  tout  ce  que  Ton  dit  ou  ^crit  contre  le  souverain  et  sa 
maison  —  et  que  par  la  mSme  raison  on  ne  trouverait  pas  k  redire  que 
j'exige  la  mdme  d^licatesse  et  le  m^me  mdnagement 

Cependant,  comme  je  ne  veux  point  faire  de  l'^lat,  ni  m^me  rendre 
malheureux  un  homme  qui  est  assez  puni  par  son  imprudence,  mon 
intention  est  que  vous  fassiez  connaitre  adroitement  au  comte  d'Oster- 
mann,  ou  lä  oü  vous  le  trouverez  k  propos,  que  je  serais  bien  aise 
qu'on  nommät  ä  la  place  du  sieur  de  Brackel  quelque  autre  ministre, 
qui  me  füt  plus  agrdable,  et,  quoique  le  sieur  de  Bestushew  qui  a  6t6 
autrefois  k  ma  cour  et  en  demier  lieu  en  Su^de,  me  conviendrait 
beaucoup,  je  n'ai  garde  pourtant  de  vouloir  prescrire  ä  l'empereur  de 
Russie  quel  ministre  on  voudra  m'envoyer,  puisque  tous  ceux  qui  me 
viendront  de  sa  part  me  seront  toujours  agrdables,  pourvu  qu'ils  se 
conduisent  avec  la  circonspection  et  le   m^nagement  qu*ils  me  doivent 

Je  verrais  möme  volontiers  qu'on  cachit  au  sieur  de  Brackel  le 
motif  qui  me  fait  insister  sur  son  rappel,  et  que  cette  affaire  se  fasse 
sans  le  moindre  bruit  ou  dclat,  puisque  cela  pourrait  faire  un  mauvais 
effet  dans  le  monde,  comme  s*il  y  avait  quelque  refroidissement  entre 
nos  deux  cours,  idde  dont  je  suis  si  fort  dloign^  que,  si  je  demande  un 
ministre  plus  agrdable,  ce  n'est  que  pour  pouvoir  prendre  plus  de 
confiance  en  lui  et  resserrer  davantage  par  son  ministere  les  noeuds 
d'amitid  entre  moi  et  la  Russie,  et  les  rendre  indissolubles. 

Vous  ne  manquerez  pas  d'insinuer  tout  cela  au  comte  d'Oster- 
mann,  le  plus  adroitement  qu'il  est  possible,  et  de  mander  ensuite  sa 
r^ponse.  Federic. 

Nach  dem  Conccpt.  H.  de  Podewils. 

Corresp.  Friedr.  0.    I.  26 
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587.     A  L'fiLECTEUR  DE  BAVifeRE  [A  PRZIBRAM]. 

Berlin,  14  novembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'esp^re  que  Votre  Altesse  £lectorale  sera 
contente  de  la  fagon  dont  j'ai  dispost!  de  mes  troupes  qui  occupent, 
depuis  le  cötd  occidental  des  montagnes  de  Boheme  jusques  ä  la  rive 
Orientale  de  l'Elbe,  cette  partie  de  la  Boheme  qui  se  crouve  situde  entre 
Königingrätz  et  la  Saxe.  Cette  position  fait  par  elle-m6me  une  esp^ce 
de  diversion,  et  couvre  en  möme  temps  la  marche  des  Saxons,  que  je 
presse  le  plus  qu'il  est  possible,  pour  les  faire  traverser  l^g^reraent  mes 
quartiers  et  les  porter  de  Tautre  cötd  de  l'Elbe  en  avant.  J'ai  dcrit 
une  lettre  extrömement  pressante  ä  l'dlecteur  de  Mayence,  pour  le  presser 
de  finir  l'election,  et  je  crois  m'y  etre  pris  de  fagon  que  nous  en  verrons 
bientöt  l'effet  tant  ddsird. 

Je  fais  des  voeux  du  fond  de  mon  coeur  pour  que  le  ciel  bdnisse  les 
Operations  de  Votre  Altesse  felectorale,  auxquelles  je  prends  plus  de  part 
que  personne  au  monde ;  mon  coeur  La  suit  toute  part,  et  mes  souhaits 
L'accompagnent  toujours. 

Je  La  prie  d'en  ötre  persuadde  et  de  me  faire  la  justice  de  croire 
que  Ton  ne  saurait  dtre  avec  plus  de  tendresse,  d'estime  et  de  considdration 
que  je  suis,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse  äectorale  le  tr^s 
fid^le  ami,  cousin  et  allid 


Federic. 


Nach  der  Aiufertigung:  im  KönigU  Hauaarchiv  su  Berlin,    Eigenhändig. 


588.      AU    GRAND- MAITRE    DE    L'ARTILLERIE     BARON     DE 

SCHMETTAU  [A  PRZIBRAM]. 

Potsdam,  17  novembre  1741. 

Votre  relation  du  7  du  courant  sous  N<>  9  m'est  bien  parvenue, 
et  j'approuve  fort  le  tour  que  vous  avez  pris,  avec  le  sieur  de  Kling- 
graeffen,  pour  faire  connaitre  ä  l'dlecteur  mon  intention  touchant  les 
400,000  dcus  que  je  me  suis  proposd  de  payer  ä  lui,  en  reconnaissance 
de  la  cession  de  la  ville  et  comt^  de  Glatz.  Aussi  suis -je  ddtermine 
de  faire  payer  ä  l'ßlecteur  cet  argent,  sans  autre  condition,  d'abord 
que  je  verrai  clair  quel  tour  prendront  les  aflfaires  de  Boheme,  et  d'abord 
que  je  serai  en  possession  actuelle  de  Glatz.  Car,  pour  vous  parier  en 
confidence,  apr^s  avoir  vu  ce  que  vous  me  mandez  dans  votre  relation 
de  la  Separation  des  armdes  frangaises  et  bavaroises,  des  fausses  mesures 
qu'on  prend  pour  se  rallier,  et  de  la  division  et  irr^solution  qui  r^gnent 
entre  les  gdndraux,  j'ai  lieu  de  craindre  que  les  troupes  combindes  des 
Autrichiens  ne  puissent  porter  quelque  öchec  ä  Celles  de  l'filecteur,  et 
qu'apr^s  cela,  l'ßlecteur  ne  puisse  peut-^tre  ticher  de  faire  sa  paix,  sans 
se  soucier  si  j'aurai  jamais  Glatz  ou  non.  C'est  pourquoi  je  crois  Ätre 
Obligo  de  garder  des  mesures  pour  ne  pas  avoir  la  courte  honte  d'avoir 
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payd  de  la  reconnaissance  pour  une  cession  qu  od   ne  me  pourra  peut- 

^tre  ni   realiser   ni  garantir.     Je   plains  extr^inement  Väecteur    de    ce 

qu'il  ne  suit  pas  le  conseil  de  vous   et  des   autres   honnötes   gens,    qui 

certainement   voient  plus  clair  que  ceux  donl  il  suit  les   avis;    et  s*il  a 

lardd  ä  l'heure  qu'il  est  de  se  joindre  ^  Gassion,  et  que  les  Autrichiens 

aient  pu  emp^cher  leur  jonction,  je  crains  infiniment  que  les  Autrichiens 

ne   les   battent   en   detail.     II   est   fort  ä   souhaiter  que  le  mardchal  de 

Belle-Isle  soit  ddjä  arrivd,    ou  qu'il  arrive  le  plus  tot  possible,   afin   de 

redresser  les  confusions,  et  de  mener  en  maitre  les  troupes  frangaises  et 

bavaroises,  que  jusqu'ici  on  a  mendes  vdritablement  en  dcolier. 

J'attends   avec   autant   d'impatience   que    de    crainte    vos    relations 

ulterieures,    selon   lesquelles  je   prendrai   mes    mesures   si  je    puis   faire 

entrer  plus  de  mes  troupes  en  Boheme  ou  non.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

589.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  D'feTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Potsdam,   18  novembre  1741. 

J*ai  6t6  bien  aise  d'apprendre  par  la  vötre  du  31  d'öctobre  que  le 
prince  Antoine-Ulric  et  le  comte  d'Ostermann  conservent  toujours  pour 
moi  des  sentimerits  d'affection  et  de  confiance.  Vous  devez  cultiver  avec 
sein  cette  bonue  disposition,  en  les  assurant  de  nia  reconnaissance,  et 
de  la  sinc^re  amitid  que  j'aurai  toujours  pour  Teöipire  des  Russies,  Je 
n'ai  pas  vu  avec  moins  de  plaisir  les  marques  de  zde  et  de  ddvotion 
que  Münnich  m'a  voulu  faire  donner,  au  sujet  de  la  seigneurie  de 
Wartenberg  et  de  Tenvie  qu*il  a  de  faire  bätir  ä  Berlin  une  belle  maison. 
Vous  lui  en  tdmoignerez  ma  satisfaction,  en  Tinformant  que  j'ai  ordonnd 
au  capitaine  de  Knobelsdorff  de  choisir,  pour  cette  fin,  une  place 
commode  au  faubourg  de  Cöpenik,  dont  il  aura  dans  peu  le  plan. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


590.     AU   MARfeCHAL    DE    FRANCE    COMTE   DE    BELLE-ISLE 

[A  SAINT-HUBERTSBOURG]. 

18  novembre  1741. 

Mon  eher  Mardchal.  Dans  la  grande  inquidtude  oü  je  suis  pour 
r^lecteur  de  Bavi^re,  et  crainte  que  vous  n'ayez  potnt  regu  la  lettre  que 
Rothenburg  vous  aura  ecrite,  je  vous  avertis  que  l'filecteur  s'attend  dans 
peu  de  jours  k  une  affaire  d^cisive.  J'en  crains  extrömement  le  succ^s, 
et  vous  conjure,  s*il  en  est  encore  temps,  de  vous  rendre  ä  cette  armde, 
qui  aussi  bien  que  la  cause  commune  ont  un  besoin  indispensable  de 
votre  pr^sence. 

26* 
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Je  vous  remercie  d'aiUeurs  mille  fois  de  toutes  les  peines  que  vous 
vous  vous  ^tes  donndes  pour  ajuster  mes  affaires;'  je  puis  vous  assurer 
que  vous  n'obligez  pas  un  ingrat. 

n  faut  de  toute  ndcessitd  que  nous  arrangions;    cet  hiver,   un  plan 

gdndral  pour  les  Operations  du  printemps,  et  je  compte  de  vousjoindre 

quelque  part  pour  cet  effet.     Adieu,   mon  eher  Mardchal,    je  suis  avec 

toute    l'estime    imaginable    et    la   plus   haute   considdration ,    mon   eher 

Mardchal,  votre  fiddle  et  inviolable  ami  „    , 

Federic* 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanilei. 


591.     A  L'feLECTEUR  DE  BAVifeRE  [A  HORZELIZ]. 

Charlottenbourg,  20  novembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  vu  la  satisfaction  que  Votre  Altesse 
äectorale  me  tdmoigne  de  la  conclusion  de  notre  alliance,'  avec  bien 
de  la  joie,  et  je  L'assure  que  je  n  y  ai  pas  6t6  moins  sensible  qu'EUe  \ 
je  suis  persuadd  que  cette  alliance  sera  dtemelle,  et  qu'elle  ne  finira 
qu'au  d^faut  de  descendants  de  part  et  d*autre. 

Votre  Altesse  jfelectorale  parait  souhaiter,  dans  la  lettre  qu'EUe  me 
fait  le  plaisir  de  m'dcrire,  que  le  prince  Leopold  se  joigne  aux  Saxons 
avec  son  corps :  je  dois  Lui  repr^senter  sur  cela  que  ce  corps  de  troupes 
est  sdpar^  et  distant,  Tun  de  1  autre,  de  plus  de  vingt  milles  d'Allemagne ; 
que  croyant  jouir  de  quartiers  d'hiver  paisibles,  Ton  n'a  pris  nuls  arrange- 
ments  pour  faire,  des  magasins  ni  de  bl^,  ni  de  farine,  ni  d'avoine,  ni  de 
quoi  que  ce  soit ;  que  les  officiers,  ayant  eu  leurs  cheveaux  ruinös  dans  la 
campagne,  n*en  ont  point  achetd  d'autres,  attendant  rarrivde  du  printemps 
prochain  pour  cet  efFet,  et,  en  un  mot,  que  personne  n'est  prdpard  pour 
agir  actuellement.  Ind^pendamment  de  tous  ces  empöchements ,  je 
pourrais  peut-ötre  encore  trouver  moyen  d'assembler  ce  corps,  mais  cela 
ne  pourra  ^tre  au  plus  t6t  que  dans  dix  jours,  ce  qui  serait  le  2  de 
d(^cembre,  temps  oü  je  ne  crois  pas  qu'EUe  aura  besoin  de.  ces  troupes. 
Je  dois  suggdrer  encore  une  rdflexion  ä  Votre  Altesse  felectorale,  qui 
est  que,  si  ce  corps  se  joignait  le  2  de  ddcembre  aux  Siens,  la  Basse- 
Sildsie,  presque  entierement  ddpourvue  de  troupes,  resterait  ouverte  et 
serait  par  cons(!quent  de  nouveau  exposde  ä  la  guerre;  de  plus,  si  une 
fois  mes  troupes  se  joignent  aux  Siennes,  et  que  Neipperg  se  mette  entre 
l'Elbe  et  la  Sildsie,  le  reste  de  mes  troupes  de  la  Haute-Sil(!sie  est  perdu. 
J'agirai  volontiers  le"  printemps  prochain ,  mais  jamais  par  d<5tachement ; 
c'est  contre  ma  maxime,  et  j'aime  mieux,  dtant  införieur  avec  mes  seules 
troupes  aux  forces  de  l'ennemi,  faire  la  defensive  aux  fronti^res  de  la 
Moravie  et  de  l'Autriche,  que  d'agir  avec  ddtachements.     Votre  Altesse 

>  Vergl.  oben  Xr.  585.  —  2  Vergl.  oben  S.  396,  Anm.  3. 
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£lectorale  sera  ä  coup  sür  contente  de  moi  le  printemps  prochain^  je 
viendrai  cet  hiver  en  Boheme  pour  qu*on  puisse  prendre  ensemble  les 
arrangements  convenables,  et  ouvrir,  le  printemps  qui  vient,  une  campagne 
brillante  et  ddcisive. 

J'ai  dcrit  ä  Telecteur  de  Mayence  dans  les  termes  les  plus  pressants 
pour  accdidrer  l'dection,'  et  je  me  porte  avQc  toute  la  vivacitd  imagi- 
nable  ä  tout  ce  que  je  juge  des  intdröts  de  Votre  Altesse  ^lectorale. 

Je  La  prie  de  me  croiie  avec  tous  les  sentiments  d'estime  et  la 
plus  haute  considdration ,  Monsieur  mon  Cousin,  de  Votre  Altesse 
l^ectorale  le  tr^s  fidde  ami,  cousin  et  allid 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hautarchiv  xu  Berlin.    Eigenhändig. 


592.      AU    GRAND -MAITRE    DE    L'ARTILLERIE     BARON    DE 

SCHMETTAU  [A  HORZELIZ]. 

Charlottenbourg,  30  novembre  1741. 

La  lettre  sous  N^  11  que  je  viens  de  recevoir  de  votre  part,  ne 
m'a  pas  infiniment  rdjoui,  puisque  j'y  ai  vu  avec  chagrin  que  la  con- 
fusion  continue  de  r^gner  dans  vos  quartiers ;  et  j'ai  des  inquidtudes  pour 
les  intdr^ts  de  l'decteur  de  Bavi^re,  quoique  je  fasse  des  voeux  pour  lui, 
comme  pour  une  personne  que  je  chdris  infiniment.  J*esp^re  pourtant 
que,  si  Belle-Isle,  qui  est  en  chemin  pour  passer  en  Boheme,  arrive  assez 
ä  temps^  et  avant  qu'il  y  ait  ime  affaire  dddsive,  tout  sera  redress^  et 
tout  ira  bien. 

Quant  k  ce  que  vous  venez  de  me  mander  par  rapport  au  corps 
du  prince  Leopold,  que  l'Älecteur  desire  de  se  joindre,  il  faut  que  je  vous 
dise  qu'il  m'aurait  fait  plaisir,  si  vous  n'aviez  pas  6t6  si  fädle  de  donner 
de  Tespörance  ä  TÖecteur  pour  cette  jonction  et  de  tabler  lä-dessus ;  car, 
si  une  fois  ce  corps  est  separd  de  la  Sildsie,  et  celle-ci  expos^  aux 
incursions  des  ennemis  et  ä  toutes  les  calamit^s  de  la  guerre,  qui  ä 
peine  ont  cessd,  apr^s  cela,  toutes  mes  mesures  pour  la  campagne 
prochaine  seraient  ddrangdes.  Comme  je  m'en  suis  expliqud  plus  en 
detail  vers  Tl^lecteur  lä-dessus,  dans  la  rdponse  ä  sa  lettre,  je  vous  en 
envoie  la  copie  pour  en  Stre  instruit,  et  vous  ferez  bien  de  calmer 
rfelecteur  lä-dessus.  J'attends  avec  impatience  la  continuation  de  vos 
lettres,  pour  ötre  instruit  du  ddnouement  des  affaires  dans  vos  contrdes. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  C  d  e  r  i  C 


X  Der  Brief  an   den  Churfttrsten   von  Mainz  (vergl.  auch  oben  Nr,  587)   ist  ein 
deutsches  Kanzleischreiben,  d.  d.  Breslau,  S.  November.  Im  Auszuge  bei  Heigel  S.  237. 
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593.   AU  CONSEILT.ER  PRIVfe  DE  GUERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

[A  HORZELIZ]. 

Charlottenbourg,  20  novembre  1741. 

J'ai  bien  regu  la  vötre  du  14  de  ce  mois.    Comme  le  prompt  ddpart 

du  courrier  qui  me  Ta  apportde,  ne  permet  pas  de  vous  inslruire  d'abord 

sur  toutes  les  mati^res  y  tontenues,  celle-ci  n'est  que  pour  vous  r^pondre, 

ä   l'dgard    des   400,000    dcus   lesquels  je    me    suis   obligd    de    payer  ä 

rtlecteur,  en  reconnaissance  de  Glatz,  que  je  suis  r^solu  de  m'en  acquitter ; 

mais  vous  concevrez  vous-möme  qu*avant  que  la  paie  soit  faite,    il  faut 

naturellement  que  je   sois  en  possession  actuelle  de  la  ville  de  Glatz  et 

de   ses   d^pendances;  au   moins  faut-il  que  je  voie  des  apparences  plus 

proches  d  avoir  pour  cet  argent  ce  qu'on  me  c^de  ä  cet  dgard.     Ainsi, 

lorsqu'on  vous   parlera   de   cet  argent,   vous   tdcherez    d'insinuer  de  la 

mani^re  la  plus  polie   ce  que  je   viens   de   vous   marquer.     J'esp^re  de 

Tdquitd  de  l'tlecteur   qu'il  trouvera   ma  demande  juste   et  raisonnable, 

duquel   au   reste   les  int^röts  me  sont  si  chers  que,    si   m^me,   avec   le 

temps,    il  pouvait  avoir  besoin  de  quelque  autre  somme  d'argent,  je  lui 

en  pröterais  du  meilleur  coeur  du  monde,  sur  des  hypoth^ques  süres  en 

Boheme,  d'abord  qu'il  en  sera  le  maitre  et  en  paisible  possession.    Vous 

vous  concerterez   en  tout  cela  avec  le  grand-mattre  de  Tartillerie,  baron 

de  Seh  mettau,  et  traiterez  cette  affaire  d'une  maniere  que  l'felecteur  ne 

puisse  s'ombrager,  comme  si  j'avais  mdfiance  contre  lui,    mais  qu'aussi 

moi  ne  sois  point  exposd  pour  mon  argent  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskapzlei. 


594.     AN  DEN   GENERAL   DER  INFANTERIE,   ERBPRINZ  VON 

ANHALT-DESSAU,   IN  JUNGBUNZLAU. 

Charlottenburg,  30.  November  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Was  Ew.  Lieb- 
den  wegen  des  Churfürsten  von  Baiern  Durchlaucht  an  Deroselben  ge- 
thanen  Verlangen  an  mich  gemeldet,  solches  habe  aus  Dero  durch  den 
Lieutenant  Hoffen  anhero  gebrachtem  Schreiben  vom  17.  d.  mit  mehrerm 
ersehen,  und  gebe  deshalb  in  Antwort,  dass 

So  viel  die  Anfrage  betrifft,  wie  Ew.  Liebden  Sich  zu  verhalten 
hätten,  wofeme  die  AUiirten  über  die  Elbe  in  Dero  Kreise  kämen, 
so  glaube  Ich  nicht,  dass  dieselben  in  Dero  Kreise  kommen  können, 
da  selbige  bei  Tabor  stehen,  und  also  wenn  es  auch  mit  ihnen  zur 
Bataille  mit  denen  Oesterreichem  kommet,  selbige  dennoch,  nach  der 
Position'  von  Ew.  Liebden  Truppen  gerechnet,  vorwärts  bleiben.  Sollten 
auch  die  Alliirten  nach  Prag  marschiren,  so  bleiben  solche  Ew.  Liebden 
dennoch  vorwärts. 
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Ad  2:  Sollten  die  AUiirten  unglücklich  sein  und  geschlagen  wer- 
den, so  ist  wohl  zu  vermuthen,  dass  Neipperg  solche  verfolgen  wird, 
auf  welchen  Fall  denn  Ew.  Liebden  in  Dero  Kreisen  ruhig  stehen  bleiben 
könnten. 

Ad  3  und  4:  Wofeme  Neipperg  sich  aber  gelüsten  lassen  wollte, 
auf  Meine  dortige  Truppen  zu  kommen ,  so  haben  Ew.  Liebden  nach 
denen  Ihnen  bekannten  dortigen  Umständen  zu  erwägen,  ob  Dieselben 
sich  mit  einer  Chaine  an  der  Elbe  gegen  Neippergen  souteniren  können, 
welches  dann  insoweit  gut  wäre.  Wofeme  aber  solches  nicht  geschehen 
kann,  so  ist  alsdann  nichts  übrig,  als  dass  Ew.  Liebden  mit  denen  Truppen 
Sich  nach  Schlesien  zurückziehen ,  um  diese  Meine  Lande  gegen  allen 
feindlichen  Anfall  zu  decken,  als  welches  sodann  das  vornehmste  Augen- 
merk sein  muss,  dass  solche  in  Sicherheit  bleiben.  Wenn  auch  die 
Oesterreicher  der  Elbe  zu  nahe  kämen  und  etwas  gegen  Meine  Truppen 
tentiren  wollten,  so  müssten  Ew.  Liebden  die  zunächst  gelegenen 
Regimenter  an  Sich  ziehen,  die  übrigen  aber  zugleich  zurückziehen. 

5.  Wollte  Neipperg  diesseits  der  Elbe  marschiren,  ehe  er  zu  den 
AUiirten  käme,  so  müssen  Ew.  Liebden  sich  absolut  nach  Schlesien 
zurückziehen,  denn  dies  Mein  eigen  Land  und  also  das  vornehmste  ist, 
dass  solches  alsdann  wie  gedacht  gedeckt  werde,  zu  welchem  ^Ende 
daim  Ew.  Liebden,  auf  den  Fall  es  nöthig  ist,  Miene  machen  müssen, 
als  ob  Sie  Sich  gleich  zusammenziehen  wollten,  sonderlich  wenn  Dero- 
selben  die  Oesterreicher  sich  etwas  mehr  näherten.  Ueberhaupt  aber 
dörfte  es  seinen  Nutzen  haben,  wenn  Ew.  Liebden  überall  aussprengen 
liessen,  als  ob  sich  Dero  Corps  wirklich  zusammenzöge.  Inzwischen, 
und  wenn  die  Truppen  ruhig  bleiben  können,  ist  es  um  so  viel 
besser. 

Was  die  Antwort  auf  des  Churfürsten  Schreiben  anlanget,  so  haben 
£w.  Liebden  solche  von  dem  ohngefährlichen  Einhalt  einzurichten,  dass, 
nachdem  Sie  dessen  Schreiben  vom  15.  allererst  einige  Tage  nachher 
erhalten,  so  würden  Ew.  Liebden  zwar  alles,  so  in  Dero  Vermögen  stände, 
sehr  gerne  thun;  da  aber  Dero  unterhabende  Truppen  nicht  zu  Brandeis, 
wie  dem  Churfürsten  gemeldet  werden  wollen,  sondern  noch  weiter 
zurück  wären,  überdem  nicht  en  corps  zusammen  ständen,  sondern  von 
der  sächsischen  Grenze  an  bis  Königgrätz  eparpilliret  wären,  so  würden 
solche  nicht  so  geschwinde  zusammenstossen  können  und  wohl  acht 
Tage  Zeit  brauchen,  ehe  sie  sich  wieder  en  corps  fonniren  könnten, 
folglich  Ew.  Liebden  Zweifel  tragen  müssten ;  wobei  sich  noch  der  Um- 
stand fände,  dass,  da  man  die  schleunige  Annäherung  des  Feindes 
nicht  voraussehen  können,  die  mehrste  Officiers  ihre  fkjuipagepferde 
inzwischen  verkaufet  hätten ,  um  die  Fourage  zu  menagiren ,  und  sich 
gegen  die  kommende  Campagne  desto  besser  wieder  equipiren  zu 
können.  Doch  würde  dieser  Umstand  nichts  hindern,  wofern  Ew. 
Liebden  nicht  noch  wegen  Subsistenz  der  Truppen  einige  Schwierig- 
keit sähen  und  wegen    der  Fourage,   Brod  und  Mehl    die  erforderliche 
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Arrangements  machen  müssten,  welcher  Aufenthalt  Dieselbe  zweifelnd 
machte,  dass  Sie  Sich  zu  rechter  Zeit  dem  Verlangen  nach  einfinden 
könnten.  Alles  dieses ,  und  was  sonsten  dahin  diensam  sein  möchte, 
haben  Ew.  Liebden  dem  ChurfÜrsten  in  den  poliesten  Terminis  zu 
antworten. 

Da  Ich  auch  die  Nachricht  habe,  dass  der  ChurfUrst  sich  am  i8. 
mit  Gassion  conjungiret  und  dieserwegen,  auch  des  vortheilhaften  Lagers 
zu  Tabor  halber,  in  Stande  kommt,  die  sächsische  Truppen  an  sich  zu 
ziehen,  so  machet  Mir  dieses  die  Hoffnung,  man  werde  so  sehr  auf  Ew. 
Liebden  Conjunction  nicht  mehr  insistiren,  der  Feind  selbst  auch  wohl 
Bedenken  tragen,  etwas  zu  hazardiren.     Ich  bin  etc. 

Wohrfeme  ich  Ihr  Corps  von  meinen  Truppen  separire,  und  Neipperg 

nähme  Ihre  jetzige  Quartierer,  so  wäre  ich  aufs  Frühjahr  geklopt;   ich 

kann  bei  diesen  delicaten  Umständen  Meine  Armee  ohnmöglich  separiren, 

also  soUen   und  müssen  Sie   bei  alle  vorfallende  Umstände  alle  andere 

Considdrations  bei  Seite  setzen  und  vor  allen  Dingen  mir  meine  Truppen 

nicht  lassen  von  Schlesien  abschneiden.  -r.    .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Henogl.  Arduv  su  Zerbit«    Der  Zusati  eigenhändig. 


595.     AU    GRAND -feCUYER  DE   SCHWERIN  ET   AU  MINISTRE 
D'fiTAT  DE  BROICH  A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Charlottenbourg,  20  novembre  1741. 

Ayant  considdr^  que  Taffaire  de  Tdection  d'un  empereur  commence 
ä  trainer,  et  qu'il  est  ä  craindre  par  U  que  non  seulement  les  dispositions 
en  faveur  de  l'dlecteur  de  Bavi^re  pour  la  dignitö  imperiale  ne  se  puissent 
altdrer,  mais  que  m6me,  en  reculant  un  ouvrage  si  salutaire,  les  affaires 
publiques,  au  lieu  de  tirer  k  une  fin  ddsirde,  ne  se  puissent  brouiller  d'une 
mani^re  ä  n'en  savoir  plus  sortir  sans  un  bouleversement  total  du 
Systeme  de  l'Empire,  ma  volonte  est  que  vous  devez  travailler  de  toutes 
vos  forces,  en  employant  le  savoir -faire  des  ministres  de  mes  amis, 
afin  que  l'affaire  de  l'dection  d'un  empereur  s'ach^ve  au  plus  t6t 
possible.  Vous  devez  m^me  ddclarer  en  mon  nom  au  coUdge  dectoral, 
dans  des  termes  convenables  mais  dnergiques,  combien  il  est  ndcessaire, 
tant  pour  la  cause  commune  que  pour  le  salut  et  la  conservation  de  la 
ch^re  patrie,  de  procdder  incontinent  ä  l'dlection  d'un  empereur,  de 
mani^re  qu'encore  avant  la  fin  de  l'annde  tout  soit  achevö ;  et  que,  pour 
en  venir  ä  bout,  il  est  d'une  ndcessitd  indispensable  de  passer  cette 
fois  sur  toutes  les  formalit^  qui  pourraient  reculer  cette  affaire,  en  rdservant 
ndanmoins  ä  chacun  des  princes  decteurs  ses  droits  et  prdrogatives.  II 
y  va  absolument  du  salut  de  l'AUemagne  de  couper  court  et  de  ne 
pas   laisser  la   moindre   perspective   ä   ceux  qui   pensent   d'obtenir  leur 
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but  panideux  en  trainant  Tdlection.    Jattends  votre  rapport  d^tailld  de 

rimpression   que   cela  aura  fait   au   coUöge  dectoral ,    et  si  Ton  a  lieu 

d'esp^rer  qu*avant    la    fin    de  cette  ann^  notis   aurons   un  Empereur. 

Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanclel 


596.     AU   MARfiCHAL   DE  FRANCE    COMTE    DE    BELLE -ISLE 

A  SAINT-HÜBERTSBOURG. 

Berlin,  21  novembre  1741. 

Mon  eher  Mar6:hal.  Je  viens  de  recevoir  k  la  fois  vos  lettres  du 
9  et  du  15,  avec  celle  du  20  de  mois,  et  y  ayant  vu  ce  qu*il  vous 
platt  de  me  marquer  touchant  les  quartiers  d'hiver  qu'une  partie  de  mes 
troupes  ont  pris  en  Boheme,  j*ai  Thonneur  de  vous  dire  que  je  compte 
le  royaume  de  Boheme  pour  cinq  quartiers,  c'est  -  ä  •  dire,  le  pays  pour 
quatre,  et  la  ville  de  Prague  pour  la  cinqui^me  partie.  De  ces  quartiers, 
mes  troupes  en  Boheme  n'occupent  qu*ime  partie  du  cercle  de  König- 
grätz,  le  cercle  de  Boleslav  et  la  moitid  du  cercle  de  Leitmeritz,  et  de 
tous  ces  cercles  rien  de  plus  que  jusqu'ä  la  rive  occidentale  de  l'Elbe, 
ce  qui,  avec  les  contrdes  de  la  comt^  de  Glatz,  selon  mon  calcul,  ferait 
ä  peu  pr^s  la  cinqui^me  partie  de  la  Boheme.  II  en  reste  donc  deux 
parties  pour  les  troupes  frangaises,  plus  fortes  en  nombre  que  les  autres, 
une  partie  pour  les  troupes  bavaroises,  et  une  pour  celles  de  Saxe. 

De  cette  cinqui^me  partie  que  mes  troupes  ont  occupöe,  d'abord 
qu'elles  sont  entrdes  en  Boheme,  et  dont  dies  sont  actuellement  en 
possession,  je  ne  saurais  nuUement  ddpartir  sans  leur  6ter  la  subsistance, 
et  je  crois  que  mes  troupes  ont  assez  opdr^  pour  la  cause  commune, 
pour.^voir  mdritd  des  quartiers  d'hiver.  Aussi  suis -je  persuadd  qu'elles 
n'6teront  point  par  lä  la  subsistance  des  troupes  allides,  celles-ci  ayant  ä 
leur  disposition  tout  le  reste  de  la  Boheme  et  toute  la  subsistance  qu'on 
puisse  ddsirer,  surtout  si,  comme  j'esp^re,  apr^s  la  prise  de  Prague  elles 
marchent  vers  la  Moravie  pour  s'y  dtendre.  Ainsi,  Monsieur,  je  suis 
persuade  que  vous  trouverez  raisonnable  tout  ce  que  je  viens  de  vous 
mander  ä  ce  sujet.  Quant  aux  Operations,  les  Services  que  je  rendrai 
avec  mes  troupes  au  printemps  qui  vient,  rdcompenseront  certainement 
Tdlecteur  de  Bavi^re,  et  quelque  interessant  que  ce  soit,  du  prdtendu 
dommage  qu'elles  doivent  avoir  fait,  selon  ce  que  vous  supposez.  Mais, 
en  gros  et  en  gdndral,  je  ne  puis  point  me  laisser  prescrire  des  lois  pour 
les  quartiers  d'hiver,  et  je  suis  tr^s  rdsolu  de  m'y  maintenir.  Aussi,  si 
M.  de  Neipperg  voulait  s'y  loger  ou  s'approcher  de  trop  pr^s,  il 
trouverait  k  qui  parier,  et  il  doit  assez  connaitre  mes  troupes  pour  savoir 
qu'elles  ne  perdent  point  les  postes  qu*elles  ont  occupds  une  fois.  Mais, 
si   en   revanche  M.   de  Neipperg    ne    fait  point  de  mouvements   pour 


4IO    

s'approcher  de  mes  quartiers,  je  ne  vois  point  par  quelle  raison  je  devrais 
troubler  le  repos  de  mes  troupes  dans  leurs  quartiers  d'hiver,  et  je  les  y 
laisserai  paisiblement. 

Quant  au  rdgiment  de  hussards  de  Bronikowski,  je  donnerai  des 
ordres  au  prince  Leopold  d' Anhalt  pour  que  vous  en  puissiez  disposer 
Selon  votre  bon  plaisir,  mais  je  vous  prie  ix)urtant,  Monsieur,  de  ne  pas 
vous  en  servir  en  petits  ddtachements,  mais  toujours  avec  un  corps 
proportionnd  aux  forces  des  ennemis,  sans  quoi  ils  seraient  ruinds  totale- 
ment.  Touchant  vos  Operations,  mon  petit  sentiment  est  que,  la  ville 
de  Prague  prise,  l'dlecteur  de  Bavi^re  ne  pourrait  prendre  un  meilleur 
parti  que  de  se  porter  avec  toutes  ses  forces  vers  la  Moravie  et  m^me 
vers  l'Autriche  de  nouveau,  et  y  prendre,  conjointement  avec  la  Boheme, 
ses  quartiers  d'hiver.  Apr^s  cela,  nous  pourrions  concerter  ensemble 
comment  ouvrir  la  campagne  de  l'annde  qui  vient,  k  la  fin  du  mars» 
ou ,  tout  au  plus  tard ,  au  commencement  d'avril ,  et  vous  me  ferez  un 
grand  plaisir,  Monsieur,  si  vous  vouliez  me  mander  votre  prdavis  lä- 
dessus,  pour  que  je  puisse  faire  les  arrangements  de  mes  magasins;  et 
rien  ensuite  nous  emp^chera  d'agir  alors  avec  toute  la  vigueur  possible. 

Je  vous  prie,  au  reste,   d'Stre  persuad^  de  Testime  infinie  et  de  la 

consideration  avec  laquelle  je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


597.     AN   DEN   GENERAL   DER  INFANTERIE,   ERBPRINZ  VON 

ANHALT-DESSAU,  IN  JUNGBUNZLAU. 

Berlin,  21.  November  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Da  der  Marschall 
von  Belle -Isle  bei  Mir  Ansuchung  gethan,  die  in  Böhmen  stehende 
alliirte  Truppen  mit  einem  Corps  von  Meinen  Husaren  zu  verstärken, 
so  will  Ich,  dass,  sobald  gedachter  Marschall  Ew.  Liebden  darum 
schreiben  wird,  dieselben  das  Regiment  von  Bronikowski  dahin  wo  es 
der  Mardchal  de  Belle -Isle  verlanget  zu  seiner  Disposition  detachiren 
sollen.  Ew.  Liebden  aber  haben  den  v.  Bronikowski  zugleich  dahin  zu 
instruiren ,  wie  Meine  Intention  sei ,  dass  er  mit  seinem  Regiment  als- 
dann nicht  mit  kleinen  Detachements  agiren  soll,  sondern  allemal  mit 
einem  Corps,  welches  der  Force  der  Feinde,  mit  welchen  er  es  zu  thun 
haben  wird,  proportioniret  sei,  damit  sein  Regiment  nicht  ruiniret  werde, 
wobei  ich  das  Vertrauen  zu  ihm  habe,  er  werde  alles  jedes  Mal  thun, 
was  die  Ehre  der  preussischen  Truppen  erfordert.     Ich  bin  Ew.  Liebden 

freundwilliger  Vetter  t-    •  1      •    v 

°  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  HerzogL  Archiv  zu  Zerbst. 
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598.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Ks  ist  nichts  davon  wahr. 


Andri^  berichtet,  London  31.  Oc- 
tober :  Man  versicbert  ihm  von  allen  Seiten, 
der  König  von  England  habe  die  Königin- 
Mutter  von  Preussen  für  das  ihr  in  dem 
Testament  Georgs  I.  ausgesetzte  Legatz 
durch  eine  sehr  beträchtliche  Geldzahlung 
entschädigt. 

Mündliche  Resolution  (praes.  aa.  Nov.)*    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


599.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


X  odewils  berichtet,  Berlin  24,  No- 
vember: Der  spanische  Botschafter  zu 
Frankfurt  a.  M.,  Graf  Montijo,  hat  die 
zwischen  Spanien  und  Baiem  und  zwischen 
Spanien  und  Sachsen  geschlossenen  Ver- 
trage mitgetheilta  und  regt  von  neuem 
ein  Abkommen  zwischen  Spanien  und 
Preussen  an:  ,,soit  par  mani^re  d'accession 
k  ces  deux  trait^s,  soit  par  des  garanties 
reciproques  des  possessions  actuelles  ou 
des  conquites  faites  et  hi  faire."  Podewils 
widerrftth  die  Verhandlung,  weil  ein 
Garantievertrag  Preussen  in  die  italienischen 
Handel  verwickeln  würde,  während  ein- 
tretenden Falls  zur  Behauptung  von  Schle- 
sien weder  auf  spanische  Truppen  su 
rechnen  sei,  noch  bei  dem  zerrütteten 
Zustand  der  spanischen  Finanzen  auf 
spanische  Subsidien.  Allenfalls  möge  man 
einen  einfachen  Freundschaftstractat  mit 
Spanien  abschliessen. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Saade  des  Berichts. 


Je  serais  pour  le  traitd  d'amiti^. 

Ce  qui  m'dtonne,  c'est  que  le 
mohde  ne  devienne  jamais  plus 
sage,  et  qu'apr^s  que  Ton  voit  si 
^videmment  la  frivolitd  des  garan- 
ties, principalement  dans  ce  qui 
regarde  la  Pragmatique  Sanction, 
Ton  ne  se  lasse  ni  ne  se  ddtrompe 
des  traites  de  garantie.  Tous  les 
hommes  sont  fols,  c'est  ce  que  dit 
Salomon,  et  l'expdrience  le  prouve. 

Federic. 


600.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  26.  No- 
vember: „Valory  vient  de  m'^crire  la 
lettre  ci-jointe,  remplie  de  plaintes  contre 
la  conduite  de  Raesfeld,  qui,  selon  ce 
que   F^elon   a   mand^   au   premier,   est 


Berlin,  28.  November  1741. 

Raesfeld  soll  rappelliret  werden, 
und  muss  darauf  gedacht  werden, 
wen  man  wieder  hinschicken  kann.^ 


«  Vergl.  oben  Nr.  55.  56.  77.  85.  —  a  D.  d.  Nymphenburg,  28.  Mai  1741 
bez.  Frankfurt,  20.  September  1741.  Vergl.  Cantillo,  Tratados  de  paz  y  de  commercio, 
Madrid  1843,  S.  346;  Aretin,  Verzeichniss  der  bayerischen  Staatsverträge  S.  390.  — 
3  Vergl.  unten  Nr.  611. 
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toat-^-fait  dUKrente  des  ordres  et  instntc- 
tions  que  Votre  Majest^  lui  a  donn^  pour 
d^tniire  le  bruit  d'une  paix  ...  On  voit 
assez  que  la  France  insiste  plus  que  jamais 
sur  le  rappel  de  Raesfeld.'*  i 

Mündliche  Raolutioa.    Nach  Aufseichnuag  de«  CabinetsMcretin. 


60 1.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  29.  No- 
vember: Valory  hat  von  dem  ChurfUrsten 
von  der  Pfalz  die  Vollmacht  zur  Unter- 
zeichnung des  Vergleichs  z'wischen  Preossen 
und  Pfalz  erhalten.  Podewils  hält  fUr 
nöthig: 

10  dass  noch  eine  Einwilligung  der 
Vormünder  des  Pfalzgrafen  von  Sulzbach 
beigebracht  wird; 

20  dass  der  Pfalzgraf  und  seine 
Vormflnder  auf  die  Ansprüche  auf  den 
im  preussischen  Besitz  befindlichen  Theil 
der  Erbschaft  verzichten; 

30  dass  das  ganze  Haus  Sulzbach 
den  Vertrag  von  1666a  anerkennt; 

40  dass  der  König  sich  seine  in  dem 
Vertrag  von  16703  begründeten  Rechte 
auf  Ravenstein  vorbehält,  bis  es  in  den 
friedlichen  Besitz  von  Glatz  gelangt. 


Bon,  mais  surtout  quon  ait 
bien  dgard  ä  la  clause  de  toute 
souverainetd. 


Bon. 


Bon. 


Bon. 

Bon,  admirable. 


Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufreichnung  am  Rande  des  Bericht*.  4 


602.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Pr6cis  du  discours  tenu  par  le  Roi  au  Marquis  de  Valory. 

[Berlin]  30  novembre  1741. 

Le  lord  Hyndford  a  proposd  par  6cnt  k  Sa  Majestd  le  roi  de 
Prusse  de  s'allier  avec  la  reine  de  Hongrie  et  la  ligue  qui  se  ferait  en 
sa  faveur;  que  cette  ligue  et  la  reine  de  Hongrie  lui  garantiraient  et 
c^deraient  tout  ce  qui  lui  plairait,  ä  condition  que  Sadite  Majestd 
Prussienne  donnera  sa  voix  au  Grand-Duc. 

Le  Roi  a  dit  au  sieur  de  Valory  qu'il  convenait  que  le  Roi  son 
ma!tre  donne  des  ordres  ä  Monsieur  de  Bussy  ä  Londres  de  se  concerter 
avec  son  ministre  ä  cette  cour,  k  Teffet  de  faire  ensemble  et  conjointe- 
ment  des  reprcfsentations  au  roi  d'Angleterre,  k  peu  pr^s  dans  ce  sens: 

X  Vergl.  oben  S.  145.  170,  —  a  Vergl.  Mömer,  Kurbrandenburgs  Staats  vertrüge 
von  1601 — 1700,  S.  288  ff.  —  3  Ebend.  S.  337.  —  4  Die  Unterzeichnung  des  Vertrages 
erfolgte  am  24.  Dec.   1741,  vergl.  Droysen  V,   i,  361. 
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Que  le  Roi  et  Sa  Majeste  le  roi  de  Pmsse,  dtant  bien  rdsolus 
de  tenir  religieusement  la  Convention  de  neutralitd  qui  a  6i6  stipul^e  et 
arrfit^  k  Hanovre,  le  sont  dgalement  de  prendre  un  parti  convenable 
ä  leur  gloire  et  ä  leurs  int<5r6ts,  en  cas  que  le  roi  d'Angleterre  de  son 
c6t^  manque  ä  remplir  les  conditions  qui  ont  servi  de  base  et  de  motif 
ä  cette  Convention  de  neutralit^. 

Lesquelles  conditions  sont  principalement  que  le  roi  d'Angleterre 
n*assistera  directement  ni  indirectement  la  reine  de  Hongrie;  que  les 
Danois  et  les  Hessois  seraient  renvoy^s  chez  eux. 

Les  deux  Rois  allids  jugent  que  ces  conditions  ne  sont  pas  remplies 
de  la  part  du  roi  d'Angleterre,  en  ce  que  ses  Danois  et  Hessois  sont 
encore  dans  le  pays  d^Hanovre,  et  que  Sa  Majeste  Britannique  ndgocie 
actuellement  pour  doubler  le  corps  des  Danois,  ainsi  que  celui  des  Hes- 
sois, et  que,  si  son  intention  est  d'observer  religieusement  fa  Convention 
sign(!e  ä  Hanovre,  eile  ne  peut  avoir  besoin  de  ces  nouvelles  troupes. 

Que  le  langage  que  tient  M.  Trevor,  ministre  britannique  ä  la 
Haye ,  de  m6me  que  les  intrigues  qu'il  fait  agir ,  sont  tr^s  contraires 
aux  engagements  que  le  roi  d'Angleterre  a  pris ;  que  ces  m^mes  intrigues 
sont  mises  en  usage  ä  la  cour  de  Russie,  oü  le  sieur  Finch  soUicite  des 
secours  pour  la  reine  de  Hongrie. 

Que  rien  aussi  n  est  plus  oppos(^  ä  ce  que  Sa  Majestd  Britannique 
a  promis  que  les  subsides  qu'il  paye  ä  la  Reine.  II  parait  tr^s  im- 
portant  que  ces  subsides  cessent. 

Que  Sa  MajesK!  Britannique  fasse  cesser  les  men^es  de  M.  de 
Mtlnchhausen  ä  Francfort,  chez  l'dlecteur  de  Tr^ves  et  les 
princes  de  la  Convention  d'Offenbach,  pour  retarder  l'dection 
de  l'empereur,  comme  il  fait,  et  cela  contre'  les  engagements  que  le 
Roi  son  maitre  a  pris,  non  seulement  avec  la  France  et  ses  alli^,  mais 
encore  contre  les  particuli^res  assurances  qu'il  a  donndes  ä  l'dlecteur 
de   Bavi^re.  ^ 

Les  deux  ministres  de  France  et  de  Sa  Majeste  Prussienne  doivent 
repr^senter  ensemble  que,  si  le  roi  d'Angleterre  ne  veut  pas  donner  sur 
tous  ces  articles  une  prompte  et  juste  satisfaction,  les  Rois  leurs  maitres 
seront  forc^s  de  prendre  les  mesures  les  plus  fortes  et  les  plus  justes 
pour  l'y  obliger,  notamment  en  faisant  entrer  leurs  troupes  dans  l'dec- 
torat  d'Hanovre. 

Le  sieur  de  Valory  croit  n'avoir  rien  oublid  de  ce  que  Sa  Majestd 
lui  a  fait  l'honneur  de  lui  dire,  et  supplie  Son  Excellence  M.  le  comte 
de  Podewils  de  redresser  ä  la  marge  ce  qu'il  croira  necessaire,  ou  ajouter 
ce  qui  est  omis  relativement  aux  intentions  du  Roi ;  mais  il  a  cru  avoir 
employd  lä-dessus  le  sens  des  paroles  de  Sa  Majestd,  au  moins  autant 
que  sa  memoire  a  pu  lui  permettre. 

Nach  der  Aufzeichnung  von  Valory 's  Hand.  Die  eigenhändigen  Zusätze  des  Königs  sind  durch 
gesperrte  Schrift  hervorgehoben. 
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6o3.     A  L'feLECTEUR   DE  BAVifeRE  A  PRAGUE. 

Berlin,  30  novembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Le  comte  de  Beaujeu  m'a  rerapli  de  joie, 
en  m'apprenant  la  prise  de  Prague  par  les  armes  victorieuses  de  Votre 
Altesse  felectorale;  mes  voeux  L'accompagnent  partout,  et  rien  ne  peut 
Lui  arriver  qui  ne  me  touche  aussi  sensiblement  que  mes  propres  int^ 
röts.  J'esp^re  que  Votre  Altesse  felectorale  sera  satisfaite  des  ordres 
que  j'ai  donn^s  tant  pour  le  payement  de  la  somme  qu'Elle  d^sire,  que 
des  ordres  que  j'ai  donnds  au  prince  Leopold  de  fagon  qu'il  ne  dd- 
pendra  que  du  mar^chal  de  Belle-Isle  de  convenir  actuellement  avec  ce 
prince. 

Je  n'agis  pas  moins  vivement  k  Francfort,  et  m^me  ä  Londres,  pour 

Ses  intdrets,  et  je  me  flatte  d'en  voir  bientöt  les  heureux  efiets.     Nous 

avons  c€\6hT6  la  föte  du  26,*  et  jai  bu  de  tout  mon  coeur  ä  la  sant^ 

de  mon  eher  roi  de  Boheme :  je  prie  Votre  Altesse  £lectorale  d'excuser 

la  libertd  que  je  prends  de  Lui  dcrire  si  cordialement,  en  faveur  de  la 

haute  estime  et  de  la  consid^ration  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon 

Cousin,  de  Votre  Altesse  ^lectorale  le  tr^s  fidele  et  inviolable  ami,  alli<§ 

et  Cousin  _     , 

Federic. 

Nach  der  Auifertigung  im  Königl.  Hauaarchiv  ni  Berlin.    Eligenhändig. 


604.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE,    ERBPRINZ  VON 

ANHALT-DF^SAU,    IN  JUNGBUNZLAU. 

Berlin,  30.  November  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Nachdem  sich  durch 
Eroberung  von  Prag  die  Umstände  in  so  weit  geändert  haben,  dass, 
wo  ferne  es  nöthig  wäre,  einige  von  Meinen  Truppen,  so  in  Böhmen 
stehen,  zu  der  Armee  derer  Alliirten  stossen  zu  lassen,  um  den  Feind 
zu  poussiren.  Ich  nicht  so  viel  Beisorge  als  vorhin  habe,  dass  solche 
von  Schlesien  und  dessen  Grenzen  abgeschnitten  werden  könnten:  so 
habe  Ich  resolviret,  dass  Ew.  Liebden  sofort  an  den  Mardchal  de  Belle- 
Isle  schreiben  und  ihm  vermelden  sollen,  wie  Sie  die  Ordre  hätten,  dass 
woferne  man  wegen  der  von  Meinen  Regimentern  genommenen  Winter- 
quartiere in  Böhmen  keine  weitere  Schwierigkeiten  machen  wollte, 
Ew.  Liebden  auf  Verlangen  des  Mar^chal  de  Belle-Isle  15  Escadrons 
Dragoner  und  10  Escadrons  Husaren  mit  denen  französischen  und  säch- 
sischen Truppen  vormarscHiren  lassen  würden,  und  zwar  bis  an  die 
mährischen  Grenzen,  um  den  Feind  zu  poussiren;  jedennoch  dass  diese 
Escadrons  jederzeit  auf  der  linken  Hand  blieben,  um  nicht  von  denen 
schlesischen  Grenzen  abgeschnitten  zu  werden,  und  dass,  woferne  etwa 

X  Der  Tag  der  Einnahme  von  Prag. 
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die  Truppen  der  Alliirten  zurückgezogen  würden,  alsdann  gedachte  Meine 
Escadrons  sich  nirgend  anders  als  auf  Ew.  Liebden  Quartiere  repliiren 
müssten.  Sollte  nun  der  Maröchal  de  Belle-Isle  hierauf  verlangen,  so- 
thane  Escadrons  mit  vormarschiren  zu  lassen,  so  haben  Ew.  Liebden 
alsdann  hierzu  die  lo  Escadrons  von  Baireuth  nebst  denen  5  Escadrons 
von  Bissing,  in  gleichen  die  5  Escadrons  Husaren  von  Bronikowski  und 
die  5  von  Bandemer  zu  beordern  und  mit  vormarschiren  zu  lassen,  bis 
an  die  mährischen  Grenzen,  jedoch  auch  weiter  nicht  als  bis  dahin. 
Gedachte  Escadrons  müssen  hierbei,  wie  vorgemeldet,  auf  der  linken 
Hand  nach  der  schlesischen  Grenze  zu  bleiben,  damit  sie  niemalen  von 
der  schlesischen  Grenze  abgeschnitten  und  coupiret  werden  können, 
wie  es  dann  auch  dabei  bleibet,  dass  woferne  die  alliirten  Truppen  von 
diesem  Marsch  sich  wieder  zurückzögen,  alsdann  Meine  Escadrons  sich 
wieder  nach  Ew.  Liebden  und  Dero  Quartieren  hinzu  repliiren  müssen. 
Ew.  Liebden  werden  demnach  dieser  Meiner  Ordre  gemäss  alles  dis- 
poniren  und  sich  darnach  achten.  Ich  aber  verbleibe  Ew.  Liebden  freund- 
williger Vetter  _    .  ,      .    ,      . 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Henogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


605.'     AU    MAR^CHAL    DE    FRANCE   COMTE   DE  BELLE-ISLE 

A  PRAGUE. 

Berlin,  30  novembre   1741. 

Mon  eher  Mardchal.  Vous  serez  persuadd  que  la  nouvelle  de  la 
glorieuse  conquöte  de  la  ville  de  Prague  m*a  infiniment  rdjoui,  et  que 
c'est  du  meilleur  cceur  du  monde  que  je  vous  f^licite  sur  une  entreprise 
si  bien  mdnag^e  de  votre  part.  Je  suis  persuadd  qu  apr^s  ce  coup  de 
parti  que  vous  venez  de  faire,  vos  troupes  ne  resteront  en  si  beau  chemin, 
et  qu'apr^s  avoir  pass^  la  Moldau,  elles  ticheront,  par  quelques  marches 
d  avant,  d'obliger  l'ennemi  de  leur  c^der  la  plus  grande  partie  de  la  Boheme 
et  m£me  la  Mor^vie.  Je  viens  de  donner  ordre  au  prince  Leopold  qu*en 
cas  que  vous  le  d^siriez,  il  doive  faire  marche  ri5  escadrons  de  dragons 
et  IG  escadrons  de  hussards,  pour  se  joindre  ä  vos  troupes  et  pour  marcher 
avec  celles-ci  en  avant  jusqu'aux  confins  de  la  Moravie,  ä  condition 
nöanmoins  que  mes  dits  escadrons  tiennent  toujours  la  gauche  pendant 
cette  marche,  pour  n'ötre  point  sdparös  ni  coupds  des  confins  de  la 
Sil^sie,  chose  qui  m'a  tenu  tant  au  coeur  que  jusqu'ä  präsent  je  n'ai 
pas  os6  de  faire  avancer  mes  troupes  qui  sont  en  Boheme.  J'esp^re 
aussi  que,  quand  vous  trouverez  bon  de  faire  retoumer  quelques-unes  de 
vos  troupes,  la  marche  susdite  faite,  vous  ferez  en  sorte  que  mes  esca- 
drons ne  se  replient  alors  autre  part  que  sur  les  quartiers  du  prince 
Leopold. 

Au  reste,  Monsieur,  ma  confiance  est  trop  grande  envers  vous  sour  que 
je  ne  doive  croire  qu'on  n'inqui^tera  plus  mes  troupes  sur  les  quartiers 
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d'hiver  qu'ils  ont  occup^s  en  Boheme»   et  qu'on  leur  en  laissera  la  pai- 

sible  possessio!!.   Je  suis  avec  la  plus  tiaute  estime,  mon  eher  Mar^hal, 

votre  tr^  affectionnd  ami  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Conoq>t. 


606.  AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

A  PRAGUE. 

[Berlin,  30]  novembre  1741. 

Je  viens  de  recevoir  ä  la  fois  vos  relations  du  34,  25  et  36  de  ce 
mois,  desquelles  celle  du  36,  par  oü  j'apprends  la  prise  heureuse  de  la 
ville  de  Prague,  m'a  causö  une  joie  inexprimable ,  ce  que  vous  ne 
manquerez  pas  d'assurer  ä  Son  Altesse  l^lectorale,  en  la  fdicitant  en  mon 
nom,  dans  les  termes  les  plus  obligeants,  sur  ce  coup  de  parti  que  son 
arm^e  vient  de  faire. 

Je  suis  satisfait  de  ce  que  vous  me  mandez  touchant  les  discours 
qui  se  sont  dits  au  sujets  du  voyage  du  comte  de  Rothenburg.'  Le 
temps  me  justifiera  de  toits  les  soup^ons  qu'on  en  a  voulu  prendre,  et 
le  mar^chal  de  Belle-Isle  saura  ä  quelle  fin  ce  voyage  du  comte  de 
Rothenburg  s'est  fait'  ....  Quant  aux  500,000  florins  que  l'äecteur 
me  demande  sur  Thypoth^ue  du  bailliage  de  Neumark,  je  crois  d'avoir 
trouvö  les  moyens  d'aider  Täecteur  avec  de  l'argent  sans  me  charger 
d'une  hypoth^que  laquelle  je  ne  trouve  pas  de  ma  convenance  k 
plusieurs  dgards.  Au  lieu  de  cela,  mon  intention  est  que  je  ferai  payer 
d'abord  la  somme  de  400,000  €ais,  promise  k  r£lecteur  en  reconnaissance 
de  Glatz,  et  cela  en  deux  termes.  Le  premier  terme,  de  300,000  dcus, 
sera  payd  incontinent,  et  j'ai  döjä  envoyö  ordre  ä  mon  Feläkrüges- 
comtnissariat  ä  Breslau  qu  on  doit  envoyer  sans  ddlai  cette  somme  en 
argent  comptant  au  prince  Leopold,  lequel  est  instruit  que  d'abord  que 
rannte  allide  aura  passö  la  Moldau,  il  doit  envoyer  cet  argent  ä  Prague, 
pouT  que  l'Electeur  en  dispose  k  son  grö.  Quant  au  second  terme,  il 
d^pendra  de  l'j&lecteur  de  me  üaire  savoir  quand  il  souhaitera  d'avoir 
le  reste  de  ces  400,000  ^cus.  Apr^s  cela,  si  r£lecteur  pouvait  avoir 
besoin  de  quelque  autre  somme  d  argent,  je  pourrais  lui  en  foumir  encore, 
k  raison  pourtant  de  6  pour  cent  d'intördt,  et  sur  Thypoth^ue  du  cercle 
de  Königgrätz,  dont  la  Situation  est  plus  k  ma  convenance  que  nulle 
autre  hypoth^que. 

Vous  communiquerez  tout  cela  au  mardchal  de  Schmettau,  et  vous 
vous  concerterez  avec  lui,  afin  de  faire  valoir  d'un  c6td  ce  que  je  fais 
pour  r£)lecteur,  en  lui  payant  d'abord  la  reconnaissance   de  la  cession 

X  Klinggräffen  meldet  24.  Nov. :  I>as  ganze  Lager  glaubt  an  einen  Frieden 
zwischen  Preussen  und  dem  wiener  Hofe:  „Rothenburg,  disent-ils,  passe  dans  Prague 
avec  un  passe-port  de  Lobkowitz  sous  pr^texte  d' aller  aux  eaux  .  •  .  il  a  re^u  mille 
politesses*'  etc.  —  2  Es  folgt  die  Mittheilung  über  den  Vormarsch  der  preussischen 
Schwadronen. 
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de  Glatz,  et  d'autre  cAt^,  pour  tee  instruit  de  ce  que  vous  avez  ä  fiadrc, 

en  cas  que  l'felecteur  en  demandät  avec  le  temps   encore   quelque  pröt 

d*argent,    et  de  la   convenance  qu'il  me  faudra  faire  alors,  en  m*hypo- 

th^quant  le  cercle   de  Königgrätz.    J'attenda   vos  rapports  sur  tout  ce 

que  je  viens  de  vous  mander.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskansleL 


607.     AU   GRAND -MAITRE   DE   L'ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A  PRAGUE. 

Berlin,  30  novembre  1741. 

Vos  deux  lettres  du  23  et  26  du  courant  m*ont  <5td  bien  rendues, 
et  j'ai  tout  Heu  d'^tre  satisfait  de  votre  conduite,  et  de  rattention  que 
vous  avez  pour  tout  ce  qui  a  rapport  k  mes  int^r^ts.  La  nouvelle 
de  la  prise  de  Prague  m'a  6t6  d'autant  plus  agi^able  que  je  vois  par 
\k  les  affaires  de  Son  Altesse  ^lectorale  rdtablies  en  Boheme,  mes  quar- 
tiere couverts,  et  ä  Tl^lecteur  les  bras  libres  de  pousser  et  resserrer 
rennemi  d'une  teile  mani^re  que  les  troupes  allides  seront  en  dtat  d'en- 
trer  m£me  en  Moravie,  et  de  prendre  \k  et  en  Boheme  des  quartiers 
d*hiver  convenables. 

J'esp^re  qu'on  ne  voudra  pas  negliger  une  conjoncture  si  favorable 
pour  profiter  de  la  premi^re  consternation  de  Tennemi,  et  qu'en  passant 
la  Moldau,  on  voudra  faire  quelques  marches  en  avant,  avec  toutes  les 
forces,  pour  rdoccuper  Tabor  avec  un  grand  district  de  la  Boheme  et 
m^rne  de  la  Moravie,  autant  qu'il  sera  possible.  J'y  joindrai  mSme  une 
partie  de  mes  troupes  qui  sont  en  Boheme,  pr^entement  que  le  danger 
n'est  plus  si  Eminent  qu'avant  la  prise  de  Prague  qu'elles  puissent  6tre 
coupdes  des  confins  de  la  Sil^ie,  et  j'ai  donn^  ordre  au  prince  Leopold 
que,  si  le  mar^chal  de  Belle -Isle  le  ddsirait  de  lui,  il  doit  envoyer 
15  escadrons  de  dragons  avec  10  escadrons  de  hussards,  pour  se  joindre 
aux  troupes  alli^es  pour  marcher  en  avant,  aux  confins  de  la  Moravie, 
ä  condition  neanmoins  que  ces  escadrons  restent  toujours  ä  la  gauche, 
vers  les  confins  de  la  Sil^sie,  pour  n'en  pouvoir  ötre  coupös,  et  qu'en 
cas  que  Tarmde  de  Vfilecteur  soit  oblig^e  d'aller  en  arri^re,  alors 
mes  escadrons  se  puissent  replier  sur  le  corps  du  prince  Leopold. 

Vous  en  ferez  part  k  Tfelecteur,  pour  qu'ü  en  puisse  prendre  ses 
mesures,  et  vous  en  avertirez  le  sieur  Klinggraeffen,  k  qui  j'ai  mand^ 
ma  rdsolution  touchant  la  somme  d  argent  que  l'Electeur  me  demande, 
ma  volonte  ^tant  que  vous  alliez  de  concert  avec  le  sieur  de  Kling- 
graeffen dans  cette  affaire,  pour  la  mener  k  la  fin  que  je  d^sire,  selon  les 
instructions  que  j'ai  donndes  audit  de  Klinggraeffen,  sur  lesquelles  je  me 
rapporte,  le  courrier  de  l'Öecteur  pressant  son  döpart.         ^     , 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
Corresp.  Friedr.  IL    I.  27 
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608.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEMHCLS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  30.  No-  J'ai  minutd  la  r^ponse  ä  faire; 


vember:  Valory  fragt  an,  „s'il  doit  ^crire 
k  sa  cour  pour  que  le  sieur  de  Bussy 
tienne  le  laugage  contenu  dans  la  pi^ce 
ci-jointe, »    ou  si  Votre  Majest^    trouve  a 


instruisez  Andrie  que,  des  que 
Bussy  aura  regu  ses  ordres,  il  puisse 
se  conduire  de  concert  avec  lui  et 


j  —        _^  _  -  j  ~ —     — .__ 

propos  d'y  adoucir  ou  changer  quelque     selon  la  fagon  que  je  vous  marque 

chose.*'  —  „Pour  dorer  un  peu  la  pillule"  ;  ici  bas. 
befUrwortet  Podewils  insbesondere  eine  : 
allgemeinere  Fassung  der  Stelle  ,,que,  si 
le  roi  d'Angleterre  ne  veut  pasdonner... 
une  prompte  et  juste  satisfaction ,  les 
Reis  .  .  .  seraient  forc^s  de  prendre  les 
mesures  les  plus  fortes  etc/' 


,  %.'^-  ,/--#  s.  >.    sX- 


Minute  de  la  declaration  que  nos  envoyds  pourront  faire.' 

Que  les  deux  Rois  alli^s^  ^galement  engag^s  ä  soutenir  le  repos 
et  la  tranquillite  du  Saint -Empire,  doivent  faire  pour  cet  effet  les 
remontrances  les  plus  fortes  au  roi  d'Angleterre,  pour  qu'il  change  de 
conduite  et  se  tienne  plus  religieusement  attachd  ä  l'observance  du 
traitd  de  neutralit^  qu'il  a  conclu  avec  la  France,  sans  quoi  les  suites 
de  l'infidditd  du  roi  d'Angleterre  obligeraient  les  rois  de  France  et  de 
Prusse  k  recourir  ä  des  moyens  convenables  ä  leur  gloire  et  aux  dr- 
constances,  pour  montrer  au  roi  d'Angleterre  ä  la  face  de  toute  l'Europe 
que  Ton  ne  se  joue  pas  impundment  de  leur  mod^ration  et  de  leur 
bonne  foi. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  i.  Dec). 


609.     AU   COMTE  DE   MONTIJO,   AMBASSADEUR  D'ESPAGNE, 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  2  d^cembre  1741. 

Monsieur  le  Comte  de  Montijo.  J'ai  bien  regu  la  lettre  que  vous 
m'avez  dcrite  du  11  de  novembre,  aussi  bien  que  les  copies  des  traitds 
faits  entre  Sa  Majest^  Catholique  et  le  roi  de  Pologne,  de  m6me  que 
celui  qui  a  €t€  conclu  avec  l'dlecteur  de  Bavi^re.  Portd  comme  j'ai 
^te  de  tout  temps  ä  cultiver  et  ä  reserrer  mSme  par  des  liens  indisso- 
lables  l'amitiö  du  Roi  votre  maitre,  dont  je  reconnais  tout  le  prix,  il 
m'aurait  dtd  fort  agrdable  de  remplir  ses  ddsirs  en  ce  que  vous  venez 
de  me  proposer  de  sa  part,  touchant  mon  accession  et  garantie  des 
susdits  trait^s.  Mais,  comme  ils  renferment  Tun  et  l'autre  des  engage- 
ments   et   des   stipulations  qui   me   sont  absolument   dtrangers,    et   que 

t  Der  Precis,  oben  Nr.  602.  —  2  Vergl.  unten  S.  443,  Anm.  i. 
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d'aiUeurs  la  Situation  de  nos  £tats  est  teile  que  par  leur  dloignexnent 
nous  nous  trouvons  Tun  et  Tautre  hors  de  port^  de  pouvoir  satisfaire  aux 
engagements  qu'une  garantie  r^dproque  exige,  vous  sentez  bien  vous- 
mSme  qu'elle  ne  saurait  avoir  lieu  dans  toute  T^tendue  que  les  conjonc- 
tures  präsentes  pourraient  demander. 

Mals  cela  n'emp^chera  jaraais  que  je  ne  me  fasse  un  vdritable 
plaisir  et  dtude  de  contribuer,  en  tout  ce  qui  ddpendra  de  moi,  k  la 
gloire  et  k  la  satisfaction  de  Sa  Majest^  Catholique,  aussi  bien  qu*ä 
Tagrandissement  de  sa  maison  royale,  et,  si  vous  croyez  qu'un  simple 
trait^  d'amiti^  entre  nos  deux  couronnes  pourrait  servir  ä  cette  fin,  je 
m'y  prdterai  volontiers. 

Je  suis  avec  bien  de  l'estime,  Monsieur  le  Comte  de  Montijo,  votre 

trte  affectionn^  ami  ^    ,      . 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept.  


610.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Berlin,  3  d^cembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  Vos  lettres  ne  m'importunent  jamais;  au 
contraire,  elles  me  fönt  un  tr^s  grand  plaisir,  et  je  suis  ravi  de  puiser 
des  lumi^res  dans  la  correspondance  d'un  grand  homme,  dont  Texp^rience 
et  la  sagesse  sont  reconnues  dö  toute  la  terre,  et  dont  Tage  ne  diminue 
en  rien  la  force  de  l'esprit,  du  g^nie,  et  de  Tex^cution. 

Jai  lu  avec  beaucoup  d' attention  le  memoire,  Monsieur,  que  vous 
avez  eu  la  bontd  de  m'envoyer,  et  je  dois  vous  rendre  justice  que 
votre  conduite  k  l'ögard  de  l'Espagne  et  de  vos  autres  allids  a  6t€  irrd- 
prochable  dans  la  demi^re  guerre.  Vous  pouvez  aussi  ötre  persuadd 
qu'il  ne  rögne  dans  mon  coeur  aucune  m^fi&nce  contre  le  Roi  votre 
maitre,  et  que  ce  ne  sera  pas  moi  qui  donnerai  lieu  k  l'alt^ration  de 
Tunion  dtroite  qui  r^gne  entre  nos  cours.  Pour  ddmentir  d'une  fagon 
authentique  et  sans  dquivoque  les  bruits  que  les  Autrichiens  avaient 
rdpandus  dans  le  monde  de  notre  accommodement,  j'ai  6cnt  k  l'dlecteur 
de  Mayence  une  lettre  pathdtique  et  pressante  pour  accddrer  Tdlection 
de  l'dlecteur  de  Bavi^re. 

J'ai  parld  k  M.  de  Valory  des  mesures  que  je  croyais  qu'il  serait 
n^cessaire  iie  prendre  pour  la  gloire  du  Roi  de  France  et  pour  le  repos 
de  TAUemagne,  contre  les  mauvais  desseins  du  roi  d'Angleterre.  J'ai 
minut^  une  ddclaration,  que  je  crois  qu'il  sera  d'une  nöcessitö  absolue 
de  faire  faire  k  ce  prince  par  nos  envoyes  k  sa  cour  pour  ddraciner  ce 
reste  de  mauvaise  volonte  impuissante  avec  laqudle  il  cabale  en  Europe, 
et  pour  lui  öter  une  bonne  fois  l'envie  et  les  moyens  de  s'opposer  aux 
arrangements  que  le  roi  de  France  a  pris  avec  ses  allids.  II  y  a  actu- 
ellement  quelques-unes  de  mes  troupes  sous  les  ordres  de  l'Öecteur,  et 
je  me   pr^pare   k   ouvrir  au  printemps   prochain  la  campagne  \  la  töte 

27* 
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de  40,000  hommes  de  mes  troupes.  Nous  ferons,  le  mar^hal  de  Belle- 
Isle  et  moi,  tous  les  arrangements  n^essaires  pour  que  nous  puissions 
avoir  le  plaisir,  Monsieur,  de  vous  donner  bient6t  la  nouvelle  de  la  isiqon 
dont  vos  braves  Francis  et  vos  aUi^  savent  ex^uter  et  mettre  k  leur 
perfection  les  projets  des  grands  dv^nements  que  vous  avez  roul^  dans 
le  capacitd  de  votre  gönie  et  que  vous  avez  arrang^s  dans  le  conseil 
de  votre  sagesse. 

L'artifice  que  la«  cour  de  Vienne  a  employ^  pour  nous  d^sunir,  est 
d'autant  plus  grossier  qu*il  est  visible  et  qu'il  saute  aux  yeux  des  moins 
politiques  que  jamais  je  ne  pourrais  faire  de  ddmarche  plus  contraire  k 
ma  gloire  et  ä  mes  intör^ts,  que  de  faire  une  paix  plfttrde  avec  mes 
ennemis,  qui  conserveront  naturellement  le  levain  dans  leurs  coeurs  contre 
moi,  qu'ils  regardent  comme  Tauteur  de  leurs  infortunes. 

D'ailleurs,  rien  ne  m'est  plus  avantageux  que  de  voir,  entre  les 
Autrichiens  et  moi,  les  Saxons,  qui  me  servent,  pour  ainsi  dire,  de  digue 
contre  Tenvie  qui  pourrait  prendre  ä  la  reine  de  Hongrie  de  recup^rer 
la  Sildsie. 

Le  voisinage  de  l'ölecteur  de  Bavi^re,  de  l'autre  cötd,  me  convient 
beaucoup  mieux  que  celui  des  Autrichiens,  avec  lesquels  je  ne  saurais 
vivre  en  süretd,  et  auxquels  je  puis  dire  avec  Cic^on:  Non  Catilina! 
vous  ne  vivrez  point  dans  Tendroit  oü  je  suis!  Fuyez  Catilina,  il  faut 
que  des  murs  nous  sdparentl 

Mais  plus  que  toutes  ces  raisons  que  je  viens  d  allöguer,  les  vrais 
principes  de  politique  de  ma  maison  demandent  qu'elle  soit  dtroitement 
unie  avec  la  France,  puisque,  moyennant  cette  union,  le  röle  que  nous 
jouons  en  Europe  est  infiniment  plus  beau  que  celui  que  nous  jouerions 
k  la  suite  de  l'Angleterre  et  de  la  Hollande. 

De  plus,  dans  les  liaisons  oü  je  suis  maintenant,  je  puis  voir  Tagran- 
dissement  deia  France  sans  envie,  de  mSme  que  cette  couronne  peut 
regarder  le  mien  sans  qu'il  lui  soit  prdjudiciable,  puisque  nous  n'avons 
aucun  litige  ensemble,  et  que  le  voisinage  ne  nous  commet  point.  II 
y  a  m6me  des  raisons  du  c6t^  de  nos  deux  cours  dgalement  fortes  pour 
cultiver  de  plus  en  plus  notre  union  et  de  la  rendre,  s'il  se  peut, 
dtemelle. 

C'est  tout  le  contraire  avec  l'Angleterre  et  TAutriche.  N'eussö-je 
pas  d*autres  raisons  de  ne  point  m'ailier  avec  eux  que  celle  de  leur 
pitoyable  conduite,  celle-lä  meme  serait,  ce  me  semble,  süffisante. 

Mais  je  ne  m'aper^ois  pas  que  j'abuse  k  mon  tour  du  loisir  de  l'Adas 
de  r Europe.  Si  je  vous  ^ris  de  iQngues  lettres,  c'est,  Monsieur,  que 
j'aime  ä  m'entretenir  longtemps  avec  vous,  et  que  l'amitid  est  bavarde. 
J'esp^re  que  vous  ne  m'en  saurez  pas  mauvais  gr^,  et  que  vous  ne 
douterez  jamais  des  sentiments  de  la  haute  estime  et  de  la  considöration 
parfaite  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  inviolable 
ami  et  cousin  Federic. 

Nacn  Abschrift  der  Cabineukanclei. 
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6ii.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN.' 

Berlin,  4.  December  1741. 

In  denen  mit  voriger  Post  anhero  gekommenen  luycker  und 
kölnischen  Zeitungen  habe  Ich  ersehen,  dass  man  sich  dort  die  Mühe 
gegeben^  wegen  der  bekannten  Sachen,  die  Schleusen  und  Wasserwerke 
betreffend,  welche  die  geldrische  Staaten  ohnweit  des  Clevischen  anlegen] 
mich  bei  dem  Publico  odiös  zu  machen,  da  der  erstere  von  einer  heftigen 
Declaration  Meldung  thut,  welche  Ich  der  Republik  Holland  dahin  thun 
lassen,  dass,  wofeme  sie  gedachte  Schleusen  nicht  sofort  demoliren 
würden,  Ich  Mich  von  allen  mit  den  Holländern  habenden  Engagements 
lossagte,  der  andere  aber  etwas  modester  schreibet,  doch  wünschet,  dass 
sich  bald  Mediateurs  finden  möchten,  um  zu  verhindern,  dass  aus  dieser 
kleinen  Sache  nicht  eine  weitaussehende  grosse  Affaire  entstehen  möge. 
Ich  finde  demnach  nöthig,  dass  sowohl  Räsfeld,  als  Rohd  dahin  in- 
struiret  werde,  die  Besorgung  zu  thun,  damit  dieser  offenbaren  Unwahr- 
heit öffentlich  widersprochen  werde.  Wie  denn  auch  der  nach  Holland 
destinirte  v.  Podewils"  in  seiner  Instruction  mit  haben  soll,  Acht  zu 
geben,  damit  nichts  in  denen  holländischen  Zeitungen  gesetzet  werde, 
welches  Mir  oder  meiner  Sache  praejudicirlich  sei  oder  bei  dem  Publico 

odiös  machen  könne.  ^    .  ,      .    , 

Friderich. 

Nach  AVschrift  der  Cabinetskanzlei. 


612.     AN   DEN   GENERAL   DER  INFANTERIE,   ERBPRINZ  VON 

ANHALT -DESSAU,    IN  JUNGBUNZLAU. 

Berlin^  5.  December  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  v.  30.  d.  habe  sogleich  erhalten  und  bedaure  ich  gar  sehr, 
daraus  zu  ersehen,  dass  der  Obristlieutenant  Loe  Baireuthischen  Regiments 
verstorben,  an  welchem  gewiss  einen  recht  tüchtigen  Officier  verloren 
habe. 

Da  nach  der  von  Ew.  Liebden  eingezogenen  Nachricht  der  Feind 
im  Begriff  gestanden  haben  soll,  gerade  gegen  die  Alliirten  zu  mar* 
schiren  und  es  annoch  zu  einer  Bataille  kommen  zu  lassen,  so  haben 
Ew.  Liebden  deshalb  sehr  wohl  auf  der  Hut  zu  sein,  und  alles  der- 
gestalt zu  disponiren,  damit,  wenn  es  zu  einer  Action  kommet  und  solche 
vor  die  Alliirten  unglücklich  ausfiele,  Ew.  Liebden  alsdann  mit  Dero 
Corps  allenfalls  nach  Schlesien  repliiren  können.  Sollte  aber  solche 
Action  vor  der  Alliirten  Armee  glücklich  ablaufen,  so  können  Dieselbe 
aldann  mit  Dero  Truppen  bis  an  die  mährischen  Grenzen  mit  voran 
rücken,  jedoch  dass   Deroselben   die  schlesischen   Grenzen    allemal   zur 

I  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  318  ff.  —  «  Vergl.  Nr.  600. 
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Seiten  bleiben.  Uebrigens,  und  damit  Ich  um  so  schleuniger  und  zu- 
verlässiger von  allem,  so  dorten  vorgehet,  informiret  sein  möge,  so 
haben  Ew.  Liebden  Mir  wöchentlich  zweimal  Estafetten  zu  schicken  und 
die  Briefe  durch  die  Jägers  bis  dahin  zu  senden,  von  wannen  sie  auf 
das  sicherste  und  geschwindeste  durch  eine  Estafette  überbracht  werden 
können.  Ich  verbleibe  mit  wahrer  Hochachtung  Ew.  Liebden  freund- 
williger  Vetter  t-    •  j      •    v 

Friderich. 

Wohr  Neipperg  geschlagen  wird,  so  schicken  Sie  eine  Estafette  an 

Schwerin,   dass   er  sofort   sich    von  Troppau  empariret,    und  sollen  Sie 

Glatz   näher   umschliessen   oder  auch  wohr  möglich   suchen,    Sich   der 

Stadt  zu  bemeistern.     Wann  die  Baiem  geschlagen  werden,  so  ruiniren 

Sie  das  Land  vorwärts,  dass  Neipperg  keine  Subsistenz  findet  und  ziehen 

Sich  so  weit  zurücke,  als  es  die  Noth  erfordert.  ^   .  ,      .    , 

Fridench. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzog!«  Archiv  zu  Zerbst.    Der  Zusatz  eigeahändig. 


613.     AU    GRAND -MAITRE   DE  L' ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A   PRAGUE. 

[Berlin,  $  d^cembre  1741.] 

J*ai  regu  vos  deux  relations  sous  N**  16  et  17  par  le  courrier  du 
prince  Leopold,  et  je  suis  tr^s  content  du  detail  que  vous  me  mandez 
de  l'attaque  de  Prague,  et  de  ce  qui  s'est  passd  apr^s  la  prise  de  la 
ville.  Je  suis  charmd  d'entendre  que  le  mar^chal  de  Belle-Isle  y  est 
arriv^,  et  je  ne  doute  nullement  que  les  affaires  ne  prennent  prdsente- 
ment  tout  un  autre  tour  qu'elles  n  ont  eu  jusqu'alors.  Comme  on  vient 
de  me  mander  que  l'krmde  de  l'ennemi  s  est  avancde  vers  la  Moldau, 
dans  le  dessein  de  combattre,  je  suis  tr^s  impatient  d'apprendre  ce  qui 
en  est,  et  s'il  y  aura  encore  cette  annee  une  affaire  d<^cisive,  ou,  en  cas 
que  non,  comment  les  deux  arm^es  se  posteront  pour  prendre  leurs 
quartiers  d'hiver.  Vous  ne  manquerez  pas  de  m'en  faire  votre  rapport 
d^taill^,  le  plus  t6t  que  cela  se  pourra,  et  vous  avertirez  en  mSme  temps 
le  prince  Leopold  de  tout  ce  qu'il  lui  faut.  Vous  ne  laisserez  dchapper 
aucune  occasion  pour  renouveler  k  Son  Altesse  äectorale  les  assurances 
de  mon  amitic^  constante  envers  eile,  et  j'esp^re  que  ma  demi^re  lettre, 
que  j'ai  dcrite  tant  ä  eile  qu'ä  vous  et  au  sieur  de  Klinggraeffen,  et  que 
le  marquis  de  Beaujeu  vous  aura  rendue,  n'aura  pas  d^plu  k  T&lecteur. 

Quant  au  baron  de  Werthem,  je  ne  saurais  point  lui  6tre  contraire 

d'accepter  la  place  de  lieutenant-colonel  que  l'ßlecteur  vient  de  lui  offrir, 

et  i'y  consens  de  bon  cceur.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept,  s.  d.  Das  Datum  aus  Schmettau's  Antwort. 
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6 14.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  legt,  Berlin  7.  Decembcr,   1  C'est  admirable,    il  faut  faire 

eine    Denkschrift   vor,    die  er  aufgesetzt  i  partir  cette  exp^dition  par  un  cour- 
„pour  presser  l'flection  d'un  empereur,  et   j   ^^^^   afin    d'en   accderer  TefiFet. 
qiie  M.  de  Valory  m  a  demande  en  suite 
d'un  entretien  qu'il  a  eu  hier  au  soir  avec 
Votre  Majest^  sur  ce  sujet." 

Nach  der  eifcnkändigen  Auixeichnang  am  Rande  des  Berichts  von  PodewiU. 


615.     AN  DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE,   ERBPRINZ  VON 

ANHALT -DESSAU,  IN  JUNGBUNZLAU. 

Berlin,  8,  December  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
Schreiben  vom  5.  d.  ist  Mir  sogleich  wohl  überbracht  worden,  und 
nachctem  ich  den  Einhalt  dessen  und  der  angeschlossenen  Beilagen  mit 
mehrem  ersehen,  so  diene  darauf  in  Antwort,  dass,  nachdem  durch  die 
Retraite  der  feindlichen  Armee  die  Sachen  glücklich  dahin  gekommen, 
dass  vor  dieses  Jahr  die  Campagne  sich  endiget  und  die  Operationes 
cessiren ,  so  glaube  Ich ,  wie  es  nicht  nöthig  gefunden  worden  sein 
wird,  die  Baireuthschen  und  Rothenburgschen  Dragoner  nebst  den 
IG  Escadrons  Husaren  vormarschiren  zu  lassen.  Was  Ich  demnächst 
dem  Mardchal  de  Belle-Isle  und  der  alliirten  Armee  zu  Gefallen  thun 
kann,  ist  dieses,  dass  Ew.  Liebden  mit  denen  Regimentern  Infanterie 
voravancirten,  und  bis  nach  Chrudim,  Brandeis,  Austi,'  Littitz,  Wamberg, 
Oertitz,  Landskrone,  Grulich,  Mittel walde  und  Wilhelmsthal  Sich  ver- 
legen, um  dergestalt  mit  den  oberschlesischen  Quartieren  die  Communi- 
cation  zu  haben  und  bis  daran  zu  schliessen.  Sollten  auch  Ew.  Liebden 
convenabel  und  sicher  finden,  die  im  Mährischen  belegene  Städte  Alt- 
stadt, Goldenstein,  Römerstadt  und  Ullersdorf  zu  pccupiren,  wäre  es  um 
so  besser,  um  die  Communication  mit  dem  Generalfeldmarschall  Graf 
Schwerin  desto  fiiglicher  zu  haben.  Den  Feldmarschall  Schwerin  werde 
Ich  sodann  Ordre  geben,  um  sowohl  von  Oppau*  sich  Meister  zu 
machen ,  als  auch  die  mährischen  Posten  von  Bentschin ,  ^  Engelsberg, 
Freudenthal  und  womöglich  Friedland  zu  occupiren.  Weil  Ich  auch 
alsdann  und  bei  solcher  Position  der  Quartiere  Meine  sämmtlichen 
Husaren  in  Böhmen  selbst  zu  Postirungen  und  Patrouillen  nöthig  haben 
dörfte,  so  hoffte,  der  Mar^chal  de  Belle-Isle  werde  Mir  sodann  solche 
sämmtlich  lassen. 

Was  die  sächsische  Truppen  anlanget,  so  müssten  selbige  alsdann 
die  Oerter  gegen  die  mährischen  Grenzen  zu,  als  Teutschbrod,  Biela, 
Przibislav,  Gimrawow,  Polna  etc.  occupiren,  welches  Mein  Rath  wäre. 

X  Wildenschwert.  —  a  Sic.  —  3  Bennisch. 
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Wofeme  nun  der  Mardclial  de  Belle-Isle  dieses  gouttrte,  so  könnte 
der  Plan  darnach  gemachet  werden,  wie  es  die  Convenienz  der  Truppen 
erfordert,  und  Ew.  Liebden,  wie  gedacht,  vormarschiren.  Wollte  man 
aber  nicht,  dass  Meine  Truppen  avancireten,  so  können  Dieselbe  in 
ihren  Quartieren  ruhig  bleiben,  auf  welchen  Fall  Ew.  Liebden  dann 
weiter  nichts  als  das  Regiment  von  Bronikowski  zu  geben  und  zu 
detachiren  haben. 

Alles  dieses  haben  Ew.  Liebden  mit  dem  Mar^hal  de.  Belle -Isle 
zu  überlegen,  den  Grand-Maitre  d' Artillerie  von  Schmettau  dabei  zu- 
zuziehen und  das  erforderliche  auf  ein  oder  andere  Art  zu  reguliren. 

Die  Winterquartierliste,  wovon  Ew.  Liebden  in  Dero  Schreiben 
melden,  habe  nicht  dabei  gefunden.  Wann  die  Infanterie,  wie  Ich  vor- 
gedacht, sollte  vorrücken,  so  kann  das  Prinz-Bevernsche  und  das  Prinz- 
Moritzsche  Regiment  wiederum  in  die  Quartiere  von  Böhmen  einrücken, 
wohin  auch  der  Feldmarschall  Schwerin  das  Carabiner-Regiment  Cavallerie 
marschiren  lassen  kann. 

Alles  dieses  verstehet  sich,  dass  Mir  die  französische  Generalität 
Meine  in  Böhmen  bereits  genommene  Winterquartiere  nicht  disputiret, 
sonsten  Ich  nichts  marschiren  lasse,  noch  ein  einiges  Regiment  gebe. 
Ich  bin  mit  vieler  Hochachtung  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Was  Ich  Ihnen  hier  schreibe,  dar  muss  es  darbet  bleiben,  und 
sollen  Sie  nicht  davon  abgehen ,  und  ist  das  vornehmste ,  dass  die 
Truppen  zusammen  bleiben,  auf  dass  Ich  ins  Frühjahr  im  Corps  agiren 
kann.  Was  Sie  Mir  wegen  die  Winterquartiergelder  schreiben,  ist  gut, 
Ich  hoffe  aber,  dass  das  dicke  Ende  noch  erst  nachkommen  wird. 

Und  wenn  wir  auch  Quartiere  vorwärts  nehmen,  so  kann  Ich 
solche  immer  mit  die  niederschlesische  Regimenter  ersetzen.  Uebrigens 
recommandire  Ihnen  vor  allen  Dingen  die  Conservation  und  Com- 
'  pletirung  der  Truppen ,  gleichwie  die  Pr^cautions ,  die  bei  der  von  Mir 
projectirten  Postirung  werden  zu  nehmen  seind,  damit  die  Truppen  vor 
Affronts  praeserviret  bleiben. 

Schreiben  Sie  Mir,  wie  es  mit  Glatz  stehet,  und  was  Ihre  Meinung 

derentwegen  sei,  umb  es  einzunehmen.  ^   .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbsc.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


6i6.     AU  GRAND-MAITRE  DE  L'ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A  PRAGUE. 

Berlin,  8  d^cembre  1741. 

Vos  relations  sous  n»  j8  et  19,  quoique  la  derniere  sans  date,  me 
sont  bien  parvenues,  par  le  courrier  que  le  prince  Leopold  vient  de 
m'envoyer.     N'ayant  jamais  dout^  qu'apr^s  la  prise  de  Prague  l'ennemi 
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ne  piit  d'autre  parti  que  de  se  retirer,  et  de  donner  par  Ü  main 
Hbre  k  Tarmde  alli^e  de  marcher  en  avant  et  d'dlargir  ses  quartiers 
d'hiver,  j'ai  donnd  mes  instructions  au  prince  Leopold,  desquels  je  vous 
envoie  les  copies  ci-jointes  pour  pouvoir  en  parier  au  mardchal  de  Belle- 
Isle,  et  pour  tächer  de  regier  avec  lui  ce  que  vous  trouverez  convenable 
k  ma  satisfaction  et  au  bien  de  mes  troupes.  J'esp^re  que  le  mardchal 
de  Belle-Isle  s'en  accommodera ,  et  que  surtout  on  ne  disputera  plus  k 
mes  troupes  ce  qu'elles  ont  pris  de  quartiers  de  ce  c6t^  de  l'Elbe, 
chose  dont  je  ne  pourrais  me  d^partir,  par  plus  d'une  raison.  Vous 
communiquerez  ce  tout  avec  le  prince  Leopold,  qui  en  parlera  lui-m£me 
au  mardchal  de  Belle-Isle,  et  je  suis  avec  bien  de  la  considdration  etc. 

Federic. 

Le  premier  projet  est  que  je  ne  sdpare  pas  mes  troupes;  je  ne 
saurais  faire  plus  que  ce  que  je  propose  actuellement ,  puisque  je  crois 
que  l'armde  autrichienne  prendra  ses  quartiers  en  Moravie,  et  que  mon 
armde  par  lä  serait  seule  expos^e  k  la  petite  guerre. 

Nach  dem  ConcepL    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


617.     AU   MARßCHAL   DE   FRANCE    COMTE    DE    BELLE -ISLE 

A  PRAGUE. 

Berlin,  8  d^cembre  1741. 

Mon  eher  marechal.  Je  n'ai  jamais  doutö  que  Theureuse  prise  de 
Prague  n'obligeät  larm^  ennemie  de  se  replier  et  de  donner  par  \k 
Toccasion  k  Fannie  alli^e  de  s'avancer  et  d'^largir  par  lä  ses  quartiers 
d'hiver.  Comme  mon  grand-mattre  de  lartillerie,  le  mardchal  de 
Schmettau,  vient  de  me  mander  la  retraite  de  Tennemi,  je  lui  ai  expliqu6 
mes  id^es  sur  la  position  des  quartiers  d'hiver  k  prendre,  et  ü  aura 
l'honneur  de  vous  en  entretenir  et  de  concerter  avec  vous  ce  qu'il  y 
aura  k  faire  pour  l'intdröt  commun,  et  pour  resserrer  l'ennemi  autant 
que  les  circonstances  le  voudront  *  permettre. 

Je  vous  prie  d'^tre  persuadd  de  ma  parfaite  estime  et  de  la  haute 

consid^ration  avec  laquelle  je  suis  k  jamais,    mon  eher  Maröchal,    votre 

tres  affectionnd  et  tr^  fid^le  ami  ^     , 

Federic. 

Je  desire  impatiemment  d'avoir  ie  plaisir  de  vous  embrasser;  d^s 
que  nous  saurons  oü  les  ennemis  ont  pris  leurs  quartiers  d'hiver,  il 
faudra  projeter  la  campagne  prochaine,  et  cela  est  d'autant  plus 
n^cessaire  que  le  temps  presse  pour  faire  des  magasins.  Je  vous  prie 
de  me  mander  en  gros  votre  sentiment. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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6i8.    AU  CONSEILLER  PRIVjfc  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  PRAGUE. 

Berlin,  9  d^cembre  1741. 

J'ai  re^u  la  vdtre  du  2  du  courant,  et  je  suis  tr^s  satisfait  de  son 
contenu.  Quant  k  Temprunt  d'argent  que  le  confident  continue  de 
presser,*  vous  aurez  d^jä  re^u,  k  Theure  qu'il  est,  mes  ordres  sur  ce 
sujet.  Et,  comme,  dans  un  cas  d'emprunt  d'argent,  une  hypoth^ue  de 
Neumark  ne  serait  point  de  ma  convenance,  vous  aurez  alors  votre  seul 
point  de  vue  sur  le  cercle  de  Königgrätz,  seul  objet  qui  me  pourrait 
disposer  ä  des  emprunts  d'argent.  J'attends  le  plus  souvent  possible  de 
vos  nouvelles,  et  de  ce  qui  se  passe  par  rapport  ä  Tennemi  et  k  ses 
quartiers  d'hiver,  qu'il  va  prendre  actuellement,  et  je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabiii«ukanzlei.  F  6  d  e  r  i  C. 


619.     AU  ROI   DE   BOHjfeME   A   PRAGUE. 

Berlin,  9  d^cembre  1741. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.     Votre   Majest^   me   permettra  de 

La  fdliciter  de  tout  mon   coeur   de   l'heureuse   rt^ussite  de  Ses   desseins; 

je  L'assure  que  je  crois  qu'il  m'arrive  k  moi-mÄme  tout  le  bonheur  qui 

L'accompagne,  et  que  personne  ne  Lui  sera  plus  fiddement  attachd  que 

je  le  suis.    J'ai  donn^  tous  les  ordres  convenables  pour  que  le  raardchal 

de  Schwerin  et  le  prince  Leopold   avancent,   chacun   de  leur  c6t^,    et 

mon  plus  grand  contentement  sera,   si  je  puis  contribuer,   en  quoi  que 

ce   soit,    k    ce    qui    peut  6tre   de   la   gloire  et  de  l'avantage  de  Votre 

Majestd.     Je  La  prie  d'6tre  convaincue  de  la  sinc^rit^  de  mes  sentiments, 

et  comme  Ton  ne  saurait  Stre  avec  plus  de  considdration ,  de  tendresse 

et  d'estime  que  je  le    suis,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre 

Majest(^  le  tr^s  bon  fr^re  et  allid  ^     , 

F  e  d  e  r  I  c. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


620.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCH  ALL   GRAF  VON 

SCHWERIN  IN  NEISSE. 

Berlin,  9.  December  1741. 

Ihr  werdet  aus  dem  Fostscripto  Meines  heutigen  Schreibens'  mit 
mehrerm  ersehen  haben,  was  Ich  Euch  wegen  Troppau  und  denen 
mährischen  Gebirgsörtern  zu  Eurer  Verhaltung  geschrieben,  im  Fall  des 
Prinz  Leopolds  Liebden  ein  Mouvement  vorwärts  thun  sollte.  Nachdem 
Ich   aber    der  Sachen    weiter  nachgedacht    und   gefunden    habe,    dass, 

I  Vergl.  oben  S.  378.  —  a  Liegt  nicht  vor.     Vergl.  Nr.   615. 
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wenn  die  Oesterreicher  Troppau  behalten  und  bei  Nehmung  ihrer 
Winterquartiere  in  Mähren  die  Garnison  verstärken,  alsdann  die  Garnison 
von  Ratibor  nicht  nur  von  der  zu  Jägemdorf  fast  coupiret  ist,  sondern 
die  Correspondance  auch  sehr  schwer  zwischen  beiden  Gamisons  zu 
unterhalten,  überhaupt  aber  die  Oesterreicher  die  oberschlesische  Quartiere 
aus  Troppau  den  Winter  über  sehr  incommodiren  können ;  als  habe  Ich 
resolviret,  dass  Ihr  sonder  weitern  Anstand,  und  ehe  die  Garnison  von 
Troppau,  welche  jetzo  nur  aus  Invaliden  bestehen  soll,  verstärket  wird, 
die  Stadt  Troppau  wegnehmen  und  occupiren  lassen  sollet,  wohin  Ihr 
alsdann  das  Sydowsche  Regiment  legen  könnet. 

Ihr  sollet  zugleich  auch  suchen,  Euch  von  dem  mährischen  Gebirge 
durch  Occupation  der  Oerter  Freudenthal,  Bennisch  etc.  Meisler  zu 
machen,  und  dadurch  Eure  dortigen  Sachen  so  zu  disponiren,  dass 
Euch  der  Feind  nicht  insultiren  kann. 

Wofeme  die  österreichische  Armee  schon  in  Mähren  stehen  und 
Olmütz  stark  besetzet  haben  sollte,  so  müsset  Ihr  Euch  sehr  in  Acht 
nehmen  und  wohl  auf  Eurer  Hut  sein,  um  Euch  nicht  den  Schwärm 
auf  den  Hals  zu  ziehen  und  insultiret  zu  werden.     Ich  bin  etc. 

Friderich. 

Prenez  un  peu  vos  prdcautions,  et  r^glez  la  Postirung  de  fa^on 
comme  vous  le  trouverez  convenable,  et  surtout  pour  la  süretd  et 
subsistance  des  troupes,  et  prenez  de  bonnes  prtfcautions  pour  dviter 
tout  affront. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanxlei. 


621.     AU  MARfiCHAL    DE    FRANCE    COMTE    DE    BELLE- ISLE 

A   PRAGUE. 

[Berlin,  9  decenibre  1741.] 

Mon  eher  Mardchal.  M.  de  Valory  m'ayant  communiqu<5  Vextrait 
d'une  lettre  qu'il  a  regue  de  votre  part,  en  date  du  5  d<fcembre,  g'a 
€X€  avec  bien  du  chagrin  que  j'ai  vu  l'^tat  faible  de  votre  sant^,  et  je 
vous  prie  de  croire  que  j'y  compatis,  et  que  mes  voeux  ne  sont  que 
pour  le  parfait  rdtablissement  de  votre  santd.  Quant  aux  mouvements 
que  vous  d^siriez  de  faire  par  le  mardchal  de  Schwerin,  il  faut, 
Monsieur,  que  je  vous  dise  que  je  vous  ai  pr^venu  en  cela,  ayant 
ordonnd  ddjä  audit  mardchal  de  Schwerin  de  s'emparer  de  la  ville  de 
Troppau  et  de  tous  les  lieux  qui  gouvement  les  montagnes  de  la 
Moravie  qui  confinent  la  Haute-Sildsie ,  et  de  pousser  m^me  plus  avant 
autant  que  les  circonstances  et  la  position  de  l'armt^e  ennemie  le 
pourraient  permettre. 

Outre  cela,  j'ai  ordonnd  au  prince  Leopold  de  marcher  avec  toute 
son  infanterie  en  avant,   pour  occuper  autant   de   terrain   que  la  sürett^ 
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de  mes  troupes  le  demandera;  et,  8*il  est  n^cessaire,  le  prince  Lipoid 
ne  fera  gu^re  de  difficultö  de  laisser  aux  troupes  saxonnes  la  ville  de 
Leitmeritz.  Enfin,  Monsieur,  vous  serex  persnadd  du  zh\e  que  j*ai  pour 
la  cause  commune,  mais  surtout  de  l'affection  que  je  vous  porte,  et  de 
la  haute  estime  avec  laquelle  je  serai  ä  jamais,  mon  eher  Martha!, 
votre  tr^s  affectionnd  et  tr^s  fid^le  ami 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetxkanzlei. 


622.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Andri^  berichtet,  London  a8.  No- 
vember: ,,Depuis  une  quinzaine  de  jours, 
on  ne  s'entretient  ici  k  la  cour  et  partout 
ailleurs  que  du  pr^tendu  trait^  conclu 
entre  Votre  Majest^  et  la  reine  de  Hon- 


Cito.  Er  soll  solche  Zeitungen 
und  Fabeln  hautement  dementiien 
und  widersprechen  y  damit  solche 
dorten  bei  dem  Publico  keine  Pro- 
gression machen,  oder  Ich  werde 
ihn  scharf  davor  ansehen,  wenn 
er  sich  dabei  passiv  betraget.  Die 
Declaration,  so  er  dem  König  thun 
sollte,  würde  ihm  hoffentlich  die 
Augen  geöffnet  haben,  dass  alle 
Bruits  faux  wären. 

Mündliche  Resolution  (praes.  xo.  Dec.)*    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetasecretän. 


623.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Räsfeld berichtet,  Haag  5.  Dezember: 
.  .  .  ,,L'aifaire  de  neutralite  k  conclure 
avec  la  France  commence  h  tomber  dans 
Toubli,  et  les  r^gents  mSme  qui  s^^taient 
d^clar^s  jusqu'ici  pour  eile,  n'osent  pres- 
que  plus  en  parier,  voyant  bien  que  leurs 
peines  seront  inutiles;  le  marquis  de 
F^nelon  tient  pr^sentement  la  mimt  con- 
duite  et  en  t^moigne  de  l'indifffrence, 
quoique  au  fond  il  soit  tr^s  mortifiö  de  n'y 
avoir  pu  r^assir". 

„On  a  des  avis  certains  ici  que 
llAngleterre  continue  k  payer  les  300,000 
livres  Sterlings  que  le  parlement  a  accurd^ 
au  Roi  pour  l'assistance  de  la  reine  de 
Hongrie". 


Er  soll  bei  allen  Gelegenheiten 
in  höflichen  Terminis  denen  Hollän- 
dern die  Neutralitd  recommandiren 
und  die  sonst  erfolgenden  Suiten 
in  modsten  Terminis  vorstellen. 


Diese  Passage  soll  an   M.  de 
Valory  gewiesen  werden. 


Mündliche  Resolution  (praes.  xo.  Dec).    Nach  Aufxeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


-        429    

624.     AU   GRAND-MAITRE  DE  L'ARTILLERIE  BARON   DE 

SCHMETTAU   A   PRAGUE. 

Berlin,   ii  d^cembre  1741. 

Votre  rapport  soiis  no  20  vient  de  m'ötre  rendu  par  le  courrier 
que  le  prince  Leopold  m'a  envoyd,  et  vous  faites  tr^s  bien  de  me 
liiander  comme  les  choses  sont  actuellement  dans  vos  cantons.  Je  suis 
de  m^me  tr^s  satisfait  du  soin  que  vous  prenez  pour  le  bien  et  la 
conservation  de  mes  troupes.  Quant  ä  Tarrangement  des  quartiers 
d'hiver,  le  prince  Leopold  vous  communiquera  apparemment  tout  ce  que 
je  lui  ai  ordonnd  ä  ce  sujet,  et  vous  l'assisterez  en  tout  pour  arranger 
les  quartiers  de  la  mani^re  que  mes  troupes  ne  soient  trop  expos^es 
aux  Insultes  de  l'ennemi,  et  de  la  mani^re  qu'elles  ne  soient  trop 
fatigu(5es  et  qu*elles  puissent  prendre  haieine.  Touchant  T^Jecteur,  je 
suis  bien  aise  qu'il  se  fasse  proclamer  roi,  et  mes  voeux  sont  qu'il 
le  soit  en  effet.  En  attendant,  vous  Ten  fdiciterez  de  ma  part,  et  lui 
direz  quaussitöt  qu'il  m'aura  mandö  son  avdnement  k  la  couronne,  je 
ne  manquerai  point  de  lui  envoyer  quelqu'un  de  ma  part. 

Je  nfe  comprends  point  pourquoi  les  Bavarois  ne  poussent  plus 
leurs  quartiers  vers  la  main  droite  en  avant,  et  m6me  jusque  dans  la 
Haute-Autriche ,  et  il  me  semble  qu'on  ne  devait  point  m(§nager  autant 
les  troupes  saxonnes,  en  les  mettant  aux  confins  de  la  Saxe,  mais  qu'on 
devrait  les  pousser  plus  en  avant  Selon  mes  id^es,  il  fallait  reserrer 
Tennemi  autant  qu'il  est  possible,  et  le  pousser  par  de  grands  corps  de 
troupes,  pour  l'obliger  de  se  retirer  en  Autriche.  Au  moins  devrait-on,  apr^ 
avoir  fait  reposer  trois  semaines  les  troupes  dans  leurs  quartiers,  envoyer 
de  gros  d^tachements  pour  obliger  par  lä  l'ennemi  de  quitter  ses  postes 
et  quartiers  avanc^s,  jusqu'ä  ce  qu'on  l'ait  forc^  de  se  retirer  en 
Autriche.  Vous  ferez  l'usage  convenable  de  ces  mes  id^es,  pour  les 
insinuer  au  mardchal  de  Belle-Isle  et  pour  les  lui  faire  goüter.  Quant  aux 
propositions  que  le  colonel  Bercsönyi»  vient  de  vous  faire,  je  ne  les  crois 
pas  telles  que  je  les  puisse  accepter  et  que  j'en  puisse  faire  fond.  Mes 
compliments  au  mar^chal  de  Belle-Isle,  et  je  suis  avec  considdration  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei,  F  e  d  C  T 1 C. 


625.     AU   GRAND -feCUYER  DE  SCHWERIN  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  11  d^cembre  1741. 

J'ai  6t6  surpris  d'apprendre  par  la  v6tre  du  5  de  ce  mois  que  vous 
avez    pu    balancer    un    moment   de   vous   conformer    aux   souhaits   des 

I  Graf  Bercs^nyi ,  Ungar  von  Geburt  und  mar^chal  de  camp  im  französischen 
Heere,  wünschte  den  Oberbefehl  über  die  preussischen  Husaren  in  Oberschlesien  zu 
erhalten. 
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ministres   de   France   et  de  leurs  alli^s,   qui    ont  ]\xg6   convenable  de 

c6\6bTtT   la   prise   de  Prague  par  des  flluminations.     C'est  pourquoi  je 

vous  ordonne  d'iniiter  leur  exemple,   avec  une  politesse  convenable   et 

c  oiiformdment  ä  votre  caract^re,  et  d*excuser  ce  dölai  mal  avisd,  le  mieux 

qu'il  vous  sera  possible.     Je  suis  etc.  _     . 

^  r  j  Federic, 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanslei. 


626.     AU  CONSEILLER   BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  11  d^cembre  1741. 

Quoique,  selon  votre  demi^re  relation,  le  Cardinal  vous  ait  voulu 
persuader  qu'il  ^tait  encore  incertain  sur  les  raisons  de  Tenvoi  du  conite 
de  Poniatowski  ä  la  cour  de  France,  et  bien  que  le  Cardinal  fasse 
semblant  de  croire  comme  si  cet  envoi  ^tait  un  jeu  du  minist^re  de 
Dresde  pour  eloigner  ledit  comte  de  la  persqnne  du  roi  de  Pologne, 
je  ne  m'y  fie  pas.  Au  contraire,  je  suis  persuadö  que  tout  ce  qu'on 
en  a  voulu  dire  n'est  que  pour  donner  le  change  ä  nous  autres.  Ma 
volonte  est  donc  que,  sans  faire  voir  quelque  inqui^tude,  vous  devez 
employer  tout  votre  savoir-faire  pour  savoir  le  dessous  des  cartes,  et  pour 
approfondir  la  vdri table  raison  du  s^jour  de  ce  dit  comte  ä  la  cour  de 
France,  et  de  ce  qu'il  y  intrigue.  Vous  vous  concerterez  lä-dessus  avec 
le  ministre  de  Bavi^re,  sa  cour  ^tant  intdressde,  autant  que  moi,  ä 
veiller  sur  les  intrigues  de  ce  rusd  ndgociateur.     Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concepi.  Federic. 

627.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 
Mardefeld     berichtet,      Petersburg  ;  Berlin,  11.  Decembcr  1741. 


25.  November:  ,, Leurs  Altesses  (die  Re« 
gentin  und  Herzog  Anton  Ulrich)  sont 
extr^mement  irrit^es  contre  le  inarquis 
de  Botta,  de  mani^re  que  le  Duc  refusa 
hier  d'adniettre  ce  marquis  h  lui  faire  sa 


cour.** 


Sehr  gut,  wofeme  es  nur  nicht 
ein  verdecktes  Gerichte  ist ;  welches 
Mardefeld,  ohne  sich  der  geringsten 
M^fiance  zu  äussern,  wohl  appro- 
fondiren  und  alles  und  jedes  wohl 
observiren  muss. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


628.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Räsfeld  berichtet,  Haag  3.  Decem-  j  Berlin,   13.  December  1741. 

ber:   ,, Quoique  le  bruit  d'une   paix  parti-  Es  soll  in  die  Öffendiche  Zei- 

culi^re  entre  Votre  Majest^  et  la  reine  de  ;  ^  gesetzet     werden ,    dass     von 

Hongrie  soit  tomb6,  il  y  a  cependant  en-  ;  ^,  .  •     -n..i  ^       j       rr^ 

core   quelque  personnes  bien  entendues     Meinen  in  Böhmen  Stehenden  Trup- 
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qui  croient  qu'il  s'en  est  fait  quelque  Con- 
vention d'armistice  ou  de  neutralit^.  Ce 
qu'il  y  a  de  surprenant,  c'est  que  le  baron 
de  Buimannia,  ministre  de  la  R6publique 
k  Vienne,  en  parlant  sur  cette  mati^re 
dans  sa  demiöre  relation  aux  ^tats  -  G€u6- 
raux,  s^exprime  ä  peu  pr^sen  ces  termes". 


pen  fünfundzwanzig  Escadrons  be- 
ordert worden,  mit  denen  franzö- 
sischen, baierischen  und  sächsischen 
Truppen  vorwärts  gegen  den  Feind 
zu  rücken. 


Mfindliche  Resolution.    Nach  Aufxeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


629.     AN   DEN   GENERALMAJOR   GRAF  VON   TRUCHSESS 

IN  JÄGERNDORF. 

Berlin,   13.  December  1741. 

Ich  kann  Euch  nicht  verhalten,  wie  dass  Ich  aus  Eurem  Schreiben 
vom  I.  d.  mit  vieler  Bestürzung  ersehe,  was  Ihr  bei  Gelegenheit  der 
von  Eurer  Compagnie  desertirten  Unterofficiers  melden  wollen.  Es 
muss  Euch  der  Kopf  umgegangen  sein,  zu  der  Zeit,  als  Ihr  resolviret, 
einen  Meiner  Ofüciers  an  den  Feind  nach  Olmütz  zu  schicken  und  von 
solchem  Deserteurs  abzuholen.  Wie  Mir  dann  Euer  ganzes  Verfahren 
in  dieser  Sache  ohnbegreiflich  ist,  und,  wenn  Ich  es  k  la  rigueur  nehmen 
will,  den  Arrest  auf  der  Wache  meritiret. 

Ich  bewundere  dabei,  dass  der  Feind  den  Officier  zurückgehen 
lassen  und  solchen  nicht ,  wie  er  können ,  als  einen  Gefangenen  be- 
halten hat.*  Gleichwie  Mir  aber  dergleichen  Vertraulichkeit  mit  dem 
Feinde  und  ohnüberlegte  Exponirung  Meiner  Officiers  sehr  missfallen, 
so  hoffe  Ich,  Ihr  werdet  Euch  hinfüro  nicht  femer  dergestalt  vergessen, 
damit  Ich  bleiben  kann  Euer  wohlaffectionnirter  König 

Friderich. 

Je  crois  que  vous  n'avez  que  quinze  ans,  vu  la  conduite  extra- 
ordinaire  que  vous  tenez  d'envoyer  des  officiers  k  Olmütz  r^clamer  des 
d^serteurs.  Prenez  garde  k  vous,  ou  bien,  apr^s  tant  de  sujets  de 
mc^contentement  que  vous  me  donnez,  la  brouillerie  s'en  suivra. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei. 


630.     AU   MARteHAL    DE   FRANCE    COMTE    DE   BELLE-ISLE. 

Berlin,  14  d6ceinbre  1741. 

Mon  eher  Mar^chal.  C'est  avec  une  satisfaction  extreme  que  j*ai 
vu  ce   que  vous   me  mandez  dans  votre  lettre  du  9  de  ce  mois.     J'ai 

X  Truchsess  berichtet,  Generalmajor  Terzy  in  Olmütz  und  Feldmarschall  Seher 
in  Brunn  hätten  ihm  ,,in  obligeanten  Terminis  geantwortet  und  alle  Deserteurs  zu 
arretiren  versprochen,  auch  dem  Officier  zu  verstehen  gegeben,  es  würde  Ew.  Königl. 
Majestät  ein  leichtes  sein ,  es  dahin  zu  bringen ,  dass  sie  unsre  Deserteurs  arretiren 
und  extradiren  müssten." 
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toujours  cm  qu'il  n'y  avait  que  votre  pr^sence  qui  füt  capable  de 
redresser  toutes  les  fautes  qu'on  a  commises  avant  votre  anivde,  et  je 
ne  doute  nullement  d'un  bon  succ^s,  pourvu  que  les  voeux  que  je  fais 
{)our  le  r^tablissement  de  votre  sant^  sont  exauc^s.  Comme  j'esp^re  que 
r^ection  d'un  empereur  ne  tardera  gu^re,  j'attends  votre  arrivde  cliez 
moi  avec  impatience,  pour  concerter  alors  tout  ce  qu'il  y  aura  ä  faire. 
Quant  aux  ordres  que  vous  demandez  pour  le  feld-mar^hal  Schwerin, 
je  vous  en  ai  d6}k  prdvenu,  Monsieur,  et  mes  ordres  sont  tels  qu'il  doit 
entrer  en  Moravie  avec  ses  troupes  et  pousser  jusqu'ä  Olmütz,  si  les 
circonstances  le  veulent  permettre.  Ainsi,  j'esp^re  qu  avant  que  vous 
aurez  re^u  la  prc^sente,  tout  ce  que  vous  demandez  sera  d6}k  exdcuttf. 
Au  reste,  Monsieur,  soyez  persuadt!  de  la  haute  estime  et  de  la  con- 
sid^ration  infinie  avec  laquelle  je  suis,  mon  eher  Mar^chal,  votre  tr^s 
affectionnd  et  inviolable  ami  Federic 

Schwerin  a  ordre  d'entrer  en  Moravie,  sans  se  commettre  avec 
nombre  supdrieur  d'ennemis,  et  je  le  juge  ä  prc^sent  maitre  des  bords 
de  la  Moravie. 

Je  vous  avoue  que,  l'ann^e  prochaine,  je  m'accommoderai  bien  mieux 
des  troupes  fran^aises  que  des  saxonnes. 

Nach  Abschrift  <i«r  Cabinettkanzlai. 


631.     AN   DEN  GENERALFELDMARSCHALL   GRAF   VON 

SCHWERIN  IN  NEISSE. 

Berlin,  14.  December  1741. 

Mein  lieber  Generalfeldmarschall  Graf  v.  Schwerin.  Eure  beiden 
Schreiben  vom  8.  und  9.  d.  habe  wohl  erhalten.  Ihr  werdet  aus 
Meinen  durch  den  Lieutenant  Sydow  empfangenen  Briefen  und  aus 
demjenigen,  so  Ich  Euch  nachhero  noch  per  Estafette  geschrieben,  er- 
sehen haben,  wie  Ich  Euch  wegen  Occupirung  der  mährischen  Gebirge 
und  dass  Ihr  in  Mähren  selbst,  soweit  es  nur  geschehen  kann,  poussiren 
sollet,  mit  meinen  Ordres  bereits  praeveniret  habe.  Wie  es  Mir  denn 
sehr  lieb  sein  wird,  wann  Ihr,  ohne  Euch  mit  einem  superieuren  Feind 
zu  committiren,  bis  Hof  und  Stemberg  marschiren,  ja  Selbsten  Euch  von 
Olmtttz  empariren  und  alsdann  mit  denen  oberschlesischen  Regimentern 
Eure  Quartiere  von  Hohenstädt  an  längst  der  Oderau  ziehen  könnet 

Die  Sicherheit  und  die  Conservation  Meiner  Truppen  recommandire 
Ich  Euch  hierbei  bestens  und  sollet  Ihr  wohl  davor  sorgen,  dass  nach 
den  Euch  eigentlich  bekannten  dortigen  Umständen  die  Regimenter 
nicht  leiden,  wie  Ihr  dann  gleichfalls  Eure  Mesures  wider  allen  Affront 
nehmen  müsset.  Sobald  Ihr  auch  in  das  Mährensche  eingerücket  seid, 
so   sollet  Ihr  keine  Zeit  versäumen   und   darin,   soweit  Ihr  nur  immer 
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kommen  könnet,  Contributiones  ausschreiben  und  zwar  so  hoch  und  so 
stark  als  es  nur  möglich  ist,  auch  solche  demnächst  mit  Ernst  ein- 
fordern und  Mir  richtig  berechnen  lassen ,  •  worunter  Ihr  nicht  säumen 
und  die  Contributiones  alsofort  reguliren  sollet.     Ich  bin  etc. 

Nach  dem  Concept.  ^  ■ 

632.     AN   DEN   GENERAL  DER  INFANTERIE,   ERBPRINZ  VON 

ANHALT  -  DESSAU,   IN  JUNGBUNZLAU. 

Berliüi   15.  December  1741. 

Durchlauchtiger    Fürst,    freundlich    lieber   Vetter.      Ew.    Liebden 

Schreiben  vom    11.   d.   habe  sogleich   erhalten    und    bin   insoweit   von 

allem    darin    gemeldeten    sehr   wohl    zufrieden,    nur    muss    Deroselben 

hierbei  eröffnen,  wie  Meine  Intention  gar  nicht  ist,  dass  Meine  Cavallerie 

so  weit  vorausgehe  und  sich  aventurire,  sondern  Ich  habe  durch  dieses 

Mouvement  der  Welt  nur   zeigen  wollen,    dass  die  von  denen  Oester- 

reichein   ausgestreuete  Bruits   von   einem  ParticuUerfrieden  ohne  Grund 

sein,  und  Ich  Mich  von  der  Partie  derer  AUiirten  nicht  detachiret  habe. 

Ew.    Liebden   sollen   dannenhero   die  Disposition   des  Marsches  Meiner 

Regimenter  Cavallerie  solchergestalt  machen,  damit  solche  nicht  zu  weit 

vorkommen  noch  exponiret  seind,   wie  Ich  in  Meinem   vorigen  bereits 

mitgeschrieben  habe,  und  verlasse  Ich  Mich  darunter  auf  Ew.  Liebden, 

wie  hergegen   es   auch  von  Deroselben   fordere,   dass  nichts   geschehe, 

wodurch   mehrgedachte  Cavallerie  exponirt  sei.     Ich   bin   Ew.  Liebden 

freundwilliger  Vetter  x^    .  ,      .    , 

**  Friderich. 

Nach  der  Atisfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


633.     AU  GRAND-MAITRE  DE  L'ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A  PRAGUE. 

Berlin,   15  d^cembre  1741. 

La  v6tre  du  13   de   ce   mois  sous  No  21  vient  de   m'Stre  renaue 

dans  ce  moment,    et  je  n'ai  qu'ä  vous  dire  que  mon  intention  est  que 

ma    cavalerie  ne   doit  point  se   porter   si   avant  quelle  risque  quelque 

chose.     Car  quoique  j'aime  k  faire  voir  ä  tout  le  monde  que  je  ne  me 

suis  point  dötachd  de  mes  alli^s,  comme  les  Autrlchiens  ont  voulu  faire 

accroire   au   monde,   nöanmoins  je   ne  veux   point  que  ladite  cavalerie 

doive  ötre  aventuree   ni  poussc^e  trop  en  avant.     J'ai  fait  connaitre  cela 

au   prince  Leopold  d'Anhalt,   et  vous  vous  r^glerez  lä-dessus   dans  les 

mesures  ä  prendre.     Je  suis  etc.  „     , 

^  "^  r  eaeric 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


Corresp.  Friedr.  II.    I.  26 
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634.     AU   GRAND-MAITRE   DE  L' ARTILLERIE   BARON  DE 

SCHMETTAU   A   PRAGUE. 

Berlin,   i6  d^cembre  1741. 

Le  prince  Leopold  vient  de  me  mander  que  le  mardchal  de  Belle- 

Isle  refusait  jusqu'ä  prdsent  de  mettre  les  troupes  saxonnes  en  avant,  et 

qu'il  ötait  m^me  intentionnd  de  retirer  la  plupart  des  troupes  frangaises 

derri^re   la  Moldau,  pour  n'Stre  point  expos^es.     Comme  cela  ne  m  ac- 

commoderait  nullement,  et  que  je  n'aime  point  ä  exposer  seulement  mes 

troupes,  de  la  mani^re  que  les  autres  doivent  ^tre  toutes  derri^re  elles, 

vous  prendrez  occasion  den   parier  au  mardchal  de  Belle-Isle,   et   vous 

lui  ferez  entendre  que,  si  Ton  ne  veut  exposer  que  mes  troupes  seules,  et 

que  tout  le  reste  ne  veut  pas  £tre  en  avant,  je  serai  aussi  obligd  de  penser 

ä  la  süretd  des  miennes  et  de  les  retirer  derri^re  l'Elbe,  pour  y  occuper 

les   quartiers   qui   leur   sont   dus.     Vous  vous  concerterez  sur  cela  avec 

le  prince  Ldopold,*    et  j'attends  en  son  temps  votre   rapport   comment 

ledit  Mar(§chal  s'en  sera  expliqud.     Je  suis  etc.  ^     , 

*    ^         -^  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


635.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,   17.  December  1741. 

Des  Königs  Majestät  haben  bei  Gelegenheit  des  einliegenden  Be- 
richtes von  Monsieur  Andrid»  mir  befohlen,  an  Ew.  Excellenz  zu  melden, 
wie  Höchstdieselbe  die  allermehristen  Berichte  desselben  gar  nicht 
interessant,  noch  ein  mehreres  darin  fanden,  als  was  aus  denen  dortigen 
publiquen  Zeitungen  genommen  worden.  Dahero  gedachter  Herr  Andrie 
instruiret  werden  sollte,  hinfüro  interessantere  Berichte  zu  senden,  und 
auf  alles  und  jedes,  so  dorten  vorfället,  selbst  Attention  zu  nehmen :  was 
nämlich  im  Parlament  passiret,  wie  viel  Stimmen  darin  der  König  vor 
und  wider  sich  habe,  was  der  König  darinnen  durchzusetzen  intendire 
und  was  er  vor  Mittel  dazu  brauche ',  was  der  König  und  die  Hofpartei 
sonsten  vor  Absichten  führe,  und  wie  die  andern  Glieder  des  Parlaments 
und  die  Nation  solches  nähme ;  wie  die  Nation  gegen  den  König  ge- 
sinnet, und  wie  viel  Partieen  vor  oder  gegen  denselben  wären,  was  bei 
Hofe  und  in  der  königlichen  Familie  vorginge,  ingleichen  allerhand 
Anecdotes  wegen  Madame  Wallmoden,  und  dergleichen  Sachen  mehr, 
so  Seiner  Königlichen  Majestät  Attention  verdienten  und  die  Deroselben 
zur    Nachricht    dienen    könnten,    um    Dero    Mesures    in    Zeit    darnach 

I  Ein  Schreiben  an  den  Prinzen  Leopold  in  demselben  Sinne,  17.  Dec,  bei 
Orlich,   Gesch.  der  schles.  Kriege  1,  407.  —  «  D.  .d.  London,   5.  December. 


435     

nehmen   zu  können.     Dergleichen  interessante  Sachen   er   alsdann  be< 

richten  sollte.  ^.    ,    , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung^. 


636.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Fodewils  berichtet,  Berlin  17.  De- 
cember,  über  die  in  Holland  verbreiteten 
Gerüchte  von  einem  bevorstehenden  preus- 
sischen  Angriffe. »  ,,0n  voit  bien  d'oü 
le  coup  part,  et  que  c'est  an  artifice 
assez  grossier  des  Anglais  pour  alarmer 
le<;  Hollandais  et  leur  donner  la  peur 
toute  enti^re  des  desseins  qu'on  attribue 
a  Votre  Majest^  de  concert  avec  la  France, 
pour  faire  rejeter  la  neutral! te  et  obtenir 
une  augmentation  consid^rable  des  forces 
de  terre  de  l'l^tat.*'  Podewils  schlägt 
vor,  den  holländischen  Gesandten  v.  Ginkel 
vor  den  englischen  Ränken  zu  warnen. 


Il  est  bon  qu'on  parle  ä  Ginkel 
sur  le  sujet  des  insinuations  de  la 
cour  de  Londres,  mais  il  serait  n^- 
cess£^ire  que  votre  neveu«  eüt  des 
Instructions  relatives  au  m^me  sujet. 
Le  principal  argument  doit  6tre  pris, 
ce  me  semble,  de  la  conduite  passde 
du  roi  d'Angleterre  envers  la  Rd- 
publique,  et  de  la  tromperie  que 
lui  fit  Trevor  lors  de  la  bataille 
de  Mollwitz,  qu'il  cacha  k  la  Rd- 
publique  pour  lui  extorquer  la  16- 
Solution  qu'elle  prit  alors,  conjointement  avec  l'Angleterre,  de  me  präsenter 
la  lettre  ddhortatoire.^  Ce  qu'il  y  a  de  sür,  c'est  qu'on  n'a  point  k 
craindre  de  la  Hollande  des  coups  de  vicacitd,  et  ces  gens  ne  sont  pas 
assez  insense^s  pour  donner  l^g^rement  ä  t^te  baiss^e  dans  les  iddes  du 
roi  d'Angleterre.  Un  argument  tres  fort  qu'on  peut  leur  indiquer  pour 
me  laver  envers  eux,  c'est  que,  bien  loin  de  rassembler  des  troupes  sur 
leurs  frontieres,  j'en  retire  de  lä-bas,  et  que  le  r^giment  de  Dohna  a 
regu  ordre  de  marcher  au  premier  jour  pour  .se  rendre  ici.  Voilä,  je 
crois,  des  choses  qui  les  persuaderont ,  et  qui  les  doivent  tranquilliser, 
en  cas  que  l'Angleterre  ne  leur  ait  pas  enti^rement  fascin^  les  yeux. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufseichnung  am  Rande  des  Berichts.  ^  ^* 


637.     AN   DEN   GENERAL   DER  INFANTERIE,   ERBPRINZ  VON 

ANHALT-DESSAU,    IN  JUNGBUNZLAU. 

Berlin,   18.  Deceinber  1741. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden  ist 
nicht  unbekannt,  in  was  Umständen  Ich  mit  des  nunmehrigen  Königs 
von  Böhmen  Majestät  wegen  des  Glatzischen  stehe.  Da  Ich  nun  be- 
sorge, dass  bei  der  starken  Contribution,  welche  man  denen  böhmischen 
Staaten  ohnlängst  angesagt,  man  auch  solche  auf  das  Glatzische  werde 
mit  extendiren  wollen,  so  finde  nöthig,  Ew.  Liebden  dieserwegen  Meine 
Willensmeinung  dahin  zu  eröffnen ,    dass  Dieselbe   keinesweges   zulassen 

1  Vergl.  oben  Nr.  611.  —  2  Vergl.  ebendaselbst.  —  3  Vergl.  oben  S.  255.  342. 

28* 
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sollen;  dass  das  Glatzische  mit  unter  solche  Contribution  gezogen  werde. 
Und  ob  wohl  gewisse  Umstände  annoch  einiges  Management  hierbei 
erfordern,  so  werden  Ew.  Liebden  doch  schon  den  höchstwahrschein- 
lichen Praetext  finden,  dass  das  ganze  Glatzische  wegen  der  darin  zu 
nehmenden  Quartiere  auch  bevorstehender  Belagerung  von  allem 
Contributionsbeitrag  zu  dem  böhmischen  Quanto  evimiret  werden  müsse. 
An  den  Feldmarschall  v.  Schmettau  aber  haben  Ew.  Liebden  sogleich 
zu  schreiben,  dass  erfordernden  und  nöthigen  Falls  er  mit  des  Königs 
von  Böhmen  Majestät  selbst  sprechen  und  derohalben  das  diensame 
repräsentiren  solle,  damit  Meiner  Intention  zu  Folge  das  ganze' 
Glatzische  von  allem  böhmischen  Contributionsbeitrag  schlechterdings 
verschonet   werden   müsse.     Ich  bin  Ew.  Liebden   freundwilliger  Vetter 

Nach  d«r  Ausfertigung  im  Herxogl.  Archiv  m  Zerbst.  Friderich. 


638.     AU    MARfiCHAL    DE    FRANCE    COMTE    DE   BELLE -ISLE 

A   PRAGUE. 

Berlin,  19  d^oembre  1741. 

Mon  eher  Mardchal.  Quoique  votre  lettre  du  14  de  ce  mois  m*ait 
donn€  beaucoup  de  satisfaction ,  en  y  voyant  de  quelle  mani^re  vous 
avez  disposd  les  troupes  saxonnes  pour  se  mettre  en  avant,  n^nmoins 
l'dtat  de  souffrance  dans  lequel  vous  vous  trouvez  par  rapport  ä  votre 
santd,  m*a  vdritablement  affligd.  Je  souhaite  de  tout  mon  cceur  que, 
Selon  les  voeux  que  je  ne  cesse  de  faire  pour  vous,  votre  sante  se 
r^tablisse,  de  mani^re  que  je  puisse  me  flatter  de  vous  voir  bientöt 
en  parfaite  sant^,  pour  vous  pouvoir  assurer  alors  de  vive  voix  des 
sentiments  d'estime,  et  de  la  considdration  avec  laquelle  je  suis,  mon 
eher  Mar^chal,  votre  tr^  affectionnd  et  tr^s  üdde  ami 

Nach  dem  Concept  F  C  d  C  r  i  C. 

639.     AU   CARDINAL   DE   FLEURY  A   ISSY. 

Berlin,  20  d^cembre  1741. 

Monsieur  mon  Cousin.  L*attachement  pour  la  France,  le  z^le  pour 
votre  gloire,  et  l'affection  pour  le  bien  de  la  cause  commune,  m*obligent 
aujourd'hui  de  vous  dcrire  pour  vous  prier  par  les  motifs  les  plus 
pressants  de  rendre  M.  de  Belle-Isle  ä  l'armde  de  Boheme,  comme  l'homme 
le  plus  capable  du  mötier  de  la  guerre,  le  plus  conciliateur,  et  le  sujet  le 
plus  susceptible  de  la  confiance  des  piinces  d'AUemagne  que  vous  ayez 
actuellement.  Vous  ne  sauriez  croire,  n'etant  pas  sur  les  lieux,  quel  poids 
M.  de  Belle-Isle  donnc  aux  affaires  du  Roi  votre  maitre  en  Allemagne, 
tant  par  rapport  ä  vos  allids,  qui  ont  mis  toute  leur  confiance  en  lui,  que 
relativement  ä  votre  armde,  chez  qui  le  poids  de  la  r^putation  de  ce 
grand  homme  d^cide  en  partie  du  succ^s  de  vos  entreprises. 
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Je  le  prendrai,  moi  personnellement,  comme  une  marque  de  Tamitid 
et  des  ^gards  que  le  Roi  votre  maitre  a  pour  moi,  s'il  continue  le 
mar^hal  de  Belle -Isle  dans  le  poste  qu'ü  lui  a  donnd,  et  je  vous  le 
demande  ä.  vous  personnellement  comme  la  plus  grande  marque  d'amitie 
que  vous  puissiez  me  domier. 

Tout  dopend  dans  le  monde  du  cho^x  des  hommes  capables  que 
Ton  emploie,  et  M.  de  Belle-Isle  peut  £tre  compt^  dans  son  mutier  au 
rang  des  plus  grands  hommes. 

Je  vous  fi^licite,   Monsieur,   de  tout  mon  coeur,   du  succ^s  de  vds 

armes   dans   la  surprise  de  Prague,   mais  surtout  du   chef -  d'oeuvre   de 

votre  sagacit^,  op6T6  par  le  minist^re  de  La  Chdtardie  dans  la  derni^re 

r^volution   de  l'empire  moscovite.     Personne   plus   que   moi   ne  saurait 

prendre  ime  part  plus  sinc^re  ä  ce  qui  arrive  d'heureux  ä  la  France  et 

de  glorieux  ä  votre  minist^re ;  cela  ne  peut  qu'augmenter  les  sentimenls 

d'estime    et   de  considdration    particuli^e   avec   lesquels    je   suis   invio- 

lablement,    Monsieur   mon  Cousin,    votre   tr^s  affectionnd  et  fid^le  ami 

et  cousin  t-    j 

Federic. 

Pour  Dieu  et  pour  votre  gloire,  ddivrez-nous  du  mardchal  de 
Broglie,  et  pour  l'honneur  des  troupes  fran^aises,  rendez-nous  le  mardchal 
de  Belle-Isle. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


640.     AU   GRAN.D- MAITRE   DE  L'ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A   PRAGUE. 

Berlin,  21  d^cembre  1741. 

Votre  relation  du  17  sous  N^  23  m'est  bien  parvenue  par  le  courrier 
du  Prince  Leopold,  et  j'ai  ^16  tr^s  satisfait  d'y  voir  que  les  troupes 
saxonnes  viendront  d'etre  postdes  de  la  mani^re  que  je  Tai  propose*, 
et;  pour  plus  grande  sürettf  de  mes  troupes  qui  s'avancent,  j'esp^re  qu'on 
prendra  les  mesures  pour  occuper  en  m8me  temps  par  les  Saxons  Hohen- 
raauth  et  Leutomischl,  afin  que  Vennemi  ne  s'y  puisse  nicher,  le  prince 
I^opold  d' Anhalt  me  mandant  qu  autrement  les  rögiments  avancds  de 
mes  troupes,  comme  Derschau,  Jeetz  et  Prince-Mauiice,  n'auront  gu^re 
de  repos  et  courraient  grand  risque  d'y  ötre  aifrontds  par  Tennemi. 
C'est  ce  qu'il  faut  pourtant  absolument  ^viter.  La  nouvelle  du  changement 
du  mardchal  de  Belle-Isle  avec  le  mardchal  de  Broglie  ne  me  plait  nul- 
lement,  et  j'ai  trouvd  tr^s  ndcessaire  d'en  dcrire  une  lettre  au  Cardinal, 
laquelle  j'ai  envoyee  par  un.  courrier  expr^s.  Vous  trouverez  ci-jointe 
la  copie  de  ma  dite  lettre,  laquelle  vous  devez  montrer  sans  la  moindre 
perte  de  temps  au  mardchal  de  Belle-Isle;  et  certainement ,  si  ledit 
changement  n'est  redressd .  cela  ddrangerait  infiniment  nos  affaires ,  qui 
k  rheure  qu'il  est  sont  dans  un  trds  bon  pH. 
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Quant. au  capitaine  des  hussards  ratiens'  dont  vous  faites  mention 
dans  la  v6tre,  vous  devez  en  parier  au  mar^chal  de  Belle-Isle,  que 
afin  pour  Tamour  de  moi  il  le  laisse  retoumer  du  cötö  de  Bude.  Si  ce 
capitaine^  l^ve  pour  moi  une  escadron  de  hussards ;  il  en  sera  le  capi- 
taine; s'il  en  peut  lever  un  rdgiment,  il  sera  colonel.  Pour  le  pr^tre 
grec  ou  pope,^  j'en  souffrirai  tant  qu'il  trouvera  n^cessaire.  Ce  que 
le  nommd  Gillinger^  vous  a  donn^  ä  entendre,  me  parait  tout-ä-fait 
chim^rique  et  hors  de  saison,  et  s*il  revenait  ä  la  Charge,  vous  lui  direz 
que  vous  n'^tiez  pas  instruit  lä-dessus,  et,  que  ce  n'est  point  une  affaire 
dont  vous  vous  m^liez.  Quant  au  capitaine  Grape,  ^  je  ne  vois  point 
par  quelle  raison  je  lui  devrais  conförer  Tordre,  ne  m'ayant  jamais 
servi,  et,  s'il  a  bien  fait,  il  me  semble  que  c'est  ä  son  maitre  de  Ten 
recompenser. 

Touchant  l'augmentation  de  troupes  que  le  roi  de  Boh^e  a  envie 
de  faire,  eile  ne  me  saurait  ^tre  indifförente,  et  je  crois  m^me  qu'il  a  raison 
de  la  faire,  ses  troupes  ^tant  les  plus  faibles  en  nombre.  Vous  manierez 
cela  d'une  mani^re  que  nos  levdes  n  en  souffrent  aucunement. 

Au  reste,  vous  vous  concerterez  en  tout  avec  le  prince  Leopold,  et 

contribuerez  de  votre  possible  afin  que  mes  troupes  en  Boheme  ne  soient 

pas  exposdes  et  qu'elles  puissent  jouir  d'un  repos  ndcessaire   apr^s   tant 

de  fatigues  qu'elles  ont  souffertes.    Je  suis  ^    , 

®  Federic. 

Nach  dem  Concept.  

641.    AU  CONSEILLER  PRIVt  D'feTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Berlin,  23  ddcembre  1741. 

Le  m6me  jour  qu'arriva  votre  d^pöche  du  5  de  ce  mois,  je  regus 
la  nouvelle  de  la  grande  r^volution  qui  vient  de  mettre  la  princesse 
Elisabeth  sur  le  tr6ne  de  la  Russie. 

Je  plains  vdritablement  le  triste  sort  qui,  selon  toutes  les  apparences, 
se  pr<§pare  pour  le  duc  Antoine-Ulric  et  pour  le  prince  Louis,  son  frere, 
les  liens  d'amitid  et  de  sang  qui  m'unissent  avec  la  maison  ducale  de 
Brunswick  ne  me  permettant  pas  d'ötre  indiffi^rent  k  ce  qui  leur  arrive. 
Mais,  ä  cela  pr^s,  je  ne  m'imagine  pas  que  ce  changement  puisse  ^tre 
nuisible  k  mes  int^rSts :  quels  qu'en  aient  6t€  les  promoteurs ,  il  n'est 
pas  vraisemblable  qu'ils  pensent  ä  engager  dans  une  guerre  contre  moi 

«  Sic.  —  a  Gebomer  Schlesier,  der,  bei  der  Eroberung  von  Prag  gefangen,  in 
preussische  Dienste  zu  treten  wttnscht.  —  3  Welchen  der  König,  wie  Schmettau  meint,  den 
anzuwerbenden  Raitzen  gestatten  mtlsste.  — -  4  Commissär  des  fränkischen  Kreises,  der 
die  Hoffnung  ausgedrückt  hat,  der  König  von  Preussen  werde  die  nach  Berlin  gehenden 
württembergischen  Prinzen  lutherisch  erziehen  lassen.  —  3  Französischer  Officier  im 
Regiment  Comte  de  Saxe,  der  sich  bei  der  Einnahme  von  Prag  ausgezeichnet  hat  und, 
weil  er  als  Lutheraner  den  Ludwigsorden  nicht  bekommen  kann,  um  den  preussischeu 
Orden  pour  le  mörite  bittet. 
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la  nation,  qui  ne  respire  que  le  repos,  et  qui  pourrait  bien  se  mutiner 
de  nouveau,  si  Ton  r^sistait  trop  opiniitrement  k  son  penchant  pour  la 
tranquillitd.  Qu'ils  s'y  tiennent,  c'est  tout  que  je  leur  demande.  La 
seule  chose  qui  pourrait  faire  de  la  peine  ä  ceux  qui  comptent  sur  la 
Russie,  est  que,  les  gardes  russiennes  se  mettant  peu  ä  peu  sur  le  pied 
des  cohortes  prdtoriennes  de  Tancienne  Rome,  et  prenant  du  goüt  ä 
changer  de  mattre,  il  n'y  aura  aucun  fond  ä  faire  sur  lamiti^  de  la 
Russie,  et  qu'il  faul  ä  tout  moment  s  attendre  ä  de  nouvelles  r^volutions. 

Quoi  qu*il  en  arrive,  aussitöt  que  la  nouvelle  Imp^ratrice  sera  bien 
affermie  sur  le  tr6ne,  de  quoi  vous  serez  sans  doute  sufifisamment  in- 
struit  avant  la  reception  de  cette  ddpdche,  vous  employerez  toute  votre 
dextdritd  et  tout  votre  savoir-faire  pour  vous  insinuer  dans  Tamitid  de 
ceux  du  parti  dominant,  et  pour  les  attirer  dans  mes  intdr^ts. 

Je,  ne  serais  pourtant  pas  fächd  que  vous  conserviez  encore 
quelques  liaisons  avec  le  parti  culbutö,  afin  d'avoir  des  ressources  ä 
tout  evönement.  Mais  il  faut  que  vous  les  conduisiez  avec  beaucoup 
de  prudence  et  de  menagement,  afin  que  le  parti  dominant  n'en  soit 
pas  choqud,  en  quoi  je  me  repose  enti^rement  sur  votre  sagesse  et  dex- 
teritd,  ^tant  trds  satisfait  des  preuves  que  vous  m'en  avez  donndes  jus- 
qu*ici. 

Vous  n'oublierez  pas  au  reste  de  me  faire  un  rdcit  detaill^  de  cette 
rövolution :  ce  qui  l'a  principalement  causd,  quels  sont  les  chefs  de  Tin- 
trigue,  de  quelle  mani^re  et  par  qui  eile  a  6t€  conduite,  qui  des  mi- 
nistres,  soit  du  pays  ou  dtrangers,  y  sont  entrds,  en  particulier  si  le  mar- 
quis  de  La  Chdtardie  y  a  eu  quelque  part,  ou  si  tout  a  6t^  op6T6  par 
des  intrigues  doraestiques ;  quel  röle  y  ont  jou^  les  comtes  de  Mlinnich 
et  d' Ostermann,  et  quel  en  sera  le  credit  et  le  sort,  principalement 
celui  du  dernier,  pour  qui  je  crains  que,  malgr^  sa  grande  habilet^,  il 
n'ait  bien  de  la  peine  de  remonter  sur  sa  böte  ou  m6me  de  se  garantir 
d*une  triste  destin^e,  ayant  mortellement  offens^  la  Princesse  par  l'exil 
de  ses  favoris.  A  quoi  vous  ajouterez  vos  idöes  sur  le  sort  qu*on  des- 
tine  ä  la  princesse  Anne,  ä  ses  enfants,  et  k  son  dpoux;  si  Ton  les 
laissera  partir  pour  TAllemagne,  ou  si  on  leur  fera  faire  le  voyage  de 
Sibdrie;  si  la  cour  restera  ä  Pdtersbourg,  du  moins  durant  la  guerre 
avec  la  Su^de,  ou  si  eile  ira  d'abord  ä  Moscou,  et  quelles  mesures  on 
prendra  par  rapport  k  cette  guerre.  En  un  mot,  j'attends  de  vous 
une  relation  bien  exacte  et  rdfldchie  de  tout  ce  qui  peut  avoir  rapport 
ä  cette  catastrophe  et  aux  causes  qui  Tont  produite,  et  vous  n'y  omettrez 
rien  qui  puisse  servir  k  me  mettre  au  fait  des  affaires  de  cette  cour, 
et  k  me  faire  prendre  de  justes  mesures  k  son  dgard. 

P.  S. 

La  rdvolution  arrivde  en  Russie  semble  enlever  ä  la  cour  de  Vienne 
aussi  bien  qu'ä  celle  d'Angleterre  la  demi^re  ressource  dont  elles 
s'dtaient  flattees,  n'dtant  pas  naturel  de  croii-e  que  la  nouvelle  Impdratrice 
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songe  ä  remplir  les  engagements  de  ses  pr^ddcesseurs ,   qu'elle  ne  peut 

regarder  que  comme  des  usurpateurs.    U  faut  espdrer  que  cela  les  rendra 

plus  dociles  Tune  et  Tautre  que  par  le  pass^,  et  les  engagera  k  ne  plus 

se  refuser  aux  arrangements  que  la  Situation  gdndrale  des    affaires  rend 

n^cessaires.     Mais  comme  il  faut  supposer  aussi  qu'eJles  ne  s  y  rendront 

qu'ä  la  derni^re  extremit^,   et  qu'elles  remueront   ciel  et  terre  pour   se 

raccrocher  avec  la  Russie   et  pour  la  remettre  dans  leur  parti,  soit  en 

gagnant  ses  ministres  assez  accessibles  d'aüleurs   ä  l'appät    de   largent, 

ou   par  des   intrigues   de   courttsan,   il    faut  que  vous  veilliez  avec  une 

attention  extreme  ä  ces  softes  de  menöes   et   que  vous    fassiez  tout  au 

monde  pour  les  contrecarrer  et  les  faire  ^chouer,  ä  quoi  je  compte  que 

la  grande  connaissance  que  vous  avez  des  4tres  de   la  cour  de  Russie, 

vous  suggerera  assez  de  moyens.    II  faudra  surtout  observer  un  certain 

Chirurgien ,  Lestocq ,  homine  que  Ton  me  ddpeint  comme  tr^s  intrigant 

et   chaudement  attachd   aux  interets   de   la   maison    d'Hanovre,  et  que 

Ton  pr^tend  avoir  6t6  assez  avant  dans  les  bonnes  gräces  de  la  nouvelle 

Impdratrice.    C'est  souvent  par  des  gens  de  mince  Stoffe  que  se  frappent 

de  grands  coups ;  ainsi,  s'il  est  vrai  que  cet  homme  ait  encore  conserv^ 

quelque  credit  aupr^s  de  la  Princesse,  et  qu'il  n'y   ait   point   de  moyen 

de  l'attirer  dans  mon  parti,  vous  aurez  une  attention  particuli^re  d'^daircir 

ses  d^marches  pour  ne  pas  ötre  pris  au  d^pourvu. 

Vous  n'oublierez  pas,  au  surplus,  de  me  faire  de  poste  ä  lautre  des 

rapports  exacts  de  la  Situation  oü  les  affaires  se  trouvent  lä-bas,  tant  k 

r^gard  de  l'intörieur  de  la  cour  et  de  l'empire  qu'ä   celui   des   liaisons 

qu  on  songe  k  former  au  dehors.  „     , 

^  ®  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 


642.     AU  MINISTRE  D'I^ITAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  23  d^cembre  1741. 

Mon  eher  Podewils.  Vu  la  relation  de  Mardefeld,  La  Chätardie 
a  eu  la  part  enti^re  ä  la  revolution  de  Russie;  on  ne  jure  que  par  la 
France  dans  ce  pays-lä ,  on  veut  faire  sa  paix  avec  la  Su^de ,  et  Ton 
veut  nieme  leur  c^der  Wiborg.  Tout  ceci  donnera  grand  jeu  ä  la 
France,  et  je  crains  qu'elle  ne  parle  dun  ton  trop  impörieux,  apr^s 
les  avantages  qu'elle  s'est  procurds;  pour  observer  donc  de  plus  pr^s 
la  conduite  du  Cardinal,  et  pour  approfondir  les  intentions  du  comte 
Poniatowski,  de  m^me  que  le  sujet  de  sa  mission,  je  veux  envoyer  Suhm 
ä  Paris,  sans  caract^re,  et  sans  que  Le  Chambrier  ni  qui  que  ce  soit 
ne  soient  avertis  de  sa  prdsence  k  Paris ;  il  aura  3,000  ecus  de  gages 
par  an,  et  on  lui  payera  mille  6cus  d'avance  pour  qu'il  puisse  partir. 
Dressez  ses  instructions  vous-m^me,  pour  qu'ame  qui  vive  ne  soit  in- 
formde    de   la  chose,  et  que  qui  que  ce  soit  ne  s'en  puisse  douter.     Le 
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rappel  du  mardchal  de  Belle -Isle  me  fait  craindre  que  Broglie  ne  le 
remplace  que  pour  mettre  le  Cardinal  plus  k  son  aise  de  manquer  ä  ses 
engagements ;  peut-^tre  aussi  le  destine-t-on  ä  Texdcution  de  quelque 
plan  sur  Luxembourg  ou  Dieu  sait  quoi. 

Tout  ce  que  je  vous  ^cris  ici  ne  sont  que  des  conjectures,  peut- 
^tre  suis-je  trop  soupgonneux,  mais  le  saurait-on  assez  6tre  dans  le  monde, 
et  y  a-t-il  des  prdcautions  que  Von  doive  ndgliger  lorsqu'il  s'agit  des 
plus  grands  intör^ts  de  TEurope?'  Mettez  donc  tous  vos  ressorts  en 
Oeuvre  pour  m'6clairer  dans  mes  soup^ons,  et  pour  me  rassurer  des  sujets 
d'appr^hension  que  me  donnent  le  rappel  du  mardchal  de  Belle-Isle  et 
]a  grande  r(§volution  de  Russie. 

Un  article  bien  moins  interessant  que  celuici regarde  une  bagatelle, 
que  Ton  peut  ajuster,  je  crois,  avec  deux  coups  de  plume;  il  regarde 
le  douaire  de  ma  soeur  de  Brunswick;  dans  son  contrat  de  manage 
eile  na  que  le  douaire  de  princesse  h^röditaire,  et  eile  souhaiterait 
d'avoir  un  bon  gros  revenu  de  duchesse,  apr^s  la  mort  de  son  mari. 
Prenez  occasion  du  contrat  de  manage  de  mon  fr^re,  et  tächez  d'ajuster 
cette  affaire,  sans  que  ma  soeur  y  paraisse  en  rien. 

Que  j'aie  demain  au  matin  votre  rdponse. 

Je  suis  avec  bien  de  l'estime  votre  affectionne  ami 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  *  C  u  e  r  1 C. 


643.     AU    MARteHAL    DE   FRANCE   COMTE   DE    BELLE-ISLE 

A  PRAGUE. 

Berlin,  23  decembre  1741. 

Monsieur.  J'ai  vu,  par  la  lettre  que  vous  me  faites  le  plaisir  de 
m'öcrire,  les  dispositions  par  lesquelles  vous  espörez  de  <J<^loger  M.  de 
Neipperg  de  Budweis.  Je  ne  doute  point  que  le  projet  ne  rdussisse  en 
perfection;  mais  je  crois  que  cette  op^ration-lä  et  toutes  cettes  affaires 
"aient  ä  merveille,  si  vous  restiez  ä  la  töte  de  Tarm^e  fran^aise ;  car  je 
ne  saurais  vous  dissirauler  que  la  diflförence  que  je  fais  entre  vous  et 
le  mar^chal  de  Broglie,  est  totale.  II  est  k  pr^sumer  que  votre  prdsence 
peut  apporter  un  poids  tr^s  consid^rable  dans  l'affaire  de  rdlection^  qui 
cependant  parait  approcher  de  jour  en  jour  du  moment  de  sa  maturitd, 
pourvu  n^anmoins  qu  on  vous  rende  ä  votre  poste  vers  l'entr^e  de  la 
campagne,  sans  quoi  Ton  peut  craindre  avec  raison  que  la  Sazawa  ne 
"''.sse  le  second  tome  de  la  Secchia." 

M.  de  Schwerin  doit  ötre  ä  präsent  maitre  de  Troppau,  et,  selon 
les  ordres  que  je  lui   ai  donnds,    '^    doit  avancer  jusqu'ä  Sternberg   et 

X  Die  Sendung  Suhms  unterblieb.  —  a  Eine  Anspielung  auf  den  Ueberfall  des 
französischen  Lagers  an  der  Secchia  durch  die  Oesterreicher  im  September  1734- 
Vergl.  (Euvres  de  Fr^d6ric  le  Grand,  1,  167.  XIV,  160  und  Jobez,  La  France  sous 
Louis  XV,  Bd.  III,  Paris  1866,   S.  82. 
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mteie  jusqu'ä  Olmütz,  selon  que  Topdration  lui  paraitra  possible  et  que 
ie  temps  vuudra  le  favoriser.  Mandez*moi  donc,  je  vous  prie,  oü  vous 
croyez  que  Ton  pourra  ouvrir  la  cami}agne,  Tann^e  prochaine,  car  le 
temps  presse  pour  que  je  fasse  mes  magasins.  Je  me  chargerai  volontiers 
de  Texp^dition  de  Moravie,  et,  si  de  ce  c6te-lä  j'avance,  le  printemps  qui 
vient,  sur  le  flanc  de  Neipperg,  tandis  que  vos  troupes  lui  viendront  en 
front,  il  n'est  pas  douteux  que  nous  les  obligerons  ä  la  paix.  Dans  le 
cas  de  cette  disposition,  il  me  faut  faire  mes  magasins  ä  Stemberg, 
Troppau,  et,  si  je  puis,  k  Olmütz. 

Je  fais  mille  voeux  pour  votre  reconvalescence,  et  vous  souhaite  de 
tout  mon  coeur  pour  la  nouvelle  annee  beaucoup  de  santö,  car  pour  la 
gloire,  vous  en  avez  sufRsamment ,  et  le  surcroit  ne  saurait  gu^re 
Taugmenter.  Je  serai  bien  flattd  du  plaisir  de  vous  voir  ä  Berlin,  mais 
je  vous  verrai  encore  plus  volontiers  devant  Vienne;  c'est  oü  j'esp^re 
de  vous  embrasser,  la  campagne  prochaine,  vous  priant  de  me  croire 
avec  toute  Testime  et  la  consid^ration  possibles  etc. 

Nach  Abschrift  der  CabinelskanzleL  F  e  d  e  r  i  C. 


644.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS   IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  23.  Dc- 
cember :  Lord  Hyndford  bittet  für  den  24. 
um  eine  Audienz.  ,,Aatant  que  j'ai  re- 
marque  par  ses  discours,  il  est  chaxgi  de 
remettre  un  memoire  de  la  cour  de  Vienne 
a  Votre  Majest^,  qui  apparemment  sera 
rempli  de  plaintes  bien  am^res  sur  ce 
qui  s'est  passö  h.  la  fiu  de  la  campagne, 
par  rapport  aux  negociations  secr^tes 
d'alors".  Hyndford  behauptet:  „qu'il  y 
a  des  protocoles  sign^s  par  des  t^moins 
en  pr6sence  du  Roi". 

„Votre  Majest^  permettra  que  je  fasse 
une  petite  digression  au  sujet  du  roi  d' Angle- 
terre.  La  d^claration  vive  qu'on  va  faire 
ä  ce  prince,  conjointement  avec  Bussy, 
nous  pourrait,  selon  toutes  les  apparences, 
brouiller  vivement  avec  ce  monarque .... 
La  France  sera  charm^e  de  nous  brouiller 
Sans  retour  avec  le  roi  d'Angleterre,  parce 
qu'elle  croira  avoir  d^autantmeilleurmarch6 
de  nous.  Mais  c'est  par  la  m^me  raison 
qu'il  faudra  y  aller  un  peu  plus  bride  en 
main,  et  en  rejeter  la  haine,  s'il  est  pos- 
sible k  la  France  ....  II  serait  bon  si  Votre 
Majestö  faisait  öcrire  une  lettre  de  Son 
cabinet  au  sieur  Andri^  etc." 


Potsdam,  24.  December  1741. 

Nichts,  als  was  Mylord  Hynd- 
ford unterschrieben. 

Mylord  Hjmdford  kann  bei 
Mir  kommen,  wenn  er  will;  in- 
zwischen kann  ihm  versichert  wer- 
den, dass  Ich  gegen  seinen  Herrn 
nichts  unternehmen  würde.  Von 
ihm  wäre  persuadiret,  er  würde 
das  Beeret  religieusement  obser- 
viren;  hätte  man  österreichischer 
Seits  solches  gethan,  und  Mich 
nicht  in  die  ^pineuseste  Umstände 
von  der  Welt  gesetzet,  so  würde 
Meiner  Seits  nichts  gefehlet  haben. 
Wollen  die  Oesterreicher  Bruit  da- 
von machen,  ist  es  um  so  schlimmer 
vor  sie,  und  Ich  werde  sie  haute- 
ment  dementiren.  Es  muss  Cham- 
brier  allenfalls  instruiret  werden, 
um  praepariret  zu  sein,  falls  die 
Oesterreicher  ihre  Desseins  dorten 
ausführen  wollten.    Besser  wäre  es 
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aber,  wenn  Hyndford  sie  zu  ver- 
nünftigen Gedanken  disponiren 
könnte. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


645.     AU  CONSEILLER  ANDRifi  A  LONDRES. 

Berlin,  25  d^embre  1741. 

Mes  ordres  touchant  la  d^claration  que  vous  devez  faire  au  Roi 
conjointement  avec  l'envoyc!  de  la  France,  M,  de  Bussy,  vous  seront 
apparemment  parvenues. 

Comme  les   expressions   de   ces  ordres  sont  un  peu   vives,    mon 

intention  est  que  malgrd  ces  ordres  vous  devez  tächer  comme  de  vous 

mfime  de  moddrer  autant  qu'il  est  possible  les  expressions  y  contenues, 

de  la  mani^re  que  le  roi  d'Angleterre  n'en  soit  pas  trop  aigri,   et  que 

la  nation  britannique  ne  s  en  puisse  rdvolter  contre  moi  k  cause  de  cela. 

C*est  sur  votre  dextdritd  et   votre   savoir- faire    que  je  me  repose  dans 

cette  affaire. '    Je  suis  etc.  _    ,      . 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

646.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

BeFlin,  25  d^cembre  1741. 

J'ai  6x6  surpris  de  voir  par  le  post-scriptum  de  votre  relation  du  15 
du  courant  que  le  Cardinal  vous  ait  fait  entrevoir  quelque  inqui^tude 
par  rapport  k  l'augmentation  qu'on  prdtend  que  je  fasse  de  mes 
troupes. 

Si  le  marquis  de  Valory  en  a  marqu^  le  nombre  k  150,000  hommes, 
j^avoue  qu*il  n'a  pas  accusd  juste,  et  je  connais  trop  mes  forces  pour 
que  je  doive  aspirer  ä  une  chose  qui  les  surpasserait. 

Tout  ce  que  j'ai  fait  k  l'heure  qu'il  est,  n'a  6i6  que  de  lever,  outre 
un  couple  de  r^giments,  quelques  bataillons  de  gamison  pour  les  placer 
dans  des  lieux  oü  je  pourrais  Ätre  Obligo  d'en  retirer  les  troupes;  ces 
bataillons  n'^tant  gu^re  autre  chose  que.  ce  qu'on  appelle  la  milice  en 
France. 

Si  j'avais  jamais  pu  deviner  la  rdvolution  extraordinaire  qui  vient 
de  se  passer  en  Russie,  j'avoue  que  je  n'aurais  pas  pens^  m6me  k  lever 
ces  bataillons  de  gamison,  qui,  quoiqu'ils  soient  peu  de  chose,  me  sont 
pourtant  infiniment  coüteux.  Mais,  comme  des  lettres  de  Londres 
m'apprenaient  que  la  ci-devante  R^gente  de  Russie  avait  fait  faire  ddclarer 

X  Die  Erklärung  wurde  noch  vor  dem  Eintreffen  dieses  Immediatbefehls  am 
27.  Dec.  von  Andriö  und  Bussy  in  einer  gegen  den  Entwurf  des  Königs  oben  Nr.  608 
abgeschwächten  Form  abgegeben. 


/ 
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par  son  envoyd  k  la  cour  de  Londres  qu'on  ^tait  rdsolu  d'accomplir  ses 
engagements  avec  la  cour  de  Vienne,  et  q'uon  pensait  de  lui  pröter 
Tassistance  en  troupes,  j'avais  pris  alors  la  r^solution  d'envoyer  un 
Corps  de  troupes  de  15,000  hommes  en  Piasse,  pour  n'y  point  craindre 
des  Insultes.  Et  comme  je  ne  pouvais  pas  fournir  tant  de  troupes  sans 
en  d^pouiller  les  garnisons,  j*ai  dt^  obligd  de  penser  k  d'autres  ressources, 
entre  lesquell  es  celle  de  la  France  par  rapport  aux  milices  m'a  paru  la 
meilleure.  Le  Cardinal  n'a  donc  aucun  Heu  de  s'ombrager  de  ce  qu'on 
veut  faire  passer  pour  une  augmentation  de  mes  troupes,  et  vous 
tächerez  sans  afFectation  de  \v\  6ter  tout  ombrage,  et  de  lui  emmieller 
cela  d'une  mani^re  convenable. 

Au  reste,  des  lettres  que  j'ai  regues  des  diffi^rents  lieux  ne  me 
parlent  que  d'inie  augmentation  tr^s  considdrable  des  troupes  qu'on  va 
faire  actuellement  en  France,  tant  de  cavalerie  que  d'infanteiie.  Vous 
devez  donc  me  marquer,  au  plus  tot  possible,  ce  qui  en  est,  et  vous 
tächerez  d'approfondir  les  \'dritables  raisons  de  cette  augmentation  si 
considdrable,  dans  un  temps  oü,  selon  toutes  les  apparences,  la  France 
n'a  rien  ä  craindre  de  tous  ses  envieux  et  jaloux. 

Vous  aurez  toute  l'attention  possible  pour  voir  le  dessous  des  cartes, 

et  vous  m'en  informerez  au  plus  tot  possible.  „     - 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


647.     AU  ROI  DE  BOHEME  A  PRAGUE. 

Berlin,  25  d^cembre  1741. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.   J'ai  re^u  la  lettre  de  Votre  Majestd 

du  15  de  ce   mois   avec  bien  du  plaisir,    rien   ne   pouvant   m'^tre  plus 

flatteur  que  de  voir  la  satisfaction  qu'Elle  me  tömoigne  dans  la  conduite 

que  j'ai  cru  devoir  tenir  envers  Elle,  tant  par  rapport  au  militaire  qu  au 

politique.    J'esp^re  de  La  voir  au  mois  de  janvier  sur  le  tröne  imperial, 

comme  Elle   Test   actuellement  sur  celui  de  Boheme,  sur  lequel  j'esp^re 

que  Tentröe  de  M.  de  Schwerin  en  Moravie  ne  laissera  pas  de  L'aflfennir. 

Je  souhaite  mille  bonheurs  ä  Votre  Majestd  au  renouvellement  de  l'annde ; 

je  ne  puis  Lui  souhaiter  ni  gloire  ni  honneur  qu'Elle  n'ait  ddjä,  mais  je 

fais  des  voeux  pour  la  conservation  de  Ses  jours  et  de  Sa  santd,   pour 

jouir  dans  la  suite  paisiblement  du  fruit   de  Ses  conquetes  k  l'ombre  de 

Ses  lauriers,  La  priant  d'^tre  persuadde  que  personne  ne  peut  lui  ötre  plus 

attachde,  La  considdrer  ni  L'aimer  plus  tendrement,  que,  Monsieur  mon 

Fr^re  et  Cousin,  votre  fid^le  allid  et  bon  frere  „     - 

r  ederic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 
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648.     AU  ROI  DE  BOHÄME.« 

Berlin,  28  d^cembre  1741. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  regu  la  lettre  que  Votre  Majest^ 
a  eu  la  bontd  de  m*^iire,  et  j'ai  d'abord  donn^  des  ordres  en  consd- 
quence  k  mes  officiers,  pour  eviter  tous  les  ddsordres  imaginables,  uiais 
je  dois  prier  Votre  Majeste  d'un  autre  c6td  de  ne  point  ajouter  trop 
leg^reraent  foi  au  rapport  de  personnes  qui  ne  sont  peut-etre  pas 
toujours  bien  intentionnees ,  et  qui  seraient  bien  aise  d'aigrir  et  ensuite 
de  brouiller  les  alli^s ;  de  mon  cötd,  ils  n'y  röussiront  jamais,  et  c  est  peine 
perdue  que  de  travaiHer  ä  me  ddtacher  de  Ses  int^röts. 

La  v^ritö  est  que  mes  troupes  ont  opt$rt§  onze  mois  de  suite,  qu'elles 
ont  6t6  harcelees  continuellement  par  les  hussards,  que  beaucoup  d' officiers 
ont  perdu  leurs  bagages,  et  qu*il  est  juste  qu'ils  se  refassent  et  tächent 
de  compldter  leurs  compagnies,  pour  ötre  en  etat  de  concourir  au  service 
de  Votre  Majestd,  le  printemps  qui  vient.  II  n'y  a  que  les  abus  de 
condamnables ,  lesquels  je  tächerai  de  röprimer  autant  qu*il  me  sera 
possible.  Je  La  prie  de  me  croire  avec  tous  les  sentiments  de  la  plus 
parfaite  estime  et  cojisidöration ,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  votre 
tr^s  fid^le  allid  et  bon  fr^re 


F  e  d  e  r  i  c. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  xu  Berlin.    Eigenhändig. 


649.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Cela  est  fort  bien.  Mais,  k 
parier  franchement,  sachez  que  Ton 
compte  Sans  son  h6te,  si  Ton 
s'imagine  que  je  soufTrirai  jamais 
d'autre  voisin  en  Boheme  que  le 
Bavarois,  et  ils  ne  peuvent  tenter 
pareille  chose  sans  mon  aveu. 


1  odewils  ttbenreicht,  Berlin  28.  De- 
cember,  das  Concept  eines  Rescripts  auf 
zwei  Berichte  Chambriers  aus  Paris 
welche  die  Bemühungen  Sachsens  in  Paris, 
betreffen,  böhmische  Gebiete  zu  erhalten, 
und  dem  Minister  zu  schwei  wiegend 
scheinen  „pour  que  j'y  fasse  une  r6ponse 
sans  le  consentement  et  l'approbation  de 
Votre  Majeste." 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


650.     AU  GRAND-MAITRE  DE  L' ARTILLERIE  BARON  DE 

SCHMETTAU  A  PRAGUE. 


Berlin,  31  d6cembre  1741. 

Je  viens  de  recevoir  votre   relation  du  27  du   courant,    et  j'ai  et^ 
bien  aise  d'apprendre  que  M.  le  marechal  de  Belle -Isle  a  paru  content 


1  Karl  Albert  verliess  am  28.  Dec.  Prag,  um  sich  über  Dresden  nach  München 
zu  begeben. 
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des  Operations  du  mar^hal  de  Schwerin ,  dont  j'attends  moi-mdme  des 
nouvelles  s'il  a  pu  s'emparer  de  la  ville  d'Olmütz,  article  dont  je  connais 
tr^s  bien  Timportance.  J'attends  vos  rapports  sur  le  succ^s  de  l'entre- 
prise  vers  Teutschbrod,  et  vous  ne  manquerez  pas  de  m'en  donner  des 
nouvelles  le  plus  tot  possible.  Quant  aux  ddsordres  que  mes  troupes 
doivent  faire  en  Boheme,  vous  pouvez  ötre  persuadd  que  je  n'en  ai  eu 
le  moindre  avis  que  par  une  lettre  du  roi  de  Boheme ,  ä  laquelle  j'ai 
r^pondu  dans  la  ci-jointe,  dont  vous  aurez  soin  pour  la  faire  tenir  ä 
Sa  Majeste,  le  plus  t6t  que  cela  pourra  ötre. 

Quoique  mes  troupes  aient  perdu  du  monde,  et  qu'il  faille  absolu- 
ment  qu'elles  tächent  k  faire  des  recrues  pour  se  rendre  compl^tes,  ndan- 
moins  les  di^sordres  dont  vous  faites  mention  ne  sont  nullement  de  mon 
goüt,  ce  que  j'ai  fait  entendre  d'une  mani^re  tr^s  intelligible  au  prince 
Leopold,  auquel  j'ai  donn^  ordre  que,  si  contre  mon  attente  quelques  uns 
de  mes  officiers  avaient  pareillement  procdd^,  il  devait  le  redresser  in- 
continent,  et  observer  le  bon  ordre  autant  qu'il  sera  possible. 

Sur  la  proposition  que  Sa  Majestd  le  roi  de  Boheme  vous  a  voulu 

faire  touchant  le  Leibregiment  de  Würtemberg,    il  faut  que  je  vous  dise 

que  je   ne   la  trouve   aucunement    de   mon    goüt,    et   que    vous    devez 

trouver  des  moyens  pour  la  mettre  hors  de  l'esprit  de  Sa  Majeste.     II 

m'importe   extrSmement  de   garder  le   pays   de  Würtemberg  pour   mes 

levi^es,    et  par  cette  et   d'autres  considdrations  vous  ticherez  d'insinuer 

au  roi  de  Boheme    qu'il  lui  coüterait  extr6mement,   s'il  voulait  prendre 

dans  son  service  un  des  r^giments  de  Würtemberg;    que   ces  r^giments 

(Staient  ordinairement  tr^s  faibles,    et  que,    s'il   voulait  prendre  le  Leib- 

regimentf  il  n'aurait  que  quelques  compagnies,  lesquelles  s'il  les  voulait  faire 

recruter  dans  le  pays,  cela  lui  coüterait  jusqu'ä  180,000  dcus;  que  j'en 

ai  fait  l'dpreuve  moi-möme,    et  que  le  r^giment  de  dragons   de   quatre 

escadrons    que  j'ai   pris,    me   coüterait  plus  de    120,000    t§cus.     Enfin, 

vous   tächerez   de   votre  mieux,    et   employerez  tout   votre   savoir   faire 

pour  en  d(§tourner  le  Roi.     Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

Vous  pouvez  accompagner  l'filecteur  pour  quelques  jours ,  s'il  le 
souhaite  si  instamment. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


PERSONENVERZEICHNISS. 


Für  die  mit  *  bezeichneten  Namen  vergl.  auch  S.  456  ff. 


A. 

Alewyn,  Pensionär  von  Dordrecht: 
Seite  20. 

•Algarotti,  Graf,  Franz,  von  dem 
Könige  nach  Turin  gesandt :  146. .  149. 
198.  206. 

Alten,  von,  Minister  des  Landgrafen 
von  Hessen-Cassel :  366. 

A m al i e ,  römische  Kaiserin :  2.  339.  398. 

Amelot  de  Chaillou,  Johann  Jacob, 
franz.  Staatssecretär  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten:    143.  237.  238. 

Ammon,  Christoph  Heinrich  von,  preuss. 
Legationsrath,  Resident  in  Dresden:  40. 
142.  168.  175.  185.  231.  236.  239. 
283.  287.  306.  322.  327—329.  332. 

A  n  d  r  i  ^ ,  Johann  Heinrich,  preuss.  Capitän 
und  Rath  des  berliner  französischen  Ober- 
gerichts, accreditirter  Minister  in  London: 
180.  182.  340.  368.  412.  413.  418. 
428.    434.   442.   443. 

Anhalt-Dessau:  siehe  Dietrich,  Leopold, 
Leopold  Maximilian,  Moritz. 

Anna,  Herzogin  von  Braunschweig- 
Wolfenbtittel,  Regentin  von  Russland: 
106.    114.    120.    121.    127.    128.    151. 

152.    175.    177-    279.   430.    439-   443- 
Anna,  Kaiserin  von  Russland:    29« — 31. 
41.  42.  46.  47.  62.  65.  66.  72.  73.  84. 
85.  91.  96. 
Ansbach:  siehe  Karl  Wilhelm  Friedrich. 
Anton    Ulrich,     Herzog    von    Braun- 
schweig-Wolfenbüttel:    114.   120.    121. 
127.    128.    177.    193.    208.    210.    223. 
326.  403.  430.  438. 


Arnim,     Georg     Detlof    von,     preuss. 

Etatsminister:   357. 
•August  III.,  König  von  Polen,  Chur- 

fürst  von  Sachsen:   14.  51.  82.  83.  85. 

87.  106.  iio.  115.  116.  125.  136.   142. 

143.    148.    149.    153.  J55.    160.    169. 

^75*    '95'    '9^'    220.   222.    229 — 231. 

234.    290.   310.   318.   322—325.   335. 

337.    338-    346.    348.   352.  363.    391. 

418.  430. 
August  Wilhelm,   Prinz  von  Preussen  : 

IIO.  441. 
•  A  u  s s  e  m ,  Arnold  Heinrich  von,  preuss. 

Geh.  Rath  :  456. 

B. 

Baiern:  siehe  Karl  Albert;  Maria 
Amalia. 

Baireuth:  siehe  Friedrich. 

Bandemer,  Friedrich  Asmus  von,  preuss. 
Oberst:  253.  415. 

Bartenstein,  Freiherr,  Johann  Chri- 
stoph, kaiserl. ,  später  k.  ungarischer 
Hofrath:  12.  18.  36.  54.  105.  133. 
313. 

Batthyany,  Graf,  Karl,  kaiserl. General, 
ausserordentlicher  Gesandter  in  Berlin : 

37. 
Baudissin,  Graf,  Wolf  Heinrich,  chur- 

sächs.  General:  284. 

Baumbach,    von ,    österr.   Hauptmann : 

155. 
B  e au  f  o  r  t ,  Alexander  von,  preuss.  Oberst : 

67.  347. 
Beaujeu,  Graf,  Adjutant  des  Churfürsten 

von  Baiem :   414.  422. 


448 


Beauveau,  Marquis,  Ludwig  Karl  Anton, 
ausserordentlicher  Gesandter  in  Berlin: 
71 .  1 14  —  als  franz.  Mar^chal  de  Camp 
im  bair.  Lager:  329.  386. 

Becquer,  Johann  Albrecht  von,  Edel- 
mann aus  der  Grafschaft  Hoya:   52. 

•Belle-Isle,  Fouquet,  Graf,  Ludwig 
Karl  August,  Marschall  von  Frankreich 
und  franz.  Wahlbotschafter:  227.  229. 
232.  233.  237.  238.  248.  250.  251. 
258.  263.  265.  273.  275.  276.  281. 
288.    289.   304—306.    310.   314.   315. 

325-   331-   337.    345—349.  35»— 354. 
376.   377.   382.    385.    386.   389-391. 

395.  397.  399-  403.  405.  410.  414—417- 

422—425.  429.  434^^38.  441.  445. 
Benigna    Gottliebe,     Herzogin    von 

Kurland:   106. 
Bercs^nyi,     Graf,      Ladislaus,      franz. 

Mar6chal  de  Camp:  429. 
Bestushew-Rumin,     Graf,     Michael, 

russ.  Diplomat:  401. 
Biron,  siehe  Ernst  Johann. 
Bismarck,    Ludolf  August    von,    russ. 

General:   J13. 
Bis  sing,  Ludwig  Wilhelm  von,  preuss. 

Generalmajor:  415. 
Boden,    August  Friedrich    von,    preuss. 

Etatsminister:  280. 
^Borcke,  Adrian  Bernhard  (seit  28.  Juli 

1 740  Graf),  preuss.  Generalfeldmarschall, 

Etats-  und  Cabinetsminister :  i — 3.  5 — 7. 

10—13. 
•Borcke,  Caspar  Wilhelm  von,  preuss. 

Geh.  Finanz- ,   Kilegs-    und  Domänen- 

rath,  bevollmächtigter  Minister  in  Wien : 

3-   45.   69.    83.  86.   90.   98.   99.   ICO. 

112.  115.  124.  113. 132—134. 157—159- 

165.    169.    173.    174    —    Euts-    und 

Cabinetsminister:    194.    196.   206.  207. 

236.  440. 
•Borcke,   Georg  Heinrich  von,    preuss. 

Generalmajor:  56.  59.  60. 
•Borckenfeld,     Sonst    de,     Simon, 

preuss.  Geh.  Rath  und  Vicekanzler  der 

Regierung    in    Geldern,     Resident    in 

Brüssel:  34.  46- 
*Botta   d' Adorno,    Marchese,   Anton 

Otto,  österr.  General,  ausserordentlicher 

Gesandter  in  Berlin:  112.  123.  151.  152. 

158.   161  —   in   Petersburg:    172.  430. 
•  Bracke  1,   Freiherr,  Casimir  Christoph, 

russ.  Wirkl.  Geh.  Rath,  ausserordentlicher 

Gesandter    am    preuss.   Hofe:    37.  46. 

85.  101.  114.    115.   152.  174.  335.401. 


Braidlohn,  Franz  Anton  von,  bair. 
Vicekanzler:   126. 

Brandenburg:  siehe  Friedrich,  Fried- 
rich Wilhelm,  Johanna  Charlotte,  Ka^-l 
Wilhelm  Friedrich. 

Braunschweig-Wolfenbüttel:  siehe 
Anna,  Anton  Ulrich,  Ferdinand,  Ludwig, 
Philippine  Charlotte. 

B  r  e  do  w ,  Freiherr,  Ernst  Wilhelm,  Reich s- 
hofrath :   73. 

B  r  o  g  1  i  e ,  Graf,  Ludwig  Mai  la,  Marschall 
von  Frankreich :   437.  441. 

* Br o  i  c h ,  Balthasar  Konrad  von  und  zum, 
preuss.  Etatsminister ,  Bevollmächtigter 
zur  Kaiserwahl :  275.  288 — 290.  294 — 
5^6.  305.  306.  310.  311.  314.  344.  346. 

354.  358.  384.  399. 
Bronikowski,     Johann    von,     preuss. 

Oberst:  253.  410.  415. 
Browne    de    Camus,     Graf,     Ulysses 

Maximilian,  österr.  Feldmarschalllieute- 
nant: 186.  187.  293. 
Brühl,  Graf,  Heinrich,  chursächs.  erster 

Cabinetsminister:     14.    116.    136.    137. 

141— 143.    148.    149.    153.    160.    168. 

169.    196.    230.    231.    239.    284.    287. 

384. 
Buddenbrock,   Wilhelm  Dietrich  von, 

preuss.  Generallieutenant:  253. 
Bülow,  Friedrich  Gotthard  von,  chur- 
sächs. Conferenzminister,  bevollmächtig- 
ter Minister  am  preuss.  Hofe:  115. 
116.  136.  147 — 149.  i$j.  152.  215. 
224.    318—320.    322—325.    327.    341. 

342.  345-  348.  374. 
Burmannia,     Freiherr ,     Bartholomäus , 

holländ.  Gesandter  in  Wien:  431. 
Bussy,  de,  franz.  Gesandter  in  London: 

412.  413.  418.  442.  443. 

C. 

^Camas  de  Tilio,  Paul  Heinrich, 
preuss.  Oberst,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter in  Paris:  8.  II.  23.  42.  46. 
59.  71.  97.  loi.  iio.   145.  171. 

Carl,  siehe  Karl. 

*Chambrier,  Le,  Baron,  Johann,  Rath 
der  preuss.  Regierung  in  Neufchdtel, 
ausserordentlicher  Gesandter  in  Paris: 
19.    56.    99.    145.    159.  162.  170.    171. 

-  176.  180.  181.  193.  199.  201.  203. 
289.  304.  339.  440.  442.  445- 

Ch6tardie,  Trotti  Marquis  de  la, 
Joachim  Jacob ,  franz.  Botschafter  in 
Petersburg:   17.  39.  437.  439.  440. 


449 


Christian  VI.,   König  von  Dänemark: 

192.  205.  237.  253.  390.  393. 
Christian,  Pfalsgraf  von  Zweibrücken : 

ClemensAugust,  ChurfOrst  von  Köln, 
Bischof  •  von  Hfldesheim ,  Münster, 
Osnabrtlck  nnd  Paderborn ,  Herzog  in 
Baiem:  22.  25.  52.  53.  67.  68.  77 — 79. 
82.  112.  125.  140.  198.  220.  379.  380. 

D. 

Dfinemark:   siehe  Christian  VI. 

Danckelmann,  Freiherr,  Johann  Chri- 
stoph Daniel,  preuss.  Geh.  Rath,  be- 
vollmächtigter Minister  in  Mainz:  207. 

Demeradt,  Franz  Joseph  von,  kaiserl., 
später  österr.  Resident  in  Berlin :  69.  85. 
182. 

Derschau,  Christian  Reinhold,  preuss. 
Generalmajor:  437. 

Desalleurs,  Graf,  Roland,  franz.  Ge- 
sandter in  Dresden :  293.  306. 

Destinon,  Johann,  preuss.  Geh.  Rath 
nnd  Resident  in  Hamburg:  283. 

Diersfordt,  siehe  Wylich. 

Dietrich,  Prinz  von  Anhalt-Dessau, 
preuss.  Generalmajor:   63.  293.  294. 

Dohna,  Burggraf  zu,  Friedrich  Ludwig, 
preuss.  Generalmajor :  435. 

Dohna,  Burggraf  zu,  Wilhelm  Alexander, 
preuss.  Oberst:  303. 

Doria,  Georgius,  Erzbischof  von  Athen, 
päpstlicher  Nuntius:    339. 

*  D  o  s  s  o  w ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 
Generalmajor,  später  Generallieutenant: 
16.   67.    115.    190.  245.  290.  295.  347. 

E. 

Eichel,  August  Wilhelm,  preuss.  Geh, 
Kriegsrath  und  Cabinetssecretär :  249 
251.  253.  255.  257.  260.  262.  315 
319.  320.  324.  325-  327.  33'-  333 
336-  341.  342.  345-  35«.  352.  358 
366.    375.    381.   382.    393.    434.    435 

Elisabeth,   römische  Kaiserin:    2.  333 

Elisabeth,  russische  Prinzessin :  114. — 
Kaiserin:  438 — 440. 

Elisabeth  Christine,  Königin  von 
Preussen:   210. 

England:  siehe  Georg  I.,  Georg  II., 
Karl  II.,  Maria. 

Ernst  Johann,  Herzog  von  Kurland 
(Biron):  6.  13.  22.  29.  30.  41.  42.  46. 

65.  72.  73.  91.  96.  97.  xoi.   106.    113. 
114.  120.  121.  279. 

Corresp.  Friedr.  IT.    !• 


Erthal,     Freiherr,     Philipp   Christoph, 
churmainzischer  Minister:  207. 


F. 


Fagel,  Franz,  Greffier  der  General- 
staaten :   102.  1 28. 

F^nelon,  Marquis  de  Salignac, 
Gabriel  Jacob,  franz.  Botschafter  im 
Haag:   102.  128.  146.  411.  428. 

Ferdinand  I.,  römischer  Kaiser:  95. 

Ferdinand,  Herzog  von  Braunschweig- 
Wolfenbüttel :   194.  333. 

Finch,  Eduard,  engl.  Gesandter  in  Russ- 
land:  12.  232.  240.  241.  342.  413. 

F  i  n  c  k ,  Jonathan  Friedrich  von ,  preuss. 
Oberstlieutenant :   190 

•Finckenstein,  Graf  Finck  von, 
Friedrich  Wilhelm,  preuss.  Oberst,  be- 
vollmächtigter Minister  in  Dresden:  154. 
161.  175.  180.  185.  196.  201. 

•Finckenstein,  Graf  Finck  von,  Karl 
Wilhelm,  preuss.  Geh.  Legationsrath, 
bevollmächtigter  Minister  in  Kopen- 
hagen :   192.  201.  393. 

•Fleury,  Andreas  Hercules  von,  Car- 
dinal ,  erster  Minister  von  Frankreich : 
3.  18.  19.  24—27.  29.  33.  43.  44.  51. 
56.  60.  68.  69.  71.  79.  98.  loi.  108. 
III,    118.    143—145.    154.    162.    170. 

171.  191.  193-  19S.  203.  238.  245. 

263.  275.  277.  280.  304.  315.  316. 

318.  321.  322.  339.  348.  362.  364. 

3^.  393-  430-  437.  440.  441.  443- 


Frankreich:  siehe  Franz,  Ludwig,  Maria. 
Franz  I.,  König  von  P'rankreich :   79. 
Franz    Georg,     ChurfUrst    von    Trier, 
(Graf  von  Schönbom) :    126.  132.  346. 

413- 

•Franz    Stephan,     Grossherzog    von 

Toscana,   Herzog  von  Lothringen:    3. 

13.    14.    74—76.    78.   80.   81.   85—87. 

92.  99.  103 — 106.   108.  III.   112.   117. 

118.     121.    125.    126.    129.    130.    131. 

138.    140.    147.    152.    157.    158.    162. 

166.    167.    177.    181.    183.    185.    195. 

198.    200.   202.    215.    220.    223.    225. 

240.    252.    287.    339.    392.    412. 
Fredersdorf,    Michael    Gabriel,     Geh. 

Kammerer  des  Königs:  228. 
Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg- 

Baireuth:  269. 
Friedrich,  Prinz  von  Hessen-Cassel :  28. 
Friedrich  I.,  König  von  Preussen:   159. 

29 


4SO 


Friedrich,  König  von  Schweden,  Land- 
graf von  Hessen-Cassel :   42.  228.  305. 

Friedrich  Christian,  Churprinz  von 
Sachsen:  86. 

Friedrich  Wilhelm,  Churfürst  von 
Brandenburg:  42.  99.  100.  159.  163. 
180. 

Friedrich  Wilhelm  I.,  König  von 
Preussen:    2.   3.    5.   8.    ii.    18.  23.  25. 

29-   30-   33.  36.  48.  57.  84.  135-   HO. 
141.  157.  159.  165.  166.  189. 
F ritsch,  Thomas  von,  chursächs.  Geh. 
Kriegsrath :   142. 

G. 

Gassion,  Marquis,  Peter  Armand,  franz. 

Generallieutenant:    403.  408. 
Georg  I.,    König    von   Grossbrttannien, 

Churfürst    von   Braunschweig:    37.    38. 

50-   53.  4" . 
•Georg  II,,  König  von  Grossbritannien, 

Churfürst  von  Braunschweig :  8.  15.  16. 
24.  27.  29.  32.  38.  45.  52.  61.  72. 
100.  107.  109.  118.  119.  125.  138. 
140.  150.  181.  189.  197.  214.  219 — 226. 
230—232.  234—236.  239—241.  246. 
247.  254.  255.  257.  260,  272.  278. 
281.  297—300.  301.  304.  311.  316— 
3»9.  321.  331.  332.  335-  344—348. 
357.  358.  363.  368—371.  374«  375. 
379—381.  383.  392.  411— 413.  418. 
419.   428.    434.    435.   442.  443- 

•Georg  Ludwig  (von  Berghes),  Bischof 
von  Lüttich :  7.  34.  39.  40.  44.  46.  48. 
50.  53—58.  60.  63.  69.  70.  72. 

Gillinger,  Commissar  des  fränkischen 
Kreises:  438. 

tot  Ginkel,  Freiherr  van  R e e d e ,  Rein- 
hold, niederländischer  General,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  am  preuss.  Hofe : 
167.  251.  255.  258.  260.  435. 

Giovanni,  churkölnischer  Geh.  Rath : 
22. 

Golowkin,  Graf,  Alexander ,  russ.  Ge- 
sandter im  Haag:   203.  213. 

Goltz,  Freiherr,  Georg  Konrad,  preuss. 
Oberstlieutenant,  später  Oberst,  Adjutant 
des  Königs:    199.    336.  341.  342.  355. 

356.  370.  371.  382.  383. 
•Gotter,  Graf,  Friedrich  Wilhelm,  preuss. 

Oberhofmar  Schall  und  Etatsminister:  135. 

158.     159.     165.    168.    169.    173.    174. 

227.    235.    240.    241. 
Gozkowski,  Johann  Ernst ,   Kaufmann 

in  Berlin:  70. 


•  G  r  a  e  V  e ,  Edler,  Johann  Friedrich,  preuss. 
Agent  beim  Reichshofrath :  457. 

Grape,  franz.  Offizier:  438. 

Grimberghen,  Fürst,  d'Albert  de 
L  u  y  n  e  s ,  Ludwig  Joseph ,  bair.  Ge- 
sandter in  Paris:   161.  162.  430. 

•Groschlag  von  Diepurg,  Freiherr, 
Johann  Karl,  churmainz.  Hofgerichtsraths- 
präsident,  Gesandter  in  Berlin:  86.  96. 
118. 

Grumbckow,  Philipp  Otto  von,  preuss. 
Etatsminister:  253. 

Guarini,  Jesuitenpater,  Beichtvater  des 
Königs  von  Polen:  38.  86.  87.  142. 
185.  322.  384, 

Gustav  II.  Adolf,  König  von  Schwe- 
den: 4.  43. 

GuyDickens,  Melchior,  engl.  Capitän, 
Geschäftsträger  in  Berlm :  50.  125.  167. 

H. 

Haacke  ,  Graf,  Hans  Christoph  Friedrich, 

preuss.  Oberst  und  Adjutant  des  Königs : 

212. 
Haacke,  von,  Deserteur:    14. 
H  a  1  b  e  r  g ,  Freiherr,  Jacob,  churpfälzischer 

Hofkanzler:  23. 
Hardenberg,  Karl  Friedrich  von,  hannöv. 

Geh.  Rath:    332. 
Harrington,     Lord,    Wilhelm   Stan- 

h o p e,  engl.  Staatssecretär  fUr  die  nord. 

Angelegenheiten:  27.  31.  61.  107.  118. 

119.  254.  260.  278.  336.  383. 
Haus,    Friedrich    Ludwig  von,    hannöv. 

Wirklicher  Geh.  Rath :  366. 
•Hecht,     Johann    Georg,    preuss.    Le- 

gationssecretär,  Geschäftsträger  in  Mann- 
heim: 23. 
Heim,    Anton  van  der,    Pensionär  von 

Holland    und   Westfriesland:    95.    loi. 

117.  128. 
Heinrich,  Prinz  von  Preussen:   284. 
Herford:  siehe  Johanna  Charlotte. 
Hessen -Cas sei:  siehe  Friedrich,  Maria, 

Wilhelm. 
Hessen-Homburg:  siehe  Johann  Karl. 
H  o  e  s  c  h ,  churkölnischer  Cabinetssecretär : 

22. 
Hoffen,  preuss.  Lieutenant:  406. 
•Hoffmann,    Karl    Gottfried,    preuss. 

Justizrath   und   Resident  in   Warschau: 
51.  86.  197.  199. 
Hohen  ho  Itz,   Edler  von,   Nicolaus  Se- 
bastian, österr.  Resident  in  Petersbui^: 
180. 
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*Homfeld,  Sebastian  Anton,  preuss. 
und  ostfriesischer  Rath:  457. 

•Horion  de  Colonster,  Baron,  Maxi- 
milian Heinrich,  Grossvogt  von  Lüttich, 
bevollmächtigter  Minister  des  Bischofs 
in  Berlin:  $9. 

Hugo,  Ludolf  Dietrich  von,  hannöv. 
Kanzleidirector  u.  Wahlgesandter:  346. 

*Hyndford,  Earl,  Lord  Carmichael, 
Johann,  engl,  bevollmächtigter  Minister 
am  preuss.  Hofe :  219.  220.  222. 227. 23 1 . 
233—236.  239—241.  243—246.  249— 
252.  255.  258 — 260.  269.  275.  278. 
282.  2&3.  294.  298.  299.  303.  304. 
311.  318.  319.  333.  334.  336.  341. 
342.  344.  345.  359.  363.  371.  372. 
382.   392.   412.    442.   443. 

I-  (J) 

Ilgen,  Heinrich  Rüdiger  von,  preuss. 
Etatsminister:  89. 

Uten,  Thomas  Eberhard  von,  hannöv. 
Generalmajor:  272.  274. 

Jeetz,  Joachim  Christoph  von,  preuss. 
Generalmajor:  212.  437. 

Johann  (Iwan),  Kaiser  von  Russland: 
120.  151.  177.  201.  225.  335.  401. 

Johann  Karl,  Prinz  von  Hessen- Hom- 
burg, russ.  General:    114. 

Johanna  Charlotte,  Markgräfin  von 
Brandenburg- Schwedt,  Aebtissin  von 
Herford:    17. 

Jordan,  Christian ,  preuss .  Hofpost- 
meister: 341. 

Joseph  L,  römischer  Kaiser:   125. 

Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich :  215. 

K. 

•Kaikreuth,  Ernst  Georg  von,  preuss. 

Major:  457. 
Kalkstein,  Christoph  Wilhelm,  preuss. 

Generallieutenant:  337. 
•Kai nein,    Karl  von,    preuss.  Oberst; 

457. 
Karl  VI.,    römischer   Kaiser:    2.    5—7. 

12.  13.  15.  17.  18.  34.  36.  38.  41. 
49.  50-  55-  61.  63.  68—70.  74.  81. 
84.  loi.  106 — 108.  132.  135.  140.  141. 
143.  145.  150.  154.  159.  160.  165.  225. 

Karl  IL,  König  von  England:  42. 
Karl  III.,    König  von  Neapel  und  Sici- 

lien :    182.  239. 
•Karl   Albert,    Churflirst  von  Baiern: 

13.  14.  52.  67.  68.  77—79.  82.  86. 
loi.    III.    112.    125.    126.    129.    135. 


138.  145.  154.  161.  171.  183.  191 
198.  213.  223.  257.  264.  265.  267 
268.    271.    273.    274.   276.    277.    282 

286.  295.  296.  305.  313—315-  324 
325. 328.  329.  333.  336—339.  343—346 
348.  349.  351.  352.  354.  360-364. 
373.  374.  378.  380-  384.  385.  388 
390—392.  394.  395.  400.  402.  403 
405 — ^410.  413.  416—420.  422. 429. 446 

•Karl  Emanuel  III.,   König  von  Sar 

dinien:  92.  93.   146.  149. 
Karl    Eugen,    Herzog   von    Württem 

berg:  438. 
Karl  Leopold,    Herzog  von  Mecklen 

burg-Schwerin :    177.   179. 
Karl  Philipp,  Churftirst  von  der  Pfalz 

4.  16.  29.  42.  47.  65.  67.  68.  77—79 

82.   92.  94.   96.   112.    125.    140.    141 

165.    i66.    190.    250.    273.    344.    346 

363.  402.  405.  412.  419. 
Karl  Theodor,  Pfaitgraf  von  Sulzbach 

43.  134.  141.  412. 
•Karl    Wilhelm   Friedrich,    Mark 

graf  von  Brandenburg- Ansbach :  269. 
Katharina,  Herzogin  von  Mecklenburg 

Schwerin,  russ.  Prinzessin:  279, 
Keith,  Peter  Christoph  Karl  von,  preuss 

Officier:   16.  17. 
Keller,  Christoph  Dietrich  von,  württem 

berg.  Geh.  Rath:   168.   169.  173.    183 

187.  273.  274.  276. 
Keyserlingk,  Freiherr,  Hermann  Karl, 

russ.  Gesandter  am  chursfichs.  und  poln. 

Hofe:   51.  S6.  332. 
Khevenhüller,    Graf,   Joseph,  Österr. 

Gesandter  in  Dresden :    160.  185.  382. 

394. 
Kinsky,    Graf,    Philipp,    Kanzler   von 

Böhmen:  36. 

Kircheysen,  Karl  David ,  preuss. 
Kriegsrath:   157.  158.  162. 

Kleist,  Henning  Alexander  von,  preuss. 
Generallieutenant:  237. 

•Klinggräffen,  Joachim  Wilhelm  von, 
preuss.  Geh.  Kriegsrath,  bevollmäch- 
tigter Minister  am  bairischen  Hofe: 
187.    198.    201«    213.    219.    248.    286. 

287.  305.    339.    345.    378.    394.    402. 
417.  422. 

Knobelsdorff,  Freiherr,  Johann  Georg 
Wenzel ,  Hauptmann  a.  D.  und  Sur- 
intendant der  Schlösser  des  Königs: 
201.  403. 

Koch,  Ignaz  von,  Asterr.  Hofkriegsrath : 

385. 
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•Korff,  Alexander  Friedrich  von,  preuss. 

Legationsrath,   accreditirter  Minister  in 

Cassel :    190. 
Kreytzen^  Georg  Christoph  von,  preuss. 

Oberst:   34.   35. 
Kurland:  siehe  B^nigna  Gottliebe,  Ernst 

Johann. 

L. 

Le  Maire,  AbW,  franz.  Gesandter  in 
Copenhagen:  370. 

Lentulus,  Freiherr,  Joseph  Cfisar, 
österr.    Generalmajor:    294.    371.    372. 

Leopold,  römischer  Kaiser:  99.   159. 

•Leopold,  reg.  Fürst  von  Anhalt- 
Dessau,  preuss.  und  Reichsfeldmar- 
schall:   151.    225.  229.  253.  255.  271. 

278.  317.  347. 
•Leopold  Maximilian,  Erbprinz  von 
Anhalt  -  Dessau  ,    preuss.   General :  396. 
405.    410.   414 — 417.    422.    425 — 429. 

433.  434.  437.  446. 

Leps,  Otto  Friedrich  von,  preuss.  Ge- 
neralmajor: 67. 

L  e  s  t  o  cq ,  Hermann,  Leibarzt  der  Kaiserin 
von  Russland :  440. 

Liechtenstein,  Fürst,  Wenzel,  kaiserl. 
Botschafter  in  Paris:  35. 

Linde,  Detlof  Gustav  Friedrich  von  der, 
preuss.  Kricgsrath  und  bevollmächtigter 
Minister  in  Stockholm  :   216.  261 — 263. 

Loblcowitz,  Fürst,  Christian,  österr. 
Feldmarschall:  348.  361.  368.  416. 

Loe ,  Philipp  Theodor  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant: 421. 

Loben,  August  von ,  preuss.  Lieu- 
tenant:  17. 

Löwenwolde,  Graf,  Reinhold,  russ. 
Oberhofmarschall:  64.   113.  114. 

Löwenwolde,  Graf,  russ.  General :  204. 

Lothringen:  siehe  Franz,  Stanislaus. 

•  L u d  e w  i g,  Johann  Peter  von  ,  Kanzler 
der  Universität  Halle:  89.   175. 

Ludwig,  Prinz  von  Braunschweig- 
VVolfenbüttel :    173.   194.  333.  438. 

Ludwig   XV.,    König  von   Frankreich: 

3.    4.    25.    26.    43.    69.    71.    79.    HO. 

144.     145.    170.    171.    190.    191.    193. 

200.    227.    237.    238.    248.    251.    258. 

260.   263.    265.    267.    277.    281.    289. 

290.    296.   304.    310.    314.    325.    333. 

335-    337—339-   342.    346—348.    363. 

364.   374.    375-    379.    380.    391—393. 
412.  413.  418.  419.  436.  437. 

Ludwig,  Dauphin   von  Frankreich:  26. 


Ludwig,  Prinz  von  Württemberg:  438. 

L  u  i  s  c  i  u  s ,  Georg  Abraham,  preuss.  Geh. 
Rath:    249. 

Lütt  ich:  siehe  Georg  Ludwig. 

Lynar,  Graf,  Moritz  Karl,  chursfichs. 
Geh.  Rath  und  Gesandter  in  Peters- 
burg: 279. 

M. 

Maillebois,  Marquis,  Desmaretz, 
Johann  Baptista  Franz,  Marschall  von 
Frankreich:  334.  346.  348.  379. 

Mailly-Nesle,  Louise  Julie  de,  Palast- 
dame der  Königin  von  Frankreich :  304. 

Mainz:  siehe  Philipp  Karl. 

Man  teuf  fei,  Graf,  Ernst  Christoph, 
chursächs.  Diplomat:  85.  87.  95.  183. 

Maria,  Königin  von  Frankreich:  26. 

Maria,  Prinzessin  von  Hessen,  Tochter 
des  Königs  von  England:  28. 

Maria  Amaliai  Churfürstin  von  Baiem: 
339- 

Maria  Anna,  Erzherzogin  von  Oester- 
reich:  3.  82.  86. 

Maria  Josepha:  Königin  von  Polen: 
115.  142.    169.   185. 

•Maria  Theresia,  Grossherzogin  von 
Toscana:  3.  —  Königin  von  Ungarn  und 
Böhmen:  82.  103.  106.  iio.  119.  125. 
131— 134.  13S.  151.  153.  157.  158. 
162.  166.  167.  178.  185.  187.  196. 
207.  215.  220.  225.  230.  234.  243. 
254.  267.  268.  278.  297 — 300.  302. 
311.  320.  321.  335.  342.  345.  346. 
355-  356.  359-  366.  368.  371.  372.  380. 
382.  383.  400.  412.  413.  420.  428.  430. 

•Mardefeld,  Freiherr,  Axel,  preuss. 
Geh.  Etatsrath ,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter in  Petersburg:  17.  22.  26.  46. 
51.  61.  64.  66.  106.  107.  170.  172. 
176.  178.  180.  182.  185.  187.  201. 
207.  210.  215.  223.  226.  228.  237.259. 
263.  279.  326.  339.  341.  430.  440. 

Marschall,  Samuel  von,  preuss.  Etats- 
minister: 236. 

Marw  itz,  Heinrich  Karl  von  der,  preuss, 
General lieutenant:   383. 

Massow,  Johann  Georg  von,  preuss. 
Oberst:  284. 

Maurepas,  Graf,  Ph^lypeaux  Johann 
Friedrich,  franz.  Marineminister:   5. 

Mecklenburg-Schwerin:  siehe  Karl 
Leopold,   Katharina. 

M  e  n  g  d  e  n ,  Julie  von,  Hofdame  der  Re- 
gentin von  Russland :   279. 
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Mirepoix,   Marquis,    Peter  Ludwig  de 

Xr^vts,  franz.  Botschafter  in  Wien:  94, 

105.  112.  126.  150. 
'*Montijo,  Graf,   Christoph,  spanischer 

Wahlbotschafter:  391.  411. 
>lorgenstern,  Salomon  Jacob,  preuss. 

EmissXr  in  Breslau :  292.  303. 
Moritz,  Prinz  von  Anhalt-Dessau,  preuss. 

Oberst:  80.  136.  2S4.  291.  437. 
Mortagne,  Graf,  Ernst  Ludwig,  franz. 

Officier:  313.  329. 
*Münch  hausen,      Freiherr,      Gerlach 

Adolf,    hannöv.    Geheimrathsprasident : 

7.  9.  15.  28.  18S.  221.  226.  227.  235. 

278.  319.  413. 
'^Mflnchow,    Gustav   Bogislav,   preuss. 

Oberst:  457. 
^Münchow,    Ludwig  Wilhelm,  preuss. 

Geh.  Finanzrath:  205.  237. 
^Münnich,    Graf,  Burchard  Christoph, 

russ.  Feldmarschair.  64«    113.  —  und 

Premierminister:     120.    121.   127.    172. 

175»   177«    «78.    180.    187.    203—205. 

215.  223.  237.  403.  439. 
Münnich,  Freiherr,  Christian  Wilhelm, 

russ.  Geh.  Rath:  64.  121.  180. 
Muni  er,  chursächs.  Unterthan:   14. 

N. 

Neapel:  siehe  Karl  IIL 

Neck,  van  der,  Pensionär  von  Rotter- 
dam :  213. 

Neipperg,  Graf,  Wilhelm  Reinhard, 
Österr.  Feldmarschall:  82.  221.  309. 
310.  312.  323,  328.  329.  337.  338.  341. 

342.  345.  349.  352.  355.  356.  359-362. 
364.  368—372.  377.  382.  383.  385. 
386.    390.   392.    404.   407-409.   422. 

441.  442. 
Neubour,      Friedrich      Christian     von, 
Sachs.  Oberst:  396.  397. 

o. 

Oesterreich:  siehe  Amalie,  Elisa- 
beth, Ferdinand  L,  Joseph,  Joseph  I., 
Karl  VI.,  Maria  Anna,  Maria  The- 
resia. 

*  O  r  m  e  a ,  Marchese,  Karl  Franz  Vincenz 

Ferraro,  sardin.  Premierminister:   146. 

O stein,    Graf,    Heinrich    Karl,    österr. 

Gesandter  in  London:  234.  235.  366. 

*  Ostermann,    Graf,    Heinrich  Johann 

Friedrich  (Andreas),  russ.  Grossadmiral : 
13.    30.   41.  42.    64.  66.  72.  73.   113, 


114.    121.    128.    172.    177.    203.    223. 
226,   254.    263.  401.    403,    439. 
Ostfriesland:  siehe  Sophie  Wilhelmine. 

P. 

Palmstjerna,  Niels  von,  schwed.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen:  390. 

Pecquet,  Premier  Commis  im  franz. 
auswärtigen  Ministerium:  28. 

P  e  1 1  z ,  Bankier  jn  Amsterdam :   59. 

Perglas,  Graf,  Franz  Raimund,  österr. 
Kammerherr:  313. 

Perusa,  Graf,  Max  Emanuel,  bair,  Ge- 
sandter in  Wien:   14.  9a  94.  126. 

Pestvarmagai,  österr.  General  Wacht- 
meister: 352. 

Peter  L,  Kaiser  von  Russland:   6. 

Pfalz-Neuburg  (Chur-):  siehe  Karl 
Philipp. 

Pfalz- Sulcbach:  siehe  Karl  Theodor. 

Pfalz-Zweibrücken:   siehe  Christian. 

Philipp   V.,   König  von  Spanien:  391.' 
418.  419. 

Philipp,  Infant  von  Spanien:   13. 

•Philipp  Karl,  ChurfUrst  von  Mainz 
(Graf  von  Eltz)!  1 1.  27.  86. 1 18. 126. 132. 

Philippine  Charlotte,  Herzogin  von 
Braunschweig:  441. 

PI  essen,  Levin  von,  Hofmarschall  des 
Bischofs  von  Eutin:  24. 

•Plotho,  Edler  von,  Erich  Christoph, 
preuss.  Oberappellafionsgerichtsrath,  be- 
vollmächtigter Minister  in  Hannover: 
188.  219.  221.  247.  255.  272.  273. 
276.  278.  283.  311.  316.  318.  366.  368. 

•Podewils,  Heinrich  von  (seit  6.  Nov. 
1741  Graf),  preuss.  Etats-  und  Cabinets- 
minister:  15.  40.  74.  76.96.  137.  191. 
192.   217.    227.    241.    242.   326.    370. 

383-    390.    394.   399-    401. 

Podewils,  Graf,  Otto  Christoph,  preuss. 
Geh.  Legationsrath :  421.  435. 

Polen:  siehe  August  III. ,  Maria  Josepha. 

*Pollmann,  Adam  Heinrich  (28.  Juni 
1740  geadelt),  preuss.  Geh.  Justizrath, 
Comitialgesandter  in  Regensburg:  11. 
69.   86.    118.  275.  304.  305.  313.  394. 

Poniatowski,  Graf,  Stanislaus,  Woi- 
wode  von  Masovien;  142.  153.  155. 
346.    348.  430.  440. 

P  o  t  o  c k  i ,  Graf,  Joseph,  poln«  Krongross- 
feldherr:   199. 

Prätorius,  Andreas  August  von,  dän. 
Generallieutenant,  bevollmächtigter  Mi- 
nister in  Berlin:   192.  205.  253.  262. 
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Preussen:  siehe  August  Wilhelm , 
Elisabeth  Chrisline,  Friedrich  I.,  Fried- 
rich Wilhelm  I.,  Heim'ich,  Sophie 
Dorothee. 

Pröck,  Wilhelm  Ludwig  von,  preuss. 
Lie^itenant :    307. 

R. 

•Räsfeld,  Johann  Peter  von,  Kanzler 
der  preuss.  Regierung  zu  Cleve,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  im  Haag:  20. 
96.  147.  170.  201.  213.  326.  411.412. 
421.  428.  430. 

*Rambonnet,   preuss.  Geh.  Rath:    39. 

45.  54. 
Robinson,   Thomas,  engl,  bevollmäch- 
tigter Minister  in  Wien :  138.   150.  240. 
241.  245.  250.  259.  269.  278.  294—303. 
310.  311.  318—321.  323.  327.  333. 

•  R  o  c  h  o  w ,     Friedrich     Wilhelm     von, 

•  preuss.  Etatsminister:  115.  157. 
Röder,   Erhard  Ernst  von,    preuss.  Ge- 
neralfeldmarschall: 215. 

•Rohd,    Jacob   Friedrich   von,    preuss. 

Directorialrath      im     ifiiederrheinischen 

Kreise  und  Resident  in  Köln:  421. 
Rostock,  preuss.  Sergeant:  18. 
Roth,  Freiherr,  Wilhelm  Moritz,   österr. 

Oberst:  2 18. 
Rothenburg,  Graf,    Friedrich  Rudolf, 

preuss.  Generalmajor:  403.  416. 
*Rudenschöld,     Karl    von,    schwed. 

Hofrath,  accreditirter  Minister  am  preuss. 

Hofe:  156.  169.  176.  228.  237.  261—263. 

270. 
Russland:   siehe  Anna,  Anton  Ulrich, 

Elisabeth,  Johann,  Peter. 


s. 


Sardinien:  siehe  Karl  Emanuel. 

•Schmettau,  Freiherr,  Samuel,  österr. 
Feldmarschall,  später  preuss.  Feld- 
marschall und  Feldzeugmeister:  236. 
237.  244.  285.  286.  313.  314.  323. 
375-  377-  386.  394.  396.  406.  416. 
424.    425.    436.    438. 

Schmidt,  preuss.  Kriegscommissar :  294. 

Schumacher,  Elias,  preuss.  Geh.  Kriegs- 
rath  und  Cabinetssecretär :  199.  249. 
250.  252—254.  257. 

Schweden':  siehe  Friedrich,  Gustav 
Adolf. 

•Schwerin,  Bogislav  Friedrich  von, 
preuss.  Oberstallmeister,  Botschafter  am 


Wahltage  in  Frankfurt  a.  M.:  331.  346, 

399. 
•Schwerin,     Graf,     Kurt     Christoph, 

preuss.  Generalfeldmarschall:  74.  177. 
212.  21 8.  341.  342.  397.  423.  424, 
426.  427.  432.  441.  444-  445- 
Schwicheldt,  August  Wilhelm  von, 
hannöv.  Geh.  Kriegsrath,  bevollmäch- 
tigter Minister  am  preuss.  Hofe:  216. 
217.  226.  231.234 — 236.  241.  242.  247. 
254.  259.  282.  283.  303.  311.  330.  335 

338.  341-  342.  346.  352-  357.  363. 
Seckendorff,  Graf,  Ludwig  Heinrich, 

Reichsfeldmarschall:   147.   183.  296. 

Seher-Toss,  Freiherr,  Hans  Christoph, 
österr.  Feldmarschall:  431. 

S  i  e  p  m  a  n  n  ,  Alexander  Heinrich ,  chur- 
sächs.  Acciserath ,  Resident  am  preuss. 
Hofe:  87.  HO.  125. 

Sinzendorff,  Graf,  Philipp  Ludwig, 
kaiserl'.,  später  kön.  ungarischer  Hof- 
kanzler: 12.  18.  36.  54.  130.  131. 
134.  158.  313. 

Sinzendorff,  Graf,  Philipp  Ludwig, 
Cardinal,  Bischof  von  Breslau :  218.  219. 

Solms- Wildenfels  ,  Graf,  Friedrich 
Ludwig,  russ.  Oberst  und  (xesandter 
in  Dresden:  204.  205. 

Soltikow,  Graf,  Simon,  russ.  General: 
114. 

S  o  n  s  f  e  l  d  ,  Freiherr ,  Friedrich  Otto, 
preuss.  Generallieutenant:  92.  190.  245. 

SophieDorothee,  Königin-Mutter  von  . 
Preussen:  23.  38.  50.  53.  330.  411. 

Sophie  Wilhelmine,  Fürstin  von  Ost- 
friesland: 44. 

Spanien:  siehe  Philipp, 

Splittgerber,  David,  Bankier  in  Ber- 
lin: 178. 

S  t  a  i  n  V  i  1 1  e ,  Marquis ,  Joseph  von 
C  h  o  i  s  e  u  l ,  toskan.  Gesandter  in  Paris : 

339.  395- 

Stanislaus  Leszczynski,  König  von 

Polen,    Herzog   von  Lothringen:     115. 

142.  143. 
Steinberg,    Ernst   von,   hannoverischer 

Minister:   219.  222. 
Sternberg,  schlesischer  Graf:  370. 
•Stolberg- Wernigerode,    Graf, 

Christian  Krnst:   192. 
Suhm,  Nicolaus  von,  preuss.  Legations- 

rath:   188.  440.  441. 
Sulzbach:  siehe  Karl  Theodor. 
Sydow,    von,    preus>.  Lieutenant:    432. 
Szchaqui  (?),  österr.  Befehlshaber:  352. 
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T. 

Tercy,  v«n,  östenr.  Generalwachtmeister: 

431, 
•Thulemeier,  Wilhelm  Heinrich  von, 

preuss.    Etats-    und    Cabinetsminister : 

I — ^3.  5.  7.  10.  II.  13.   16 — 18.  20.22. 

T  i  1 1  e  y ,  Walther,  engl.  Resident  in  Kopen- 
hagen :  369.  370. 

Törring-Jettenbach,  Graf,  Jgnaz  Fe- 
lix Joseph,  bair.  Conferenzminister  und 
General  (seit  6.  August  1741  Feld- 
marschall):  193.   198.  344. 

•Törring-Jettenbach,  Graf,  Max 
Emanuel,  bair.  bevollmächtigter  Minister 
am  preuss.  Hofe:  37.  200.  288.  294. 
296.    301.    308.    309.    327.   343.    344. 

3^S*  369.  377.  387.  396. 
Toscana,   siehe  Franz    Stephan,   Maria 

Theresia. 

Toussaint,  Franz  Joseph  ,  Cabi netsse- 
cretär  des  Grossherzogs  von  Toscana: 
130.  131.   134.  158. 

Trevor,  Robert,  engl,  bevollmächtigter 
Minister  im  Haag:  108.  213.  240.  241. 
326.  342.   380.  413.  435- 

Trier:  siehe  Franz  Georg. 

•Truchsess,  Graf  von  Waldburg, 
Friedrich  Sebastian  Wunibald ,  preuss. 
Oberst ,  später  Generalmajor ,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  in  Hannover : 
3.  38.  —  geht  als  bevollmächtigter 
Minister  nach  London:  142.  176.  197. 
201.  210.  214.  221.  222.  228.  232. 
234  —  236.   242.    243.   247.   254.    260. 

342.  431. 
Tschernyschew,    Graf,    Peter,    russ. 

Kammerherr  und  Gesandter  in  Kopen- 
hagen: 390. 

u. 

U  f  f  e  1  n ,  Christian  von  ,  Sachsen  -  gotha- 
ischer Geh.   Rath:  24. 

Uschakow,  Graf,  Andreas,  russ.  Ge- 
neral: 114. 

V. 

•Valory,  Marquis,  Veit  Ludwig  Hein- 
rich, franz.  Brigadier,  ausserordentlicher 
Gesandter   am   preuss.    Hofe:    37.   44. 


49.  51.  109 — III.  114.  115.  148.159. 
171.  182.  190.  191.  193.  202.  211. 
221  —  223.  227  —  229.  231.  239.  245. 
249—252.  256.  257  —  262.  264.  267. 
269.  271  —  277.  280.  283.  288.  290. 
293-  295.  296.  303.  305.  306.  309. 
310.  314.  316.  318—322.  325—327- 
33» —  333.  335.  337-  338-  342.  349. 
351-  352.  354.  358.  363.  364.  373. 
374.  379  —  382.  387.  390.  391.  393. 
394.  396.  400.  411— 413.  418.  419. 
423.  427.  428.  443. 
Villiers,  Thomas,  engl,  bevollmächtig- 
ter Minister  in  Dresden:  240.  241. 

w. 

•Wallis,  Graf ,    Franz   Wenzel ,  Österr. 

Feldmarschall lieutenant :  458. 
Wallmoden,  siehe  Yarmouth, 
Wasner,  Ignaz  von,  österr.   Minister  in 

Paris:  339.  395. 
Werthern,  Freiherr,  Adjutant  Schmet- 

tau's :  422. 
Werthheimber,  Wolf,  Bankier  in  Mün- 
chen: 339.  • 
Wetzel,   Freiherr,  Hugo  Wilhelm,  bair. 

Gesandter  in  Regensburg:   86. 
•Wilhelm,  Prinz   von   Hessen  -  Cassel : 

9— II.   189.  283,   374. 
Wilhelm,    Prinz    von    Preussen ,    siehe 

August  Wilhelm. 
Winterfeld,    Hans  Karl   von,   preuss. 

Major,  Gesandter   in  Petersburg:    172. 

175.   178.   181. 
W  r  a  t  i  s  1  a  w ,   Graf,    Franz  Karl ,    österr. 

Gesandter  in  Dresden :    160.  161.  185. 

'   382.  394. 

Wtirttemberg:     siehe      Karl      Eugen, 

Ludwig. 
Wylich    von    Diersfordt,    Freiherr, 

Friedrich,  preuss.  Oberst:  308. 

Y. 

Yarmouth,     Gräfin ,      Amalie     Sophie 
Marianne  von  Wallmoden:  434. 

z. 

Zweibrücken,  siehe  Christian. 


VERZEICHNISS  DER  CORRESPONDENTEN. 


A. 

Algarotti:  Nr.  308. 

Ammon:  Nr.  16.  20.  57.  124.  176.  196. 
210.  217.  352. 

Andri6:  Nr.   162.   180.    186.  645. 

An  halt -Dessau:  siehe  Leopold. 

Ansbach:  siehe  Karl  Wilhelm  Frie- 
drich. 

August  III.:  Nr.  i.  33.  580.  584. 

Aussem:   Nr.  5.  420. 


B. 


Baiern:  siehe  Karl  Albert. 
Belle-Isle:    Nr.    383.    397.    410.    417. 

426.   433.   443.    453.    471.    510.    527. 

535-  552.    566.   585.    590.    596.    605. 

617.  621.  630.  638.  643. 
Böhmen:      siehe     Karl  Albert,     Maria 

Theresia. 
Borcke,  A.  B.,    Cabi netsminister :    siehe 

Departement  der  auswärtigen    AfTairen. 
Borcke,  C.  W.,  Geh.  Finanzrath:  Nr.  6. 

14    17-   19.  23.  27.  28.  49.  52.  70.  73. 
74,  78.  86.    103.    107.  HO.  117.  118. 

155-   159. 
212.    216. 


122.    123.    135.    136.    143. 

199. 


160.    170.   187.    191. 

235-  373.   385. 
Borcke,-  G.  H.   Generalmajor:    Nr.   84. 

87. 

Borckenfeld:  Nr.  49. 

Botta:  Nr.  213. 

Brackel:   Nr.   148. 

Broich:   »    28S.  49S.   526.    556.  595. 


c. 


Camas:   Nr.  4.  39.  42.    44.  48.  49.  51. 
65.   89.   93.  98.    102.    108.   113.    lao. 

151. 
Chambrier:  Nr.  29.  34.  49.  120.   163« 
181.  203.  220.  233.  284.  365.  626.  646. 


D. 


Dan  ekel  mann:  Nr.  309. 

Departement  der  auswärtigen  AfTairen 
(A.  B.  Borcke,  Podewils,  Thulemeier) : 
Nr.  7.  8.  II.  35.  36.  41.  67  —  (Pode- 
wils,  C.  W.  Borcke):  292.  293.  306. 
318.  322.  324.  332.  341.  598.  622. 
623.  627.  628. 

Do  SSO  w:  5.  94.  420.  514.  515. 


F. 


Finckenstcin,  F.  W.,  Oberst:  Nr. 202. 

230.   240.  252.  272. 
Flnckenstein  ,  K.  W.,  Geh.  Legations- 

rath:   Nr.  546. 
Fleury:  Nr.  15.  37.  64.  112.  245.  280. 

382.    412.   415.  425.    432.    442.   469, 

475.  536.  575-  610.  639. 
Franz  Stephan:  Nr.   185.  259. 

G. 

Georg  II.:    Nr.    183.    273.    456.    511. 
523.  537. 
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Georg  Ludwig:  Nr.  59.  90. 
Götter:  Nr.   192.  199.  227.  235.  343. 
Graeve:  Nr.  I4.  49.  74.  110. 
Groschlag:  Nr.  179. 
Grossbritannien:  siehe  Georg  II. 

H. 

Hecht:  Nr.  24.  81.   105. 
Hessen-Cassel:  siehe  Wilhelm. 
Hoffmann:  Nr.  371. 
Homfeld:  Nr.  2. 
Horion:  Nr.   115. 

Hyndford:  Nr.  369.  503.  528.  529. 
533.  54«.  549.  564. 

K. 

Kaikreuth:  Nr.  2. 
Kai  nein:  Nr.  62. 

Karl  Albert:  Nr.  297.  411.  414.  436. 
455.   468.  485.   504.    522.   545.    557. 

565.    571.   581.   587.    591.   603.   619. 

647.  648. 
Karl  Emannel:  Nr.  307. 
Karl  Wilhelm  Friedrich:  Nr.  551. 
Klinggräffen:  Nr.  200.  474.  519.  593. 

606.  618. 
Kor  ff:  Nr.  278. 

L. 

Leopold,  Fürst  von  Anhalt  -  Dessau : 
Nr.  121.  169.  178.  195.  221.  225.  251. 
269.    270.    312.   316.    327.   333.  351. 

394.    419-    423-    431.  435.    446.   452. 

466.  472. 
L  e  o  p  o  1  d }  Erbprinz  von  Anhalt-Dessau : 

Nr.    579.   594.    597.    604.    612.    615. 

632.  637. 
Ludewig:  Nr.  137. 
Lüttich:  siehe  Georg  Ludwig. 

M. 

Mainz:  siehe  Philipp  KarL 
Maria  Theresia:   Nr.  184. 
Mardefeld:  Nr.  7.  18.45.  5«'  ^3-  7'- 

72.  91.   104.   116.  171.   182.   189.  346. 

255.    257.    287.    302.   304.   388.    586. 

589.  641. 
Montijo:  Nr.  574.  609. 
Münchhausen:  Nr.  21. 
Münchow,  G.  B.,  Oberst:  Nr.  3. 
Münchow,    L.    W.,    Geh.   Finanzrath: 

Nr.  305. 
Mtinnich:  Nr.  194.  274. 


o. 

Ormea:  Nr.  211. 
Ostermann:  Nr.  298. 

p. 

Philipp  Karl:  Nr.  12. 

Plotho:  Nr.  561. 

Podewils:  Nr.  30.  53 — 55.  61.  66.  69 

75  —  77.  79-  80.  88.  92.  95—97.  99- 
loi.  106.  109.  III.  125—134.  138 — 
142.  144.  146.  147.  149.  150.  152. 
153.  156—158.  161.  165.  166.  168. 
172—175.  193.  197.  198.  205.  207 — 
209.  214.  215.  218.  219.  224.  226.  328. 
231.  232.  234. .  236— 239.  241.  242. 
244.  247  —  250.  253.  254.  256.  258. 
260 — 268.  271.  275  —  277.  279.  282. 
285.  286.  289 — 291.  294 — 296.  299 — 
301.  310.  311.  313  —  315.  317.  319. 
320.    323.    325.    326.  328.  329.  331. 

334—340.  342.  345  —  347.  349.  350- 
355—360.   362  —  364.  366.  370.  372. 

374—381.  384.  386.  387.  389—393. 
395.  398  —  408.  413.  416.  418.  421. 
422.  424.  427—430.   434.  438—440. 

445-  447  —  451.  458—461.  463—465. 

467.  470.  477-484.  487.489—493- 

496.497.  499—502.   505-508.   512. 

513.   516.   517.  520.   524.    530—532. 

538  —  544.   553.   555.   558.   559.   562. 

563.    569.    570.   576.    578.    582.   583. 

599 — 602.  608.  611.  614.  635.  636. 642. 

644.  649. 
Polen:  siehe  August  III. 
Pollmann:  Nr.  188. 
Protokolle  und  dergl.:   Nr.  119.  367. 

368.  454.  550. 


R. 


Raesfeld:  32.49.  145.  164.   177.  190. 

204.  206.  225. 
Rambonnet:  Nr.  60. 
Rochow:  Nr.  5.  154.  420. 
Rohd:  Nr.  83. 
Rudenschöld:  Nr.  2I3.  348.  462. 

S. 

Sardinien:  siehe  Karl  Emanuel. 

Seh  mettau:  Nr.   437.    473.   486.  494. 

509.  518.  525.  534.  568.  588.  592.  607. 

613.  616.  624.  633.  634.  640.  650. 
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Schwerin,  B.  F.,  Oberstallmeister:  Nr. 

288.   595.  625. 
Schwerin,    K.   C,   Feldmarschall :  Nr, 

444.  457.  620.  631. 
Stolberg:  Nr.  283. 


T. 


Thulemeier:  Nr.  22. 
Törring:  Nr.  488.  547. 
Toscana:  siehe  Franz  Stephan. 
Truchsess:    Nr.  9.    25.  26.  31.  38.  43. 

46.  47.  50.  56.  58.   82.   85.   100.   114. 

201.  321.  330.  361.  629. 


U. 

Ungarn:  siehe  Maria  Theresia. 

V. 

Valory:  Nr.  40.  167.  243.  281.  303, 
344.  396.  409.  441.  476.  495.  521.  560. 
567.  572.  573.  577- 

w. 

Wallis:  Nr.  222. 

Wilhelm,  Prinz  von  Hessen  -  Cassel : 
Nr.  13.  554. 


SACHREGISTER. 


ANSBACH.     Fürsprache   des  Königs   für  Ansbach   bei    Frankreich   (i.  4.  Juli  1741) 
Seite  269.  271.  —  Schreiben  an  den  Markgrafen  (9.  Oct.)  373. 

BAIERN.     lieber  den  Gegensatz  zwischen  Baiem  und  dem  kaiserlichen  Hofe  (28.  Juni 

1740)  14.  15.  —  Verhaltungsmassregeln  für  den  preussischen  Gesandten  in  Wien 
för  seinen  Verkehr  mit  dem  bairischen  (28.  Juni)  15.  —  Gerücht  von  einem  neuen 
Vertrage  zwischen  Baiem  und  Frankreich  (Sept.,  Oct.)  50.  51.  52.  67.  68.  —  Der 
König  wünscht  die  beiderseitige  Accreditirung  von  ständigen  Gesandten  (31.  Aug.)  37. 

Befehl  an  den  Gesandten  in  Wien,  die  Haltung  der  Baiern  genau  zu  beobachten 
(28.  Oct.)  73.  —  Massregel,  um  Baiem  zur  Schilderhebung  gegen  den  wiener  Hof 
zu  vermögen  (3.  Nov.)  86.  —  Die  Nachricht  von  der  Geltendmachung  der  bairischen 
Erbansprüche  durch  den  Grafen  Perusa  (27.  Oct.)  bestärkt  den  König  in  dem  Vor- 
satz zur  Unternehmung  auf  Schlesien  (6.  7.  Nov.)  90.  93.  —  Annäherung  an  Baiern 
durch  Vermittelung  des  Reichstagsgesandten  in  Regensburg  (6.  Dec.)  126.  —  In- 
struction für  Klinggräffen  für  seine  Sendung  nach  München  (12.  Dec.)  138 — 140.  — 
Vertrauliche  Eröffnungen  an  den  bairischen  Gesandten-in  Paris  (27.  Dec.)  161.  162.  — 
Zurückhaltung  gegen  den  Eifer,  mit  dem  Baiem  eine  Verbindung  betreibt  (2.  Febr. 

1741)  187.  —  Ausweichende  Antwort  auf  das  Drängen  des  Grafen  Törring  (14.  Febr.) 
193.  —  Die  Begünstigung  der  bairischen  Absichten  wird  von  einer  kräftigen  Unter- 
stützung Baierns  durch  Frankreich  abhängig  gemacht  (7.,  24.,  25.  Febr.)  192.  198.  — 
Schreiben  des  Königs  an  den  Churfürsten  (Anfang  März)  200.  —  ,,Klinggrseffen 
est  ador^**  (Anfang  März)  201.  —  Weisung  an  Podewils,  die  Verhandlung  mit 
Baiern  in  die  Länge  zu  ziehen  (6.  April)  221;  Billigung  seiner  Warnung,  dem 
Churfürsten  positive  Versprechungen  flir  die  Kaiserwahl  zu  geben  (12.  April)  223.  224. 

Antwort  auf  das  Dankschreiben  des  Churfürsten  nach  dem  Abschluss  der 
preussisch  -  französischen  Allianz  (22.  Juni)  264.  —  Indiscretion  Baiems  in  Geheim- 
haltung des  Vertrages  (Juli)  281.  —  Verhandlungen  zwischen  Baiem  und  dem 
wiener  Hofe  (Juni  —  August)  339.  —  Mittheilungen  an  Baiem  über  die  preussischen 
Verhandlungen  mit  demselben  (5.  Aug.,   2.,   15.,   16.  Sept.)  323.  334.  336. 

Operationsplan  des  Königs  für  Baiem  (30.  Juni)  266.  267.  —  Sendung 
Schmettau's  nach  München  (26.  Juli)  285 — 287.  —  Schreiben  an  Klinggräffen  des- 
wegen (28.  Aug.)  313.  —  Mittheilungen  an  Baiem  über  die  preussischen  Operationen 
(26.  Juli,  12.,  24.  Aug.,  2.,  16.,  22.,  23.  Sept.)  285.  301.  305.  309.  323.  349. 
352.  —  Der  König  drängt  auf  die  Beschleunigung  der  bairischen  Operationen  und 
zum  Vormarsch  auf  Wien  (26.  Juli,  12.,  18.,  28.  Aug.,  2.  Sept.)  285.  301.  313. 
324.  —  Der  König  vermuthet  eine  Gebundenheit  des  Churfürsten  durch  fremde 
Einflüsse  (28.  Aug.)  313*  —  Einnahme  von  Linz,  Schrecken  in  Wien  (Sept.)  341. 
(vergl.  330).  —  Befremdung  des  Königs  über  den  Entschluss,  nach  Prag  zu 
marschiren  (23.  Sept.)  352  —7  und    über  die   Langsamkeit  und  Unentschlossenheit 
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der  baifischen  KricgsfUhrung  (2.,  14.,  23.  Oct.)  360,  364.  377.  387.  —  Neue  Auf- 
forderung zum  Marsch  nach  Wien  (7.  Oct.)  368.  369.  —  Die  Unerlässlichkeit  einer 
Besetzung  der  Alpenpässe  (28.  Oct.)  389.  —  Besorgnisse  des  Königs  für  die  Armee 
des  Churfürsten  in  Böhmen  (17.,  18.,  2a  Nov.)  402.  403.  —  Sein  Glückwunsch 
zur  Einnahme  von  Prag  (30.  Nov.)  414.  —  Sein  Drängen  zum  Vormarsch  nach 
der  Einnahme  417.  429.  ^  Preussische  Werbungen  in  Böhmen  445.  446. 

Abwartende  Haltung  des  Königs  in  der  Frage  der  Kaiserwahl  (10^  12.,  29., 
30.  Juli ,  6.  Aug.)  275  —  277.  288  —  290.  296.  —  Wendung  seit  dem  Nahen  des 
französischen  Htilfscorps  (16.,  22.  Aug.,  6.  Sept.)  305.  306.  331.  —  Die  mainzische 
Churstimme  durch  Preussen  Hir  Baiem  gewonnen  344.  362.  —  Bemühungen  des 
Königs  um  die  hannoverische  Stimme  (Sept.)  332.  334.  344.  —  Der  König  betreibt 
die  Beschleunigung  der  Wahl  (2.  Oct,,  14.,  20.  Nov.,  7,  Dec.)  354.  402.  405. 
408.  419.  423. 

Allianzverhandlungen  zwischen  Preussen  und  Baiern.  Der  König  wUnscht 
ihren  Beginn  (26.  Juli,  3.,  5.  Aug.)  286.  294.  296.  —  Die  preussischen  Forderungen 
(24.,  29.  Aug.)  308.  309.  315.  316.  —  Das  bairische  Gegenproject  (2.,  4.  Sept.) 
325 — 327,  —  Erlass  an  Klioggräffen  Über  den  Stand  der  Verhandlungen  (20.  Sept.) 
343 — 345.  —  Forderung  des  Königs  in  Betreff  der  böhmischen  Lehen  in  der  Chur- 
mark  (23.,  29.  Sept.)  354.  359.  —  Der  König  wünscht  die  Abtretung  von  Glatz 
für  den  Verzicht  auf  die  Nachfolge  in  Ravenstein  (4.,  29.  Aug.)  295.  315.  318.  — 
Aeusserung  des  Churfürsten  darüber  in  einem  Briefe  an  Belle -Isle;  Bedingung, 
unter  welcher  der  König  auf  (Jlatz  verzichten  will  (23.  Sept.)  351.  354.  —  Ver- 
stimmung des  Königs  über  das  Widerstreben  des  Churfürsten  (2.  Oct.)  362.  — 
Erneuter  Versuch ,  Glatz  zu  gewinnen ;  neue  Verhandlungen  mit  dem  bairischen 
Gesandten  (i — 4.,  8.  Oct.)  365.  366.  370.  —  Bereitwilligkeit  des  Königs  zu  einer 
Geldzahlung  für  GlaU  (22.  Oct.)  385  —  nach  anfänglicher  Weigerung  (14.  Oct) 
378.  —  Fixirung  der  Summe  auf  400,000  Thlr.  (28.  Oct.)  387.  —  Dank  an  den 
Churfürsten  für  die  Einwilligung  (28.  Oct.,  2.  Nov.)  389.  398,  vergl.  394.  —  Miss- 
trauen des  Königs  gegen  Valory  wegen  der  Verzögerung  der  Unterzeichnung  (31.  Oct.) 
395.  396.  —   Die  Modalitäten   der  Auszahlung  (17.,  20.,  30.  Nov.)  402.  406.  416. 

Der  Churfürst  sucht  eine  Anleihe  gegen  eine  Hypothek  in  Juwelen  oder  Land- 
besitz (28.  Sept.,  4.  Oct.)  378.  —  Der  König  verlangt  die  Hypothek  in  Böhmen 
(14,  Oct.)  378,  vergl.  406  (20.  Nov.)  —  und  bezeichnet  den  Kreis  Königgrätz  als 
annehmbares  Object  (30.  Nov.,  9.  Dec.)  416.  417.  426. 

Begünstigung  der  bairischen  Ansprüche  gegen  die  Sachsens  (2.,  20.  Sept.)  323. 
343.  —  Verwendung  für  die  ersteren  bei  Frankreich  (29.  Aug.,  2.,  16.  Sept)  315. 
325.  337.  338.  —  Beitritt  des  Königs  zu  dem  Partagetractat  zwischen  Baiem  und 
Sachsen:  Instruction  für  Broich  (23.  Sept.)  351 — 353.  —  Fortlauf  und  Abschluss 
der  Verhandlung  (13.,  28.,  31.  Oct.,  6.  Nov.)  375.  388.  395.  399,  400. 

BAIREUTH.  Fürsprache  des  Königs  für  Baireuth  bei  Frankreich  (i.,  4.  Juli  1741) 
269.  271. 

BAMBERG.     Steht  auf  der  Seite  des  wiener  Hofes:   271. 

DÄNEMARK.  Der  König  denkt  an  eine  Diversion  Dänemarks  in  Bremen  und  Verden 
für  den  Fall  eines  Angriffes  von  Hannover  gegen  Preussen  (7.  Nov.  1740)  93.  — 
Bringt  bei  dem  König  von  England  die  Zuziehung  Dänemarks  zu  einer  Allianz  gegen 
Frankreich  in  Anregung  (4.  Dec.)  123.  —  Verhandlungen  mit  Dänemark  durch 
den  Grafen  Stolberg  (Febr.)  192.  —  Günstige  Aeusserungen  des  Königs  von  Däne- 
mark (Febr.  Mai)  205.  253.  —  Der  dänische  Gesandte  der  Urheber  eines  Gerüchts 
von  einer  Verständigung  zwischen  Preussen  und  Oesterreich ,  Erregung  des  Königs 
darüber  (Juni)  261.  262.  —  Dänische  Truppen  in  englischem  Solde:  205.  237.  268. 
272.  274.  281.  £83.  413.  —  Der  König  gewärtigt  den  Anschluss  Dänemarks  an 
die  englische  Partei  im  Falle  einer  Landung  englischer  Truppen  auf  dem  Continent 
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(23.  Sept)  355.  —  Weisung  an  den  Gesandten  in  Kopenhagen  zur  Bekämpfung 
des  englischen  Einflusses  (7.  Oct.)  369.  —  Erklärung  Dänemarks  anlässlich  des 
Krieges  zwischen  Schweden  und  Russland  (Oct.)  390.  393.  394;   vgl.  238. 

ENGLAND.  Sendung  des  Freiherm  von  Mtinchhausen  nach  Berlin  behufs  Erneuerung 
des  ewigen  Bündnisses  zwischen  Brandenburg  und  Hannover  von  1693  (Juni  1740): 
7.  9-    vgl.   15.   19. 

Instruction  für  den  Grafen  Truchsess  anlässlich  seiner  Sendung  nach  Hannover 
(18.  Juni)  8.  9.  —  Der  Gesandte  soll  auf  bestimmte  Erklärungen  und  An- 
erbietungen dringen  in  Betreff  der  jülich-bergischen ,  der  mecklenburgischen  und 
ostfriesischen  Frage  (18.  26.  Juli,  2.  8.  11.  14.  August)  19.  24.  27.  31.  32.  35.  — 
Bedenkengegen  eine  von  dem  Könige  von  England  angeregte  Zusammenkunft  (7.  Juli) 
16.  —  Die  Vorbedingung  für  dieselbe  (8.  Aug.)  32.  —  Definitive  Ablehnung  (10. Sept.) 
45.  —  Die  gegenseitige  Accreditirung  diplomatischer  Vertreter  von  Stand  wird  in 
Aussicht  genommen  52.  vgl.  61,  —  Reclamationen  des  Königs  nach  dem  Testament 
Georgs  I.  (i.  30.  Sept.)  37.  38.  53.  54.  vgl.  50.  411.  —  Ausweichende  Antwort  auf 
den  Allianz  Vorschlag  Lord  Harri  ngtons  (13.  Oct.)  61.  —  Zurückberufung  Truchsess' 
bei  der  Abreise  Georgs  II.  nach  England  (25.  Oct.)  72,  vgl.  52. 

Der  Plan  zur  Enverbung  von  Schlesien  durch  die  Vermittelung  der  Seemächte 
(29.  Oct.)  76.  77.  —  Der  Gegensatz  zwischen  England  und  Frankreich  (6.  Nov.) 
90.  —  Uebergewicht  der  Partei  der  Seemächte  im  Falle  einer  Verbindung  zwischen 
Frankreich  und  dem  wiener  Hofe  (7.  Nov.)  92.  —  Die  Eifersucht  Hannovers  auf 
Preussen  wird  paralysirt  durch  die  Blosse  Hannovers  gegen  Frankreich  (7,  Nov.)  93. 

Ausweichende  Antwort  auf  das  von  Hannover  gemachte  Anerbieten  eines  ge- 
meinsamen Vorgehens  während  des  Interregnums  (3.  Nov.)  84.  —  sowie  auf  ähn- 
liche Aeusserungen  Harringtons  und  des  englischen  Gesandten  im  Haag  (19.  Nov.) 
107.  109.  —  Warnung  an  die  Engländer  vor  den  Plänen  Frankreichs  (19.  Nov.) 
107.  109.  —  Antwort  auf  den  von  dem  Könige  von  England  geäusserten  Wunsch, 
die  Differenzen  zvnschen  ihm  und  Preussen  ausgeglichen  zu  sehen  (3.  Dec.)  118. 
119.  —  Schreiben  des  Königs  an  Georg  II.  anlässlich  der  Unternehmung  auf  Schle- 
sien (4.  Dec.)  121— 123,  vgl.  99.  100.  —  Weisung  an  den  Residenten  in  London 
(6.  Dec.)  124.  125.  -^  Instruction  für  Tnichsess  anlässlich  seiner  Sendung  nach 
London  (13,  Dec.)  140.  —  Befehle  an  die  Gesandten  in  Wien ,  Mittheilungen  an 
den  dortigen  Vertreter  Englands  betreffend  (12.  17.  Dec.)  138.   150. 

Geringes  Vertrauen  des  Königs  auf  England  (5.  Jan.)  171.  —  Günstigere  Auf- 
fassung (14.  17.  Jan.)  179.  181.  —  Schreiben  an  Ge(»rg  II.  (30.  Jan.)  185.  186.  — 
Sendung  Plotho's  nach  Hannover  (2.  Febr.)  188.  —  England  will  statt  einer  for- 
mellen Mediation  nur  seine  guten  Dienste  in  Aussicht  stellen  197.  —  „Truchsess 
avance"  (Anfang  März)  201.  —  Weisung  an  Truchsess,  über  Englands  Theilnahme 
an  den  Angriffsplanen  gegen  Preussen  Aufklärung  zu  erbitten  (18.  März)  215,  vgl. 
207.  210.  —  Eintreffen  des  hannoverischen  Gesandten  v.  Schwicheldt  in  Berlin 
(März)  216.  —  Einladung  des  englischen  Gesandten  Lord  Hyndford  in  das  preus- 
sische  Hauptquartier  (I.  April)  219.  —  Truchsess  wird  mit  einer  formellen  Er- 
klärung über  die  Bedingungen  des  Königs  lieauftragt  (6.  April)  219 — 221. 

Die  Objecte  für  eine  Convenicnz  König  Georgs:  die  Erwerbung  der  an  Hannover 
verpfändeten  (vgl.  S.  367.  Anm.)  mecklenburgischen  Aemter:  140.  153.  179.  188. 
220.  226.  235,  —  der  Verzicht  Preussens  auf  die  Nachfolge  in  Ostfriesland:  153, 
179.  197.  214.  215.  —  und  auf  Jülich -Berg  123.  —  die  Säcularisation  von  Osna- 
brück: 140.  214.  220.  226.  —  von  Hildesheim  226.  227.  235.  236.  242.  —  die 
Abtretung  preussischer  Aemter  in  der  Grafschaft  Hohenstein  235.  236. 

Hoffnungen  des  Königs  auf  das  Gelingen  der  Verhandlungen  mit  England 
nach  der  Schlacht  bei  Mollwitz ,  Vertagung  der  Entscheidung  bis  zur  Ankunft 
Hyndfords  222.  225.  —  Die  Haltung  Münchhausens  (April)  226.  227.  —  Truchsess 
soll  die  Verhandlungen  beschleunigen ,  wenn  er  von  der  Aufrichtigkeit  Georgs  II. 
überzeugt    zu    sein   glaubt    (20.    April)    232.    —    Misstrauen    des    Königs    wegen 
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der  Thronrede  Georgs  II.  and  wegen  der  von  dem  hannörerischen  Gesandten 
gestellten  Bedingung,  die  Verhandlungen  mit  ihm  vor  dem  englischen  Gesandten 
geheim  zu  halten  (2  —  4.  Mai)  234 — 236,  vgl.  342.  —  Hyndfords  Audienz 
(7.  Mai)  239 — 241.  —  Schwicheldts  Audieni  (7.  Mai)  241.  242.  —  Der  König 
theilt  Hyndford  mit,  vor  dem  Eingang  einer  Erklärung  aus  Wien  keine  weiteren 
Vorschläge  machen  zu  können  (10.  Mai)  242.  —  Abberufung  Tnichsess'  aus  Lon- 
don (10.  Mai)  242.  —  Der  König  glaubt  sich  von  England  dupirt  (12.  18.  21. 
Mai)  244 — 246.  —  Podewils  glaubt,  dass  der  König  von  England  bei  allem  bösen 
Willen  nicht  mit  Preussen  brechen  wird ;  Entgegnung  des  Königs  auf  seine  Grtlnde 
(23.  Mai)  246 — 248.  —  Der  König  drängt  auf  die  Erklärung  aus  Wien  (24.  30. 
Mai)  249.  —  Unbefriedigender  Ausfall  derselben  (30.  Mai)  2$o. 

Massregeln  zur  Geheimhaltung  der  preussisch-französischen  Allianz  vor  England 
(31.  Mai  —  3.  Juni)  252.  254.  255.  —  Collectivschritt  der  Gesandten  Englandsund 
Hollands,  um  den  König  zur  Räumung  von  Schlesien  zu  bewegen  (7.  Juni)  258, 
vgl.  342.  435.  —  Beschwichtigende  Versicherungen  Schwicheldts  und  Hyndfords  in 
dieser  Angelegenheit  (31.  Mai,  3.  Juni)  255.  260.  —  Scheinverhandlungen  mit 
Hyndford  und  Schwicheldt  Quni,  Juli)  258.  259.  269.  275,  276.  —  Ein  Ultimatum 
des  Königs  (14«  Juni)  259.  vgl.  254.  —  woran  er  nach  dessen  Verwerfung  durch  den 
wiener  Hof  nidit  mehr  gehalten  sein  will  (13.  Juli)  278.  279.  vgl.  299.  —  Muth- 
massungen  der  Gegner  ttber  den  Abschluss  zwischen  Preussen  lind  Framkreich,  Truppen- 
zusammenziehungen  in  Hannover,  Gegenmassregeln  des  Königs  (Anfang  Juli) 
272 — 276.  280.  281.  283.  284.  —  Hyndfords  Beunruhigung  und  die  ihm  zu  er- 
theilende  Antwort  (12.  Juli)  278.  —  Der  König  erhält  die  Nachricht  von  der 
Niederlage  der  englischen  Flotte  bei  Carthagena  (15.  Juli)  279. 

Die  Nothwendigkeit,  eine  Thttr  zur  Verständigung  mit  Hannover  offen  zu  be- 
halten (18.  Juli)  282.  283,  vgl.  288.  —  Hyndford  und  Schwicheldt  im  Lager  bei 
Strehlen  (21.  Juli)  282.  Anm.  —  Ankunft  Robinsons  aus  Wien  (Anfang  August)  294. 
295.  —  Seine  Audienz  (7.  Aug.)  297 — 301.  —  Schreiben  an  Georg  II.  aus  diesem 
Anlass  (12.  Aug.)  301.  302.  —  Podewils'  Andeutungen  gegen  Hyndford  über  die 
Verbindungen  des  Königs  mit  Frankreich  (12.  August)  304.  —  Neue  Anträge 
Schwicheldts  (13.  Aug.)  303.  —  Der  König  wünscht  unter  Ausschluss  Robinsons 
nur  durch  Hyndford  zu  unterhandeln  (27.  Aug.)  31  x.  vgl.  318.  —  Robinsons 
Wiedererscheinen  in  Breslau,  Weigerung  des  Königs  ihn  zu  empfangen  (Ende 
August,  Anfang  Sept.)  318 — 322.  vgl.  327.  —  Neues  Project  Robinsons  (8.  Sept.) 
und  Verwerfung  desselben  durch  den  König  (14.  Sept)  333.  334. 

Mittheilung  eines  Ultimatums  an  Hyndford  durch  den  Oberst  Goltz  (8.  Sept.) 
336.  Anm.  —  Einladung  Hyndfords  in  das  Hauptquartier  (16.  Sept.)  336.  —  Seine 
Erkrankung  341.  342.  —  Aeusserung  des  Königs  gegen  Podewils  über  die  Ver- 
handlung mit  Hyndford  (21.  Sept.  345).  —  Briefe  von  Goltz  an  Hyndford  (25.  28. 
30.  Sept.  8.  Oct.)  355—357.  359.  370.  —  Hyndfords  Protokoll  Über  die  Verein- 
barungen von  Kleinschnellendorf  (9.  Oct.)  371.  372.  —  Goltz'  Schreiben  an  Hynd- 
ford wegen  des  Bruchs  des  Geheimnisses  (21.  Oct.)  382.  383.  —  Anerkennende 
Aeusserung  des  Königs  Über  Hyndfords  Verhalten  in  dieser  Angelegenheit 
(24.  Dec.)  442. 

Der  König  will  fUr  den  Fall  eines  Conüictes  zwischen  Frankreich  und  Hannover 
den  casus  foederis  im  Sinne  der  Allianz  von  1693  nicht  anerkennen  (27.  Aug.) 
311.  —  Antwort  auf  eine  hannoverische  Proposition  in  dieser  Angelegenheit  (29.  Aug.) 
316 — 318.  —  Weisung  an  den  Fürsten  von  Dessau  für  die  etwaige  Unterstützung 
eines  französischen  Angriffs  auf  Hannover  (28.  Aug.)  312.  313.  —  Einwände  gegen 
die  französische  Forderung  dieser  Unterstützung  (21.  Sept.)  347.  348,  vergl.  342. 
345.  —  Der  König  wünscht  für  die  Gewährung  der  Neutralität,  bez.  für  seine 
Verwendung  deshalb  bei  Frankreich,  eine  Convenienz  von  Hannover  (5.,  7.  Sept.) 
330.  332  —  zugleich  als  Busse  für  die  an  Oesterreich  gezahlten  englischen  Subsi- 
dien  (21.  Sept.)  345,  vgl.  342,  —  Seine  Intervention  bei  Frankreich  für  die  Neutra- 
lität Hannovers  (Sept.)  335,  vgl.  331,  332.  335.  —  Zwei  Schreiben  an  den  König 
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von  England  in  dieser  Angelegenheit  (16.,  21.  Sept.)  338.  350.  —  Schwicheldt 
überreicht  das  Project  eines  Neutralitätsvertrags  (14«  Sept.)  335  —  seine  Audienz 
im  Hauptquartier  (20.  Sept.)  342.  —  Der  König  bezeichnet  Podewils  als  Con- 
venienz  für  Preussen  die  an  Hannover  verpfändeten  Aemter  in  Mecklenbni^  (20., 
21«  Sept.)  —  er  bezeichnet  ihm  ihren  dauernden  Verbleib  in  hannoverischen  HSnden 
für  unbedingt  unzulässig  und  denkt  an  einen  derdnstigen  Austausch  von  mecklen- 
burgischen Gebieten  gegen  Ostfriesland  (Ende  Sept.)  357.  358.  —  Vertagung  dieser 
Angelegenheit  (Anfang  Oct.)  367.  —  Schreiben  an  den  König  von  England  und 
Weisung  fUr  Plotho  in  Hannover  nach  Bewilligung  der  Neutralität  durch  Frankreich 
(2.  5.  Oct.)  364.  366.  —  Auflösung  des  preussischen  Observationscorps  (2.  Oct.)  365. 
Erlass  an  Plotho  behufs  Mittheilung  der  französischen  Beschwerden  über  Neu- 
tralitätsverletzung  an  den  König  von  England  (18.  Oct.)  379—381.  —  Entwurf  des 
Königs  zu  einer  gemeinsamen  Vorstellung  der  Gesandten  Preussens  und  Frankreichs 
in  London  (30.  Nov.)  412.  418,  vgl.  414.419.  428.  —  Weisungen  zur  Bekämpfung 
des  englischen  Einflusses  in  Dänemark  (7.  Oct.)  und  im  Haag  (17.  Dec.)  369.  435.  — 
Fortdauer  der  englischen  Subsidienzahlungen  an  die  Königin  von  Ungarn  428.  — 
Podewils  empfiehlt  Schonung  der  Beziehungen  zu  England  (24.  Dec.)  442.  —  Ein- 
gehen des  Königs  auf  seinen  Rath  (25.  Dec.)  443. 

FRANKREICH.  Sendung  des  Oberst  von  Camas  nach  Frankreich:  Instruction 
(i  I.  Juni)  740.  3 — 5.  —  Empfehlungsschreiben  für  Camas  .an  den  Cardinal  Fleury 
(22.  Juni)  II.  12.  —  Hinweis  auf  die  Anträge  Englands  (26.  Juli,  3.  Aug.)  24. 
25.  28.  —  Eifersucht  des  Cardinais  auf  England  (14.  Juli)  18.  19.  —  Ablehnende 
Haltung  des  französischen  Ministeriums  gegen  die  preussischen  Forderungen  in  der 
jülich-bergschen  Angelegenheit  (Ende  Juli)  28.  — .  Der  König  würde  die  Verbindung 
mit  Frankreich  der  mit  England  vorziehen  (3.  Aug.)  29.  —  Denkt  an  eine  Zu- 
sammenkunft mit  Fleury  (11.  Aug.)  33.  — •  Camas  nach  Wesel  beschieden  (15.  Aug.) 
35.  —  Antwort  des  Königs  auf  ein  Schreiben  Fleury's  (9.  Sept.)  42.  43.  —  Neue 
Instruction  für  Camas;  eine  von  Frankreich  zu  fordernde  Declaration  (9.  Sept.)  43. 
44.  —  Zurückhaltung  des  Cardinais  in  dieser  Angelegenheit  (21.  Sept.)  56.  — 
Eine  von  ihm  gestellte  Bedingung  wird  angenommen  (21.  Oct.)  68.  —  Klage  des 
Königs  über  die  nicht  erfolgte  Geheimhaltung  der  Convention  von  1739  (il.  Oct.) 
60.  —  Schreiben  an  Fleury  mit  dem  Bedauern  über  die  Aussichtslosigkeit  der  Ver- 
handlung (23.  Oct.)  71.  —  Genugthuung  des  Königs  über  die  Ausstellung  der  ge- 
wünschten Declaration  (25.  Oct.)  71.  —  Sein  Tadel  über  die  Verzögerung  der  Rück- 
kehr des  Gesandten:  ,,I1  n'y  a  aucun  parti  k  tirer  de  ces  gens**  (ii.  Nov.)  98. 

Frankreich  wünscht  eine  Defensivallianz  in  Ausführung  der  Convention  von 
1739;  Zurückhaltung  des  Königs  (27.  Juli,  10.,  22.  Sept.)  25.  44.  49.  50.  —  Ab- 
lehnung einer  von  Frankreich  befürworteten  Familienverbindung  zwischen  den  Häusern 
Preussen  und  Pfalz  (25.,  27.  Juli)  23.  25.  —  Frankreich  und  die  herstaller  An- 
gelegenheit (16.  Juni,  12.  Aug.,  24.  Sept.,  21.  Oct.)  7.  33.  34.  51.  69.  —  Frankreichs 
Haltung  in  der  ostfriesischen  Frage  (9.  Sept.)  44.  —  Seine  Stellung  zu  dem  Con- 
flict  zwischen  England  und  Spanien,  Auslauf  der  französischen  Flotten  (Sept.)  51. 
71.  —  Aufmerksamkeit  des  Königs  auf  die  Verhandlungen  zwischen  Frankreich 
und  Churköln  (23.,  26.  Juli,  27.  Sept.,  21.  Oct.),  und  zwischen  Frankreich  und 
Baiem  (24.,  27.  Sept.,  21.  Oct),  sowie  auf  die  französischen  Truppenansammlungen 
an  der  deutschen  Grenze  (5.  Oct.)  22.  25.  50 — 53.  58.  59.  67.  68. 

Voraussicht  des  Königs,  dass  alle  Pläne  Frankreichs  dahin  gerichtet,  aus  dem 
Tode  des  Kaisers  Vortheile  zu  ziehen  (11.  Juni,  vgl.  21.  Oct.)  5.68.  —  Erörterung 
der  Möglichkeiten  für  die  französische  Politik  nach  dem  Eintritt  dieses  Ereignisses 
(29.  Oct.)  78.  79.  —  Die  Möglichkeit  eines  Einverständnisses  Frankreichs  mit  dem 
wiener  Hofe  (7.,  19.  Nov.,  3.,  13.  Dec)  92.  108.  119.  144.  —  Die  Allianz  mit 
Frankreich  als  Weg  zur  Erwerbung  Schlesiens  für  den  Fall  der  Unmöglichkeit 
eines  Zusammengehens  mit  den  Seemächten  und  Russland  (29.  Oct.)  77.  78.  — 
Der  König  glaubt,  dass  Frankreich  seiner  Unternehmung  nicht  entgegen  sein  wird 
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(6.  Nov.)  90  —  und  halt  sich  im  entgegeng«seuten  Falle  durch  die  Untersttttzung 
der  Seemächte  und  ihrer  Anhänger  ftlr  gedeckt  (7.  Nov.)  92. 

Aeusserungen  des  Cardinais  gegen  Camas  in  einem  fttr  die  bairischen  Ansprüche 
günstigen  Sinne  (29.  Oct.)  loi.  145.  —  AehnUche  Aeusserungen  des  französischen 
Botschafters  in  Wien  gegen  Borcke  (5.  Nov.)  105  —  und  des  französischen  Ge- 
sandten in  Berlin  (19.,  22.  Nov.)  109.  11 1;  vgl.  112.  125.  —  Valory's  Besorgnisse 
wegen  eines  Einverständnisses  des  Königs  mit  den  Seemächten  und  Wien  (22., 
25.  Nov.)  III.  114.  —  Geringer  Glaube  des  Königs  an  die  friedfertige  Sprache 
und  die  Uneigenntttzigkeit  des  Cardinais  (19.1  26.  Nov.)  107.  108.  112.  119.  — 
Befehl  an  Borcke  in  Wien  zur  vorsichtigen  Haltung  gegen  den  Botschafter  Frank- 
reichs (15.  Nov.)  106.  —  Weisungen  für  den  Gesandten  in  München  für  seinen 
Verkehr  mit  dem  französischen  Gesandten  (12.  Dec.)  I39. 

Erste  Mittheilung  an  Frankreich  über  die  Unternehmung  auf  Schlesien,  durch 
Erlass  an  den  Gesandten  in  Paris  (13.  Dec.)  143 — 145;  vgl.  99.  —  Erhöhte  Be- 
sorgnisse Valory's  (15.  Dec.)  148.  —  Frankreichs  Beschwerden  über  die  Haltung 
des  preussischen  Gesandten  im  Haag  145.  170.  —  Der  König  lässt  in  Paris  den 
Verzicht  auf  Berg  anbieten  (23.,  27.  Dec.)  154.  161.  162  —  neigt  zu  der 
Verbindung  mit  Frankreich  (26.,  27.  Dec.,  2.,  5.,  7.  Jan.)  159.  162.  169.  171  bis 
173.  —  Seine  Schreiben  an  Valory  und  Fleury  (5.  Jan,)  170.  171.  —  Die  Allianz 
mit  Frankreich  ein  pis  aller  (14.  Jan.)  179.  —  Frankreich  ist  deshalb  hinzuhalten 
(20.,  22.  Jan.)  181.  183  —  und  die  Reise  Valory's  in  das  Hauptquartier  zu  hinter- 
treiben (21.  Jan.)   182. 

Die  retardirenden  Aigumente  Prenssens  in  der  Verhandlung  mit  Frankreich: 
Drohende  Gefahr  von  Seiten  Russlands:  171.  183.  229.  233.  237  —  von  Seiten 
Sachsens  und  Hannovers  237.  —  Unzulänglichkeit  der  Streitkräfte  Baienis  171.  183. 
192.  203.  —  Forderung  einer  Allianz  mit  Dänemark  171.  233;  und  von  Diversionen 
durch  Schweden  171.  229.  233.  238;  durch  Dänemark  229;  durch  die  Türkei  229; 
durch  Spanien  203.  239 ;  durch  Sardinien  und  Sicilien  239. 

Der  König  betont  die  Nothwendigkeit,  sich  die  Möglichkeit  eines  Abschlusses  mit 
Frankreich  offen  zu  halten;  seine  Bedingungen  (7.  Febr.)  191.  192.  —  Schreiben 
an  Fleury  und  Valory  (6.,  7.  Febr.)  190.  191.  —  Mittheilung  der  preussischen 
Bedingungen  an  Valory  (12.  Febr.)  193.  —  ,,Chambrier  fait  k  merveille'*  (Anfang 
März)  201.  —  Valory's  Reise  ins  Hauptquartier  (März)  203.  211.  —  Absicht  des 
Königs  mit  Frankreich  abzuschliessen  (18.  März)  211. 

Aenderung  des  Entschlusses,  unter  Voraussetzung  der  Aufrichtigkeit  Englands 
(12.  April)  224.  225.  —  Die  Verhandlung  mit  Valory  wird  hingezogen  227 — 229.  — 
Reise  des  Marschall  Belle-Isle  in  das  preussische  Hauptquartier;  Ruf,  der  ihm  vor- 
angeht 233.  —  Seine  Abgeneigtheit,  ohne  sichere  Aussicht  auf  Erfolg  zu  kommen 
229  —  seine  Ungeduld,  den  König  zu  sprechen  232  —  Erfolglosigkeit  seiner  Sen- 
dung; Moti\irung  der  ablehnenden  Haltung  des  Königs  in  einem  Erlass  an  Chani- 
brier  (6.  Mai)  237, 

Umstimmung  des  Königs  nach  Empfang  der  Gesandten  Georgs  II.  (12.,  18., 
21.  Mai)  244 — 246.  —  ,,Le  parti  fran^ais  nous  doit  incontestablement  mieux  con- 
venir**  (21.  Mai)  246.  —  Vertheidigung  des  Entschlusses  gegen  die  Einwände  von 
Podewils  (23.  Mai)  246 — 248.  —  Zögern  bis  zur  Rückkehr  des  nach  Wien  gesandten 
Couriers  246.  249.  —  Befehl  an  Podewils  zur  Unterzeichnung  des  Vertrages  mit 
Frankreich  (30.  Mai)  250.  —  Briefe  an  Fleury  und  Belle-Isle  anlässlich  des  Ab- 
schlusses (30.  Mai)  251.  —  Weisungen  in  Betreff  einiger  Einzelheiten  des  Vertrags 
(30.  Mai,  I.,  3.  Juni)  250.  256.  —  Unterzeichnung  (4.  Juni)  257.  —  Der  König 
verlangt  ihn  zur  Ratification  (15.  Juni,  i.  Juli;  sie  erfolgt  am  4.  Juli)  260.  268. 

Drängen  des  Königs  auf  stricte  Ausführung  des  Vertrags  (6.,  18.,  21.,  24.  Juni, 
7.,  9.,  IG.,  12.,  16.  Juli)  257.  258.  263—265.  274 — 277.  281.  —  Die  Gründe  für 
eine  schleunige  Action  Frankreichs  (30.  Jimij  267.  —  Operationsplan  für  Frank- 
reich (4.  Juli)  270.  —  Klage  des  Königs  über  den  Bruch  des  Geheimnisses 
281.  —  Seine  Zurückhaltung  in  der  Frage  der  Kaiserwahl  (10.,  12.,  29.,  30.  Juli, 
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i6.  Aug.)  275  —  277.  288  —  290.  296.  —  Misstrauen  gegen  Fleury  (10.,  15.  Juli) 
277.  280. 

Der  König  erfahrt   den  Uebergang  der  Franzosen  über  den  Rhein  (22.  Aug.) 

306.  —  Das  Geheimniss  des  Vertrages  wird  aufgegeben  (24.,  27.,  29.  Aug.»  2.  Sept.) 

307.  310.  312.  314.  325.  —  Massregeln  zur  Aufnahme  der  Franzosen  am  Nieder- 
rhein (30.  Juli,  27.  Aug.,  18.,  21.  Sept.)  290.  312.  340.341.347.  —  Gegenseitige 
Auslieferung  der  Deserteure  340.  390.  391.  —  Verurtheilung  der  fran^sischen  Kriegs- 
ftlhrung  (2.  Oct.)  363.  —  Langsamkeit  und  Confusion  der  französischen  Heerführer 
375.  402.  405.  —  Eine  Vermuthung  über  die  Absichten  der  französischen  Kriegs- 
ftflming  (23.  Oct.)  386. 

Mittheilungen  an  Frankreich  über  die  militärischen  Vorgänge  in  Schlesien 
(14.  Juli,  6.,  24.  Aug.,  4.,  16.  Sept.,  2.,  22.,  28.,  29.  Oct.)  270.  297.  310.  329. 
338.  362.  364.  386.  39a  392. 

Verhandlungen  mit  Frankreich  wegen  Sachsen  (4.,  30.  Juli,  16.,  22.,  24.,  29., 
31.  Aug.,  2.,  3.,  16.,  21.,  23.  Sept.,  2.,  9.,  13.,  22.,  31.  Oct.)  271.  289.  293.  297. 
306.  310.  315.  319.  325.  327.  337.  338.  346.  348.  352—355.  363.  373.  376.  384. 
396.  —  Poniatowski  in  Paris  (Dec.)  430.  440.  445. 

Verhandlungen  mit  Frankreich  wegen  der  Abtretung  von  Glatz  durch  Baiem 
(4.,  29.  Aug.,  23.  Sept,  2.,  22.,  28.,  31.  Oct.)  295.  314,  351.  362.  363.  385.  387. 
388.  390.  395.  396.  —  wegen  der  Kaiserwahl  (10.  Juli  —  6.  Aug.  vgl.  oben ;  16., 
22.,  24.,  27.,  29.  Aug.,  21.,  23.  Sept.,  2.  Oct.,   3.,  7.   Dec.)   305.   306.   310.   311. 

331.  346.  354.  362.  363.  419.  423- 

Verhandlungen  mit  Frankreich    wegen  der  Neutralität  von  Hannover    (6.,    7., 

20.,  21.  Sept.)  331. 332,  335.  342.  346. 347.  —  Podewils*  Zweifel  an  der  Aufrichtigkeit 
Frankreichs  in  dieser  Angelegenheit  (8.  Sept)  332  —  bestätigt  durch  die  Gewährung 
der  Neutralität  von  Seiten  Frankreichs  (28.  Sept.)  ohne  Vorwissen  Preussens  358. 
365.  —  Ausweichende  Antwort  auf  eine  Aufforderung  Frankreichs  zu  einer  nach- 
drücklichen Vorstellung  in  Hannover  wegen  Verletzung  der  Neutralität  (18.  Oct.) 
379'  3^1*  —  Entwurf  des  Königs  zu  einer  solchen  Vorstellung  bei  erneutem  Anlasse 
(30,  Nov.)  412.  413.  418.  (vgl,  419..  428.)  —  Veränderte  Stellung  des  Königs  zu 
dieser  Angelegenheit  (24.,  25.  Dec.)  442.  443. 

Der  König  empfiehlt  den  Franzosen,  sich  der  Neutralität  Hollands  zu  versichern 
(23.  Sept)  354;  vgl.  374.  —  Geringer  Erfolg  des  französischen  Botschafters  im 
Haag  428.  —  Der  König  lehnt  die  Betheiligung  an  einer  energischen  Vorstellung 
gegen  Dänemark  ab  (28.,  29.  Oct.)  390.  393.  394.  —  ebenso  wie  die  Mittheilung 
des  auf  Schweden  bezüglichen  Artikels  der  preussisch-französischen  Allianz  nach 
Stockholm  (31,  Oct)  394.  395.  —  Verhandlung  mit  Pfalz  unter  französischer  Ver- 
mittelung  (29.  Nov.)  412.  —  Antheil  Frankreichs  an  dem  Thronwechsel  in  Russland 

(Dec.)  437.  440. 

Verhandlungen  zwischen  Frankreich  und  d^m  wiener  Hofe  339.  385.  392.  — 
Gerücht  von  einer  Reise  Belle-Isle's  nach  Wien  (Sept)  337.  —  Abneigung  des 
Cardinais  gegen  den  Krieg  304.  —  Der  König  äussert  seine  Befremdung  über  den 
fortdauernden  Aufenthalt  der  österreichischen  Diplomaten  in  Paris  (29.  Oct.)  395 .  — 
Seine  Mittheilungen  an  Frankreich  Über  die  Verhandlungen  mit  dem  wiener  Hofe 
(18.  Juli,  4.,  6.,  14.,  29.,  31.  Aug.,  14.  Sept.,  2.,  29.  Oct.)  283.  295.  297.  303. 
318.  319.  321.  322.  323.  327.  363.  392.  —  Dementi  der  Nachricht  von  einem 
Separatfrieden  zwischen  Preussen  und  Oesterreich  (8.  Nov.,  3.  Dec.)  400.  419. 
420.  —  Beschwerden  Frankreichs  über  die  Vernachlässigung  der  Befehle  des  Königs 
in  dieser  Angelegenheit  durch  den  preussischen  Gesandten  im  Haag  (26.  Nov.)  411. 
Cooperation  der  preussischen  Truppen  mit  den  Alliirten  in  Böhmen  und  Mähren 
(Nov.,  Dec.)  395.  397.  400.  404—410.  414—417.  421—425.  427.  429.  432  —  437. 
441.  —  Differenzen  über  die  preussischen  Winterquartiere  in  Böhmen  (Nov.)  409. 
415.  416.  424.  —  Der  König  hofft  von  der  Uebemahme  des  Commandos  durch 
Belle-Isle  eine  Wendung  in  der  französischen  KriegsfÜhrung  (2.,  31.  Oct.,  17., 
20.  Nov.,  14.  Dec.)  363.  395.  403.  405.  431.  432.  —  Seine  Vorstellungen  gegen 
Corretp.  Friedr.  IL    I.  30 
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die  Uebertragang  des  Commandos  an  Broglie  (90.,  23.  Dec.)  436.  437.  441.  — 
Sein  Misstrauen  gegen  Flenry  wegen  der  Ernennung  sowie  wegen  der  Politik 
Frankreichs  in  Petersburg  (23.  Dec.)  440.  441.  —  Bennruhigung  Flenry' 5  durch  die 
Vermehrung  der  preussischen  Streitkräfte  443.  444. 

HESSEN -CASSEL:  Intervention  für  Hessen -Cassel  in  dessen  Streit  niit  Mains  und 
Hessen-Darmstadt  (19.  Juli  1740)  9 — li.  Vermuthung  des  Königs  ttber  Hessens 
Stellung  zu  der  Untemdimung  auf  Schlesien:  (7.  Nov.)  93.  —  Sendung  des  Lega- 
tionsraths  v.  Korff  nach  Cassel  (4.  Febr.)  189.  190.  —  Hessen  auf  der  Seite 
Hannovers  237.  268.  271.  272.  274.  281.  283.  —  Antwort  des  Königs  auf  die 
Verwendung  des  Prinsen  Wilhelm  für    die  Neutralität    von    Hannover   (12.    Oct. 

1741)  374. 

HOLLAND.  Stellung  der  Niederlande  zu  der  jülich-bergschen  Frage  (19.  Juli  1740) 
20.  —  Erlass  an  den  Gesandten  im  Haag  wegen  Herstall  (12.  Aug.)  33.  34. 

Der  König  nimmt  an,  dass  Holland  seiner  Unternehmung  auf  Schlesien  ruhig 
zusehen  wird  (6.  Nov.)  90  —  während  es  eine  Verbindung  zwischen  dem  wiener 
Hofe  und  Frankreich  auf  Grund  einer  Abtretung  in  den  österreichischen  Nieder- 
landen nicht  zugeben  könne  (7.  Nov.)  92.  —  Hinweis  durch  den  Gesandten  im 
Haag  auf  die  Gefahren  einer  solchen  Verbindung  (19.  Nov.,  6.  Dec.)  109.  128. 
-~  Der  König  räth  den  G^neralstaaten  sich  mit  England  zu  vereinigen  und  sich  in 
Vertheidigungszustand  zu  setzen  (9.,  12.,  19.  Nov.)  95,  loo,  109  (vgl.  145 — 147).  — 
Weisung  an  Räsfeld  in  Betreff  der  Kaiserwahl  und  der  Pragmatischen  Sanction 
(2.  Dec.)  117.  —  Die  holländischen   Schuldforderungen  auf  Schlesien  90.  99.  128. 

Mittheilung  an  die  Generalstaaten  über  die  Unternehmung  auf  Schlesien  (6.  Dec.) 
128.  129;  vgl.  99.  102.  (16.,  24.  Dec.)  146.  147.  156.  —  Zusagen  in  Betreff  der 
jttlich-bergschen  Frage  (6.  Dec.)   128.  vgl.  76.  123. 

„Räsfeld  va  k  pieds  de  tortue**  (Anfang  März)  201.  —  Beschluss  der  General- 
staaten vom  24.  April,  dem  Könige  eine  Vorstellung  wegen  des  Einmarsches  in 
Schlesien  überreichen  zu  lassen  255.  342.  —  Ihre  Aufnahme  durch  den  König 
(8.  Juni)  258. 

Der  König  räth  den  Franzosen,  sich  der  Neutralität  Hollands  zu  versichern 
(21.,  23.  Sept.)  345.  346.  354.  355.  —  Geringer  Erfolg  der  Franzosen  in  dieser 
Frage  und  Empfehlung  der  Neutralität  durch  den  preussischen  Gesandten  im  Haag 
(Dec.)  429.  —  Englische  Gegenbemühungen  435.  vgL  326.  —  Gerüchte  in  Holland 
von  einem  durch  Preussen  beabsichtigten  Angriffe  (Nov.,  Dec)  421.  435. 

KÖLN.  Verhandlungen  des  ChurfUrsten  mit  Frankreich  (1740)  22.  25.  52.  53.  67. 
68.  112.  —  Seine  Stellung  zur  Kaiserwahl  77 — 79.  82.  125.  195. 

LÜTTICH.  Bericht  der  Cabinetsminister  in  der  herstaller  Angelegenheit  mit  Margi- 
nalien des  Königs  (16.  Juni  1740)  7.  8.  —  Erlass  an  die  Gesandten  in  Brüssel, 
im  Haag,  in  Paris  und  Wien  in  dieser  Sache  (12.  Aug.)  —  Ultimatum  des  Königs 
an  den  Bischof  von  Lüttich ;  Instruction  für  den  Ueberbringcr  (4.  Sept.)  39.  40.  — 
Motivirung  des  Verfahrens  gegen  den  Bischof:  44.  45.  46.  48.  $4.  57.  58L  vgl.  40.  — 
Verhandlung  mit  dem  Bischof  wegen  eines  Vergleichs:  53.  56.  59.  60.  67.  72. 

MAINZ.  Dehortationsschreiben  an  den  Churfllrsten  von  Mainz  anlässlich  seines  Streites 
mit  Hessen  -  Cassel  (19.  Juni  1740)  9,  10.  —  Ein  churmainzischer  Gesandter  in 
Berlin  (Nov.,  Dec.)  86.  96,  118.  —  Mainzischer  Vermittelungsvorschlag  indem  Con- 
flict  zwischen  Preussen  und  Oesterreich  (März)  206.  —  Stellung  von  Mainz  zur 
Kaiserwahl:  77.  79.  195.  344.  346.  362.  363.  402.  405.  419  vgl.  auch  99.  —  Be- 
mühungen von  Mainz  zur  Herstellung  der  Activität  des  Reichstages  während  des 
Interregnums  304.  305. 

OESTERREICH :  Instruction  für  den  Obersten  von  Münchow  anlässlich  seiner  Sen- 
dung  nach   Wien  (7.  Juni  1740)   2.   3.   —  Urtheil   des  Königs   über  die   Macht- 


—  467   — 

bedeutttng  des  Kaisers  (16.  Juni)  7.  —  Freundschaftsversicherungen  für  den  Kaiser 
(24.  Juni)  12.  —  Für  Sinzendorff  und  Bartenstein  (24«  Juni,  12.  Juli)  12.  18.  —  Die 
jülichbei^[sche  Frage  der  Prüfstein  der  österreichischen  Freundschaft  (12.  Juli)  18.  — 
Früheres  Verhalten  des  Mriener  Hofes  in  dieser  und  in  der  ostfriesischen  Frage  36.  — 
Vorstellungen  des  Königs  in  Wien  zu  Gunsten  von  Hessen-Gissel  (19'.  Juni)  il.  — 
Interesse  des  Kaisers  in  dieser  Angelegenheit  hinsichtlich  des  Recursus  ad  Comitia 
Imperii  17.  —  Differenzen  wegen  des  brandenburgischen  Werberechtes  in  den 
Reichsstädten:  6.  15.  16.  48.  —  wegen  rückständiger  Masszölle  49.  loi.  150.  159. 
164.  —  Der  wiener  Hof  und  die  herstaller  Angelegenheit :  7.  33.  46.  54.  55.  69.  70.  — 
Graf  Batthyanyi  in  Berlin  (Aug.)  37.  —  Unterhandlung  wegen  eines  Darlehens  an 
den  Kaiser  gegen  Verpfandung  eines  Theils  von  Schlesien  (Sept.)  50. 

Ueber  die  Beziehungen  des  wiener  Hofes  zu  Baiem  (Sommer  1740):  14.  50. 
51  —  zu  Frankreich:   13.  50.  51.  63.  67.  68  —  zu  den  Seemächten  63. 

Resume  der  Berathung  zu  Rheinsberg  zwischen  dem  Könige,  Podewils  und 
Schwerin  nach  dem  Eingang  der  Nachricht  von  dem  Tode  Karls  VI.  (29.  Oct.) 
73 — 78.  —  ,,Idöes  sur  les  projets  politiques  ä  former  au  sujet  de  la  mort  de 
TEmpcreur"  (6.  Nov.)  90.  91.  —  „R^ponse  a  M.  Podewils"  (7.  Nov.)  91 — 93.  — 
Eigenhändige  Denkschrift  des  Königs  über  seine  Ansprüche  auf  Schlesien  (26.  Dec.) 
159,  160;  vergl.  89.  90.  91.  168.  —  Erinnerung  an  dieselben  durch  den  Kjinzler 
v.  Ludewig  und  den  Minister  v.  Rochow  (31.  Oct«,  i,  Nov.)  und  die  Antworten 
des  Königs  89.  100.  —  Die  Un Verbindlichkeit  der  Pragmatischen  Sanction  für 
Preussen:  134.  140.  141.  142.,  Anm.  159.  160.  167.,  Anm.  169.  —  Das  Verhältniss 
der  Ansprüche  auf  Schlesien  zu  der  Pragmatischen  Sanction:  159.  166.  197.  225. 

Der  König  erklärt  sich  bereit,  den  wiener  Hof  zu  unterstützen,  sobald  man  ihn 
dazu  in  Stand  setzen  werde,  und  erwartet  Anerbietungen  aus  Wien  (31.  Oct)  81  — 
zweifelt  daran,  durch  eine  Verhandlung  etwas  zu  erreichen  (3.  Nov.)  85.  —  Ueber 
die  falsche  Voraussetzung  des  wiener  Hofes  ,,qu'il  faut  de  toute  n^cessit^  qu'on 
s' Interesse  gratis  k  leur  conservation**  (5.  Nov.)  88;  vergl.  152,  Anm.  i.  —  Der 
König  ist  weit  davon  entfernt,  sich  mit  ^Worten  und  Versprechungen  abfinden  zu 
lassen  (26.  Nov.)  112.  —  Ueber  die  geringen  Aussichten  des  wiener  Hofes  auf  Hülfe 
von  anderer  Seite  (5.  Nov.)  88.  —  Ueber  die  Geneig^theit  des  wiener  Hofes,  sich 
mit  Frankreich  zu  verständigen  (31.  Oct,,  15.  Nov.,  12,  Dec.)  82,  104.  138.  —  Hin- 
weis auf  das  zu  vermuthende  Einverständniss  zwischen  Baiern  und  Frankreich 
(5.,  8.,  26.  Nov.,  6.,  8.  Dec.)  88.  94.  iii.  125.  132  —  auf  die  Haltung  Sachsens 
(31.  Oct,,  5.,  8.,  15.,  26.  Nov.,  6.,  8.,  Dec.)  81.   87.  88.  94.   106.  112.  125.  132. 

Instructionsrescript  an  den  Gesandten  in  Wien  für  die  Ueberreichung  der  An- 
erbietungen und  Forderungen  des  Königs  (15.  Nov.)  102 — 105.  —  Zusätze  zu  dem- 
selben (7.,  20.  Dec.)  129 — 131.  152.  —  Schreiben  des  Königs  an  die  Königin  von 
Ungarn  und  den  Grossherzog  von  Toscana  (6.  Dec.)  123,  124,  —  Instruction  für 
den  Grafen  Gotter  anlässlich  seiner  Sendung  nach  Wien  (8.  Dec.)  131 — 135.  — 
Einmarsch  des  Königs  in  Schlesien  (16.  Dec.)  147.  —  Ermässigung  der  preussischen 
Forderungen  (26.  Dec.)  157.  —  Erlass  an  Gotter  und  Borcke  als  Entgegnung  auf 
die  Antwort  des  Grossherzogs  von  Toscana  (30.  Dec.)  162 — 167.  —  Abreise  Botta's 
aus  Berlin  150.  151.  161.  —  Znrückberufung  der  Gesandten  169.  —  Die  Aus- 
weisung des  österreichischen  Residenten  aus  Berlin  wird  angeordnet  (21.  Jan.)  182.  — 
Der  König  sendet  den  württembergischen  Minister  v.  Keller  nach  Wien  (2.,  9.,  22.  Jan. 
2.  Febr.)  168.  169.  183.  187.  —  Verhaltungsmassregeln  fUr  den  preussischen  Ge- 
sandten in  München  für  sein  Verhältniss  zu  dem  dortigen  Vertreter  Oesterreichs 
(12.  Dec.)  139.  140  —  desgleichen  für  die  preussischen  Wahlbotschafter  (18.  Febr.) 
196  —  und  ftlr  den  Gesandten  in  London  (2.,  3.  Mai)  234.  235. 

Zurücksendung  des  ersten  österreichischen  Kriegsgefangenen  (24.  Dec)  155.  — 
Der  König  in  Breslau  (2.  Jan.)  169;  vergl.  233  Anm.  —  Die  Aussagen  feindlicher 
Spione  (5.  März)  202.  —  Die  Kriegsnachrichten  des  Wienerischen  Diariums  (21.  März) 
212.  —  Der  König  misst  der  Geburt  des  Erzherzogs  Joseph  keine  politische  Bedeutung 
bei  (25.  März)  215.  —   Repressalien   gegen  das  Verhalten  des  Commandanten  von 

30* 
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Brieg  (29.  März)  218.  219.  —  Schlacht  bei  Mollwitz  (10.  April)  2a  i.  —  Warnung  an  die 
Stadt  Breslau  (23.  April)  233.  —  Besetzung  der  Stadt  (Aug.)  290 — 293.  297.  301.  302. 

Verhandlungen  wegen  eines  Vergleichs  mit  dem  wiener  Hof:  Mainzer  Ver- 
mittelungsvorschlag  (März;  Abtretung  von  Roermonde  an  Preussen)  206.  207.  — 
Haager  Vermittelungsvorschlag  (März;  Abtretung  eines  Theils  von  Schlesien  als 
unkündbare  Hypothek)  213.  —  Der  König  fordert  durch  Lord  Hyndfopd"  Nicder- 
schlesien  mit  Breslau  unter  den  durch  Gotter  (vergl.  131.  157)  angebotenen  Be- 
dingungen (7.  Mai)  240.  —  Ablehnende  Antwort  des  wiener  Hofes  (24.  Mai)  250.  — 
Ultimatum  des  Königs  Quni):  Schwiebns,  Glogau,  Wohlau^  Liegnitz,  Schweidnits, 
Jauer;  Reichsfreiheit  ftlr  Breslau  254.  259.  —  wird  zurückgesogen  (13.  Juli)  278. 
279;  vergl.  299.  —  Hyndford  hat  ein  Aequivalent  in  den  österreichischen  Nieder- 
landen anzubieten  gegen  Unterstützung  der  Königin  von  Ungarn  durch  die  preussi- 
sehen  Waffen  (21.  Juli)  vergl.  282.  Anm.  —  Die  erste  Proposition  Robinsons 
(7.  Aug.):  2,000,000  Thlr.,  Limburg  und  Oesterreichisch -  Geldern  gegen  Waffen- 
unterstützung 297  ff.  —  Die  zweite  Proposition  Robinsons :  Schlesien  nördlich  einer 
Linie  von  Adelnau  bis  Greifenberg  als  Pfand,  gegen  Waffenunterstützung  (29.  Aug.) 
318  ff.  (vergl.  287).  —  Dritte  Proposition  Robinsons:  Niederschlesien  mit  Breslau  als 
volles  Eigenthuro,  gegen  Waffenunterstützung  (Sept.)  333.  —  Schreiben  der  Kaiserin 
Elisabeth  an  den  Prinzen  Ferdinand  von  Braunschweig  und  Beantwortung  (Sept.) 
333*  —  Urtheil  des  Herzogs  Anton  Ulrich  von  Braunschweig  über  die  Haltung  des 
wiener  Hofes  (15.  Aug.)  326.  —  Urtheil  Hyndfords  darüber  (25.  Aug.)  311. 

Mittheilung  des  Königs  über  seine  Forderungen  an  Hyndford  durch  Oberst 
€k>ltz  (9.  Sept.):  Niederschlesien  nebst  Neisse  und  Glatz  gegen  Einstellung  der 
Feindseligkeiten  336  Anm.  —  Hyndford  in  das  Hauptquartier  beschieden  (16.  Sept.) 
336.  —  Rückkehr  seines  Couriers  (18.  Sept.)  341.  —  Hyndfords  Krankheit  und 
Verhandlungen  zwischen  Goltz  und  Neipperg  (18.  Sept.)  341.  342.  355.,  Anm.  — 
Schreiben  von  Goltz  an  Hyndford:  Verzicht  des  Königs  auf  Glatz  (25.  Sept.)  355.  -  - 
Weitere  Verhandlungen  zwischen  Goltz  und  Hyndford  (27,,  29.  Sept.,  7.  Oct.)  356. 
359.  370.  —  Vereinbarungen  von  Kleinschnellendorf  zwischen  dem  Könige  und 
Neipperg  (9.  Oct.)  371.  372.  —  Beschwerde  des  Königs  über  die  Verletzung  des 
Geheimnisses  (21.  Oct)  382  ;  vergl.  383.  394.  442. 

Befehle  an  Schwerin  zum  Vormarsch  gegen  Troppau  und  Mähren  (9.,  14.  Dec.) 
426.  431. 

OSTFRIESLAND.  Erlass  wegen  der  Besitzergreifung  in  Ostfriesland  für  den  Todes- 
fall des  letzten  Fürsten  (7.  Juni  1740)  2.  —  Haltung  des  wiener  Hofes  in  der  ost- 
friesischen  Frage  36.  —  Haltung  Frankreichs  in  derselben  44.  —  Stellung  des 
Königs  zu  England  in  derselben   19.  24.  27.  35.  153.  179.  197.  214.  215.  236. 

PFALZ:  Rescript  an  die  Geheime  Commission  wegen  der  Besitzergreifung  in  Berg 
und  Kavenstein  auf  den  Todesfall  des  Churfttrsten  von  der  Pfalz  (11.  Juni)  5.  — 
Cabinetsschreiben  an  den  Geschäftsträger  in  Mannheim  in  dieser  Angelegenheit 
(5.  Juli,  17.  Oct.)  16.  67.  —  Haltung  des  mannheimer  Hofes  23.  52.  60.  —  Ablehnung 
einer  Familien  Verbindung  mit  Pfalz  Seitens  des  Königs  (25.,  27.  Juli)  23.  25.  — 
Disposirionen  für  den  Fall  der  Besitzergreifung  während  der  schlesischen  Expedition 
(6.,  7.,  28.  Nov.,  15.  Mai)  89.  92.  115.  116.  245.  —  Zurücknahme  der  früheren  Ver- 
fügungen (7,  Juli)  273.  —  Verhandlung  mit  Pfalz  wegen  eines  Vertrages  (Nov.  1741) 
412;  vergl.  250.  256.  365.  366. 

POLEN :  Einladung  des  Königs  von  Polen  zur  Entgegennahme  der  Eventualhuldigung 
der  preussischen  Stände  (3.  Juni  1740)  i.  —  Mittheilung  über  den  Veriauf  der 
Huldigung  (20.  Juli)  21.  —  Verhaltungsmassregeln  fUr  den  Residenten  in  Warschau 
anlässlich  des  polnischen  Reichstages  (25.  Sept.,  24.  Oct,  4.  Nov.)  51.  87.  —  Un- 
gefahriichkeit  Polens  (7.  Nov.)  93.  —  Massregeln  zur  Beschwichtigung  der  Stimmung 
in  Polen  (24,  Febr.,  i.  März)  197.  199.  —  Erlass  an  den  Residenten  in  Warschau, 
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beticffend  die  beabsichtigte  Gründung  einer  Conföderation  (lo.  Mai)  243.  —  Mass- 
regeln zur  Sicberstellung  der  Grenze  gegen  Polen  (31.  Mai)  253. 

REICHSANGELEGENHEITEN:  Die  Frage  der  Abgrenzung  der  Competenz  der 
Reichsgerichte  (19.  Juni.,  9.  Juli  1740)  11.  17.  —  Kaiserliches  Commissionsdecret 
in  der  herstaller  Angelegenheit  (Oct.)  69.  —  Instruction  fUr  die  churbrandenburgischen 
Abgeordneten  zur  Kaiserwahl  (18.  Febr.)  194 — 196  (vergl.  399.  408.  423,  sowie 
unter  Baiem  und  Frankreich).  —  Churbrandenburgische  Postulate  von  dem  Candidaten 
zur  Kaiserwürde  316.  344.  —  Der  König  erklärt  sich  gegen  die  Herstellung  der 
Activität   des  Reichstags  während   des  Interregnums  (16.  Aug.)   304. 

RUSSLAND.  Verhandlungen  wegen  einer  Allianz  mit  Russland:  (14.1  25.  Juni  1740, 
24.,  31.  Juli,  6.  Aug.,  3.,  6.,  12.,  13.  Sept.,  4.»  la.— 15.,  25.  Oct.)  6.  13.  22.  25. 
^9«  39»  41-  46.  47.  58.  61.  62.  64 — 67.  72.  73.  —  Die  Nachricht  vom  Abschluss  der 
Allianz  (27.  Dec.)  im  preussiscfaen  Hauptquartier  (10.  Jan.)  176.  177.  —  Mittheilung 
darüber  an  Frankreich  (22.  Jan.)  183.  (vgl.  39.);  an  England  (30.  Jan.)  186.  — 
Handschreiben  an  Ostermann  anlässlich  des  Abschlusses  (4.  März)  20i« 

Russland  ist  in  die  von  dem  Könige  geplante  Coaiition  zu  Gunsten  des  wiener 
Hofes  hereinzuziehen  (29.  Oct.  11.,  15.  Nov.,  4.,  6.  Dec.)  76.  99.  103.  122.  127,  — 
Russland  die  einzige  Macht,  die  Preussen  zunächst  entgegentreten  kann  (6.  Nov.) 
91.  —  in  diesem  Falle  durch  Diversionen  zu  beschäftigen  78.  91.  171.  —  Vor- 
läufige Deckung  gegen  Russland  93.  168.  175.  176.  —  Haltung  des  russischen  Ge- 
sandten in  Berlin  (3.  25.  Nov.)  84.  85.  114.  115.  —  Erkrankung  der  Kaiserin  von 
Russland  84.  —  Bedeutung  dieses  Zwischenfalls  fttr  Preussen  91.  —  Nachricht  vom  Tode 
der  Kaiserin  (9.  Nov.)  96.  —  Freundschaftsversicherungen  des  Königs  für  die  neue 
Regierung  (10.  Nov.)  96.  97,  —  Titelfragen  116.  —  Aussichten  der  Regentschaft 
des  Herzogs  von  Kurland  (26.  Nov.)  113.  II 4.  —  Des  Königs  Erwägungen  auf 
die  Nachricht  von  seinem  Sturze;  Freundschaf tsversicherungen  für  die  Herzogin- 
Kegentin  Anna,  den  Prinzen  Anton  Ulrich  und  Münnich  (3.  Dec.)  120.  121.  — 
Handschreiben  an  Münnich  (10.  Dec.)  135.  —  Die  Frage  der  Besetzung  des  kur- 
ländischen  Herzogsstuhles   (3.  22.   Dec,  11.,  14.  Jan.,    18.  Febr.,  Sept.)  121.  153. 

177.  179.  193.  194.  332.  333. 

Mittheilung  an  den  russischen  Hof  von  der  Unternehmung  auf  Schlesien 
(6.  Dec.)  127.  —  Günstige  Aeusserungen  des  russischen  Gesandten  (16.  Dec.) 
152.  —  Ungünstige  Nachrichten  aus  Petersburg  (4.  Jan.)  170.  —  Cabinetsschreiben 
an  Mardefeld  (6.  Jan.)  172.  —  Bestätigung  der  Nachrichten  durch  die  Haltung 
Brackeis;  Ostermann  zählt  nicht  zu  den  Freunden  des  Königs  (7.  Jan.)  172.  — 
Hoffnungendes  Königs  auf  die  Verhandlungen  Winterfelds  (10.  Jan.)  175.  —  Mit- 
theilung an  Mardefeld  über  die  Verhandlungen  zwischen  Wien  und  Dresden 
(ig.  Jan.)  176.  —  Genugthuung  des  Königs  über  den  Abschluss  der  Allianz;  Ver- 
sprechungen an  Russland  für  eine  Vermittelung  (10.,  ii.  Jan.)  176 — 178.  (vgL  153.)  — 
Eine  neue  ungünstige  Nachricht  aus  Petersburg  (17.  Jan.)  180.  —  ,,Tout  va  mer- 
veilleusement  bien  en  Russie*'  (20.  Jan.)  181.  —  Mittheilung  an  Mardefeld  über 
die  Grundlagen  fUr  einen  Vergleich  mit  dem  wiener  Hofe  (14.  21.  26.  Jan.)  179. 
182.  183.  185.  —  Handschreiben  des  Königs  an  Münnich  (30.  Jan.)  186.  187,  — 
Mittheilung  an  Mardefeld  über  die  Sendung  Kellers  nach  Wien  (2.  Febr.)  187.  — 
„Mardefeld  va  son  chemin*'  (Anfang  März)  201.  —  Haltung  der  russischen  Ge- 
sandten in  London  und  im  Haag  203.  —  Befriedigung  des  Königs  über  die  Ge- 
sinnungen des  russischen  Ministeriums  (11.  März)  204.  —  Aufmerksamkeiten  für 
Münnich  (13.  März)  204.  205.   vgl.  403. 

Nachricht  von  einem  in  Petersburg  vorgelegten  Entwurf  zu  einem  Traclat 
zwischen  dem  wiener  Hof,  England,  Russiand,  Sachsen,  behufs  Theilung  des  preus- 
sischen  Staats  (17.  März)  207.  208.  —  Russland  der  einzige  gefährliche  Gegner  in 
der  Coaiition  (15.  April)  228.  —  Operationsplan  des  Königs  für  den  Fall  eines 
Angriffs  von  Russland  (17.,  20.  März)   208 — 211.   —   Die  Besetzung  der  Grenzen 
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gegen  Russland  nicht  rathsam  (24.  Man)  215.  —  Versuche  zur  Umstimmung  des 
russischen  Hofes  (18.  März — 12.  April)  210.  215.  223.  236.  —  Ruhige  Festigkeit 
gegen  Russland  (26.  März)  216.  —  Weisungen  für  die  Beantwortung  eines  Schrei- 
bens des  russischen  Kaisers  (12.  April)  225.  —  Entlassung  Münnichs  und  nissische 
Rüstungen  (April);  Verwerthung  dieser  Nachrichten  fdr  die  Verhandlungen  mit 
Frankreich   237.  238. 

Mittheilung  eines  Ultimatums  an  Russland  für  die  angebotene  Vermittelung 
(i.  Juni)  254.  —  Missstimmung  Ostermanns  gegen  den  preussischen  Gesandten  in 
Stockholm  363.  —  Einfluss  des  sächsischen  Gesandten  in  Peteisburg  279.  — 
Aeu3serungen  des  Herzogs  Anton  Ulrich  gegen  Mardefeld  (Aug.) ;  die  Nothwendig- 
keit  für  Preussen,  sich  die  Beziehungen  zu  Russlajid  zu  wahren  (3.  Sept.)  326.  — 
Antwort  auf  das  Ansuchen  Russlands  um  ein  Hülfscorps  gegen  Schweden  (Sept.) 
335.  —  Warnung  an  Frankreich,  durch  die  Vergrösserung  Sachsens  nicht  den 
russischen  Einfluss  in  Deuschland  zu  erhöhen  (16.  Sept.)  338.  —  Mittheilung 
an  Mardefeld  über  Verhandlungen  des  wiener  Hofes  mit  Frankreich  und  Baiem 
(17.  Sept.)  339,  —  Eindruck  der  Nachricht  von  dem  Siege  der  Russen  bei  Will- 
manstrand (19.  21.  Sept.).  341.  345.  —  Der  Sieg  ein  Grund,  die  Betheiligung  an 
einem  Angriff  der  Franzosen  gegen  Hannover  abzulehnen  (21.  Sept.)  347.  348.  — 
Gefahr  eines  russischen  Angriffs  auf  Deutschland  fiir  den  Fall,  dass  Holland  nicht 
die  Neutralität  zusagt  (23.  SepL)  355.  —  Der  König  wünscht  die  Garantie  Russ- 
lands fUr  seine  Eroberungen  (14.  Aug.,  20.  Sept)  303.  342.  (vgl.  357.)  —  verlangt 
die  Abberufung  des  russischen  Gesandten  aus  Berlin  (12.  Nov.)  401.  —  vermehrt 
sein  Heer  mit  Rücksicht  auf  Russland  443.  444.  —  zweifelt  an  der  Nachricht  von 
dem  Sinken  des  österreichischen  Einflusses  in  Russland  (11.  Dec.)  430.  —  Thron- 
wechsel in  Russland  (Dec.)  438—440.  (vgl.  437.) 

SACHSEN.  Cabinetserlasse  an  den  Residenten  in  Dresden:  (23.  Juni  1740)  be- 
treffend die  Beziehungen  des  dresdner  Hofes  zu  England  und  Frankreich  12.  — 
(i.  Juli)  Weisungen  verschiedenen  Inhalts  14.  —  (3.  Sept.)  Erkundigung  nach  der 
Denkart  des  Pater  Guarini  und  nach  den  Plänen  des  dresdner  Hofes  für  den  Todes- 
fall des  Kaisers  38. 

Der  Gedanke,  mit  der  Unternehmung  auf  Schlesien  bis  zu  einer  Schüderhebung 
Sachsens  und  Baiems  zu  warten  (29.  Oct.)  79.  —  Entgegenstehende  Erwägungen 
in  Betreff  Sachsens  (6.  Nov.)  90.  —  Gefahrlosigkeit  eines  Eintretens  Sachsens  für 
Oesterreich  (7.  Nov.)  92.  —  Eröffnungen  des  sächsischen  Residenten  in  Berlin  über 
die  Absiebten  Sachsens  (2.  Nov.)  87.  Anm.  —  Mittheilung  davon  nach  Wien 
(5.,  8.  Nov.)  87.  94.  —  Nachricht  von  einer  Reise  Guarini's  nach  Wien  (4.,  5.  Nov.) 
86.  87.  —  Ausweisung  Manteuffels  aus  Berlin  (5.  9.  Nov.)  87.  95,  vgl.  85.  183.  — 
Sachsens  Absichten  auf  die  Kaiserkrone  (15.,  25.  Nov.,  13.  Dec.,  18.  Febr.)  106. 
115.  143.  143.  195,  —  Verhandlungen  Sachsens  mit  Frankreich  142.  153.  155. 
193.  195. 

Ein  sächsischer  Gesandter  in  Berlin  angemeldet  (20.  Nov.)  110.  vgl.  115.  — 
Rescript  an  Ammon  aus  diesem  Anlasse  (i.  Dec)  116.  —  Zurückhaltendes  Auftreten 
Bülows  (11.  Dec.)  136.  —  Sendung  Finckensteins  nach  Dresden  (13.  Dec) 
141 — 143.  —  Der  König  betreibt  den  Abschluss  der  Verhandlungen  (16.  Dec.) 
147.  —  Bülow  begiebt  sich  in  das  Hauptquartier  148.  149.  —  Aussichten  auf  Er- 
folg der  Verhandlungen  (16.  20.  Dec.)  148.  152.  —  Abhängigkeit  des  dresdner 
Hofes  von  Russland  148.  —  Widersprüche  in  den  Meldungen  Ammons  (21.  Dec.) 
152.  153.  —  Erklärung  Sachsens  zu  Gunsten  der  Pragmatischen  Sanction  und  seine 
Anerkennung  der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  153.  155.  —  Befremdung  des 
Königs  über  ein  Schreiben  Augusts  III.  (23.  Dec.)  154.  —  Weisung  an  Fincken- 
stein ,  den  Einfluss  der  österreichischen  Gesandten  in  Dresden  zu  bekämpfen 
(26.  Dec.)  160,  vgl.  161.  —  Aufklärungen  an  Sachsen  wegen  der  Sendung  Gotters 
nach  Wien  (2.  Jan.)  168.  —  Gerücht  von  dem  Abschluss  eines  Vertrages  zwischen 
den  Höfen  von  Dresden  und  Wien ;  Misstrauen  des  Königs  gegen  Sachsen  (9.,  10. 
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28.  Jan.,  2.  Febr.)  174 — 176.  185.  188.  —  Vertheidigungsmassregeln  gegen 
Sachsen  9.,  22.  Jan.  174.  183.  184.  188.  —  Das  Gerücht  nicht  bestätigt  (22.  Jan.) 
184.  ^-  Stellung  des  Königs  zu  der  Bewerbung  Sachsens  um  die  Kaiserkrone 
(7.  Febr.)  192.  —  Er  verlangt  eine  kategorische  Erklärung  von  Sachsen  (22.  Febr.), 
ausweichende  Antwort  Brühls,  Abreise  Finckensteins  aus  Dresden  (14.  März)  196.  — 
Betheiligung  Sachsens  an  den  Verabredungen  gegen  Preussen  (März)  207.  208. 
224.  —  Vorkehrungsmassregeln  des  Königs  208 — 212,  216.  217.  —  Bülow  wegen 
der  Absichten  seines  Hofes  interpellirt  (6.  April)  224,  vgl.  216.  —  Vertrag  zwischen 
Sachsen  und  Oesterreich  (11.  April)  174.  Anm.  —  Die  Massregeln  gegen  Sachsen 
aufgeschoben  (12.  April)  222.  224.  —  „La  Saxe  doit  nous  d^terminer*'  (17.  April) 
229.  230.  —  Weisungen  an  Ammon  und  Podewils  wegen  der  von  Sachsen  an- 
gebotenen Mediation  (18.  April)  230.  231.  —  Erklärung  in  Dresden  anlässlich  von 
Truppenaushebungen  in  Polen  (7.  Mai)  239. 

Allgemeine  Weisung  für  Podewils  für  die  Verhandlungen  mit  Sachsen  nach 
Abschluss  der  preussisch-französischen  Allianz  (Juni)  259.  —  Militärische  Mass- 
nahmen in  Sachsen  (Juni  —  August)  257.  272.  274.  281.  283.  296.  —  Einfluss  des 
sächsichen  Gresandten  in  Petersburg  279.  —  Vermittelungsvorschlag  Sachsens 
(19.  Juli)  287. 

Ein- Mittel,  Sachsen  zum  Anschluss  an  Preussen  und  Frankreich  zu  bestimmen 
(4.  Juli)  271.  —  Die  Nothwendigkeit  für  Frankreich,  sich  gegen  eine  Diversion 
Sachsens  zu  decken  (30.  Juli)  290.  —  Der  König  empfiehlt  Vorsicht  für  die  Ver- 
handlungen Frankreichs  mit  Sachsen  (30.  Juli«  6.  Aug.)  289.  297.  —  will  Sachsen 
keinen  Anlass  zur  Besorgniss  geben  (24.  Aug.)  308.  —  Ansicht  des  Residenten  in 
Dresden  über  die  sächsiche  Politik  (16.  Aug.)  306.  —  Ein  Conflict  mit  Sachsen 
nicht  mehr  möglich  (28.  Aug.)  312.  —  Der  König  hält  den  Beitritt  Sachsens  zu 
der  Coalition  für  unerheblich  (22.,  24.  Aug.,  2.  Sept.)  306.  310.  323.  325.  — 
spricht  sich  deshalb  gegen  eine  Gewährung  unverhältnissmässiger  Vortheile  aus 
(29.  Aug.,  2.,  3.,  16.,  20.  Sept.)  314.  315.  323.  327.  337.  338.  345.  —  Bülow 
bietet  Preussen  die  sächsiche  Allianz  an  (28.  Aug.)  318.  —  Bülows  Audienz 
(2.  Sept.)  324.  225,  vgl.  323.  —  Neue  Mittheilungen  Bülows  (ii.  Sept.)  334.  — 
Voraussichtliche  Wirkung  der  Schwenkung  Sachsens  auf  den  wiener  Hof;  Ober- 
schlesien in  sächsischem  Besitz  eine  Vormauer  gegen  Oesterreich  (5.  Sept.)  330, 
vgL  420.  —  Beruhigung  des  Pater  Guarini  in  Bezug  auf  den  nicht  confessionellen 
Charakter  des  Elrieges  (31.  Aug.)  322. 

Höherer  Werth  der  sächsischen  Bundesgenossenschaft  nach  dem  Siege  der 
Russen  bei  Willmanstrand  (21.,  22.  Sept.,  2.  Oct.)  348.  349.  363.  —  Verhandlungen 
zwischen  Sachsen  und  Frankreich  (Sept.)  348.  —  Die  Nothwendigkeit,  eine  Action 
zwischen  den  sächsischen  und  österreichischen  Truppen  herbeizuführen  (23.  Sept.) 
355.  —  Sachsen  wünscht  eine  Defensivallianz  mit  Preussen  367,  vgl.  374  —  die  von 
dem  Beginn  der  sächsischen  Operationen  abhängig  gemacht  wird  (6.  Oct.)  367. 

Accession  des  Königs  zu  dem  Vertrag  zwischen  Sachsen  und  Baiem :  Instruc- 
tion für  Broich  (23.  Sept.)  352 — 354.  —  Forderung  einer  Lisi^  an  der  Neisse 
(23.  Sept.)  351.  —  Nähere  Bestimmung  der  Lisi^re  (30.  Sept.,  9.  Oct.)  358.  373.  — 
Festhalten  des  Königs  an  der  Forderung  (12.,  22.  Oct.>  374.  384.  —  Ungleiche 
Vortheile  des  Vertrags  für  die  abschliessenden  Theile  376.  —  Weiterer  Verlauf  der 
Verhandlung  375.  388.  395.  399.  400. 

Sendung  des  sächsischen  Oberst  Neubour  in  das  preussiche  Hauptquartier  (Oct.) 
396.  397.  — gSendung  des  Grafen  Podewils  nach  Dresden  (Nov.)  399.  400.  —  Der 
König  betreibt  die  Beschleunigung  der  sächsischen  Operationen  (23.,  31.  Oct.)  387. 
396.  398.  —  Die  sächsischen  Winterquartiere  348.  396.  409.  423.  428. 

Sendung  des  Grafen  Poniatowski  nach  Paris  (Nov.)  430.  440.  —  Absicht  des 
Königs,  sächsischen  Landerwerb  in  Böhmen  nicht  zuzulassen  (28.  Dec.)  445. 

SARDINIEN.     Der  König  erwartet  eine  Schilderhebung  Sardiniens  gegen  die  Königin 
von  Ungarn  (7.  Nov.  1740)  92.  93;  vergl.  88.  119.—  Weisung  an  Podewils  ftlr  die 
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Sendung  Algarotti's  nach  Turin  (15.  Dec.)  146.  —  Empfehlungsschreiben  fUr 
Algarotti  an  den  Marchese  Ormea  (17.  Dec.)  149.  —  Geringer  Erfolg  der  Sendung 
198.  —  Zurückberufung.  Algarotti's  (14.  März)  206.  —  Schreiben  an  den  König 
von  Sardinien  bei  diesem  Anlasse  (14.  März)  205. 

SCHWEDEN.  Der  König  rechnet  auf  eine  Diversion  durch  Schweden  im  Falle  eines 
russischen  Angriffs  gegen  Preussen  (6.  Nov.  1740)  91,  vgl.  88  -  will  einen  Besuch 
des  schwedischen  Gesandten  Rudenschöld  im  Hauptquartiere  vermieden  wissen 
(24.  Dec.)  156.  —  Warnung  Rudenschöld' s,  Ostpreussen  von  Truppen  zu  entblössen 
168.  176.  —  Antwort  des  Königs  auf  Rudenschöld' s  Glückwunsch  2u  dem  Siege 
von  Mollwitz  (16.  April)  228. 

Ein  Angriff  Schwedens  gegen  Russland  die  Vorbedingung  einer  Allianz  zwischen 
Preussen  und  Frankreich  171.  229.  233.  238.  —  Der  König  wünscht  16,000  Schweden 
gegen  Subsidien  in  preussischen  Dienst  zu  nehmen  (26.  März)  2 16.  —  Weisung 
für  den  Gesandten  in  Stockholm ,  mit  Schweden  wegen  eines  Vertrags  zu  unter* 
handeln  (29.  April)  262  Anm.  1.  —  Zurücknahme  dieser  Weisung  (15.  Juni)  261, 
vergl.  263.  —  Verhandlungen  mit  Rudenschöld  wegen  des  Vertrages  und  ihre  Ein- 
stellung (Mai,  Juni)  253.  261.  262.  266. 

Vorstellungen  des  Königs  bei  Frankreich  anlässlich  des  Beschlusses%  des  schwe- 
dischen Reichstages,  die  Action  gegen  Russland  erst  nach  Abschluss  eines  Ver- 
trages mit  Preussen  zu  beginnen  (18.,  21.,  24.  Juni,  4.,  10.,  12.  Juli)  263 — 265. 
270.  375  —  277.  —  Befriedigung  des  Königs  Über  die  endliche  Entscheidung  der 
Schweden  zum  Kriege  (18.  August)  305.  —  Er  erhält  die  Nachricht  von  der  Nieder- 
lage der  Schweden  bei  Willmanstrand  (19.  Sept.)  341  —  verweigert  den  Franzosen 
die  Mittheilung  des  auf  Schweden  bezüglichen  Artikels  der  preussisch  -  französischen 
Allianz  nach  Stockholm  (31.  Oct.)  395. 

SPANIEN.  Audienz  des  spanischen  Botschafters  Grafen  Montijo  im  preussischen 
Hauptquartier  (24.  Jimi  1741)  391  Anm.  2.  —  Ausweichende  Antwort  des  Königs 
auf  einen  spanischen  Allianzantrag  (28.  Oct.)  391.  —  Gründe  gegen  einen  Garantie- 
vertrag mit  Spanien  (Nov.)  411.  —  Ablehnung  des  Anerbietens  (2.  Dec.)  418. 

TRIER.  Stellung  des  Churfürsten  zu  der  Kaiserwahl :  126.  132.  346.  413  (vergl.  77. 
79.  82). 

TÜRKEI.     Ihr  Gegensatz  gegen  Russland:  78.  88.  229. 

WÜTTEMBERG.  Verhandlungen  wegen  der  württembergischen  Truppen  271.  361. 
446.  —  Die  württembergischen  Prinzen  kommen  nach  Berlin  (Dec.   1741)  438. 


Pierer'schc  Hofbuchdruckerei.    Stephan  Geibel  &  Co.  in  Altenburg. 
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6s  I.     AU   CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Berlin,    icr  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  profite  de  l'occasion  pour  vous  souhaiter 
la  nouvelle  ann^e  de  tout  mon  coeur,  et  pour  vous  riJit^rer  tous  les 
voeux  que  je  forme  sans  cesse  pour  votre  conservation  et  pour  votre 
prosp^rit^.  J'ai  en  m^me  temps  le  plaisir  de  vous  marquer  que  mes 
n^gociations  ä  Francfort  ont  eu  tout  le  succ^s  imaginable,  que  l'dection 
est  fixde,  et  que  nous  aurons  bientöt  la  consolation  de  voir  notre  eher 
roi  de  Boheme  empereur.  J'ai  aussi  la  satisfaction  de  vous  apprendre 
que  mes  troupes  viennent  de  prendre  Troppau,  Freudenthal,  Stemberg 
et  OlmÜtz,  de  fa^on  que  nous  avons  d6log6  les  Autrichiens  de  toute  la 
Sil^sie  et  d'une  bonne  partie  de  la  Moravie,  ainsi  que  tout  sachemine 
k  vous  couvrir  de  gloire  et  ä  accomplir  vos  desseins  en  acheminant  la 
paix.  Je  ne  dois  pas  vous  laisser  ignorer,  ind^pendamment  de  tout  ceci, 
les  divers  raisonnements  que  fait  faire  le  sdjour  extraordinaire  du  comte 
Poniatowski  ä  Paris ;  les  raisonnements  sur  ce  chapitre  sont  si  diflR^rents, 
si  Stranges,  si  bizarres,  que  vous  ne  sauriez  vous  les  repr^senter.  Pour 
moi,  qui  me  repose  tranquillement  dans  votre  amitid  et  sur  votre  fidelit^ 
inviolable  ä  vos  engagements,  je  suis  tranquille  sur  un  ph^nom^ne  qui, 
en  politique,  inqui^terait  tout  autre  que  moi  peut-ötre,  tres  persuad^  que 
vous  me  donnerez  en  bon  allid  les  Eclair cissements  suffisants  sur  T^trang-e 
mission  du  comte  Poniatowski,  dont  le  sdjour  de  Constantinople  a  fait 
connaitre  le  caract^re  patelin,  intrigant  et  capable  de  tout  entreprendre. 
pour  parvenir  ä  ses  fins.  Je  suis  persuadd  que  la  connaissance  que 
vous  avez  de  ces  ndgociations  vous  fera  tenir  en  garde  contre  ses  malignes 
insinuations,  et  qu'indissolublement  attachd  ä  nos  engagements  mutuels, 
vous  ne  vous  en  ddpartirez  jamais. 

Je    suis   avec   toute  l'estime    et   toute  la  considdration  imaginables, 

Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  fid^le  ami  et  cousin  ^     . 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanxlei. 


Corresp.  Friedr.  II.    11. 


652.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


rVmmon  berichtet,  Dresden  30.  De- 
cember  1741:  ,,0n  pense  ici  plus  que 
Jamals  a  Taugmentation  des  troupes,  et  on 
compte  de  lever  en  tout  20,000  hommes'*. . . 


.  ,  .,,11  y  a  quelque  jours  que,  parlant 
avec  le  comte  de  Desalleurs  de  choses  et 
d'autres ,  il  me  dit  que ,  si  la  reine  de 
Hongrie  faisait  maintenant  la  paix,  on  lui 
laisserait  la  ville'de  Vienne  avec  la  Basse- 
Autriche,  mais  que,  si  eile  la  refasait,  on 
donnerait  encore  ce  pays  h  l'^lecteur  de 
Bavi^re,  et  qu'en  ce  cas  on  augmenterait 
aussi  les  portions  de  Votre  Mnjest^  et  de 
la  Saxe.  Je  le  sondai  pour  savoir  quel 
morceau  on  pourrait  encore  donner  a  la 
Saxe,  et  il  me  fit  entendre  que  ce  serait 
une  partie  de  la  Boheme,  pour  servir  de 
communication  avec  la  Moravie." 


Charlottenburg,  i .  Januar  1 742 . 

£s  ist  dieses  unglaublich;  in- 
zwischen soll  er  thun  als  wenn  er 
es  glaubte,  sich  aber  unter  Hand 
genau  und  gründlich  deshalb  er- 
kundigen, ohne  einige  Inquidtude 
oder  Ombrage  deshalb  spüren  zu 
lassen,  vielmehr  soll  er  Miene 
machen,  als  ob  Mir  dergleichen 
angenehm  sei. 

Chambrier  soll  wohl  auf  seiner 
Hut  sein,  und  ohne  einige  Inqui- 
etude  blicken  zu  lassen,  alles  auf 
der  Welt  anwenden,  um  auf  den 
Grlind  zu  kommen,  was  Poniatowski 
tramiret,  worinnen  Chambrier  sich 
des  bairischen  Gesandten  Assistance 
bedienen  muss.  Sobald  er  etwas 
zuversichtlich  erfähret,  soll  er  Mich 
davon  avertiren,  um  Meine  Mesures 
zu  nehmen.  Er  muss  auch  suchen 
zu  erforschen,  was  man  von  Seiten 
Frankreichs  in  Russland  zu  thun 
intendiret 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


653.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Von  dem  Cabinelssecrelär. 


Berlin,  3.  Januar  1742. 


Der  König  will,  Klinggräffen  soll  ,,von  denen  Menees  und  Bemühungen 
des  dresdenschen  Hofes  informiret  werden,  welche  dieser  sowohl  zu 
Paris  durch  den  Graf  Poniatowski,  als  auch  sonsten  anwendete,  um  den 
zu  Frankfurt  getroffenen  Allianztractat  dahin  zu  alteriren,  dass  ihm  annoch 
eine  Communication  oder  Lisi^re  nach  Mähren  und  Oberschlesien  durch 
Cedirung  einiger  Kreise  von  Böhmen,  als  des  königgrätzer,  bunzlauer  p.  p., 
gemachet  werden  möchte.  Dass  auch  selbst  der  v.  Bülow  bei  seiner 
Wiederankunft  zu  Berlin  sich  gegen  Se.  Königl.  Majestät  deshalb  ge- 
äussert habe,  worauf  Dieselbe  jedoch  nichts  weiter  geantwortet  hätten, 
als  dass  Sie  mit  Dero  Alliirten  solches  überlegen  und  mit  selbigen  sich 
deshalb  concertiren  müssten. 


Der  V.  KlinggräfTen  soll  dabei  instruiret  werden,  des  Königs  von 
Böhmen  Majestät  davon  gelegentlich  vertraute  und  geheime  Ouvertüre 
zu  geben,  auch  dabei  zu  sondiren,  ob  deshalb  schon  etwas  an  den 
König  von  Böhmen  gebracht  worden,  und  wohin  dessen  Sentiments 
desfalls  gingen,  mit  dem  Beifügen,  dass  gleichwie  Se.  Königl.  Majestät 
von  des  Königs  von  Böhmen  Majestät  persuadiret  wären,  wie  Diese 
solches  Ansinnen  des  dresdenschen  Hofes  dem  getroffenen  AUianztractat 
sowohl  als  dem  beiderseitigen  Interesse  sehr  präjudicirlich  finden  würden, 
also  Sie  den  König  von  Böhmen  versichern  Hessen,  dass  wann  er  auf 
mehrermeldeten  Tractat  fest  bestehen  und  das  Ansinnen  des  sächsischen 
Hofes  refusiren  würde,  Se.  Königl.  Majestät  vermöge  der  durch  Dero 
Accession  zu  gedachtem  Tractat  übernommene  Garantie  solches  bestens 
appuyuren  und  souteniren  wollten.*' 

Der  König  hat  weiter  befohlen,  dass  Andri^  in  London  „wöchent- 
lich den  Craftsman  einsenden,  solcher  aber  sodann  von  jemanden  allhier, 
welcher  der  englischen  und  französischen  Sprache  völlig  mächtig  wäre, 
in  recht  gut  französisch  übersetzet  und  Deroselben  dergestalt  eingesandt 
werden  sollte.  So  sollte  auch  der  p.  Andri^  alle  kleine  Pikees  und 
Satiren,  welche  in  Engelland  wider  den  Hof  und  die  Hofpartei  heraus- 
kommen ,  einsenden ,   welche  dann  vorgedachter  Massen  übersetzet  und 

Sr.  Königl.  Majestät  eingesandt  werden  sollen."  t--    t     i 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


654.     AU   ROI   DE   BOHÄME  A   MUNICH. 

Berlin,  4  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  fdicite  Votre  Majestd  d'avance 
sur  le  nouveau  tr6ne  oü  Elle  va  monter,  et  qui  ne  pouvait  6tre  occup^ 
par  un  plus  digne  empereur.  Puisse  l'Europe  L'admirer  longtemps  dans 
ce  poste  oü  la  Providence  et  les  voeux  de  l'AUemagne  L'appellent, 
puisse-t-Elle  y  jouir  de  tout  le  contentement  et  satisfaction   imaginables. 

Les  intentions  de  Votre  Majest^  doivent  6tre  ä  präsent  entierement 
accomplies,  ayant  regu  des  lettres  de  Boheme  qu'on  a  mis  fin  ä  tous 
les  ddsordres  qui  s'y  dtaient  passes,  et  que  desormais  pareilles  choses 
n'arriveront  plus. 

Je  dois  aussi  informer  Votre  Majest^  des  malignes  insinuations  que 
me  fönt  faire  les  Saxons,  dont  le  but  est  toujours  de  La  ddpossdder  de 
la  Boheme,  sinon,  de  Lui  en  escamoter  une  partie.  J'ai  marqud  toute 
Tindignation  que  merite  une  pareille  proposition  au  ministre  de  Saxe, 
j'ai  ^crit  en  France  pour  y  contrecarrer  Poniatowski,  dont  la  mission 
est  une  suite  de  ce  projet,  en  un  mot,  je  suis  sür  de  rompre  les  mesures 
des  Saxons,  pourvu  que  Votre  Majestd  tienne  ferme,  et  qu'EUe  nentre 
dans  aucune  proposition  qu'on  Lui  fera  sur  ce  sujet. 

I* 


Je  pars  d'ici   vers   la  fin   de   fövrier  pour  me  rendre  k  Olmütz  et 

pour  combattre  pour  vous,  si  les  conjonctures  le  demandent  Je  La  prie 

de  me   croire   avec  les  sentiments  les  plus  affectueux,  les  plus  tendres 

et  les  plus  sinc^res,   Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre  Majest^ 

le  tr^s  bon  fr^re  et  alliö  ^    , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


655.     AU  CARDINAL   DE  FLEURY  A  ISSY. 

«  Berlin,  4  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Vous  me  prdvenez  sur  toutes  les  affaires, 
et  cela  d'une  fagon  si  instructive  et  satisfaisante  que  je  ne  puis  assez 
trouver  de  termes  pour  vous  en  remercier. 

Je  me  flatte  que  la  rdvolution  arrivde  en  Russie  ddtachera  le  Dane- 
mark de  l'Angleterre,  et  que,  par  cons^quent,  le  Toi  de  la  Grande- 
Bretagne  se  verra  totalement  isold;  car  Taugmentation  de  la  Hollande 
est  plutöt  l'ouvrage  de  la  crainte  que  de  la  t^m^ritö,  et  je  ne  pense 
pas  que  cette  Röpublique  voulöt  ex  poser  ses  libertes  et  sa  tranquillitd 
au  sort  d'une  guerre  qui  ne  peut  lui  ötre  que  funeste,  vu  le  parti  for- 
midable  de  la  France,  qui  l'accablerait.  Et  comme  Tesprit  de  conqu^te 
est  banni  du  conseil  de  la  Hollande,  il  est  k  croire  qu'ils  se  tiendront 
tranquillement  sur  la  defensive,  uniquement  occup^s  de  leur  propre 
conservation. 

Le  roi  d'Angleterre  dun  autre  cötd,  plus  attachd  k  son  ^lectorat 
qu'ä  ses  royaumes,  ne  con|mettra  point  ses  provinces  d'AUemagne,  dont 
Ja  perte  serait  indvitable,  entour^es  comme  elles  sont  de  Francis  et  de 
Prussiens,  d'autant  plus  que  la  d^claration  que  nos  ministres  feront  k  ce 
prince  le  d^goötera,  ä  ce  que  je  crois,  de  Fenvie  qu'il  pourrait  avoir 
de  fomenter  le  parti  de  la  reine  de  Hongrie  ou  de  lui  foumir  quelque 
secours ;  de  fagon  que  la  mauvaise  volonte  du  roi  d'Angleterre  restera 
sans  efficace  et  se  bomera  peut-^tre  k  quelques  subsides  dont  la  mauvaise 
dconomie  des  Autrichiens  garantit  qu'ils  en  perdront  le  fruit. 

II  est  sür  que  la  mort  de  la  reine  de  Su^de*  n'est  point  arrivee 
dans  une  conjoncture  favorable.  Probablement  les  £tats  de  ce  royaume 
s'assembleront  pour  regier  la  succession ,  et  probablement  le  prince  de 
Deux-Ponts  ou  le  prince  de  Holstein  seront  les  candidats  de  la  couronne. 
Le  premier,  dont  le  parti  est  le  plus  considdrable ,  pourrait  bien  l'em- 
porter,  d'autant  plus  que  le  prince  de  Holstein,  ayant  des  droits  in- 
contestables  sur  la  Russie,  ferait  apprehender  qu'il  ne  r^unit  sur  sa  t^te 
la  couronne  de  ces  deux  grands  empires,  et  que  la  SuMe  ne  perdit  par 
lä  ses  libertds.     Je  ne  parle  point  du  prince  de  Hesse,  comme  du  plus 

1  Ulrike  Eleonore;  gestorben  5.  December  1741. 
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faible,  et  qui,  je  crois,  ne  primera  point,  la  nation  dtant  ddgofltde 
des  princes  de  cette  maison.  Tout  ced  ne  sont  que  des  conjectures, 
que  je  soumets  ä  votre  jugement  et  ä  vos  lumi^res. 

II  me  semble  que  dans  tout  ceci  nous  ne  pouvons  rien  faire  de 
mieux  que  de  rester  inviolablement  attach^s  ä  nos  engagements,  sans  y 
porter  d'altdration  en  quoi  que  ce  puisse  toe:  c'est  le  moyen  le  plus 
sür  de  faciliter  la  paix,  qui,  je  crois,  ne  pourra  manquer  d'ötre  acceptöe 
par  les  Autrichiens ,  si  apr^s  Tdection  les  quatre  puissances  alli^es  la 
leur  faisaient  offrir  de  concert,  selon  les  conditions  stipuldes;  au  cas  de 
refus,  on  serait  plus  autorisö  de  leur  öter  Viehne  et  toute  TAutriche,  si 
Ton  veut.  Mais  je  me  flatte  qu'isolds  comme  ils  sont,  et  destitu^s  de 
tout  secours,  ils  accepteront  les  conditions  que  les  alli^s  leur  feront. 
Vous  pouvez  compter  sur  moi  quant  aux  intdrßts  de  la  France;  il  n'y 
a  rien  de  plus  juste  que  que  ce  prince  soit  indemnis6  des  fraix  de  la 
guerre  par  une  acquisition  qui  soit  de  votre  convenance,  et  si  je  puis 
y  contribuer,  je  le  ferai  du  meilleur  de  mon  coeur. 

La  guerre  d'Italie  sera  enti^rement  k  votre  disposition,  si  une  fois 
les  affaires  d'AUemagne  sont  arrangdes,  et  vous  pouvez  les  conduire 
comme  vous  le  jugerez  ä  propos,  en  faisant  en  ce  cas  le  seul  objet  de 
votre  attention. 

Je  suis  persuadd  que  le  roi  de  France  doit  avoir  eu  des  raisons 
valables  ppur  retirer  le  mardchal  de  Belle-Isle  de  Tarmde,  mais  je  suis 
sür  qu'il  nous  le  rendra  vers  l'ouverture  de  la  campagne,  en  cas  qu'il 
y  en  ait  une. 

Les  Saxons  se  donnent  beaucoup  de  peines  pour  escamoter  quelque 
morceau  de  la  Boheme  au  nouveau  Roi;  ils  ont  voulu  pressentir  mes 
sentiments  sur  ce  point,  mais  je  leur  ai  rdpondu  que  je  ne  connaissais  pas 
les  innovations,  que  je  restais  attachd  ä  mes  engagements,  que  je  n'dtais 
point  dictateur  de  l'AUemagne,  et  que  je  ne  ferais  jamais  le  chagrin  au 
roi  de  Boheme  de  soufFrir  qu'on  lui  ddmembi'e  la  moindre  partie  de  ce 
que  je  lui  ai  garanti,  et  qu'en  un  mot,  si  Tun  de  ces  partis  commengait 
ä  augmenter  ses  prdtentions,  tous  le  feraient,  ce  qui  entratnerait  apr^s 
soi  un  ddsordre  tr^s  prdjudiciable  aux  intdrßts  de  chacun  des  allids  en 
particulier,  et  de  la  grande  aflfaire  en  gdndral.  Je  suis  charmd,  Monsieur, 
que  vous  connaissiez  le  caract^re  du  politique  polonais '  dont  la  mission 
avait  donnd  de  l'ombrage  ä  la  moitid  de  l'Europe;  Tincertitude,  le  chi- 
potage  et  la  faussetd  forment  les  lois  de  la  politique  saxonne,  et  la 
fourberie  se  manifeste  dans  toutes  leurs  ndgociations. 

J'ai  instruit  mon  ministre  Chambrier  des  choses  qui  n'ont  plus  besoin 
d'6tre  secr^tes  ä  präsent,  et  qui  ne  lui  ont  616  cachdes  que  dans  le 
temps  oü  Timportance  du  myst^re  demandait  des  pr^cautions  re- 
doubldes.  Vous  aurez  la  bontd  d'avoir  la  m^me  confiance  en  lui  que 
par  le  passd. 

I  Poniatowski. 


Je    vous  r^it^re   encore   mes  retnercixnents   sur  ce   que  vous  vous 

donnez   la   peine  de  m'dcrire  avec   tant   de  pr^cision  sur  les  sujets  oü 

j'avais  demand^  votre  avis;   rien  ne  m'est  plus  agr^ble  que  lorsque  je 

puis  profiter  de  vos  lumi^res  et  de  votre  expdrience,   vous  priant  d'^tre 

persuad^,  Monsieur,  qu'on  ne  saurait  dtre  attacht^  ä  la  France  plus  que 

je  le  suis,  et  qu'on  ne  saurait  6tre  avec  plus  d'estime,  de  reconnaissance 

et  de  considi^ration   que  je   le  suis,   Monsieur   mon  Cousin,    votre  tr^s 

fid^le  ami  et  cousin  ^     , 

Federic. 

J'ai   honte   de   la   lettre  que  je  vous  ^cris,    si  j'avais  eu  du  temps, 
eile  n'aurait  pas  6tii  si  longue. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


656.      AU   COMTE   DE   MONTIJO,   AMBASSADEUR  D'ESPAGNE, 

A  FRANCFORT  SUR-I.E-MAIN. 

Berlin,  5  janvier  1742. 

Monsieur  le  Comte  de  Montijo.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  m'avez 
dcrite  du  12  du  mois  pass6  Mais,  comme  je  me  suis  d(5jä  explique 
dans  ma  reponse  du  2  du  m^me  mois  d'une  mani^re  que  je  me  flatte 
que  Sa  Majestd  Catholique,  apr^s  le  rapport  que  vous  lui  en  aurez  fait, 
l'aura  trouvd  juste,  raisonnable,  et  conforme  k  mon  amiti(5  et  b.  mon 
attachement  pour  ses  intt^röts  en  tout  ce  qui  est  praticable,  je  n'y 
saurais  rien  ajouter.  Ainsi  vous  voulez  bien  que  je  m*y  r^ftre  enti^re- 
ment,  en  vous  assurant  de  l'estime  distingude  avec  laquelle  je  suis 
Monsieur  le  Comte  de  Montijo,  votre  tr^s  afFectionnd  ami 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


657.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


rVmmon  berichtet,  Dresden  2 .  Januar, 
dass  er  dem  Grafen  BrUhl  im  Namen  des 
Königs  für  die  entschiedene  Sprache  ge- 
dankt, die  der  König  von  Polen  als  Reichs- 
vicar  gegen  den  Herzog  von  Weimar  ge- 
führt, um  denselben  zur  Beilegung  seiner 
Streitigkeiten  mit  der  Herzogin- Wittwe  von 
Eisenach  und  mit  Preussen  zu  veranlassen. 
,,Je  dis  ensuite  au  comte  de  Brühl  que 
dans  ce  moment  on  venait  de  me  dlre  h. 
la  cour  que  Votre  Majeste  avait  fait  entrer 
quelques  r^giments  dans  le  pays  du  Duc, 
que  cependant  ce  n'^tait  pas  qu'un  oui- 
dire  .  .  .  . ;  que  je  craignais  beaucoup  que 
les  mauvais  proc6d6s  du  Duc  ne  forgassent 
Votre  Majest^   ä    en  venir  k  cette  extrö- 


Berlin,   5.  Januar  1742. 

Er  hat  wie  ein  fetourdi  ge- 
handelt, dass  er  sich  von  einer 
Sache  meliret,  die  nicht  wahr  ist 
und  Ich  nicht  gedacht,  auch  wovon 
ihm  kein  Mensch  gesprochen  hätte. 
Ich  wäre  sehr  schlecht  davon  zu- 
frieden und  hätte  er  sehr  insensd 
gehandelt.  Es  soll  ihm  deshalb 
eine  scharfe  Reprimande  gegeben 
und  ihm  befohlen  werden,  sogleich 
bei  Graf  Brühl  zu  gehen,  auch  dass 
er  eine  Reprimande  bekommen  zu 


mit€.  Le  comte  de  BrUhl  me  r^pondit 
avec  vivacilö  que  ce  serait  agir  contre  les 
lois  de  TEmpire  etc.'* 


bekennen.  Er  soll  modest  sein  und 
nicht  hoch  sprechen,  al^  wenn  ihm 
solches  express  befohlen  würde,  wie 
Mir  dann  ein  Einmarsch  in  die 
weimarischen  Lande  nicht  in  den 
Sinn  gekommen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


658.     AU   MARfiCHAL   DE   FRANCE    COMTE    DE    BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  8  janvier  1742. 

Mon  eher  Marechal.  Apr^s  vous  avoir  souhaite  la  bonne  annde, 
accompagn^e  de  toutes  les  prospdritds  que  vous  m^ritez,  je  dois  vous 
fdiciter  du  ddogement  des  Autrichiens  de  Teutschbrod,  poste  avantageux, 
qu'ils  ont  quitt<5,  je  crois,  avec  trop  de  pr^cipitation.  Je  dois  vous 
informer  en  m^me  temps  du  succ^s  qua  eu  Tentreprise  du  marechal 
Schwerin  sur  Olmütz,  dont  il  s'est  rendu  le  maitre  avec  beaucoup  de 
facilite. 

Je  passe  de  la  guerre  ä  la  politique,  qui  est  souvent,  ou,  pour 
niieux  dire,  toujours,  le  mobile  de  lautre.  J'ai  ecrit  au  Cardinal  pour 
lui  communiquer  mes  iddes  sur  les  moyens  d'accd^rer  la  paix.  II  m'a 
paru  que,  le  couronnement  fait  ä  Francfort,  les  quatre  puissances  allit^es 
pourraient  faire  une  esp^ce  de  reprdsentation  k  la  reine  de  Hongrie 
pour  la  porter  k  la  paix,  en  lui  remontrant  que  les  fächeuses  suites  de 
son  obstination  pourraient  lui  coüter  Vienne  et  toute  la  Basse-Autriche. 
Je  pr^sume  que  la  peur  de  tout  perdre,  et  la  privation  de  toute  assistance, 
lui  fera  prendre  le  parti  de  recevoir  les  conditions  que  les  alli^s  lui 
feront,  en  conformitd  du  partage  rdgle  par  Talliance. 

Je  dois  vous  dire,  k  propos  de  cette  alliance,  que  je  me  repose 
sur  vous  qu'on  n'y  fera  aucune  innovation,  et  que  M.  Poniatowski  et 
M.  Saul  seront  les  dupes  de  leur  mauvaise  foi.  Car  la  moindre 
altdration  du  trait^  en  fait  la  dissolution.  De  plus,  tant  que  je  respirerai, 
fidele  comme  je  suis  ä  mes  engagements,  je  ne  soufFrirai  point  qu'on 
deraerabre  une  m^tairie  de  Boheme  en  faveur  du  Roi  saxon.  Je  vous 
prie  d'imprimer '  fort  ce  petit  Mercure  politique  saxon, »  que  la  mauvaise 
foi  de  ,sa  cour  ne  pouvait  jamais  se  manifester  davantage  qu'en  voulant 
refondre  un  traitd  le  second  mois  de  sa  signature.  Cette  cour  dtait 
d^goütde,  je  lui  ai  fait  venir  l'appetit,  moiti^  bongr^,  moitid  malgr^, 
et  ä  prdsent,  la  voilä.  insatiable.  II  n*y  aura  rien  de  sacrd,  rien 
d'inviolable  dans  le  monde,  si  nous  donnons  les  mains  aux  changements 
odieux   et   dtishonn^tes   que  l'aviditd  saxonne  exige  de  nous.     Ces  gens 

«  Sic.  —  2  Saul. 


8     

veulent  tout  avoir  et  rien  faire,  tls  veulent  faire  des  conqu^tes,  et  ils 
nont  pas  le  cceur  de  conqudrir;  ne  pr^tez  point,  je  vous  en  prie, 
Monsieur,  l'oreille  au  ridicule  projet  qu'ils  vous  voudront  faire  goüter, 
et  si  vous  avez  leur  intdr^t  ä  coeur,  conseillez-leur  de  ne  point  se 
ddpartir  de  Talliance,  sans  quoi  les  garanties  Anissent,  et  tous  les  liens 
qui  lient  nos  concupiscences  communes  sont  dissolus. 

Je  partirai  d'ici  le  15  de  fövrier,  pour  me  rendre  en  Boheme  et 
de  lä  ä  Olmütz,  afin  d'y  prendre  langue,  de  former  mes  magasins,  et 
en  un  mot  de  pr^parer  tous  les  matdriaux  ndcessaires  pour  achever  le 
grand  ^difice  que  nous  avons  heureusement  devd  jusqu'ä  ce  point  que 
rien  ne  le  saurait  bouleverser  que  la  ddsunion  des  architectes  et  le 
changement  du  plan. 

Adieu  I  mon  eher  Mar^chal,  je  suis  avec  toute  l'estime  imaginable, 

en  faisant  des  herdtiques  vceux  pour  votre  enti^re  reconvalescence,  mon 

eher  Mardchal,  votre  tr^s  fid^le  et  vdritable  ami  _     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  d«r  Cabinettkanzlei. 


659.     AN   DEN   GENERAL   DER   INFANTERIE   ERBPRINZ   VON 

ANHALT  -  DESSAU   IN   GLATZ. 

Berlin,   13.  Januar  1742. 

Durchlauchtiger  Fürst,  freundlich  lieber  Vetter.  Ew.  Liebden 
hätten  Mir  nicht  leicht  eine  angenehmere  Nachricht  geben  können,  als 
die,  welche  Dieselbe  Mir  von  Eroberung  der  Stadt  Glatz  in  Dero 
Schreiben  vom  9.  d.,  welches  der  Hauptmann  v.  Bülow  sogleich  an 
Mich  eingehändiget^  gegeben  haben.  Es  ist  Mir  solche  auch  um  so 
viel  erfreulicher  gewesen,  als  Ich  Mir  dergleichen  nach  denen  in 
Ew.  Liebden  letzterem  Schreiben  angeführeten  Umständen  sobald  nicht 
vermuthen  können.  Ich  bin  dahero  Ew.  Liebden  für  die  so  wohl 
gemachte  Disposition  als  gute  Ausfuhrung  dieser  Entreprise  sehr  obligiret, 
und  zweifele  nicht,  Dieselben  werden  die  weitern  Anstalten  solchergestalt 
machen,  damit  der  Feind  sich  auch  endlich  bequeme,  das  dortige  Schloss 
zu  quittiren.  Wobei  dann  Ew.  Liebden  das  nöthige  besorgen  werden, 
damit  sowohl  der  Magistrat  und  die  Bürgerschaft  der  Stadt  Glatz  als 
auch  die  sämmtlichen  geist-  und  weltlichen  Stände  der  Grafschaft  Mir 
huldigen  und  den  Eid  der  Treue  ablegen  müssen.  Ich  bin  Ew.  Liebden 
freundwilliger  Vetter 

Die  Stände  müssen  in  vier  Wochen  citiret  werden  nach  Glatz,  und 

daselbst  werden  Sie  in  meinem  Namen  die  Huldigung  abnehmen.     Ich 

bedanke  Ihnen   vor  der  guten  Art,   wormit   Sie   es   zu  Wege  gebracht 

haben.  r^   -  ^      •    1. 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Atchiv  zu  Zerbst.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


66o.     AU  ROI   DE   POLOGNE  A  DRESDE. 

Berlin,   15  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re.  J  ai  re^ii  la  lettre  qu'il  a  plu  ä  Votre  Ma- 
jestd  de  m'dcrire  du  10  de  ce  mois,  et  je  suis  tr^s  sensible  aux  nouvelles 
assurances  d'amitid  qu'Elle  m'y  donne,  et  de  la  satisfaction  qu'Elle 
tdmoigne  de  ressentir  de  ce  que  j'ai  fait  jusqu'ici,  pour  conquerir  pour 
Votre  Majestd  les  piovinces  qui  doivent  faire  un  jour  son  partage. 

J'esp^re  que  Votre  Majestd  voudra  bien  6tre  persuadöCqu'attachd 
comme  je  suis  inviolablement  ä  Ses  intdr6ts  par  les  noeuds  de  Tunion 
la  plus  dtroite  qui  subsiste  si  heureusement  entre  nous,  une  de  mes  plus 
douces  Operations  sera  toujours  d'y  contribuer  autant  qu'il  me  sera 
possible. 

Mais  je  me  flatte  en  m6me  temps  de  la  justice  et  de  T^quitd  de 
Votre  Majeste  qu^EUe  ne  trouvera  pas  mauväis  si,  dans  la  Situation 
präsente  des  affaires  et  des  Operations  militaires,  je  ne  saurais  remplir 
Ses  ddsirs  par  rapport  ä  la  demande  qu'Elle  m'a  bien  voulu  faire  de 
Lui  dvacuer  la  ville  d'Olmütz,  ou  quelque  autre  place  en  Moravie,  qui 
peut  Lui  faciliter  la  communication  avec  ses  £tats. 

Votre  Majeste  sait  que  ce  sont  mes  troupes  qui  ont  conquis  tous 
ces  pays-lä,  quoiqu'ä  la  vdrite  uniquement  pour  Lui  en  procurer  la 
possession. 

Toutes  mes  dispositions  y  sont  faites  d'une  fagon,  tant  par  les 
ddp6ts  de  magasins  que  j'ai  commence  ä  former  ä  Olmütz  et  dans  autres 
places  pour  la  subsistance  indispensable  des  troupes,  que  par  les  autres 
arrangements  ndcessaires  afin  d'fitre  en  dtat  de  maintenir  ces  conqu^tes 
pour  Votre  Majestd,  et  de  pousser  toujours  en  avant  pour  ouvrir  vi- 
goureusement  la  campagne  prochaine,  qu'il  m'est  absolument  impossible 
de  me  dessaisir  de  ces  places  et  de  ces  provinces  sans  que  les  intdr^ts 
de  la  cause  commune,  et  ceux  m6me  de  Votre  Majestd,  en  souflrent 
considdrablement  et  de  mani^re  ä  ddranger  totalement  le  plan  des 
Operations  futures,  dont  Votre  Majestd  et  nos  allids  seraient  les  premiers 
k  se  ressentir. 

Au   reste,   Votre  Majest^  peut  ötre   persuad^e   que  les  pays  et- les 

provinces  qui  Lui  sont  destinds  seront  toujours  mdnages  autant  qu'il  est 

possible  et  que  la  subsistance  ndcessaire  des  troupes  et  les  circonstances 

präsentes  le  voudront  permettre,  puisque  rien  au  monde  ne  me  sera  plus 

agrdable  que  de  trouver  souvent  des  occasions  pour  contribuer  quelque 

chose  ä  Sa  satisfaction,    et   pour  Lui    donner   les  preuves  les  plus  con- 

vaincantes   de   l'amiti^   invariable  et  de  la  consid^ration  distingude  avec 

laquelle  je  serai  etc.  _     , 

^         ^  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


lO     

66 1.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

[A   MANNHEIM]. 

Potsdam,   15  janvier  1742. 

Je  viens  de  recevoir  dans  ce  moment  votre  ddp^che  du  9  de  ce 
mois,  par  laquelle  j'ai  vu  le  triste  ^tat  oü  sont  ies  affaires  du  roi  de 
Boheme  tant  en  Bavi^re  que  dans  la  Haute- Autriche ,  chose  que  le 
niaröchal  de  Schmettau  leur  a  prddite  assez  de  fois,  en  leur  voyant  faire 
de  si  mauvaises  manoeuvres.  Quoique  je  n'aie  pas  trop  lieu  d'ötre 
content  des  mani^res  dont  le  Roi  a  us^  vers  moi,  lorsque  le  vent  lui 
soufflait  en  poupe,  me  faisant  alors  d'abord  des  chicanes  sur  mes  quartiers 
d'hiver  et  sur  Ies  rdgiments  qui  y  sont,  et  que  j'aie  lieu  de  craindre 
que,  quand  j'aurai  tout  fait,  on  ne  laisse  pas  de  me  payer  d'ingratitude, 
ndanmoins,  par  amour  du  Roi  et  de  la  cause  commune,  je  tächerai  de 
partir  dans  une  couple  de  jours,  autant  qu'il  sera  possible,  et  de  faire  k 
l'ennemi  une  diversion  puissante,  nt^anmoins  k  cette  condition  expresse 
qu'on  me  laisse  la  disposition  absolue  sur  Ies  troupes  saxonnes  et 
frangaises  qui  y  sont  sous  Polastron ,  afin  que  je  puisse  agir  selon  que 
je  trouverai  conforme  aux  intdr^ts  de  la  cause  commune. 

Si  on  veut  accorder  cela,  je  tdcherai  de  faire  ä  l'ennemi  une 
diversion  pour  l'obliger  de  rebrousser  le  chemin  de  la  Baviere ;  sinon, 
je  suis  persuad^  que  le  roi  de  Boheme  trouvera  lui-m^me  que  je  ne 
pourrais  pas  servir  lä  en  subalterne,  et  qufe  je  ne  pourrais  pas  exposer 
mes  troupes  ä  ^tre  ruindes  avec  des  gens  qui  entendent  si  mal  leur 
mutier,  et  qui  fönt  des  bdvues  si  inconsider^es  qu'on  a  de  la  peine  ä 
Ies  croire. 

Quant    ä  l'article  de   l'argent,    vous  pouvez  assurer  au  Roi  que  je 

m'acquitterai  fid^lement  de  tout  ce  que  j'ai  promis  sur  l'article  de  Glatz, 

mais  pour  d'autres  pr^ts  d'argent,  je  ne  pourrai  Ies  faire  sans  avoir  des 

süretds   enti^res,   quoique  cela  se  puisse  faire  en  secret  entre  moi  et  le 

roi  de  Boheme,    et  on  trouvera  alors  assez  de  moyens  pour  habiller  la 

possession  du  cercle  de  Königgrätz  que  je  demande  pour  hypoth^que. ' 

Vous  insinuerez  tout  cela  d'une  mani^re  convenable  au  roi  de  Boheme, 

et  j'en  attends  la  reponse  au  plus  tot.     Je  suis  etc.  _     , 

■'  •  *  r  j  Federic. 

Si  on  vous  demande  un  pret  d'argent,  vous  ^tes  assez  instruit  que 
cela  ne  se  fera  pas  autrement  que  sur  une  hypoth^que  sur  Königgrätz. 
II  me  semble  que  le  service  signale  que  je  viens  de  rendre  au  roi  de 
Boheme,  en  tächant  de  le  tirer  d'un  si  grand  embarras,  merite  quelque 
reconnaissance. 

Nach  Abschrift  der  CabineUkanzlei. 


I  Am  16.  Januar  entwirft  Podewils  nach  den  ihm  an  demselben  Tage  zu  Char- 
lottenburg mündlich  ertheilten  Weisungen  des  Königs  einen  eingehenderen  Erlass  an 
Klinggräffen  über  diese  Frage;  der  Gesandte  soll  betonen  „que  je  ne  pretends  garder 
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662.     AU  ROI  DE  BOHEME  [A  MANNHEIM]. 

Potsdam,   15  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  suis  extr^mement  mortifi^  de 
la  nouvelle  que  Votre  Majestd  vient  de  m'apprendre ;  je  n'entrerai  dans 
aucun  detail  des  fautes  qui  Tont  occasionnde,  mais  simplement  des 
rem^des  que  Ton  peut  y  porter.  Je  suis  prSt  ä  La  servir  encore  cette 
fois  ici ,  et  je  volerai  moi-mfime  au  secours  de  la  Moravie  et  de  mon 
allid;  mais  vu  Tignorance  et  la  mauvaise  conduite  des  g(§ndraux,  je 
demande  le  commandement  des  Saxons  et  du  corps  de  Polastron;  en 
ce  cas  je  me  fais  fort  de  rendre  la  diversion  compl^te;  si  je  trouve  de 
la  difficult^  k  y  r^ussir,  je  les  vaincrai,  mais  je  ne  ferai  pas  marcher 
un  Soldat  si  je  n'ai  le  commandement  de  tout  -ce  corps. 

Je  prie  Votre  Majeste  de  ne  point  oublier  le  z^le  avec  lequel  je 
Lui  suis  attach^,  et  de  faire  la  diffdrence  entre  les  vrais  et  les  faux  amis. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  possible,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin, 
de  Votre  Majestd  le  tr^s  fid^le  fr^re  et  alli^  Fe-deric. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


663.     AU   CARDINAL   DE   FLEURY  A  ISSY. 

Potsdam,    15  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  vous  demande  pardon  si  je  vous  dcris 
aujourd'hui  fort  ä  la  häte,  mais  le  norabre  d'affaires  qui  me  sont  venues 
m'empöchent  de  faire  autrement. 

Je  commence  par  oü  je  devrais  finir.  Vous  savez  la  catastrophe 
de  la  Haute  -  Autriche  et  dd  la  Bavi^re.  Vous  savez  comme  Neipperg 
a  dupe  Broglie  ä  Pisek,  et  en  un  mot  toutes  les  fautes  qu'on  a  faites 
depuis  trois  semaines.  Vous  devez  par  lä  remarquer  que  je  vous  ai 
conseill^  en  fidde  alli^  de  ne  point  eloigner  le  mardchal  de  Belle -Isle 
de  Tarmde,  puisque  vous  voyez  quel  ddsordre  fait  naitre  l'absence  d'un 
seul  homme.  Je  pars,  et  je  vais  amasser  de  troupes  ce  que  je  pourrai, 
pour  faire  une  diversion  en  Moravie  et  m^me  en  Basse-Autriche,  pourvu 
que  m'on  donne  les  Saxons  et  le  corps  de  Polastron  sous  mes  ordres; 
sinon,  je  ne  suis  plus  responsable  de  ce  qui  en  arrivera,  et  je  m'en 
lave  les  mains;  je  ferai  du  moins  ce  que  je  pourrai,  et,  si  les  Saxons 
sont  raisonnables ,  vous  pouvez  vous  tranquilliser  sur  la  Haute- Autriche 
et  la  Bavi^re.  Enfin,  mon  zde  pour  la  cause  commune  me  fera  tenter 
l'impossible,  et  je  n'ai  aucun  doute  dans  la  r^ussite  de  ce  dessein. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  imaginable,  Monsieur  mon  Cousin,  votre 
tr^s  fidde  ami  et  cousin  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


ce  district  que  pour  la  suret6  du  remboursement  de  T  argem  que  j'avance  au  roi  de 
Boheme,  qu'il  ne  sera  d^membr^  ni  ali^ne  pour  jamais  de  ce  royaume,  mais  qu'en 
tout  cas  je  le  poss^derai  ä  titre  de  fief." 
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664.     AU   MARfeCHAL    DE   FRANCE    COMTE   DE    BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT   SUR-LE-MAIN. 

Potsdam,  15  janvier  1742. 

Mon  eher  Mar^chal.  Informd  par  le  roi  de  Boheme  lui-mfime  du 
danger  que  court  la  Bavi^re,  je  me  mets  en  chemin  pour  aller  k  Tarmde, 
et  je  demande  ä  Monsieur  de  la  Saxe  le  commandement  de  ses  troupes, 
de  m^me  que  Celles  de  M.  Polastron,  pour  ddoger  avec  eux  le  prince 
Lobkowitz  dTglau,  et  pour  pousser  en  avant.  Vous  voyez  par  \k 
combien  je  suis  attachd  k  la  cause  commune,  mais  j*avertis  d'avance 
qu'un  roi  de  Prusse  ne  sert  pas  en  subalterne,  et  qu'il  doit  Commander 
oü  il  se  trouve.  C'est  pourquoi  je  dois  m'attendre  k  ce  que  les  Saxons 
me  remettent  le  commandement  de  leurs  troupes,  et  que  M.  de  Polastron 
agisse  en  consdquence. 

Adieu,  mon  eher  Mardchal,  je  suis  surchargd  d'affaires,  mais  je 
vous  demande  k  corps  et  k  cris,  car  vos  troupes  frangaises,  qui  sont 
des  hdros  sous  vos  ordres,  ne  sont  que  des  c sous  Broglie. 

Je  suis  avec  toute  Testime  imaginable  votre  inviolable  ami 

Nach  Abtchrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  e  T  i  C. 


665.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinctssecretär. 

Potsdam,   16.  Januar  1742. 

.  .  .  „Se.  Königl.  Majestät  verlangen ,  Ew.  Excellenz  heute  Nach- 
mittag zu  Charlottenburg  zu  sprechen.  Hiernächst  haben  Se.  Königl. 
Majestät  allergnädigst  befohlen,  dass  einige  Dero  auswärtiger  Ministres 
nachstehender  Massen  instruirel  werden  sollen,  nämlich  der  v.  Mardefeld, 
dass  er  dem  russischen  Hofe  alle  Versicherung  geben  soll  von  Sr.  Königl. 
Majestät  aufrichtigem  Verlangen,  mit  demselben  eine  beständige  und 
genaue  Freundschaft  zu  unterhalten,  wie  dann  auch  Se.  Königl.  Majestät 
geneigt  wären,  mit  der  Kaiserin  von  Russland  einen  Trait^  d'amitid  zu 
schliessen. 

Der  Graf  Podewils  in  Holland:  Sich  sehr  genau  und  gründlich 
zu  erkundigen,  ob  die  vorseiende  Augmentation  daselbst  noch  stattfinden 
werde  oder  nicht.  Denen  Staaten  daselbst  soll  er  alle  Ombrage  gegen 
Se.  Königl.  Majestät  benehmen,  die  bisherigen  Bruits  von  einer  üblen 
Intention  des  Königs  Majestät  als  Calomnien  declariren  und  dabei  sagen, 
wie  Se.  Königl.  Majestät  expresse  und  wirklich  ein  Regiment  von  der 
weselschen  Garnison  anhero  marschiren  Hessen:  Marque,  dass  es  Dero- 
selben  nicht  in  den  Sinn' gekommen,  einige  Truppen  nach  dem  Clevischen 
marschiren  zu  lassen; 

An  Graf  Finckenstein  nach  Kopenhagen:  Wie  es  Sr.  Königl.  Ma- 
jestät sehr  angenehm  gewesen,  dass  der  p.  v.  Schulin  so  solide  geurtheilet 
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und  sich  so  wohl  gegen  ihn  herausgelassen.  Er  sollte  desfalls  dem 
V.  Schulin  Namens  Sr.  Königl.  Majestät  ein  sehr  gratieuses  und  obligeantes 
Compliment  machen  und  denselben  ersuchen  in  solchen,  seinem  Herrn 
und  dessen  Landen  so  nützlichen  Mesures  zu  continuiren,  als  welches 
zur  Ruhe  im  Reiche  ein  grosses  beitragen  würde,  da  sonsten,  wenn  die 
dänische  Auxiliairtruppen  mit  denen  hanöverschen  länger  combiniret 
in  Teutschland  blieben,  man  billig  daher  grosse  und  landverderbliche 
Unruhen  im  Reiche  zu  besorgen  hätte.  Uebrigens  würden  Se.  Königl. 
Majestät  die  Freundschaft  des  Königs  von  Dänemark  jederzeit  sehr  hoch 
halten  und  solche  auf  alle  Weise  zu  continuiren  bemUhet  sein. 

An  den  p.  v.  Chambrier:  Er  sollte  sehr  genau  sondiren,  und  zu- 
veriässig  melden,  ob  der  Cardinal  vor  die  Sachsen  portiret  sei  oder 
nicht?  Und  ob  er  intendire,  in  Teutschland  eine  Esp^ce  von  fiquilibre 
zu  etabliren,  um  darin  nur  lauter  kleine  Herren  (Regulos)  zu  haben  und 
einen  mit  dem  andern  zu  balanciren?  Wie  er,  der  p.  v.  Chambrier  ver- 
meine, dass  der  Cardinal  im  Grunde  seines  Herzens  gegen  Se.  Königl. 
Majestät  sei  und  gedächte,  ob  er  von  Sr.  Königl.  Majestät  jaloux  sei 
und  was   er  deshalb  vor  Mesures  nehmen  möchte,   wozu  eigentlich  die 

grosse  Augmentation  in  Frankreich  abzielte  etc.  ?"  u  •    u    i 

iL  IC  n  e  1. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


666.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Berlin,  i8  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re.   C'est  avec  plaisir  que  j'ai  vu  par  votre  lettre 

du  15  de  ce  mois  que  vous  fites  heureusement  retournd  chez  vous,   ce 

dont  je  vous  fdlidte  de  tout  mon  coeur,  en  vous  demandant  excuse  de 

ce   que   mon  ddpart   m'empfiche  de  vous  rdpondre  moi-mfime.     Si  vous 

tdmoignez  d'avoir  6t€  satisfait  du  peu  de  sdjour  que  vous  avez  fait  ici, 

je  ne  le  suis  pas   moins   de  votre   agrdable  compagnie,   quoique  j'eusse 

souhaitd  d'en  profiter  plus  longtemps.     Cependant,  je  vous  remercie  de 

la  communication  de  vos  nouvelles  de  Russie,  quoique  peu  consolantes, 

et  je  fais  des  voeux  pourque  celles  qui  suivront  rdpondent  ä  vos  ddsirs. 

Quant  k  votre  secr^taire  de   l^gation  nommd  Gross ,  *  j'ai   ordonntf   au 

p.  de   Mardefeld   de   solliciter    fortement  sa   ddlivrance  autant  qu'il  sera 

possible,    et   vous   pouvez  compter   sur   l'ardeur  de  ses  soins.     Je  suis 

plus    que  jamais   avec  une   tr^s   sinc^re   amitid,   Monsieur   mon    Frdre, 

votre  tr^s  bon  et  tr^s  fid^le  fr^re  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanalei. 


t  Verhaftet  als  Anhäoger  des  Grafen  Ostermann. 


Je  pars  d'ici   vers   la  ün   de   fövrier  pour  me  rendre  k  Olmütz  et 

pouT  combattre  pour  vous»  si  les  conjonctures  le  demandent.  Je  La  prie 

de  me   croire   avec  les  sentiments  les  plus  afTectueux»   les  plus  tendres 

et  les  plus  sinc^res,   Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre  Majestc! 

le  tr^s  bon  fr^re  et  a\\i6  ^    , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KSnigU  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


655.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Berlin,  4  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Vous  me  pr^venez  sur  toutes  les  affaires, 
et  cela  d*une  fagon  si  instructive  et  satisfaisante  que  je  ne  puis  assez 
trouver  de  termes  pour  vous  en  remercier. 

Je  me  flatte  que  la  Involution  arriv^e  en  Russie  ddtachera  le  Dane- 
mark de  TAngleterre,  et  que,  par  consöquent,  le  Toi  de  la  Grande- 
Bretagne  se  verra  totalement  isol^;  car  Taugmentation  de  la  Hollande 
est  plutöt  l'ouvrage  de  la  crainte  que  de  la  tdm^ritö,  et  je  ne  pense 
pas  que  cette  Rdpublique  voulül  exposer  ses  libertes  et  sa  tranquillite 
au  sort  d'une  guerre  qui  ne  peut  liii  ötre  que  funeste,  vu  le  parti  for- 
midable  de  la  France,  qui  Taccablerait.  Et  comme  Tesprit  de  conqu^te 
est  banni  du  conseil  de  la  Hollande,  il  est  k  croire  qu'ils  se  tiendront 
tranquillement  sur  la  dt^fensive,  uniquement  occupds  de  leur  propre 
conservation. 

Le  roi  d'Angleterre  d'un  autre  cöt^,  plus  attachd  k  son  dlectorat 
qu'ä  ses  royaumes,  ne  con^nettra  point  ses  provinces  d'Allemagne,  dont 
la  perte  serait  in^vitable,  entourdes  comme  elles  sont  de  Fran^ais  et  de 
Prussiens,  d'autant  plus  que  la  d^claration  que  nos  ministres  feront  k  ce 
prince  le  ddgoütera,  ä  ce  que  je  crois,  de  Fenvie  qu'il  pourrait  avoir 
de  fomenter  le  parti  de  la  reine  de  Hongrie  ou  de  lui  foumir  quelque 
secours;  de  fagon  que  la  mauvaise  volonte  du  roi  d'Angleterre  restera 
sans  efficace  et  se  bomera  peut-^tre  k  quelques  subsides  dont  la  mauvaise 
^conomie  des  Autrichiens  garantit  qu'ils  en  perdront  le  fruit. 

II  est  sur  que  la  mort  de  la  reine  de  Su^de'  n'est  point  arrivee 
dans  une  conjoncture  favorable.  Probablement  les  foats  de  ce  royaume 
s'assembleront  pour  regier  la  succession ,  et  probablement  le  prince  de 
Deux-Ponts  ou  le  prince  de  Holstein  seront  les  candidats  de  la  couronne. 
Le  premier,  dont  le  parti  est  le  plus  considdrable ,  pourrait  bien  l'em- 
porter,  d'autant  plus  que  le  prince  de  Holstein,  ayant  des  droits  in- 
contestables  sur  la  Russie,  ferait  apprehender  qu'il  ne  rdunit  sur  sa  t^te 
la  couronne  de  ces  deux  grands  empires,  et  que  la  SuMe  ne  perdit  par 
\k  ses  libertes.     Je  ne  parle  point  du  prince  de  Hesse,  comme  du  plus 

X  Ulrike  Eleonore;  gestorben  5.  December  1741. 
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faible,  et  qui,  je  crois,  ne  primera  point,  la  nation  ^tant  ddgoüt^ 
des  princes  de  cette  maison.  Tout  ceci  ne  sont  que  des  conjectures, 
que  je  soumets  ä  votre  jugement  et  ä  vos  lumi^res. 

II  me  semble  que  dans  tout  ceci  nous  ne  pouvons  rien  faire  de 
mieux  que  de  rester  inviolablement  attach^s  ä  nos  engagements,  sans  y 
porter  d'altdration  en  quoi  que  ce  puisse  6tre:  c'est  le  moyen  le  plus 
sör  de  faciliter  la  paix,  qui,  je  crois,  ne  pourra  manquer  d'6tre  accept^e 
par  les  Autrichiens ,  si  apr^s  Tdlection  les  quatre  puissances  allides  la 
leur  faisaient  offrir  de  concert,  selon  les  conditions  stipuldes;  au  cas  de 
refus,  on  serait  plus  autorisö  de  leur  6ter  Viehne  et  toute  TAutriche,  si 
Ton  veut.  Mais  je  me  flatte  qu'isolds  comme  ils  sont,  et  destituds  de 
tout  secourSy  ils  accepteront  les  conditions  que  les  alli^s  leur  feront. 
Vous  pouvez  compter  sur  moi  quant  aux  int^r^ts  de  la  France;  il  n'y 
a  rien  de  plus  juste  que  que  ce  prince  soit  indemnisd  des  fraix  de  la 
guerre  par  une  acquisition  qui  soit  de  votre  convenance,  et  si  je  puis 
y  contribuer,  je  le  ferai  du  meilleur  de  mon  coeur. 

La  guerre  d' Italic  sera  enti^rement  k  votre  disposition,  si  une  fois 
les  affaires  d'Allemagne  sont  arrangdes,  et  vous  pouvez  les  conduire 
comme  vous  le  jugerez  ä  propos,  en  faisant  en  ce  cas  le  seul  objet  de 
votre  attention. 

Je  suis  persuadd  que  le  roi  de  France  doit  avoir  eu  des  raisons 
valables  ppur  retirer  le  mardchal  de  Belle-Isle  de  l'arm^e,  mais  je  suis 
sür  qu'il  nous  le  rendra  vers  l'ouverture  de  la  campagne,  en  cas  qu'il 
y  en  ait  une. 

Les  Saxons  se  donnent  beaucoup  de  peines  pour  escamoter  quelque 
morceau  de  la  Boheme  au  nouveau  Roi;  ils  ont  voulu  pressentir  mes 
sentiments  sur  ce  point,  mais  je  leur  ai  r^pondu  que  je  ne  connaissais  pas 
les  innovations,  que  je  restais  attachd  k  mes  engagements,  que  je  n'dtais 
point  dictateur  de  TAllemagne,  et  que  je  ne  ferais  jamais  le  chagrin  au 
roi  de  Boheme  de  souffrir  qu'on  lui  ddmembre  la  moindre  partie  de  ce 
que  je  lui  ai  garanti,  et  qu'en  un  mot,  si  Tun  de  ces  partis  commengait 
k  augmenter  ses  prdtentions,  tous  le  feraient,  ce  qui  entramerait  apr^s 
soi  un  d^sordre  tr^s  pr^judiciable  aux  intdr^ts  de  chacun  des  alli^s  en 
pardculier,  et  de  la  grande  afifaire  en  gdndral.  Je  suis  charmd,  Monsieur, 
que  vous  connaissiez  le  caract^re  du  politique  polonais  ^  dont  la  mission 
avait  donnd  de  l'ombrage  k  la  moiti^  de  TEurope;  l'incertitude,  le  chi- 
potage  et  la  faussetd  forment  les  lois  de  la  politique  saxonne,  et  la 
fourberie  se  manifeste  dans  toutes  leurs  n^gociations. 

J'ai  instruit  mon  ministre  Chambrier  des  choses  qui  n'ont  plus  besoin 
d'^tre  secr^tes  k  präsent,  et  qui  ne  lui  ont  6t6  cach^es  que  dans  le 
temps  oü  Timportance  du  myst^re  demandait  des  prdcautions  re- 
doubldes.  Vous  aurez  la  bontd  d' avoir  la  m^me  confiance  en  lui  que 
par  le  pass^. 

z  Poniatowski. 
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Que  toutes  les  troupes  saxonnes  qui  se  trouvent  actuellement  du 
c6t6  de  Polna  et  Teutschbrod,  de  m^ine  que  edles  de  Sa  Majest^  Tr6s 
Chrdtienne  qui  se  trouvent  de  ce  c6tö-U,  sous  les  ordres  du  lieutenant- 
g^n^ral,  M.  le  comte  de  Polastron,  se  rduniront  ä  celles  de  Sa  Majestd 
Prussienne,  et  sous  ses  ordres,  pour  aller  en  force,  conjointement  et 
Selon  les  dispositions  que  Sadite  Majestd  fera  pour  cela,  chasser  les 
ennemis  du  poste  d'Iglau,  poste^ü  les  ennemis  ont  non  seulement  un 
grand  magasin,  mais  qui  couvre  o^Hi«  cela  tout  le  pays  situ^  derri^re, 
vers  TAutriche,  auquel  les  ennemis  n'oöt  encore  point  ou  peu  touchd, 
pour  se  conserver  les  vivres  et  fourrages  ps^  lavenir ;  et  qu'en  möme 
temps  ce  poste  d'Iglau  couvre  et  met  absoKHjjent  en  süretd  tous  les 
quartiers  des  Saxons  et  Frangais  dans  le  cercleNJe  Czaslau,  et  leur 
procurerait  la  subsistance  et  ä  faire*  en  avant  des  sjagasins  pour  les 
Operations  de  la  prochaine  campagne ,  d'autant  plus  qiSe »  comme  Sa 
Majestd  Prussienne  se  propose  d'avancer,  cette  expddition  o^lau  faite, 
vers  la  Taya,  cela  donnerait  Heu  aux  troupes  saxonnes  et  fniin^aises 
d'avancer  en  ^gale  ligne  toujours,  en  se  cantonnant  dans  une  proxlPP^i^^ 
ä  pouvoir  s'entresecourir ,  et  de  ddoger  les  ennemis  de  Pilgram,  1^^- 
schaken  et  Teltsch. 

II  est  evident  que,   dans  une  teile  position,   les   ennemis   de  deux' 
choses  doivent  faire  Tune, 

savoir  que  M.  de  Lobkowitz   doit  tirer  ä  soi  le  prince  Charles  de 
Lorraine,  avec  tout  le  corps  qui  est  entre  Budweis  et  Tabor,  pour  venir 
en  avant  de  nos  trois  corps  et  hasarder  un  coup  de  collet,    auquel  cas         \  . 
M.  le  mar^chal  de  Broglie,  connu  pour  suffisamment  vigilant  et  attentif,  ne  ^ 

manquerait  pas  de  s'emparer  des  postes  de  Budweis,  Wittingau  et  Tabor, 
et  de  regagner   par  consdquent  la  communication  »par   Freistadt  avec  V 

M.  de  Sdgur  ä  Linz. 

Mais  comme  il  n'est  pas  naturel  que  les  ennemis,  qui  ne  pourront 
tout  au  plus  rassembler  que  30,000  combattants  de  troupes  rdgl^es, 
veuillent  hasarder,  contre  plus  de  40,000  de  troupes  infiniment  meilleures, 
la  seule  armde  sur  laquelle  roulent  toute  leur  esp^rance  et  salut,  le  parti 
le  plus  raisonnable  que  les  ennemis  puissent  prendre  parait  6tre  celui-lä, 
que,  d'abord  qu'ils  nous  verront  faire  le  mouvement  vers  Iglau,  ils  ne 
tarderont  pas  un  moment  pour  gagner  la  rivi^re  de  Taya  et  se  raettre 
avec  toutes  leurs  forces,  depuis  Weitra,  Böhmisch-Waidhofen,  Drosendorf, 
Hardegg,  Znaym,  Laa,  Nikolsbourg,  Feldsberg,  jusqu'ä  Lundenburg,  oü  la 
Taya  entre  dans  la  March  ou  Morawa,  afin  de  couvrir  par  lä  l'Autriche, 
si  longtemps  qu'il  est  possible,  ce  qui  leur  doit  importer  infiniment 
plus  que  tout  le  reste,  et  aussi  parce  que,  ne  le  faisant  pas,  nos  trou])es 
prussiennes,  saxonnes  et  frangaises,  apr^s  avoir  gagnd  la  Taya,  pour- 
raient  sans  difficultd,  avancer  jusque  sur  le  Danube  et,  en  masquant  le 
seul  passage  du  pont  de  Vienne,   devenir  non  seulement  maitresses  des 

I  Sic. 
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deux  quartiers  d'Autriche,  Unter-  et  Ober-Mannhardsberg,  sans  fatiguer 
en  aucune  manidre  las  troupes,  mais  au  contraire»  en  avangant  toujours 
en  cantonnant  dans  un  pays  tr^s  abondant  tant  pour  la  subsistance 
que  pour  l'amas  d'un  tr^  grand  magasin.  H  parait  tndme  impossible 
qua  las  ennemis  puissent  nous  laisser  prendre  ce  parti-lä,  parca  qua 
sans  cala  il  est  Evident  que  nous  las  couperions  tout-ä-fait  da  PAutricha 
et  du  Danube,  apr^s  avoir  gagnd  le  bord  de  notre  cdt^  du  Danuba, 
puisque,  apr^s  cela,  notre  ligne  depuis  Krems  jusqu'ä  Hörn,  et  apr^s 
cala  depuis  Spitz  par  Zwettl  ä  Weitra,  sera  raccourcie  toujours,  et  que, 
d'abord  que  nous  daviendrions  en  dgalitd  entre  Weitra  et  Mauthausen,  il 
n'y  aurait  plus  de  rassourca  pour  aux. 

Quelconque  de  ces  deux  cas  qui  arrive,  il  paraU  indubitable  que 
nous  gagnerons  par  cette  Operation  incassammant  la  communication 
avec  la  Haute -Autriche.  II  reste  donc  le  seul  doute  si  M.  de  S^gur 
pourra  se  tenir  assez  longtemps  pour  attendre  que  nous  puissions  lui 
donner  la  main,  ce  qu'il  faut  esp^rer;  mais,  en  mettant  cependant  la 
chose  au  pire ,  les  Autrichiens  nous  auraient  enlevd  la  Haute  -  Autriche, 
et  nous  leur  enldverons  toute  la  Moravie,  ä  Brunn  prte,  qui  se  trouvera 
bloqu^ ,  et  la  bonne  moitid  de  la  Basse  -  Autriche ,  en  les  mettant  en 
mSme  temps  dans  une  Situation  ä  devoir  couvrir  la  Hongrie  avec  un 
gros  Corps  de  troupes,  et  il  tenir  sur  le  Danuba,  pendant  le  reste  de 
Thiver,  toutes  les  forces.  Par  cons^quent,  leur  gauche,  qui  serait  sur 
rinn  dans  ce  demier  cas,  na  peut  pas  6tra  an  assez  de  force  pour  que 
les  Bavarois,  avec  leurs  troupes  rigides  et  milices,  ne  puissent  leur 
defendre  le  passage,  pour  le  moins  autant  que  M.  le  mardchal  de  Broglie, 
en  cas  de  besoin,  apr^s  avoir  regagnd  le  reste  de  la  Boheme,  puisse 
envoyer  quelques  bataillons  pour  les  renforcer. 

Quoique  cette  proposition  du  Roi  mon  mattre  et  son  idöe  parüt  ^tre 
Tunique  qui  püt  6tre  adoptde,  m^me  avec  aviditd,  des  autres  allids, 
cependant  il  trouva  k  Dresde,  dans  la  susdite  entrevue,  bien  des  contrastes 
de  si  et  de  mais  et  de  quand,  lasquals,  quoique  tr^s  faibles,  furent  appuyds 
beaucoup  de  M.  le  Comte  de  Saxe.  Cependant,  comme  la  gros  da 
laurs  exceptions  na  roula  qua  sur  le  ddfaut  du  pain  des  Saxons,  Sa 
Majest^  Prussienne  y  coupa  court,  en  prenant  quelque  plis  de  sörieux: 
il  leur  ddclara  que,  comme  les  allids  pourraiant  fort  bien  juger  que  lui, 
da  son  c6t^,  apr^s  avoir  conquis  tout  le  pays  qu'il  pr^tandait,  avait 
moins  da  raison  qu'aucun  autra  allid  de  fatiguer  ses  troupes,  et  que  ce 
qu'il  faisait  en  cela,  n'^tait  prdcisement  que 

I  ^  pour  gagner  aux  Saxons  la  Moravie, 

2^  de  sauver  le  corps  des  troupes  frangaises  et  bavaroises,  et 

3^  de  garantir  le  pays  hördditaire  de  son  meilleur  ami  et  alli^,  le 
roi  de  Boheme  et  dlecteur  de  Bavi^re, 

de  fa^on  que,  pour  öter  tout  preJtexte  de  contraridtd,  il  voulait 
bien  lui-m^ma  passer  par  Prague,  pour  y  conccrter  avec  l'intendant- 
g^ndral  de  France  les  moyens  pour  la  subsistance  des  troupes  saxonnes, 
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du  moixis  pour  autant  jusqu'au  temps  que'  lexpödition  d'Iglau  püt  £tre 
faite,  puisque  alors  les  troupes  saxonnes  ne  manqueraient  plus  des 
moyens  de  se  procurer  elles-mdmes  dans  les  pays  ennemis  lear  sub* 
sistance.  Le  Roi  declara  de  plus  que,  si  mdine,  apres  la  prise  d'Iglau, 
les  Saxons,  soit  sous  prdtexte  de  trop  de  fattgues  ou  d  autres  excuses 
de  pareille  nature,  ne  trouvaient  plus  k  propos  d' avancer  en  ^gale 
ligne  avec  eile  vers  Pilgram,  Potschaken  et  Neuhaus,  Sa  Majestd  avan- 
cerait  cependant  avec  ses  troupes  vers  la  Taya,  autant  qu'il  serait 
possible  et  que  la  raison  de  guerre  et  la  conduite  des  ennemis  lui  en 
donneraient  lieu,  bien  entendu :  pourvu  que  les  Saxons  resteront  dans  le 
cercle  d'Iglau,  de  fa^on  qu'ils  lui  epaulent  toujours  sa  droite. 

Mais  que,  si  au  contraire  les  Saxons  ne  voulaient  pas  concourir 
k  cette  sa  dernidre  ddclaration,  le  Roi  mon  maitre  demandait  qu'on 
mettait  d'abord  par  ^crit  un  protocole,  pour  y  noter  sa  (»roposition, 
comme  aussi  les  objections  d'un  chacun,  afin  que  tous  les  alli^s  voient 
par  lä  les  raisons  et  sujets  qui  ont  fait  manquer  une  expddition  si  g^n^ 
reuse  et  si  n^cessaire. 

On  remit  donc  la  totale  r^solution  au  lendemain,  le  20  janvier, 
entre  lequel  temps  M.  de  Valory,  qui  avait  expedid  un  courrier  k  Prague 
k  M.  de  Sechelles,  re^ut  une  rdponse  tr^s  satisfaisante  k  T^gard  de  la 
bonne  volonte  des  troupes  frangaises,  comme  aussi  sur  Tarticle  de  sub- 
sistance  pour  les  troupes  saxonnes.' 

Ainsi,  comme  par  \k  ni  la  cour  de  Saxe,  ni  M.  le  Comte  de  Saxe, 
auquel  on  avait  fait  Souvenir  qu'il  dtait  gdndral  frangais  et  non  pas 
saxon,  ne  trouverent  plus  aucun  prdtexte  d'opposition  k  ces  desseins,  ils 
promirent  de  concourir  k  l'exp^dition  d'Iglau,  mais  k  condition  qu'ils 
rentreraient  imm^diatement  apr^s  dans  les  quartiers  d'hiver. 

Sur  quoi  le  Roi  mon  maitre  partit  incessamment  et  arriva  ici  hier 
au  soir,  oü  tout  fut  T6g\6  entre  elle,^  l'intendant  et  les  deux  lieutenants- 
gt^neraux  frangais,  le  Comte  de  Bavi^re  et  de  Gassion;*  dtant  k  noter 
qu'en  chemin  faisant  vers  ici,  le  Roi  rencontra  k  Aussig  le  major  de 
carabiniers,  M.  de  Marsilly,  qui  porta  k  Dresde  la  rdponse  qu'il  ^  accedait 
enti^rement  aux  desseins  du  Roi,  encourageant  en  mSme  temps  la  cour 
de  Saxe  pour  n'y  pas  manquer. 

Voilä,  Sire,  l'dtat  dans  lequel  le  Roi  mon  maitre  laisse  les  affaires, 
en  partant  cette  apr^s-midi  k  trois  heures  pour  Olmütz,  pour  y  disposer 
et  commencer  incessamment  l'op^ration  en  question.  On  ne  devrait  pas 
douter  que  les  Saxons  ne  s'y  pröteront  enti^rement  et  m6me  de  meilleure 
gräce  que  par  le  passd,    et  se  mettront  meme  en  ^tat  de  faire  au  prin- 

X  Sic.  —  3  Der  Graf  von  Sachsen  schreibt  an  Graf  Rutowski,  Pisek  29.  Januar: 
,,M.  le  mar^chal  de  Broglie  est  furieux  contre  M.  de  S6chelles,  de  ce  qu'il  s'est 
])rlt6  a  vous  fournir  du  pain  pour  cette  exp^dition  (bei  Vitzthum  d'Eckstädt,  Maurice 
Comte  de  Saxe,  Leipzig  1867,  S.  418).  —  3  Sa  Majest6.  —  4  Vergl.  über  die  Con- 
ferenz  in  Prag  am  Abend  des  21.  Januar  das  Schreiben  von  S^chelles  an  Broglie,  Prag 
22.  Januar,  Campagne  des  mar^chaux  de  Broglie  et  de  Belle-Isle  III,  255.  —  5  Sic. 
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temps  le  si€ge  de  Brunn ,  et  donneront  par  \k  aussi  aux  autres  allids 
la  facilit^  de  ünir  glorieusement  la  guerre  et  k  la  satisfaction  enti^re  de 
Votre  Majest^,  le  Roi  mon  maltre  ayant  cela  pour  son  principal  but. 

J'avais  ddjä  fini  cette  ma  tr^s  humble  lettre,  lorsque  l'on  re^ut  ici 
la  mauvaise  nouvelle  de  la  ddfaite  du  comte  de  Törring , '  qui  est  alld 
saventurer  avec  sa  seule  infanterie,  qu'on  assure  n'ötre  pas  plus  forte 
que  de  i,8oo  hommes,  vers  Schärdingen.  Ce  mal  n'est  pas  grand  ä 
cause  de  la  quantit^  des  hommes  perdus,  mais  ä  cause  de  la  Situation 
dangereuse  du  pays  de  Votre  Majest^  et  du  rel^vement  du  courage  des 
ennemis  et  des  suites  mauvaises  pour  M.  de  S^gur.  Cependant,  cela 
n'emp^chera  rien  au  dessein  du  Roi  mon  mattre,  pourvu  que  les  Saxons 
ne  fassent  pas  de  difficultds,  comme  il  est  ä  craindre. 

J'ai  l'honneur  d'^tre  avec  la  plus  profonde  vdndration,  Sire,  de 
Votre  Majestd  le  tr^s  humble  et  le  plus  oböissant 

Nach  dem  Concept.  S.  Baron  de  Schmettau. 


669.     AU  COMTE  DE  BRÜHL,   MINISTRE  DU   CABINET, 

A  DRESDE. 

Gl  atz,  25  janvier  1742. 

Monsieur.  Aussitöt  que  je  suis  arriv^  ici,  je  n'ai  pas  manqud  de 
prendre  des  informations  par  rapport  aux  affaires  de  la  Moravie.  Autant 
que  j'en  ai  pu  apprendre,  j'ai  tout  Heu  d'espdrer  que  nos  jiffaires  prendront 
lä  un  bon  train,  et  que  tout  ira  ä  souhait,  pourvu  que  les  troupes  des 
allids  fassent  leur  devoir,  de  la  mani^re  que  j'ai  eu  l'honneur  d'entretenir 
Sa  Majestd  le  roi  de  Pologne,  et  je  me  flatte  de  pouvoir  lui  en  donner 
bient6t  de  bonnes  nouvelles,  ^tant  sur  le  point  de  partir  vers  la  Moravie, 
afin  de  mettre  tout  en  ceuvre  ä  Ja  satisfaction  de  Sa  Majest^  le  Roi 
votre  maitre. 

Quoique  je  sois  pröt  du  raeilleur  de  mon  coeur  de  la  rendre  con- 
tente,  et  de  faire  pr^ter  l'hommage  dft  ä  Sa  Majestd  des  jfctats  de 
Moravie,  ndanmoins  j'ai  Heu  de  craindre  qu'avant  que  nous  soyons  en 
dtat  de  nous  emparer  de  la  ville  de  BrÜnn,  l'afFaire  ne  puisse  rdussir  d'une 
mani^re  satisfaisanle,  dtant  certain,  qu'avant  que  nous  aurions  d^nich^ 
les  troupes  ennemies,  et  qu'avant  que  nous  aurions  occup^  ladite  place, 
la  plupart  des  fitats  du  pays  aimera  mieux  de  se  retirer,  et  que  nous 
trouverions  mille  entorses  dans  notre  chemin.  Par  cette  considdration, 
je  suis  persuade  que  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre  voudra  bien 
accorder  ce  ddai  ndcessaire ,  jusqu'ä  ce  que  ces  affaires  se  puissent 
regier  d'une  mani^re  convenable  ä  sa  dignit^. 

Vous  m'obligerez  infiniment,  Monsieur,  si  vous  voudriez  renouveler 
ä  Sa  Majest^  les  protestations  de  mes   sentiments   sinc^res  d'une  amitid 

t  17.  Januar. 
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inaltdrable  et  du   devoir   essentiel  que  je   me  ferai   de  lui   marquer  la 

reconnaissance  de  toutes  les  politesses   que   j'ai   regues    pendant   mon 

sejour  ä  sa  cour,  et  vous,  Monsieur,  vous  me  ferez  justice,  si  vous  ^tes 

persuadd  de  la  considdration  distingude  avec  laquelle  je  suis,   Monsieur,. 

votre  tr^s  affectionnd  ^     , 

F  edenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


670.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS   IN   BERLIN. 


rodewils  berichtet,  Berlin  20.  Ja- 
nuar: ,,On  brigue  secr^tement  la  dignitö 
^lectorale  k  Cassel,  et  si  Ton  y  peut  par- 
venir  par  le  moyen  du  nouvel  Empereur 
et  de  la  France ,  il  n'y  a  rien  que  cette 
maison  ne  fasse  pour  se  rendre  Tune  et 
Tautre  favorable.  Mais  comme  on  n'y 
r^ussirait  point  sans  Votre  Majest6,  on  a 
sond^  d^j^  de  long  le  terrain  si  Ton  osait 
bien  s* adresser  ^  Votre  Majest^  pour  ob- 
tenir  Son  assistance  dans  la  poursuite  de 
ce  dessein." 


Glatz,  26.  Januar  1742. 

Wenn  sie  Churfürsten  werden 
wollen,  so  müssen  sie  Mir  zum 
wenigsten  ein  ganzes  Regiment  In- 
fanterie an  Oberofficiers ,  Unter- 
officiers  und  Gemeinen  auf  ihre 
Kosten  ganz  complet  stellen  und 
liefern,  welchem  Regiment  Ich 
dennoch  das  Gewehr  und  die  Mon- 
dirung  geben  will.  Alsdann  und 
wann  sie  Mir  das  Regiment  ganz 
complet  überlassen  werden,  Ich 
ihren  Vues  zur  Churwürde  nicht 
conträr  sein  will. 


MündHche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung^  des  Cabinetssecretärs. 


671.      AU  COMTE   DE  BRÜHL,   MINISTRE   DU   CABINET, 

A  DRESDE. 

Landskron,  27  janvier  1742. 

Monsieur.  Je  vous  adresse  la  lettre  ci-jointe  ä  Sa  Majestd  le  Roi 
votre  maitre,  ä  laquelle  je  n'ai  pas  voulu  dcrire  avant  que  je  n'aie  ^t^ 
au  fait  de  la  Situation  präsente  des  affaires  d'ici^  espdrant  que  Sa  Majest^ 
voudra  bien  excuser  ce  petit  ddlai.  Je  trouve  ici  les  affaires  dispo'sdes 
de  manidre  que  je  puis  croire  que  nos  entreprises  iront  ä  souhait.  On 
a  pourvu  les  troupes  de  Sa  Majest^  ainsi  qu'elles  ne  manquent  plus  de 
rien,  et  j'esp^re  que  le  Roi  votre  mattre  aura  bient6t  des  nouvelles  de 
l'entrde  de  ses  troupes  en  Moravie,  oü  on  foumira  ä  leur  subsistance^ 
et  que  Tennemi  aura  etd  obligö  de  se  retirer,  sans  que  des  nötres  on 
en  ait  perdu  du  monde.  Je  suis,  au  reste,  avec  une  considdration  parti- 
culi^re,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionnd 

Nach  einer  Abschrift  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden. 
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672.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Landskron,  28  jaiivier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  ne  saurais  assez  remercier 
Yotre  Majest^  de  l'amitid  et  de  la  confiance  qu'Elle  me  t^moigne  dans 
Sa  lettre.  Elle  verra  par  ma  fagon  d'agir  qu'Elle  a  en  moi  un  fid^le 
•et  bon  allid. 

Je  suis  arrivd  hier  ici,  et  nous  sommes  convenus,  le  Chevalier  de 
Saxe  et  M.  de  Polastron,'  de  marcher  jusqu'ä  Meseritsch  pour  nous  y 
joindre.  Nous  marcherons  ensemble  dans  cet  ordre  vers  la  Taya,  par 
lequel  mouvement  nous  obligons  l'ennemi  ä  ^vacuer  Budweis,  Neuhaus 
et  Tabor,  pour  se  mettre  derri^re  la  Taya;  en  ce  cas  Votre  Majest^  Se 
verra,  hors  la  ville  de  Brunn,  en  possession  de  la  Moravie  et  de  la 
Haute-Silesie,  dont  j'ose  La  ffliciter  d'avance.  Elle  verra,  par  le  soin 
que  je  prendrai  de  la  subsistance  et  du  bon  entretien  de  Ses  troupes, 
combien  j*ai  ä  coeur  tout  ce  qui  peut  Lui  ^tre  agr^able.  Pourrais-je  La 
prier  en  m^rne  temps  de  faire  avancer  Son  corps  de  chasseurs  jusques 
au  corps  du  Chevalier,  puisqu'il  nous  sera  d'un  grand  secours  contre 
las  hussards ;  Elle  l'entretiendra,  de  plus,  ici  sans  qu'il  Lui  en  coüte.  Votre 
Majestd  peut  d'ailleurs  dtre  persuad^e  que  je  me  pK)rterai  toujours  ä  ce 
qui  peut  Lui  ötre  agreable,  et  je  Lui  promets  qu'ä  Son  premier  ordre, 
«n  cas  qu'Elle  en  ait  besoin,  le  prince  d'Anhalt  marchera  avec  40,000 
hommes,  oü  et  quand  Elle  le  ddsirera. 

La  süretö  de  Votre  Majestd  et  de  Ses  alliös  se  fonde  a  präsent 
uniquement  sur  notre  corps  de  troupes  r^uni;  je  La  prie  de  ne  point 
souffrir  qu'on  dparpille  les  troupes,  mais  de  les  laisser  ensemble  pour 
les  raisons  que  je  Lui  ai  dites  avant  que  de  partir  de  Dresde.  Elle  va 
voir  ä  present  quel  eflfet  admirable  va  faire  la  jonction  de  nos  troupes 
pour  notre  avantage  rdciproque. 

Les  Frangais  sont  plus  faibles  que  je  n'aurais  pu  m'imaginer,  et  Ton 
ne  peut  donner  le  nom  d'armde  qu'au  corps  que  je  rassemble. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  et  l'amiti^  imaginables,  Monsieur  mon 
Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majest^  le  tr^s  bon  fr^re  et  fidde  allid 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haup^  Staatsarchiv  zu  Dresden.    Eigenhändig. 


673.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  MANNHEIM. 

Landskron,  28  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  dois  rendre  compte  ä  Votre 
Majest^  Imperiale  que  le  ddsir  de  La  servir,  de  Lui  donner  des  marques 

1  Ueber  die  Besprechungen  in  Landskron  vergl.  das  Schreiben  des  Ritters  von 
Sachsen  an  den  Grafen  von  Sachsen,  Teutschbrod  30.  Januar,  bei  Vitzthum  d'Eck- 
Stadt  a.  a.  O.  S.   423. 
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de  la  tendre  amiti^  que  j*ai  pour  Elle,  et  de  Lui  ^tre  utile  dans  un 
moment  oü  je  le  puis,  m'a  fait  vaincre  mille  difficuttds  pour  voler  ä  Son 
secours.  Je  Lui  abrege  le  ddtail  de  l'op^ration,  roais  je  me  fiatte  que 
dans  peu  Elle  aura  raison  d'^tre  satisfaite.  Je  La  prie  de  me  con- 
Server  Son  amitid  et  d'ötre  persuad^e  que  je  suis  avec  lainiti^  la  plus 
inviolable,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestö  Imperiale 
le  tr^s  fid^le  fr^re  et  alli^ 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


674.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  22.  Ja- 
nuar :  Der  Marquis  d'Argens  ist  am  20. 
in  Berlin  eingetroflfen ,  um  dem  Könige 
einen  Brief  der  Herzogin  -  Regentin  von 
Württemberg  zu  überreichen.  Ueber  seine 
Aufträge  hat  er  nichts  durchblicken  lassen» 
als  dass  seine  Fürstin  den  König  persön- 
lich zu  sprechen  wünscht.  Podewils  hat 
ihm  erwidert,  dass  die  Herzogin  wohl 
thun  werde,  eine  Reise  nach  Berlin  bis 
zum  Herbst  aufzuschieben,  um  den  König 
sicher  zu  treffen. 


01m;ütz,  28.  Januar  1742. 

Man  muss  ihn  mit  Politesse 
so  lange  als  es  möglich  ist  hin- 
halten und  ihm  Meine  jetzige  Ab- 
wesenheit bestens  gelten  machen, 
auch  dass  man  noch  zur  Zeit  ohn- 
möglich  urtheilen  könnte,  wann  ehe 
die  Conjuncturen  Meine  Retour  nach 
Berlin  zulassen  würden.  Vielleicht 
dass  er  dann  von  selbst  mit  sejnem 
Secret  herausgehet  und  sich  de- 
couvriret.  Ich  soupgonnire,  dass 
es  Propositiones  seind,  die  Ich  nicht 
allerdings  goutiren  dörfte. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufxeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


675.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Olmütz,  29  janvier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Je  passe  lög^rement  sur  les  petites  misdres 
de  l'ambassadeur *  d*Espagne  et  de  Portugal  ä  Paris"  pour  vous  parier 
d'objets  bien  plus  grands  et  d*une  autre  fmportance. 

L'invasion  des  Autrichiens  en  Bavi^re  m'a  engag^  k  venir  moi- 
m6me  ici,  apr^s  avoir  fait  consentir  le  roi  de  Pologne  de  me  donner  le 
commandement   de   ses   troupes,    pour  les   joindre  avec  les  miennes  et 

X  Sic.  —  a  Fleury's  Antwort  vom  13.  Jan.  auf  das  Schreiben  des  Königs  vom  i .  Jan. 
ersucht  in  Betreff  des  Aufenthaltes  von  Poniatowski  in  Paris  keinen  Zwischenträgem 
Glauben  zu  schenken.  ,,M.  d'Acunha,  ambassadeur  de  Portugal,  tient  deux  fois  par 
semaine  un  bureau  de  nouvelles  oü  chacun  porte  ses  r^flexions  et  raisonne  k  peu  pr^s 
comme  on  fait  dans  les  cafes.  II  est  Autrichien  d^clar^,  aussi  bien  que  les  deux  tiers 
des  ministres  6trangers  qui  se  trouvent  k  ces  assembl^es." 
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faire  une  diversion  convenable  dans  la  Situation  präsente.   Je  me  mettrai 

le  2  de  fdvrier  k  la  töte  de  ces  troupes  pour  obliger  l'ennemi  ä  dvacuer 

la  Boheme,  la  Moravie,   et   peut-ötre  la  Bavi^re.     Je  ne  prdtends  point 

me  faire  valoir,    mais  je  suis  persuadä  que  dans  le  fond  de  votre  coeur 

vous  sentez  toute  l'importance   du   service   que  je  rends  k  la  France  et 

k  ses  allids,   et  j'esp^re  que  je  n*obligerai  pas  des  ingrats;    s'il  est  vrai 

que  c'est  dans  Toccasion  qu'on  connait  ses  amis,  vous  devez  bien  m'ap- 

prendre  k  connaitre  k  prdsent.    Je  n'ai  rien  ä  ajouter  k  ceci,  sinon  que  les 

troupes  frangaises  sont  d'une  faiblesse  extreme,   et  que,    si  vous  voulez 

voir  dans  peu  la  fin  de  la  guerre,  il  faut  pour  le  moins  20,000  hommes 

de  plus  en  campagne  qu'il  n'y  en  a  actuellement.     Enfin,  Monsieur,  je 

fais  tout   pour    la   France,  je   n'ai   pas   attendu   qu'on   m'appelle   pour 

secourir  mes  allids,  j'ai  fait  plus  que  ne  contient  notre  traitä,    de  fa^on 

que  je  dois  croire  que  voüs  ne  negligerez  pas  un  allid  si  plein  de  bonne 

volonte,  de  z^le  et  de  fidditä. 

Je  suis  avec  toute  Testime  imaginable,  Monsieur  mon  Cousin,  votre 

tr^s  fid^le  ami  et  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


\ 


676.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Olmütz,  30.  Januar  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Bei  denen 
jetzigen  critiquen  Conjuncturen ,  und  da  Ich  glaube  nöthig  zu  haben, 
selbst  wegen  Frankreich  in  etwas  auf  Meiner  Hut  zu  sein,  sollet  Ihr 
auf  eine  convenable  Art  alle  diensame  Ressorts,  durch  adroite  In- 
sinuations  an  Ginkel  und  wo  Ihr  es  sonsten  am  dienlichsten  findet, 
spielen  lassen,  damit  die  von  denen  Generalstaaten  vorhabende  Augmen- 
tation zu  Stande  kommen  möge.  Da  Ich  auch  aus  einem  von  dem 
Cardinal  letzthin  erhaltenen  Schreiben  urtheile,  dass  derselbe  nicht  so 
als  wie  sonsten  von  dem  p.  Chambrier  zufrieden  ist,  vermuthlich  aus 
der  Ursache,  weil  dieser  ihn  zu  genau  observiret,  so  sollet  Ihr  den 
Chambrier  instmiren,  dass  er  zwar  den  Cardinal  auf  das  genauste 
observiren,  dabei  aber  seine  Mesures  gar  fein  nehmen  sollte ;  es  schiene, 
der  Cardinal  soupgonnirte  ihm,  daher  er  suchen  sollte,  alles  mit  solcher 
Behutsamkeit  anzugreifen,  damit  er  seinen  Credit  bei  dem  Cardinal 
nicht  gar  verlöre,  inzwischen  er  doch  attent  sein  und  Mich  von  allen 
Sachen  fieissig  avertiren  müsse. 

Ihr  sollet  auch  Gelegenheit  suchen,  dem  österreichischen  Hofe 
durch  den  Mylord  Hyndford  insinuiren  zu  lassen,  wie  dass  Meine  In- 
tention gar  nicht  sei,  noch  Ich  zuzugeben  gesonnen  wäre,  dass  das 
österreichische  Haus  in  Teutschland  zu  sehr  heruntergesetzet  würde, 
noch  von  seinen  Landen  in  Teutschland  ein  mehreres,  als  was  Schlesien, 
Mähren  und  Böhmen  sei,   verlöre,    sondern   dass   es   im  Stande  bliebe. 
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das  Haus  Baiern  zu  balanciren,  wie  Ich  denn,  wenn  es  zur  Friedens- 
handlung kommen  würde,  dem  Hause  Oesterreich  von  dieser  Meiner 
Intention  Proben  geben  und  es  darunter  zu  souteniren  Mich  äusserst 
bemühen  würde.  Welches  alles  Ihr  mit  behöriger  Circonspection  und 
Savoir-faire  auszurichten  habet 

An  den  v.  Mardefeld  habt  Ihr  zu  schreiben ,  dass  er  die  russische 
Kaiserin  von  Meinetwegen  äusserst  ilattiren  und  derselben  von  Meiner 
beständigen  Freundschaft  alle  Versicherung  geben  soll.  Was  Ihr  Euch 
von  einem  mit  der  russischen  Kaiserin  allenfalls  zu  machenden  Trait^ 
d'amiti^  schreiben  lassen,  darüber  werdet  Ihr  hoffentlich  den  Mardefdd 
schon  instruiret  haben,  daher  Ich  nur  dieses  noch  hinzufügen  will,  dass, 
wenn  derselbe  das  Tempo  convenabel  findet,  er  einen  Versuch  thun  soll, 
ob  nicht  Meinen  Unterthanen  die  Lieferung  derer  Mundirungstücher  vor 
die  russische  Armee  wieder  zu  Wege  gebracht  werden  könne,  es  sei 
solches  entweder  durch  einen  solennen  Vertrag,  oder  aber,  dass  wenigstens 
Meine  Unterthanen,  so  dergleichen  Lieferungen  vor  sich  unternehmen 
wollten,  daselbst  protegiret  würden.  Zu  welchem  allem  dann  mehr- 
gedachter V.  Mardefeld  ein  convenables  Tempo  in  Acht  nehmen  muss, 
damit  Alles  ohne  Affectation  und  Risque,  refusiret  zu  werden,  geschehe. 
Damit  auch  wegen  Meiner  jetzigen  Entfernung  nicht  zu  viel  Zeit  ver- 
loren gehe,  und  der  v.  Chambrier  sowohl  als  der  v.  Mardefeld  in  Zeiten 
instruiret  werden  mögen,  so  müssen  die  D^pöches  wegen  vorermeldter 
Umstände  in  duplo  expediret  und  ilmen  das  eine  davon  je  eher  je  lieber 
zugeschicket ,  das  andere  aber,  wenn  Ich  es  voUenzogen  habe,  ihnen 
nachgesandt  werden,*  wie  denn  auch  alles  sorgfaltigst   chiffriret  werden 

muss.     Ich  bin  etc.  t-    .  ■,      .    , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung. 


677.    AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Olmtttz,  30  janvier  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Pour  vous  donner  une  juste  id^e  des  choses, 
je  suis  Obligo  de  vous  en  faire  le  detail.  J'ai  trouve  la  cour  de  Dresde 
d'une  prodigieuse  timidit6,  mais  je  les  ai  pourtant  d^terminds  pour  qu*ils 
agissent  de  concert  avec  moi.  Par  ce  moyen,  je  me  vois  l'arbitre  de 
la  guerre,  ayant  60,000  hommes  sous  mes  ordres,  et  pouvant,  pour 
ainsi  dire,  disposer  comme  il  me  platt  des  Saxons,  vu  que  je  suis  maitre 
de  la  plus  grande  partie  de  leurs  conquötes,  et  que  le  corps  du  prince 
d' Anhalt  les  voit  en  dos ;  par  ce  moyen ,  la  France  ne  saurait  malgr^ 
toute  sa  puissance  me  leurrer,  ni  faire  la  paix  que  de  la  fagon  que  je 
la  voudrai. 

X  Podewils  erwidert  6.  Febr.:  ,,Tous  les  ordres  en  ceci  comme  en  d'autres  cas 
pareils  sont  exp^di^s,  pendant  l'absence  de  Votre  Majest^,  en  double"  etc. 
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J'ai  vu  ies  Frangais  ä  Plague,  üs  sont  beaucoup  plus  faibles  qu'on 
ne  Ies  dtait  imaginds;  le  corps  de  Broglie  nest  tout  au  plus  que  de 
13,000  hommes,  et  tout  ce  qu'ils  ont  en  Boheme  ne  fait  pas  20,000 
honunes  efiectifs.  Törring  a  €t6  battu  en  Bavi^re,  S^gur  a  fait  une 
capitulation  honteuse,  et  la  Bavi^re  est  ravag^e;  ceci  met  Ies  Frangais 
dans  la  ndcesstt€  de  me  mdnager,  et  l'&lecteur  dans  le  besoin  d'argent ; 
j'en  Profite,  espdrant  de  garder  la  possession  du  cercle  de  Königgrätz, 
moyennant  un  pröt  d'un  million.  Je  pars  le  2  pour  me  joindre  aux 
Saxons  et  ä  Polastron,  nous  toumerons  le  poste  d'Iglau,  et  nous 
gagnerons  la  Taya,  ce  qui  obligera  Ies  Autrichiens  ä  abandonner  la 
Boheme  et  ä  se  replier  sur  la  Basse- Autriche ,  ce  qui  favorisera  M.  de 
Broglie  dans  sa  marche  pour  joindre  Polastron,  qui  occupera  notre  droite 
en  Boheme.  Je  ne  saurais  vous  dire  quand  ou  si  je  pourrai  revenir  ä 
Berlin ;  ä  vous  parier  vrai,  je  ne  crois  pas  que  cela  sera  possible,  puis- 
que  mon  grand  but  est  de  ne  point  laisser  sortir  Ies  Saxons  de  mes 
mains. 

Festoyez  bien  la  duchesse  de  Wtirtemberg,  et  faites  tout  votre 
possible  pour  qu'on  ne  nous  Vescamote  pas. 

J'ai  prodigieusement  d'ouvrage  ici,  mais  je  me  flatte  que  dans  trois 
semaines  le  gros  des  affaires  sera  arrang^. 

Ne  serait-il  pas  bon  de  faire  un  traitd  d'amitid  avec  la  Russie,  et 
de  donner  un  gros  prdsent  ä  Lestocq? 

Adieu.  J'ai  oubli^  de  vous  dire  que  le  Cardinal  parait  m^content 
de  Chambrier,  il  le  trouve  trop  füret. 

Je  suis  tout  ä  vous  Federic 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


678.     AN  DEN  OBERHOFMARSCHALL  GRAF  GOTTER 

IN  BERLIN. 

Ol  mutz,  31.  Januar  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Gotter.  Eure  beiden 
Schreiben  habe  bei  Meiner  Ankunft  allhier  vor  Mich  gefunden,  und 
habe  Ich  auf  das,  betreffend  das  Festin,  so  auf  des  Landprinzen  von 
Württemberg  Geburtstage  auf  dem  Schlosse  gegeben  werden  soll,  hier- 
durch in  Antwort  ertheilen  wollen,  dass  solches  in  Meinen  oder  der 
Königin  Appartements  geschehen  kann,  dabei,  da  Ich  abwesend  bin, 
nur  in  einem  Concert,  Souper  und  Ball  bestehen  darf,  wozu  Ich  dann 
die  Kosten,  so  jedoch  nicht  extraordinaire  sein  dürfen^  fourniren  will. 

Der  Herzogin  von  Württemberg  ohnvermuthete  Resolution,  nach 
Berlin  zu  reisen,  hat  Mich  in  etwas  surpreniret,  und  muss  Ich  aufrichtig 
gestehen,  dass,  da  solche  Reise  aus  denen  von  Euch  angeführten  Gründen 
nicht  detourniret  werden  können,  Ich  gewünschet  hätte,  bei  der  Herzogin 
Ankunft   gegenwärtig  zu  sein.     Ihr  werdet   inzwischen   solches   bei   ihr 
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bestens  entschuldigen  und  Euch  dabei  alle  Mühe  geben,  Deroselben  das 

S^jour  zu  Berlin  so  angenehm  zu  machen   als   es  nur  möglich  ist,    wie 

Ich   denn   die    von   Euch   gemeldete   Disposition ,   so  desfalls  gemachet 

worden,    völlig    approbire.      Wobei  Ihr    alles    Savoir- faire    anzuwenden 

habet,  um  die  Euch  bekannte  Affaire*  so  einzulenken,    dass  der  Choix 

deshalb   auf  die  Prinzessin    von   Baireuth   falle,    und   könnet   Ihr  Euch 

dieserwegen   mit   denen  Etatsministris   Graf  Podewils   und  v.  Marschall 

concertiren ;   insonderheit   aber   müsset   Ihr  zu  verhindern  suchen ,   dass 

uns  die  Herzogin  von  keinem  andern  Hofe  escamotiret  werde.     Da  Ich 

auch    dem    Prinzen    von   Württemberg    versprochen,    ein   Regiment   in 

Meinen  Diensten  zu  geben,    so  habt  Ihr  denselben  gelegentlich  zu  son- 

diren,  ob  er  solches  Regiment  allererst  ganz  neu  anwerben  lassen,  oder 

eines  von  seinen  alten  Regimentern   dazu   nehmen   und   Mir  überlassen 

wolle,    damit  Ich  auf  eine  oder   die   andre  Art  die  Disposition  machen 

könne,  um  die  Sache  solches  Regiments  je  eher  je  lieber  zu  Stande  zu 

bringen.     Ich  bin  etc.  ^    .  , 

Fnderich. 

Nach  der  AusfertiKun?*  

679.     AU   GfeN^RAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  TEUTSCHBROD. 

[Ol mutz,  f^vrier  1742. ja 

Monsieur.     Apr^s  que  je   suis  arrive   ici,    j'ai  fait  les   dispositions 

ndcessaires    pour  mettre   en   execution    les    mouvements    concertds,    et 

j'esp^re  que  nos  troupes  pourront  se  joindre  le  10  de  ce  mois.   Les  petites 

marches  que  nous  avons  faites   jusqu'ici   ont  ddjä  eu  le  succ^s  que  les 

troupes  ennemies  ont  abandonn^  Iglau,  et,  par  la  marche  que  nous  irons  faire 

encore,  je  ne  doute  nuUement  que  nos  aflfaires  viendront  dans  la  meilleure 

Situation  du  monde,  apr^s  que  nous  aurons  rduni  nos  forces,  pour  agir 

Selon  la  convenance.   En  cas  pourtant  que,  contre  toute  attente,  vos  troupes 

dussent  refuser  de  marcher  plus  avant,  vous  jugerez,  Monsieur,  que  ce  n'est 

nuUement  ma  faute,  et  je  ne  pourrai  pas  me  dispenser  alors  d'en  avertir 

l'Empereur,  roi  de  Boheme,  pour  qu'il  sache  k  quoi  s'en  tenir.  Si  vos  troupes 

se  veulent  arr^ter  dans  leur  marche,  je  ne  vois  gu^re  d'apparence  comment 

elles  rdussiront  ä  faire  leurs  acquisitions ,    dtant   certain  qu'on  ne  puisse 

rien  gagner  sans  agir.     Selon  moi,  je  suis  fort  persuadd  qu'en  agissant, 

elles    ne    seront   exposdes   ä   aucun  inconv^nient.      Quant   au   regiment 

tartare   sous   les   ordres   du    colonel    Suhdscinzki,    je    leur    enverrai  un 

commissaire  qui   les    m^nera  ä  l'arm^e,    et  j'aurai  soin  qu'on  leur  four- 

nisse,  pendant  la  marche,    les  fourrages    et  vivres  nöcessaires.    Je  vous 

prie  d'6tre  assurd  de  mon  estime  invariable,  dtant,  Monsieur,  votre  tr^s 

aifectionnö  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

I  Die  Verheirathung  des  jungen  Herzogs.  —  2  Die  Antwort  ist  vom  4.  Februar. 
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68o.     AU   CONSEILLER  DE  L^GATION   D'AMMON  A  DRESDE. 

Olmtitz,  2  f^vrier  1742. 

Souhaitant  de  m'attacher  le  comte  de  Brühl,  par  une  chose  qui  lui 
pourrait  6tre  agrdable  et  dont  il  n'aurait  l'obligation  qu'ä  moi,  il  m'est 
venu  la  pensde  qu'il  pourrait  6tre  sensible,  si  je  m'ofFrais  de  lui  procurer 
la  dignitd  de  prince  de  TEmpire. 

L'affaire  demande  n^anmoins   de  la  circonspection ,  et  que  je  fasse 

sonder   prealablement   ses    sentiments   lä-dessus   d'une   mani^re    fine    et 

bien  toum^e.     Mon   intention   est   donc  que   vous    devez  chercher   un 

temps  favorable,  et  qu'apr^s  Tavoir   pröpar^  par  un  compliment  le  plus 

poli   du   monde,    en   l'assurant  de   mon   estime    et   de  l'dgard   que  j'ai 

pour  ses  qualitds  personnelles,  vous  lui  insinuerez  adroitement  que,  comme 

je   me   fais   toujours  un   plaisir    de  rendre   service   aux   personnes  d'un 

mdrite   extraordinaire ,    et   que  je   connais  le   sien  et  de  quelle  manidre 

le   Roi   son   ma!tre   est    content   de    ses   Services,  je   crois   qu'il  ne  lui 

manque   rien   que  d'^tre  distingud  par  un  rang  encore  plus  brillant  que 

celui  qu'il  tient  ä  präsent;   qu'ainsi,   si  j'dtais  sür  que  cela  lui  pourrait 

^tre  agr^able,  je  serais  pröt  de  travailler  k  l'instant  aupr^s  de  l'Empereur 

nouvellement   ölu,  pour  qu'il  Tdevät  dans  le  rang  de  prince,  et  que  je 

n'oublierais  rien   pour   faire   rdussir  l'affaire  dans    peu  de  temps.     Vous 

m'informerez  alors  de  quelle  mani^re  il  se  sera  expliqud  lä-dessus,  pour 

que  je  puisse  prendre  mes  mesures.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


681.     AU  MARfiCHAL   DE   FRANCE  COMTE   DE   BROGLIE 

A   PISEK. 

Olmütz,  3  fifvrier  1742. 

Monsieur.  J'ai  6t6  bien  mortifid  en  apprenant  la  reddition  de  Linz, 
dont  la  faute  doit  6tre  attribu^e  tant  ä  M.  de  S^gur  qu'aux  mauvaises 
dispositions  prdcddentes.  Selon  la  raison  de  guerre,  les  ennemis 
doivent  s'emparer  de  Passau  et  se  rendre  maitres  du  cours  de  Danube 
successivement ;  ils  pourraient  ensuite  se  replier  par  leur  droite  sur  le 
Haut-Palatinat ,  et  de  lä.  sur  Pilsen  et  figra,  si  l'on  leur  en  laisse  la 
libertd,  Mais  le  mouvement  que  j'ai  r^solu  de  faire,  en  me  portant  en 
force  sur  Iglau  et  de  lä  sur  Znaym,  donne  trop  d'attention  ä  l'ennerai 
sur  la  Basse-Autriche^  dont  je  suis  informd  qu'il  tire  ses  magasins,  sur 
Vienne,  dont  je  puis  le  couper,  sur  Presbourg,  oü  je  peux  arriver  beau- 
coup  plus  tot  qu'eux,  et  sur  la  Hongrie,  dont  je  puis  tirer  des  contributions. 
Je  pr^sume  qu'avant  que  d'avoir  Joint  les  Saxons,  ce  qui  se  fera  le  9, 
vous  apprendrez  que  la  plus  grande  partie  des  forces  de  l'ennemi  se  sera 
mise  en  marche  pour  gagner  Znaym  et  la  Taya  avant  mon  arrivde, 
et  pour  m'empöcher  par  cette  position  de  pdn^trer  plus  en  avant  vers 
le  Danube.     II  me   semble  qu'en  cas   que  l'ennemi   fit  ce  mouvement, 
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comme  je  nen  doute  pas,  vous  aurez  toute  la  facifit^  nöoessaire  pour 
prendre  les  postes  de  Tabor  et  de  Budweis,  et  pour  vous  joindre 
par  votre  gauche  ä  notre  droite,  en  formant  la  parallele  le  plus  pr^s 
de  TAutriche   que   faire  se  pourra. 

Dans  cette  position,  bien  diffi^rente  de  Tactuelle,  je  ne  pr^suine 
pas  que  M.  de  Khevenhüller  puisse  former  le  dessein  de  pdn^trer  en 
Boheme,  auquel  cas  cependant  vous  aurez  l'avantage  qu'dtant  Joint  avec 
M.  de  Polastron,  vous  pourrez,  par  les  manoeuvres  que  vous  jugerez 
convenables,  vous  opposer  avec  beaucoup  plus  d'apparence  de  succ^s 
qu'ä  prdsent  aux  desseins  des  ennemis.  Je  ne  m'imagine  pas  que  dans 
la  Situation  präsente  il  y  a  d'autre  plan  ä  suivre  que  celui-lä ;  l'avantage 
principal  qui  en  revient,  et  qui  ne  doit  point  6tre  regardd  comme  une 
bagatelle,  consiste  dans  la  jonction  des  troupes,  qui  nous  mettra  dord- 
navant  en  (5tat  d'agir  offensivement ,  au  lieu  de  la  triste  defensive  k 
laquelle  nous  serions  rdduits  en  corps  sdpards.  Vous  voyez  par  ce  detail 
que  je  n'exige  de  vous  autre  chose  que  d'occuper  le  terrain  que  l'ennemi 
aura  abandonnd,  et  les  postes  dont  son  doignement  vous  permettra  de 
vous  rendre  le  maitre.  Je  suis  avec  toute  la  considdration  possible  et 
avec  beaucoup  d*estime,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionnd 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  6  d  e  r  i  C. 


682.     AU  G^.NßRAL   CHEVALIER  DE  SAXE  A  TEUTSCHBROD. 

[fövrier  1742.] 

Monsieur.     Je   vous   suis   tr^s   obligd,    des   avis  que  vous  m'avez 

donnds  par  la  vötre  du    2  de  ce  mois.     Vous  voyez,   Monsieur,   l'effet 

que   les   petits   mouvements  que    nous  venons   de   faire   ont  op^r€  sur 

l'ennemi,   et  l'effet  que  nous  aurons  ä  espdrer,   si  l'on  veut  suivre  mon 

conseil.     Mais  si  contre  toute  attente   on   voudra  difficulter  de  marcher 

en  avant,  j'en  serais  fich^,  et  ce  ne  serait  pas  ma  faute  si  on  n'est  pas 

mattre  de  la  Moravie.    Je  ne  saurais  vous  cacher,  au  reste,    Monsieur, 

que  l'arrivde  de  M.  le  comte  de  Rutowski  me  donne  k  penser,   et  que. 

je  trouverai  bien  Strange  si  un  gdndral   d'ailleurs   brave   et  qui   aime  la 

gloire  voulait  arröter  la  marche  des  troupes.    Je  suis  avec  toute  la  con- 

siddration  possible  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


683.     AU  GßN^.RAL  COMTE  DE  RUTOWSKI  A  TEUTSCHBROD. 

Olmütz,  4  f6vrier  174a. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  la  vötre  du  2  de  ce  mois,  et  j'ai 
bien  voulu  vous  mander  que  je  partirai  demain,  le  5,  d'ici,  pour  faire 
marcher  mon  corps   de   troupes   le    6,    selon  que  nous    nous  sommes 
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concertds.  Comme  j'espi^re  que  vous  resterez  aupr^s  des  troupes  du 
Roi  votre  maitre,  et  que  iiotre  jonction  se  fera  de  la  mani^re  concert<§e 
pour  n'agir  plus  en  corps  s^par^  et  Stre  alors  plus  forts  que  nous  ne 
sommes  ä  Theure  qu'il  est,  j'aurai  la  satisfaction  de  m'entretenir  avec 
vous  le  9  ä  Gross-Bitesch,  oü  nous  pourrions  concerter  ensemble  ce  que 
nous  auTOOs  k  faire.    Je  suis  avec  bien  de  Testiine  et  de  la  considdration» 

Monsieur,  votre  bien  affectionnd  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 


684.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Ol  mutz,  4  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  regu  avec  beaucoup  de  satis- 
faction la  lettre  que  Votre  Majeste  me  fait  le  plaisir  de  m'^crire. 
J'esp^re  et  suis  persuadd  qu'EUe  doit  ^tre  contente  de  la  fagon  dont  je 
travaiUe  pour  Elle.  Je  dois  en  möme  temps  remontrer  ä  Votre  Majestö 
l'importance  dont  est  notre  jonction  dans  le  cas  präsent,  puisqu'^tant 
disperses  par  detachements,  il  n'en  rdsulterait  ä  la  longue  rien  de  bon; 
le  demier  aurait  le  bdndfice  de  Polyph^me,  il  serait  mang^  apr^s  les 
autres.  Si  donc  nous  occupons  Iglau,  et  que  nous  avangions  sur  la 
Taya  vers  Znaym,  nous  restons  ensemble  et  nous  övitons  par  lä  le 
sort  des  Bavarois  et  des  Frangais.  Si  en  revanche  Votre  Majestd  donne 
ordre  ä  Ses  troupes  de  se  tirer  vers  Prague,  j'övacue  d^s  le  moment  la 
Moravie  et  je  me  retire  en  Sildsie ;  je  ne  congois  pas  trop,  alors,  comme 
Elle  Se  mettra  en  possession  de  la  Moravie,  et  je  l'avoue  que  la  chose 
en  ce  cas  devient  impossible. 

J'aurai  tout  le  soin  du  monde  des  troupes  de  Votre  Majeste,  tant 
des  rigides,  que  des  nouveaux  Tartares  qu'Elle  veut  bien  ajouter  aux 
autres  troupes  legeres. 

Mes  nouvelles  sont  que  l'ennemi  a  quitt(!  Iglau^  nous  en  tirerons 
bon  parti,  si  le  comte  de  Rutowski  se  pr^te  ä  mon  id^e;  sinon,  je  me 
lave  les  mains  et  je  me  retire. 

Je   suis   avec   toute    l'estime    imaginable,    Monsieur   mon   Fr^re   et 

Cousin,  de  Votre  Majeste  le  bon  fr^re  et  fid^le  allie  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanslei. 


685.     A   L'EMPEREUR   DES   ROMAINS   A   FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Olmütz,  4  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Apr^s  avoir  tout  obtenu  k  Dresde, 
Ton  me  refuse  tout  en  Moravie,  et  je  suis  obligd  de  ddclarer  k  Votre  Ma- 
jeste que  le  peu  de  bonne  volonte  des  Saxons  va  faire  manquer  mon  projet. 
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Ils  ne  veulent  point  avancer,  enfin  c'est  une  mis^re  extrfime  et  une 
faiblesse  de  gouvernement  inconcevable.  Je  ferai  ce  qui  ddpendra  de 
moi.  Votre  Majestd  peut  6tre  persuad^e  de  rattachement  que  j'ai  pour 
Elle,  mais  je  n'ai  que  15,000  hommes  en  avant,  et  je  ne  puis  avec  ce 
Corps  si  faible  opdrer  seul  contre  des  troupes  supdrieures;  enün,  j'ai  la 
rage  au  coeur  du  mauvais  procdde  des  Saxons,  j'en  suis  inconsolable ; 
cependant  je  ferai  ce  que  je  pourrai,  et  s'il  y  a  moyen  de  les  döter- 
miner  d'aller  en  avant,  ne  füt-ce  apr^s  tout  que  quelques  marches,  je 
le  ferai. 

Je  f^licite  Votre  Majestd  de  tout  mon  coeur  de  la  nouvelle  dignitd 
ä  laquelle  tous  les  vceux  de  TAUemagne  L  appellent ;  il  n'est  aucun  bon- 
heur  au  dessus  de  celui  que  je  Lui  souhaite,  et  aucune  gloire  au  dessus 
de  Son  rannte. 

Je  suis  avec  la  plus  tendre  amiti€,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin, 

de  Votre  Majestd  le  tr^s  fid^le  fr^re  et  allie  _     ^ 

Federic. 

Je  pars  demain  pour  Wischau,  et  le  6  nous  marcherons  pour  nous 
joindre  aux  Saxons. 

Nach  der  Ausfeitif  UDg  im  KöntgL  Hausarchiv  zu  Berlin«    Eigenhändig. 


686.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

[Ol mutz,  4  f^vrier  1742.] 

Monsieur.  Je  vous  adresse  ci-joint  Toriginal  de  deux  lettres  que 
je  viens  de  recevoir  dans  ce  moment  de  la  part  du  comte  de  Brühl  et 
du  comte  Rutowski,  et  que  vous  aurez  la  bonte  de  me  renvoyer  ä  la 
premi^re  occasion,  par  lesquelles  vous  verrez  que  Messieurs  les  Saxons 
commencent  ä  difficulter  de  raarcher  en  avant.  J'esp^re  qu'ils  changeront 
d'avis  apres  que  notre  jonction  se  sera  faite,  mais  en  cas  qu'ils  con- 
tinuent  k  difficulter,  je  crois  avoir  fait  mon  devoir  et  je  prendrai  alors 
avec  mes  troupes  les  quartiers  d'hiver  de  la  mani^re  que  je  pourrai  le 
faire,  n'^tant  nullement  de  ma  faute  si  les  affaires  alors  ne  prennent 
un  bon  tram.  Selon  moi,  je  ne  crois  pas  qu'il  y  aura  quelque  chose 
ä  faire  avec  les  Saxons,  et  je  crains  qu'ils  arr^teront  tout  notre  plan 
concertd. 

Au  reste,  Monsieur,  je  dois  vous  avertir  que  contre  toute  mon 
attente  il  est  venu  aujourd'hui  ici  un  certain  baron  Pfütschner,  qui  m'a 
voulu  faire  des  propositions  de   la   part  du   duc  de  Lorraine.  ^     Je  Tai 

X  Pftitschners  Bericht  an  den  Grossherzog  Franz  über  seine  Sendung  in  das 
preussische  Hauptquartier,  d.  d.  Brunn  6.  Febr.,  ist  gedruckt  bei  A.  v.  Arneth  II, 
469  —  475.  Das  Creditiv  des  Grossherzogs  für  Pfütschner  vom  i.  Febr.  beginnt  mit 
den  Worten:  ,,L'amiti€  que  Votre  Majest^  m'a  bien  voulu  t^moigner  en  plusieurs 
occasions  me  donne  la  confiance  de  lui  envoyer  le  baron  Pfütschner." 
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cong^did  en  lui  disant  tout  net  que,   si  sa  cour  avait  des    propositions 
a  faire,  il  fallait  qu'elle  las  fit  ä  tous  les  alli^  en  gdn^ral.     Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  C  d  6  Tl  C. 


687.      AU   COMTE   DE   HYNDFORD,    MINISTRE   DE   LA 

GRANDE-BRETAGNE,   A  BERLIN. 

Jedownitz,  6  f^vrier  1742, 

Milord.  C'est  avec  beaucoup  de  satisfaction  que  j'ai  regu  aujourd'hui 
votre  lettre,  et  je  ne  saurais  vous  t^moigner  assez  de  reconnaissance 
des  ouvertures  que  vous  m'y  donnez,  et  de  la  bonne  intention  que  vous 
t^moignez  pour  mes  intdrßts.'  Vous  pouvez  assurer  que  je  ne  suis 
point  contraire  ä  tout  ce  qui  pourra  etre  convenable  ä  ma  gloire  et  com- 
patible  avec  mon  honneur.  Mais,  comme  il  faut  des  ^claircissements  dont 
vous  conviendrez  vous-m6me  qu'ils  ne  se  peuvent  faire  que  tr^s  diffi- 
cilement,  pendant  que  nous  sommes  tant  dloignds  Tun  de  Vautre,  et  que 
je  crois  de  pouvoir  fitre  bientöt  de  retour  ä  Berlin,  les  Operations  dont 
je  suis  actuellement  occupd  pour  approcher  une  paix  ddsirable,  se 
pouvant  finir  dans  quelques  jours,  j'esp^re  que  vous  voudrez  bien 
agr^r  ce  petit  ddai. 

Je  vous  prie,   au  reste,  d'^tre  assurö  de  l'estime  personnelle  que  je 

vous  porte,  et  de  la  sinc^re  et  invariable  consid^ration  avec  laquelle  je 

suis,  Milord,  votre  tr^s  affectionnö  ^     , 

'  Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzleL 


688.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Jedownitz,  7.  Februar  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  von  Podewils.  Da  Ich  Eure 
Anherokunft  nöthig  erachte,  so  ist  Meine  Intention,  dass  Ihr  Über 
Dresden  und  Prag  gerade  nacher  Olmütz  gehet.  Es  wird  Mir  sehr  lieb 
sein,  wenn  Ihr  diese  Reise  bestmöglichst  prätextiren  werdet,  um  alle 
Ombrage  so  viel  als  nur  möglich  ist  zu  verhüten.  Zu  Dresden  könnet 
Ihr  dem  König  ein  Compliment  machen  und  eine  Commission  nach 
Prag  vorwenden,  zu  Prag  aber,  falls  der  König  da  sein  sollte,  dergleichen 
wieder  prätextiren,  übrigens  müsset  Ihr  sodann  gerade  auf  Olmütz 
kommen.      Ich    recommandire    Euch    alles    bestens,    wegen    der    nach- 

1  Hyndford  hatte  dem  Könige  am  i.  Febr.  geschrieben:  ,Je  suis  autoris^  de 
la  Reine  (de  Hongrie)  de  faire  h  Votre  Majest^  de  meilleures  propositions  que  jamais, 
et  mSme  plus  avantageuses  que  celles  que  Votre  Majest6  m'a  fait  l'honneur  de  me 
dire  avoir  ^t^  offertes  par  les  alli^s.*'  Dass  Hyndford  zu  dieser  Erklärung  nicht 
ermächtigt  war,  ergiebt  sich  aus  Arneth,  II,  67. 
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zusendenden    D^p^chen    habt    Ihr    alle    behörigen    Veranstaltungen    zu 

machen.     Sollten   die  auswärtigen  Ministres,    wie   zu   vennuthen,   über 

Eure  Abreise  inquiet  sein,  auch  wissen  wollen,  ob  sie  folgen  sollen  und 

wohin,  so  habt  Ihr  ihnen  mit  einer  guten  Gräce  zu  sagen,  wie  Ihr  nur 

eine  kurze  Commission  zu  Prag  an  den  Kaiser  abzulegen  und  Mir  dann 

davon  Rapport  zu  thun  hättet,  im  Anfang  Martii  aber  hofftet  Ihr  dem- 

ohnerachtet  wieder  in  Berlin  zu  sein,    wohin  Ich  Euch   alsdann   folgen 

würde.     Ich  bin  etc.  ^    .  ,      .    t 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  


689;     AU    MAR^.CHAL    DE    FRANCE    COMTE   DE    BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Gurein,  8  f^vrier  1742. 

Monsieur.  J'ai  regu  votre  lettre  du  29  de  janvier,  et  je  donnerai 
des  ordres  en  consdquence  que  mon  ministre  de  Broich  reste  ä  Franc- 
fort pour  continuer  le  fil  des  n^gociations. 

Les  mauvaises  dispositions  des  allids  en  Haute-Autriche  et  les 
malheurs  qui  les  ont  suivies  rendront  certainement  le  langage  de  la  cour 
de  Vienne  plus  haut  et  plus  fier  qu'il  n'aurait  dtd  si  on  leur  avait  6t^ 
la  ressource  de  quelques  heureux  succ^s.  Dans  la  Situation  prdsente, 
je  crois  qu'il  faudrait  attendre  Teffet  de  ma  diversion  pour  faire  faire 
les  propositions  des  allids  ä  la  cour  de  Vienne.  La  fagon  de  Taffaire 
pourra  alors  6tre  rdglde  comme  on  le  jugera  le  plus  convenable,  ou  en 
envoyant  des  officiers  de  chaque  partie  contractante,  avec  des  propositions 
g^ndrales  ä  faire,  au  duc  de  Lorraine,  ou  par  des  lettres  ^galement 
stildes  des  allids ,  envoydes  ä  la  reine  de  Hongrie ,  ou  de  quelle  autre 
fagon  qu'on  en  conviendrait. 

II  est  ä  croire  que  la  cour  de  Vienne  n'entrera  dans  aucune  pro- 
position  de  paix  avant  qu'elle  voie  l'impossibilitd  dÄ  pouvoir  faire 
autrement.  Je  crois  que  la  marche  que  je  fais  en  avant  vers  la  Taya 
obligera  le  prince  Charles  de  Lorraine  et  M.  de  Lobkowitz  de  se  replier 
derri^re  la  Taya  et  de  couvrir  Vienne,  dans  quel  cas  M.  de  Broglie 
pourra  occuper  Tabor,  Budweis  et  se  joindre  par  Pilgram  au  corps  de 
M.  de  Polastron,  qui  est  ä  notre  droite.  Les  apprdhensions  que  vous 
paraissez  avoir  pour  Prague,  disparaitraient  bient6t  si  vous  dtiez  ici  sur 
les  lieux.  Premi^rement,  la  marche  que  les  Autrichiens  seraient  oblig<§  de 
faire  pour  aller  ä.  Prague,  les  conduirait  dans  un  pays  enti^rement  dd- 
pourvu  de  fourrage  et  de  subsistance,  et  que  les  Saxons  auraient  ^ttf 
Obligo  d'abandonner  ögalement, '  faute  de  pouvoir  y  faire  vivre  leur 
cavalerie.     En  second  lieu,  la  position  de  mes   troupes  me  met  ä  trois 

z  BeUe-Isle's  Befürchtungen  für  Prag  entsprangen  dem  Umstand,  dass  der  König 
die  sächsischen  Truppen  aus  ihren  Quartieren  südlich  von  Prag  zu  sich  nach  Mlihren 
gezogen  hatte. 
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giandes  marches  plus  prts  de  Vienne  que  n'est  larmde  des  Autrichiens, 
de  fagon  que  je  puisse  en  avangant  leur  couper  la  communication  de  la 
Hongrie,  de  la  Basse  -  Autriche  et  de  Vienne.  Vous  devez  savoir,  de 
plus,  que  c'est  de  la  Basse  -  Autriche  que  les  Autrichiens  subsistent 
uniqoement;  ainsi,  en  leur  ötant  la  Moravie,  et  en  faisant  semblant 
d'avancer  sur  la  Basse-Autriche,  ils  ^vacueront  bient6t  la  Boheme.  Cette 
manoeuvre  nous  procurera  ä  tous  la  subsistance,  et  nous  donnera  en 
suite  les  moyens  de  pouvoir  amasser  des  magasins  le  long  de  la  Taya. 
Elle  procurera  aux  Frangais  la  facilit^  de  renforcer  M.  de  Broglie,  ou 
bien  de  faire  entrer  par  Ratisbonne  un  corps  en  Haute- Autriche,  auquel 
M.  de  Broglie  pourra  se  joindre,  en  prenant  Passau  et  Linz,  en  m6me 
temps  que  le  nouveau  corps  des  Fran^ais  s'avancerait  en  Haute-Autriche. 
Je  ne  fais  que  vous  crayonner  Idg^rement  mes  id^s  sur  l'op^ration  active 
et  sur  la  nature  de  la  campagne  prochaine.  Je  suis  occup^  actuellement 
ä  me  procurer  la  jonction  avec  les  Saxons,  laquelle  je  ferai  demain  in- 
failliblement.  Le  lo  toute  Tarmde  sera  ensemble,  le  ii  nous  aurons 
jour  de  repos,  et  le  12  nous  marcherons  en  avant  pour  passer  l'Iglawa, 
lequel  niouvement  döterminera  sans  doute  M.  de  Hohenenibs  d'dvacuer 
Iglau.  Je  me  porterai  en  m6me  temps  avec  ma  gauche  sur  Znaym,  au 
bord  de  la  Taya,  en  suite  de  quoi  il  faudra  voir  quel  mouvement 
fera  Tennemi,  pour  regier  les  Operations  uiiirieures, '     Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


690.     AU  MINISTRE  D'tTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Gross-Bitesch,   10  fifivrier  1742. 

Votre  relation  du  20  de  janvier  m'a  €X€  bien  rendue,  et  j'y  ai  vu 
avec  plaisir  les  assurances  qui  vous  ont  6t€  faites  des  ministres  russiens 
que  dans  peu  de  jours  le  prince  Louis  pourrait  se  mettre  en  chemin 
pour  retoumer  en  sa  patrie.  Comme  de  l'aveu  m8me  de  la  cour  de 
Russie  ce  prince  ne  s'est  jamais  m^ld  des  affaires  de  cet  empire,  j'avoue 
qu'on  me  ferait  un  sensible  plaisir,  si  on  ne  voulait  plus  empficher  le 
prince  de  retoumer  en  Allemagne,  et  mon  aveu  est  que  vous  devez 
continuer  de  soUiciter  avec  tout  l'empressement  convenable  son  d^part, 
en  assurant  la  cour  de  Russie  de  Tobligation  que  je  lui  aurai,  si  eile 
ne  voulait  point  s'opposer  ä  une  chose  qu'elle  ne  peut  plus  refuser 
de  bonne  gräce.  J'attends  votre  rapport  sur  le  succ^s  que  vos  sollici- 
tations  auront  eu,  et  je  suis  etc. 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


I  In  der  Vorlage  unleserlich. 
Corresp.  Friedr.  II.    II. 


34    

691.     AU  DUC  RfeGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Quartier  Gross -Bit esc h,   10  ftvrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  viens  de  recevoir  ä  la  fois 
votre  lettre  du  26  de  janvier  avec  celle  du  2  de  ce  mois,  et  j*ai  6t6 
v^ritablement  touchd  en  y  voyant  les  affligeantes  nouvelles  qui  con- 
tinuent  de  vous  venir  de  Pdtersbourg. 

Comme  mon  ministre  y  rdsidant,  de  Mardefeld,  a  eu  ddjä  mes  ordres 
pour  soUiciter  avec  empressement  le  ddpart  du  prince  Louis,  il  vient 
de  me  mander,  selon  la  copie  ci-jointe,  qu'on  Tavait  assur^  que  dans 
peu  de  jours  le  prince  se  pourrait  mettre  en  chemin.  Je  lui  ai  ndanmoins 
ordonnd  de  nouveau  de  poursuivre  ses  instances  et  de  soUiciter  vive- 
ment  pour  qu'on  laisse  partir  le  prince  en  toute  libert^,  et  j'espdre  d'en 
apprendre  bientöt  de  bonnes  nouvelles. 

Quant  aux  affaires  de  Courlande,  je  serais  pr6t  ä  faire  tout  au 
monde  pour  ce  eher  prince,  si  je  voyais  la  moindre  apparence  de  le 
pouvoir  faire  avec  quelque  succ^s,  pendant  les  conjonctilres  präsentes. 
Mais  je  vous  laisse  k  penser  quel  effet  nous  nous  en  pouvons  promettre, 
aussi  longtemps  que  ce  prince  est  encore  ddtenu  en  Russie,  et  si  m^me 
cette  cour  n'en  pourrait  pas  prendre  occasion  de  le  retenir  d'autant 
plus  longtemps  k  P^tersbourg. 

Ainsi,  selon  moi,  je  crois  qu'on  est  obligd  d'attendre  un  temps  plus 

convenable,  pour  aider  alors  ce  digne  prince,  k  qui  je  pröterai  d'ailleurs 

toute  mon  assistance  du  meilleur  coeur  du  monde.     Je  vous  prie  d'ötre 

assur^  etc.  ^     . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzleL 


692.     AU  CHANOINE  COMTE  DE  GIANNINI  A  OLMÜTZ.« 

[Gross-Bitesch,  10  ffvrier  1742.] 

C'est  avec  quelque  empressement  que  j'ai  attendu  jusqu'ici  de  vos 
nouvelles.  Comme  j'espere  que  vous  serez  instruit  de  l'affaire  k  vous 
connue,  et  que  je  souhaite  de  vous  parier,  vous  viendrez  le  plus  tot 
possible  ici,  oü  je  serai  jusqu'apr^s-demain,  ou  lä  oü  vous  me  pourrez 
trouver.  A  votre  arrivde  ici,  vous  öviterez  sans  affectation  de  vous 
präsenter  devant  moi,  mais  vous  vous  adresserez  k  mon  aide  de  camp 
gdndral  de  Borcke,  sans  lui  döcouvrir  la  moindre  chose  de  notre  secret, 
et  vous  ne  lui  direz  rien  autre  chose,  sinon  que  vous  6tes  venu  pour 
faire  des  reprdsentations  de  la  part.  du  chapitre  d'Olmütz  touchant  les 
contributions  qu'on  exige  tant  de  lui  que  de  toute  la  province.  Apr^ 
cela,  vous  parlerez  ici  k  mon  conseiller  privd  Eichel,  ä  qui  vous  pouvez    I 

t  Graf  Giannini  war  von  dem  wiener  Hofe  beauftragt,  die  Verhandlung  weiter  \ 
zu  fuhren ,  die  am  4.  Februar  Baron  v.  Pfütschner  eingeleitet  hatte.  Vergl.  oben  / 
S.  30  Anm.  f 

) 
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tout  expliquer,  et  vous  aurez  ma  r^ponse  par   son  entremise.    Je  vous 

recommande  "le   secret,    et    de   prendre    toutes    vos    prdcautions   de   la 

mani^re  la   plus   naturelle,    tellement   que   des  surveillants  *ne   puissent 

s'apercevoir  de  rien.    Je  suis  etc  _     , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept  s.  d.   Das  Datum  ergiebt  sich  atis  Giautini's  ,, Relation  de  mon  voyage  de 
Znaym,  Vienne  7  mars  1743"  im  K.  K.  Haus-  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien. 


693.     AU  MARßCHAL   DE   FRANCE   COMTE   DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

Gross-Bitesch,  11  f^vrier  1742. 

Monsieur.  Je  vous  renverrai,  d^s  que  faire  se  pourra,  le  corps  de 
M.  de  Polastron,  selon  que  vous  me  dites  avoir  des  ordres  du  roi  de 
France  pour  le  retirer  ä  vous.  ^ 

Je  n'entre  point  dans  la  discussion  du  fait,  et  je  ne  pr^tends  point 
gloser  sur  la  mauvaise  grice  qu'il  y  a  de  retirer  des  troupes,  lorsque 
les  allids  marchent  k  Tennemi,'  Ce  fait  grossira  Thistoire  des  mauvais 
procddds  et  ne  manquera  pas  d'animer  merveilleusement  mon  z^le  pour 
la  cause  commune.  Je  ne  doute  pas  que,  renforc^  du  corps  de  M.  de 
Polaströn,  nous  n*apprenions  bientöt  les  succ^s  brillants  qu'auront  vos 
entreprises.     Je  suis  k  jamais,   Monsieur  le  Mardchal,    votre  affectionnd 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  C  d  C  r  i  C. 


694.     A  L'EMPEREUR   DES  ROMAINS   A  FRANCFORT 

SUR -LE- MAIN, 

Quartier  g^neral  Gross-Bitesch,  ii  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  comte  de  Fürstenberg,  qui 
vient  d'arriver,  m'a  rendu  la  lettre  dont  Votre  Majest^  Imperiale  l'a 
charg^  pour  moi;  il  nous  a  trouvd  ici  le  jour  de  notre  jonction  avec 
les  Saxons.     Comme  les  affaires   ont  fort   changd  depuis  le  temps  que 

X  Ueber  die  Zusammenkunft  des  von  Broglie  gesendeten  Grafen  von  Sachsen  mit 
dem  Könige  in  Gross-Bitesch  am  9.  Febr.  vergl.  des  Grafen  Brief  an  Broglie,  Gross- 
Meseritsch  10.  Febr.,  bei  Vitzthum  d'Eckstädt  a.  a.  O.  436.  —  «  Schon  am  27.  Januar 
interpellirt  der  Marquis  Valory  den  Marschall  Broglie:  ,, Comme  11  est  n^cessaire, 
M.  le  Mar^chal,  que  je  rende  compte  k  la  cour  de  tout  cc  qui  concerne  ce  prince 
aupr^s  duquel  le  Roi  m'a  envoy^,  je  vous  prie  de  me  mander  positivement  quelles 
sont  vos  intentions  relativement  ä  ce  qui  le  concerne,  ahn  qu'en  ^tant  instruit,  je 
puisse  mettre  Sa  Majest^  en  ^tat  de  d^cider  si  eile  a  dans  la  personne  du  roi  de 
Prusse  un  alli^  hd^le  et  z^l^,  ou  si  ses  g^n^raux  ont  arrSt^,  par  de  justes  raisons, 
l'effet  de  la  bonne  volonte  qu'il  marque  dans  une  occasion  si  importante''  (Campagne 
des  mar^chaux  de  Broglie  et  de  Belle-Isle  III,  288). 

3* 
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Votre  Majestd  Imperiale  m'a  dcrit,  beaucoup  de  choscs  qui  ont  6t6 
bonnes  alors,  ne  le  sont  plus  ä  präsent. 

J'ai  ä  combattre  ici  les  ennemis  de  M.  de  Belle-Isle,  les  Saxons,  et 
les  Autrichiens,  ce  qui  est  bien  de  l'ouvrage  tout  ä  la  fois,  mais  rien 
ne  me  deviendra  difficile,  d^s  qu'il  s'agit  du  service  de  Votre  Majeste 
Imperiale.  Nous  marcherons  demain,  rapprochant  nos  quartiere,  pour 
avancer  sur  Iglau;  les  ennemis  chass^s  de  ce  poste,  nous  prendrons 
nos  quartiers  d'hiver  le  long  de  la  Taya,  ce  qui  obligera  les  Autrichiens 
d'en  faire  autant.  Nous  ne  pouvons  marcher  sur  Neuhaus  faute  de 
subsistance;  je  sais  dailleurs  par  mes  espions  que  les  Autrichieils  nont 
de  magasins  que  du  jour  ä  la  joumde.  Je  prieid'ailleurs  Votre  Majestd 
Imperiale  de  croire  qu'il  y  a  une  grande  difFdrence  de  juger  de  ces 
sortes  d'opdration  de  loin  ou  sur  les  lieux;  je  ferai  ce  qui  sera 
praticable,  car  ä  l'impossible  nul  n'est  tenu.  D'ailleurs,  il  est  en  \6nt6 
temps  de  donner  du  repos  aux  troupes,  qui  en  ont  grand  besoin. 

Dans  les  circonstances  prdsentes,  je  dois  conseiller  en  ami  ä  Votre 
Majestd  Imperiale  de  lever  des  troupes,  et  cela  mSme  le  plus  t6t 
possible,  et  en  nombre  süffisant.  Elle  en  a  le  plus  grand  besoin  du 
monde,  tant  pour  contenir  les  Bohdmiens  tr^s  mal  intentionn^s ,  que 
pour  S'opposer  k  Ses  ennemis  et  figurer  avec  Ses  alli^s.  Je  pr^vois  que 
ndgligeant  ce  soin,  Elle  pourrait  avoir  Heu  k  la  longue  de  S'en  repentir 
gri^vement.  Votre  Majestd  Imperiale  prendra  ce  conseil  conime  une 
marque  de  cette  amitid  sinc^re  et  tendre  avec  laquelle  je  suis  k  jamais, 
Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majeste  Imperiale  le  trds 
fidMe  fr^re  et  al\i€ 


F  e  d  e  r  i  c. 


Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Haosarchiv  zu  Berlin.    JSgenhandig. 


695.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Gross-Bitesch,    11.  Februar  1742. 

Es  soll  an  den  Prinzen  von 
Wales  in  den  verbindlichsten  Ter- 
minis  geantwortet  werden,  dass  Ich 
Mich  recht  sehr  freuete,  ihn  in  so 
rechtschaffenen  und  patriotischen 
Sentiments  zu  sehen,  imd  wünschete 
Ich  nichts  mehr,  als  dass  er  jeder 
Zeit  in  denenselben  beharren  möchte. 
Meines  Ortes  würde  alles  beitragen, 
um  die  genaueste  Freundschaft  mit 
ihm  jeder  Zeit  sowohl  jetzt  als  künftig 
zu  entriren  und  zu  unterhalten,  und 
wäre  Ich  persuadiret,  dass  wenn  Ich 


Andri6  berichtet,  London  26.  Ja- 
nuar: Der  Prinz  von  Wales  hat  ihn  von 
einem  seitens  des  Königs  Georg  dem 
Prinzen  gemachten  Versöhnungsvorschlag 
benachrichtigt ,  den  dieser  abgewiesen ; 
,,il  ne  pourrait  Jamals,  sans  blesser  sa 
conscience,  donner  les  mains  aux  exp6dients 
qu'on  lui  proposait,  sans  qu'au  pr6alable 
Walpole  ne  füt  hors  de  sa  place."  Der 
Prinz  lässt  dem  Könige  von  Preussen  seine 
Gesinnungen  betheuern,  ,,sur  leurs  int^r^ts 
r^ciproques,  qu'il  envisageait  comme  in- 
s^pafables  et  d' autant  plus  ais^s  k  con- 
cilier  que  la  nation  anglaise  en  g^n^ral 
en  reconnaissait  la  n^cessite." 
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mit  ihm  zu  thun  gehabt,  die  Sachen 
in  sehr  vielen  Stücken  in  einer  ganz 
andern  Situation  sein  dörften. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Au&eichnung  des  Cabinetssecretärs. 


696.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESÜE. 

Trebitz,   14  r6vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  vu,  par  la  lettre  que  Votre 
Majest^  vient  de  m'dcrire,  les  inqui^tudes  oü  Elle  se  trouve  pour  le 
Corps  des  Frangais  sous  M.  de  Broglie.  Je  puis  L'assurer  et  Lui  rdpondre 
qu'on  ne  pourrait  rien  faire  de  plus  avantageux  pour  les  Fran^ais  que 
ce  que  nous  faisons  actuellement ,  et  je  crois  que  demain  je  pourrai 
apprendre  k  Votre  Majestd  que  les  ennemis  ont  abandonn^  Iglau  et 
qu'ils  se  retirent  sur  la  Basse-Autriche.  Le  corps  au  commandement  de 
M.  Broglie  aurait  616  en  grand  danger  d'^tre  rafl^  par  l'ennemi,  si 
nous  dtions  rest^s  tranquillement  dans  nos  quartiers  d'hiver,  mais  ces 
Operations  id  obligent  les  Autrichiens  de  quitter  Toffensive,  pour  avoir 
recours  ä  la  defensive.  Le  Comte  de  Saxe,  que  j'estime  d'ailleurs 
beaucoup,  a  jou<5  un  mauvais  r61e  dans  toute  cette  aflfaire  ici.  II  a 
portd  des  paquets  de  Pisek  ä  Dresde,  de  Dresde  ä  Prague,  de  Prague 
en  Moravie,  et  de  Moravie  encore  ä  Dresde.  II  a  fait  le  ndcessaire 
toutepart,  et  je  ne  dois  pas  dissimuler  a  Votre  Majest<^  que  sa  facon 
d'agir  m'a  deplu  au  supröme  degrd.  Tant  que  je  serai  ici  en  avant, 
Votre  Majeste  peut  6tre  tranquille  et  en  repos,  et  je  Lui  r^pond  qu'EUe 
n'a  ä  craindre,  ni  pour  l'Empereur,  ni  pour  le  roi  de  France,  ni  pour 
Ses  propres  troupes,  et  je  La  prie  de  croire  que  je  suis  trop  intdressd 
au  bon  succ^s  de  la  cause  commune  pour  ne  pas  prendre  toutes  les 
pr^cautions  pour  dviter  des  malheurs,  et  que  j'ai  ma  r(^putation  trop  k 
coeur  pour  vouloir  la  perdre  par  de  fausses  ddmarches.  D'ailleurs  je 
ne  dois  point  ddguiser  a  Votre  Majestd  que  le  projet  de  joindre  Ses 
troupes  aux  frangaises,  pourrait  ^tre  bon  ä  Teutschbrod,  mais  qu'il  n'est 
guerre  praticable  k  präsent,  ces  troupes  ayant  besoin  de  faire  tout  un 
mois  de  marche  pour  joindre  Tarmde  fran^aise,  ce  temps-lä  serait 
süffisant  aux  Autrichiens  pour  tomber  sur  M.  de  Broglie,  et  les  troupes 
de  Votre  Majest^  se  trouveraient  par  lä  beaucoup  plus  exposdes;  mais, 
continuant  de  se  tenir  en  force  ici  et  de  donner  de  la  Jalousie  aux 
Autrichiens  sur  la  Basse-Autriche,  il  est  juste  de  croire  que  ces  mou- 
vements  seront  beaucoup  plus  favorables  ä  M.  de  Broglie  que  la  jonction. 
Je  prie  encore,  en  finissant,  Votre  Majest6  de  ne  Se  point  impatienter, 
mais  de  me  donner  le  temps  de  finir  cette  Operation,  apr^s  quoi  je  suis 
sür   qu'Elle    aura   Heu    d'6tre   satisfaite.     Je    suis   avec   toute   Testime, 
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Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre  Majestd  le  tr^  bon  fr^re  et 
tr^s  fid^le  allid  Federic. 

Nach  der  Aiufertigung  im  Königl.  Haupt* Staatsarchiv  zu  Dresden. 


697.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Oppatau,   15  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Dans  ce  moment  nos  troupes 
viennent  de  se  rendre  maitresses  d'Iglau,  sans  perdre  un  seul  homme ;  nous 
avons  toujours  poussd  les  Autrichiens  de  village  en  village  jusques  hors 
d'Iglau,  ils  se  retirent  sur  Neuhaus  et  Teltsch,  et  de  lä  probablement 
sur  la  Basse-Autriche.  Je  ne  puis  m'empöcher  de  dire  netteraent  mon 
avis  ä  Votre  Majestö ;  si  EUle  veut  faire  dans  cette  occasion  ce  qui  me 
parait  convenable,  Elle  peut  mettre  actuellement  Ses  troupes  en  quartier 
d'hiver  en  Moravie,  oü  jointes  avec  les  miennes  nous  sommes  pleinement 
en  dtat  de  faire  t6te  k  l'ennemi,  qui  se  tirera  dans  la  Basse-Autriche. 
La  Saison  est  si  mauvaise  par  les  neiges  et  les  boues  qu'il  fait,  qu'ä  moins 
de  vouloir  ruiner  les  troupes  il  est  impossible  de  continuer  les  Operations. 
Si  au  lieu  de  cela ,  Votre  Majeste  se  rdsout  ä  m'abandonner  ici  avec 
mon  Corps  de  troupes,  en  retirant  les  siennes,  je  ne  puis  m'empÄcher  de 
Lui  declarer  rondement  q'un  procddd  si  extraordinaire  donnera  lieu  k 
bien  des  mauvaises  suites,  et  qu  apr^s  tout  Elle  me  forcera  ä  prendre 
des  mesures  convenables  ä  la  Situation  dans  laquelle  Son  abandon  me 
mettra. 

J'ai  persuade  avec  toutes  les  peines  du  monde  au  comte  Rutowski 
d'attendre  reponse  de  ce  courrier  pour  se  regier  ensuite  lä-dessus;  pour 
moi,  je  l'attends  tranquillement  et  prdpard  ä  tout  dvdnement;  d'aiUeurs 
je  dois  dire  qu*il  serait  fächeux  que  les  grands  princes  donnassent  des 
exemples  d'ingratitude  ä  Tunivers,  et  qu'apr^s  Lui  avoir  conquis  la  Haute- 
Sildsie  ä  la  pointe  de  T^pde  et  la  Moravie  presque  enti^re,  je  me  devais 
attendre  k  toute  autre  chose  de  l'amiti^  de  Votre  Majestd  que  de  me 
planter  tout  net  vis-ä-vis  de  l'ennemi,  en  retirant  Ses  troupes.  Je  suis 
k  jamais,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majeste  le  tr^s  bon 
fr^re  et  fidde  alli^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt*  Staatsarchiv  zu  Dresden.    Eigenhändig« 


698.  AU  LIEUTENANT -G£n6RAL  COMTE  DE  POLASTRON 

A  WOLEIN. 

Oppatau,   15  ffivrier  1742. 

Monsieur.     J'ai    la    satisfaction   de   vous   mander  que   l'ennemi   a 

aujourd'hui  quitt^  Iglau,  k  Tapproche  de  nos  troupes,  et  que  les  Saxons 

/  y  ont  actuellement  mis  gamison ;  cette  exp^dition  faite,  Monsieur,  je  ne 

saurais   vous   empßcher   dordnavant  de  suivre  les  ordres  que  vous  avez 
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pour  retourner  les  troupes  qui  sont  sous  votre  commande,  et  je  crois 
que  votre  marche  sera  assez  süre,  si  vous  la  dirigez  sur  Polna,  et  apr^s 
sur  la  gauche  de  la  Sazawa.  Je  vous  piie,  au  reste,  d'^tre  persuadd  de 
Testime  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur,  votre  bien  affectionnd 

Federic. 

La  Saison  devient  afFreuse,  les  Fran^ais  me  quittent,  les  Saxons, 
ddgoüt^s  des  cabanes  de  la  Moravie,  visent  aux  palais  de  Prague;  me 
voyant  plante  de  tous  c6t^s,  je  vais  songer  sdrieusement  aux  quartiers 
d'hiver. 

Nacb  einer  Abschrift  im  D^ot  des  affaires  etrangeres  in  Paris. 


699.     AU   GfeNl5:RAL  COMTE   DE  RUTOWSKI  A  PIRNITZ. 

Schelletau,   17  f^vrier  1742. 

Monsieur.  J'ai  vu  par  l'instruction  que  vous  avez  donntfe  au  gdndral 
Renard  les  ordres  que  vous  aviez  regus  de  votre  cour,  ^  et  je  vous  prie 
d'en  suspendre  Texecution,  jusqu'au  retour  du  courrier  (jue  j'ai  envoy<5 
k  Dresde. 

Je  vous  röponds  en  g(!n(fral  sur  le  sujet  de  nos  Operations  que, 
lorsque  j'avais  fait  le  projet  de  ptJndtrer  en  Boheme,  la  raison  de  cette 
Operation  dtait  fondde  sur  la  fadlitd  qu'on  aurait  eue  par  \ä  de  regagner 
la  communication  avec  la  Bavi^re  par  Linz  et  par  Passau.  Cette  raison 
n'existe  plus  k  prdsent ,  puisque  les  ennemis  se  sont  rendus  maitres  de 
ces  postes^  par  consdquent,  notre  marche  sur  Neuhaus  n'aurait  aucun 
eflfet,  nous  fatiguerions  les  troupes  et  les  ruinerions  par  le  temps  qu'il 
fait,  et  nous  nous  retrouverions  vis-ä-vis  de  toutes  les  forces  de  Tennemi, 
jointes  ensemble  et  postdes  avantageusement.  Ceci  ne  pourrait  produire 
aucun  effet;  M.  de  Broglie,  manquant  de  gros  canons  et  des  apprSts 
ndcessaires,  ne  pourrait  pas  m^me  en  profiter  pour  prendre  Tabor  ou 
Budweis. 

II  est  k  pr<!sumer  que  les  ennemis,  blen  loin  de  rester  ^tranglds 
dans  leurs  quartiers  k  Neuhaus,  se  replieront  sur  la  Basse  -  Autriche, 
auquel  cas  vos  troupes  auraient  mauvaise  gräce  de  se  sdparer  des 
miennes  et  de  me  laisser  isold. 

II  faut  vingt-quatre  jours  de  marche,  y  compris  les  jours  de  repos, 
pour  arriver  d'ici  k  Pisek.  II  est  indubitable  que,  si  l'ennemi  avait  1' In- 
tention de  tenter  quelque  chose  sur  M.  de  Broglie,  il  le  ferait  avant 
ici  et  ce  temps-lä,  de  fagon  que  les  marches  que  vous  ferez  de  ce  cöte- 
lä  ne  serviraient  qu'ä  ruiner  vos  troupes  au  pr^judice  de  vos  allids. 

Quant  ä  l'exp^dition  d'Iglau,  je  ne  pense'pas  que  je  doive  avoir 
grande   Obligation   au   roi  de  Pologne   de   ce  qu'il   a  fait   marcher  ses 

I  Nach  Böhmen  zu  marschiren  und  zu  dem  Marschall  Broglie  zu  stossen. 
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troupes  de  ce  c6t^-lä,  et  je  pense  qu'au  contraire  lobligation  pourrait 
^tre  retourn^e.  Ce  n'est  pas  moi  qui  veux  faire  la  conqu§te  de  la 
Moravie,  mais  c'est  le  roi  de  Pologae,  ainsi  il  me  doit  avoir  quelque 
Obligation  d'^tre  venu  moi-mömc  pour  Ten  mettre  en  possession. 

Je  dois  ajouter  ä  toutes  ces  r^flexions  encore  une,  qui  ne  me  parait 
pas  moins  interessante.  C'est  qu'en  marchant  du  cöt^  de  M.  de 
Broglie,  vous  me  mettez  dans  la  mSme  Situation,  et  dans  une  pire,  oü 
il  se  trouve,  ä  cause  qu'ayant  fisdt  tout  au  monde  pour  attirer  l'ennemi 
de  ce  c6td  ici,  vous  m'abandonnez  dans  le  moment  que  l'ennemi  doit 
y  venir. 

La  conservation  de  vos  troupes,  l'inutilite  de  vos  desseins  sur  Neu- 
haus, les  raisons  politiques  de  votre  cour  et  les  raisons  de  guerre  sont 
si  Evidentes  de  mon  cöt^  que  je  ne  vois  pas  ce  que  vous  avez  k  rdpondre 
avec  fondement  ä  mes  raisons.  Je  suis  donc  persuadd  que  votre  cour 
se  ranger?L  facilement  de  mon  avis,  et  que  vous  ne  manquerez  pas  de 
recevoir    des    ordres   pour   prendre   vos    quartiers    d' hiver    en    Moravie. 

Je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschiift  der  Cabtnetskanzlei. 


700.     AU   ROI   DE   POLOGNE  A  DRESDE. 

Schelle  tau,   18  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  J'apprends  ä  Votre  Majestd  la 
confirmation  de  ce  que  j'avais  Lui  annonc^  par  mon  adjudant  de  Wartens- 
leben. Le  poste  d'Iglau  ^vacu^,  toutes  les  forces  de  Tennemi  se  replient 
vers  la  Basse- Autriche.  Ce  ne  sont  plus  des  probl^mes  k  present,  mais 
ce  sont  des  choses  süres  et  certaines,  que  nos  partis  et  les  ddserteurs 
de  l'ennemi  confirment,  ainsi  que  je  puis  assurer  Votre  Majest^  qu  Elle 
n'a  plus  ä  craindre,  ni  pour  le  mar^chal  de  Broglie  ni  pour  Son  pays. 
Elle  doit  prdsentement,  si  Elle  veut  exactement  remplir  Ses  engagements 
et  Se  preter  le  plus  qu'il  Jl.ui  est  possible  au  bien  commun ,  remettre 
Ses  troupes  enti^rement  sous  mes  ordres,  pour  que  je  puisse  avec  leur 
secours  m'opposer  en  force  aux  mouvements  de  l'ennemi.  Si  Votre 
Majest^  prend  un  autre  parti  que  celui-lä,  Elle  m'obligera,  mal  grd  que 
j'en  aie,  de  me  preter  k  la  conjoncture,  ce  de  quoi  cependant  je  serais 
extrSmement  mortifie.  Elle  saura  mieux  que  personne  ce  qui  convient 
k  la  cause  commune  et  k  Ses  propres  int^r$ts,  pour  vouloir  prendre 
des  mesures  qui  s'y  trouvent  directement  opposdes.  Je  me  flatte  d'ail- 
leurs  que  Votre  Majestd  aura  assez  de  confiance  k  moi  pour  croire  que, 
Lui  ayant  prddit,  dans  cette  Operation  ici,  les  eflfets  qui  se  manifestent 
ä  präsent,  je  saurais  de  möme  ä  Tavenir  conduire  les  Operations  k 
un  but  salutaire.  Si  Votre  Majestd  prend  une  rösolution  diflfdrente  dans 
cette  occasion  ici,   Elle  m'obligera,    mal  gr6  que  j'en  aie,  k  choisir  un 
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paxti  qu'assurdment  je  ne  prendrais  pas,  si  Elle  ne  m'y  oblige.    Je  suis 

avec   tous   les  sentiments  d'amitid  et  d'estime,   Monsieur  mon  Fr^re  et 

Cousin,  de  Votre  Majestd  le  tr^s  bon  fr^re  et  alli^  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


701.     AU  GfiNERAL   COMTE  DE   RUTOWSKI  A  IGLAU. 

Znaym,  20  fevrier  1742. 

Monsieur.  En  cas  que  l'ötat  de  votre  santd  ne  veuille  pas  vous 
permettre  de  venir  me  voir,  je  vous  prie  de  m'envoyer  id  une  personne 
habile  et  de  confiance,  puisque  je  mddite  un  dessein  dont  l'execution, 
sans  que  les  troupes  saxonnes  fassent  beaucoup  de  besogne,  pourrait 
faire  du  bien  ä  nous,  pourvu  que  je  sois  assur^  qu'elles  resteront  jointes 
avec  moi.     Je  suis  etc. 

J'ai  regu  des  nouvelles  tr^s  interessantes  et  de  grande  consdquence, 

il  est  de  la  demi^re  ndcessitd  que  nous  nous  arrangions.      ^     , 

^  °  Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden. 


702.     AU   GfeNßRAL   COMTE   DE   RUTOWSKI  A  IGLAU. 

Znaym,  20  f6vrier  1742. 

Monsieur.  J*ai  regu  votre  lettre  du  19,  qui  m'a  combid  de  joie  en 
m'apprenant  les  ordres  que  vous  avez  regu  du  Roi  votre  maitre  de  rester 
avec  moi,  et  je  suis  persuadd  que  ceia  ne  manquera  pas  de  faire  un  tr^s 
bon  effet  k  notre  cause  commune.  Je  crois  qu'il  sera  ndcessaire  ä  prdsent 
que  vos  troupes  s  avancent  jusqu'ä  Teltsch  et  se  postent  dans  la  ligne 
dont  je  suis  convenu  avec  M.  le  göndral  Renard.  Apr^s  cela,  il  pourrait 
6tre  ntfcessaire  de  faire  une  teile  disposition,  afin  que  les  troupes  en  cas 
de  ndcessite  se  puissent  joindre  au  plus  tot.  Pour  avoir  aussi  des  avis 
de  l'ennemi  et  pour  ^tre  d'autant  mieux  assurd  contre  toute  surprise,  je 
suis  persuad^  que  vous  ne  manquerez  pas  de  patrouilles  vers  Neuhaus. 
Comme  selon  toutes  les  apparences  nous  ferons  le  sidge  de  BrUnn  au 
printemps  qui  vient,  la  pröcaution  pourrait  ötre  bonne  de  faire  en  atten- 
dant  quelque  magasin  k  Trebitz,  pour  s'en  servir  pendant  le  temps  du 
sidge.  Au  reste,  je  vous  prie  de  croire  que  vous  serez  toujours  le  bien 
venu,  quand  il  vous  plaira  de  venir  me  voir,  dtänt  avec  toute  l'estime 
imaginable  etc. 

Je  suis  charmd  des  nouvelles  que  vous  me  marquez  avoir  re^ues  de 

votre   cour,   elles   ne  peuvent  que   procurer  im  bon  eflfet  dans  la  con- 

joncturc  präsente.  ^     , 

'^  Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden. 
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703.     A   L'EMPEREUR   DES   ROMAINS  A   FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Znaym,  20  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ennuyerais  k  coup  sür  Votre 
Majestd  Imperiale,  si  je  devais  La  fatiguer  du  recit  de  toutes  les  peines 
que  j'ai  eues  pour  parvenir  tant  bien  que  mal  ä  mon  bat.  J  ai  fait 
tout  ce  que  j'ai  cru  d'utile  pour  Son  Service.  Nous  avons  d6log€  les 
Autrichiens  d'Iglau,  et  je  me  suis  portö  en  Force  sur  la  Taya,  ce  qui 
a  obligd  M.  de  Lobkowitx  de  se  replier  sur  l'Autriche,  et  M.  de  Kheven- 
hülier  'de  se  porter  sur  Krems  avec  10,000  hommes,  pour  renforcer 
M.  de  Lobkowitz.  M.  de  Broglie  est  par  lä  mis  en  süretd,  et  il  ne 
nous  reste  qu'ä  faire  les  arrangements  pour  la  campagne  qui  vient. 

J*envoie  ä  Votre  Majest^  Imperiale  le  projet  que  j'ai  suppddit^  au 
Cardinal  de  Fieury ; '  je  La  prie  de  i'appuyer  et  de  faire  en  m^me 
temps  tous  Ses  eflforts  de  Son  c6td  pour  augmenter  Ses  troupes  et  pour 
prendre  ä  Ses  gages  les  Hessois,  les  Bamberg  etc.  Je  ne  dois  pas 
d^guiser  ä  Votre  Majestö  Imperiale  que  je  crois  tr^s  utile  ä  Ses  int^rSts 
si  Elle  retoumait  promptement  ä  Prague;  il  y  a  des  choses  qui  y 
demandent  Sa  prdsence  ndcessairement,  et  oü  Son  absence  Lui  est  d'un 
prdjudice  infini. 

Je   demande  pardon  ä  Votre  Majest^  de  ce  que  je  Lui  parle  avec 

tant  de  franchise,   mais  j'ai  Ses  intdr^ts  trop  ä  coeur  pour  Lui  deguiser 

mes    sentiments,    L'assurant   que   je    suis    avec   toute   la   consideration 

imaginable,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majeste  Imperiale 

le  tr^s  fid^le  allie  et  bon  fr^re  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Idöe   de  la   campagne  prochaine. 

Le  Corps  des  Autrichiens  qui  se  trouve  actuellement  en  Bohöme  et 
qui  ddfile  vers  l'Autriche,  consiste  en  8,oco  chevaux  et  12,000  hommes 
d'infanterie,  2,000  Cravates  et  600  hussards. 

Le  Corps  de  M.  de  KhevenhüUer  peut  ^tre  composö  de  18,000 
hommes  de  troupes  rdgldes  et  de  12,000  Hongrois:  ä  celui-lä  se  Joint 
un  Corps  de  8,000  hommes  composd  des  rögiments  qui  viennent  de 
Brisac,  de  Fribourg,  et  quelques-uns  qu'ils  y  ont  ajoutds  d'Italie. 

Pour  forcer  la  maison  d'Autriche  d'accepter  le  partage  dont  les 
alliös  sont  convenus,  il  faut  que  le  roi  de  France  envoie  une  armde  de 
30,000  hommes  bien  compl^te  sous  les  ordres  du  plus  habile  officier 
de  l'armee  (M.  de  Belle-Isle  par  exemple) ;  il  faut  que  ce  corps  s'assemble 
vers  Ulm ,  qu'il  y  fasse  prdparer  de  grands  bacs  sur  le  Danube ,  pour 
qu'il  puisse  transporter  tout  son  magasin  avec  lui.  II  faut  que  corps 
marche  ä  Donawerth,  qu'il  ddloge  les  Autrichiens  de  la  Baviere  et  de 
la  Haute- Autriche,  et  qu'il  se  rende  maitre  de  Passau  et  Linz. 

>  Vergl.  unten  Nr.   705. 
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On  pourra  renforcer  le  corps  que  commande  M.  de  Broglie  de 
troupes  de  l'Empire,  savoir  du  Palatin,  de  Cologne,  de  Bamberg,  et 
de  6,000  Hessois  qu'on  pourra  avoir  si  Ton  s'y  prend  bien;  ce  qui 
composera,  le  tout  somm^,  30,000  combattants. 

Les  Saxons,  joints  ä  mes  troupes  qui  se  trouvent  actuellement  sur 
le  bord  de  la  Taya,  fönt  40,000  hommes. 

Les  trois  arm^es  distribudes  de  la  fagon  que  je  viens  de  le  dire 
donnent  de  triples  attentions  k  l'ennemi.  S'il  forme  trois  corps,  pour 
faire  face  toute  part,  il  sera  infi^rieur  partout.  S'il  s'oppose  ä  deux  de 
ces  Corps,  le  troisi^me  agira  sans  Opposition,  et  par  consequent  obligera 
la  reine  de  Hongrie  d  accepter  la  paix. 

L'opdration  du  corps  de  la  Bavi^re  regarde  donc  la  Haute-Autriche, 
Celle  du  mardchal  de  Broglie  Tabor,  Budweiss  et  Linz,  par  oü  il  pourra 
se  joindre  selon  le  besoin  avec  le  corps  de  la  Bavi^re.  Mes  Operations 
regarderont  Brunn,  Presbourg  et  Vienne  si  l'ennemi  ne  vient  en  force 
ici,  et  dans  ce  cas,  je  ne  dois  que  le  contenir,  ce  qui  facilitera  aux 
autres  d'exdcuter  sans  rdsistance  ce  projet. 

II  ne  s'agit  donc  que  de  faire  de  bons  arrangements,  de  se  bien 
concerter,  et,  ensuite,  d'agir  avec  vigueur. 

Je  suis  dans  la  ferme  persuasion,  vu  le  ddabrement  de  l'arm^e 
autrichienne ,  que  ce  projet  exdcutd  nous  donnera  la  paix  au  mois  de 
juillet. 

Nach  der  Ansfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Das  Schreiben  eigenhiindig. 


704.     AU  GfeNÄRAL  COMTE  DE  RUTOWSKI  A  IGLAU. 

Znaym,  21  f^vrier  1742. 

Monsieur.  Comme  je  ne  doute  point  que  le  courrier  d'hier  ne  vous 
aura  bien  apportd  ma  rdponse  sur  votre  lettre  du  19  de  ce  mois,  j*ai 
bien  voulu  vous  rditdrer  la  satisfaction  que  j'ai  eue  ä  cause  des  ordres 
que  vous  avez  regus  de  la  part  de  votre  cour.  Rien  n'aurait  pu  arriver 
plus  k  propos  dans  les  circonstances  präsentes,  et  j'attends  avec  im- 
patience  un  officier  de  votre  part,  pour  l'instruire  de  tous  les  avis  que 
j*ai  regus  touchant  les  mouvements  que  l'ennemi  doit  avoir  l'intention 
de  faire.    Je  suis  etc. 

J'ai  regu  des  nouvelles  fort  importantes  de  l'ennemi,  il  ne  s'agit 
pas  ici  de  badinage,  mais  de  choses  si  importantes  qu'elles  doivent 
regier  le  sort  de  l'Europe.  Je  vous  prie  donc  instamment  de  m'envoyer 
quelqu'un,  afin  que  nous  puissions  prendre  ensemble  des  arrangements 
solides  pour  notre  sürete  et  pour  notre  rdputation.  J'esp^re  aussi,  que 
Selon  le  projet  que  j'ai  communiqud  ä  M.  Renard,  vous  voudrez  bien 
faire  occuper  Teltsch  et  Jamnitz.  Federic. 

Nach  einer  Abschrift  im  Königl.  Haupt-Staatsarchiv  zu  Dresden. 
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705.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Znaym,  22  f<6vrier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  La  mauvaise  Situation  dans  laquelle  se 
trouvaient  les  affaires  de  l'Erapereur,  m  a  fait  voler  le  plus  promptement 
possible  ä  son  secours.  Je  ne  vous  parlerai  point  de  toutes  les  contra- 
dictions  que  j'ai  eues  ä  essuyer  ä  Dresde  et  de  la  gön<^ralild*  saxonne. 
Apr^s  avoir  vaincu  mille  oppositions,  j'ai  fait  marcher  avec  moi  les 
troupes  saxonnes  jusqu'ä  Iglau,  d'oü  nous  avons  d6\og6  l'ennemi.  Apr^s 
quoi  les  Saxons  n'ont  plus  voulu  avancer.  Cependant,  apr^s  avoir 
couru  le  risque  de  me  voir  abandonn^  par  eux,  j'ai  trouvd  le  moyen 
de  les  porter  jusqu'ä  la  Taya.  Ce  mouvement  a  produit  tout  l'effet 
que  j'en  devais  attendre,  savoir  que  le  prince  Lobkowitz  se  replie  sur 
TAutriche,  et  que  M.  de  Khevenhüller  sort  de  Bavi^re  avec  10,000 
horames  pour  gagner  le  pont  de  Krems  et  pour  se  joindre  ä  M.  de 
Lobkowitz.  Je  sais  que  leur  dessein  est  de  couvrir  Vienne  et  Presbourg, 
ce  qui  doit  vous  donner  d'autant  plus  de  tranquillitd  pour  M.  de  Broglie 
que  je  le  crois  par  ce  mouvement  de  l'ennemi  en  dtat  d'entreprendre 
sur  Tabor. 

Les  raisons  qui  m'ont  emp^chd  d'aller  ä  Neuhaus,'  sont  que  le  pays 
entre  ici  et  l'ennemi  est  tout  mang^,  que  les  Autrichiens  ont  des 
magasins  assez  consid^rables  ä  Neuhaus,  et  que  le  poste  de  Wittingau 
est  inattaquable.  Je  me  serais  vu  rdduit  alors  ä  ddcamper  devant 
Tennemi  et  ä  me  retirer,  ce  qui  aurait  fait  une  tr^s  mauvaise  manoeuvre 
de  guerre.  D'ailleurs,  Linz  et  Passau  dtant  pris,  nous  ne  saurions  en 
ddogeant  l'ennemi  de  la  Boheme  regagner  la  communication  de  la  Bavi^re. 
Je  crois  donc  avoir  plus  eflfectu^  par  mon  Operation  de  la  Taya  que 
par  Celle  de  Neuhaus,  d'autant  plus  que  mon  aile  gauche  n'est  qu'ä 
sept  milles  d'Allemagne  de  Vienne. 

Je  vous  envoie  ci-jointes  mes  iddes  sur  la  campagne  prochaine' 
dont  le  succes  n'est  pas  douteux,  si  l'on  prend  les  mesures  k  temps, 
et  que  tout  soit  bien  concert^. 

La  hauteur  autrichienne  vient  de  renaitre  par  l'expddition  de 
Bavi^re,  mais,  selon  toutes  les  apparences,  ce  ne  sera  que  le  bon  jour 
d'un  Corps  hdtique  ä  qui  le  moindre  repit  enfle  l'espdrance,  mais  qui 
s'dvanouit  le  jour  d'apr^s,  par  les  nouveaux  ulc^res  du  poulmon  qui  se 
manifestent. 

Je  suis  avec  tous  les  sentiments  d'estime  et  de  l'amitid  la  plus 
cordiale,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  affectionn^  et  fid^le  ami 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  Federic   R. 


>  Sic.  —  3  Dieselben  Gründe  entwickelt  ein  Schreiben  an  den  König  von  Polen, 
Znaym  20.  Februar.   —  3  Oben  S.  42. 
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7o6.     AU   MARQUIS   DE  VALORY,    ENVOYft   DE   FRANCE, 

A   PRAGUE. 

Z  n  a  y  m ,  22  fdvrier  1 742  * 

Monsieur.  Je  vous  adresse  les  deux  lettres  incluses,  l'une  ä 
TEmpereur  et  l'autre  au  Cardinal,  dont  le  contenu  m'est  de  la  derniere 
importance.  Vous  m*obligerez  donc  si  vous  vouliez  en  avoir  soin  afin 
qu  elles  passent  le  plus  tot  possible  et  par  les  voies  les  plus  süres  ä  leur 
destination.     Je  suis  avec  une  consid^ration  invariable  etc. 

Federic. 

KhevenhüUer  se  replie  sur  Krems  avec  10,000  hommes,  Lobkowitz 
y  marche  avec  son  corps  pour  se  joindre  ensemble  et  pour  couvnr  la 
Basse-Autriche.     Voilä  l'effet  de  la  diversion. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


707.     A   LA   DUCHESSE   DOUAIRifeRE  DE  WÜRTEMBERG 

A  BERLIN. 

Z  n  a  y  m ,  22  f^vrier  1 742 . 

Madame  ma  Cousine.  J'ai  re^u  ä  la  fois  les  deux  lettres  que 
vous  me  faites  le  plaisir  de  m'dcrire,  et  j'y  vois  ä  ma  grande  satisfaction 
que  je  puis  vous  6tre  utile  en  tout  ce  que  vous  me  marquez  ^tre  de 
vos  d^irs.  Je  vous  remercie  de  ce  que  vous  avez  jetd  sur  ma  ni^ce 
de  Baireuth  votre  choix,  pour  l'unir  au  Duc  votre  fils;  jaime  cette 
ni^ce  comme  ma  propre  fille ,  et  j'esp^re  que  vous  n'aurez  pas  lieu 
de  vous  repentir  de  ce  choix.  Je  vous  donnerai  d'ailleurs,  Madame, 
toutes  les  assurances  que  vous  semblez  ddsirer  de  moi  dans  les 
m^moires  que  Gotter  m'a  envoyes.^  Je  vous  prie  de  les  faire  dresser 
de  la  fa^on  dont  ils  vous  seront  les  plus  agrdables,  pour  que  je  les 
puisse  souscrire. 

Que  je   suis  malheureux  de  ne  me  point  trouver  ä  Berlin  dans  le 

temps   que   vous   y   ötes;    je    voudrais    que   la    ville   devint   un    palais 

d' Armide,    pour  que  vous  puissiez  y  trouver  tous  les  agrdments  que  je 

souhaiterais  de  vous  y  procurer,   mais  je   voudrais,   plus  que  tout  cela, 

pouvoir  vous  admirer  en  personne  et  vous  assurer  de  vive  voix  qu'aucun 

mortel  au'  monde  ne  saurait  vous  estimer  n'y  6tre   avec   plus  d'attache- 

ment  que  je  le   suis,   Madame  ma  Cousine,    votre   tr^s   bon   cousin  et 

fid^le  ami  „     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  ^ 


I  Privatangelegenheiten  der  Herzogin  betreffend.  —  a  Das  Schreiben  wurde  nebst 
andern  Papieren  von  österreichischen  Husaren  aufgefangen ,  worauf  der  König  am 
28.  Febr.  dasselbe  wiederholte. 
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7o8.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Z  n a  y  m ,  23  fövrier  1 742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Vous  pouvez  juger  par  la  promptitude  de 
mes  rdponses  du  plaisir  que  j'ai  de  recevoir  de  vos  lettres,  elles  sont 
toujours  pleines  d'instnictions  pour  moi,  et  je  suis  ravi  de  profiter  des 
lumi^res  d'un  aussi  grand  et  habile  ministre.  Vous  trouverez  ci-joint 
mes  rdflexions  sur  le  tableau  de  l'Europe  que  vous  m'avez  envoyd  Je 
ne  les  donne  point  pour  infaillibles ,  car  tout  ce  que  peut  l'esprit 
humain  sur  lavenir,  se  bome  ä  de  faibles  conjectures,  que  Tignorance 
ou  les  prdjugds  rendent  pour  la  plupart  incertaines  et  fautives. 

Quant  k  mes  Operations,  elles  fönt  tout  l'effet  que  j'en  ai  pu 
esperer.  M.  de  Broglie  est  hors  de  tout  danger,  Prague  en  süret^, 
l'ennemi  dans  la  constemation  et  le  ddcouragement  de  sorte  qu'il  se  retire 
en  Basse-  et  Haute- Autriche,  la  Basse- Au  triebe  inondde  de  nos  partis,  et 
nos  troupes  en  etat  de  combattre  et  de  vaincre,  lorsque  l'ennemi  aura 
Vaudace  de  se  präsenter,  ou  la  temdrite  de  nous  attendre.  Sans  cette 
di Version,  M.  de  Khevenhtüler  se  serait  replid  sur  la  Boheme,  et  M.  de 
Broglie  aurait  couru  grand  risque,  Prague  de  m^me,  et  nos  affaires 
etaient  au  point  d'6tre  perdues.  Mais  gräce  au  ciel,  notre  supdriorite 
est  rdtablie,  et  j'ai  oblige  l'ennemi  ä  suivre  l'impulsion  que  je  lui  ai 
donnee  en  me  portant  vers  TAutriche  et  en  menagant  Vienne  et 
Presbourg. 

Si  Ton  apprend  ä  connaitre  les  amis  dans  le  danger,  je  me  flatte 
que  mes  alliös  me  trouveront  digne  de  leur  confiance  et  de  leur  amitid, 
et  je  vous  rdponds  que  vous  pouvez  Ätre  tranquille  sur  les  affaires 
d'Allemagnfe,  car  je  ne  me  remuerai  point  d'ici  que  tout  ne  soit  arrangd 
selon  vos  ddsirs  et  pour  le  bien  de  la  cause  commune,  vous  priant 
d'ötre  persuade  que  je  suis  avec  tous  les  sentiments  d'amitie,  d'estime 
et  de  consideration,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  fidde  et  inviolable 

ami  T-    j 

Feder  IC. 


Reflexions. 

Jamais  la  fermentation  n'a  6i6  aussi  generale  en  Europe  qu'elle 
Test  ä  präsent.  U  est  sür  qu'on  s'attend  ä  de  grandes  r^volutions  en 
Angleterre  et  en  Hollande,  il  est  m^me  impossible  que  l'esprit  inquiet 
et  seditieux  des  Anglais  et  Hollandais,  une  fois  mis  en  mouvement,  ne 
mene  ä  quelque  chose  de  grand  et  de  remarquable. 

Mais  je  ne  suis  pas  porte  de  croire  que  la  Hollande  y  proc^de 
aussi  vivement  que  l'Angleterre.  La  troisi^me  augmehtation  n'a  pas 
encore  passe,  on  n'eiira  de  stadhouder  que  pour  faire  la  guerre,  et  la 
guerre  ne  se  fera  que  lorsque  tous  ces  prealables  seront  arranges.  Ceci 
Joint  avec  la  lenteur  et  le  phiegme  qui  fönt  le  caract^re  dominant  de  la 
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nation,  me  fait  penser  que  le  danger  du  c6t6  de  la  Flandre  n'est  pas 
encore  si  pressant. 

Si  d'un  autre  c6td  le  parti  de  la  cour  prend  le  dessous  en  Angle- 
terre,  il  est  sür  que  toutes  les  consid^rations  des  possessions  que  ce 
prince  a  en  Allemagne  n'empöcheront  point  la  nation  de  döclarer  la  guerre 
k  la  France.  Je  ne  me  m^le  point  de  la  marine;  ainsi,  je  ne  m'ing^re 
point  de  raisonner  sur  ce  que  les  Anglais  peuvent  ou  ne  peuvent  point 
faire  avec  leurs  forces  maritimes.  Quant  ä  leurs  troupes  de  terre,  il 
faudrait  qu'ils  les  ddbarquassent  en  Hollande,  pour  faire  la  guerre  ä  la 
France,  et  je  ne  sais  si  la  Hollande  et  l'Angleterre  seules  voudraient 
commencer  une  guerre  ruineuse  pour  l'intdrieur  de.  leurs  fitats,  et  dont 
r^v^nement  pourrait  leur  devenir  funeste.  Cependant  on  ne  saurait 
trop  avoir  d'attention  ä  ce  qui  se  ligue  entre  ces  puissances,  une  pnidence 
superflue  dans  cette  occasion-lä  ne  me  parait  pas  un  ddfaut 

Je  crois  que  le  roi  de  France  pourrait  accepter  le  traitd  de 
neutralit^  que  lui  oflfre  le  roi  d'Angleterre ,  en  y  changeant  quelques 
termes  ou  ce  qu'il  trouvera  convenable.  II  me  semble  m6me  que  le 
traitd  de  neutralitd  solennellement  conclu  pourrait  rcndre  des  Services 
en  Hollande,  si  M.  de  Fdnelon  s'en  sert  adroitement.  Ce  traitd  rendra 
m6me  la  tranquillite  ä  tous  les  princes  de  la  Westphalie,  qui  sont  dans 
des  apprdhensions  mortelles  pour  leurs  petits  l^tats,  qui  crient  sourde- 
ment,  et  qui  ne  laissent  pas,  tous  rdunis  ensemble,  de  mettre  un  petit 
poids  dans  la  balance  de  l'Europe. 

La  rdvolution  arrivde  en  Russie,  l'armistice  pr^maturd  entre  cette 
arm^e  et  la  suddoise,  le  voyage  du  prince  de  Holstein  k  P^tersbourg, 
ont  tellement  brouilld  les  affaires  du  Nord,  que  c'est  une  fusde  bien 
difiicile  ä  d^brouiller  k  l'imagination.  Tant  d'intdr^ts  contraires  k 
concilier,  tant  de  jalousies  mutuelles,  les  haines  des  nations,  les  vues 
ambitieuses  des  ministres  qui  se  croisent,  enfin  une  infinite  de  circon- 
stances  compliqudes,  suspendent  jusqu'ä  präsent  mon  jugement  sur  ces 
mati^res  d^licates.  J'ose  cependant  hasarder  quelques  rdfiexions  sur  la 
Russie,  qui  me  fönt  croire  qu'on  pourrait  y  parvenir  k  une  paix 
favorable  pour  la  SuMe.  C'est  premi^rement  les  voeux  de  toute  la 
nation  pour  la  paix,  ce  sont  les  inclinations  voluptueuses  de  l'Impdratrice, 
son  penchant  pour  la  vie  douce  et  agr^able,  l'öpuisement  de  Tfoat,  et  le 
manque  de  bons  sujets  dans  le  minist^re. 

II  me  semble  que,  pour  proüter  de  toutes  ces  dispositions,  il  faudrait 
trainer  la  ndgociation  entamde  par  M.  de  La  Ch<!tardie  jusqu  apr^s  le 
couronnement  de  Moscou,  oü,  P^tersbourg  et  l'Europe  perdues  de  vue, 
la  douceur  de  ce  climat  et  le  ddgoüt  des  grandes  affaires  rendront  cette 
cour  plus  flexible  qu'elle  ne  le  parait  k  präsent.  Le  ton  sur  lequel  ce 
minist^re  est  montd,  me  fait  croire  que  la  reine  de  Hongrie  ne  pourra 
pas  en  attendre  de  grands  avantages,  bien  moins  des  secours. 

Le  roi  de  Prusse,  qui  n'aime  point  k  se  prÄ:ipiter  dans  ce  qu'il 
fait,  croit  que  les  conjoncture&  fönt  les  alliances  et  non  pas  les  alliances 
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les  conjonctures.  II  attend  donc  que  les  intör&ts  de  la  Su^de  et  du 
Dänemark  deviennent  aussi  r^dproques  aux  siens  qu'il  puisse  se  liguer 
plus  intimement  avec  eux. 

On  a  rendu  compte  k  M.  le  Cardinal  des  Operations  sur  la  Taya; 
on  y  ajoute  que  toutes  les  troupes  autrichiennes  de  la  Boheme  se  replient 
sur  la  Haute-  et  Basse-Autriche,  qu'on  a  d6'}k  p^ndtre  dans  cette  province, 
et  que  les  partis  vont  jusqu'au  Danube.  On  se  flatte  que  les  allids 
seront  contents  de  la  fid<!litd  et  de  la  vigilance  du  roi  de  Prusse»  dont 
le  z^le  pour  ses  allids  ne  se  ddmentira  jamais. 

Le  projet  pour  la  campagne  qui  vient,  qu'on  a  envoyd,  il  y  a  trois 
jours,  ä  M.  le  Cardinal,  est  si  semblable  ä  celui  de  Versailles  qu'on 
dirait  que  le  roi  de  Prusse  a  assistd  au  conseil  du  Roi  Tr^s  Chrdtien, 
lorsqu'il  y  a  6t6  dressd.  L'execution  en  sera  heureuse,  puisque  tout  le 
monde  est  d'accord,  et  que  tout  est  bien  arrang^. 

L'exp^dition  de  la  Taya  sert  en  attendant  ä  ddbarrasser  la  Boheme 
de  Tarm^e  enneroie,  ä  y  procurer  de  la  süretd  au  mardchal  de  Broglie, 
ä  garantir  Prague  et  ä  rabaisser  l'orgueil  renaissant  de  la  maison 
d'Autriche,  que  les  incursions  de  nos  troupes  l^g^res  jusqu'au  pont  du 
Danube  de  Vienne  ne  laisseront  pos  que  d'inqui^ter  beaucoup. 

Le  secours  du  roi  de  Sardaigne  ne  sera  pas  assez  puissant  pour 
que  la  cour  de  Vienne  en  puisse  profiter.*  Les  nouvelles  troupes  que 
la  France  enverra  en  Bavi^re,  lui  feront  peut-^tre  changer  de  ton,  et 
plus  que  cela  encore,  s'il  peut  se  procurer  par  l'Espagne  les  m^mes 
avantages  qu'il  regoit  de  la  cour  de  Vienne. 

Nach  Abschrift  der  CabineUkanzlei. 


709.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Znaym,  23  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Votre  Majestd  verra  par  le  projet 
ci-joint  mes  id<!es  des  arrangements  ä  prendre  pour  la  campagne  qui 
vient, »  lequel  projet  je  viens  de  suppdditer  tant  ä  l'Empereur  qu'au 
Cardinal,  et  j'ai  Heu  de  croire  que  le  succ^s  n'en  sera  qu'heureux,  si 
les  allids  se  concertent  bien,  et  que  les  arrangements  soient  pris  ä  temps. 

Votre  Majestd  me  voudra  bien  communiquer  ses  avis  lä-dessus.  En 
attendant,  j'ai  la  satisfaction  de  Lui  mander  positivement  que,  selon  que 

I  Den  Inhalt  einer  zwischen  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  König  von 
Sardinien  geschlossenen  Convention  fasst  Fleury,  dem  sardinischer  Scits  Mittheilung 
von  derselben  gemacht  war,  in  seinem  ,,Tableau"  dahin  zusammen:  ,,Ce  prince  et 
cette  princesse  s'engagent  mutuellement  k  joindre'  leurs  troupes  pour  d^fendre  les  I^tats 
autrichiens  d'Italie  contre  les  Espagnols,  sans  aucune  stipulation  ulterieure,  le  roi  de 
Sardaigne  se  r^servant  seulement  de  faire  valoir  ses  droits  sur  le  Milanais,  quand  il  le 
jugera  ä  propos.  Mais  en  ce  cas  il  s'oblige  ä  avertir  trois  mois  auparavant  la  reine 
de  Hongrie  et  de  remettre  les  choses  dans  le  möme  ^tat  qu'elles  sont  aujourd'hui." 
Vergl.  damit  Ameth  II,   151  ff.  —  a  Oben  S.  42. 


-       49    — 

je  me  suis  attendu,  les  troupes  ennemies  continuent  de  d^üler  actuellement 
de  la  Boheme  et  de  la  Bavi^re  vers  la  Basse-  et  Haute- Autriche ,  pour 
couvrir  Vienne,  ainsi  que  M.  de  Broglie  doit  fitre  par  lä  en  süret^,  et 
rien  k  craindre  pour  Prague. 

J'espire  que  Votre  Majestd  aura  la  confiance  en  moi  que  j'aurai 
tous  les  soins  possibles  pour  la  conservation  de  Ses  troupes,  et  qu'elles 
ne  seront  employ^es  que  pour  le  bien  de  la  cause  commune  et  pour  les 
propres  intdr^ts  de  Votre  Majestö.  Je  La  prie  d'Stre  assur^e  des  senti- 
ments  de  la  haute  estime  et  de  l'amitid  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur 
nion  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestd  le  tr^s  hon  fr^re  et  tr^s  fid^le  alliö 

Nach  Abuchrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


710.     AU  GfiN^RAL  COMTE  DE  RUTOWSKI  A  IGLAU. 

Znaym,  24  f6vrier  1742. 

Monsieur.  J'ai  ^t^  charm^  d'apprendre  par  votre  lettre  d'hier  les 
avantages  que  vos  uhlans  ont  rapportds  sur  les  hussards  ennemis  qu'ils 
ont  trouvds  ä  Teltsch.  Je  me  rejouis  fort  de  ce  que  tout  va  par- 
faitement  bien,  et  je  suis  tr^s  persuadd  que  tout  ira  de  mÄme  ä  l'avenir 
si  nous  restons  joints  ensemble,  et  si  nous  tenons  nos  troupes  teile- 
Qient  disposdes  que  nous  puissions,  en  cas  de  besoin,  joindre  tout 
le  Corps  dans  un  temps  de  trois  ou  quatre  jours  au  plu^  tard,  points 
tr^s  importants  pour  nos  intdr^ts  et  pour  la  süretd  de  nos  quartiers 
contre  tout  ce  que  l'ennemi  voudrait  entreprendre.  Quant  ä  la  lettre 
que  vous  m*avez  envoyde  de  la  part  de  Sa  Majest^  le  Roi  votre  maitre, 
j  en  suis  extrömement  satisfait  et  j'y  ai  rdpondu  ddjä  par  un  expr^s. 
Je  suis  avec  toute  Testime  imaginable,    Monsieur,    votre  tres  affectionn(§ 

Nach  dem  Concept.  «  F  e  d  e  r  i  C. 

7 Tl.     AU  MARfeCHAL  DE  FRANCE  COMTE  DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

Znaym,  24  f(6vrier  1742. 

Monsieur.  Apr^s  que  les  ennemis  ont  6t6  d^logt^s  de  la  Moravie, 
et  que  je  me  suis  avance  jusqu'ä  la  Taya,  d'oü  j'ai  envoy(5  de  nos 
partis  pour  prendre  langue  de  Tennemi,  j'ai  eu  avis  que  les  troupes 
ennemies  d^^filent  de  la  Boheme. 

Dans  de  telles  circonstances,  Monsieur,  je  crois  qu'il  sera  necessaire 
que  vous  envoyiez,  le  plus  souvent  qu'il  se  peut,  de  vos  partis  pour 
avoir  des  avis  certains  des  mouvements  de  Tennemi  et  des  dispositions 
qu'il  fait  actuellement.  Apr^s  cela,  comme  mes  avis  sont  positifs  que 
les  ennemis  se  replient  de  Neuhaus  vers  le  Danube ,  et  qu'il  est  donc  k 
pr^sumer  qu'ils  ne   laisseronl  que   quelque   peu  de   troupes   dans  Tabor 

Corresp.  Friedr.  Tl.    II.  4 
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et   Budweis,    je   crois   que   dans  de   telles  circonstances   vous   pourriez 

facilement  ddoger  tout-ä-fait  l'ennemi  dudit  Tabor  et  Budweis,  et  vous 

rendre  maitre  de  tous  ces  postes  avantageux. 

Je    serai    charm^    si   j'en    apprends  bientöt   de    bonnes   nouvelles, 

^tant  avec  beaucoup  d'estime  et  de  consid<?ration,  Monsieur,  votre  tres 

affectionn^  _     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


712.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENV0Y£  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

rZnaym,  24  ftvrier  1742.] 

Je   vous    envoie    une   lettre   pour   le    mar^chal  de  Broglie,    que  je 

vous  prie  de  lui  faire  tenir.    L'ennemi  met  sur  le  Danube  son  Infanterie 

pour    l'envoyer   ä    Vienne,    et  la  cavalerie    marche    vers    Krems.      Un 

mouvement  du  mardchal  de  Broglie  les  rejettera  tout  de  Tautre  c6td  du 

Danube,  et  par  lä  on  verra  que  j'ai  effectu^  tout  ce  que  j'avais  annoncd. 

Les  Saxons  restent  et  sont  doux.     Adieu.  „     , 

Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


713.     AU  GfiNERAL  COMTE  DE  RUTOWSKI  A  IGLAU. 

Znaym,  24  ffvrier  174«. 

Monsieur.  Je  dois  vous  avertir  que,  selon  les  avis  que  j'ai  eus 
aujourd'hui,  les  dispositions  de  l'ennemi  sont  telles  qu'il  rassemble  ses 
troupes  entre  la  Taya  et  Krems,  et  que  Khevenhüller  doit  s*y  joindre 
avec  un  corps  de  15,000  hommes,  apr^s  quoi  ils  tenteront  sürement 
quelque  chose  sur  nous.  Je  crois  donc  qu'il  sera  tres  ndcessaire  que 
vous  envoyiez  autant  de  patrouilles  qu'il  est  possible  vers  Tirna  et  vers 
Hörn,  pour  prendre  langue  de  l'ennemi  et  pour  emmener  les  baillifs, 
paysans  et  autres  gens  de  ces  cantons,  afin  d'avoir  des  avis  sürs  de  ce 
que  fait  l'ennemi. 

Sur  le  moindre  avis  que  vous  aurez  que  l'ennemi  se  rassemble,  il 
sera  ndcessaire  que  vous  assembliez  le  corps  de  vos  troupes  ä  Budwitz, 
Lispitz,  Schiltem,  Frain  et  Lukau,  pour  pouvoir  nous  joindre  dans  une 
jour.  J'ai  eu  la  prevoyance  de  renforcer  le  corps  de  mes  troupes  par 
quatre  bataillons  et  cinq  escadrons  ,  et  je  ferai  venir  encore  d'autres 
de  mes  troupes,  en  cas  que  les  avis  continuent  que  l'ennemi  se  rassemble 
pour  venir  tomber  sur  nous,  en  quel  cas  je  me  repose  sur  vous  que 
vous  rassemblerez  le  corps  de  vos  troupes  promptement,  afin  qu'elles 
ne  tardent  nullement  de  me  joindre,  dtant  ä  pr^sumer  que  pendant 
l'espace    de   quinze  jours    nous    aurons    certainement    une    action    avec 
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Tennemi.  Si  ce  cas  doit  arriver,  vous  ne  pourriez  mieux  faire  que  de 
laisser  500  hommes  k  Meseritsch,  et  de  rassembler  tout  le  feste  de  vos 
troupes  en  avant  vers  moi. 

J'espdre  de  m^me  que  votre  infanterie  aura  la  provision  n^cessaire 
de  poudre,  et  que  vous  donnerez  vos  ordres  ä  la  cavalerie  pour  qu'elle 
aiguise  bien  les  lames  de  ses  ^p^es.  La  prdcaution  serait  bonne  si  vous 
vouliez  placer  d'abord  votre  infanterie  dans  toutes  les  viUes  que  vous 
occupez  en  avant  vers  moi,  et  comme  cela  se  peut  faire  sans  ddranger 
beaucoup  vos  dispositions ,  je  crois  que  vous  goüterez  mon  conseil,  et 
que,  comme  fid^le  serviteur  du  Roi  votre  maitre  et  comme  officier  brave 
et  sage,  vous  ferez  toutes  vos  dispositions  de  mani^re  qu'en  cas  de  ^ 
besoin  rien  ne  puisse  emp^cher  ni  retarder  notre  jonction. 

La  raison   de   guerre   demandera   que   cette  jonction   se  fasse  aux 

environs   de  Znaym,   ainsi   par   prdcaution   vous   prendrez   les    mesures 

ndcessaires  afin  de  faire  dlargir  les   chemins  que   vos   troupes  passeront 

pour  s'y  joindre  avec   moi,    et   pour  que   les   troupes  puissent  marcher 

toutes  de  front.     Je  me  remets  enti^rement  sur  les   bonnes  dispositions 

que  vous  ferez,  pour  que  l'ennemi  ne  puisse  tenter  quelque   chose  avec 

succ^s  contre  notre  jonction,  et  je  suis  etc.  ^     , 

^  '        J  Federic. 

Les  Autrichiens  sont  au  ddsespoir,  j'ai  de  bons  avis  qu4ls  veulent 
en  venir  aux  mains  avec  nous,  en  ce  cas,  tout  ira  bien  et  heureusement, 
pourvu  que  Tarmde  se  rassemble  ä  temps  et  que  vous  vous  mettiez 
en  force  ä  Teltsch,  Budwitz,  jusqu'ici.  Je  me  renforce  et  je  pröpare 
tout,  de  fagon  que  Messieurs  les  Autrichiens  seront  les  bien-venus,  s'ils  ont 
envie  de  se  frotter  ä  nous.  Je  vous  prie  d*avoir  plus  d'espions  en  cam- 
pagne  qu'il  n'y  a  de  poux  en  Pologne. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


714.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Znaym,  25  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  suis  d'autant  plus  charmö  des  sentiments 
d'amitid  que  vous  me  tdmoignez  par  votre  lettre  du  9  de  ce  mois,  que 
les  miens  pour  vous,  et  pour  tout  ce  qui  a  l'honneur  de  vous  appartenir, 
y  r^pondent  parfaitement.  Je  me  Hatte  aussi  que  les  instances  r^it^r^es 
que  j'ai  fait  faire  ä  la  cour  de  Russie,  au  sujet  de  Messieurs  les  Princes 
vos  fr^res,  auront  maintenant  un  eflfet  qui  soit  conforme  k  raes  souhaits. 
Au  moins  mon  ministre  ä  Pdtersbourg,  le  baron  de  Mardefeld,  m'assure 
par  sa  derniere  relation  que  cette  cour  n'emp^cherait  pas  davantage 
Monsieur  le  prince  Antoine  -  Ulric  de  continuer  son  voyage  avec  sa 
famille,  comme  d'un  autre  cötd  eile  faisait  tout  prdparer  pour  le  d^part 
de  Monsieur  le  prince  Louis.    Ce  demier  m'a  aussi  donnd  part  par  une 

4* 
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lettre  du  27  janvier  de  l'espdrance  qu'il   a  de  se  mettre  en  chetnin  la 

semaine  prochaine.'     Vous  aurez  donc  bient6t  la  douce  satisfaction  de 

jouir  de   la  pr^sence   de  ces   ch^res   personnes,   au  sort  desquelles  je 

m'intdresse  avec  bien  de  la  sincdritö,  dtant  toujours  tr^s   portd  de  con- 

tribuer  ä  leur  contentement  tout  ce  qui  ddpendra  de  moi.    Je  vous  prie 

d'en  ötre  bien  persuadd  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  d«r  Cabinetskanzlei. 


715.     AU  GßNI^.RAL  COMTE  DE  RUTOWSKI  A  IGLAU. 

Znayxn,  26  ffvricr  1742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  25,  par  laquelle 
j'ai  appris  ä  mon  grand  chagrin  que  vos  troupes  ne  trouvent  plus  guere 
de  subsistance  dans  leurs  quartiers.  Je  vous  aiderai  de  bon  coeur, 
autant  qu'il  me  sera  possible,  mais  sur  l'article  du  fourrage,  il  y  a 
impossibilitd  de  vous  en  fournir.  Quant  au  pain,  je  vous  en  pourrai 
fournir  en  quelque  mani^re,  quoique  je  ne  commence  qu*ä  faire  mes 
magasins,  ayant  subsistd  jusqu'ä  prdsent  d'un  jour  k  l'autre.  Pour  nous 
concerter  donc  lä-dessus  et  sur  d'autres  affaires  qui  nous  iraportent,  je 
vous  prie  de  m'envoyer  ici  M.  le  g^ndral  Renard,  afin  de  vous  mettre 
d' autant  plus  au  fait  des  circonstances  d'ici,  dont  il  faut  que  je  vous 
dise  que  la  ville  de  Brunn  est  pourvue  d'une  gamison  de  6,000  hommes, 
et  qu'outre  cela,  on  y  a  envoy^  un  renfort  de  1,500  hussards,  lesquels 
y  sont  passds  entre  Nikolsbourg  et  Hradisch,  oü  en  chemin  faisant  ils 
m'ont  enlev^  deux  postillons  avec  quelques  officiers  et  autres  gens, 
jusqu'au  nombre  de  dix-neuf  personnes.  Or  il  est  ä  consid^rer,  quand 
nous  marcherions  en  avant  en  Autriche  vers  Hom  et  vers  le  Danube, 
si  nous  ne  pourrions  ^tre  tout-ä-fait  coup^s  de  la  Moravie,  l'ennemi 
ayant  alors  les  bras  libres  de  pousser  d'un  c6td  de  la  Hongrie  sur 
Göding  vers  Brunn,  et  de  l'autre  cötd  de  Neuhaus  sur  Iglau  ä  Brunn. 
D'un  autre  cöte,  si  nous  voulions  marcher  droit  ä  Neuhaus,  il  est  ä 
savoir  si  on  pourra  fournir  du  pain  et  du  fourrage  pour  la  subsistance 
de  l'armee  au  moins  pour  quatre  jours,  et  si  l'ennemi  serait  attaquable 
s'il  s'assemblait  aupr^s  de  Wittingau,  derri^re  les  marais  qui  y  sont,  et 
qui  comraencent  ä  ddgeler  par  le  temps  qu'il  fait;  de  m^me,  si  nous 
pourrions  y  subsister  alors,  ou  si  nous  ne  serions  pas  Obligos  de  nous 
replier;  3°,  si  vous  trouvez  vos  quartiers  trop  serr<!s,  je  m'offre  de  bon 
coeur  de  vous  en  cöder  des  miens,  et  je  vous  laisserai  le  choix  de 
prendre  ceux  que  vous  trouverez  de  votre  convenance,  k  condition 
n^anmoins  que  nos  troupes  restent  align^es.  Ce  sont  les  trois  con- 
siddrations  sur  lesquelles  je  vous  prie  de  rdfldchir  et  de  bien  instruire 
M.  le  gdn^ral  Renard,  pour  me   pouvoir  dire   vos   sentiments  lÄ-dessus. 

1  Unter  dem  25.  Febr.  schickt  der  König  ihm  seinen  Glückwunsch. 
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£n  attendant,  moD  avis  est  que  pour  faire  subsister  dos  troupes, 
il  faut  obliger  le  pays  de  foumir  le  ndcessaire,  le  demandant  absolumeht, 
et  m6me  [par]  la  bonne  prdcaution  pour  ne  pas  laisser  ä  l'ennemi 
roccasion  d'en  profiter,  qui  certainement  n'aura  aucun  mdnagement,  s'il 
y  revenait.  Je  m'oflfre  de  m^me,  si  vous  ne  trouvez  pas  Meseritsch 
assez  convenable  pour  y  avoir  vos  magasins,  ä  vous  c^der  teile  place 
dans  mes  quartiers  que  vous  ddsirerez. 

QusAit  k  rennemi,  il  sera  d'une  ndcessitd  indispensable  d'y  envoyer 
le  plus  souvent  des  patrouilles,  comme  la  seule  chose  qui  peut  assurer 
vos  quartiers.  Selon  les  circonstances  qui  sont  venues  ä  ma  connais- 
sance,  je  ne  puis  juger  autrement  que  Tennemi,  apr^s  s'ötre  renforcd  de 
8,000  hommes  de  troupes  de  Khevenhüller,  marchera  droit  ä  nous,  et 
qu  ainsi  il  sera  n^cessaire  que  nous  nous  approchions  autant  qu'il  est 
possible,  et  de  tächer  d  avoir  des  avis  de  Tennemi,  afin  quavant  qu'il 
puisse  venir  ä  nous,  nous  puissions  6tre  döjä  joints.  Si  Tennemi  dirige 
sa  marche  vers  TAutriche,  j'ai  choisi  un  certain  lieu  aux  environs  d'ici, 
nommd  Rotz,  oü  la  Situation  est  la  meilleure  du  monde  pour  pouvoir 
nous  joindre  et  y  attendre  l'ennemi.  Mais  si  l'ennemi  voudrait  aller 
en  force  vers  Brunn,  je  crois  ndcessaire  que  VsLrm6e  se  joigne  alors  ä 
Kromau,  Eibenschitz,  Mohelno  et  aux  environs,  et  de  combattre  alors 
l'ennemi.  Mais  en  quelque  lieu  que  l'ennemi  s'assemble  pour  venir  k  nous, 
vous  pourrez  ßtre  certain  que  je  ne  manquerai  pas  de  venir  k  votre 
rencontre  en  deux  jours,  d'abord  que  j'aurai  de  vos  avis  oü  l'ennemi 
s'assemble.  ■ 

Je  me  concerterai  sur  toutes    ces  circonstances  avec  M.  le  gdndral 

Renard,  k  qui  vous  ferez  connattre  vos  sentiments,  et,  en  attendant,  je 

ferai  examiner  l'dtat  de  mes  magasius,   pour   savoir  au  juste   combien 

je  puis  vous  en  foumir,  dtant  persuadd  que  vos  quartiers  vous  foumiront 

la  subsistance  au  moins  pour  trois  ou  quatre  jours,  jusqu'ä  ce  que  nous 

ayons  T6g\6  le  reste.    Je  suis  etc.  ^     •.      . 

^  ^  -^  Federic. 

Mes  nouvelles  se  confirment  toutes  que  l'ennemi  va  en  Basse- 
Autrijche  vers  Krems;  d^s  que  j'apprendrai  la  moindre  chose  de  con- 
s^quence,  vous  en  serez  averti  sur  le  champ :  mais  je  vous  recommande 
sur  toute  prdcaution  celle  des  patrouilles ,  comme  l'unique  chose  qui 
puisse  assurer  vos  quartiei;s. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanilei. 
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71 6.   INSTRUCTION  VOR  DEN  FELDMARSCHALL  BARON  VON 
SCHMETTAU,    WEGEN    DER    IHM    AUFGETRAGENEN    REISE 

NACH  PRAG.^ 

Znaym,  26.  Februar  1742. 

Da  von  Seiner  Königl.  Majestät  in  Preussen  etc.,  unserm  alier- 
gnädigsten  Herrn,  Dero  Grand  -  Maitre  d'Artillerie,  Feldmarschall  Baron 
von  Schmettau,  nacher  Prag  geschicket  wird,  umb  unter  anderem  daselbst 
die  ihm  vorhin  schon  bekannte  Sache  wegen  eines  Capitaisr,  welches 
Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen  etc.  des  Kaisers  Majestät  als  König 
von  Böhmen  gegen  Hypothekirung  und  Einräumung  des  königgrätzer 
Kreises  in  Böhmen  darzuleihen  erbötig  sind,  zu  negociiren  und  zum 
Stande  zu  bringen,  als  haben  Höchstgedachte  Se.  Königl.  Majestät  den- 
selben dieserhalb  mit  nachstehender  Instruction  versehen  wollen,  und  zwar 

1.  Wird  der  Feldmarschall  Baron  v.  Schmettau  nach  seiner  be- 
kannten Dext<!ritd  und  Savoir-faire  selbsten  die  convenableste  Gelegenheit 
zu  ergreifen  wissen,  wann  ehe  und  auf  was  Art  des  Kaisers  Majestät 
die  Negociirung  eines  Capitals  gegen  die  Hypothek  und  Einräumung 
des  königgrätzer  Kreises  zu  insinuiren  sein  wird;  auch  wird  er  dieses 
N^goce  alsdann  mit  solcher  Adresse  einzuleiten  bedacht  sein,  damit 
womöglich  des  Kaisers  Majestät  Selbsten  dergleichen  Capital  von  Sr. 
Königl.  Majestät  zu  erlehnen  suchen,  und  dagegen  den  königgrätzer 
Kreis  zu  hypotheciren  sich  anerbieten. 

2.  Wann  des  Kaisers  Majestät  hierinnen  nun  entriren  und  Dero 
Wort  gegeben  haben,  so  hat  sich  der  p.  Baron  v.  Schmettau  die  Con- 
ditiones  der  desfalls  auszustellenden  Obligation  zu  reguliren,  auch  dazu 
sich  der  hiebei  liegenden  Vollmacht  zu  bedienen. 

3.  Die  Summe  des  Anlehns,  welches  Se.  Königl.  Majestät  auf  den 
ganzen  königgrätzer  Kreis  Sr.  Kaiserl.  Majestät  als  König  von  Böhmen 
fourniren  wollen,  muss  wenigstens  800,000  Rth.  und  bis  zu  einer 
Million  Rth.  sein. 

4.  Die  Hypothek  wegen  solchen  Anlehns  muss  dergestalt  gegeben 
werden,  dass  Sr.  Königl.  Majestät  vor  Sich  und  Dero  Erben  und  Nach- 
kommen den  ganzen  königgrätzer  Kreis,  nichts  davon  ausgenommen, 
mit  aller  Souveränität,  nichts  davon  ausgenommen,  Landeshoheiten, 
Regalien,  Jurisdictionen,  Rechten  und  Gerechtigkeiten,  auch  allen  Re- 
venues  und  Nutzungen,  wie  solches  alles  die  Landesherren  exerciret  und 
genutzet  haben ,  auch  exerciren  und  brauchen  mögen ,  zum  wirklichen 
Besitz  eingeräumet,  Sie,  Dero  Erben  und  Nachkommen  auch  in  solchem 
wirklichen  Besitz  gelassen  werden,  bis  dereinsten  das  darauf  geliehene 
Geld-Capital   wieder   bezahlet,    auch   alle  in  solchem  Kreise  inzwischen 

X  Der  Abgang  Schmettau' s  an  das  Hoflager  des  Kaisers  verzögerte  sich  bis  zum 
Mai  (vergl.  unten  Nr.  847.  855),  wohl  weil  der  Kaiser  nicht,  wie  das  Schreiben  des 
Königs  vom  20.  Februar  (oben  S.  42)  ihm  anempfohlen  hatte,  sich  nach  Prag  begab. 
Schmettau  stand  in  der  Zwischenzeit  in  einer  regelmässigen  Correspondenz  mit  dem 
Kaiser.  ^ 
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geschehenen   Meliorationes ,    sie  haben  Namen  wie  sie  wollen,   vergütet 
sein  werden. 

5.  Zu  welchem  Ende  dann  Sr.'  Königl.  Majestät  nicht  nur  frei 
bleiben  muss,  währender  Zeit,  dass  Sie  oder  Dero  Erben  und  Nach- 
kommen den  gedachten  Kreis  pfandschillingsweise  inhaben,  alle  actes 
de  souverainetd  darinnen  zu  exerciren,  sondern  es  müssen  auch  die 
Stände  und  Unterthanen  darinnen  Höchstderoselben  den  Eid  der  Treue 
und  Unterthänigkeit  ablegen,  davon  auch  zu  keinen  Zeiten  noch  unter 
einigem  Vorwand  freigesprochen  werden,  bis  die  Summa  des  darauf 
geliehenen  Capitals  nebst  denen  Kosten  aller  darin  gemachten  Ver- 
besserungen wirklich  und  baar  abgeführet  und  bezahlet  sein  wird, 

6.  Statt  der  Interessen  von  dem  dargeliehenen  Capital  müssen 
Sr.  Königl.  Majestät  die  sämmtlichen  Landesrevenues  dieses  Kreises 
völlig  und  solcher  Gestalt  überlassen  werden,  dass  Sie  solche  nach  Dero 
Gefallen  nutzen  und  erheben  können,  sonder  dass  jemalen  weder  von 
Deroselben  noch  Dero  Erben  und  Nachkommen  einige  Rechnung  des- 
halb gefordert  werde,  oder  einige  Compensation  statthaben  müsse. 

7.  Wegen  der  Münzsorten,  sowohl  bei  der  Darleihung  dieses 
Capitals  als  wann  solches  dereinsten  neben  denen  Meliorationen  wieder 
bezahlet  werden  sollte,  desgleichen  wegen  des  Termins  der  Wieder- 
einlösung .dieses  königgrätzer  Kreises,  ist  wegen  der  Obligation  nach- 
stehendes zu  stipuliren:  dass,  gleichwie  Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen 
obgedachtes  Capital  alles  auf  einmal  und  auf  einem  Brett  Ihro  Kaiserl. 
und  Königl.  Majestät  in  Prag,  als  Dero  Haupt-  und  Residenzstadt,  in 
lauter  in  Prag  zur  Zeit  der  Auszahlung  gültigem  und  currentem  Gelde 
bezahlet  haben,  also  versprechen  Ihro  Kaiserl.  und  Königl.  Majestät  her- 
gegen  auch,  dass,  weilen  mit  der  Zeit  die  Münzsorten  oder  auch  wohl 
die  Valuta  der  Geldspecies  sich  verändern  könnten,  dass  Sie  solches 
Capital  sammt  allen  Meliorationen  nach  ihrem  wirklichen  Werth  in  lauter 
berliner  courantem  guten  Silbergeide,  nämlich  nach  dem  leipziger  Fuss, 
in  der  Stadt  Berlin  auf  einem  Brett  und  zugleich  zurückbezahlen  lassen 
wollen,  den  terminum  relutionis  aber  von  daran  auf  drei  Jahre  voraus 
wollen  ankündigen  lassen,  damit  Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen  theils 
solches  zurück  zu  empfangende  Capital  zu  disponiren,  theils  auch  mit 
denen  Beamten  und  dem  Lande  Sich  zu  berechnen  und  die  wirkliche 
Meliorationes  anzeigen  zu  können  Zeit  haben  mögen.  Wobei  annoch 
dieser  Umstand  bedungen  wird,  dass  wann  etwa  wider  Vermuthen  der 
effective  Termin  der  Auszahlung  nicht  stipulirter  Weise  sollte  eingehalten 
werden,  Se.  Königl.  Majestät  in  Preussen  alsdann  nicht  ehender  als  nach 
drei  anderen  Jahren  das  Capital  und  die  Valuta  der  Meliorationen,  slo 
bis  zum  termino  solutionis  werden  geschehen  sein,  anzunehmen  und  den 
königgrätzer  Kreis  wieder  einzuräumen  gehalten  sein  sollen. 

8.  Sobald  der  Feldmarschall  Baron  v.  Schmettau  zuverlässige 
Apparence  hat,  dass  mehrgedachtes  Negodum  reussiren  dörfte,  soll  der- 
selbe  Sr.  Königl.  Majestät   solches  alsofort  berichten,   da  Sie  dann  die 
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Obligation  des  Anlehens  völlig  und  umständlich  projectiren  und  ihm  zu- 
senden lassen  werden. 

9.  Auf  den  Fall  des  Kaisers  Majestät  auch  etwa  zu  wissen  ver- 
langten, wie  es  mit  der  Besatzung  dieses  Kreises,  währender  Zeit,  dass 
solcher  Sr.  Königl.  Majestät  zur  Hypothek  haftet,  gehalten  werden 
sollte,  so  verstehet  es  sich  zuförderst  von  selbsten,  dass,  da  mehr- 
gedachter Kreis  Deroselben  solchergestalt  eingeräumt  wird,  dass  Sie 
darinnen  alle  actes  de  souverainetö  exerciren  können,  also  Dieselbe  auch 
befugt  sein  müssen,  Dero  Truppen  darin  zu  legen  und  Garnisons  zu 
halten.  Sollte  hiernächst  aber  die  Frage  moviret  werden,  wie  viel 
preussische  Truppen  man  dann  zu  verlegen  gedächte,  so  ist  dieserhalb 
die  Sache  dahin  zu  richten,  dass  Sr.  Königl.  Majestät  frei  bleibet, 
4  k  5000  Mann  in  gedachtem  Kreise  zu  legen. 

10.  Den  Consens  derer  Stände  des  Königreichs  Böhmen  zu  solchem 
Contract  zu  erfordern,  wird  um  deswillen  nicht  nöthig  sein,  da  des 
Kaisers  Majestät  das  Königreich  Böhmen  nicht  sowohl  aus  einem  Erb- 
recht haben,  sondern  solches  vielmehr  als  eine  Conqu^te  rechnen,  wiewohl 
der  Feldmarschall  Baron  v.  Schmettau  dieses  Umstandes  halber  einige 
nähere  Information  einziehen  und  demnächst  davon  berichten  kann. 

11.  Da  auch  des  Kaisers  Majestät  Sich  vermuthlich  eines  Dero 
Bedienten  gebrauchen  werden,  solchen  wegen  dieses  Anlehens  und  des 
darüber  zu  errichtenden  Contracts  zu  Rathe  zu  bedienen,  so  autorisiren 
Se.  Königl.  Majestät  den  Feldmarschall  Baron  v.  Schmettau  hierdurch, 
demjenigen  kaiserlichen  Minister  oder  Beamten,  welcher  von  der  Con- 
Adence  ist  und  die  Berichtigung  dieser  königgrätzer  Sache  durchsetzen 
kann,  eine  jährliche  Pension  von  12,000  Rth.  von  Sr.  Königl.  Majestät 
wegen  zu  versprechen,  um  solchen  dadurch  völlig  in  Deroselben  Inter- 
esse zu  ziehen. 

12.  Wegen  der  200,000  Rth.,  welche  des  Kaisers  Majestät  der 
Cession  von  Glatz  halber  noch  zu  fordern  haben,  ist  bereits  die  Ordre 
an  das  Feldcommissariat  ergangen,  dass  solche  fordersamst  über  Braunali 
nach  Jungbunzlau  und  von  daraus  von  dem  Prinz  Leopold  nach  Prag 
gesandt  und  an  den  Feldmarschall  Baron  v.  Schmettau  abgeUefert  wer- 
den sollen,  welcher  sodann  zu  besorgen  hat,  dass  solche  Gelder  an  des 
Kaisers  Majestät  entweder  zu  Prag  gegen  gehörige  Quittung  ausgezahlet 
oder  nach  Frankfurt  a.  M.  übermachet  werden. 

13.  Wegen  des  ganzen  königgrätzer  Negocii  soll  der  Feldmarschall 
Baron  v.  Schmettau  mit  Sr.  Königl.  Majestät  Minister,  dem  Geheimen 
Rath  v.  Klinggräffen  vertraulichst  communiciren ,  und  sich  dessen 
Assistance  hierunter  bestens  gebrauchen,  auch  beiderseits  dahin  ar- 
beiten ,  damit  Sr.  Königl.  Majestät  hierunter  führende  Absichten  er- 
reichet werden,  wie  dann  der  Geheime  Rath  v.  Klinggräffen  in  bei- 
kommender Ordre*  dazu  angewiesen  wird. 

X  Liegt  nicht  vor. 
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i4>  Wenn  auch  zu  vermuthen,  dass  das  Salz  zur  Con$umtion 
in  Böhmen  aus  bekannten  Ursachen  sehr  beiräthig  werden  dörfte,  so 
hat  er  zu  überlegen,  ob  nicht  zu  Sr.  Königl.  Majestät  Interesse  ein  Con-* 
tract  mit  des  Kaisers  Majestät  zu  errichten,  nach  welchem  die  böhmische 
Kammer  jährlich  eine  gewisse  Quantität  Salz  aus  Sr.  Königl.  Majestät 
Salzsiedereien  gegen  baare  Bezahlung  übernehmen  müsste,  welches  Salz 
alsdann  auf  der  Elbe  herunter  transportiret  werden  könnte. 

15.  Und  da  des  Kaisers  Majestät  allem  Vermuthen  nach  Dero  Truppen 
augmentiren  imd  einige  neue  Regimenter  errichten  dörften,  so  kann  der 
Feldmarschall  Baron  v.  Schme^tau  auch  desfalls  das  Terrain  sondiren, 
ob  nicht  etwa  die  Lieferung  der  Montirungstücher  oder  sonst  dergleichen 
denen  Königlich  preussischen  Unterthanen  überlassen  und  deshalb  mit 
ihm  Contracte  geschlossen  werden  können.  Worüber  aber  und  wegen 
der  Güte  und  Farbe  derer  Tücher,  auch  der  Preise  halber,  man  sich 
wohl  wird  in  Zeiten  expliciren  müssen,  damit  die  erforderliche  Ver- 
anstaltungen deshalb  gemachet  werden  können. 

Alles  übrige  zu  vorstehendem  diensame  überlassen  Se.  Königl. 
Majestät  der  Einsicht,  Dext^ritd  und  Sayoir- faire  des  Feldmarschalls 
Baron  v.  Schmettau ,  und  haben  •  das  allergnädigste  und  sichere  Ver- 
trauen zu  demselben,  er  werde  sich  bestens  angelegen  sein  lassen,  alles 
so  zu  Erreichung  Sr.  Königl.  Majestät  Intention  und  Interesse,  auch  zu 
Cimentirung  des  Vertrauens  und  der  Freundschaft  zwischen  des  Kaisers 
Majestät  und  Sr.  Königl.  Majestät  dienen  kann,  anzuwenden.  Woher- 
gegen  Sie  demselben  alle  Marquen  von  Dero  Königlichen  Gnade  und 
Hulde  geben  und  dessen  treue  Dienste  auf  eine  reelle  Art  zu  erkennen 

nicht  ermangeln  werden.  t^    .  ,      •    , 

°  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  

717.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOVfe  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

[Znaym,  27  ffvrier  1742.] 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  26  de  ce  mois,  et 
je  vous  suis  tr^s  obligd  des  lettres  que  vous  m'avez  envoydes  avec,  et  qui 
m'ont  et^  tr^s  agr^ables,  quoique  celle  de  M.  le  mar^chal  de  Belle-Isle 
soit  un  peu  de  vieille  date. 

Les  nouvelles  que  vous  avez  re^ues  de  Vienne,  et  dont  je  vous  sais 
bon  gr^  de  ce  que  vous  avez  voulu  me  les  communiquer,  m^ont  6t6 
agr^ables.  Je  me  prdpare  actuellement  pour  bien  recevoir  les  Autrichiens, 
en  cas  que  Tenvie  leur  prenne  de  venir  tomber  sur  moi;  mais  ce  que 
je  crois  n^cessaire,  c'est  ce  que  vous  repr^senterez  ä  M.  le  mar^chal 
de  Broglie  que  d'abord  qu'il  aura  avis  que  les  Autrichiens  marchent  en 
force  vers  moi,  ii  sera  indispensablement  n^essaire  de  faire  en  möme 
temps  un  mouvement  avec  le  corps  de  ses  troupes  sur  Tabor  et  Bud- 
weis,  pour  donner  lä  de  l'occupation  aux  ennemis,  pendant  que  le  gros 
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de  leurs  troupes  marche  sur  moi.   Vous  concevrez  aistfment  la  n^cessit^ 
de   cette    manoeuvre,    pour  divertir  d'autant  mieux  Tennemii   ce  qui  ne 
'  saurait  que  faire  un  tr^s  bon  effet  pour  la  cause  commune. 

Au  reste,  Monsieur,  vous  trouverez  ci-joint  l'ordre  que  je  viens  de 
donner  k  la  chambre  de  Cl^ves  pour  le  passage  libre  des  amas  de 
fourrage  que  M.  de  Maillebois  a  achetd  dans  le  pays  de  Cl^ves,  et  j'y 
joins  ma  r^ponse  ä  l'Empereur  et  ä  M.  le  Cardinal,  avec  une  lettre 
pour  M.  de  Broglie,  que  je  recommande  toutes  ä  vos  soins,  pour  quVUes 
arrivent  bientöt  k  leur  destination.  Je  suis  avec  des  sentiments  d'estime, 
Monsieur,  votre  bien  affectionn^  Federic. 

Je  me  prdpare  ici  k  tout  dvt^nement,  je  me  renforce  de  20  escadrons 
et  6  bataillons,  nous  tirons  le  diable  par  la  queue  pour  substister ;  faites 
mes  compliments  aux  amis  de  Prague,  niandez  au  Cardinal  que  [nos 
ennemis  veulent  me  d^tacher]  de  l'alliance,  mais  en  vain,  et  qu'on  verra 
par  toute  ma  conduite  combien  ont  €t6  faux  les  bruits  qu'on  a  fait 
courir  de  mon  accommodement  pretendu;  mais  si  j't^tais  ministre  de 
la  Reine,  je  ne  n^gligerais  rien  pour  semer  la  m^fiance  entre  les  alli^s, 
est-il  donc  ^tonnant  qu'ils  le  fassen^?  Ne  soyons  donc  pas  assez  fols 
pour  nous  laisser  prendre  dans  des  pieges  aussi  usds  et  aussi  pudrils 
que  ceux-li.     Adieu. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanild.    Die  eingeklanunerte  Stelle  fehlt  in  der  Vorlage. 


718.      AU   MARfeCHAL  DE  FRANCE    COMTE   DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

Znaym,  27  fevrier  1742. 

Monsieur.  Le  marquis  de  Valory  m'ayant  mandd  que  des  lettres 
de  Vienne  arrivdes  k  Prague  avaient  assure  qu'on  avait  envoy^  ordre, 
le  12  de  ce  mois,  k  M.  le  prince  Lobkowitz  de  se  joindre  au  prince 
Charles,  qui  doit  6tre  renforcö  incessamment  par  un  corps  d'infanterie 
de  10,000  hommes  qui  a  6t6  d^tachd  de  l'armde  de  M.  de  Kheven- 
hüller,  et  que  ce  prince  marcherait  ensuite  en  Moravie  pour  livrer 
bataille  k  moi,  je  me  pr^pare  actuellement  de  les  recevoir  alors  comme 
il  faut. 

Je  crois  pourtant,  Monsieur,  qu'il  sera  d'une  ndcessitd  indispensable 
que,  d'abord  que  vous  aurez  avis  que  les  Autrichiens  marchent  en 
force  sur  moi  et  les  Saxons,  vous  fassiez  alors  en  m^me  temps  un 
mouvement  avec  le  corps  de  vos  troupes  sur  Tabor  et  Büdweis,  pour 
donner-lä  de  l'occupation  k  l'ennemi,  pendant  que  le  gros  de  leurs 
troupes  marche  vers  moi,  et  pour  tenter  k  ddoger  l'ennemi  de  ces 
postes  avantageux.  Je  suis  persuad^  que  vous  goüterez  ce  mien  avis, 
dont  l'ex^cution  sera  absolument  d'un  tr^s  bon  effet  pour  notre  cause 
commune.     Je  suis  etc.  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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719.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Znaym,   27  f^vrier  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  regu  la  lettre  que  vous  me  faites  le 
plaisir  de  m'dcrire,  et  pour  vous  informer  le  plus  souvent  possible  de 
l'dtat  des  choses,  je  vous  apprendrai  jusqu'oü  j'ai  reussi  dans  mon 
expddition. 

Le  prince  Lobkowitz  s*est  retire  d'Iglau  .vers  Neuhaus,  et  de  Neu- 
haus vers  Krems;  on  assure  que  10,000  fantassins  du  corps  de  Kheven- 
hliller  sont  en  marche  pour  le  joindre,  et  que,  rdunis  ensemble,  ils 
viendront  pour  m'attaquer.  Je  n'ai  pu  marcher  sur  Neuhaus,  ä  cause 
qu'on  y  aurait  manqud  absolument  de  subsistance,  et  que  l'ennemi  post^ 
ä  Wittingau,  n' aurait  pu  6tre  attaque  ä  cause  des  marais  et  des  lacs 
qui  fönt  de  Wittingau  un  poste  imprenable ;  j'ai  en  attendant  pouss6  des 
t^tes  bien  avant  en  Autriche,  pour  attirer  d'autant  plus  l'ennemi  sur  moi 
et  pour  donner  par  \k  de  la  süret^  ä  M.  de  Broglie  et  mettre  la  ville 
de  Prague  hors  d'insulte.  Tout  ce  que  je  pouvais  faire,  apres  la 
reddition  de  Linz  et  de  Passau,  dlait  de  sauver  la  Boheme  et  les  troupes 
qui  s'y  trouvent,  en  quoi  je  crois  avoir  reussi.  II  s'agit  ä  präsent  de 
voir  le  reste  du  denouement,  vous  devez  vous  attendre  ä  une  bataille, 
je  ne  saurais  vous  en  dire  la  nature,  mais  toutefois  vous  pouvez  croire 
que  je  ne  n^gligerai  rien  de  ce  que  j'imaginerai  d'utile  et  de  glorieux 
pour  la  cause  commune,  et  que  je  ferai  tous  mes  efforts  pour  bien  battre 
Messieurs  les  Autrichiens. 

Je   serai    toujours   prSt  d'entrer   dans   les    mesures   que    le    nouvel 

Empereur  jugera  ä  propos  de  prendre ,   mais  finissons  premi^rement  en 

Moravie,  apr^s   quoi   Francfort   ne   sera   qu'une  bagatelle.     Je  suis  avec 

toute  l'estime  imaginable,    Monsieur   mon   Cousin,  votre   tr^s   fiddle    et 

inviolable  ami     ,  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzleL 


720.     AU   MARjfeCHAL    DE    FRANCE   COMTE   DE   BELLE -ISLE. 

Znaym,  27  f6vrier  1742. 

Monsieur.  Votre  lettre  du  date  du  6  de  janvier'  ne  m'est  par- 
venue  qu  aujourd'hui ,  et  les  marques  que  j'y  trouve  de  la  confiance 
que  Sa  Majestd  Imperiale  met  en  moi,  m'ont  cause  une  satisfaction 
extreme,  aussi  n'obligera-t-elle  pas  par  lä  un  ingrat. 

Les  r9.isons  que  vous  all^guez  pourquoi  il  sera  n^cessaire  que  Sa 
Majest^  Imperiale  prolonge  son  s^jour  ä  Francfort,  sont  si  solides  que 
je  ne  pourrais  pas  y  ajouter  quelque  chose,  ^tant  persuadd  que  dans 
les  circonstances  präsentes  Sadite  Majest^  ne  saurait  jamais  mieux  faire 

z  Der  Brief  Belle-Isle's  trägt  dieses  Datum,  ist  aber  thatsächlich  vom  6.  Februar. 
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que  d'y  rester.  Aussi  mon  ministre  d'dtat  de  Broich  a  ddjä  mes  ordres 
pour  qu'il  doive  rester  ä  Francfort  et  y  continuer  sa  fonction  et  le% 
n^gociations  sur  lesquelles  TEnipereur  consultera  le  coHdge  dectoral. 
Quant  aux  instances  que  les  ministres  hanovriens  vous  ont  faites  sur  le 
renouvellement  de  la  Convention  qui  fut  faite  Tannde  passde  avec  le  roi 
d'Angleterre,  je  suis  du  sentiment  qu'on  pourrait  la  leur  accorder  ou,  du 
rooins,  qu'on  pourrait  approfondir  leur  bonne  foi,  en  leur  proposant  de 
la  part  de  TEmpereur  de'  faire  une  alliance  avec  lui  et  de  lui  fournir 
12,000  hommes  de  troupes  auxiliaires  pour  des  subsides.  Cela  accordd, 
je  crois  qu'on  pourrait  retirer  sürement  les  troupes  fran^aises  de  la 
Westphalie,  et  qu'on  pourrait  permettre  alors  au  roi  d'Angleterre  de 
fournir  quelques  subsides  en  argent  ä  la  reine  de  Hongrie,  en  m^me 
temps  que  l'dlecteur  d'Hanovre  donnerait  de  ses  troupes  ä  l'Empereur 
pour  soutenir  ses  int^röts  et  ses  droits.  Je  vous  prie,  Monsieur,  d'6tre 
persuadd  des  sentinients  d'estime  et  de  la  parfaite  considdration  avec 
lesquels  je  suis,  Monsieur,  votre  trös  affectionn^  et  fidde  ami 

Federic. 

J'ai  trouv^  ici  nos  affaires  plus  d^labrdes  que  je  ne  les  ai  crues,  c'est 
pourquoi  je  me  renforce  de  20  escadrons  et  de  6  bataillons.  Si  je 
puis,  en  attirant  les  forces  de  l'ennemi  sur  moi,  conserver  le  marechal 
de  Broglie  et  Prague,  je  croirai  avoir  rendu  un  service  signal^  aux 
allids.  Je  ne  saurais  savoir  si  j'y  parviendrai  avec  ou  sans  bataiUe. 
M.  de  Lobkowitz  marche  vers  Krems,  oü  il  attend  un  renfort  de  8,000 
fantassins,  que  Khevenhüller  ani^ne  de  Bavi^re.  On  dit  que  le  prince 
Charles  y  joindra  9,000  ou  6,000  hommes.  Si  je  suis  en  force  vers 
ce  temps -lä,  je  verrai  ce  que  j'aurai  de  mieux  ä  faire.  En  attendant, 
Brtlnn,  muni  de  6,000  hommes  et  de  hussards,  nous  incommode  beaucoup, 
touchant  notre  communication.  Si  le  roi  d'Angletefre  nous  peut  pro- 
curer  la  paix,  suivant  l'alliance  de  la  reine  de  Hongrie, '  cela  vaudrait 
bien  la  peine  de  faire  alliance  avec  lui. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


721.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SURLE-MAIN. 

Znaym,  27  f6vrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Par  la  lettre  que  je  viens  de 
recevoir  de  Votre  Majestd  Imperiale  en  date  du  29  de  janvier,  j'ai  vu 
ce  qui  Lui  platt  de  me  mander  par  rapport  ä  une  alliance  ä  faire  entre 
la  cour  de  Madrid  et  moi. 

Quoique  Votre  Majestd  Imperiale  puisse  ötre  ])ersuad^e  que  je 
d^fererai  toujours  ä  Ses  conseils,   en  tout  ce   qut  me  sera  possible,   et 

I  Seil,  in  seiner  Stellung  als  Alliirter  der  Königin. 
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que  je  ne  refuserai  pas  m^me  un  trait(§  d'amiti^  avec  l'Espagne,   nt^an- 

moins  cela  serait  tout  ce  que  je   pourrais  faire,    en  considdrant   qu'un 

trakd  d'alliance  entre  TEspagne  et   moi   ne  saurait  jatnais  faire  du  bien 

ni  ä  Tun  ni.  ä  l'autre ,   nos   pays   ötant  un  peu  trop  doignds  entre  eux, 

mais  qu'au  contraire  une  teile  alliance  rae  pourrait  m^ler  de  brouilleries 

qui   Sans  cela  ne  me  toucheraient  aucunement.     Selon   nion  peu  d'avis, 

je  crois  que  les  affaires  d'Allemagne  nous   donnent  assez   d'occupation 

pour  nous  appliquer  uniquennent  k  les  finir,  et  qu'il  faut  laisser  ddm^ler  k 

TEspagne  ses  affaires  en  Italie,   pour   ne  pas   trop  embrasser  ä  la  fois, 

ce  qui  pourrait  nous  mener  un  peu  trop  loin.     Votre  Majest^  Imperiale 

sera  persuadöe   de   l'attachement    fid^le    et    de    la    haute    estime   avec 

laqueUe  je  serai  toute  ma  vie,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre 

Majeste  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  alliö  .,    , 

•'  '^  tederic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Konigl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


722.     A    L'EMPEREUR    DES    ROMAINS    A    FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Znaym,  27  fövrier  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  suis  charmd  de  ce  que  Votre 
Majestd  Imperiale  soit  satisfaite  de  mon  exp^dition;  si  je  n'avais  pas 
trouv^  des  emp^chements ,  toutes  les  affaires  seraient  plus  avanc^s 
qu'elle  ne  sont,  mais  j'ai  eu  k  lutter  contre  les  Saxons  et  la  subsistance, 
Votre  Majestd  Imperiale  ne  saurait  S'imaginer  jusqu'ä  quel  point  cela 
me  cause  de  Tembarras,  ögalement  avec  la  gamison  de  Brunn,  forte  de 
6,000  hommes  et  de  800  hussards.  Mes  nouvelles  de  l'ennemi  sont  que 
KhevenhüUer  vient  joindre  Lobkowitz  avec  8,000  hommes,  qui  joints 
au  prince  Charles  de  Lorraine  veulent  venir  k  nous  par  la  Basse- 
Autriche.  Si  cela  est,  nous  en  viendrons  aux  mains  avant  trois  semaines, 
ce  sera  une  bataille  bien  d^cisive  et  qui  donnera  la  forme  k  toute 
l'Europe. 

Votre  Majestd  Imperiale  ne  saurait  assez  presser  la  France  de  faire  un 
effort  tr^s  considörable  dans  cette  occasion  ici;  25,000  hommes  ne  sufHsent 
point,  ils  les  feront  battre,  il  faut  un  corps  de  40,000  hommes  pour  le 
moins;  qu'Elle  envoie  tous  les  Palatins,  Cologne  et  tout  ce  qu'Elle 
pourra  ramasser  k  M.  de  Broglie,  car  c'est-lä  l'endroit  le  plus  presse, 
et  qu*Elle  laisse  aux  Fran^ais  Texpddition  de  la  Bavi^re;  je  La  prie  de 
ne  point  n^gliger  cet  avis,  qui  part  d'un  coeur  qui  Lui  est  bien  attachd, 
et  d'un  allid  qui  se  fait  gloire  d'ötre  avec  les  sentiments  les  plus 
distinguds  d'estime  et  de  considdration,  Monsieur  mon  Frere  et  Cousin, 
de  Votre  Majeste  Imperiale  le  trds  bon  fr^re  et  fid^le  alli^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Konigl.  Hausarchiv  ru  Berlin.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  l  C. 
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723.     AU   COMTE   DE   HYNDFORD,   MINISTRE  DE  LA 
GRANDE-BRETAGNE,  A  BERLIN. 

Znaym,   i«r  mars  1742. 

Monsieur.  J'ai  regu  votre  lettre  du  12  fdvrier,  et  j'ai  6t6  tres 
mortifi^  d*en  apprendre  Tinsulte  qui  a  etd  faite  par  un  capitaine  de  mes 
hussards  ä  un  courrier  du  Roi  votre  maitre,  dont  jusqu'ä  präsent  rien 
n'est  venu  ä  ma  connaissance.  Conime  je  ne  saurais  que  d<^sapprouver 
l'insolence  de  ce  capitaine,  quoique  vous  ne  sauriez  indiquer  son  nom, 
je  ne  manquerai  pas  i>^anmoins  de  prendre  les  informations  ndcessaires 
du  fait,  et  de  le  faire  punir  alors  düment  de  son  etourderie  et  de 
son  proc^dd  inexcusable,  de  mani^re  que  vous  aurez  Heu  d'en  6tre 
satisfait. 

Quant  aux  autres  points  de  votre  lettre,  je  suis  bien  obligd  des 
nouvelles  que  vous  me  mandez,  et  des  sentiments  de  confiance  et  de 
cordialit^  que  vous  me  tdmoignez.  J'espere  que  vous  voudriez  bien 
continuer  k  me  donner  des  eclaircissements  n^cessaires  pour  me  mettre 
enti^rement  au  fait  de  ce  que  la  partie  voudrait  prdtendre  en  ^gard  des 
oflfres  qu'elle  fait,'  apr^s  quoi  je  pourrai  vous  dire  mes  sentiments. 

Je    suis  ßlch^   que  je  voie   mon  retour   ä   Berlin   retarde   par   les 

mouvements  que  les  troupes  autrichiennes  viennent  de  faire  actuellement, 

pour  tomber,  ä  ce  qu'on  dit,  sur  la  Moravie,  et  qui  m'obligent  de  me 

mettre  en  ^tat  de  defense  pour  les   repousser,   en   cas   que   l'envie  les 

prenne    de    venir    sur    moi    on    sur   les    troupes   saxonnes   jointes   aux 

miennes.     Je    vous   prie   d'Stre    assurö    des    sentiments    d'amitid   et   de 

Testime  particuli^re  avec  lesquels  je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


724.     AU   ROI    DE   POLOGNE   A   DRESDE. 

Znaym,   ler  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Mon  adjutant  de  Wartensleben 
m'a  rendu  la  lettre  que  Votre  Majestd  m  a  fait  le  plaisir  de  m'dcrire, 
et  je  L'assure  qu'Elle  n'aura  pas  Heu  de  regretter  la  confiance  qu'EUe 
veut  bien  mettre  en  moi.  Je  dois  Lui  dire  que  depuis  le  temps  que  j'ai 
eu  la  satisfaction  de  Lui  ^crire,  l'ennemi  s'est  retird  vers  TAutriche, 
mais  que,  comme  M.  de  BrogHe  est  entr^  en  m^me  temps  dans  les 
quartiers  —  qui,  entre  nous  solt  dit,  sont  pris  mal  k  propos  et  mal 
assurds  —  nous  ne  pouvons  faire  autre  chose  que  de  choisir  les  meilleurs 
quartiers  possibles  pour  donner  du  repos  aux  troupes,  qui  en  ont  besoin, 

X  Hyndford  meldet:  La  reine  de  Hongrie  ,,est  pr6te  ä  ceder  toute  la  Silösie, 
a  l'exception  du  duchd  de  Teschen,  et  j'ai  lieu  de  croire  qu'elle  se  laissera  porter 
aussi,  sous  de  certaines  petites  conditions ,  a  la  cession  de  Glatz."  Vergl.  oben 
S.  31  Anm.   I. 
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et  pour  nous  refaire  vers  le  printemps.  Les  Hongrois  assemblent  entre 
Presbourg,  Tima  et  Scalitz  un  corps  de  12,000  hommes,  auquel  il  est 
pourtant  prudent  de  rdflechir.  Je  suis  du  sentiment  qu'il  vaut  mieux 
aller  lentement  mais  sürem^nt  en  besogne,  que  de  se  pr^cipiter  dans 
ses  Operations  et  de  faire  ensuite  des  pas  de  clerc ;  c'est  pourquoi  je  ne 
veux  pas  avancer  plus  loin  avant  que  le  renfort  que  je  fais  venir  de 
Boheme  et  de  Sil^sie  m'ait  Joint,  ce  qui  se  fera  dans  huit  jours.  Je 
n'ai  pas  voulu  non  plus  hasarder  bataille,  puisque  la  Saison  ne  nous  eüt 
point  permis  den  profiter,  et  qu'il  eüt  6t€  imprudent  de  risquer  quelque 
chose  avant  que  le  secours  des  Frangais  ne  commence  ä  op^rer;  alors 
notre  risque  n'est  rien,  mais  k  prdsent  il  y  serait  all^  du  tout  pour 
le  tout. 

Je  suis  sür  que  Votre  Majestd  ne  d^sapprouvera  pas  enti^rement  les 
raisons  que  je  Lui  all^gue,  d'autant  plus  qu'EUe  verra  par  r^vdnement 
si  j'ai  eu  tort  ou  raison ;  d'ailleurs  Elle  peut  ötre  persuadöe  que  je  regarde 
Ses  intdröts  comme  les  miens  propres,  marque  de  quoi  j'ai  rejet^  encore 
demi^rement  les  propositions  avantageuses  par  lesquelles  la  cour  de 
Vienne  m'oflfrait  carte  blanche  et  tous  les  avantages  que  je  pouvais 
d^sirer. 

Les  troupes   de  Votre  Majestd  ont   abandonne  Iglau  un   peu   vite 

Sans  que  Tennemi  en  ait  approchd.   Je  Tai  appris  apr^s  coup,  mais,  apr^s 

tout,   le   malheur   n'est   pas  grand  et  les  mouvements  que  nous  faisons 

vers  la   Hongrie    et   la  Basse -Autriche    sont    plus    ddcisifs.     Hier    mes 

hussards,    dragons   et   grenadiers   n'ont  6t6   qu'ä  2  milles   du   pont   de 

Vienne.  Je  suis  avec  toute  l'estime,  la  considdration  et  Tamitid  imaginabies, 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestd  le  bon  fr^re  et  fiddle 

allid  „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden. 


725.     AU    GtNßRAL    COMTE    DE    RUTOWSKI. 

Znaym,   ler  mars  1742. 

Il  est  tr^s  nt^cessaire  que  vous  gardiez  le  poste  de  Teltsch,  et  que 

vous    alliez  manger  ce  coin  de  la  Böhmisch  -  Taya ,    oü   vous  trouverez 

pour  8  ou  10  jours  de  subsistance,  et  cela  mangez.     Je  vous  envoie  la 

fagon  dont  j'ai  ärrangd  les  quartiers.     Mais   pour  l'amour  de  Dieu,    ne 

faites  pas  de  retraite  prdcipitde.  _     , 

^  ^      ^  Federic. 

Eigenhändiger  Zusatz  zu  einem  Schreiben  mit  militärischen  Specialweisungen.    Nach  Abschrift 
der  Cabinetskanzlei. 
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726.     AU  MARQXnS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  PRAGÜE. 

Znaym,  2  mars  1742. 

Monsieur.  Je  viens  d'apprendre  que  M.  de  Broglie  a  trouvtf  bon 
de  ne  plus  tenir  ses  troupes  ensemble,  mais  de  les  mettre  plus  au  large. 
Selon  möi,  il  fait  mal  d'öparpiller  ses  troupes,  pendant  le  temps  que  je 
marche  en  avant  avec  les  miennes  pour  obliger  l'ennemi  de  se  replier, 
circonstance  dont  M.  le  Maröchal  devrait,  ä  ce  qui  me  semble,  profiter, 
pour  s'emparer  de  Tabor  et  de  Budweis,  oü  les  gamisons  de  l'ennemi 
doivent  6tre  assez  faibles  pour  ne  pas  pouvoir  faire  beaucoup  de  r^istance, 
n'^tant  pas  plus  de  400  hommes  ä  Tabor  et  quatre  bataillons  ä  Budweis. 
S'il  en  arrive  un  malheur  de  ce  que  M.  le  Marechal  dparpille  ses  troupes, 
cela  ne  sera  pas  ma  faute,  quoique  j'aie  lieu  de  croire  qu'on  la  voudrait 
alors  mettre  sur  mon  compte;  je  m'en  lave  les  mains,  l'ayant  prddit; 
quoique  je  sois  persuad^,  Monsieur,  que  vous  ne  manquerez  pas  de 
faire  un  bon  usage  de  ce  que  je  viens  de  vous  dire.     Je  suis  etc. 

•  F  e  d  e  r  i  c. 

Les  Saxons  ont  abandonnd  Iglau  le  plus  vilainement  du  monde,  ils 
ont  une  peur  d^mesurde  de  l'ennemi,  et  ils  ne  veulent  rien  faire;  si 
Cdsar  avait  eu  de  pareils  soldats,  il  n'eüt  pas  conquis  un  village  dans 
les  Gaules. 

II  y  a  un  corps  nouveau  de  15,000  Hongrois  ä  Scalitz,  ce  qui  ne 
laisse  pas  de  nous  donner  des  attentions  sur  Brunn. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


727.     A   L'EMPEREUR    DES    ROMAINS    A    FRANCFORT 

SUR -LE- MAIN. 

Znaym,  2  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  comte  de  Fürstenberg  m'a 
envoyd  la  lettre  que  Votre  Majest^  Imperiale  Lui  a  adressde.  Je  suis 
bien  aise  d'y  voir  qu'Elle  a  trouv^  moyen  d'engager  quelques  princes 
d'Allemagne  ä  Lui  edder  leurs  troupes.  Je  suis  sür  qu'un  corps  de 
15,000  troupes,  jointes  k  Celles  du  marechal  de  Broglie,  fera  un  effet 
admirable. 

Hier  nos  partis  ont  6te  k  deux  milles  de  Vienne , .  mais  un  corps 
de  15,000  hommes  de  Hongrois,  rassemble  k  Scalitz,  m'emp^che  de 
m'doigner  de  Brlinn,  sans  quoi  ce  secours,  jetd  dans  la  ville,  nous  in- 
commoderait   beaucoup  et  couperait  notre  communication  avec  Olmütz. 

Votre  Majeste  Imperiale  ne  saurait  assez  presser  la  prompte  marche 
des  Frangais,  car  sans  ce  point  il  est  impossible  de  ddgager  la  Bavi^re. 
J'ai  ici  mille  chagrins  avec  les  Saxons,  qui  viennent  d'abandonner  Iglau 
sans  mes  ordres,  et  j'ai  de  plus  appris,  k  mon  grand  dtonnement,  que 
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M.  de  Broglie  dparpillait  toute  son  armde  en  quartiers  d'hiver.    Si  raalheur 

Uli  arrive,   c'est  sa  faute;    il  n'y  a  pas  plus  de  400  hommes  k  Tabor 

et   quatre   bataillons  ä  Budweis,   pourquoi   ne  les   en   chasse-t-il   point? 

D'autant  plus  que  toute  l'annöe  autrichienne  a   pris   ses   quartiers  dans 

cette  partie  de  l'Autriche  contigue  ä  la  Boheme  et  ä  la  Moravie.    Mais 

il   n'y   a   ni    volonte    ni    prudence   ni   accord   parmi  les   Saxons   ni   les 

Fraagais,   et  ces  gens  me  fönt  plus  enrager  que  l'ennemi,   les  hussards 

et  les  Cravates.     Je   suis   avec   les   sentiments  de  la  plus  haute  estime, 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestd  Imperiale  le  tr^s  hon 

frere  et  fidde  allie  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.     Eigenhändig. 


728.     AU   Gl^NßRAL   COMTE  DE  RUTOWSKI   A   IGLAU. 

Znaym,  2  mars  1742. 

Monsieur.  J'ai  etd  bien  aise  de  voir  datis  votre  lettre  que  vous 
avez  occup^  de  nouveau  Iglau,  en  quoi,  selon  moi,  vous  vous  etes  tres 
bien  avis^,  les  circonstances  du  temps  demandant  absolument  de  montrer 
une  bonne  contenance  vers  Tennemi,  et  de  ne  se  replier  jamais,  sans 
qu'üne  ne'cessit($  absolue  ne  le  demande.  Je  vous  prie  au  nora  de  Dieu 
de  ne  vous  replier  plus  que  dans  l'extr^me  nt^cessite,  et  sans  avoir  mes 
ordres,  puisqu'autrement  cela  pourrait  decourager  vos  gens  et  animer  l'en- 
nemi pour  reprendre  courage  et  pousser  plus  outre.  Je  travaille  actuelle- 
ment  au  plan  des  quartiers  que  vous  ddsirez  avoir,  mais  il  me  faut  encore 
une  couple  de  jours  avant  que  de  pouvoir  vous  l'envoyer.  Quant  aux 
provisions  de  farine  que  vous  dtfsirez,  vous  vous  souviendrez,  Monsieur, 
que  je  vous  ai  assignö,  par  ma  lettre  d'hier,  les  lieux  d'oü  vous  ppurrez 
avoir  tant  les  fourrages  que  d'autres  provisions,  ainsi  qu'il  ne  ddpendra 
que  de  vos  ordres  pour  vous  faire  amener  tout  ce  qu'il  faut;  au  moins 
ai-je  agi  de  teile  mani^re  jusqu'ici,  et  mes  troupes  m'ont  amend  le 
ndcessaire.  N^anmoins,  pour  vous  convaincre  du  soin  que  j'ai  pour  vos 
troupes,  je  suis  pr^t  de  vous  fournir  quelqiie  provision  de  farine,  si  vous 
disposerez    qu'on    vienne    de   Budwitz    la    prendre    ici.     Je    suis    avec 

des  sentiments  d' estime,  Monsieur,  votre  tres  afFectionne      ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskan2lei. 


7^9.     AU    Gto^.RAL  COMTE   DE   RUTOWSKI   A   IGLAU. 

Znaym,  3  mars  1742. 

Monsieur.  Je  vous  envoie  avec  celle  ci  un  plan  du  chäteau  de  Spiel- 
berg, qu'un  de  mes  officiers  ingtJnieurs  vient  de  me  präsenter,  ayant  eu 
occasion  de  le  faire  pendant  son  söjour  ä  Brunn  et  au  Spielberg,  oü  il 

Corresp.  Friedr.  IT.    IT.  5 
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a  t§t^  quelque  temps  prisonnier  de  guerre  Tann^e  passee.  Comme  on 
ra'a  assurd  que  ce  plan  doit  ^tre  tres  exact,  je  n'ai  pas  voulu  manquer 
de  le  vous  communiquer ,  croyant  qu'on  pourra  s'en  servir  assez  utile- 
ment  en  son  temps. 

Quand  vos  troupes  auront  bientöt  achevd  de  roanger  tout-it-fait  le 
pays  ä  l'entour  d'Iglau  et  les  autres  cantons  que  je  vous  ai  fait  marquer, 
je  vous  prie  de  m'en  donner  connaissance  une  couple  de  jours  d'avande, 
afin  de  pouvoir  regier  apr^s  cela  ce  (ju'il  conviendra  de  faire.  Mais  je 
vous  rdit^re  mes  instances  de  faire  manger  ou  emmener  tout,  si  bien 
que  l'ennerai  ne  puisse  trouver,  apr^s  votre  ddpart,  que  le  vide. 

Des   avis   que  j'ai   eus    du  cot^   de  Hradisch  disent   unanimement 

que  les  ennemis  tächent  d'assembler  un  corps  de  troupes  hongroises  de 

15,000  ä  16,000  hotnmes,   et   qu'on   cherche  ä   faire  remuer  en  m^me 

temps  les  montagnards  des  confins  de  la  Moravie  vers  la  Hongrie.     Cela 

pourra  m'obliger  d'y  envoyer   un   corps  de   troupes,    pour  contenir  les 

gens  du  pays,  et  pour  emp^cher  que  ces  i6,ooo  Hongrois  ne  se  jettent 

dans    Brunn,    ce   qui   nous    causerait   d'^tranges   embarras   et   beaucoup 

d'alarme.     II    sera   ainsi   nt^cessaire  que   nous  joignons  nos  troupes  plus 

pr^s  de  ce  cöte-ci,    et  j'ai   rdsolu   de  vous  ceder,    pour   cela,   et   pour 

mettre  les  troupes  d'autant  plus  en  dtat  d'avoir'avec  moins  de  difficuUd 

leur  subsistance,    tous    mes   quartiers   depuis  Znaym  jüsque  vers  Brunn, 

avec  ceux  que  j'ai  en  avant  du    cötd    de  Znaym  vers  TAutriche,   et   je 

posterai   alors   mes  troupes  depuis  Laa,    le  long   de   la  Taya   et  de  la 

Schwarzawa,   pour   d^fendre   de   ce  cöt<^    que  l'ennemi  n'ait  la  moindre 

communication  de  Hongrie  avec  Brunn,    et   pour   conserver  l'entrde  en 

Autriche.     II    sera  nöcessaire    qu'alors    vos   troupes    serrent   la    ville   de 

Brunn,  autant  qu'il  sera  possible,  et  la  position  de  nos  troupes  faite  de 

cette'  mani^re,  nous  mettra  en  ^tat  de  n'avoir  rien  ä  craindre  de  l'ennemi, 

mais  de  pouvoir   plutöt   entreprendre   tout   ce   que   nous   trouverons  de 

notre   convenance.     II   est  vrai   que   mes  quartiers  seront  alors  un   peu 

serr^s,    mais  je   tächerai  de  faire  mon  possible  pour  les  faire  subsister. 

J'attends  votre  reponse  lä-dessus  au  plus  tot  possible,  et  je  continue  mes 

assurances  des  sentiments  d'estime  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur,  votre 

tr^s  affectionn^  ,,     , 

r  e  d  e  r  1  c. 

Les  ennemis  se  renforcent  vers  Hradisch,  et  il  est  ndcessaire 
d'emp^cher  que  de  ce  c6t^-lä  ils  ne  puissent  envoyer  le  secours  ä.  Brunn ; 
mais  pour  ce  meme  effet,  il  est  aussi  necessaire  que  vous  formiez  le 
blocus  de  Brunn ;  le  pr^alable  de  tout  est  de  bien  manger  le  pays  oü 
vous  etes,  pour  que  personne  apr^s  vous  n'y  puisse  subsister.  Je  vous 
embrasse,  eher  comte. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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730.     AU    MARl5:CHAL   DE    FRANCE    COMTE   DE    BELLE -ISLE 

A   VERSAILLES. 

Znaym,  4  mars  1742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  23  de  fdvrier,  et 
vous  me  faites  justice  si  vous  ötes  persuadd  que,  quelque  sujet  de  mö- 
contentement  que  d'autres  me  puissent  donner,  cela  n'influera  jamais  ni 
sur  les  int^röts  de  TEmpereur  ni  de  la  France,  qui  me  seront  toujours 
chers. 

La  nouvelle  que  j'ai  eue  de  la  rdsolution  de  Sa  Majestö  Tr^s 
Chrdtienne,  en  ce  qu'elle  fait  marcher  actuellement  40  bataillons  avec 
30  escadrons  d'augmentation ,  m'a  charmd,  et  je  suis  sür  que,  pourvu 
que  ces  troupes  arrivent  bientöt  sur  le  Haut-Danube,  les  progr^s  que 
les  Autrichiens  ont  faits  jusqu'ici  en  Bavi^re  seront  bientöt  arrßtds,  et  que 
les  affaires  prendront  tout  une  autre  face.  Quant  i  mes  Operations,  je  ne 
puis  pas  encore  vous  mander  des  nouvelles  positives,  et  jusqu'ä  präsent, 
je  n'en  suis  pas  tout- ä- fait  content,  puisque  plus  je  me  suis  avanc^, 
plus  j'ai  trouvd  d'emp^chements.  J'ai  €i6  obligd  de  me  renforcer 
encore  avec  6  bataillons  et  15  escadrons,  qui  sont  actuellement  en 
marche  pour  me  joindre,  et  je  verrai  alors  ce  qu'il  y  aura  ä  faire.  Des 
avis  que  j'ai  eus  tout  rdcemment  m'ont  appris  que  les  ennemis  tächent 
d'assembler  un  corps  de  troupes  hongroises  de  15,000  hommes  proche 
de  Scalitz,  aux  confins  de  la  Hongrie,  apparemment  dans  le  dessein  de 
se  jeter  vers  Brunn.  C'est  ce  que  je  chercherai  pourtant  d*emp6cher  de 
mon  mieux. 

J'ai  dtd  extrömement  surpris  de  voir  que  le  nommd  baron  de  Burnet 
s'est  dmancipd  de  dire  ä  Sa  Majestd  Imperiale  que  je  lui  avais  fait 
esp^rance  de  pr6ter  la  somme  de  six  millions  de  florins  aux  fitats  de 
Boheme,  en  cas  que  l'Empereur  voulüt  en  6tre  caution.  La  hardiesse 
de  cet  homme  me  parait  d'autant  plus  dtonnante  que  je  ne  Tai  jamais 
ni  vu  ni  parle,  et  j'ignore  encore  sa  condition  et  ce  qu'il  est;^  aussi 
suis -je  fache  de  ce  que  cet  homme  ait  ete  si  mal -appris  d'avoir  vouUi 
faire  accroire  une  chose  ä  laquelle  jusqu'ici  je  n'ai  pas  pensd. 

Je  fais  des  vceux  pour  votre  heureux  retour,  que  j'attends  avec 
impatience,  afin  de  pouvoir  prendre  avec  vous  les  mesures  n^cessaires 
pour  la  campagne  prochaine.  II  sera  absolument  n^cessaire  de  prendre 
de  bons  arrangements  partout,  dont  ä  l'heure  qu'il  est  on  n'en  manque 
que  trop,  de  mani^re  que  je  ne  suis  pas  sans  crainte  de  quelque 
desastre,  si  Ton  ne  s'y  prend  pas  bientöt  mieux  que  par  le  passe. 

Je  vous  prie  d'ötre  assure  des  sentiments    de  cordialite  et  d'estime 

avec  lesquels  je  suie  ä  jamais,  Monsieur,  votre  trds  affectionne  et  fidde 

ami 

Federic. 

X  Bumet  war  Oberst  in  baireuthischen  Diensten. 
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J'ai  envoyd  au  Cardinal  un  plan  dans  lequel  il  n'y  a  point  de  pont;' 
si  nous  voulons  changer  de  plan  tous  les  huit  jours,  comme  l'ann^e 
passde,  nos  Operations  auront  aussi  le  mdme  sort. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


731.     AU   MARQUIS    DE   VALORY,   ENVOYfe   DE  FRANCE, 

A   PRAGUE. 

Znaym,  4  mars  1742. 

Monsieur.  J'ai  re^u  votre  lettre  du  28  fövrier,  et  j'ai  6t6  extr^me- 
nient  surpris  d'y  voir  que  le  nomme  baron  de  Burnet  s'est  <imancip^ 
de  dire  ä  Sa  Majeste  Imperiale  que  j'^tais  dispos^  de  prßter  six  millions 
de  florins  aux  Stats  de  Boheme,  en  cas  que  Sa  Majestd  Imperiale 
voulüt  en  6tre  caution.  J'ai  lieu  d'etre  t§tonn6  de  la  hardiesse  de  cet 
homme,  lequel  je  n'ai  jamais  vu  ni  parld,  et  dont  j'ignore  absolument 
qui  il  soit.  II  est  vrai  que,  du  temps  que  je  fus  ä  Glatz,  j'ai  entendu 
dire  en  passant  qu'il  y  avait  un  homme  qui  cherchait  un  eraprunt 
considerable  pour  les  fitats  de  Boheme,  mais  jamais  s'est-il  pr^entcf^ 
devant  moi,  et  quand  m6me  il  m'aurait  pu  parier,  vous  pourriez  croire 
que  je  n'aurais  pas  traitö  sur  un  n^goce  de  cette  importance ,  avec  un 
homme,  pour  ainsi  dire,  sans  aveu,  et  dont  je  ne  connais  ni  la  figure 
ni  la  condition.  Ainsi,  c  est  un  mal-appris  qui  a  fait  accroire  une  chose 
ä  laquelle  jusqu'ici  je  n'ai  jamais  pens^. 

Quant  aux  ponts  sur  haquets  dont  vous  me  parlez,   je  ne  congois 

pas  jusqu'ä  präsent  ä  quel  usage  j'en  devrais  faire  construire,  ni  comment 

je   les   pourrais  trän  sporter,    mes    opt^rations  allant   principalement   sur 

Presbourg,  oü  je  pourrais  passer  sans  avoir  des  ponts  si  coüteux.    Je  suis 

avec  des  sentiments  d'estime  et  de  considöration  etc.  ^    . 

Federic. 

Je  crois  que  vous  me  prenez  pour  le  juif  de  cour  de  l'Empereur,  et 
que,  non  content  que  je  ruine  mes  troupes  pour  lui,  vous  prdtendez 
que  je  lui  prodigue  les  dpargnes  de  l'fitat;  jamais  roi  ni  juif  ne  pr6te 
sur  les  physiononiies.  Le  roi  de  France  peut  faire  ä  proportion  de  bien 
plus  grands  efforts  que  moi,  chacun  doit  se  plier  ä  son  dtat,  et  les 
cordes  de  mon  arc  sont  ä  present  tendues  selon  ma  capacitd ;  on  devrait 
rougir  de  honte  des  propositions  que  l'on  me  fait. 

Dans  le  traite,  je  dois  payer  l'argent  pour  Glatz  lors  de  la  paisible 
possession,  je  le  hasarde  ä  präsent,  ainsi  je  fais  d^jä  ce  que  l'on  ne 
devrait  pas  pr^tendre  de  moi. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


I  Vergl.  die  folgende  Nummer. 
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732.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 


Podewils  berichtet,  Olmtitz  27.  Fe- 
bruar, dass  die  Kaiserin  Elisabeth  den  Vor- 
schlag eines  preussisch-nissischen  Freund- 
schaftsvertrages anscheinend  mit  grosser 
Freude  aufgenommen  hat.  Er  rfith ,  die 
Formulirung  des  Vertrages  dem  Peters- 
burger Hofe  zu  überlassen,  um  Russlands 
Absichten  zu  ergründen  und  zugleich  den 
Verlauf  des  nordischen  Krieges  abzuwarten. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Znaym,  4.  März  1742. 

Recht,   man  muss  erst  sehen, 
wo  sie  hin  wollen. 


733.     AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  LfiGATION  COMTE  DE 

PODEWILS  A  LA  HAYE. 

Olmütz,  4  niars  1742. 

J'ai  re^u  votre  d^p^che  du  16  du  mois  passd,  avec  la  copie  de  la 
lettre  que  la  reine  de  Hongrie  a  dcrite  aux  fitats  -  Gdnöraux  en  date  du 
27  de  janvier  sur  la  Situation  de  ses  affaires,  remplie  de  plaintes 
•et  d'invectives  contre  ses  ennemis  et  de  contre-vdritds  et  faussetds 
contre  moi. 

Triste  et  faible  ressource  pour  une  cour  qui,  dans  l'dtat  malheureux 
oü  eile  se  trouve,  devrait  plut6t  consulter  la  prudence  pour  s'en  tirer 
par  un  prompt  et  bon  accommodement ,  que  la  rage  et  l'esprit  de 
vengeance  contre  des  puissances  aussi  formidables  que  celles  qui  se  sont 
ligudes  contre  eile,  et  qu'un  pareil  procdde  ne  peut  qu'aigrir  et  animer 
davantage  pour  röduire  cette  Princesse  ä  la  dure  ndcessitd  d'accepter 
les  conditions  qu'on  voudra  bien  lui  accorder,  et  qu'une  conduite  plus 
sage  et  plus  moddrde  de  sa  part  pourrait  rendre  moins  ondreuses.  Mais, 
pour  en  venir  au  contenu  mßme  de  cette  lettre,  je  laisse  k  la  France 
et  k  mes  allids,  aussi  bien  qu'ä  tout  le  coUdge  dlectoral,  de  rdpondre 
aux  calomnies  que  l'auteur  de  cette  lettre,  en  se  parant  et  abusant  in- 
solemment  du  nom  de  la  reine  de  Hongricj  a  vomies  contre  eux  et  la 
validitd  de  l'dection  de  TEmpereur  aussi  bien  que  les  justes  motifs  qui 
ont  portd  tous  les  decteurs,  sans  exception  d'ami  ou  d'ennemi,  k  laisser 
la  voix  de  Boheme  dans  l'inactivite,  ce  que  les  circonstances  du  temps  et 
le  ddfaut  d'habiletd  d'une  princesse  k  prendre  voix  et  seance  dans  le 
College  dlectoral,  ont  rendu  indispensablement  ndcessaire. 

Mais  pour  ce  qui  regarde  le  passage  de  cette  lettre :  Borrusiae 
guoque  rege  secunda  jam  vice  contra  datam  fidetn  in  partem  operis  veniente, 
il  est  dgalement  injurieux,  faux  et  obscur.  A  le  prendre  au  pied  de  la 
lettre,  on  n'y  saurait  trouver  un  autre  sens  raisonnable,  sinon  que  de 
süpposer  par  les  paroles  secunda  vice  que  j'ai  feit  et  rompu  deux  fois 
un  accommodement   et   une  paix  particuliers  avec  la  reine  de  Hongrie, 
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pendant  la  guerre  prdsente.  Cela  dtant,  pourquot  ne  produit-on  pas  ud 
pareil  trait(^  de  paix  ou  d'accommodement ,  pour  convaincre  l'univers 
de  la  vßrite  de  ce  qu'on  avance  avec  tant  d  eflfronterie,  et  pour  se  laver 
du  reproche  bien  m^rite  que  depuis  quelque  temps  toute  la  conduite  du 
minist^re  de  Vienne  n'a  6t6  qu'un  tissu  de  mensonges  et  de  faussete, 
qui,  en  partie,  lui  ont  attird  tous  les  malheurs  dont  la  reine  de  Hongrie 
se  voit  accablde  maintenant. 

Mais  je  ddfie  la  cour  de  Vienne  de  pouvoir  jamais  produire  de 
pareils  trait^s,  Conventions,  ou  autres  pi^ces  de  cette  nature,  sign^es  de 
ma  main,  ou  de  celle  de  mes  ministres,  chargds  du  d^partement  des 
affaires  dtrang^res  ou  munis  des  pleins  -  pouvoirs  nt^cessaires  pour  cet 
effet-lä. 

Ce  serait  une  nouvelle  m^thode,  inconnue  jusqu'ici  en  Europe  et 
dans  le  monde  entier,  de  faire  la  paix  ou  un  accommodement,  sans  en 
etre  convenu  de  part  et  d'autre,  par  des  instruments  revfitus  de  tout  ce 
qui  est  indispensablement  n^cessaire  pour  en  constater  et  prouver 
l'existence  et  Tauthenticite.  Et,  tout  cela  n'^tant  point,  de  quel  front 
pr^tend-on  en  imposer  k  tout  l'univers,  en  avan^nt  une  faussett^ 
si  manifeste? 

Voili  ce  que  vous  pouvez  rdpondre  verbalement  aux  ministres  et 
aux  rtfgents  de  l'I^tat,  aussi  bien  qu'aux  ministres  dtrangers  qui  se 
trouvent  k  la  Haye,  quand  l'occasion  se  präsente  ou  quand  ils  devraient 
vous  en  parier;  puisque,  la  lettre  de  la  reine  de  Hongrie  etant  peut- 
ßtre,  k  l'heure  qu'il  est,  entre  les  mains  ce  tout  le  monde  k  la  Haye^ 
les  personnes  qui  ne  sont  pas  au  fait  des  affaires,  et  qui  prennent  pour 
de  l'argent  comptant  tout  ce  que  la  cour  de  Vienne  avance  si  lib^rale- 
ment  et  avec  tant  d'effronterie,  pourraient  etre  tenttfes  de  croire  qu'il  y 
a  eu  une  paix  particulidre  entre  moi  et  cette  Princesse,  et  que  je  Tai 
rompue  deux  fois,  selon  le  sens  litt^ral  de  la  lettre  en  question. 

Le  seul  but  que  la  cour  de  Vienne  parait  s'ötre  propos<$,  dans  le 
trait  envenim^  qu'elle  a  lancd  contre  moi,  ne  saurait  etre  que  d'inspirer 
de  la  dt^fiance  contre  moi  ä  mes  alli^s. 

Mais  c'est  un  artifice  aussi  grossier  qu'us^,  et  pratiqut^  avec  si  peu 
de  succ^s  par  le  minist^re  de  la  reine  de  Hongrie  k  toutes  les  cours 
avec  lesquelles  eile  s'est  brouill^e,  qu'il  ne  porte  plus  qu'i  faux,  et  qu'il 
ne  peut  que  toumer  k  la  honte  et  k  la  confusion  de  cette  cour,  depuis 
qu'on  voit  que  les  puissances  ligudes  contre  eile  connaissent  trop  leurs 
vöritables  int^röts  et  la  ndcessit^  d'une  bonne  union  et  ^troite  harmonie 
entre  elles,  pour  vouloir  prendre  le  change. 

En  attendant,  vous  ne  manquerez  pas  de  m'informer  exactement 
de  rirapression  que  la  susdite  lettre  pourra  faire  sur  le  marquis  de 
Fenelon  et  les  autres  ministres  qui  se  trouvent  k  la  Haye,  aussi  bien 
que  sur  le  public,  qui  parait  dejä  pencher  assez  pour  se  laisser  aller  k 
toutes  les  impulsions  que  la  cour  de  Vienne  voudra  lui  donner  pour 
rendre  la  guerre  generale  et  traverser  les  bonnes  intentions  de  ceux  qui 
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souhaitent  passionn^ment  de  pouvoir  vaincre  Topiniätret^  et  le  caprice 
de  la  cour  de  Vienne,  pour  lui  faire  ouvrir  les  yeux  sur  ses  vdritables 
intdröts  et  sur  la  n^cessitt§  indispensable  de  donner  promptement  les 
mains  au  rdtablissement  de  la  paix,  avant  que  son  dtat  n'empire  d'une 
mani^re  quelle  pourra  perdre  facilement  ce  qui  lui  reste  encore  de  ses 
possessions  en  AUemagne. 

C'est    k    quoi   aussi    le    gouvernement    de    la   Rdpublique    devrait 
travailler    selon    sa   sagesse   ordinaire,    pour  pre^venir  un   embrasement 

S'"'^-  Federic. 

Nach  dem  Conccpt.  *  H.  de  Podewils. 


734.     NOTANDA   DE   ZNAYM.=^ 

5  mars  1742. 

Qu'on  dtait  sensible  k  la  confiance  que  la  cour  de  Vienne  paraissait 
de  marquer  dans  le  promemoria,  et  qu'on  souhaitait  sincerement  de 
sauver  la  maison  d'Autriche  du  naufrage,  dans  le  danger  dminent  oü 
eile  se  trouve,  mais  qu'il  fallait  que  cela  se  fit  d'une  mani^re  digne  et 
faisable  selon  les  circonstances  du  temps. 

Que,  si  la  cour  de  Vienne  voulait  reflechir  sur  l't^tat  v^ritable  de 
ses  affaires,  eile  trouverait  qu'apr^s  tant  d'efForts  qu'elle  avait  faits 
jusqu'ici,  les  ressources  lui  devraient  manquer  ä  la  fin;  qu'elle  n'avait 
rien  ou  tres  peu  k  espdrer  de  ses  alli^s,  qui  t^moignaient  assez  claire- 
ment  de  ne  vouloir  plus  se  mSler  de  ses  affaires,  et  que  la  partie  li^e 
contre  la  maison  d'Autriche  dtait  trop  superieure  pour  que  celle-d  ne 
düt  succomber  ä  la  fin ;  que  la  rdsolution  de  le  vouloir  faire  coöter  eher 
aux  ennemis  si  Von  devait  6tre  dcras(§,  n'^tait  aucunement  de  la  saine 
et  bonne  politique,  et  ne  pourrait  qu'aigrir  et  animer  davantage  les 
puissances  alliees  contre  la  maison  d'Autriche,  pour  la  r^duire  k  la 
necessite  d'accepter  les  conditions  qu'on  voudra  lui  accorder,  et  qu'une 
conduite  plus  sage  et  plus  mod^rt^e  de  sa  part  pourrait  rendre  les 
conditions  moins  onereuses.    . 

I  Podewils  bemerkt  bei  Vorlegung  des  Concepts,  Olmtitz  3.  März:  „Comme  je 
pourrais  peut-^tre  avoir  manqu^  de  m'expliquer  dans  le  sens  que  Votre  Majest^  sonhaite 
qu'on  le  fasse,  je  La  supplie  de  vouloir  bien  parcourir  EUe-mSme  Pincluse."  Darauf 
die  Resolution,  Znaym  4.  März:  ,,Sehr  gut".  Mit  Circularerlass  vom  12.  März  wird 
der  Erlass  den  Gesandten  in  Dresden,  Frankfurt  a.  M.,  Kopenhagen,  London,  Paris, 
Petersburg  und  Stockholm  mitgetheilt.  —  2  Dem  Grafen  Giannini  zur  Mittheilung  an 
den  wiener  Hof  übergeben.  Das  Concept  ist  von  Eichel's  Hand  und  hat  die  Ueber- 
schrift:  ,, Promemoria,  so  dem  p.  Giannini  gegeben  worden,  welches  er  eigenhändig 
abgeschrieben  und  selbst  nach  Wien  überbracht  hat. ' '  Der  Eingang  des  Schriftstückes 
lautet:  ,,Comme  on  a  trouve  le  contenu  du  promemoria,  dont  j'ai  ^t^  charg^,  trop 
g^ndral  et  peu  satisfaisant ,  on  est  bien  aise  que  j'aille  moi-meme  a  Vienne  pour  y 
repr^senter  h.  la  personne  connue  et  ä  ceux  qui  sont  du  secret :  Qu'on  etait  sen- 
sible etc.  etc." 
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Que  les  avantages  qu'elle  avait  eus  sur  la  Bavi^re  ne  d^cideraient 
de  rien,  vu  les  d'autant  plus  grands  efTorts  que  la  France  ferait  et  faisait 
actuellement  pour  remettre  les  affaires  de  la  Bavi^re;  que  m£me  une 
ou  deux  batailles  gagndes  contre  les  alli^s  ne  pourraient  pas  relever  les 
affaires  de  la  maison  d'Autriche,  mais  qu  au  contraire  une  bataille  perdue 
d'elle,  la  mettrait  aux  abois,  et  qu'il  ne  serait  possible  aiors  de  lui 
conserver  les  fetats  qu'elle  poss^de  encore  en  AUemagne ;  que  la  France 
ne  pourrait  jamais  abandonner  la  Bavi^re,  sans  ruiner  tout-ä-fait  son 
credit  et  ses  int^rets  et  sans  s'exposer  ä  des  embarras  infinis. 

Qu'il  ne  fallait  point  penser  k  vouloir  infirmer  ou  anuller  l'^lection 
de  l'Empereur  faite  ä  Francfort,  et  ä  vouloir  r^tablir  la  Sanction 
Pragmatique  dans  son  enüer,  tous  les  ^lecteurs  [^tant  int^ress^  de 
soutenir  l'dlection  faite  par  eux;  que  de  cons^quence  en  cons^quence, 
les  ßtats]  de  l'Empire  se  verraient  obliges  de  faire  ses  efforts  contre  la 
maison  d'Autriche,  dont  la  plupart  ofTraient  d6}k  leurs  troupes. 

Qu'il  dtait  donc  de  la  derni^re  importance  pour  la  cour  de  Vienne 
de  penser  ä  ses  vrais  interöts,  et  de  s'accommoder  aux  circonstances 
du  temps,  avant  que  les  affaires  seraient  venues  k  la  dcrni^re  extr^mit^. 

Que,  si  Ton  voulait  continuer  k  avoir  (juelque  confiance  sur  celui 
qui  n'aimera  jamais  que  la  maison  d'Autriche  soit  tout-ä-fait  (5cras^e,  on 
n'aurait  qu'ä  lui  communiquer,  avec  les  mdnagements  n^cessaires,  les 
conditions  sur  lesquelles  on  pensait  de  faire  la  paix ;  qu'on  pourrait 
alors  s'expliquer  lä-dessus,  et  qu'apr^s  qu'on  les  aurait  trouv^es  acceptables, 
on  se  chargerait  de  les  communiquer,  dune  mani^re  convenable,  aux 
allies,  pour  regier  le  reste.  Si  contre  toute  attente  ces  conditions 
seraient  refusdes,  on  aurait  alors  les  mains  libres  de  faire  ce  qu'on 
voudra. 

Nach  der  Aufzeichnung  von  Giannini's  Hand  im  K.  K.  Haus*  Hof>  und  Staatsarchiv  zu  Wien. 
Die  eingeklammerte  Stelle  ist  aus  dem  Concept  im  Königl.  Geh.  Staatsarchiv  zu  Berlin  ergänzt. 


735.     AU   ROI    DE   POLOGNE   A    DRESDE. 

Znayin,  6  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  profite  du  dcSpart  du  comte 
Rutowski  pour  assurer  Votre  MajestcS  de  ma  parfaite  estime  et  tendresse 
et  Lui  rendre  compte  de  la  Situation  des  affaires,  qui,  gräce  ä  Dieu,  est 
fort  bonne. 

L'ennemi  va  entrer  dans  ses  quartiers  d'hiver  en  Basse  -  Autriche, 
les  troupes  de  Votre  Majestd  vont  bioquer  Brunn  d'un  cött^,  les  miennes 
de  l'autre,  de  fa^on  que  nous  allons  occuper  toute  la  Möravie  et  m^me 
une  partie  de  la  Basse-Autriche.  Votre  Majest($  aura  bien  la  bont^  de 
Se  ddterminer  touchant  les  reprdsentations  que  Lui  en  fera  le  comte 
Rutowski  pour  l'artillerie  du  sidge  de  Brunn;  j'ai  d'ailleurs  d^tailld  au 
comte  Rutowski  tout  ie  plan  que  l'on  pourrait  suivre  pour  la  campagne 
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qui  vient,  sur  quoi  je  serais  bien  aise  d'ötre  dclair^  par  les  lumi^res  de 
Votre  Majest^.  Je  dois  Lui  faire  ouverture  que  la  cour  de  Vienne,  ne 
se  lassant  point  de  faire  des  tentatives  pour  me  ddtacher  de  Talliance, 
m'a  ofFert  carte  blanche ,  que  j'ai  rejet^  töutes  leurs  propositions  qiiel- 
conques,  et  que  je  les  ai  renvoyds  ä  la  paix  g^ndrale;  j'ai  instruit 
d'aüleurs  le  comte  Rutowski  d'une  infinite  d'anecdotes  qu'il  pourra 
apprendre  ä  Votre  Majestö. 

Si  Elle  voulait  bien,  pour  la  süretd  de  Ses  troupes  et  pour  le  grand 
besoin  que  nous  en  aurons,  la  campagne  prochaine,  ajouter  quelque 
chevaux  -  l^gers  ou  quelques  uhlans  ä  ceux  que  nöus  avons  ici,  je  ra'en 
promets  un  eflfet  merveilleux.  Les  troupes  de  Votre  Majest^  et  Ses 
gdndraux  servent  ici  avec  distinction,  et  je  dois  leur  rendre  le  tömoignage 
que  ce  sont  de  braves  et  de  bonres  troupes,  et  leurs  officiers  sages  et 
^clairds. 

L'estime,  la  considdration  et  Tamitiö  sincere  que  j'ai  pour  la 
personne  de  Votre  Majeste,  ne  finiront  de  ma  vie,  dtant,  Monsieur  mon 
Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestd  le  tr^s  bon  fr^re  et  fidde  alliö 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden.     Eigenhändig. 


736.      AU   GfiNÄRAL   CHEVALIER   DE   SAXE    A    BUDWITZ. 

[Ziiaym,   7  mars  1742.] 

Les  avis  que  j'ai  eus  de  l'ennemi  sont  tels  que  nous  sommes 
Obligos  de  rapprocher  nos  troupes  plus  pr^s :  ainsi,  Monsieur,  vous  aurez 
ä  lever  vos  quartiers  de  Teltsch,  avec  toiis  ceux  qui  sont  au  delä  de 
Budwitz,  et  mettre  ceux  de  Teltsch  ä  Budwitz,  les  autres,  qui  sont  au 
delä  de  Budwitz,  ä  Kromau  et  aux  lieux  circonvoisins ,  et  ceux  de 
Budwitz  ici,  puisque  je  marcherai  demain  avec  mes  troupes  d'ici  ä 
Pohrlitz,  afin  de  vous  faire  place  par  \k  d'occuper  Znaym.  Je  crois  que 
l'effet  ne  sera  pas  mauvais,  si  nous  nous  joignions  peu  ä  peu  du  c6te 
de  Brunn,  moi  avec  mes  troupes  au  delä  de  la  Schwarzawa,  et  vous 
avec  les  vötres  en  degä  de  cette  rivi^re ;  et  de  cette  fagon  nous  serons 
en  dtat  de  nous  joindre  incontinent,  en  cas  que  les  circonstances  le 
demanderont.  Je  me  repose  lä-dessus  que  vous  ferez  vos  dispositions 
Selon  ce  plan  et  que  vous  l^verez  demain  tous  vos  quartiers. 

Federic. 

Nach  dem  Concept  ohne  Datum,  welches  die  Antwort,  Budwitx  8.  März,  ergiebt. 
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737.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYl^  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Znaym,  8  mars  1742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  vos  lettres  du  1^  et  du  2  de  ce 
mois,  avec  celle  de  M.  le  mar^chal  de  Broglie,  de  laquelle  j'ai  Heu 
d'Ätre  content. 

Selon  ce  que  je  puis  conjecturer,  je  ne  crois  pas  que  l'ennemi  soit 
en  dtat  de  pouvoir  entreprendre  quelque  chose  avec  succ^s  sur  M.  le 
Mardchal,  qui,  en  cas  de  necessit^,  se  peut  poster,  la  Beraun  devant 
soi,  de  la  mani^re  que  selon  les  circopstances  präsentes  il  n'y  aura  pas 
de  risque  pour  lui. 

Je  vous  suis  bien  obligd  de  la  communication  de  la  lettre  du  Roi 
k  M.  de  Föneion,'  dont  j'ai  Heu  d'Ätre  tr^s  satisfait. 

Comme  il  m'est  tombö  en  main  une  lettre  dcrite  k  Vienne,  rempHe 

de  circonstances  assez  curieuses,^    je  vous  en  envoie  la  copie  ci-jointe, 

quoique  eile   soit   ddjä   un    peu   de   vieille   date.     J'ai  pourtant  cm  que 

l'approche  des  troupes   fran^aises   qui   ont   passö  le  Rhin  obHgera  peut- 

6tre  l'ennemi  de  ne  pas  dötacher  tant  de  troupes  vers  la  Haute-Autriche. 

Nöanmoins,  les  lettres  de  Vienne  qu'on  vient  d'intercepter  hier  assurent 

qu'il  vient  d'arriver   un  corps  de  troupes  enneroies  k  Krems  de  10,000 

hommes,  qui  sera  renforcö  de  quelques  milices  hongroises,  pour  marcher 

apr^s,  k  ce  qu'on  dit,  vers  la  Moravie.    Je  ferai  tout  mon  possible  pour 

avoir  des  avis   certains   des   desseins   de  l'ennemi  et   de   ce   qu'il   veut 

entreprendre,   et   il  sera  tr^s  nöcessaire   que  M.  le  mardchal  de  Broglie 

entretienne  une  tr^s  exacte  et  tr^s  röguli^re   correspondance   avec   moi, 

pour  nous   communiquer  Tun   k   l'autre    les    avis   que    nous    avons    de 

l'ennemi,  et  afin  qu'en  tout  cas  nous  nous  puissions  secourir  de  quelque 

c6te  que  l'ennemi  veuille  se  porter.    Vous  me  ferez  plaisir,  Monsieur,  si 

vous  vouHez  bien  regier  cette  correspondance.     Je   suis   avec  des  senti- 

ments  d'estime,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionnd  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


738.     AU   ROI   DE   POLOGNE   A   DRESDE. 

Znaym,  9  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  l'honneur  de  mander  k  Votre 
Majestd  de  notre  Situation  d'ici  que  l'ennemi  tiche  d'assembler  un  gros 
Corps  de  troupes  de  miHces  hongroises  et  paysans,  soutenu  par  quatre 
rdgiments  r^giiliers,  aux  confins  de  la  Moravie  vers  Scalitz,  pour  tomber 
sur  quelques-uns  de  mes  quartiers  de  ce  cöt^,    et  m'inquidter  lä  autant 

I  Ludwig  XV.  setzt  seinen  Botschafter  im  Haag  in  Kenntniss  (14.  Febr.  1742), 
dass  er  bei  der  fortdauernden  Gährung  in  Holland  seine  Truppen  vom  Niederrhein 
nicht  zurückrufen  könne,  bevor  die  Republik  Holland  nach  dem  Beispiel  des  Königs 
von  England  zu  einem  Neutralitätsvertrage  bereit  sei.  —  2  Vergl.  Droysen,  V,  i,  411. 
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qu'il  Ifeur  sera  possible.    Comme  ce  dessein  me  pourrait  extr^mement  em- 

barrasser  par  rapport  ä  la  subsistance  qu'on  m'öterait  par  lä,  j'ai  6t6  obligd 

d'envoyer  un  d^tachement  de  troupes  pour  disperser  cette  cohue  qui  s'y 

pourrait  trouver.     Aprds  cela  j'ai  trouv^   ndcessaire  qu'on  serre  de  plus 

pr^s   la  ville   de  Brünn,   pour  emp^cher   que  l'ennemi  n'y  puisse  jeter 

quelque  renfort,    comme   il  parait  6tre   son  dessein.     II  sera  impossible 

de  faire  d'autres  Operations  encore,    par  le- temps  rüde  qu'il  fait  ici,  la 

Saison  meme  nen  voulant  pas  permettre  d'autres.     II  est  certain,  selon 

tous  les  avis  qui  me  viennent,  que  l'ennemi  rassemble  beaucoup  de  ses 

troupes  dans  l'Autriche  entre  Krems  et  Hom;  jusqu'ä  präsent  on  n'est 

pas  sür  s'il  entreprendra  quelque   chose   sur  nous   ou   s'il  restera   ä  la 

defensive,    mais   en  cas  qu'il  tachera  de  tenter  quelque  chose  sur  nous, 

les  troupes  de  Votre  Majestd   se  joindront   d'abord   aux   miennes   pour 

lui  faire  tete ,    et   pour  1' attaquer  m6me ,    selon  que  nous  trouverons  les 

circonstances. 

Le  comte  de  Rutowski,  ä  qui  j'ai  eu  la  satisfaction  de  parier  avant 

son   döpart,    aura  l'honneur   de   dire   le  reste  k  Votre  Majest^,    et    de 

L'informer  des   propositions   que   la   cour   de  Vienne   m'a   fait  faire   de 

nouveau,   lesquelles   pourtant  j'ai   refus^es   absolument.     Je   prie   Votre 

Majeste  d'6tre  assurde  de  l'attachement  inviolable  et  de  la  haute  estime 

avec  laquelle  je  suis  ä  jamais,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste 

le  bon  fr^re  et  fidde  alli^  ^     , 

*   Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


739.     AU   MARßCHAL   DE   FRANCE   DUC   DE  BELLE -ISLE 

A   VERSAILLES. 

Selowitz,   15  mars  1742. 

Monsieur.  Ayant  mandö  ä  M.  le  marquis  de  Valory  la  Situation 
präsente  de  nos  affaires  en  Moravie,  le  priant  en  m^me  temps  de  vous 
en  faire  son  rapport,  je  ne  doute  pas  qu'il  ne  s'en  soit  acquittd.  C'est  avec 
une  satisfaction  extreme  que  j'ai  6t6  averti  de  la  marche  actuelle  de  ce 
renfort  de  troupes  que  Sa  Majeste  le  Roi  votre  maitre  envoie  tant  vers 
la  Bavi^re  que  vers  la  Boheme.  Je  ne  doute  nullement  que  cela 
ne  rel^ve  bien  nos  affaires.  Je  crois  ndanmoins  qu'on  aura  fait  la 
disposition  que  ces  troupes  ne  marchent  point  (§parpiliees ,  car  il  n'y 
aurait  pas  une  plus  grande  fatalite  que  si  ces  troupes  (§taient  battues 
en  detail ;  c'est  pourquoi  il  y  faut  penser  bien  sdrieusement. 

Je  vous  prie  trds  instamment,  Monsieur,  de  faire  en  sorte  que  le 
Corps  de  Boheme  soit  au  plus  t6t  renforc^  de  bien  des  troupes,  pour 
qu'il  puisse  agir  offensivement,  de  quoi  les  Operations  en  Bavi^re  et  sur 
le  Danube  seront  extremement  facilitees. 

Vous  serez  persuade,  au  reste,  que  je  remplirai  ma  täche  en  fid^le 
allie,  et  tout  ira  bien,  pourvu  qu'on  fasse  les  memes  efforts  de  tous  les 
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cöttSs.     Je  suis   avec   toute   Testime   imaginable,    Monsieur,    votre  bien 
affectionnd  ?'  e  d  e  r  i  c. 

Nach  Abschrift  der  Cabinet^kanzlei. 


740.     AU  CARDINAL  DE  FLEURV  A  ISSY. 

Selowitz,   15  mars  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Depuis  notre  expedition  de  Basse-Autriche, 
les  ennemis  ont  jete  un  secours  consid^rable  dans  Brunn,  de  sorte  que 
la  garnison  compos^e  de  hussards,  dragons  et  fantassins,  tout  compte 
6,000  hommeä,  nous  a  presque  enti^rement  coup^  la  communication 
avec  la  Haute-Silösie.  De  plus,  un  corps  de  12,000  Hongrois  s'est 
avancd  jusqu'ä  Scalitz  vers  la  Morawa,  et  de  plus  encore,  un  autre 
Corps  hongrois  de  10,000  hommes  est  entnJ  par  la  Jablunka,  pour  me 
couper  totalement  de  mes  derri^res.  Toutes  ces  nouvelles  m'ont  d^ter- 
mind  ä  investir  Brunn  de  plus  pr^s,  ä  ddtacher  le  prince  Dietrich  avec 
8,000  hommes ,  qui  a  fait  ä  Göding  300  prisonniers  hongrois ,  et  qui 
a  chass^  le  mardchal  PalfFy  de  Scalitz.  Le  Prince  a  ordre  de  continuer 
sa  marche  par  Ungarisch-Brod  ä  Meseritsch ,  oü  il  a  encore  un  corps 
considdrable  de  Hongrois.  Les  quartiers  que  nous  occupons  pr<!sente- 
ment  sont  entre  la  Morawa,  la  Taya  et  la  Schwarzawa.  Les  Saxons 
sont  derri^re  l'Iglawa.  Un  ddtachement  de  8,000  hommes,  venus  de 
l'arm^e  du  mardchal  Khevenhüiler,  lout  le  corps  du  prince  Lobkowitz 
et  quelques  r^giments  de  cavalerie  du  corps  du  prince  Charles  de 
Lorraine  sont  en  Basse-Autriche,  entre  Hom,  Waidhofen  et  Stockerau, 
ce  qui  peut  composer  24,000  hommes.  Les  Saxons,  qui  en  fönt  au 
plus  13,000,  et  mon  corps  de  16,000,  qui  fönt  29,000  combattants, 
seront  en  ^tat  de  les  attaquer  ou  de  les  repousser,  selon  Toccurence. 

M.  de  Broglie  se  voit  par  cette  position  en  toute  süret^,  et  les 
rdgiments  que  vous  avez  fait  marcher  de  Strasbourg,  ^tant  arrives  le 
II  ä  Donawerth,  doivent  mettre  la  Situation  des  Frangais  hors  de 
toute  insulte. 

Je  vous  prie  instamment,  Monsieur,  de  ne  rien  changer  au  projet 
de  campagne  que  vous  m'avez  envoy^,  et  dont  nous  sommes  venus 
d'accord.  L'Empereur,  trop  presse  pour  la  Bavi^re,  ne  pensc  pas  assez 
ä  la  Boheme,  qui  cependant  dans  cette  affaire  ici  fait  Tobjet  princij>al, 
car  je  serais  d'avis  de  rendre  le  corps  de  Boheme  plus  considdrable 
que  celui  de  Bavi^re,  pour  que,  lorsque  nous  serons  sur  le  Danube,  les 
autres  Operations  soient  bien  plus  faciles.  Je  vous  informerai  de  plus 
de  toutes  les  dispositions  que  j'ai  faites  pour  bien  remplir  ma  täche  le 
printemps  qui  vient.  Je  fais  marcher  le  prince  d' Anhalt  avec  25  bataillons 
et  35  escadrons  vers  Troppau,  Ratibor  et  Fulnek.  J'aurai  ici  auprds 
de  Brunn  un  corps  de  40  bataillons  et  100  escadrons,  Joint  aux 
20  bataillons  saxons  et  ä  leurs  36  escadrons,  de  sorte  que  je  suis  sfir 
du  succ^s  de  mon  cötd. 
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J'esp^re  qiie  vous  verrez  par  ces  arrangements  que  je  suis  fiddle  ä 
mes  engagements,  et  que  je  fais  m^me  plus  qu'on  ne  pouvait  demander 
de  moi.  Mais  je  crois  aussiötre  sür,  d'un  autre  cot^,  de  ne  point  obliger 
des  ingrats,  et  de  trouver  en  mes  allies  des  princes  qui  me  tiendront 
compte  de  mes  efforts. 

Je  vais  ä  prt^sent  vous  parier  sur  les  affaires  politiques  de  l'Europe. 
A  commencer  par  la  Russie,  je  suis  persuadt§  que  le  prdsent  minist^re 
ne  se  soutiendra  pas,  Vous  verrez  encore  de  fr<5quentes  rtfvolutions 
dans  cet  empire,  et  pour  le  prdsent,  je  les  crois  hors  de  toute  influenae 
sur  les  affaires  d'Allemagne. 

L'Angleterre  est  en  si  grande  agitation,  ä  präsent,  qu'il  est  difficile 
de  pr^voir  quel  parti  prendra  la  nation.  II  me  semble  qu'un  traitö  de 
neutralitif  avec  I'dlecteur  d'Hanovre,  un  traite  d'amitie  avec  l'Empereur 
et  lui,  moyennant  quoi  cet  felecteur  reconnaitrait  la  royautd  de  Boheme, 
ferait  un  tr^s  bon  effet,  et  dans  ce  cas  les  troupes  frangaises  pourraient 
toutes  se  mettre  dans  le  pays  de  Juliers,  Bergue  et  Li^ge,  ce  qui  con- 
tiendra  ä  coup  sür  les  Hollandais.  L'augmentation  n'est  point  resolue 
et  me  parait  m^me  encore  fort  dloignde;  rien  qu'une  bataille  perdue 
contre  la  reine  de  Hongrie  pourrait  faire  ddclarer  la  Hollande. 

C'est  donc  sur  TAllemagne  qute  doivent  se  tourner  toutes  nos 
attentions.  Si  vous  faites  encore  un  effort,  Monsieur,  je  suis  sür  que 
vous  viendrez  ä  bout  de  vos  desseins,  raais  il  ne  s'agit  pas  simplement 
d'envoyer  de  bonnes  troupes,  il  faut  des  tetes  pour  les  conduire.  Ainsi 
envoyez  de  bons  officiers  g^n^raux  et  des  troupes  compl^tes,  qui  tächent 
d'en  venir  aux  mains  avec  l'ennemi,  s'il  se  peut  le  lendemain  de  leur 
arriv^e,  et  je  vous  garantis  que  le  tableau  deviendra  bientöt  plus  riant  qu'il 
n'est  actuellement.  L'on  pourrait  encore  mdnager  adroitement  ä  Franc- 
fort une  nt^gociation  avec  les  princes  de  l'Empire,  pour  que  l'Empire 
d^clare  la  guerre  ä  la  reine  de  Hongrie,  et  qu'on  la  mette  au  ban  de 
l'Empire. 

II  n'y  a  oflfres  et  propositions  que  la  reine  de  Hongrie  ne  m'ait  faites 

pour  me  söparer  de  l'alliance,    mais   le    tout  est  peine  perdue,    et  vous 

voyez   par   les   efforts   que  je   fais  le   peu   d'effet   qu'ont  eii  toutes  ces 

n^gociations.     II  ne  s'agit  h.  präsent  que   d'agir  cordialement  ensemble, 

et   de  ne   point   pr^ter  l'oreille   aux   radfiances   que  l'ennemi  nous  veut 

inspirer  mutuellement.     Tout  l'orgueil  de  la  reine  de  Hongrie   est  fond^ 

ä   präsent    sur    ses    succ^s   d'Autriche   et   sur   une   somrne   de    900,000 

florins  qu'elle  a  regue  d'Angleterre  par  Nuremberg,  ce  qui  fait  que  nous 

allons  ötre  inond<$s  de  Hongrois  et   de   l'engeance   la   plus  maudiie  que 

Dieu  ait  cr^^e.     Je  vous  prie,  Monsieur,  de  ne  point  douter  de.l'estime 

enti^re  et  inviolable  aver.  laquelle  je  suis  ä  jamais,  Monsieur  mon  Cousin, 

votre  tres  fid^le  et  inviolable  ami  _     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  Abschrift  der  Cabinctskanzlei. 
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741.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Selowitz,   15  mars  1742. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Je  dois  informer  Votre  Majest^ 
incessamment  de  tout  ce  qui  se  passe  ici,  pour  Lui  donner  des  iddes 
nettes  de  notre  Situation. 

Votre  Majestd  est  d^jä  informee  de  quelle  mani^re  j  ai  pousse  avec 
nos  troupes  dans  la  Basse- Autriche ,  dans  laquelle  je  me  serais  encore 
plus  avancd,  si  des  avis  certains  ne  m'^taient  venus  que  Tennemi  assem- 
blait  actuellement  une  arm<fe  de  30,000  hommes  de  milices  hongroises, 
dont  20,000  venaient  de  s'assembler  aux  confins  de  la  Moravie,  aux 
environs  de  la  ville  de  Scalitz,  et  10,000  qui  tiraient  vers  Jablunka  pour 
entrer  par  lä  dans  la  Haute-Sildsie. 

Comme  il  n'y  avait  gu^re  plus  de  mes  troupes ,  ni  du  c6td  de  la 
Haute-Silesie  ni  dans  la  Haute- Sil^sie  möme,  il  dtait  ä  craindre  que 
l'ennemi  par  ces  deux  corps  hongrois  ne  me  pourrait  couper  de  la  Haute- 
Sildsie  et  la  saccager  et  ruiner  enti^rement.  C'est  ce  qui  m'a  donc 
einp6ch(5  de  marcher  plus  en  avant,  et,  selon  ces  circonstances ,  j'ai 
post^  mes  troupes  entre  la  March,  la  Schwarzawa  et  la  Taya,  et  les 
troupes  de  Votre  Majest^  derri^re  VOppatowa  et  l'Iglawa  pour  serrer  et 
bioquer  la  ville  de  Brunn,  qui  nous  incommode  extr^mement  par  la 
garnison,  forte  de  6,000  hommes  et  600  hussards  et  de  quelques  milices 
hongroise?.  En  möme  temps,  j'ai  ddtachtJ  un  corps  de  mes  troupes  vers 
la  March ,  pour  y  attaquer  et  disperser  les  milices  hongroises  qui 
reviennent  de  s'assembler  lä  sous  le  commandement  du  vieux  corate 
Palffy.  Le  corps  de  mes  troupes  a  pris  aussi  d'abord  la  ville  et  le  chiteau 
de  Göding,  oü  on  a  fait  prisonniers  de  guerre  un  major,  plusieurs  officiers 
et  300  hommes  des  troupes  hongroises,  qui  y  cStaient  en  garnison. 

De  lä,  on  est  march^  sur  la  ville  de  Scalitz,  dans  le  dessein  de 
combattre  les  troupes  hongroises  qu'on  trouverait  assembldes  aux  environs ; 
mais,  quoique  leur  nombre,  ä  ce  qu'on  dit,  ait  6t6  de  10,000  hommes, 
et  bien  que  mes  troupes  aient  tout  fait  pour  les  attaquer  ou  les 
couper  m^me,  neanmoins,  sur  Tarriv^e  de  mes  troupes,  l'ennemi  s'est 
retird  avec  tant  de  pr^cipitation  en  arri^re,  dans  THongrie,  qu'il  a  ^t^ 
impossible  de  Tatteindre ,  et  comme  il  a  abandonnd  en  möme  temps  la 
ville  de  Scalitz  avec  tous  les  magasins  qu'il  y  avait  assembl^s,  on  les 
en  a  transport^s  en  partie,  et  brüld  le  reste. 

A  prdsent,  je  suis  occupd  de  faire  les  dispositions  pour  former  le 
blocus  <ie  Brunn ,  et  je  fais  assembler  un  autre  corps  de  troupes  dans 
la  Haute,- Sil^sie ,  pour  aller  attaquer  et  ddloger  les  troupes  hongroises 
qui  pourront  ötre  ä  Teschen  ou  ä  Jablunka ,  et  pour  en  nettoyer  tout 
le  pays.  Par  plus  grande  prdcaution,  j'ai  envoy^  mes  ordres  ä  mon 
feldmar($chal-gönc$ral,  le  prince  rdgnant  d'Anhalt,  de  marcher  incessamment 
avec  un  nouveau  corps  de  troupes  de  23  bataillons  et  30  escadrons 
vers  la  Sildsie,  pour  pouvoir  m'en  servir  oü  le  cas  l'exigera. 
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Votre  Majestd  verra,  par  ce  tableau  des  circonstances  oü  nous  nous 
trouvons  ici,  que  j'ai  fait  tout  ce  qui  m'est  possible  pour  dtablir  Ses 
affaires  dans  ce  pays-ci,  et  comme  Elle  met  tant  de  confiance  en  moi, 
je  La  prie  tr^s  instamtnent  d'^tre  persuad^e  qu*Elle  n'y  perdra  pas,  et 
que  j'employerai  toutes  mes  forces  pour  Lui  faire  conqudrir  la  Moravie 
avec  la  Haute-Sil^sie. 

J'esp^re  que,  quand  la  saison  voudra  permettre  que  les  troupes 
puissent  commencer  le  sidge  formel  de  Brunn,  nous  serons  en  dtat,  nos 
troupes  combinees,  de  couvrir  ce  si^ge  avec  une  arm^e  de  41  bataillons 
et  70  escadrons,  avec  50  escadrons  de  hussards  que  je  crois  pouvoir 
assembler  alors,  et  qu'outre  cela  le  corps  d'armde  sdpar^  du  prince 
d' Anhalt  de  20  bataillons  et  30  escadrons  tiendra  les  Hongrois  assez 
en  respect  pour  qu'ils  n'oseront  entre  prendre  quelque  chose  sur  la  Haute- 
Sil^sie. 

Je  r^it^re  les  protestations  de  l'attachement   inviolable  et   de  haute 

consid^ration  avec  laquelle  je  suis,   Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,    de 

Votre  Majest^  le  tr^s  bon  fr^re  et  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden. 


742.     A  L'EMPEREUR  des  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Selowitz,   15  mars  1742. 

Monsieur  mon  Frdire  et  Cousin.  Je  suis  charmd  d'apprendre  par  la 
propre  main  de  Votre  Majest^  Imperiale  que  sa  goutte  va  mieux,  je 
souhaite  de  tout  mon  coeur  d'apprendre  toujours  de  bonnes  nouvelles 
de  Sa  part 

Quelque  envie  que  j'aie  de  ddgager  la  Bavi^re,  la  chose  a  etd 
irapossible,  puisque  M.  de  KhevenhüUer  s'est  content^  de  faire  un  gros 
ddtachement  vers  Stockerau,  qui  s'est  Joint  au  corps  du  prince  Lobkowitz. 
II  est  impossible  d'op^rer  plus  longtemps  que  nous  l'avons  fait,  vu  la 
Saison;  et  d'ailleurs  les  Hongrois,  forts  de  24,000  hommes,  se  sont 
assembl^s  ä  l'entour  de  Scalitz  et  Ungarisch-Brod.  La  garnison  de.  Brunn 
nous  coupe  les  subsistances,  nous  ruinons  les  troupes,  et  nous  ne  ferions 
aucuns  magasins  pour  la  campagne  prochaine,  de  fagon  que  le  pr^alable 
a  6t6  de  bioquer  Brunn. 

Je  ne  puis  faire  passer  l'Elbe  au  prince  Leopold,  puisque  la  citadelle 
de  Glatz  n'est  pas  prise  encore,  et  qu'une  partie  de  ses  troupes  sont 
ddjä  entr^es  en  Haute-Sil^sie. 

Je  prie  Votre  Majestd  Imperiale  pour  l'amour  de  Ses  propres  in- 
t^rets  de  renforcer,  le  plus  promptement  que  faire  se  pourra,  le  mardchal 
de  Broglie,  de  toutes  les  troupes  qu'Elle  pourra  assembler;  qu'Elle  compte 
qu'il  lui  faut  20,000  hommes,  outre  ce  qu  il  a,  sans  quoi  la  Boheme  est 
perdue  au  printemps,  notre  coramunication  ddabr^e,  mes  troupes  sur  la 
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defensive,  et  les  Saxons  aupr^s  de  Dresde;  ceci  vaut  des  r^exions 
s^rieuses,  et  doit  ddterminer  Votre  Majest^  Imperiale  de  toumer  toutes 
Ses  attentions  de  ce  c6td-lä.  Si  le  corps  de  Boheme  est  prexni^rement 
renforcd,  la  Bavi^re  sera  bient6t  d^gag^,  mais  Prague  est  le  plus  presse. 
Je  suis  avec  toute  Testime  imaginable,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin, 
de  Votre  Majest^  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  lidde  alli^ 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KÖnigl.  Hausarchiv  tu  Berlin.    Eigenhändig. 


743.     A  L'EMPERKUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SURLE-MAIN. 

Selovvitz,   15  mars  1742. 

Monsieur  mon    Fr^re* Je    suis   oblige   de   mander   ä 

Votre   Majest<^   Imp<^riale   que,   quoicjue  j'aie    agi  de  tout  mon  possible, 

dans  un  temps  oü  j'aurais   pu  laisser  mes  troupes   dans   leurs   quartiers 

et  attendre  tranciuillement  le  ddnouement  des  affaires,  pour  garantir  alors 

Selon    les    traites   les    provinces    dont    on   se   serait   mis   en  possession, 

n^anmoins  j'ai  le  chagrin  d'entendre  qu'il  y  a  en  France  des  personnes 

qui  se  plaignent  de  moi  de  ce  que  je  n'ai  pas  fait  l'impossible,    et    qui 

meme   tächent   de    me   faire  soup^onner   comme    si  j'y    avais    entendu 

finesse.     Je   suis   trop    persuadd   des    hautes   lumi^res  de  Votre  Majest^ 

Imperiale    qu'Elle   ne    me    ferait   pas  justice   contre   de   semblables   in- 

sinuations  ....  „     ,      . 

r  edcric. 

P.  S.  Votre  Majestt^  me  demandant  mon  avis  sur  le  traitt§  d'amitid 
offert  par  le  roi  d'Angleterre,  j'ai  l'honneur  de  Lui  dire  que,  selon  moi, 
un  tel  trait^  ferait  un  tr^s  bon  effet,  surtout  si  par  ce  trait^  cet  ^lecteur 
reconnaitrait  la  royautd  de  Boheme. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung  im  ICönigl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


744.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

.Selowitz,    16.   März   1742. 

.  .  .  „Von  dem  Herrn  v.  Mardefeld  ist  die  Relation  sub  Nr.  15 
nebst  Postscripto  eingekommen;  wegen  des  letzteren  haben  Se.  Königl. 
Majestät    resolviret,    dass    das   darin    enthaltene  Desiderium«  mit  einem 

<  Der  Eingang  enthält  Mittheilungen  über  die  militärischen  Operationen,  zum 
Theil  wörtlich  übereinstimmend  mit  Nr.  741.  —  a  Der  russische  Grosskanzler  und 
der  Vicekanzler  haben  bei  Mardefeld  im  Auftrage  der  Kaiserin  um  des  Königs  Unter- 
stützung für  die  Bewerbung  des  Prinzen  von  Hessen  -  Homburg  um  das  Herzogthum 
Kurland  angesucht. 
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polien  CompHment  beantwortet  werden  solle,  und  dass  Höchstdieselbe 
Sich  übrigens  von  der  darin  enthaltenen  Sache  ni  en  blanc  ni  en  noir 
mefiren  wollten.  Bei  gedachter  Relation  ist  zugleich  ein  Schreiben  ohne 
dato  gewesen,  worinnen  u.  A.  von  einem  gewissen  Sieur  de  Schütz  er- 
wähnet wird,  welcher  Sr.  Königl.  Majestät  Kriegesdienste  suchet;  so 
soll  darauf  geantwortet  werden,   dass  er  nur  kommen  möchte  und  dass 

er  employiret  werden  sollte"  ....  x^.    ,     , 

^    ^  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


745.     AU  GlfeN^RAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  KROMAU. 

Quartier  g^n^ral  Selowitz,  16  mars  1 742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  dans  ce  moraent  votre  lettre 
d'aujourd'hui,  et  je  suis  tr^s  fächd  que  Taccident  des  hussards  ennemis 
qui  ont  ^te  ce  madn  pr^s  de  Pohrlitz,  m'ait  privd  de  la  satisfaction  de 
vous  voir  chez  moi,  dont  j'esp^re  pourtant  profiter  une  autre  fois. 
On  m'a  ddjä  rapport^  qu'il  y  ait  eu  des  hussards  aupr^s  de  Pohrlitz, 
qui  apparemment  sont  venus  du  c6t^  de  Laa.  II  est  tr^s  bien  fait  que 
vous  faites  transporter  tous  les  magasins  qui  sont  en  avant  de  vous, 
et  notre  soin  principal  doit  ^tre  ä  prdsent  la  subsistance  des  troupes; 
cela  fait,  nous  irons  investir  Brunn,  et  j'attends  la  disposition  de  la 
marche  de  vos  troupes  pour  ce  blocus,  afin  que  nous  nous  puissions 
concerter  lä-dessus  de  mani^re  que  les  troupes  saxonnes  avec  les  miennes 
viennent  ä  la  fois,  et  point  en  diffdrentes  reprises,  ce  qui  nous  pourrait 
autrement  causer  bien  d'embarras. 

Quant  ä  l'irruption  que  les  Autrichiens  menacent  de  faire  dans  le 
Haut-Palatinat,  je  ne  suis  pas  encore  tout-ä-fait  persuadd  que  cela  doit 
etre  leur  vdritable  dessein,  puisque  les  troupes  firan^aises  qui  marchent 
de  Strasbourg  vers  Donawerth  donneront  assez  d'occupation  au  mar^chal 
de  Khevenhüller  pour  qu'il  ne  puisse  penser  ä  la  Saxe,  et,  par  les  avis 
que  j'ai  eus,  j'ai  appris  qu'il  dirigeait  son  marche  vers  Ulm.  En  tout 
cas,  le  rdgiment  de  cavalerie  du  prince  Guillaume,  qui  est  en  Boheme, 
et  le  r^giment  du  corps,  avec  le  rdgiment  du  prince  Eugene  d' Anhalt, 
seront  toujours  ä  la  disposition  de  Sa  Majest^  le  Roi  votre  maitre,  pour 
pouvoir  s'en  servir  oü  le  cas  l'exigera.  Quant  aux  uhlans,  je  me  suis 
toujours  attendu  qu*il  en  viendrait  encore  un  nouveau  corps  de  la 
Pologne,  et  jusqu'ä  cette  heure,  il  y  a  actuellement  un  de  nies  com- 
missaires  aux  confins  de  la  Pologne  pour  les  conduire  par  la  Haute- 
Sil(5sie  et  par  ce  pays  vers  vos  troupes.  Mais  quant  ä  ceux  que  vous 
avez  chez  vous,*  je  vous  laisse  juger  vous-m^me  combien  ils  vous  sont 
ndcessaires  dans  la   crise  presente ,    oü    nous  devons  ^tre   assurds   que 

1  Der  Ritter  von  Sachsen  wollte  drei  bis  vier  Compagnien  Uhlanen  zum  Schutze 
Sachsens  detachiren. 

Corresp.  Friedr.  II.    K.  6 
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dans   un  temps  de  trois  semaines  nous  aurons  sürement  bataille  contre 

lennemi.  ^     , 

Fedenc, 

Nach  dem  Concept.  


746.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 

Graf  Finckcnstein  bringt,    Copcn-  Sclowitz,   17.  März  1742. 

hagen    24.    Februar,    behufs   Anbahnung  Kr  soll  Le  Maire  von  solchen 

eines  näheren  Verhältnisses  zwischen  Sachen  nicht  meliren. 
Preussen  und  Dänemark  die  Verbindung 
einer  preussiscben  Prinzessin  mit  dem 
dänischen  Kronprinzen  in  Vorschlag,  die 
der  französische  Gesandte  Le  Maire  würde 
vermitteln  können. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


747.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 

Selowitz,   18.  März  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  v.  Podewils.  Da  Ich  bei  denen 
jetzigen  critiquen  und  scabreusen  Conjuncturen  die  Freundschaft  der  eng- 
lischen Nation,  so  viel  als  möglich  ist  und  geschehen  kann,  Mir  zu 
menagiren  nöthig  halte,  so  ist  Meine  Intention,  dass  Ihr  dem  p.  Andrid 
über  dasjenige,  so  der  Lord  Carteret  sich  jüngsthin  gegen  ihn  geäussert 
und  wovon  ersterer  in  seinem  hier  zuletzt  angekommenen  Bericht  Mel- 
dung gethan,  auf  das  fordersaraste  dahin  instruiren  sollet,  dass  er  ge- 
dachtem Carteret  bei  erster  ftiglicher  Gelegenheit  ein  polies  Compliment 
von  Meinetwegen  machen  und  denselben  versichern  soll,  dass  Ich  Mich 
mit  vielem  Vergnügen  erinnerte,  ihn  ehedem  bei  der  Anwesenheit  des 
dermaligen  grossbritannischen  Königs  Majestät  gesehen  zu  haben  und 
von  der  Zeit  her,  auch  sonsten  jederzeit,  viele  Estime  vor  ihm  gehabt, 
und  dahero  jetzo  grossen  Antheil  daran  nähme,  dass  ein  so  würdiger 
Mann  wie  er  wiederum  in  das  Ministerium  gekommen  wäre.  Ich  könnte 
Mir  nichts  anders  von  ihm  versprechen,  als  dass  er  fernerhin  in  denen 
von  ihm  Mir  jederzeit  gerühmten  guten  Sentiments  gegen  das  preussische 
Haus  continuiren  und  nichts  unterlassen  würde,  die  so  nöthige  Harmonie 
zwischen  dem  englischen  Hofe  und  Mir  völlig  herzustellen. 

Von  dem  Mylord  Chesterfield  hegete  Ich  gleiche  Sentiments  und 
hätte  Ich  einige  ouvrages  d'esprit  von  ihm  gesehen,  welche  Ich  sehr  von 
Meinem  Goüt  gefunden.  Ich  könnte  auch  nicht  anders  urtheilen,  als 
dass,  wann  Engelland  von  solchen  vernünftigen  Leuten,  wie  sie  beide 
wären,  gouvemiret  würde,  sodann  keine  andere  Sachen,  als  die  ihrer 
würdig  wären,  daher  erfolgen  könnten.     Ihr  habt   dieses   schleunigst  zu 
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besorgen,   auch  inzwischen   das  Duplicat  davon  je  eher  je  besser  ab- 
zusenden.    Ich  bin  etc.  t^   .  , 

Fridench. 

Nach  der  Ausfertigung. 


748.     AU   COMTE   DE   HYNDFORD,   MINISTRE   DE  LA 
GRANDE -BRETAGNE,   A  BERLIN. 

Selowitz,   18  mars  1742. 

Milord.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  10  de  ce  mois,  et 
vous  serez  persuad^  que  le  z^le  que  vous  t^moignez  d'avoir  pour  moi 
ne  saurait  que  me  plaire  infiniment,  et  en  revanche  vous  pouvez  compter 
sur  l'obligation  que  je  vous  en  ai,  et  sur  la  vraie  estime  que  je  vous  porte 
et  porterai  toujours.  Comme  je  vois  avec  plaisir  que  vous  d^sirez  de 
m*approcher,  il  ne  d^pendra  que  de  vous  de  venir  ä  Breslau,  oü  les 
autres  ministres  r^sidants  k  ma  cour  pourront  venir  de  m^me,  selon  que 
je  leur  ai  fait  annoncer,  et  cela  facilitera  d'autant  plus  les  moyens  de  vous 
parier,  d'abord  que  les  circonstances  oü  je  suis  actuellement  le  veulent 
permettre.  En  attendant,  comme  il  vient  d'arriver  du  changement  dans 
le  minist^re  de  la  Grande-Bretagne,  et  que  je  souhaiterais  bien  d'Stre  instruit 
des  sentiments  du  nouveau  minist^re  par  rapport  ä  ce  qui  ra'interesse,  vous 
m'obligerez,  Milord,  si  vous  voulez  bien  vous  ouvrir  lä-dessus  vers  moi, 
et  me  mander  ce  que  j'en  puis  croire.  Je  vous  revouvelle  les  sentiments 
d*estime  avec  lesquels  je  suis,  Milord,  votre  tr^s  afFectionne 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlet.  '  F  e  de  r  i  C. 


749.     AU  DUC  RfiGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Selowitz,  21  mars  1742. 

Monsieur  mon  Frere.  Je  prends  toute  la  part  imaginable  ä  l'heureuse 
arriv^e  du  digne  prince  Louis '  ä  votre  cour,  dont  je  suis  d'autant  plus 
charm^  que  j'ai  toujours  contribud  de  bien  bon  coeur  ä  sa  satisfaction. 
Je  me  ferais  aussi  un  v^ritable  plaisir  de  vous  pouvoir  convaincre  dans 
Taffaire  de  Coürlande,  dont  il  vous  a  plu  de  me  parier  dans  votre  lettre 
du  5  de  ce  mois,  avec  quel  empressement  je  me  porterais  pour  l'avan- 
tage  de  votre  maison,  mais  les  circonstances  qui  s'y  trouvent  maintenant, 
et  les  concurrants  que  le  prince  a,  me  fönt  craindre  qu'il  ne  puisse  sur- 
monter  ces  difficult^.  La  cour  de  Pologne  s'est  ddclar^e  en  faveur  du 
comte  Maurice  de  Saxe,  qui  est  en  mSme  temps  fortement  appuy^  par 
la  France,  et  vous  saurez  vous-möme  de  quel  poids  la  recommandation 
de  cette  cour  doit  ötre  aupres  de  la  noblesse  dectrice.  La  Russie  d'un 
autre  c6te,  et  dont  le  voisinage  fait  bien  faire  des  rdflexions   aux  Cour- 

X  Dem  der  König  Tags  zuvor  in  demselben  Sinne  geschrieben  hat. 

6* 
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landais,   porte  vivement  ä  cette  dignitö  le   prince  de  Hesse*Hoinbourg, 

et  il  n'est  pas  vraisemblable  que  les  deux  parties  omettent  rien  en  cette 

rencontre  de  ce  que  l'intörÄt  de  leurs  fetats  pourrait  demanden   Surtout  la 

cour  de  Russie  ne  jugera  pas   convenable   aux   siens  et  ä  sa  nouvelle 

succession  de  faire  dtablir  dans  ce  duche,   limitrophe  de  ses  ^tats,    un 

prince  de  la  maison  de  Brunswick ,   et   fera  plutöt  remuer  ciel  et  terre 

que   de   permettre  qu'on  lui   donne  un   voisin  qui   ne    manquerait  pas 

d'Stre  attentif  sur  toutes  ses  d^marches.  Je  laisse  donc  k  vos  reflexions 

si    vous   trouvez   qu'on   se  puisse  flatter,    apr^s  ces  considdrations ,    d'y 

pouvoir  r^ussir  heureusement,  vous  priant,  au  reste,  de  vouloir  Stre  bien 

persuad^  que  je  serais  charm^  de  pouvoir   faire   quelque  chose  ä  votre 

satisfaction ,    m'etant    fai't    une    agr^able    habitude    d'6tre    constamment 

avec  une  amitid  et  es'time  tr^s  distingde  etc.  t-    j      • 

^  Federic. 

Nach  Abachrift  der  CabinetskAnsleL 


750.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Selowitz,  22  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  viens  de  recevoir  aujourd'hui 
la  lettre  qu*Elle  m'a  fait  l'honneur  de  m'öcrire  sous  date  du  7  de  ce 
mois.  Je  prie  Votre  Majestd  d'^tre  persuad^e  que  je  ne  manquerai 
point  d'avoir  pour  Ses  troupes  tout  le  soin  imaginable,  et  ce  m'est  un 
v^ritable  sujet  d'affliction  lorsque  M.  le  Chevalier  de  Saxe^m^a  averti 
qu'il  y  en  avait  un  nombre  consid^rable  de  malades.  Cependänt,  comme 
il  n'y  en  a  pas  de  dangereux,  j'esp^re  que  ce  sera  sans  consöquence, 
et  que  ces  malades  se  pourront  bientöt  rdtablir ;  aussi  de  ma  part  je  ne 
manquerai  pas  de  leur  apporter  tout  le  soulagement  qui  sera  en  mon 
pouvoir. 

Votre   Majestö  sera  persuadee   que  je  ne  souhaite   rien  avec  plus 

d'empressement  que  de  La  convaincre  des  sentiments  d'estime,  et  de  la 

parfaite   considdration   avec  laquelle  je  suis,    Monsieur    mon    Fr^re    et 

Cousin,  de  Votre  Majestd  le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  alli<5    ^     . 

'  ^  Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köiugl.  Haupt-Staatsarchiv  xu  Dresden. 


751.     CONDITIONS 

SUR   LESQUELLES  J'AI  ORDONNE  A  MON  MINISTRE  DliTAT  LE  COMTE 

DE  PODEWILS  D'ENTRER  EN  NEGOCIATION  AVEC  MILORD  HYNDFORD, 

MINISTRE  PLl^NIPOTENTIAIRE   DU   ROI  DE  LA   GRANDE -BRETAGNE  A 

MA  COUR,  POUR  CONCLURE  LA  PAIX  AVEC  LA  REINE  DE  HONGRIE. 

SelowitZi   22  mars  1742. 

Je  demande  comme  un  Ultimatum: 

i<>  Qu'on  me  fasse  une  cession  formelle,  en  pleine  souverainetd  et 
inddpendance  de  la  couronne  de  Bohdme  et  de  l'Empire,  pour  moi  et  mes 
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successeurs,  de  Tun  et  de  Vautre  sexe,  k  perpetuit^,  de  toute  le  Bässe- 
Sil^sie,  ]a  ville  de  Breslau  y  comprise,  et  tout  le  territoire  jusqu'ä  la 
Neisse  avec  la  ville  de  Neisse,  et  une  lisi^re  d'une  bonne  lieue  d'Allemagne 
de  largeur  en  degä  de  cette  rivi^re,  le  long  de  son  cours,  et  de  l  autre 
c6td  de  rOder  la  rivi^re  de  Brinnitza,  pour  Umites. 

2^  Qu*on  me  cMe  toute  la  comtd  de  Glatz,  avec  la  ville  et  ehiteau 
de  ce  nom,  de  möme.  que  tout  le  cercle  de  Königgrätz  en  Boheme, 
avec  la  seigneurie  de  Pardubitz,  en  pkine  souverainet^  et  ind^pendance 
de  la  Boheme,  et  sur  le  möme  pied  que  la  Basse-Sildsie. 

'3°  Qu'on  stipule  dans  le  traitd  k  faire  entre  moi  et  la  reine  de 
Hongrie,  en  termes  gdndraux,  que  cette  princesse  s'engage  de  donner  une 
satisfaction  raisonnable  ä  mes  allies,  et  que 

4°  Elle  est  pr^te  d'accepter,  pour  parvenir  ä  une  paix  gdn^ale, 
ma  mddiation  de  concert  avec  celle  des  Puissances  maritimes. 

5°  Que  je  reste  jusqu'ä  la  paix  g^ndrale  dans  la  possession  de  la 
Haute-Sildsie,  ä  la  rdserve  de  la  principautd  de  Teschen. 

Moyennant  toutes  les  conditions,  marqudes  ci-dessus, 

6°  J'offre  de  retirer  mes  troupes  de  la  Moravie,  d^s  que,  les  prdli- 
minaires  de  la  paix  ä  faire  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie  seront 
signds  et  ratifids  de  part  et  d  autre,  bien  entendu  pourtant  qu'on  per- 
mettra  aux  troupes  saxonnes  qui  sont  en  Moravie  de  se  retirer  en 
m6me  temps  en  toute  süretd,  et  sans  6tre  attaqudes  ou  molestdes  dans 
leur  retour. 

C'est  le  plan  sur  lequel  j*ai  autorisd^  par  celle-ci,  mon  susdit  Ministre 

d'entrer  en  ndgociation  avec  milord  Hyndford,   d^s  que  celui-ci  veut  se 

charger  de  travailler,  en  vertu  des  ordres  qu'il  a  de  sa  cour,  ä  rdtablir 

la  paix  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie.  _     , 

^  ®  Federic. 

(L.  S.) 

Nach  der  Ausfertigang.  


752.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GÜERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Ol  mutz,  22  mars  1742. 

L'Empereur  a  eu  la  bontö  de  me  communiquer  en  confidence  le 
projet  du  traitd  d'amitid  qui  est  sur  le  lapis  entre  lui  et  le  roi  d'Angle- 
terre ,  comme  ^ecteur  d'Hanovre,  pour  savoir  mes  sentiments  lä-des9us. 

Je  lui  ai  rdpondu  immddiatement  qu'un  tel  traitd  ferait  un  tr^s  bon 
effet ,  surtout  si  Ton  pouvait  porter  le  roi  d'Angleterre ,  comme  dlecteur 
'd'Hanovre,  de  reconnattre  dans  ce  traitd  l'Empereur  en  qualitd  de  roi 
de  Boheme  et  de  Idgitime  possesseur  de  ce  royaume. 

Vous  ne  manquerez  donc  pas  de  vous  informer  sous  main  si  l'Empereur 
insistera  sur  cet  article  aupr^s  des  ministres  d'Hanovre,  chargds  de  cette 
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affaire;  et  comme,  selon  toutes  les  apparences,  il  y  aura  des  articles 
sdpar^s  et  secrets,  *  dont  peut-ötre  on  n'a  pas  trouvd  k  propos  de  me 
faire  la  proposition,  puisque  je  n'ai  rien  vu  que  le  corps  du  traitd,  vous 
tächerez  de  sonder  adroitement  le  terrain,  si  les  ministres  d'Hanovre 
n'en  ont  point  propos^,  ou  si  TErapereur  s  est  entendu  en  quelque  fa^n 
lä-dessus  avec  la  cour  d'Hanovre.  Vous  savez  que  celle-ci  a  eu  toujours 
les  affaires  de  M^klembourg  et  celles  d'Ostfrise  fort  ä  coeur,  pour 
semparer,  ä  titre  de  possession,  des  bailliages  d'hypoth^que  quelle 
tient  dans  le  premier,  et  pour  traverser  mon  droit  de  succession  pour 
le  second. 

L'acquisition  de  r^vÄch^  d'Osnabrück  a  6tt  aussi  un  objet  de  ses 
ddsirs,  de  sorte  que  je  suis  tentd  de  croire  qu'on  aura  tich^,  au  moins, 
de  glisser  quelque  chose  sur  ces  trois  diffi^rents  sujets  dans  les  articles 
separ^s.  Et  comrae  TEmpereur  a  besorn  d'argent,  et  que  la  cour 
d'Hanovre  en  sait  employer  fort  ä  propos,  quand  il  s'agit  de  faire  des 
acquisitions,  je  ne  suis  pas  sans  inqui^tude  que  l'Empereur  ne  se  laisse 
tenter  de  mordre  ä  la  grappe,  dans  la  disette  oü  il  se  trouve.  Mais, 
comme  ce  Princc,  ainsi  que  vous  savez,  s'est  li^  absolument  les  matns 
ä  l'dgard  du  Mdcklembourg  et  de  la  succession  d'Ostfrise,  dans  le  trait^ 
qu'il  a  conclu  avec  moi ,  je  me  flatte  qu'il  refusera  constamment  de 
contracter  des  engagements  opposds  k  ceux  dans  lesquels  il  est  entr^ 
avec  moi. 

Vous  en  pouvez  bien  lächer  quelque  chose,  par  maniere  de  discours, 
dans  vos  entretiens  avec  les  ministres  impdriaux,  sans  marquer  pourtant 
de  la  d^fiance  contre  la  bonne  foi  de  leur  maitre,  et  on  verra  au 
moins  comment  ils  s'expliqueront  lä-dessus. 

La  condition  que  la  cour  d'Hanovre  a  stipul<fe  pour  eile  dans  le 
trait^  en  question,  sur  ce  qu'en  six  semaines  de  temps  apres  la  signature 
de  ce  traitd,  les  troupes  fran^aises  doivent  se  retirer  des  pays  d'Osna- 
brück, Münster  et  Paderborn,  doit  meriter  toute  votre  attention,  pour 
tächer  d'^tre  instruit  si  l'Empereur  se  tient  assurc^  du  consentement  de 
la  France  sur  cet  article,  comme  il  y  a  de  Tapparence  qu'il  V-en  aura 
pressenti. 

■ 

II  est  certain  que  cette  ^vacuation  rassurerait  beaucoup  les  Hollan- 
dais, et  fermerait  la  bouche  k  ceux  qui  se  sont  servi  du  pretexte  de 
ce  voisinage  et  de  plusieurs  promenades  que  le  mar^chal  de  Maillebois 
a  faites  dans  les  places  frontidres  de  la  Rdpublique,  pour  sonner  le  tocsin 
et.  pour  entrainer  enti^rement  les  esprits  de  la  Rdpublique  dans  les  vues 
du  parti  dominant  aujourd'hui  en  Angleterre. 


I  Vcrgl.  Droysen,  V,  i,  416  Anm.  3;  430;  435  Anm.  2.  Der  Beginn  der 
Verhandlungen  föllt  noch  in  den  Januar  1742;  vei^l.  das  Schreiben  Karl  Alberts  an 
Graf  Seinsheim,  Mannheim,  28.  Januar,  bei  Heigel,  Die  Correspondenz  Karls  VII. 
mit  Graf  Seinsheim,  München  1878,  S.  36. 
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J'esp^re  que  vous  vous  donnerez  toutes  les  peines  imaginables  pour 
m'informer  exactement   et  en  ddtail  de  tous  ces  difif(§rents  objets. 

Federic. 

Nach  tlem  Conccpt.  H.  Comte  de  Podewils. 


753.     AU  GfiNfiRAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Selowitz,  23  mars  1742. 

Monsieur.  Je  suis  tr^s  fächd  de  voir  par  la  vötre  d*aujourd'hui 
que  les  malades  aupr^s  de  vos  rdgiments  vont  en  augmentant ,  et  je 
vous  prie  d'avoir  tout  le  soin  imaginable  pour  les  malades,  afin  qu'ils 
se  puissent  rdtablir  au  plus  tdt.  Je  crois  n^anmoins  qu'il  ne  serait  pas 
inutile,  si  vous  ordonniez  ä  quelques  ofüciers  entendus  d'aller  visiter  ces 
malades,  pour  examiner  s'il  n'y  en  a  quelqu'uns  qui  sont  plus  marauds 
que  malades,  ou  s'il  n'y  en  a  des  r^tablis  quon  pourrait  faire  revenir 
aupr^s  de  leurs  rdgiraents.  Et,  comme  je  ne  souhaite  mieux  que  de 
vous  convaincre  du  soin  que  j'ai  pour  vos  troupes,  je  vous  propose 
mSme  la  ville  de  Littau  pour  y  mettre  vos  malades,  en  cas  que  vous 
ne  les  cro3dez  pas  assez  en  süretd  ä  Landskron. 

Quant  au  blocus  de  Brunn,   la  Situation  des   affaires   est  teile  que 

nous  ne  pourrions  pas  nous  dispenser  de   bioquer   cette   ville,    si   nous 

ne   voulons    pas    6tre    harcel^s    continuellement   par  les    partis    qui    en 

sortent.     II  ne  s'agit  point  de  deux  jours  plus  tot  ou  plus  tard,  pourvu 

que  le  blocus  se  fasse  au  moins   de   mani^re   que  nous  ne  soyons  pas 

continuellement  inqui^tes  par  la  gamison  qui  y  est.     Car  laisser  Brunn 

Sans  blocus,  et  nous  replier  vers  Olmütz,  ce  serait  le  moyen  que  l'ennemi 

aille   vers  Brunn,   qu'il   s'y  mette   sous  les   canons,    et  qu'il  nous  em- 

peche    par    lä    de    faire    ni    le   sidge   de    Brunn    ni  aucune   Operation, 

pendant  la  campagne  qui  vient.    Ainsi  vous  conviendrez  de  la  ne'cessit^ 

de  serrer  Brunn.    Pour  le  jour  oü  cela  se  doit  faire,  il  m'est  indifferent, 

pourvu  que  j'en  sois  prdcisement  averti ;  mais  ce  qui  est  le  point  capital, 

c'est  ce  que,    si  l'ennemi  vient  en  force  sur  nous,    vos    troupes   soient 

telleraent    disposdes    qu'elles   se   puissent  joindre    sans  perte   de   temps 

avec  les  miennes,   pour   nous   mettre   en   dtat   de   combattre    l'ennemi. 

S'il    y    a    bataille,    j'enverrai    mes    bagages    ä   Wischau,     et    si    vous 

vouliez  alors  y  envoyer  aussi  les  v6tres,  vous  mdnageriez  par  lä  encore 

de  vos  troupes  qu'il  faudrait  autrement  laisser  pour  couvrir  les  bagages. 

Enfin,  je   me  pr6terai  aisdment   ä   tout   ce  qui   vous  peut   6tre   utile  k 

quelque   chose,    pourvu   que   le   blocus   de  Brunn  se  fasse,   et  que  vos 

troupes  soient  toujours  prötes  ä  me  joindre,  au  cas  que  l'ennemi  vienne 

sur  nous.  ^^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 
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754.     AU  G£N15:RAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Selowitz,  24  man  1742. 
Monsieur.  J'ai  vu  par  la  vdtre  d'aujourd'hui  la  disposition  que 
vous  venez  de  faire  pour  commencer  le  blocus  de  Brunn,  dont  j'ai  tout 
Heu  d'ötre  sadsfait,  dtant  persuad^  que  vous  trouverez  vous-meme 
qu'avant  que  cette  ville  soit  masqude,  il  n'y  a  point  de  repos  k  esperer; 
mais  je  suis  fäch^  de  vous  dire  que  le  peu  d'infanterie  que  j'ai  pr^sente- 
ment  aupr^  de  moi,  ne  me  permet  pas  d'occuper  le  village  d'Obran, 
pendant  que  le  prince  Thierry  est  encore  absent  avec  son  d^tachement 
pour  chasser  les  troupes  hongroises.  Quant  ä  la  ville  de  Littau ,  je 
suis  d'accord  que  vous  puissiez  y  faire  transporter  vos  malades;  mais 
c'est  aussi  ce  que  je  puis  faire,  car  de  renoncer  aux  autres^  villes  et 
villages  des  environs,  jusque  vers  la  BohSme,  ce  serait  6ter  k  moi-mSme 
la  subsistance  pour  mes  troupes,  assez  nombreuses  de  ce  c6td-lä;  outre 
cela,  je  perdrais  les  moyens  pour  attirer  en  cas  de  ndcessit^  le  reste  de 
raes  troupes,  qui  sont  encore  en  Boheme.  J'aurais  vdritablement  cru 
que  les  magasins  de  Znaym,  que  j'y  ai  laiss^s,  auraient  pu  foumir  plus 
longtemps,  et  au  moins  pour  un  temps  de  quatre  semaines,  la  subsistance 
k  vos  troupes.  Je  vous  prie  de  consid^rer  vous-ra6me  si  je  suis  en 
^tat  de  vous  fournir  encore  plus  de  fourrage,  pendant  que  mes  troupes 
m^mes  sont  oblig^es  de  vivre  de  jour  en  jour,  et  qu'il  ra*a  etd  impossible 
de  faire  des  magasins.  Ainsi  il  sera  tres  ndcessaire  que  vous  travailliez 
de  toutes  vos  forces  pour  foumir  k  la  subsistance  de  vos  troupes. 
Quant  k  l'argent  que  vous  avez  encore  ä  Pardubitz,  comme  il  ne 
marche  point  de  mes  troupes  du  cöt^  de  Landskron,  je  n'ai  d'autre 
moyen  pour  favoriser  le  transport  de  cet  argent  que  par  Glatz  et 
Silberberg  sur  Neisse,  oü  le  prince  Lipoid  va,  avec  quelques  bataillons, 
afin  de  couvrir  la  Haute-Sil^sie  contre  les  incursions  que  les  Hongrois 
menacent  d'y  faire.  Si  ce  moyen  pouvait  vous  accommoder,  je  n'attends 
que  votre  avis  pour  donner  mes  ordres  au  plus  tot  possible.  Au  reste, 
Monsieur,  la  circonstance  que  vous  me  marquez  de  la  cavalerie  ennemie 
qui  suit  vos  rdgiments,  et  les  remplace  dans  les  endroits  k  mesiu« 
qu'ils  les  quittent,  demande  notre  attention,  et  je  crois  qu'il  est  tres 
ndcessaire  de  tächer  d'en  avoir  toujours  de  bons  avis,  de  m^me  que 
de  tous  les  mouvements  que  les  troupes  ennemies  peuvent  faire.  Outre 
cela,  cette  circonstance  m'oblige  de  vous  prier  de  me  mander  d'une 
mani^re  bien  positive  et  catögorique,  quand  Tennemi  pourrait  marcher 
sur  nous,  et  que  je  trouvasse  ndcessaire  alors  d'assembler  vos  troupes 
ä  un  certain  lieu,  vers  un  certain  jour  et  heure,  pour  aller  alors  con- 
jointement  attaquer  l'ennemi,  si  je  puis  alors  compter  fermement  que 
vos  troupes  y  seront  infailliblement,  au  lieu  mandd  et  au  jour  et  heure 
marquds?  11  m'importe  trop,  Monsieur,  pour  que  je  ne  doive  pas 
6tre  bien  inform^  de  cela,  ainsi  je  demande  instamment  votre  rdponse 
lä-dessus.  Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabineCskaozlei. 
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755-     AU  GÄNfeRAL  CHEVALIER  DE   SAXE  A   ROSCHITZ. 

Selowitz,  25  mars  1742. 

Monsieur.     Sur  la  lettre  du  24  de  ce  mois  que  je  viens  de  recevoir 

de  votre  part,  je  vous  prie  de  considdrer  que  le  prince  Thierry  d' Anhalt 

est  encore  absent  avec  un  gros  d^tachement  de   mes  troupes,    et   qu'il 

ne  me  reste  ä  disposer  que  d'ä  peu  pr^s  de  6  bataillons,  dont  il  m'est 

impossible   de  fournir  encore   pour  occuper  les  quartiers   depuis  Malo- 

mieritz  jusqu'ä  Strutz.    Tant  de  lieux  que  j'ai  ä  garder  contre  Tennemi, 

avec  Tattention  que  je  suis  oblige  d'avoir  sur  les  imiptions  des  milices 

hongroises,    me  ddfendent  absolument  d' occuper  plus  de  postes  que  j'ai 

actuellement  k  garder.    Je   suis  persuad^   que,   plus  vous   retirerez   vos 

troupes,   plus  Tennenii  les  suivra,   et  qua  la  fin,   nous  nous  couperons 

nous-m^mes  la  gorge,  faute  de  terrain  que  nous  aurons  ä  occuper.    Je 

vous  prie  de  penser  que  sans  bioquer  Brunn   nous  n'aurons  jamais   de 

repos,    et   que,    si  nous  continuons   de   serrer   nos   quartiers,    Tennemi 

regardera  cela  comme  une  retraite,  et  nous  donnera  alors  d'autant  plus 

de  besogne.     Ainsi  je  crois  que  le  meilleur  sera  de  ne  nous  pas  serrer 

plus,   et   d'^tre   d'autant   plus  industrieux  pour  notre  subsistance.     Tout 

ce  que  j'ai  de  magasins  n'est  que  pour  quatre  jours ;  n^nmoins,  je  ferai 

mon  possible  de  me  soutenir;  et  comme  le  pays  est  partag^  entre  nous, 

et  que  vos  troupes  en  occupent  la  moitid,  j'esp^re  que  vous  ne  manquerez 

pas  de  moyens  pour  en  tirer  la  subsistance  pour  vos  troupes.    Je   suis 

avec  estime,  Monsieur,  votre  bien  affectionn^  „     . 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

756.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  OLMÜTZ. 

Selowitz,  25  mars  1742. 

Le  Cardinal,  Belle-Isle  et  Valory  m'ont  dcrit;  tout  roule  sur  les 
efforts  que  Ton  me  presse  de  faire.  Belle -Isle  montre  de  grandes 
armdes  sur  le  papier,  et  des  desseins  de  campagne  ofi  il  bat  partout 
l'ennemi,  et  oü  il  ne  juge  jamais  ce  que  l'ennemi  peut  faire.  L'on  ne 
m'offre  aucun  avantage;  il  faut  donc,  lorsque  Hyndford  viendra,  lui 
proposer  le  projet  de  pacification,  le  troc  de  la  Boheme  contre  la  Bavi^re, 
mais  surtout  .....'  le  roi  de  la  Grande  -  Bretagne  sur  notre  par- 
tage,  pour  qu'il  soit  bien  conditionnd.  L'on  dit  que  le  duc  d'Argyle 
viendra  chez  moi;  si  TAngleterre  me  recherche  beaucoup,  vous  pouvez 
compter  que  Ton  me  fera  tout  l'avantage  que  je  peux  d^sirer;  c'est 
pourquoi  il  faut  bien  sonder  Hyndford  s'il  a  soin  de  nous  engager,  ou 
s'il  ne  prend  pas  la  chose  chaudement  ä  coeur.  Dans  le  premier  cas, 
vous  en  tirerez  plus  que  ne  sont  nos  espdrances;  dans  le  second  cas, 
il   faudra    se   contenter   de   ce    qu'on    pourra   attraper,    mais    toujours 

X  Lücke  in  der  Vorlage  in  Folge  mangelhafter  Dechiffrirung. 
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il   faut  que  cette  paix  ne  m'engage    point   dans   une   autre   guerre.    Je 

suis  etc.  _     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  der  Ausfertigung. 


757.     AU   MARfiCHAL   DE  FRANCE    DUC    DE   BELLE -ISLE 

A   VERSAILLES. 

Selowitz,  26  mars  1742. 

Monsieur  le  Marechal.  C'est  avec  une  vraie  satisfaction  que  j'ai 
regu  votre  lettre  du  11  de  ce  mois,  par  le  courrier  de  M.  de  Valory, 
et,  pour  y  repondre,  il  faut  avant  tout  que  je  vous  mande  dans  quel 
ötat  nos  affaires  se  trouvent  prdsentement  en  Allemagne. 

II  est  sür  que  le  comte  de  Khevenhüller  a  ddtacht^  un  corps  de 
12,000  hommes  vers  la  Basse- Autriche ,  mais  la  cour  de  Vienne  a  eu 
soin  de  le  remplacer  par  12,000  Croates,  hussards  et  autres  troupes 
irrdguli^res.  Des  lettres  interceptdes  m'ont  appris  que  le  projet  du  comte 
Khevenhüller  n'est  autre  que  d'aller  jusquen  Souabe,  au  devant  du 
secours  frangais,  et  de  le  combattre  s'il  peut. 

Le  prince  Charles  de  Lorraine  s'opiniätre  ä  soutenir  avec  son  corps 
de  9,000  k  10,000  hommes  Budweis  et  Tabor,  postes  dont  cependant 
Tarmde  de  Boheme  le  pourra  facilement  ddoger,  le  printemps  qui  vient. 

Lobkowitz  commande  12,000  hommes  de  troupes,  auxquelles  il  a 
Joint  12,000  hommes  qui  sont  sous  les  ordres  du  g^ndral  Saint-Ignon. 
Ces  troupes  se  sont  ^tendues  de  Krems,  Hörn,  Waidhofen,  Teltsch, 
Laa  ä  Nicolsbourg. 

Une  arm^e  hongroise,  forte  de  18,000  hommes,  sous  les  ordres  du 
mardchal  Ghillanyi,  est  ä  Tima,  sur  les  fronti^res  de  la  Moravie,  oü  eile 
n*attend  que  quelque  secours  pour  opt^rer  alors.  Un  autre  corps  hongrois, 
sous  les  ordres  du  vieux  Palflfy,  menace  de  p^ndtrer  en  Haute-Sildsie 
par  la  Jablunka,  et  nous  incommode  assez.  J  ai  envoyö  un  d^tachement, 
sous  les  ordres  du  prince  Thierry  d' Anhalt,  vers  les  confins  de  la  Moravie 
et  de  la  Hongrie,  qui  ont  nettoyd  le  pays  pour  quelque  temps  des  Hongrois 
et  en  ont  fait  800  prisonniers.  Mais  le  mal  est  que  nous  ne  pouvons 
pas  faire  des  magasins,  dtant  ä  Brunn  1,000  hussards,  k  Landskron 
1,200 y  k  Scalitz  2,000,  k  Nicolsbourg  1,500,  k  Teltsch  700,  ä  Weiss- 
wasser 600,  et  k  Teschen  900.  Cette  cavalerie  l^g^re  est  partout  et  ne 
laisse  pas  que  d'embarrasser  notre  communication,  les  paysans  mutins  et 
arm^s  de  m^me,  ainsi  que  je  ne  vois  pas  jour  encore  k  la  subsistance. 
II  est  vrai  que  d'abord  qu'on  se  fut  empard  d'Olmütz,  mes  ordres  ^taient 
de  travailler  k  faire  des  magasins,  mais  contre  toute  mon  attente  ce 
point  si  important  n'a  pas  6t€  txec\it6  avec  la  promptitude  n^cessaire, 
dont  j'ai  un  tr^s  grand  chagrin.  Les  Saxons,  encore,  me  fönt  souvent 
enrager,  et,  sans  vouloir  faire  quelque  chose,  ils  tdmoignent  grande  envie 
de  retoumer  aux  confins  de  Saxe,  craignant  que  pareil  malheur  n'arrive 
k  leur  pays  quk  la  Bavi^re. 
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• 

Apr^s  vous  avoir  explique  les  peines  oü  je  suis,  lesquelles  pourtant 
je  ticherai  de  surmonter  au  possible,  je  viens  ä  votre  plan  et  projet 
de  la  campagne  prochaine/  oü  je  trouve  tout  si  bien  arrang^  que  je 
n'y  saurais  ajouter  quelque  chose.  La  seule  difficult^  qu'il  y  a,  ce  sont 
les  magasins  ä  faire,  qui  nous  coüteront  assez  de  peine,  vu  la  Situation 
du  pays  oü  il  y  aura  le  th^itre  d^  guerre. 

En  attendant,  je  crois  ndcessaire  de  vous  avertir  que  vous  n'envoyiez 
point  le  Corps  de  troupes  qui  vient  d'Alsace  par  ddtachements ,  afin 
que  le  projet  de  KhevenhüUer,  dont  je  juge  les  forces  en  troupes  r^gulidres 
et  irr^guli^res,  toutcomptd  ensemble,  jusqu'ä  35,000  hommes,  ne  r^ussisse 
pas,  qui  est  de  les  battre  en  detail.  Je  crois  qu'il  y  a  aussi  une  bonne 
pr^caution  ä  prendre  avec  les  recrues  qu'on  enverra  ä  larm^  de  M.  de 
Broglie  en  Boheme,  et  il  vaudra  mieux  de  les  envoyer  par  quelque  d^tour 
que  de  les  risquer  d'6tre  combattues  et  dispersöes. 

Les  bruits  que  les  Anglais  fönt  maintenant  ne  m'embarrassent  pas 
trop  encore,  et  je  crois  que  tout  cet  appareil  n'est  jusqu'ä  präsent  qu'une 
montre  d'ostentation  qui  aboutira  ä  point  ou  peu  de  chose,  pourvu  qu'il 
n'y  ait  une  r^volte  g^ndrale  en  Hollande. 

J'esp^re  d'avoir  encore  de  vos  nouvelles,   et  en  attendant  je  vous 

prie  d'etre  assur^  de  Testime  invariable  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur 

le  Mar^chal,  votre  tr^s  afFectionnd  ^     . 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  

758.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Selowitz,  26  mars  1742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  20  de  ce  mois,  et 
je  vous  suis  bien  oblig^  de  l'envoi  de  celles  de  M.  le  Cardinal  et  de 
M.  le  mardchal  de  BeUe-Isle,  ä  qui  je  viens  de  röpondre  par  les  incluses. 
La  prtoiution  que  vous  avez  prise  pour  la  süretö  et  la  promptitude  de 
notre  correspondance,  est  tr^s  bonne  et  d'autant  plus  ndcessaire  que  la 
communication  entre  ici  et  la  Boheme  est  assez  difficile,  et  qu'on  a  lieu 
de  craindre  que  cela  n'aille  en  augmentant,  si  l'on  ne  peut  pas  serrer 
la  ville  de  Brunn,  ä  quoi  les  Saxons  ne  tdmoignent  pas  avoir  grande 
envie,  en  pr^tendant  des  circonstances  que  j'en  suis  quelquefois  bien  en 
peine.  II  y  a  une  chose  sur  laquelle  il  faut,  Monsieur,  que  je  m'ouvre 
vers  vous,  c'est  ce  que  j'ai  appris  ä  mon  grand  dtonnement  la  mani^re 
peu  obligeante  dont  on  a  trait^  ä  Prague  un  bas-officier  avec  quelques 
dragons  du  r6giment  de  Baireuth,  de  l'escadron  du  capitaine  de  Chasot, 
qui  y  ont  fait  cinq  ou  six  recrues,  lesquelles  M.  le  Comte  de  Bavi^re  leur 

z  Befreiung  Baiems  durch  eine  neue,  unter  Broglie  zu  stellende  französische  Armee 
von  30,000  Mann;  Verfolgung  der  Oesterreicher  nach  Tirol  durch  12 — 15,000  Baiern 
bez.  Hülfsvölker  aus  dem  Reich;  Operation  der  französisch -baierischen  Armee  in 
Böhmen  gegen  Budweis  unter  Führung  des  Kaisers  und  Belle-Isle's. 
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a  fait  6ter  avec   assez  mauvaise  grd.ce,    en  leur  enjoignant  en  m^me 

temps  de  sortir  de  la  ville.    }'en  suis  d'autant  plus  surpris  qu  on  agisse 

de  la  mani^re  avec  les  miens,    dans   un  temps  oü,   pour  dire  la  v^rit^ 

Sans  ostentation,  peut-^e  ni  troupes  frangaises  ni  bavaroises  ne  seraient 

plus  en  Boheme,  si  mes  troupes  n'^taient  entrdes  en  Moravie.     Je  vous 

laisse  juger  vous-m^me  de  ce  proc^djf,  et  s'il  est  de  la  biens^ance,  pour 

ne   pas   dire   de  la  reconnaissance ,    de    ddfendre    aux   miens   de    faire 

quelque  recrues,  pendant  qu'on  tue  ici  de  mes  soldats,  uniquement  pour 

sauver    mes    amis,    dans    un    temps    oü    sans  cela  ils    pourraient   ^tre 

tranquilles  dans  leurs  quartiers  d' hiver.     Je  n'en  parlerai  plus,    mais  je 

vous  prie   de  croire  que  je  suis  avec  une  estime  invariable,   Monsieur, 

votre  bien  affectionn^  _     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


759.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Selowits,  27  mars  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Vos  lettres  me  fönt  toujours  un  plaisir 
infini,  j'y  vois  le  tableau  de  l'Europe  en  raccourci,  dessind  par  Carntche 
et  color^  par  Rubens.  Les  conjonctures  prdsentes,  qui  s'embrouillent  de 
plus  en  plus,  donnent  lieu  ä  bien  des  rdflexions.  Si  TAngleterre  d^clare 
la  guerre  k  la  France,  sans  le  concours  de  la  Hollande,  eile  pourrait 
bien  avoir  lieu  de  s  en  repentir,  et  si  la  Hollande  se  Joint  k  l'Angleterre, 
la  Röpublique  en  sera  le  sacrifice.  Je  vais  plus  loin,  et  j'examine  le 
but  que  peuvent  avoir  TAngleterre  et  la  Hollande  d'allumer  le  flambeau  de 
la  guerre  en  Flandre?  On  me  dira  que  c'est  pour  opdrer  une  diversion 
k  la  reine  de  Hongrie,  mais  quelle  diversion  peuvent  faire  ces  deux 
puissances  combin^es,  en  Flandre,  oü  une  triple  barridre  de  places  oü 
l'art  de  la  fortiücation  s'est  dpuis^e,  ddfendent  les  limites  de  la  France? 
Ce  n'est  donc  point  une  guerre  oflfensive  qu'elles  peuvent  entreprendre,  et 
je  demande  si,  lorsquon  veut  faire  la  guerre,  Ton  commence  par  la 
defensive?  De  ced  je  conclus  que  tout  l'appareil  de  guerre  en  Angle- 
terre  et  en  Hollande  n'est  jusqu'ä  pr^ent  qu'une  montre  d'ostentation, 
et  qu'ä  moins  que  le  peuple  de  Hollande  ne  prenne  g^ndralement  la 
rage,  il  n'est  pas  k  prdsumer  que  les  £tats-Gdn^raux  s'engagent  de  galetd 
de  cceur  dans  une  guene  ouverte  avec  la  France. 

Voici  r^tat  oü  se  trouvent  les  affaires  d'Allemagne.  M.  de 
Khevenhüller  a  ddtach^,  k  la  vdrit^,  un  corps  de  12,000  hommes  de  ses 
troupes  vers  la  Basse -Autriche,  mais  ce  corps  a  6t6  remplac^  par 
12,000  Croates  et  hussards.  J'ai  appris  par  grand  nombre  de  lettres  inter- 
cept^es  que  le  projet  de  M.  de  JChevenhüller  est  d'aller  jusqu'en  Souabe,  au 
devant  du  secours  frangais,  et  de  le  combattre,  ce  qui  obligera,  je  crois, 
les  F^-an^ais  de  marcher  en  corps  de  troupes   et  non   pas  par  d^tache- 
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ments«  M.  de  Lorraine  s'opiniätre  ä  soutenir  avec  un  corps  de  9  ä 
X  0,000  homxnes  Budweis  et  Tabor;  je  crois  cependant  que  Tarmde  de 
Boheme  pourra  facilement  robliger,  le  printemps  qui  vient,  k  evacuer 
ces  postes.  Le  prince  de  Lobkowitz  a  ^tendu  12,000  hommes  des 
troupes  qu'il  cominande,  joints  aux  13,000  qui  sont  sous  les  ordres  de 
SainMgnon,  de  Krems,  Hom,  Waidhofen,  Teltsch,  Laa  k  Nicolsbourg; 
tine  arm^e  hongroise  sous  les  ordres  du  mar^hal  Ghillanyi,  forte  de 
18,000  hommes,  est  k  Tima,  sur  les  frontieres  de  la  Moravie,  et  n  attend 
que  quelque  secours  pour  opörer.  Le  mar^chal  de  PalfFy  avec  un  corps 
de  20,000  Hongrois  pdn^tre  en  Haute-Sil^sie,  par  la  Jablunka,  et  nous 
pas  jour  incommode  beaucoup. 

J*ai  envoyt§  un  d^tachement  de  8,000  hommes,  qui  ont  un  peu 
nettoyd  les  frontieres  de  la  Moravie;  ils  ont  fait  800  prisonniers,  mais 
inddpendamroent  de  ceci,  le  grand  mal  est  que  nous  ne  pouvons  pas 
faire  des  magasins.  A  Brunn  il  y  a  1,000  hussards,  ä  Landskron  1,200, 
k  Teltsch  700,  k  Nicolsbourg  1,500,  k  Scalitz  200,  k  Weisswasser  600, 
k  Teschen  900;  cette  cavalerie  Idgdre  est  partout,  eile  nous  coupe  nos 
Communications,  les  paysans  arm^s  de  möme,  de  sorte  que  je  ne  vois 
encore  k  la  subsistance. 

M.  de  Schwerin,  malgrd  les  ordres  que  je  lui  avais  donnds  pour  cet 
eflfet,  d^s  qu'il  s'empara  d'Olmütz,  a  fort  n6g\\g6  ce  point  si  important, 
ce  qui  me  chagrine  beaucoup.  Les  Saxons,  qui  ne  veuLent  jamais  rien 
faire,,  crient  misdricorde  et  auraient  grande  envie  de  retoumer  en  Saxe. 
Ils  croient  de  voir  dans  la  desolation  de  la  Bavi^re  les  malheurs  qui 
les  attendent. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  et  l'amitid  que  Ton  ne  saurait  vous  refuser, 

Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s  fid^le  ami  ^     , 

Feder  IC. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzIeL 


760.     AU  GfiN^RAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Selowitz,  27  mars  1742. 

Monsieur.  Cest  avec  une  vraie  satisfaction  que  j'ai  vu  par  la 
vötre  du  26  que  vos  troupes  seront  toujours  prötes  de  se  trouver  k 
point  nommd,  partout  oü  je  les  demanderai.  Aussi  ne  manquerai-je 
pas  de  vous  les*  envoyer  k  teraps,  autant  que  les  circonstances  le 
permettront.  Quant  k  la  subsistance  de  vos  troupes,  j'ai  le  coeur  navrd 
de  ce  qu'il  m'est  impossible  de  leur  en  foiimir  des  fourrages  d'ici,  n'ayant 
pas  moi-m6me  autant  qu'il  faut  pour  faire  vivre  ma  cavalerie.  II  est  vrai, 
je  m'occupe  k  präsent  k  faire  de  magasins  aux  lieux  qui  sont  derri^re 
moi ,  mais  si  meme  j'en  avais  abondance ,  et  que  je  voulusse  en 
foumir   pour   vos  troupes,    il  faudrait   une   infinite   de  charriages  et  de 

z  Die  preussischen  Truppen. 
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chevaux  pour  le  transport,  qu'on  ne  pourrait  jamais   trouver  dans  ces 

contrdes.     Ainsi  je  vous  prie  de  faire  tout  votre  possible  pour  entretenir 

votre    cavalerie    et   vos   troupes   du   n^cessaire.    J'entre   assez   en    vos 

peines,  et  je  ne  connais  que  trop  la  difficult^  qu'il  y  a,,  ayant  moi-m^me, 

au  lieu  de  26,  que  vous  avez,  60  escadrons,  sans  les  hussards,  sur  les 

bras,  mais  je  täche  de  leur  faire  avoir  au  moins  le  ndcessaire,  et,  selon 

moi,   il   faut  que  vous  obligiez  tout  le  pays  derri^re  vous,   depuis  les 

confins    de    Boheme    jusqu'ä    Littau,     k    amener    le    fourrage    et   le 

ndcessaire   qu'il  vous  faut.     Quand   le  cas  arrivera  que   vous   enverrez 

vos  bagages  ä  Wischau,  je  leur  ferai  foumir  lä  du  magasin  les  fourrages 

avec  le  pain.     Je  vous  prie  de  croire  que  je   ne  manquerai  en  aucune 

mani^re  d'avoir  soin  de  vos  troupes,  pourvu  que  cela  n'aille  pas  jusqu'ä 

rimpossible.    }e  suis  avec  des  sentiments  d'estime,  Monsieur,  votre  tr^s 

aifectionne  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


761.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  OLMÜTZ. 

Selowi.t£,  27  mars  1742. 

Plus  vous  pourrez  presser  Taffaire  de  Hyndford,  mieux  cela  vaudra; 

les  Autrichiens   veulent  envoyer  vers  figre  des  hussards  pour ■ 

les  Saxons,  si  cela  arrive,  ils  s'enfuiront  tous  ä  Dresde,  de  fagon  que 
cela  d^traquera  toute  l'affaire. 

Vous  pouvez  vous  relicher  sur  le  point  de  garder  des  troupes  en 
Haute-Sil^sie  jusqu'ä  la  paix,  tout  ddpendra  de  l'ouverture  que  vous  fera 
Hyndford;  s'il  parait  qu'ils  nous  recherchent  beaucoup,  il  faut  nous 
vendre  eher,  si  vous  trouvez  leur  empressement  diminud,  il  vaut  mieux 
de  Teau  dans  notre  vin.  Mais  je  ne  fais  jamais  la  paix,  si  Ton  veut 
toucher  la  corde  du  ddtrönement  imperial  ou  d'une  garantie  des  j&tats 
de  la  reine  de  Hongrie;  c'est  que  je  crains  beaucoup,  qu'une  pareille 
idde  ne  renverse  tolalement  tout  notre  projet.  D^s  que  vous  aurez 
parl(J  ä  Hyndford,  mandez-moi  tout  ce  que  nous  avons  ä  espdrer,  et 
cela  par  un  expr^s.     Je  suis  etc. 

Les  avis  de  Saxe  sont  faux  tous  ensemble,   j'en  devine   la  raison, 

faisons  toujours  semblant  de  les  croire.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusau  eigenhändig. 


z  Lücke  in  der  Vorlage  in  Folge  mangelhafter  Dechiffrirung. 
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762.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 

Selowitz,  28.  März  1742. 

Monsieur  Valory  trainiret  dergestalt  mit  dem  Cartell,*  dass  Ich  ur- 
theilen  muss,  es  geschehe  mit  gutem  Bedacht,  um  mit  Meinen  Deserteurs 
ihre  Regimenter  zu  completiren.  Was  sie  von  Dossow  vorgeben,  ist 
vom  Zaun  gebrochen.  Dossow  hat  seine  positive  Ordre,  nicht  nur 
keinen  französischen  Deserteur,  sondern  auch  nicht  einmal  einen 
Franzosen  zu  engagiren.  Dergleichen  Ordres  Ich  auch  schon  vor  der 
Belagerung  von  Neisse  gegeben  habe,'  und  Ich  weiss,  dass  Meine  Officiers 
gewohnt  sein,  Ordre  zu  pariren.  Ich  glaube  auch,  dass  Ich  dergestalt 
genereuser  gegen  die  Franzosen  gethan  habe,  als  was*  Monsieur  de  Valory 
von  ihnen  gegen  Mich  geschehen  zu  sein  rühmen  will.  Er  (Valory)  kann 
hierher  kommen,  wann  er  will,  aber  nicht  nach  Olmütz.  Den  Passe- 
port vor  die  Pferde  ^  will  sehr  gerne  accordiren,  aber  unsere  Einrichtung 
leidet  nicht,  dergleichen  generalen  Pass  zu  geben;  es  muss  darin  die 
Anzahl  der  Pferde,  woher  sie  kommen,  und"  durch  was  Orte  oder 
wenigstens  Provinzien  sie  passiren,  darin  ausgedrtlcket  sein,  daher 
Monsieur  Valory  darüber  einiges  J^claircissement  geben  wird,  alsdann  er 
den  Pass  gleich  haben  soll. 

Mündliche  Resolution  auf  einen  Bericht  Podewils\  Olmütz  34.  März.  Nach  Aufzeichnung  des 
Cabinetssecretärs. 


763.      A    L'EMPEREUR    DES    ROMAINS    A    FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Selowitz,  28  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  re^u  avec  bien  de  la  satis- 
faction  la  lettre  et  les  incluses  que  Votre  Majest^  Imperiale  m'a  fait  le 
plaisir  de  m'envoyer. 

Rien  ne  sera  plus  salutaire  pour  Ses  int^rSts  que  de  conclure 
promptement  le  trail^  d'amiti^  avec  Hanovre,  mais  qu'Elle  n'oublie 
point  de  se  faire  reconnaitre  roi  de  Boheme  par  cet  Öecteur. 

Quant  aux  moyens  pour  ddgager  la  Bavi^re,  je  ne  sais  si  le  projet 
de  M.  de  Belle-Isle  ne  serait  pas  aussi  propre  ä  Teffectuer.  Le  grand 
article  est  de  soutenir  la  Boheme  en  m6me  temps,  c'est  pourquoi  il  faut 
fortifier  Broglie  de  tout  ce  que  Von  peut,  pour  qu'il  puisse  s'y  soutenir. 
Je  regarde  le  si^ge  d'fegre  comme  une  faute  capitale,  il  faut  que  les 
Autrichiens  soient  bien  bons  s'ils  n'en  fönt  repentir  M.  de  Broglie.  II 
faudrait  selon  moi  que  les  secours  fran^ais  ne  s'dparpillassent  point,  mais 
qu'ils  marchent  en  corps  de  troupes,  sans  quoi  ils  ne  peuvent  manquer 
d'^tre  battus  en  detail. 

I  Betreffend  die  Auslieferung  von  Deserteuren.  —  a  Vergl.  Bd.  I,  S.  340.  — 
3  1000  Remonlen,  die  der  König  von  Frankreich  in  Leipzig  fUr  seine  Dragoner  hatte 
ankaufen  lassen. 
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Nous  xnanquerons  presque  de  tout  en  Moravie,  nous  sommes 
entourds  de  hussards,  qui  nous  emp^hent  de  faire  des  magasins;  le 
pays  est  ruiod  par  les  livraisons  qu'y  a  faites  rannte  de  Neipperg,  la 
campagne  pass^e;  la  Haute-Sildsie  est  mangle,  de  sorte  que  l'embarras 
est  inexprimable.  J'^crirais  bien  autres  choses,  mais  les  chemins  ne  sont 
point  sürs  du  tout,  l'interception  de  ce  que  je  pourrais  ^rire  pourrait 
produire  de  mauvaises  suites. 

Je  suis  avec  tous  les  sentiments  d'estime  et  considdration,  Monsieur 

mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre  Majestd  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et 

fid^le  alli^  ^    ^      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hau«archiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


764.  AU  ROI   DE   POLOGNE   A  DRESDE. 

Selowitz,  28  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  sieur  de  BUlow  m'ayant  envoy^ 
la  lettre  du  z  de  ce  mois,  avec  celle  du  17  que  Votre  Majestd  roa 
^rite,  je  ne  saurais  temoigner  assez  de  reconnaissance  ä  Elle  de  toutes 
les  marques  convaincantes  de  Sa  v^ritable  amitid  envers  moi. 

Je  suis  surtout  tr^s  oblig^  ä  Votre  Majestd  des  informations  qu'Elle 
me  donne  des  desseins  pernicieux  que  la  cour  de  Vienne  tiche  de 
former  contre  moi.'  Et,  quoique  je  sois  persuadd  que  cette  cour  trouvera 
assez  de  difficult^  pour  ext^cuter  son  d^testable  dessein,  ayant  de  la 
peine  ä  croire  que  la  rdpublique  de  Pologne  veuille  souffrir  que  des 
troupes  ötrang^res  si  mal  disciplindes  traversent  la  Pologne,  et  qu'elle 
veuille  s  attirer  par  lä  le  th^itre  de  la  guerre  dans  le  royaume, 
ndanmoins  je  prendrai  les  prdcautions  n^cessaires  afin  que  tout  le  projet 
pernicieux  de  la  cour  de  Vienne  n'aboutisse  ä  rien. 

Votre  Majest^  voudra  ^tre  persuadde   qu'outre  l'estime   personnelle 

que  j'ai  pour  le  sieur  de  Bülow,   il  sera  toujours  favorablement  ^outd 

quand  il  aura  quelque  chose  ä  m'exposer  de  la  part  de  Votre  Majestd, 

et  Elle  me  fait  justice   si  Elle  veut  Ätre  assuree   qu'on   ne  saurait   ötre 

avec  plus  d'amitid  et  d'attachement  que  je  suis  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept  

765.  AU   ROI   DE   POLOGNE  A  DRESDE. 

Selowitz,  29  mars  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Les  marques  d'amiti^  que  Votre 
Majestö  me  donne  sont  d  un  prix  infini.    Je  Lui  ai  beaucoup  d'obligation 

I  Eine  Nachricht  aus  Warschau  vom  9.  Märe,  dass  der  wiener  Hof  darauf 
rechne,  die  Missvergnügten  in  Polen  würden  den  Durchzug  der  ungarischen  Insurgenten 
durch  polnisches  Gebiet  nach  Preussen  begünstigen,  bez. 'sich  den  Ungarn  anschliessen. 
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des  pi^ces  qu'£l]e  vient  me  communiquer »  oü  surtout  celle  qui  regarde 
TEmpereur,  m^rite  quelque  attention.  }e  suis  inform6  par  des  endroits  assez 
sürs  que  le  prince  Guillaume  manage  quelque  ndgociation  secr^te,  et  que 
r^vÄque  de  Wtlrzbourg,  z6\6  partisan  de  la  roaison  d'Autriche,  ne  fait  pas 
pour  rien  le  voyage  de  Francfort.  Je  laisse  ä  la  pdndtration  de  Votre 
Majest^  ce  que  Ton  peut  augurer  pour  nous  de  ces  n^gociations,  et  de 
ce  qu'il  en  peut  r^sulter,  si  la  France,  qui  craint  la  guerre  de  Brabant, 
allait  y  donner  les  mains.  Je  La  prie  de  me  dire  Son  sentiment,  avec 
cette  ouvertiure  de  coeur  qui  est  ä  prdsent  plus  ndcessaire  que  jamais 
entre  nous  pour  nos  int^r^ts  communs,  et  de  me  communiquer  ce  qui 
viendra  ä  Sa  connaissance  de  cette  n^gociation,  de  möme  que  je  ne 
manquerai  pas»  de  L' aviser  de  ce  qui  pourra  m'en  parvenir. 

Nos  affaires  iraient  ici  le  mieux  du  monde,  si  les  vivres  dtaient  aussi 
abondants  qu'on  pourrait  le  d^sirer ;  nous  sommes  entour^s  de  hussards, 
qui  ne  nous  fönt  autre  mal  consid^rable  que  de  nous  empöcher  de  faire 
nos  amas.  La  cour  de  Vienne  prend  les  choses  sur  un  ton  plus 
impdrieux  que  jamais:  enfin,  il  faudrait  ßtre  devin  pour  pdn^trer  dans 
TaveniT,  vu  que  les  conjonctures  s'embrouillent  de  jour  en  jour. 

Je  prie  Votre  Majeste  d'ötre  persuadde  des  sentiments  de  la  viJritable 
estime  et  de  la  consid^ration  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re 
et  Cousin,  de  Votre  Majestd  le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  allid 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


766.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Selowitz,  31.  März  1742. 

Der  König  verlangt  „qu'il  faut  traiter  l'article  de  Königgrätz  avec 
beaucoup  d'adresse  et  de  pr^caution,  et  qu'on  doit  tächer  ä  disposer 
milord  Hyndford  de  ne  s'en  expliquer  cltiirement  vers  la  cour  de 
Vienne,  avant  qu'on  soit  ässurd  que  cette  cour  veut  v^ritablement  s'ac- 
commoder;  qu'alors  on  pourrait  proposer  le  cercle  de  Königgrätz,  en 
behänge  de  la  Haute-Sil^sie ,  que  la  reine  de  Hongrie  fait  offrir.  Le 
Roi  veut  dviter  par  lä  que,  si  l'accommodement  n'a  pas  lieu,  la  cour 
de  Vienne  ne  puisse  faire  un  mauvais  usage  de  la  demande  de  König- 
grätz, en  divulguant  ce  qui  ferait  peut-^tre  perdre  au  Roi  ä  jamais 
l'occasion  de  r^ussir  par  rapport  ä  Königgrätz,  quand  m^me  il  resterait 
dans  ses  engagements  pr(Jsents.  Votre  Excellence  verra  par  l'apostille 
du  Roi  qu'on  doit  disposer  M.  Bülow  d'aller  voir  le  Roi  vers  le  temps 

que  milord  Hyndford  arrivera  ä  01m ütz"  ....  r^  •    ,     , 

^  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


Corresp.  Friedr.  II.    IT. 
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767.     AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  OLMÜTZ. 

Selowitz,  31  mars  1742. 

J'ai  re^u  la  v6tre  du  29  de  ce  mois.  Si  je  vous  ai  mandd  qu'il 
faut  nous  vendre  eher,  mon  intention  n'est  point  de  demander  d'autres 
conditions  que  Celles  qui  sont  contenues  dans  le  plan  de  pacification 
dress^  ä  Selowitz;  au  contraire,  je  m'y  bornerai,  et  je  serai  bien  aise, 
si  on  en  convient  promptöment.  Je  suis  en  tout  du  sentiment  que 
vous  me  mandez.'  Plus  j'y  pense,  plus  je  vois  qu'il  me  faut  une 
prompte  paix.  L'augmentation  des  troupes  rösolue  en  Hollande,  le 
transport  des  troupes  anglaises  qu'on  mddite  de  faire  dans  les  Pays- 
BaS|  pour  remplacer  les  r^giments  autrichiens  qu'on  veut  tirer  des  places 
de  barri^re,  pour  les  transporter  sur  la  Weser  en  AUemagne  ou  s'en  servir 
vers  le  Bas-Rhin,  la  grande  envie  que  le  Cardinal  tdmoigne  pour  se 
tirer  des  engagements  oü  il  est,  avec  d'autres  raisons,  sont  des  motifs 
assez  puissants  qui  me  d^terminent  pour  la  paix.  Mais  ce  qui  me 
presse  plus  que  tout  cela,  c'est  Tembarras  oü  je  suis  par  rapport  ä  la 
subsistance  de  l'armde  en  Moravie,  oü  il  n'y  a  de  magasins,  tous 
compt^s,  qu'environ  pour  quatre  semaines.  Si  ce  temps  passe,  sans  que 
je  sois  assurd  de  la  paix,  les  Saxons  s'en  iront,  tant  faute  de  subsistance 
que  crainte  de  divers  accidents  qui  pourront  arriver  k  leur  pays,  et 
alors,  je  serais  obligd  de  replier  avec  mes  troupes  vers  Olmütz;  c'est 
ce  qui  rendrait  la  cour  de  Vienne  tr^s  orgueilleuse  et  peu  traitable. 
Le  temps  est  donc  prdcieux,  si  Ion  veut  finir  heureusement ,  et  il  faut 
que  vous  fassiez  jouer  tous  les  ressorts  pour  un  prompt  acheminement 
k  la  paix,  sans  montrer  trop  d'empressement.  Les  courriers  de  milord 
Hyndford  pourront  passer  en  sürete  par  Austerlitz,  Selowitz,  Nicols- 
bourg,  ä  Vienne.    Je  suis  etc. 

Envoyez-moi  un  courrier  d^s  que  vous  aurez  parld.     Et  faites  venir, 

le  jour  que  l'autre  arrive,  Bülow  ici.  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


768.    EXPOSl^.  DES  RAISONS  QUE  JE  PUIS  AVOIR  POUR  RESTER 

DANS  L'ALLIANCE  DE  LA  FRANCE.« 

Il  est  mal  de  violer  sa  parole  sans  raison ;  jusqu'ä  prdsent  je  n'ai 
pas  lieu  de  me   plaindre   de  la  France  ni  de  mes   alli^s.     L'on  s6  fait 

X  ,J1  vaudra  mleux",  bemerkt  Podewils,  „nous  boraer  dans  nos  d6sirs,  tächer, 
s'il  est  possible,  d'obtenir  les  conditions  contenues  dans  le  plan  de  paciücation  dress^ 
k  Selowitz  .  .  .  Plus  on  demandera  de  notre  cot^,  plus  on  se  croira  autoris^  de 
l'autre  d'cxiger  de  nous.  Je  compte  que  Hyndford  pourra  6tre  ici  le  5  ou  le  6  d'avril."  — 
a  Nr.  768  und  769  sind  undatirt,  wie  es  scheint  aus  dem  März  oder  dem  April.  Vergl. 
die  vorige  Nummer  und  unten  Nr.   792. 
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la  röputation  d'homme  changeant  et  Idger,   si  Ton   n'ex^cute   point  un 
projet  que  Ton  a  fait,  et  que  Ton  passe  souvent  d'un  parti  ä  lautre. 

Si  cette  campagne  se  termine  heureusement,  les  armes  prussiennes 
en  auront  tout  Thonneur;  peut-^tre  qu'une  bataille  gagnde  d^couragera 
les  HoUandais  et  les  Anglais,  et  nous  procurera  la  paix;  si  cela  arrivait, 
les  Prussiens  seraient  les  arbitres  de  la  paix  et  leurs  intdr^ts  n'en 
souffriraient  pas ;  l'Erapire  s'attacherait  alors  sürement  au  roi  de  Prusse, 
il  aurait  lautoritd  de  l'Empereur,  et  l'decteur  de  Bavi^re  Tembarras; 
les  quartiers  d'hiver  que  Ton  peut  prendre,  aprds  avoir  ddfait  Tennemi, 
peuvent  richement  indemniser  des  frais  de  la  guerre. 

En  restant  dans  le  parti  de  la  France,  Ton  ne  sera  pas  obligd  de 
payer  aux  Hollandais  et  Anglais  les  sommes  considdrables  qu'ils  ont 
avancdes  k  l'Empereur  d(§funt. 

Les  affaires  d'Allemagne  sont  dans  une  Situation  si  violente  que  le 
Cardinal  ne  peut  les  abandonner  sans  ßtre  perdu  de  crddit  dans 
l'Europe,  et  sans  s'attirer  sur  les  bras  une  guerre  plus  funeste  que  celle 
qu'il  fait. 

'  L'Angleterre  ne  donnera  jamais  les  mains  k  ce  que  la  France  fasse 
une  paix  sdpar^e  avec  la  reine  de  Hongrie ;  il  n'y  a  nulle  süret6  k  faire 
la  paix  avec  la  reine  de  Hongrie.  Si  eile  ne  perd  la  Bohfime  et  la 
Moravie,  la  paix  ne  sera  que  plätröe. 

Nach  der  ei8:enhändi^en  Aufzeichnung. 


769.     EXPOSE    DES    RAISONS  QUE    JE   POURRAIS  AVOIR   DE 
FAIRE  UNE   PAIX   AVEC    LA  REINE   DE   HONGRIE. 

Les  mauvais  arrangements  que  prennent  les  Frangais,  qui  fönt  augurer 
qu'ils  seront  encore  quelque  part  battus  en  detail. 

L'doignement  de  la  France,  qui  occasionne  la  lenteur  des  secours 
et  des  appröts,  munitions  et  recrues  n^cessaires  pour  Tarm^e. 

L'effet  que  pourrait  produire  sur  Tesprit  du  Cardinal,  si  l'Angleterre 
et  la  Hollande  lui  d^claraient  la  guerre  en  Flandre,  ce  qui  pourrait 
l'obliger  ä  retirer  une  bonne  partie  des  troupes  frangaises  d'Allemagne 
et  de  me  laisser  moi  seul  chargö  du  poids  de  la  guerre. 

Le  trait^  que  j'ai  fait  avec  les  alli(§s  ne  porte  qu'une  simple 
garantie,  sans  stipuler  le  nombre  des  troupes. 

Le  but  de  cette  campagne,  qui  est  de  mettre  l'Empereur  et  le  roi 
de  Pologne  en  possession  de  grandes  et  belles  provinces ;  qu'en  travaillant 
pour  la  Saxe,  il  faut  penser  que  c'est  un  voisin  qu'on  agrandit,  et  qui 
paye  actuellement  d'ingratitude  la  maison  d'Autriche,  qui  a  perdu  deux 
royaumes  pour  mettre  le  roi  Auguste  sur  le  tröne  de  Pologne. 

Que  l'heureuse  fin  de  cette  guerre  rend  la  France  Tarbitre  de 
l'univers. 

7* 
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L'efironterie  de  TEmpereur  et  des  Fran9ais,  qui  m'ont  demand^  un 
empnint  de  six  millions  de  florins  sans  hypoth^que.^ 

Les  sommes  consid^rables  que  co&te  la  guerre. 

Les  grands  secours  que  la  reine  de  Hongrie  est  ä  la  veille  de  tirer 
de  la  Hongrie,  les  revers  de  fortune  qui  pourraient  me  faire  perdre  tout 
ce  que  j'ai  gagn^  jusqu'ä  prdsent,  et  la  guerre  g^n^rale  qui  pourrait 
peut-6tre,  par  le  pays  d'Hanovre,  s'ötendre  dans  mon  pays. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung. 


770.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Selowitz,   ler  avril  1742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  29  du  mois  passd, 
par  laquelle  j  ai  appris  Tembarrassante  nouvelle  d'un  mouvement  que  le 
prince*de  Lorraine  doit  m^diter  de  faire  sur  Tarmöe  de  M.  le  mar^chal 
de  Broglie.  Comme  cette  nouvelle  n'est  pas  tout-ä-fait  assurde,  j'attends 
encore  un  courrier  de  vous,  par  lequel  vous  m'informerez  de  ce  qui  en  est, 
et,  en  cas  que  le  prince  de  Lorraine  dflt  actuellement  marcher  en  force 
vers  les  quartiers  de  M.  de  Broglie,  il  n'aura,  selon  moi,  d'autre  parti 
k  prendre  que  de  se  replier  derri^re  la  Beraun,  et  möme,  s'il  est  poussd, 
de  se  poster  sous  Prague.  En  attendant,  je  me  concerterai  avec  les  Saxons, 
afin  que  ceux-ci  y  marchent  alors  au  secours  de  M.  de  Broglie,  qui  par 
lä  deviendra  en  dtat  de  faire  t6te  ä  l'ennemi.  De  mon  c6t^,  je  marcherais 
tr^s  volontiers,  selon  que  vous  le  ddsirez,  avec  une  partie  de  mes  troupes 
en  Boheme,  si  je  voyais  le  moindre  jour  comment  je  pourrais  faire  sub- 
sister  ce  corps  de  troupes  dans  un  pays  oü  tout  est  d^sold  et  mang^; 
et  comme  le  Prince  L<5opold  est  actuellement  en  Sildsie,  avec  la  plupart 
des  rdgiments  qui  ont  6i6  en  Boheme,  il  ne  pourra  plus  de  son  c6td 
vous  6tre  utile  k  quelque  chose.  J'attends  au  plus  tot  possible  votre 
rdponse,  et  je  suis  avec  bien  de  l'estime,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionn^ 

Federic. 

Voilä  tout  ce  que  je  puis  faire  pour  vous,  mais  gare  que  tout  ceci 
ne  soit  qu'une  .feinte  de  l'ennemi,  qu'il  ne  vous  donne  la  fausse  alarme 
et  ä  moi  la  v^ritable ;  je  vous  prie  de  bien  examiner  les  nouvelles  qu'on 
vous  dira,  et  d'ötre  sür  qu'ä  l'arriv^e  de  votre  premier  courrier  les  Saxons 
marcheront;  mais  ne  me  commettez  point  k  une  fausse  manoeuvre. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


i  Vergl.  oben  S.  67.   68. 
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771.     AU  G6n£RAL  CHEVALIER   DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Selowitz,   ler  avril  1742. 

Si  la  chose  est  teile  que  Valory  la  mande,   il  serait,  je  crois,  de 

rintdrdt  du  Roi  votre  maitre  que  vous  alllez  en  Boheme;    mais  comme 

il  ne  faut  rien  faire  k  la  Idg^re,   j'dcris  ä  Valory   que  j'attends  quelque 

chose  de  positif,  pour  quon  ne  nous  donne  pas  le  change,  et  d^  que 

Ton  saura  de  quel  c6td  le  prince  Charles  se  sera  d^termind,  votre  mouve- 

ment  pourra  se  regier  lä-dessus,    dtant  sür  qu'en  pareil  cas  il  faut  que 

vous  marchiez  en  BohSme,  k  Prague.  _     . 

®  Federic. 

Eigeohändij^er  Zusatz  zu  einem  Cabinetsschreiben  mit  der  Nachricht  Valory 's.    Nach  Abschrift 
der  Cabinetskanzlei. 


772.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A   DRESDE. 

Selowitz,   ler  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Par  un  courrier  du  marquis  de 
Valory  je  regois  de  sa  part  les  avis  ci-Joints  sur  les  desseins  des  ennemis, 
qui  doivent  marcher  sur  l'armde  du  mardchal  de  Broglie.  Quoique  cette 
nouvelle  ne  soit  pas  tout-ä-fait  assuree,  ndanmoins,  comme  on  souhaite 
d'avoir  mon  conseil  lä-dessus,  et  qü'on  demande  mon  assistance,  je  n'ai 
pu  donner  autre  avis  sinon  que  Ton  devait  bien  examiner  cette  nou- 
velle et  si  c*dtait  tout  de  bon  que  l'ennemi  voulait  donner  sur  le  corps 
du  mardchal  de  Broglie,  ou  si  ce  h'^tait  plutöt  une  fausse  alarme  qu'on 
voulait  nous  donner  pour  nous  dörouter  du  dessein  vdritable;  mais,  en 
cas  que  l'ennemi  marcherait  actuellement  en  force  majeure  sur  le  Mardchal, 
je  croyais  qu'il  ne  pouvait  faire  autrement  que  de  quitter  ses  quartiers 
k  Pisek,  se  replier  derri^re  la  Beraun,  et  aller  m6me  se  poster  sous 
Prague,  en  cas  que  l'ennemi  continuerait  de  le  pousser,  et  qu'alors  les 
troupes  de  Votre  Majestd  y  pourraient  marcher  pour  le  mettre  en  dtat 
d'agir  offensivement  contre  Tarmde  ennemie;  J'ai  pri6  ndanmoins  le 
marquis  de  Valory  de  m'envoyer  encore  un  autre  courrier,  avec  des 
avis  sörs,  pour  que  je  puisse  aviser  alors  ce  qu'il  y  aura  k  faire.  En 
attendant,  j'ai  cru  Stre  ndcessaire  d'en  informer  incontinent  Votre  Majestd, 
La  priant  de  vouloir  bien  me  communiquer  ce  qu'EUe  en  pense.  Si  en 
efFet  le  prince  Charles  de  Lorraine  devait  s'avancer  vers  le  mardchal 
de  Broglie,  et,  avec  des  forces  supdrieures,  le  pousser  jusqu'au  dessous  de 
Prague,  je  crois  que  Tint^r^t  de  Votre  Majestd,  aussi  bien  que  celui  de 
la  cause  commune,  demanderait  alors  de  ne  pas  laisser  abimer  le  mardchal 
de  Broglie,  et  qu'il  serait  ndcessaire  que  les  troupes  de  Votre  Majestd 
allassent  alors  ä  son  secours,  pour  le  mettre  par  lä  en  dtat  de  faire  t^te 
k  l'ennemi  et  d'agir  m6me  offensivement,  la  position  de  mes  troupes  ne 
permettant  point  que  je  puisse  aller  au  secours  dudit  Mardchal.  J'attends 
le   courrier  du   marquis   de  Valory,   pour   savoir   au  juste  combien  ses 
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nouvelles  sont  fond^s  ou  non,  et  j'esp^re  que  Votre  Majestd  me  voudra 
bien  faire  savoir  Ses  intentions  sur  ce  que  je  Lui  mande. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei.  F  e  d  e  T  i  C. 


773.     AU  CARDINAL   DE  FLEURY  A  ISSY. 

Selowits,  l«r  avrü  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Par  le  courrier  de  M.  de  Valory,  je  ne 
regois  non  seulement  votre  lettre,  mais  encore  des  avis  pressants  sur 
les  desseins  de  Tennemi,  que  Ton  croit  intentionnd  d'attaquer  M.  de  Broglie. 
Je  rdpondrai  cette  semaine  ä  votre  lettre  et  au  raisonnement  sur  l'^tat 
prdsent  des  affaires.  Je  vais  ä  präsent  au  plus  pressd,  qui  est  la  Situation 
de  M.  de  Broglie,  sur  laquelle  j'ai  rdpondu  ä  M.  Valory  que  j'attendais 
confirmation  des  desseins  de  Tennemi  sur  Pisek;  qu'au  premier  courrier 
de  M.  Valory,  les  Saxons,  que  j'avais  dispos^s  de  trois  marches  en  avant 
vers  la  Boheme,  partiraient  incessamment  pour  Prague ;  que  M.  de  Broglie 
pourrait  se  replier  sur  la  Beraun,  premi^rement ,  et  ensuite  sur  Prague, 
dans  quel  temps  la  jonction  des  Saxons  le  rendrait  assez  fort  pour 
soutenir  l'attaque  des  ennemis,  mais  que  je  priais  M.  Valory  de  ne  point 
me  donner  de  faux  avis,  car  le  dessein  des  Autrichiens  pourrait  Stre  de 
faire  une  ddmonstration  envers  M.  de  Broglie,  et  l'efFort  sur  moi.  Quoi 
qu'il  arrive,  par  la  marche  des  Saxons,  nous  pourrons  parer  le  coup. 
Les  Autrichiens  tirent  des  forces  incroyables  de  la  Hongrie,  iis  ont 
actuellement  un  corps  de  20,000  hommes  Hongrois  entre  Vienne  et 
Presbourg,  et  il  en  vient  encore  30,000  tant  k  cheval  qu'ä  pied.  Cest 
Tobligation  que  nous  avons  aux  1,500,000  6c\xs  que  les  Anglais  ont  foumis 
k  la  Reine. 

La  crainte  d*arr6ter  le  courrier  de  M.  Valory  m'oblige  d'interrompre 

id   mon   raisonnement,    vous   priant   de   me   croire   avec  toute  Testime 

et  amiti^  possible  etc.  „     , 

^  Fe  der  IC. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskaiulei« 


774.     AU  GfeNÄRAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Selowitz,  2  avril  1742. 

Monsieur.  Mes  avis  continuant  que  le  prince  Charles  de  Lorraine 
veut  tomber  sur  Prague,  je  crois  qu'il  sera  indispensablement  n^cessaire, 
tant  pour  le  bien  de  la  cause  commune  que  pour  le  service  de  Sa 
Majestd  le  Roi  votre  maitre,  et  pour  la  süretd  de  ses  ttats,  que  vous 
fassiez  toute  la  diligence  possible  pour  marcher  au  plus  tot  vers  Prague, 
en  commen^ant  votre  marche  apr^s-demain.  L'affaire  me  parait  fitre 
de  teile  importance  que  je  marcherai  moi-m^me  avec  une  partie  de  mes 
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troupes  en  Boheme  vers  Königgrätz,   pour  dtre  ä  port6e  de  soutenir  la 

ville    de   Prague,    laissant,    en   attendant,    ici    un   corps   d' Observation. 

Comme  j'entrerai  en  BohSme  par  Landskron,  j'esp^re  que  vous  dirigerez 

votre  marche  de  mani^re  que  nos  troupes  ne  se  croisent  point  pendant 

la   marche.    Je  suis  avec  toute  l'estime  imaginable,  Monsieur,  votre  tr^s 

affectionnd  ^     , 

Fe  den c. 

Nach  dem  Concept. 


775.  AU  CONSEILLER  PRIVt  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Olmütz,  2  avril  1742. 

J*apprends»  que  l'dvSque  de  Bamberg  et  de  Würzbourg  s'est  rendu 
k  FrancFort  aupr^s  de  l'Empereur,  et  qu'on  prötend  savoir  qu'il  est 
chargd  de  propositions  d'accommodement  de  la  part  de  la  reine  de 
Hongrie. 

La  chose  mdrite  d'autant  plus  d'attention  qu'on  connait  l'attachement 
extrSme  que  ce  prdlat  a  t6moign6  de  tout  temps  pour  la  maison  d'Au- 
triche,  et  que,  si  la  Reine  a  dessein  de  faire  ä  l'Empereur  quelques 
propositions,  personne  n'est  en  efFet  plus  propre  que  lui  ä  bien  m^nager 
ses  intör^ts,  outre  qu'il  m'est  revenu  de  divers  endroits,*  ainsi  que  je 
vous  Tai  mandd  ddjä,  une  n^gociation  de  paix  entre  Sa  Majestd  Im- 
periale et  la  cour  de  Vienne,  par  entremise  de  divers  princes  de  l'Empire. 

Ces  avis  vous  serviront  ä  dclairer  de   pr^s   les   allures  et  les  ndgo- 

ciations  secr^tes  de  l'fiv^que  susmentionnd ,    et  vous  ne  manquerez  pas 

de  me  faire  un  rapport  fid^le  et  de^tailld   de   tout   ce  que  vous  pourrez 

d^couvrir  de  ses  mendes,    aussi  bien  que  de   celles   de   ceux  qui  pour- 

raient  6tre  chargds  de  pareille  commission  „     , 

^  ^  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  Comte  de  Podewils. 


776.  AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  OLMÜTZ. 

Selowitz,  3  avril  1742. 

J'ai  bien  re^u  la  v6tre  en  date  du  31  du  mois  passd,  et  j'agrt^e 
avec  plaisir,  selon  la  demande  de  M.  de  Bülow,  que  pendant  le  sdjour 
du  mardchal  comte  de  Schwerin  ä  Neisse  l'ouverture  de  la  commission 
touchant  les  limites  de  la  Haute -Sildsie  se  fasse,  et  j'en  ai  dcrit  audit 
Marechal,^  pour  que  lui  et  le  conseiller  priv^  de  Nüssler  commencent 
au  plus  tot  leurs  Conferences  avec  M.  de  Bülow,  dont  vous  pourrez 
avertir  celui-ci,  en  lui  insinuant  que  j'aimerais  möme  que  cette  commission 

1  Durch  einen  Bericht  Broich's,  Frankfurt  a.  M.  20.  Mfirz.  —  a  Zuerst  durch  einen 
Brief  des  Königs  von  Polen  vom  15.  März.  Vergl.  S.  97.  —  3  Unter  dem  3.  April. 
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puisse  ötre  mise  en  train  avant  que  le  mar^chal  de  Schwerin  fftt 
ndcessite  de  partir  de  Neisse  pour  aller  aux  bains,  et  qu'apr^  son  d^part 
le  sieur  Nüssler  pourrait  continuer  la  commission ,  k  laquelle  je  sub- 
stituerai  le  lieutenant-g^ndral  de  Marwitz,  pendant  Tabsence  du  mar^chal 
de  Schwerin.  Ce  Mardchal  est  pourtant  instruit  sous  main  de  tnuner 
cette  ndgociation,  et  de  faire  naitre  difficult^  sur  difficult^  pendant 
son  cours. 

Quant  ä  Valory,  vous  savez  d6]k  mon  intention  par  rapport  k  lui» 
et  vous  tichere/. ,  le  mieux  qu'il  sera  possible ,  de  l'c^loigner  de  \k  oü 
vous  ^es.  Vous  vous  garderez  bien  de  mettre  Giannini  au  fait  de 
notre  ndgociation ,  quoique  j'aie  fait  avertir  la  cour  de  Vienne  par  son 
canal  en  g^ndral  que  Hyndford  vient,  et  qu'on  entrera  en  ndgodation 
avec  lui.  Comme  j'ai  eu  des  avis  certains,  et  mdme  par  un  courrier 
que  Valory  m'a  envoyd,  que  le  prince  Charles  de  Lorraine,  apr^s  que 
son  arm^e  a  6t6  renforcde  par  12,000  hommes,  qui  lui  sont  venus  de 
)a  Bavi^re,  a  le  dessein  de  combattre  le  mar^chal  de  Broglie  et  de 
tomber  sur  Prague,  j'ai  cru  ce  coup  si  dangereux  pour  mon  intöröt  que 
j'ai  pris  dans  l'instant  la  rdsolution  de  faire  marcher  les  troupes  saxonnes 
vers  Prague,  et  je  suivrai  moi-m6me,  quelques  jours  apr^s,  avec  la  plus 
grande  partie  de  mes  troupes,  pour  aller  me  poster  dans  le  cercle  de 
Königgrätz  et  de  Bunzlau,  oü  je  fais  aussi  venir  le  prince  d' Anhalt  avec 
les  troupes  qui  sont  en  rnarche  sous  ses  ordres,  afin  que  je  sois  d'autant 
plus  en  dtat  de  faire  ^houer  le  dessein  des  Autrichiens  sur  Broglie  et 
sur  Prague,  qui,  s'il  leur  rdussissait,  rendrait  la  cour  de  Vienne  tout-ä-fait 
orgueilleuse  et  intraitable,  et  transporterait  en  m6me  temps  le  thöitre  de 
la  guerre  dans  la  Saxe  et  dans  la  Basse- Sildsie.  Je  laisserai  ici  un  corps 
d'observation  sous  Tordre  du  prince  Thierry  d' Anhalt,  qui  s'ötendra 
depuis  Olmütz  jusque  dans  la  Haute  -  Sildsie.  Les  Saxons  marchent 
apr^s-demain,  et  je  les  suivrai  quelques  jours  apr^s;  par  cette  nouvelle 
Position  dans  le  cercle  de  Königgrätz,  je  me  rends  d'autant  plus  formi- 
dable,  je  couvre  Prague,  la  Saxe,  et  mon  pays,  et  je  puis  me  joindre 
aux  Saxons  et  aux  Frangais  pour  aller  en  force  supdrieure  combattre  les 
Autrichiens,  pour  ne  pas  dire  que  je  puis  dötacher,  en  cas  de  besoin, 
quelques  troupes  pour  inquidter  les  fetats  d'Hanovre.  Je  serai  le  4  ä 
Wischau,  oü  je  resterai  jusqu'au  6,  et  oü  nous  pourrions  nous  parier. 
Quand  je  serai  entrö  en  Boheme,  vous  sdjournerez  k  Schweidnitz. 

Quant  k  ce  que  vous  me  mandez  dans  l'apostille  de  la  vötre, 
j'approuve  fort  vos  sentiments ,  et  si  Hyndford  vous  sonde  sur  une 
alliance  defensive  entre  moi  et  les  Puissances  maritimes,  vous  pouvez 
lui  ddclarer  qu'en  cas  qu'on  puisse  parvenir  k  une  paix  avec  la  reine 
de  Hongrie,  j'y  donnerai  les  mains.  Je  ne  suis  pas  möme  dloignd  de  me 
Her  avec  la  cour  de  Vienne,  quand  une  fois  la  paix  -generale  sera  faite. 
Je  serai  bien  aise,  si  je  pourrai  procurer  la  Haute-Sildsie  ä  la  Saxe  de 
la  mani^re  que  vous  savez,  si  la  cour  de  Vienne  me  c^e  le  cercle  de 
Königgrätz  avec  Pardubitz  \  mais  sans  cela,  il  n'en  faut  pas  parier.    Si  la 
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•cour  de  Vienne  tient  toute  la  Sildsie  autant  que  perdue,  eile  n'est  peut- 
^tre  pas  du  mSme  sentiment  par  rapport  au  cercle  de  Königgrätz,  et 
alcfrs  il  faut  qu'on  me  laisse  la  Haute -Sildsie,  quoique  j'aime  mieux 
4'avoir  Königgrätz.  Je  crois  mSme  que  la  Saxe  aimera  mieux  qu'on 
lui  procure  quelque  partie  du  cercle  de  Leitmeritz  ou  de  Saatz,  qu'elle 
trouvera  mieux  de  sa  convenance. 

La  lettre  de  Hyndford  que  vous  trouverez  dans  le  paquet,  me  fait 
juger  qu*ä  son  arrivde  il  voudra  parier  d*un  ton  haut.  Dans  ce  cas, 
il  faut  que  vous  lui  parliez  sut  le  mSme  ton,  et  lui  dire  nettement  que, 
si  Ton  parlait  de  garanties  ou  de  traitds  d'alliance  offensive  avec  qui 
que  ce  soit,  je  considörerais  cela  comme  si  on  voulait  rompre  toute  la 
nögociation ;  que  ce  n'dtait  pas  moi  qui  demandait  la  paix,  mais  que  je 
m'y  pröterais,  si  Von  m'accordait  toutes  les  conditions  que  je  demande; 
que  c'est  mon  Ultimatum,  dont  je  ne  ddpartirai  point,  et  qu*on  n*a 
qu'ä  dire  oui  ou  non.  Je  suis  du  sentiment  que,  si  ces  gens-lä  ont 
besoin  de  nous,  ils  se  pr^teront  ä  tout,  sinon,  ils  ne  se  soucieront 
gu^re  de  nous  faire  de  bonnes  conditions,  et  il  ne  faut  pas  qu*ils  se 
persuadent  que  nous  les  craignons.     Je  suis  etc.  v    a      ' 

Nach  der  Ausfertigung. 

777.     AU  GfeNfeRAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Selowitz,  3  avril  1742. 

Je  viens  de  recevoir  la  vötre  d  aujourd'hui,  sur  laquelle  j'ai  ordonnd 
d  abord  qu'outre  les  8,000  dcus  que  M.  le  göndral  de  Rochow  a  regus, 
je  lui  ferai  payer  encore  5,000  6c\xs,  laissant  ä  votre  disposition  si  vous 
voulez  mettre  ordre  afin  qu'on  paye  la  somme  de  13,000  dcus  ä  Par- 
dubitz  k  mon  lieutenant  -  colonel  de  Loeben,  qui  y  est  en  gamison. 
J'aurais  fourni  avec  beaucoup  de  plaisir  le  reste  de  la  somme  que  vous 
demandez,  mais  il  n'y  a  actuellement  plus  d*argent  comptant  ici,  toute 
la  caisse  dtant  ä  Olmütz. 

Je  suis  fächd  d'apprendre  les  obstacles  qui  se  rencontrent  aupr^s 
de  vos  troupes,  pour  qu'elles  ne  puissent  marcher  si  tot  comme  j'aurais 
.souhait^;  je  crains  seulement  que  le  secours  que  nous  pensons  de  donner 
k  M.  le  maröchal  de  Broglie,  n'arrive  trop  tard,  en  cas  que  les  Autrichiens 
veuillent  tenter  quelque  chose  sur  lui.  Et  comme  il  est  ais^  de  juger  • 
de  quel  mauvais  effet  ce  serait,  s'il  dtait  une  fois  renversd,  je  me  vois 
Obligo  de  marcher  avec  une  partie  de  mes  troupes  en  Boheme  le  10 
de  ce  mois;  je  marcherai  droit  ä  Pardubitz,  oü  je  me  joindrai  k  mes 
troupes  qui  sont  en  marche  vers  la  Bohöme  sous  les  ordres  du  feld- 
mardchal,  le  prince  d'Anhalt.  Quant  k  vos  troupes,  je  crois  que  le 
meilleur  sera  de  marcher  droit  k  Prague  pour  s'y  joindre  avec  les  troupes 
frangaises,  jusqu*ä  ce  que  le  secours  que  celles-ci  attendent  y  puisse 
arriver,  apr^s  quoi  nous  pourrions  nous  rejoindre,  et  agir  ensemble  pour 
nous  rendre  maitres  tant  de  la  Boheme  que  de  la  Moravie. 
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Ce  qui  nous  doit  ddterminer  prindpaletUent  ä  cette  r^soludon,  c'est 

que,  si  les  Autrichiens  renversent  le  mardchal  de  Broglie,   la  Saxe  et  la 

Silösie  sont  perdues,  et  que  par  ce  mouvement  que  nous  irons  faire,  nbus 

sommes  en  6tat  de  rdsister  aux  forces   autrichiennes.      Si   nous   battons 

Tennemi  en  Boheme,  la  Moravie  tombera  sans  difficultd ;  mais  si  l'ennemi 

gagne  la  Bohdme,  nous  sommes  mis  hors  de  combat  et  rdduits  k  faire 

la  defensive.    Je  suis  avec  des  sentiments  d'estime,  Monsieur,  votre  tr^s 

affectionne  _     , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept.  


778.    AU  CONSEILLER   BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Selowitz,  3  avril  1742. 

Immddiatement    que    vous    aurez    dechiffr^    Tincluse,    par   laquelle 

j'expose  k  M.  le  Cardinal  les  raisons  que  j'ai  eues   pour  marcher  avec 

une  partie  de  mes  troupes  et  celles  de  Saxe  en  Boheme,    vous  la  ferez 

lire  k  M.  le  Cardinal,  et  vous  lui  direz  en  mdrae  temps  que  les  Saxons 

sont  fondus  jusqu'ä  12,000  hommes  de  combattants,    et  que  le  peu  de 

volonte  des  g^ndraux  saxons  est  cause  que   nous  n'avons  pas  plus  fait. 

Je  suis  etc.  _     , 

Fedenc. 

Memoire. 

L'interruption  des  postes  et  la  quantit^  de  hussards  autrichiens, 
rdpandus  dans  presque  la  moitiö  de  la  Boheme  et  de  l'AUemagne, 
m'emp6chent  d'dcrire  autrement  qu'en  chiffre,  pour  faire  savoir  k  M.  le 
Cardinal  que,  vu  la  position  de  M.  le  marechal  de  Broglie  et  les  solli- 
citations  de  M.  Valory,  les  Saxons  marcheraient  k  Prague,  que  nous 
öterions  toute  la  subsistance  de  ce  cötd-ici  k  Tennemi,  qu'un  corps  de 
14  bataillons  et  30  escadrons  ferait  la  defensive  en  Haute  -  Sildsie  et 
Olmütz,  et  que,  comme  une  armöe  ne  pouvait  par  subsister  ici,  j'allais  me 
joindre  au  prince  d' Anhalt  avec  le  reste  de  mes  troupes  entre  Pardubitz 
et  Nimbourg,  non  loin  de  Prague;  que  ce  qui  m'avait  d^terraind  prin- 
cipalement  k  cette  r^solution,  dtaient  les  avis  que  Ton  avait,  que  le 
cercle  de  Franconie  ne  voulait  pas  donner  le  passage  au  secours  du 
marechal  de  Broglie ;  que,  si  les  Autrichiens  le  renversent,  la  Saxe  et  la 
Sildsie  sont  perdues,  et  que  par  ce  mouvement  moi  seul  je  suis  en  ötat 
de  rdsister  aux  forces  autrichiennes;  que,  si  nous  battons  l'ennemi  en 
Boheme,  la  Moravie  tombera  sans  difficult^,  mais  que,  si  Tennemi  gagne 
la  Boheme,  moi  et  les  Saxons  sont  mis  hors  de  combat  et  rdduits  ä 
faire  la  defensive. 

Das  Rescript  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei ;  die  Denkschrift  nach  dem  eigenhändigen 
Concept. 
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779-  AU  MINISTRE  D^ßTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  OLMÜTZ. 

Wischau,  5  avril  1742. 

A  mon  amvde  ici,  j'ai  regu  les  völres  du  3  et  du  4  de  ce  mois. 
Quant  au  sieur  de  Bülow,  vous  pouvez  lui  dire,  en  cas  qu'il  ne  soit 
pas  encore  parti  pour  Neisse,  qu'il  peut  venir  aupr^s  de  moi,  mais  en 
cas  qu'il  soit  ddjä  parti,  vous  pouvez  lui  mander  que,  quoique  j'dpouserais 
toujours  avec  plaisir  les  int^rdts  du  Roi  son  maitre,  n^anmoins  je  ne 
croyais  pas  que  les  circonstances  critiques  dans  lesquelles  nous  sommes 
k  l'heure  qu'il  est,  voulussent  permettre  de  parier  de  changements  ä  faire 
sur  des  choses'  arrStdes  et  conclues,  et  que,  selon  moi,  iL  faut  attendre 
des  conjonctures  plus  favorables. 

Je  ne  me  fie  pas  aux  avis  que  les  Saxons  nous  donnent,  et  je  ne 
puis  pas  me  persuader  que  le  mardchal  de  Belle -Isle  se  soit  oubli^  de 
la  Sorte  de  dire  nettement  qu'on  est  obligd  de  mettre  la  main  ä  la 
paix  quelqu'elle  puisse  Stre  avec  la  reine  de  Hongrie.'  Je  crois  plutöt 
qu'ils  aiment  k  nous  donner  de  l'inquietude  partout.  N6anmoins,  vous 
direz  k  BlQow  dans  des  termes  polis  et  convenables  que  je  suis  bien 
obligd  au  Roi  son  maitre  des  avis  qu'il  me  donnait,  que  je  me  doute 
moi-mSme  qu'il  se  trame  quelque  chose  avec  la  cour  de  Vienne,  qu'il 
faut  y  avoir  toutes  les  attentions  possibles,  et  qu'il  faut  prendre  entre 
nous,  en  fiddes  allids,  des  arrangements  convenables,  si  tels  avis  devaient 
continuer.  Vous  toumerez  cela  d'une  mani^re  vague  et  gdn^rale,  afin 
que  la  cour  de  Dresde  n'en  puisse  faire  jamais  un  mauvais  usage  aupr^s 
de  nos  autres  alliös.  Par  la  lettre  de  Hyndford  qui  vous  a  6t6  envoyee 
hier,  vous  aurez  vu  qu'il  va  venir.  Sur  ce  que  vous  me  mandez  des 
mdnagements  k  garder  avec  les  familles  de  ce  pays,  vous  ne  savez  pas 
assez  ce  que  c'est  que  la  guerre,  et  la  d^p^che  de  PoUmann  vous  instruira 
que  c'est  bien  autre  chose,  ce  que  les  Autrichiens  fönt  en  Bavi^re. 
Je  suis  etc. 

II  y  a  de  la  malignit^  dans  l'insinuation  des  Saxons;  ils  ont  envie 
de  faire  une  paix  söparde,  et  ils  veulent  que  je  la  leur  propose;  ce  qui 
ne  se  fera  pas.  H3mdford  arrivera,  je  crois,  la  fin  de  cette  semaine 
ou  le  commencement  de  Tautre.  Envoyez  Bülow  k  Neisse,  en  attendant 
que  vous  signiez  avec  Hyndford.  Si  nous  ne  pouvons  pas  absolument 
obtenir  le  cercle  de  Königgrätz  pour  avoir  la  paix,  il  faudra  se  contenter 
de  la  Haute-Sil^sie,  quoiqu'ä  regret.  Car  je  regarde  la  paix  comme  pru- 
dente  et  ndcessaire  pour  nous ;  ainsi  je  l'accepterai  k  quelque  prix  que  ce 
soit,  pourvu  que  j'aie  des  avantages.     Rdpondez  encore  aujourd'hui. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig.  F  e  d  e  r  1 C. 


t   Wie   ein  von   Bülow   ain   4.    April   übergebenes   Memoire   versichert.     Vergl. 
Droysen  V,  i,  417. 
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780.     AU  GfeNfeRAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  ROSCHITZ. 

Wischau,  5  avril  1742. 

Je  viens  de  recevoir  la  vötre  du  4  de  ce  mois,  par  laquelle  j'ai 
vu  avec  plaisir  que  vous  häterez  votre  marche  pour  vous  y  mettre  si 
t6t  qu'il  vous  sera  humainement  possible.  Quant  ä  la  mienne,  je  ne 
la  puis  diriger  autrement  que  par  Landskron  vers  Pardubitz,  le  prince 
d' Anhalt  venant  d'arriver  avec  le  corps  de  ses  troupes  vers  Nimbourg, 
oü  il  sera  le  16  de  ce  mois,  ainsi  que  la  position  de  mes  troupes  sera 
entre  Nimbourg  et  Pardubitz.  Selon  cette  position,  je  crois  que  la 
route  k  prendre  par  vos  troupes  sera  en  de^  de  l'Elbe  vers  Prague. 

Vous  pourriez  sürement  envoyer  tous   vos  malades  ä  Olmütz,   oü 

ils  seront  regus,  et  je  raettrai  ordre  que,   si  les  circonstances  le  deman- 

deront,   ils    seront  transportds    de  \k  dans  la  Haute-Sildsie ,  ä  Hotzen- 

plotz   ou   tel   autre  lieu  011  ils    puissent  £tre  en   toute  süretd,  et  oü  ils 

trouveront  toutes  les  commoditds  possibles  pour  y  6tre  soign^s  par  ceux 

qui  sont  aupr^s  d'eux.  -^     , 

^  *^  Federic 

Nach  dem  Concept. 


781.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Wischau,  6  avril  1742. 

• 

Par  les  mömes  raisons  que  je  vous  ai  mand^es  dans  ma  pröcddente, 

je    vous    adresse   ci-joint  chifFr^   le   prdcis    des  raisons  que  j'ai  eues  de 

marcher   avec   une   partie  de   mes   troupes   de   la  Moravie  en  Boheme. 

Immddiatement   apr^s   que   vous   l'aurez    döchiflfrd,    vous  le   ferez  lire  ä 

M.   le  Cardinal,    et   vous   manderez  apr^s  ce   qu'il   vous  en  aura    dit 

Je  suis  ete.  _     , 

•^  Federic. 


Pr^cis    des    raisons    qui   ont  determin^    le   roi    de   Prusse 
de  marcher  avec  ses  troupes  de  la  Moravie  en  Boheme. 

II  est  ä  considdrer  que  l'ann^e  passde  les  Autrichiens  ont  tir^  leurs 
magasins  de  la  Moravie,  et  que  leur  arrade  en  Sildsie  en  a  subsistd 
jusqu'au  mois  d'octobre,  ce  qui  avait  döpouilld  considdrablement  le  pays 
de  grains  et  de  chevaux. 

Comme  j'avais  congu  le  dessein  de  venir  en  Moravie,  j'avais  cru, 
Selon  la  voix  commune,  que  l'arm^e  du  mar^chal  de  Broglie  ^tait  forte 
de  30,000  hommes,  quoiqu'elle  n'eöt  gu^re  pass^  les  10,000  hommes. 
Qu'on  avait  cru  les  Saxons  forts  de  22,000  hommes,  qui  en  effet 
ne  l'ont  €t6  que  de  14,000  hommes. 

Sur  (^la  j'avais  fait  mes  dispositions,  et  j'avais  Joint  14,000  hommes 
de  mes  troupes  ä  ces  troupes  de  Saxe. 
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Qu'apr^s  Taffaire  d'Iglau  les  Säxons  avaient  voulu  s'en  aller,  ce  qui 
a  retard^  les  Operations  de  huit  jours.  Que  le  cercle  d'Iglau  ayant 
6t€  enti^rement  mangd  par  rennemi,  j'avais  voulu  faire  marcher  les 
Saxons  k  Frating  et  ä  VVaidhofen ,  et  qu'ä  cette  fin  je  m'6tais  port^ 
dans  la  Basse- Autriche  jusqu'ä  Rotz  et  autres  postes  avancds ;  mais  comme 
ni  le  comte  Rutowski,  ni  le  Chevalier  de  Saxe,  dont  j'ai  les  lettres 
encore  en  main,  n'avaient  jamäis  voulu  suivre  mes  ordres  et  reprösen- 
tations,  apr^s  quinze  ou  seize  jours  que  les  Saxons  dtaient  entr^  ä 
Teltsch  et  Iglau,  ils  ^taient  afTamds,  comme  je  l'avais  prdvu. 

Sur  quoi  les  Saxons  m'avaient  demandd  la  cession  de  mes  quartiers 
de  Znaym  et  de  ces  environs-lä.  Que  pour  leur  donner  des  marques 
de  ma  condescendence  et  des  soins  que  je  voulais  avoir  pour  leur 
troupes,  je  leur  avais  c6d6  tous  les  quartiers  de  Znaym  et  Budwitz  qu'on 
m'avait  deraandds,  et  que  je  m'dtais  enclavd  avec  le  corps  de  toutes 
mes  troupes  entre  la  Schwarzawa,  la  Morawa  et  la  Taya,  formant  par 
mon  aile  droite  le  blocus  de  Brunn.  Nous  ^tions  convenus  alors  que 
les  Saxons  bloqueraient  de  leur  c6te  Brunn;  mais  que  j 'avais  regu  des 
lettres  du  Chevalier  de  Saxe  que  toute  son  Infanterie  ne  se  rdduisait 
qu  ä  5,000  hommes  de  gens  capables  pour  faire  le  service,  ainsi  qu'il  lui 
fallait  toute  son  infanterie  sans  exception  pour  faire  le  blocus  de  Brunn. 

Que  j'avais  eu  beaucoup  de  chagrin  de  ces  mendes,  d'autant  plus 
que  par  l'^vacuation  de  la  part  des  Saxons  de  Znaym,  de  Teltsch  et 
de  Budwitz  le  but  de  mon  dessein  dtait  manque,  dont  le  principal  objet 
^tait  de  tenir,  par  les  attentions  sur  la  Basse-Autriche,  le  prince  Charles 
de  Lorraine  et  le  prince  Lobkowitz  en  respect,  par  l'appr^hension  que 
s'ils  marchaient  sur  M.  le  mardchal  de  Broglie,  ils  seraient  coupds  par 
leur  derri^re  de  Krems  et  de  Linz. 

Depuis  ce  temps-lä,  les  Autrichiens  ont  fait  brüler  par  une  troupe 
d'incendiaires  plus  de  vingt  villages  de  nos  cantons.  Les  hussards,  dont 
le  nombre  se  r^duit  k  plus  de  6,000  hommes,  qui  nous  entourent  tant 
du  c6td  de  la  Basse-Autriche  que  de  la  Hongrie,  de  la  Boheme  et  de 
la  Haute  -  Sil^sie  dgalement,  nous  ddrobent  toute  la  subsistance  et  nous 
empdchent  de  faire  des  magasins.  Les  paysans,  qui  par  ordre  de  la 
cour  de  Vienne  s'enfuient  dans  les  bois  et  les  montagnes,  rendent  les 
habitations  ddsertes,  et,  k  nous,  la  subsistance  si  difficile,  qu'ä  peine  nous 
en  avons  huit  jours  d'avance  pour  l'armde. 

Le  roi  de  Pologne,  malgrd  les  reprösentations  que  je  lui  avais 
faites,  n'a  point  encore  fait  jusqu'ici  le  moindre  arrangement  pour  la 
grosse  artillerie. 

II  n'y  a  point  de  rivi^re  navigable  dans  toute  la  Moravie.  La 
Haute-Silösie  est  un  pays  mang^  par  les  arm^es  et  par  les  quartiers 
d'hiver.  Les  charrois  d'Olmütz  k  Pohrlitz  ont  24  grandes  lieues  de  France 
k  faire.  II  n'y  a  presque  point  de  chevaux  dans  le  plat  pays,  de  fagon 
que  je  ne  vois  pas  comment  nous  pourrions  ouvrir  la  campagne  dans 
ce  pays-ci. 
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Cependant,  ä  force  d'industrie  et  de  peines,  on  aurait  peut*6tre 
trouv^  des  moyens  de  faire  la  campagne,  xnais  la  raison  principale  qui 
m'a  d^termin^  de  marcher  en  Boheme,  est  la  lettre  de  M.  de  Valory 
et  les  sollicitations  pressantes  de  M.  de  maröchal  de  Broglie,  ä  cause 
des  avis  qu'on  avait  re^us  que  le  prince  de  Lorraihe  irait  tomber  sur 
lui  et  sur  Prague. 

Effectivement ,  si  les  Autrichiens  tentaient  contre  M.  le  mardchal 
de  Broglie,  Texpddition  de  la  Moravie  serait  toujours  perdue,  puisque 
les  Saxons  voudraient  couvrir  leur  pays,  et  que  je  me  verrais  oblig^ 
de  d^fendre  la  Basse-Sildsie.  De  plus,  je  trouve  de  la  subsistance  en 
Boheme,  par  les  bons  arrangements  du  prince  Leopold. 

Les  Saxons  iront  droit  k  Prague,  par  les  ordres  que  je  leur  ai 
donn^s,  s'ils  les  exdcutent. 

Ntvch  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


782.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Prostnitz,  8  avril  1742. 

Monsieur.  Vos  deux  lettres  du  3  et  du  5  de  ce  mois  m'ont  6t€ 
bien  rendues,  et  je  vous  suis  bien  oblig6  de  la  communication  des  avis 
que  M.  de  Clermont  a  donnds.  *  Comme  je  ne  saurais  concilier  cela 
avec  ce  que  vous  m'avez  mandd  dans  votre  pröcddente  lettre,  je  suis 
Obligo  de  croire  que  les  ennemis  ni6mes  ne  sont  pas  encore  d^terminds 
ä  ce  qu'ils  veulent  faire,  et  dans  cet  ^tat  balottant,  je  ne  saurais  changer 
quelque  chose  aux  mesures  que  j'ai  une  fois  prises.  En  attendant,  vous 
avez  tr^s  bien  fait  d'en  avertir  M.  le  Chevalier  de  Saxe,  afin  qu'il  puisse 
6tre  sur  ses  gardes  et  accdldrer  d'autant  plus  la  marche  vers  Prague. 
Vers  la  fin  de  ce  mois,  j'esp^re  ötre  en  Boheme  k  la  töte  de  50,000 
hommes  de  mes  troupes,  et  je  suis  persuadd  que  cela  fera  un  bon  effet 
pour  la  cause  commune. 

Quant  aux  discours  forts  que  vous  croyez  n(5cessaires  pour  payer 
les  demonstrations  des  Puissances  maritimes,  j'ai  k  vous  dire  que,  selon 
moi,  on  prendra  toujours  de  tels  discours  pour  des  menaces  qui  ne 
feraient  que  les  aigrir.  Si  le  roi  d'Angleterre  accepte  la  neutralitd,  ce 
serait  le  cas  le  plus  heureux  pour  nous;  sinon,  je  crois  quoutre  un 
Corps  d'armde  en  Flandre,  il  faudra  un  corps  d'observation  dans  le 
pays  de  Li^ge,  pour  emp^cher  par  lä  la  jonction  des  troupes  hollan- 
daises  avec  celles  d'Angleterre,  et  si  l'on  faisait  quelque  parade  du 
trait^  que  Sa  Majestd  Tr^s  Chrötienne  vient  de  conclure  avec  la  cour 
de  Danemark,  et  que  celle-ci  ferait  marcher  des  troupes,  cela  donnerait 

t  Vergl.  Extrait  d'une  lettre  de  M.  Clermont  au  mar^chal  de  Broglie,  6  avril 
1742;  Campagne  des  maröchaux  de  Broglie  et  de  Belle* Isle  IV,  228. 
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ä  penser  aux  Hanovriens.  Je  continuerai  demain  ma  marche  vers  la 
Bohöme,  oü  j'esp^re  d'avoir  la  satisfaction  de  vous  revoir.  Je  suis  avec 
estime,  Monsieur,  votre  bien  afTectionnd  Roi  Federic. 

Nach  dem  Concept.  

783.  AU  GÄNtRAL  CHEVALIER  DE  SAXE. 

[Prostnitz,  8  avril  1742.] 

Le  marquis  de  Valory  vient  de  m'envoyer  par  un  courrier  la  copie 
ci-jointe  d'une  lettre  du  mar^chal  de  Broglie  ä  M.  de  Sdchelles,  touchant 
un  dessein  que  le  prince  Charles  de  Lorfaine  doit  mdditer  contre  nos 
troupes  dans  la  Moravie.  Quoique  j'aie  de  la  peine  ä  me  persuader 
tout-ä-fait  de  la  rdalite  de  cet  avis,  lequel  vous  aurez  peut-6tre  re^u 
ddjä  en  droiture,  je  crois  nöanmoins  qu'il  ne  faut  le  m^priser  tout-ä-fait, 
et  qu'il  faudra  tächer  d'avoir  des  nouvelles  certaines  si  des  troupes 
•  ennemies  fönt  actuellement  quelque  marche  vers  la  Moravie,  ou  non, 
de  quoi  je  vous  prie  de  m'avertir  au  plus  t6t  possible.  Je  suis,  au 
reste,»  persuad^  que,  de  votre  pait,  vous  disposerez  tout  de  mani^re 
que  l'ennemi  ne  pourra  insulter  quelques-uns  de  vos  r^giments,  pendant 
la  marche  que  nous  allons  faire.  Je  suis  avec  bien  de  l'estime,  Monsieur, 
votre  tr^s  aflfectionnö  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


784.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  OLMÜTZ. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Prostnitz,  8.  April  1742. 

.  .  .  „Des  Königs  Majestät  seind  über  das  Aussenbleiben  des  Mylord 
Hyndford  nicht  wenig  inquiet  und  wissen  nicht,  was  vor  Ursachen  Sie 
es  zuschreiben  sollen,  dass  derselbe  Ew.  Excellenz  wenigstens  nicht  einmal 
auf  Dero  Zuschreiben  geantwortet,  ob  und  wann  er  von  Berlin  abgehen 
wollte.  Sie  haben  die  hierbei  zurück  erfolgende  Copie  des  abermaligen 
Schreibens  an  Mylord  Hyndford  vollenkommen  approbiret  .  .  .  Des 
Königs  Majestät  haben  mir  befohlen,  Namens  Deroselben  an  Ew.  Excellenz 
zu  schreiben,  dass  Dieselbe  Dero  Gedanken  schreiben  möchten,  ob  es  bei 
so  gar  verworrenen  Umständen  nicht  gut  sein  dörfte,  einen  ^missaire 
nach  Wien  zu  schicken,  um  dorten  zu  negociiren  und  zugleich  zu 
approfondiren,  was  daselbst  eigentlich  vorgehe.  Dero  einzige  Besorgniss 
ist  dabei,  dass  dieses,  wenn  Mylord  Hyndford  noch  käme,  dessen 
Negociation  brouilliren  möchte"*  ....  Eichel 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  

I  Podewils  erwidert  an  den  König,  9.  April:  ,Je  crois  qu'il  faudra  toujours 
regarder  l'envoi  d'un  6missaire  h  Vienne  comme  notre  demi^re  ressource,  dont  on  ne 
doit  se  servir  qu'ä  toute  extr^milö  ...  La  cour  de  Vienne  serait  capable  de  faire 
semblant  de  vouloir  n^gocier  avec  un  tel  6missaire,  et  d'en  avertir  en  mSme  temps  le 
ministre  de  France  qui  est  encore  a  Vienne." 


112      

785.     AU   ROI   DE   POLOGNE    A   DRESDE, 

Müglttz,   10  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Les  sentiments  d*amiti^  et  la 
confiance  que  Votre  Majestd  vient  de  me  tdmoigner,  dans  Sa  lettre  du 
6  de  ce  mois,  m'ont  pdndtr^  de  la  plus  vive  reconnaissance ,  et  Votre 
Majestd  me  fera  vdritablement  justice  si  Elle  est  persuadde  d  un  parfait 
rdciproque  de  ma  part,  ne  ddsirant  rien  tant  que  cultiver  de  plus  en 
plus  cette  heureuse  harmonie  qui  r^gne  entre  nous,  et  de  la  serrer  d'une 
mani^re  indissoluble. 

Tous  les  avis  qui  me  sont  venus  depuis  peu,  confirment  les  raisons 
que  j'ai  eues  pour  marcher  avec  une  partie  de  mes  troupes  et  Celles 
de  Votre  Majestö  en  Boheme.  II  est  sür  que,  si  Tennemi  avait  tent6 
contre  le  mardchal  de  Broglie,  dans  T^tat  oü  il  a  6t6,  et  privd  de  tout 
secours,  Texp^dition  de  la  Moravie  aurait  6X6  toujours  perdue,  nos  pays 
exposds,  et  nous  rdduits  k  faire  la  defensive,  sans  que  nous  eussions  su 
comment  ouvrir  la  campagne,  faute  de  subsistance;  au  lieu  que  par  le 
mouvement  que  nous  faisons  actuellement,  et  par  Tarriv^e  du  corps  de 
troupes  qui  vient  sous  les  ordres  du  vieux  prince  d'Anhalt,  nous  sommes 
en  ötat  de  rdsister  aux  forces  autrichiennes  et  d  agir  mdme  offensivement, 
d^s  que  la  saison  le  permettra;  apr^s  quoi,  selon  moi,  la  Moravie 
tombera  de  soi-mdme. 

Votre  Majest^  peut  6tre  assurd  que  j'aurais  mdnagd  tr^s  volontiers 
la  Moravie  comme  un  pays  qui  Lui  doit  appartenir,  mais  comme  j'ai 
trouvd  d'abord  la  difücultd  qu'il  y  aurait  k  faire  subsister  une  arro^, 
apr^s  que  ce  pays  a  6t€  presque  consumd  par  les  arm^es  autrichiennes 
qui  en  ont  tird  leur  subsistance,  depuis  la  campagne  de  Tannde  passde 
jusqu'ä  notre  arrivde,  j'ai  cru  que  la  raison  de  guerre  voulait  que  nous 
devions  6ter  toute  la  subsistance  de  ce'c6td-ci  k  l'ennemi. 

Je  ne  saurais  trop  rditdrer  les  protestations  de  l'estime,  de  la  con- 

siddration  et  de  l'amiti^  avec  laqueUe  je  suis  k  jamais,    Monsieur  mon 

Fr^re  et  Cousin  etc.  _    . 

Federic 

Nach  dem  Concept. 


786.     AU  ROI   DE   POLOGNE   A   DRESDE. 

Müglitz,   10  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  Votre  Majestd  m'ayant  fait 
Thonneur  de  me  mander  qu'EUe  est  intentionnde  de  Se  rendre,  dans  le 
mois  de  mai  qui  vient,  k  Fraustadt,  je  n'ai  pas  manqud  de  donner  les 
ordres  nöcessaires,  pour  que,  quand  Elle  passera  par  mes  ßtats,  tout  se 
fasse  comme  Elle  le  pourra  d^sirer.  Quoique  je  croie  les  chemins  par 
\k  assez  sürs,  dans  un  temps  oü  la  plupart  des  r^giments  qui  marchent 
en  Bohöme  sont  en  mouvement  de  ce  cötd-lä,  il  ddpendra  ndanmoins  du 
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bon  plaisir  de  Votre  Majestd  par  quel  ddtachement  de  Ses  troupes  Elle 
voudra  Se  faire  escorter,  qui  trouvera  sur  sa  route  tout  prdpard  pour 
ses  gites  et  vivres.  J*ai  en  mfime  temps  ordonnd  qu'on  doive  continuer 
ä  pratiquer  la  mdme  chose  ä  cet  ^gard,  si  souvent  qu'il  plaira  k  Votre 
Majestd  d'en  faire  donner  ä  temps,  par  Son  resident  ä  Breslau,  les 
averdssements  necessaires  ä  mon  ministre  d'£tat  et  pr^sident  des 
chambres  de  guerre  et  des  domaines,  le  comte  de  Münchow.  Votre 
Majeste  voudra  Stre  persuad^e  que  je  choisirai  toutes  les  occasions  oü 
je  pourrai  La  convaincre  de  la  sinc^re  amitie  et  de  la  considdration 
la  plus  parfaite  avec  laquelle  je  suis  etc.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  

787.     AU  MARQXnS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Trübau,   ii  avril  1742. 

Monsieur,  l&tant  actuellement  en  marche  pour  entrer  avec  une  partie 
de  mes  troupes  en  Bohdme,  j'ai  voulu  vous  mander  par  la  präsente  que 
je  compte  d'avoir  assembld,  le  «5  de  ce  mois,  une  arm^e  de  45,000 
hommes  aux  environs  de  Pardubitz,  sans  compter  les  troupes  saxonnes 
qui  ont  ordre  de  marcher  vers  Prague.  Si  l'ennemi  voudrait  alors  tenter 
quelque  chose  sur  M.  le  maröchal  de  Broglie,  je  marcherai  volontiers  k 
son  secours  avec  mon  corps  de  troupes,  dtant  persuad^  qu'on  leur 
foumira  alors  k  mon  arrivde  le  pain  et  les  fourrages  necessaires. 

Quoique  je  vous  ai  ddjä  mandd,  par  le  demier  courrier,  qui  vous 
aura  apportd  ma  r^ponse  sur  les  avis  que  vous  m'ävez  donnds,  que, 
Selon  moi,  je  croyais  qu'en  cas  que  l'ennemi  viendrait  en  force  sur 
M.  le  mar^chal  de  Broglie,  il  n'avait  d'autre  parti  k  prendre  que  de 
se  replier  derri^re  la  Beraun,  et  möme  sur  Prague,  si  les  drconstances 
le  demandaient,  pour  y  attendre  notre  secours,  et  que  j'esp^re  que  vous 
en  ^s  averti,  n^anmoins  je  crois  que  l'importance  de  l'affaire  demande 
que  vous  Ten  avertissiez,  en  l'assurant  qu'il  peut  compter  alors  sur  notre 
secours.  H  a  raison  d'Stre  bien  sur  ses  gardes,  puisque  tous  mes  avis 
continuent  que  le  prince  Charles  de  Lorraine  va  tomber  sur  lui  pour 
le  combattre,  et  pour  marcher  alors  vers  Prague;  c*est  ce  qui  m'a 
ddtermind  d*y  envoyer  les  Saxons,  et  de  marcher  moi-m^me  en  force  k 
son  secours« 

Je  suis  avec  des  sentiments  d'estime,  Monsieur,  votre  bien 
affectionnd  Federic. 

Le  rdgiment  de  Möllendorf -  Dragons  vient  de  battre  800  cavaliers 
autrichiens,  dont  il  y  en  a  trente  de  restds  sur  le  carreau,  et  quelques- 
uns  de  prisonniers,  marque  que  les  reitres  autrichiens  ne  sont  pas 
invincibles. 

Nach  dem  Abdruck  der  Ausfertigung  in  den  M^moires  des  nigociations  du  Marquis  de  Va- 
lory  U,  961. 


Corresp.  Friedr.  IL    II.  8 
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788.     AU    MARfiCHAL    DE   FRANCE    DUC   DE   BELLE -ISLE 

A    VERSAILLES. 

Trübau,   12  avril  1742.  i 

Monsieur.  La  lettre  du  25  de  mars  que  je  viens  de  recevoir  de 
votre  part,  m'a  caus^  le  plus  sensible  plaisir,  lorsque  j'y  ai  vu  la  desti- 
nation  que  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre  a  fait  de  votre  personne 
pour  prendre  le  commandement  de  Tarmöe  de  Boheme,  et  je  vous  en 
fit^licite  de  tout  mon  cceur,  etant  tres  persuade  du  bon  effet  que  cela 
op^rera  ä  la  cause  commune. 

Depuis  la  demi^re  que  je  vous  ai  (icrite,  il  y  a  eu  du  changement 
dans  notre  position  de  ce  cöt(^-ci,  dont  il  faut  que  je  vous  explique  les 
raisons  d'une  mani^re  un  peu  circonstanciee. 

Apr^s  que  je  m'^tais  enclave  avec  toutes  mes  troupes  entre  la 
Schwarzawa,  la  Morawa  et  la  Taya,  pour  ceder  aux  Saxons  les  autres 
quartiers  en  avant,  formant  par  mon  aile  droite  le  blocus  de  Brunn, 
j'dtais  convenu  avec  les  Saxons  qu'ils  bloqueraient  cette  ville  de  leur  cote. 
Mais  peu  apr^s,  le  Chevalier  de  Saxe  me  marqua  par  ses  lettres  que 
toute  son  infanterie  se  r^duisait  ä  5,000  hommes  de  gens  capables  pour 
faire  le  service,  et  quil  lui  fallait  ainsi  toute  son  infanterie  pour  faire 
le  blocus  de  Brunn.  J'en  eus  beaucoup  de  chagrin,  d'autant  plus  que 
par  \kf  et  par  Tdvacuation  de  Znaym,  de  Teltsch  et  de  Budwitz  de  la 
part  des  Saxons,  mon  principal  objet  ^tait  manqud,  qui  fut  de  tenir  en 
respect,  par  les  attentions  sur  la  Basse -Autriche,  le  prince  Charles  de 
Lorraine  et  le  prince  Lobkowitz,  pour  ne  pas  marcher  sur  M.  de  Broglie. 
Mais  quoi  que  je  pusse  faire,  les  Saxons  train^rent  de  temps  k  d'autre 
le  blocus  formel  de  Brunn. 

En  attendant,  nous  fÜmes  souvent  alarmes  par  la  garnison  de  Brunn; 
les  Autrichiens  firent  brüler  peu  ä  peu  plus  de  vingt  villages,  pour 
inquit^ter  nos  troupes ;  la  subsistance  commenga  ä  nous  manquer ;  il  h'y 
avait  gu^re  du  charroi  pour  transporter  les  vivres  et  fourrages 
n^cessaires;  les  gens  du  plat  pays  s'enfuirent,  ä  l'instigation  de  la  cour 
de  Vienne,  dans  les  bois  et  les  montagnes;  les  hussards  ennemis  nous 
entour^rent  de  tout  c6t6  pour  nous  d^rober  la  subsistance  et  pour  nous 
emp^cher  de  faire  des  amas  de  magasins;  les  Saxons  ne  prirent  point 
de  mesures  pour  amener  leur  artillerie  vers  Brunn,  et  toutes  leurs 
manceuvres  ötaient  de  la  sorte  que  j'eus  lieu  de  croire  qu*ils  n'avaient 
pas  grande  envie  de  faire  le  blocus  et  le  sidge  de  Brunn. 

Depuis,  M.  de  Valory  me  manda  par  un  courrier  que,  selon  des 
avis  que  M.  de  Broglie  avec  M.  de  S^chtelles  venaient  d  avoir,  le  prince 
Charles  de  Lorraine  irait  tomber  dans  peu  de  temps  en  force  bien 
supdrieure  ä  M.  le  mart^chal  de  Broglie,  qui  serait  oblige  par  lä  de  se 
retirer  sous  les  canons  de  Prague,  oü  il  aurait  möme  bien  de  la  peine 
ä  se  maintenir,  sans  notre  secours,  jusqu'au  temps  qu'il  serait  Joint  par 

I  An  demselben  Tage  ergeht  ein  Schreiben  gleichen  Inhalts  in  gedrängterer 
Form  an  den  römischen  Kaiser.     (Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.) 


115    — 

les  troupes  qui  lui  devaient  venir  de  France,  et  il  me  sollicita  avec 
quelque  empresseraent  d'opposer  efFort  k  efFort  et  de  secourir  rdellement 
M.  le  mar^chal  de  Broglie. 

Dans  un  ötat  tr^s  douteux  si  je  pourrais  jamais  surmonter  tous  les 
obstacles  pour  pouvoir  ouvrir  une  campagne  de  ce  c6td-ci,  et  considdrant 
le  dahger  dminent  qui  nous  menagait,  si  les  Autrichiens  renversaient 
M.  de  Broglie  et  tombaient  apr^s  cela  sur  Prague,  j'ai  pris  la  rösolution 
d'ordonner  aux  Saxons  de  marcher  incessamment  droit  ä  Prague,  au 
secours  de  M.  de  Broglie,  et  j'ai  donn^  m^me  des  ordres  au  vieux 
prince  d' Anhalt  d'entrer  en  Boheme,  avec  les  troupes  qui  sont  en  marche 
vers  la  Haute-Silösie,  pour  arr^ter  le  dessein  pernicieux  des  Autrichiens, 
et  pour  couvrir  selon  la  raison  de  guerre  mes  propres  fetats  avec  ceux 
d'un  allid  contre  les  incursions  de  l'ennemi. 

Comme  aussi  le  roi  de  Pologne  m'avertit  peu  de  jours  apr^s  que 
lui  dtaient  venus  plusieurs.  avis  meme  de  Vienne  qui  l'assuraient,  ä  n*en 
pouvoir  douter,  que  le  vdritable  plan  de  Tennemi  dtait  d'entreprendre  ce 
coup-lä,  aussitöt  que  la  saison  le  permettrait,  cela  m'a  d'autant  plus 
confirm^  dans  la  rdsolution  qüe  j'avais  dejä  prise  d'aller  me  joindre  en 
Boheme  aux  troupes  du  prince  d' Anhalt,  avec  une  partie  des  miennes, 
et  le  former  du  reste  un  corps  d' Observation,  k  Olmtitz  et  dans  la  Haute- 
Sildsie,  de  14  bataillons  et  de  45  escadrons,  inclusivement  3  rdgiments 
de  hussards. 

Ce  sont-lä  les  raisons  qui  m'ont  ddtermin^  de  marcher  dans  la 
BohSme  et  d'y  assembler,  aupr^s  de  Nimbourg,  une  armde  de  45,000 
hommes,  qui  y  seront  vers  le  25  de  ce  mois.  Vous  conviendrez  que 
la  nöcessitd  demande  de  consolider  la  conquÄte  de  Boheme  avant  que 
de  faire  autre  chose,  et  de  ne  laisser  point  le  temps  aux  ennemis  de 
profiter  de  la  faiblesse  du  corps  de  M.  de  Broglie  pour  le  renverser  et 
pour  envahir  Prague  avec  toute  la  Boheme.  II  est,  de  plus,  tr^s  sör  que, 
si  nous  restions  en  Moravie  et  perdions  la  Boheme,  nous  ne  ferions 
que  troquer  sans  gagner  quelque  chose,  ou  plutöt  avec  perte. 

J'espdre  d'arriver  toujours  ä  temps  pour  soutenir  M.  de  Broglie,  qui 
en  attendant  n'aura,  tout  au  pis,  qu'ä  se  retirer  sous  les  canons  de 
Prague,  comme  je  lui  ai  fait  mander  par  M.  de  Valory. 

Quant  k  la  proposition  de  faire  avancer  mes  troupes  .qui  ont  6t6, 
rannte  passde,  sous  le  commandement  du  prince  d' Anhalt,  vers  le  pays 
de  Cl^ves  et  les  quartiers  de  Gueldre,  pour  imposer  aux  Hollandais,  je 
vous  r^ponds  qu'une  partie  de  ces  troupes  marche  actuellement  vers  la 
Boheme,  et  que  je  ne  crois  pas  qu'il  serait  de  la  prudence  de  faire 
marcher  le  reste  vers  le  Rhin,  tandis  que  la  cour  d'Hanovre  ne  s'est  pas 
ddclar^e. 

Je  suis  avec  toute  l'estime  imaginable,  Monsieur,  votre  tr^s  afiectionn^ 
et  fidele  ami 


Federic. 


Nach  dem  Concept. 
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789.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS. 

Leutomischl,   15.  April   1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Aus  denen 
berliner  gewöhnlichen  Rapportzetteln  habe  Ich  ersehen,  dass  Mylord 
Hyndford  den  6.  d.  M.  von  Berlin  auf  Frankfurt  abgereiset  ist,  und 
werdet  Ihr  solchen  folglich  bei  Eurer  Ankunft  in  Breslau  daselbst  ver- 
muthlich  schon  findeh.  Ich  erwarte  mit  vielem  Verlangen  Eure  Nach- 
richt, in  was  vor  Disposition  Ihr  solchen  gefunden,  aus  was  vor  einem 
Ton  er  spricht,  und  was  Ich  Mir  ohngefsihr  von  seiner  Negociation  ver- 
sprechen kann.  Von  der  Defensivallianz,  welche  Ich  mit  denen  See- 
puissancen  zu  machen  erbötig  bin,  sollet  Ihr  gegen  ihn  einen  guten 
Gebrauch  und  solche  bestens  geltend  machen;  dabei  Ihr  leicht  merken 
werdet,  ob  ihm  daran  gelegen  zu  sein  scheine.  Ihr  könnet  ihm  auch 
auf  eine  convenable  Art  insinuiren,  dass  an  der  in  vorigem  Jahre 
geschehenen  und  ihm  bewussten  Sache  nichts  verloren  wäre,  dieses  sei  die 
Continuation  derselben;  wenn  Ich  aber  völligen  Frieden  machen  sollte, 
müsste  man  Meine  Conditiones  machen.  Darunter  sei  die  Zeit  vor  Er- 
öffnung der  Campagne  nicht  zu  versäumen,  es  müsse  jetzt  oder  niemals 
geschehen.  Ich  zöge  deshalb  unter  dem  Fürsten  mehrere  Truppen  an 
Mich,  um,  wenn  kein  Frieden  zu  hoffen,  mit  aller  Vigueur  zu  agiren, 
und   also   müsste   Ich   bald   wissen,   woran  Ich  wäre.     Von    allem   nun 

erwarte  Euren  Bericht  und  bin  etc.  ^   .  , 

Friderich. 

Comme  je  suis  extremement  intrigue  de  voir  clair  dans  les  circonstances 

präsentes,  pour  regier  mes  mesures  lä-dessus,  je  vous  prie  de  retourper 

Hyndford  de  tous  les  c6t^,   pour  voir  ce  que   Ton  peut  se  promettre 

de  lui,   et  jusqu'oü  je   pourrai  pousser  ma  bisque;   n'^pargnez  rien  en 

courriers  pour  m'en  informer,  et  faites  usage  de  toute  votre  dloquence  pour 

le  persuader  k  nous  faire  avoir  notre  morceau,  et  cela  au  plus  vite,  car 

quinze  jours  plus   t6t  ou  plus  tard  fönt  beaucoup  dans  la  Situation  oü 

je  suis,  et  il  faut  que  je  sache  ä  quoi  m'en  tenir,  avant  que  Belle-Isle 

arrive.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zuntz  eigenhändig. 


790.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS. 

Von  dem  Cabiuetssecretär. 

Chrudim,   18.  April  1742. 

.  .  .  „Den  mit  dem  Courier  von  M.  de  Valory  geschehenen  Vorfall 
haben  des  Königs  Majestät  mit  Chagrin  vernommen,  doch,,  da  solcher 
nicht  mehr  zu  ändern  gewesen,  Sich,  wenn  ich  so  sagen  darf,  k  la 
hollandaise  einigermassen  darüber  consoliret,  dass  dieses  Accident  bei 
den  jetzigen   Umständen   vielleicht   den  Effect   thun    könne,    dass   der 
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wienersche  Hof  daraus  ersehen  würde,  wieviel  dem  französischen  an 
Sr.  Königl.  Majestät  Freundschaft  zur  Zeit  noch  gelegen,»  und  dass, 
wofeme  sonsten  der  wienersche  Hof  ein  Accomraodement  wünschet, 
derselbe  leicht  urtheilen  könnte,  wie  er  keinen  kleinen  Mund  machen 
noch  trainiren  müsse,  woferne  er  nicht  gewärtigen  wolle,  dass  durch  die 
bald  vermuthende  Ankunft  des  Mar^chal  de  Belle-Isle  alles  bouleversiret 
werden  solle.  Welches  alles  die  Zeit  lehren  wird.  Ich  bin  inzwischen 
von  Sr.  Königl.  Majestät  befehliget  worden,  Ew.  Excellenz  zu  melden, 
wie  dass,  wann  Dieselbe  den  Mylord  Hyndford  von  guten  Sentiments 
und  auf  erwünschten  Wegen  finden  würden,  Dieselbe  solchem  de  bonne 
mani^re  zu  verstehen  geben  möchten,  dass,  nachdem  die  französische 
Truppen  das  Westphälische  evacuiret  hätten,  Se.  Königl.  Majestät  da- 
durch freiere  Arme  bekommen^  in  dergleichen  Negociation  zu  entriren,  da 
sonsten  Sie  durch  das  Sdjour  der  französischen  Armee  in  Westphalen 
sehr  bridiret  gewesen.  Das  einzige,  was  Se.  Königl.  Majestät  verlangeten, 
wäre  dieses,  dass  der  Hof  zu  Wien  nicht  trainiren  möchte,  allerroassen 
Sie  annoch  vor  Ankunft  des  Mardchal  de  Belle-Isle,  welcher  ohngefähr 
mit  Ende  dieses  Monates  oder  mit  Anfang  des  nächstkommenden  an- 
kommen würde,  wissen  müssten,  was  Sie  Sich  zu  der  Negociation  zu 
versehen  hätten,  und  das,  was  geschehen  sollte,  zwischen  hier  und  dem 
künftigen  Mai  geschehen  und  die  Prdliminaires  um  solche  Zeit  gezeichnet 
sein  müssten.  Aut  tunc,  aut  nunquam.  Wann  Mylord  Hyndford  von 
guten  Sentiments  ist,  so  vermuthen  Se.  Königl.  Majestät,  dass  er  nichts 
unterlassen  wird,  um  dem  Hof  zu  Wien  alle  bündige  Vorstellung  des- 
halb zu  thun ,  und  dass  der  wienersche  Hof  durch  ein  gutes  Accom- 
modement  einen  Feind  gewönne,  der  ihm  doch  sonsten  allemal  der 
beschwerlichste  und  dangereuseste  sein  würde,  und  der,  wann  auch  die 
Oesterreicher  hier  oder  da  einige  Avantages  an  der  Donau  erhielten, 
dennoch  ihre  ganze  Macht  alleine  balanciren  könnte;  der  Avantagen, 
welche  die  See  -  Puissances  durch  ein  Accommodement  haben,  und  des 
Reliefs,  welches  solches  dem  König  von  Engelland  bei  dem  Parlament 
und  der  Nation  machen  würde,  jetzo  nicht  zu  gedenken. 

Kurz,  des  Königs  Majestät  seind  in  der  grossesten  Attente,  bald 
zu  wissen,  woran  Sie  seind;  und  wie  Ew.  ExceUenz  die  Yivacit^  unsers 
allergnädigsten  Herrn  kennen,  und  dass,  wann  eine  Sache  languissant 
tractiret  oder  trainiret  wird,  Sie  mit  gleicher  Vivacitö  einen  andern  Plan 
nehmen  können,  sonderlich  wenn  ein  insinuanter  Belle-Isle  mit  seinen 
Cajolerien  und  Promessen  dazu  kommt,  so  wünschete  Ich  selbst  vor 
mein   geringes    Particulier,    dass    die    vorseiende    Sache   bald    reguliret 

Eichel. 

Auszug  aus  der  AusfcitiguDg. 


«  Vergl.  Ameth,  II,  65 
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791.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,   19.  April  1742. 

„Der  Marquis  de  Valory  ist  heute  Mittag  hier  angekommen  und 
hat  nach  der  Tafel  des  Königs  Majestät  gesprochen.  Sein  Anbringen 
hat  darin  bestanden: 

1.  Des  Kaisers  Majestät  mit  Gelde  zu  assistiren,  und  wenigstens 
die  200,000,  so  wegen  der  Cession  von  Glatz  rückständig  sein,  zu 
übermachen. 

2.  Hat  derselbe  zu  verstehen  gegeben ,  dass  der  Bischof  von 
Bamberg  Propositiones  von  Frieden  an  den  Kaiser  gethan,*  wovon  er, 
der  Marquis  de  Valory,  aber  glaubte,  dass  solche  nicht  acceptabel  ge- 
funden worden. 

3.  Hat  derselbe  des  Königs  Majestät  disponiren  wollen,  dass,  um 
die  Holländer  en  dchec  zu  halten,  Höchstdieselbe  ein  Corps  Truppen 
nach  den  clevischen  und  denen  obergeldrischen  Quartieren  marschiren 
lassen  möchten,  pour  leur  montrer  les  grosses  dents,  wie  sein  Ausdruck 
gewesen.  Wobei  mehrgedachter  Monsieur  de  Valory,  auf  eine  Art  als  wenn 
es  ihm  echappiret  wäre,  zu  vernehmen  gegeben,  dass  Engelland  und 
Holland  nichts  mehr  wünschete,  als  nur  allein  mit  Frankreich  seinen 
Frieden  zu  haben ;  dabei  er  jedoch  declariret,  dass  letzteres  seine  Alliirten 
nicht  abandonniren,  noch  von  seinen  Engagements  abgehen  würde. 

Auf  den  ersteren  Vortrag  haben  des  Königs  Majestät  geantwortet, 
wie  Dero  jetzige  Umstände  nicht  litten,  dem  Kaiser  Geld  zu  fourniren, 
und  dass  die  Tractaten  Sie  zu  nichts  weiter  obligirten,  als  die  stipulirte 
Gelder  wegen  der  Cession  von  Glatz  zu  bezahlen,  wann  Sie  in  dem 
völligen  Besitz  des  Glatzischen  wären. 

Die  Confidence  wegen  der  Propositionen  des  Bischof  von  Bamberg 
haben  Se.  Königl.  Majestät  als  eine  menace  implicite  angesehen,  um 
Dieselbe  so  ehr  zu  der  dritten  Proposition  zu  disponiren. 

Welche  aber  Se.  Königl.  Majestät  dergestalt  abgelehnet,  dass,  so 
lange  die  Neutralit^  mit  Churhannover  nicht  zu  seiner  völligen  Richtig- 
keit gekommen  wäre,  des  Königs  Majestät  ohnmöglich  den  Rest  Dero 
Truppen  nach  dem  Clevischen  marschiren  und  dadurch  Dero  Lande 
einem  Feind,  so  ihnen  im  Rücken  bliebe,  exponiret  lassen  könnte; 
überdem,  wann  es  nöthig  sei,  de  montrer  les  grosses  dents  aux 
Hollandais,  so  wäre  dieses  nicht  Sr.  Königl.  Majestät  Sache,  sondern 
eine  Affaire,  die  der  Krone  Frankreich  nach  allen  Umständen  besser 
convenirte. 

Das  übrige  ist  bei  einem  Pourparler  geblieben  .  .  .  Des  Königs 
Majestät  haben  mir  befohlen,  alles  dieses  Ew.  Excellenz  sogleich  par 
estafette    zu   überbringen   und    dabei    zu   melden,    dass   Ew.    Excellenz 

I  Vergl.  oben  Nr.  765  und  775. 
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daraus  urtheilen  würden,  wie  sehr  Sr.  Königl.  Majestät  bei  allen  solchen 
unangenehmen  Umständen  an  ein  baldigstes  Accommodement  mit  dem 
Hause  Oesterreich  •  gelegen  wäre ,  dahero  Sie  nicht  zweifelten ,  Ew. 
Excellenz  würden  bestens  darauf  arbeiten,  wie  Sie  denn  nunmehro 
stündlich  Ew.  Excellenz  Bericht  wegen  der  ersten  mit  Mylord  Hyndford 
gehabten  Entrevue  über  dieses  Sujet  erwarten"  .... 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Ü.  l  C  il  e  1. 


792.    AU  MINISTRE  DIKTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  20  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  lu  avec  bien  de  l'attention  le  rapport 
que  vous  me  faites  de  la  Conference  que  vous  avez  eue  avec  milord 
Hyndford;'  je  suis  fort  fichd  de  voir  qu'il  se  rencontre  tant  de 
difficultds  dans  cette  n^gociation,  d'autant  plus  qu'une  paix  particuli^re 
me  parait  de  jour  en  jour  plus  ndcessaire: 

Premidrement,  puisque  l'Angleterre  va  se  ddclarer  ouvertement  pour 
la  reine  de  Hongrie, 

En  second  Heu,  puisque  la  France  requiert  ddjä  mon  secours  pour 
opposer  un  corps  de  troupes,  dans  le  pays  de  Cl^ves,  aux  Anglais, 

En  troisi^me  lieu,  que  toute  paix  gdndrale  me  sera  moins  avantageuse 
que  la  particuli^re, 

En  quatrieme  lieu,  parce  que  Valory  m'a  parld  par  un  ton  comme 
si  la  France  avait  envie  de  me  prdvenir, 

Cinquiemement,  les  ddpenses  que  la  guerre  entrame  apr^s  soi, 

Sixi^mement,  le  risque  d'un  revers  qui  peut  faire  perdre  les 
avantages  que  Ton  s'est  d^jä  acquis. 

Septi^mement,  le  peu  de  vigueur  des  allids,  et  toutes  les  diversions 
que  l'ennemi  avec  ses  allids  peuvent  nous  faire. 

De  tout  ceci,  je  conclus  que,  pourvu  que  la  reine  de  Hongrie  ne 
sopiniätre  point  sur  mon  assistance  contre  ses  ennemis,  il  faudra  con- 
clure  et  se  reUcher  de  quelques  autres  avantages,  car  je  suis  de 
l'opinion  qu'il  faut  toujours  prdf^rer  le  certain  k  l'incertain,  et  que  nous 
sortons  toujours  fort  glorieusement  d'affaire,  en  acqu^rant  plus  que  nous 
navons  ose  espdrer,  ni  que  nous  n'eussions  re^u,  il  y  a  six  mois. 

I  Am  18.  April.  Die  Besprechungen  zwischen  Podewils  und  Hyndford  knüpften 
sich  an  des  Königs  ,, Ultimatum"  vom  22.  März,  Nr.  751,  oben  S.  84.  Die  meisten 
Schwierigkeiten  bieten  der  Artikel  2,  weil  die  Königin  von  Ungarn  nach  Hyndford 
auf  eine  Abtretung  von  Königgrätz  und  Pardubitz  nie  eingehen  wird,  während  sie 
zum  Verzicht  auf  Obcrschlesien  mit  Ausnahme  von  Teschen  bereit  sei;  sowie  der 
Artikel  3,  in  dem  Hyndford  die  Erwähnung  der  den  Alliirten  des  Königs  zu  gebenden 
,,sati5faction  raisonnable' *  gestrichen  wissen  will  und  vielmehr  für  die  Königin  von 
Ungarn  preussischen  Beistand  gegen  ihre  Feinde  fordert.  ,,11  me  dit  que  tout  le 
Systeme  de  la  cour  de  Vienne  pour  la  paix  h  faire  avec  Votre  Majest6  roule  sur  son 
alliance  avec  la  Reine  et  NB.  sur  Son  assistance.'*     (Bericht  vom  18.  April.) 
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Vous  pouvez  encore  avertir  Hyndford  que  je  faisais  encore  marcher 
un  Ü6 '  de  troupes ,  pour  me  renforcer ,  et  qu'assur^ment  je  n'en  aurais 
pas  le  ddmenti;  mais  en  mdme  temps,  il  faut  penser  ä  leur  rassurer 
Tesprit  entiörement  que,  si  je  fais  ma  paix,  et  qu'elle  est  sign^,  je  ne 
la  romprai  sous  aucun  prdtexte  que  ce  soit. 

Adieu,   faites   de  tout  ceci  le  meilleur  usage  que  vous  pouvez  et 

recommandons-nous  ä  notre  bonne  fortune,  qui,  j'esp^re,   me  tirera  de 

cet  embarras,  comme  eile  la  ddiä  fait  tant  de  fois.  ^     .     ~. 

Federic. 

Nach  der  AutfeitigUQj;.    Eagenhändig. 


793.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,  20.  April  1742. 

....  ,,Des  Königs  Majestät  seind  von  der  vorläufigen  Declaration 

des  Mylord  Hyndford  nicht  ganz  erbauet,   aber  auch  nicht  ganz  ohne 

Hoffnung.     Alles  was  ich  vor  meine  Wenigkeit  dazu  sagen  können,  ist, 

dass  ich  gebeten,  dass  des  Königs  Majestät  kein  Empressement  merken 

lassen  möchten,  den  Frieden  zu  haben,  und  dann,  dass  Dieselbe  alles  zu 

einer  vigoureusen  Campagne  veranstalten  möchten,  um  nicht,  auf  den  Fall 

die  Negociation  sich  zerschlaget,  k  sec  zu  sein.    Beides  ist  mir  versprochen 

worden,  und  wegen  des  letzteren  bin  befehliget  worden,  darauf  zu  arbeiten, 

dass  alles  zu  einer  recht  ernsthaften  Campagne  angeschaffet  wird,  wobei 

kein  Geld  menagiret  werden  soll"  ....  ^ .    ,     , 

Eichel. 

AumiK  «US  der  Aiufertigung. 


794.   AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  21  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Apr^s  avoir  bien  rdfl^chi  k  la  relation  que 
vous  m'avez  faite  Mier,»  j'ai  cru  d'y  avoir  apergu  les  deux  inconvdnients 
principaux  de  la  paix  k  faire,  savoir  le  peu  de  besoin  que  les  Anglais 
affectent  d' avoir  de  nous;  en  second  Heu,  le  soupgon  dans  lequel  la 
cour  de  Vienne  est  que  nous  en  userions  apr^s  la  paix  comme  apr^s 
le  protocole  de  Schnellendorf. 

Pour  faire  sentir  k  l'Anglais  tout  le  besoin  que  leur  parti  a  de  nous 
ddtacher,  il  faut  premi^rement  amplifier  les  desseins  immenses  de  la 
France,  ses  liaisons  et  ses  traitds  secrets  avec  le  Danemark  et  la  SuMe, 
sa  grande  influence  en  Russie  et  aupr^s  de  la  Porte  Ottomane,  et 
ajouter  k  tout  cela  que  nous  travaillons  moins  pour  nous  k  prdsent, 
'que  pour  le  despotisme  universel  de  cette  couronne:  c'est  la  principale 
raison    qui   a   ddterminef   le  Roi  k  vouloir  se  ddtacher  de  cette  alliance 

I  Sic.  —  2  Ueber  eine  zweite  Unterredung  mit  Hyndford. 
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et  k  prendre  des  liaisons  avec  les  Puissances  maritimes,  qui  pour  lors 
seront  pleinement  en  dtat  de  r^tablir  cet  dquilibre  si  ndcessaire  pour  la 
continuation  des  libertds  de  TEurope  et  pour  le  bien  commun;  que,  si 
tme  fois  nous  nous  entendions  avec  TAngleterre ,  on  pourrait  leur 
feire  des  ouvertures  qui  ne  laisseraient  pas  de  les  surprendre,  mais 
qu'inddpendamment  de  toutes  ces  raisons,  nous  agirions  avec  plus  de 
vigueur  que  jamais,  si  nous  ne  pouvions,  par  l'entremise  de  l'Angleterre, 
parvenir  ä  une  paix  juste  et  honorable. 

Quant  au  second  point,  il  faut  mettre  aux  Anglais  et  aux  Autrichiens 
Tesprit  en  repos  sur  ce  que  nous  romprions  nos  engagements,  leur  faire 
bien  sentir  la  diffdrence  d'un  traitd  et  dun  pourparler,  et  leur  dire 
naturellement  que  nous  comprenons  bien  qu'ils  ne  veulent  notre 
assistance  que  pour  6tre  certains  de  nous,  et  que  nous  ne  changeons  pas 
d'avis  ä  la  premi^re  occasion.  Que  pour  l'article  de  l'assistance,  je  le 
rejette  absolument,  mais  que  je  ne  rejette  point  tels  exp^dients  qu'il 
plairait  ä  Hyndford  de  proposer,  pour  tranquilliser  la  cour  de  Vienne 
sur  ce  sujet.  Voyez  alors  ce  que  Hyndford  vous  dira,  et  proposez  en 
suite  de  ne  laisser  qu'une  certaine  quantit^  de  troupes  dans  nos  nouvelles 
conquStes,  jusqu'ä  la  paix  g^ndrale,  ou  quelque  idde  synonyme,  pour 
mettre  les  Autrichiens  en  repos.  Je  crois  que  par  ce  moyen  nous 
pourrons  parvenir  ä  notre  but 

Ensuite  faites  voir  ä  Hyndford  quel  bon  efifet  op^rerait  sur  le  parle- 
ment  d'Angleterre  la  paix  que  le  Roi  aurait  ndgocide  avec  nous  et  la 
reine  de  Hongrie;  la  gloire  particuli^re  de  Hyndford,  d'avoir  sauv^  la 
«naison  d'Autriche;  et  ensuite,  faites  lui  sentir  que,  s'il  vient  ä  bout  de 
cette  ndgociation,  100,000  dcus  seront  sa  r^compense. 

Voici  tout  ce  que  j  ai  pu  imaginer  sur  ce  sujet.  Vous  pourriez 
faire  remarquer  ä  milord  Hyndford  que,  comme  les  Frangais  retirent 
leurs  troupes  de  la  Westphalie,  je  suis  ä  präsent  maitre  de  faire  d'autres 
arrangements,  mais  que  l'hiver  pass^  le  cas  avait  6t6  diffi^rent. 

En  gros,  je   suis   rdsolu  de  faire  la  paix  aux  meilleures  conditions 

que  je  le  pöurrai,  sauf  les  ddshonorantes.     Du  reste,  je  me  repose  sur 

vous  que  vous  employerez  dans  cette  n^gociation  toute  l'activitd  et  le  feu 

dont   vous   ötes  capable.     Adieu,    eher  Podewils,   comme  je   suis   fort 

intrigu^  de  tout  ceci,   mandez-moi  tous  les   d^tails   et   toutes  vos  con- 

lectures,  et  cela  amplement.  _     , 

^  '^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


795.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von   dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,  21.  April  1742. 

„Ew.  Excellenz  werden  aus  dem  einliegenden  Schreiben  mit  mehrerm 
zu  ersehen  geruhen,   welchergestalt   des  Königs  Majestät  Sich  über  das 
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bewusste  Sujet  noch  näher  expliciret  haben.  Nachdem  Sie  mir  die 
Gnade  gethan,  mich  ausführlich  darüber  zu  sprechen,  so  kann  £w. 
Excellenz  vor  mein  weniges  Particulier  aufrichtig  versichern,  wie  dass 
Se.  Königl.  Majestät  anjetzo  in  den  besten  SentimeHts  von  der  Welt 
stehen,  sodass  es  sehr  zu  beklagen  sein  würde,  wenn  der  wienersche 
Hof  sich  mal  k  proposroidiren  und  diese  favorable  Moments,  welche, 
wann  sie  einmal  vorbei  und  alteriret  seyn  dörften,  vielleicht  nie  wieder 
kommen  würden,  sodass  ich  mit  Assurance  das  bekannte  Dicterium: 
Fronte  capillata,  posthac  occasio  calva'  davon  sagen  kann.  Nachdem 
auch  des  Königs  Majestät  Dero  Schreiben  an  £w.  Excellenz  geschlossen, 
haben  Dieselben  gegen  mich  nochmalen  wiederholet  und  Ew.  Excellenz 
zu  melden  befohlen,  Mylord  Hyndford  zu  sagen,  wie  dass  Se.  Königl. 
Majestät  den  Frieden  jetzo  aus  keiner  andern  Ursache  wünschten,  als 
weil  Sie  in  Consideration  zögen,  dass,  nachdem  Sie  dasjenige,  so  Sie 
nur  immer  verlangen  könnten,  bis  auf  das  Schloss  von  Glatz  in  Besitz 
hätten  und  dabei  in  solcher  Situation  wären,  dass  Sie  so  leicht  niemand 
daraus  delogiren  könnte,  vielmehr  Sie  noch  gegen  andere  Fronti^ren 
Dero  Länder  Face  machen  könnten,  Sie  fänden,  dass  wenn  Sie  femer 
offensive  agirten,  Sie  nichts  anders  thäten,  als  die  Krön  Frankreich 
überwiegend  zu  machen.  Um  nun  zu  verhüten,  dass  nurgedachte  Krone 
die  Balance  nicht  gänzlich  emportirte  und  Dero  vaste  Desseins  bei 
Dänemark,  Russland  und  den  Türken  ausführte,  wären  Se.  Königl. 
Majestät  determiniret ,  Dero  Waffen  unter  honorablen,  wenigstens  nicht 
deshonoranten,  Conditions  zu  legen.  Der  Effect  davon  würde  ohnfehlbar 
sein,  dass  Frankreich  sich  in  seinen  Schranken  halten  müsste,  dass  das 
Haus  Gestenreich  zu  einem  avantageusen  Generalfrieden  kommen  könnte, 
dass  die  Seepuissances  nicht  die  Hälfte  von  Efforts  thun  dörften,  um 
das  Gleichgewicht  zu  erhalten ,  dass  ein  generaler  Krieg  evitiret  und 
Europa  wieder  in  Ruhe  gestellet,  auch  durch  die  zwischen  Sr.  Königl. 
Majestät  und  den  Seepuissancen  nach  gemachtem  Particulierfrieden  zu 
errichtende  Defensivallianz  letztere  aus  aller  Inqui^tude  wegen  Frank- 
reich gesetzet  würden;  nicht  zu  gedenken,  wie  sehr  ä  pröpos  solches 
bei  der  jetzigen  Fermentation  in  Engelland  des  Königs  von  Gross- 
britannien Majestät  kommen  würde,  um  sich  davon  bei  seinem  Parlament 
und  bei  der  Nation  zu  prevaliren,  und  dass  dadurch  das  alte  System 
und  die  vorige  Vertraulichkeit  zwischen  Engelland  und  Holland  retabliret 
werden  könnte. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  bei  denen  geforderten  Conditionen 
des  Particulierfriedens  vorkommen  könnten,  wären  der  Articul  von 
Königgrätz.  Wenn  der  wienersche  Hof  considerirte,  wie  nicht  nur  das 
sonst  offerirte  Oberschlesien  weit  einträglicher  wie  der  königgrätzer 
Kreis  und  Pardubitz  sei,  und  dass  die  Situation  von  Oberschlesien  ihnen 
viel  avantageuser   wegen  Ungarn,   Oesterreich    und   Mähren   wäre,  wie 

I  Nach  einer  Fabel  des  Phaedrus. 
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Königgrätz,  so  würde  er  finden,  dass  er  bei  solchem  Troc  eher  gewönne 
als  verlöre.  Allenfalls  aber,  und  wenn  der  wienersche  Hof  sich  mit 
keinen  Raisons  bezahlen  lassen  wollte,  so  acceptirten  Se.  Königl. 
Majestät  das  ofFerirte  Oberschlesien,  wiewohl  Sie  allemal  mehr  vor 
Königgrätz  und  Pardubitz   penchirten. 

Die  Schwierigkeit,  welche  sich  bei  der  dritten  Condition*  finden 
möchte , .  deshalb  haben  Se.  Königl.  Majestät  in  Dero  einliegendem 
eigenhändigen  Schreiben  allen  Zweifel  gehoben. 

Wegen  des  fünften  Articuls  soll  Ew.  Excellenz  auf  expressen 
Königlichen  Befehl  melden,  dass  Se.  Königl.  Majestät  auf  solchen  sogleich 
renuntiiren  und  fahren  lassen,  mithin,  sobald  der  Particulierfrieden  seine 
Richtigkeit  hat,  Oberschlesien,  ausser  dasjenige,  so  Deroselben  da- 
von cediret  wird,  von  Dero  Truppen  evacuiren  wollen.  Es  approbiren 
daher  auch  Höchstdieselbe ,  dass  Ew.  Excellenz  den  Mylord  Hyndford 
declariret,  wie  nach  gezeichneten  und  ratificirten  Präliminarien  sowohl 
Mähren  als  Böhmen,  soviel  davon  nicht  an  des  Königs  Majestät  ver- 
bleibet, evacuiret  werden  soll.  Und  da  die  übrigen  Conditiones  ausser 
Contestation  wären,  so  könnte  die  Sache  auf  einmal  zur  Richtigkeit 
kommen,  wenn  der  wienersche  Hof  soviel  Facilitä  bezeigte,  als  des 
Königs  Majestät  Geneigtheit  wiesen. 

Ich  habe  demnach  Ew.  Excellenz  alles  solches  schuldigst  melden 
und  nur  noch  hinbeifügen  sollen,  wie  Se.  Königl.  Majestät  zu  Ew. 
Excellenz  Einsicht  und  näheren  Ueberlegung  ausstellten,  ob  es  sicher 
und  von  einem  guten  Effect  sein  würde,  wenn  der  Herr  Graf  von 
Podewils  im  Haag  instruiret  würde,  in  einer  Conversation  mit  dem 
Pensionario  in  Holland  oder  mit  dem  Greffier  Fagel  von  Sr.  Königl. 
Majestät  amiablen  Sentiments  gegen  die  See  -  Puissances ,  von  Dero 
Inclination  Sich  mit  solchen  näher  zu  verbinden,  wenn  sie  ihrerseits 
einen  Frieden  mit  der  Königin  von  Ungarn  zu  Wege  gebracht  hätten, 
und  von  allem  übrigen,  so  Ew.  Excellenz  convenabel  hielten,  sich  etwas 
zu  äussern,  um  denen  Holländern  alle  bisher  gehabte  Ombrage,  als  ob 
Se.  Königl.  Majestät  wider  das  Interesse  der  Staaten  Sich  mit  Frank- 
reich über  etwas  concertiret  hätten,  zu  benehmen,  und  den  Pensionär 
oder  Greffier  in  seinen  guten  Sentiments  gegen  des  Königs  Majestät  zu 
fortifiiren.  Alles  dieses  aber  müsste  auf  eine  sehr  delicate  Art  und 
unter  der  Condition  eines  ohnverbrüchlichen  Secrets  geschehen"  .  .  . 

....  Eger  ist  von  den  Franzosen  eingenommen,  und  in  Baiem  hat  sich 
Graf  Khevenhüller  bis  Landshut  zurückziehen  müssen,  sodass  die  Fran- 
zosen die  Donau  bis  Straubing  beherrschen  und  ihre  Verbindimg  mit 
Böhmen  wieder  gewonnen  haben.  „Des  Königs  Majestät  haben  mir  be- 
fohlen, diese  Zeitung  Ew.  Excellenz  sogleich  zu  überschreiben,  mit  dem 
Vermelden,  dass  Sie  solche  Überall  publique  machen  und  den  Mylord 
Hyndford    davon    entreteniren   könnten  .    .    .      Bei    dieser    Gelegenheit 

X  Verstanden  ist  immer  das  Ultimatum  vom  22.  März,  oben  Nr.  751  S.  84. 
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haben  des  Königs  Majestät  Sich  zurück  erinnert,  wie  Mylord  Hyndford 

in  seinem  Schreiben,  worinnen  er  die  Proposition   von  der  Cession  von 

Oberschlesien  und   der  deshalb    erhaltenen  Vollmacht    meldet,'   u.   A. 

annoch  gewisser  Propositionen  erwähnet,   welche  er  dermalen  nicht  mit 

überschreiben,  sondern  solche  Sr.  KönigL  Majestät  mündlich  zu  eröffnen 

sich  vorbehalten  wollen.      Höchstdieselbe  befehlen  mir  demnach,    Ew. 

Excellenz  zu  melden,  wie  Se.  Königl.  Majestät  nunmehro   von  Mylord 

Hyndford  zu  wissen  verlangeten,  was  diese  Propositiones  in  sich  hielten, 

und  dass  Ew.  Excellenz  dannenhero   namens   Sr.  Königl.  Majestät  ihn 

darüber  befragen   und  Sich  deshalb   auf  sein  Schreiben   beziehen,   ihm 

allenfalls  solches  auch  selbst  vorweisen  möchten"  ....  r-  •    t_    i 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


796.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  22  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Je  suis  bien  aise  d'apprendre  que  Hyndford 
se  rdchauffe  un  peu,  il  est  ndcessaire  qu*il  entame  cette  ndgociation  avec 
ardeur,  car  il  n'y  a  que  lui  capable  de  la  faire  rdussir.  Faites-lui  ce 
dilemme,  pour  lui  montrer  le  ridicule  que  la  cour  de  Vienne  se  donne, 
en  demandant  mon  assistance  contre  leurs  ennemis: 

S'ils  ne  sont  pas  assez  forts  pour  repousser  eux  seuls  les  Frangais 
et  les  Saxons,  comment  r^sisteront-ils  k  ces  puissances  lorsque  je  suis 
rduni  avec  elles? 

Et  s'ils  sont  assez  forts  d'eux-m^mes  pour  resister  ä  tous,  ä  plus 
forte  raison  rdsisteront-ils  et  vaincront-ils,  s'ils  n'ont  k  faire  qua  une 
partie  de  leurs  ennemis. 

Ainsi,  ils  n'ont  pas  besoin  de  mon  assistance,  et  ma  neutralitd  leur 
vaut  la  victoire." 

Faites  bien  valoir  les  avantages  des  Frangais,  et  dites  ä  Hyndford 
qu'il  verra  bient6t  que  c'est  mon  grand  s^rieux  de  parvenir  ä  mon  but, 
mais  que  tout  ce  qui  me  fait  de  la  peine ,  c*est  que ,  si  je  bats  les 
Autrichiens  —  comme  cela  arrivera  sans  faute  —  il  ne  faut  plus  penser  ä 
un  accommodement ,  puisqu'alors  mes  allids  sont  assez  forts  pour  les 
accabler,  et  qu'alors  il  est  trop  tard  de  penser  ä  sauver  cette  maison. 
Mais  ä  präsent  cela  se  peut,  et  j'y  suis  pr6t. 

1  I.  Februar  1742.  Vergl.  die  Anm.  zu  Nr.  687  (6.  Febr.)  oben  S.  31.  — 
3  Podewils  berichtet  25.  April:  ,J'ai  lu  k  milord  Hyndford  la  premi^re  page  de 
la  lettre  du  22,  et  le  dilemme  sur  le  ridicule  de  la  demande  d'une  assistance  que 
la  cour  de  Vienne  faisait.  Hyndford  se  mit  ä  rire  et  dit :  R6pondez ,  je  vous  prie, 
au  Roi  que  je  trouve  ce  dilemme  aussi  juste  qu'une  d^monstration  de  Newton ,  je 
souhaite  seulement  qu'on  pense  de  m^me  ä  Vienne.'^ 
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La  partie  de  la  Haute -SU^sie  dont  parle  Hyndford^  va  jusqu'ä 
Troppau,  ä  Texclusion  du  pays  de  Teschen;  je  crois  que,  si  cela  en 
vient  au  pourparler,  toute  la  Haute  -  Sil^sie  ä  l'exception  de  Teschen 
pourrait  bien  nous  revenir.  Vous  savez  que  je  ne  me  cabre  point  sur 
le  Königingrätz;  il  nous  faut  la  paix  et  nous  Taurons  toujours  plus 
avantageuse,  si  nous  la  faisons  sdpar^e,  que  si  nous  attendons  la  paix 
g^n^rale.  Ains^  attendez  la  rdponse  de  la  cour  de  Vienne,  mdnagez  et 
disputez  ensuite  le  terrain  pied  k  pied,  mais  c^dez  s'il  faut,  et  que  nous 
ayons  la  paix. 

Vous  pouvez  lire  la  premi^re  page  de  cette  lettre  ä  Hyndford,  et 
je  ne  doute  point  que  vous  n'en  fassiez  le  meilleur  usage  du  monde. 

Adieu,  je  suis  avec  bien  de  l'estinie  votre  bien  affectionn^  ami 

Nach  der  Ausfertigong.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


797.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  CabinetssecretSr. 

Chrudim,  22.  April  1742. 

„lieber  dasjenige,  so  Se.  Königl.  Majestät  auf  Ew.  Excellenz  wohl 
eingekommenes  Schreiben  vom  20.  d.  in  der  Anlage  höchsteigenhändig 
antworten,  bin  ich  noch  befehliget,  Ew.  Excellenz  zu  melden,  dass  Die- 
selbe dem  Mylord  Hyndford  gelegentlich  zu  erklären  suchen  möchten, 
wie  der  prätendirte  gute  Zustand  der  Königin  von  Ungarn  dergestalt 
nicht  wäre,  als  solches  der  wienersche  Hof  der  Welt  zu  bereden  suchen 
wollte.  Die  Sachen  in  Baiem  fingen  jetzo  an,  eine  ganz  andere  Toumure 
zu  nehmen,  als  solche  gewesen  da  die  Franzosen  keine  Truppen  in 
Baiem  gehabt,  so  den  Oesterreichern  T^te  bieten  können,  welches  sich 
in  kurzem,  wenn  die  französischen  Truppen  versammelt  sein  würden, 
noch  mehr  developpiren  würde.  Khevenhüller  müsste  seine  Schwachheit 
fühlen,  da  er  sich  auf  Annäherung  der  französischen  Truppen  aus  einer 
avantageusen  Position  zurück  gezogen.  Seine  mehriste  Force  bestünde 
mit  aus  dem  zusammengelaufenen  ungrischen  Volk,  so  zu  wenig  anders 
als  zum  Rauben  zu  gebrauchen.  Dass  derselbe  seinen  Plan,  wovon  die 
Oesterreicher  in  der  ganzen  Welt  soviel  Aufhebens  gemacht,  nämlich 
dem  französischen  Succurs  entgegen  zu  gehn  und  solchen  zu  attaquiren, 
abandonniret,  wäre  eine  ohntrügliche  Marque  seiner  innem  Faiblesse, 
denn  er  sonsten  vor  das  Interesse  seines  Hofes  nichts  avantageuseres 
thun  können,  um  denen  Franzosen  die  Communication  nach  Böhmen  ab- 
zuschneiden, das  Reich  in  ^hec  zu  halten  und  das  Th^itre  de  Guerre 

z  N{u:h  Podewils'  Bericht  vom  19.  April  haUe  Hyndford  gesagt:  ,,Si  le  Roi 
voulait  se  cohtenter  de  Glatz,  moyennaiit  de  ceitaines  conditions,  et  de  la  Sil^ie  jusqu'aux 
xnontagnes,  c'est-ä-dire  du  cordon  des  quartiers  d'hiver  qui  fut  arr^te  dans  le  protocole 
du  9  octobre,  ....  je  pourrais  peut-ötrc  me  flatter  d'y  porter  la  cour  de  Vienne." 
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nahe  an  den  französischen  Grenzen  zu  etabliren.  Die  ConquSte  von 
Eger  habe  ihre  Merite  und  decke  nicht  nur  einen  grossen  Theil  von 
Böhmen,  sondern  auch  Sachsen,  assurire  den  fränkischen  Kreis  und 
erhalte  eine  Communication  mit  der  Oberpfalz.  Die  Ohneinigkeit  und 
Jalousie  sei  zwischen  den  AUiirten  so  gross  nicht,  als  Mylord  Hyndford 
solches  zu  glauben  scheine,  und  wenn  sich  die  jetzige  Negociation  mit 
ihm  zerschlage,  so  würde  die  Zeit  lehren,  dass  es  an  zusammengesetzten 
Kräften  nicht  fehlen  würde,  um  die  Operationes  mit  Vigueur  zu  pous- 
siren.  Einige  kleine  Bisbilles  und  Absichten  wären  bei  allen  Alüirten  von 
der  Welt,  wenn  aber  nur  die  vornehmsten  derselben  sich  verständen, 
sei   solchem  bald  abzuhelfen. 

Wegen  des  von  Mylord  Hyndford  genannten  Cordons  verstehen 
Se.  Königl.  Majestät  Selbst  nicht  was  Mylord  Hyndford  occasione  Ober- 
schlesien damit  sagen  wollen.  Das  Schreiben  von  demselben  an  Se. 
Königl.  Majestät,  worin  er  die  Proposition  wegen  Oberschlesien  thut, 
erwähnet  Oberschlesien  simplement  und  nur  allein  mit  der  Ausnahme 
von  Teschen.  Wenn  folglich  jemalen  Oberschlesien  das  Object  des 
Friedens  werden  sollte,  so  können  und  werden  Se.  Königl.  Majestät 
solches  nicht  anders  als  so  nehmen,  was  Oberschlesien  zu  allen  Zeiten 
excl.  Teschen  gewesen.  Es  ist  an  dem ,  dass  als  zu  Schnellen walde 
chipotiret  worden,  die  Oesterreicher  zufrieden  gewesen  seind,  dass  ein 
Theil  der  preussischen  Truppen  ihre  Winterquartiere  in  Oberschlesien 
nehmen  möchten ,  die  Stadt  Troppau ,  worin  österreichische  Garnison 
dermalen  lag,  und  die  Herrschaft  Würbenthai  gewisser  Ursachen  halber 
davon  ausgenommen.  Nie  aber  werden  Ew.  Excellenz  in  dem  Dero- 
selben  bereits  zugestellten  Schreiben  von  Mylord  Hyndford  finden,  dass 
solcher  weder  davon  noch  von  einem  Cordon  das  geringste  gemeldet 
hätte. 

Ueberhaupt  werden  des  Königs  Majestät  Oberschlesien  nicht  anders 
als  auf  den  extremen  Fall  gegen  den  königgrätzer  Kreis  annehmen; 
einestheils  weil,  wann  Sie  auch  solches  bekommen,  die  Position  Dero 
Landen  sehr  in  die  Länge  gestreckt  und  schmal  ausfallen  wird,  da  Sie  Sich 
hergegen  durch  Königgrätz  arrondiren;  nicht  zu  gedenken,  dass,  wann 
Sie  Oberschlesien  nehmen  müssten,  Ihnen  dadurch  das  ganze  Onus 
derer  auf  Schlesien  liegenden  Schulden  mit  zur  Last  fället,  da  sonsten 
solches  wenigstens  pro  rata  partagiret  werden  müsste,  wovon  aber  noch 
nicht  zu  sprechen  sein  wird  ....  Dass  übrigens  Lord  Carteret  von  der 
vorseienden  AfFaire  besser  wie  Mylord  Hyndford  denke ,  solches  haben 
Se.  Königl.  Majestät  aus  der  hierbeikommenden  Relation*  mit  sehr  vielem 
Vergnügen  ersehen  und  mir  daher  befohlen,  solche  sofort  mitzuschicken, 
daixiit  Ew.  Excellenz  das  Original  davon  Mylord  Hyndford  zeigen  und 
ihm  alles  selbst  lesen  lassen  können."  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

1  Von  Andrie,  d.  d.  London  lo,  April. 
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79».   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  22  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  La  relarion  d'Andrid  est  fort  interessante. 
Vous  verrez  par  lä  combien  TAngleteiTe  est  portde  pour  nous;  je  crois 
qu'il  ne  serait  pas  mal  de  la  montier  ä  Hyndford,  et  de  faire  en  mon 
nom  un  compliment  tr^s  obligeant  au  minist^re  de  sa  fa^on  avantageuse 
de  penser  ä  mon  dgard,  et  de  donner  des  assurances  de  la  sinc^ritd 
avec  laquelle  je  rdponds  ä  leurs  bonnes  intentions,  et  combien  je  suis 
portd  ä  m'y  pr^ter. 

Je  vois  cependant  que  par  l'Angleterre  nous  pourrons  peut-^tre 
encore  parvenir  au  Königingrätz,  et  cela  par  le  raisonnement  suivant : 

Si  la  Reine  le  c^de,  eile  regagne  par  lä  toute  la  Boheme,  la  Haute- 
Silesie,  la  Moravie  et  la  Haute-Autriche.  Si  eile  ne  le  c^de  pas,  tout 
le  reste  est  pourtant  perdu. 

Je  ne  m'opiniätre  point,  mais  je  crois  qu'il  ne  faut  prendre  le  bon 
que  lorsqu'on  ne  peut  avoir  le  meilleur. 

Adieu,  eher  Podewils.     Vous  connaissez  mes  sentiments. 

Federic. 

Dans  ce  moment  je  regois  une  relation  de  Moscou  par  oü  vous 
verrez  que  la  Russie  ddsire  de  se  lier  avec  nous.  Faites  entrevoir  la 
perspective  de  cette  alliance  ä  Hyndford.     Nouvel  argument. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


799.     AU  MARfiCHAL   DE  FRANCE    DUC   DE  BELLE -ISLE 

[A  FRANCFORT  SÜR-LE-MAIN].^ 

Chrudim,  22  avril  1742. 

Monsieur.  J'ai  bien  regu  par  M.  de  Valory  votre  lettre  du  \^  de 
ce  mois,  et  ma  satisfaction  a  etd  extreme,  en  y  voyant  que  vous  rendez 
justice  ä  mes  sentiments  et  ä  mes  intentions.  Les  bonnes  dispositions 
que  la  France  a  faites  pour  des  Operations  vigoureuses,  m'ont  bien  röjoui, 
de  möme  que  la  pr^caution  qu'on  a  prise  de  faire  marcber  les  troupes 
ensemble,  ne  doutant  nuUement  que,  si  Ton  ne  se  presse  trop  et  attend 
que  toutes  les  troupes  soient  assembl^es,  alors,  en  marchant  en  force 
sur  KhevenhüUer,  on  l'obligera  bientöt  de  quitter  la  Bavi^re.  La  seule 
difficullt^  que  je  crains  encore  est  de  ddloger  les  Autrichiens  de  Passau, 
etant  tr^s  vraisemblable  qu'ils  tächeront  de  leur  mieux  ä  soutenir 
ce  poste. 

J'esp^re  que  ma  demi^re  lettre  du  12  de  ce  mois  vous  aura  assez 
instruit  de  toutes  les  raisons  que  j'avais   alors    pour   marcher  avec  une 

X  Wohin  der  Marschall  am  21.  April  aus  Versailles  zurückkehrte. 
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partie  de  mes  troupes  en  Boheme,  et  que  c*^tait  principalement  sur  Tavis 
que  M.  de  Valory  me  donna  du  dessein  que  l'ennemi  avait  de  tomber 
tout  d'un  coup  sur  M.  le  mardchal  de  Broglie  et  sur  Prague,  avis  qui 
fut  confirmd  par  une  lettre  que  je  re^us  du  Roi  de  Pologne,  et  qu'k 
cela  venait  qu'il  ne  nous  resta  de  la  subsistance  pour  nos  troupes  en 
Moravie  que  pour  quinze  jours  ä  peu  pr^s,  qu'il  n'y  avait  pas  de  ri vieres 
pour  faire  des  transports  de  vivres,  et  que  les  gens  du  pays,  ä  l'in- 
stigation  des  Autrichiens,   s'etaient  sauv^s  avec  leurs  chevaux  et  b^tail. 

Ndanmoins ,  le  temps  nous  a  appris  que  lesdits  avis  qu  on  nous  a 
ddbit^s  avec  tant  de  vraisemblance ,  ont  6X6  faux,  et  que  le  prince 
Charles  de  Lorraine,  au  lieu  de  marcher  vers  Prague,  s'est  toumd  tout 
d'un  coup  vers  la  Moravie,  oü  il  est  actuellement  avec  ses  forces.  C'est 
ce  qui  m*a  obligd  d'y  laisser  encore  une  partie  de  mes  troupes, 
destindes  ailleurs  pour  la  Boheme,  afin  de  soutenir  le  corps  d'observation 
que  j'avais  laissd  en  Moravie.  Vous  jugerez  que  tant  de  changements 
de  mesures  me  doivent  incommoder  inüniment,  me  voyant  obligd  par 
lä  de  rentrer  en  Moravie,  aussit6t  que  les  troupes  qui  me  viennent 
sous  les  ordres  du  vieux  prince  d' Anhalt,  m'auront  Joint,  pour  en  d^loger 
le  prince  Charles  de  Lorraine.  C'est  ce  qui  m*oblige  de  forcer  la 
nature  par  des  ddpenses  dnormes,  aün  de  faire  transporter  des  amas 
de  magasin  par  chariot  depuis  l'Oder  ä  Neisse  et  de  lä  ä  Olmiitz, 
distance  de  plus  de  douze  Heues  d'Allemagne ;  et,  comme  outre  cela  il  faut 
que  ce  transport  se  fasse  par-dessus  les  montagnes  de  la  Moravie,  il  est 
facile  voir  combien  d'arrangements  il  y  aura  ä  faire,  et  les  d^penses 
furieuses  que  j'aurai  ä  soutenir. 

En  attendant,  les  Saxons  sont  sortis  de  la  Moravie,  oü  leurs 
gdn^raux  avaient  si  peu  d*envie  de  rester  qu'ils  me  declar^rent  d'un 
jour  ä  Tautre,  par  des  lettres  que  j'ai  en  mains,  qu'ils  seraient  oblig^  de 
repasser  en  Boheme  tant  faute  de  subsistance  que  pour  couvrir  leur 
pays.  Et,  quoique  mes  ordres  et  instances  fussent  de  marcher  vers  Prague, 
pour  y  6tre  ä  port^e  de  soutenir  M.  le  mar^hal  de  Broglie,  en  cas  que 
l'ennemi  voulüt  k  lui,  n^anmoins  le  Chevalier  de  Saxe  vient  de  me 
mander  aujourd'hui  que  par  un  ordre  du  Roi  son  maitre  il  doit 
marcher  vers  Leitmeritz.  Je  lui  ai  fait  entrevoir  qu'ä  cet  endroit  il 
serait  peu  utile  ä  la  cause  commune,  ndanmoins  j'ai  peu  d'es(>^rance 
qu'il  changera  d'avis. 

Les  arrangements  que  la  cour  de  France  a  pris,  pour  se  prd- 
cautionner  contre  les  desseins  des  Anglais  sur  les  Pays -Bas,  sont 
excellents,  mais  je  vous  laisse  juger,  Monsieur,  vous-m^me  si  je  puis 
faire  marcher  un  corps  süffisant  de  mes  troupes  dans  le  pays  de  Cl^ves, 
pendant  la  conduite  ^quivoque  que  tient  la  cour  d'Hanovre.  Au  con- 
traire,  je  crois  que,  si  je  garde  le  reste  de  mes  troupes  dans  mes  pays 
en  degä  de  TElbe,  cela  tiendra  toujours  les  Hanovriens  en  respect  pour 
ne  pas  se  remuer,  et  je  crois  que,  si  on  faisait  quelque  bruit,  comme 
si    12,000    hommes    de    troupes    danoises    venaient    se    joindre    aux 
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miennes,  pour  former  ensemble  un  corps   d'observadon ,   cela  pourrait 

donner  bien  ä  penser  aux  Hanovriens. 

Je  vous  prie  d'ötre  assur^  de  Testime   et  de   la  considdration  avec 

laquelle  je  suis  etc.  _    , 

Federic. 

Nach  Abscbrift  der  Cabinetakanzlei. 


800.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Chrudim,  23  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  regu  avec  toute  la  satisfaction 
imaginable  les  lettres  que  Votre  Majestd  Imperiale  m'a  fait  l'honneur  de 
m'dcrire  sous  date  du  11  et  du  16  de  ce  mois,  et  je  Lui  suis  iniini- 
ment  obligd  de  la  confiance  qu'Elle  me  tdmoigne  et  de  tous  les  avis 
qu'EUe  me  donne. 

Je  La  fdlicite  sinc^rement  sur  la  conclusion  du  traitd  avec  le  roi 
de  Su^de,  *  et  Votre  Majestd  Imperiale  peut  ^tre  persuadde  que  je  ne 
refuserai  jamais  la  garantie  qu^  le  roi  de  Sudde  demande  de  ma  part 
pour  les  pays  de  Hesse,  selon  qu'on  en   est   convenu  dans  ledit  traitd. 

Votre  Majestd  Imperiale  agrdera  que  je  La  fdlicite  ici  de  la  mani^re 
la  plus  cordiale  sur  l'agrdable  nouvelle  de  la  prise  de  la  ville  d'^gra, 
de  m^me  que  sur  les  premi^res  succ^s  que  M.  d'Harcourt  a  eus  contre 
les  troupes  de  Khevenhüller.  Les  suites  n'en  pourront  6tre  qu'heureuses, 
si  les  Fran^ais  ne  sont  trop  tdmdraires  potu:  entreprendre  quelque  chose 
avant  que  toutes  leurs  troupes  soient  assembldes.  Je  suis  persuadd  que, 
si  une  fois  elles  seront  jointes,  et  qu'elles  agiront  alors  efücacement, 
elles  Tobligeront  alors  absolument  de  se  replier  vers  TAutriche.  Votre 
Majestd  Imperiale  me  fait  justice  si  Elle  est  assurde  de  l'attachement 
sinc^re,  de  Tamitid  et  de  l'estime  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon 
Fr^re    et    Cousin,    de   Votre    Majestd    Imperiale   le    tr^s    bon   fr^re   et 

fidäe  alli€  -n    o      • 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


801.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Chrudim,  23  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Votre  Majestö  Imperiale  aura  vu 
par  mes  prdc^dentes  les  raisons  qui  nous  ont  obligds  d'approcher  de 
Prague,  et  les  faux  avis  que  Ton  nous  a  d^bitds  avec  tant  de  vraisem- 
blance  que  nous  y  avons  6t6  trompds. 

X  Wegen  Ueberlassung  der  hessischen  Truppen  des  Königs  vun  Schweden  als 
Hülfsvölker  an  Baiern. 

Corresp.  Friedr.  II.    IL  9 
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Les  Saxons,  au  Heu  de  joindre  M.  de  Broglie,  comme  je  leur  en 
avais  fait  de  vives  instances,  marchent  k  Leitmeritz,  endroit  oü  ils  seront 
enti^rement  inutiles  k  la  cause  commune.  Pour  moi,  je  me  prdpare, 
apr^s  la  jonction  du  prince  d' Anhalt  et  quelques  arrangements  touchant 
•les  subsistances,  d entrer  en  Moravie  et  den  d^loger  le  prince  Charles 
tout  de  suite. 

Je   souhaite  de   tout  mon   coeur    que    la   sant^  de    Votre    Majestd 

Imperiale  se  rdtablisse  dans  peu  enti^rement;  mes  voeux  sont  tous  pour 

Sa  personne  et  Sa    prosp^ritd,   La  priant  de   me   croire   avec  tous   les 

sentiments   de   la   plus  haute   estime,    Monsieur  mon   Fr^re,   de  Votre 

Majestd  Imperiale  le  tr^s  fid^le  fr^re  et  alli^  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfeit iguDg  im  Königl.  Hausarchiv  «u  Berlin.    Eigenhändig. 


802.     AU  GfeNfiRAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  KRASKOW. 

Chrudim,  23  avril  1742, 

Monsieur.  L'officier  d'ordonnance  que  vous  avez  envoyd  id 
m'a  bien  rendu  votre  lettre  d'hier,  et  comme  j'y  vois  que,  par  des 
oydres  de  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre,  vous  devez  marcher  ä  Leit- 
meritz  par  l'autre  ^c6t^  de  l'Elbe,  je  n'y  saurais  contredire,  et  il  ddpendra 
de  vous  de  passer  l'Elbe  ä  Teinitz  et  de  marcher,  selon  les  conditions 
que  vous  me  marquez, *  de  lä,  au  delä  de  Melnik,  jusquä  Leitmeritz, 
avant  Varrivde  des  troupes  sous  les  ordres  du  prince  d' Anhalt  dans  le 
cercle  de  Bunzlau,  pour  ne  point  porter  prdjudice  ä  la  subsistance  qu'il 
faut  que  j'en  tire  absolument  pour  la  'subsistance  de  mes  troupes. 

La  seule  repr^sentation  que  je  trouve  n^cessaire  k  faire  par  rapport 
k  cette  marche,  est  que  ce  n'est  point  le  chemin  vers  Prague,  et  que  par 
une  marche  vers  Leitmeritz  le  corps  de  M.  le  mardchal  de  Broglie  sera 
toujours  exposd  d'6tre  renvers^  par  les  ennemis,  en  cas  qu'il  en  fftt  attaqud. 
Je  vous  laisse  k  juger  s'il  ne  conviendrait  pas  mieux  au  bien  de  la  cause 
commune  que  vos  troupes  restassent  derri^re  la  Beraun,  oü  elles  auraient 
la  mdme  commodit^  pour  transporter  sur  l'Elbe  tout  ce  qui  leur  faut, 
et  poitr  y  recevoir  leurs  recrues,  et  oü  elles  seraient  toujours  ä  port^e 
de  preter  leur  secours  au  mar^chal  de  Broglie,  en  se  joignant  avec  lui, 
si  le  cas  le  demandait;  au  lieu  que,  si  vos  troupes  voulaient  rester  ä 
Leitmeritz,  on  n'en  pourrait  trop  bien  augurer  pour  la  cause  commune. 
Je  suis  persuadd  que  ces  circonstances  que  je  vous  indique  me^ritent 
bien  de   la   considdration.     Apr^s   cela,    il   ne   me   reste   que   de   vous 

«  ,Je  promets  k  Votre  Majest^",  schreibt  der  Ritter  von  Sachsen,  ,,que  je  ne 
m'arrSterai  nulle  part  et  que  je  passerai  tout  d'un  train  et  au  plus  vite  jusqu'au  delä 
de  Nimbourg,  pour  ne  point  traverser  nulle  part  ses  troupes  et  passer  ces  endroits 
encore  avant  Tarriv^e  du  feld-mar6chal,  le  prince  d'Anhalt.'* 


131    

assurer  de  Testime  invariable  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur,  votre  tr^s 

affectionne  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


803.      AU  MARJßCHAL  DE  FRANCE   COMTE  DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

Chrudim,  23  avril  1742. 

Monsieur.  J'ai  regu  vos  deux  lettres,  et  je  vous  suis  trfes  obligd 
de  tous  les  avis  que  vous  me  donnez  de  la  position  de  Tennemi  et  des 
intentions  qu'il  peut  avoir,  sur  quoi  je  ne  manquerai  pas  de  prendre  mes 
mesures.  La  bonne  nouvelle  de  la  prise  de  la'  ville  d'£gra  m'a  ex- 
tr^mement  rdjoui,  et  je  vous  en  fflicite  cordialement,  ne  souhaitant  rien 
plus  au  monde  que  d'avoir  bientöt  encore  d'autres  bonnes  nouvelles 
des  progr^s  heureux  que  les  troupes  sous  vos  ordres  feront  contre 
Tennemi  commun.  Personne  n*y  prendra  plus  de  part  que  moi ,  et 
vous  me  ferez  justice  si  vous  fites  assurd  que  je  suis  avec  toute  Testime 
imaginable  etc. 

Nach  dem  Concept.  


Federic. 


804.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWiLS  IN  BRESLAU. 


K.linggräifen  berichtet,  Frankfurt  a. 
M.  16.  April,  dass  der  Vertrag  zwischen 
dem  Kaiser  und  Hessen-Cassel  (d.d.  Frank- 
furt 2.  März  1742)  vollinhaltlich  dem 
preussischen  Hofe  mitgetheilt  werden  wird. 
, , Votre  Majeste  verra  que  le  but  principal 
de  ce  traitä  est  la  dignit6  61ectorale  que 
la  Hesse  voudrait  faire  passer  dans  sa 
maison.**  Der  Landgraf  hofft,  dass  der 
König  seine  Bestrebungen  begünstigen 
wird ,  und  hat  gefragt ,  ob  Klinggräffen 
in  Betreff"  der  preussischen  Garantie  der 
hessischen  Lande  etwas  erfahren  hat. 


Chrudim,  24.  April  1742» 

Die  Garantie  der  hessischen 
Possessions  in  Teutschland  will  mit 
übernehmen.  Ich  werde  Mich  auch 
wegen  der  Churwürde  gerne  vor  sie 
interessiren ;  wann  Ich  von  ihnen 
davor  ein  Regiment  oder  Bataillon 
erhalten  kann,  wenn  es  auch  schon 
nicht  in  diesem  Jahre  ist,  da  Ich 
es  ohnehin  nicht  gebrauchen  kann. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


805.   AU  MINISTRE  D'tTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  25  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  La  faim  et  les  admirables  soins  de  M.  de 
Schwerin  ont  obligd  le  prince  Didier  d'abandonner  Olmütz  et  de  se 
retirer  sur  Troppau  et  Jägemdorf;  je  vous  en  avertis  d'avance,  pour 
que  vous  prdveniez  le  public  lä-dessus.   J*envoie  le  vieux  prince  d' Anhalt 
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poiirqu'il  ait  le  commandement  de  la  Haute -Sildsie,  et  qu'il  y  opöre 
la  defensive  tout  au  mieuX;  tandis  que  j'assemble  ici  mes  forces  prin- 
cipales  pour  marcher  en  force  droit  vers  Teutschbrod,  Iglau  et  l'Au- 
triche;  car  c*est  la  seule  Operation  que  nous  puissions  faire. 

Touchant  notre  ndgociation,  je  suis  de  votre  avis  qu'il  ne  faut 
point  s*empresser,  mais  vous  pouvez  bien  faire  sentir  ä  Hyndford  que 
nous  sommes  en  dtat  de  maintenir  ce  que  nous  demandons  des  Autrichiens, 
et  qu'ils  n'ont  qu'ä  voir  s'ils  pourront  nous  en  chasser;  que  d'ailleurs, 
s'ils  n'acceptent  point  les  conditions  qu*on  leur  ofifre,  ce  sera  ä  eux  k 
voir  comment  ils  feront,  et  que  l'Angleterre  ne  pourra  trouver  dtrange 
que  nous  entrions  aveugidment  dans  toutes  les  mesures  de  la  France. 

Touchant  une  cä^ion  du  Königingrätz,  ne  pourrait-on  point  accorder 
peut-ötre  pour  une  somme  considdrable,  payable  k  la  Reine  tant  qu'elle 
aura  la  guerre  dans  ses  provinces  d'AUemagne?  Je  payerais  bien 
700,000  dcus  par  an,  ce  qui  reviendrait  au  m6me  qu'un  secours,  et  qui 
ne  serait  pas  si  odieux.  Mais  comme  la  plupart  de  mes  ddpenses 
pour  cette  campagne  sont  faites,  je  m'embrasse  tr^s  peu  de  la  continuer. 
Tout  ce  que  je  redoute,  c'est  la  France,  et  qu'elle  ne  nous  veuille  prd- 
venir  par  une  paix  sdparde. 

Dans  les  circonstances  critiques,  nous  n'avons  ä  craindre  que  Tin- 
fiddlitd  de  nos  allids  et  l'enthousiasme  des  Anglais.  Je  vois  bien,  quoi  qu'il 
en  soit,  qu'il  faut  avoir  patience  et  commettre  quelque  chose  de  notre 
destinde  au  hasard. 

•  Si  les  Frangais  prosp^rent  en  Bavi^re,  nous  viendrons  peut-6tre, 
quoiqu'avec  peine,  k  notre  but ;  si  la  guerre  s'allume  en  Flandre,-  nous 
aurons  plus  de  peine;  en  un  mot,  toute  la  machine  politique  est  dans 
un  dtat  si  confus  et  si  probldmatique  que,  de  quel  c6td  que  Ton  toume, 
Ton  risque  de  prendre  un  mauvais  parti. 

'Adieu,  k  revoir.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


806.   AU  MINISTRE  D'ÄTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  26  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Je  suis  curieux  de  savoir  quel  dessein  les 
Anglais  forment  en  Flandre,  ce  qu'ils  veulent  faire  avec  ces  16,000 
hommes  qu'ils  y  veulent  envoyer,  et  quelle  idde,  en  un  mot,  ils  se  fönt 
d'une  diversion  qu'ils  peuvent  opdrer?  Si  vous  le  pouvez,  tächez  de 
Tapprendre  par  Hyndford.  Prenons  40,000  Hollandais,  ajoutons-y  les 
16,000  Anglais  et  15,000  Autrichiens,  ce  qui  fait  ensemble  71,000 
hommes:  croyez-vouz  qu'avec  ce  corps  Ton  peut  entamer  la  France  en 
Flandre?  Je  ne  saurais  me  le  persuader.  Se  pourrait-il  que  cette  armde 
traversat    l'Allemagne?     C'est    ce   que  ne    souffrira    de    la    vie   M.   de 
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MailleboiSi  ni  Noailles,  Que  feront  donc  ces  milliers  rassemblds?  Kien 
que  camper  en  Flandre.  De  plus^  la  Hollande  n'est  point  eno^e 
d'accord  avec  les  Anglais,  et  cette  sage  Rdpublique  craint  trop  d'attirer 
sur  eile  le  flambeau  de  la  guerre,  qui  fait  tant  de  ravages  dans 
•d'autres  pays. 

Lorsque  je  consid^re  ceci  d'un  cöt^,  et  l'orgueil  immense  de  la 
cour  de  Vienne  de  l'autre,  je  ne  sais  comment  les  faire  cadrer 
ensemble;  il  faut  donc  qu'ils  aient  encore  une  corde  ä  leur  arc  qui 
nous  est  inconnue.  Vous  pouvez  dire  ä  Hyndford  qu'il  naura  pas  un 
mot  de  ma  main»  avant  que  je  sache  ä  quoi  m'en  tenir  avec  la  cour 
<ie  Vienne;  que  je  comprends  par  tout  le  commencement  de  la  ndgo- 
ciation  que  les  Autrichiens  et  les  Anglais  veulent  premi^rement  attendre 
le  Premier  dvdnement,  pour  voir  s'il  leur  serait  favorable  ou  contraire, 
mais  qu'ils  peuvent  compter  lä-dessus  que  je  r^glerai  aussi  mes  pr^- 
tentions  sur  le  barom^tre  de  ma  fortune.  Entre  nous  soit  dit,  je  ne 
crois  pas  que  nous  parviendrons  ä  quelque  chose  par  cette  n^gociation, 
et  qu*il  faudra  par  une  montre  devigueur  et  quelque  coup  d'dclat  les 
obliger  ä  plier  leur  orgueilleuse  opiniatretd  ä  la  ndcessitd  des  conjonctures. 

Ainsi,  je  n'ai  plus  cette  idde  aussi  vivement  dans  l'esprit  que  pass^ 
trois  semaines.  D'ailleurs  ma  Situation,  ä  l'c^gard  de  mes  arrangements 
militaires,  est  bien  meilleure  k  prdsent,  et  je  puls  combattre,  assidger, 
me  ddfendre  ou  attaquer,  selon  que  je  le  juge  utile.  Que  cela  ne  vous 
emp^che  pas  cependant  de  faire  des  ejQforts  pour  parvenir  k  votre  but, 
mais  je  ne  crois  pas  que  nous  en  soyons  ddjä  k  l'heure  du  berger. 

Tächez  cependant  de  flatter  Hyndford  et  de  nous  le  conserver, 
c'est  un  escalier  66r6b6  qui  peut  servir  en  cas  d'incendie,  et  dont  l'utilit^ 
pourra  un  jour  servir,  lorsque  nous  navons  plus  d'autre  saint  auquel 
nous  vouer.     Je  vous  dcrirai  ci-joint  un  billet  ostensible.     Adieu. 

Nach  der  Aiufertiffung.    Eigenhändig.  Federic. 


807.  AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU.' 

Chrudim,  26  avril  1742.J 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  regu  votre  lettre  et  tout  le  detail  de  votre 
Conference  avec  milord  Hyndford. 

Je  suis  etonnd  de  voir  les  difßcultds  qu'il  paratt  faire  pour  les 
cessions  que  je  demande,  vu  que  la  reine  de  Hongric  n'est  pas  en  etat 
de  me  rechasser  ni  de  la  Haute  -  Sil^sie  ni  de  la  Boheme,  ainsi  qu'elle 
devrait  Ätre  trop  heureuse  qu'on  lui  c^de  Tun  de  bon  grd  pour  garder 
une  tr^s  petite  portion  de  l'autre.  D'ailleurs,  le  seul  moyen  pour  dviter 
une  guerre  generale  est  de  me  ddtacher  de  l'alliance  qui  paralt  l'attirer, 

X  Ostensibel. 
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et  il  me  semble  qu*il  est  quasi  ddmontr^  que,  si  je  quitte  la  partie,  tout 
le  Teste  des  ressorts  de  TaUiance  sarrSteront  d'eux-m^mes. 

Milord  Hyndford  m'a  dcrit  ime  lettre,  passes  deux  mois,  dans  la- 
quelle  il  me  semble  mettre  au  niveau  de  tout  espdrer,  et  ä  prdsent, 
ron  parait  plus  dur,  et  il  semble  que  Ton  chicane  tout. 

Je  n'ai  pas  besoin  de  la  paix^  je  dois  mdme  me  promettre  des 
succ^s  heureux  de  la  guerre;  l'unique  dessein  qui  m'a  fait  donner  les 
mains  ä  cette  ndgociation ,  a  6t6  d'dteindre  par  lä  le  flambeau  de  la 
guerre,  dont  Tembrasement  pourrait  facilement  devenir  gdndral.  L'an- 
cienne  inclinatioxi  que  j'ai  pour  les  Anglais,  et  le  despotisme  imman- 
quable  de  la  France,  m'ont  rendu  facile,  mais  Topiniitret^  orgueilleuse 
et  le  peu  d'empressement  des  Anglais  et  des  Autrichiens  me  rendra 
plus  fier  encore  que  je  n'ai  ^t^.  C'est  ä  präsent  le  temps  de  m'avoir,  ou 
jamais,  et  dfes  que  je  serai  dclairci  de  ce  que  j'ai  ä  espdrer  des  Puissances 
maritimes  et  de  la  maison  d'Autriche,  je  prendrai  mon  parti  pour  la 
paix,  ou  bien  pour  entrer  aveugldment  dant  toutes  les  vues  de  la 
France,  et  pour  m'unir  d'une  fagon  si  indissoluble  avec  cette  puissance 
que  la  maison  d'Autriche,  et  le  roi  d'Angleterre  peut-^tre  lui-mdme, 
pourront  se  reprocher  de  m'avoir  n^glig^.  Faites  mes  compliments  k 
milord  Hyndford,  et  dites-lui  que  j'esp^re  qu'il  sera  assez  discret  pour 
ne  rien  dire  de  notre  n^gociation  et  pour  obliger  la  cour  de  Vienne  k 
une  dgale  discr^tion.j 

J'attends  la  r^ponse  de  Vienne  avec  curiositd,  car  Ton  y  verra 
sürement  Torgueil  et  la  fanfaronnade  autrichiens  en  entier,  et  je  suis 
sür  qu'ils  parleront  de  nous  en  termes  si  abjects  et  si  humiliants  qu'on 
ne  saura  en  soutenir  la  lecture. 

Adieu,     Vous  connaissez  les  sentiments  que  j'ai  pour  vous. 

Nach  der  Aiufertiffung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


808.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chru dilti,  26.  April  1742. 

Der  Minister  wird  auf  einen  Bericht  vom  24.  April  beschieden: 
„Wie  Se.  Königl.  Majestät  nicht  approbiren  könnten,  dass  Ew. 
Excellenz  bereits  wegen  Königgrätz  und  Pardubitz  nachgegeben  und 
dagegen  auf  die  Totalit^  von  Oberschlesien  beständen.  Ersteres  wäre 
zur  Zeit  viel  zu  früh,  und  Se.  Königl.  Majestät  beständen  allerdings 
noch  auf  die  Cession  von  Königgrätz  und  Pardubitz  und  considerirten 
die  Cession  von  Oberschlesien  nicht  anders,  als  das  letzte  Mittel,  wann 
nämlich  ganz  und  gar  keine  Hoffnung  wäre,  den  wienerschen  Hof  zur 
Cession  von  Königgrätz  und  Pardubitz  zu  bewegen,  und  dass  es  die 
äusserste   Noth   erforderte,    dagegen    Oberschlesien    anzimehmen.      Ew. 
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Excellenz  möchten  dahero  an  Mylord  Hyndford  nur  gleich  declariren, 
dass  des  Königs  Majestät  die  Proposition  von  Oberschlesien  nicht 
agreirten,  sondern  in  diesem  Stücke  dasjenige,  so  gehandelt  worden, 
desavouirten,  vielmehr  auf  den  Articul  von  Königgrätz  und  Pardubitz 
beständen,  welches  er  dem  wienerschen  Hofe  melden  könnte. 

Wenn  sonsten  Mylord  Hyndford  in  dem  Gedanken  stünde,  als 
wenn  Se.  Königl.  Majestät  von  Dero  jetzigen  Alliirten  keine  Cession, 
weder  von  Böhmen  noch  von  Oberschlesien,  zu  gewarten  hätten,  so 
wäre  Ew.  Excellenz  bekannt,  was  des  Königs  Alliirten  Deroselben  vor 
Avantages.,  ex.  gr.  die  Garantie  der  Succession  von  Ostfriesland,  die 
mecklenburgischen  Sachen  und  dergleiche  nmehr  versichert  hätten,*  welche 
aber  durch  einen  zu  machenden  Particulierfrieden  entweder  wegfielen 
oder  doch  von  neuem  ungewiss  würden.  Ew.  Excellenz  könnten  dahero 
auf  vorgedachtes  Vorgeben  des  Mylord  Hyndford  en  gdn^ral  antworten, 
wie  Sr.  Königl.  Majestät  ausser  Schlesien  und  Glatz  noch  verschiedene 
andere  Avantages  versichert  worden  wären,  die  Höchstdieselbe  bei  einem 
Particulierfrieden  theils  verlören,  theils  in  Hazard  setzten,  sodass  wohl 
nichts  billiger  wäre,  als  dass  der  wienersche  Hof  in  solcher  Consideration 
des  Königs  Majestät  indemnisirte,  und  wäre  dahero  wohl  das  wenigste, 
wann  Dieselbe,  wie  Sie  zu  thun  geneigt  wären.  Sich  mit  Königgrätz 
und  Pardubitz  begnügten." 

Podewils  soll  überlegen,  „ob  es  nicht  von  gutem  ElBfect  sein  würde, 
wenn  man  dem  Andrid,  falls  derselbe  schweigen  könnte,  auftrüge,  dem 
Carteret  vor  Sr.  Königl.  Majestät  guten  Disposition  zu  einem  Accommode- 
ment  einige  secrete  Ouvertüre  zu  geben  .  .  .  dass  es  nur  auf  eine 
Kleinigkeit  wegen  Königgrätz  ankäme  .  .  .  und  dass,  wenn  solches  ge- 
schlossen, alsdann  Se.  Königl.  Majestät  geneigt  wären,  mit  den  See- 
puissances  in  eine  defensive  Allianz  zu  treten." 

Der  König  ist  der  Ansicht,  dass  Hyndford  allein,  „die  Sache  nicht 

heben  imd  den  wiener  Hof  pliabler  machen  dörfte."  x-  •    t^    i 

Eichel. 

Auscug  aus  der  Ausfeitigting. 


809.   AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  27  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Je  ne  saurais  m'empöcher  de  vous  faire  encore 
ce  raisonnement  sur  la  Situation  präsente  des  affaires,  que  vous  pouvez 
m^me  lire  ä  milord  Hyndford,  si  vous  le  jugez  ä  propos. 

Voyez  comme  la  reine  de  Hongrie  est  entour^e  d'ennemis  de  tous 
cotds.  L^armde  frangaise  de  Bavi^re,  pour  laquelle  nous  ^tions  en  mille 
apprdhensions,  est  arrivee  et  s'est  rassemblde  aujourd'hui.  Les  troupes 
du  prince  d'Anhalt  me  joindront  le  3  de  mai,  les  recrues  et  les  troupes 

X  Vergl.  Bd.  I  S.  309,  Bd.  II  S.  86. 
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de  TEmpire  seront  dans  quinze  jours  k  porc^e  de  Tarinde  de  Boheme. 
La  Moravie  est  regardde  comme  un  pays  neutre,  k  cause  que  nulle 
armde  n'y  peut  subsister,  et  la  Haute-Sildsie  peut  ötre  soutenue. 

Le  roi  de  Sardaigne  est  sur  le  point  d'embrasser  le  parti  espagnol ; 
les  Anglais  avec  16,000  hommes,  joints  aux  Autrichiens,  en  Flandre. 
ne  sauraient  op^rer  rofifensive,  les  Hollandais  n'y  consentiront  jamais. 
Les  Hanovriens  n'oseraient  se  remuer,  ou  risqueraient  d'^tre  accabl^ 
par  mes  troupes  et  12,000  Danois.  L'Empire  va  se  ddclarer  pour 
TEmpereur. 

Dans  ces  conjonctures ,  il  ne  s'agit  plus  que  de  concerter  le  plan 
d  Operation. 

Je  suis  sür  que  mon  dessein  m^nera  la  cour  de  Vienne  au  point 
oü  le  ddsirent  les  allids,  mais  je  suis  obligd  de  dire  en  m6me  temps 
que  ce  dessein  une  fois  entamd,  il  n'y  a  plus  moyen  de  reculer,  et  qu'il 
y  a  m6me  des  mesures  k  prendre  qui  ne  sauraient  qu'^tre  tr^s  pr^ju- 
diciables  au  roi  d'Angleterre,  et  qui  une  fois  prises,  me  mettraient  pour 
quelques  anndes  hors  d'dtat  de  me  Her  avec  lui.  II  est  donc  temps  de 
me  d^terminer ;  pour  cet  effet,  je  voudrais  que  milord  Hyndford  envoyät 
un  courrier  k  Londres,  pour  leur  proposer  larticle  de  Königingrätz. < 

Je  soupQonne  que  les  Anglais,  moyennant  la  cession  que  leur  a 
faite  la  maison  d'Autriche  d'Ostende  et  de  Nieuport,  lui  auront  garanti 
la  Boheme.  Mais  si  Ton  pense  que  cette  garantie  soit  süffisante  pour 
sauver  la  maison  d'Autriche,  c'est  k  l'Angleterre  k  voir  comme  eile 
fera;  au  Iteu  que,  si  Ton  consid^re  qu'en  me  c^dant  un  douzi^me  de 
la  Boheme,  je  c^de  la  Haute  -  Sil^sie  en  revanche  —  que  la  maison 
d'Autriche  n'est  pas  en  dtat  de  me  reprendre  —  et  que  tout  le  reste 
de  la  succession  sera  d^s  lors  facile  k  recouvrer:  alors  je  me  persuade 
que  les  Anglais  verront  que  c'est  le  v^ritable  intörfit  de  la  cour  de 
Vienne  d'en  agir  ainsi. 

Mes  inqui^tudes  ont  cess^  pour  la  Bavi^re,  Glatz  est  rendu,  ^  mon 
armde  est  assembl^e,  ainsi  j'attends  la  rdponse  de  Londres  pour  d^cider 
k  jamais  de  l'^quilibre  de  l'Europe,  et  pour  me  Her  pour  l'^temit^  avec 
Londres  ou  avec  Paris. 

Je  vous  ordonne  de  montrer  cette  lettre  k  Hyndford,  et  de  lui  dire 
qu'il  ne  me  trouvera  pas  difficile  pour  tout  ce  qui  regarde  l'argent  ^ 
ni  l'intdr^t  de  l'Angleterre. 

Vous  connaissez  l'estime  que  j'ai  pour  vous.     Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  C  d  e  r  l  C . 


X  Am  30.  April  entsendet  Hyndford  auf  Podewils  Veranlassung  einen  Courier 
an  Carteret,  dass  man  durch  Robinson  den  wiener  Hof  zur  Abtretung  von  Königgrätt 
und  Pardubitz  bestimmen  möge.  —  s  26.  April.  —  3  Die  auf  Schlesien  lastenden 
Schuldforderungen  englischer  Unterthanen. 
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3io.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,  27.  April  1742. 

Eichel  hat  Befehl  zu  melden:,  „Wie  dass  je  mehr  Se.  König!. 
Majestät  die  Umstände  wegen  Königgrätz  und  wegen  Oberschlesien 
überlegten,  je  mehr  Sie  Ursach  fänden  auf  ersteres  zu  bestehen,  und 
dass  Sie  letzteres,  ohnerachtet  es  in  sich  weit  importanter,  dennoch  fast 
nicht  annehmen  könnten,  es  sei  denn,  dass  Sie  die  allerhöchste  Noth 
dazu  zwänge,  solches  anzunehmen,  alsdann  aber  doch  dieses  Land  Ihnen 
ganz  inutil  sein  würde. 

Die  Ursachen  davon  wären  folgende:  dass,  wenn  Se.  Königl. 
Majestät  Oberschlesien  bekäme,  das  Haus  Oesterreich  aber  ganz 
Böhmen  behielte,  Höchstdieselben  dann  allemal  von  der  Discretion 
dieses  Hauses  dependirend  würden,  und  dass,  wenn  hiemächst  eine  Con- 
jonctur  sich  ereignete,  da  das  Haus  Oesterreich  das  preussische  Haus 
feindlich  anfallen  wollte,  selbiges  alsdann  nur  mit  einer  Armee  aus 
Böhmen  über  Schweidnitz  in  Schlesien  perciren  dörfte,  alsdann,  wenn 
schon  das  preussische  Haus  denen  Oesterreichem  eine  Armee  entgegen 
stellete,  dennoch  Oberschlesien  alsofort  verloren  sein  würde;  dahergegen, 
wann  der  königgrätzer  Kreis  an  Se.  Königl.  Majestät  cediret  würde,  solches 
Niederschlesien  dergestalt  arrondirte,  dass  riian  solches  gegen  alle  feind- 
'  selige  Desseins  mit  einer  Armee  souteniren  könnte.  Des  Königs  Majestät 
fügen  solchem  annoch  bei,  dass,  wofeme  die  Königin  von  Ungarn 
Böhmen  behielte,  Höchstdieselbe  ohne  Königgrätz  zu  haben  niemalen 
Ihre  Sicherheit  fänden,  woferne  aber  eine  andere,  kleinere  und  schwächere 
Puissance  Böhmen  bekäme,  so  könnten  Sie  mit  Oberschlesien  Sich  be- 
gnügen .  .  .  Ew.  Excellenz  werden  inzwischen  meines  wenigen  Er- 
achtens  nach  am  besten  urtheilen,  ob  und  wie  die  Sache  wegen  König- 
grätz zu  Sr,  Königl.  Majestät  Vergnügen  zu  redressiren. 

Wegen  des  Herrn  p.  Hoff  mann  haben  Se,  Königl.  Majestät'  noch 
befohlen  zu  melden,  wie  Sie  nöthig  fänden,  dass  derselbe  noch  nach 
Fraustadt  mit  ginge,  insonderheit  wann  der  österreichische  Gesandte 
dahin  gehen  sollte,  um  alle  pemideuse  Desseins,  Associationes  und  Con- 
föderationes  wider  Se.  Königl.  Majestät  zu  verhüten  .... 

Beikomipendes  Schreiben  von  des  Prinzen  Wilhelm  von  Hessen 
Durchlaucht  soll  auf  das  obligeanteste  beantwortet,  der  von  Klinggräffen 
aber  dabei  instniiret  werden,  die  In.sinuation  auf  eine  convenable  Weise 
zu  thun,  ob  es  nicht  dahin  zu  bringen,  dass  man  dem  Hause  Hessen 
die  Churwürde  verspräche,  solches  sich  dagegen  engagirte,  keine  Truppen 
zum  Dienste  des  Hauses  Oesterreich  weder  in  Teutschland,  noch  in 
den  Niederlanden  dem  König  von  Engelland  zu  überlassen''  .... 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 
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8ii.     AU   GlfeNfiRAL  CHEVALIER  DE   SAXE  A  KRZINETZ. 

Chrudim,  27  avril  1742. 

Monsieur.  Vous  savez  que  g*a  6t6  sur  votre  instance  que  j'ai 
permis  aux  troupes  saxonnes  de  passer  TElbe  k  Teinitz  et  Kollin,  sous 
la  promesse  que  vous  me  fites*  que  vous  passerez  tout  d'un  train  et 
au  plus  vite  de  lä  jusqu'ä  Melnik  et  Leitmeritz,  pour  ne  point  causer 
le  moindre  prdjudice  k  mes  troupes,  qui  arriveront  au  premier  jour  dans 
le  cercle  de  Bunzlau  et  de  Königgrätz,  et  que  m^me  on  remettrait  dans 
mes  magasins  ce  qu'on  avancerait  k  vos  troupes.  Vous  jugerez  donc 
de  ma  surprise  et  de  mon  chagrin,  lorsqu  on  vient  de  me  mander  que 
vos  troupes,  apr^s  avoir  passd  TElbe,  commencent  non  seulement  de 
vivre  ä  discrdtion,  se  faisant  livrer  des  fourrages  du  pays,  mais  qu'elles 
commettent  toute  sorte  de  ddsordres,  et  se  fönt  livrer  les  chevaux  de 
relais,  qu'elles  emm^nent  avec  eux.  J'ai  trop  bonne  opinion  de  vous, 
Monsieur,  pour  que  je  puisse  jamais  croire  que  de  telles  exactions, 
contre  la  parole  donnde,  se  puissent  commettre  par  vos  ordres,  ni  que 
mfime  vous  en  ayez  connaissance.  C'est  pour  cela  que  je  vous  en 
informe,  demandant  de  vous  que  vous  le  voudriez  redresser  incontinent, 
et  donner  vos  ordres  positifs  qu'on  renvoie  d'abord  tous  les  chevaux 
qu'on  a  pris  de  cesdits  cercles,  de  m^me  que  vos  rdgiments  y  doivent 
passer  au  plus  vite  et  tout  d'un  train,  sans  y  faire  des  exactions.  Je 
m'y  attends  d'autant  plus  que,  si  le  tout  n'est  remddid  sans  ddlai,  je 
me  verrai  obligd  d'en  porter  mes  plaintes  k  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre, 
dont  la  justice  est  trop  reconnue  pour  que  je  n'en  doive  attendre  toute 
la  satisfaction  raisonnable  d'un  proc^dd  si  insultant.  L'afifaire  est  trop 
sdrieuse  pour  que  je  ne  doive  attendre  que  vous  la  redresserez  au  plus 
tot,  puisqu'il  s'agit  de  la  conservation  d'un  pays  dont  il  faut  absolument 
que  je  tire  ma  subsistance,  si  je  dois  agir  pour  le  bien  de  la  cause 
commune.    Je  suis  avec  estime,  Monsieur,  votre  bien  affectionnd 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

812.     AU  GÄNfiRAL   CHEVALIER   DE   SAXE  A  KRZINETZ. 

Chrudim,  27  ayril  1742. 

Monsieur.  Par  ma  lettre  d'aujourd'hui  je  me  suis  d6}k  expliquö 
envers  vous  sur  les  raisons  que  j'ai  d'Ätre  m^content  de  la  conduite  de 
quelques  -  unes  de  vos  troupes  k  qui  j'ai  donn^  la  permission  de  passer 
l'Elbe. 

Ces  avis  continuant  ä  me  venir  de  plus  en  plus,  j'ai  €%€  oblig^  de 
donner  ordre  k  toutes  mes  garnisons  le  long  et  au  delä  de  l'Elbe,  dans  les 
cercles  de  Königgrätz  et  de  Bunzlau,  de  ne  plus  laisser  passer  l'Elbe  k 
aucunes  de  ces  troupes,  mais  de  leur  dire,  en  mon  nom,  de  prendre  leur 

I  Vergl.  oben  S.  130  Anm. 
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route  en  degä  de  l'Elbe,    Quoique  j'aime  de  faire  tout  au  monde  pour 

la  conservation  des   troupes  de  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre,   ndan- 

moins,   apr^s   ce   qui   s'est  passd,   je  me  vois  indispensablement  oblig^ 

de   prendre   cette  rdsolution,    puisque  sans  cela,   j*6terais  la  subsistance 

ä  mes   propres  troupes,   et  je    me   mettrais  moi-möme   hors  d'dtat  de 

pouvoir  rester  dans  ce   pays.     Je    suis   avec  des   sentiments   d'estime, 

Monsieur,  votre  tr^s  atFectionnd  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  • 

813.     A  L'EMPEREUR   DES  ROMAINS   A   FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Chrudim,  28  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  La  lettre  que  Votre  Majestd 
Imperiale  m*a  fait  Thonneur  de  m'dcrire,  sous  date  du  22  de  ce  mois, 
m'a  6t6  bien  rendue,  et  j'ai  vu  avec  une  satisfaction  extreme  qu'EUe 
goöte  les  raisons  que  j'avais  eues,  lorsque  je  marchais  avec  une  partie 
de  mes  troupes  et  celles  de  Saxe  en  Boheme,  sur  des  avis  si  apparents 
tant  de  la  part  du  mardchal  de  Broglie   que   mdme  du  roi  de  Pologne. 

Contre  toute  mon  attente  ces  nouvelles  ont  6t6  fausses,  dont  je 
suis  extr^mement  mortifie,  et  Tennemi,  au  Heu  de  marcher  sur  le 
mardchal  de  Broglie  et  sur  Prague,  est  entrd  en  Moravie  avec  le  gros 
de  son  armde,  sous  les  ordres  du  prince  Charles  de  Lorraine. 

II  est  vrai  qu'il  m'aurait  6t€  impossible  de  trouver  ä  la  longue  de 
la  subsistance  dans  un  pays  qui  en  dtait  aussi  destitu6  que  la  Moravie, 
et,  sdon  les  avis  que  j'ai  eus  depuis  quelques  jours,  l'armde  ennemie  n'y 
subsiste  que  de  ce  qu'on  avait  ddjä  amass^  k  Brunn  et  de  ce  qu'on 
lui  am^ne  actuellement  de  la  Hongrie.  Aussi  le  reste  de  mes  troupes 
que  j'avais  laiss^  en  Moravie,  a  6t6  obligd  de  la  quitter  et  de  marcher 
vers  Troppau,  uniquement  par  le  manque  de  subsistance,  qui  ^tait  ä  la 
fin  si  grand  que  le  22  de  ce  mois  il  ny  avait  plus  pour  un  jour  de 
fourrages. 

Tout  ce  que  j'ai  actuellement  ä  faire,  est  d'emp^cher  par  la  position 
que  je  prends  que  l'armde  autrichienne  qui  est  en  Moravie  ne  puisse 
p^n^trer  dans  la  Haute-Sildsie,  et  qu'en  m6me  temps  je  fasse,  tant  soit 
peu,  reposer  mes  troupes  des  fatigues  qu'elles  ont  soufifertes  pendant 
l'hiver,  jusqu'ä  ce  que  les  herbes  et  les  fourrages  commencent  ä  venir, 
et  jusqu'ä  ce  que  tous  les  secours  des  Fran^ais  et  ceux  de  l'Empire 
se  söient  rassembl^s,  pour  ouvrir  alors  vigoureusement  la  campagne,  selon 
le  plan  dont  ä  l'arriv^e  de  M.  de  Belle-Isle  nous  nous  expliquerons. 
Je  r^it^re  les  protestations  de  la  haute  estime,  de  l'attachement  et  de 
Tamitid  invariable  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin, 
de  Votre  Majestd  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  tr^s  fidde  alli^ 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.  F  e  d  e  r  1 C. 
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8 14.     AU  MARfeCHAL   DE   FRANCE   DUC  DE  BELLE -ISLE 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Chrudim,  28  avril  1742. 

Monsieur.  M.  de  Valory  vient  de  m'envoyer  votre  lettre  du  22  de 
ce  mois|  par  laquelle  j'ai  vu  combien  la  fausse  nouvelle  que  M.  de  Broglie 
m'a  donn^e,  vous  fait  de  peine.  Je  n'en  ai  pas  6t6  moins  mortifid 
que  vous,  mais,  la  chose  faite,  il  n'y  a  point  de  remMe.  Je  suis  ex- 
trSmement  dtonnd  de  vous  troiiver  dans  i'opinion  comme  si  nous  devions 
tout  de  suite  continuer  les  Operations.  Apparemment  que  vous  n'avez 
point  fait  attention  ä  Tannde  autrichienne  qui  est  en  Moravie,  et  que 
j'emp^che  par  ma  position  de  p^ndtrer  dans  la  Haute-Sildsie.  Apparemment 
que  vous  n'avez  pas  rdfldchi  sur  les  fatigues  que  l'armde  a  souffertes 
pendant  tout  l'hiver,  et  ä  laquelle  il  faut  de  repos  absolument. 
Apparemment  que  vous  ignorez  que  le  pays  ennemi  entre  id  et  Bud- 
weis  est  entiferement  mang^  et  destitu^  de  subsistance.  Peut-Ätre  n'avez- 
vous  point  fait  la  supputation  des  nombres  des  chevaux  qu'il  me  faudrait 
pour  me  faire  suivre  la  farine,  et  pour  faire  suivre  les  fourrages;  il  me 
faut  500  chariots  pour  mener  la  farine  avec,  pour  quinze  jours  ou  trois 
semaines;  ma  cavalerie  est  forte  14,000  chevaux;  ajoutez-y  3,000  chevaux 
d'artillerie ,  des  munitions  et  des  dquipages  de  Tarmtfe,  qui  en  fönt 
17,000  chevaux:  calculez  combien  de  charriage  il  faudrait  pour  les 
nourrir  pendant  trois  semaines  en  m'dloignant  de  mes  magasins.  Vous 
^tes  trop  habile  gdn^ral  pour  ne  point  juger  apr^s  ceci  qu'il  faut  de 
nöcessitd  attendre  Tarriv^e  des  fourrages  pour  commencer  les  Operations. 
L'entreprise  de  la  Moravie  a  €t6  manqu^,  en  partie,  faute  d'avoir  pu 
amasser  de  la  subsistance;  je  ne  saurais  m'exposer  une  seconde  fois  de 
tomber  dans  un  pareil  inconv^nient,  ce  qui  m'obligera  de  mettre  ici 
mes  affaires  en  ordre,  avant  que  de  remuer.  Apparemment  ne  savez* 
vous  pas  que  les  Saxons  ont  march^s  k  Leitmeritz,  et  que  vous  aurez 
bien  de  la  peine  ä  les  en  faire  revenir.  Je  dois  encore  ajouter  ä  ces 
considdrations  qu'il  serait  tr^s  imprudent  d'ouvrir  la  campagne  avant 
que  tous  les  secours  des  Frangais  et  ceux  de  TEmpire  se  soient 
rassembl^s. 

J'attends  votre  arrivee,  Monsieur,  pour  m'expliquer   avec   vous  sur 

le   plan   qu'on   pourrait   former   pour   la  campagne  prochaine,  mais  en 

attendant  je  crois  qu'il  serait  du  service  de  l'Empereur  et  des  allids  que 

Von  ftt  embarquer  sur  le  Danube  un  grand  appareil  d'artillehe  pesaute, 

tant    d'ülm   que   d'Augsbourg   et   de   Nuremberg,   dont  la  roarche  ne 

laissera  pas  que  de  donner  beaucoup  d 'inquidtude  aux  Autrichiens  pour 

leur  capitale.     Je  suis  avec  toute  l'estime   imaginable,   Monsieur,   votre 

tr^s  affectionnd  et  fidde  ami  „     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzleL 
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315-  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,  28.  April  1742. 

Der  König  ist  der  Meinung,  „dass  man  gegen  Mylord  Hyndford 
nicht  zu  vieles  Empressement  bezeigen,  sondern  billig  erst  abwarten 
müsste,  was  die  Couriers  von  Wien  und  von  London  zurückbrächten, 
welche  man  um  so  mehr  abzuwarten  hätte,  da  die  Sachen  vor  der  Hand 
so  sehr  nicht  pressirten ,  und  es  nichts  schaden  dörfte ,  wenn  auch  die 
Negociation  noch  zwei  Monate  dauerte,  binnen  welcher  Zeit  wohl  wenig 
Operationes  geschehen  dörften." 

.  .  .  Der  König  hat  sich  „endlich  determiniret ,  an  den  Mylord 
Hyndford  eigenhändig  zu  schreiben,  welches  Schreiben  hierbei  sous 
cachet  volant  an  Ew.  Excellenz  übersende  und  dabei  melden  soll,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  Ew.  Excellenz  Ueberlegung  und  Einsicht  überliessen, 
ob  Dieselbe  gedachtem  Mylord  solches  Schreiben  zuzustellen  vor  dienlich 
fanden  oder  nicht"*  ....  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

816.     AU   COMTE   DE   HYNDFORD,   MINISTRE  DE  LA 
GRANDE-BRETAGNE,  A  BRESLAU.^ 

Chrudim,  28  avril  1742. 

Milord.  La  Situation  des  affaires  präsentes  m'engage  ä  me  pr^ter 
k  un  accommodement  avec  la  reine  de  Hongrie,  pour  lequel  votre  nation 
m*a  presse  si  souvent.  Si  les  Anglais  me  fönt  avoir  T äquivalent  des 
avantages  que  je  perds  en  quittant  le  parti  de  la  France,  vous  pouvez 
6tre  sür  de  r^ussir,  et,  en  ce  cas,  je  m'engage,  d*abord  apr^s  la  con- 
clusion  de  la  paix,  de  contracter  une  alliance  defensive  avec  les  Puissances 
maritimes. 

Je  serai  bien  fächd  de  mon  c6t6  que,  si  vous  ne  pouvez  porter  la 
cour  de  Vienne  ä  des  vues  aussi  salutaires,  je  me  verrai  obligö  de 
reserrer  les  liens  qui  me  rendent  Tennemi  de  vos  alli^s,  et  dont  les 
suites  ne  pourront  manquer  de  me  compromettre  avec  les  Puissances 
maritimes. 

Ne  prenez  point  ceci  comme  des  menaces,  mais  comme  un  exposd 
vrai  du  fond  des  choses. 

Je  laxsse  ä  votre  pdndtration  le  soin  d*opter  ce  qui  peut  6tre  des 
intörfits  de  votre  nation,  et  ä  votre  prudence  ä  vous  ddcider  lä-dessus, 
vous  assurant  de  Testime  particuli^re  que  j'ai  pour  votre  personne. 

Je  prie  Dieu,  Milord,  de  vous  avoir  dans  sa  sainte  garde. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  6  d  6  r  i  C. 


I  Das  Schreiben  ist  nicht  übergeben  worden,  vergl.  unten  S.   147.  158. 
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8 17.   AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  29  avril  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  eu  un  avis  de  Klinggraeffen  qui  me 
maxque  que  les  Fran9ais  ont  un  homme  k  Vienne  qui  ndgocie  pour 
eux,'  mais  que  la  fiert^  de  la  Reine  faisait  ^chouer  la  n^gociation  de 
r^missaire.  Cependant  on  disait  que  la  France  pourrait  peut-^tre 
se  relicher  jusqu'au  point  de  prendre  la  mddiation  conjointement  avec 
les  Puissances  maritimes. 

Ceci  me  fait  rdsoudre  k  m'accommoder  le  premier,  k  tout  prix; 
mais  comme  il  serait  imprudent  de  nous  pr^cipiter  dans  une  chose  de 
cette  importance,  il  faut  attendre  le  retour  des  courriers  de  Vienne, 
pour  ajuster  sur  la  rdponse  la  grandeur  de  nos  prdtentions  \  mais  comme 
j'ai  rdsolu,  prdalableroent  k  tout,  de  faire  ma  paix  le  premier,  je  saurais 
me  reläclier  jusqu'au  point  d'accommodement  qui  me  paraitra  praticable. 
N'en  faites  rien  remarquer  k  Hyndford,  mais  pourvu  que  nous  en  tirions 
quelque  chose  de  plus  qu'il  ne  nous  est  stipuld,  nous  aurons  toujours 
Heu  d'6tre  infiniment  satisfaits. 

Mandez-moi  votre  sentiment  sur  ce  que  vous  espdrez  d'obtenir,   et 

jusqu'oü  vous  croyez   que  nous  pouvons  espdrer.     Adieu,  je   suis   avec 

toute  l'estime  du  monde  votre  bon  ami  ^     , 

Fedenc 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


818.     AU  ROI  DE   POLOGNE   A  LEIPZIG. 

Chrudim,  29  avril  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re.  La  lettre  de  Votre  Majest^,  dat^e  de  Leipsig, 
m'a  6t€  tr^s  bien  rendue,  et  j'ai  vu  par  les  nouvelles  qu'Elle  a  eu  la 
bontd  de  me  communiquer,  qu'Elle  apprdhende  beaucoup  du  secours  que 
la  reine  d'Hongrie  tirera  des  Puissances  maritimes,  et  principalement 
de  l'Angleterre. 

II  est  sür  que  les  sommes  considdrables  que  la  reine  de  Hongrie  k 
re^ues  des  Anglais,  la  mettent  en  ^tat  de  continuer  la  guerre  contre  les  allids, 
et  quelle  n'aurait  pu  y  fournir  de  ses  propres  forces;  mais  il  n'est  pas 
moins  sür  qu'avec  tout  l'argent  du  monde^  lorsqu'on  ne  peut  trouver 
suffisamment  de  recrues,  les  trdsors  du  Pdrou  ne  suffiront  pas  pour 
fournir  k  la  guerre.  C'est  le  cas  des  Autrichiens,  dont  la  demi^re 
ressource  est  fondde  sur  les  Hongrois,  qui  ne  composent  apr^s  tout  qu'une 
tr^s  mauvaise  milice.  La  faim  et  le  manque  de  subsistance,  comme 
les  officiers  de  Votre  Majest^  le  Lui  auront  sürement  dcrit,  nous  ont 
oblig(5s  de  quitter  la  Moravie,  que  jamais  les  troupes  de  la  Reine  ne  nous 

X  Klinggräffen  bcrichiet,  Frankfurt  a.  M.  17.  April:  „J'ai  d^couvert  que  la 
France  tient  k  Vienne  un  certain  Fargis,  depuis  quatre  ou  cinq  semaines.'*  Vcrgl. 
Droysen  V,   i,  434.  471. 
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auraient  pu  faire  dvacuer  par  force.     H   est  sür  que  la  cour  de  Vienne 

s'attend  k  une  diversion  que  les  Anglais  feront  en  sa  faveur ;  mais  cette 

diversion   ne   saurait    se   faire    qu'en  Flandren    eile    regarde,    par   con- 

sequent,    la    France,    qui    prend    aussi    actuellement   des    mesures    en 

consdquence  pour  s'en  garantir. 

Je  ne  sais  ce  que  le  ministre  d'Angleterre  a  dit  k  la  cour  de  Votre 

Majestd,»  mais  tant  sais-je  bien  que  railord  Hyndford  atenujusqu*ä  präsent 

une    conduite    plus  'modeste;    il    a    tenu    ä  la   vdritd  quelques   propos 

vagues  sur  la  ndcessit^  de  ne  point  abandonner  la  reine  de  Hongrie,  Pour 

moi,  je   crois   en    gdndral  que   le  dessein  des  Puissances  maritimes  est 

plutftt  de  soutenir  leur  mddiation  par  les  armes  que  de  commencer  une 

guerre  ouverte,   et  je  crois  qu'ils  ne  manqueront  pas  dans  peu  de  s'en 

expliquer  plus  clairement;  c'est,  je  crois,  le  seul  Service  qu'ils  soient  en 

dtat  de   rendre  k  la   reine   de  Hongrie,    d'autant  plus    que  je  crois  la 

rdpublique  de  Hollande  dans   des   sentiments  trop   pacifiques  pour  qu'il 

soit    possible    aux    Anglais    de    l'^ranler.      Le    mdrite   du    prince    de 

Weissenfeis,    que  Votre  Majest^  a  mis   k  la   t^te    de  Ses   troupes,    est 

g^ndralement  connUj    on  ne   peut  qu'approuver  le  choix  d'un  prince  si 

^clair^,    et  pour  lequel   je    suis    avec    tout   les   sentiments   de   la   plus 

haute   estime,    Monsieur   mon  Fr^re,    de  Votre   Majestd    le    tr^s    bon 

fr^re  et  fidäe  alliö  ■        -    y  t^     ,      . 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden.   Eigenhändig. 


819,  AU  DUC  RÄGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Chrudim,  29  avril  1742. 

Der  König   weist  von  neuem  auf  die  Aussichtslosigkeit  der  braun- 

schweigischen   Candidatur   in   Kurland   hin.«     „II    n'y    a   que    la   force 

d'argent  et  un  nombre  respectable  de  troupes  qui  sauraient  faire  quelque 

effet  sur  les  esprits  diflfdrents,  intdressds  ä  cette  dlection,    et  vous  com- 

prendrez    bien    que    la   continuation  de  la  präsente   guerre   me  lie  en 

quelque  fagon  les  mains,  apr^s  avoir  retir^  de  Prusse  tous  mes  rdgiments, 

tellement  qu'avec  tout  le  penchant  que  j'ai   k  vous  convaincre  de  mes 

sinc^res  sentiments  d'amitid,  je  dois  pourtant  juger  bien  inutile  de  faire 

jouer   ces  ressorts  qui  ne  porteraient  pas  coup.     Tout  ce   que  je  puis 

faire  en  attendant^  c'est  d'insister  sans  cesse  sur  le  relächement  du  prince 

Antoine-Ulric."  ^     , 

Fedenc, 

Auszug  aus  der  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


X  Ueber  den  Inhalt  der  Erklärung  Villiers'  ergiebt  auch  ein  weiterer  Brief  König 
August' s,  Leipzig  27.  April,  nichts  näheres,  welchen  Friedrich  am  3.  Mai  dahin  be- 
antwortet: „Mon  sentiment  ^tait  d'^couter  de  sangfroid  la  d^claration  des  Anglais, 
sans  leur  r^pondre  ....  II  sera  toujours  temps  de  s  expliquer  envers  eux,  ou  en  termes 
doux,  ou  comme  on  le  jugera  convenable,  des  que  Ton  sera  bien  instruit  du  parti  que 
prendront  les  Hollandais."  —  2  Vergl.  oben  S.  34.  83. 
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820.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAy. 

Chrudim,  30.  April  1742. 

Mein  lieber   Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.     Die  von 

Euch  in  Eurer  Relation  sub  Nr.  7  angeführete  Raisons*   finde  Ich  der- 

gestalt  valable,  dass  Ich  resolviret  habe,  die  Proposition  wegen  Accep- 

tirung  von  Oberschlesien  noch  nicht  zu   desavouiren,   sondern  dass  Ihr 

mit  Mylord  Hyndford   weder  von   Königgrätz   noch   von  Oberschlesien 

tractiren  und  sprechen  sollet,  bis  wir  zuvor  gesehen  haben  werden,  was 

die  von  Wien  erwartete  Couriers  vor  Antwort  von  daher  bringen  werden. 

Meine   Sentiments    von    der    ganzen    Sache    werdet    Ihr    übrigens    aus 

Meinem  letzteren  Schreiben   ersehen    haben,  wobei  Ich   gewiss   bleiben 

werde.     Ich  bin  etc.  ,^    .  , 

Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  


821.     AU  G^.N6RAL  CHEVALIER  DE  SAXE  A  BENATEK. 

Chrudim,  30  avril  1742. 

Monsieur.  J'ai  vu  avec  satisfaction  ce  que  vous  me  mandez  dans 
la  v6tre  du  28  de  ce  mois.  Je  suis  tout-ä-fait  persuad^  que  ce  qu'il  7 
a  eu  de  ddsordre,  de  la  part  de  quelques-unes  de  vos  troupes,  a  6t^  k 
votre  insu;  n^anmoins,  j'en  ai  des  protocoles  en  main,  que  je  vous 
communiquerai.  J*estime  trop  l'amiti^  de  Sa  Majestd  le  Roi  votre  maitre 
pour  que  je  ne  doive  pas  assister  et  aider  ses  troupes,  en  tout  ce  qui 
m'est  possible,  et  si  je  ne  puis  faire  ce  qu'on  voudrait  dösirer,  je  vous 
prie  d'6tre  persuadd  que  ce  n'est  que  l'impossible  qui  m'en  emp^che. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  6  d  e  r  i  C. 


822.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  ler  mai  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  bien  re^u  vos  lettres  d'avant-hier,  hier  et 
aujourd'hui.  Je  me  suis  ddtermind  döfinitivement  k  la  paix,  mais  je  n'ai 
pas  renoncd  aux  meilleures  conditions  d'avance,  il  faut  disputer  son 
terrain,  et  ne  edder  que  ce  qu'il  est  imposbible  de  maintenir.  C'est 
pourquoi  il  faut  attendre  la  rdponse  de  la  cour  de  Vienne,  pour  hausser 
ou  pour  baisser  le  ton,  selon  qu'il  nous  paraitra  convenable. 

z  Podewils  beruft  sich  in  seinem  Bericht  vom  28.  April  gegen  die  Weisungen 
des  Königs  vom  26.  (oben  Nr.  808)  auf  die  Stelle  in  des  Königs  eigenhändigem 
Schreiben  vom  22.  (oben  Nr.  796) :  ,,Vous  savez  que  je  me  cabre  point  sur  le  König- 
grätz** etc.  Der  Widerruf  der  dem  englischen  Unterhändler  einmal  abgegebenen  Er- 
klärung, Oberschlesien  für  Königgrätz  und  Pardubitz  annehmen  zu  wollen,  werde  alles 
unwiederbringlich  verderben. 
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Je  ne  m'embarrasse  pas  de  quelques  semaines^  k  prdsent  il  s^agit 
de  savoir  en  gros  si  la  cour  de  Vienne  est  portde  ä  faire  sa  paix,  et  si 
je  puiß  m'attendre  ä  de  bonnes  conditions,  pour  que  je  difft^re  les 
Operations  jusqu'au  moment  que  nous  soyons  tomb^  d'accord  sur 
quelque  chose.  Les  courriers  qui  vont  ä  Londres  nous  sont  pour  le 
moins  aussi  utiles  que  ceux  qui  vont  ä  Vienne;  puisque  je  regarde  le 
minist^re  anglais  comme  le  maitre  -  ressort  de  la  machine  autrichienne. 
£n  un  mot;  je  suis  bien  sür  que  nous  ferons  notre  paix,  il  n'y  a  que 
les  conditions  plus  ou  moins  bonnes  qui  pourraient  diffdrer  de  quelque 
chose. 

Le  comte  de  Mortagne,  pr^curseur  du  mar^chal  de  Belle-Isle,  vient 
d*arriver,  il  souffle  feu  et  flammes.  Les  Frangais  veulent  se  servir  de 
nöus  pour  tirer  les  marons  du  feu,  ils  seront  bien  habiles,  s'ils 
r^ussissent. 

Si  vous  pouvez  faire  usage  de  cette  apparition,  eh  bien,  il  ddpendra 
de  vous  de  vous  en  servir. 

Je  voudrais  bien  que  Hyndford  m'dcrivit  pour  voir  quelle  toumure 
il  donnera  k  sa  lettre. 

Adieu,  eher  Podewils,  il  ne  me  reste  plus  rien  k  vous  dire. 

Nach  der  Ausfertigung»    Eigenhändig.  F  6  d  e  r  i  C. 


823.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,   i.  Mai  1742. 

Eichel  meldet  dem  Minister,  dass  der  König  ihm  gegenüber  geäussert; 
„Den  Frieden  will  und  muss  Ich  haben,  kann  Ich  dabei  avantageuse 
Conditiones  erhalten,  so  wird  es  Mich  freuen,  können  solche  aber  nur 
mediocre  sein,  so  würde  Ich  deshalb  den  Frieden  nicht  fahren  lassen; 
inzwischen  muss  Ich  zuvor  die  Retour  des  nach  Wien  geschickten  Couriers 

abwarten."  t;.-    t.    i 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


824.     AU   CARDINAL   DE   FLEURY  A   ISSY. 

Chrudim,  2  mal  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  L*appr^hension  que  ma  lettre  puisse  ötre 
interceptde  par  quelque  parti  des  ennemis,  m'oblige  d'avoir  recours  au 
chiflfre.  M.  de  Chambrier  le  recevra  par  le  möme  courrier  et  vous  en 
communiquera  la  teneur.  Je  vous  fdicite  des  progr^s  que  fönt  les 
troupes  frangaises  en  Bavi^re;  j'esp^re  qu'elles  arriveront  bientöt  aux 
fronti^res  de  TAutriche. 

Corresp.  Friedr.  11.    IT.  lO 
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La  Saison  n  est  gu^re  avanc^  id.  Je  ne  crois  pas  que  les  v6ritables 
Operations  pourront  commencer  avant  deux  mois. 

Je  ^s  mille  vceux  pour  La  conservation  de  vos  jours  prdcieux,  vous 

assurant  qu*on  ne  saurait  £tre  avec  plus  d'estime  que  je  suis,  Monsieur 

mon  Cousin,  votre  fid^le  ami  ^     , 

Fcderic. 

Memoire. 

Le  premier  coup  d'oeil  de  l'Europe  ofFre  un  tableau  de  troubles, 
causds  par  des  ligues  puissantes  d'une  moitid  de  ce  continent  contre 
l'autre.  De  puissantes  armdes  marchent  de  tout  cötd,  des  flottes 
couvrent  les  mers,  mais  plus  que  tout  ceci,  un  esprit  de  vertige  et  de 
fanatisme  chez  les  nations  rdpublicaines  y  cause  une  fermentation  si 
forte  qu'il  est  difficile  de  prddire  ce  qui  en  rdsultera. 

A  examiner  ensuite  ces  grands  objets  plus  fonci^rement ,  on  voit 
peu  d'union  entre  les  puissances  qui  forment  le  parti  de  la  reine 
de  Hongrie.  Les  Anglais  veulent  la  guerre,  il  est  contre  l'intdr^t  de  la 
Hollande  de  s'y  engager,  le  roi  de  Sardaigne  est  ä  l'encan,  et 
l'decteur  d'Hanovre,  avec  beaucoup  de  mauvaise  volontd,  manque  de 
rdsolution  definitive. 

Cependant,  la  France  rassemble  une  armde  en  Flandre,  oü  une 
trentaine  des  places  les  mieux  fortifides  de  l'Europe  et  les  mieux  foumies 
prdsentent  un  boulevard  formidable  ä  la  mauvaise  volonte  de  ses  voisins 
et  k  l'ambition  des  Anglais. 

n  n'y  a  que  le  pays  de  Cl^ves,  situe  en  delä  du  Rhin,  qui  soit 
expose  aux  maux  de  la  guerre,  et  que  le  ddsir  de  vengeance  des  allids 
de  la  reine  de  Hongrie  ne  mdnagera  pas. 

Si  l'eiecteur  d'Hanovre,  contre  toute  attente,  prenait  quelque 
resolution  vigoureuse,  on  se  flatte  que  le  Roi  Tr6s  Chrdtien  disposerait  le 
roi  de  Danemark  de  fa^on  que  ces  12,000  hommes  pour  lesquels  ce 
prince  regoit  des  subsides,  puissent,  en  ce  cas,  se  joindre  aux  Prussiens. 

Les  emissaires  de  la  cour  de  Vienne  tentent  l'impossible  pour 
fomenter  une  confeddration  en  Pologne,  dont  leur  intention  est  de  se  servir 
dgalement  contre  les  rois  de  Prusse  et  de  Pologne.  Ce  qui  allumerait 
une  guerre  d'autant  plus  ruineuse  que  ces  troupes  tartares,  hongroises  et 
polonaises  ne  sont  proprement  que  des  incendiaires. 

Les  Operations  des  allids  seraient  fort  diüiciles,  pour  ne  pas  dire 
impraticables,  en  Boheme,  ä  cause  du  charroi.  Celles  du  Danube  sont 
sÄres  et  d'un  plus  grand  poids,  elles  obligeront  les  Autrichiens  d'dvacuer 
la  Boheme  et  la  Moravie  pour  couvrir  Vienne.  Si  Ton  suit  alors  le 
courant  du  Danube,  il  est  indubitable  qu'on  les  forcera  ä  combattre  et 
qu*on  les  rdduira  au  point  d'avoir  recours  ä  la  ndgociation. 

Der  Brief  nach  Abschrift  der  CabinetskanxIeL  Die  Denkschrift  nach  dem  eigenhändigen 
Concept. 
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S2S.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,  3.  Mai  1742. 

„  .  .  .  Dasjenige,  was  der  Marquis  [de  Valory]  gegen  Ew.  Excellenz 
zu  Neisse  entfallen  lassen,'  hat  des  Königs  Majestät  frappiret,  und  er- 
warten Sie  nunmehro  mit  Verlangen,  jedennoch  ohne  Sich  zu  impatientiren, 
die  Rückkunft  des  wienerschen  Couriers  zu  vernehmen.  So  approbiren 
auch  höchstgedachte  Se.  Königl.  Majestät,  dass  Ew.  Excellenz  das 
letzthin  übersandte  Handschreiben  aus  den  angeführten  Ursachen  annoch 

an    Sich  halten.*     Sie   vermeinten    zwsrr,    dass   Ew.    Excellenz 

Mylord  zu  verstehen  geben  könnten,  als  ob  Sie  ein  Schreiben  vor  solchen 
hätten,  so  Sie  ihm  aber  nicht  eher  als  nach  der  Retour  des  Couriers 
von  Wien  übergeben  könnten.  Doch  wollen  Sie  solches  Ew.  Excellenz 
Gutfinden  überlassen.  Es  bleiben  Se.  Königl.  Majestät  dabei  des 
Sendments,  die  Negociation  ruhig  abzuwarten  und  dazu  ein  Paar  Monat 
Zeit  zu  lassen.  Der  hierbei  kommende  Extract  des  Discours,  welchen 
Mr.  Pulteney  gehalten,  nebst  demjenigen,  so  Andrid  in  anliegender 
chiffrirten  Relation  geschicket,  ^  hat  Sr.  Königl.  Majestät  sehr  gefallen, 
und  vermeinen  Sie ,  dass  bei  solcher  Disposition  der  Gemüther  in 
Engelland  der  erstere  Bericht  des  Mylord  Hyndford  und  die  nachher 
par  estafette  abgeschickte  Depesche  an  Mylord  Carteret  sehr  ä  propos 
kommen  und  von  einem  sehr  guten  Effect  sein  müsste,  um  so  mehr,  als 
Höchstdieselbe  glauben,  dass  der  wienersche  Hof  jetzt  in  einer  gewissen 

Ddpendance  von  dem  englischen  stehe"  ...  t--    i_    1 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


826.  AU  GRAND-MARßCHAL  DE  LA  COUR  COMTE  DE  GOTTER 

A  BERLIN. 

Chrudim,  4  mal  1742. 

J'ai  regu  la  vötre  du  28  d'avril.  Quoique  l'amitid  de  M«.  la 
duchesse  de  Würtemberg  me  sera  toujours  ch^re,  j'avoue  ndanmoins 
que  je  me  lasse  ä  la  fin  d*entendre  continuellement  parier  de  ses 
affaires  domestiques  comme  d'une  affaire  qui,  entre  toutes  Celles  dont 
TEurope  est  agitde,  demande  la  principale  attention. 

J'esp^re  que  par  le  mariage  pröposö'*  sa  maison  ne  trouvera  pas 
moins  d'avantages  que  j'en  trouve  dans  son  alliance,  et  si  le  destin  s'en 

X  ,,Nous  parlämes  des  grandes  difficult^s  qu'il  y  aurait  h.  parvenir  k  la  paix, 
surtout  atix  conditions  stipul^es  pour  l'Empereur  et  la  Saxe.  II  me  r6pondit  alors: 
II  est  juste  que,  si  Tun  se  trouve  oblig^  de  se  reldcher  de  ses  pr^tentions,  chacun  des 
autres  fasse  autant  k  proportion.**  (Bericht  Podewils*  i.  Mai.)  —  »  Ebend.:  ,,Si  Ton  voit 
qu'on  n'a  aucune  envie  ä  Viemie  de  9'accommoder  avec  nous,  il  serait  inutile  et  m6me 
dangereux  de  remettre  cette  lettre  ä  Hyndford.'*  —  3  Vergl.  Droysen  V,  i,  427.  — 
4  Vergl.  oben  S.  26.  Die  Markgräfin  von  Baireuth  hatte  inzwischen  ihre  Einwilligung 
ertheilt. 

IG* 
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m^Iait  en  contraire,  il  ne  faudrait  pas  renoncer  k  vivre  pour  cela.  Aussi 
ne  puis-je  vous  cacher  qu'il  faut  que  la  t£te  tourne  ä  ceux  qui  sont 
d'opinion  que  sans  Bielfeld*  tout  est  perdu.    Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigimg.  F  e  d  C  T 1  C. 


827.     AU  LIEUTENANT -GfiNfeRAL   COMTE   DE  BAVifeRE 

A  PRAGUE. 

Chrudiml'  4  mai  1742. 

Monsieur.  J'ai  regu  votre  lettre  du  2  de  ce  mois,  par  laquelle  j'ai 
vu  ce  que  s'est  pass^  du  c6t^  de  la  Sazawa  avec  M.  Bercsdnyi.  J'ai 
6t6  bien  aise  d'apprendre  que  rennemi  y  a  ^t^  repoussd,  mais  je  ne 
pourrais  pas  m'imaginer  qu'il  y  ait  eu  d'autres  troupes  ennemies  qu'un 
parti  de  hussards. 

n  y  aura  de  la  diflficult^  d'envoyer  un  corps  de  mes  troupes  k  Rattay, 

ne  les  ayant  pas  encore  toutes  assembl^s,  et  ne  voyant  pas  conament 

Celles  que  j'y  pourrai  envoyer  trouveront  leur  subsistance  dans  un  lieu  oü 

tout  est  mangd,  outre  que  tout  ce  que  j'ai  de  troupes  de  ce  c6t^-lä,  ne 

consiste   qu'en   cavalerie.     Je    tächerai    ndanmoins,    aussitöt    que    mes 

r^giments  qui  sont  en  marche  m'auront  approch^  de  plus  pr^s,  de  faire 

mon  possible  aiin  d'arranger  mes  quartiers  de  la  mani^re  que  ledit  poste 

puisse  6tre  secouru  k  temps,  en  cas  que  l'ennemi  y  voulfit  donner.    Je 

suis  etc.  _     , 

Federic. 

Nach  dem  ConcepL  


828.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  5  mai  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Dans  tout  ce  que  vous  dit  milord  Hyndford, 
on  voit  visiblement  quelle  est  son  intention,  savoir  de  diminuer  la  force 
et  les  bonnes  dispositions  des  alli^s,  et  de  faire  valoir  l'Angleterre  et  la 
maison  d'Autriche.  Mais  examinons  les  choses  de  sang-froid  et  entrons 
dans  le  detail  de  ce  que  peut  produire  cette  diversion  de  Flandre, 
quand  m^me  eile  aurait  lieu. 

Vous  savez  sans  doute  que  M.  de  Maillebois  a  ordre  de  marcher 
ä  Li^ge,  d^s  que  les  Anglais  entrent  en  Flandre,  et  que  la  grande 
arro^e  frangaise  se  formera  aupr^s  de  Dunquerque.  La  position  de 
M.  de  Maillebois  tient  furieusement  les  Hollandais  en  ^hec,  les  coupant 
de  toutes  les  places  de  la  barri^re  et  leur  faisant  craindre  pour 
Tintörieur  de  leur  pays.  Cette  raison  rend,  je  le  crois,  les  Hollandais 
plus  mesur^s  que  les  Anglais,  dont  l'enthousiasme   passe   sur  toutes  les 

z  Gotter  hatte  den  Uebertritt  Bielfeld's  in  wttrttembergische  Dienste  befürwortet, 
um  durch  Bielfeld  dem  Einflüsse  der  österreichischen  Partei  entgegen  zu  wirken. 
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considdrations.  Je  prdvois  que  vous  me  parlerez  des  Hänovriens: 
premi^rement  ceux-ci  n'osent  ddgamir  leur  pays,  tant  qu'un  corps  assez 
considdrable  de  mes  troupes  les  tient  en  dchec,  et  qu'ils  ont  ä  craindre 
des  Danois.  Examinez,  en  suite,  le  grand  poids  de  ces  armdes  de  tant 
d'alli^  rdunies,  et  qui  n'attendent  que  la  belle  saison  pour  pousser  les 
Operations  avec  vigueur.  Les  Hongrois  ne  viennent  point  au  nombre 
qu'on  s'en  dtait  flattd  ä  Vienne,  et  ü  faut  qu'il  y  ait  quelque  vice  cachd, 
dont  nous  ne  connaissons  pas  la  cause,  qui  produit  ce  changement.  £n 
un  mot,  loin  d'Stre  des  coupables  qui  demandons  gräce  la  corde  au 
col,  nous  sommes  des  vainqueurs  qui  ne  veulent  pas  abimer  des  vaincus, 
et  qui,  par  des  raisons  de  politique  et  d'intdrSt,  sortons  de  la  guerre, 
lorsque  nous  croyons  en  avoir  trouvd  le  moment  favorable.  J'attends 
donc  patiemment  la  rdponse  de  Vienne,  et  je  crois  qu'il  sera  bon  de 
dire  ä  Hyndford,  ou  qu'il  nous  faut  garantir  la  Frise,  ou  nous  dddommager 
de  ce  c6t6  ici.  Vous  avez  jusqu  au  1 5  de  juin  ä  ndgocier  tranquillement. 
Adieu. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertig^ung.    Eigenhändig. 


S29.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


riLmmon  berichtet,  Dresden  28.  April: 
,,Le  duc  de  Weissenfeis  cherche  k  calbuter 
le  comte  de  Brühl  et  k  mettre  k  sa  place 
le  comte  de  ManteufTel,  son  ami  de  cceur ; 
vraisemblablement  il  r6us$ira  dans  ses  des- 
seins  . . . .;  d'un  autre  c6t6,  les  femmes  et 
les  pr6tres  sou'tiennent  Brühl;"  DerMinister- 
-wechsel  würde  den  Interessen  Preussens 
nicht  entsprechen.  „Manteuffel  n'oubliera 
ais^ment  le  compliment  qui  lui  a  6t6  fait 
iL  Berlin.**!  Axnmon  erwartet  Weisung, 
ob  er  Brühl  die  Unterstützung  des  Königs 
anbieten  soU. 

Mündliche  Resolution.    Kach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Chrudim,  5.  Mai  1742. 

Sehr  gut.  Sollen  ihn  Meiner 
Protection  auf  eine  convenable  Art 
versichern,  und  durch  den  Pater 
Guarini  und  wo  es  nöthig  vor  ihn 
'arbeiten,  auch  wie  man  ihm  helfen 
kann  vorschlagen. 


830.      AU  MARfiCHAL  DE   FRANCE  COMTE  DE  BROGLIE 

A    PISEK. 

Chrudim,  5  mai  1742. 

Monsieur.  Comme  on  m'avait  donnd  avis  qu'il  y  avait  deux 
T^giments  de  hussards  ennemis,  Ghillanyi  et  Nadasdy,  dans  la  ville  de 
Politschka,  j'y  ai  envoyd  un  bataillon  de  grenadiers  et  300  hussards, 
qui  les  en  ont  ddlogds.     A  cette  occasion,  les  prisonniers  qu'on  a  faits 


X  Veigl.  Bd.  I  S:  87.  95. 
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ä  Tennemi,  et  des  ddserteurs  qui  en  sont  venus,  m'ont  as$urd  que  le  prince 

Charles  de  Lorraine  avec  rarm^  ennemie  dtait  en  marche  entre  Znaym 

et  Teutschbrod,  pour  aller  vers  Prague.    Je  crois,  plutöt,  qu*ils  rentreront 

dans  leurs  vieux  quartiers,  ou  qu'ils  ticheront  de  renforcer  le  corps  de 

Khevenhüller.    J'ai  cru  ndcessaire  de  vous  en  avertir,   et  en  cas  que 

Tennemi  voulfit  aller   en  force  vers   le  Danube,    je  vous  prie  de  con- 

sid^rer  s'il  ne  serait  pas  n^essaire  de  marcher  alors  avec  le  corps  de 

troupes   sous  vos   ordres   vers  le  Danube,   pour  y  renforcer  les  troupes 

frangaises  qui  y  sont,  auquel  cas  je  me  chargerais  volontiers  de  couvrir 

la  ville  de  Prague.    J'attends  votre  r^ponse  au  plus  t6t  possible,    dtant 

avec  beaucoup  d'estime,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionn^      _     . 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


831.     AU   MARSCH AL    DE   FRANCE    DUC    DE    BELLE- ISLE 

A  PRAGUE. 

Chrudim,  5  mai  1742.  z 

Monsieur.  J'ai  regu  votre  lettre  du  30  d'avril  avec  cette  satisfaction 
que  vos  lettres  me  donnent  toujours ;  et  les  bonnes  nouvelles  de  ce  que 
les  progr^s  que  vos  troupes  ont  faits,  du  cötd  du  Danube,  ont  obligö 
d^jä  l'ennemi  de  quitter  la  plus  grande  partie  de  la  Bavi^re,  m'ont 
charmd^  aussi  ne  saurait-on  penser  rien  de  mieux  que  ce  que  vous  me 
mandez  sur  la  position  que  vos  troupes  iront  prendre. 

Quant  aux  affaires  de  Boheme,  je  vous  ai  ddjä  mandd  dans  ma 
lettre  du  28  d'avril  toutes  les  difficult^s  qui  se  prdsentent  ici  pour  que  je 
ne  puisse  op^rer  tout  de  suite  avec  mon  armde,  qui  en  attendant  ne 
laisse  pas  de  se  rassembler  de  jour  en  jour,  et  je  me  suis  expliquö 
amplement  vers  M.  le  comte  de  Mortagne  des  raisons  qui  obligent  nos 
armdes  en  Boheme  de  suspendre  encore  nos  Operations,  l'armde  de 
M.  le  mardchal  de  Broglie  dtant  ndcessitde  d'attendre  ses  recrues,  et  moi 
l'arrivde  des  fourrages. 

Les  difficultds  que  je  troiive  pour  faire  suivre  les  fourrages  et  les 
provisions  ndcessaires  ä  l'armde,  sont  insurmontables  dans  ce  pays,  oü  il 
n'y  a  ppint  de  rivi^res  dont  on  pourrait  s'aider. 

Ledit    comte    de  Mortagne   aura  Thonneur   de  vous   expliquer  en 

detail  tout  ce  que  je  vous  mande  ici  en  raccourci,  et,  en  attendant  votre 

arfivde,   je  vous  prie  d'ötre  assure  de  l'estime  invariable  et  de  la  con- 

siddration  avec  laquelle  je  suis  ä  jamais,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionnö 

et  tr^s  fidde  ami  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  


z  Ein  zweites  Schreiben  an  Belle-Isle  von  demselben  Datum  ist  gleichen  Inhalts 
wie  der  vorstehende  Brief  an  Broglie. 
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832.    AU  MINISTRE  D'jfeTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  6  mal  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Je  suis  d*avis  qu'il  faut  edder  ä  Hyndford 
dans  son  caprice,*  et  passer  par  tout  ce  qu'il  voudra,  si  nous  ne  pouvons 
faire  autrement.  Apr^s  tout,  il  s'agit  ici  de  bien  plus  grands  intdröts 
que  d*afFaires  de  banqueroutiers.  Je  me  ressouviens  d'un  conte  du  Boccalin, 
qu'un  homme  qui  voulait  aller  de  Rome  ä  Tusculum,  s'amusa  ä  vouloir 
faire  taire  toutes  les  sauterelles  qu'il  trouva  dans  son  chemin ;  un  autre, 
qui  allait  au  mdme  endroit  que  lui,  laissa  erier  les  sauterelles  et  y  arriva. 

Imitons  le  demier  de  ees  voyageurs,  et  poussons  ä  notre  but,  sans 
nous  embarrasser  des  bagatelles. 

Valory  m'est  venu  trouver ;  il  m'a  montrd  une  lettre  de  M.  Amelot, 
que  j'ai  lue,  oü  il  marque  d*6tre  informd  que  milord  Hyndford  dtait 
ehargd  de  m*oflFrir  premi^rement  la  garantie  de  la  Haute-  et  Basse- 
Sildsie  et  de  Juliers  et  Bergue,  moyennant  ma  neutralitd,  et  que,  si  je 
voulais  Her  parti  avec  eux,  ils  y  joindraient'  la  Gueldre  et  le  Limbourg. 
Si  vous  trouvez  ä  propos  den  faire  usage,  la  chose  ddpendra  de  vous. 
En  attendant,  on  s'apergoit  de  Tactivitd  de  la  France  ä  ötre  informde 
de  tout,  et  qu'elle  n'est  pas  mal  servie.  Nous  n'avons  pas  besoin  de 
marquer  de  Tempressement.  Laissez  ä  Hyndford  le  temps  de  se 
reconnaitre,  et  ne  lui  demandez  absolument  point  ee  que  contiennent 
ses  ddp^ches  de  Vienne,  il  faut  qu'il  soit  le   premier  ä  nous  en  parier. 

Pour  tranquilliser  Valory,  je  lui  ai  contd  Thistoire  de  la  banque- 
routi^re  avee  tous  les  enjolivements  dont  j'ai  dtd  capable.  Cela  a  fait 
reffet  que  je  m'en  attendais,  et  je  le  crois  rassis  pour  le  prdsent,  mais 
il  est  bien  sür  que  deux  ou  trois  courriers  ultdrieurs  feront  dventer 
la  mine. 

Je  suis  sür  que,  si  la  eonduite  de  notre  Anglais  dtait  connue  ä 
Londres,  il  courrait  grand  risque  de  sa  fortune,  car  le  travers  est 
hors  de  saison,  et  la  passion  amoureuse  peree  trop.  On  voit  par  lä 
que  le  plus  sage  a  sa  folie. 

*  L'on  me  mande  de  Dresde  que  le  duc  de  Weissenfeis  veut  perdre 
Brühl,  pour  lui  substituer  Manteuffel.  Jugez  quel  prdjudice  ce  serait  pour 
nous;  j'ai  ordonnd  qu'on  devait  assurer  Brühl  de  toute  ma  protection, 
et  qu'on  devait  s'employer  en  tout  ce  qu'il  jugerait  ä  propos  pour  le 
soutenir. 

J'ai  oublid  de  vous  dire  que  les  Autrichiens  ont  dvaeud  toute  la 
Moravie,  et  qu'ils  se  retirent  en  Boheme  et  Autriche,  ce  qui  nous  met 
ä  notre  aise  et  dans  l'dtat  d'attendre  tranquillement  la  fin  de  la  ndgo- 
eiation.  Toutes  mes  troupes  m'ont  Joint,  de  fagon  que  je  ne  crains 
pas  le  diable,  quand  m£me  il  aurait  les  comes  dix  fois  pires  que  les 
prötres  le  ddpeignent. 

X  Die  im  Dienste  des  Lords  stehende  Frau  des  Gastwirthes  Abbö  war  in  Berlin 
auf  Antrag  ihrer  Gläubiger  verhaftet  worden.  Hyndford  erklärte,  seine  amtlichen 
Functionen  nicht  ausüben  zu  können,  bis  ihm  Genugthuung  geworden  sei. 
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Adieu,  c'est  k  präsent  la  saison  de  Tepde,   nous  verrons   si  ce  sera 
eile  ou  votre  plutne  qui  nous  procurera  la  paix.  _     , 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


833.     AU   COMTE   DE  HYNDFORD,   MINISTRE   DE   LA 
GRANDE-BRETAGNE,  A  BRESLAU. 

Chrudim,  6  mai  1742. 

Milord.  J'ai  regu  votre  lettre  touchant  ce  qui  s'est  passd  ä  Berlin 
avec  la  femme  de  l'aubergiste  Abbd.  Vous  serez  persuadd,  Milord,  qua 
je  connais  assez  ce  que  c'est  que  le  droit  des  gens,  et  ce  qui  est  du  aux 
ministres  des  cours  dtrangöres,  rdsidant  chez  moi,  et  que,  si  on  p6che 
encontre,  c'est  toujours  sans  mes  ordres  et  contre  mes  volontds.  Mais 
vous  devez  savoir,  aussi,  qu*il  est  inddcent  que  les  maisons  des  ministres 
dtrangers  deviennent  l'asyle  des  banquerouders  et  des  gens  de  mauvaise 
vie,  que  de  pareilles  abus  ont  introduit  la  licence  dans  Rome,  dont 
sont  suivis  des  vols,  des  meurtres  et  des  assassinats,  et  que  la  bonne 
police  et  les  bonnes  moeurs  ont  6t6  par  \k  cnti^rement  ddtruites.  Je  dois 
de  la  justice  k  mes  sujets,  et  si  je  dois  les  protdger  dans  des  pays 
dtrangers,  oü  Ton  les  pourrait  opprimer  impundment,  ä  plus  forte  raison 
les  dois-je  protdger  dans  ma  capitale  et  dans  le  coeur  de  mon  pays. 
n  roe  semble,  Milord,  que  vous  associez  un  peu  mal  k  propos  Thonneur 
ä'une  banquerouti^re  avec  Thonneur  du  Roi  votre  maitre,  et  le  nom 
d'une  personne  prostitude  avec  le  nom  auguste  d'un  souverain.  Vous 
verrez  que  par  cet  exposd  cette  affaire-ci  change  de  face. 

J  avoue  cependant  ingdnüment  que  le  gouvemement  de  Berlin  a  eu 
tort  dans  la  forme  de  l'exdcution,  et  pour  vous  donner  une  preuve  de 
mon  dquitd,  on  vous  donnera  une  satisfaction  raisonnable,  puisque  vous 
la  demandez. 

Je  ne  puis  m'emp^cher  de  vous  dire  que  votre  lettre  «en  gdndral 
m'a  fait  faire  bien  des  rdflexions,  car  si,  dans  un  temps  oü  la  cour 
d' Angleterre  ne  joue  certainement  pas  le  premier  r61e  dans  TEurope, 
ses  envoyds  tiennent  des  discours  si  fiers,  avec  quel  ton  impdrieux  et 
despotique  ne  parleront-ils  pas,  si  la  fortune  les  favorise?  Ce  sera  ä 
Londres  qu'on.  verra  revivre  la  cour  de  Louis  XIV,  et  ce  sera  la  France 
que  l'Europe  pourra  regarder  alors  comme  son  unique  appui  et  pro- 
tectrice  de  ses  libertds. 

Je  suis  avec  des  sentiments  d'estime,  Milord,  votre  tr^s  affectionnö 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 
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834.    AU  MINISTRE  D*ßTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,   7  mai  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  oublid  de  vous  dire  que  Valory  me  dit 
hier  que,  lorsque  TAngleterre  nous  aurait  fait  des  propositions  et  qu'elle 
ne  se  trouverait  pas  ^coutde,  alors  on  s'adresserait  ä  la  France.  Je 
crois  que  cela  lui  est  assez  imprudemment  ^chappd,  mais  on  remarque 
ni  plus  ni  moins  qu'ils  ont  une  insigne  envie  de  faire  les  mddiateurs. 
Je  montrerai  la  lettre  de  Hyndford  au  Frangais,  ce  qui  Tabusera  d'autant 
plus  qu'il  n'est  pas  dit  un  mot  de  ndgociation  dans  sa  teneur,  et  que 
ce  ne  sont  que  des  plaintes  tr^s  impertinentes. 

J'ai  repondu  dune  fa^on,  ä  faire  concevoir  ä  Hyndford  que,  s'il  y 
avait  du  tort  dans  nos  procddures,  il  n'y  en  avait  pas  moins  pour  lui 
dans  le  fond  de  l'affaire,  mais  que  cependant  on  lui  donnerait  satisfaction. 
Eichel  vous  enverra  cette  lettre. 

Je  suis  du  sentiment  que  le  bien  de  r£tat  exige  que  nous  fassions 
la  paix;  ddvorons  donc  des  couleuvres  et  allons  ä  notre  but 

Vous  aprdhendez  qu'apres  cette  aflfaire-ci  TAngleterre  ne  veuille  nous 
traiter  despotiquement,  mais  l'alliance  de  la  Russie  et  nos  propres  forces 
porteront  toujours  respect,  et  dans  quelques  anndes  la  France  aura 
oublid  le  tour  que  nous  lui  jouons;  en  un  mot,  les  conjonctures 
changeront  aussi. 

Adieu,  eher  Podewils,  ne  montrez  point  d'empressement  et  con- 
servez  votre  flegme. 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung.    Kgenhändig. 


835.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  5.  Mai: 
,, Votre  Majest^  aura  vu  par  la  deroi^re 
d^p^che  de  Mardefeld  que  le  minist^re 
nissien  insiste  inöbranlablement,  mais  d'ail- 
leurs  d'une  mani^re  fort  obligeante,  k  ce 
que  Votre  Majest^  lui  foumisse  le  projet 
du  trait^  d'amiti^  z. . . .  On  pourrait  prendre 
pour  base  les  anciennes  alliances  avec 
la  Russie,  en  y  faisant  les  changements 
convenables,  et  en  stipuler  la  confirmation 
en  tant  qu'elles  sont  appliquables  aux  con- 
jonctures präsentes,  et  avec  cette  restriction 
que  ni  la  guerre  presente  entre  la  Russie 
et  la  Su^de ,  ni  celle  oü  Votre  Majest^ 
est  embarqu^e  avec  la  cour  de  Vienne,  ne 
seraient  cens^es  ötre  dans  le  cas  d'alliance ; 
qu'au   reste   aucune  des   puissances    con- 


Chrudim,  8.  Mai  1742. 

Wir  wollen  diesen  Traetat  je 
eher  je  lieber  sehliessen,  und  wird 
der  Etatsminister  Graf  von  Podewils 
das  Project  davon  an  p.  Mardefeld 
fordersamst  senden.  Von  den  in 
dieser  Relation  gethanen  Vorschlä- 
gen bin  Ich  sehr  zufrieden,  wobei 
wir  sehen  müssen,  dass  wir  vor 
unser  Commercium,  insonderheit  mit 
vor  Schlesien,  und  dass  die  hohe 
Zölle  auf  die  niederschlesische 
Waaren  herunter  gesetzet  werden, 
etwas  erhalten  können.    Der  Etats- 


X  Vergl.  die  Resolution,  Znaym  4.  März,  oben  Nr.  732,  S.  69. 
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tractantes  n'assisterait  ni  directement  ni 
indirectement  les  ennemis  de  l'autre,  et 
qu'aussit6t  que  la  paix  serait  faite,  on  se 
garantirait  r^ciproquement  ses  conqu^tes." 


minister  Graf  Münchow  kann  von 
den  letzteren  Umständen  Nachricht 
geben.  Mardefeld  aber  soll  dto 
davon  vorläufig  avertiret  werden, 
um  die  Russen  in  guten  Sentiments 
zu  erhalten. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufxeichnung  des  Cabinctsaecretirs. 


836.    AU  MINISTRE  D'tTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,  9  mai  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Je  suis  bien  aise  de  la  bonne  disposition  des 
Autrichiens  pour  la  paix,  et  je  crois  que  nous  en  tirerons  la  Haute- 
Sildsie  ä  Texception  de  Teschen,  ou  peut-6tre  une  partie  du  Königin- 
grätz  et  une  partie  de  la  Haute-Sildsie,  *    ce  qui  se  developpera  bientöt. 

Si  Hyndford  vous  parle  de  la  Haute-Sildsie ,  voyez  comment  nous 
pourrons  faire  pour  nous  ddcharger  des  dettes  qui  sont  sur  cette  pro- 
vince,  et,  s'il  n'y  aura  pas  de  moyen  pour  arranger  cette  äffaire,  en 
tout  cas,  que  nous  n'eussions  ä  payer  que  les  dettes  anglaises  et  non 
pas  Celles  de  Brabant  et  de  Hollande.  Mais  lorsque  nous  en  serons 
jusqu'ä  ce  point,  d'autant  mieux  cela  vaudra-t-il  et  plut6t  pourra-t-on 
arranger  cet  article. 

Les  ennemis,  apr^s  avoir  evacud  la  Moravie,  fönt  mine  de 
s'assembler  ä  Teutschbrod  et  le  long  de  la  Sazawa.  On  leur  suppose  un 
dessein  sur  nous  et  sur  Prague;  toutefois  ils  ne  seront  gu^re  en  dtat 
d'agir  en  corps  d'armde  avant  la  fin  du  mois  ou  le  commencement 
du  prochain. 

D^s  qu'on  sera  convenu  de  quelque  chose  avec  la  cour  de  Vienne, 
je  crois  qu'il  sera  bon  de  prdparer  l'esprit  des  alli^s  ä  ce  que  nous 
all(^ns  faire,  mais  pas  avant  que  nous  soyons  sürs  de  notre  fait.  Nous 
avons  pour  nous  la  lettre  du  roi  de  Pologne,'  les  avis  touchant  de 
Fargis,  ^  la  retraite  des  Saxons,  la  guerre  pr6te  ä  s'allumer  dans  le 
voisinage  du  Rhin,  les  conditions  que  nous  stipulons  pour  nos  allids,  et 
en  un  mot  que  nous  avions  soutenu  leur  faiblesse  jusqu'au  temps  que 
leurs  secours  ^taient  arriv^s,   que  les  justes  soupgons  que  nous  avaient 

z  Eichel  schreibt  an  Podewils,  9.  Mai,  diese  Stelle  werde  ,, etwas  dunkel  sein' \' 
er  wolle  zur  Erklärung  ,,sub  rosa"  melden,  ,,dass  als  Se.  Königl.  Majestät  ohnlängst 
von  der  Schwierigkeit  sprachen ,  welche  Mylord  Hyndford  wegen  des  Articuls  ron 
Königgrätz  machete,  und  dabei  in  Consideration  zogen,  dass  ein  künftiger  Possessor 
von  Böhmen,  es  sei  nun  wer  es  woUe,  niemalen  gerne  sehen  würde,  dass  des  Königs 
Majestät  bis  auf  3  oder  höchstens  4  Meilen  von  der  Capitale  Prag  possessioniret  wäre, 
Höchstdieselbe  den  Gedanken  hatten,  allenfalls  ein  Stück  des  königgrätzer  Kreises 
zurückzulassen  .  .  .  dahergegen  in  Oberschlesien  das  übrige  vom  Fürstenthum  Neisse 
nebst  dem  Fürstenthum  Oppeln  zu  begehren."  —  »  Vgl.  oben  S.  103  Anm.  2.  — 
3  Oben  S.   142. 
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donn^s  la  conduite  de  l'dv^que  de  Bamberg,'  les  propos  de  M.  de  Belle- 
Isle,'  la  negociation  du  sieur  Fargis,  nous  obligeaient  ä  prdvenir  les  autres 
pour  ne  point  ^tre  pr^venus ;  qu'ä  la  vdiit^  on  nous  faisait  des  conditions 
avantageuses  touchant  la  Haute-Sil^sie,  mais  qu'il  dtait  notoire  que  les 
deux  Sil^sies  pdriraient  dgalement  si  elles  n'dtaient  pas  sous  une  m^me 
donlination,  ^  tant  pour  leurs  manufactures  que  pour  leur  commerce,  et 
qu'apr^s  tout  cette  Haute -Sildsie  est  un  pays  charg€  de  dettes,  pauvre 
et  ruinö  par  la  guerre,  qui  nous  serait  plus  k  Charge  qu'avantageux ,  et 
que  la  ndcessitd  du  temps  et  la  prudence  nous  avait  obligds  de  faire 
ce  que  nous  ne  pouvions  pas  faire  autrement;  qu'apr^s  tout  nous 
tiendrions  tous  nos  autres  engagements,  touchant  Juliers  et  Bergue,  et 
qu'en  un  mot  on  verrait  par  toute  notre  conduite  la  droiture  de  nos 
intentipns  et  notre  int^gritd. 

Lorsque  notre  paix  sera  arrangde,  il  faudra  nous  faire  garantir  la 
Frise  par  les  Puissances  maritimes,  ou  voir  quel  äquivalent  nous  en 
pourrons  tirer;  mais  je  crois  qu'il  serait  trop  prdmaturd  d'en  parier  ddjä. 
En  un  mot,  finissons  ä  prdsent  bien  cette  affaire  ici  avec  le  plus 
d'avantage  que  nous  en  puissions  tirer,  et  en  suite  de  cela  le  reste 
viendra  de  soi-m6me. 

Adieu,   eher  Podewils,   adoucissez  votre  farouche  Anglais,   trompez 

votre  rus^   Saxon,  endormez  le  soupgonneux  Frangais,    et  finissez  nos 

affaires.  _     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


837.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU, 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudlm,  10.  Mai  1742. 

Eichel  tibersendet  einen  Bericht  des  Grafen  O.  Podewils  aus  dem 
Haag  mit  Eröffnungen  des  Lord  Stair,^  der  dem  König  „aller  Attention 
werth  geschienen."  Der  Minister  hat  davon  „gegen  Mylord  Hyndford 
Gebrauch  zu  machen  und  vielleicht  bei  solcher  Gelegenheit  die  Succession 
von  Ostfriesland  oder  ein,  es  sei  eventuelles  oder  präsentes,  Aequivalent 
auf  da$  Tapis  zu  bringen.  Wie  aber  die  ganze  Beilage,  insonderheit 
das  eigenhändige  Postscript  des  Mylord  Stair  etwas  dunkel  und  dquivoque 
ist,  so  haben  Se.  Königl.  Majestät  vor  nöthig  gefunden,  Ew.  Excellenz 
durch  mich  melden  zu  lassen,    dass  Dieselbe  mit    dem    fordersamsten 

X  S.  103.  —  a  S.  107.  —  3  Eichel  bemerkt  zur  Erläuterung  (9.  Mai),  dass  er 
diesen  Gesichtspunkt  jederzeit  und  noch  gestern  Nachmittag  gegen  den  König  souteniret. 
Käme  Oberschlesien  an  Sachsen,  so  könnte  dieses  durch  Oberschlesien  und  die  Ober- 
lausitz ,, allemal  die  Leinwandfabriken  in  Niederschlesien  ruiniren  und  selbige  nebst 
dem  ganzen  Handel  aus  Kleinpolen,  Oesterreich,  Ungarn,  Siebenbürgen  durch  Böhmen 
an  sich  allein  ziehen.'*  —  4  D.  d.  28.  April.    Vergl.  Droysen  V,  i,  436. 
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an  erwähnten  Herrn  Grafen  von  Podewils  schreiben  möchten,  gedachten 
Mylord  Stair  über  dieses  Sujet  weiter  zu  sondiren,  und  es  dahin  zu 
richten  y  was  Milord  Stair  mit  dem  »agrandissement  d'un  autre  cöt^c  — 
»du  c6t^  de  la  Prusse  polonaisec,  und  durch  die  »autres  avantages  quon 
veut  fairec  eigentlich  verstehe.'  Se.  KönigL  Majestät  begriffen  wohl, 
wohin  man  ohngeßüir  damit  wolle;  Sie  möchten  aber  gerne,  dass  ge- 
dachter Mylord  sich  darüber  klarer  herausliesse. ' 

Ich  bin  auch  noch  befehliget,  £w.  Excellenz  zu  schreiben,  dass 
wenn  es  mit  Mylord  Hyndford  zur  Handlung  käme,  Dieselbe  diejenige 
kleine  Avantages,  welche  in  dem  Tractat  mit  Frankreich  und  dem 
Kaiser  versprochen  worden,  ex.  gr.  die  Aufhebung  der  Lehnbarkeit 
Dero  böhmischen  Lehen  in  der  Churmark  etc.,  mit  zucondidonirten, 
damit  Dieselbe  aus  aller  Melange  mit  denen  Oesterreichem  kämen. 

Gleichfalls  recommandiren  Se.  Königl.  Majestät  das  Schulden- 
wesen, als  einen  der  importantesten  Artikul,  um  dahin  zu  sehen,  dass 
man  solcher,  soviel  de  bonne  gräce  geschehen  kann,  sich  loszumachen 
suche,  damit  Sr.  Königl.  Majestät  die  fast  unerschwingliche  Schuldenlast 
nicht  allein  auf  dem  Halse  bleibe. 

Ebenmässig  möchte  dem  Hause  Oesterreich  bei  dem  zu  errichten- 
den Tractat  keine  Gelegenheit  gelassen  werden,  sich  vor  das  künftige 
weiter  im  geringsten  von  einigem  Interieur  der  schlesischen  Sachen  zu 
meliren,  es  sei  nun,  dass  der  wienersche  Hof  conditioniren  wolle,  dass 
es  mit  der  katholischen  Religion  in  allen  Stücken  auf  dem  Fuss  vor 
dem  Einmarsch  in  Schlesien  bleiben,  oder  auch  die  Stände  in  ihren 
vorigen  Freiheiten,  Rechten  und  Verfassungen  gelassen  werden  sollten. 
Se.  KönigL  Majestät  würden  keinen  Katholiken  drücken  noch  ihm  etwas 
entziehen  lassen;  so  würden  Sie  auch  denen  Ständen  das,  so  ihnen  ge- 
bühret, nicht   entziehen.     Mit   dem  Hause  Oesterreich  aber   wollten  Sie 

X  In  der  von  Lord  Stair  dem  Grafen  O.  Podewils  gegebenen  Aufzeichnung 
heisst  es  zum  Schluss:  ,,Si  le  roi  de  Prusse  avait  en  vue  de  s'agrandir  d'un  autre 
cöt^,  il  me  paratt  que  dans  la  ^tuation  präsente  c.ela  se  pourrait  faire,  sans  faire 
aucune  peine  au  roi  de  la  Grande-Bretagne."  Mündlich  fügte  Stair  hinzu:  ,,Py  mets 
pour  fondement  que  Sa  Majest^  Prussienne  gardera  la  Sil^sie  teile  qu'elle  la  demande, 
et  que  nous  la  lui  garantirons;  que  si  eile  trouve  k  propos  de  s^agrandir  du  cdt^  de 
la  Prusse  polonaise,  Sa  Majest^  Britannique  ne  n'y  opposerait  point,  mais  qu^elle  fera 
encore  d' autres  avantages  k  Sa  Majest^  Prussienne  puurvu  qu'elle  veuille  se  lier  avec 
eile/*  —  a  Stair  kam  gegen  O.  Podewils  noch  wiederholt  auf  die  ,, avantages  du 
cot^  de  la  Pologne*'  zurück.  Ein  im  Ministerium  entworfener  Erlass  vom  lo.  Juni 
an  O.  Podewils  sagt,  der  Weisung  im  Texte  gemäss:  ,,Vous  devez  tÄcher  de  le  sonder 
adroitement  sur  ce  qu'il  veut  dire  par  cela,  et  de  quelle  mani^re  il  crott  qu'on  me 
pourrait  procurer  ces  avantages,  et  ce  que  le  Roi  son  mattre  y  pourrait  contribuer. 
Car  de  dire  qu'il  ne  s'y  opposera  pas,  n'est  pas  un  avantage,  Sa  Majest^  Bri- 
tannique ^tant  trop  61oign€e  de  la  Pologne  pour  s'y  opposer  directement,  si  j'avais  de 
pareilles  vues.  Mais  il  y  a  d' autres  occasions  oü  la  Grande-Bretagne  peut  me  donner 
des  marques  de  son  amiti6,  et  oü  eile  est  plus  k  port^e  de  soutenir  mes  justes  droits;** 
als  Beispiele  werden  die  preussischen  Ansprüche  auf  Ostfriesland  und  Mecklenburg 
genannt. 
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deshalb  keine  Stipuladones  haben,  da  einestheils  solches  der  Souveränität, 
welche  Sie  tlber  diese  Dero  ConquÄte  prätendirten ,  auch  von  andern 
Puissancen  Ihro  schon  zugestanden  worden,  diam^tralement  zuwider, 
andemtheils  aber  Sie  durch  dergleichen  Condition  denen  Oesterreichem 
keine  Gelegenheit  übrig  lassen  wollten,  einen  Anhang  in  Schlesien  zu 
behalten  und  Se.  Königl.  Majestät  in  allen  Stücken,  unter  dem  Vor- 
wand,   es   liefe  wider   die  Constitution   des   Landes   oder  die  etablirte 

katholische  Religion,  zu  traversiren"  ....  ^.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


838.     AU   MARfeCHAL  DE  FRANCE  COMTE   DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

Chrudim,  10  mai  1742. 

Monsieur.  J'ai  re^u  votre  lettre,  par  laquelle  j*ai  vu  toutes  vos 
raisons  pourquoi  vous  ne  pouviez  quitter  le  poste  de  Pisek,  quand  mÄme 
Tennemi  voudrait  marcher  en  force  vers  le  Danube.  II  y  a  tant  de 
solidit^  dans  tout  ce  que  vous  me  dites  sur  l'importance  du  poste  oü 
vous  6tes,  que  je  ne  saurais  rien  dire  en  contre.  Aussi  ai-je  appris, 
depuis,  que  c'est  nuUement  le  dessein  de  Tennemi  d  aller  vers  le  Danube, 
mais  plutöt  vers  la  Sazawa,  et  les  avis  que  j'en  ai  eus  sont  qu'il  assemble 
des  troupes  de  ce  cötd-lä  et  qu'il  y  campe.  J'assemble  actuellement 
les  miennes,  et  je  compte  de  pouvoir  camper  dans  peu  de  jours  aux 
environs  de  Czaslau  ou  de  Kuttenberg,  pour  y  observer  les  mouvements 
de  l'ennemi,  et  pour  fitre  ä  portde  de  soutenir  Prague. 

Ce  qui   m'embarrasse  le  plus,   c'est  la  subsistance,   dont  le  four- 

nissement  cofitera  des  peines  infinies.     Quant  aux  Saxons,  je  suis  tout- 

ä-fait  de  votre  sentiment  qu*on  aura  bien  des  peines  de  les  faire  revenir 

pour  quelque  besogne.     Je  suis  avec  des  sentiments  d'estime,  Monsieur, 

votre  tr^s  affectionn^  ^     , 

Federic. 

Kftch  Abschrift  der  CabinetskanzleL 


839.    AU  MINISTRE  D'jfeTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Chrudim,   li  mai  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  cru  tomber  en  syncope,  en  recevant  la 
lettre  que  vous  m'avez  dcrite.  *    Je  vois  ä  prdsent  pleinement  que  nous 

X  D.  d.  Breslau  8.  Mai  mit  einer  Beilage  „Discours  que  milord  Hyndford  m'a 
dict6  le  8  mai  1742**.  Ein  Promemoria  des  wiener  Hofes  vom  30.  April  bietet  an: 
Die  am  9.  October  1741  in  Aussicht  gestellten  Abtretungen,  eine  Lisi^re  von  einer 
halben  Meile  jenseits  der  Neisse,  und  entweder  Glatz  oder  einen  Theil  von  Ober- 
schlesien, der  näher  zu  vereinbaren  sei  —  alles  unter  der  conditio  sine  qua  non,  dass 
der  König  von   Preussen  seine  Waffen   gegen    die  Franzosen  wende.     Ein  früheres 
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n'avons  rien  k  espdrer  de  la  ndgociation  de  Hyndford,  et  quil  faut 
renoncer  ä  toute  paix  s6pai6e:  montrez  ä  Hyndford  la  lettre  cachet^ 
que  je  lui  avais  ^crite/  et  ddchirez-la  dans  sa  pr^sence,  sans  la  lui  faire 
lire,  et  cela  par  mon  ordre.' 

Vous  devez  ddclarer  ä  Hyndford  que  la  nation  anglaise  doit  se 
contenter  des  bonnes  dispositions  dans  lesquelles  j'ai  6t6,  mais  que, 
puisqu'il  parait  par  les  courriers  de  Hyndford  que  la  cour  de  Vienne 
est  d'une  arrogance  si  insupportable ,  je  ne  puis  faire  mieux  que  de 
reserrer  plus  dtroitement  les  noeuds  qui  m'unissent  contre  cette  maison 
et  ses  alüds  avec  la  France. 

J'ai  fait  dcrire  aujourd'hui  k  Belle -Isle  de  venir,'  et,  puisque  les 
Autrichiens  sont  aveuglds,  il  faut  pr^dpiter  leur  ruine.  H  semble  que 
ce  soit  un  arr^t  de  la  Providence,  auquel  nous  ne  pouvons  pas  r^ister. 

£n   un  mot,    mon   parti   est  pris   de  pousser  les  Operations  avec 

toute  la   force   possible,  afin  de   rdduire  la  cour  de  Vienne  au  point 

d'abaissement  oü  eile  doit  6tre.     Adieu.    J'ai  bien  du  chagrin  de  cette 

afifaire,  mais  je  n'y  vois  point  de  rem^de.  _    , 

■^  '^  Federic. 

Nous  campons  le  13  :  efifet  de  la  ndgociation. 

Nach  der  Ausfeitiguiig.    Eigenhändig. 


840.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,   ii.  Mai  1742. 

Der  König  befiehlt  „durch  Andrid  gegen  Carteret  dahin  en  secret 
antragen  zu  lassen,  dass  der  dortige  Hof  jemand  anders  hierher  schicken 
möchte,   der  von   der  Partei  des  jetzigen  Ministerii  sei  und  von  allem 

Promemoria  des  wiener  Hofes  (28.  April)  hatte  die  durch  Hjmdford  übermittelten 
Friedensvorschläge  gänzlich  von  der  Hand  gewiesen,  mit  den  Worten  ,,des  lettres 
postörieures  ä  l'invitation  faite  k  milord  Hyndford  de  se  rendre  2i  Breslau,  n'augmentent 
que  trop  la  crainte  de  la  Reine  que  le  roi  de  Prusse  n'est  pas  encore  dispos^  2i  y 
concourir.**  Auf  Podewils'  Frage,  welche  späteren  Briefe  gemeint  seien,  antwortet 
Hyndford  ,,que  c'^tait  un  billet  anonyme  qu'on  avait  envoy^  i  Vienne,  et  dans  lequel 
on  avait  marqu^  que  milord  Hyndford  ne  se  trouvant  point  aupr^s  du  Roi,  on  pouvait 
parvenir  par  une  voie  plus  courte  II  n^gocier  avec  Sa  Majest^."  Dies  Billet  lautet 
(nach  einer  Abschrift  von  Eichels  Hand):  ,,Ce  19  f6vrier  1742.  Milord  Hyndford 
n'est  point  aupr^s  du  roi  de  Prusse;  la  lettre  qui  lui  a  6t6  adressöe  est  partie  pour 
Berlin.  Le  roi  de  Prusse  est  k  Znaym,  et  Ton  peut  trouver  des  moyens  plus  courts 
que  milord  Hyndford  k  lui  parier."  Der  Vermittler  war  wohl  Graf  Giannini,  vei^l. 
oben  S.  34.  71. 

X  Vergl.  oben  S.  141  Nr.  816.  —  »  Podewils  erwidert  14.  Mai:  Mes  faibles 
idees  seraient  qu'on  montrdt  moins  d'aigreur  et  d'empressement  que  d'indiff^rence .... 
qu'on  m^nageät  mdme  en  apparence  la  cour  de  Londres,  pour  avoir  toujours  une 
ressource  secr^te  .  .  .  Cette  r^flexion  m'a  fait  risquer  aussi  de  surseoir,  jusqu'^  nouvel 
ordre,  a  la  d^marche  que  Votre  Majest6  m'a  ordonn6  de  faire.**  —  3  Der  Brief  liegt 
nicht  vor. 
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wohl  endoctriniret  wäre.  Sollten  Ew.  Excellenz  aber  hierbei  einiges  Be- 
denken haben,  so  möchten  dieselbe  Dero  Sentiments  darüber  Sr.  Königl. 
Majestät  baldmöglichst  melden.*  Nächstdem  möchten  Ew.  Excellenz  an 
<ien  Herrn  Grafen  Podewils  nach  dem  Haag  schreiben,  wie  er  Mylord 
Stair  insinuiren  könnte,  dass  wenn  er  kommen  und  die  von  ihm  pro- 
ponirte  Sache  zu  Stande  zu  bringen  suchen  wollte,  Sr.  Königl.  Majestät 
solches  gar  nicht  zuwider  wäre,  nur  würde  es  nöthig  sein,  dass  er  gerade 
nach  Wien  ginge  und  den  dortigen  Hof  rectificirte  .  .  .  ;  Se.  Königl. 
Majestät  soupgonniren  sonsten  Mylord  Hyndford,  als  ob  dessen  von 
Anfang  dieser  Negociation  bezeigte  Nonchalance  ein  concertirtes  Werk 
mit  denen  Oesterreichern  sei,  da  diese  vielleicht  meinen,  einen  Coup 
auf  Sr.  Königl.  Majestät  Truppen  zu  thun,  welcher,  wann  er  ihnen  ge- 
länge, ihre  Condition  sehr  verbessern,  wann  er  aber  fehl  schlüge,  ihrer 
Meinung  nach,  nicht  verschlimmem  könnte.  Es  ist  an  dem,  dass  alle 
«ingelaufenen  Nachrichten   einhellig  besagen,   wie   dass   der  Prinz  Karl 

von  Lothringen  wirklich  gegen  uns  marschiret"  ...  t^-    i     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


841.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Chrudim,   12.  Mai  1742. 

„Des  Königs  Majestät  haben  die  Besorgniss,  dass  Mylord  Hyndford, 
•da  er  sich  in  so  vielen  Stücken  sehr  aufgebracht  und  passionirt  erwiesen, 
gleichfalls  von  der  zu  Berlin  in  seinem  Hause  passirten  Affaire  einen 
sinistren  Rapport  an  seinen  Hof  thun  möchte.  Sie  haben  mir  deshalb 
befohlen,  Ew.  Excellenz  zu  schreiben,  ob  Dieselbe  nicht  vor  gut  f^den, 
den  Andriö  von  dem  wahren  Verlauf  dieser  ganzen  Sache,  dem  prae- 
<:ipitanten  Betragen  des  Mylord  Hyndford,  der  ihm  dem  ohnerachtet 
gegebenen  grossen  Satisfaction ,  und  was  dabei  vorgefallen,  schleunigst 
zu  instruiren,  damit  derselbe  mit  Mylord  Charteret  daraus  sprechen  und 
ihm  von  allem  Nachricht  geben  könnte.  Welchem  derselbe  dann  an- 
zufügen hätte,  wie  Se.  Königl.  Majestät  bei  Dero  gegen  den  englischen 
Hof  pp.  habenden  guten  Intention  zweifelten,  ob  durch  diesen  hautainen 
Minister  etwas  gedeihliches  auszurichten,  und  die  Absicht  des  jetzigen 
Ministerii  erfüllet  werden  würde.   Daher  Sie  wünschten,  dass  ein  anderer, 

X  Podewils  giebt  unter  dem  14.  Mai  seine  Meinung  dahin  ab:  ,,I1  a  ses  d6fauts,  il 
se  ressent  de  sa  nation,  6tant  un  peu  farouche  comme  tous  les  äcossais,  avec  cela  in- 
dolent et  cependant  sensible  au  dernier  point  sur  les  moindres  incidents  .  .  .  Mais  avec 
tout  cela,  je  le  crois  un  parfait  honndte  homme,  discret  et  tr^s  port^  pour  les  intMts 
de  Votre  Majest^,  autant  que  les  instructions  de  sa  cour  ne  lui  lient  pas  les  mains  .... 
Nous  connaissons  Hyndford  et  il  nous  connalt :  c'est  une  ötude  qui  de  part  et  d'autre 
jie  laisse  pas  que  d'arrSter  les  affaires  qui  demandent  de  la  promptitude,  pour  un  nouveau 
jninistre,  qui,  crainte  de  broncher,  va  d'abord  k  tÄtons.** 
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moderaterer  und  wohl  instruirter  Minister  anhero  gesandt,  oder  auch  dem 
Mylord  Stair  aufgetragen  wUrde,  das  secrete  Negotium  eines  Accommode* 
ments  mit  Oesterreich  und  einer  darauf  zu  schliessenden  defensiven 
Alliance  mit  denen  Seepuissances  vom  Haag  aus,  oder  wie  man  es  con- 
venabel  finden  würde,  auszumachen"  .... 

„Des  Königs  Majestät  haben  gestern  Abend  durch  M.  de  Valory 
ein  Schreiben  von  dem  Cardinal  erhalten.'  Nachdem  Se.  Königl. 
Majestät  die  Gnade  hatten,  mir  solches  heute  lesen  zu  lassen,  habe  ich 
mir  die  Freiheit  erbeten,  solches  abschreiben  und  £w.  Excellenz  die  Ab- 
schrift davon  schicken  zu  dürfen.  .  .  .  Des  Königs  Majestät  haben  den 
Mylord  Carteret  ....  einiger  Duplicit^  soup^nniren  wollen,  Ew. 
Excellenz  werden  solches  am  besten  beurtheilen , "  ich  habe  vor  meine 
Wenigkeit  davor  gehalten,  dass  das  englische  Ministerium  au  fond  nicht 
rechte  Lust  habe,  der  Königin  von  Ungarn  halber  sich  in  einen  onereusen 
Krieg  zu  Lande  einzulassen,  und  dass,  was  bisher  debitiret  worden, 
mehr  aus  Ostentation  als  Ernst  geschehen  sei,  um  die  französischen 
Allürten  dadiu-ch  so  viel  möglich  zu  embarrassiren  und  ein  oder  andern 
zu  detachiren,  bis  es  sehen  könne,  wohin  Holland  sich  determiniren 
werde.     Sed  manum  de  tabula. 

Die  letztere  Passage  des  Postscripti  in  dem  Briefe  des  Cardinais 
vom  29.  Martii^  hat  des  Königs  Majestät  in  Dero  gefassten  Soupgons 
bestärket,  als  ob  Mylord  Hyndford  dem  wienerschen  Hofe  nicht  alle 
diejenige  Reprdsentations  gethan,  die  er  thun  können  und  zum  Dienste 
des  König  von  Engelland  und  seines  Ministerii  thun  sollen,  und  muth- 
massen  Sie,  ob  es  vielleicht  nicht  aus  einer  geheimen  Jalousie  gegen  das 
jetzige   Ministerium   geschehen,    da  er   noch   eine  Creatur   des  vorigen 

ist." Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  


X  Es  sind  zwei  Schreiben  d.  d.  Issj  29.  MarZi  bes.  Fontainebleau  27.  April.  Das 
erste  war  seiner  Zeit  von  österreichischen  Husaren  aufgefangen  worden  (vergl.  oben 
S.  116),  und  Fleury  übersendet  deshalb  eine  Abschrift;  eine  Beilage  bildet:  ,,Copie 
de  la  lettre  6crite  a  M.  le  cardinal  de  Fleury  par  M.  de  Bussy,  Londres  le  23  mars.'*  — 
«  Carteret  hat  zu  Bussy  gesagt:  .  .  .  mQu'iI  n'^tait  point  de  tout  d'avis  d'employer 
avec  la  France  les  petits  artifices  du  pr^c^dent  minlst^re;  qu'entre  deux  grandes  puis- 
sances  comme  la  France  et  l'Angleterre  il  fallait  faire  noblement  la  paix  ou  la  gueire . . . 
que  le  parti  que  prendrait  la  France  et  l'Angleterre  devait  6tre  l'arr^t  de  la  paix  ou 
de  la  guerre**  etc.  Podewils  pflichtet  in  seinem  Bericht  vom  14.  Mai  der  Auffassung 
des  Königs  bei:  „J'avoue  que  je  trouve  une  grande  duplicit6  dans  la  conduite  de  ce 
ministre  anglais,  qui  a  mSme  quelque  chose  de  m^prisable  pour  un  bomme  qui  se 
pique  comme  Carteret  de  penser  et  agir  en  Romain  et  noblement,  et  qui,  .dans  le  temps 
m^me  oü  il  fait  toutes  les  d^marches  imaginables  aupr^s  du  ministre  de  Votre  Majest6 
en  Angleterre  de  l'indisposer  contre  la  France,  .  .  .  fait  des  avances  toutes  oppos^es 
aupr^s  du  sieur  Bussy,  pour  que  l'Angleterre  et  la  France  partagent  l'arbitrage  de  la 
paix  et  de  la  guerre  et  qu'on  traite  les  autres  en  petits  gar^ons.'*  —  3  Die  Stelle 
lautet:  ,, Votre  Majest6  aura  juge  ais^ment  par  tous  les  discours  de  milord  Carteret 
qu'il  voudrait  se  rendre  m6diateur  et  faire  reprendre  au  Roi  son  mattre  l'influence 
qu'il  avait  ci-devant  dans  toutes  les  affaires  de  l'Europe." 
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842.     AU  CARDINAL   DE  FLEURY  A  ISSY. 

Camp  de  Saint- Anne  aupr^s  de  Chrudim,   14  mai  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Pour  eviter  tout  inconvenient ,  j'envoie  ä 
mon  ministre  Chambrier  une  r^ponse  chiffr^e  k  la  lettre,  Monsieur,  que 
vous  m*avez  fait  le  plaisir  de  m'dcrire.  Je  suis  sür  que  notre  union 
mutuelle  et  l'attachement  indissoluble  que  j'ai  pour  votre  cour,  con- 
fondront  ä  jamais  les  faibles  artifices  de  nos  ennemis,  et  triorapheront 
dgalement  que'  nos  armes  de  leur  austuce  et  de  leur  insolence.  Je  suis 
camp^  depuis  hier;  on  dit  que  Tennemi  marche  k  moi,  je  vous  prie  de 
faire  dire  quelque  messe  pouj  que  la  chose  arrive,  et  que  nous  finissions 
par  un  coup  d'^clat  une  guerre  qu  il  n  est  pas  de  notre  intdröt  de  con- 
tinuer.  M.  de  Belle-Isle  sera,  je  pense,  le  22  dans  mon  camp;  je  suis 
persuadd  que  nous  serons  fort  contents  Tun  de  l'autre,  et  que  vous 
aurez  la  satisfaction  de  voir  tourner  le  grand  ouvrage  que  nous  avons 
entrepris,  selon  vos  souhaits. 

Rien   ne   saurait   m'^tre    plus    flatteur    que    votre    estime    et    votre 

confiance,  ni  rien  plus  agr^able  que  les  bonnes  nouvelles  de  votre  sant^. 

Je  suis  avec  tous  les  sentiments  d' estime   et  de   considdration,  Monsieur 

mon  Cousin,  votre  fid^e  ami  et  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


843.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Camp  de  Saint-Anne  pr^s  de  Chrudim,   14  mai  1742. 

Monsieur.  Le  Cardinal  peut  toe  enti^rement  assur^  de  mon 
amitiö  et  de  l'attachement  parfait  pour  le  Roi  son  makre;  marque  de 
cela,  j'avais  fait  part  k  M.  de  Valory  de  ce  qu  on  m'a  fait  proposer  de 
la  part  de  la  cour  de  Vienne  par  l'envoyö  de  l'Angleterre.  La  cour 
de  Vienne  m'a  fait  offrir  la  cession  de  la  Haute-Sildsie ,  la  garantie  de 
Juliers  et  de  Bergue  et  encore  d'autres  avantages,  moyennant  que  je 
veuille  joindre  mes  troupes  aux  leurs  pour  expulser  les  Frangais  de 
TAllemagne,  et  me  rendre,  selon  leur  fagon  de  parier,'  le  libdrateur  de 
ma  patrie.  J'ai  rejetd  hautement  et  ddfinitivement  de  pareilles  pro- 
positions,  comme  indignes  de  ma  gloire  et  trop  opposdes  k  ma  fa^on 
de  penser.  On  m'a  menacd  de  faire  une  paix  separee  avec  l'Empereur 
k  mon  ddtriment:  je  leur  ai  repondu  que  j'^tais  si  sür  de  la  bonne  foi 
de  mes  allids  que  je  savais  k  quoi  m'en  tenir,  et  que  ce  n'ötait  point 
k  eux  k  m'en  dire  des  nouvelles.  Sur  quoi  ils  m'ont  dit  que,  pour 
donner  une  preuve  de  leur  sincdrit^,  ils  voulaient  bien  me  confier  que 
la  France  avait  envoyd.  un  nomme  Fargis"  ä  Vienne   pour  y  n^gocier. 

I  Graf  Giannini  schreibt  an  Eichel,  Zna3rm  4.  März :  „On  est  en  attente  de  la 
proposition  du*  Roi,  qu'on  regarde  comme  le  vindicateur  de  la  libert^  du 
Saint-Empire:  ce  sont  les  termes  de  M.  le  comte  Gundaccar  de  Starhemberg."  — 
a  Vergl.  oben  S.  142. 

Corresp.  Friedr.  II.    IT.  1 1 
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J'ai  fait  repondre  que,  quand  M.  le  Cardinal  aurait  envoyd  un  emissaire 
ä  Vienne,  quoique  je  le  crusse  bien  dloign(§  de  Ic  faire,  j'^tais  persuad^ 
que  cette  demarche  ne  contiendrait  jamais  rien  de  prdjudiciable  aux 
allids  du  Roi  son  maitre.  Sur  quoi  ils  m'ont  voulu  faire  part  de  tout 
le  ddtail  de  cette  negociation,  mais  j'ai  rompu  tout  court  lä-dessus  avec 
eux,  et  je  n'ai  plus  cru  n^cessaire  de  parier  avec  eux  ^e  quoi  que  ce 
soit,  en  combinant  cette  ddmarche  avec  les  menees  prdctfdentes  de  la 
cour  de  Vienne.  L'on  voit  quelle  met  tout  son  salut  datos  la  division 
des  alli^s,  et  qu'elle  regarde  l'artifice  de  les  s^parer  comme  ses  plus 
fortes  armes. 

Je  ne  vois  point  pourquoi  la  France  serait  obligee  de  plier  devant 
la  fiert^  anglaise,  et  je  crois  que  le  Roi  Tr^s  Chrdtien,  avec  un  allid 
aussi  fidde  que  le  roi  de  Prusse,  n'a  pas  lieu  de  c^der  ä  qui  que  ce 
soit,  d'autant  plus  que  la  force  des  allids  est  si  sup^rieure  ä  celle  de  la 
reine  de  Hongrie  qu'il  n'est  pas  possible  ä  cette  princesse  de  se  sou- 
tenir  contre  tant  de  forces  rdunies.  On  remercie  le  Cardinal  de  la 
confiance  qu'il  met  en  nous;  il  aura  toujours  lieu  d'^tre  content  du  roi 
de  Prusse,  qui  prdft^re  l'amitid  et  Talliance  du  Roi  ä  tous  les  avantages 
que  pourraient  lui  faire  la  reine  de  Hongrie  et  ses  alliös. 

Quant  aux  affaires  eccl^siastiques ,  il  parait  que  le  Pape  ait  6te 
assez  mal  inform^  de  ces  consistoires  qu'on  nomme  mixtes  dans  la 
Sil^sie. ' 

Selon  mon  intention,  il  n'y  a  que  les  affaires  eccldsiastiques  des 
dglises  protestantes  qui  sont  du  ressort  de  ces  consistoires,  et  ils  ne  se 
m^leront  jamais  ni  des  choses  purement  eccMsiastiques  de  ceux  qui 
professent  la  religion  catholique,  ni  de  ce  qui  concerne  leur  culte  et 
leurs  cdrdmonies.  Mais  comme  il  peut  arriver  que  des  catholiques 
ont  des  piain tes  ä  faire  contre  des  protestants,  j'ai  mis  des  membres 
catholiques  dans  ces  consistoires  pour  6ter  tout  soup^on  de  par- 
tialitö,  de  quoi  je  crois  que  les  catholiques  n'auront  pas  lieu  de  se 
plaindre. 

La  raison  pourquoi  j'ai  souhaitd  d'avoir  un  vicaire  g^ndral  sur 
toutes  les  eglises  catholiques  dans  mon  pays,  c'est  que  j'aime  mieux  que 
mes  sujets  qui  professent  la  religion  catholique,   ddpendent  plut6t  de  la 


I  Fleury  hatte  einen  an  ihn  gerichteten  Brief  des  Papstes  vom  lo.  März  1742 
übersandt,  in  welchem  es  heisst:  „Le  marquis  de  Brandebourg  veut  ^tablir  en  Sil6sie 
un  nouveau  Systeme  pernicieux  aux  Catholiques,  malgre  la  libert^  de  religion  qu'il  a 
promise.  Nous  ne  savons  que  trop  qu'il  pense  k  un  consistoire  compos6  de  Luth^riens 
et  de  Catholiques  qui  soit  juge  des  affaires  eccl6siastiques.  Le  cardinal  de  Sintzendorf 
nous  donne  avis  de  tout  cela,  et  il  ajoute  qu'en  faisant  un  d^legu6  apostolique,  qui 
serait  neanmoins  nomm^  par  le  marquis  de  Brandebourg,  pour  tous  ses  Etats,  on 
öviterait  le  consistoire."  Selbst  dieser  Vermittel ungs Vorschlag  erscheint  dem  Papste 
noch  sehr  bedenklich. 
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Jurisdiction    spirituelle    d'un    t^v^que    ötabli    dans    mon   pays,    que    des 
ev6ques  qui  sont  sous  la  domination  de  princes  dtrangers. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. '  Federic. 


844.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Chrudim,   15.  Mai  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Eure  beide 
letztere  Relationes  habe  wohl  erhalten  und  bin  Ich  sehr  Eurer  Mei- 
nung, dass  der  englische  Hof  den  wienerschen  roidiret,  ohne  eine 
Garantie  und  offensive  Allianz  nichts  zu  schliessen.  Ich  approbire 
auch  sehr,  dass  Ihr  Euch  nunmehro  gegen  Mylord  Hyndford  geschlossen 
hahet,  wenigstens  kein  Empressement  bezeiget.  Sollte  dessen  Courier 
aus  Engelland  etwas  neues  mitbringen,  so  habt  Ihr  solches  nur  ad 
referendum  zu  nehmen.  Was  den  Andri^  anlanget,  welchen  zu  instruiren 
Ich  Euch  schreiben  lassen,  so  muss  solcher  dergestalt  instruiret  werden, 
dass  er  gegen  Carteret  nur  geradezu  declarire,  wie  dass,  wenn  man  auf 
eine  offensive  Allianz  mit  Oesterreich  dächte,  und  dass  Ich  Mich  vor 
solches  in  einen  Krieg  mit  Frankreich  einlassen  sollte,  aus  der  ganzen 
Sache  nichts  werden  und  Ich  solches  nun  und  in  Ewigkeit  nicht  thun 
würde.  Wollte  man  aber  den  wienerschen  Hof  zum  Accommodement 
disponiren,  gegen  gute  Conditiones  Meiner  los  zu  werden ,  so  würde  es 
Mir  lieb  sein,  einen  andern  als  Mylord  Hyndford,  der  vqn  den  Senti- 
ments  des  jetzigen  Ministerii  nicht  genugsam  instruiret  scheine,  dabei 
vor  den  wienerschen  Hof  zu  sehr  penchire,  dazu  zu  gebrauchen,  und 
würde  es  gut  sein,  jemanden  zu  nehmen,  der  vor  allem  wohl  instruiret 
sei,  da  es  Mir  dann  gleich  viel,  ob  es  Mylord  Stair  oder  ein  anderer 
sei.     Ich  bin  Euer  wohl  affectionnirter  König' 

Nach  der  Ausfertigung. 


I  Eiche]  schreibt  bei  üebersendung  der  Abschrift  an  Podewils,  16.  Mai:  „Was 
ich  wegen  des  Marquis  de  Valory  besorget,  ist  leider  eingetroffen,  wie  Ew.  Excellenz 
solches  ....  aus  der  chiffrirten  Anlage,  ....  so  an  Chambrier  geschicket  wird,  .... 
ersehen  werden.  Gott  weiss,  wie  mir  dabei  zu  Muthe  ist,  wider  den  Strom  aber  kann  ich 
nicht  schwimmen,  und  muss  ich  gestehen,  dass  ich  des  Königs  Majestät  nicht  leicht 
animirtef  gesehen  als  Dieselbe  jetzo  über  die  fifcre  Resolution  des  wienerischen  Hofes 
seind,  welche  Dieselbe  als  die  grössie  Verachtung  annehmen.  II  ne  respire  que  ven- 
geance.  Indessen  gefallet  mir  die  Tour  gar  nicht,  welche  in  gedachter  chiffrirter  Pifcce 
genommen  worden  ....  Es  ist  mir  solches  von  Wort  zu  Wort  dictirt.  Es  ist  wahr, 
miscemus  ima  profundis,  Golt  bewahre  uns  nur  ne  pereamus  in  undis,  nach  dem  so- 
genannten Vaticinio  Lehninensi."  —  2  Die  Unterschrift  fehlt.  „Der  König  ist  heute 
früh  schon  mit  der  Avantgarde  um  8  Uhr  vorausgegangen,  welches  die  Ursach  ist, 
dass  Sie  Sich  die  Zeit  nicht  nehmen  wollen,  Dero  Briefe  vorher  zu  unterschreiben." 
(^Eichel  an  Podewils  16.  Mai.) 

II* 
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845-    AU  PRINCE  HßR^.DITAIRE  D'ANHALT-DKSSAU,  GßNfeRAL 

D'INFANTERIE,  A  CHOTÜSITZ. 

Kuttenberg  16  mai  1742. 

Mon  eher  Prince.  II  m  est  impossible  de  marcher  aujourd'hui  k 
vous,  puisque  nous  avons  fait  une  grande  marche,  et  que  nos  gens  sont 
assez  fatiguds.  Mais  je  vous  envoie  2,000  pains  en  ma  place.  Je  vous 
joindrai  demain ,  et  je  compte  de  vous  amener  encore  6,000  ou  peut- 
^tre  8,000  pains,  en  suite  de  quoi  il  faut  attaquer  Tennemi  sans  balancer 
et  dans  quelque  lieu  qu'il  se  trouve.  J'ai  envie  de  faire  suivre  notre 
Caisson  du  18  par  Kolin  derri^re  l'Elbe,  d'oü  nous  pourrons  l'avoir 
facilement. 

Je  nie  promets ,  ä  moins  que  la  Providence  ne  soit  contre  nous, 
que  l'ennemi  sera  ä  nous,  et  que  nous  en  aurons  bon  marchd.  Vous 
voyez  cependant  que  nous  avons  eu  raison  de  marcher,  et  qu'une 
occasion  comme  celle-ci  ne  se  retrouvera  peut-ötre  jamais. 

Je  vous  prie  de  m'informer,  aussi  souvent  que  possible,  des  nouvelles 

que    vous    pouvez   avoir    de   l'ennemi.     Vous   connaissez   d'ailleurs   nies 

sentiments  et  savez  que  je  suis  tout  k  vous  „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertisung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst.     Eigenhändig. 


846.     AU   ROI    DE   POLOGNE   A  FRAUSTADT. 

Du  champ  de  bataille,   17  mai   1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.    Je  viens  de  remporter  une  victoire 

corapl^te    sur    l'ennemi,    je    n'ai    pas    le    temps    d'en    dire    davantage. 

VVartensleben  en  rendra  compte  k  Votre  Majestd. '     Je   suis   avec    toute 

l'estime  imaginable,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestd  le 

tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  allie  ^     . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt- Staatsarchiv  zu  Dresden.     Eigenhändig. 


847.     A   L'EMPEREUR   DES   ROMAINS   A    FRANCFORT 

•  SUR -LE- MAIN. 

Camp  deChotusitz,    17  mai  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  C'est  avec  bien  de  la  satisfaction 
que  j'ai  l'honneur  de  mander  k  Votre  Majeste  Imperiale  la  victoire 
compl^te  et  signalde  que  je  viens  de  remporter  aujourd'hui  sur  Tarmee 
ennemie,  et  ma  satisfaction  en  est  d'autant  plus  grande  que  j'esp^re  que 
Votre  Majeste!  Imperiale  Se  verra  par  lä  le  raaitre  de  la  Bohöme.     J'ai 

X  Dem  König  von  Frankreich  Übersandte  der  König  die  Siegesnachricht  durch 
den  Generaladjutanten  v.  Borcke. 
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«nvoyd  mon  feldmardchal ,  baron  de  Schmettau,  qui  aura  rhonneur  de 
dire  tout  le  detail  de  cette  bataille  gagnee,  ^tant  trop  fatigu^  de  cette 
journ^e  que  je  jne  le  puis  faire  moi-m6me.  Votre  Majest^  Imperiale 
voudra  bien  ajouter  foi  ä  tout  ce  qu'il  Lui  dira  de  ma  part,  et  il  ne 
me  reste  que  de  r^iterer  les  sentiments  de  lamitit?  et  de  Vattachement 
inviolable  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre 
Majest^  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fidele  allitf 

Je   demande   pardon    ä   Votre   Majestt^    de   ne    pas  Lui  avoir  öcrit 
moi-m^me,  mais  je  suis  si  fatigud  que  je  n'en  puis  plus. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


848.     AN   DEN   GENERALFELDMARSCHALL    FÜRST   VON 
ANHALT  -  DESSAU    IN  JÄGERNDORF.» 

Lager  bei  Czaslau,   17.  Mai  1742. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
habe  hierdurch  nur  mit  wenigem  benachrichtigen  wollen,  wie  dass  es  heute 
bei  dem  Städtchen  Chotusitz  zwischen  Mir  und  der  österreichischen 
Armee  unter  dem  Commando  des  Prinzen  von  Lothringen  und  des  Feld- 
marschalls  Königsegg  zu  einer  formellen  Bataille  gekommen,  bei  welcher 
wir  nach  einem  dreistündigen  scharfen  Feuer  nicht  nur  eine  complette 
Victorie  erfochten,  sondern  auch  die  feindliche  Armee  über  eine  starke 
Meile  verfolget  haben,  wie  Ich  dann  solche  noch  bis  diese  Stunde  ver- 
folgen lasse.  Der  Feind  hat  an  die  3000  Mann  auf  der  Wahlstatt  ge- 
lassen, dabei  seine  mehristen  Canons  verloren  und  sich  mit  der  grössten 
Praecipitanz  retiriret.  Der  Verlust  unsererseits  dörfte  sich  an  Todten 
und  Blessirten  auf  2000  Mann  belaufen.  Der  ganzen  Infanterie  muss 
Ich  das  Lob  geben,  dass  dieselbe  alles  gethan,  was  man  von  wahrhaften 
Soldaten  fordern  kann,  wie  dann  auch  verschiedene  Regimenter  Cavalerie 
das  ihrige  wohl  gethan  haben.  Ich  bin  versichert,  Ew.  Liebden  werden 
an  diesem  glücklichen  Sieg  viel  Theil  nehmen,  und  haben  Dieselbe 
übrigens  bei  der  dortigen  Armde  zu  veranstalten,  auch  nach  Neisse  zu 
verfügen,  dass  solcherwegen  ein  solennes  Te  deum  laudamus  unter 
Losung   der  Canons   und  kleinen   Gewehres    gesungen    werde.      Ich    bin 

Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter  ^    .  ,      .    , 

"  Fridench. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerbst. 


I  In  kürzerer  Form  an  den  Grafen  Podevvils  in  Breslau. 
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849.     AU   MARfiCHAL   DE   FRANCE   COMTE   DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

[Camp  de  Czaslau,   18  mai  1742.] 

Monsieur. .  J'ai  la  satisfaction  de  vous  mander  qu'apr^s  que  TaniK^e 
ennemie  sous  les  ordres  du  prince  Charles  s'est  prösentöe  forte  de 
35  bataillons  et  63  escadrons,  outre  3,000  hussards  et  quelques  rtfgiments 
de  Croates,  je  les  ai  combattus  et  remportd  une  victoire  signal(§e,  de  la 
mani^re  que  mon  ann(5e  les  a  poursuivis  un  bon  mille  d'AUemagne, 
et  que  je  les  fais  actuellement  poursuivre  par  un  ddtachement  de  mes 
troupes.  L'ennemi  a  laissd  plus  de  3,000  morts  avec  18  canons  sur  le 
champ  de  bataille;  ainsi,  la  victoire  a  ettf,  grace  ä  Dieu,  compl^te. 

Je  suis  persuadtf,  Monsieur,  que  vous  prendrez  beaucoup  de  part  k 
cet  ^v<!nement  heureux,  et  que  vous  ne  manquerez  pas  de  faire  ä  l'heure 
qu'il  est  quelque  mouvement  sur  l'ennemi,  pour  profiter  de  la  conster- 
nation  que  cette  nouvelle  causera  dans  Tarm^e  du  prince  de  Lobkowitz. 
II  importe  extremement  ä  la  cause  commune  que  vous  ne  laissiez  pas 
le  temps  k  l'ennemi  de  s'en  reconnaitre ;  et,  comme  de  ma  part  je  porte 
des  coups  si  considörables  sur  l'ennemi,  il  ne  serait  pas  permis,  si  votre 
arm^e  voulait  rester  sans  rien  faire ;  je  crois  que  ce  serait  une  honte 
titernelle  pour  la  nation  fran(:aise ,  si ,  apr^s  une  action  si  dclatante, 
votre  arm<?e  voulait  rester  les  bras  croisds  et  sans  donner  des  chaudes 
alarmes  k  l'ennemi,  pour  Tobliger  de  sortir  tout-ä-fait  de  la  Boheme. 
J'ai  trop  bonne  opinion  de  la  bravoure  de  la  nation  frangaise  pour  que 
je  ne  dusse  esp^rer  quelle  se  saisira  de  cette  occassion  pour  acqu^rir 
de  la  gloire.     Je  vous  prie  d'^tre   assurt^  des  sentiments  d'estime  etc. 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabineCskanzlei.    Das  Datum  ergiebt  Broglie*s  Antwort. 


850.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYl^  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Camp  de  Czaslau,   18  mai  1742. 

Monsieur.  Je  vous  adresse  ci-joint  mes  lettres  pour  Messieurs  les 
maröchaux  de  Belle-Isle*  et  de  Broglie,  dans  lesquelles  je  leur  fais  part 
de  la  victoire  compl^te  que  j'ai  remport^e  hier  sur  l'armde  ennemie, 
sous  les  ordres  du  prince  Charles  de  Lorraine  et  du  mar^chal  de 
Königsegg. 

Je  suis  persuad(§  que  cette  nouvelle  leur  sera  autant  agreable  qu'ä 
vous,  Monsieur;  et  comme  cet  (^vdnement  doit  jeter  l'arm^e  de  Lob- 
kowitz dans  une  grande  consternation ,  j'esp^re  que  M.  le  mardchal  de 
Broglie  s'en  prdvaudra  pour  faire  quelque  mouvement  sur  Lobkowitz.     II 

• 
I   Gleichen  Inhalts   wie   das   Schreiben    an    Broglie;    gedruckt    Campagne    des 
mardchaux  de  Broglie  et  de  Belle-Isle  V,  71. 
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ne  serait  pas  permis,  si  votre  armöe  en  Boheme  voulait  rester  ä  present 

Sans  rien  faire ;  et  je  crois  que  ce  serait  une  honte  dternelle  qui  rejaillirait 

sur  la  nation  fran^aise,    si,    apr^s   une   action    si   ^clatante,  l'armde  de 

M.    le    mardchal    de   Broglie    voulait    rester    les   bas   crois(5s.     Je    suis 

avec  estime,  Monsieur,  votre  tr^s  afFectionn^  _     , 

Feder  IC. 

Eh  bienl  l'ami  Valory,  n'ai-je  pas  tenu  parole,  et  n'avons-nous 
point  bien  battu  les  Autrichiens?  J'esp^re  que  Messieurs  les  Frangais 
seront  contents  de  moi,  d'autant  plus  que  ma  victoire  vaut  la  Boheme 
k  TEmpereur. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  Memoires  des  negociations  du  marquis  de  Valory  II,  262. 


851.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Czaslau,   18.  Mai   1742. 

.  .  .   „Des  Königs  Majestät  seind  bei  Sich  ungewiss,  was  vor  eine 

Partie  Sie  nach  solcher  Action  nehmen  sollen,  ob  Sie  bei  der  Negociation 

eines  Particulierfriedens  bleiben,  oder  in  der  bisherigen  Alliance  bis  auf 

das  letzte  continuiren    sollen.     Wollten  Ew.  Excellenz    als   wie  vor  Sich 

des  Königs  Majestät    Deroselben    Sentiments    mittheilen,   dörfte    solches 

Höchstderoselben  sehr  angenehm  sein.     Ich   merke  wohl ,    dass  Sie   am 

liebsten  sehen  würden,  wenn  Sie  in  Böhmen  einen  andern  Nachbar  als 

die  Oesterreicher  bekommen  könnten ,    oder   wenigstens   es   doch   dahin 

käme,  dass  die  Sachsen  Mähren  nicht  erhielten"  ...  ^  •    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

852.    AN    DEN   GENERALFELDMARSCH  ALL  FÜRST    VON 
ANHALT-DESSAU  IN  JÄGERNDORF. 

Lager  bei  Czaslau,   19.  Mai  1742. 

Durchlauchtigster  Fürst,  freundlich  geliebter  Vetter.  Ew.  Liebden 
werden  hoffentlich  Mein  voriges,  worinnen  Deroselben  von  der  completten 
Victorie ,  so  Ich  über  die  österreichische  Armee  erhalten ,  richtig  be- 
kommen haben.  Damit  aber  Dieselbe  um  .so  mehr  informiret  sein 
mögen,  was  Meine  brave  Soldaten  an  dem  Tage  dieser  Bataille  gethan, 
so  schicke  Deroselben  hierbei  eine  Relation  davon ,  so  wie  Ich  selbige 
Selbst  aufgesetzet  habe.  Der  Effect  dieser  Bataille  ist  grösser,  als  wohj 
anfänglich  Selber  geglaubet  habe,  indem  die  feindliche  Armee  dergestalt 
dadurch  delabriret  worden,  dass  solche  viel  Zeit  und  Mühe  haben  wird, 
sich  in  vieler  Zeit  davon  erholen  zu  können.  Es  ziehet  sich  gedachte 
Armee  in  der  grossesten  Consternation  gegen  Mähren  zurück,  und  hoffe 
Ich,  dass  Ew.  Liebden  durch  diesen  grossen  Coup  dortiger  Orten  nicht 
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sonderlich  mehr  incommodiret  werden  sollen,  da  die  französischen 
Truppen  dadurch  nicht  wenig  animiret  werden  dörften,  nunmehro  mit 
Vigueur  zu  agiren.  Da  Ich  auch  heute  Ew.  Liebden  Schreiben  vom 
14.  d.  erhalten,  so  hoffe,  dass  durch  die  vorgefallene  Affaire  die  dortigen 
Umstände  sich  sehr  ändern  werden.  Ew.  Liebden  wollen  inzwischen 
nur  alles  thun,  um  die  Oderfahrt  und  die  Communication  mit  denen 
dortigen  Hauptposten  wider  alle  Streifereien  der  feindlichen  Husaren 
frei  zu  haben  und  dieses  liederliche  Gesindel  in  Respect  zu  halten.  Ich 
überlasse  zu  dem  Ende  Ew.  Liebden  Disposition  die  8  Escadrons 
schwarze  Husaren ,  so  von  Berlin  kommen ,  nebst  dem  Persodischen 
Regiment,  und  stelle  Deroselben  frei,  solche  dergestalt  zu  verlegen  und 
zu  gebrauchen,  wie  Dieselbe  es  vor  gut  finden  werden.  Wegen  gewisser 
Umstände  wird  es  Mir  lieb  sein,  wenn  Ew.  Liebden  Mir  ein  Duplicat 
Dero  letzteren  Schreibens  nebst  einer  Abschrift  des  Deroselben  ohnlängst 
zugeschickten  Chiffres  durch  eine  sichere  Gelegenheit  zusenden  wollen, 
da  beides  durch  einen  Zufall  am  Tage  der  Action  durch  das  Feuer 
verloren  gegangen.     Ich  bin  Ew.  Liebden  freundwilliger  Vetter 

Friderich. 

Unsere  Cavallerie  hat  theils  sehr  brav  und  wie  die  Helden  gethan. 
Die  Infanterie  gehet  ohne  Sagen.  Die  Relation  ist  von  mir  und  nichts 
gelogen. 

Relation  de  la  bataille  de  Chotusitz. 

Apr^s  que  le  Roi  fut  sorti  de  la  Moravie ,  il  avait  (5tabli  son  armde 
dans  les  quartiers  de  rafraichissement,  entre  l'Elbe  et  la  Sazawa,  partagöe 
cn  trois  corps,  dont  Tun  ^tait  ä  Leutomischl,  sous  les  ordres  du 
lieutenant-general  Jeetze,  le  second  ä  Chrudim,  sous  les  ordres  de  Sa 
Majeste  le  Roi,  et  le  troisi^me  entre  Czaslau  et  Kuttenberg,  sous  les 
ordres  du  lieutenant-gdndral  Kalkstein. 

Dans  cette  position,  Sa  Majestd  attendit  le  renfort  de  troupes  que 
lui  amena  le  feld-mardchal-gdnöral  prince  d'Anhalt,  pour  quelle  pftt 
former  deux  corps  d'armee,  le  plus  consid^rable  ici  en  Boheme,  et  le 
nioins  fort  dans  la  Haute-SiMsie ,  qu'elle  remit  sous  les  ordres  du  vieux 
prince  d'Anhalt. 

Notre  renfort  de  troupes  n'^tait  pas  encore  tout-ä-fait  arrivd:  il 
nöus  manquait  huit  bataillons  d'infanterie,  dix  escadrons  de  cavalerie  et 
vingt  escadrons  de  hussards ,  lonsque  le  Roi  apprit  la  nouvelle  que  le 
prince  Charles  de  Lorraine,  avec  les  forces  les  plus  considörables  de  la 
maison  d'Autriche,  marchait  en  Boheme,  et  prenait  la  route  de  Prague. 
Beaucoup  de  nos  espions,  ajoutes  au  nombre  des  dtJserteurs  de  Tarm^e 
ennemie,  confirm^rent  joumellement  l'approche  du  prince  Charles ;  sur 
quoi,  le  Roi  resolut  d'assembler  son  armöe  ä  Chrudim,  qui  etait  son 
point  de  ralliement. 
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Le  13  de  mai,  entre  onze  heures  et  midi,  rann  de  entra  dans  le 
camp  sur  trois  colonnes  et  se  campa  sur  la  hauteur  de  Chrudim ,  l'aile 
droite  k  un  village  nommd  Medleschitz,  et  l'aile  gauche  au  ruissau  de 
la  Chrudimka. 

Le  14,  on  apprit  par  des  ddserteurs,  par  des  espions,  et  par 
nos  patrouilles  de  hussards,  qiie  l'ennemi  dtait  campe  ä  Setsch  et 
Boganow. 

Les  magasins  prussiens  dtaient  distribues  ä  Nimbourg,  Podiebrad 
et  Pardubitz,  le  long  de  l'Elbe. 

II  y  a  un  pont,  ä  Koiin,  dont  un  parti  de  l'avantgarde  de  l'ennemi 
s'dtait  rendu  maitre,  et  commengait  ä  faire  des  incursions  de  l'autre 
c6t6  de  l'Elbe,  dans  les  endroits  011  Ton  charriait  actuellement  nos 
fourrages  et  notre  farine.  La  ville  de  Czaslau  dtait  occupee  par  500 
hommes  de  l'infanterie  hongroise  et  environ  trois  ou  quatre  mille 
hussards. 

On  avait  des  nouvelles  certaines  qu'il  y  avait  eu  des  troupes  k 
Kuttenberg,  ce  qui  ddcouvrait  assez  que  le  dessein  de  l'ennemi  (^tait, 
ou  de  prendre  le  camp  de  Kuttenberg  et  de  nous  couper  de  nos 
magasins  et  de  l'armde  frangaise,  ou  bien  de  marcher  vers  la  ville  de 
Prague,  oü  l'on  avait  des  avis  que  l'armde  entretenait  uhe  intelligence 
secr^te  avec  quelques-uns  def.  principaux  seigneurs  et  habitants.  Sur 
cette  nouvelle ,  le  Roi  prit ,  le  15,  l'avantgarde  avec  dix  bataillons 
d'infanterie,  dix  escadrons  de  dragons  et  dix  escadrons  de  hussards,  et 
marcha  droit  par  Herrn  an  miestetz  sur  la  hauteur  de  Chotieborz,  laissant 
le  commandement  de  l'armde  au  g(§nt§ral  de  l'infanterie,  prince  Leopold 
d' Anhalt,  avec  l'ordre  de  le  suivre  le  lendemain,  des  que  les  caissons 
de  pain  seraient  arrivds. 

A  peine  le  Roi  fut-il  arrivd  sur  la  hauteur  de  Chotieborz,  qu'il 
rangea  ses  troupes  sur  un  poste  avantageux,  et  qu'il  alla  k  la  ddcouverte 
des  ennemis ,  avec  les  hussards ,  sur  une  coUine  qui  n'en  etait  pas 
distante.  On  y  apergut  distinctement  un  camp  des  ennemis,  qu'on  jugea 
k  peu  pr^s  pouvoir  contenir  sept  ä  huit  mille  hommes. 

Sur  ces  entrefaites,  le  gdndral  prince  Leopold  envoya  son  adjudant 
au  Roi  avec  un  ddserteur  des  Autrichiens,  qui  venait  immediatement  de 
leur  camp  ,  et  qui  ddposa  que  l'armde  restait  ce  jour-lä  campte  entre 
Setsch  et  Boganow;  ce  qui  fit  juger  que  ce  corps  que  nous  avions  vu, 
pouvait  ötre  un  detachement  du  prince  Lobkowitz,  et  que  le  prince 
Charles  serait  intentionnd  de  se  joindre  le  jour  apr^s  avec  lui:  sur  quoi, 
le  Roi  donna  ordre  au  gdndral  de  l'infanterie,  prince  Leopold,  de  se 
mettre  en  marche  k  Taube  du  jour,  pour  venir  camper  k  Chotusitz. 

Le  Roi  attendit  que  l'armde  füt  arrivde  k  Herm  an  miestetz.  En 
attendant ,  on  envoya  encore  k  la  döcouverte  de  l'ennemi ,  et  nous 
n'aper^ömes  plus,  ce  camp  que  nous  avions  vu  k  Willimow ;  sur  quoi, 
nous  nous  mimes  en  marche  pour  gagner  Kuttenberg,  afin  den  tirer  du 
pain  pour  l'armee,  qui  n'en  avait  plus  que  pour  le  jour  m^me,   et  pour 
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6tre  ä  porttJe  de  devancer  l'ennemi,  s'il  voulait  aller  sur  Prague,  ou  de 
nous  joindre  ä  Tarmee,  s'il  s'agissait  de  livrer  bataille. 

Le  soir,  le  gen^ral  de  Tinfanterie,  prince  Leopold,  fit  avertir  le  Roi 
qu'on  avait  apergu  le  camp  de  toute  rarm(§e  ennemie,  et  que  des 
d(5serteurs  avaient  d^post^  que  le  prince  Charles  y  etait  avec  toutes  sts 
Forces ;  que  le  camp  que  le  Roi  avait  apergu  le  jour  d'auparavant,.  etait 
l'avant-garde  du  prince  Charles  de  Lorraine,  qui,  ayant  pris  notre 
avant-garde  pour  le  corps  de  l'armde,  s'<!tait  repli(§  pendant  la  nuit  sur 
son  armde,  et  dtait  avanct?  le  lendemain,  midi,  avec  eile:  sur  quoi,  le 
Roi  marcha,  le  17  mai,  ä  cinq  heures,  pour  joindre  Tarmde.  L'ennemi, 
qui  ddcampa  le  soir  auparavant  ä  huit  heures,  marcha  jusque  derri^re 
Czaslau,  dont  le  g<fnt?ral  prince  Leopold  n'avait  pu  se  rendre  maitre,  ä 
cause  de  la  longueur  de  sa  marche,  et  que  la  nuit  t^tait  survenue  lorsqu'il 
dtait  venu  se  camper. 

A  peine  le  Roi  arriva-t-il  sur  la  hauteur  de  Neuhof,  que  le  prince 
T^t^opold  fit  avertir  le  Roi  qu'on  apercevait  l'armde  ennemie,  qui  marchait 
sur  nous  en  colonnes ;  sur  quoi ,  le  Roi  lui  fit  dire  de  sortir  du  camp, 
de  se  mettre  sur  la  hauteur,  de  renforcer  la  premiere  ligne  d'infanterie, 
et  de  laisser  la  place  qu'il  fallait  dans  la  seconde  ligne  pour  les  dix 
bataillons  et  les  dix  es(  adrons  que  le  Roi  amenait. 

Des  que  le  Roi  fut  arrivt?,  on  commen^a  ä  canonner  l'ennemi,  et 
on  rangea  notre  cavalerie  en  potence  sur  une  hauteur,  de  sorte  quelle 
ddbordait  le  front  de  la  cavalerie  ennemie.  Le  Roi  donna  ordre  au 
lieutenant-gt5n<fral  Buddenbrock  d' attaquer;  et  le  choc  de  notre  cavalerie 
renversa  totalement  la  premiere  ligne  de  la  cavalerie  ennemie.  Une 
poussiere  t^pouvantable  empecha  notre  cavalerie  de  profiter  de  tous  ses 
avantages.  Quoique  le  gendral-major  Rothenburg  per<^ät  la  seconde 
ligne  de  l'ennemi,  et  renversät  deux  de  leurs  rdgiments  d'infanterie  de 
leur  aile  gauche ,  une  partie  de  la  cavalerie  de  la  seconde  ligne  de 
l'ennemi  prit  en  flanc  notre  aile  droite  qui  avait  attaqud  en  potence,  et 
fit  plier  quelques  escadrons;  pendant  quel  temps  quelque  cavalerie  de 
l'ennemi  se  rallia  et  attaqua  notre  cavalerie  ä  la  hussarde,  oü  nous 
perdimes  quelque  monde;  mais  la  cavalerie  de  l'aile  gauche  ennemie  ne 
fut  pas  moins  battue. 

Pendant  ce  temps-lä,  toute  l'infanterie  de  l'ennemi  fit  un  demi-tour 
ä  droite,  et  vint  attaquer  le  village  de  Chotusitz,  ou  nous  avions  deux 
bataillons  du  rdgiment  du  Schwerin.  Notre  cavallerie  de  l'aile  gauche 
attaqua  l'ennemi,  et  battit  toute  la  premiere  ligne  de  cette  aile.  Le 
r($giment  du  prince  Guillaume  et  celui  de  Waldow  perc^rent  la  seconde 
ligne  et  hach^rent  en  pieces  tout  le  rt^giment  de  Vettes  des  Autrichicns, 
ce  qui  ddgarnit  pourtant  notre  aile  gauche  de  cavalerie,  et,  tandis  que 
notre  cavalerie  prenait  leur  infanterie  en  flanc,  quelques  escadrons  de 
l'ennemi  trouv^rent  moyen  de  prendre  en  flanc  notre  infanterie  de 
l'aile  gauche,  postt^e  de  l'autre  c6td  de  Chotusitz,  ce  qui  ne  laissa 
pas    de    nous    causer   du    dommage,    d'autant  plus   que    les    grenadiers 
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autrichiens  avanc^rent  derri^re  leur  cavalerie,  prirent  le  village  k  revers, 
et  le  mirent  en  feu,  ce  qui  obligea  notre  infanterie  d' abandonner 
le  village,  et  de  poster  ceux  qui  avaient  etd  au  village,  sur  le  flanc 
de  notre  infanterie,  face  au  village,  et  Tinfanterie  qui  avait  dt^'  de 
l'autre  c6t6  du  village,  derri^re  un  chemin  creux  qui  en  ^tait  tr^s  peu 
distant. 

Le  feu  de  notre  infanterie  redoubla;  la  cavalerie  ennemie  de  l'aile 
gauche  et  de  l'aile  droite  ^tait  battue,  ce  qui  donna  le  moyen  au  Roi 
d*avancer  avec  toute  l'aile  droite  de  l'infanterie,  mouvement  par  lequel 
toute  l'infanterie  ennemie  ^tait  prise  en  flanc;  sur  quoi,  l'ennemi  fut 
chassd  de  notre  droite,  et  tous,  tant  cavalerie  qu'infanterie,  prirent  la 
fuite  avec  la  plus  grande  confusion  du  monde,  et  se  retir^rent  par  trois 
ou  quatre  endroits  difFdrents. 

Trois  ou  quatre  escadrons  de  l'ennemi  tenaient  encore  ferme  du 
c6t^  de  Czaslau ;  mais  le  Roi,  avangant  avec  toute  l'arm^e  vers  Czaslau, 
se  rendit  en  moins  de  rien  maitre  de  la  ville,  et  ddtacha  le  lieutenant- 
g^neral  Jeetze  avec  quelques  bataillons,  et  le  lieutenant-gt^nt^ral  Budden- 
brock  avec  trente  escadrons  et  les  hussards,  ä  la  poursuite  des  ennemis. 

Ce  Corps  les  a  suivis  du  champ  de  bataille  jusqu'ä  deux  Heues 
d'Allemagne,  et  notre  armde  les  a  suivis,  le  i8,  jusqu'ä  une  Heue. 
L'ennemi  ne  nous  a  point  attendus,  et  continue  sa  fuite  du  c6tö  de  la 
Moravie. 

J'ai  oubli«^  de  dire  que  pendant  l'action  nos  hussards  ont  attaque 
la  seconde  ligne  de  l'infanterie  de  l'ennemi,  qui  a  6t6  obHgde  de  faire 
un  carre,  et  qui  par  lä,  ayant  ^te  \so\6e  de  tout  le  reste  de  l'infanterie 
ennemie,  a  soufFert  considerablement. 

Nous  avons  pris  ä  l'ennemi  dix-huit  canons,  un  haubitz,  et  quelques 
drapeaux. 

Le  gendral  Pallandt,  le  lieutenant-colonel  Liewingstein,  une  vingtaine 
d'officiers,  et  entre  mille  et  douze  cents  hommes  sont  prisonniers. 

Dans  le  choc  de  notre  cavalerie  contre  leur  infanterie,  nous  avons 
perdu  cinq  t^tendards,  ä  cause  que  les  comniandants ,  les  porte-guidon 
et  les  bas-officiers  les  plus  proches  ont  €t€  tuds. 

Nous  avons  perdu  de  nos  troupes  le  gdndral-major  Werdeck ,  les 
colonels  Maltzahn  du  r(§giment  de  Buddenbrock,  Bismarck  de  Baireuth, 
et  Kortzfleisch  de  Jeune-Waldow,  et  le  major  Schöning  de  Gessler. 

Le  lieutenant  -  gdndral  de  la  cavalerie  Waldow  est  bless^;  le 
gdnöral-major  comte  de  Rothenburg  a  le  bras  cass(§;  le  gt5n^ral-major 
Wedell  est  mal  blessd ;  le  colonel  Pritz  du  rögiment  du  prince  Ferdinand, 
les  Heuten ants-colon eis  Wernsdorff  de  Holstein,  Suckow  de  Rothenburg, 
Rintorf  du  regiment  du  prince  Ldopold,  et  Schwerin  du  prince  Guillaume, 
les  majors  Knobloch  de  Holstein,  ManteufFel  et  Zastrow  de  Schwerin, 
Hausen  du  prince  Ferdinand,  Bandemer  de  Leopold,  le  comte  Lostange, 
et  environ  une  trentaine  d'officiers  de  cavalerie  sont  blesst^s. 

Cette    action,     dont    le    glorieux    succ^s    doit    6tre    principalement 
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attribu(f  ä  notre  brave  cavalerie,  n'a  pas  laiss<^  que  d'etre  sanglante  pour 
eile.  Nous  y  avons  perdu  entre  sept  ä  huit  cent  cavaliers  et  dragons, 
et  cela  par  les  vives  attaques  qu'ils  ont  faites  sur  Tinfanterie  enncmie. 
Notre  Infanterie  a  perdu  entre  six  et  sept  cents  hommes,  niais  peu 
d'officiers  de  marque. 

En  gdnöral,  il  est  impossible  que  rien  surpasse  la  valeur  et 
rintrdpiditt?  de  nos  troupes,  qui  ont  vaincu  la  cavalerie  d'Autriche,  une 
des  plus  braves  qu'il  y  ait  eu  jusqu'ici  en  Europe ,  et  les  grenadiers  ^ 
autrichiens,  qui  se  sont  fort  distingu<^s  ce  jour-lA  par  lattaque  du  village 
de  Chotusitz.  En  un  mot,  on  doit  rendre  justice  ä  l'ennemi  que  ce 
n'est  pas  faute  de  valeur  qu'il  a  perdu  la  bataille. 

Notre  force  consistait  en  trente  bataillons  d'infanterie ,  soixante 
escadrons  de  cuirassiers  et  dragons,  et  dix  escadrons  de  hussards. 

Les  ennemis  ont  eu  soixante-deux  escadrons  de  cavalerie  et  trente- 
six  bataillons  d'infanterie,  sans  les  Croates  et  les  Serines,  quatre 
regiments  de  hussards,  et  deux   de  Raziens. 

La  perte  qu'ils  ont  eue  est  tr^s  considdrable.  Outre  deux  mille 
jusqu'ä  trois  mille  morts  qu'on  a  trouves  d'eux  au  champ  de  bataille, 
le  nombre  des  blesses  ne  doit  pas  etre  moindre,  ainsi  qu'on  peut 
compter  qu'ils  ont  eu  au  moins  cinq  mille  morts  et  blesses,  sans  compter 
ce  qui  s'est  dispersa  de  leurs  troupes.  Les  d(§serteurs,  qui  nous  viennent 
journellement  en  foule,  et  dont  le  nombre  va  d^jä  ä  plus  de  six  cents, 
confirment  cela  unanimement.  Autant  que  Ton  sait,  il  y  a  entre  leurs 
morts  deux  gt^ndraux-majors  et  nombre  d'officiers. 

Das  Schreiben  nach  dei  AusfertigunfT  im  Herzogl.  Archiv  zu  Zerhut ;  der  Zusatz  eigenhändig. 
Die  Relation  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei ;  vergl.  Droysen,  Die  prcuss.  Kriegsbei  ichte  der 
beiden  schles.  Kriege,  Beiheft  zum  Militärwochenblatt  1876,  Nr.  9,  S.  358. 


853.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Lager  bei  Czaslau,   19.  Mai  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Ich  adressire 
Euch  hierbei  die  umständHche  Relation  von  der  am  17.  d.  bei  Chotusitz 
vorgefallenen  Bataille,  welche  Ihr  nicht  nur  in  Breslau  sofort  publique 
machen ,  sondern  auch  nach  Berlin ,  desgleichen  an  den  Grafen  von 
Podewils  nach  dem  Haag,  den  Andrid  nach  London  und  den  p.  Ammon 
nach  Dresden  communiciren  sollet,  um  solche  überall  bekannt  zu  machen, 
auch  denen  öffentlichen  teutschen,  französischen,  holländischen  und  eng- 
lischen Zeitungen  inseriren  zu  lassen,  wie  Ihr  dann  selbige  auch  dem 
Etatsminister  von  Mardefeld  fordersamst  zusenden,  ingleichen  denen 
übrigen  Ministris  an  auswärtigen  Höfen  zuftrtigen  lassen  sollet.  Es  ist 
solche  Relation  um  soviel  zuverlässiger,  als  selbige  von  Meiner  Fagon 
ist,  und  darinnen  nichts  gesetzet  worden,  als  was  der  Wahrheit,  sonder 
etwas  zu  supprimiren  oder  zu  exaggeriren,  vollenkommen  gemäss  ist. 
Ich  bin  etc.  Friderich. 


Anliegende  Avancements  sollet  Ihr  denen  gedruckten  Zeitungen 
inseriren  lassen. ' 

H^bien,  ils  Tont  voulu,  et  leur  volonte  est  accomplie,  que  nous 
reste-il  k  d^sirer?  Dites  ä  Hyndford:  Monsieur,  vous  avez  forcd  le  Roi 
ä  detruire  la  maison  d'Autriche,  que  vous  vouliez  sauver. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  französische  Zusatz  eigenhändig. 


854.  AU  MARQUIS  DE  VALORY.  ENVOYl^.  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

Camp  de  Czaslau,   19  mal  1742. 

Monsieur.  J'esp^re  que  vous  voudriez  avoir  soin  de  ces  deux  lettres 
incluses  pour  Messieurs  les  mardchaux  de  Belle-Isle  et  de  Broglie,  afin 
quelles  soient  envoy^es  au  plus  tot  ä  leur  destinatiori. » 

Je  joins  ici  en  m^me  temps  une  relation  exacte  et  tr^s  fid^le  de 
ce  qui  s'est  pass^  ä  la  journde  de  Chotusitz,  dont  vous  pourriez  faire  tel 
usage  que  vous  trouverez  convenable. 

Je  suis  avec  bien  de  l'estime,  Monsieur,  votre  bien  affectionnd 

Federic. 

J'ai  tenu  parole:  ä  pr(!sent  je  suis  quitte  envers  vous  et  mes  alliefs 
de  la  bataille,  et  ces  ......  de  Saxons  n'en  ont  pas  6t^. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  Memoires  des  uigociations  du  marquis  de  Valory  II,  263. 


855.     AU  FELD  -  MARfiCHAL   BARON  DE  SCHMETTAU 

A   PILSEN. 

Camp  de  Czaslau,   19  mai   1742. 

Mon  eher  marechal  de  Seh  mettau.  J'ai  trouvd  bon  de  composer 
raoi-möme  une  relation  de  tout  ce  qui  s'est  passe  ä  la  joumde  de 
Chotusitz,  laquelle  vous  pourrez  lire  ä  Sa  Majestd  Imperiale. 

J'esp^re  que  vous  presserez  votre  voyage,  autant  qu'il  est  possible, 
pour  porter  vous-mSme  cette  bonne  nouvelle  ä  rEmpereur,^  qui  lui  sera 
d' autant  plus  agrdable  que  cette  bataille  le  mettra  en  possession  de  la 
Boheme,  si  les  efforts  que  j'ai  faits  sont  second(^s  par  ceux  de  mes 
alli^s.  Je  vous  ai  destin^  2,000  dcus  pour  les  frais  extraordinaires  de 
votre  voyage,  lesquels  Fredersdorf  payera  sur  votre  assignation.  Vous 
savez  au  reste  le  point  auquel  je  vise,^  et  je  compte  sürement  sur  votre 

1  Vergl.  die  berliner  Zeitungen  vom  29.  Mai  1742.  —  2  Die  Beilagen,  wohl 
nur  Begleitschreiben  zu  der  Relation  de  la  bataille  de  Chotusitz,  liegen  nicht  vor.  — 

3  Schmettau   verHess   Pilsen   am   20.   und   war  in   Frankfurt  a.  M.    am    24.  Mai.  — 

4  Vergl.  oben  Nr,  716  S.  54. 
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dextdritd  et  savoir-faire  pour  que  j'obtienne  certainement   ce  que  je  me 

suis  propos^  d'obtenir,  et  il  serait  injuste  que  moi  qui  fais  tout  pour  les 

autres,  dans  un  temps  oü  je  pouvais  rester  les  bras  croisds,  dusse  avoir 

travailld  pour  des  inerats.     Je  suis  etc.  -,     , 

^  c  j  Federic. 

Mandez-moi   quel   effet  produit  notre   bataille,    et   si  eile  donne  du 
respect  aux  Franqais  pour  nos  troupes. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


856.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Brzezy,  22.  Mai  1742. 

Podewils  soll  Hyndford  sagen  ,,que  quoique  Sa  Majestt^  sache  se 
ddfendre  et  rabattre  Torgueil  de  l'ennemi,  Elle  est  n^anmoins  dans  des 
sentiments  de  moddration.** 

„Dieses  seind  die  eigenste  Worte  Sr.  Königl.  Majestät,  welche  ich 
an  Ew.  Excellenz  schreiben  und  Deroselben  noch  dabei  melden  soll, 
wie  Dieselbe  erwähntem  Mylord  dabei  noch  vor  Sich  declariren  möchten : 
qu'avec  tous  les  sentiments  de  mod^ration  de  Sa  MajesttJ,  Elle  ne  Se 
laisserait  pourtant  leurrer  de  la  cour  de  Vienne,  et  que,  si  Ton  voulait 
faire  quelque  chose,  il  fallait  que  cela  si  fit  pendant  un  temps  de 
quinze  jours. 

Hiernächst  denn  auch  Ew.  Excellenz  von  des  Königs  Sentiments 
melden  soll,  dass  ohnerachtet  der  erhaltenen  grossen  Avantage  und  den 
daher  zu  hoffenden  glücklichen  Suiten ,  Höchstdieselbe  dennoch  ein 
Accommodement  und  Frieden  mit  dem  wienerschen  Hofe  nicht  refusiren 
wollten,  wann  dieser  mit  rechtem  Ernst  dazu  thun,  keine  impertinente 
Garanties  praetendiren  und  Sr.  Königl.  Majestät  den  königgrätzer  Kreis 
nebst  Pardubitz  cediren  wollte,  auf  welchen  Fall  Ew.  Excellenz  die 
Negociation  continuiren ,  Mylord  Hyndford  auch  vorstehendes ,  jedoch 
nur  als  en  particulier,  insinuiren  könnten,  dabei  man  jedennoch  kein  Em- 
pressement    bezeigen,    sondern    den  Gegentheil   kommen  sehen  müsste." 

.  .  .  ,,Was  die  Person  des  Mylord  Hyndford  anbeträfe,  so  würde 
es  Sr.  Königl.  Majestät  lieb  sein,  wenn  derselbe  seine  bisherige  Fonction 
bei  Dero  Hofe  continuirte,  und  wollte  Dieselbe  auf  dessen  Rappell 
nicht  bestehen,  einestheils  aus  den  von  Ew.  Excellenz  vor  gedachten 
Mylord  angeführten  Ursachen,  ^  andemtheils  weil  durch  Ernennung  und 
Schickung  eines  neuen  englischen  Ministers  die  Negociationes  sehr  in  die 
hänge  gezogen  werden  dörften,  welche  Se.  Königl.  Majestät  doch  kurz 
abzumachen  wünscheten,  damit  nicht  durch  ein  neu  Incident  die  Sache 

«  Vergl.  oben  S.  159  Anm.   I. 
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in  solche  Umstände  käme,  dass  man  mit  allem  guten  Willen  das  Öster- 
reichische Haus  von  seinem  Verderben  nicht  retten  könnte  .... 
TJebrigens  hätte  Mylord  Hyndford  sehr  wohl  geurtheilet,  wenn  er  ge- 
saget:   U    est    teraps    plus    que    jamais    que   ces de   Vienne 

deviennent  sages." 

.  .  .  ,,Der  Königs  Vorsorge  vor  die  Blessirten  gehet  so  weit,  dass 
Sie  selbige  zuweilen  von  Haus  zu  Haus  Selber  besuchen  und  alles,  was 

zu  dero  Soulagement  möglich  ist,  beitragen*'  ...  r-  •    v    i 

Eichel. 

Auszu£^  aus  der  Ausfertigung. 


857.     AU   MARftCHAL    DE    FRANCE   DUC   DE    BELLE-ISLE 

A  PRAGUE. 

Camp  de  Brzezy,  22  mai  1742. 

Monsieur.  J'ai  ^te  charmd  de  voir  par  votre  lettre  du  19  de  ce 
mois  que  vous  ayez  pris  la  rösolution  d  aller  vous-m6me  prendre  le 
commandement  des  troupes  frangaises  en  Boheme.  Vous  sachant  ä 
prösent  dans  un  poste  oü  je  vous  aurais  souhaitd  depuis  longtemps,  je 
suis  assur^  que  je  n'en  entendrai  que  des  exp^ditions  heiles  et  glorieuses. 

L*armee  ennemie  sous  les  ordres  du  prince  Charles  de  Lorraine, 
qui  a  campö  ä  Haber,  en  est  partie  la  nuit  passöe  une  demi-lieue  en 
arri^re,  sur  le  chemin  de  Teutschbrod,  oü  eile  a  pris  un  poste  entre  un 
chemin  creux,  un  ruisseau  et  entre  des  montagnes.  Je  ne  manquerai 
pas  de  la  faire  observer  de  plus  pres  et  de  vous  donner  des  nouvelles 
de  tous  les  mouvements  qu'elle  pourra  faire.  Le  porteur  de  celle-ci, 
le  lieutenant-colonel  de  Wylich,  vous  expliquera  la  position  dans  laquelle 
nous  sommes  prdsentement ,  et  mes  souhaits  ne  sont  que  pour  avoir 
bientöt  de  bonnes  nouvelles  de  votre  part.  Je  suis  avec  toute  l'estime 
imaginable,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionnö  et  fid^le  ami 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


858.      AU    MARt.CHAL   DE    FRANCE  COMTE   DE  BROGLIE 

A  PISEK. 

Camp  de  Brzezy,  22  mai  1742. 

Monsieur.  C'est  avec  une  satisfaction  extreme  que  j'ai  re^u  votre 
lettre,  qui  m'a  appris  la  rdsolution  que  vous  avez  prise  d'aller  faire  une 
diversion  au  prince  de  Lobkowitz  et  de  secourir  le  chäteau  de  Frauen- 
berg que  ledit  prince  vient  d'assieger.  Je  suis  tout-ä-fait  persuadd, 
Monsieur,  que  vous  n'oublierez  rien  de  ce  qui  peut  contribuer  au  bien 
He  la  cause  commune,  et  vous  me  ferez  justice  si  vous  ötes  persuadt^ 
que  personne  ne  s'int^ressera  jamais  plus  que  moi  pour  vous,  et  pour 
tout  ce  que  j'esp^re  d'entendre  bientöt   des   succ^s   de  vos  expdditions. 
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L'armde  ennemie   sous    les*  ordres   du  prince   de   Lorraine,   qui    a 

campet  ä  Haber,  s'en  est  alMe  la  nuit  pass^e   une  demi-lieue  en  arri^re, 

sur   le   chemin    de   Teutschbrod,    oü   eile   a   pris    un    poste  derri^re  un 

chemin   creux    et    un    ruisseau,    aupr^s    de  montagnes,    qui  la  couvrent. 

Je   ne   manquerai    pas   de    la    faire    observer   de    plus    pr^s   et   de    vous 

donner    des    nouvelles    des    mouvements    quelle     pourra    faire    et    qui 

pourraient  vous  inquiöter.     Je  vous  prie  d'^tre  assurö  de  Testime  et  de 

la  consid^ration  particuli^re  avec  laquelle  je   suis,  Monsieur,    votre  tr^s 

affectionn^  ^     , 

F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  dem  Concept.  


859.     AU  FELD-MARfeCHAL  BARON  DE  SCHMETTAU. 

Camp  de  Brzezy,  22  mai  1742. 

Mon  eher  Marechal.  J'ai  6t6  charme  de  recevoir  vos  deux  lettres, 
dont  l'une  a  6t6  datee  de  Pilsen  du  20  de  ce  mois,  et  vous  n'auriez 
Jamals  su  mieux  faire  que  de  disposer  le  mardchal  de  Belle-Isle  d'aller 
k  Pisek  y  prendre  le  commandement  des  troupes  frangaises,  et  d'dcrire 
au  duc  de  Weissenfeis  pour  qu'il  s'approche  avec  les  troupes  saxonnes 
vers  Prague.  Elles  ne  viendront  jamais  ä  temps  pour  faire  quelque 
chose  qui  vaille,  mais  leur  approche  sera  toujours  bonne  et  portera  du 
respect  ä  celles  des  ennemis,  lorsqu  elles  apprendront  que  Celles  de  Saxe 
sont  en  chemin  pour  se  joindre  k  celles  de  la  France  qui  sont  en 
Bohöme. 

Quant  aux  200,000  ecus,  *  vous  irez  un  peu  bride  en  main,  afin 
que  je  puisse  voir  auparavant  comment  la  grande  affaire  se  ddnouera,  et 
vous  ne  presserez  pas  möme  le  nouveau  ndgoce  k  vous  connu,  avant 
que  nous  voyions  clair  dans  les  affaires.  Votre  savoir-faire  m'est  trop 
connu  pour  que.  vous  dussiez  m'avancer  dans  des  choses  dont  on  ne 
voit  point  encore  Tissue,  et  vous  vous  r^glerez  selon  les  conjonctures. 
Au  reste,  vous  ne  manquerez  pas  de  faire  autant  de  bruit  de  notre 
victoire  que  vous  jugerez  k  propos.  Je  me  remets  en  tout  sur  votre 
prudence,  vous  assurant  de  ma  reconnaissance,  dtant  etc. 

Nach  der  Ausfenigung.  •  F  ed  e  ri  C. 


860.     AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Camp  de  Brzezy,  23  mai  1 742. 

Mon   eher   Podewils.     Je   n'ai  point   eu  le   temps   encore  de  vous 
mettre  au  fait  de  mes  iddes  sur  notre  Situation  prösente. 

X   Die   letzte,   seit   der  Einnahme   der   Festung   fallige   Rate   für  die   Abtretung 
von  Glatz. 
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L'arm^  du  prince  Charles  est  diminude  de  plus  du  tiers,  eile  se 
retire  du  cöt6  de  Neuhaus,  pourtant  pas  plus  qu'ä  trois  milles  d'Allemagne 
distante  de  la  mienne. 

Le  Corps  du  prince  Lobkowitz  assidge  Frauenberg;  le  mar^chal 
de  Belle-Isle,  qui  est  parti  de  Prague  pour  Pisek,  veut  attaquer  les 
Autrichiens,  le  25  ou  26  de  ce  mois;  il  est  k  pr^sumer  que  la  victoire 
se  ddclarera  pour  les  Frangais,  vu  leur  supdriorit^  et  l'aiguillon  d'honneur 
que  leur  inspirent  mes  avantages. 

Vous  voyez  par  ces  circonstances  combien  la  Situation  de  la  Reine 
devient  critique,  et  quelle  Enorme  faute  eile  a  faite  en  refusant  mon  amitid. 
Cependant,  je  suis  toujours  du  sentiment  qu'une  paix  s^par^e  me  convient 
mieux  que  la  paix  g^n^rale.  Voyez  donc  comment  vous  pourrez  insinuer 
d*une  bonne  mani^re  ä  Hyndford  que  la  condition  de  Königgrätz  et 
Pardubitz  pourrait  encore  ötre  acceptable,  mais  je  crains  que,  si  k  Vienne 
ils  ne  se  pressent  pas,  leur  ruine  ne  soit  totale  avant  qu'ils  s'y  attendent. 

C'est  une  d^ertion  prodigieuse  dans  ces  troupes,  un  abattement  panni 
Tofficier,  un  ddcouragement  parmi  les  communs,  et  la  confusion  parmi 
les  cbefs  de  Tarmde.  Ind^pendamment  de  ces  tristes  circonstances,  si 
nous  faisions  la  paix,  ils  seraient  encore  en  ^tat  de  faire  t6te  au  reste 
des  allids. 

Je  remets  donc  entre  vos  mains  cette  afifaire,  dont  le  but  est  si 
sage,  si  utile,  et  si  n^cessaire.  Je  crois  que  vous  rencontrerez  beaucoup 
plus  ,de  facilitd  dans  votre  n^gociation  que  par  le  pass^,  et  que,  si  nous 
r^ussissons,  cela  ne  tardera  gu^re  k  6tre  conclu. 

Adieu,  eher  Podewils,  mandez-moi  vos  sentiments,  et  ce  que  pense 

Hyndford,  en  gränd  ddtail.  _     , 

r  e  Q  e  r  1  c« 

Faites  insdrer  dans  les  gazettes  que  tous  les  ^tendards  des  Autrichiens 
ont  6t6  un  quart  de  mille  derri^re  leur  arm^e  pendant  l'action. ' 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


861.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Camp  de  Brzezy,  24  mal  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Je  suis  extr^mement  sensible  de 
la  part  que  Votre  Majestd  daigne  prendre  aux  avantages  que  mes  troupes 
ont  remport^s  sur  les  Autrichiens.  Je  me  suis  prfitd  k  tout  ce  que  j'ai 
senti  ötre  de  l'intdr^t  de  mes  allids,  et  mes  troupes  ont  bien  secondd 
mes  intentions. 

L'ennemi  a  6t6  hier  derri^re  Teutschbrod,  et  probablement  il  sera 
aujourd'hui  k  Iglau.  M.  de  Belle-Isle  se  prdpare  pour  attaquer  le  prince 
de  Lobkowitz  aupr^s  de  Frauenberg,  mais  j'ai  lieu  de  prdsumer  que  les 

I  Vergl.  die  berliner  Zeitungen  vom  2.  Juni. 
Corresp.  Friedr.  II.    U.  12 
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Autrichiens   seront  maitres  de  ce  chiteau,   avant  que  M.  de  Belle -Isle 
soit  en  dtat  de  les  approcher. 

Je  prie  Votre  Majestd  d'^tre  persuadde  de  tous  les  sentiments 
d'estime,  de  consid^ration  et  d'amiti^  avec  lesquels  je  suis  k  jamais, 
Monsieur   mon  Fr^re,   de  Votre  Majestd  le  tr^s  bon  frtre  et  fid^le  alli6 

Nach  Abschrift  der  Cabineukaiulei.  F  e  d  e  T  i  C. 


862.     AU  DUC  RfeGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Camp  de  Czaslau,  24  mai  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  suis  bien  aise  de  voir  par  votre  agr^able 
lettre  du  1 1  de  ce  mois  que  la  Situation  des  affaires  en  Courlande  vous 
laisse  toujours  la  bonne  espdrance  d'y  pouvoir  faire  quelque  chose  en 
faveur  de  votre  fr^re,  le  prince  Louis.  J'y  contribuerai  volontiers  tout 
ce  qui  dopend  de  moi,  et  bien  que  les  präsentes  circonstances  soient  si 
ambigue$  que  je  ne  croie  pas  encore  que  je  puisse  faire  jouer  mes 
ressorts  avec  effet,  j'esp^re  pourtant  que  dans  Tespace  de  trois  ou  quatre 
semaines  les  affaires  changeront  un  peu  de  face  et  prendront  un  pli 
qui  me  foumira  l'occasion  de  vous  pouvoir  montrer  que  les  sentiments 
d'amiti6  que  j'ai  pour  vous  et  tout  ce  qui  vous  est  eher,  emportent 
aupr^s  de  moi  sur  toute  autre  considdration.  J'employerai  alors  tous 
les  efforts  imaginables  pour  donner  k  cette  affaire  une  toumure  qui  soit 
convenable  k  vos  souhaits,  et  ä  mes  d^siis  de  vous  pouvoir  convaincre 
de  la  parfaite  amiti6  avec  laquelle  je  suis  et  serai  constamment  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  6  d  e  r  i  C. 


863.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


rVmmon  berichtet,  Dresden  25.  Mai : 
Die  Befehle  des  Königs  in  Betreff  des 
Grafen  Brühl i  sind  ausgerichtet  worden: 
>,II  a  T6p6t€  plusieurs  fois  qu'il  me  priait 
d'ßtre  son  avocat  aupr^s  de  Votre  Ma- 
jest6  ....  Dans  ces  circonstances,  oü  les 
deux  partis  balancent  encore,  il  me  paratt 
qu'une  lettre  que  Votre  Majest^  6crirait 
au  roi  de  Pologne,  et  dans  laquelle  Elle 
lui  t^moignerait  indirectement  Sa  satis- 
faction  de  la  conduite  du  comte  de  Brühl, 
serait  tr^  avantageuse  k  ce  ministre." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Lager  bei  Brzezy,  26.  Mai  1742. 

Gehet  nicht  wohl  an,  sonder 
dass  es  schiene ,  als  ob  Mich  in 
fremde  domestique  Sachen  meliren 
wollte.  Was  er  thun  kann,  muss 
er  durch  adroite  Insinuationes  bei 
Guarini,  bei  den  Pfaffen  und  bei 
den  Frauens  thun. 


1  Vergl.  Nr.  829  S.   149 
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864.    AU  MINISTRE  D^fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Brzezy,   26  mal  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Comtne  il  est  important  de  vous  metlre  bien 
au  fait  de  ma  fagon  de  penser,  je  dois  vous  informer  que  je  ne  suis 
pas  dloignd  dans  le  fond  de  donner  les  mains  k  un  accommodement,  ^ 
mais  que  la  condition  sine  qua  non  est  Königingrätz ,  Pardubitz,  sans 
garantir  les  possessions  autrichiennes  ni  en  tout  ni  en  partie.  Vous 
pouvez  dire  ä  Hyndford  que,  si  les  Autrichiens  avaient  envie  de  faire 
la  paix,  ils  roffriraient;  et  que  sils  nen  avaient  pas  envie,  il  serait 
ridicule  \  nous  de  la  leur  demander;  mais  sous  termes  couverts  vous 
pouvez  lui  faire  sentir  que  Königgrätz  et  Pardubitz  sont  les  paroles 
sacramentales. 

D'ailleurs,  Marwitz  pourrait  recevoir  ordre  d'^tendre  nos  limites  du 
cötd  d'Oppeln,  au  delä  de  la  Brinnitza,  une  lieue,  ce  qui  revient  au  möme 
dans  ces  temps  de  troublös  et  de  confusion. 

L'ennemi  est  all^  de  l'autre  c6td  de  Teutschbrod,  et  il  continuera 
sa  marche  probablement,  tirant  sur  Neuhaus  et  sur  Brunn.  Cette  victoire 
est  si  ddcisive  que  l'ennemi  ne  pourra  la  pallier  aux  yeux  de  l'Europe,  et 
que  toute  la  terre,  dclairde  ou  non,  jugera  par  leur  fuite  et  leur  retraite 
de  la  grandeur  de  nos  avantages. 

Inddpendamment  de  tout  ceci,  je  ddsire  ardemment  la  paix,  par 
des  raisons  que  je  ne  saurais  confier  au  papier,  et  en  fid^le  serviteur 
de  rfoat  vous  ne  pouvez  mieux  faire  que  de  la  procurer,  cependant 
sans  tdmoigner  de  l'empressement  et  sans  vous  relächer  sur  les  conditions 
spdcifides. 

Le  pauvre  major  Siickow  est  mort.  Rothenburg  se  r^tablit  par- 
faitement,  et  nos  pertes,  plus  on  les  examine,  et  plus  elles  diminuent. 
En  revanche,  l'ennemi  est  presque  sans  Infanterie,  tout  est  tud,  ddsert^, 
ou  le  ddcouragement  de  ceux  qui  leur  restent  est  plus  fort  que  tout  ce 
que  Ton  peut  imaginer. 

Je  ferai  cantonner  mon  armde  pour  la  mdnager  et  la  refaire  •,  quel- 
ques mois  r^pareront  toutes  nos  pertes  et  nous  remettront  en  Situation 
de  battre  l'ennemi  toutes  les  fois  et  quand  il  s'y  exposera.  Mandez-moi,  je 
vous  prie,  force  nouvelles,  et  surtout  des  anecdotes,  dont  je  suis  le  plus 
curieux,  et  soyez  persuadö  de  l'estime  enti^re  que  j'ai  pour  vous.    Adieu. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


1  Das  nämliche  schreibt  unter  demselben  Datum  Eichel  an  Podewils,  mit  der 
Bemerkung,  dass  der  König  „glaube  nunmehro  vor  Dero  Alliirten  genug  gearbeitet  zu 
haben,  auch  hoffe,  dass  der  Kaiser  bei  einem  Generalfrieden  doch  allemal,  wo  nicht 
ganz  Böhmen,  doch  ein  Stück  davon  bekommen  würde." 
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865.   AU  MINISTRE  D  feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Brzezy,  26  mai  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Valory  vient  de  me  mander  dans  cet  instant 
par  iin  courrier  qu'il  y  a  eu  avant-hier  une  afifaire  chez  Frauenberg  entre 
Tavant-garde  fran^aise  et  les  Authchiens,  oü  les  carabiniers  et  les  dragons 
des  Frangais  ont  renversd'  jusqu'ä  trois  fois,  et  quatre  brigades  d*in- 
fantehe  ont  attaqud  un  village  oü  il  y  a  eu  de  Tinfanterie  autrichienne, 
qui  en  a  6i6  chassde.  Comme  la  nuit  est  survenue,  le  prince  Lobkowit^ 
en  a  profitd  de  la  mani^re  qu'il  s'est  retird  avec  toutes  ses  troupes  au 
delä  de  la  Moldau.  Cet  avantage,  quoique  point  d^isif,  ne  laissera 
pas  de  faire  impression,  et  m^nera  peut-^tre  les  affaires  d'autant  plus  tot 
au  point  oü  nous  les  ddsirons.'  Vous  en  ferez  part  k  milord  Hynd- 
ford,  et  en  ferez  tel  usage  que  vous  trouverez  convenable.    Je  suis  etc. 

Federic. 

A  präsent,  notre  Anglais  va  jeter  un  mauvais  coton.  Tu  Ta  voulu^ 
George  Dandin,  tu  la  voulu. 

Nach  der  AusfertigunK*    Der  Zusau  eigeDhkndig. 


866.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYft  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

[Camp  de  Brzezy,  27  mai  1742.] 

Monsieur.     C'est  avec  une  satisfaction   extröme  que  j'ai  re^u  votre 

lettre  du  26  de  ce  mois,  par  laquelle  j'ai  appris  le  succ^s  que  vos  troupes 

ont  eu  sur  celles  de  l'ennemi  pr^s  de  Frauenberg.    Quoique  cette  affaire 

n'ait  pas  ätä  döcisive,  par  la  retraite  que  le  prince  Lobkowitz  a  faite  au 

delä   de  la  Moldau,   neanmoins  je  suis  au  comble   de  ma  joie  de  cet 

avantage,   qui  ne  manquera  pas  d'Stre   toujours  d'un  bon  effet,   surtout 

dans   les    conjonctures   oü   nous  sommes.     Je  vous   suis   tr^s   oblig^  de 

l'empressement   que   vous   avez    eu   pour  m'instruire   d'une   si   agr^able 

nouvelle,    et    j'attends    avec    impatience    l'arrivöe    de    mon    lieutenant- 

colonel  Wylich,    pour  en  apprendre  le  detail.    Je  vous  prie   d'ötre   per- 

suadd  des  sentiments  d'estime  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur,  votre  bien 

afifectionnd  Roi  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  


X  Seil,  la  cavalerie  ennemie.  —  «  „Des  Königs  Majestät  machen  Sich  Hoffnung/* 
schreibt  Eichel  an  Podewils  26.  Mai,  „dass  dieser  Revers  denen  Oesterreichern  das 
Branle  geben  soll,  um  sich  gegen  Höchstdieselbe  um  so  eher  zum  Ziele  zu  legen.'* 
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867.     AU  MARfiCHAL  DE  FRANCE  DUC  DE  BELLE-ISLE 

A  SAHAY 

Camp  de  Brzezy,  27  mai  1742.  z 

Monsieur.  J'ai  €t6  charmd  d'apprendre,  par  votre  lettre  du  26  de 
ce  mois,  Tagrdable  nouvelle  de  l'avantage  que  vos  troupes  viennent 
de  remporter  sur  Tennemi,  dont  M.  le  Chevalier  de  Courten  m'a  tr^s 
bien  rapportd  le  ddtail,  et  dont  je  vous  f^licite  de  tout  mon  coeur. 
Quoique  Taffaire  n  ait  pas  6t6  d^cisive,  ndanmoins  c'est  toujours  un  bon 
commencement,  qui  ne  manquera  pas  de  faire  impression  dans  les  con- 
jonctures  oü  nous  sommes.  II  serait  ä  souhaiter  que  les  drconstances 
voulussent  permettre  de  suivre  Tennemi,  aiin  de^lui  brüler  au  moins  et 
ruiner  ses  magasins,  et  si  c'est  une  chose  k  faire,  je  suis  persuad^  que 
vous  y  penserez. 

Ce  sera  toujours  un  sujet  de  satisfaction  pour  moi,  quand  j'aurai  le 

plaisir  de  vous  voir  ici,  et  je  vous  prie  d'6tre   assurd  qu'on  ne  saurait 

Stre    avec    plus    de    considdration    et    d'estime,    Monsieur,    votre    tr^s 

aflfectionnd  _     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept  


868.     AU  MARfeCHAL  DE  FRANCE  DUC  DE  BELLE-ISLE 

A   PRAGUE. 

[Camp  de  Brzezy,  29  mai  1742.] 

Monsieur.  Apr^s  avoir  mürement  rdfldchi  sur  les  conjonctures 
präsentes  et  sur  les  drconstances  oü  nous  sommes  actuellement,  j'ai 
trouvö  qu'il  sera  d'une  ndcessitd  absolue  de  faire  avancer  les  troupes 
saxonnes,  pour  montrer  d'autant  plus  de  vigueur  et  de  force  contre 
Tennemi. 

Quant  ä  moi,   Monsieur,  je   ne  prdtends  point  qu'ils  viennent  ici 

m'assister;  au  contraire,  j'y  renonce  de  bon  coeur.     Mais  je   crois  qu'il 

est  tr^s  n^cessaire  que  vous  travailliez  de  toute  votre  force,    pour  faire 

mouvoir  ces   troupes  frangaises   en  Boheme,  jusqu^ä   ce   que  le  renfort 

^leur  vienne. 

Par  cette  jonction,  les  troupes  frangaises  seraient  mises  en  €tat 
d'agir  offensivement  contre  l'ennemi  et  de  le  serrer  de  bien  pr^;  au 
lieu  que,  dans  l'dtat  oü  vos  troupes  sont  actuellement ,  elles  ne  sauront 
^tre  qua  la  defensive,  et  il  se  pourrait  aisdment  faire  que  Tennemi  fit, 
en  attendant,  un  coup  qui  'serait  alors  bien  difficile  ä  redresser.  Je 
connais  trop,  Monsieur,  votre  z^fe  pour  le  bien  de  la  cause  commune, 
pour  que  je  ne  dusse  6tre  assurd  que  vous  concevrez  ais^ment 
l'importance  de  tout  ce  que  je  viens  de  vous  mander,  et  de  quelle 
n^cessitd  il  est  de  faire  absolument  avancer  les  troupes  saxonnes.   Aussi 

I  Von  demselben  Tage  ein  Schreiben  ähnlichen  Inhalts  an  Broglie. 
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suis-je  tout-ä-fait  persuad6  que   vous  travaillerez   de  toutes  vos    forces 

qu*au  moins  ces  troupes  marchent,  sans  cesse  de  temps,  en  avant  vers 

Prague,  pour  y  Ätre  ä  port^e  de  se  joindre  avec  vos  troupes.  J'attends 

avec  quelque  imparience  vos  nouvelles  lä-dessus,    et  je  suis  avec  toute 

restime  imaginable,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionn^  __     , 

r  e der  1  c« 

Nach  Abschrift  der  Cabinetaluuulei. 


869.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  PRAGUE. 

[Camp  de  Brzezy/29  mai  1742.] 

Monsieur.  Je  vous  adresse  ci-joint  une  lettre  pour  M.  le  mar^chal 
duc  de  Belle-Isle,  vous  priant  de  la  lui  faire  tenir  au  plus  t6t  possible. 
Je  m'ouvre  vers  lui  lä-dedans  sur  la  ndcessit^  qu'il  y  a  que  les  troupes 
saxonnes  savancent  absolument  vers  Prague,  pour  y  ötre  k  portde  de 
se  joindre  avec  Tarmde  fran^se  en  Boheme,  afin  que  celle-ci  ne  soit 
plus  oblig^e  de  rester  sur  la  defensive  et  de  courir  le  risque  de  quelque 
coup  fatal  qu'il  serait  difficile  ä  r^parer,  mais  de  montrer  plut6t  de  la 
vigueur  contre  l'ennemi  et  d'agir  offensivement.  Je  suis  persuadd  que 
vous  concevrez  aisdment  Timportance  de  ce  que  je  mande  k  M.  le 
Mardchal,  et  que  vous  travaillerez  vous-m6me  de  tout  votre  possible 
pour  que  les  troupes  saxonnes  s^avancent,  dans  un  temps  oü  les 
circonstances  critiques  demandent  absolument  que  nous  montrions  de 
la  vigueur.    Je  suis  avec  estime,  Monsieur,  votre  bien  affectionnd] 

Nach  dem  Concept.    Das  Datum  ergiebt  Valory'i  Antwort.  Federic. 

\ 

% 

870.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE.         \ 

Camp  de  Brzezy,  29  mai  i;^*> 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  La  lettre  de  Votre  Majest^Na'^ 
6t6  rendue  par  Wartensleben,  et  je  Lui  ai  mille  obligations  de  la  pa^ 
qu'EUe  prend  au  bonheur  de  mes  armes.  L*ennemi  est  entre  Teutsch-. 
brod  et  Iglau,  d'oü  je  pr^sume  qu'il  se  retirera  vers  Neuhaus  pour 
joindre  le  prince  Lobkowitz,  ddcourag^  du  choc  qu'il  vient  d'avoir  avec 
les  Frangais. 

J'ai  d'ailleurs  donnd  tous  les  ordres  au  prince  d' Anhalt  pour  le 
transport  des  malades  de  l'armde  de  Votre  Majest^;  et  je  crois  qu'ils 
doivent  entrer  actuellement  en  chemin. 

Je  suis   avec  toute  l'estime   imaginable,   Monsieur  mon  Frere,  de 

Votre  Malest^  le  tr^s  bon  fr^re  et  fidde  alli^  ^    , 

^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Haupt*  Staatsarchiv  zu  Dresden.    Eigenhändig. 
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871.    AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Brzezy,  30  mai   1742. 

Mon  eher  ministre  d'fetat  Comte  de  Podewils.  J'ai  regu  hier  votre 
relation  du  27  de  ce  mois.  Je  suis  tr^s  satisfait  de  tout  ce  que  vous 
me  mandez  du  procddd  de  milord  Hyndford,'  qui  a  fait  en  cette 
occasion  tout  ce  qu'un  honnSte  homme  et  un  ministre  sage  et  digne 
aurait  pu  faire,  et  qui  contre  mon  attente  m'a  prevenu  d'une  mani^re 
dont  je  suis  charmd  de  toute  fagon. 

Vous  lui  insinuerez  cela  d'une  mani^re  convenable,  en  Tassurant 
de  mon  estime  parfaite  et  de  T  Obligation  que  je  lui  en  ai,  dtant  con- 
vaincu  qu'on  ne  saurait  agir  plus  honn^tement  qu'il  n'a  fait.  II  faudra 
voir  maintenant  ce  que  la  cour  de  Vienne  fera,  et  si  eile  sera  capable 
de  revenir  de  spn  orgueil  et  de  son  aveuglement,  ou  si  eile  veut  abso- 
lument  se  perdre,  ndtait-ce  que  pour  faire  enrager  tout  le  monde. 
Aussi  en  attendrai-je  tranquillement  les  nouvelles.    Je  suis  etc. 

Federic. 

Je  ne  vous  6cns  rien  puisqu'il  n'est  pas  necessaire  de  mettre  des 
gueux  de  hussards  de  notre  secret. 

Belle-Isle  va  arriver  pour  que  nous  puissions  prendre  ensemble  des 
mesures  bien  justes  pour  finir  bien  rondement  cette  grande  afFaire. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


872.     AU  MARfeCHAL  DE  FRANCE  DUC  DE  BELLE-ISLE 

A  PRAGUE. 

Camp  de  Brzezy,  30  mai  1742. 

Mon  eher  Mardchal.     Comme  mes  avis  sont  que  Tarm^e  ennemie 

sous  le   prince  Charles   est  ddcampde  aujourd'hui,    matin   ä   6    heures, 

des   environs   de  Teutschbrod   pour  aller  k  Humpoletz,  j*ai  bien  voulu 

vous  en  avertir  par  la   präsente.      Les   ddserteurs,   qui   continuent   de 

nous  venir  journellement ,   disent   unanimement   que  la  disette  tant  des 

vivres  que  des   fourrages  est   extreme  aupr^s  de  lärmte   ennemie.    Je 

suis    avec    toute   l'estime   iraaginable,    mon   eher   Mardchal,    votre  trds 

affectionn^  et  fid^le  ami  ^    , 

Federic. 

Un  gros  de  hussards  et  Croates  est  arrivd  aujourd'hui  ä  Ledetsch, 
sur  la  Sazawa.  Je  ddcampe  apr^s-demain ,  pour  prendre  le  camp  de 
Kuttenberg,  qui  est  plus  ä  port^e  de  mes  magasins  que  celui-ci. 

Nach  dem  Abdruck  in  Campagne  des  mar6chaux  de  Broglie  et  de  Belle-Tsle  V,  137.  In  einer 
Abschrift  der  Cabinetskanslei  im  Königl.  Geh.  Staatsarchiv  fehlt  der  Zusatz. 


X  Vergl.  Droysen  V,   i,  457. 
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873.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretlr. 

Lager  bei  Maleschau,  3.  Juni  1742. 

....  „Nachdem  die  Armee  gestern  hierher  gerücket  ist,  so  bt 
der  Mardchal  de  Belle-Isle  nebst  Monsieur  Valory  gestern  Abend  hier 
im  Lager  angekommen  und  haben  ihr  Quartier  in  Kuttenberg  genommen. 
Noch  zur  Zeit  seind  nichts  anders  als  Generalia  vorgekommen,  das 
fernere  wird  die  Zeit  lehren.  Ew.  Excellenz  kennen  inzwischen  des 
Königs  Sentiments,  und  glaube  ich  zuverlässig,  dass  Se.  König]. 
Majestät  davon  Sich  weder  zur  rechten  noch  zur  linken  deroutiren 
lassen  werden." 

.  .  .  „Was  den  Herrn  von  Ginkel  anlanget,  da  halten  Se.  Königl. 
Majestät  nicht  nur  vor  gut,  sondern  auch  vor  nothwendig  zu  sein,  dass 
der  Herr  Graf  von  Podewils  im  Haag  bestens  dahin  antrage,  gedachten 
Herrn  von  Ginkel  nur  baldigst  zu  rappelliren  und  an  dessen  SteUe  einen 
andern  Mann  zu  schicken,  der  die  gute  Harmonie  mit  der  Rdpublique 
mit  mehrerer  Moderation  als  der  von  Ginkel  unterhalte  und  sich  gegen 
Se.  Königl.  Majestät  nicht  so  gar  partialisch  bezeigete,  dass  er  mit 
Dero  offenbaren  Feinden  eine  ganz  verfängliche  Correspondenz  unter- 
hielte." 17-    u    1 

Eichel. 

Auuug  auB  der  Ausfertigung. 


874.   AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Maleschau,  4  juin  1742. 

Points    de    l'entretien   que   j'ai    eu   avec   le   mar^chal   de 
Belle-Isle,    ou    sa   fagon    de   m'interroger,    avec   mes 

rdponses.* 

I®   Si  la  guerre  devait  ötre  tratn^  en  longueur  ou  abr^gde? 

Rdponse:  Abr6g6e,  le  plus  que  Ton  peut,  pour  pr^venir  le 
chapitre  des  accidents,  qui  ne  manquent  jamais  de  s*en  mdler,  si  eile 
venait  ä  toumer  en  longueur. 

Demande:  Ce  que  je  pensais  sur  les  Operations? 

Reponse:  Qu'il  fallait  faire  avancer  les  Saxons,  et  qu'apr^s  leur 
jonction  avec  Broglie,  Ton  pourrait  ajg^ir  d^s  que  les  fourrages  le  per- 
mettraient. 

Demande:  Si  j'agirais  aussi? 

Reponse:  Oui,  quand  la  saison  en  serait  venue,  ou  en  cas  que 
Ton  eüt  ä  craindre  pour  Prague. 

Demande:  Sije  croyais  que  les  Hollandais  se  d^clareraient? 

z  Vergl.  die  Mittheilungen  aus  Belle-Isle's  Bericht  Über  diese  Unterhaltung,  bei 
Ranke,  Sämmtl.  Werke  XXVII.  XXVIII.  S.  532. 
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Rdponse:  Non,  d'autant  plus  que  la  bataille  que  j'avais  gagn^e 
leur  en  ferait  bien  passer  Tenvie.  (Surquoi  nous  avons  supput^  les  forces 
des  Hollandais,  Anglais  et  Autrichiens,  ddduit  leurs  gamisons,  et  trouvd 
qu'ils  ne  pourraient  entreprendre  sur  la  France  qu'ä  leur  grand  d^triment. 
Belle-Isle  ajouta  qu'assuröe  de  mon  amitid,  l'armöe  de  Maillebois  pourrait 
tourner  la  Hollande,  et  y  faire  une  diversion  du  c6td  de  Münster.) 

Demande:  Si  j'^tais  davis  qu'une  conf^d^ration  se  fit  en  Pologne 
contre  la  Russie,  ou  non? 

R^ponse:  Que  cela  pouvait  m'ötre  indiflfdrent ,  mais  que  si  cela 
arrivait,  le  trouble  et  la  confusion  redoubleraient ,  et  que  la  Pologne 
s'attirerait  les  Hongrois  sur  le  corps. 

Demande:  Que  M.  Montijo  viendrait  ici. 

Rdponse:  Que  nous  dtions  trop  s^par^s  par  la  Situation  de  nos 
ixsits  pour  nous  ötre  utiles  les  uns  aux  autres.*  —  De  quoi  Belle-Isle 
convint. 

Demande:  Quil  avait  ordre  de  s'ouvrir  avec  moi  en  confidence 
sur  la  Situation  critique  de  cette  guerre,  et  de  me  consulter  de  quelle 
fagon  Ton  pourrait  faire  la  paix? 

Rdponse:  Beati  possidentes,^  Je  crois  d*ailleurs  qii'apr^s  encore 
une  bataille  gagn^e,  l'Empereur  pourra  avoir  la  Boheme  et  le  Brisgau; 
peut-dtre  la  Saxe  la  Haute  -  Sil^sie ;  mais  que  je  crois  que  Ton  viendrait 
diüicilement  ä  bout  d'arracher  plus  que  le  susmendonn^,  cette  ann6e  ici^ 
ä  la  reine  de  Hongrie. 

II  parait  que  j'ai  dit  en  toutes  mes  r^ponses  ce  qu41  pensait,  et 
que  je  Tai  prdvenu  sur  tous  ces  points. 

La  France,  autant  que  j'ai  pu  le  remarquer,  ne  demande  que  le 
Montbdiard,  quelques  villages  du  Germersheim,  et  la  ddmolition  de 
Luxembourg.  A  savoir,  s'ils  ne  gardent  rien  in  petto;  c'est  ce  qui  est 
bien  difficile  ä  deviner.    Je  suis  etc. 

Tout  ceci  est  fort  curieux,  vous  connaissez  assez  ma  fagon  de 
penser  pour  deviner  ce  que  je  conclus  de  tout  ceci.  , 

Jl    w  U  C?  X  1  Käß% 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Der  Zusatz  nur  in  der  chiflTrirten  Ausfertigung. 


875.   AU  MINISTRE  D'ÄTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Maleschau,  5  juin  1742. 

Vous  relations  du  i«'  et  du  2  de  ce  mois  me  sont  bien  parvenues, 
et  j'ai  lieu  d'Ätre  content^  de  tout  ce  que  vous  m'y  mandez.  Vous»  avez 
tr^s  bien  fait  d'instruire  Andri^  sur  le  sujet  de  Robinson,  et  qu'il 
sollicite  l'envoi  de  milord  Stair  ä  la  cour  de  Vienne  afin  de  parier  ä 
cette  cour  comme  il  faut     Vous  savez  qu'il  y  a  plus  de  cinq  semaines 

X  Vergl.  oben  S.  6.  60.  61.  —  a  Im  Original:  Beatus  est  posedendi. 
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que  je  l'y  aurais  souhaitd.  Ma  demi^re  lettre  vous  aura  d6)k  instruit 
sur  presque  tous  les  points  sur  lesquels  vous  desirez  d'avoir  mes  ordres. 
Vos  rdflexions  sur  ce  que  Carteret  doit  avoir  dit  k  Bussy,  sont  justes,^ 
et  il  faut  voir  jusqu'oü  on  peut  venir  avec  les  Anglais.  Si  je  puis  par- 
venir  par  leur  entremise  ä  une  bonne  paix  avec  la  cour  de  Vienne,  vous 
savez  que  mon  Intention  est  de  me  pröter  alors  ä  une  alliance  defensive 
avec  les  Puissances  maritimes,  et  si  la  paix  se  fait  entre  moi  et  la 
reine  de  Hongrie,  je  ne  trouverai  jamais  k  redire  que  les  Puissances 
maritimes,  les  fetats  d'Hanovre  et  la  Russie  y  soient  compris.  Je  suis 
persuad^  que  l'Angleterre  y  va  ä  prdsent  tout  de  bon,  et  le  procddd  de 
Hyndford  me  charme,  mais,  avec  tout  cela,  je  crois  que  nous  ne  ferons 
que  de  l'eau  claire  avec  la  cour  de  Vienne,  dont  la  rdsolution  sera  que 
leurs  affaires  ne  sont  pas  si  desesp^röes  que  l'Angleterre  le  croyait,  et 
quoiquils  eussent  perdu  la  bataille,  ils  seraient  encore  en  dtat  avec 
l'assistance  des  alli^s  ä  faire  töte  ä  tous  leurs  ennemis.  Peut-^tre  qu'en 
6gQid  de  l'Angleterre,  moffriront-ils  la  Basse  -  Sildsie  avec  Glatz  et  la 
Haute-Silesie  jusqu'au  cordon,  et  rien  outre  cela,  ce  dont  le  temps  nous 
instruira.  En  attendant,  vous  insinuerez  ä  milord  Hyndford  qu'il 
m*importe  extrfimement  des  avoir  oü  j'en  suis,  mon  intention  ^tant  de  finir 
cette  annöe  la  guerre  ou  par  la  voie  d'un  prompt  accommodement  ou 
par  Celle  des  armes,  par  des  vigoureuses  Operations.  J'attends  le  plus 
souvent  de  vos  nouvelles,  et  jagr^e  que  vous  pouvez  continuer  votre 
sdjour  ä  Breslau  jusqu'ä  nouvel  ordre.     Je  suis  etc. 

Je  suis  fort  curieux  d'apprendre  de  vos  premi^res  nouvelles,  d'oü  je 
pourrai  juger  si  je  nie  suis  trompd  ou  non.  , 

P.  S.  Quant  k  ce  que  vous  me  mandez  touchant  la  prise  de 
possession  des  contrdes  de  Tautre  cöt^  de  l'Oder  jusqu'ä  la  rivi^re  de  la 
Bolnitza,  *  je  vous  dis  que  vous  devez  laisser  encore  cette  affaire  en 
suspens  jusqu'ä  ce  que  nous  voyions  avec  qui  nous  aurons  k  faire.  Si 
ce  sera  avec  les  Autrichiens,  il  faut  s'dlargir  et  pr^tendre  autant  de 
terrain  qu'on  pourra  garder;  si  c'est  avec  les  Saxons,  il  faut  aller  un 
peu  bride  en  main,  mais  chercher  des  prdtextes  pour  avoir  encore,  s'il 
se  peut,  une  lisi^re  au  delä  de  la  Brinnitza.  Mais  tout  cela  ddpendra 
des  conjonctures ,  dont  il  faut  profiter  autant  que  les  circonstances  le 
permettront. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  erste  Zusatz  eigenhändig. 


I  „Selon  les  demi^res  lettres  d'Andri^,  qui  mandent  que  milord  Carteret  lui 
avait  dit  qu'on  avait  d^clar^  au  sieur  de  Bussy,  ministre  de  France,  qu'on  ferait  tout 
au  monde  pour  d^tacher  Votre  Majest^  de  la  France,  on  ne  saurait  se  fier  trop  a  ce 
ministre,  qui  peut-6tre  par  lä  aura  voulu  tächer  d'inspirer  de  la  d^fiance  ä  la  France 
contre  Votre  Majest^  et  obliger  cette  couronne  de  s'entendre  avec  l'Angleterre."  (Bericht 
Podewils'  2.  Juni.)  —  2  Das  bei  Blottnitz  entspringende  Himmelwitzer  Wasser. 
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876.   AU  MINISTRE  D'jfcTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Maleschau,  7  juin  1742. 

J'esp^re  que  mes  lettres  du  4  et  du  5  de  ce  mois  vous  auront  6t6 
bien  rendues.  Je  suis  tr^s  chagrind  de  vous  mander  que  par  les 
mauvaises  dispositions  que  les  Frangais  fönt,  et  par  la  lenteur  extra- 
ordinaire  dont  ils  usent  pour  se  mettre  en  dtat  d'agir  avec  vigueur,  le 
comte  Khevenhüller  a  eu  l'occasion  de  passer  le  Danube  avec  son 
arm^e,  ce  que  j*apprends  par  Valory  m6me,  qui  vient  d'arriver  aujourd'hui. 
Jen  crains  les  suites,  et  que  par  lä  les  trois  armdes  des  Autrichiens  ne 
se  joignent  pour  agir  ensemble.  Je  suis  möme  en  peine  que  par  la 
marche  que  Tarmde  du  prince  Charles  a  faite  vers  Sobieslaw,  qui  s'est 
Joint  par  lä  avec  Lobkowitz,  le  mardchal  de  Broglie  n'ait  un  dchec 
pendant  le  temps  que  Belle-Isle  fait  une  corvde  ä  Dresde.  Je  vous 
avoue  que  je  souhaiterais  de  bon  coeur  de  pouvoir  tirer  au  plus  tot 
possible  mon  dpingle  de  ce  jeu,  puisque  je  n'augure  rien  de  bon,  et  qu'ä 
la  fin  cela  ira  mal.  Depuis  le  2  de  ce  mois  je  n'ai  point  eu  de  vos 
nouvelles,  que  j'attends  avec  impatience.  Faites  m'en  avoir  le  plus 
souvent,  et  mandez  force  nouvelles,  et  ce  qu'on  dit  de  nous-  Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  1 C. 


877.   AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

[Camp  de  Maleschau,  8  juin  1742.] 

J*ai  lu  avec  grande  attention  tout  ce  que  Hyndford  vous  a  dit. 
Nous  avons  gagnd  un  grand  point,  qui  est  celui  qu'on  se  ddsiste  de 
notre  assistance;  nous  avons  encore  gagnd  celui  de  rendre  notre  paix 
ddsirable  ä  la  reine  de  Hongrie.  II  s'agit  k  prdsent  des  conditions. 
Premi^rement ,  vous  pouvez  stipuler  que  Hyndford  vous  rendra  vos 
pleins-pouvoirs  en  original,  si  vous  ne  convenez  de  rien.  De  möme,  que 
vous  promettez  en  mon  nom  de  ne  point  faire  mauvais  usage  des  choses 
que  Ton  vous  proposera.  Quant  aux  conditions,  vous  pouvez  dire  k 
Hyndford  que  je  payerais  les  dettes  de  la  Basse-Sildsie  k  TAngleterre, 
mais  que,  ne  demandant  pas  la  Haute-Sil^sie,  il  serait  injuste  que  j'en 
paye  les  charges ;  mais  que,  si  T  Angleterre  me  procure  le  Königgrätz  et 
Pardubitz,  je  veux  bien  me  charger  de  ce  remboursement. 

Apr^s  donc  que  vous  aurez  öchangd  vos  pleins-pouvoirs,  il  faut  que 
vous  fassiez  Timpossible  pour  p^ndtrer  l'ultimatum  de  la  reine  de  Hongrie, 
pour  voir  jusqu'oü  nous  pouvons  porter  nos  espdrances,  afin  de  hausser 
et  baisser  les  voiles,  selon  qu'il  sera  necessaire. 

La  Haute-Sildsie ,  que  Ton  veut  me  c^der,  est  un  pays  ruin^, 
insoutenable,  et  dont  les  sujets  ne  me  seront  jamais  fid^les. 

Le  Königgrätz  est  un  pays  abandont,  dont  je  puis  d'abord  jouir, 
qui  produit  un  revenu  clair,  et  qui  foumit  des  hommes   et  des  chevaux 
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pour  ]a  guerre.  Je  puls  le  ddfendre,  et  c'est  une  acquisition  solide. 
D'ailleuTS,  l'abandon  que  je  fais  de  mes  alli^s,  et  le  Mdcklembourg  et 
rOstfrise'  m^ritent  bien  quelques  attentions.  Enfin,  faites  bien  valoir 
ces  articles,  et  dites  quen  c^dant  ce  seul  cercle,  il  est  sür  et  certain 
que  la  Reine  gagne  tout  le  reste.  Quant  ä  la  paix  particuli^re  avec  la 
France,  je  ddfie  la  Reine  de  la  faire,  bien  moins  avec  l'Empereur,  k 
moins  que  de  cracher  dix  fois  pis  dans  le  bassin.  £n  un  mot,  les 
Autrichiens  n'ont  nulle  ressource  que  dans  une  paix  particuli^re  avec 
nous,  et  si  nous  en  sentons  les  raisons,  elles  ne  leur  sont  pas  moins 
sensibles.  Ainsi  peut-dtre  que  Tenvoi  d'encore  un  courrier  nous  mettra 
totalement  d  accord. 

Car  ne  nous  trompons  point,  une  paix  plitrde  n'est  point  une  paix, 
bien  pis,  c'est  une  guerre  sourde  qui  se  rallume,  lorsque  Ton  croit 
prendre  son  ennemi  au  ddpourvu.  J'attends  donc  avec  bien  de  l'impatience 
ce  que  me  rapportera  votre  courrier  apr^s  l'dchange  des  pleins-pouvoirs, 
pour  prendre  lä-dessus  une  rdsolution  finale. 

Nach  dem  eigenhändigen  Concept.    Das  in  demselben  fehlende  Datum  ergiebt  sich  aas  der 
chiflfniten  Ausfertigung. 


878.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretar. 

Lager  bei  Maleschau,  8.  Juni  1742. 

.  .  ,yAuf  mündlichen  allergnädigsten  Befehl  soll  an  Ew.  Excellenz 
noch  melden,  dass  wann  Mylord  Hyndford  Lui  communiquera  les  pro- 
positions  et  les  offres  de  la  reine  de  Vienne,  Votre  Excellence  les  doit 
prendre  simplement  aä  referendum,  et  les  envoyer  d'abord  par  le  courrier, 
porteur  de  celle-ci  ä  Sa  Majestd,  qui  Lui  mandera  sa  rdsolution.  Que  Votre 
Excellence  ne  doit  d'abord  plier  devant  Hyndford,  mais  tdmoigner  de 
la  fermetd,  en  disputant  le  terrain  autant  qu'il  est  possible,  sans  pour- 
tant  rompre  la  ndgociation.  Que  le  comte  Podewils  ä  la  Haye  doit 
sonder  ddicatement  milord  Stair  sur  ce  qu'il  propose  des  convenances 
ä  faire  du  c6td  de  la  Pologne,"  pour  voir  si  Ton  en  peut  faire  usage 
dans  l'alliance  ddfensive  k  conclure  avec  les  Puissances  maritimes,  la 
paix  faite  avec  la  reine  de  Hongrie." 

.  .  .  „Le  Roi  est  dans  la  meilleure  disposition  du  monde  pour  la 
paix,  ainsi  que  j'esp^re  qu'avec  l'assistance  du  bon  Dieu  Votre  Excellence 
aura  la  satisfaction   et  la  gloire   d'avoir  achevd   ce  grand  et  salutaire 

°""*"^^"      •  •  •  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


X  Vcrgl.  oben  S.   135.  —  «  Vergl.  oben  S.  156. 
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879.     AU   ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Camp  de  Male  schau,  9  juin  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  6t6  tr^s  sensible  de  toutes  les 
marques  d'amitid  et  de  confiance  que  Votre  Majestd  veut  bien  me 
temoigner  dans  la  lettre  du  5  de  ce  mois ,  et  je  ne  manquerai  jamais 
de  La  convaincre  du  rdciproque.  Comme  Votre  Majestd  ddsire  d'^tre 
informde  de  mes  sentiments  sur  la  demande  de  secours  que  le  mardchal 
duc  de  Belle-Isle  Lui  a  fait  pour  le  mardchal  de  Broglie,  j  ai  l'honneur 
de  Lui  dire  que  Votre  Majestd  rend  certainement  un  service  tr^s 
important  k  la  cause  commune  par  la  r^solution  qu'EUe  vient  de  prendre 
de  faire  marcher  de  Ses  troupes  au  secours  du  mardchal  de  Broglie, 
dans  un  temps  oü  il  se  trouve  presse  par  la  superioritd  que  Tennemi 
vient  d'avoir  sur  lui,  par  lä  jonction  du  prince  Lobkowitz  avec  le  prince 
Charles  de  I^orraine. 

Votre  Majeste  sera  sans  doute  informde  qu'il  y  a  dejä  quelque 
temps  que  j'aurais  souhaitd  Ses  troupes  plus  avanc^es,  pour  6tre  plus 
ä  port^e  de  secourir  en  tout  cas  le  mar^chal  de  Broglie,  et  pour  couvrir 
par  lä  tout  ce  qui  est  derri^re  Prague;  je  crois  m^me  que  Tennemi 
n*aurait  pas  pens^  si  tot  draller  audit  Mar^chal;  mais  comme  Tdtat  des 
troupes  de  Votre  Majestd  ne  l'a  pas  voulu  permettre,  j*esp^re  n^anmoins 
que  le  secours  qu*Elle  lui  destine  ä  präsent,  viendra  encore  ä  temps. 

Pour  moi,  je  ferai  de  mon  mieux  pour  couvrir  la  ville  de  Prague 
et  le  pays  en  degä  de  la  Moldau,  mais  il  me  sera  impossible  de 
rdpondre  de  ce  qui  se  passe  au  delä  de  cette  rivi^re,  dont  je  crains 
des  suites  si  longtemps  que  le  Mardchal  n'est  mis  en  dtat  d'agir  en 
force  et  oflfensivement  contre  l'ennemi. 

Votre  Majestd  voudra  ötre  assuröe  qu*on  ne  saurait  6tre   avec  plus 

d*estime,  d'amitid  et  d'attachement  que  je  suis,  etc.  „         ■  . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetslcaiulei. 


880.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Maleschau,  9  juin  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  bien  voulu  vous  avertir  que  pour  me 
renforcer  d'autant  plus  en  Boheme,  et  pour  faire  töte  aux  armdes  de 
Vennemi,  quand  m6me  les  troupes  fran^aises  et  saxonnes  auraient 
quelque  echec,  je  fais  marcher  actuellement  ici  10,000  hommes,  ä  savoir 
4,000  de  cavalerie  et  6,000  d'infanterie,  qui  me  viennent  de  la  Haute- 
Sildsie,  oü  j*ai  laissd  ndanmoins  un  corps  de  16,000  hommes,  pour  y 
8tre  en  garde  contre  tout  ce  que  l'ennemi  y  voudrait  entreprendre.  Vous 
en  ferez  part  ä  milord  Hyndford,  et  vous  lui  direz  que  mes  arrangements 
sont  pris  de  la  mani^re  que,  quand  möme  ou  les  Fran^ais  ou  les 
Saxons   auraient   quelque   ^chec,    je    pourrais    nonobstant    de    cela   me 
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soutenir  contre  la  reine  de  Hongrie,  quand  m*me  scs  armees  voudraient 
alors  agil  contre  moi,  et  que  je  me  soutiendrai  contre  eile  avec  la  möme 
vigueur  que  jusqu'ici.     Je  suis  etc.  -,     , 

F   C  \L  Cxi  \^m 

Nach  der  Ausfertigung. 

881.  AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Maleschau,  9  juin  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Des  circonstances  impr^ues  qui  viennent 
d'arriver  avec  les  troupes  frangaises  en  Boheme,  m'obligent  de  vous 
ordonner,  de  la  mani^re  la  plus  positive,  que,  d'abord  que  vous  aurez 
regu  la  präsente,  vous  devez  faire  l'dchange  de  vos  pleins-pouvoirs  avec 
ceux  de  milord  Hyndford.  Cela  fait,  et  les  pleins-pouvoirs  de  milord 
Hyndford  examinds,  vous  devez  t4cher  de  voir  les  instructions  qu'il  a 
de  la  reine  de  Hongrie  pour  Taccommodement  avec  moi,  et  vous 
prendrez  vos  mesures  afin  qu'on  ne  puisse  jamais  dire  que  ce  Milord 
ait  surpass^  ses  instructions.  Alors  vous  devez  traiter  incontinent  apr^s 
avec  ledit  Milord  sur  les  conditions  que  la  reine  de  Hongrie  m'oflfre 
pour  avoir  sa  paix  avec  moL'  Comme  Hyndford  vous  a  d6}k  dit  que 
la  Reine  m'ofFre  des  conditions  qui  me  feront  plus  avoir,  en  paix  et  en 
repos,  que  mes  allids  ne  m'ont  promis,  je  suppose  comme  une  chose  qui  ne 
souffre  plus  de  contradiction  que  la  Reine  me  cMe  en  pleine  souverainet^ 
toute  la  Basse-Sildsie  et  la  lisi^re  stipulde  en  degä  de  la  Neisse,  avec  la 
ville  et  comtd  de  Glatz.  Cela  posd  pour  base,  vous  devez,  quant  aux 
autres  conditions,  tächer  de  les  avoir  pour  moi  si  bien  qu'il  sera  possible, 
soit  du  cötd  de  la  Bohöme,  ou,  s'il  n'y  a  rien  ä  faire  de  ce  cötö,  du 
c6td  de  la  Haute- Sildsie.  Mais  apr^s  avoir  tout  fait  pendant  une  demi- 
joum^e,  ma  volonte  expresse  est  que,  sans  m'en  faire  votre  rapport,  et 
sans  m^me  demander  ou  attendre  ma  rdsolution  lä-dessus,  vous  devez 
absoluraent  regier  les  points  dont  vous  pourrez  convenir  avec  milord 
Hyndford,  les  coucher  par  ^crit,  et  les  signer  incontinent  avec  milord 
Hyndford  en  forme  de  prdliminaires  de  paix. 

La  präsente  vous  doit  servir  de  plein-pouvoir  pour  conclure  et  signer 
avec  Hyndford  sans  attendre  mon  approbation,  et  je  veux  absolument 
que  24  heures  apr^s  Tarriv^e  du  porteur  de  la  präsente,  le  capitaine 
Sydow,  tout  soit  fait,  c*est-ä-dire  l'dchange  des  pleins-pouvoirs,  le  traite 
avec  milord  Hyndford  sur  les  convenances  ä  me  faire,  et  la  signature  des 
preliminaires  de  la  paix.  Sitöt  que  ces  prdliminaires  seront  signds,  tant  de 
vous  que  de  milord  Hyndford,  vous  devez  me  les  envoyer  avec  votre 
relation  par  ledit  capitaine  Sydow,  afin  que  je  puisse  les  ratifier,  et,  la 
signature  entre  vous  et  Hyndford  faite,  vous  devez  disposer  Hyndford  qu'il 
en  donne  avis  par  un  courrier  expr^s,  qui  pourra  passer  alors  par  Glatz, 
Königgrätz  et  Kolin,  au  prince  Charles  de  Lorraine,  afin  que  celui-ci  soit 
informd  sous  main  que  l'affaire  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie  est 
faite.     Je  suis  etc. 


191     

II  s'agit  de  terminer  en  12  heures,  pour  peu  que  la  chose  soit 
faisable;  la  Sildsie  et  Glatz  sine  qua  non^  et  du  reste  tout  ce  que  vous 
leur  pourrez  extorquer.  Je  dors  en  repos,  persuadd  que  Sydow  me 
rapportera  les  prdiminaires  sign^s.  II  faut  limiter  les  ratifications  au 
terme  de  huit  jours.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


882.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GFAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Maleschau,  9.  Juni  1742. 

....  „Noch  soll  auf  allergnädigsten  Befehl  Ew.  Excellenz  melden, 
dass  woferne  Mylord  Hyndford  etwa  fragen  möchte,  warum  Ew.  Ex- 
cellenz jetzo  die  Sache  so  sehr  pressirten,  Dieselbe  gedachtem  Mylord 
Hyndford  deshalb  antworten  möchten,  Se.  Königl.  Majestät  wolle  kurz 
und  gut  wissen,  woran  Sie  wären,  und  keine  weitere  vergebene  Mouve- 
ments  thun,  auch  entweder  Sich  beruhiget  sehen  oder  sonsten  Ihre 
Mesures  nehmen." 

....  „Die  Ursach,  warum  man  so  sehr  auf  eine  schleunige  Con- 
clusion  dringet,  ist,  dass  die  Franzosen  ein  so  schlechtes  Manoeuvre  in 
Böhmen  machen  und  nicht  nur  die  combinirte  Armee  des  Prinzen  von 
Lothringen  und  des  Fürst  Lobkowitz  die  Moldau  passiren,  sondern  sich 
auch  von  Frauenberg  und  Theyn  delogiren  und  in  ziemlicher  Confusion 
und  mit  Verlust  vieler  Bagage  bis  in  ihr  altes  Lager  nach  Pisek  poussiren 
lassen.  Die  österreichische  Armee  folget  ihnen  auf  dem  Fuss  nach,  und 
daferne  Broglie  sich  nicht  souteniren  kann,  sondern  sich  noch  weiter 
zurückziehen  müsste,  dörfte  Prag  Gefahr  laufen,  attaquiret  zu  werden. 
Bei  welchen  sehr  critiquen  Umständen  Se.  Königl.  Majestät  wissen 
wollen,  woran  Sie  seind;  denn  Prag  attaquiren  und  nehmen  zu  lassen, 
ehe  Dieselbe  Ihren  Frieden  haben ,  können  Sie  nicht  thun ,  wenn  es 
auch  darüber  noch  zu  einer  Bataille  kommen  sollte.  Hergegen  noch 
eine  Bataille  zu  liefern,  zu  einer  Zeit  da  Sie  den  Frieden  zu  machen 
entschlossen  seind,  wäre  auch  bedenklich,  und  Schade  so  viel  brave 
Leute  vergebens  auf  die  Schlachtbank  zu  liefern.  Dahero  Se.  Königl. 
Majestät  aus  der  Incertitude  sein  und  entweder  Frieden  oder  Krieg 
haben  wollen.  Wobei  Ew.  Excellenz  melden  muss,  dass,  damit  keine 
ungegründete  oder  vergrösserte  Nachricht  von  denen  österreichischen 
Progressen  wider  die  Franzosen  nach  Breslau  kommen  solle,  wir  alle 
Grenzposten,  Estafettes  etc.  auf  vier  Tage  sistiret  haben.*' 

....  „Vor  die  österreichischerseits  aufgesetzte  Relation  von  der 
Bataille  von  Chotusitz  ....  danke  unterthänig,  ich  habe  mich  nicht 
entbrechen  können,  solche  Sr.  Königl.  Majestät  zu  übergeben,  welche 
die  darin  enthaltene  Ohnwahrheiten  sehr  divertiret  haben"  .... 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 
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883.     AU  MARßCHAL   DE   FRANCE  COMTE  DE   BROGLIE 

A   PISEK. 

Camp  de  Maleschau,  9  juin  1742. 

Monsieur.    Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  8  de  ce  mois,  par 

laquelle  j'ai  vu  ce  qui  s'est  passe  de  votre  part,  et  les  raisons  que  vons 

avez  eus  pour  vous  replier  jusqu*ä  Pisek.  J'en  suis  bien  fächtf,  mais  j'esp^re 

ndanmoins  que  vous  serez  en  ^tat  de  soutenir  lä  votre  poste,  contre  les 

efTorts  qu'il  parait  que  Tennemi  täche  de  faire   de  ce  cöt^-lä  contre  les 

troupes   sous    vos   ordres.    J'attendrai  encore   une  lettre   de   vous,   par 

laquelle  vous  m'avertirez  de  T^tat  oü  vous  vous  trouvez  dans  la  position 

oü   vous   etes,    et   s'il   y   a  quelque   chose   k  craindre   pour  la  ville  de 

Prague,  auquel  cas  je  m*en  approcherai  pour  la  d^fendre  contre  ce  que 

l'ennemi  voulait  entreprendre   lä-dessus.     La  proposition   que   vous   me 

faites  de  marcher  ä  Budweis,    serait   tr^s  bonne,   si  mon  armde,  en  y 

marchant,  pouvait  trouver  de  la  subsistance,  et  si  je  ne  devais  absolument 

m'doigner  par  lä  de  tous  mes  magasins,    dont  il  faut  que   mon   armde 

vive.     Vous  considdrez  donc  vous-möme  qu'avant  six  semaines,   c*est-ä- 

dire  qu'avant  que  les  herbes  ne   soient   venues,   il   m'est  impossible  de 

marcher  sur  Budweis,  quelle  bonne  volonte  que  je  puisse  avoir  pour  y 

marcher.    J'attends  au  plus  tot  possible  de  vos  nouvelles,  dont  j'esp^re 

qu'elles   seront   heureuses,    et  je    suis   avec    toute    l'estime   imaginable, 

Monsieur,  votre  tr6s  affectionnd  _     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabineukanileL 


884.     A   L'EMPEREUR   DES   ROMAINS  A   FRANCFORT 

SUR -LE- MAIN. 

Camp  de  Kuttenberg,   10  juin  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'aurais  souhaitd  d'^tre  si  utile  k 
Votre  Majestd  Imperiale  qu'il  ne  Lui  restit  plus  rien  k  ddsirer,  mais 
j'ai  le  chagrin  de  Lui  apprendre  que  M.  de  Broglie,  n'ayant  pas  pouss^ 
le  prince  Lobkowitz  comme  il  le  devait,  lui  a  laiss^  le  temps  de  se 
retirer  k  Budweis;  que  n'ayant  pas  pu  suivre  de  mon  c6t6  le  prince 
Charles,  faute  de  subsistance,  ces  deux  armdes  se  sont  jointes,  ont  pass<^ 
la  Moldau,  et  ont  obligd  Broglie  de  se  retirer  k  Beraun.  Je  marcherai 
vers  Prague  pour  soutenir  cette  capitale.  Votre  Majestd  Imperiale  voit 
bien  que,  par  ce  coup,  voilä  bien  des  projets  de  ddrangds ;  je  ne  sais 
ce  qui  en  sera,  mais  les  Frangais  s'y  prennent  de  travers  de  tous 
les  c6tds. 

Je  suis  bien  mortifie  de  dire  k  Votre  Majestö  Imperiale  des  nou- 
velles aussi  ddsagrdables ,  mais  ce  sont-lä  les  suites  des  lenteurs  de  la 
cour  de  Paris,  et  de  l'absence  des  gdn^raux  de  leurs  armdes. 
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Je  suis  avec   toute  Testiroe    imaginable,    Monsieur   mon   Fr^re  et 
Cousin,  de  Votre  Majeste  Imperiale  le  tr^s  bon  frdre  et  fidde  allid 

Federic. 

Nach  der  AusfertisuDg  im  Königl.  Hauaarchiv  su  Berlin.    Eigenhändig. 


885.    AU   FELD-MARßCHAL   BARON   DE   SCHMETTAU 

A  FRANCFORT   SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  Maleschau,  10  juin  1742. 

Vos  deux  lettres  du  26  et  du  30  du  mois  de  mai  pass6,  avec  celle 
du  2  de  ce  mois,  me  sont  rendues  ä  la  fois  par  le  courrier  que  Valory 
a  re^u,  et  c*est  avec  satisfaction  que  j'y  ai  vu  l'accueil  gracieux  dont  Sa 
Majeste  Imperiale  vous  a  re^u,  et  tout  ce  qu'elle  a  voulu  vous  töraoigner 
sur  mon  sujet. 

La  relation  que  vous  avez  faite  de  la  bataille  de  Chotusitz  est  assez 
k  mon  goüt,  mais  quant  ä  l'ordre  de  bataille  que  vous  m'envoyez  tant 
de  mon  armde  que  de  Tarmöe  de  l'ennemi  au  jour  de  la  bataille,  je  ne 
les  trouve  exacts  ni  Tun  ni  Tautre,  et  je  ne  manquerai  point  de  vous 
faire  tenir  des  autres  plus  exacts;  jusque-lä  vous  ne  communiquerez 
ä  persofine  ceux  que  vous  m'avez  envoyös.  Le  plan  d'opdration  que 
vous  avez  fait  pour  agir  en  Bavi^re,  serait  assez  bon,  de  m^me  que  celui 
que  Sa  Majestö  Imperiale  m'a  envoyd  pour  les  Operations  k  faire,  si  le 
thditre  n'dtait  bien  chang^  depuis  votre  ddpart  d'ici,  et  j'ai  le  chagrin 
de  vous  apprendre  que  non  seulement,  k  ce  que  Valory  m'a  dit  lui- 
m6me,  Tarmde  sous  Khevenhüller  est  passde  en  degä  du  Danube,  de 
mani^re  qu'elle  est  en  dtat  de  se  joindre  avec  Celles  de  Boheme,  toute 
et  quantefois  qu'il  leur  plaira,  mais  aussi  M.  de  Broglie,  n'ayant  pas 
pouss^  le  prince  de  Lobkowitz  comme  il  devait,  lui  a  laissd  le  temps  de 
se  retirer  ä  Budweis,  oü  Tarm^e  du  prince  Charles,  que  je  n*ai  pu  suivre 
de  mon  c6td,  faute  k  trouver  de  la  subsistance,  s'est  jointe  avec  le  corps 
de  Lobkowitz;  et  ces  deux  armdes  ont  apr^s  cela  pass^  la  Moldau,  ont 
surpris  la  gamison  frangaise  k  Thein,  et  ont  obligd  Broglie  de  se  retirer 
k  Pisek  et,  de  \k,  derri^re  la  Beraun,  ainsi  que  j'ai  Heu  de  craindre  pour 
lui,  et  que  je  me  vois  obligd  de  marcher  vers  Prague  pour  soutenir  au 
moins  cette  capitale. 

Voilä  donc  bien  du  changement  dont  j'ai  bien  du  ddpit,  et  il  faut 
avouer  qu'il  est  vrai  que  jusqu'ä  prdsent  les  Frangais  se  sont  pris  bien  de 
travers  de  tout  cöt^.  Tout  ce  que  le  mardchal  de  Belle-Isle  a  pu  arracher, 
en  attendant,  des  Saxons,  est  quelque  cavalerie,  avec  les  uhlans,  qu'ils 
veulent  envoyer  au  secours  de  Broglie,  et,  pendant  que  le  reste  de  leürs 
troupes  reste  k  Leitmeritz,  la  cour  de  Saxe  demande  que  je  doive  couvrir 
leur  pays,  si  Broglie  serait  battu.  Par  toutes  ces  raisons,  vous  com- 
prendrez  ais^ment  que  ce  n'est  point  du  tout  le  temps  de  payer  les 
200,000  6c\is  qu'on  me  demande  pour  Glatz,  et  que  je  crains  avec  raison 

Corrcsp.  Friedr.  D.    II.  I3 
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que,  si  Ton  ne  se  prend  d*une  toiit  autre  mani^re  pour  se  d^fendre  et 
agir  contre  un  ennemi  qui  agit  en  d^esperd,  il  faut  absolument  que 
les  affaires  des  alli^s  prennent  un  fort  mauvais  train,  puisqu'on  ne  fait 
rien  qui  vaille,  pendant  le  temps  que  je  fais  tout  pour  eux,  et  qu'ä  la 
fin  j'aurais  toutes  les  forces  de  Tennemi  sur  mes  bras.  Vous  pourrez 
representer  cela  d'une  mani^re  convenable  ä  Sa  Majest^  Imperiale,  en 
disant  que  je  gdmis  de  ces  mauvaises  dispositions ,  par  l'int^rdt  que  je 
prends  pour  sa  personne,  mais  qu'il  est  aussi  temps  de  revenir  de  cette 
lenteur  si  nuisible  avec  laquelle  on  a  fait  tout  jusqu'ici. 

Le  mardchal  de  Belle -Isle  a  6t/6  id,  et  apr^  un  sdjour  de  vingt 
quatre  heures  il  est  parti  pour  Dresde.  J'aurais  souhaitd  qu*il  fdt  all^ 
d'abord  k  l'armde,  mais  il  a  cru  sa  prdsence  ä  Dresde  tr^s  necessaire. 
J'attends  le  plus  souvent  de  vos  nouvdles,  et  si,  en  attendant,  vous  avez 
quelque  chose  ä  me  mander  en  chififre,  vous  vous  servirez  de  celui  du 
sieur  de  KlinggraefTen ,  jusqu'ä  ce  que  je  puisse  trouver  l'occasion  süre 
de  vous  envoyer  un  autre. 

Les  rdflexions  que  vous  faites  sur  notre  cavalerie  me  paraissent 
justes;  je  les  examinerai  de  plus  pr^s,  et  j'en  ferai  usage.  Au  reste,  il 
faut  vous  dire  que,  dans  un  temps  oü  les  occupations  continuelles  ne 
me  manquent  gu^re,  je  trouve  vos  relations  un  peu  trop  longues,  et  il 
me  sera  agrdable,  si  vous  les  raccourcissez  un  peu,  de  la  mani^re  que 
vous  me  marqueriez  avec  quelque  prdcision  ce  que  vous  croyez  digne 
de  mon  attention.  Je  vous  adresse  ci-jointe  une  lettre  pour  Sa  Majest^ 
Imperiale  et  je  suis  etc. 

Si  ce  Pauli '  est  habile,  envoyez-le-moi,  je  lui  payerai  le  voyage,  et 

s'ü  me  convient,  je  l'engagerai.  „     , 

'  ''  *  ®  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zosabc  eigenhändig. 


886.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Maleschau,  12  juin  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Vos  relations  sous  n<*  24  et  25  m'ont  6t6 
bien  rendues.  Comme  celles  sous  n*>  24  ne  sont  pas  encore  ddchifir^s, 
et  qu'apparemment  il  n'y  a  rien  lä-dedans  qui  ne  se  rapporte  que  sur 
le  contenu  de  votre  relation  sous  n*>  25,  je  vous  dis  sur  celle-c^  que  je 
suis  satisfait  de  la  mani^re  dont  vous  avez  agi  avec  milord  Hyndford 
pour  convenir  des  articles  pr^liminaires  de  la  paix  ä  faire  entre  moi  et 
la  reine  de  Hongrie. 

Mon  Intention  est  d'avoir  une  paix  solide  et  stable  avec  la  reine 
de  Hongrie,    sous  la  garantie  des  Puissances  maritimes,  et  j'esp^re  que 

X  Bergrath  in  zweibrückischen  Diensten,  dessen  Uebernahme  in  den  preussischen 
Staatsdienst  Schmettau  befürwortet,  um  durch  ihn  den  schlesischen  Bergbau  zu  heben. 
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de  la  paft  de  la  cour  de  Vienne  on  agira  avec  la  m£me  droiture  et 
«inc^ritd  que  je  veux  agir  avec  eile,  mon  parti  ^tant  pris  fermement  et 
ddcisivement  l^dessus. 

Quant  au  projet  de  la  paix »  tel  que  milord  Hyndford  vous  l'a  dictö, 
j'approuve  qu'ä  la  queue  du  premier  article  on  mette  ces  paroles  „la 
seule  voie  des  armes  exceptde"." 

L  article  2  peut  rester  de  la  mani^re  qu'il  est  couch^  dans  le  projet, 
de  m6me  que  l'article  3. 

Sur  le  quatri^me  article,  mon  intention  est  que  les  liostilit^s  cesseront 
de  part  et  d'autre  d^s  le  jour  de  la  ratification^  de  la  präsente  paix, 
qui  pour  cet  effet  sera  publice  alors.  Quant  ä  mes  troupes  je  ne  pourrai 
les  retirer  dans  les  pays  de  ma  domination  que  pendant  Tespace  de  six^ 
semaines,  k  compter  du  temps  de  la  ratification,  puisqu'il  me  faut  absolument 
ce  temps  pour  consumer  les  magasins  que  j'ai  assemblds,  en  partie  pour 
mon  pro{)re  argent,  et  pour  transporter  les  amas  de  munition  de  guerre 
et  de  lartillerie  que  j'y  ai,  de  m^me  pour  transporter  les  malades  et  blessds 
'  de  mon  armde  que  je  ne  pourrai  abandonner  aux  soins  d'autrui,  et  m^me 
pour  faire  les  arrangements  ndcessaires  pour  mettre  en  quartier  mes  troupes 
dans  le  pays  de  ma  domination.  Je  promets  ndanmoins  que,  d^s  le  jour 
de  la  publication  de  la  paix,  mes  troupes  observeront  le  möme  ordre 
et  discipline,  comme  si  elles  ^taient  dans  mon  propre  pays. 

Quant  ä  l'article  5,  je  suis  d'accord  qu'il  soit  couchd  de  la  mani^re 
qu'il  est  marqud  sous  lettre  B  dans  votre  relation,  5  et  je  m'en  contente. 
Yous  aurez  soin  pourtant  que  la  reine  de  Hongrie  me  c^de  avec  toute 
souverainetd  et  inddpendance  tout  ce  qu'elle  me  c6de,  tant  de  la  Haute 
que  de  la  Basse  -  Sildsie ,  de  möme  que  la  viUe  et  chäteau  de  Glatz. 
C*est  ce  qu'il  faut  exprimer  d'une  mani^re  claire  et  nette,  et  point  sujette 
au  moindre  dquivoque.  ^ 

Dans  l'article  6,  il  sera  ndcessaire  que  la  dddaration  k  renouveler 
qu'on  demande  tant  au  sujet  de  la  religion  catholique  qu'en  faveur  des 

X  Des  Definitivfriedens.  —  »  Die  den  Frieden  schliessenden  Theile  verpflichten 
sich  „de  d^toumer,  autant  qu'il  leur  sera  possible,  les  dommages  dont  Vune  et  Tautre 
des  deux  parties  est  ou  ponrrait  £tre  menac^e  par  quelqu'autre  puissance,  la  seule 
voie  des  armes  except^e."  —  3  Statt  s  ig  natu  re  in  dem  Entwürfe  Hyndfords. — 
^  Statt  deux.  —  5  ,,Pour  obvier  k  toutes  les  disputes  sur  les  confins,  et  abolir  de 
part  et  d'autre  toutes  les  pr^tentions  de  quelque  nature  qu' elles  puissent  Stre,  Sa  Ma- 
jest6  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme  c^de  par  le  pr^ent  trait^  ....  k  Sa  Majest^ 
le  roi  de  Prusse,    ses  h^ritiers  et  successeurs  [de  Tun  et  l'autre  sexe,    k  perp^tuit^  et 

avec  toute  la  souverainet6  et  ind6pendance  de  la  couronne  de  Boheme] tant  la 

Basse  que  la  Haute-Sil6sie,  k  l'exception  de  la  principaut6  de  Teschen,  de  la  ville  de 
Troppau  et  de  ce  qui  est  au  de\k  de  la  rivi^re  d'Oppau  et  des  hautes  montagnes 
ailleurs  dans  la  Haute-Sil6siei  aussi  bien  que  la  seigneurie  de  Hennersdorf  et  des  autres 
districts  qui  fönt  partie  de  la  Moravie,  quoiqu'enclav^s  dans  la  Haute-Sil6sie ;  comme 
aussi  la  ville  de  Glatz  et  toute  la  comt^  de  ce  nom,  [pareillcment]  avec  toute  la  sou- 
verainet^  et  ind^pendance  du  royaume  de  Boheme."  —  6  Noch  vor  Empfang  dieser 
Weisung  hatte  Podewils  durch  Einfügung  der  eingeklammerten  Worte  in  den  vor- 
stehenden Entwurf  des  Artikels  V  jedem  Zweifel  vorgebeugt. 
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habitants  des  pays  c^d^,  soit  couch^  de  maniöre  qu'il  ne  reste  plus 
de  voies  k  la  cour  de  Vienne  de  se  m£ler  ni  directement  ni  indirectement 
des  affaires  de  la  Sil^ie,  ni  d'entretenir  \k  un  parti.' 

Quant  aux  dettes  hypoth^u^es  sur  la  Sildsie,  j'acquitterai  celles 
qui  en  sont  dues  aux  marchands  anglais,  de  la  mani^re  que  milord 
Hyndford  le  propose,  et  encore  les  pr^tentions  des  particuliers  qui  ont 
prötd  sur  la  Steuercasse,^  sans  me  mdler  de  ce  que  les  marchands  hol- 
landais  ont  ä  pr^tendre  de  la  reine  de  Hongrie,  ni  de  ce  qui  est  d& 
aux  £tats  de  Brabant 

L'article  7  ^  sera  observ^  imm^diatement  apr^s  la  ratiücation  de  la 
präsente  paix,  et  je  n'ai  rien  ä  dire  contre  le  contenu  des  artides  8^ 
9  et  10. 

La  ratification  se  fera  au  plus  t6t  possible,  et  au  plus  tard  en  12 
ou  15  jours,  ä  compter  du  jour  de  la  signature,  et  l'^hange  des  ratifi- 
cations  se  pourra  faire  ä  Breslau. 

Teile  est  ma  rdsolution  sur  tous  les  articles  de  cette  paix  ä  faire^ 
lesquels  vous  devez  signer  avec  milord  Hyndford  incontinent  apr^s 
avoir  regu  la  pr<5sente,  ä  quelle  fin  j'ai  signö  les  pleins-pouvoirs  ci-joints. 
Je  suis"  etc. 

Je  crois  que  je  tire  de  cette  fa^on  mon  dpingle  le  plus  honorable- 

ment   du  jeu.     Les   Frangais,    avec    beaucoup    de   bonne   volontd,    se 

prennent  si  mal  que  jamais  de  la  vie  ils  ne  r^ussiront,    et,   apr^s  tout, 

la  Haute-Silösie  vaut  infiniment  mieux  que  rien.    Je  crois  avoir  compris 

que   Hotzenplotz  et  ces  districts  de   la  Moravie   pourraient  bien   aussi 

m'6tre  cddds,  mais  cela  ne  vaut  pas  la  peine  de  rompre.   Concluez  donc, 

si  ce  n'est  döjä  fait/  et  que  j'aie  bientöt  les  ratifications.      ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfeitiguns.    Der  Ziisau  eigenhändig. 


887.     AU   ROI   DE   POLOGNE  A  DRESDE. 

Camp  de  Kuttenbergi  12  juin  1742. 

Monsieur  mon  Frere  et  Cousin.  Par  la  lettre  que  Votre  Majestd 
ma  fait  Thonneur  de  m'^crire  sous  date  du  10  de  ce  mois,  j'ai  appris 
qu'Elie  a  bien  youlu  envoyer  un  secours  de  Ses  troupes  au  mar^chal  de 
Broglie,  pour  le  tirer  de  Tembarras  oü  il  se  trouve  par  la  jonction  des 
armdes  sous  le  prince  Charles  de  Lorraine  et  sous  Lobkowitz. 

Votre  Majest<§  connait  d(!jä  mes  sentiments  lä-dessus,  et  que  depuis 
ma   rentrde  en  Boheme  j'ai  toujours  souhait^  que  les  troupes  de  Votre 

X  Podewils  hält  (13.  Juni)  die  Interessen  des  Königs  durch  die  Clause!  „sans 
d^roger  aux  droits  du  sou verain"  für  ausreichend  gewahrt.  —  a  In  den  Präliminarien 
geschieht  der  letzteren  keine  Erwähnung.  —  3  Die  Freilassung  der  Gefangenen  ohne 
Lösegeld  betreffend.  —  4  Der  Abschluss  war  schon  am  11.  Juni  erfolgt. 
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Majest^  auraient  pu  dtre  aux  environs  de  Prague,  pour  y  6tre  k  portde 
<le  soutenir  en  tout  cas  le  Mardchal.  Aussi  esp^rd-je  qu'avec  ce  secours 
que  Votre  Majest^  y  envoie,  et  qu'avec  ce  qui  lui  vient  de  troupes 
frai^aises,  il  se  soutiendra  contre  les  efforts  que  Tarmde  autrichienne 
voudra  tenter  contre  lui.  J'aurais  souhaitd  de  pouvoir  y  contribuer, 
mais  comme  mon  armde  ne  s'est  point  remise  de  la  demi^re  bataille, 
le  manque  de  subsistance  oü  je  l'exposerais,  si  eile  s'dloignait  de  ses 
magasins,  le  rend  presque  impossible.    Je  suis  etc. 

x^   w  VA  eil  v^« 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskaiulei. 


S88.    AU  MINISTRE  D*£TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Knttenberg,  I3  juin  1742. 

Mon   eher   Podewils.    Je   suis  tr^s   content  de  votre  exactitude  k 

tn'obdir,    et  des  prdiminaires  que  vous  venez  de  signer.     Nous  aurions 

peut-Stre  pu  avoir  avec  le  temps  une  paix  plus  avantageuse,  mais  nous 

en  aurions  aussi  pu  avoir  une  bien  plus  mauvaise.    En  un  mot,  lorsque 

je   vous  reverrai,   je   vous   ddtaillerai  toutes  mes  raisons,    et  vous  con- 

viendrez  avec  moi,  quoi  qu'on  en  dise,  qu'en  politique,  et  pour  le  bien 

du  peuple  que  je  gouverne,  je  h'ai  pu  faire  aütrement;    enfin,   c'est  un 

grand  et  heureux  dvdnement,    qui   met  ma  maison  en  possession  d'une 

<ies  plus  florissantes  provinces  d'Allemagne,  au  sortir  d'une  guerre  la  plus 

glorieuse  du  monde.    II  faut  savoir  s'arröter  ä  propos,  forcer  le  bonheur 

c'est  le  perdre,  en  vouloir  toujours  davantage  est  le  moyen  de  n'^tre  jamais 

heureux.     Adieu,  je  m'en  vais  expedier  mon  gros  Valory  et  Mortagne, 

oui  sont  insatiables  de  Teffusion  du  sang  prussien.  ^    ^ 

-  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eligenhändig. 


889.     AU   MARifeCHAL   DE   FRANCE   DUC  DE  BELLE -ISLE 

A   DRESDE. 

[Camp  de  Kuttenberg,  13  juin  1742.] 

Monsieur.  M.  le  comte  de  Mortagne  vient  de  me  rendre  votre 
lettre  du  10  de  ce  mois,  par  laquelle  j*ai  vu  tout  ce  que  vous  rae 
mandez  tant  de  la  marche  des  Autrichiens,  que  du  renfort  que  la  cour 
de  Saxe  a  destind  pour  M.  le  mardchal  de  Broglie. 

Si  la  cour  de  Saxe  avait  voulu  suivre  mon  conseil,  toutes  leurs 
troupes  seraient  depuis  longtemps  aupr^s  de  Prague,  et  l'ennemi  ne  se 
serait  peut-6tre  point  pris  k  M.  de  Broglie,  sachant  les  troupes  saxonnes 
k  portde  de  soutenir  vos  troupes  en  Bohfime.  Mais  comme  cette  cour 
n'a  jamais  voulu  goüter  ce  conseil,  je  crains  que  tout  ce  qu'on  fait  k 
präsent  de   sa  part  ne   soit  pas   süffisant  ni  vienne  pas  assez  t6t  pour 


mettre  M.  de  Broglie  dans  une  meilleure  Situation.  Pour  inoi,  Monsieur^ 
vous  savez  d€}ä  que  ma  Situation  est  teile  que  ce  sentit  vouloir  faixe 
rimpossible  que  de  marcher  avec  mon  arni^  vers  Prague,  ne  trouvant 
point  du  tout  la  subsistance  qui  me  fallait  pour  y  marcher,  et  comme 
mon  armde  n'est  pas  encore  remise  des  pertes  qu'dle  a  eues  dans  la 
bataille  sanglante  qu'elle  vieot  de  donner,  je  risquerais  infiniment  de  la 
ruiner  tout  ä  fait,  si  je  la  voulais  mener  d*abord  ä  une  autre  bataille,. 
pour  ne  point  parier  des  tristes  suites,  si  malheureusement  eile  eüt 
quelque  ^chec,  qui  entrainerait  absolument  la  perte  de  toute  la  BohSme^ 
et  m£me  de  toute  la  Sil^sie. 

A  vous  parier  franchement,  Monsieur,  je  crois  qu'on  ne  s'est  pas 
bien  pris  ä  exdcuter  les  Operations  qu'on  a  concertdes,  et  que  les  choses 
vont  tant  ä  rebours  que  je  n'ai  pas  bonne  opinion  de  leur  rdussite; 
aussi,  Selon  moi,  il  n  y  aura  gu6re  d'autre  ressource,  pour  ne  pas  giter 
tout,  que  de  faire  la  paix  ä  des  conditions  si  bonnes  qu'on  les  pourra 
avoir.    Je  suis  etc.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  

890.     AU   CARDINAL   DE   FLEURY  A   ISSY. 

Camp  de  Kuttenberg,   13  juin  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  le  chagrin  de  vous  apprendre  qu'apr^s 
que  M.  de  Broglie  n'a  pas  pouss^  le  prince  de  Lobkowitz  comme  il 
convenait,  et  qu'il  lui  a  laissd  le  temps  de  se  retirer  ä  Budweis,  les  deux 
arm^es  ennemies ,  dont  je  n'ai  pu  suivre  celle  du  prince  Charles ,  faute 
ä  trouver  la  subsistance,  se  sont  jointes,  ont  passd  la  Moldau,  et  ont 
obligd  par  \k  M.  de  Broglie  de  se  retirer  derri^re  la  Beraun.  En  ap- 
prenant  cette  mauvaise  nouvelle,  mon  dessein  dtait  de  marcher  aussit6t 
vers  Prague,  pour  soutenir  cette  capitale,  mais  en  voulant  faire  les 
arrangements  n^cessaires  pour  cela,  j'ai  trouv^  qu'il  m'dtait  impossible 
d'exdcuter  ce  dessein,  puisque  j'aurais  abandonne  par  lä  tous  mes  ma- 
gasins,  et  que  je  m'en  serais  tant  dloign^  que  mon  armde  n'aurait  ab- 
solument pas  trouv^  sa  subsistance. 

D^s  le  commencement  de  mon  entröe  en  Boheme,  mon  avis  dtait 
que  les  troupes  saxonnes,  au  Heu  d'aller  ä  Leitmeritz,  devaient  rester 
proche  de  Prague.  Depuis  ce  temps,  j'ai  plusieurs  fois  rditdre  ma  de- 
mande  ä  cette  cour,  pour  faire  approcher  ses  troupes  vers  Prague,  afin 
d'y  6tre  k  portde  de  soutenir  M.  Broglie,  dtant  mÄme  persuadd  que 
Tennemi  ne  se  prendrait  point  k  M.  de  Broglie,  s'il  savait  les  troupes 
saxonnes  k  portde  de  soutenir  celui-ci.  Mais  mes  avis  n'ont  6t6  point 
du  tout  <^cout^s,  et  on  s'est  pris  tellement  de  travers  de  tous  les  c6t^s 
qu'ä  la  fin  il  est  arriv^  ce  que  j'avais  craint.  ^Mon  chagrin  en  est 
d'autant  plus  grand  que  M.  de  Valory  m'a  appris  que  presque  en 
m^me  temps  l'armde  ennemie  en  Bavi^re  a  trouvd  moyen  de  passer  en 
degä  du  Danube. 
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Toutes  ces  circonstances  ont  mis  nos  affaires  ici  en  un  assez 
niauvais  ^tat,  dont  je  ne  vois  gu^re  de  rem^de,  puisque  d'iin  cöt6  mon 
armde  ne  s*est  point  encore  remise  de  la  bataille  qu'elle  vient  de  donner, 
et  que  de  l'autre  c6td  la  position  de  rannte  ennemie  rend  tien  difficile 
la  joDction  des  troupes  qui  doivent  renforcer  M.  de  Broglie.  Et  quoique 
la  cour  de  Saxe  alt  k  la  fin,  sur  les  instances  de  M.  le  mardchal  de 
Belle-Isle,  destind  queique  secours  ä  M.  de  Broglie,  ndanmoins  je  crains 
que  ce  secours  ne  soit  pas  assez  süffisant,  et  qu'il  n'arrive  point 
assez  ä  temps  pour  mettre  M.  de  Broglie  en  dtat  d'agir  en  force  contre 
les  Autrichiens. 

Je  suis  tr^s  mortifid  d'^tre  obligö  de  vous  mander  tant  de  dös- 
agrdables  nouvelles  ä  la  fois,  mais  comme  le  mal  est  fait,  et  que  les 
moyens  de  le  redresser  sont  doignds  et  tr^s  incertains,  je  crois  que  dans 
des  circonstances  si  critiques  il  ne  restera  gu^re  d'autre  rem^de  pour  en 
sortir  que^par  une  paix,  qu'on  sera  obligö  de  faire  k  des  conditions  si 
bonnes  que  les  circonstances  le  voudront  permettre.  Je  me  remets  lä- 
dessus  sur  vos  lumi^res,  et  vous  prie  d'^tre  assure  de  la  considdration 
et  de  l'estime  invariable  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Cousin, 
votre  tr^s  bon  cousin  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


891.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEVVILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Maleschau,   13.  Juni  1742. 

....  „Ob  schon  Se.  König!.  Majestät  nach  Dero  letzteren  Re- 
solution' ein  und  das  andere  in  den  Prdliminaires-Puncten  anders  zu 
fassen  verlanget  haben,  so  seind  Dieselbe  doch  auch  mit  allem  deme,  so 
Ew.  Excellenz  noch  vor  Erhaltung  solcher  Resolution  gethan,  völlig  zu- 
frieden, als  zu  dem  Ende  Sie  die  hierbei  zurückkommende  Ratification 
sogleich  voUenzogen  haben  ....  An  den  Fürsten^  ist  heute  ge- 
schrieben-, allen  Regimentern  in  Oberschlesien  anzubefehlen,  gegen  die 
österreichischen  Truppen  und  Unterthanen  keine  Feindseligkeiten  weiter 
zu  verüben  ....  Jedoch  hat  man  dem  Fürsten  von  einem  ge- 
schlossenen Frieden  noch  nichts  bekannt  gemachet  ....  Troppau 
bleibet  noch  besetzet,  bis  die  Ratification  eingelaufen  sein  wird." 

....  „Wegen  des  5.  Articuls^  möchten  Se.  Königl.  Majestät  gerne 
einige  Nachricht  haben,  was  man  eigentlich  unter  die  Worte :  k  l'exception 
de  ce  qui  est  au  delä  de  la  rivi^re  d'Oppau  et  des  hautes  montagnes 
et  des  autres  districts  qui  fönt  partie  de  la  Moravie  —  verstehe. 
.  .  .  .  Wegen  der  holländischen  und  brabantischen  Schulden  habe 
vergessen  zu   melden,   dass  Se.  Königl.  Majestät  gerne   sehen   werden, 

X  Nr.  886.  —  a  Von  Anhalt.  Das  Schreiben  ist  gedruckt  bei  v.  Orlich,  Gesch. 
der  schles.  Kriege  I,  375.  —  3  Vergl.  oben  S.  195  Anm.  5. 
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wann  Mylord  Hyndford  dahin  arbeitete,  dass  solche  von  der  Königin 
von  Hungam  expresse  übernommen  werden,  um  alle  Dispute  vor  das 
künftige  deshalb  zu  vermeiden." 

....  ,,Damit  auch  die  Franzosen  nicht  auf  einmal  durch  diesen 
Frieden  desorientiret  und  gar  zu  sehr  surpreniret  werden  möchten,  so 
haben  Se.  Königl.  Majestät  heute  an  den  Cardinal  sowohl  als  an  Belle- 
Isle  geschrieben  ....  Dass  aber  Se.  Königl.  Majestät  Dero  Partie 
bereits  wirklich  genommen,  davon  ist  so  wenig  etwas  geschrieben,  als 
an  Monsieur  Valory  mündlich  gesaget  worden ;  letzterer  hat  des  Königs 
Majestät  gebeten,  nur  noch  drei  Wochen  in  Geduld  zu  stehen  und  es 
mit  anzusehen  (vielleicht  um  in  der  Zeit  ihren  vorgehabten  Coup  in 
Wien  auszuführen)." 

„Die  Nachrichten  von  der  französischen  Armee  lauten  inzwischen 
sehr  schlecht.  Dieselbe  hat  sich  durch  sehr  starke  Märsche  bis  hinter 
Beraun  gezogen,  gestern  ist  solche  aber  auch  von  dar  aufgebrochen 
und  hat  noch  einen  Marsch  näher  gegen  Prag  gethan.  Bis  dahin  haben 
solche  die  österreichische  Husaren  beständig  verfolget,  bei  welcher 
Gelegenheit  die  französische  Armee  alle  ihre  Bagage,  Kriegskasse,  und 
Monsieur  de  Broglie  seine  Argenterie  und  40^000  Livres  an  Gelde 
verloren.  Es  ist  aber  solches  mehrentheils  ihre  eigene  Schuld,  indem 
diejenige,  so  von  unsem  Ofliciers  hingeschicket  gewesen,  ja  selbst 
unsere  Jägers  nicht  genug  beschreiben  können ,  was  vor  eine  grosse 
Confusion  und  Unordnung  unter  ihnen  regieren  soll,  da  keiner  von 
'  Subordination  weiss ,  jeder  Officier  marschiret  wie  und  wohin  er  will, 
auch  er  um  seine  Leute,  seine  Leute  hergegen  sich  auch  um  ihn  nicht 
bekümmern.  Sie  haben  seit  einigen  Tagen  nicht  gewusst,  wo  die 
österreichische  Armee  stehet,  auch  sich  wenig  darum  bekümmert,  und 
wann  sie  auch  durch  Leute  davon  Nachricht  haben  können,  solche  en 
passant  und  l^g^rement  gefraget  und  sodann  laufen  lassen"  .... 

Auszug  aus  der  Ausfenis;ung.  £  i  C  h  e  1. 


892.     A  L'EMPEREUR   DES  ROMAINS   A   FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  Kuttenberg,   13  juin  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Votre  Majestd  Imperiale  aura 
döjä  vu  par  ma  lettre  du  lo  de  mois  le  triste  dtat  des  affaires  en 
Bohfime,  depuis  que  les  deux  armdes  autrichiennes  ont  pu  se  joindre. 
Je  suis  tr^s  mortifid  de  Lui  mander  que  depuis  ce  temps-lä  Ses  affaires 
sont  alldes  de  mal  en  pis,  le  mardchal  de  Broglie  ayant  et€  obligd  de 
se  replier  jusque  derri^re  la  Beraun,  et  m^me  de  lä  vers  Prague. 

Par  le  peu  de  dispositions  qu'on  a  faites,  les  affaires  sont  tellement 
empirdes  qu'il  faut  avouer  que  je  n'y  vois  gu6re  de  rem^de,  d'autant 
moins  qu'avec  la  meilleure  volonte  du  monde  je  me   trouve  hors  d'ötat 
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de  pouvoir  pr^ter  mon  assistance,  puisque,  faute  de  subsistance  k  trouver, 

et  par  le    risque   de   voir   mes   magasins   ruinös   d'abord    que  je    m'en 

^loigne,  je  ne   saurais   pöint  marcher  vers  Prague.    Ainsi  crois-je  que 

dans    des    circonstances    si   embarrassantes   il   ne  nous   restera    aucune 

autre  voie  pour  en  sortir,   que  celle  d'un   accommodeinent  k  faire,   ce 

que  je  remets  pourtant  aux  hautes  lumi^res  de  Votre  Majest^  Imperiale. 

Comme  je    trouve    la   pr^ence    du    mardchal    de  Schmettau    tr^s 

n^cessaire  ici,   Votre  Majest^  Imperiale  agr^era  qu'il   ait  Thonneur  de 

Lui  t^moigner  ma  reconnaissance   de  toutes  les  grices   qu'Elle  a  eues 

pour  lui  pendant  son  sdjour  k  Sa  cour,  et  surtout  je  La  prie  d*ajouter  foi 

aux  protestations  qu'il  Lui  fera  en  mon  nom  de  Festime,  de  l'amitid  et 

de  l'attachement  avec  lesquels  je  suis  ä  jamais,  Monsieur  mon  Fr^re  et 

Cousin,   de  Votre  Majestd  Imperiale  le   tr6s  bon  et  tr^s  fid^le  fr^re  et 

cousin  _    , 

Federic. 

Nach  der  Ausfemgung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


893.     AU   FELD-MARfeCHAL   BARON  JDE   SCHMETTAU 

A    FRANCFORT   SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  Kuttenberg,   14  juin  1742. 

Mon    eher    mar^chal    de    Schmettau.      Comme    je    trouve    votre 

pr^sence    ici    tr^s    n^cessaire,    mon    Intention   est   qu'apr^s    vous   fitre 

congddid  aupr^s  de  Sa  Majestd  Imperiale,  vous  devez  häter  votre  ddpart 

de  Francfort  et  revenir  me  trouver.     Vous  donnerez  en  mon^nom  k  Sa 

Majestd  Imperiale,   en  lui  prdsentant  la  lettre  ci-jointe  de  ma  part,   les 

assurances  les  plus  fortes  de  mon  amitid  et  de  mon  estime,   et  que  je 

ne  cesserai  jamais  de  lui  ötre  fid^Iement  attachd,    quelque   face  que  les 

affaires  pourraient  prendre.     Ma  demi^re  lettre  du  10  de  ce  mois  vous 

aura    mis    au    fait    de   la  triste  Situation   de    nos   affaires   en  Boheme. 

Comme  depuis  ce  temps-lä,    par  le  peu  de  disposition,  et  puisque  tout 

va  par  dessus  dessous,  les  choses  sont  alMes  de  mal  en  pis,  le  mardchal 

de  Broglie  s'ötant  retirö   avec  la   plus  grande    prdcipilation   du  monde 

derri^re  la  Beraun  et  de  \k  vers  Prague,  ayant  perdu  tous  ses  bagages 

avec  la  caisse  militaire,  quoiqu'il  ne  fdt  suivi  que  par  des  hussards,  je 

crois  les  affaires  de  ce  pays  tant  gätöes  qu*il  n'y  aura  d' autre  moyen  ä 

sortir  de  cet  embarras  que  de  faire  la  paix  k  des  conditions  comme  on 

en  pourra  convenir,  ce  que  vous  ne  manquerez  pas  de  reprdsenter  d*une 

mani^re  convenable  ä  Sa  Majestd  Imperiale.   Je  suis  etc.      „     , 

''  ^  -^  Federic. 

Nach  der  Ausfertiffong. 


—   202 

894.  AU  MARÄCHAL  PRINCE  CHARLES  DE  LORRAINE. 

Camp  de  Kuttenberg,   14  juin  1742. 

Monsieur    mon    Cousin.     Vous    verrez    par    la    lettre    de    milord 

Hyndford  en  quels  termes  je  suis  avec  la  Reine  votre  belle-soeur.    J'ai 

donn^  ordre  ä  l'arm^  de  faire  cesser  toutes  les  hostilitds,  vous  en  ferez 

autant  de  votre  part.     Je   me  r^jouis  que  je  puisse  avoir  la  satisfaction 

de  vous   faire   connattre,   mon  Prince,   l'estime  que  j'avais   congue  de 

votre  personne,   et  tous  les  sentiments  avec  lesquels  je  suis,    Monsieur 

mon  Cousin,  votre  bien  hon  cousin  _    ^ 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei. 


895.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Camp  de  Kuttenberg,   16  juin  1742. 

J'ai  bien  re^u  votre  relation  du  i"  de  ce  mois,  sur  le  contenu  de 
laquelle  de  vous  dis  que  vous  devez  dans  toutes  les  occasions  parier 
au  Cardinal  de  la  mauvaise  foi  des  Saxons,  auquel  vous  pouvez  dire 
que  j'ai  eu  encore  hier  une  lettre  du  duc  de  Weissenfeis  moyennant 
laquelle  le  secours  que  la  cour  de  Dresde  avait  promis  au  mardchal  de 
Belle-Isle,  pour  se  joindre  aux  troupes  frangaises  qui  sont  actuellement 
sous  les  Canons  de  Prague,  ne  marchera  pas,  et  qu'il  restera  dans  le 
pays  de  Saatz,  pour  couvrir  lä,  k  ce  que  le  duc  de  Weissenfeis  dit» 
leur  propre  pays. 

Vous   y   ajouterez  que   le   mar^chal   de  Broglie   a   gkt6  toutes  les 

affaires,   et  que  j'ai   6t6  ä  la   veille   de   voir    tomber   sur  moi   tout  le 

fardeau  de  la  guerre;   que   deux  campagnes    d'hiver,    deux   batailles    et 

cinq  siöges   n'ont   pas   laissd   que  de    beaucoup    fatiguer    mes   troupes, 

sans   compter   les   Enormes   ddpenses  qu'il  m'a   fallu  soutenir  pour  faire 

moi  seul  la  guerre;   que  je  ne  regretterais  point  de  si  grands  efTorts,  si 

je  me  voyais  secondd  par  les  autres,  et«  qu'enfin  le  Cardinal  apprendrait 

peut-ötre  des  officiers  frangais  de  l'armi^e  du  mar^chal  de  Broglie  et  de 

M.  le  duc  de  Belle-Isle  m^rae   la  pitoyable  fagon   dont   les   affaires   en 

Boheme  ont  6t6  mendes   tant   de   la   part  du  mar^hal  de  Broglie  que 

des  Saxons.     Ce  que  vous  insinuerez  avec  quelque  vdhicule  au  Cardinal, 

en  y  ajoutant  que  par  tant  de  fausses  ddmarches  je  croyais  les  affaires 

en  Boheme  ruin(§es.     Je  suis  etc.  ^     , 

Fe  der  IC. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 
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896.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Lager  bei  Kuttenberg,   16.  Juni  1742. 

Der  König  ist  „mit  Mylord  Hyndford  der  Meinung,  dass  man  die 
beiderseitigen  Ministros  instniirte,  dem  sächsischen  Hof  eine  General- 
communication  von  dem  .  .  .  Frieden  zu  thun,  und  zwar,  dass  solches 
zu  Dresden  geschehe  .  .  .  .,  der  König  würde  aber  gerne  sehen,  wenn 
man  mit  der  Absendung  noch  ein  Tag  ftinf  oder  sechs  a  dato  an- 
stände  damit  die  Sachsen  durch  eine  gar  zu  zeitige  Declaration 

des  Friedens  nicht  Gelegenheit  nehmen  möchten,  bei  der  Krön  Frank- 
reich sich  zu  decken,  dass  wegen  solcher  Declaration  sie  den  ver- 
sprochenen Succurs  der  französischen  Armee  nicht  geschicket  hätten  .... 
Dass  solcher  wirklich  bei  Saatz  Halt  gemachet,  solches  werden  Ew. 
Excellenz  aus  dem  in  Abschrift  anliegenden  Schreiben  des  Herzogs  von 
Weissenfeis  an  den  Prinz  Leopold  mit  mehrerm  zu  ersehen  geruhen.'* 

Hyndford  soll  der  Minister  mittheilen:  „Se.  Königl.  Majestät 
promittirten  Sich,  der  wienersche  Hof  würde  von  der  sehr  general 
ausgedrückten  Fassage  des  5.  Articuls:  et  des  autres  montagnes 
ailleurs  dans  la  Haute  •  Sildsie,  ingleichen:  des  autres 
districts  qui  fönt  partie  de  la  Moravie  —  keinen  üblen  Ge- 
brauch machen Se.  Königl.  Majestät  hofften  nicht,  dass  man 

österreichischer  Seits  die  Gebirge  von  Ziegenhals  und  Zuckmantel  und 
was  sonsten  im  Ftirstenthum  Neisse  jenseits  des  Neissestromes  und 
gegen  die  glatzische  Grenzen  zu  belegen,  zu  vorigem  nehmen  würde; 
und  da  Höchstdieselbe  über  nichts  chicaniren  wollten,  so  hofften  Sie,  man 
würde  österreichischer  Seits  gleiche  Sentiments  führen." 

....  ,,Es  ist  nicht  die  Ursache,  Acquisitiones  zu  machen,  warum 
Se.  Königl.  Majestät  von  Ziegenhals  und  Zuckmantel  Erwähnung  gethan 
haben;  denn  letzterer  Ort  in  dem  Kriege  von  vorigem  Jahre  meist  in 
die  Asche  geleget  worden,  der  erstere  aber  der  schlechteste  Ort  ist,  den 
man  finden  kann;-  beides  aber  seind  auch  in  Friedenszeiten  zwei 
veritable  Raubnester;  so  ist  auch  der  Strich  Landes  zwischen  dem 
Glatzischen  und  vorgedachtem  Ziegenhals  und  Zuckmantel  der  ingrateste 
von  der  Welt,  dessen  Einwohner  in  der  grössten  Armuth  von  der  Welt 
und  von  nichts  anders  als  Haberbrod  und  Wasser  leben.  Was  aber 
diese  beiden  Nester  in  Egard  Sr.  Königl.  Majestät  considerabel  machet, 
ist,  dass  solche  die  Entree  in  Oberschlesien  machen,  und  gleichsam  die 
Vorpforten  von  Neisse,  mithin  des  Königs  Majestät  ohnumgänglich 
nöthig  sein,  dahergegen  die  Oesterreicher  nicht  in  gleichem  Gas  stehen, 
und  durch  Engelsthal,  Freudenthal,  und  die  herumliegende  grosse  Ge- 
birge en  dgard  Mähren  genugsam  gedecket  seind"  .... 

Da  Lestocq  dem  Freiherm  von  Mardefeld  mitgetheilt,  dass  der 
russischen  Kaiserin  die  Verleihung  des  Schwarzen  Adlerordens  erwünscht 
sein  würde,  so  soll  an  den  Gesandten  geschrieben  werden,  „dass,  wann 
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Se.  Königl.  Majestät  sähen,  einige  Avantage  dadurch  zu  bekommen, 
oder  die  Kaiserin  dadurch  sich  völlig  aiTectioniret  zu  machen,  Sie 
wegen  gedachten  Ordens  gerne  entriren  würden  ....  Sonsten  seind 
des  Königs  Majestät  der  Meinung,  dass  gedachter  Herr  von  Mardefeld 
bereits  sofort  von  dem  getroffenen  Frieden  mit  der  Königin  von  Hungam 
en  secret  zu  avertiren  sein  würde,  nicht  sowohl  um  dorten  etwas  davon 
zu  publiciren,  sondern  nur  damit  er  seine  Mesures  darnach  nehme"  .  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigong.  £  i  C  h  6 1. 


897.     AU  ROI   DE  POLOGNE  A  DRESDE. 

Camp  de  Kutte nberg,  17  juin  1742. 

Monsieur  mon  Fröre  et  Cousin.  Votre  Majest^  aura  dd  voir  par 
toute  ma  conduite  avec  quel  zöle  j'ai  travaill^  pour  Tavantage  de  mes 
allids,  jusque  m^me  k  me  vaincre  souvent  sur  des  ddmarches  de  leur 
part  qui  devaient,  sinon  me  refroidir,  au  moins  roe  rebuter.  Aprös 
le  d^part  de  Ses  troupes,  j'ai  tenu  constamment  la  campagne  en  Haute- 
Sil^sie  et  Boheme,  j'ai  meme  risqud  le  sort  d'une  bataille,  pour  l'intdr^t 
de  cette  cause  qui  m'dtait  si  chöre,  mais  j'ai  eu  le  ddsagrdment  de  voir 
que  les  Frangais,  bien  loin  de  profiter  de  mes  avantages,  en  ont  perdu 
le  fruit  par  leur  mauvaise  retraite.  Dans  ce  temps  je  devais  roe  per- 
suader  que  Tarrode  de  Votre  Majest^  courrait  au  secours  du  mar^chal 
de  Broglie  et  lui  faciliterait  par  cette  jonction  le  moyen  de  battre  les 
Autrichiens.  A  präsent,  par  la  position  du  prince  Charles,  les  Frangais 
sont  coupds  de  leurs  recrues  et  de  leur  communication  de  la  Baviöre, 
trop  faibles  pour  se  soutenir  eux-m6roes.  Les  troupes  de  Votre  Majestd, 
qui  restent  d'un  autre  c6t^  dans  l'inaction,  me  mettent  dans  la  n^cessit^  de 
pourvoir  k  ma  propre  sftrete.  Je  n'ai  rien  k  me  reprocher  vers  mes  alliös. 
S'ils  avaient  tous  agi  avec  autant  de  volonte  et  de  vigueur  que  mes  troupes, 
non  seulement  la  conquöte  de  la  Boheme,  mais  aussi  de  TAutriche  serait 
achevde.  Aprös  tout,  on  n'est  point  tenu  k  l'impossible,  et  si  de  mon  c6t6 
mes  Services  n'ont  pas  eu  tout  le  succös  qu'on  devait  s'en  attendre,  c'est 
assurdment  que  je  n'ai  point  ^te  seconde,  et  jamais  faute  d'un  vdritable 
ddsir  de  ma  part  de  cöntribuer  k  la  satisfäction  et  contentement  de  mes 
alli^s.  Je  suis  avec  tous  les  sentiments  d'une  parfaite  estime,  Monsieur 
mon   Fröre   et   Cousin,    de   Votre  Majestt§  le   trös   bon   fröre  et  fidöle 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


205     

898.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Camp  de  Kuttenberg,   18  juin  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  C'est  dans  l'amertume  de  mon 
coeur  que  je  suis  obligd  de  faire  un  detail  k  Votre  Majestd  Impdriale 
du  ddabrement  de  Ses  affaires. 

Elle  me  rendra  la  justice,  que  mon  z^le  pour  Ses  intdr^ts  ne  s'est 
jamais  dornend,  et  que  je  me  suis  portd  avec  toute  la  vigueur  imaginable 
pour  La  mettre  en  possession  de  Son  domaine  par  la  voie  des  armes. 
J'ai  opörö  dix-huit  mois  presque  sans  discontinuer,  toujours  entretenu 
dans  Tesperance  de  ce  que  mes  allids  partageraient  mes  peines  et  nies 
pdrils.^  Votre  Majest^  est  assez  informee  de  la  retraite  des  Saxons,  mais 
Elle  saura  de  plus  qu'apr^s  la  chdtive  retraite  du  maröchal  de  Broglie 
sur  Prague,  Messieurs  les  Saxons  n'ont  jamais  voulu  avancer  au  secours 
des  Francis,  ce  qui  a  donnd  le  moyen  au  prince  Charles  de  couper 
les  Fran^ais  et  de  la  Bavi^re,  et  de  leurs  magasins  de  Pilsen,  et  de 
leurs  secours.  Ceci  change  si  totalement  le  tableau  que  nous  voilä 
plus  reculds  que  nous  T^tions  au  mois  de  septembre  de  l'annee  passde. 

Quelque  projet  que  Ton  puisse  faire,  on  ne  doit  point  se  flatter 
qu'ä  moins  de  trois  victoires  on  vienne  ä  bout  de  rdduire  la  cour  de 
Vienne.  Quelle  fortune  ne  faut-il  point  pour  un  succ6s  pareil,  et 
combien  de  temps?  Ce  n'est  assurdment  point  l'affaire  d*une  campagne, 
et  si  malheureusement  il  nous  arrivait  un  6chec ,  et  que  -dans  cet  inter- 
valle  d'autres  puissances  tout  prötes  se  m^lassent  de  cette  guerre,  j*en 
prdvoirais  de  fiinestes  suites  pour  les  allids.  Je  ne  dois  pas  non  plus  cacher 
k  Votre  Majestd  Imperiale  que  les  Frangais  et  le  Cardinal  .sont  excddds 
et  las  de  cette  guerre,  que  le  roi  de  Pologne  est  autant  qu'accommodd 
avec  la  cour  de  Vienne,  et  que  de  tous  les  cötds  que  je  me  toume  tout 
le  poids  de  cette  guerre  me  tombe  sur  les  dpaules. 

D'un  c6t^  les  guin^es  anglaises,  r^pandues  en  Russie,  dbranlent  le 
Systeme  de  ce  minist^re;  d*un  autre  cöt^  les  subsides  anglais  arment 
toute  la  Hongrie,  pr^te  ä  fondre  sur  Tarmöe  du  prince  d' Anhalt. 
Qu'Elle  joigne  k  cela  Tinaction  des  Saxons  et  la  faiblesse  des  Frangais, 
et,  pour  comble,  la  fortune  presque  d^larde  pour  la  reine  de  Hongrie, 
et  Elle  conviendra  que  tous  les  efforts  que  je  pourrais  faire  pour 
redresser  ce  qui  a  6X6  perdu,  par  la  faute  des  uns  et  par  la  mauvaise 
volonte  des  autres,  seraient  inutiles. 

Me  voyant  donc  r^duit  dans  une  Situation  oü  mon  ep6e  ne  Lui 
devient  plus  d'aucun  secours,  je  L'assure  que  ma  plume  La  servira 
toujours;  mon  coeur  ne  se  dömentira  jamais  pour  Votre  Majestö 
Imperiale,  et,  s'il  y  a  des  choses  que  Timpossibilitd  seule  m*emp6che 
d'accomplir,  Votre  Majeste  me  trouvera  constamment  le  möme,  sur 
tout  ce  qui  dopend  de  mes  facult(5s,  ne  c^dant  qu'ä  la  ndcessitd,  mais 
ferme  dans  mes  engagements,  incapable  de  varier  dans  la  promesse  que 
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j'ai    faite    ä   Votre    Majest^    Imperiale    pour   lordre    de    la   succession 

palatine,   lui  vouant   mes   armes,    et   in£me  prSt  ä  r^pandre  mon  sang 

pour  Elle,   pourvu   qu'il  puisse  Stre  vers^    utilement  k  son  service,  et 

d'ailleurs  touch^  de  la  plus  vive  compassion  et  triste  au  suprdme  degr^ 

de  ne  pouvoir  comme  je  voudrais  La  tirer  de  l'tftat  oü  Elle  se  trouve, 

et   Lui   voir   une   fortune    digne    de   Ses    grandes    qualttds    et    de   Son 

caractere,  que  je  respecterai  toute  ma  vie.    Ce  sont  les  sentiments  avec 

lesquels  je  suis  jusquau  tonibeau,    Monsieur  mon  Fr^re   et  Cousin,    de 

Votre  Majest^  Imperiale  le  trte  bon  fr^re  et  fid^le  alHö       „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertiguaff  im  KönigL  Hausarchiv  xu  Berlin.    Eigenhändig. 


809.     AU    MARI^ICHAL   DE   FRANCE   DUC   DE  BELLE -ISLE 

A   PRAGÜE. 

Camp  de  Kutten  her  g,   18  juin  1742. 

Monsieur.  M.  de  Valory  m'a  bien  rendu  la  lettre  que  vous  venez 
de  m'^crire,  sous  date  du  16  de  ce  mois. 

II  n'y  a  personne,  Monsieur,  qui  connaisse  mieux  que  vous  avec 
quelle  fidditd  inviolable  et  avec  quelle  ardeur  j'ai  agi  d^s  le  moroent 
que  j  avais  pris  des  engagements  avec  Sa  Majest^  le  Roi  votre  maitre, 
pour  seconder  ses  desseins  et  pour  obliger  la  reine  de  Hongrie 
d'accepter  la  paix  k  des  conditions  dont  nous  dtions  convenus. 

Mais  Timpossibilitd  seule  de  faire  rdussir  un  dessein  qui,  par  une  suite  de 
fautes,  a  6t6  totalement  ddrangd,  a  ^t^  le  principal  motif  qui  m'a  ddterminc! 
k  finir  une  guerre  qui  aurait  coüt^  encore  une  prodigieuse  effusion  de  sang, 
par  quelques  campagnes  successives  k  faire,  oü  le  hasard  des  armes  devenait 
de  moment  en  moment  plus  ddcisif;  et  ni^me,  pour  vous  montrer  ma 
cordialit^,  je  ne  vous  d^guiserai  point  que  j'ai  fait  tous  mes  efforts, 
aprds  la  derni^re  bataille,  aupr^s  de  la  reine  de  Hongrie,  pour  la  porter 
k  faire  une  cession  considdrable  de  ses  £tats  k  TEmpereur,  mais  que 
j'ai  bien  vu  par  les  rdponses  qu'on  m'a  faites  qu'il  n'y  avait  point  k  y 
penser  au  moins  d'ensevelir  cette  Princesse  sous  les  ddbris  de  ses  £tats. 
Je  ne  dois  pas  non  plus  vous  cacher  que  le  duc  de  Weissenfeis  a  ^crit 
une  lettre  au  prince  Leopold,  datde  du  13  de  ce  mois,  par  laquelle  il 
lui  marque  positivement  que  les  troupes  saxonnes  ne  marcheraient  point, 
et  que  sa  cour  ^tait  mime  intentionnde  de  retirer  ces  troupes  jusqu'aux 
fronti^res  de  leur  pays.  Ces  circonstances  vous  feront  assez  juger  que  le 
poids  de  la  guerre  ne  serait  pas  seulement  tomb^  seul  sur  mes  dpaules, 
mais  encore  qu'il  m'aurait  fallu  faire  des  efforts  encore  plus  considdrables 
que  les  prdc^dents,  et  qu'il  m'aurait  fallu  avoir  un  cours  de  prosperitds 
non  interrompu  d'aucune  infortune,  m^me  une  destin^e  plus  que  humaine, 
pour  oser  me  promettre  quelques  succ^s  de  tous  mes  efforts.  Je  regarde 
donc  cette  affaire  ici  comme  une  navigation,  entreprise  par  plusieurs  k 
un  m^me  but,  mais  qui,  ddrangde  par  un  naufrage,  met  chacun  des 
voyageurs  en  droit  de  pourvoir   k  sa  süretd  particuli^re ,   de  se  sauver 
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ä  la  Dage  et  d'aborder  oü  il  peut.     De  ce  bord,    n^anmoins,   je  tends 

la  main  ä  mes  alli^s,   et  je   ne   veux   mon  salut  que  pour  procurer  le 

leur,    autant  qu'il   est   en   mes   forces.     Ce   sont   les   dispositions   dans 

lesquelles  je  resterai  toujours,  et  Ton  me  verra  sans  cesse  fidde  k  tous 

les  engagements  dont  l'ex^cution  dopend  uniquement   de  moi.    Je   suis 

avec   toute    Testime    imaginable,    Monsieur,    votre    tr^s    affectionn^   et 

fidde  ami  ^     , 

Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


900.     AU  CARDINAL  DE  FLEXniY  A  ISSY. 

Camp  de  Kuttenberg,  18  juin  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  II  vous  est  connu  que,  depuis  le  moment 
oü  nous  avons  pris  des  engagements  ensemble,  j'ai  fait  ce  qui  a  d^pendu 
-de  moi  pour  seconder  avec  une  fiddlitd  inviolable  les  desseins  du  Roi 
votre  mattre.  J'ai  d^tachd  la  Saxe  du  parti  autrichien,  j'ai  donn^  ma 
voix  k  l'decteur  de  Bavi^re,  j'ai  slcc6\6t6  le  couronnement  imperial,  j'ai 
concouru  avec  vous  pour  contenir  le  roi  d' Angleterre ,  et  j'ai  d^cid^ 
celui  de  Danemark  sur  le  pard  qu'il  avait  k  prendre;  en  un  mot,  par 
la  voie  de  la  ndgociation,  par  celle  des  armes,  et  par  une  fid^litd  rigide 
k  remplir  tous  mes  engagements,  je  vous  ai  rendu  tous  les  Services  dont 
j'dtais  capable,  quoique  toujours  inf^rieurs  k  ma  bonne  volonte  et  au 
d^sir  d'6tre  utile  ä  mes  alli^s. 

Lorsque  mes  troupes,  ^puis^es  par  les  fatigues,  demandaient  le 
repos  qui  semblait  leur  6tre  d&  apr^s  la  campagne  de  1741,  je  ne  pus 
refuser  au  mar^chal  de  Belle-Isle  un  d^tachement  de  20  escadrons  qu'il 
me  demandait  en  Boheme,  ni  la  marche  de  M.  de  Schwerin  en  Moravie. 
Au  mois  de  janvier  de  cette  annde,  lorsque  j'appris  que  les  Autrichiens 
^taient  pr6ts  d'entrer  en  Bavi^re  pour  y  ötablir  le  th^ltre  de  la  guerre, 
mon  z^le  pour  TEmpereid-  me  transporta,  je  volais  en  Saxe,  j'agitai 
tout,  et,  apr^s  bien  des  peines,  j'obtins  du  roi  de  Pologne  que  ses 
troupes  opdreraient,  de  concert  avec  les  miennes,  une  diversion  en 
Moravie,  ddmarche  qui  aurait  6t6  efHcace,  si  M.  de  S^gur  ne  se  füt  rendu 
trop  t6t  avec  sa  gamison  de  Linz,  et  si  M.  de  Broglie  avait  eu  aux 
bords  de  la  Wotawa  20,000  hommes  sons  ses  ordres.  Mais  la  lachet^ 
•de  Tun  et  la  faiblesse  de  l'autre,  jointes  au  peu  de  volonte  et  d'intelli- 
gence  de  la  guerte  des  officiers  saxons,  avec  l'impardonnable  n^gligence 
du  mardchal  de  Schwerin  k  former  les  magasins  k  Olmütz  lorsqu'il  en 
^tait  temps,  m'oblig^rent  de  quitter  un  pays  oü  tous  ceux  qui  y  ont  6X16 
conviennent  que  les  troupes  n'auraient  pu  se  maintenir,  sans  risquer  de 
p^rir  par  mis^re  ou  m6me  par  inanition. 

Je  ne  m'arrdte  point  k  relever  tous  les  mauvais  propos  qui  se  sont 
tenus  sur  ce  sujet:  la  guerre  est  de  toutes  les  choses  du  monde  celle 
oü  le  petit  detail  infiue  le  plus  sur  le  grand,  oü  les  fautes  des  subalternes 
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fönt  des  corabinaisons  nouvelles,  et  sur  laquelle  ces  esp^ces  de  hasards 
ou  d'dv^nements  qu  on  ne  saurait  pr^voir  ont  droit,  et  dans  laquelle  les 
succ^s  De  se  suivent  dgalement;  en  un  mot»  le  coeur  a  eu  plus  de  part 
ä  mon  exp^dition  de  Moravie  que  la  prudence. 

Lors  mSme  que,  pour  ^branler  ma  fbrmet^,  la  Reine  m'a  fait,  par 
diffi^rentes  repnses,  les  ofTres  les  plus  avantageuses,  aucune  raison  d'int^rdt 
na  pu  me  ddcider,  bien  moins  m'arr£ter  dans  les  Operations  quej'^tais 
r^solu  de  faire,  pour  l'avantage  de  mes  alli^s  uniquement. 

Ainsi  j'ai  garanti  la  ville  de  Prague  contre  le  prince  Charles,  qui 
marchait  droit  pour  en  faire  le  sidge.  On  m'a  reproch^  que  je  n'avais 
pas  poursuivi  ce  Prince  assez  loin  apr^s  sa  d^faite,  mais  j'en  appelle 
aux  manes  immorteUes  du  grand  Turenne  et  de  Cond^,  si  je  devais, 
Sans  ^tre  muni  de  subsistance,  mettre  mon  armde  victorieuse  dans  le 
risque  de  pdrir  de  mis^re,  en  la  menant  dans  un  pays  oü  Tarmde 
autrichienne  avait  passd  deux  fois  Fautomne  demier,  oü  les  Saxons  et 
les  Francis  avaient  hivemd  apr^s  le  prince  Lobkowitz,  oü  les  mimes 
Saxons  ont  repassd  en  revenant  de  Moravie,  par  oü  Tennemi  est  venu 
ä  moi,  et  par  oü  il  a  pris  la  fuite? 

Nos  succ^s  et  le  passage  de  la  Moldau  par  le  prince  Lobkowitz 
engag^rent  le  mardchal  de  Broglie  ä  se  porter  sur  Frauenberg.  L'affaire 
de  Sahay,  oü  la  cavalerie  frangaise  eut  de  l'avantage  sur  l'autrichienne, 
obligea  le  prince  Lobkowitz  ä  lever  le  sidge  de  Frauenberg,  repasser 
la  Moldau,  et  se  rdfugier  dans  son  vieux  camp  de  Budweis. 

Averti  de  ce  qui  se  passait  de  ce  cötd,  je  conseillai  k  M.  de  Broglie 
ä  faire  de  deux  choses  l'une,  savoir  d'attaquer  le  prince  Lobkowitz  ä 
Budweis,  oü  il  l'aurait  battu  en  detail  avant  la  jonction  du  prince 
Charles,  ou  de  reprendre  le  poste  de  Pisek  pour  dviter  par  sa  prudence 
une  retraite  prdcipitde,  semblable  k  une  fuite,  qu'il  ne  pouvait  dviter  k 
l'approche  du  prince  Charles  de  Lorraine.  M.  de  Broglie,  ne  trouvant 
pas  k  propos  de  suivre  ces  partis,  demeura  k  Frauenberg  et  fit  quelques 
ddtachements  dont  la  faiblesse  faisait  prdsumef  tout  homme  de  guerre 
k  quel  succ^s  on  pouvait  s'attendre. 

Je  fis  avertir  le  mardchal  de  Broglie,  par  diffdrentes  reprises,  des 
marches  du  prince  Charles,  dont  je  lui  envoyais  l'itindraire.  Ce  fut  sur 
mon  demier  avis  que  le  Mardchal  se  retira,  moyennant  quoi  il  dvita 
d'6tre  surpris.  Vous  savez  apparemment  le  detail  de  ce  qui  s*est  passd 
ensuite  k  cette  armee  et  la  perte  des  Fran^ais.  Par  la  position  actuelle 
de  vos  troupes,  elles  sont  k  präsent  enti^rement  coupdes  de  la  Bavi^re, 
de  Pilsen,  oü  elles  ont  leurs  roagasins,  et  par  oü  viennent  leurs  recrues. 
Dans  ces  conjonctures ,  les  Saxons  auraient  pu  apporter  un  prompt 
rem^de,  mais  malgre  les  promesses  faites  au  mardchal  de  Belle-Isle, 
leurs  troupes  ne  marchent  point  au  secours  des  Fran^ais.  J'apprends 
m6me  qu'ils  retirent  ä  eux  Celles  qui  dtaient  les  plus  avancdes  en 
Boheme  \  de  ceci,  et  d  avis  particuliers  que  j'ai  regus  de  Dresde,  je  puis 
conjecturer  sans   me   troraper  que   les  Saxons   sont  non   seulement  en 
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ndgociations  avec  la   cour  de  Vienne,   mais  mSme  qu'ils   sont  pr£ts  k 
condure. 

Dans  cette  Situation,  oü  il  n  y  a  point  de  secours  ä  attendre  ni  de 
la  France  ni  de  la  Saxe,  oü  il  faudrait  gagner  trois  batailles  de  suite 
pour  expulser  les  Autrichiens  de  la  Boheme,  oü  les  öucc^s  de  Tannde 
du  comte  d'Harcourt  ne  rdpondent  point  k  l'attente  que  Ton  en  avait, 
oü  une  guerre  longue  et  ruineuse  appesentirait  tout  son  poids  sur  mes 
dpaules,  oü  l'argent  des  Anglais  arme  presque  toute  la  Hongrie,  pr6te 
k  fondre  sur  Tannde  du  prince  d' Anhalt  en  Haute-Sil^ie,  oü  le  hasard 
des  ^vdnements  devient  plus  d^cisif  que  jamais,  oü  la  supdriorit^  de 
Tennemi  et  sa  fortune  m'obligeraient  enün  de  succomber  avec  les  autres, 
il  m'a  fallUy  quoique  dans  Tamertume  de  mon  coeur,  me  sauver  d'un 
naufrage  in^vitable  et  gagner  le  poit  comme  j'ai  pu. 

II  n'y  a  que  la  ndcessit<^  et  Vimpuissance  qui  puissent  me  vaincre; 
on  ne  condamne  personne  pour  n'avoir  pas  fait  des  choses  impossibles. 
Quant  aux  possibles,  vous  trouverez  .en  moi  une  fid^litd  invariable: 
jamais  je  ne  penserai  k  r^voquer  les  renonciations  que  j'ai  faites  sur  le 
pays  de  Juliers»  de  Bergue  et  de  Ravenstein,  on  ne  me  verra  point  ni 
directement  ni  indirectement  troubler  Tordre  ^tabli  dans  cette  succession, 
et  plutöt  mes  armes  se  toumeraient-elles  contre  moi-m£me  que  contre  des 
alli^s  qui  me  sont  aussi  chers  que  les  Francis.  Vous  me  trouverez  tottjours 
dispos€  k  concourir,  autant  qu'il  d^pendra  de  moi,  aux  avantages  du  Roi 
votre  maitre,  et  k  tout  ce  qui  peut  influer  sur  le  bonheur  de  son  royaume. 

Le   cours   de   cette  guerre  forme,    pour  ainsi  dire,  un  tissu   des 

marques  de  bonne  volonte  que  j'ai  donnöes  k  mes  alli^s;  je  me  flatte 

que  Ton  sera  assez  convaincu  de  mes  sentiments  sur  ce  sujet,  pour  ne 

m'en  supposer  de  contraires:    je   suis   persuad^,   Monsieur,   que  vous 

convenez  de  toutes  les  choses  que  je  viens  de  vous  exposer  avec  toute 

la  bonne  foi  imaginable,   et  que  vous  plaignez  avec  moi  que  le  caprice 

du  sort  att  fait  avorter  des   desseins  aussi  salutaires   k  l'Europe  que 

r^taient  les  nötres. 

•  Je  suis  avec  toute  Testime  imaginable,  Monsieur  mon  Cousin,  votre 

fidde  ami  et  cousin  _    , 

Federic. 

Nach  dar  durch  Ankauf  in  Besitz  des  Köni^L  Geh.  Staataarchivs  i^langten  Ausfeitigang^ 
Eigenhändig.  ^ 


901.    AU  MINISTRE  D'feXAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Knttenberg,  19  juin  1742. 

Mon  eher  Podewils.  Comme  je  suis  oblige  de  commencer  k  faire 
d^filer  les  troupes,  pour  6tre  en  tftat  de  retirer  les  demi^res  le  27,  je 
n'ai  pu  cacher  la  paix,  k  cause  qu'il  faut  trop  de  prdparatifs  pour  regier 

t  Vergl.  Histoire  de  mon  temps,  CEuvres  II,  132. 
Corretp.  Friedr.  H.    IL  14 
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les  marchesi  pour  le  transport  des  malades  et  pour  la  vente  des 
magasins,  de  mSme  que  pour  l'annistice,  de  sorte  que  Tami  Valory  de 
retour  de  Prague  a  €t6  Obligo  d'avaler  ce  calice.  Je  lui  ai  ddlivrd  en 
m£ine  temps  une  lettre  pour  le  Cardinal,  une  autre  pour  Belle -Isle,  et 
comme  on  est  obligd  de  faire  des  rdquisitoriaux  en  Saxe  pour  la  marcbe, 
j'ai  de  m^me  dcrit  une  lettre  au  roi  de  Pologne  et  une  autre  ä 
TEmpereur,  dont  Eichel  vous  enverra  les  copies  selon  mes  ordres. 

Aucun  Polichinelle  ne  peut  imiter  les  contorsions  de  Valory ;  ses 
sourcils  ont  fait  des  zigzags,  sa  bouche  s'est  diargie,  il  s'est  trdmousse 
d'une  Strange  fagon,  et  tout  ceci  sans  avoir  rien  de  bon  ä  me  dire.  Sa 
plus  grande  inquidtude  roulait  sur  le  parti  que  je  prendrais  apr^  la 
paix.  Je  Tai  fort  rassurd  sur  cet  article;  qu'il  pouvait  compter  que 
jamais  mes  armes  ne  se  toumeraient  contre  la  France,  et  que  je 
remplirais  de  mon  alliance  tous  les  points  qui  dtaient  possibles,  comme 
ceux  qui  regardent  la  succession  de  Juliers,  mais  qu'on  ne  devait  pas 
demander  de  moi  des  efforts  et  des  risques  continuels,  et  que  simplement 
pour  avoir  la  paix  je  m'dtais  tir^  d'affaire  comme  j'avais  pu.  J'ai  mdme 
promis  de  lui  communiquer  en  gros  la  teneur  de  notie  traitd.  ^ 

Quant  ä  tous  ces  propos  de  Hyndford,  je  crains  toujours  deux  choses: 
l'une,  que  la  cour  de  Vienne  ne  nous  fasse  quelque  anicroche  k  notre 
traitd ;  et  la  seconde,  que,  si  eile  conserve  la  Boheme,  nous  n'ayons  dans 
quatre  ou  cinq  ans  une  nouvelle  guene  k  soutenir.  Parlez-en  k  Hynd- 
ford,  pour  qu'il  me  tranquiUise  sur  ces  deux  points. 

Comme  notre  affaire  commence  k  faire  de  l'dclat,  vous  pouvez  dire 
naturellement  k  Bülow  de  quoi  il  s'agit,  et  que  nous  ne  leur  serons 
pas  moins  utiles  par  la  ndgociation  que  nous  l'avons  6t6  durant  le  couis 
de  la  guerre;  qu'il  ddpend  d'eux'  de  se  rendre  k  mon  camp  par 
Schweidnitz,  s'il  le  juge  k  propos,  mais  que  je  compte  d'^re  dans  peu 
en  Sil^sie,  et  de  les  y  voir  plus  k  mon  aise  et  au  leur. 

Je  souhaiterais  beaucoup  que  les  Saxons,  conjointement  aux  Fran^ais, 
continuassent  les  Operations,  ce  qui  materait  d'autant  plus  la  cour  de 
Vienne  et  lui  ferait  perdre  peut-itre  encore  quelque  bon  morceau.  Les 
propositions  de  Hyndford  sont  captieuses,  tant  sur  le  sujet  de  mes  pays 
de  Westphalie,  oü  il  me  veut  persuader  de  faire  ddfiler  des  troupes, 
qu  au  sujet  de  la  Saxe,  laquelle  il  veut  d^tacher  par  moi  de  Talliance«  Je 
ne  veux  point  que  mes  ministres  agissent  de  concert  avec  les  Anglais, 
nous  ne  sommes  pas  encore  assez  unis  pour  cela.  En  un  mot,  avant 
que  je  ne  voie  la  paix  ratifi^e  de  la  main  de  la  Reine,  je  ne  m'y  fierai 
pas,  et  je  fais  marcher  mes  troupes  de  fagon  qu'en  cas  de  n^cessit^  je 

X  Ueber  die  Unterredung  des  Königs  mit  Valory  fugt  Eichel  in  einem  Schreiben 
an  Podewils  vom  19.  Juni  noch  hinzu:  „dass,  wie  des  Königs  Majestilt  mir  die  Gnade 
gethan  zu  sagen,  M.  Valory  dahin  concludiret,  sein  Hof  werde  demohnerachtet  den 
Krieg  mit  aller  Vigueur  poussiren,  zumalen  Broglie  einen  Renfort  von  12  Bataillons 
erhalten,  und  dann  suchen  den  Frieden  zu  machen,  so  wie  es  die  Ev^nements  er- 
forderten."   Vergl.  Valory's  Aufzeichnangenj  M^moires  I,  284.  —  a  Bülow  und  Saul. 
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puisse  les  rassembler  sur  le  champ;   et,    en   tout   cas,    mes   allids  me 
raccepteront  toujours. 

J'attends  cette  ratification  de  Vienne  le  23  de  ce  mois,  dites  k 
Hyndford  que,  si  eile  n'arrive  pas,  je  fais  d'abord  rebrousser  mes  troupes, 
et  que  je  n'ai  pas  encore  quittd  les  bottes. 

A<^i«^-  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


902.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Kuttenberg,  20  juin  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  bien  re^u  votre  demi^re  lettre.  J'attends 
k  prdsent  avec  grande  impatience,  pour  voir  la  r^ponse  qui  nous  viendra 
de  Vienne,  si  tout  sera  sign^  ou  noo.  Je  me  flatte  que  oui,  mais  comme 
je  trouve  beaucoup  d'obscuritd  dans  la  d^signation  des  limites,  il  serait 
bon  de  se  bien  entendre  sur  ce  sujet  les  uns  et  les  autres.  Vous  aves 
fort  bien  fait  d'exp^dier  les  Saxons  avec  des  compliments.  Vous  aurez 
sans  doute  ddjä  regu  toutes  les  lettres  que  j'ai  dcrites  aux  allids  et  au 
charlatan  de  Talliance.' 

Borcke  est  revenu  de  Paris-,'  autant  qu'il  en  peut  juger,  il  lui  a 
paru  que  Ton  dtait  fort  las  de  la  guerre  en  France,  et  que  je  n*ai  pas 
tout-ä-fait  mal  pris  mon  temps  pour  me  tirer  hors  de  l'embarras  oü  je 
me  suis  trouvd. 

La  chose  est  en  elle-m^me  Spante,  je  ne  crains  que  pour  les  süretds 
de  mes  nouvelles  conqu^tes,  pour  lesquelles  cependant  je  prendrai  les 
meilleurs  arrangements  que  je  pourrai,  en  faisant  fortifier  avec  promptitude 
et  vigueur,  en  augm.entant  l'armde,  en  rangeant  les  finances,  et  en 
contractant  des  aUiances  dont  les  garanties  me  donnent  du  relief  envers 
mes  voisins:  telles  sont  les  prdcautions  que  nous  foumit  la  prudence, 
et  j'esp^re  qu'avec  cela  nous  nous  soutiendrons  avec  dignitd  sur  le  pied 
d'^l^vation  oü  nous  nous  sommes  annonc^s  k  TEurope. 

Le  prince  Charles  ne  presse  point  du  tout  le  vieux  Broglie,  qui 
s'est  tapi  sous  les  canons  de  Prague,  oü  il  se  tient  fort  serrö;  il  serait 
bon  que  ces  gens-lä  se  battissent  bien  comme  il  faut,  mais  je  crains 
que  les  Saxons  ne  quittent  la  partie,  et  qu*au  lieu  de  se  faire  couronner 
en  Moravie,  ne  fassent  amende  honorable  en  Saxe. 

Je  serai  le  4  de  juillet  k  Breslau,  oü  je  pourrai  vous  entretenir  tout 
k  mon  aise  des  affaires  präsentes  et  [de  mes  iddes.  Un  heureux 
quiötisme  doit  faire  pour  quelques  anndes  la  base  de  notre  politique; 
pour  consolider  l'fitat,  il  lui  faut  quelques  anndes  de  paix,  pourquoi  vous 
porterez  toute  votre  attention  ä  ne  point  entrer  dans  toutes  les  alliances 

X  Belle-Isle.  —  a  Vergl.  oben  S.  164  Anm. 

14' 
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qui,  sous  quelque  prdtexte  que  ce  puisse  £tre,  nous  entraineraient  dans 
quelque  guerre  contre  ma  volonte.     Adieu,  je  suis  avec  estime  etc. 

Nach  der  AasfertisiiQg.    EigenhüDdiff.  F  e  d  e  r  i  C. 


903.     AU  ROI  DE  POLOGNE  A  DRESDK. 

Camp  de  Kutte nberg,  20  juin  1742. 

Monsieur  mon  Frtre   et  Cousin.     Le  lieutenant-colonel   de  Nostitz 

m'a  bien  remis  la  lettre  que  Votre  Majestd  a  eu  la  bontd  de  m'tfcrire, 

et,  pour  Lui  montier  la  sinc^rit^  et  la  cordialitd  dont  je  roe  pique  d*agir 

envers  Elle,    je  Lui  envoie  mon   aide -de -camp   de   Borcke    pour  La 

pouvoir  vdritablement   informer    de    mes    sentiments,    que    toutefois  je 

soumets  k  Ses  lumidres.     Comme  j ai   pr^vu  que   sur  Tun   ou   lautre 

point  Votre  Majestd  pourrait  d^irer  des  explications  antdrieures,  je  Tai 

charg^  de  toutes  les  instnictions   ndcessaires   pour  y  pouvoir   satisfaire, 

et  dviter  par*lil  Tinconv^nient  des  postes  et  les  d^lais  de  la  correspon- 

dance.     Votre  Majestd  me  trouvera  invariablement  attach^  k  Ses  int^r^ts 

et  toujours  pr6t  ä  Lui  en  donner  des   marques,    autant  qu'il  d^pendra 

de  moi,  L'assurant  de  Testime  parfaite  avec  laquelle  je   suis   k  janiais, 

Monsieur   mon   Fr^re    et   Cousin,   de   Votre    Majestd    le    bon   fr^re   et 

fid^le  allid  .^    ^      . 

V  ederic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanilei. 


904.     AU  MARfeCHAL   DE   FRANCE   DUC  DE  BELLE -ISLE 

A   PRAGUE. 

Camp  de  Kuttenberg,  20  juin  1742. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  tout  prdsentement  par  M.  de  Valory 
votre  lettre  du  19  de  ce  mois,  sur  laquelle,  par  un  retour  de  confiance, 
je  veux  bien  vous  dire  que  T^v^nement  qui  vient  d'arriver  n  est  qu'une 
cessation  des  opi^rations  de  mon  c6td,  et  point  autre  chose.  Quant  k 
l'armistice  g^ndral,  vous  concevez  bien  que  je  n'ai  pas  ^t^  le  maitre  d'en 
stipuler  quelque  chose  pour  les  ailids,  sans  savoir  leur  fagon  de  penser 
lä-dessus. 

Mes  troupes  dvacueront  toute  la  Bohfime,  et  je  n'ai  pu  rien  stipuler 
touchant  les  troupes  que  la  Reine  a  actuellement  dans  la  Moravie, 
d'autant  plus  qu'il  n  y  a  que  des  troupes  irrdguli^res,  et  quil  n*y  a  aucun 
r^giment  de  troupes  rigides  parmi.  Outre  cela,  je  suis  dans  la  ferme 
persuasion  que  la  reine  de  Hongrie  ne  retirera  pas  enti^rement  ses  troupes 
sur  mes  fronti^res. 

Touchant  Sa  Majestd  Imperiale ,  vous  concevez  bien  vous-mdme 
que,   dans  le  mauvais  dtat  oü  M.  de  Broglie  a  mis  les  affaires,   je  n'<ii 
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pas  pu  rdussir  ä  stipuler  quelque  chose  pour  eile,  mais  pour  peu  que 
M.  d*Harcourt  ait  quelque  avantage  en  Bavi^re  sur  KhevenhüUer,  on 
pourra  sürement  parvcnir  ä  faire  avoir  de  grands  avantages  ä  TEmpereur, 
et  inddpendamraent  que  la  cour  de  Vienne  ne  m'ait  pas  voulu  recevoir 
simplement  pour  mddiateur,  je  pourrai  pourtant  trouver  des  moyens 
pour  interposer  nies  bons  offices  en  faveur  de  Sa  Majestd  Imperiale. 

Au  reste,  dans  quelque  Situation  que  je  puisse  dtre,  je  ne  manquerai 
jamais  de  cultiver  soigneusement  l'amitiö  de  Sa  Majestd  le  Roi  votre 
maitre,  et  de  contribuer  ä  tout  ce  qui  lui  peut  ötre  agrdable,  autant  qu'il 
dependra  de  moi.  Quant  ä  vous,  Monsieur,  je  vous  prie  d'^tre  assurd 
que  les  sentiments  d  estime  et  de  considdration  seront  ^temels  avec 
lesquels  je  suis,  Monsieur,  votre  tr^s  afFectionn^  et  fidde  ami 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlci.  F  e  d  e  r  i  C. 


905.   AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

Camp  de  Kutten berg,  23  juin  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  regu  avec  grande  joie  le  traitd  de  paix. 
J'esp^re  que  le  grand  traitd  lui  succ^dera  bientöt,  mais  je  vous  avertis 
d*avance  que  jamais  je  ne  me  chargerai  de  payer  d'autres  dettes  que 
Celles  des  Anglais  et  des  particuliers  sildsiens,  et  dussent  Messieurs  les 
Hollandais  ne  me  point  garantir  mes  nouvelles  conqu6tes;  la  garantie 
de  TAngleterre  et  de  la  Russie  est  süffisante  et  me  vaudra  tout  autant 
que  si  celle  des  Hollandais  y  dtait  jointe;  ainsi,  vous  pouvez  vous 
regier  lä-dessus. 

Quant  ä  la  sflretd  future  de  nos  nouvelles  possessions,  je  la  fonde 
sur  une  bonne  et  nömbreuse  arrade,  un  bon  trdsor,  des  forteresses 
redoutables ,  et  des  alliances  de  parade  qui  ,en  imposent  du  moins  au 
monde.  Tout  ce  qui  pourrait  arriver  de  plus  fdcheux  pour  nous  dans 
l'avenir,  serait  la  ligue  de  la  France  et  de  la  reine  de  Hongrie,  mais  en  ce 
cas  nous  aurions  TAngleterre,  la  Hollande,  la  Russie  et  beaucoup  d'autres 
princes  pour  nous.  II  ne  s'agit  ä  prdsent  qu'ä  habituer  les  cabinets 
politiques  de  l'Europe  ä  nous  voir  dans  la  Situation  oü  nous  a  mis  cette 
guerre,  et  je  crois  que  beaucoup  de  moddration  et  de  douceur  envers 
tous  nos  voisins  pourra  nous  y  mener. 

Je  ne  suis  point  de  votre  sentiment  sur  le  sujet  de  l'air  d'alliance 
que  vous  voulez  que  nous  affections  avec  les  Anglais.  Nous  ne  nous 
en  unirons  pas  moins  ensemble,  mais  cela  rdvolterait  trop  la  France. 
II  s*agit  ä  präsent  plus  que  jamais  de  conclure  avec  la  Russie,  et  il 
faut  pour  cet  effet  envoyer  un  courrier  ä  Mardefeld,  Le  roi  de  Pologne 
m'a  demand^  ce  que  je  lui  conseillais  de  faire,  apr^s  que  je  ne  voulais 
plus  continuer  les  Operations.  Je  lui  ai  fait.  rdpondre  verbalement  par 
Borcke  qu'il  pouvait  choisir  de  deux  partis  ä  prendre,  savoir  en  se  joignant 
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d'abord  avec  la  France,  pour  faire  une  guerre  vive  aux  Autrichiens ;  que 
ce  serait  un  moyen  pour  £ure  des  conquStes.  Que  l'autre  serait  de  faire 
la  paix,  mais  qu'en  ce  demier  cas,  il  ne  pouvait  compter  sur  rien;  que 
c'dtait  donc  ä  lui  ä  savoir  ce  qu'il  jugerait  de  plus  avantageux  pour  ses 
int^rSts,  et  qu'en  cas  qu'il  pr^för&t  le  parti  de  la  paix,  je  lui  offrais  ma 
mediation. 

Adieu,   eher  Podewils,   je   compte  de  vous  revoir  bientöt,    et  de 
vous  faire  un  detail  plus  ample  de  mes  id^es.  Federic. 

Nach  der  Aiufertigunff.    Eigenhindiff. 


906.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 

[Königgrätz,  26  jnin  1742.] 

.  .  .  Dites  en  riant  k  Hjmdford 
que  du  foin  et  de  la  paille  ne  sont 


Podewils  berichtet,  Breslau  23.  Juni : 
„On  a  ^crit  k  milord  Hyndford  de  Vienne 
pour  le  prier  de  porter  Votre  Majest6  de 
vouloir  bien  donner  une  marque  d*amiti6 
k  la  Reine  et  de  ii'eziger  point  le  payement 
des  magasins  qui  sont  tir^s  de  la  Boheme 
m^me  ....  Hyndford  dit  .  .  .  qu'une 
pareille  g£n6rosit6  dans  les  conjonctures 
präsentes  ferait  le  meilleur  effet  du  monde 
et  rimpression  la  plus  fayorable  sur  Tesprit 
de  la  Reine.'* 


pas  un  prdsent  k  faire  ä  une  Reine ; 
que  si  j'avais  de  la  porcelaine  ou 
des  joyaux,  ce  serait  plut6t  de  quoi 
lui  offrir,  et  que,  quoi  qu'il  en  dise, 
je  ne  puis  me  r^soudre  ä  lui  faire 
un  prdsent  si  ridicule. 

Fr. 


...  „Milord  Hyndford  a  6crit,  il  y  a 
plus  de  huit  jours,  k  Vienne,  pour  qu*on 
marque  positivement  et  d'une  fa^on  claire 
les  endroits  de  limites  dans  la  Haute- 
Sil^sie,  mais  malgr6  tout  cela,  et  quelque 
explication  qu'on  puisse  donner  sur  cela 
dans  un  trait6,  il  faut  de  toute  n^cessit^ 
qu'imm^diatement  apr^  T behänge  des  ra- 
tifications  on  nomme  des  commissaires  de 
part  et  d'autre,  pour  mettre  la  demi^re 
main  au  r^glement  des  limites." 

Podewils  ersucht  den  König,  bis 
zum  Abschloss  des  Friedens  in  Schlesien 
SU  bleiben,  damit  die  Einholung  der  aller- 
höchsten Entscheidungen  nicht  durch  die 
räumliche  Entfernung  erschwert  werde, 
während  eine  Verlegung  der  Conferenzen 
von  Breslau  nach  Berlin  mit  Rücksicht 
auf  die  aus  Wien  einzuholenden  Antworten 
nicht  gerathen  erscheine. 


Je  nommerai  dix  commissaires^ 
s'il  le  faut|  mais  je  suis  si  rdsolu 
dans  mes  opinions  que  vous  n'avez 
qu'ä  d^larer  ä  Hyndford  que,  si  la 
reine  de  Hongrie  ne  paye  pas  les 
Hollandais,  ils  ne  seront  Jamals 
payds,  et  d&t-il  en  arriver  tout  ce 
qui  vous  plaira.  Je  vous  ordonne 
de  lui  dire  nettement  que  je  ne  les 
payerai  pas,  et  plut6t  livrer  encore 
une  bataille,  düt-il  m'en  coüter 
la  vie. 

Ces  bougres  veulent  nous 
prescrire  des  lois,  mais  je  leur 
apprendrai  beau  jeu;  en  un  mot, 
je  ne  veux  point  entendre  parier 
des  Hollandais,  et  je  vous  ddfends 


de  m*en  parier.  Vous  pouvez  m£me 
dire  ä  Hyndford  que  je  ferai  d'abord  rebrousser  mes  troupes,  et  que  je 
ne  sortirai  point  de  la  Boheme  qu'on  ne  se  soit  relÄchd  sur  ce  point-lä.. 
Prince   Charles   est  auprds   de  Prague   et  serre  les   Frangais   de   pr^s. 
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Donnez  la  peur  k  Hyndford,  s'il  ne  promet  pas  d  abord  de  me  sadsfaire 

sur  le  point  de  la  Hollande. 

MÄlez-vous,   Monsieur,   de   vos  affaires  et  ne  prescrivez  point  les 

voyages   que  je   dois  faire  ou  ne  point  faire;    n^gociez  comme  je  vous 

l'ordonne,  et  ne  faites  point  la  mie  qui  a  des  c ,  s'entend  le  ÜEiible 

et  complaisant  ndgodateur  des  caprices  des  Anglais  et  de  l'impertinence 

des  Autrichiens;  c'est  ce  que  je  prends  la  libertd  de  vous  conseiUer,  et 

de  vous  faire  souvenir  en  m^me  temps  que  vous  ne  tenez  pas  un  langage 

convenable  pour  un  ministie  dont  le  maitre  vient  de  gagner  une  bataille 

il  y  a  quinze  jours.  „     , 

'       ^  ^  Federic. 

R^pondez-moi  par  courrier  ce  k  quoi  Hyndford  se  sera  r^solu ,  que 
je  l'aie  en  deux  jours  k  Glatz  ou  Neisse.  ^ 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  zweier  Berichte. 


907.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Königgrätz,  26.  Juni  1742. 

....  ,,Was  Se.  Königl.  Majestät  wegen  der  englischen  Schulden 
übernommen,  wollten  Sie  sancte  erfüllen ;  dass  Sie  aber  diese  zu  bezahlen 
übernommen,  sei  lediglich  aus  Reconnaissance  wegen  der  von  dem  eng- 
lischen Ministerio  übernommenen  Mediation  und  dabei  gehabten  Be- 
mühung geschehen.  Wenn  der  Hof  zu  Wien  von  den  Präliminarien 
abgehen  und  ein  mehres  als  darin  enthalten  nunmehro  prätendiren 
wollten,  so  müssten  Se  Königl.  Majestät  solches  ansehen,  als  ob  man 
nicht  gewillet  sei,  den  Frieden  mit  Deroselben  zu  haben,  und  deshalb 
eine  Ursache  vom  Zaune  brechen  wollte  ....  Sie  vermeinten  gegen 
die  Königin  von  Ungarn  ein  übriges  gethan  zu  haben,  dass  Sie  ausser 
den  englischen  Schulden  annoch  die  Bezahlung  der  Particuliers ,  welche 
in  Schlesien  wohnen  und  Capitalia  auf  die  Steuercasse  geliehen,  über- 
nähmen^ ....  Wann  Höchstdieselben  alle  Schuldenlast  auf  Schlesien 
übernähmen,  so  hätten  Sie  inclusive  der  Kriegeskosten  das  ganze  Land 
mit  baarem  Gelde  erkaufet  und  würden,  wenn  Sie  als  ein  Einander 
calculiren  wollten,  nicht  3  Procent  von  Dero  Capital  haben,  noch  weniger 

X  Podewils  antwortet,  Breslau  28.  Juni:  „Hyndford  me  r^pondit  qu'il  n^^tait  pas 
en  etat  de  me  donner  la  r^ponse  que  je  lui  demandais^  avant  que  de  n'avoir  regu  celle 
qu'il  attendait  de  Vienne  .  .  . ;  qu'U  avait  6crit  fortement  Ik-dessus  sans  d^guiser  la 
moindre  cbosei  mais  plutöt  en  lenr  d^darant  que  tout  serait  rompu  et  que  la  guerre 
allait  recommencer.  si  Ton  ne  se  relächait  k  Vienne  sur  cette  demande.  II  dit:  c'est 
tout  ce  que  j'ai  pu  faire,  et  sur  quoi  j'attends  la  r^ponse,  il  en  arrivera  apr^s  cela  ce 
qu'il  plaira  k  Dieü;  j'ai  fait  mon  devoir,  dit-il,  mais  je  n'agirais  pas  en  honn^te 
homme,  si  je  youlais  flatter  le  Roi  mal  k  propos ;  puisque  je  crains  toujours,  continua-t-il, 
que    la  Reine  n'insiste  fermement  la-dessus."  —  s  Vergl.  oben  S.   196  Anm.  2. 
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die  Kosten,  so  auf  die  Regierung,  Conservation  und  Defension  des 
Landes  erfordert  würden,  daraus  nehmen  können." 

•  •  •  »»Wegen  derer  Magazine  in  Böhmen  bin  ich  befehliget  wor- 
den, £w.  Excellenz  zu  melden,  wie  Dieselbe  gegen  Mylord  Hyndford 
Sich  dahin  herauszulassen,  dass  wenn  der  Königin  von  Hungam  Majestät 
nicht  weiter  darauf  bestehen  würden,  dass  Se.  Königl.  Majestät  die 
schlesischen  Schulden  übernehmen  sollten,  alsdann  Dieselbe  sich  wieder 
billig  finden  lassen  und  denen  österreichischen  Truppen  allen  Vorrath 
von  Hart-  und  Rauchfutter  ohnentgeldlich  überlassen  wollten"  .  .  . 

Eichel  bittet  ,,um  einige  Nachricht,  wie  hoch  sich  wohl  ohngefahr 
die  Forderung  Sr.  Königl.  Majestät  wegen  der  Maas-  und  anderer 
Renten  an  die  Holländer  beliefe,  und  ob  solche  illiquide  oder  liquide  sei." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel« 


908.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cahinetssecretär. 

Glatz,  27.  Juni  1742. 

....  „Se.  Königl.  Majestät  haben  Sich  endlich  wegen  des  Articuls 

wegen  Bezahlung  der  holländischen  Schulden,   worüber  Dieselbe  jüngst- 

hin  so  sehr  piquiret  waren,  ziemlich  radouciret,  ob  Sie  gleich  noch  von 

keiner  Bezahlung   dererselben   hören   wollen,   und   seind  Sie   beruhiget, 

wenn   nur  dtrr  formelle   Tractat   dadurch   nicht  aufgehalten    oder  eine 

Friedenscondition  sine  qua  non  daraus  gemachet  wird,  auf  welche  letztere 

Art  Sie  anfänglich  die  Vorstellung  des  Mylord  Hyndford  angesehen  und 

darüber  so  übler  Humeur  geworden"  ...  ir  •    u    1 

£4 1  c  n  e  1. 

Auszug  atM  der  Ausfertigung. 


909.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRF^LAU. 

Von  dem  Cahinetssecretär. 

Glatz,  29.  Juni  1742. 

Der  Prinz  Carl  von  Lothringen  hat  auf  das  Ersuchen,  den  öster- 
reichischen Truppen  in  Glatz  und  Oberschlesien  den  Befehl  zum  Ab- 
märsche zu  geben,  geantwortet,  dass  dieselben  nicht  unter  seinem 
Commando  stünden.  ,,£s  machet  dieser  Umstand  kein  gut  Geblüte, 
und  des  Königs  Majestät  haben  wiederholentlich  dedariret,  dass  Sie 
nicht  allein  evacuiren  wollten  ....  Sie  hofften,  Mylord  Hyndford 
würde  als  ein  ehrlicher  Mann  alles  thun,  damit  die  Oesterreicher  so 
Oberschlesien  als  das  Glatzische,  aus  welchen  Sie  bis  dato  sowohl  Con- 
tributiones  als  Subsistance  zögen,  alles  behörig  evacuirten.'' 

„Wegen  der  holländischen  Schulden  declarirten  Se.  Königl.  Majestät, 
dass  Sie  bei  dem  Einhalt  des  ratificirten  Präliminartractats  blieben,  dass 
Sie    Sich    in    dem    formellen    Friedenstractat    zu    der    Bezahlung    nicht 
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engagiren  würden,  sondern  dass  letzterer  au  pied  de  la  lettre  des  letzten 

Projects'   gemachet,    der  formelle  Tractat  baldigst  berichtiget  und  die 

holländische  Schuldsache  allenfalls  auf  eine   besondere  Negociation  aus- 

gesetzet   werden   müsste,    ein   mehrers  könnten    und  würden   Sie  nicht 

thun.     Gestern  seind  hier  alle  mährische  Gefangene  und  Geissein  ohne 

Distinction   losgelassen  imd   in  Freiheit   gesetzet  worden;    heute  soll  in 

Neisse   dasselbe  geschehen.     Quand  on  est  bon,  on  Test  k  l'excellence, 

mais  gare  la  vivacitd,  quand  eile  nous  prend."  ü-    i,    i 

li«ic  n  e  I. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


910.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Neisse,   i.  Juli  1742. 

....  ,,A]s  des  Königs  Majestät  bei  Dero  Anwesenheit  in  König- 
grätz  wegen  des  Refus  des  wienerschen  Hofes  die  holländischen  Schulden 
zu  bezahlen  so  empfindlich  waren,  befahlen  Dieselbe  mir  in  der  ersten 
Bewegung  unter  anderm,  an  Ew.  Excellenz  zu  schreiben,  wie  dass 
Höchstdieselbe ,  wann  Sie  nach  Breslau  kommen  würden,  zwar  dem 
Mylord  Hyndford  in  Gesellschaft  und  vor  Leuten  ein  gutes  Gesichte 
machen  würden,  es  sollte  aber  derselbe  mit  Sr.  Königl.  Majestät  von 
keinen  Affairen  sprechen,  damit  Sie  Sich  nicht  etwa  echauffirten  und 
ihm  hart  begegnen  möchten,  welches  Ew.  Excellenz  demselben  zu 
insinuiren  hätten  ....  Und  ob  schon  Se.  Königl.  Majestät  Sich  nach- 
her wegen  erwähnten  Mylords  sehr  radouciret,  so  glaube  ich  dennoch, 
dass  es  sicherer  und  besser  sein  dörfte,  wenn  gedachtem  Mylord  auf 
eine  convenable  Art  insinuiret  werden  könnte,  des  Königs  Majestät  von 
keinen  Affairen  einigen  An-  oder  Vortrag  immediate  zu  thun,  sondern 
solches  allein  mit  Ew.  Excellenz  abzuhandeln,  wie  mir  dann  des  Königs 

Majestät  letzteres  expr^s  zu  melden  befohlen"  ...  ,- .    1     , 

■'  ^  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung* 

911.     AU   FELD  -  MARftCHAL  BARON   DE   SCHMETTAU. 

Brieg,  2  juillet  1742. 

Mon  eher  mardchal  de  Schmettau.  Je  viens  de  recevoir  ä  la  fois 
vos  trois  lettres  du  23 ,  24  et  29  du  mois  pass^.  Comme  j*esp^re  de 
vous  voir  bientöt ,  celle-ci  n'est  que  pour  vous  dire  que ,  s'il  plait  au 
mardchal  comte  de  Seckendorff  de  venir  k  Berlin,  il  sera  lä  toujours 
le  bien  venu,  et  que  je  le  verrai  lä  avec  satisfaction.  Je  pars  d'ici 
demain  pour  Breslau,  d'oü  j'irai  le  8  ä  Berlin.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  C  d  6  r  i  C. 

X  Vergl.  S.  195. 
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912.     AU   CONSEILLER  DE  LßGATION  D'AMMON  A  DRESDE. 

Breslau,  4  jnillet  1742. 

^  J'ai  toujours  cru  que  la  cour  de  Saxe,  comme  vous  dites  dans  le 
rapport  du  27  juin  demier,  dissimulerait  le  chagrin  que  lui  cause  la 
nouvelle  de  mon  accommodement  avec  la  reine  de  Hongrie,  et  qu'elle 
coDÜnuerait  de  me  donner  des  assurances  d'amitid.  Ce  n  est  pourtant 
qu'un  langage  que  la  crainte  lui  dicte,  et,  se  sentant  trop  iaible  pour 
me  r^sister,  au  cas  que  je  voulusse  la  forcer  ä  retirer  ses  troupes  de 
la  Boheme,  il  est  naturel  qu'elle  premie  des  dehors  amicaux  et  paciiiques. 
La  lettre  que  je  viens  de  recevoir  de  Sa  Majest^  Polonaise,  est  montde 
sur  le  m£me  ton.  Elle  ne  parle  que  de  se  conformer  ä  mon  exemple 
et  de  s'accommoder  pareillementa  vec  la  reine  de  Hongrie,  pourvu  qu'on 
lui  laisse  le  temps  n^cessaise  pour  faire  revenir  ses  troupes.  Je  n'ai  garde 
ndanmoins  de  me  fier  ä  ces  protestadons  amicales,  et  j'ai  grand  sujet  de 
soupgonner  que  la  cour  de  Saxe  n'en  fait  usage  que  pour  mieux  couvrir 
son  jeu,  et  que,  n*osant  me  contrarier  ouvertement,  eile  tichera  de  me 
susciter  sous  main  des  embarras,  soit  par  ses  intrigues  en  Pologne  et 
k  la  cour  de  Russie,  ou  ä  celle  de  Vienne,  au  cas  que  la  ndgociation 
qu'elle  a  entam^e  avec  la  demi^re,  et  qu'elle  va  poursmvre  chaudement 
par  l'envoi  du  sieur  Saul  k  Vienne,   düt  rdussir. 

n   faut   donc    que   vous   soyez   k  prdsent   plus  que  jamais  sur  vos 

gardes,  et  que  vous    vous   appliquiez   avec  toute  Vattention  imaginable 

ä  p^n^trer  les  vdritables  intentions  de  Sa  Majestd  Polonaise,  tant  k  mon 

^gard  que  par  rapport  aux  affaires  gdndrales;    particuli^rement ,   si   eile 

est  sinc^rement  intentionnde  de  se  repatrier  avec  la  cour  de  Vienne,  et 

quelles  conditions  eile  en  exige" ^    ,      . 

Federic. 

Auszug  aus  dem  Concept.  H.  Comte  de  PodewiU. 


913.     AU  ROI  DE  P01.0GNE  A  DRESDE. 

Breslau,  5  juillet  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  vu,  par  la  lettre  que  Votre 
Majestd  a  eu  la  bontd  de  m'^crire,  comme  Elle  avait  pris  la  r^solution 
de  faire  Sa  paix  avec  la  reine  de  Hongrie.  Je  puis  L'assurer  que  je 
m'int^resse  toujours  sinc^rement  k  ce  qui  La  regarde,  et  que  je  me 
ferai  un  plaisir  vdritable  de  m'employer,  autant  qu'Elle  pourra  le  trouver 
k  propos  Elle-m^me,  ä  Son  contentement.  II  n'y  avait  que  la  gri^vetd 
des  circonstances  qui  püt  m'emp^her  de  mettre  en  exdcution  toute 
Tdtendue  de  ma  bonne  volonte  et  du  d^sir  que  j'avais  d'^tre  utile  k 
Votre  Majestd  en  particulier. 

Je  me  trouverai  infiniment  heureux,  si  je  puis  trouver  une  occasion 
assez    favorable    pour   prouver    k    Votre    Majestd    toute    Tdtendub    des 
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sentiments  pleins  d'estime  et  d'attachement  avec  lesquels  je  suis,  Mon- 
sieur mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majest^  le  tr^s  fid^le  fr^re  et  alli^ 

Kach  Abflchrift  der  Cabinetskanzlei.    Die  Ausfertigung  eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C. 


914.      A   L'EMPEREUR  DES   ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Breslau,  5  juillet  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'entre  plus  que  personne  dans 
la  Situation  de  Votre  Majest^  Imperiale.  II  m'est  impossible  de  Lui 
dire  ce  que  j'ai  soufifert,  lorsque  j'ai  vu  qu'il  m-dtait  impossible,  sans  me 
perdre  moi-möme,  de  soutenir  Ses  int^r^ts  en  Boheme  avec  la  möme 
vigueur  que  je  Tavais  fait  jusqu'ä  präsent.  Mais  Votre  Majestd  Imperiale 
est  si  dclairde  et  sait  trop  EUe-möme  que  ceux  qui  gouvement  des 
peuples  leur  doivent  leurs  premiers  soins,  et  que,  voyant  tous  les  risques, 
les  hasards  et  les  p^rils  de  la  guerre  pour  mes  troupes,  Tinaction  maligne 
des  uns  et  la  faiblesse  condamnable  des  autres,  je  n'ai  pu  que  songer, 
pr^alablement  ä  tout,  ä  ma  conservation,  apr^s  quoi  tous  mes  soins  se 
toumeront  pour  les  intdröts  de  Votre  Majestd  Imperiale,  que  j*ai  ä  coeur 
non  seulement  comme  un  bon  et  fid^le  allid,  inais  encore  par  une 
prödilection  naturelle  qui  m'attache  enti^rement  k  Sa  personne  et  ä  Ses 
Eminentes  qualit^s.  Je  promets  k  Votre  Majestd  Imperiale  de  faire  tout 
ce  qui  dopend  de  moi  pour  Elle,  en  quoi  je  ne  desesp^re  pas  de  rdussir. 

L'imique  chose  dont  je  La  prie,  est  de  nous  m^nager  Sa  personne, 
et  de  ne  point  oublier  que  le  salut  de  l'Empire  dopend  uniquement  de 
Sa  conservation. 

Je  suis   avec   tous  les  sentiments   de  la  plus   vive   estime  et  con- 

siddration,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majestö  Imperiale 

le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  allid  -,     , 

Fedenc. 

Nach  der  Ausfertigung  im  K6nigl.  Hausarchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


915.     A  L'EMPEREUR   DES   ROMAINS   A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Breslau,  6  juillet  1742. 

Monsieur  mon  Frere.  Le  sieur  baron  de  Wetzel  m'a  remis  la  lettre 
que  Votre  Majesttf  Imperiale  m'a  fait  Thonneur  de  m'dcrire  du  21  du 
mois  passd,  et  s'est  acquittd  de  bouche  envers  moi  des  commissions  dont 
il  a  plu  k  Votre  Majestd  Imperiale  de  le  charger. «  Je  La  supplie  d'ötre 
persuadde  que,  comme  une  de  mes  plus  agrdables  occupations  sera  tou- 
jours  de  convaincre  Votre  Majeste  Imperiale  de   mon   fid^le   et  sincdre 

1  Er  war  beauftragt,  die  Unterstützung  Brandenburgs  ftir  die  Anträge  des  Kaisers 
beim  Reichstage  auf  Herstellung  der  Securitas  Publica,  Auslieferung  des  Reichsarchivs 
durch  den  wiener  Hof  und  Restitution  der  kaiserlichen  Erblande  zu  erwirken. 
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attachement  pour  Ses  int^r^ts,  pour  rafierraissement  de  Son  rhgne,  pour 
le  maintien  de  Son  autoritd  dans  r£mpire,  pour  les  convenances  et 
avantages  de  Fauguste  maison  de  Votre  Majest^  Imperiale,  et  pour  le  rdta- 
blissement  du  repos  public  et  de  la  paix  dans  notre  commune  patrie,  qui 
en  a  tant  de  besoin  —  je  ne  manquerai  point  de  faire  expedier,  d  abord 
ä  mon  retour  ä  Berlin,  les  instructions  et  les  ordres  ndcessaires  pour 
mon  ministre  ä  la  di^te  de  l'Empire,  assembl^  ä  Francfort,  pour 
travailler,  de  concert  avec  tous  les  autres  £tats  de  TEmpire  bien 
intentionnes  pour  les  int^r^ts  de  Votre  Majeste  Imperiale»  et  pour 
s'expliquer  et  voter  pour  tout  ce  qui  pourra  Lui  6tre  agr^able,  sur  les 
points  qu'EUe  m'a  bien  voula  faire  communiquer  par  Son  ministre  le 
baron  de  Wetzel,  et  qui  fönt  Tobjet  des  ddib^rations  präsentes  de  la 
Di^te,  d'une  mani^re  aussi  favorable  et  satisfaisante  pour  Votre  Majeste 
Imperiale  qu'il  me  sera  possible,  et  que  les  conjonctures  prf^sentes  le 
voudront  permettre. 

Je  me  r^f^re,  au  reste,  ä  tout  ce  que  Son  susdit  ministre,  le  baron 
de  Wetzel,  aura  Thonneur  de  Lui  dire  de  roa  part  sur  ce  sujet  et 
d'autres,  et  je  lui  dois  rendre  la  justice  qu'il  s'est  acquittd  ä  ma  satis- 
faction  enti^re,  en  ministre  prudent  et  zdle  pour  les  int^rets  de  son 
maitre  et  digne  de  Sa  confiance,  de  toutes  les  commissions  dont  il  a 
plu  ä  Votre  Majeste  Imperiale  de  le  charger  pour  moi. 

J'esp^re  qu'il  n'en  fera  pas  moins  dans  le  rapport  des  sentimen(;s 
que  je  lui  ai  t^moignds  de  la  plus  haute  considdration  et  de  l'amiti^, 
attachement  et  estime  la  plus  inviolable,  avec  lesquels  j'ai  l'honneur  d'Stre, 
tant  que  je  vivrai,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majeste  Imperiale  le 
tr^s  bon  fr^re  et  cousin  Feder ic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hauiarchiv  m  Berlin.  H.  Comte  de  Podewlls. 


916.    AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Breslau  f  7  juillet  1742. 

J'ai  regu  vos  depöches  du  23  et  du  27  du  mois  pass^,  avec  le 
detail  que  vous  m'avez  fait  de  votre  entretien  avec  l'Empereur  et  ses 
ministres,  au  sujet  de  la  paix  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie. 

Je  vous  ai  d^jä  mand^  que,  d^s  le  commencement  de  la  ndgociation 
de  cette  affaire,  j'ai  fait  tous  les  efforts  imaginables  pour  obtenir  de  la 
cour  de  Vienne  une  satisfaction  pour  tous  mes  allids  et  principalement 
pour  Sa  Majeste  Imi)^riale.  J'en  appelle  au  tdmoignage  du  rw  d'Angle- 
terre,  qui  sait  la  demande  que  j'ai  faite  d'abord  sur  cet  article.  Mais 
la  cour  de  Vienne  a  6t€  inflexible  lä-dessus,  et  on  m'a  toujours  röpondu 
que,  puisque  je  refusais  d'assister  la  reine  de  Hongrie  contre  ses  ennemis, 
ainsi  qu'on  le  demandait  opiniätrement  de  moi,  je  ne  saurais  prdtendre 
de  prescrire  ä  la  Reine  de  quelle  mani^re  eile  devrait  faire  un  accom- 
modement  avec  ses  ennemis,    dont  d'ailleurs  eile  n'etait  point  doign^e. 
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II  est  vrai  que  le  roi  de  Pologne  a  ^t^  compris  nommdment  dans 
le  traitd  des  pr^Hminaires,  comme  ^lecteur  de  Saxe,  k  condition  qu'il 
retiie  ses  troupes  de  la  Boheme  dans  l'espace  de  1 6  jours ,  ä  commencer 
de  la  date  de  la  notification  qui  lui  en  serait  faite.  Mais,  outre 
quon  n'aurait  jamais  pu'  faire  mention  de  rEmpereur,  d'une  mani^re 
convenable  et  d^centei  dans  le  susdit  trait^,  la  cour  de  Vienne  refusant 
jusqu'ici  de  reconnahre  ses  titres,  comment  aiirais-je  osd  souffiir  qu'on 
prescrive  k  ce  prince  les  mdmes  conditions  par  rapport  k  la  Boheme, 
tandis  qu'il  n'est  pas  difficile  de  pr^voir  et  de  comprendre  qu'il  fera 
ses  conditions  beaucoup  meilleures  les  armes  k  la  main  que  quand 
il  aurait  6t6  compris  dans  le  traitd  sur  le  m6me  pied  que  la  cour 
de  Saxe,  et  que  je  trouverai  plus  d'occasion  et  de  moyens  de 
lui  rendre  service  par  mes  bons  offices  et  mon  entremise  aupr^s 
du  roi  d'Angleterre  pour  ses  int^röts,  que  par  une  inclusion  teile 
que  celle  quon  a  stipul^e  pour  le  roi  de  Pologne,  lequel  je  suis  si 
fort^loign^,  aussi,  de  forcer  d'accepter  cette  condition,  que  je  lui  ai 
plut.6t  fait  insinuer  qu'il  d^pendrait  absolument  de  lui,  pour  ce  qui  rae 
regarde,  s'il  voulait  se  soumettre  k  la  susdite  condition  ou  non,  et  que, 
quelque  parti  qu'il  puisse  prendre,  je  ne  serais  pas  moins  potur  cela  de 
ses  üd^les  amis,  et  portd  k  seconder  ses  int^röts,  par  rapport  k  sa  paix 
avec  la  Reine,  par  mes  bons  offices,  autant  qu'il  me  serait  possible ;  de 
Sorte  qu'il  est  absolument  faux  que  je  me  sois  engag^  de  forcer  le  roi 
de  Pologne  de  retirer  ses  troupes  de  la  Boheme,  que  plutöt  ce  prince 
est  enti^rement  le  maitre  de  faire  lä-dessus  tout  ce  qu'il  trouve  le  plus 
convenable  k  ses  intdrSts,  ce  dont  vous  pouvez  assurer  positivement 
l'Empereur  et  ses  ministres. 

Mais  si  Sa  Majest^  Imperiale  pouvait  se  rdsoudre  de  faire  sortir 
ses  troupes  et  Celles  de  ses  allids  de  la  Bbhime,  k  condition  que  celles 
de  la  Reine  en  fassent  autant  par  rapport  k  l'^vacuation  enti^re  de 
l'dectorat  de  Bavidre,  je  suis  persuad^  que  la  cour  de  Vienne  ne 
balancerait  pas  un  moment  d'y  donner  les  mains;  et  s'il  plaisait  k 
l'Empereur  de  s'ouvrir  confidemment  lä-dessus  au  roi  d' Angleterre ,  et 
de  faire  faire  par  le  ministre.de  ce  prince  cette  insinuation  k  Vienne, 
puisque  je  ne  me  trouve  encore  dans  aucune  correspondance  ou  relation 
avec  cette  cour,  ce  serait  le  premier  pas  k  parvenir  k  une  pacification, 
oü  moi  et  le  roi  d'Angleterre  nous  nous  donnerions  toutes  les  peines 
imaginables  pour  obtenir  les  meilleures  conditions  qu'il  soit  possible 
pour  Sa  Majestö  Impöriale,  puisqu'il  ne  s'agit  k  präsent  que  de  la  fa^on 
de  Tentamer  d'une  mani^re  que  la  Bavi^re  fQt  soulag^  et  ^vacu^ 
d'abord  prdHminairement.  Mais  cela  ne  se  pourra  faire  que  contre  une 
^vacuation  rdciproque  de  la  Boheme,  puisqu'il  ne  faudra  jamais  compter 
d'arracher  ce  royaume  k  la  reine  de  Hongrie,  k  moins  que  de  ne 
l'ensevelir  en  m£me  temps  sous  le  ruines  de  Vienne,  quelque  effort  qu'on 
fit,  et  quelque  douce  que  pourrait  £tre  la  satisfaction  que  je  ressentirais, 
si  je  voyais  le  moindre  jour  k  faire  obtenir   k  l'Empereur  ce  royaume. 
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On  se  trompe  beaucoup,  si  Ton  croit  que  les  Autrichiens  s*^taient 
d^jä  mis  eux-m£ines  dans  les  filets,  et  qu*avec  un  petit  effort  on  aurait 
oblig<$  la  reine  de  Hongrie  k  faire  des  propositions  aux  alli^s.  U  aurait 
fiadlu  soutenir  une  guerre  douteuse,  longue  et  on^reuse  pour  bien  des 
armöes,  avant  que  de  parvenir  k  la  paix  sur*  1e  pied  qu*on  se  Y€tait 
proposd,  et  TEmpereur  sait  lui-mdme  que  malgr^  les  troupes  nombreuses 
de  la  France  en  Bavi^re,  jointes  par  celles  de  ce  prince,  le  mar^chal  de 
Khevenhüller  y  avait  toujours  de  la  sup^riorit^  suf  elles  et  restait  le 
maitre  de  la  capitale  et  de  la  plus  grande  partie  de  cet  dlectorat,  sans 
qu'on  Ten  ait  pu  denicher  jusqu'ä  präsent.  Les  mauvaises  manoeuvres 
des  Frangais  en  Boheme,  fondus  jusqu'ä  13,000  hommes  de  30,000 
qu'ils  devraient  £tre,  et  Tinaction  totale  des  Saxons,  qui  prdtendaient 
n'dtre  point  en  ^tat  d'agir  avant  la  fin  de  ce  mois,  ne  promettaient  pas 
un  meilleur  succ^  en  Boheme  et  me  chargeaient  seul  de  tout  le  fardeau 
de  la  guerre,  oü  une  joumde  malheureuse  m'aurait  frustr^  non  seulement 
de  tous  mes  avantages  pour  toujours,  mais  transport^  m£me  le  th^itre 
de  la  guerre  dans  mes  6tats  hdr^itaires,  oü  une  arm^  de  30,000 
Hongrois  dtait  pr£te  k  p^ndtrer  d'un  autre  c&t^,  tandis  que  la  cour  de 
Russie  n'attendait  que  sa  paix  avec  la  SuMe,  qui  n'est  gu^re  ^oign<Se, 
pour  se  jeter  sur  la  Prusse  et  pour  me  forcer  d'abandonner  tout  et  de 
courir  k  ma  propre  dtfense,  puisqu'aucun  de  mes  allifs  ne  se  trouve  ni 
en  dtat  ni  k  port^  de  m'assister  de  ce  c6t^lä. 

Je  laisse  k  juger  k  tout  le  monde  impartial  si,  dans  une  pareiile 
Situation,  j'ai  pu  diffirer  plus  longtemps  de  songer  k  ma  propre  *con- 
servation  et  de  pr^venir  ma  ruine,  et  si  je  n  aurais  pas  eu  des  reproches 
etemels  k  me  Satire,  si,  en  me  sacrifiant  pour  les  autres,  j 'aurais  refus€ 
k  moi-m£me*et  k  ma  postdrit^  ce  qu'une  amour  bien  ordonnöe  et  la 
nature  m£me  exige  de  nous,  quand  ü  s'agit  d'opter  entre  des  convenances 
dtrang^res  et  sa  propre  conservation. 

Tel  a  6t6  pourtant  le  triste  choix  qu'il  me  restait  k  faire,  depuis  le 
d^pdrissement  soudain  et  total  des  affaires  de  mes  alli^s,  si  je  ne  voulais 
pas  ^tre  envelopp^  dans  leur  ruine.  Les  avantages  que  j'ai  obtenus 
par  la  paix  paraissent  ä  la  v^rit^  dblouir  d'abord,  mais  quand  on  con- 
sid^re  ce  qu'Üs  me  coütent  de  sang  et  de  peines,  mes  finances  dpuis^es, 
une  conqudte  charg^e  de  dettes  immenses,  le  sacrifice  de  mes  justes 
droits  sur  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue,  qui  ne  pouvaient 
jamais  me  manquer ,  mais  k  la  renonciation  desquels  en  faveur  de  la 
maison  de  Sulzbach  je  me  tiendrai  inviolablement,  malgrd  la  paix,  ainsi 
que  je  Tai  fait  ddclarer  k  Mannheim  et  en  France  —  on  trouvera  que 
j'ai  achetd  assez  ch^rement  les  cessions  qu'on  m'a  faites,  et  il  n'y  a 
pas  de  quoi  en  £tre  jaloux,  ni  de  dire  que  je  n'aie  song^  qu'ä  mes 
Profits  et  avantages. 

Voilä  ce  que  vous  devez  insinuer  k  l'Empereur  et  ä  ses  ministres, 
en  les  priant  de  vouloir  s'ouvrir  en  confidence  envers  vous  de  quelle 
mani^re   il    croient  pouvoir   entamer  une  ndgociation    avec  la    cour  de 
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Vienne,  soit  pour  un  annistice  et  ^vacuation  röciproque,  soit  par  Tentre- 
mise  et  la  m^diation  du  roi  d'Angleterre,  appuyde  de  mes  bons  ofiices, 
et  de  quels  avantages  l*Empereur  voudra  se  contenter  dans  la  Situation 
präsente  des  affaires.  Vous  assurerez  en  m6me  temps  ce  prince  que 
je  ne  discontinuerai  jaroais  de  prendre  ses  int^r^ts  chaudement  ä  coeur, 
de  le  seconder  en  tout  ce  que  je  pourrai  dans  l'Empire,  pour  le 
maintien  de  son  autorit^,  pour  les  convenances  et  avantages  de  sa 
maison,  et  en  tout  ce  qui  peut  contribuer  quelque  chose  ä  sa  satisfaction. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

H.  Comte  de  Podewik. 


817.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

[Breslau] ,  7«  Juli  1742. 

„Des  Königs  Majestät  haben  das  hierbei  zurückkommende  Schreiben 
von  Ew.  Excellenz  an  Mylord  Hyndford  allergnädigst  approbiret  .  .  . 
Sie  relevirten  hierbei  nochmalen,  dass  man  österreichischerseits  diese 
Sache'  als  etwas  neues  auf  das  Tapis  brächte  und  dadurch  den  völligen 
Schluss  des  Friedens  verzögerte;  dass,  wenn  man  bei  der  Ratification 
der  Präliminarien  daran  gedacht  hätte,  man  solches  gewiss  in  denen  an 
Mylord  Hyndford  geschickten  Notatis  mit  berühret,  oder  solches,  wie  mit 
Troppau  geschehen,  expresse  in  dem  Tractat  benennet  haben  würde; 
nicht  zu  gedenken,  dass  sofort  nach  der  Auswechselung  derer  Ratificationen 
wenige  Tage  drauf  sich  ein  österreichischer  Officier  zu  Troppau  .  .  . 
gemeldet,  imd  um  die  Evacuation  Ansuchung  gethan,  so  aber  bei 
Jägemdorf  bis  diese  Stunde  nicht  geschehen"  ...  p"    k    1 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


X  Die  Forderung,  dass  Jägemdorf  der  Königin  von  Ungarn  verbleiben  solle, 
weil  unter  dem  im  Präliminarfrieden  als  Grenze  festgesetzten  Flusse  Oppa  nicht  die 
auf  dem  Altvater  entspringende,  südlich  von  Jägerndorf  fliessende  Oppa,  sondern  das 
Comeisser  Wasser  östlich  von  Jägerndorf  zu  verstehen  sei,  welches  auf  alten  Karten 
iind  bei  alten  Schriftstellern  als  Comeiss-Oppa  bezeichnet  werde.  Podewüs  macht 
nun  auf  Befehl  des  Königs  dem  Lord  Hyndford  drei  Auskunftsvorschläge:  i)  Der 
König  erhält  Jägemdorf  und  übernimmt  dafür  die  Bezahlung  der  holländischen  Schuld- 
fordemngen;  2)  die  Königin  von  Ungarn  erhält  Jägemdorf  und  verpflichtet  sich  in 
dem  Definitivfrieden  ausdrücklich  zur  Bezahlung  dieser  Schuldforderungen;  3)  Der 
König  erhält  anstatt  Jägemdorf  die  mährischen  Enclaven  Hotzenplotz,  Maideiberg, 
Rosswald,  übernimmt  die  Bezahlung  der  holländischen  Forderangen  und  erklärt  sich 
bereit,  die  in  dem  enclavirten  Gebiet  belegene  Herrschaft  Hennersdorf  ihrem  Besitzer, 
dem  Freiherm  v.  Bartenstein,  abzukaufen.  —  Ueber  Hyndford's  Audienz  beim  Könige 
am  6.  Juli  und  die  Conferenz  Podewils'  mit  Hyndford  und  dem  Hofrath  Kannegiesser 
vom  nämlichen  Tage  vergl.  den  Bericht  des  letzteren  an  Maria  Theresia  bei  A.  v. 
Ameth  II,  482— 4S4. 
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9i8.   AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BRESLAU. 


Podewils  erbittet,  Breslau  7.  Juli, 
anlfisslich  der  Abreise  des  Königs  ge- 
messene Weisungen  in  Betreif  folgender 
Punkte : 

10  Wie  die  Grenze  im  Südwesten 
gezogen  werden  soll. 


20  Ob  der  König,  wenn  der  wiener 
Hof  einen  der  Auskunftsvorschläge  wegen 
Jfigemdorf  annimmt,  die  Gesammtsumme 
der  holländischen  Forderungen  bezahlen 
wUl. 

30  Ob  der  König,  wie  man  es  in 
Wien  fordert,  «lle  Summen  besahlen  will, 
welche  die  schlesischen  Einwohner  auf  die 
Domänen,  die  Steuer  und  die  Bank  von 
Schlesien  geliehen  haben. 

40  Da  der  König  nur  diejenigen 
Summen  zu  bezahlen  verpflichtet  sein 
wird,  deren  Begleichung  er  ausdrücklich 
übernimmt,  so  schlägt  Podewils  vor,  der 
Verpflichtung  der  Königin  von  Ungarn 
sur  Bezahlung  der  brabantischen 
Schuldfordemng  in  dem  Vertrage  gar  nicht 
zu  gedenken,  damit  der  wiener  Hof  aus 
der  Namhaftmachung  letzterer  nicht  die 
Auffassung  herleiten  könne,  dassalle  nicht 
von  ihm  ausdrücklich  übernommenen  Schul- 
den Preussen  zur  Last  fielen. 

50  Die  Titelfrage  räth  Podewils 
gleichfalls  unerwähnt  zu  lassen,  weil  man 
von  österreichischer  Seite  nur  den  Titel 
„souveräner Herzog  von  N  iederschlesien'* 
zugestehen  will. 

60  „Si,  en  cas  qu'on  insiste  qu*k 
Taiticle  oh.  il  est  parl^  de  la  conservation 
de  la  religion  catholique  et  des  possesdons, 
piivlUges  et  libert^s  des  habitants,  sauf 
les  droits  du  souvecain,  on  ajoute  que  ces 
droits  ne  seront  jamais  cit6s  au  pr6judice 


[Breslau,  8  juillet  1742.] 


Je  garde  Weidenau  et  tout 
jusqu'ä  Zuckmantel  ^  ä  peu  pr^s 
comme  le  cordon,  extorquez-Ieur 
ce  que  vous  pourrez. ' 

A  Proportion  de  ma  portion.* 


OuL 


Cela  est  vrai. 


Je  me  f . .  . .  des  titres,  pourvu 
que  j*aie  le  pays. 


n  ne  s  agit  point  des  habitants, 
mais  quant  ä  la  religion,  qu'elle 
restera  in  statu  quoi 

n   faut  que  Hyndford  envoie 


I  Am  8.  JuH  bemerkt  der  König  im  Gespräch  dem  Grafen  Podewils,  dass  er 
Weidenau  und  Johannesberg  deshalb  behalten  müne,  weil  letsteres  in  der  Lisi^re  an 
der  Neisse  liege,  die  ihm  die  AUiirten  zugestanden  hätten.  (Aufzeichnung  von  Podewils 
am  Rande  seines  Berichts  vom  8.  Juli.)  —  s  „Hätte  die  Königin  in  Ungarn  niemals 
mehr  gefordert,  als  dass  dieselbe  pro  rata  übernommen  werden  sollten"  sagt  der  König 
Podewils  am  8.  Juli. 


2?5 


du  Status  quo  de  la  religiös  catholiqae 
en  Sil6sie  et  des  possessions,  libert^  et 
Privileges  des  habitants  de  ce  pays,  Votre 
Majest£  veut  admettre  cette  addition,  dont 
je  me  d^fendrai  pourtant  tant  que  je 
pourrai  ? " 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


un   courrier  ä  Vienne  avec  notre 
carte 


Federic. 


919.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Glogau,   10.  Juli  1742. 

,,Des  Königs  Majestät  haben  bei  einliegender  Relation  vom  3.  d. 
des  Herrn  Grafen  von  Podewils  im  Haag  zu  melden  befohlen,  dass 
derselbe  fordersamst  dahin  instruiret  werden  sollte,  dem  Grafen  Stair« 
niemalen  eine  Hoffnung  zu  machen,  dass  Se.  Königl.  Majestät  Sich  jetzo 
zu  einem  offensiven  Krieg  gegen  Frankreich  einlassen,  noch  Sich  zu  der- 
gleichen Engagements  verstehen  würden,  vielmehr  sollte  gedachter  Herr 
Graf  dem  Mylord  Stair  zwar  mit  aller  Politesse  und  Douceur,  jedoch 
zugleich  rondement  dedariren,  dass  man  auf  dergleichen  offensive 
Alliance  nicht  gedenken,  noch  Deroselben  einigen  Antrag  davon  thun 
möchte;  dass  Se.  Königl.  Majestät  Dero  Frieden  deshalb  gemachet,  um 
neutral  zu  bleiben  und  keinen  Krieg  weiter  zu  haben ;  wohl  aber  wollten 
Se.  Königl.  Majestät  mit  denen  Seepuissancen  defensive  Alliances  machen, 
worinnen  man  sich  einer  dem  andern  seine  Lande  und  Provincien 
garantiren    müsste,     unter    welchen    Umständen    Sie    dann    auch    die 

hannoverischen  Lande  mitnehmen  wollten Es   wäre   höchst   zu 

wünschen,  dass  der  wienersche  Hof  in  seinem  Ansinnen  wegen  Jägem- 
dorf  nachgeben  möchte,  alsdann  das  übrige  alles  sich  leichter  geben, 
auch   alle  Rancune  gegen  gedachten  Hof  völlig  wegfallen  würde."  .  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Ei  chel. 


920.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GELAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 


Podewils  berichtet,  Breslau  10.  Juli : 
„Comrae  la  reine  de  Hongrie,  ainsi  qu'on 
a  ^crit  ä  milord  Hyndford,  a  enYoy^  des 
ordres  circulaires  k  tons  ses  ministres  aux 
cours  ^trang^res  de  vivre  avec  ceux  de 
Votre  Majest^  qui  s'y  trouvent  en  bonne 
intelligence,  j'esp^re  que  Votre  Majest^  ne  i. 
d^sapprouYera  pas  qu'on  xende  politesse 
pour  politisse,  et  qu'on  fasse  les  mömes 
ordres  pour  les  siens." 


Charlottenburg,  14.  Juli  1742. 

Sehr  gut  Sie  sollen  Mich  in 
allen  Stücken  als  einen  Freimd 
finden,  wenn  sie  nur  wegen  Jägern- 
dorf  nicht  so  eine  ohngegründete 
Prätension  machen  und  davon  ab- 
stehen wollten,  welches  Mir  sonsten 
sehr  nahe  gehen  muss. 


Mfindliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


X  Ueber  die  Verhandlungen   des  Lord  Stair  im  Haag  vergl.  Droysen  V,  2,  17 
und  Heigel,  Die  Correspondenz  Karl's  VII.  mit  Seinsheim,  S.  38  ff. 

Corresp.  Friedr.  IL    II.  15 
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921.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

[Charlottenburg,   14.  Juli  1742. j 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Eure  Be- 
richte vom  10.  d. ,  betreffend  den  völligen  Schluss  des  Friedenstractats 
mit  denen  Oesterreichem ,  habe  wohl  erhalten  und  ertheile  Ich  Euch 
Meine  Resolution  darauf  dahin,  dass  Ihr  wegen  des  Articuls  von  dem 
Cordon  keine  Weitläuftigkeit  machen  sollet,  indem  Meine  expresse 
Willensmeinung  dieserwegen  ist,  dass  Ihr  zwar  versuchen  könnet,  ob 
Mir  Weidenau  und  Johannesberg  zu  conserviren ,  wann  aber  solches 
Schwierigkeiten  findet,  so  sollet  Ihr  darauf  nicht  insistiren,  noch  den 
völligen  Schluss  deshalb  arretiren,  sondern  nachgeben  und  beide  Oerter 
den  Oesterreichem  lassen. 

Gleichergestalt  bescheide  Ich  Euch  wegen  der  holländischen  Schul- 
den. Könnet  Ihr  es  dahin  bringen,  dass  die  Königin  von  Ungarn  solche 
pro  rata  tibemimmt,  so  ist  es  gut;  wo  nicht,  so  sollet  Ihr  nachgeben 
und  wegen  dieser  an  sich  nicht  viel  bedeutenden  Sache  die  Zeichnung 
des  formellen  Tractats  nicht  arretiren,  sondern  Ich  übernehme,  wenn  es 
nicht  anders  ist,  die  holländischen  Schulden  ohne  Zuthun  der  Königin 
von  Hungam.  Wegen  Jägemdorf  müsset  Ihr  die  Rückkehr  des  Couriers 
erwarten.  Giebt  die  Königin  von  Hungarn  in  diesem  Articul  nach,  so 
ist  die  ganze  Sache  abgethan  und  sollet  Ihr  allsofort  mit  Mylord 
Hyndford  zeichnen  und  der  übrigen  Kleinigkeiten  halber  nicht  anstehen. 

Bleibt  aber  die  Königin  von  Hungarn  auf  ihrer  Prätension  wegen 
der  Stadt  Jägerndorf  stehen,  so  wird  es  das  beste  sein,  dass  Ihr  alsdann 
mit  Mylord  Hyndford  und  dem  von  Kannegiesser  sogleich  nach  Berlin 
kommet,  um  daselbst  die  letzte  Hand  an  das  Werk  zu  legen  und  den 
Tractat  zu  berichtigen,  so  gut  wie  es  sich  thun  lassen  wird.  Schliess- 
lichen  ist  es  nunmehro  nöthig,  dass  auf  den  Defensivtractat  und 
AUiance  mit  Engelland  und  Mir  bestens  gearbeitet  und  solche  je  eher 
je  lieber  mit  der  reciproquen  Garantie  zu  Stande  gebracht  werde.  Ich 
bin  etc. 

II   faut  caler  les  volles ,    lorsque   le  vent  ne  nous  soufUe  point  en 

poupe,  et  faire  nos  affaires  le  mieux  possible ;  je  me  flatte  que,  l'anicroche 

de  Jägemdorf  redress^,  nous  pourrons  conclure.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  undatiiten  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


922.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU- 

Von  dem  Cabinelssecretär. 

Charlottenburg,   14.  Juli  1742. 

....  Se.  Königl.  Majestät  „seind  jetzo  wahrhaftig  in  der  amiablesten 
und  besten  Intention  gegen  den  wienerschen  Hof,  nur  der  alleinige  Articul 
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wegen  Jägerndorf  ist  Deroselben  noch  etwas  sensibel,  und  wann  der 
wienersche  Hof  sich  überwinden  kann  und  wird,  diesen  Punkt  fahren 
zu  lassen,  so  ist  alles  richtig,  und  ich  vor  mein  geringes  Particulier  ver- 
sichert, dass  der  Friede  von  Seiten  Sr.  Königl.  Majestät  durabel,  ja  das 
ehemalige  gute  Vernehmen  zwischen  beiden  Höfen  werde  völlig  wieder- 
hergestellet  werden  können,  mithin  glaube  ich,  dass,  wenn  der  Hof  von 
Wien  hierunter  nachgiebet,  er  mehr  gewinnnen  als  verlieren  werde." 

. . .  „Sonsten  hat  die  letztere  Chambrier'sche  Relation  Gelegenheit  ge- 
geben, dass  Se.  Königl.  Majestät  vor  gut  finden,  den  Herrn  von  Chambrier 
vollenkommen  au  fait  zu  setzen  von  aller  Inaction,  manque  de  foi  etc. 
des  französischen  Hofes  gegen  Se.  Königl.  Majestät,  auch  von  der 
beständig  geäusserten  Jalousie  gegen  Dieselbe,  desgleichen  von  deme, 
so  sich  der  Mar^chal  de  Belle-Isle,»  auch  Valory,*  desfalls  zu  Zeiten  ent- 
fallen lassen,  und  was  sonsten  Se.  Königl.  Majestät  vor  Ursachen 
gehabt,  wegen  des  Fargis^  und  anderer  auf  einen  Particulierfrieden  zu 
denken  .  .  .  Gleichergestalt  soll  der  von  Klinggräffen  cito  au  fait 
gesetzet  werden,  wie  es  gar  nicht  Sr.  Königl.  Majestät  Schuld  sei,  dass 
die  Sachsen  sich  aus  Böhmen  zurückziehen  und  ein  particulieres 
Accommodement  machen"  .... 

P.  S. 

„Des  Königs  Majestät  haben  mir  die  Gnade  gethan,  im  höchsten 
Secret  wiederholentlich  zu  declariren,  dass  auch  endlich  der  Articul  von 
Jägerndorf  Dieselbe  nicht  abhalten  würde,  den  gemachten  Frieden  zur 
Perfection  zu  bringen.  Ich  habe  Dieselbe  zu  bitten  mich  unternommen, 
£w.  Excellenz  doch  dahin  zu  instruiren,  dass  Dieselbe  deshalb  alle 
Extrema  abwarte,  wann  aber  absolument  nichts  auszurichten  wäre,  als- 
dann autorisiret  sei,  solchen  Punkt  endlich  fallen  zu  lassen  und  den 
Tractat  zu  zeichnen.  Es  seind  aber  Se.  Königl.  Majestät  dabei  geblieben, 
dass,  ohnerachtet  dieser  Punkt  die  Negociation  weder  rompiren  noch 
aufhalten  sollte,  es  müsste  aber  Ew.- Excellenz  nebst  Mylord  Hyndford 
und  Herrn  von  Kannegiesser  nach  Berlin  kommen  und  würde  Se.  KönigL 
Majestät  sodann  schliessen.  Ew.  Excellenz  habe  dieses  im  höchsten 
Vertrauen  melden ,  dabei  aber  unterthänigst  bitten  wollen ,  dieses  Blatt 
sogleich  zu  verbrennen,  um  mich  in  keine  Wege  meiner  guten  Intention 

halber  in  Unruhe  zu  setzen  oder  zu  exponiren."  t>-    i_    i 

Eichel. 

Auszug  «u&  der  Ausfertigung. 


923.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Charlottenburg,   14.  Juli  1742. 

Die  Offres,  so  die  Engelländer 
gethan,  soll  man  sehr  obligeant  an- 


xodewils  berichtet,  Breslau  11.  Juli, 
dass  Hyndford  ihm  die  Erklärung  ab- 
gegeben:   „Que    le    roi   d'Angleterrc    est 


I  Vergl.  S.   107.   155.   —  2  Vergl.  S.   I18.   119.   147.  153.  —  3  Vergl,  S.  I42. 
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non  seulement  pr^t  d'entrer  dans  une  al- 
lionce  defensive  avec  Votre  Majest^,  mais 
qu*il  donnerait  aussi,  en  cas  que  la  France 
dflt  entreprendre  la  moindre  chose  contre 
lei  provinces  de  Cl^es  et  de  Westphalie, 
toute  l'assistanoe  et  tout  le  secours  imagi- 
nables,  d^  qu'il  en  serait  requis  par  Votre 
Majestät  et  que  mimt  ce  prince,  pour 
ne  pas  perdre  dn  temps,  a  d^jä  donn^ 
ordre  de  former  un  camp  de  20  escadrons 
et  de  10  bataillons  de  ses  troupes  d'Ha- 
novre."  Erforderlichen  Falls  werde  die 
englische  Armee  in  Flandern  zur  Ver- 
fögung  stehen  und  werde  Lord  Stair  die 
Hülfe  der  Republik  Holland  anrufen. 


nehmen  und  deshalb  sehr  danken^ 
ob  Ich  gleich  nicht  glaube,  dass 
Frankreich  gegen  Mich  etwas  unter- 
nehmen werde.  Die  defensive  Al- 
liance  aber  müssen  wir  machen  so 
geschwinde  wir  können,  und  keine 
Zeit  versäumen  daran  zu  arbeiten. 
Und  kann  man  wegen  der  Hol- 
länder es  so  fassen,  dass  solche 
hiemächst  diesem  trait^  d'alliance 
defensive  et  de  garantie  accediren. 


Möndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  CabinetssecreUrs« 


924.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Charlottenburg,   15.  Juli  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminisl^er  Graf  von  Podewils.  Ich  habe 
aus  Eurem  Bericht  vom  12.  d.  mit  mehrerm  ersehen,  was  der 
von  Kannegiesser  wegen  einiger  Örter,  so  von  der  breslauischen  Krieges- 
und  Domainenkammer  dem  Hoditzschen  Regiment  zu  seinen  Quartieren 
angewiesen  worden,  vorstellen  wollen.  Soviel  nun  Johannesthal  und 
Rosswalde  anlanget,  so  ist  solches  ein  Verstoss,  so  sonder  Meine  Ordre 
noch  vorbewusst  geschehen  und  welcher  sofort  wieder  redressiret  wer- 
den soll.  Ich  lasse  Mir  hiernächst  auch  gerne  gefallen,  dass,  so  lange 
der  Cordon  derer  Grenzen  nicht  reguliret  und  eigentlich  ausgemachet 
worden,  man  von  Meiner  Seiten  sowohl  als  von  Seiten  der  Königin  von 
Ungarn  und  Böhmen  keine  Gebirge,  so  noch  zweifelhaft  und  disputabel 
seind ,  occupire  oder  besetze.  Ich  habe  auch  befohlen ,  dass  dieserhalb 
die  Hoditzschen  Husaren  sich  sofort  aus  Jauernig,  Freiwaldau,  Johannes* 
berg  und  Weidenau  zurückziehen  und  anderswohin  verlegen  sollen.  Was 
aber  Reichenstein  und  Ziegenhals  anbetrifft,  so  seind  diese  örter  als 
ganz  indisputabel  Mir  zugehörige  Örter  dahin  nicht  zu  rechnen,  und 
kann  Ich  Euch  nicht  verhalten,  wie  es  Mich  surpreniret  hat,  dass  man 
Reichenstein  und  dieses  Gebirge  unter  vorgedachten  Orten  mitbenennen 
wollen,  [da]  solches  als  ein  von  dem  mährischen  Gebirge  abgelegener 
Ort  mit  dem  Cordon  keine  Connexion  haben  kann  noch  muss,  Ich  auch 
solche  dahin  nicht  lassen  kann  noch  werde,  um  so  mehr,  da  Ich  in 
beständigem  Besitz  dessen  vom  Anfange  her  gewesen. 

Ich  kann  hierbei  nicht  ohnangemerket  lassen,  wie  Ich  finde,  dass 
man  österreichischerseits  immer  einen  Ort  nach  dem  andern  zu  dem 
Cordon  ziehen  will,  woran  man  vorhin  nicht  gedacht  und  welches  dem 
eigentlichen  Sinn  der  Präliminarien  nicht  gemäss,  so  dass  man  Mir  durch 
den  Frieden  viele  Örter  nehmen  will,  welche  man  Mir  durch  den  Krieg 
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nicht  nehmen  können,  und  dass  Ich  besorgen  muss,  man  werde,  wenn 
man  so  fort  fähret,  endlich  auch  Neisse  und  Glatz  zu  den  hautes 
montagnes  rechnen.  Ihr  habt  also  dieses  in  geziemenden  Terminis  gelten 
zu  machen  und  vor  Mein  Interesse  dahin  zu  sorgen,  dass  man  der- 
gleichen unbillige  Zumuthen  schwinden  lasse  und  Reichenstein  nicht 
dahin  rechne,  wohin  es  ohnmöglich  gerechnet  noch  überlassen  werden 
kann.    Ich  bin  etc.  Ftiderich. 

Nach  der  Aiuferdgiing;  

925.     A    L'EMPEREUR    DES    ROMAINS    A    FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Charlottembourgi  15  juillet  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  mar^chal  de  Seckendorff  m'a 
rendu  la  lettre  de  Votre  Majestd  Imperiale  .et  m'a  dit  verbalement  Ses 
intentions.'  Elle  peut  compter  que  je  n  abuserai  jamais  de  la  confiance 
<lu'Elle  daigne  mettre  en  moi,  et  que  je  contribuerai,  autant  qu'il  est  en 
moi,  de  faire  avoir  toute  la  satisfaction  ä  Votre  Majestd  Imperiale.  J'ai  mis 
pour  cet  effet,  conjointement  avec  le  mardchal  de  Seckendorff,  les  fers 
au  feu,  et  je  rae  promets  que  ce  Mardchal  poufra  rapporter  de  bouche 
un  jour  ä  Votre  Majest^  Imperiale  les  soins  que  je  me  donne  pour  Son 
Service,  et  les  raisons  qui  m'ont  empSch^  de  continuer  de  La  seconder 
par  la  voie  de  la  force.  Je  prie  Votre  Majest^  Imperiale  d'ötre  persuad^e 
que  cette  tendresse  et  cet  attachement  que  je  Lui  ai  vo\i€s  subsistent 
toujours,  et  que  je  n'aurai  aucun  repos,  si  je  ne  suis  assez  heureux  pour 
Lui  en  donner  des  marques.  Je  suis  avec  ces  sentiments  jusqu'au  dernier 
soupir  de  ma  vie,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majest^ 
Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fidde  allid  Federic 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hauurchiv  zu  Berlin.    Eigenhändig. 


926.  AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

[16  juillet  1742.] 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  ne  puis  m'empöcher  de  remercier  Votre 
Majest^  de  la  fagon  obligeante  dont  il  Lui  a  plu  de  S'employer,  par  Sa 
m^diation,  pour  moyenner  ma  paix  avec  la  reine  de  Hongrie.  Cette 
marque  d'amitid  de  Votre  Majestd  m'est  d'autant  plus  sensible  que  je 
m'y  dtais  toujours  attendu  de  Sa  part.  Je  souhaite  de  tout  mon  cceur 
d'avoir  une  occasion  assez  favorable  pour  Lui  en  t^moigner  ma 
reconnaissance  et  pour  Lui  donner  des  marques  de  l'estime  infinie  et  de 
tous  les  sentiments  avec  lesquels  je  suis,  Monsieur  mon  Fr6re,  de  Votre 
Majestd  le  tr^s  bon  et  fidde  fr^re  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanflei.    Das  in  derselben  fehlende  Datum  ergiebt  die  Antwott. 


X  Vergl.  Nr.  928  S.  231. 


230    - 

927.  AU  DUC  RßGNANT  DE  BRUNSWICK  A  BRUNSWICK. 

Charloltcmboiirg,   i6  juillct  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re.     Votre  lettre  de  fdicitation   sur   la  paix  que 

je    viens    de    conclure    avec   la    reine   de    Hongrie    m'est    une    preuve 

obligeante  de  votre  sincdre  afTection.    Je  vous  en  remercie  du  fond  de 

mon  coeur,   et  je  me  flatte  que  le  ciel  auteur  d'un  ouvrage  si  heureux 

voudra  exaucer  vos  voeux,  qui  ne  tendent  qu'ä  ma  prospdritd  et  k  celle 

de  toute  l'Europe.     Quant  aux  int^röts  du  prince  Louis  votre  fr^re,*  vous 

me  rendrez  la  justice  d*6tre  persuad^  quils  ne  seront  pas  oubli^s.    Mais 

vous  me  permettrez  de  vous  dire  en  confidence  que  la  Russie  n'en  veut 

pas   entendre   parier,   ä   l'heure   qu*il  est.     Ainsi   pour  ne  rien  giter  il 

faudra    prendre    encore   patience   jusqu'ä    ce    que    les    conjontures    de- 

viennent  plus  favorables.     Je  suis  plus  que  jamais  avec  une  tr^s  parfaite 

amitid  etc  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukaoslei. 


928.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Charlottenb|urg,   17.  Juli  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Nachdem 
der  englische  Courier,  welcher  ehegestem  hier  durch  und  nach  Breslau  an 
Mylord  H3mdford  gegangen,  beikommende  Relation  des  Andrid  an  den 
Etatsminister  von  Borcke  abgegeben,  und  Ich  daraus  ersehen  habe,  mit 
was  sehr  guter  Gräce  des  Königs  von  Engelland  Majestät  Sich  von  der 
Garantie  des  zwischen  Mir  und  der  Königin  von  Ungarn  etc.  getroffenen 
Friedens  chargiret,  und  mit  was  vor  Fadlit^  und  Promptitude  Selbige 
die  formelle  Acte  deshalb  ausfertigen  lassen,  so  muss  Ich  gestehen,  dass 
Ich  von  solchem  guten  Verfahren  der  Engelländer  sehr  satisfait  bin. 
Und  wie  Ich  nunmehro  an  des  Königs  von  Grossbritannien  Majestät 
selbst  schreiben  imd  Derselben  vor  alle  obligeante  Attention  danken 
werde,  so  habt  Ihr  den  Andrid  zu  instruiren,  dass  derselbe  sowohl  des 
Königs  Majestät  als  dem  Mylord  Carteret  in  den  polisten  und  ver- 
bindlichsten Terminis  danken  und  aller  Meiner  Erkenndichkeit  versichern 
soll.  Wie  Ihr  denn  auch  den  Grafen  von  Podewils  im  Haag  auf  gleiche 
Art  wegen  Mylord  Stair  zu  instruiren  habt. 

Bei  der  Acte  selbst  wird  hoffentlich  nichts  auszusetzen  sein,  und 
solche  sowohl  den  König  von  Grossbritannien  als  die  Nation  in  die 
Verbindlichkeit  setzen,  den  getroffenen  Frieden  zu  garantiren  und 
jederzeit  zu  mainteniren.  Ich  zweifle  hierbei  nicht,  es  werde  diese 
Garantie  dem  wienerschen  Hofe  einige  Impression  machen,  um  mit  so 
mehrerer   Facilitd   in   Berichtigung    des    formellen    Friedenstractates    zu 

I  An  den  der  König  unter  gleichem  Datum  in  demselben  Sinne  schreibt. 
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Werke  zu  gehen,  und  von  weitem  Prätensionen  und  Chicanen  zu 
abstrahiren,  wie  Ich  denn  hofife,  Ihr  werdet  Meinem  vorigen  zu  Folge 
mit  Mylord  Hyndford  gesprochen  und  demselben  insinuiret  haben,  dem 
wienerschen  Hofe  desfalls  serieuse  Vorstellung  zu  thun,  mit  dem  Bei- 
fügen, dass,  da  die  Krön  Engelland  auf  eine  defensive  Alliance  nun- 
mehro  so  sehr  antrüge,  diese  durch  die  beständige  neue  Anforderungen 
des  wienerschen  Hofes  nicht  wenig  aufgehalten  würde,  indem  Ich  ohn- 
möglich  weiter  gehen  könnte,  bevor  Ich  nicht  wegen  des  wienerschen 
Hofes  völlig  sicher  und  in  Richtigkeit  wäre.  Ihr  könnet  Mylord 
Hyndford  beständig  die  Perspective  von  einer  näheren  Verbindung  mit 
den  Seepuissancen  sehen  lassen,«  welche  durch  die  Caprices  des 
wienerschen  Hofes  aufgehalten  würde,  wovon  Ihr  so  guten  Gebrauch 
als  es  möglich  ist  machen  müsset,  um  mit  dem  wienerschen  Hofe 
nach  Meiner  Intention  zum  Schlüsse  zu  kommen.  Wobei  'Ihr  jedoch 
alle  Vorsicht  brauchen  müsset,  um  Mich  weder  directement  noch 
indirectement  zu  etwas  ofifensivem  gegen  Frankreich  zu  engagiren,  als 
wozu  Ich  Mich  nicht  verstehen  werde,  man  offerire  Mir  auch  was  man 
wolle. 

Der  Etatsminister  von  Borcke  wird  Euch  bereits  gemeldet  haben, 
wie  dass  der  Kaiser  den  Feldmarschall  Graf  Seckendorff  anhero  ge- 
schicket, welchen  Ich  dann  ehegestem  allhier  gesprochen  habe.  Sein 
ganzer  Antrag  bestehet  darin,  dass  Ich  durch  gute  Ofücia  Mich  des 
Kaisers  annehmen  möchte,  damit  er  mit  der  Königin  von  Hungam  zu 
einem  raisonnablen  Frieden  gelange  und  zum  Besitz  seiner  Erblande 
kommen  möchte.  Was  der  Kaiser  deshalb  an  Mich  geschrieben  und 
was  Ich  selbst  darauf  geantwortet,  solches  werdet  Ihr  aus  den  Anlagen 
ersehen.  Meine  Intention  aber  dieserwegen  ist,  dass,  wenn  wir  erstlich 
mit  unserm  Frieden  mit  dem  wienerschen  Hofe  völlig  fertig  sein  wer- 
den, Ihr  alsdann  an  Mylord  Hyndford  sagen  sollet,  wie  er  sich  erinnern 
würde,  dass  bei  der  Negociation  unseres  Friedens  der  englische  Hof 
Mir  versichern  lassen,  dass,  sobald  wir  mit  dem  wienerschen  in 
Richtigkeit  sein  würden,  man  alles  anwenden  wollte,  um  den  Kaiser 
von  der  bisherigen  Ddpendance  von  Frankreich  loszumachen  und  ihm 
zu  einer  Satisfaction  zu  verhelfen,  in  welcher  Absicht  Ich  dann  auch 
mit  so  mehrerer  Facilit^  die  Hände  zu  einem  Accommodement  geboten 
hätte.  Ich  hoffte  dannenhero,  man  würde  von  Seiten  des  englischen 
Hofes  sich  vor  den  Kaiser  bestmöglichst  interessiren ,  auch  den  wiener- 
schen Hof  dahin  zu  disponiren  suchen,  damit  wenigstens  zu  gleicher 
Zeit,  wann  die  französischen  Truppen  Böhmen  evacuirten,  alsdann  auch 
die  österreichischen  Truppen  Baiern  evacuiren  möchten,  damit  alles 
wieder  in  dem  Stande,  wie  es  vor  Anfang  des  Krieges  mit  Baiem  gewesen, 
wiederum  kommen  möchte«  Ich  zweifelte  auch  nicht,  man  würde  von 
Seiten  der  Krön  Engelland  dem  Kaiser  demnächst  soviel  möglich 
weiter  helfen,  um  zu  einem  stahlen  und  durablen  Frieden  in  Teutsch- 
land  zu    gelangen.     Gleiche  Insinuationes    würde    alsdann    der  Andrid 
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gegen  Mylord  Carteret  und   der   Graf  von  Podewils  im   Haag  gegen 
Mylord  Stair  zu  thun  haben,  und  dahero  dahin  zu  instruiren  sein. 

Ich  hoffe  nunmehro ,  es  werde  der  wienersche  Hof  sich  nunmehro 
wegen  der  mit  Mir  noch  vorgewesenen  Differentien  auf  eine  billige  Art 
declariret  haben,  damit  wir  einmal  aus  der  Sache  kommen.  Sollte 
solches  wider  alles  Vermuthen  nicht  geschehen  sein,  so  wird  der  Andri^ 
sowohl  als  der  Graf  Podewils  im  Haag  auf  gleiche  Art,  wie  Ich  Euch 
oben  mit  Mylord  Hyndford  zu  sprechen  befohlen,  zu  instruiren  sein, 
uro  mit  Mylord  Carteret  und  Mylord  Stair  zu  sprechen  und  dieselbe 
zu  disponiren,  dem  wienerschen  Hofe  nachdrückliche  Representations 
thun  zu  lassen.     Ich  erwarte  Eure  Berichte  von  allem  und  bin  etc. 

Nach  der  Ausferttguog.  Friderich. 


929.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BRESLAU. 

Von  dem  CabinetssecreUlr. 

Charlottenburg,  17.  Juli  1742. 

Se.  Königl.  Majestät  haben  mündlich  allergnädigst  befohlen,  bei 
einliegender  Relation  des  Andri^  annoch  zu  melden,  wie  Sie  zwar  gerne 
geschehen  lassen  wollten,  dass  der  mit  der  Krön  Engelland  zu  errichtende 
befensivtractat  zu  London  geschlossen  würde,  Sie  wollten  auch  zufrieden 
sein,  dass  der  Andri^  deshalb  mit  den  nöthigen  Pleinpouvoirs  versehen 
würde;  da  aber  Höchstdieselbe  hierbei  auf  alle  Art  verhütet  wissen 
wollten,  dass  man  Selbige  nicht  zugleich  in  einen  offensiven  Krieg 
mit  Frankreich  verwickelte  und  entrainirte,  so  haben  Höchstgedachte 
Se.  Königl.  Majestät  zu  des  Wirklich  Geheimen  Etatsministers  Herrn 
Grafen  von  Podewils  Excellenz  Ermessung  überlassen  wollen,  ob  auch 
gedachter  Andrid  stark  genug  sei,  dergleichen  importante  Commission 
zu  übernehmen  und  wohl  und  mit  behutsamer  Bescheidenheit  auszu- 
führen. Wann  allenfalls  aber  das  englische  Ministerium  gerne  sähe, 
dass  solcher  dazu  gebrauchet  würde,  so  erachten  Se.  Königl.  Majestät, 
wie  es  alsdann  sehr  nöthig  sein  würde,  denselben  mit  einer  ausführlichen 
Instruction  zu  versehen,  oder  ein  projet  du  traitd  zuzusenden  und  ihm 
dabei  die  Hände  dergestalt  zu  binden,  dass  er  ohne  speciale  Ordre 
nichts  nachgeben  noch  worin  abgehen  könnte,  dergleichen  um  so 
nöthiger  sein  würde,  als  verschiedene  Sachen  in  dem  Traitd  vor- 
kommen dörften ,  wovon  der  Andrid  noch  nicht  genugsam  infor- 
miret  sei. 

Die  Anlegung  des  ordre  de  chardon  an  Mylord  Hyndford  be- 
treffend, so  sähen  Se.  Königl.  Majestät  keine  Ursache,  warum  Sie 
solches  refusiren  sollten.  Und  da  es  schiene,  dass  es  der  englischen 
Nation  eine  Freude  machen  würde,  wenn  Se.  Königl.  Majestät  diese 
Ceremonie  zu  verrichten  übernähme,  so  wollten  Höchstdieselbe  Sich 
darunter  gerne   fügen  und  diese  Ceremonie   auf  Verlangen  des  Königs 
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von  Grossbritannien  verrichten,  wann  Dieselbe  zuvor  nur  benachrichtiget 

wäre,  mit  was  vor  Umständen  solche  geschehen  müsste.'       „.    ,     , 

h^ichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


930.      AU    COMTE   DE    STAIR,    AMBASSADEUR    DE   LA 
GRANDE -BRETAGNE,    A   LA  HAYE. 

Berlin^  18  juillet  1742. 

Milord.  J'ai  vu  avec  une  satisfaction  des  plus  sensibles,  par  la 
lettre  que  vous  m'avez  dcrite  en  date  du  5  de  ce  mois,  les  ofifres 
obligeantes  qu'il  a  plu  ä  Sa  Majest^  Britannique  de  roe  faire  du  secours 
de  ses  troupes^  au  cas  que  mes  £tats  fussent  attaqu^s.^ 

Bien  que  jusqu*ici  il  n'y  ait  gu^re  d'apparence  qu'on  en  veuille 
venir  k  des  hostiiitds  contre  moi,  je  ne  laisse  pas  de  reconnaitre,  comme 
il  faut,  Tattention  que  Sa  Majestd  Britannique  tdmoigne  en  cette  rencontre 
pour  ma  süret^  et  pour  mes  int^rSts,  et  je  lui  en  ai  tout  autant 
d  Obligation  que  si  le  danger  dtait  des  plus  pressants. 

Je  ne  manquerai  non  plus  de  rdpondre  avec  toute  la  cordialite 
imaginable  k  des  avances  aussi  obligeantes.  L'amitie  de  Sa  Majest^ 
Britannique  m'est  et  me  sera  toujours  dun  prix  inüni,  ne  ddsirant  rien 
avec  plus  d'ardeur  que  de  vivre  constamment  avec  eile  dans  Tunion  la 
plus  dtroite.  Et  comme  ses  intdr^ts  ne  me  sont  pas  moins  chers  que 
les  miens  propres,  je  me  prdterai  avec  plaisir  k  tous  les  engagements 
qu'on  jugera  ndcessaires  et  convenables  pour  la  defense  et  la  con-  - 
servation  rdciproque  de  nos  fttats,  et  il  ne  tiendra  pas  k  moi  que 
Talliance  defensive  entre  nous  ne  soit  conclue  sans  ddai. 

C'est  de  quoi  vous  pouvez  assurer  positivemen^  le  Roi  votre  mattre. 

Au   reste,   je   me   flatte,    Milord,    que   vous  voudrez   bien  continuer  k 

prendre  mes  intdr^ts  k  coeur,   comme   vous  lavez   fait  jusqu'ici  k   ma 

grande  satisfaction.     Vous  ne  devez  pas  douter  un  moment  de  ma  vive 

reconnaissance ,  de  la  justice  que  je  rends  k  vos  grands  mdrites,  et  de 

l'estime  distingude  avec  laquelle  je  suis,   Milord,   votre  tr^s  affectionnd 

ami 

Federic. 

Nach  dem  Conoept.  


931.      AU    GRAND -DUC    DE    TOSCANE    A   VIENNE, 

Charlottembourg,  21  juillet  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Les  circonstances  dans  lesquelles  nous 
avons  6t6,  presque  deux  anndes  consdcutives,  m'ont  empöchd  de  rätdrer 
k  Votre  Altesse  Royale  les  assurances  de  l'estime  que  j'ai  toujours  eue 

I  Die  Investitur  fand  am  2.  August  statt.  —  «  Vergl.  oben  Nr.  923  S.  227. 
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pour  Sa  peisonne.     Ce   n'est  pas  iin  des  moindres  motifs  du  contente^ 

ment  que  me  donne  la  paix,  de  pouvoir  Lui  dcrire;  j'ai  rodme  toujours 

cru  entrevoir   qu'au  travers   des  troubles   de  la  guerre  vous  distinguiez 

le  personel  du  politique. 

Je  puis  vous  assurer  au  moins  que   de  xnon  cötd  j'en   ai   toujours 

usd  ainsi,   et  que  je  noublierai  jamais   lamitid  qui  nous  liait  lorsque 

vous  dtiez   ä  Berlin.    Je  me  flatte  que  vous  en  ressouvenez  de  rndme, 

et   que    vous    rendez   justice    ä    tous    les   sentiments    avec    lesquels    je 

suis  k  jamais,    Monsieur  mon  Cousin,   de  Votre  Altesse  Royale  le  bon 

Cousin  ^    , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


932.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Breslau  18.  Juli,  ;  Potsdam,  22.  Juli  1742. 
dass  nach  Fiockenstein's  Meldungen  aus  :            Sehr    gut.     Dieses  ist  ein  ex- 
Kopenhagen   dem   dänischen  Hofe   nach  ;  cellenter  Gedanke. 
Abschlnss   des  preussiscb  -  österreichischen 
Friedens  seine  Verbindung  mit  Frankreich,  ! 
die   er   nur   mit   Rücksicht   auf  Preussen  : 
eingegangen,  zur  Last  sei.    Der  Zeitpunkt  : 
scheint  günstig,  mit  Dänemark  wegen  eines  : 
Bündnisses  auf  Grundlage  wechselseitiger  ; 
Garantie  von  Schlesien  bez.  Schleswig  zu 
unterhandeln. 

Mäodliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinecasecretärs. 


933.     AU  CONSEILLER   DE  LfiGATION  D'AMMON  A   DRESDE. 

[Potsdam,  23  juillet  1742.] 

Je  viens  d'6tre  averti,  d'une  mani^re  ä  ne  pas  pouvoir  douter  de 
la  y6nt€  du  fait,  que  la  cour  de  Saxe  a  non  seulement  communiqud  k 
la  cour  de  Vienne  une  lettre  que  je  dois  avoir  dcrite  k  TEmpereur,  et 
quelle  y  a  ajoutd  des  rdflexions  assez  odieuses,  mais  qu'aussi  ses 
ministres  ä  la  cour  de  France  et  de  TEmpereur  tächent  d'insinuer  Ik 
que,  quelque  bonne  volonte  que  le  roi  de  Pologne  eüt  eu  d'agir  de 
concert  avec  la  France  et  l'Empereur,  et  de  faire  marcher  ses  troupes 
pour  se  joindre  aux  Fran^ais  qui  sont  en  Boheme,  il  dtait  ndanmoins 
fäch^  de  ne  pouvoir  satisfaire  k  ses  engagements,  parce  que  j'avais 
fait  connattre  au  roi  de  Pologne  que  je  m'^tais  rendu  garant  auprds  de 
la  cour  de  Vienne  qu'il  n'y  aurait  aucunes  troupes  saxonnes  en  Boheme, 
seize  jours  aprds  que  le  roi  de  Pologne  aurait  6t6  informd  de  mon 
accommodement,  fait  avec  la  reine  de  Hongrie,  et  que  j'aurais  fait  parier 
d'une  mani^re  dure  et  impdrieuse  k  ce  Prince  sur  ce  que  je  voudrais 
qu'il  fit. 
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n  serait  bien  superflu  de  d^tailler  la  faussetd  de  toutes  ces  in- 
sinuations  k  vous  qui  6tes  au  fait  de  tout  ce  qui  s  est  passd  par  rapport 
ä  la  cour  de  Saxe,  depuis  le  temps  que  j'ai  fait  ma  paix  avec  la  reine 
de  Hongrie.  N^anmoins,  comme  il  est  bien  ddsagrdable  de  se  voir 
noirci  par  des  choses  si  controuvdeSi  par  les  ministres  d'une  cour  qui 
me  fait  faire  mille  protestations  d'amitid  et  de  l'union  dont  eile  veut 
vivre  avec  moi,  mon  intention  est  d'en  parier  d*une  manidre  polie  et 
convenable  au  comte  de  Brühl,  en  lui  d^clarant  ma  surprise  de  ce 
qu'on  agit  avec  moi  d'une  mani^re  si  peu  amiable,  pendant  que  j'ai 
la  meilleure  volonte  du  monde  de  leur  Stre  utile  ä  quelque  chose  par 
mes  bons  offices,  et  que  cela  m'obligerait  ä  la  iin  de  ne  me  plus  mSler 
ni  en  noir  ni  en  blanc  de  leurs  affaires. 

Vous  aurez   soin   de  bien  observer  la  contenance  que  le  comte  de 

Brühl  tiendra,  pendant  que  vous  lui  parlerez,  et  j'attends  votre  rapport 

de  tout  ce  qu'il  vous  aura  dit  lä-dessus.  *  ^     . 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept.    Das  in  demselben  fehlende  Datum  ergiebt  sich  aus  Ammon's  Antwort. 


934.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Potsdam,  23  juillet  1742. 

Bien  que  je  me  sois  toujours  doutd  que  la  cour  de  Saxe  n'oublierait 
rien  pour  se  blanchir  ä  mes  d^pens,  aupr^s  du  Cardinal,  de  ce  qu'elle 
na  point  satisfait  ä  ce  qu'elle  a  promis  k  la  France,  n^anmoins  je 
n'aurais  pas  cru  que  sa  mauvaise  foi  pourrait  aller  si  loin  que  de  vouloir 
insinuer  au  Cardinal,  selon  ce  que  vous  me  mandez  dans  votre  relation 
du  13  de  ce  mois,  que  j'aurais  fait  connaitre  k  cette  cour  que  je 
m'^tais  rendu  garant  aupr^s  de  la  cour  de  Vienne  qu'il  n'y  aurait 
aucunes  troupes  saxonnes  en  Boheme,  seize  jours  apr^s  que  le  roi  de 
Pologne  aurait  dtait  inform^  de  mon  accommodement  avec  la  reine  de 
Hongrie,  comme  aussi  que  j'avais  fait  parier  au  roi  de  Pologne  d'une 
mani^re  dure  et  impdrieuse. 

J'avoue  que  j'ai  6t6  frapp^  d'une  si  insigne  malice,  et  quoique  je 
puisse  mdpriser  des  mensonges  si  grossiers,  ndanmoins  je  crois  qu'il  est 
ndcessaire  que  vous  preniez  occasion  pour  assurer  au  Cardinal  que,  quant 
au  Premier  point,  il  est  absolument  faux  et  controuvd  que  je  me  sois 
rendu  garant,  vers  la  reine  de  Hongrie,  qu'il  n'y  aurait  plus  de  troupes 
saxonnes  en  Boheme;  que  les  articles  pr^liminaires  de  ma  paix  avec  la 
reine  de  Hongrie  sont  ä  präsent  rendus  publics,  et  que  jamais  on 
n'a  stipuld  autre  chose  lä-dessus  que  ce  qui  est  contenu  dans 
Tarticle  1 1 ,   c'est   k  dire   qu'on   est  convenu   de  comprendre  dans  ces 

X  Der  dresdner  Hof  trat  dem  Gerücht,  das  dem  Könige  zu  der  Beschwerde 
Anlass  gah,  am  4.  Angnst  dnrch  einen  Circularerlass  an  seine  Gesandtschaften  ent- 
gegen. 
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prdliminaires  de  paix  le  roi  d'Angleterre,  la  Russie,  le  roi  de  Dänemark, 
les  £tats-Gdn^raux,  la  maison  de  Wolfenbüttel  et  le  roi  de  Pologne  en 
qualitd  d'decteur  de  Saxe,  k  condition  que  dans  Tespace  de  seize  jours 
apr^  la  Signatare  de  ces  prdliminaires  il  r^tirUt  ses  troupes  de  Tarro^ 
fran^se  et  de  la  Boheme. 

Vous  pouvez  assurer  au  Cardinal  de  la  mani^re  la  plus  positive 
que  je  n'ai  point  pris  d'autres  engagements  que  ce  qui  est  contenu 
littdralement  dans  les  susdits  articles  prdiminaires. 

Quant  au  second  point,  le  Cardinal  ne  sait  que  trop  qu'aussi  souvent 
que  la  cour  de  France  m'a  voulu  faire  parier  d'un  ton  un  peu  haut 
avec  mes  voisins,  je  Tai  toujours  refus^,  en  remontrant  que  ce  n'dtait 
point  ä  moins  ä  moi  ä  parier  dune  mani^re  d^isive  et  hautaine  k 
mes  voisins.  Apr^s  ma  paix  faite,  j'ai  agi  sur  le  mdme  principe,  et 
je  d^fie  la  cour  de  Saxe  de  pouvoir  soutenir  que  je  lui  ai  fait  parier 
sur  un  ton  impörieux. 

Ce  n'est  point  pour  me  disculper  auprds  du  Cardinal   que  je  vous 

mande   ceci,   mais    seulement  pour  lui   faire  voir  la  mauvaise  foi  et  la 

duplicit^  de  la  cour  de  Saxe,  qui,  en  m£me  temps  qu'elle  cherche  avec 

empressement   mon  amitid,   tiche  de  me  noircir  si  indignement  aupr^s 

de  la  cour  de  France.     Vous  ne  manquerez  point  d'expliquer  tout  cela 

au  Cardinal  d'une  mani^re  convenable,  et  j'attendrai  votre  rapport  quelle 

impression  cela  aura  fait  sur  Tesprit  du  Cardinal.  ^     , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concepc 


935.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Potsdam,  26  juillet  X742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  z^le  et  l'attachement  que  j'ai 
pour  les  intdröts  de  Votre  Majestd  Imperiale  me  feront  entrer  en  toutes 
les  mesures  qu'EUe  jugera  convenable  pour  Ses  convenances.  Jesp^re 
que  le  mardchal  Seckendorff  Lui  pourra  dire,  k  ce  sujet,  la  fagon  dont 
je  me  suis  pr^td  k  tout  ce  qu'il  a  d^sir^. 

Le  grand  article  dans  la  Situation  präsente  de  Votre  Majestd  est 
qu'Elle  S'adresse  au  minist^re  anglais  et  principalement  k  milord  Carteret, 
qui  veut  que  toutes  les  affaires  passent  par  son  canal  imm^diat;  si  Elle 
jugeait  k  propos  de  lui  dcrire  une  lettre  obligeante  de  Sa  propre  main,  ce 
que  j'appuyerais  de  tout  mon  credit,  de  mdme  que  mes  ministres  k  la 
Di^te  auront  ordre  de  voter  toujours  de  la  fa^on  que  Votre  Majestd 
Imperiale  pourra  le  ddsirer.  Elle  peut  dtre  süre  qu'en  gdndral  je  fenü 
ce  qui  ddpendra  de  moi  pour  Son  service,  et  que  je  ne  me  trouverai 
satisfait  qu'en  tant  que  je  Lui  pourrai  ^tre  utile.  Puissent  mes  bonnes 
intentions  avoir  tout  Teffet;  que  je  d^sire,  puissent  mes  soins  Stre  si 
efficaces  que  je  le  ddsire  de  tout  mon  coeur,  ^tant  avec  la  considdration 
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et  Testime  la  plus  parfaite,   Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,   de  Votre 

Majestd  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  allid  ^     , 

'  ^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  tu  Berlin.    Eigenhändig. 


936.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  legt  den  Entwurf  zu  dem 
Friedensvertrage  zur  königlichen  Geneh- 
migung vor,  Berlin  26.  Juli,  um  mit  Lord 
Hyndford  abschliessen  zu  können. 


Zu  Artikel  l  ad  finem:  [les  deux 
hautes  partiescontractantes]  „entretiendront 
toujoiirs  entre  elles  une  amiti^  indisso 
luble"  etc. 

Zu  Artikel  5,  die  Abtretungen  be- 
treffend,  mit  dem  District  Katscher  ah 
Aequivalent  fiir  Jägemdorf. 

In  Betreff  des  Artikel  6  fragt 
Podewils,  ob  der  König  in  dem  Satze 
„Sa  Majest6  le  roi  de  Pnisse  ne  se  servira 
des  droits  du  sou verain  au  pr^judice  du 
Status  quo  de  la  religion  catholique  en 
Sil^sie  et  des  possessions,  libert^s 
et  Privileges  des  habitants  de  ce 
pays"  die  ausgezeichneten  'Worte  ge- 
strichen wissen  wilU 

Zu  Artikel  7:  „.  .  .  Toutes  les 
contribntions,  avec  tout  ce  qui  pourrait 
avoir  6t6  exig^  apr^s  le  jour  de  la  signa- 
ture  desdits  pr^liminaires,  sera  fid^lement 
rendu." 

ZuArtikel9,  in  welchem  Preussen 
die  Bezahlung  der  englischen  >und  hol- 
ländischen Forderungen  übernimmt,  be- 
fürwortet Podewils  die  Hinzufügung  der 
Clausel:  „sauf  2i  Sa  Majestö  le  roi  de 
Prusse  d'entrer,    quant  aux  demi^res,   en 


Potsdam,  27.  Juli  1742. 

Sehr  gut !  Ich  approbire  alles, 
ausser  was  Ich  bei  ein  und  anderm 
Articul  Selbst  beigesetzet  oder  bei- 
setzen zu  lassen  vor  gut  befunden 
habe. 

*     *     * 

Gut.  Nur  dass  keine  defensive 
Alliance  daraus  erzwungen  werden 
kann. 

Weil  es  nicht  anders  sein  kann, 
so  approbire  diesen  Articul. 


(Der  König  streicht  die  ausgezeich- 
neten  Worte.)« 


Muss  so  zu  fassen  gesuchet 
werden,  damit  wir  in  keine  Liqui- 
dationes  einer  gegen  den  andern 
kommen. ' 


Auf  diese  Art  gut  1  Approbire.^ 


«  In  dem  am  28.  Juli  von  Podewils  und  Hyndford  unterzeichneten  Friedens- 
instrument sind  diese  Worte  demgemäss  fortgeblieben.  —  «  Podewils  berichtet  28.  Juli: 
,J'ai  obtenu,  aprk  quelques  d^bats,  qu'on  a  stipul6  ä  la  place  de  ce  passage  ce  qui 
suit:  Les  plaintes  qu'on  pourrait  faire  de  ce  qui  pourrait  avoir  6te  exig^  des  deux 
c6t^s  ^  rinsu  -des  hautes  parties  contractantes,  depuis  la  signature  des  pr^liminaires, 
seront  enti^rement  mises  en  oubli,  et  il  n'en  sera  plus  fait  mention  \  Tavenir."  — 
3  Die  Clausel  fand  in  das  Friedensinstrument  Aufnahme. 
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liquidation  et  compextsation  de  ces  dettes 
sur  ce  qui  Lui  est  du  de  la  r^ablique 
de  Hollande." 

Zu  Artikel  lo.  (Alle  Archive  und 
Documente,  welche  die  Besitzungen  des 
anderen  Theils  betrefTen ,  sind  auszu- 
wechseln.) 

Zu  Artikel  ii.  (Der  König  von 
Preussen  wird  den  Titel  „Souveräner  Her* 
zog  von  Schlesien"  führen,  der  aber  zu- 
gleich der  Königin  von  Ungarn  verbleibt.) 


Gut.     Aber   Ich  glaube  nicht, 
dass  wir  dergleichen  haben. 

II  faut  le  correctif  de  souveraine 
duchesse  m  Sildsie,  mais  pas  de  la 
Sil^sie.  On  pourrait,  pour  dviter  ces 
inconvdnients ,  leur  proposer  d'in- 
corporer  leur  Silcfsie  avec  la  Moravie, 
;  pour  que  les  titres  mdmes  ne  puis- 
;  sent  rdveiller  des  chicanes;  ntiais 
apr^s  tout,  ce  sont  des  coyonneries.' 

Ein  Separat artikel  überweist  die  :  Comme  on  peut  traiter  ceci  ä 

Regelung    der    Forderungen    der    Unter-       ^^^  ^^  ^    ^^^^  „.j^^.gz  qu'ä  garder 
thanen    der    Königin    von    Ungarn    und  .  .  «         «p 

sonstiger  Ausländer  an  das  Steueramt,  die  • 
Bank  und  die  Domänen  von  Schlesien,  ■ 
sowie  die  Forderungen  preussischer  Unter-  . 
thanen  an  die  Bank  zu  Wien  weiterer  \ 
Verständigung  zwischen  den  abschliessen-  ; 
den  Mächten. 

Die  deuttchen   Resolutionen  nach  Aufieichnung  des  Cabinetssecretärs,    die  franiösischen  nach 
der  eigenhändigen  Aufxeichnung. 


937.  AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYß  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Potsdam,  27  juillet  1742. 

Monsieur.  Votre  lettre ,  en  date  de  Dresde  du  21  de  ce  niois, 
avec  Tincluse  de  M.  le  Cardinal,  vient  de  m'dtre  rendue,  et  comme  j's^ 
rdpqndu  ä  celle-ci,  je  vous  adresse  ci-jointe  ma  rdponse,  ne  doutant 
point  que  vous  aurez  soin  pour  qu'elle  arrive  ä  son  destination.  J'esp^re 
d'avoir  bientöt  des  nouvelles  de  votre  heureuse  arriv^  ä  Berlin,»  et  je 
suis  avec  des  sentiments  d'estime,  Monsieur,  votre  bien  affectionnd 

Federic, 

Je  suis  bien  aise  que  vous  reveniez  ä  Berlin,  et  que  vous  ne  fassiez 
pas  le  loup-garou  avec  vos  anciens  amis,  qui  vous  estiment  toujours 
^galement. 

Nach  dem  Abdruck  in  den  M^moires  des  n^octations  du  marquis  de  Valory  II,  966. 


T  „On  n'a  absolument  pas  voulu  admettre  le  correctif  touchant  le  titre  de  souverain 
duc  de  SiMsie'*  berichtet  Podewils  28.  Juli,  „provoquant  ä  l'exemple  de  la  SuMe,  par 
rapport  au  titre  de  duc  de  Pom^ranie  pour  un  petit  bout  que  les  Su6dois  tiennent  de 
cette  province."  —  a  Valory  traf  bereits  am  2$.  Juli  in  Berlin  ein. 
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93».     AU  CARDINAL  DE  FLEÜRY  A  ISSY. 

Charlottembourg,  28  juillet  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Quoique  j*aie  prdvu  les  suites  qu'aurait 
la  dissolution  de  Talliance,  et  que  j'eusse  toujours  persistd  dans  la 
rdsolution  de  remplir  mes  engagements  avec  toute  la  rigidit^  possible, 
une  enchainure  de  fautes,  faites  par  les  gdndraux  tant  frangais  que 
bavarois,  en  diminuant  le  nombre  de  mes  allids,  me  chargeait  d'autant 
plus  du  fardeau  de  la  guerre.  De  plus,  le  risque  devenait  de  jour  en 
jour  plus  probldmatique,  et  la  difücultd  ä  rdunir  les  respectifs  allids  sur 
un  plan  d'operation  fixe  et  praticable,  m'obligea,  apres  avoir  fait  toute 
softe  de  tentations  inutiles  ä  la  cour  de  Vienne  pour  lui  anacher  quelque 
partie  de  ses  Ätats  en  faveur  de  TEmpereur  et  de  la  Saxe,  d'accepter 
les  conditions  de  paix  si  souvent  offertes  et  tant  de  fois  refus^es,  ne 
pouvant  seul  soutenir  ä  la  longue  le  poids  de  cette  guerre,  qui  semblait 
tirer  en  longueur,  et  pour  laquelle  il  aurait  fallu  des  flots  de  sang 
rdpandu  et  des  campagnes  nombreuses  pour  la  terminer  au  gr6  des 
parties  contractantes. 

Je  suis  persuadd  que  la  maison  d'Autriche  n'oubliera,  tant  qu'elle 
subsistera,  ni  la  Lorraine  ni  la  Silesie,  et  que  par  cons^quent  nos 
intdrftts  seront  toujours  les  m^mes.  Vous  verrez,  de  plus,  par  toutes  mes 
ddmarches  que  jamais  je  n'enfreindrai  rien  contre  la  renonciation  que 
j'ai  faite  de  mes  prötentions  sur  les  duchös  de  Juliers  et  de  Bergue. 
J'ai  trop  d'obligations  ä  la  France  pour  la  payer  d'une  si  noire  in- 
gratitude,  et  quelques  ressorts  que  l'Angleterre  fasse  jouer,  on  ne  tirera 
ni  directement  ni  indirectement  le  moindre  secours  de  moi  contre  la 
France.  Mon  traitd  de  paix  sera  imprimd,  il  n'y  a  point  d'article 
secret,  et  par  cette  publication  toute  TEurope  sera  convaincue  que  je 
n*ai  voulu  autre  chose  sinon  me  soustraire  aux  hasards  de  la  guerre 
et  remettre  par  la  paix  mes  provinces  que  le  tumulte  de  la  guerre  avait 
dörang^s. 

Je  n'ai  point  pressd  le  roi  de  Pologne  de  faire  sa  paix;  il  lui  a 
€t6  simplement  d6c\ai6  qu'il  döpendrait  de  lui  d'accdder  ä  ce  trait^,  ä 
condition  qu'il  retirerait  ses  troupes  de  la  Boheme,  ce  qui  veut  dire  ä 
peu  pr^s  en  termes  synonymes:  si  vous  voulez  faire  la  paix,  ne  faites 
plus  la  guerre. 

Je  ne  suis  point  dtonnd  des  discours  du  public  en  France ;  des  gens 
qui  ne  sont  pas  instruits  ne  passent  jamais  pour  juges,  la  postdrit^  est 
la  seule  qui  puisse  ddcider  de  la  r^putation  des  princes,  pendant  leur 
vie  ils  n'ont  que  des  fiatteurs  et  des  envieux. 

Vous  pouvez  6tre  persuadö,  Monsieur,  que  j'employerai  t'out  ce  que 
je  puis  employer  pour  Ätre  utile  k  l'Empereur,  que  vous  ne  trouverez 
un  z^le  semblable  pour  la  gloire  de  la  France,  et  une  estime  pleine 
d'amitid   et   d'admiration   pour  le   vdritable  Mentor   de  la  France,  avec 


240      

laquelle  je  suis  k  jamais,  Monsieur  mon  Cousin,   votre  tr^  fid^le   amt 
et  Cousin  Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabiaelakanxleL 


939.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Podewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  27.  Juli:  Valory  hat  ein  Schreiben 
des  Churfflrsten  von  der  Pfalx  Überreicht, 
in  welchem  der  Churfllrst  seinem  Wunsch 
Ausdruck  giebt,  dem  Pfalxgrafen  von  Sulz- 
bach und  dessen  Töchtern  in  Jülich  und 
Berg  die  Eventualhuldignng  leisten  zu 
lassen.  Die  Minister  sehen  kein  Bedenken 
entgegenstehen,  geben  aber  anheim,  in  der 
Antwort  an  den  ChurfÜrsten  den  Vorbehalt 
zu  machen  ,,que  Votre  Majest6  suppose 
toujours  que  la  France  et  la  maison  pa- 
latine  rempliraient  k  leur  tour  toutes  les 
obligations  dans  lesquelles  l'une  et  l'autre 
sont  entr^es,  de  garantir  pour  toujours  k 
Votre  Majest^  la  Sil^sie." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufseichnung 


Potsdam,  28.  Juli  1742. 

Ja,  jedoch  unter  der  hier  ge- 
meldeten Declaration,  und  dass  sich 
das  Haus  Pfalz  darüber  verbindlich 
erkläre :  so  bin  Ich  wohl  zufrieden, 
dass  die  berichtete  eventuelle  Hul- 
digung geschähe.  Und  da  Ich  ge- 
dachter Massen  auf  Jülich  und  Berg 
renunciiret  habe,  so  kann  der  Chur- 
fürst  seine  Arrangements  deshalb 
machen,  wie  er  will,  sonder  zu  be- 
sorgen, dass  Mich  dagegen  op- 
poniren  werde.' 

des  Cabinetssecretan. 


940.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Oraf  Otto  Podewils  berichtet,  Haag 
ao.  Juli :  Lord  Stair  ist  im  Gespräche  auf 
seinen  Plan  zur  Vermittelung  xwischen 
dem  Kaiser  und  dem  wiener  Hofe  zurück- 
gekommen, von  dem  der  Gesandte  bereits 
am  17.  Juli  berichtet  hat:  „que,  si  les 
ministres  bavarois  insistaient  sur  l'fva- 
cuation  de  la  Bavi^re,  ce  sentit  une  n^- 
gociation  de  trop  longue  haieine,  et  qui 
ne  pourrait  jamais  se  traiter  avec  tout  le 
secret  requis ;  quMl  fallait  dans  les  grands 
maux  de  prompts  remides,  et  qu'il  6tait 
n^oessaire  que  l'Empereur  fit  d'abord  un 
trait^  provisionnel  par  lequel  on  laissÄt  la 
reine  de  Hongrie  dans  la  possession  oh 
eile  ^tait,  mais,  qu'on  pourrait  donner  k 
l'Empereur  des  süret^s  par  rapport  k  la 
Bavi^re,  en  cas  qu'on  ne  füt  pas  en  6tat 
de  le  rendre  mattre  des  provinces  qu'on 
lui  destinait."  —  „Ces  discours  et  plusieurs 
autres  me  fönt  juger  que  TAngleterre 
songe  k  d^dommager  la  reine  de  Hongrie 


Potsdam,  29.  JuH  1742. 

£r  soll  ihm  ganz  poliment  und 
mit  aller  Douceur,  aber  doch  nur 
reine  heraus  sagen,  dass  Ich  diesen 
Plan  ohnmöglich  goutiren  noch 
darin  entriren  könnte.  Wann  Frank- 
reich etliche  Hauptbataillen  nebst 
Strassburg  und  die  considerabelsten 
Plätze  in  den  Niederlanden  verloren 
hätte  und  eine  Armee  unter  Paris 
stände,  so  könnte  man  also  sprechen, 
bei  seiner  jetzigen  Situation  aber 
dergleichen  fordern,  wäre  den  Mond 
mit  den  Zähnen  auf  die  Erde  zu 
ziehen.  Dass  der  Kaiser  seine  Erb- 
lande wieder  bekäme,  wäre  billig, 
desgleichen  dass  er  eine  Satisfaction 
bekäme.      Der   Graf  Podewils  soll 


I    Die   Antwort   des   Königs   an   den   Churfiirsten   von   der  Pfalz,    ein  deutsches 
Kanzleischreiben,  ist  vom  31.  August. 
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aux  d^ens  de  la  Bavi^re  de  la  cession 
quelle  a  faite  k  Votre  Majest^,  et  qu'en 
m6me  temps  eile  ne  serait  pas  fdch^e 
d'accommoder  l'Empereur  de  quelques 
proyinces  de  la  France." 


ihm  dabei  auf  eine  wohl  tournirte 
Manier  sagen,  Ich  könnte  nicht 
glauben,  das  Mylord  Stair  recht 
von  der  eigentlichen  Intention  des 
englischen  Ministerii  informiret  sei ; 
wenn  er  über  sein  Project  recht 
reflectirte,  würde  er  die  absolute  Ohnmöglichkeit  desselben  finden.  Ich 
riethe  zum  Frieden  und  hätte  deshalb  hauptsächlich  Meinen  Frieden 
gemachet,  um  dadurch  den  generalen  Frieden  zu  befördern  und  zu  Wege 
zu  bringen.  Es  sollte  Mir  leid  thun,  wann  durch  so  weitaussehende 
Projecte  und  daraus  entstehende  blutige  Kriege  Europa  gänzlich  zerrüttet 
werden  sollte;  dahero  denn  den  Frieden  nochmals  recommandirte,  und 
dass  man  den  Kaiser  nicht  abandonnirte ,  sondern  durch  Restitution 
seiner  Lande  und  eine  so  viel  mögliche  Satisfaction  von  Frankreich 
ganz  detachirte. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


941.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Von  dem  CabinetssecretSr. 

Charlottenburg,  30.  Juli  1742. 

„Auf  beiliegende  Relationes  des  Herrn  von  Mardefeld  Excellenz* 
haben  Se.  Königl.  Majestät  allergnädigst  befohlen  zu  melden,  dass  derselbe 
alle  Discurse  von  Mariages  zu  esquiren  und  zu  evitiren  haben  sollte. 

Die  Nachricht  von  der  baldigen  Loslassung  des  Prinzen  Anton 
Ulrich  wäre  Sr.  Königl.  Majestät  lieb  zu  vernehmen ;  der  traitd  d'alliance 
könne  bald  geschlossen  werden  und  zu  Stande  kommen,  solchen  aber 
zu  weit  zu  extendiren,  wäre  Höchstderoselben  Meinung  auch  nicht." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  E  i  C  h  e  L 


942.     AU  MINISTRE  D'ÄTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  MOSCOU. 

Berlin,  31  juillet  1742. 

Je  suis  extrdmement  surpris  de  la  proposition,  que  suivant  votre 
rapport  du  13  juillet,  le  marquis  de  La  Chdtardie  doit  avoir  faite  ä  la 
cour  de  Russie,  pour  Tengager  ä  faire  contre  moi  une  Hgue  avec  la 
France,  la  Su^de,  le  Danemark  et  la  Saxe. '  Ce  qui  m'^tonne  le  plus, 
c'est  la  circonstance  du  temps  oü  ledit  mdrquis  a  fait  cette  ddmarche, 

z   Der  Vicekanzler  Bestushew  hat  nach  Mardefeld's  Bericht  vom  13.  Juli  eine 

Verbindung  des  Herzogs  von  Holstein  (nachmals  Zar  Peter  lU.)  mit  der  preussischen 

Prinzessin  Amalie  in  Anregung  gebracht.    „Les  deux  fr^res  (Bestushew)  souhaiteraient 

d'^tendre  et  amplifier  le  projet  du  trait6  d'alliance."  —  a  Vergl.  auch  S.  246  Anm.  i. 

Corresp.  Friedr.  IL    II.  16 
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n^tant  pas  possible  que  la  France  fftt  alors  informtfe  de  mqn  accom- 
modement  avec  la  cour  de  Vienne,  ni  par  consdquent  vraisemblable 
qu'elle  eilt  donnd  de  pareilles  Instructions  k  son  ministre.  Au  fond,  il 
ne  me  semble  pas  que  je  doive  infiniment  appr^hender  l'effet  de  cette 
intrigue.  Je  suis  entidrement  assurd  de  la  cour  de  Danemark,  et  je  n'ai 
absolument  rien  k  craindre  de  sa  part.  La  Saxe  et  la  Su^de,  il  est 
vrai ,  ne  manquent  peut-dtre  pas  de  mauvaise  volonte ,  mais  Tune  et 
l'autre  sont  trop  faibles  pour  me  faire  beaucoup  de  tort;  et  quant  k 
la  cour  de  Russie,  la  considdration  de  ses  propres  int^rdts  l'emp^hera, 
j'esp^re,  de  conspirer  k  ma  ruine,  et  je  la  tiens  trop  avis^  pour 
d^hirer  le  manteau  qui  la  couvre,  k  moins  qu'elle  ne  sott  soumise  k 
des  influences  ^trang^res,  ainsi  que  cela  s'est  fait  durant  la  demt^re 
administration. 

II  m'importe  ndanmoins  d'^tre  instruit  au  juste  de  tous  les  abou- 
tissants  de  cette  afifaire,  et  vous  aurez  soin  de  prendre  les  informations 
les  plus  exactes  qu  il  vous  sera  possible  si  le  marquis  de  Chetardie  a 
fait  les  propositions  dont  il  s'agit  de  la  part  et  par  ordre  de  sa  cour, 
ou  comme  une  id6e  particuli^re ;  si  c'est  en  guise  de  proposition  formelle 
ou  par  voie  d'insinuation  et  s'il  l'a  fait  uniquement  de  la  part  de  la 
France ,  ou  de  concert  avec  quelque  autre  puissance  et  en  son  nom, 
particuli^rement  si  le  ministre  de  Saxe  y  est  entr^,  et  jusqu*ä  quel  point. 

Vous  n'oublierez  pas  de  me  donner  sur  tous  ces  articles  les  lurai^res 
les  plus  justes  que  vous  puissiez  vous  procurer. 

Que  cela  vous  serve  au  surplus  de  nouveau  motif  pour  presser  les 

ministres  de  häter  la  conclusion  du  traitd  d  amitid,  afin  de  couper  court 

k    ces    sortes    d'intrigues;    et    vous   pouvez    bien   leur    insinuer,    mais 

adroitement  et  sans  qu'ils  puissent  s*en  formaliser,  que,  dans  la  Situation 

präsente    oü    je    regois    de    fr^quents    avis   des   intrigues   qu'on  täche 

de   former   au   pr^judice  de   mes  intdrdts   ä  la   cour   de   Russie,   et  oü 

d'ailleurs   tous   les  obstacles   qui   avaient   paru    jusqu'ici   s  opposer  ä  la 

conclusion  du  traitd  d'amiti^  venaient  ä  cesser  par  mon  accommodement 

avec   la  cour  de  Vienne,   le  ddlai  ultdrieur  de  ce   traitd  doit  naturelle- 

ment  me   causer   beaucoup  d'inqui^tude  et  de  soupgons,  et  qu'il   vous 

parait   6tre   de   l'intdr^t   de   la  Russie  mSme   de  le  faire   cesser  le  plus 

promptement  qu'il  est  possible,   et   d'^tablir  sur  des  fondements  solides 

la  confiance  rdciproque  des  deux  parties.  _     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Conoept.  H.  Comte  de  Podewils,     C.  W.  Borcke. 


943.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Podewils  berichtet,  Berlin  i .  August,    :  Il  faut  lui  r^pondre  que  je  ne 

dass  Valory  ein  Memoire  mit  der  Anfrage   ;   puis    me    mSler   des    diffdrends    de 
tibergeben  hat,  ob  der  König  von  Frank-  ;  i^  France    et  de  T Angleterre ,    que 


243 


reich  in  dem  zu  gewärtigenden  Kriege 
mit  England  auf  prenssische  Hülfe  nach 
Artikel  3  der  Defensivallianz  vom  5.  Juni 
1 741 1  zu  rechnen  habe. 


j'ai  fait  la  paix  pour  ne  point 
avoir  la  guerre,  et  qu'apr^s  tout  le 
casus  fasderis  n'existe  pas  encore; 
mais,  en  möme  temps,  donnez-lui 
toutes  les  assurances  du  monde  que 
nous  resterons  en  repos. 


Nach  der  eigenhändig^en  Aufzeichnung  um  Rande  des  Berichts. 


944.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  3  aoüt  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  bien  regu  la  lettre  dont  Votre 
Majestd  Imperiale  m'a  honor^  en  date  du  26  juillet  detnier,  et  je  suis 
trds  sensible  aux  marques  qu'Elle  me  donne  de  Son  attention ,  en  me 
prdvenant  sur  Tintention  de  Son  Altesse  äectorale  Palatine  de  faire 
rendre  de  son  vivant,  dans  les  duchds  de  Juliers  et  de  Bergue,  Thommage 
^ventuel  au  prince  son  gendre  et  aux  princesses  ses  petites-filles.  II  est 
vrai  que  l'felecteur  m*avait  dejä  fait  part  de  ce  dessein,  et  comme  je 
persiste  sinc^rement  dans  Tintention  de  remplir  religieusement  tout  ce 
que  j'ai  promis  par  rapport  ä  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue 
dans  le  traitd  du  24  d^cembre  1741,^  pourvu  que  la  maison  palatine 
s'oblige  pareillement  ä  satisfaire  aux  engagements  qu'elle  a  pris  dans  le 
m^me  traitd,  pour  me  garantir  la  possession  tranquille  de  la  Basse- 
Sil^sie  et  de  la  comtd  de  Glatz,  je  n'ai  pas  hdsitd  de  donner  mon 
consentement  ä  Thommage  en  question,  n  y  ayant  mis  d'autre  condition 
que  de  demander  prdalablement  ä  Son  Altesse  jfelectorale  une  ddclaration 
formelle  que,  nonobstant  le  changement  arrivd  dans  les  affaires  depuis 
ma  paix  avec  la  cour  de  Vienne,  les  maisons  palatines  ne  laisseraient 
pas  de  satisfaire  ä  la  garantie  susdite,  le  cas  y  dchdant. 

C'est  de  quoi  je  ne  doute  pas  que  Votre  Majestd  Imperiale  ne  soit 
d^jä  inform^e  par  le  mardchal  comte  de  Seckendorff,  qui  d'ailleurs  s'est 
acquittd  de  sa  dext^ritd  ordinaire  de  la  commission  dont  Votre  Majest^ 
Imperiale  l'avait  chargd  aupres  de  moi,  et  dont  la  personne  m'a  6t€ 
fort  agrdable,  de  sorte  que  je  ne  saurais  me  dispenser  de  le  Lui 
recommander  non  seulement  sur  le  pied  d'un  gdndral  exp^rimentd,  mais 
encore  comme  un  tr^s  habile  ministre  dont  les  avis  seront  sans  doute 
d*une  grande  utilit^  ä  Votre  Majestd  Imperiale  dans  la  Situation  präsente 
de  Ses  affaires,  au  succ^s  desquelles  je  m^intdresse  toujours  infiniment, 
^tant  invariablement  avec  l'e^time  la  plus  parfaite,  Monsieur  mon  Fr^re 
et  Cousin,  de  Votre  Majest^  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re,  cousin  et 
fid^le  allid  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  zu  Berlin. 


1  Vergl.  Bd.  I,  250.  —  a  Bd.  I,  412. 
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945.     AU   MARfeCHAL  COMTE    DE    SECKENDORFF  A   FRANC- 

FORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  3  aoüt  1742. 

Monsieur  Ic  maröchal  comte  de  Seckendorflf.  Vous  recevrez  ci-clos, 
ä  cachet  volant,  la  rdponse  ä  la  lettre  que  vous  m  avez  remise  de  la 
part  de  Sa  Majest^  Imperiale,,  en  date  du  26  juillet  pass^.  Je  compte 
que  Sa  Majest^  sera  satisfaite  de  son  contenu,  et  que  vous  ne  le  serez 
pas  moins  des  sentiments  d'estime  et  de  considdration  que  j'ai  marqu^s 
pour  votre  personne.  Ces  sentiments  *  ^tant  tr^s  sinc^res,  je  me  ferai  en 
tout  temps  un  vdritable  plaisir  de  vous  le  confirmer,  et  de  vous  con- 
vaincre  en  toute  occasion  de  la  bienveillance  et  de  l'affection  avec 
laquelle  je  serai  constamment  votre  bien  afifectionnt^  ami 

Nach  dem  Coocept. 

946.     AU  CONSEILLER  PRIVÄ  DE  LfeGATION  COMTE  DE 

PODEWILS  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  4  aoAt  1742. 

J'ai  appris  par  votre  ddp^che  du  29  juillet  ce  qui  s'est  pass^  ä 
l'occasion  de  la  lettre  que  milord  Stair  a  re^ue  du  prince  Guillauroe  de 
Hesse-Cassel.  * 

II  me  semble  qu'il  n'y  a  rien  mieux  fondd  en  raison,  et  den  de 
plus  öquitable,  que  ce  que  TEmpereur  demande  touchant  r^vacuation 
de  la  Bavi^re  et  la  cessation  des  hostilitds  k  faire  d'abord  quand 
les  troupes  frangaises  ^vacueront  la  Boheme,  et  qu'on  convienne  ensuite 
de  bonnes  mddiations  k  regier  les  diflfdrends  qui  resteront.  Ce  que 
vous  devez  insinuer  k  milord  Stair,  et  vous  n'oublierez  •  jamais ,  aussi 
souvent  que  Toccasion  se  präsente,  de  recommander  les  intdrdts  de 
TEmpereur,  autant  que  les  circonstances  le  veulent  permettre,  afin  que, 
par  l'entremise  de  l'Angleterre  et  de  ses  amis,  TEmpereur  soit  r^tabli 
dans  ses  £tats  hdrdditaires.  Je  me  saurais  vous  cacher  que  je  ne  suis 
pas  inüniment  ^diü^  de  ce  que  vous  marquez  si  peu  d'empressement 
pour  faire  goüter  d'une  mani^re  bien  mdnagde  des  propositions  sijustes 
et  si  €quitables  que  Celles  que  TEmpereur  vient  de  faire,  quoique  vous 
soyez  assez  instruit  de  mes  intentions  lä-dessus.     Je  suis  etc 

Nach  Abschrift  der  Cabtnetskanzlei.  F  e  d  e  r  i  C 


947.     AU  CONSEILLER  ANDRI^  A  LONDRES. 

Potsdam,  4  aoAt  1742. 
J'ai   vu   par   votre   ddpöche   du    29  juillet   pass^  les  rdflexions  que 
milord   Carteret   a   faites  sur   les   propositions   faites   de   la   part  de   la 

X  Vergl.  Droysen  V,  2,   16. 
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France  ä  la  reine  de  Hongrie.  Comme  je  suis  tout-ä-fait  r^solu  de 
garder  une  neutralitd  tr^s  exacte,  en  ce  qui  conceme  les  affaires  de  la 
cour  de  France  avec  la  cour  de  Vienne  et  ses  allies,  mon  Intention  est 
que  vous  devez  dviter  soigneusement ,  quoique  sans  une  afFectation 
marquee,  d'entrer  en  mati^rei,  quand  on  vous  parle  contre  la  France. 
Mais  si  Toccasion  se  präsente  que  vous  puissiez  recommander  les  intdr^ts 
de  TEmpereur,  et  qu'il  soit  rdtabii  dans  ses  £tats  h^rdditaires  d'abord 
que  les  troupes  frangaises  dvacueront  la  Boheme,  vous  ne  manquerez 
point  de  le  faire  d*une  mani^re  bien  m^nagde.    Je  suis  etc. 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


948.     AU   CONSEILLER   DE  Lii:GATION   D'AMMON  A  DRESDE. 

Berlin,  4  aoüt  1742. 

J'ai  regu  votre  ddpöche  du  30  juillet  dernier,  et  je  suis  fort  satis- 
fait  du  detail  de  ce  qui  s'est  passd  par  rapport  ä  Facceptation  et  ä  la 
signature  de  l'acte  de  röconciliation  entre  la  reine  de  Hongrie  et  Sa 
Majestd  Polonaise. 

Quoique  Sa  Majestd  ait  6t6  comprise  dans  le  traitd  prdiminaire 
de  Breslau,  ainsi  que  diverses  autres  puissances,  cela  ne  lui  impose  pas 
la  ndcessitd  d'y  acceder,  cet  acte  ddpendant  de  la  libre  volonte  de 
chaque  souverain,  et  personne  n'dtant  en  droit  de  le  forcer  k  remplir  la 
place  qu'on  lui  a  mdnag^  dans  de  pareils  traitds.  Ainsi  je  ne  saurais 
trouver  ä  redire  que  la  cour  de  Saxe  ait  mieux  aimd  se  rdconcilier  avec 
Celle  de  Vienne  par  un  acte  particulier,  que  d'accdder  au  traitd  qui  a 
termind  mes  diffdrends  avec  la  reine  de  Hongrie.  II  me  parait  d'ailleurs 
tr^s  naturel  que  Sa  Majestd  Polonaise  se  soit  T6ser\6  ses  droits,  qui  lui 
peuvent  Computer  en  son  temps,  rang  et  lieu,  sur  la  succession  d'Autriche. 
Mais  je  ne  remarque  pas  qu'elle  pr^tende  exercer  ses  droits  du  vivant 
de  la  reine  de  Hongrie,  de  sa  soeur  et  de  leurs  hdritiers,  ou  de  se 
rdserver  la  facultd  de  donner  ou  de  refuser  son  consentement  aux 
cessions  que  la  Reine  a  faites  en  ma  faveur:  pr^tention  incompatible 
avec  la  teneur  de  lacte  de  r^conciliation  m6me,  et  surtout  avec  la 
clause  que  Tacte  en  question  ne  ddrogerait  point  aux  prdiminaires 
signds  ä  Breslau,  clause  par  laqüelle  la  cour  de  Vienne  reconnait  con- 
stamment  Tobligation  desdits  prdliminaires ,  et  celle  de  Dresde  avoue 
tadtement  que  la  reine  de  Hongrie  est  en  droit  de  transiger,  ainsi  qu'elle 
a  fait,  3ur  les  l&tats  de  la  succession  d'Autriche.  De  sorte  qu'il  n'est 
nuUement  probable  que  la  cour  de  Vienne  efit  jamais  proposd  la  clause 
susdite,  ni  que  celle  de  Dresde  Teüt  acceptde,  si  le  dessein  de  l'une 
ou  de  l'autre  avait  6t6,  ainsi  que  vous  les  en  soup^onnez,  de  se  mdnager 
une  porte  de  derridre  pour  invalider  quelque  jour  les  prdliminaires  en 
question. 
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Quant  ä  Tautre  pi^texte  que  vous  croyez  pouvoir  servir  ä  contester 
la  validit^  des  cessions  qui  m'ont  6t6  faites  par  ledit  traitö,  savoir  que 
les  txaXs  de  Boheme  n'avaient  pas  consenti  au  ddmembrement  de  la 
Sil^sie,  je  veux  bien  vous  dire  qu'on  y  a  d6}k  pens^,  U  y  a  quelque 
temps,  et  pris  toutes  les  mesures   pour   faire  disparaitre  cette  difficultd. 

De  Sorte  que  vous  ferez  bien  de  rester  tout-ä-fait  tranquille  sur  ce 

sujet,  et  de  ne  vous  pas  donner  le  moindre  mouvement  pour  travener 

la  r^condliation  dont  il  s'agit,   soit  par   voie  de  protestation   ou  d'une 

autre   mani^re,  puisque  la  clause   susmentionnde  suffit   pour  mettre  en 

süretd  mes  acquisitions.    Vous  ticherez  ndanmoins  d'obtenir  du  ministre 

britannique  copie  de  l'acte  de  r€conciliation  in  extenso,  pour  me  l'envoyer 

le  plus  tot  que  vous  pourrez.  ^     , 

Federic. 

H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 

Nach  dem  Conoept.    Zu  Grunde  Hegt  eine  dem  Gmfen  Podewils  von  dem  Könige  pendnKch 
ertheike  Weisung. 


949.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  6«  August  1742. 

,yDes  Königs  Majestät  seind  von  demjenigen,  so  des  Herrn  von 
Mardefeld  Excellenz  von  dem  Dessein  und  der  Idee  des  französischen 
Hofes,  um  der  Krön  Schweden  Stettin  zu  procuriren,  gemeldet  hat/ 
zum  höchsten  frappiret  worden  und  haben  mir  befohlen,  Ew.  Excellenz 
zu  melden,  wie  es  gut  sein  würde,  dem  Feldmarschall  Grafen  von 
Seckendorff  diejenigen  Passagen  aus  des  Herrn  von  Mardefeld  Berichten, 
worinnen  er  von  dieser  schändlichen   Intrigue  geschrieben,  per  modum 

extractus  zu  communiciren Wenn  ich   mich  unterstehen  dörfte, 

meine  geringe  Gedanken  hiebei  zu  fügen,  so  dörften  Se.  Königl. 
Majestät  Dero  Intention  erreichen,  zugleich  aber  auch  die  Gefahr  eines 
üblen  Gebrauchs  von  solchem  Extracte  vermieden  werden,  wenn  der 
Herr  von  Klinggräffen  instruiret  würde,  solches  dem  Feldmarschall  Graf 
Seckendorff  en  confidence  zu  insinuiren."' 

....  Chambrier  in  Paris  soll  gleichfalls  „mit  aller  Adresse  und 
wohl  zu  nehmender  Vorsicht  von  demjenigen  Gebrauch  machen,  was  des 
Herrn   von  Mardefeld  Excellenz  ....  von   der  schändlichen  Intention 

X  Bericht  Mardefeld's,  Moskau  16.  Juli:  „Vid6e  de  la  France  de  proposer  k  la 
Su^de  Stettin  avec  son  territoire,  en  guise  d*^quivalent  pour  la  satisfaction  que  la  cour 
de  Stockholm  demande  k  la  Russie,  tout  chim^rique  que  cet  exp^ent  m'a  paru,  n'a 
pas  laiss6  d'ötre  propos^e  k  la  cour  d'ici  .  .  .  II  est  av^r^  que  le  marquis  de  la  Ch^- 
tardie  remue  ciel  et  terre  pour  disposer  Tlmp^ratrice  k  faire  la  paix  quüznsmodo  avec 
la  SuMe,  pour  faire  alors  une  ligue  contre  Votre  Majest6  et  Ses  alli^s."  —  «In 
diesem  Sinne  ein  Erlass  an  KlinggräfTen ,  Berlin  1 1 .  August.  Ein  Extract  aus  den 
Mardefeld' sehen  Berichten  wird  demselben  nicht  beigeschlossen. 
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des  französischen  Ministers  in  Russland,  Se.  Königl.  Majestät  um  Stettin 

zu  bringen,  berichtet,   und  sich   alles  Savoir-faire  bedienen,   um  dieses 

finement  unter  das  Publicum  zu  bringen."  t?-    i.    i 

^  Eichel. 

Ausnag  aus  der  Ausfiertigimg. 


950.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

w 

Potsdam,  8.  August  1742. 

Dasjenige,  so  der  Herr  von  Mardefeld  aus  Russland  und  Monsieur 
de  Chambrier  aus  Frankreich  über  das  Betragen  des  Cardinal  de  Fleury 
und  dessen  Menses  zeithero  gemeldet,  zum  Theil  aber  auch  das  Schreiben 
des  Cardinais,  so  man  auf  dessen  Befehl  laut  anliegenden  Exemplars' 
in  allen  holländischen  Zeitungen  drucken  lassen, '  hat  Se.  Königl.  Majestät 
piquiret  und  bewogen,  Selbst  eine  Esp^ce  von  Schreiben ^  aufzusetzen 
und  der  Welt  dadurch  die  Ursachen,  warum  Höchstderselbe  einen  parti- 
culairen  Frieden  mit  der  Königin  von  Ungarn  gemachet  und  wie  man 
sich  von  Seiten  Frankreichs  gegen  Se.  Königl.  Majestät  betragen,  einiger- 
massen  bekannt  zu  mächen.  Ich  soll  auf  allergnadigsten  Befehl  Ew. 
Excellenz  eine  Abschrift  davon  schicken  und  dabei  melden,  wie  Sr. 
Königl.  Majestät  Intention  ist,  dass  solche  Pi^ce  auf  das  allergeheimste 
gedrucket  und  ganz  ohnvermerket  unter  das  Publicum  gebracht,  auch 
insonderheit  auf  eine  gute  Art  in  Frankreich  selbst  ausgestreuet  werden 
soll,  sonder  dass  Jemand  wissen  noch  merken  könne,  von  wem  und 
woher  es  komme.  Da  nun  dieses  in  Holland  wegen  der  grossen  Auf- 
sicht über  die  Druckereien,  und  dass  daselbst  insonderheit  von  Sachen, 
so  die  Cron  Frankreich  angehen,  nichts  ohne  Censur  gedrucket  werden 
darf,  nicht  wohl  geschehen  kann,  so  wollen  Se.  Königl.  Majestät  dass 
diese  Pi^ce  nach  Köln  an  den  Residenten  von  Rohden  geschicket  und 
ihm  anbefohlen  werden  soll,  solche  daselbst  als  eine  pi^ce  volante  ganz  im 
Geheim  drucken  und  demnächst  unter  das  Publicum,  besonders  aber 
nach  Frankreich  und  der  Orten  ausbringen  zu  lassen,  jedoch  mit  solchem 
Secret  und  Management,  dass  keine  Seele  auf  der  Welt  erfahre,  wo  und 
durch  wessen  Veranlassung  solche  gedrucket  worden  und  woher  solche 
komme. 

Die  Gelegenheit,  warum  Se.  Königl.  Majestät  vor  andern  auf  den 
von  Rohden  gefallen,  ist,  dass  Höchstdieselbe  Sich  erinnern,  wie  des 
Höchstseligen  Königs  Majestät  vor  einigen  Jahren  einmal  dergleichen 
Brochure ,  den  sächsischen  und  französischen  Hof  angehend ,  insgeheim 
drucken  und  publique  machen  lassen  wollen,  Sie  solche  erst  nach  Holland 
an  den   dermaligen   Envoyd  Luiscius  gesandt,   um   solches   nach   Dero 

1  Gazette  d' Amsterdam  vom  3.  August  1742.  —  a  D.  d.  Versailles  10.  Juli  1742; 
vergl.  Preuss.  Staatsschriften  I,  329.  —  3  „Lettre  du  Comte  de  *•*  ä  un  de  ses  amis.'* 
Vergl.  Preuss.  Staatsschriften  I,  335. 
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Intention  in  das  Werk  zu  richten,  welcher  aber  dieselbe  zurück  geschicket 
und  berichtet,  dass  solches  dorten  wegen  der  vorgemeldten  Schwierig- 
keiten nicht  wohl  möglich  sei,  dass  auch  solche  in  Frankreich  aus- 
zubringen wegen  der  scharfen  Visitation,  so  in  den  Grenzorten  von 
Frankreich  gegen  die  österreichischen  Niederlande  zu  von  allen  und 
besonders  gedruckten  Sachen  geschehe,  fast  nicht  practicable  sei. 
Worauf  dann  des  Höchstseligen  Königs  Majestät  dem  von  Rohden 
davon  chargirten,  welcher  sich  auch  von  seiner  Commission  wohl 
acquittirte,  sonder  dass  das  geringste  davon  eclatirte,  obschon  diese 
Brochure  damals  kein  sonderliches  Aufsehen  machte,  da  solche  durch  das 
viele  Hin-  und  Herschicken  nicht  mehr  von  der  Zeit  war  und  ihre  grösste 
Annehmlichkeit  dadurch  verloren  war. 

Ich  überlasse  £w.  Excellenz,  was  Dieselbe  darunter  vor  gut  zu  finden 
geruhen  wollen;  sollten  Dieselbe  aber  finden,  dass  erstermeldte  Pi^ce 
in  Holland  gedrucket  werden  könnte,  würde  solches  Sr.  Königl.  Majestät 
noch  lieber  sein,  nur  ist  das  Secret  bei  dem  Druck  und  das  Management 
bei  der  Publication  dasjenige,  welches  Höchstdieselbe  hauptsächlich  da- 
bei haben  wollen.  Eichel, 

Nach  der  Autfeitigung.  


951.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


iviinggräffen  berichtet ,  Frankfurt 
4.  August:  L'Empereur  „se  trouve  presque 
au  d^espoir  dans  la  Situation  präsente. 
Milord  Stair  doit  avoir  pari6  k  la  Haye 
au  comte  de  Seinsheim  avec  one  hauteur 
extraordinaire ,  josque-Ik  m^me  de  dire 
que  l'Empereur  ne  doit  pas  penser  a  parier 
de  r^vacuation  de  la  Bavi^re,  et  exigeant 
des  conditions  qae  ce  prince  ne  serait  pas 
en  ^tat  de  remplir  ....  J'ai  pu  com- 
prendre  .  .  qu'on  exigeait  que  I'Empereiir 
düt  sur  le  champ  toumer  ses  armes 
contre  les  Frangais;  ce  prince  en  a  ^te 
frapp^  comme  d'un  coup  de  foudre,  re- 
gardant  la  chose  de  cette  fagon  qu'on 
voudrait  lui  faire  perdre  ses  justes  pr6- 
tentions  et  en  m£me  temps  tous  ses  £tats." 


Klinggräffen  soll  alles  dienliche 
anwenden,  um  den  Kaiser  nur  zu 
beruhigen,  und  ihm  sagen,  er  habe 
nicht  nöthig  zu  desesperiren,  seine 
Sachen  würden  noch  besser  werden, 
als  er  es  gedächte ;  er  möchte  sich 
an  die  Reden  des  Mylord  Stair 
nicht  kehren,  es  wäre  derselbe  ein 
Brouillon,  und  das  englische  Mi- 
nisterium hätte  ganz  andere  Ge- 
danken und  würde  den  Kaiser  nicht 
abandonniren. 


Mündliche  Resolution  (pnes.  xi.  August).    Nach  AuCteichnung  de^  Cabinetssecretän. 


952.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Graf  Otto  Podewils  berichtet,  Haag  ;         Charlottenburg,  12.  August  1742. 
7.  August:    Lord   Stair   hat  versprochen,   \  Es    soll  ihm    citO   geantwortet 

nachdem  der  Gesandte  ihm  die  Argumente   =   werden,  an  Mylord  Stair  ZU  sagen, 
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der  königlichen  Rescripte  dargelegt,  „qu'il 
^tait  d^termin^  ponr  engager  sa  cour  k 
s'employer  pour  TEmpereur  afin  de  lui 
faire  ravoir  la  Bavifere."  Der  Lord  for- 
mulirt  dem  Gesandten  seinen  Standpunkt 
schriftlich  dahin:  „Si  je  savais  pour  s&r 
que  le  roi  de  Prusse  souhaitait  v^rkable- 
ment  d'etablir  ou  de  voir  ^tablie  une  bonne 
barri^re  entre  1* Empire  et  la  France,  alors 
je  pourrais  agir  avec  beaucoup  plus  de  zMe 
et  de  confiance  en  favenr  de  TEmpereur. 
Mais  si,  an  contraire,  le  roi  de  Prusse  in- 
cline  plut6t  k  conserver  les  choses  sur  le 
m^me  pied  incectain  qu'elles  ont  6t6  pen- 
dant  si  longtemps  entre  la  France  et  l'Alle* 
magne ,  alors  je  pourrais  avoir  Heu  de 
consid^rer  la  cession  de  la  Bavi^re  dans 
toute  une  autre  lumi^re." 

Der  Gesandte  glaubt,  dass  Lord  Stair 
bei  aller  anscheinenden  Offenheit  nur  sein 
System  verfolgt,  Preussen  mit  Frankreich 
zu  verfeinden  und  dass  deshalb  bei  allen 
Mittheilungen  an  den  Lord  die  höchste 
Vorsicht  geboten  ist. 


wie  es  Mir  lieb  wäre  und  erfreute, 
ihn  in  solchen  Sentiments  z\x  sehen, 
auf  welche  Art  Ich  hoffte,  dass  ein 
raisonnabler  Friede  zuWege  gebracht 
werden  könnte.  Um  aber  solchen 
zu  Wege  und  den  Frieden  auf  einen 
fermen  Fuss  zu  bringen,  so  wäre 
es  nothwendig,  den  Kaiser  auf  einige 
Art  wegen  seiner  Prätensionen  zu 
dedomnaagiren  und  ihm  dabei  zu 
seinen  Erblanden  zu  verhelfen,  son* 
sten  Frankreich  beständig  Gelegen- 
heit daher  nehmen  würde,  einen 
neuen  Krieg  anzuspinnen.  Und  hätte 
man  also  auf  gute  Moyens  zu  denken, 
um  den  Kaiser  durch  Saecularisation 
einiger  Stifter  nebst  andern  guten 
Mitteln  zu  indemnisiren.  Dieses 
alles  soll  der  Graf  Podewils  mit 
einer   doucen   und  sehr  polien  Art 


an  Mylord  Stair  sagen ,  und  alle 
Beredsamkeit  anwenden,  solches  demselben  goutiren  zu  machen.  Ins- 
besondere muss  er  dem  Letzteren  wegen  Indemnisation  des  Kaisers 
und  sonsten  sehr  delicat  goutiren  machen,  damit  er  nur  erst  in  eine 
Indemnisation  entriret,  alsdann  sich  das  andere  en  dgard  der  von  dem 
Hause  Oesterreich  zu  gebenden  Satisfaction  peu  k  peu  finden  wird. 
Wenn  es  nöthig  ist,  so  muss  dieses  chiffriret  werden. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


953.     AU  MINISTRE  D'i^TAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  MOSCOU. 

Berlin,   14  aodt  1742. 

....  „Quoique  j'eusse  6X6  bien  aise  qu'on  eöt  acceptd  le  traitd  de  la 
mani^re  que  je  Vavais  proposd,  cependant,  si  les  Russes  demandent 
absolument  qu'on  y  ins^re  la  garantie  rdciproque  de  nos  fetats,  situds 
en  Europe,  et  contre  toute  autre  puissance  que  la  Porte  Ottomane,  la 
Perse  ou  les  autres  princes  de  l'Orient,  je  veux  bien  y  acquiescer,  pourvu 
qu'on  ne  prdtende  pas  nie  faire  prendre  part  ä  la  guerre  präsente  entre 
la  Russie  et  la  Su^de,  ä  l'dgard  de  laquelle  je  suis  fermement  r^solu 
de  garder  une  neutralitö  exacte :  ä  quoi  je  compte  que  la  cour  de  Russie 
consentira  avec  d'autant  moins  de  r^pugnance  que  la  supdriorit^  de 
ses  forces  sur  celles  de  la  Su^de  la  met  suffisamment  en  dtat  de  se  passer 
des  secours  etrangers. 
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Mais  pour  ce  qui  est  de  la  garantie  de  la  succession  que  Sa  Majest^ 
rimp^ratrice  voudra  dtablir  dans  son  Empire,  je  ne  ferai  nulle  diffictüt^ 
de  la  lui  donner,  quelque  arrangement  qu'elle  juge  ä  propos  de  prendre 
ä  cet  ^gard. 

Au  reste  j'apprends  avec  plaisir  que  les  freies,  comtes  de  Bestushew, 

entrent  dans   mes  id^s   et  s'intdressent  avec  zde  ä  Tunion  entre  l'Im- 

p^ratrice  et  moi.     Vous   ferez  tout  au  monde   pour  les   affermir  dans 

ces  sentiments,   et  vous  tächerez   mdme  de  rectifier  ceux  du  conseiller 

priv^  Lestocq,  ä  quoi  j'espöre  que  vous  r^ussiies  d*autant  plus  aisdment, 

surtout  apr^s  le  ddpart  du  marquis  de  La  Ch^tardie,    qui   parait  avoir 

gagn^  quelque  ascendant  sur  lui,  que  j*ai  lieu  de  croire  qu'il  sera  content 

de  moi,  ayant  satisfait  k  tout  ce  qu41  a  ddsir^  en  faveur  de  son  neveu 

et  de  son  fr^re"  ....  t^     ,      . 

Fedenc, 

H.  Comte  de  Podcwils.     C.  W.  Borcke. 

Auszug  aus  dem  Concept.  Zu  Grunde  liegt  eine  dem  Graf  PodewiU  am  13.  August  ▼on  dem 
Könige  persönlich  ertheilte  Weisung. 


954.     AU  CONSEILLER  CATANEO  A  VENISE. 

Berlin,  14  aoüt  1742. 

J'ai  6t6  dtrangement  surpris  d'apprendre  par  votre  feuille  du  27 
juillet  pass^  la  d^couverte  que  vous  pr^tendez  avoir  faite  de  Tintrigue 
horrible  que  la  cour  de  France  doit  avoir  tramde  contre  mes  intdrfits  ä 
Celle  de  Rome,'  et  cela  dans  le  temps  que  j'exposais  ma  propre  personne 
pour  le  bien  de  ses  alli^s  et  le  sien,  et  qu*elle  me  prodiguait  les 
assurances  les  plus  fortes  et  les  plus  ^nergiques  de  son  amitid  et  de  sa 
fiddlit^  k  remplir  ses  engagements.  Quelques  soup^ons  que  la  conduite 
extraordinaire  de  la  France  durant  le  cours  de  la  guerre,  particuli^rement 
sa  lenteur  et  nonchalance  ind^chiffrable  dans  toutes  les  Operations  mili- 
taires,  eussent  pu  m'inspirer  sur  ses  intentions,  jamais  il  ne  m'est  tombd 
dans  Tesprit  qu'elle  ait  pouss^  la  perfidie  jusqu'ä  ce  point;  et  m^me  k 
l'heure  qu'il  est,  j'ai  bien  de  la  pdne  ä  me  persuader  que  le  cardinal 
de  Fleury  ait  pu  se  rendre  coupable  d*une  trahison  aussi  noire  et  exdcrable. 

Comme  il  m'importe  extr^mement  d'ötre  pleinement  ^clairci  sur  ce 
point,   vous   n'^pargnerez   aucun   soin   ni   ddpense  pour  approfondir  ce 

I  Bericht  Cataneo's,  Venedig  27.  Juli:  f,On  pr^tend  que  le  Cardinal  avait  donn6 
sa  parole  au  Pape,  par  le  moyen  du  cardinal  de  Tencin,  qu'il  travaillerait  pour  qu'ä 
la  paix  g^n^rale  la  Sil6sie  ne  resXM  point  entre  les  mains  du  roi  de  Prusse,  et  que 
cet  illustre  et  puissant  chef  des  protestants  ne  füt  plus  en  6tat  de  se  faire  craindre  en 
AUemagne.  Qu'JL  cette  fin,  il  ne  demandaU  que  le  temps  de  conduire  la  reine  Th^r^se 
k  la  cession  de  la  Boheme  a  l'Empereur  et  au  roi  Auguste,  dont  il  la  revancherait 
Sans  deute.  II  priait  aussi  le  Pape  de  donner  les  mains  k  cette  intrigue,  l'y  poussant 
par  un  esprit  d'un  horrible  Catholicisme.  La  personne  dont  je  tiens  cette  anecdote  me' 
veut  persuader  que  le  Pape  eut  trop  de  religion  et  d'honn6tet6  pour  tremper  12i-dessus, 
et  qu'il  refusa  m6me  d'en  rien  communiquer  k  son  nonce  Dona." 
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myst^re,   et   pour   m'en   faire   tomber   entre   les   mains  quelque  preuve 

authentique    et    que    Ton    puisse    produire    au    public.      Personne    ne 

saurait  mieux   vous  seconder   lä-dedans  que  le  commandeur  comte  de 

Sinzendorff,   qui   se   trouve  k  Venise,   tant  par  lui-m6me   que   par  son 

ir^re  le  Cardinal,   dvfique  de  Breslau,   qui  a  assez  de  connaissances  et 

d'amis  ä  Rome   pour  pouvoir  attraper    des  indices   plus   clairs  et  des 

preuves   plus  convainquantes  sur  tout  cela.     Vous  pouvez   mdme  Ten 

requdrir  de  ma  part  et  l'assurer  de  xna  protection  et  de  ma  reconnaissance. 

Vous  me  rendrez  par  lä  un  service  des  plus  importants,  et  dont  je  vous 

tiendrai  toujours  compte.  ^     , 

^  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 


955.     AU  CARDINAL  DE  SINZENDORFF  A  BRESLAU. 

Berlin,  15  aoüt  1742. 

Je  vous  communique  en   confidence  ci-joint  Textrait  d'un  avis  qui 

m'est  venu  de  Venise  de  bonne  part,    et  comptant  beaucoup  sur  votre 

afifection  et  votre  attachement  pour  moi,  j'esp^re  que  vous  voudriez  bien 

me  faire  le  plaisir  de  tächer  par  vos  connaissances  et  amis  k  Rome  de 

p^ndtrer,   autant  qu'il  est  possible,  la  vdritd  de  cette  nouvelle  et  de  me 

faire  avoir,   si  cela  est  praticable,   des  indices  et  des  preuves  clairs  lä- 

dessus,  en  cas  qu'elle  se  trouve  vraie.  *     Vous   pouvez  compter  sur  ma 

discrdtion,  et  que  vous  n'y  serez  commis  en  aucune  fagon.   L'obligation 

que  je  vous  en  aurai  sera  dgale  k  l'estime  avec  laquelle  je  suis  et  serai 

invariablement  etc.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  


956.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Potsdam,  15.  August  1742. 

Dass    Mylord   Carteret   nicht 
von  so  vehementen  Sentiments  ist, 


Andri6  berichtet,  Loudon  7.  August: 
Er  hat  im  Gespräche  mit  Carteret  auf  die 
kriegerische  Sprache  des  Lord  Stair  hin- 


<  SinzendorfT  antwortet,  Breslau  22.  August:  „On  pourrait  tout  au  plus  en 
tirer  quelque  chose  du  Saint -P^re  m^me,  qui  ne  prend  pas  infiniment  de  precaution 
dans  ses  discours,  mais  avec  tout  cela,  on  ne  parviendrait  point  a  avoir  des  preuves 
en  main,  .  .  .  car  le  cardinal  de  T(encin)  pr^voyant  et  rus6  comme  il  est,  n'en  auira 
apparemment  rien  lAch6  par  6crit/'  Durch  die  beiden  Cardinttle  Albani  in  Rom  würde 
vielleicht  etwas  zu  erfahren  sein.  Cardinal  Alezander  Albani  schreibt  dann  aus  Roul 
15.  Sept.  an  den  Comthur  Sinzendorff:  „Tout  ce  que  j'ai  pu  p^6trer  de  i'afiaire 
que  vous  me  demandez,  c'est  que  M.  le  cardinal  de  Tencin  a  toujours  tdch^  d'im- 
primer  au  Pape  qu*il  n'avait  rien  k  craindre  pour  la  religion  en  AUemagne  k  l'^gard 
du  roi  de  Prusse,  car  k  la  fin  du  jeu,  ce  prince  n'aurait  rien  gagn^/^  (Beilage  zu 
Cataneo's  Bericht  vom  21.  Sept.)    Vergl.  unten  Nr.  991.  looi.  S.  277.  282. 
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gewiesen;  Carteret  hat  ihm  darauf  ver- 
sichert „que  Stair  neu  avait  jamais  regu 
d' ordre;  (jue  cet  axnbassadeur,  d'ailleurs 
tr^s  bien  intentionn^  pour  la  bonne  cause, 
prenant  beaucoup  sur  lui,  pourrait  Itre  aI16 
plus  loin  qu'il  n'aurait  dfi,  dans  la  con- 
versation  particuli^re  avec  le  ministre  de 
Yotre  Majest^  a  la  Ilaye ;  mais  que  cela 
ne  devait  tirer  a  aucune  consöquence ;  qu'il 
pouvait  m^assurer  que  Sa  Majest^  Bri- 
tannique  n'a  eu  ni  n'a  aucune  intention 
de  rien  changer  aux  arrangements  pris  et 
convcnus." 

Der  Kaiser  hat  sich ,  wie  Andrie 
von  dem  kaiserlichen  Gesandten  weiss,  er- 
boten ,  alle  in  Deutschland  befindlichen 
Httlfsvölker  nach  Hause  zu  senden.  „Sa 
Majest^  Britannique  et  son  minist^re  r^- 
pondirent  hier  a  ces  propositions  fort  g^- 
neralement ,  et  on  a  insinuö  siniplement 
audlt  ministre  imperial  que  Sa  Majest6 
Britannique  ne  pouvait  rien  faire  en  faveur 
de  Sa  Majeste  Imperiale,  avant  que  prda- 
lablement  Eile  ne  se  d^tachät  enti^rement 
de  ses  engageroents  avec  la  France." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretär». 


wie  Mylord  Stair,  ist  Mir  sehr  an- 
genehm \  dass  man  aber  dem  Kaiser 
so  froid  begegnet  und  ihm  so  schwer 
fallen  will,  habe  sehr  ungeme  ver- 
nommen. Man  kann  nach  keiner 
Politik  noch  Billigkeit  von  dem 
Kaiser  verlangen»  Frankreich  zu 
abandonniren»  bevor  man  ihm  nicht 
seine  Convenienz  gemachet.  Will 
man  den  Kaiser  gänzlich  von  Frank- 
reich detachiren  und  eine  dauerhafte 
Union  mit  ihm  und  den  Seepuis- 
sancen  zu  Wege  bringen,  auch  das 
alte  System  herstellen,  so  muss 
man  dem  Kaiser  vernünftige  und 
annehmliche  Propositiones  thun, 
worunter  die  erstere  sein  muss,  ihm 
ganz  Baiern  wieder  einzuräumen. 


957.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,   15.  August  1742. 

Ueber  die  von  dem  russischen  Gesandten  geforderte  Abberufung 
Mardefelds  aus  Moskau '  sind  „Se.  Königl.  Majestät  nicht  wenig  betreten 
gewesen  und  in  besondere  Verlegenheit  gesetzet  worden.  Sie  glauben 
voUenkoramen,  dass  dieses  von  Ch^tardie  tramiret  worden,  welcher  nach 
seiner  Abreise  von  Moskau  nicht  gern  einen  preussischen  Minister  am 
rassischen  Hofe  sehen  will,  dessen  Penetration  und  Geschicklichkeit  ihm 
nicht  ohnbekannt  sein  könne.  Se.  Königl.  Majestät  sehen  hierbei  wohl 
ab,  dass  es  nicht  thunlich  sei,  einen  Minister  daselbst  zu  lassen,  welcher 
dem  Hofe  nicht  angenehm;  Sie  können  Sich  aber  zugleich  noch  nicht 
entschliessen ,  denselben  zu  rapelliren,  ohne  einen  Versuch  gethan  zu 
haben,  ob  die  Sache  nicht   zu   redressiren   sei.      Sie  haben   mir  dahero 


I  Podewils  hatte  am  13.  August  berichtet:  „Le  comte  de  Tscherayschew  vint 
cette  apris-midi  chez  moi,  et  apr^s  avoir  parl^  des  nouvelles  du  temps,  il  me  dit  que, 
comme  ci-devant  Votre  Majeste  avait  insist^  sur  le  rappel  de  feu  baron  de  Brackel 
(vergl.  Bd.  I  S.  401),  l'Imp^ratrice  se  flattait  qu'EIle  ne  trouverait  pas  mauvais,  si 
eile  Lui  faisait  la  m^me  demande  ä  präsent,  pour  vouloir  bien  envoyer  k  la  place  du 
baron  de  Mardefeld  un  autre  ministre  a  sa  cour." 
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befohlen,  Ew.  Excellenz  zu  melden,  dass  Dieselbe  mit  der  Antwort  an 
den  Graf  Tschernyschew  so  lange  als  es  möglich  wäre  trainiren  möchten, 
unter  dem  Vorwande,  des  Königs  Majestät  wären  nunmehro  im  Begriff, 
Sich  zu  der  vorhabenden  Brunnenkur  zu  präpariren,  und  hätten  daher 
befolilen,  Deroselben  von  keinen  Affairen  weiter  zu  sprechen  oder  zu 
schreiben,  bis  Sie  solche  Kur  absolviret,  und  zurückgekommen  sein 
würden,  inzwischen  man  die  von  Ew.  Excellenz  vorgeschlagene  Tentative  * 
thun  möchte  ....  Ich  habe  auch  .  .  .  mit  dem  Herrn  Geheimen 
Rath  von  Vockerodt  sprechen  müssen,  dass  derselbe  an  den  in  König- 
lichen Diensten  nunmehro  stehenden  Oberstlieutenant  Lestocq  schreiben 
möchte,  um  durch  solchen  den  russischen  Geheimen  Rath  Lestocq  auf 
andere  Gedanken  zu  bringen;  gedachter  Herr  Geheimer  Rath  Vockerodt 
haben  solches  von  keinem  sonderlichen  Nutzen,  sondern  vielmehr  vor 
convenabler  gefunden,  selbst  an  letztgedachten  Geheimen  Rath  Lestocq 
zu  schreiben;"  der  König  ist  damit  zufrieden.  Falls  es  nicht  möglich, 
Mardefeld  auf  seinem  Posten  zu  lassen,  „so  gehet  Sr.  Königl.  Majestät 
Absicht  dahin,  gedachten  Herrn  von  Mardefeld  wiederum  an  dem 
wienerschen  Hof  zu  employiren,  dahergegen  den  Herrn  Geheimen  Rath 
Vockerodt  etwa  zu  baronisiren  und  solchen  wiederum  nach  Russland  zu 
schicken,  wovon  ich  mich  aber  gegen  ermeldeten  Herrn  Geheimen  Rath 
von  Vockerodt,  als  denselben  gestern  gesprochen,  nicht  das  allergeringste 
geäussert  noch  merken  lassen^'  .... 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


Eichel. 


958.    AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 


Jrodewils  berichtet,  Berlin  16.  August: 
Lord  Hyndford  erklärt  auf  Befehl  seines 
Hofes,  dass  sein  König  bei  dem  Aufbruche 
des  Marschall  Maillebois  aus  Westphalen 
nach  Böhmen  den  Zeitpunkt  für  gekommen 
erachte«  den  Einfüllen  der  Franzosen  in 
Deutschland  ein  Ziel  zu  setzen,  und  sich 
mit  dem  Könige  von  Preussen  darüber  in 
Einvernehmen  zu  setzen  wünsche.  Zugleich 
hat  Hyndford  Befehl,  seine  in  Breslau  ab- 
gegebene Erklärung  9  zu  wiederholen,  dass 
sein  König  eintretenden  Falles  seine  Trup- 
pen zum  Schutze  der  preussischen  Staaten 
marschiren  lassen  werde.  Hyndford  wird 
seinem  Hofe  über  den  Gedanken  des  Königs 
von  Preussen  Bericht  erstatten,  den  Kaiser 
für  seine  Ansprüche  auf  die  Österreichische 
Erbschaft  durch   Säcularisationen  zu  ent- 


Vous  voyez  par  tout  ceci  que 
l'unique  Intention  qu  aient  les  Anglais 
est  de  nous  rendre  irrt^conciables 
avec  les  Frangais ;  pour  moi,  je  ne 
vois  point  ce  que  nous  avons  ä 
craindre,  ainsi  vous  rdpondrez  ä 
milord  Hyndford: 

Primo,  les  compliments  usitds. 

Secundo,  que  je  suis  pr6t  k 
conclure  l'alliance  defensive  avec 
l'Angleterre. 

Tertio,  que  mon  id^  sur  la 
Situation  prdsente  des  choses  est 
qu*on  devait  non  seulement  rendre 
la  Bavi^re  ä  TEmpereur,  tnais  qu*en- 


X    Der  Versuch   einer  Einwirkung    auf   den    russischen    Hof  durch    Lestocq.  — 
a  Vergl.  oben  Nr.  923  S.  227. 
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schädigen.  Die  hannoverischen  und  hes-  core  il  fallait  rindemniser  de  ses 
sischen  Troppen  werden  nach  Flandern  j^^es  et  SUT  ses  droits.  Que  je 
marschiren.  i»  a       i  ^ 

crois  que  lAngletene  ne  poarrait 
:  d^tacher  TEmpereur  de  la  France 
qu  en  le  satisfaisant,  et  qu'ainsi,  si  on  pouvait  lui  procurer  les  possessions 
de  la  maison  d'Autriche  en  Souabe,  ou  quelque  dddommagement  en 
Italie,  ou  quelque  s^culahsation,  que  je  croyais  que  ce  serait  un  xnoyen 
sür  pour  le  gagner  k  jamaisi  et  pour  donner  une  forme  solide  au 
Systeme  de  TAUemagne.  Que  pour  ce  qui  regarde  les  troupes  d'Hanovre, 
mon  sentiment  est  que  le  Roi  est  le  maitre  de  les  faire  niarcher  oü 
bon  lui  semblerait,  niais  qu'il  serait  plus  prudent  de  les  laisser  dans  un 
pays  oü  elles  sont  fort  bien;  que  l'Angleterre  a  r^tabli  son  credit 
en  Europe,  et  qu'il  nie  semble  que  si  sa  mod^ration  en  tenait  14» 
eile  aurait  ä  coup  sür  la  gloire  d'avoir  procura  la  paix  ä  TEurope; 
mais  qu'au  contraire,  si  eile  coxnmengait  trop  lög^reraent  la  guerre  contre 
la  France ,  le  cas  pourrait  devenir  probl^matique ;  mais  qu'en  g^o^ral, 
puisque  par  ma  paix  les  mains  me  sont  li^s,  je  ne  puis  me 
m£ler  de  rien,  et  que  du  grand  jamais  le  minist^re  anglais  ne  devait 
pas  se  flatter  de  m'entrainer  dans  une  guerre  contre  la  France,  et  que 
s'ils  s'imaginaient  d'y  parvenir,  je  les  avertis  encore  d'avance  nettement 
de  mes  sentiments,  pour  qu'ils  ne  puissent  point  me  reprocher  que 
je  les  aie  trompds  par  de  fausses  esp^rances.  En  un  mot  comme  en 
Cent,  si  Ton  m'attaque,  je  saurai  me  ddfendre,  mais  si  Ton  ne  me 
pousse  Tdp^e  aux  reins,  jamais  je  ne  commencerai.  C'est  ce  que  vous 
pouvez  dire  ä  Hyndford,  en  vous  rdciiant  toujours  sur  notre  paix,  qui 
nous  lie  les  mains  et  nous  emp6che  de  pouvoir  nous  mdler  des 
diffdrends  de  l'Europe,  dont  nous  serons  les  paisibles  spectateurs. 

Nach  der  eigenhändigen  Au&eichaung  am  Rande  des  BeridiU.  F  r. 


959.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecret£r. 

Potsdam,   17.  August  1742. 

Ich  habe  die  Ehre  Ew.  Excellenz  hierbei  die  heut  eingekommene 
Anfrage,  betreffend  die  von  Mylord  Hyndford  gethane  Proposition,  hier- 
bei zu  remittiren.  Obschon  Se.  Königl.  Majestät  Dero  allergnädigste 
Resolution  darauf  der  Länge  nach  höchsteigenhändig  dabei  geschrieben, 
so  bin  dennoch  von  Höchstderselben  befehliget  worden ,  annoch  dabei 
zu  melden,  dass  des  Königs  Majestät  zwar  alles,  was  Sie  in  dem  mit 
der  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  gemachten  Fnedenstractat  zu 
thun  und  zu  lassen  versprochen  haben,  sanctissime  erfüllen  und  davon 
nicht  zur  Rechten  noch  zur  Linken  weichen,  auch  den  traitd  d*une  alliance 
defensive  mit  der  Krön  Engelland,  auch  denen  Staaten  der  vereinigten 
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Niederlande,  sehr  gerne  verabredeter  Massen  schliessen  wollen,  Sich  aber 
von  dem  dermaligen  Kriege  mit  der  Krön  Frankreich  auf  keine  Art 
noch  Weise  nicht  meliren  können  noch  wollen;  deshalb  Ew.  Excellenz 
an  Mylord  Hyndford  u.  a.  sagen  möchten,  wie  der  gedachte  Tractat 
des  Königs  Majestät  selbst  die  Hände  darunter  bänden,  welchem  Sie  au 
pied  de  la  lettre  nachkommen  wollten.  So  würde  gedachtem  Mylord 
auch  noch  ohnentfallen  sein,  dass  als  Se.  Königl.  Majestät  bei  der  letzten 
Fhedensnegociation  Sich  von  Selbsten  zu  einer  Mediation  offeriret  und 
solche  nebst  denen  beiden  Seepuissancen  übernehmen  wollen,  Mylord 
Hyndford  darauf  geantwortet  habe,  dass,  da  Se.  Königl.  Majestät  der 
Königin  von  Ungarn  keine  Hülfe  wider  ihre  Feinde  leisten  wollten,  man 
auch  Dieselbe  nicht  zu  einer  Mediation  admittirea  könnte,  sondern 
schlechterdings  prätendirte,  dass  Se.  Königl.  Majestät  Sich  ni  en  blanc 
ni  en  noir  von  dem  jetzigen  Kriege  weiter  meliren  sollten.  Worauf 
dann  Höchstdieselbe  auch  die  ofiferirte  Mediation  fahren  lassen.  Wenn 
Sie  jetzo  Sich  vor  den  Kaiser  in  gewissem  Masse  interessirten,  so  wäre 
es  lediglich  par  la  voie  des  bons  Offices  und  par  mani^re  de  conseil, 
weil  Sie  die  Sache  nicht  anders  begriffen,  als  dass  wenn  man  die  Ruhe 
in  Teutschland  herstellen  wollte,  solches  nicht  anders  noch  eher  ge- 
schehen könnte,  als  dass  man  dem  Kaiser  die  churbaierschen  Lande 
sofort  restituirte  und  demselben  alsdann  wegen  seiner  gemachten  Präten- 
sionen einige  Indemnisation  ausmachte,  es  sei  nun  solche  durch  Cedirung 
der  österreichischen  Vorderlande  im  Schwäbischen,  oder  in  Italien,  oder 
aber  durch  Säcularisation  einiger  katholischen  Stifter;  sonsten  und  wann 
•dieses  nicht  geschähe,  der  Frieden  platriret  sein  und  Frankreich  den 
Kaiser  allemal  in  seiner  D^pendance  behalten,  mithin,  so  oft  es  wolle, 
neue  Unruhe  anzufangen  Gelegenheit  behalten  würde. 

Dieses  wären  aber  nur  lediglich  Gedanken,  so  Se.  Königl.  Majestät 
dem  englischen  Hofe  communicirte ,  und  Sich  übrigens  gefallen  Hessen, 
was  der  englische  Hof  davon  vor  Gebrauch  machen  wollte.  Sie  vor 
Sich  mehrten  Sich  von  der  Sache  nicht  und  wünschten  vielmehr,  dass 
auch  Dero  Name  nicht  einmal  dabei  genennet  würde. 

En  passant  fiele  Sr.  Königl.  Majestät  hierbei  nur  noch  ein,  dass  £w. 
Excellenz  sich  erinnern  würden,  wie  der  Kaiser  durch  den  Graf  Seinsheim 
im  Haag  bereits  diejenige  Declaration  gegen  Mylord  Stair  gethan,  welche 
Mylord  Hyndford  jetzo  verlangete,  wovon  Mylord  Stair  aber  nicht  hören 
wollen,  sondern  prätendiret,  der  Kaiser  solle  sich  ohne  alle  Condition 
und  k  discrdtion  liefern. 

Uebrigens  sollte  Ew.  Excellenz  noch  hierbeischreiben,  wie  Se.  Königl. 
Majestät  gar  keine  Ursachen  fänden,  die  Krön  Frankreich  dergestalt 
abaissiren  zu  helfen,  dass  solche  ganz  ohnmächtig  würde,  vielmehr 
würden  Ew.  Excellenz  Selbst  finden,  wie  Höchstderoselben  Interesse  es 
erfordere,  dass  die  Krön  Engelland  mit  der  Krön  Frankreich  sich  der- 
gestalt balancirten,  damit  keine  von  beiden  Sr.  Königl.  Majestät  absolute 
Gesetze  vorschreiben  könnte.    Es  überliessen  endlich  Se.  Königl.  Majestät 
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noch  £w.  Excellenz  Einsicht,  ob  Dieselbe  vor  gut  fänden,  dem  Marquis 
de  Valory  von  der  Hyndfordschen  Proposition  etwas,  jedoch  nicht  mehr 
ab  er  davon  wissen  dörfte,  um  keinen  üblen  Gebrauch  davon  machen 
zu  können,  zu  eröffnen,  um  ihm  dadurch  zu  verstehen  zu  geben,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  dergleichen  Engagements  nicht  hätten,  noch  gegen 
die  Krön  Frankreich  solche  Sentiments  fUhreten,  als  der  Cardinal  und 
der  französische  Hof  Sr.  Majestät  beimessen  wollen,  und  dass,  wann 
Dieselbe  eine  üble  Intention  gegen  Frankreich  hätten,  es  Deroselben  an 
Gelegenheit  nicht  fehlete,  solche  zu  bewerkstelligen,  da  Sie  täglich  des- 
halb soUicitiret  würden. 

Die  dem  Mylord  Hyndford  zu  ertheilende  Resolution  möchten  Ew. 
Excellenz  sonsten  mit  aller  Politesse  von  der  Welt  thim,  und  Dero  gute 
Sentiments  gegen  die  Krön  Engelland,  Liebe  zum  Frieden  und  be- 
ständigen Vorsatz,  Ihre  Engagements   heilig  zu  erfüllen,   bestens  gegen 

Mylord  Hyndford  gelten  machen. 

Eichel. 

Nach  der  Aiufertigung. 


960.     AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Fodewils  und  ^orcke  berichten, 
Berlin  16.  August,  über  die  seitens  des 
Kaisers  von  den  Reichsständen  geforderten 
Römermonate.  Der  König  hat  früher  gegen 
Podewils  geäussert,  ,,wie  Sie  Sich  zwar 
zu  keinem  neuen  Geldbeitrag  vor  den 
Kaiser  verstehen  könnten,  jedoch  nicht 
abgeneigt  wären,  die  200,000  Rthlr., 
welche  Sr.  Kaiserl.  Majestät  auf  Abschlag 
der  in  den  Tractaten  versprochenen 
400,000  Rthlr.  vor  die  Grafschaft  Glatz 
bereits  voraus  bezahlet  worden,  und  die 
wegen  nicht  erftÜIeter  Condition  billig 
restituiret  werden  sollten,  durch  Compen- 
sation  zurück  zu  lassen."  Die  Minister 
fragen,  ob  der  Comitialgesandte  jetzt  da- 
hin zu  instruiren  sei. 


Mündliche  Resolution.    Nach  AuEeeichnung  des  Cabtnetaeecretän. 


Potsdam,  18.  August  1742. 

Dieses  Expediens  ist  sehr  gut.' 


X  Unter  dem  22.  December  1742  lässt  der  Kaiser  beurkunden,  dass  er  von  dem 
Könige  von  Preussen  „wegen  denen  miteingewilligten  50.  Römermonaten  .  .  .  durch 
Abrechnung  so  viel  als  baar  an  dem  Matricularquanto  nach  dem  Reichsanschlag  ohne 
Abgang  und  wirklich  vergütet  erhalten." 


Podewils  überreicht,  Berlin  17.  Au- 
gust, die  von  Valory  mitgetheilte  Abschrift 
eines  Schreibens  vonFleury  an  den  letzteren, 
das  in  einlenkendem  Sinne  gehalten  ist: 
„II  me  revient  par  trop  d'endroits  que  des 
gens  mal  intentionn^s  cherchent  k  donner 
des  soupQons  au  roi  de  Prusse  contre 
nous"  etc,i 
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961.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Vous  pouvez  dire  k  Valory 
que  je  suis  charm^  de  refifort  qu/ils 
fönt  par  la  marche  de  Maillebois; 
que  je  me  flatte  que  cela  pourrait 
encore  redresser  les  afifaires  de 
TEmpereur,  que  je  ne  leur  serai 
du  grand  jamais  contraire,  et  que 
pour  peu  qu'ils  eussent  des  succ^, 
je  tächerai  alors  de  m*employer  plus  efficacement  pour  eux,  et  qu*autant 
que  cela  ddpendait  de  moi,  je  les  favoriserai,  mais  que  je  dois  garder 
beaucoup  de  mdnagement  en  dgard  k  ma  paix,  pour  qu'on  ne  puisse  rien 
trouver  ä  redire  contre  une  exacte  neutralit^.  Que  j'avoue  qu'on 
döbite  bien  des  choses  par  rapport  k  la  France,  par  exemple  les  pro- 
positions  de  La  Chdtardie  en  Russie,  la  lettre  du  Cardinal  au  comte 
Königsegg,^  mais  que  je  n'y  ajouterai  aucune  foi,  et  qu'ils  verraient 
par  toute  ma  conduite  combien  je  suis  portd  pour  eux,  et  dloignd  de 
l'enthousiasme  anglais,  et  que,  s*ils  ne  m'attaquent  pas  de  vive  force,  les 
Prussiens  ne  paraitront  pas  de  ma  vie  comme  leurs  ennemis.  Assaisonnez 
tout  cela  de  toui  le  miel  possible,  *bt  donnez  k  cette  ddclaration  Tair  le 
plus  galant  que  vous  pouvez. 


Federic. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts  von  PodewiU. 


962.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  18.  Au- 
gust: ,Je  me  suis  rendu  ce  matin  chez 
milord  Hyndford  pour  lui  faire  part  de  la 
r^ponse  de  Votre  Majestö  sur  ses  pro- 
positions ;  et  pour  ^viter  les  m^sentendns . . ., 
j'ai  couch^  par  ^crit  toute  la  r^ponse  . . . 
et  Tai  lue  d'un  but  h,  l'autre  k  milord 
Hyndford,  qui  en  a  pris  copie  en  ma 
pr^sence.  Votre  Majest^  verra  que  je  me 
suis  attach^  ...  au  sens  litt^ral  de  la  belle 
r^ponse  que  Votre  Majest^  m'a  faite  de 
sa  propre  main,  et  ä  ce  que  le  sieur 
Eichel  m'a  ^rit  surcesujet"3  Podewils 
beAlrchtet  fr^zösische  Umtriebe  in  Russ- 
land, das  er,  sobald  es  mit  Schweden 
Frieden  geschlossen  haben  wird,  als 
Preussens  gefahrlichsten  Feind  betrachtet 


Potsdam,  19.  August  1742. 

Alles  recht  sehr  gut,  aber 
wegen  Russland  kann  Ich  Mir  noch 
nicht  einbilden,  dass  die  Sachen 
schon  so  weit  gekommen  sein 
sollten,  zumal  Ich  Russland  keine 
Ursach  gebe,  etwas  feindliches  zu 
tentiren.  Inzwischen  müssen  wir 
sehr  attent  und  auf  unserer  Hut 
sein,  auch  die  Freundschaft  mit 
Russland  nach  Möglichkeit  zu  er- 
halten suchen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretäts. 


X  Vcrgl.  M6moires  de  Valory  II,  266.  —  a  D.  d.  VersaiUcs  11.  Juli,  wo  Fleury 
die  Allianz  mit  Preussen  bezeichnet  als  „une  ligue  qui  6tait  si  contraire  ä  mon  goüt 
et  k  mes  principes."    Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  331.  —  3  Nr.  958.  959. 
Corresp.  Friedr.  n.    II.  17 
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963.    AU  MINISTRE  D'ftTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils   berichtet   Berlin   19.  Au-  S'il    faut   rappeler    Mardefeld, 

gusl :  Der  russische  Gesandte  hat  ihm  in      je    ferai  Vockerodt   baron    OU    tOUt 
Betreff  Mardefeld's   erklXrt    „quc    ses  in-   •   ^^  ^„.m  r„..  j^«     ^*.  •    i»^„„^-,«:  j««« 

...       .   \  ,-.,     _.      ce  quil  fauara,  et  je  lenverrai  oans 

structions,  en  amvant  ici,  avaient  deja  port6  ^  jn  %rjrioi. 

qu'il  devail  insister  sur  cc   rappel ,  et  in-   ;   **,  V^^  «e  1  autre  et  Maxdefeld  k 

sinuer   simplement   que    la    personne    du       Vieiine. ' 

baron  de  Mardefeld  n'^tait   plus  agr^able 

^  rimp^ratrice;   que   par  pure  discr^tion 

il  n'avait    pas    voulu  d^buter   d*abord  et 

dans  le  commencement  de  son  minist^re 

par   une    proposition    de    cette    mati^re.'* 

Podewils  hat  ihn  auf  die  Rückkehr  des 

Königs    aus    dem     Bade    verwiesen    und  j 

schiigt  zum   Nachfolger  Mardefeld's  den 

Grafen  C.  W.  Finckenstein  vor. 

Nach  der  eigenhändigen  Aulxeichaung  am  Rande  des  Berichts. 


964.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Il  faut  beaucoup  de  politesse 
Aux    Saxons     et    peu    de    choses 


Podewils  berichtet,  Berlin  19.  Au- 
gust; dass  die  Ratification  des  Friedens 
zwischen  den  Höfen  von  Wien  und  Dres- 
den auf  Schwierigkeiten  stösst.  Der  säch- 
sische Gesandte  macht  sich  Hoffnung  auf 
die  guten  Dienste  Preussens.  Podewils 
hat  ihn  auf  England  verwiesen «  nachdem 
Sachsen  einmal  dessen  Vermittelung  jeder 
andern  vorgezogen  habe.  Podewils  glaubt, 
dass  Sachsen  nur  Zeit  gewinnen  will,  um 
den  Ausgang  des  Kampfes  um  Prag  ab- 
zuwarten. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufieichnung  am  Rande  des  Berichts. 


rdelles,  je  crois  qu'ils  chipotenten- 
core  avec  la  France. 


965.    AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Je  ne  vois  pas  pourquoi  ce 
bout  de  lettre  pourrait  faire  du 
bruit    en    France.      Le    Magasin^ 


Podewils  widerräth  (19.  August)  den 
Druck  der  Flugschrift  Lettre  du  Comte 
äe  ^^*  ä  u»  de  ses  amis.^  ,,Le  coup 
leur  (den  Franzosen)  parattra  sanglant, 
et  on  ne  manquera  pas  de  sentir  d'oü 
il  part;  aussi,  si  Ton  en  suspend  pour 
quelque  temps  la  r6plique,  eile  sera 
d'autant  plus  forte  aux  moindres  apparences 
de  succ^s." 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Bericht!. 


leur  dit  bien  d'autres  duretds,  mais 
si  vous  pensez  que  cela  puisse  faire 
un  effet  considdrable ,  je  consens 
qu*on  le  supprime. 


X  Am  18.  September  berichtet  Podewils  dem  Könige,  Tschernyschew  habe  ihm 
gesagt,  dass  sein  Hof  ihm  seit  einiger  Zeit  keine  Weisungen  wegen  der  Abberufung 
Mardefeld's  gesandt  habe;  die  Angelegenheit  bleibt  dann  auf  sich  beruhen.  — • 
s  Vergl.  oben  S.  247.  —  3  Gentlemen  Magazine  oder  London  Magazine. 
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966.    AN  DAS  DEPARTEMENT 

Andri6  berichtet,  London  14.  Au- 
gust: Carteret  hat  ihm  mitgetheilt  „que 
les  Anglais  auraient  en  Flandre,  com- 
prises  les  troupes  hanovriennes,  hessoises 
et  antrichiennes ,  50,000  hommes,  prits 
k  tirer  T^p^e  k  la  premi^re  occasion;  ... 
qu'il  ^tait  impossible  d'obtenir  la  paix 
avec  la  France  que  de  cette  mani^re, 
r^p^e  a  la  main;  que  c'ötait  le  temps 
de  lui  parier  haut,  et  que  c'^tait  par  ce 
motif-U  que  le  comte  Stair  s'exprimait 
avec  tant  de  libert^  k  la  Haye  ....  mais 
que  je  ponvais  assurer  Votre  Majest^  que 
le  Roi  6tait  absolument  de  Son  sentiment 

par  rapport  aux  id^es  de  pacification 

Cependant,  dans  tout  ceci,  milord  Carteret 
ne  m'a  pas  cach^  qu'il  6tait  persnad^  que 
toutes  les  d^marches  präsentes  de  TEm- 
pereur  en  cette  cour,  aussi  bien  qu'en  Hol- 
lande et  ailleurs,  lui  ^taient  sugg^r6es  par 
la  France,  ce  qui  rendait  Sa  Majest^  Bri- 
tannique  extrimement  circonspecte  dans  le 
parti  k  prendre  en  faveur  de  ce.prince.** 


DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Wesel,  25.  August  1742. 

Was  der  Kaiser  proponiret, 
kommt  von  ihm  selber,  und  hat 
Frankreich  nichts  damit  zu  thun, 
wovor  Ich  Garant  sein  will.  Dieses 
soll  Andrid  an  Mylord  Carteret 
sagen,  dass  dieses  Meine  Gedanken 
wären;  was  Ich  aber  sagte,  wäre 
alles  als  ein  Conseil  oder  Gedanke 
von  Mir  anzusehen,  und  melirte 
Ich  Mich  nicht  weiter,  wünschte 
auch,  dass  Ich  in  der  Sache  nicht 
einmal  genennet  würde.  Dass  Ich 
aber  gegen  die  Franzosen  marschiren 
lassen  sollte,  würde  schlechterdings 
nicht  geschehen.  Es  soll  auch  der 
Graf  Podewils  im  Haag  dieses 
letztere  überall  und  hautement  de- 
clariren. 


Mündliche  Resoludon.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretän. 


967.     AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Aix-La-Chapelle,  27  aodt  1742. 

J'ai  €t6  surpris  de  voir  par  vos  d^pfiches  du  17  et  du  20  de  ce 
raois  que  le  Cardinal  continue  dans  ses  soup^ons  contre  moi,  comme 
si  je  pouvais  augmenter  le  nombre  des  ennemis  de  la  France,  nonobstant 
toutes  les  assurances  que  je  lui  ai  fait  donner  du  contraire.  Mon 
Intention  est  donc  que  vous  devez  faire  de  votre  mieux  pour  rassurer 
le  Cardinal  lä-dessus,  et  vous  lui  direz  dans  des  termes  aussi  polis  que 
mesurds,  afin  qu'on  n'en  puisse  faire  quelque  mauvais  usage,  qu'il  n'aura 
Jamals  rien  ä  craindre  de  moi,  que  je  ne  m'opposerai  point  aux  desseins 
de  la  France,  mais  que  je  me  rdjouirai  plut6t  s'ils  r^ussissent  k  son 
grd,  et  que,  si  m6me  je  pouvais  arrSter  par  des  bons  offices  les  desseins 
que  les  ennemis  de  la  France  mdditent  contre  eile,  je  le  ferai  de  bon 
coeur,  autant  que  les  conjonctures  le  voudraient  permettre;  eilfin,  que 
j'estimerai  toujours  Tamitid  de  la  France,  et  que,  quelque  offre  avantageuse 
qu'on  pourrait  me  faire,  pour  prendre  les  armes  contre  eile,  on  ne 
rdussira  Jamals  ä  m'y  entrainer.  Vous  assurerez  en  m6me  temps  le  Car- 
dinal que  mon  s^jour  ä  Aix-la-Chapelle  ne  cache  pas  le  moindre  myst^re, 
que  je  n'y  suis  que  pour  prendre  les  eaux,  et  qu'en  une  douzaine  de 
jours  je  retournerai  ä  Berlin  et  de  lä  en  Silesie,    pour  y  vaquer  k  mes 

17' 
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affaires   domestiques.     Vous    direz    pourtant    au   Cardinal   que  j'esp^re 

de    lui    que    par    un    retour    d'amitid    il    voudra    bien   ftiire    en    sorte 

que  le   ministre  de  France  k  la  cour  de  Russie  ne  continue   plus   de 

briguer  ä  ladite  cour,  pour  Tindisposer  contre  rooi ;  que  je  suis  assez  in- 

form^  de  tous  les   propos  qu*il  en   a  faits,   mais   que  je  ne  Tattribue 

qu'ä  son  faux  zh\e,   et  que  j'esp^re  que  le  Cardinal  y  voudra  rem^dier. 

Je  suis  etc.  _     , 

Federic. 

C'est  un  renouvellement  d'instruction,  qui  vous  dtait  d*autant  plus 
n^essaire  que  j*ai  remarqu^  par  vos  relations  que  vous  dtes  incertain 
sur  ma  fa^n  de  penser. 

Nach  Abschrift  der  Cabinettkanslei. 


968.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN   BERLIN. 

Von  dem  Geh.  Legationsrath  Graf  Otto  Podewils. 

Cleve,  28.  August  1742. 

Am  26.  August  in  Cleve  eingetroffen ,  hat  sich  Graf  O.  Podewils 
um  5  Uhr  früh  auf  das  Schloss  begeben.  ,J'y  trouvai  M.  de  Eichel^ 
qui  me  dit  que  le  Roi  avait  dejä  demandd  la  veille  plusieurs  fois  apr^s 
moi  ...  II  me  dit  encore  que  par  rapport  k  la  lettre  du  cabinet  dans 
laquelle  le  Roi  me  disait  qu'il  n'dtait  pas  trop  ddifi^  de  mon  peu 
d'empressement  pour  l'Empereur, '  il  avait  repr^sent^  k  Sa  Majestd  que 
je  n'avais  pas  encore  re^u  ses  ordres  k  ce  sujet,  ainsi  qu'il  n'y  avait 
pas  de  ma  faute;  k  quoi  le  Roi  avait  rdpondu:  Envoyez  toujours  la 
lettre,  eile  servira  k  l'instruire  de  mes  intentions  et  k  lui  faire  connaitre 
k  quel  point  je  veux  qu'il  s'int^resse  pour  l'Empereur. 

Tandis  que  nous  parlämes,  le  Roi  fit  appeler  Eichel,  qui  ressortit 
un  moment  apr^s  et  me  dit  d'entrer.  Je  trouvai  Sa  Majest^  k  boire  le 
caff.  Elle  me  demanda  d'abord:  He  bien,  que  dit  Stair  prösentement  ^ 
A-t-il  quelque  nouvelle  proposition  ä  faire? 

Je  lui  r^pondis  que  tout  ce  qui  s'^ait  pass^  entre  nous  avant  mon 
d^part,  ^tait  contenu  dans  la  demi^re  relation  que  j'avais  eu  Thonneur 
de  lui  dcrire;  qu'il  dtait  plus  opiniitre  que  jamais  sur  son  Systeme,  et 
que  je  commen^ais  k  ddsesp^rer  de  pouvoir  Ten  faire  revenir. 

Mais,  me  dit-il,  je  comprends  que  c'est  un  homme  furieux»  et  il 
faut  qu'il  soit  fou,  car  il  est  inconcevable  qu'un  homme  de  bon  sens 
puisse  avoir  des  id^es  pareilles  aux  siennes. 

Je  lui  repartis  que  dans  les  autres  affaires  il  ne  manquait  pas  de 
bon  sens,  ni  m6me  de  g^nie ;  mais  que,  d'abord  qu'on  touchait  cette 
corde,    ce  n'^tait  plus  le  m^me  homme-,  qu'il    regardait   ses  iddes  non 

i  Oben  Nr.  946  S.  244. 
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seulement  comme  tr^s  raisonnables  et  tr^s  faciles  k  mettre  en  pratique^ 
mais  qu*il  s'eiftportait  mdme  furieusement ,  quand  on  voulait  lui  en  faire 
sentir  les  difficultds. 

n  croit  donc ,  me  r^pliqua  le  Roi ,  qu'il  pourra  prendre  tout  de 
suite  Strasbourg  et  les  autres  places? 

II  en  est  enti^rement  convaincu,  Sire,  lui  dis-je. 

Mais  il  n'y  a  donc  jamais  €16,  me  r^pondit-il;  et  comment  peut-il 
s'imaginer  que  TEmpire  voulüt  consentir  ä  ddclarer  la  guerre  k  la 
France?  mais  suppos^  que  tous  les  £tats  le  fissent,  je  n'y  donnerais 
jamais  mon  consentement 

Je  lui  rdpondis  que  j'avais  tichd  de  lui  faire  comprendre  qu*il  ne 
ferait  jamais  entrer  tous  les  £tats  de  TEmpire  dans  son  Systeme,  mais 
qu'ü  m'avait  rdpondu,  comme  je  i'avais  d^jä  mandd  ä  Sa  Majest€,  que 
je  lui  parlais  de  l'Empire  comme  de  la  Chine,  qu'il  le  connaissait  mieux, 
et  que  tous  les  princes  souhaitaient  la  guerre  contre  la  France.  J'ajoutai 
<iue  je  lui  avais  fait  les  m^mes  objections,  lo^squ'il  m*avait  parld  de  son 
exp^dient  que  VEmpereur  devait  simplemeiit  consentir  que  l'Empire 
d^clarftt  la  guerre  k  la  France,  et  se  laisser  dntrainer  par  lui,  mais  qu'il 
m'avait  rdpondu  sur  le  m^me  ton.  / 

Hd  bien,  me  dit  le  Roi,  s'il  vous  tiei^t  encore  le  m6me  langage, 
dites-lui  qu'il  ejt  Anglais  et  vous  Allernuxi,  qu'ainsi  vous  devez  mieux 
connakre  que  lui  ce  qui  regarde  r£mf)dfe.  II  faut  lui  dddarer  nettement 
que  je  ne  me  laisserai  jamais  entralner  dans  aucune  alliance  ofifensive 
contre  la  France»  ni  en  rien  qui  püt  me  rembarquer  dans  la  guerre, 
que  je  veux  vivre  en  repos,  que  je  souhaite  fortement  de  ddtacher 
l'Empereur  de  la  France,  mais  que  je  ne  crois  pas  la  chose  possible 
de  la  fagon  qu'il  la  propose.  Vous  lui  insinuerez  en  mdme  temps, 
comme  une  idde  venant  de  vous,  que  vous  ne  pouvez  pas  comprendre 
pourquoi  je  m'intdresse  tant  pour  la  reine  de  Hongrie  et  pour  son 
agrandiasement,  que  je  ne  puis  gu^re  avoir  de  confiance  dans  une 
cour  k  qui  les  cessions  qu'elle  m'a  faites  tiendraient  toujours  ä  coeur, 
et  qui  tächerait  de  les  rattraper  ä  la  premi^re  occasion,  mais  il  faut, 
ajouta-t-il,  que  vous  le  lui  insinuiez  comme  de  votre  chef ;  de  mfime,  que 
milord  Carteret  n'a  point  d'iddes  aussi  outrdes,  et  qu'il  s'explique 
beaucoup  plus  favorablement  pour  l'Empereur.  Mdnagez,  au  reste,  milörd 
Stair  au  possible,  et  tächez  de  lui  faire  comprendre  que  les  demandes 
de  TEmpereur  sont  tr^s  raisonnables,  et  qu'il  faut  absolument  contenter 
ce  prince.  II  faut  voir,  continua  le  Roi,  Teffet  de  votre  demier  ex- 
p^ient,  et  si  la  dignit^  de  prince  fera  changer  Milord  d'iddes. 

Je  proposai  encore  k  Sa  Majestd  de  faire  sentir  audit  lord  que, 
s'il  ne  se  relächait  point,  la  gloire  de  la  m^diation  lui  dchapperait  des 
mains,  et  qu'on  en  pourrait  entamer  la  ndgodation  autre  part  J'ajoutai 
que,  sachant  combien  il  souhaitait  de  travailler  k  la  paix  et  au  bien  de 
l'Europe,  comme  il  disait  ordinairement ,  j'esp^rais  que  ce  motif  ferait 
Impression  sur  son  esprit. 
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Le  Roi  approuva  mon  idde  et  me  dit  que  je  n'avais  qxik  la  mettre 
en  exdcution  et  me  servir  de  tous  les  moytens  que  je  croirais  convenables 
pour  avancer  les  intdrdts  de  TEmpereur  et  faire  changer  xnilord  Stair, 
et  que  je  devais  en  toute  occasion  travailler  pour  le  service  de  Sa 
Majestd  Imperiale. 

Voilä,  ä  peu  pr^s,  tout  ce  que  le  Roi  me  dit  par  rapport  k  cette 
affaire.  Sa  Majest^  me  demanda  ensuite  ce  qu'on  disait  prdsentement 
de  nous  en  Hollande. 

Je  lui  rdpondis  qu'on  en  dtait  tr^s  content,  k  Theure  qu'il  est,  mais 
qu'on  ne  l'avait  pas  6t€  autant  avant  la  paix  conclue. 

Dites-moi,  sans  me  rien  cacher,  poursuivit-il ,  si  Ton  croit  que  j'ai 
bien  battu  Tarmöe  autrichienne  k  Chotusitz? 

Je  lui  r^pondis  que  les  gens  sensds  et  les  ministres  de  la  Rdpublique 
en  dtaient  tr^  convaincus,  mais  que  le  public  faisait  son  possible  pour 
rabaisser  les  avantages  que  Votre  Majest^  avait  remport^s  k  cette 
glorieuse  bataille;  que  Tesprit  de  haine  contre  les  Fran^ais,  avec  lesquels 
Elle  dtait  alors  dans  une  ^troite  alliance,  et  la  passion  qu'on  avait  pour 
la  reine  de  Hongrie,  en  ^taient  les  seules  causes ;  que,  si  Votre  Majest^ 
voulait  se  ddclarer  prdsentement  contre  la  France,  Elle  serait  plus  aim^ 
dans  la  Röpublique  qu'aucun  autre  prince  dans  l'Europe. 

Non,  repartit-il,  je  n'en  ferai  rien.  Mais  dites-moi  donc,  d'oü  vient 
cette  terrible  haine  contre  la  France? 

Je  lui  r^pondis  que  les  guerres  sanglantes  que  la  Rdpublique  avait 
eues  avec  cette  puissance,  en  ^taient  la  principale  cause. 

Comment  les  ministres  autrichiens  en  usent-fls  avec  vous?  reprit-iL 

Je  lui  rdpondis:  avec  beaucoup  de  politesse,  assez  de  froideur,  et 
peu  de  confiance. 

De  quelle  fagon  pense-t-on  en  gdn^ral  sur  mon  chapitre?  me  dit-ü 
encore. 

Je  lui  rdpondis  que  je  ne  pouvais  pas  lui  cacher  qu'on  le  regardait 
comme  un  prince  fort  entreprcnant ;  que  l'augmentation  de  ses  troupes 
donnait  beaucoup  k  penser,  de  m£me  que  celles  qu'il  envoyait  dans  le 
Mdcklembourg. 

Mais,  repartit-il,  ne  me  sera-t-il  pas  permis  de  faire  changer  de 
quartier  k  mes  troupes?  J'avais  de  l'infanterie  dans  les  bailliages  que 
j'ai,  comme  vous  savez,  pr^s  du  M^klembourg.  J  y  avais  de  l'infanterie, 
et  j'y  fais  mettre  5  escadrons  de  hussards.  Faites  comprendre  cela 
aux  ddputes,  et  que  c'est  tout  de  mdme  que  lorsque  les  ixaJts  fönt 
changer  de  gamison  k  leurs  rdgiments.  D^peignez  moi  au  reste  comme 
un  prince  tr^s  mod^rd  et  qui  ne  cherche  que  de  vivre  en  paix  avec 
tout  le  monde,  et  faites  votre  possible  pour  faire  prehdre  cette  id^  au 
public.  Vous  pourrez  m^me  glisser  dans  vos  conversations  que  j'ai 
rejetd  plusieurs  avantages  qu'on  m'avait  proposds,  parce  que  je  ne  songe 
qu'ä  vivre  en  paix,  et  que  je  ne  veux  plus  faire  des  conquätes.  Vous 
dt^clarerez  encore  au  marquis  de  F^nelon  que   je  n'entrerai  absolument 
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en  aucune  ligue  ojQfensive  contre  la  France,  ni  pour  cette  annee  ni  pour 
la  prochaine;  qu'en  faisant  la  paix  avec  la  cour  de  Vienne,  j'avais  en 
mSme  temps  rdsolu  de  m  en  tenir  exactement  ä  ce  dont  j'dtais  convenu 
par  rapport  k  Juliers  et  Bergue,  et  de  ne  donner  les  mains  ä  rien  contre 
Sa  Majestd  Tr^s  Chr^tienne,  quelque  avantage  qu'on  püt  m'oifrir.  Le 
Roi  ajouta  que  je  devais  assurer  ledit  marquis,  qu'il  m'avait  lui-m6me 
ordonne  de  bouche  de  lui  faire  ces  assurances,  et  qu'il  pouvait  les 
mander  ä  sa  cour,  qui  y  pouvait  faire  fond;  que  je  devais  insinuer  au 
m6me  que,  preuve  de  cela,  il  avait  rejetd  plusieurs  propositions  qu'on 
lui  avait  faites  indirectement  par  rapport  ä  Juliers  et  Bergue;  que  les 
intrigues  du  marquis  de  La  Chdtardie  avaient  beaucoup  contribud  ä  lui 
faire  prendre  la  rdsolution  de  faire  sa  paix,  qui  aurait  pu  Stre  gdnörale, 
si  Ton  avait  agi  avec  plus  de  vigueur,  et  port(3  les  choses,  selon  le  plan 
form^,  aux  extr^mitds  oü  elles  devaient  l'^tre,  mais  que,  dans  l'dtat  oü 
elles  dtaient,  il  aurait  caus^  sa  niine  sans  aider  les  autres.  II  faut  encore 
rejeter  toute  la  faute  sur  les  Saxons,  qui  effectivement  n'ont  rien  fait, 
tandis  que  j'ai  donnd  deux  bataüles  et  eu  plusieurs  actions  sanglantes. 
H  est  de  mon  intdrßt  d'ötre  bien  avec  la  France;  n'est-ce  pasr  Qu'en 
dites-vous  ? 

Je  lui  repondis  qu'effectivement  il  me  paraissait  qu'il  dtait  n^cessaire 
de  cultiver  Pamiti^  de  -cette  puissance,  d'autant  plus  qu'il  n'^tait  pas 
apparent  que  la  cour  de  Vienne  oublierait  sitöt  que  Sa  Majeste  lui 
avait  6td  le  plus  beau  fleuron  de  sa  couronne;  que  d'un  autre  c6t^ 
TAngleterre,  faisant  toujours  consister  l'^quilibre  de  l'Europe  dans  la 
puissance  de  la  maison  d'Autriche,  ne  s'opposerait  pas  ä  ses  avantages 
et  k  son  agrandissement. 

C'est  vrai,  dit-il ;  mais  d'un  autre  c6td,  il  faut  que  la  confiance  avec 
la  France  ne  soit  que  sur  les  l^vres.  Comment  vivez-vous  avec  le  mar- 
quis de  F^nelon? 

Je  Lui  repondis:  comme  par  le  pass^;  que  nous  nous  vo3rions  tr^s 
souvent,  mais  que  le  public  et  les  Anglais  n'en  ötaient  pas  trop  contents 
et  voulaient  que  j'en  agisse  avec  plus  de  froideur  avec  lui ;  que  l'id^  de 
milord  Stair  dtait  de  laisser  la  France  dans  Tincertitude  par  rapport 
aux  sentiments  de  Votre  Majestö. 

Je  le  crois  bien,  me  rdpondit-il,  mais  continuez  de  vivre  avec 
Fdnelon  comme  par  le  pass^,  et  ne  vous  souciez  pas  de  ce  que  les 
autres  en  disent.  Apr^s  quoi  il  me  demanda  ce  que  je  pensais  de  la 
marche  de  Maillebois. 

Je  lui  rdpondis  que  je  commengais  k  croire  que  cette  armde 
arriverait  k  temps,  quoique  Stair  le  traität  d'impossibilitd  et  dit  que 
c'dtait  la  plus  haute  folie  que  la  France  e&t  jamais  faite. 

Je  suis  de  votre  sentiment,  me  r^pondit  le  Roi,  mais  faites  com- 
prendre  k  milord  Stair  que,  si  m^me  eile  ne  peut  ddgager  Varmde  k 
Prague,  eile  pourra  toujours  se  joindre  k  celle  de  Bavi^re,  qui  ferait 
alors  un  corps  trds  consid^rable. 
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Sa  Majest^  me  parU  ensuite  de  l'accession  des  ^tats-G^n^ratix  i 
ralliance,  et  me  dit  qu'elle  avatt  un  moyen  sür  en  main  de  les  con- 
trundre  ä  lui  garanter  ses  nouvelles  acquisitions,  par  Targent  qui  avait 
^t^  empruntd  sur  la  Sfl^sie.  II  faut  d'abotd  beaucoup  caresser  les 
Hollandais,  me  dit  le  Roi,  pour  qu'ils  acc^dent  k  lalliance  et  me 
garantissent  mes  nouvelles  acquisitions ;  ensuite  de  quoi  nous  d6compterons 
et  nous  compenserons  les  dettes  r^iproques,  et  alors  vous  tächerez  de 
composer  avec  les  particuliers,  k  qui  on  payera  la  moitiä,  ou  plus  ou 
moins,  seion  les  conjonctures,  de  ce  qu'ils  ont  ä  prdtendre. 

Je  lui  dis  qu'en  composant  les  dettes  sur  les  rentes  de  la  Meuse, 
il  resterait  fort  peu  aux  Hollandais  de  leurs  pr^tentions,  et  que  je  croyais 
que  Sa  Majestd  n'avait  pas  besoin  de  d^bourser  ]e  so). 

Vous  vous  trompez,  mon  eher,  me  rdpliqua-t-il ,  tout  ce  que  je 
puis  prdtendre  monte  environ  k  700,000  (je  ne  sais  s'il  dit  ^cus  ou 
ilorins)  et  k  la  rigueur  je  ne  pourrais  pas  m6me  exiger  400,000;  mais 
je  payerai  le  reste  de  la  fa^on  que  je  viens  de  vous  dire" ' 

...  „II  me  parla  ensuite  encore  de  milord  Stair,  et  rae  dit  qu'il 
espdrait  qu'il  ne  viendrait  pas  k  Aix. 

Je  lui  dis  que  Sa  Majest^  aurait  vu  dans  ma  relation  l'exp^ent 
dont  j  avais  6t6  oblig^  de  me  servir  pour  Ten  ddtoumer,  n'ayant  pu  me 
tirer  autrement  d'a£faire.' 

Mais  vous  avez  bien  fait,  me  rdpondit-il ;  dites*lui  tout  ce  que  vous 
▼oulez,  pourvu  qu'il  ne  vienne  pas;  que  vous  n'aviez  pas  osd  me  de- 
mander  s'il  ^tait  vrai  que  je  voulais  fkire  un  tour  en  Hollande,  et  que 
quelqu'un  de  ma  suite  vous  Tavait  assur^  de  nouveau.  Vous  souviendrez- 
vous,  ajouta-t-il  en  me  congddiant,  de  toutes  les  commissions  que  je 
vous  don^. 

Je  lui  r^ondis  que  je  m'en  acquitterais  avec  toute  la  fid^litd  et 
exactitude  possible. 

VoiUi,  Monsieur,  k  peu  prds,  le  pr^is  de  l'entretien  que  j'ai  eu 
avec  le  Roi.  J'ai  t&ch^  de  me  souvenir,  le  plus  qu'il  m'a  ^t^  possible, 
des  propres  termes  de  Sa  Majestö,  et  j'esp^re  de  n'y  avoir  rien  oubli^ 
d'essentiel.  Cette  conversation ,  pendant  laquelle  le  Roi  s'est  toujours 
promene  dans  la  chambre,   a  durd  une  bonne   heure.    Sa  Majesti!  dtait 

I  Es  folgen  Weisungen  des  Königs  in  Betreff  der  Ansiedlung  hollindischer 
Capifalisten  in  Preussen  und  in  Betreff  der  königUchen  Besitzung  Honslaerdyk.  — 
•  O.  Podewils  berichtet,  Haag  24.  August:  Stair  hat  ihn  gefragt,  ob  der  König  nicht 
wenigstens  ein  paar  Wochen  in  Aachen  verweilen  werde.  „La  mani^re  dont  il  me 
questionna  me  fit  craindre  qu*il  ne  songeftt  a  y  faire  un  tour,  pendant  que  Votre 
Majest^  y  serait,  ce  qui  fti'engagea  h,  lui  faire  une  fausse  confidence,  ne  yoyant  pas 
d'autre  moyen  de  me  tirer  d'affaire.  Je  le  pris  h,  c6t^,  et  je  lui  dis  que  quelqu'un 
de  la  suite  de  Votre  Majest6  m' avait  mand^  dans  la  demi^re  confidence  qu*ElIe  son- 
geait  k  faire  un  voyage  ici,  ä  Son  retour  d'Aix-La-Chapelle,  et  k  S'arrßter  une  couple 
de  jours  k  Sa  maison  de  plaisance  k  Honslaerdyk;  qu'il  pourrait  alors  Lui  parier,  et 
que,  quoique  Votre  Majeste  voulüt  dtre  incognito,  je  ferais  mon  possible  pour  lui  en 
faire  avoir  audience." 


265  

de  la  meflleure   humeur  du   mondCi  et  m'a  dit  plusieurs   choses  .tr^s 

gradeuses" r^    r^       .jt»j-, 

**  O.  Comte  de  Podewils. 

Auszag  aus  der  Ausfertigung. 


969.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  26.  Au- 
gust, über  eine  Unterredung  mit  Lord 
Hyndford  wegen  der  in  Aussicht  genom- 
menen  preussisch- englischen  Defensiv- 
allianz. 

,,Aatant  que  j'ai  comprb  ...  on 
insistera  en  Angleterre  sur  T^galit^  du 
nombre  des  troupes  auxiliaires  de  Tun  et 
de  l'autre  c6i6  . . .  J'ai  dit  k  milörd  Hynd- 
ford que  dans  les  trait^s  pr^c^dents  les 
Tois  de  Prusse  avaient  toujours  accord^ 
seulement  les  deux  tiers  des  troupes 
auxiliaires  que  la  Grande-Bretagne  ayait 
stipul^es  pour  eile;  mais  Hyndford  me 
r6pondit  qu'aucun  des  pr6d6cesseurs  de 
Votre  Majest^  n'avait  ^t^  ainsi  puissant 
qu'Elle,  . . .  que  le  roi  d' Angleterre  ne  lui 
^tait  gu^re  sap^rieur  en  forces  et  en 
puissance,  m^me  que  Votre  Majest^ 
entretenait  trois  fois  plus  de  troupes." 

,  ,L' Evaluation  de  fixer  le  secours 
en  argent,  si  on  ne  le  demande  pas  en 
troupes,  est  d'usage  dans  tous  les  trait^." 

,,Mais  Votre  MajestE  voudra  bien 
S'expliquer  si  ce  choix  en  doit  dtre  remis 
a  celui  qui  demande  le  secours,  ou  bien 
k  celui  qui  le  donne?'* 

„Celüi  de  vaisseaux  de  guerre  k  la 
place  de  troupes  pourrait  Stre  ndcessaire 
k  Votre  MajestE,  en  cas  qu'un  jour  les 
€6tes  de  la  Pom^nie  ou  de  Prusse  fussent 
attaqa6es  par  mer,  par  une  flotte  russienne 
ou  suMoise.*' 

„U  faudra  aussi  excepter,  en  tout  cas 
par  un  article  sEparE,  de  la  nomination 
g^n^rale  des  £tats  en  Europe  k  garantir, 
ceux  que  la  Grande  -  Bretagne  poss^de 
dans  la  Mer  mMiterran^,  comme  Gibraltar 
et  Port  Mahon,  Votre  MajestE  n'ayant 
point  de  flottes  pour  assister  l'Angleterre 
en  cas  qu'elle  y  fftt  attaquEe  par  les 
Espagnols.'* 

,,On  pourra  aussi  mieux  exprimer 
encore  par  quelques   termes  plus  positifs 


Aachen,  30.  .\ugust  1742. 


Gut.  Die  Summa  des  Succurses 
kann  egal  sein,  und  wollte  Ich  fast 
lieber  mehr  Cavallerie  geben;  ex. 
grat.  Ich  6000  Cavallerie,  4000 
Infanterie,  sie  6000  Infanterie,  2000 
Cavallerie. 


Gut. 

Die  Wahl  gehöret  demjenigen, 
so  den  Succurs  fordert. 


Gut. 


Es  würde  besser  sein,  wenn 
man  die  englischen  Possessions  in 
Spanien  und  in  dem  mittelländischen 
Meer  expr^s  ausnehmen  könnte,  wann 
aber  dieses  in  dem  Tractat  zu  thun 
Schwierigkeit  f^de,  so  muss  man 
solches  durch  einen  separaten  Ar- 
ticul  ausnehmen. 

Gut.  Ich  will  daher  gerne 
haben,  dass  die  in  den  Präliminar- 
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que  c'est  un  traitö  purement  d^fensif, 
quoique  tout  le  contenu  ne  roule  que  sur 
une  defense  et  garantie  r^ciproqae.** 


„La  ganuitie  de  la  religion  pro- 
testante  et  sa  conservation  contre  toutes 
les  atteintes  est  la  marotte  de  la  na- 
tion  anglaise,  dans  laquelle  od  pourra 
bien  . . .  lui  complaire ,  mais  y  ajouter 
que  ce  sera  dans  les  pays  oü  la  conser- 
vation de  la  religion  protestante  a  6t6 
garantie  autrefois  par  les  hautes  parties 
contractantes." 

„II  serait  i  souhaiter  qu'on  put 
obtenir  par  des  articles  secrets  et  s^par^s 
la  garantie  des  droits  de  succession  sur 
rOstfrise  et  le  M^klembourg.  Mais  .... 
je  doute  fort  que  l'Angleterre  aille  plus 
loin  qu'elle  n'a  fait  dans  le  projet  du 
trait^ ,  . . . .  comme  il  y  a  de  l'apparence 
que  le  roi  d'Angleterre,  comme  ^lecteur 
d'Hanovre,  voudra  avec  le  temps  peut-^tre 
faire  aussi  avec  Votre  Majest6  une  alliance 
pour  les  convenances  reciproques  en 
Allemagne." 

,Je  me  flatte  que  Votre  Majest^ 
voudra  bien  se  donner  la  peine  de  lire 
avec  attention  le  projet  qu'Andri^  pourrait 
Lui  avoir  envoy^,  et  me  marquer  sur 
chaquearticleSes  ordres  et  Ses  r^lutions." 


Periode  gesezten  Worte  „au  main- 
tien  de  l'dquilibre  de  TEurope^' 
ganz  wegbleiben,  um  alle  £qui- 
voque  zu  evitiren. 

Gut. 


Gut. 


Gut.  Ich  glaube  aber  nicht, 
dass  wegen  dieser  beiden  Garan- 
tieen  mit  dem  englischen  Ministerio 
was  zu  thun  ist,  sondern  dass  solche 
mit  der  Zeit  besser  mit  dem  han- 
noverischen Ministerio  abzumachen 
sein  werden. 


Ich  habe  alles  Selbst  gelesen 
und  finde  ausser  dem  Vorangemerk- 
ten nichts  dabei  zu  erinnern. 


MQndliche  Resolution.    Nach  Aulkeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


970.     AN  DEN   ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Aachen,   i.  September  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Ueber  den 
Bericht,  welchen  Ihr  jüngsthin  wegen  des  Projects  des  Defensivallianz- 
tractats  mit  der  Krön  Engelland  erstattet,  und  welchen  Ich  Euch  mit 
Meinen  Resolutionen  bereits  wieder  zurückschicken  lassen,  habe  Ich  zwar 
occasione  des  Articuls,  wie  stark  der  Succurs  sein  soll,  so  ein  Theil 
dem  andern  erforderlichen  Falls  zu  schicken  hat.  Euch  dahin  beschieden, 
wie  Ich  auf  solchen  Fall  lieber  mehr  Cavallerie  wie  Infanterie,  ex.  grat. 
6000  Mann  Cavallerie  und  4000  Mann  Infanterie,  geben  wollte.  Nach- 
dem Ich  aber  diesen  Punkt  in  nähere  Erwägung  gezogen  und  gefunden 
habe,  dass  wenn  jemalen  der  Gas  existiren  sollte,  dass  die  Krön  Engel- 
land von  Mir  den  stipulirten  Succurs  forderte,  solchen  aber,  wie  in  dem 
Tractat  dem  fordernden,  Theil  frei  gelassen  worden,  lieber  in  Gelde  als 
an  Truppen  haben  wollte,  Ich  auf  solchen  Fall  bei  der  Evaluation  ver- 
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lieren  würde,  wie  die  anliegende  Ausrechnung  mit   mehrerm   zeiget:  so 

habe  Ich  anderweitig  resolviret,  dass  es  bei  der  figalit^  bleiben  und  die 

Zahl  der  Truppen  rdciproquement  auf  2000  Mann  Cavallerie  und  8000 

Mann  Infanterie  gesetzet  werden  soll.     Ihr  habt   also   das   erforderliche 

hiemach  einzurichten  und  Ich  bin  etc.  t-   .  ,      •    , 

Friderich.   . 

Englischer  Seits  wird  gegeben: 

2000  Mann  Cavallerie,  ä  30,000  Gulden,  thut  60,000  Gulden, 
6000  Mann  Infanterie,   ä  10,000         -  -     60,000 


Summa  monatlich  120,000  Gulden. 
Preussischer  Seits: 

6000    Mann    Cavallerie,    ä   30,000   Gulden,  180,000  Gulden, 

4000    Mann    Infanterie,    k    10,000         -  40,000 


210,000  Gulden,  [sie] 
also  monatlich  mehr     90,000 

Nach  der  Ausfertigung. 


971.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF   PODEWILS  IN  BERLIN. 

Aachen,  4.  September  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Nachdem 
Ich  den  von  Euch  und  dem  Etatsminister  von  Borcke  unter  dem  30.  v. 
erstatteten  Bericht  wegen  des  von  dem  hannoverschen  Ministerio  ge- 
suchten Durchmarsches  vor  ein  Corps  von  16,000  Mann  durch  Meine 
westphälische  Lande  nach  Brabant  erhalten,  so  habe  Ich  solchen  Durch- 
marsch zu  gestatten  nicht  nur  resolviret,  sondern  auch  an  die  clevische 
und  mindische  Kriegs-  und  Domänenkammem  das  erforderliche  deshalb 
besage  der  abschriftlichen  Anlage  ergehen  lassen. 

Da  es  sich  durch  diesen  Marsch  klar  zeiget,  dass  die  Krön  Engel- 
land fest  entschlossen  ist,  einen  offensiven  Krieg  gegen  Frankreich  an- 
zufangen, so  finde  Ich  vor  nöthig,  dass  Ihr  an  Mylord  Hyndford  in 
Meinem  Namen  declariret,  dass  wofeme  die  Krön  Engelland  jetzo  einen 
offensiven  Krieg  gegen  Frankreich  anfangen  wollte,  sodann  unsere  zu 
schliessende  defensive  Alliance  und  die  darin  zu  versprechende  Garantie 
unserer  Lande  kein  Casus  foederis  sein,  noch  auf  die  £vdnements  dieses 
offensiven  Krieges  gezogen  werden  könnte;  und  dass  Ich  zwar,  wenn 
die  Krön  Engelland  attaquiret  werden  sollte,  und  also  einen  defensiven 
Krieg  zu  führen  gemüssiget  wtlrde.  Meinen  Engagements  heilig  nach- 
kommen und  die  übernommene  Garantie  souteniren  würde,  bei  dem 
vorstehenden  offensiven  Kriege  aber  zu  keiner  Garantie  gehalten  sein 
könnte.  Es  wird  um  so  mehr  nöthig  sein,  dass  Ihr  dieses  dem  Mylord 
Hyndford  wohl  und  deutlich  declariret,  damit  hinkünftig  alle  ^uivoque 
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und  ein  sonst  leicht  zu  besorgendes  Missverständniss  vermieden  werde.* 
Ich  bin  etc. 

Vous  ne  sauriez  vous  imaginer  ä  quel  point  tout  le  voisinage  d'id 

est  animd  contre  la  France;  c'est  une  frdn^ie  que  je  ne  congois   pas, 

et  qui  va  plus  loin  que  la  fureur  de  Roland;  je  prtche  partout  la  paix 

et  le  calme,  mais  selon  toutes  les  apparences  tr^  infructueusement.    Le 

Tencin  est  ä  la  töte  des  affaires  en  France,  car  il  est  dans  le  minist^re 

et  un  esprit  de  cet  ordre  ne  reste   pas   longtemps  subalterne.    Je  crois 

qu'il  vaut  mieux  que  ce  soit  lui  que  Belle-Isle  pour  nos  intdr£ts.  J'esp^re 

que  les  eaux  me  feront  du  bien,  mais  ä  präsent  je  suis  bien  aise  d'avoir 

mis  mes  affaires  hors  de  cours  et  de  proc^s.     Adieu.  ^    , 

'^  Federic. 

Nach  d«r  Autfertiguiig.    Der  Zasats  eigeahäadig. 


972.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS   IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Aachen,  4.  September  1742. 

....  ,, Von  der  russischen  Heirathsaffaire, '  wovon  des  Herrn  von 

Mardefeld  Excellenz  letzhin  wiederum  etwas  gemeldet,  wollen  Se.  KönigL 

Majestät  nichts  wissen"  ....  ^ .    ,     , 

^  Eichel. 

Aiusug  aiu  der  Auafertiguog. 


973.      A    L'EMPEREUR    DES    ROMAINS    A    FRANCFORT 

SXJR-LE-MAIN. 

Aix-La-Chapelle,  5  septembre  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Le  baron  de  Lerchenfeld  m'ayant 
apportd  la  lettre  du  3 1  aoüt  passd  que  Votre  Majest^  Imperiale  m*a  iait 
Thonneur  de  m'dcrire,  je  ne  saurais  assez  exprimer  les  sentiments  de 
satisfaction  et  de  reconnaissance  de  l'attention  particuli^re  qu'EUe  m  a 
voulu  tdmoigner  par  lä.  Votre  Majest^  Imperiale  sera  persuad^e  que 
mon  attachement  pour  Elle  ne  finira  qu'avec  ma  vie,  et  comme  mes 
ministres  k  la  cour  de  Londres  et  ä  la  Haye  sont  assez  instruits  de 
s*employer  de  leur  mieux  pour  Ses  hauts  intdr£ts,  je  me  flatte  qu'ils  ne 
travailleront  point  sans  succ^s,  surtout  si  le  mardchal  de  Maillebois 
pouvait  rdussir  dans  son  entreprise,  et  si  le  sort  des  armes  se  voulait 
d^dder  quelque  part  en  faveur  de  Votre  Majestd  Imperiale,  ^tant  certain 
qu'il  n'y  a  que  les  armes  qui  donnent  le  meflleur  poids  aux  n^gociations. 

X  Die  Declaration  erfolgt  durch  ein  Schreiben  des  Grafen  Podewils  an  Hyndford, 
Berlin  10.  September  1742,  „oü  je  me  suis  attach^  fid^lement  au  sens  litt^ral  des 
ordres  de  Votre  Majestd"  (Podewils  an  den  König,  11.  Sept.).  Vergl.  unten  S.  271.  — 
•  Vergl.  oben  Nr.  941  S.  241. 
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Au  Teste,  je  suis  oblig^  de  faire  mes  excuses  de  ce  que  l'usage  des 
eaux  mindrales  me  ddfend  de  Lui  ^crire  de  ma  main  propre,  mais  je 
La  prie  de  croire  qu'on  ne  saurait  ötre  avec  une  consideration  plus 
haute  et  un  attachement  invariable  que  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re  et 
Cousin,  de  Votre  Majest^  Imperiale 

Votre  Majest^  Imperiale  ne  prendra  pas  mauvais  que  je  ne  ■  Lui 
öcrive  pas  moi-m£rae,  j'ai  pris  des  vertiges  si  forts  en  voulant  le  faire 
qu'il  m'a  6t6  impossible  de  continuer.  Elle  ne  m'en  trouvera  pas  avec 
moins  de  zde  et  de  sinc^rit^  attach^  k  Sa  personne  et  k  Ses  intör^ts. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Köaigl.  Hüuaarchiv  zu  Berlin.    Der  Zusats  eigenhändig. 


974.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Crraf  Otto  Podewils  berichteti  Haag 
3.  September  I  dass  er  gemäss  den  ihn 
vom  Könige  mündlich  ertheilten  Befehlen  > 
den  Gerüchten  von  preussischen  Absichten 
auf  Mecklenburg  widersprochen  hat. 


Aachen,   6,  September  1742. 

Sehr  gut.  Aber  er  soll  sich 
doch  noch  etwas  näher  nach  den 
Ursachen  erkundigen,  warum  die 
Holländer  wegen  Mecklenburg  Om- 
brage  gefasset,  ob  vielleicht  nicht 
etwa  die  Hannoveraner  etwas  wegen 
dieser  Lande  zu  ihrer  Faveur  sti- 
puliret  haben,  oder  stipuliren  wollen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


975.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  i.  Sep- 
tember: Marschall  Lacy  hat  Befehl  er- 
halten, in  Finnland  Halt  zu  machen,  ein 
Beweis,  dass  La  Ch^tardie's  Bemtihungen 
für  Schweden  in  Moskau  erfolgreich  sind. 
,Je  crois  qu'il  conviendra  aux  int^r^ts  de 
Votre  Majest^  de  suspendre  la  n^gociation 
avec  le  Danemark,  a  pour  6tre  premi^re- 
ment  assur^e  de  celle  de  la  Russie  et 
pour  ne  point  gäter  Tune  par  Tautre." 
Durch  die  Garantie  von  Schleswig  werde 
man  den  jungen  Herzog  von  Holstein 
verletzen ,  „qui  est  sur  le  point  de  faire 
une   grande  figure  dans   le  monde,    soit 


Aachen,  6.  September  1742. 

Er  hat  Recht.  Es  wäre  ein 
dangereuser  Coup,  wenn  Frankreich 
in  seinen  Vues  mit  Russland  reussirte, 
oder  wenn  man  die  Krön  von  Russ- 
land mit  der  von  Schweden  in  der 
Person  des  Herzogs  von  Holstein 
auf  ein  Haupt  brächte.  Es  wird 
sich  alles  bald  developpiren  müssen. 


»  Oben  S.  262.  —  »  Vergl.  oben  Nr.  932  S.  234. 
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que  par  la  paix  avec  la  Su^de  il  parvtnt 
au  trone  de  ce  royaume,  soit  qu^on  le 
d^sigpie  h^ritier  pr^somptif  de  rimp^ratrice. 
Si  Votrc  Majest^  peut  parvenir  k  la  con- 
clusioD  de  Son  trait6  d^fensif  avec  l'Angle- 
terre  et  avec  la  Russie,  le  Dänemark 
suivra  comme  un  accessoire/' 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aubeichnung  des  Cabinetssccretart. 


976.     AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Mflgdebourg,   12  septembre  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  II  est  fort  difficile  de  rdpondre  k  la  lettre 
que  vous  m'avez  fait  le  plaisir  de  m  ecrire.  Je  ne  puis  entrer  dans  un 
detail  des  raisons  qui  m'ont  oblig^  de  faire  la  paix  avant  mes  alli^s, 
Sans  exposer  des  faits  qui  vous  seraient  ddsagrdables.  Je  veux  ne  point 
croire  des  choses  ä  demi  prouvöes,  je  veux  m£me  t&cher  de  me  per- 
suader  que  je  me  suis  abusd  sur  bien  des  sujets,  et  en  genöral,  je  crois 
que  ce  qui  nous  reste  de  mieux  faire  ä  tous  les  deux,  c'est  de  garder 
un  parfait  silence  sur  le  pass^  et  de  penser  k  l'avenir. 

Vous  ne  trouverez  premi^rement  point  que  j'aie  fait  mauvais  usage 
de  la  confiance  que  vous  avez  eue  en  moi,  et  je  vous  assure  que 
personne  au  monde  ne  sera  instruit  d^  ce  qui  s'est  pass^  entre  nous. 
Vous  pouvez  de  mdme  @tre  persuadd  que  je  n'agirai  jamais  ni  directe- 
ment  ni  indirectement  contre  les  int^r^ts  du  roi  de  France,  mais  j'esp^re 
en  revanche  que  votre  cour  se  trouve  dans  les  m^mes  principes,  sans 
quoi  je  me  verrais  forc^  de  changer  de  conduite. 

Ni  les  otfres  avantageuses  de  la  reine  de  Hongrie,  ni  les  nouvelles 
propositions  des  Anglais  n'ont  pu  m'arracher  la  moindre  d^marche 
contraire  k  la  neutralit^  que  j'ai  embrassde.  Je  ne  changerai  point  de 
conduite,  et  je  crois  que  cette  conduite  est  aussi  avantageuse  au  Roi 
Tr6s  Chrdtien  dans  les  circonstances  präsentes,  que  pourrait  lui  fitre  mon 
assistance  formelle ;  et  cela  mdme  doit  vous  rdpondre  de  la  droiture  de 
mes  intentions  et  de  Tattachement  que  je  conserve  pour  mes  anciens 
allids. 

Tout  ce  que  peut  dire  contre  moi  un  monde  volage,  ignorant  et 
peu  instruit,  ne  m'embarrasse  gu^re.  II  n'y  que  la  post^ritd  qui  juge 
les  rois.  Peut-on  me  rendre  responsable  de  ce  que  le  mardchal  de 
Broglie  n'est  pas  un  Turenne?  Je  ne  puis  dun  chat-huant  faire  un 
aigle.  Peut-on  m'accuser  que  je  ne  me  batte  vingt  fois  pour  les 
Fran^ais?  Q'aurait  6t6  l'ouvrage  de  Pdndope,  car  il  dtait  r^serv^  k 
M.  de  Broglie  de  ddtruire  ce  que  les  autres  avaient  ^difid,  Peut-on 
m'accuser  de  faire  la  paix  pour  ma  süret^,  lorsqu'au  fond  du  Nord 
on  en  ndgocialt  une  qui  allait  ä  mon  ddtriment ; '  et,  en  un  mot,  peut-on 

I  Vergl.  oben  S.  241.  246. 
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in'accuser  d'avoir  si  grand  tort  de  me  tirer  d*une  alliance  que  celui  qiii 
gouverne  la  France  avoue  d^avoir  contractde  k  regret?*  Un  ministre 
sent  le  poids  de  ces  raisons,  mais  ce  n'est  pas  ä  la  muldtude  d'en 
juger. 

Je  regrette  d'ailleurs  vöritablement  que  le  temps  ait  du  pouvoir  sur 
de  certaines  personnes  qu'il  devrait  respecter.  Les  hommes  aimables 
€t  les  grands  hommes  devraient  ^tre  exemptds  de  la  loi  commune.  Je 
ne  puis  me  consoler  de  ne  vous  avoir  pas  connu  personnellement ;  c'est 
une  chose  que  je  me  reprocherai  toute  ma  vie.  Je  vous  prie,  Monsieur, 
de  me  .conserver  les  bons  sentiments  que  vous  avez  ä  mon  ^gard, 
et  je  vous  assure  que  je  suis  sans  la  moindre  rancune,  avec  toute 
Testime  et  toute  l'amitid  possible,  Monsieur  mon  Cousin,  votre  tr^s 
parfait  ami  et  cousin  Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabineUkanslei. 


977.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podcwils  berichtet,  Berlin  11.  Sep- 
tember, über  den  Eindruck  seiner  Decla- 
Tation  a  auf  Lord  Hyndford!:  „Hyndford 
parut  d'abord  extrdmement  d6concert6 
par  cette  d^claration,  et  il  Va  voulut 
regarder  comme  une  d^faite  ou  un  pr6- 
texte  qu'on  cherchait  d'^viter  de  condure 
Taltiance  defensive  avec  le  Roi  son  mattre." 
Ein  Krieg,  der  anlässlich  der  Sendung 
englischer  HUlfstruppen  an  die  Königin 
von  Ungarn  zwischen  Frankreich  und  Eng- 
land ausbrechen  könnte,  kann  nach  Hynd- 
fords  Auffassang  nicht  als  Angriffskrieg 
betrachtet  werden.  Die  englische  Garantie 
für  Schlesien  werde  nur  in  Kraft'  bleiben, 
wenn  die  Defensivallianz  zum  Abschluss 
komme.  Podewils  meint:  Le  roi  d' Angle- ^ 
terre  „n'anrait  certainement  pas  Cait  marcher 
ses  troupes  ...,  s'il  ne  croyait  pas  ses 
£tats  h^r^ditaires  k  I'abri  de  toute  insulte 
par  Talliance  defensive  avec  Votre  Ma- 
jest^  ...  Mais  d'un  autre  cdt^»  il  pourrait 
arriver  aussi  que,  si  cette  d^Iaration 
rendait  le  roi  d'Angleterre  plus  mod^r^  et 
le  faisait  pr6ter  l'oreille  h.  des  propositions 
d'accommodement,  . . .  quMl  changedt 
aussi  de  sentiment  par  rapport  h,  Talliance 
defensive  avec  Votre  Majest^  et  que  la 
demi^re  ^choudt  enti^rement." 

Mflndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetaiecretärs. 


Potsdam,   12.  September  1742. 

Diese  Declaration  ist  ja  nichts 
neues,  sondern  die,  so  Ich  allemal 
und  von  Anfang  her  gethan.  Wenn 
sie  aber  nicht  angegriffen  werden, 
sondern  einen  offensiven  Krieg  von 
freien  Stücken  anfangen,  so  kann 
dieses  kein  Casus  foederis  sein. 
Werden  sie  aber  attaquiret,  so  bin 
Ich  schuldig  und  bereit  nach  unserer 
Alliance  ihre  Lande  zu  schützen  und 
wider  alle  Entreprisen  zu  garantiren. 
Dieses  ist  also  nichts  besonderes  noch 
neues,  was  Ich  declarire,  sondern  die 
Natur  und  der  Gebrauch  von  allen 
defensiven  Alliancen,  und  wenn  Ich 
solches  besonders  declarire,  so  ge- 
schehet es  de  bonne  foi  und  um 
alle  ^xjuivoque  zu  evitiren. 


X  Vergl.  oben  S.  257  Anm.  2.  —  a  Vergl.  oben  S.  267  Anm.  i. 


2/2      

978.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlia  ii.  Sep- 
tember,  über  die  Ernennung  des  Gardinais 
Tencin  und  des  Marquis  d'Argenson  zu 
französischen  Ministem:  ,Je  ne  sais  pas 
si  nous  gagnerons  beaucoup  au  troc,  et 
si  le  mar^chal  de  Belle-Isle,  Chauvelin 
ou  le  duc  de  Noailles  n'auraient  pas  mieux 
valu  pour  nous  que  Tencin ,  qui ,  k  ce 
qn'on  m'a  assur6,  est  un  ennemi  jur6  de 
toutes.  les  puissances  protestantes ,  et ,  si 
on  le  laisse  faire,  sera  toujoars  port6 
pour  une  ligue  entre  les  princcs  catho- 
liques,  et  surtout  entre  la  France  et  la 
maison  d'Autrtche/* 


Potsdam,  12.  September  1742. 

Ich  fürchte  Tencin  nicht  so 
sehr  als  Belle-Isle,  der  sich  viel- 
leicht wegen  der  Affaire  von  Prag 
zu  vengiren  gesuchet  haben  würde. 
Tencin  ist,  wie  Ich  gewiss  weiss» 
ein  Mensch,  der  gar  keine  Religion 
hat,  und  der  zufrieden  sein  wird, 
wenn  er  seine  ambitieuse  Absichten» 
die  Krön  Frankreich  zu  vergrössem, 
erreichen  kann,  und  der  dabei 
wenig  auf  die  Difförence  der  Reli- 
gion sehen  wird. 


MSndliche  Re«olution.    Nach  Aufteichnung  des  Cabinetnecretän, 


979.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Oraf  Otto  Podewils  berichtet,  Haag 
7.  September,  Aber  seine  Verhandlungen 
mit  Lord  Stair:  ,Je  remarqne  en  g^n^ral 
que  tout  ce  que  ce  ministre  souhaite  pour 
le  pr6sent,  c'est  de  voir  la  France  dans 
l'incertitude  par  rapport  aux  sentiments 
de  Votre  Majeste,  et  je  sais  qu'il  se  flatte, 
malgT6  les  d^larations  nettes  et  pr6cises 
que  je  lui  ai  faites  des  sentiments  de 
Votre  Majeste,  de  pouvoir  L'engager  tdt 
ou  tard  contre  la  cour  de  Versailles." 


Potsdam,  12.  September. 

Etatsminister  Graf  Podewils 
kann  daraus  sehen,  wie  sie  es 
eigentlich  meinen,  und  dass  also 
nichts  besser  sein  wird,  als  dass 
wir  uns,  so  viel  es  möglich  ist  und 
de  bonne  grice  geschehen  kann, 
roidiren  und  bei  unserer  Neutralit^ 
bleiben^  damit  sie  sehen,  dass  le 
cas  existant  sie  nichts  von  uns  zu 
hoffen  haben. 


MQndliche  Reioludon.    Nach  Aufzeichnung  det  Cabinetstecretän. 


980.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,   14.  September  1742. 

Des  Königs  Majestät  haben  mir  befohlen,  zu  melden,  wie  Sie  fest 
persuadiret  seind,  dass  das  französische  Ministerium  durch  den  p.  Chötardie 
in  Russland  etwas  wider  Se.  Königl.  Majestät  tramiren  lassen,  und  dass 
dasjenige,  so  der  Herr  von  Mardefeld  deshalb  meldet  (23.  August), 
gegründet  sei.  Wann  aber  dieser  zugleich  berichtet,  dass  gedachter 
Ch^tardie  in  Moskau  in  keiner  einzigen  Sache,  so  seinen  Hof  angehet. 
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reossiret  sei,  so  könnten  Höchstdieselbe  ihm  hierunter  nicht  völlig 
Beifall  geben,  sondern  muthmassen  vielmehr,  dass  die  Trames  des 
Ch^tardie  nicht  ohne  allen  Success  seien,  und  dass  solche  vielleicht  erst 
mit  der  Zeit  von  Effect  sein  werden.  Höchstdieselben  soup^onniren 
hierbei,  dass  der  Herr  von  Mardefeld  von  seinen  Freunden  in  Moskau 
nicht  so  gut  bedienet  sein  müsste,  als  wie  er  sonsten  in  Petersburg  be- 
dienet gewesen,  welches  sich  dann  zeigte,  da  er  noch  die  Stunde  von 
der  sonder  allen  Zweifel  von  dem  p.  Chötardie  angesponnenen  Intrigue, 
ihn,  den  p.  von  Mardefeld,  vom  russischen  Hofe  zu  eloigniren,  nichts 
wüsste;  folglich  dass  derselbe  grosse  Ursach  habe,  seine  Attention  zu 
redoubliren,  um  die  Mendes  des  französischen  Hofs  zu  erfahren  und  die 
Vues  des  russischen  Ministerii,  besonders  wegen  des  Herzogs  von  Hol- 
stein, zu  penetriren. 

Nach  der  Ausfertigung. 


Eichel. 


981.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Podewils  legt,  Berlin  14,  September, 
den  Entwurf  zu  einem  geheimen  Artikel  vor, 
der  in  den  Vertrag  mitEngland  aufzunehmen 
sein  möchte,  um  England  nicht  völlig  zurtick- 
zustossen.  Der  Artikel  würde  besagen,  dass 
der  König  durch  die  rein  defensive  Allianz 
in  den  zu  gewärtigenden  Angriffskrieg  Eng- 
lands gegen  Frankreich  nicht  verwickelt  wer- 
den wolle :  „que  cependant  Votre  Majest^, 
sans  qu'on  puisse  inf^rer  de  Ml  qu^EUe 
entrait  dans  la  guerre  qui  s'allait  faire, 
voudrait  bien,  en  cas  que  les  J^tats  du  roi 
d'Angleterre  en  Allemagne  fiissent  attaqu^s 
k  l'occasion  de  la  guerre  avec  la  France, 
soit  par  cette  couronne,  soit  par  la  SuMe, 
soit  par  d'autres,  foumir  alors  Son  con- 
tingent  auxiliaire,   stipul^  dans  le  traite.** 


Dass  man  zuförderst  abzu- 
warten hätte,  wie  die  Mylord 
Hyndford  gethane  Declaration'  in 
Engelland  angenommen  werden 
würde,  da  man  dann  hiemächst, 
und  wenn  man  damit  in  Engelland 
nicht  zufrieden,  allenfalls  nach 
diesem  Vorschlage  mut.  mut  die 
Garantie  der  teutschen  Erblande 
in  itzigem  Kriege  zwischen  Engel- 
Und  und  Frankreich  versprechen 
könnte. 


M&ndliche  Resolution.    Nach  Aufseichnung  von  Podewib,   dem  der  König  den  Bericht  am 
15.  September  persönlich  zurückgab. 


982.     AU   CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Breslau,  19  septembre  1742« 

Monsieur  mon  Cousin.  J'espdre  que  vous  serez  ä  präsent  con- 
vaincu  par  ma  conduite  de  la  sincdrit^  de  mes  sentiments  envers  la 
France.    Je  vous  assure  que  je  continuerai  constamment  de  m6me,   et 


X  Vergl.  oben  S.  271« 
Corresp.  Friedr.  11.    U. 
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je  tne  flatte  que  ma   neutralitö   vous   sera  aussi  utile  qae  TeAt  €ti  une 

assistance  reelle.     Vous  ne  devez  point  appr^hender  que  les  insinuations 

malignes,   ni   que   des   perspectives  d*int6T^  puissent  en  neu  altdrer  ou 

changer  le  parti  que  j*ai  pris;  je  hais  le  fanatisme  en  politique  comme 

je  Tabhorre   en  religion.     Uniquement   occuptf  du  bonheur  des.  peuples 

soumis  ä  ma  domination,  j'entretiendrai  la  bonne  Union  avec  roes  anciens 

alli^  ^galement  comme  avec  mes  voisins,  me  fondant  sur  les  assurances 

rdtdrdes  et  positives,  que  m'a  faites  encore  M.  de  Valory,  que  vous  ötiez, 

Monsieur,    constamment    dans    les    principes   d'entretenir  l'union  et   la 

bonne  intelligence  entre   nos   cours  respectives   et   d*öviter  tout  ce  qui 

pourrait  y  mettre  un  emp6chement,  ni  me  donner  de  Tombrage  ou  me 

causer  de  justes  soupgons. 

Je  me  flatte  que,  connaissant  mes  sentiments,  vous  rendrez  justice 

ä  l'amitid  et  ä  l'estime  inünie  avec  laquelle  je  ne  cesserai  d'£tre,  Monsieur 

mon  Cousin,  votre  bon  cousin  et  fidde  ami  ^     , 

Federic. 

Nach  Abichrift  der  CabineUkanxlcL 


983.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Breslau,  21.  September  1742. 

Dies  seind  Zeitungen,  welche 
die  sächsische  Partei  in  Polen  aus- 


rioffmann  berichtet,  Warschau  15. 
September,  in  Polen  sei  allgemein  das 
Gerücht  verbreitet,  dass  der  König  sich 
des  polnischen  Preussens  und  zunächst 
der  Kirchengüter  bemächtigen  wolle. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufseichnuog  dei  Cabtneusecretärt. 


sprenget. 


984.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Neisse,  27  septembre  1742. 

Mon  eher  Podewils.  J'ai  appris,  pendant  mon  s^jour  dans  ce  pays, 
t>eaucoup  de  particularit(§s  concernant  les  Autrichiens,  qui  mdritent 
quelque  attention.  Premiörement,  Ton  assure  que  l'arm^e  de  la  Reine 
n'est  pas  ä  beaucoup  pr^  aussi  d^abr^e  quon  se  Timagine,  que  leurs 
finances  ne  sont  pas  dörangdes,  et  qu'en  gros  ils  ne  sont  pas  sans 
ressources  et  sans  esp^rances.  En  suite  de  la  fagon  dont  on  parle,  Ton 
croit  que  la  ddroute  des  Frangais  n'est  pas  probldmatique  du  tout,  mais 
certaine ;  outre  tout  cela,  un  bruit  sourd  se  rdpand  ä  Vienne  que  la  Reine, 
apr^s  avoir  termind  ses  affaires  avec  les  Frangais,  recommencerait  avec 
nous  une  nouvelle  guerre.  Ceci  est  un  peu  hasardd,  ä  ce  qu'il  me  parait, 
mais  cependant  l'avis  n'est  pas  tout<ä-fait  ä  rejeter,  et  ce  serait  un 
terrible  coup,  si  la  Reine  me  retombait  sur  le  corps  avec  Tarmde 
victorieuse  du  prince  Charles  et  Khevenhüller.  L'on  m'objectera 
l'alliance  de  l'Angleterre  et  sa  garantie,  mais  je  rdponds  que  l'Angleterre, 
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occup^e  en  Flandre  comme  eile  l'est,  et  coinme  eile  le  serait  biea 
davantage  si  la  Reine  fait  sa  paix  avec  la  France  —  je  dis  que  1' Angle- 
terre,  en  ce  cas,  ne  nous  sera  d'aucune  utilitd,  et  que  peut-Stre  la  Saxe 
serait  fort  aise  de  se  joindre  aux  Autrichiens  pour  nous  entaraer  de  tous 
les  c6tds,  et  que  peut-Stre  ä  Vienne  on  se  flatte  de  pouvoir  entrainer  la 
Russie  dans  ce  plan. 

Voici  un  concetti,  mais  dans  un  sidcle  aussi  extraordinaire  que  le 
nötre,  aucun  dv^nement  ne  doit  paraitre  impossible,  et  il  vaut  mieux  y 
Stre  pr^pard  que  de  se  trouver  surpris.  Mandez-moi  ce  que  vous  pensez 
de  tout  ceci,  et  dites-moi  naturellement  votre  sentiment.  II  est  toujours 
bon  d'fitre  au  qui  vive,  pour  ne  point  perdre  par  Tindolence  ce  que 
Von  a  gagne  par  l'activit^. 

Adieu,  je  serai  le  2  ou  le  3  d'octobre  ä  Berlin. 

Je  suis  avec  bien  de  Testime  votre  afifectionnd  ami       Federic 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


985.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Andriö  berichtet,  London  14«  Sep- 
tember:  Carteret  hat  von  den  Intriguen 
Frankreichs  in  Stockholm  filr  die  Wahl 
des  Herzogs  von  Holstein  zum  schwe- 
dischen Thronfolger  gesprochen,  und  ge- 
fragt, ob  der  König  von  Preussen  im 
Interesse  der  protestantischen  Sache  nicht 
die  Bewerbung  des  Prinzen*  Friedrich  von 
Hessen-Kassel  begänstigen  werde; 

MOndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung 


Brieg,  27,  September  1742. 
Ich  könnte  Mich  von  der 
schwedischen  Wahlsache  nicht  wohl 
weder  in  schwarz  noch  in  weiss 
meliren,  und  hielte  das  beste  zu 
sein,  dass  man  dem  Reiche  Schwe* 
den  eine  freie  Wahl  liesse. 

des  CAbineCasecretän. 


986.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Mardefeld  berichtet,  Moskau  13. 
September:  „Le  sieur  Wich  m'a  commu- 
niqud  les  ordres  qu'il  a  regus  de  vivre 
avec  moi  en  parfaite  union  et  confidemment, 
et  de  concerter  avec  moi  de  quelle  mani^re 
nous  pourrions  nous  y  prendre  pour  in- 
viter  l'Imp^ratrice  ä  acc^der  au  traitd,  x 
et  qu'il  me  priait  de  supplier  Votre 
Majest^  de  m'envoyer,  comme  partie  prin- 
cipale  contractante,  des  ordres  dans  quelles 
formes  nous  devions  faire  cette  invitation." 

MOndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretän. 


Berlin,  3.  October  1742. 

Sehr  gut,  man  muss  ihm  ein 
ordentliches  Project  aufsetzen,  den 
Tractat  communiciren  und  die  Ga- 
rantie über  solchen  mit  verlangen. 


X  Der  Breslauer  Frieden 
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987-    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Graf  Otto  Podewils  berichtet,  Haag 
2$.  September:  Stair  „me  parla  tout  de 
nouveau  des  avis  qne  certains  r^gents  de- 
▼aient  avoir  re^tts  que  Votre  Majest^ 
avalt  ordonn^  k  24,000  hommes  de  Ses 
tronpes  de  se  tenir  prftts  i  marcher  au 
Premier  ordre." 


Berlin,  3.  October  1742. 

Er  soll  sich  doch  gründlich 
erkundigen,  von  wem  solche  feind- 
selige und  falsche  Nachrichten  her- 
kommen, die  man  so  gefli$sentlich 
und  frevelhaft  ausstreuet,  um  die 
Holländer  gegen  Mich  zu  alarmiren. 


Mfiadlicbe  Resolution.    Nach  Aabsidmunc  de«  Cabinetatecretän. 


988.     AN  DEN   ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


rodewils  berichtet,  Berlin  25.  Sep- 
tember:  Durch  den  schwedischen  Ge- 
sandten hat  sich  das  Gerücht  verbreitet, 
dass  England  und  Frankreich  im  geheimen 
verhandeln.  Vielleicht  ist  Rudenschöld  '■ 
von  Valory  inspirirt,  der  durch  dies  Ge-  ■, 
rttcht  eine  preussische  Action  gegen  Frank- 
reich EU  hintertreiben  beabsichtigen  könnte ;  : 
sicher  ist :  „que  Valory  recherche  extreme-  ; 
ment  milord  Hyndford  et  qu'ils  ont  tr^s  i 
souvent  de  longues  Conferences  et  entre-  [ 
tiens  ensemble  .  •  •  dans  un  temps  oü  ; 
dans  les  antres  conrs  de  TEurope  les  : 
ministres  de  France  et  d'Angleterre  sont  : 
toujours  i  cottteau  tir6  et  vivent  comme  j 
chien  et  chat  ensemble.'* 

Mündliche  Retolutioo.    Nach  Aufseichnuag  des  CabineUaecretän. 


Berlin,  3.  October  1742. 

Man   muss   sein  bestes  thun, 
um  auf  den  Grund  zu  kommen. 


989.    AU  DEPARTEMENT   DES   AFFAIRES  feTRANGfeRES. 


Podewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  3.  October:  Russland  wird,  wenn 
es  dem  Vertrag  von  Breslau  beitreten  soll, 
daran  Anstoss  nehmen,  dass  das  Haus 
Braunschweig  in  demselben  als  Theil- 
nehmer  genannt  ist ;  auf  der  andern  Seite 
werden  der  wiener  Hof  und  England  auf 
die  Nennung  Braunschweigs  in  der 
russischen  Accessionsacte  bestehen. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Elle  n'est  point  du  tout  n6- 
cessaire,  c'est  mettre  le  moineau 
du  repas  de  I'aigle.  p. 
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990.   AU  MINKTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Si  nous  nous  tirons  Töpine  des 


.  Fodewils  berichtet,  Berlin  6.  Oc- 
tober:  In  Betreff  der  durch  Andri^  ge- 
forderten englischen  Garantie  der  preus- 
sischen  Nachfolge  in  Mecklenburg  und 
Ostfriesland  erklärt  Hyndford  im  Auftrage 
seines  Hofes,  der  König  von  England  sei 
sehr  bereit,  in  dieser  Frage  entgegen« 
zukommen,  wünsche  aber  die  Regelung 
derselben  f^r  eine  besondere  Verhandlung 
nach  erfolgtem  Abschluss  der  Defensiv- 
allianz ausgesetzt  zu  sehen. 


successions  du  pied,  rien  ne  pourra 
jamais  älterer  la  bonse  hannonie 
entre  les  deux  maisons,  et  nulle  chi- 
cane  ni  Jalousie  ne  pourra  humaine- 
ment  survenir;  sans  quoi,  nous  ne 
ferions  que  surseoir  une  querelle 
qui  au  premier  dvdnement  ne 
manquerait  pas  d'^clater.        p 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


991.     AN  DEN  ETATSMINISTER   GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecret&r. 

Potsdam,  7.  October  1742. 

Des  Königs  Majestät  haben  mir  befohlen,  Ew.  Excellenz  auf  ein- 
liegenden Bericht  des  p.  Andrid'  zu  melden ,  dass  Höchstdieselbe 
Ew.  Excellenz  Bericht  über  dasjenige,  so  Mylord  Hyndford  nach  er- 
haltenem Courier  anbringen  würde,  erwarten  wollten.  Inzwischen,  wann 
Mylord  Hyndford  Ew.  Excellenz  davon  sprechen  würde,  so  könnten 
Dieselbe  gedachtem  Mylord  vorläufig  zu  vernehmen  geben,  dass,  wofeme 
der  englische  Hof  in  der  Garantiesache  wegen  der  ostfriesischen  und 
mecklenburgischen  Succession  sich  so  favorabel  erklären  würde,  wie  der 
p.  Andri^  vorigen  Posttag  berichtet,  und  wann  dieser  Stein  des  Anstosses 
aus  dem  Wege  geräumt  sein  und  Se.  Königl.  Majestät  deshalb  gehörige 
Versicherung  haben  würden,  Sie  alsdann  die  Garantie  der  englischen 
und  hannoverschen  Lande  ohne  Condition  und  ohne  Reserve  übernehmen 
und  eine  beständige,  genaue  Freundschaft  mit  der  Krön  Engelland 
halten  würden. 

Zu  dieser  vorläufigen  Resolution  hat  die  hierbei  kommende  Relation 
des  Cataneo'  hauptsächlich  mit  Gelegenheit  gegeben,  als  deren  Einhalt 
Höchstdieselbe  sehr  frappiret  hat,  dahero  Sie  dann  auch  solche  bestens 
zu  asserviren  befohlen  haben ;  wonächst  Se.  Königl  Majestät  die  Reflexion 
gemachet  haben,  dass,  wann  Sie  auch  gar  keine  defensive  Allianz  mit 
der  Krön  Engelland  hätten,  Sie  dennoch  Ihres  eignen  Interesses  halber 
nie  zugeben  könnten,  dass  Frankreich  jemalen  die  hannoversche  Lände 
envahirte.  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


X  D.  d.  London  25.  September  mit  einer  Erklärung  Carteret's,  dass  die 
Declaration  vom  10.  September  (vrgl.  S.  271)  durch  Hyndford  officieU  werde  beant- 
wortet werden.  —  •  D.  d.  Venedig  21.  September.    Vergl.  oben  S.  251  Anm.  i. 
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992.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  8  octobre  1742« 

Mcm  eher  Podewils.  Comme  je  sais  par  la  relation  d'Andrid  tout 
le  contenu  des  ordres  de  Kyndford,  ü  suffira  qu'il  prdsente  un  memoire, 
auquel  je  rdpondrai  que  je  recherche  avec  empressement  Talliance  du 
roi  d' Angleterre ;  que  je  me  prtterais  volontiers  ä  tout  ce  qui  lui  peut 
ttre  utile  et  concouhr  ä  ses  desseins;  que,  pour  rendre  cette  alliance 
^teraelle,  rien  ne  pourrait  mieux  y  concourir  que  de  regier  entre  nous 
les  affaires  de  M^cklembourg  et  d'Ostfrise  d'une  fa^o  amicale  et  ä  la 
satisfaction  et  selon  la  convenance  des  deux  paities  contractantes ;  mais 
que,  prdvoyant  que  ceci  pourrait  apporter  quelque  empdchement  ä  la 
condusion  dudit  traitd,  on  y  proc^derait  sans  aucun  empdchement ;  et 
Dous  nous  contenterons  d'une  ddclaration  du  roi  d' Angleterre  qu'il 
s'engage  de  regier  avec  moi,  comme  dlecteur  d'Hanovre,  ce  qui  est  du 
ressort  de  nos  prdtentions  mutuelles  en  Allemagne. 

Posd  ce  prdalable,  rien  ne  nous  empdche  de  garantir  les  txaXs 
d'Hanovre,  car  quand  m6me  nous  ne  serions  pas  amis  du  roi  d' Angle- 
terre, la  bonne  politique  ne  permettrait  pourtant  pas  que  nous  souffrions 
les  troupes  frangaises  dans  les  £tats  d'Hanoyre;  et  les  Frangais  ^tant 
une  fois  inform^s  de  notre  alliance,  n'entreprendront  rien  de  ce  cöt^-lä 
sans  notre  consentement.  Voilä  pourquoi  la  garantie  des  £tats  d'Hanovre 
me  parait  d'autant  plus  facile  ä.  leur  accorder,  que  nous  sommes  en 
quelque  fagon  Obligos  nous-m^mes  ä  cette  garantie;  mais  en  tirant  du 
roi  d' Angleterre  une  dt^claration  qu'il  veut  stipuler  dans  quelque  article 
s^par^  nos  convenances  particiüi^res  touchant  le  Mdcklembourg,  la  Frise 
et  rOsnabrück,  je  ne  doute  point  que  les  deux  maisons  n'en  tirent 
dgalement  de  grands  avantages :  ce  qui  se  pourra  arranger  petit  ä  petita 
quoique  je  sois  moi  d'avis  qu'il  faut  battre  le  fer  tandis  qu'il  est  chaud, 
et  rdgler  k  präsent  avec  l'Hanovre  tout  ce  que  nous  avons  ä  rdgler 
ensemble,  ä  quoi  on  ne  les  trouverait  peut-6tre  moins  dispos^s  aprös 
la  paciücation  gdn^rale. 

Mandez-moi  sur  tout  ceci  vos   sentiments  et   soyez   sür  de  mon 

estime  etc.  „     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfeitigung.    Eigenhändig. 


993,     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN, 

Podewils   berichtet,   Berlin  8.    Oc-   ^  Potsdam,  9.  October  1742. 

tober :  „Le  sieur  Amelot  a  ^crit  une  lettre 
au  marquis  de  Valory.  remplie  de  plaintes, 
laquelle  ce  ministre  m'a  fait  lire.  La 
snbstance  de  cette  d^p^he  roule  sur  ce 
que  le  sieur  Blondel,  ministre  de  France 
aupt^  de  l'Empereur,  a  mand6  k  sa  cour 


Man  muss  Klinggraffen  einen 
braven  Verweis  geben,  dass  er  sich 
so  weit  herauslassen,  und  den 
Kaiser  von  der  Partie  von  Frank- 
reich   abzutreten   anrathen   wollen. 
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que  le  sieur  de  Klinggraeffei^  par  ordre 
de  Votre  Majest^,  conseille  a  l'Empereur 
de  quitter  l'alliance  de  la  France." 


Es  ist  ridicul  solches  zu  thun  und 
den  Kaiser  disponiren  wollen, 
Frankreich  zu  quittiren,  welches 
jetzo  noch  sein  einziges  Soutien  ist, 
und  sich  der  Discretion  von  Engel- 
land  zu  überlassen,  das  sich  noch 
zu  nichts  erklärt  hat  und  selbst 
noch  nicht  die  stärkste  Partie  aus- 
machet. 


Mnndliche  Resolution.    Nach  Au&eichnung  des  Cabinetssecretärs. 


994.    AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 


Dem  Handschreiben  des  Königs 
vom  8.  October  gemäss,  legt  Podewils, 
Berlin  1 1 .  October,  den  Entwurf  zu  einem 
geheimen  Artikel  vor,  durch  den  sich  der 
König  von  England  verpflichten  würde,  als 
Churförst  von  Hannover  gegen  die  preus- 
sische  Garantie  von  Hannover  unmittelbar 
nach  Abschluss  der  Defensivallianz  in 
eine  nene  Verhandlung  wegen  der  Ga- 
rantie der  preussischen  Nachfolge  in 
Mecklenburg  und  Ostfriesland  zu  treten. 
Zugleich  übersendet  Podewüs  die  Ant- 
wort Hyndfords  auf  die  preussische  Note 
vom  10.  September  (ohne  Datum  und 
Unterschrift):  England  beansprucht  das 
preussische  Httlfscorps  im  Falle  eines 
Angriffs  seitens  Frankreichs  nicht  alsbald, 
sondern  nur:  „si  le  malheur  veut  que 
le  Roi  mon  maStre  et  ses  alli^  aient  le 
dessous  et  que  la  France  attaque  T^lectorat 
ou  les  autres  pays  de  Son  Majest^  Bri- 
tannique." 


Nous  pouvons  garantir  hardi- 
ment  l'Angleterre.  Mais  le  Hanovre 
conditionellement ,  et  dans  le  cas 
que  le  Roi  comme  decteur  s'engage 
de  ndgocier  avec  nous,  incessamment 
apr^s  la  conclusion  du  traitd  L*ar- 
ticle  secret  est  fort  bien,  et  comme 
nous  ne  sommes  point  presse  de 
finir  cette  affaire,  il  est  sür  que 
nous  obtiendrons  notre  but.  Le 
memoire  de  Hyndford  est  aigre, 
il  y  aurait  beaucoup  de  choses  k 
r^pliquer,  mais  il  vaut  mieux  n'en 
rien  dire,  car  ce  n*est  certainement 
pas  pour  I'amour  de  nous  qu'ils 
nous  ont  procura  la  Sildsie,  ainsi 
ils  n'en  doivent  pas  tirer  orgueil. 
Mais  ce  n*est  pas  de  quoi  il  s'agit 
ä  prdsent.  Hyndford  enverra  un 
courrier  en  Angleterre,  il  faudra 
instruire  Andri^  \  et  si  la  r^solution 
est  favorable,  comme  je  le  crois, 
il  faut  qu'il  signe. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufreichnung  am  Rande  des  Berichts. 


28o 


995.    AU  DEPARTEMENT  DES  AFFAIRES  feTRANGfeRES. 

Klinggräffcn    berichtet.    Frankfurt   \  Rheinsberg,  13  Octobre  1742. 

6.  October:  Soviel  er  erfahren,  hat  Lord  \  C'est    ce    que  je  ne  souffrirai 

Stair  dem  Grafen  Seinsheim  den  Vorschlag  i  Ui^inc 
gemacht,  der  Kaiser  solle  die  Chorfilrst^ 
zu  bestimmen  suchen,  einen  römischen 
König  in  der  Person  des  Grossherzogs 
von  Toskana  zu  wählen.  Der  Kaiser  ist 
ausser  sich  vor  Kummer. 

Mflndliche  Resoluticm.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetnecretärs. 


996.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

La  Reine  ne  semble  pas  encore  vouloir  avoir  le  moindre  ögard  k 
la  paix,  n'ayant  point  fait  rendre  ni  les  archives  ni  les  tr^ors  du  dorne 
de  Breslau. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  16.  Ocl)  am  Rande  eines  Berichts  von  Podewib 
vom  13.  October. 


997.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils  berichtet,   Berlin  13.  Oc-  [  L'on  a  vu  ce  que  c'est  que  le 

tober:   Einem  ihm   durch  Eichel  über-  [  credit   en    Angleterre ;    la   France 

brachten  Befehl  gemäss  hat   er  Hyndford   :   ^       ^  trouvd    Un    sol    ä    em- 

mitgetheilt,   der  König  werde   spätestens  j       "^  *^ 

im  Juli  1743  den  englischen  Capitalisten  i  prunter.  Chansons. 
500,000  Thlr.  auf  die  schlesische  Schuld 
abzahlen  lassen.  Podewils  bemerkt,  dass 
eine  frühere  Zahlung  eine  erhebliche  Er- 
spamiss  an  Zinsen  mit  sich  bringen  und 
den  preussischen  Credit  wesentlich  be- 
festigen würde. 

Hach  der  eigenhändigen  Aufseichnuog  (praes.  z6.  Oct.)  am  Rande  des  Berichts. 


998.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Potsdam,  21  octobre  1742. 

Monsieur.  J'ai  €i6  sensiblement  touchd  de  la  marque  d'amiti^  et 
de  confiafice  que  le  Roi  votre  maitre  me  tdmoigne,  et  de  la  com- 
munication  qu'il  daigne  de  me  faire  de  ses  idöes  sur  une  pacification 
gdn^rale. 

Nd  prince  allemand,  je  me  sens  tous  les  sentiments  d'un  bon 
patriote  et  d'un  bon  citoyen  envers  ma  patrie,  ce  qui  m'attache,  outre 
mon  inclination  naturelle ,   ä  la  personne  et  aux  intdröts  de  l'Empereur. 
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Je  d^plore  la  Situation  de  TEmpire,  et  je  d^sirerais,  autant  que  l'Empereur, 
de  lui  procurer  une  paix  salutaire.  Mais  ce  n'est  pas  l'ouvrage  d'un 
phnce  neutre,  il  n'est  que  les  parties  belligdrantes  qui  puissent  VefFectuer, 
€t  je  ne  doute  pas  que  TEmpereur,  fortifid  du  puissant  appui  de  la 
France,  ne  sorte  de  cette  guerre  ä  sa  satisfaction  et  d'une  fa^on  qui  lui 
soit  honorable.  Vous  savez,  Monsieur,  que  ce  n'est  point  par  les 
ndgociations  qu'on  fait  fldchir  la  cour  de  Vienne,  mais  par  des  batailles 
gagn^es.  Je  ne  doute  point,  vu  la  supdriorit^  du  mar^chal  de  Maillebois, 
qu'il  ne  soit  en  ^tat  de  faciliter  les  n^gociations  de  votre  minist^re. 
J'applaudirai  ä  votre  gloire,  et  je  prendrai  toute  la  part  aux  succ^s  de 
l'Empereur  qu'un  fr^re  doit  prendre  au  bonheur  de  son  fr^re.  Je  n'ai 
que  les  bons  Offices  ä  vous  offrir,  mais  que  peuvent  les  bons  offices 
contre  la  haine^  la  vengeance,  Tambition,  Tint^rSt  et  toutes  les  passions 
des  princes? 

Vous  pouvez  Stre  persuadd,  Monsieur,  que  je  ne  ferai  jamais 
mauvais  usage  de  la  confiance  que  votre  cour  me  t^moigne,  et  j'esp^re 
qu'elle  verra  par  ma  fa^on  d'agir  que  je  suis  toujours  dans  la  constante 
r^solution  de  cultiver  l'amiti^  du  Roi  votre  mattre,  autant  qu'il  d^pendra 
de  moi,  de  quoi  je  vous  prie  de  l'assurer,  et  de  me  croire  avec  bien 
de  l'estime,  Monsieur,  votre  bien  affectionnd 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  CabxnetskancleL 


999.     AN   DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

1  odewils  berichtet^  Berlin  22.  Oc- 
tober,  dass  Marschall  Seckendorff  den 
Wunsch  angedeutet  hat,  mit  ihm  in  Brief- 
wechsel zu  treten.  ,J*esp^re  que  Votre 
Majest^  trouvera  Elle  -  m£me  que  cela  ne 
conviendra  pas  dans  la  Situation  presente 
des  affaires." 


Potsdam,   23.  October  1742. 

Warum  nicht  I  Er  kann  ohne 
Bedenken  mit  ihm  correspondiren, 
und  kann  sich  niemand  darüber 
mit  Fug  scandalisiren,  wenn  er  an 
einen  kaiserlichen  Feldmarschall 
schreibet. 


MQndliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetnecretän. 


1000.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


KlinggräfTen  meldet ,  Frankfurt 
20.  October:  Blondel's  Bericht  nach 
Paris  über  Klinggr^en's  angeblichen  Ver- 
such, den  Kaiser  von  Frankreich  zu 
trennen,!  beruht  auf  einem  Miss  verstand- 
niss,  das  Blondel  selbst  durch  ein  Schrei- 


Charlottenburg,  26.  October  1742. 

Ich  bin  von  Klinggräffen  zu- 
frieden. Er  kann  dem  Kaiser  ge- 
legentlich und  in  menagirten  Ter- 
minis  en    confidence    sagen,    dass 


I  Vergl.  oben  Nr.  993.  S.  278. 
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ben  an  Valoiy  aufxukUren  versprochen 
hat.  „Au  reste,  Sire,  je  n'ai  pas  toutes 
les  qualit^  requises  pour  remplir  mon 
poste  aussi  dignement  que  je  le  souhaiterais ; 
j'ose  cependant  L'assurer  qae  je  ne  com* 
mettrai  Jamals  Votre  Majest6  et  que 
j'ex6cuterai  toujours  Ses  ordres  avec  la 
deroi^re  exactitade." 


Ich  wohl  sprechen  wollte,  aber  es 
wäre  noch  zu  früh,  und  könnte  es 
nicht  eher  geschehen,  bis  die  Fran- 
zosen einige  Avantage  erhalten, 
und  die  österreichische  Partie  matt 
würde.  Ehe  solches  geschehen  sei, 
könnte  Ich  nicht  sprechen,  denn 
sonsten  solches  vergeblich  sein  und 
Mich  nur  entrainiren  würde. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Auficeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


looi.    AU  CARDINAL  DE  FLEURY  A  ISSY. 

Berlin,  28  octobre  1742. 

Monsieur  mon  Cousin.  Les  soins  que  vous  prenez  pour  me 
d^sabuser  sur  les  soup^ons  que  j'ai  eus  de  la  conduite  du  marquis 
de  la  Ch€tardie  doivent  me  suffire.  Je  n'entre  point  dans  l'examen  du 
pass€,  sur  ce  qui  peut  s'^tre  n^gocid  ä  Pdtersbourg,  ou  sur  ce  qui  s'est 
pu  d^iter  ä  Rome/  et  voyant  la  volonte  qu'a  le  roi  de  France  de 
cultiver  les  liens  d  amitid  qui  subsistent  entre  nous,  je  puis  vous  assurer 
que  j'y  r^pondrai  toujours  sinc^rement.  Oublions,  Monsieur,  de  part  et 
d'autre  tous  les  sujets  de  mdcontentement  que  nous  pensons  avoir  eus,  et, 
ouvrant  les  yeux  sur  nos  v^ritables  intdr^ts,  ne  soyons  occup^s  qu'ä  bien 
vivre  ensemble.  Je  suis  dans  la  ferme  persuasion  que  ce  doit  6tre 
notre  objet  rdciproque.  Je  puis  vous  assurer,  Monsieur,  que  je  ne  le 
perdrai  jamais  de  vue,  et  que,  dans  toutes  les  occasions  oü  je  pourrai 
me  trouver  en  libert^  de  vous  en  donner  des  marques,  je  ne  le 
n^gligerai  certainement  point. 

Je  me  bome,  en  attendant,  ä  faire  des  voeux  pour  tout  ce  qui  peut 

Stre   ä  l'avantage  du  Roi  votre  mattre   et  pour  le  bien  de  l'Empereur. 

Vous    ne    trouverez    pas    Strange,    Monsieur,    si    en    m^me    temps    je 

m'int€resse  ä  votre  conservation  avec  autant  d'affection  qu'un  ami ;  deux 

ans  de  correspondance  valent  bien  une  ann^e  de  commerce,  et  peu  de 

moments   de   commerce   vous   doivent  gagner  les  coeurs.    Je   suis  avec 

toute  l'estime  imaginable,   Monsieur   mon  Cousin,    votre  fid^le  ami  et 

Cousin  ^     , 

Fedenc. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanileL 


«  Vergl.  oben  Nr.  954.  S.  250. 
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1002.    INSTRUCTION  POUR  LE  LIEÜTENANTGÄN^RAL  COMTE 

DE  DOHNA,  ALLANT  A  LA  COUR  DE  LA  REINE  DE  HONGRIE 

ET   DE   BOHEME   EN  QÜALIT^.  DE  MINISTRE 

PLfiNIPOTENTIAIRE.» 

Berlin,  28  octobre  1742. 

1.  Weisungen  für  den  dem  Hofkanzler  Graf  Ulfeid  abzustattenden 
Antrittsbesuch:  ....  „Le  comte  de  Dohna  assurera  ce  ministre  que  le 
principal  but  de  son  envoi  ä  la  cour  de  Vienne  est  de  travailler  de 
tout  son  possible  ä  cultiver  et  resserrer  de  plus  en  plus  Vamiti^,  Tunion 
et  la  bonne  hannonie  qui  venaient  d'ötre  retablies  si  heureusement  .  .  . 
Le  comte  de  Dohna  fera  un  compliment  poli  et  convenable  de  la  part 
du  Roi  ä  ce  ministre,  en  l'assurant  de  la  consid^ration  et  de  toute 
Testime  de  Sa  Majestd,  et  qu*elle  le  regarde  comme  Tinstrument  heureux 
dont  la  providence  s'est  servi  pour  remettre  sur  Tancien  pied  Tancienne 
amitid"  etc. 

2.  „L'intention  du  Roi  dtant=  que  le  comte  de  Dohna  prenne 
une  audience  publique  de  la  Reine,  il  aura  soin  qu'on  la  lui  accorde 
avec  les  mSmes  marques  de  distinction  et  les  m^mes  honneurs  que  cela 
se  pratique  k  l'egard  des  autres  ministres  de  t^tes  couronndes,  r(fvetus 
de  son  caract^re,  dans  de  pareilles  audiences." 

[Artikel  3 — 8  enthalten  Weisungen  für  die  Empfangsaudienzen  und 
für  die  erste  Begegnung  mit  den  Ministem  der  Königin  und  den 
Vertretern  der  auswärtigen  Höfe.]  „Le  comte  de  Dohna  demandera 
pour  son  personnel  Thonneur  de  la  protection  et  de  l'assistance  du 
Grand-Duc  dans  toutes  les  affaires  dont  il  se  trouverait  charg(^  pendant 
son  s^jour  de  Vienne" „Au  secrdtaire  d'ßtat,  le  baron  de  Barten- 
stein, il  dira  dgalement  quelque  chose  de  poli  et  de  gracieux  de 
ma  part." 

9.  „I/objet  principal  de  Tenvoi  du  comte  de  Dohna  ä  la  cour  de 
Vienne  consiste  ä  consolider  de  plus  en  plus  la  bonne  amitid,  union  et 
harmonie  qui  a  6t6  rdtablie  entre  le  Roi  et  la  reine  de  Hongrie  et  de 
BohSme  par  le  traitd  des  prdiminaires  de  paix,  signd  k  Breslau  le  1 1  de 
juin  de  la  präsente  ann^e,  et  par  le  traitd  d^finitif  de  paix,  conclu  et 
sign^  ä  Berlin  le  28  de  juillet  de  Tannde  courante,  dont  le  comte  de  Dohna 
trouvera  ci-joints  quelques  exemplaires  en  fran^ais  et  en  allemand  pour 
son  Information.  Tous  ses  soins  doivent  se  tourner  k  tout  ce  qui  pourra 
tendre  ä  affermir  cette  paix,  et  k  etablir  sur  un  pied  solide  et  stable 
la  präsente  bonne  harmonie  et  amitid  entre  les  deux  foats,  et  ä  d^raciner 

»  Podewils  berichtet,  Berlin  27.  October,  bei  Vorlegung  des  Concepts  zu  dieser 
Instruction:  ,Je  me  flatte  d'avoir  rencontre  en  tout  ce  que  Votre  Majest^  m'a  or- 
donn6  de  bouche  d'y  ins^rer."  Desgl.  30.  October;  „J'ai  fait  expedier  de  nouveau 
l'instmction  ci-jointe,  apr^  y  avoir  fait  les  changements  que  Votre  Majest^  m'a 
ordonn^s.**  —  2  In  dem  ursprünglischen  Entwurf  der  Instruction  steht  „L'intention 
du  Roi  n'6tant  point"  etc.  Der  König  schreibt  eigenhändig  an  den  Rand:  „Non, 
il  doit  prendre  une  audience  publique." 
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tout  sujet  de  m^fiance,  d'aigreur,  de  Jalousie  et  d'^loignement  secret 
entre  les  deux  cours.  C*est  pourquoi  le  comte  de  Dohna  ne  laissera 
dchapper  aucune  occasion  dans  ses  entretiens,  soit  avec  la  Reine,  le 
duc  de  Lorraine  ou  le  minist^re  de  la  cour  de  Vienne,  pour  les 
.persuader  de  la  sincdrit^  des  sendments  et  des  dispositions  les  plus 
favorables  du  Roi,  non  seutement  pour  observer  religieusement  la  paix 
qu'il  vient  de  conclure  avec  la  Reine,  mais  aussi  pour  entretenir  avec 
cette  princesse  et  toute  sa  maison  une  bonne  correspondance ,  dtroite 
amitid  et  solide  harmonie,  Sa  Majestd  dtant  persuad^  que  Tint^rdt 
commun  des  deux  maisons,  Vdquilibre  de  TEurope  et  le  bien  et  le  salut 
de  TAllemagne  en  ddpendent  en  grande  partie;  aussi  le  Roi  se  flatte 
qu'on  en  pensera  de  mfime  ä  Vienne,  et  qu'on  agira  avec  la  ni£me 
sincdritd  et  confiance  comme  Sa  Majest6  le  fera  de  son  cöt^;  et 
quoiqu'elle  gardera  une  exacte  neutralit^  entre  les  parties  bellig^rantes, 
ainsi  qu'elle  Ta  fait  scrupuleusement  depuis  la  paix,  cependant  eile  se 
fera  un  plaisir  de  contribuer,  en  tout  ce  qui  sera  en  son  pouvoir,  k 
lavantage  et  ä  Tavancement  des  int^rSts  de  la  reine  de  Hongrie,  tout 
comme  le  Roi  a  instruit  et  charg^  express^ment  tous  ses  ministres  aux 
cours  dtrang^res  de  concourir  ä  tout  ce  qui  se  pourra,  sans  blesser  les 
lois  de  la  neutralitd,  pour  faire  plaisir  ä  la  cour  de  Vienne  et  contribuer 
quelque  chose  ä  sa  satisfaction.  Et  que  le  Roi  serait  charmd  de  pouvoir 
aider  k  travailler  par  ses  bons  ofüces  au  r^tablissement,  de  la  paix 
gdndrale,  surtout  en  Allemagne,  sur  un  pied  convenable  et  agrdable  k 
toutes  les  parties  qui  y  sont  int^ress^s." 

10.  „Pour  ce  qui  regarde  Vexdcution  de  la  paix  condue  entre  le 
Roi  et  la  reine  de  Hongrie,  Sa  Majestd  apportera  de  son  cötd  toutes  les 
facilit^s  imaginables  pour  ce  qui  pourrait  rester  encore  k  ajuster,  soit 
par  rapport  aux  limites,  soit  pour  ce  qui  regarde  le  r^glement  de 
commerce.  En  quoi  le  Roi  se  flatte  d'un  entier  r^ciproque  de  la  part 
de  la  cour  de  Vienne." 

11.  „Et  comme  le  comte  de  Dohna  verra  par  le  trait^  ddfinitif 
de  paix  qu'on  a  stipul^,  par  Varticle  lo,  que  la  reine  de  Hongrie  et  de 
Boheme  s'est  engagde  de  faire  restituer  et  remettre  fiddement  au  Roi 
toutes  les  archives,  papiers,  documents,  chartes  etc.  qui  regardent  les 
I^tats  et  provinces,  c6d6s  par  la  paix  au  Roi,  et  que  cette  restitution 
ne  s'est  pas  encore  faite,  quoiqu'on  y  ait  insistd  d6}k  plusieurs  fois, 
surtout  pour  qu'on  commence  par  remettre  incessamment  les  cadastres 
de  contributions  des  diffdrentes  provinces,  c^ddes  au  Roi,  comme  aussi 
les  actes  judiciaires,  les  instruments  d^posds,  et  gdn^ralement  tout  ce 
qui  peut  intdresser  les  proc^s  des  particuliers,  qui  souffrent  extrSmement 
par  un  plus  long  d^Iai  de  cette  restitution,  si  ndcessaire  pour  l'ad- 
ministration  de  la  justice,  le  comte  de  Dohna  fera  lä-dessus  des 
remontrances  s^rieuses  au  comte  d' Ulfeid  et  aux  autres  ministres, 
chargds  de  ces  sortes  d'aflaires,  pour  qu'on  proc^de  incessamment  k 
cette  restitution,  si  eile  ne  s'est  pas  faite  encore,  et  qu'on  ach^ve  k  faire 
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remettre  les  archives  qui  regardent  les  pays  de  la  Sil^sie  et  de  Glatz, 
cddds  au  Roi,  selon  la  teneur  du  susdit  article  lo  du  trait^  d^finitif  de 
paix.  Le  comte  de  Dohna  donnera  en  m£me  temps  les  promesses  les 
plus  positives  que  Sa  Majestd  fera  restituer  fid^lement  de  son  c6t(§  tout 
ce  qui  pourrait  encore  se  trouver  d' archives  et  de  papiers  publics  ou 
particuliers  en  Sil^sie  ou  dans  le  comtd  de  Glatz  et  appartenir  aüx 
provinces  et  ^tats  que  la  Reine  a  gardös,  et  qu'on  n'en  retiendra  pas 
une  feuille ,  mais  qu'on  en  fera  une  recherche  partout ,  et  qu'on  prie 
mdme  de  vouloir  indiquer  ce  qui  pourrait  regarder  ces  archives  et 
papiers  tant  publics  que  particuliers,  pour  que  Sa  Majestd  les  puisse  faire 
rendre  fid^lement,  ä  mesure  qu'on  en  fera  autant  de  la  part  de  la  cour 
de  Vienne." 

12,  „L'article  s^pard  ci -Joint  du  traitö  döfinitif  de  paix  fera  voir 
au  comte  de  Dohna  de  quoi  on  est  convenu  pröalablement  par  rapport 
ä  une  Convention  ä  faire,  avec  le  temps,  k  Tdgard  du  payement  röciproque 
des  dettes  des  particuliers  de  Tun  et  de  Tautre  j^tat.  Et  comme  on  a 
renvoyd  cette  afTaire  ä  un  temps  plus  convenable,  et  qu'elle  est  d'une 
longue  et  difücile  discussion,  le  comte  de  Dohna  n'en  fera  point  mention 
encore;  mais,  quand  on  lui  en  devrait  parier,  il  röpondra  simplement 
qu*il  ne  doute  point  qu'on  n'en  con vienne,  avec  le  temps,  d'une  mani^re 
juste  et  öquitable,  mais  que  jusqu'ici  il  n'en  a  point  d'instruction  et 
d'ordre  encore,  et  qu'il  faut  prendre  premidrement  connaissance  des 
prdtentions  que  les  sujets  du  Roi  avaient  ä  la  charge  de  la  cour  de 
Vienne,  pour  voir  de  quelle  mani^re  on  pourra  ajuster  avec  le  temps 
les  prötentions  röciproques  de  part  et  d'autre." 

13.  „Le  comte  de  Dohna  tächera  de  pönötrer,  autant  que  cela  se 
peut  de  bonne  grUce,  avec  tout  le  soin  imaginable,  mais  sans  qu'il  en 
paraisse,  quel  est  le  vöritable  Systeme  d'ä  prdsent  de  la  cour  de  Vienne, 
par  rapport  ä  la  Situation  des  affaires  en  Europe  en  gdndral  et  surtout 
ä  Celle  oü  eile  se  trouve  ä  l'occasion  de  la  terrible  guerre  qu'elle  a  sur 
les  bras;  ä  quelles  conditions  eile  voudra  faire  la  paix,  soit  de  concert 
avec  l'Angleterre  et  l'Empereur,  indöpendamment  de  la  France,  soit 
avec  les  deux  demiers  sans  approbation  et  la  concurrence  de  l'Angle- 
terre; comment  la  Reine  est  contente  de  la  demidre,  qu'elle  ressource 
eile  esp^re  d'en  tirer,  quels  moyens  eile  voudra  employer  pour  d^ivrer 
ses  pays  hdrdditaires  des  armöes  frangaises,  et  oü  on  voudra  pprter  la 
guerre,  en  cas  qu'on  parvienne  ä  chasser  les  Frangais  de  la  Boheme; 
ä  quels  sacrifices  la  Reine  voudra  se  rösoudre  en  faveur  de  l'Empereur, 
ou  bien  en  celle  de  l'Elspagne  en  Italie,  pour  faire  plaisir  au  roi 
d'Angleterre  et  pour  faciliter  sa  paix  avec  l'Espagne;  quelle  vue  on 
pourrait  avoir  ä  Vienne  pour.la  dignitd  d'un  roi  des  Romains,  soit  dans 
la  personne  du  grand-duc/de  Lorraine,  soit  dans  celle  de  l'Archi-Duc  son 
fils;  de  quels  moyens^n  croit  pouvoir  se  servir  ä  la  cour  de  Vienne 
pour  y  induire  l'Emni^reur,  et  pour  gagner  le  coll(§ge  dectoral,  afin  que 
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de  faciliter  et  faire  rdussir  avec  le  temps  un  pareil  dessein,  si  Unt  ü  y  a 
qu'on  y  songe  veritablement  ä  Vienne,  ä  ce  que  Ton  pr^tend/' 

14.  ,,Le  comte  de  Dohna  ne  sera  pas  moins  attendf  ä  la  vdhtable 
disposition  de  la  reine  de  Hongrie  envers  le  Roi,  et  si  son  intention  est 
sincdre  d'observer  religieusement  la  paix,  conclue  avec  Sa  Majest^i  ou  h 
on  ne  täche  qua  gagner  du  temps  et  k  avoir  les  coudes  franches»  pour 
rentrer  un  jour  dans  les  provinces  perdues  par  cette  paix ;  si  la  cour  de 
Vienne  entretient  encore  des  correspondances  et  des  inteüigences  secrdtes 
en  Sil^sie;  s'il  y  en  a,  de  ces  pays  ced^s  au  Roi,  qui  s'adressent  sous 
main  ä  la  cour  de  Vienne,  ou  qui  Tinforment  de  ce  qui  s'y  passe 
maintenant;  quels  arrangements  on  prend  ä  Vienne  pour  les  provinces 
de  la  Reine  qui  sont  limitrophes  k  celles  qu'on  a  c^ddes  au  Roi;  si 
Von  songe  d'y   faire   des   places   fortes,   d'y  ötablir  des  magasins,    d'y 

''envoyer  un  plus  grand  nombre  de  troupes,  de  combien  elles  sont,  et 
gdneralement  tous  les  roouvements  qu'on  pourra  leur  faire,  tant  pour 
les  envoyer  actuellement  sur  les  fronti^res  des  £tats  c6d€s  par  la  paix» 
que  pour  les  tenir  pretes  et  k  portde  dans  le  voisinage.  Le  comte 
de  Dohna  ne  saurait  entrer  dans  un  trop  grand  ddtail  sur  tout  cela 
pour  remplir  exactement  les  intentions  du  Roi  et  pour  lui  mander  de 
temps  en  temps  avec  precision,  jusqu'aux  moindres  circonstances »  tout 
ce  qui  peut  y  avoir  rapport,  afin  qu'il  ne  se  passe  rien  k  cet  dgard  dont 
Sa  Majestd  ne  soit  informde  k  temps/' 

15.  „Les  ndgociations  des  ministres  d'Angleterre ,  de  Saxe  et  de 
Russie  k  Vienne  doivent  encore  faire  un  objet  trbs  important  de 
Tattention  du  comte  de  Dohna,  et  il  doit  s'informer  soigneusement  de 
tout  ce  qui  se  ndgocie  k  Vienne  avec  les  cours  ci-dessus  nommdes;  sur 
quel  pied  on  est  avec  chacune  d' elles,  quelles  liaisons  on  a  contractdes 
ou  que  Ton  voudra  encore  prendre  avec  toutes  ces  puissances." 

„L'alliance  etroite  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Londres  est 
connue  de  tout  le  monde,  aussi  bien  que  les  grandes  obligations  que  la 
premi^re  a  k  celle  d'Angleterre,  pour  tous  les  efforts  que  celle-ci  a  faits 
en  faveur  de  la  Reine,  quoique  le  motif  principal  en  soit  du  c6td  de 
l'Angleterre  de  rdduire  la  France  k  un  dtat  de  mddiocritd  et  k  la  mettre 
au  niveau  des  autres  puissances,  comme  aussi  pour  obtenir  par  ce  moyen 
une  paix  avantageuse  avec  l'Espagne.  Et  il  y  a  beaucoup  d'apparence 
que,  si  l'Angleterre  trouve  moyen  de  l'obtenir  et  d'affaiblir  par  lA  la 
France,'  eile  se  ralentira  considerablement  par  rapport  k  la  reine  de 
Hongrie  et  sera  peut-etre  la  premi^re,  alors,  k  lui  conseiller  de  faire  sa 
paix  quovis  modo,  Reste  dop.c  k  savoir  si  on  ne  craint  point  un  pareil 
evdnement  k  Vienne,  et  si  on  voudra  hasarder  ä  s'y  exposer,  en 
ne  faisant  jamais  de  paix  sans  la  CGiicurrence  et  l'approbation  de 
l'Angleterre. " 

,, Quant  k  la  cour  de  Russie,  celle  de  Vienne  s'est  toujours  fiattde 
quelle  en  tirerait  t6t  ou  tard  des  secours  rdels,  surtout  la  Suede  t^tant 
rdduite  k  accepter  la  paix  teile  que  la  Russie  voudra^la  lui  accorder.     Le 
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minist^re  de  Russie  d'ä  präsent  a  paru  jusqu'ici  tr^  favorablement 
•dispos6  pour  les  int^rdts  de  la  Reine,  et  m^me  le  ministre  russien  k 
Vienne,  le  sieur  Lantschinski ,  est  autrichien  jusqu'ä  la  mobile  des  os. 
Mais  rimp^ratrice  de  Russie  ne  pense  pas  de  mdme  M  a  marqti^ 
beaucoup  de  froideur  et  möme  de  Tdoignement  pour  tout  ce  qui  regarde 
la  cour  de  Vienne.  Cependant,  comme  le  ministre  russien,  s'il  se 
conserve,  fera  facilement  prendre  avec  le  temps  ä  sa  souveraine  le  pK 
qu'il  souhaite,  il  ne  faut  pas  douter  que  la  cour  de  Vienne  ne  fasse 
tous  les  efforts  imaginables  pour  obtenir,  en  cas  que  la  gaerre  continue 
de  durer,  des  secours  r^ls  de  la  Russie,  ou  pour  la  porter  au  moins 
de  s'unir  6troitement  avec  eile,  sur  le  m6me  pied  que  la  maison 
d'Autriche  l'a  6tä  autrefois  avec  cette  puissance.  C'est  ä  quoi  le  comte 
de  Dohna  doit  $tre  extr^mement  attentif." 

„La  cour  de  Saxe,  nouvellement  rdconcilide  avec  la  Reine,  fait 
toutes  les  dömarches  imaginables ,  ä  ce  qu'on  assure ,  pour  prendre  des 
liaisons  tr^s  ötroites  avec  cette  princesse  et  pour  entrer  dans  toutes  ses 
vues,  soit  pour  se  mdnager  par  lä  quelque  cession  en  cas  d'assistance  r^lle, 
:Soit  pour  trouver  dans  la  cour  de  Vienne  un  puissant  appui  contre  les 
puissances  qui  causent  le  plus  d'ombrage  et  de  Jalousie  ä  la  Saxe.  Et 
comme  le  Roi  pourrait  Inen  £tre  k  la  t6te  de  celles-lä,  il  ne  laut  pas 
douter  que  l'intention  de  la  Saxe  ne  soit  pour  barrer  le  Roi,  de  concert 
avec  la  reine  de  Hongrie,  en  tout  ce  qu'elle  pourra,  se  sentant  trop 
faible  pour  subsister  seule,  sans  une  alliance  aussi  forte  que  serait  celle 
•de  cette  princesse,  d^s  queUe  aura  la  paix.  Ind^pendamment  de  cela, 
la  reine  de  Pologne,  le  pdre  Guarini,  et  plusieurs  autres  k  la  cour  de 
Dresde,  sont  des  partisans  outrds  de  la  cour  de  Vienne.  Le  comte 
•de  Bünau,  ministre  de  Saxe  k  Vienne,  ne  Test  pas  moins :  ainsi,  le  comte 
de  Dohna  fera  bien  de  tächer  d'approfondir,  autant  qu'il  est  possible, 
jusqu'oü  les  nouvelles  liaisons  que  ces  deux  cours  travaillent  de  contracter, 
pourraient  aller." 

„La  France  parait,  ä  la  vdritd,  6tre  k  präsent  Tobjet  de  l'animositd 
et  de  la  haine  la  plus  marqude  de  la  cour  de  Vienne.  Mais,  comme 
cela  ne  ddcide  pas  toujours  pour  Tavenir,  et  qu*on  a,  vu  arriver  des 
rdvolutions  si  surprenantes  dans  le  Systeme  des  affaires  de  TEurope 
que  les  puissances  qui  ont  ät€  les  plus  acharn^s,  les  unes  cooitre  les 
autres,  sont  Celles  qui  s'unissent  tout  d'un  coup  le  plus  dtroitement, 
•quand  elles  y  trouvent  leur  int^röt,  ainsi  que  cela  est  arrivd  ddjä  entre 
les  maisons  d'Autriche  et  de  Bourbon,  il  nest  pas  impossible  qu'on  ne 
voie  faire  la  m6me  chose  encore  dans  la  guerre  prdsente,  et  que  la 
France,  pour  se  tirer  d'affaire  et  procurer  mSme  des  avantages  k 
l'Empereur^  ne  fasse  envisager  k  la  Reine  de  lui  faire  rattraper  par  son 
assistance  ce  qu'elle  pourra  avoir  sacrifi^  ailleurs«  C'est  un  article  de 
la  plus  grande  importance,  et  qui  m^rite  bien  que  le  comte  de  Dohna 
y  porte  toute  son  attention,  pour  informer  le  Roi  de  tout  ce  qui 
pourrait  arriver  k  cet  dgard." 
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„Par  rapport  aux  autres  n^godadons  qui  pourraient  Stre  siir  le 
tapis  ä  Vienne  avec  d'autres  cours  ^trang^res,  le  comte  de  Dohna  se 
donnera  plus  ou  moins  de  peine  ä  d^terrer  ce  qui  s'y  passe,  ä  mesure 
quelles  auront  du  rapport  aux  int^rdts  du  Roi,  et  d'en  informer  Sa 
Majestd." 

i6.  „he  comte  de  Dohna  noubliera  pas  d'envoyer  au  Roi,  apr^s 
la  paix  que  la  Reine  pourra  faire  avec  ses  ennemis  d'ä  pr^ent,  un  dtat 
d^taill^  des  troupes  de  la  Reine,  le  pied  sur  lequel  on  les  mettra,  et  la 
force  de  chaque  r^giment."« 

Artikel  i6 — 20  enthalten  den  Befehl,  über  die  innere  Lage  des 
Landes  Informationen  einzuziehen,  sowie  Weisungen  in  Betreff  des 
G^esandtschaftsarchivs  und  für  den  geschäftlichen  Verkehr  des  Gesandten 
mit  dem  Könige  und  dem  Ministerium. 


Nach  dem  Concept. 


Federic. 
H.  Comte  de  Podewils. 


1003.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Mardefeld  berichtet,  Moskau  1 1.  Oc- 
tober:  ,,0n  veut  mettre  k  1a  charge  du 
mar^hal  comte  de  Lacy  l'acoord  qu'il 
a  fait  avec  le  g^i^ral  su^dois  ...  H  est 
sdr  que  ce  brave  mar^chal  quittera  le 
Service."  Die  Generale  Löwendahl  und 
Keith  werden  seinem  Beispiele  folgen. 


Mündliche  Resoltttion.    Nach  Aufxeichnung 


Potsdam,  i.  November  1743. 

Es  muss  cito  an  den  p.  von 
Mardefeld  geschrieben  werden,  dass 
wenn  die  Generals  Löwendahl  und 
Keith  wirklich  die  russischen 
Dienste  quittiren  und  ins  Ausland 
gehen  wollten,  er  dieselben  de 
bonne  mani^re  disponiren  möchte, 
auf  Berlin  zu  kommen,  und  sich 
daselbst  Sr.  Königl.  Majestät  zu 
präsentiren. 

des  Cabinetasecretärs. 


1004.     A    L'EMPEREUR   DES    ROMAINS   A   FRANCFORT 

SUR -LE- MAIN. 

Potsdam,  6  novembre  1742. 

Monsieur  mon  Frdre  et  Cousin.  La  lettre  que  Votre  Majestö 
Imperiale  m'a  fait  Vhonneur  de  m'dcrire,  et  qui  m'a  6t6  rendue  par  son 
adjudant-g^n^ral ,  le  lieutenant-colonel  de  La  Rosöe,  me  donne  la  plus 
sensible  joie,  par  les  assurances  qu'Elle  me  fait  de  Son  amitid  et  de  la 
confiance    qu'EUe    continue    de    mettre    en    moi.    J'esp^re   que    Votre 


z  Der  Artikel  16  ist  zu  dem  ursprünglichen  Concept  gemäss  einer  eigenhändigen 
Randbemerkung  des  Königs  hinzugefügt. 
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Majestö  Imperiale  sera  persuad^e  de  la  puret^  des  sentiments  que  j'aurai 
toute  ma  vie  pour  Elle,  et  de  la  part  siiic^re  que  je  prends  ä  tout  ce 
qui  regarde  Ses  intdröts.  Aussi  souhaiterais-je  d'y  pouvoir  contribuer 
plus  par  des  efFets  que  par  des  paroles.  J'en  entretiendrai  souvent  le 
sieuT  de  La  Rosde,  dont  la  personne,  comme  tout  ce  qui  me  vient  de 
la  parjt  de  Votre  Majest6  Imperiale,  m'est  trop  agrdable  pour  ne  pas  lui 
doilner  des  marques  de  mon  estime  et  de  ma  confiance  pendant  le 
s6jour  qu'il  fera  ä  ma  cour,  et  je  La  prie  de  croire  qu'on  ne  saurait 
^tre  avec  plus  d'attachement,  de  consid^ration  et  d' estime  que  je 
suis  etc. 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1005.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES   feTRANGfeRES. 


1  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  10.  November,  über  ein  Ansuchen 
des  Bischofs  von  Lüttich  um  preussische 
Fürsprache,  damit  die  Truppen  des  Königs 
von  England  ihre  Winterquartiere  nicht 
in  seinen  Stiftslanden  nehmen.  Nach  der 
Meinung  der  Minister  wäre  zu  antworten, 
der  Bischof  möge  sich  direct  an  den 
König  von  England  wenden,  da  Preussen 
wegen  seiner  Neutralitat  sich  nicht  in  die 
Angelegenheit  mischen  könne. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts* 


Non,  on  peut  fort  bien  ^orire 
en  sa  faveur,  d'autant  plus  qu'il 
est  contre  les  constitutions  de. 
TEmpire  que  des  troupes  ä  la  solde 
d'une  puissance  ötrang^re  y  prennent 
des  quartiers.*  p 


1006.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


rioffmann  berichtet ,  Warschau 
3.  November :  In  Folge  von  Voistellungen 
der  preussischen  Gesandtschaft  in  Dresden 
lässt  jetzt  der  Hof  die  Gerüchte  von  einem 
preussischen  Anschlage  auf  Polnisch- 
Preussena  dementiren.  „Les  Saxons  sont 
d'humenr  de  croire  que  peut-^tre  quelques- 
uns  de  nos  officiers  ou  soldats,  en  revenant 
de  Sil^ie  et  passant  par  la  Pnisse  polo- 
naise,  auraient  pu  donner  occasion  d'une 
pareille  nouvelle  par  des  discours  in- 
discrets." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  ii.  November  1742. 

Er  hätte  sie  gar  leicht  des- 
abusiren  können,  wenn  er  ihnen 
gesaget  hätte,  dass  Ich  bei  der- 
gleichen Vorhaben  der  ganzen 
Armee  keine  Confidence  gemachet 
haben  würde. 


I  Vergl.  S.  293.  —  a  Very.  oben  Nr.  983  S.  274. 
Coiresp.  Friedr.  IL    IT. 
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I007.    AN  DEN  ETATSMINISTKR  GRAF  PODEVVILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinet<«.ecretär. 

rotsdain,   12.  November  1742. 

„Des  Königs  Majestät  haben  mir  befohlen ,  auf  den  unter  dem 
II.  d.  erhaltenen  Bericht,  wegen  dessen,  so  Mylord  Hyndford  nach 
letzthin  erhaltenen  Couriers  sich  gegen  Kw.  Excellenz  geäussert,*  sogleich 
zu  melden:  Wie  dass  Höchstdieselbe  vor  dienlich  zu  sein  hielten,  Sich 
noch  zur  Zeit  mit  Dero  Finalresolution  auf  die  von  Mylord  Hyndford 
gethane  Declaration  nicht  zu  übereilen ;  allermassen  Sie  dergestalt  conclu- 
dirten :  die  Engelländer  wollten  den  Krieg  gegen  Frankreich  poussiren, 
oder  aber,  sie  hätten  Lust  und  Hoffnung,  den  Frieden  zu  kriegen.  Auf 
'ersteren  Fall  nun,  so  könnten  dieselben  nicht  anders  und  würden  Sr. 
Königl.  Majestät  die  verlangete  Condition  wegen  der  ostfriesischen  und 
mecklenburgischen  Successionen  zustehen.  Wann  das  letztere  aber 
wäre,  so  begriffen  Se.  König!.  Majestät  wohl,  dass  Sie  alsdann  würden 
nachgeben  und  den  Deftnsivtractat  purement  et  simplement,  wie  es 
Hyndford  declariret,  annehmen  müssen.  Da  man  nun  jetzo  noch  nicht 
tnit  einiger  Zuverlässigkeit  urtheilen  könnte,  ob  die  Engelländer  den  Krieg 
continuiren  müssten  oder  den  Frieden  haben  dörften ,  inzwischen  eines 
oder  das  andere  sich  doch  binnen  wenig  Wochen  äussern  müsste,  so 
vermeinen  Se.  Königl.  Majestät  wie  gedacht,  dass  es  besser  sein  dörfte, 
unter  allerhand  zu  machenden  kleinen  Schwierigkeiten  den  völligen 
Schluss  des  Defensivtractats  de  bonne  gräce  zu  trainiren,  bis  man  klärer 
sehen  könnte,  was  vor  einen  Entschluss  Höchstdieselbe  zu  nehmen 
hätten,  und  ob  Sie  Sich  auf  Dero  verlangte  Conditiones  roidiren 
könnten,  oder  ob  Sie  nachgeben  müssten.  Höchstdieselbe  vermeinen 
hierzu  um  so  mehr  Ursach  zu  haben,  als  Sie  nicht  fänden,  was  vor 
Avantage  Sie  zu  gewärtigen,  wann  der  Tractat  nach  der  Declaration 
von  Mylord  Hyndford  gezeichnet  würde,  wobei  Sie  besorgeten,  dass  der 
Erfolg  davon  nicht  anders  als  der  sein  würde,  dass  der  König  von 
Engelland  in  einer  Harangue  an  das  Parlament  damit  brillirte  und  die 
Nation  dadurch  gegen  Frankreich  animirte,  im  übrigen  aber  natürlicher 
Weise  erfolgen  müsste,  dass  die  Krön  Frankreich  gegen  Se.  Königl. 
Majestät  noch  mehr  irritiret  und  jaloux  gemarhet  würde,  so  dass,  wenn 
demnächst  der  Gas  mit  Ostfriesland  erfolgete,  Se.  Königl.  Majestät  von 
Seiten  der  Engelländer  wegen  der  Succession  alle  Schwierigkeiten  zu 
gewärtigen,  von  Frankreich  aber  nichts  zu  hoffen,  und  Sich  also  zwischen 
zwei  Stühle  plantiret  hätten.  Sie  glaubten  also  nöthig  zu  haben,  soviel 
möglich  noch  Dero  Resolution  en  suspens  zu  halten  und  die  Sache 
de  bonne  gräce  zu  trainiren,  wodurch,  wenn  wie  oberwähnet  die  Engel- 

X  Podewils  hatte  berichtet,  da<s  Hyndford  ihm  erklärt,  England  lehne  den  von 
Preussen  vorgeschlagenen  geheimen  Artikel  wegen  Mecklenburg  und  Ostfriesland 
(vergl.  oben  S.  279)  ab,  ebenso  wie  die  preiwsische  Declaration  vom  10.  September 
(oben  S.  271). 
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länder  den  Krieg  continuicen  müssten,  Sie  die  Garantie  der  ostfriesischen 

Succession   gewinnen,   au   bout   du   compte   aber   nichts  mehr  verlieren 

könnten,    als  dass  Sie  endlich  den  Defensivtractat  wie  es  das  englische 

Ministerium  ver langete  zeichnen  müssten. 

Von  einem  Recht  des  Königs  von  Engelland   auf  die  ostfriesische 

Succession    wäre    Deroselben    nichts    bekannt;    die    Holländer    könnten 

Sr.    Majestät  Jura    darauf   nicht    zu   Wasser   machen,    überhaupt    wäre 

Deroselben    auch    mit    der    Succession    und    Garantie    derer    Holländer 

nicht  sonderlich  gedienet  ....     Noch  erwähnten  Se.  Königl.  Majestät, 

wiewohl  nur  gleichsam  en  passant,  dass,  wenn  des  Königs  in  Engelland 

Majestät   durch   einen   besondem   Tractat    die   reciproque    Convenances 

reguliren  wollten,    man  solches   gleich   vornehmen   und   diesen   Tractat 

zugleich  mit  dem  Traite  ddfensif  reguliren  könnte." ....  x- .    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


1008.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,   13  novembre  1742. 

Mon  eher  Podewils.  La  nouvelle  que  vous  me  mandez  par  votre 
lettre  d'hier  m'a  etonne,  quoique  je  n'en  craigne  rien.*  II-  me  semble 
que  l'intrigue  a  existd  rdellement,  et  qu'elle  a  6t6  trampe  peut-^tre  par 
le  Cardinal  Tencin,  pour  faire  sortir  la  France  de  son  embarras,  pour 
faire  avoir  k  l'Empereur  quelque  morceau,  et  pour  se  venger  en  mSme 
temps  de  mon  traite  de  paix.  II  se  peut  qu'on  en  ait  fait  la  proposition 
au  marquis  de  Stainville,  que  celui-ci,  surpris  d'une  proposition  sur 
laquelle  il  n't^tait  point  instruit,  en  ait  fait  confidence  ä  quelque  ami 
anglais,  et  que  par  lä  la  mine  ait  et^  dventde;  que  le  duc  de  Lorraine, 
apres  en  avoir  6t6  instruit  par  Stainville,  ait  donn^  dans  l'intrigue,  et  que 
ce  soit  la  raison  pourquoi  la  cour  de  Londres  est  estomaquee  contre  lui. 
Aussi  tout  ce  que  vous  soup^onnez  sur  l'affaire  me  parait  bien  pens^. 
Je  n'en  crains  rien,  puisque,  si  m^me  la  France,  unie  avec  l'Autriche, 
voulait  me  tomber  sur  le  corps,  eile  n'est  pas  en  ^tat  de  le  faire, 
Sans  que  l'Angleterre  continue  les  subsides  aux  Autrichiens,  dont 
l'Angleterre  pourtant  se  gardera  bien  alors.  On  peut  conclure  de  tout 
ceci  que  la  France  nous  veut  du  mal,  et  qu'il  ne  faut  point  se  fier  ä 
la  cour  de  Vienne.  Pour  la  Russie,  je  suis  persuadd  que  l'Impdratrice 
est  de  coeur  et  d'ame  pour  le  parti  fran^ais,  et  le  minist^re  pour  nous 
et  pour  le  parti  anglais,  et  qu' aussi  longtemps  que  le  minist^re  se  sou- 

I  Es  handelt  sich  um  eine  Miltheilung  Valory's,  dass  ein  portugiesischer  Diplomat 
in  Paris  dem  dortigen  Vertreter  des  Grossherzogs  von  Toskana  einen  Vergleich  zwischen 
den  Höfen  von  Versailles  und  Wien  auf  Grundlage  der  Wiedererwerbung  von  Schlesien 
durch  Oesterreich  proponirt  habe;  ^'alory  war  beauftragt,  der  Versicherung  des  Por- 
tugiesen, dass  der  Cardinal  Fleury  um  seinen  Vorschlag  wisse,  ein  Dementi  zu  geben. 
Das  Nähere  bei  Drovsen  V,  2,  34. 
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tiendra,  je  n'aurai  rien  ä  craindre  de  ce  cöt<$-lä;  sans  compter  que  je 
ne  puis  pas  me  persuader  que  la  Russie  voudrait  m'entamer  uniquement 
pour  Tamour  de  la  France.  Je  me  d^fie  extrömement  de  la  Saxe,  pour 
quelle  ne  täche  pas  par  c^uelque  liaison  avec  la  France  ou  avec 
r  Antriebe  de  nous  jouer  pi^e,  et  j'avoue  que  je  crains  plus  une  liaison 
de  la  Saxe  avec  la  France,  ou  avec  l'Autriche,  qu'une  alliance  entre  la 
France  et  la  Russie.  II  faudra  donc  Ötre  extr^mement  vigilant,  pour 
fitre  au  fait  de  tout  ce  qui  se  trame  ä  la  cour  de  Dresde,  et  il  sera 
besoin  que  vous  dirigiez  toute  votre  attention  lä-dessus. 

Ce  qu'il  y  a  ä  faire,  c'est,  ä  ce  que  je  crois,  de  faire  semblant 
ä  Valory  quon  lui  est  oblige  de  sa  conüdence,  qu'on  ne  met  rien 
de  tout  ceci  sur  le  compte  du  Cardinal,  et  qu'on  se  üe  aux  assurances 
(|uc  Valory  donne;  mais  je  crois  qu'en  attendant,  il  sera  n^cessaire  de 
lier  notre  parti  avec  les  Anglais,  en  achevant  notre  traite  ddfensif  sans 
autre  condition  que  celle  que  le  roi  d'Angleterre,  en  signant  notre  traite, 
nous  donne  une  assurance  par  ^crit,  par  laquelle  il  s'oblige  de  vouloir 
regier,  incontinent  aprds  la  signature  du  traite  ddfensif,  par  un  autre 
traitd  particulier,  les  convenances  r^ciproques  de  nos  maisons,  et  surtout 
la  mienne  par  rapport  ä  la  succession  d'Ostfrise  et  de  Mecklembourg. 
Cette  assurance  donn^e  par  ^cht,  Andrid  pourra  signer  le  traitt^  defensif. 
Vous  r^glerez  vos  mesures  lä  -  dessus ,  et  vous  aurez  soin  qu' Andrie 
re^oive  les  pleins-pouvoirs  et  les  Instructions  n^cessaires,  pour  pouvoir 
entrer  en  mati^re.     Je  suis  etc. 

II  est  ä  propos  de  conclure  ä  present  avec  TAngleterre.  Dites  ä, 
Valory  que,  si  on  m'avait  fait  des  insinuations  malignes  sur  le  sujet  de 
la  France,  j'aurais  pu  ajouter  foi  ä  toute  autre  imposture  que  celle  de 
Mendez;  que  je  connais  le  Cardinal  trop  sage  pour  faire  des  pro- 
positions  si  humiliantes  au  duc  de  Lorraine ,  que  si  le  Cardinal  desirait 
la  paix,  cet  exp<f dient  le  plongerait  dans  une  guerre  plus  opiniätre  et 
plus  terrible  que  celle  dont  il  se  tirerait,  et  que  d'ailleurs  le  Cardinal 
sait  trop  bien  que  VAngleterre  m'a  garanti  ces  nouvelles  conquötes, 
et  que  d'ailleurs  je  suis  dans  la  persuasion  que  le  Cardinal  n'aurait  pas 
choisi  ce  temps  ici  par  prtfftfrence,  s'il  voulait  me  nuire,  vu  la  Situation 
de  l'Europe,  et  que  ses  propres  int^r^ts  demandent  qu'il  ait  des 
mtJnagements  pour  moi;  qu'ainsi  je  le  prie  d'assurer  son  minist^re  que 
j'ai  trop  bonne  opinion  de  lui  pour  prt^sumer  jamais  de  pareilles 
bassesses  et  de  semblables  infamies  de  leur  part,  et  qu'en  un  mot  ils 
blessent  ddjä  leur  rdputation  en  s'excusant  d'une  action  canailleuse  dont 
ils  devraient  ddfendre  jusqu'au  soupgon.  pj. 

Je  travaille  ä  mes  mdmoires,  et  je  suis  par-dessus  les  oreilles  dans 
les  archives. 

Nach  der  Ausfertigung.    Die  Zusätze  eigenhändig. 
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IC09.     AN  DEN  KÖNIG  VON  GROSSBRITANNIEN  IN  LONDON. 

Berlin,   13.  November  1742.x 

Ew.  Majestät  werden  aus  copeilichem  Anschluss  zu  ersehen  ge- 
ruhen ,  was  des  Bischofs  von  Llittich  Liebden  sowohl  wegen  des  von 
denen  im  englischen  Sold  stehenden  churbraunschweigischen  und  hessen- 
kasselischen  Truppen  durch  das  Bisthum  Lüttich  ohne  vorgängige 
Requisitoriales  genommenen  Durchzuges,  als  auch  insonderheit  der  dem- 
selben anjetzo  angemutheten  Winterquartiere  vor  besagte  Truppen  unter 
dem  I.  dieses  Monats  an  Mich  als  Condirectorem  des  niederrhein- 
westphälischen  Kreises  gelangen  lassen. 

Ob  Ich  nun  wohl  in  dergleichen  unangenehmen  Angelegenheiten 
Ew.  Majestät  sehr  ungern  behellige  und  Ihro  keinesweges  Ziel  und  Mass 
zu  setzen  gedenke,  was  Sie  wegen  Verpflegung  Ihrer  und  Ihrer  Alliirten 
Truppen  vor  Massreguln  zu  nehmen  und  zu  verfügen  haben  möchten, 
auch  dahin  gestellet  sein  lassen  muss,  wie  weit  gedachten  Bischofs 
Liebden  hierunter  hegende  Besorgnisse  sich  gegründet  finden  oder  nicht, 
so  kann  Ich  Mich  dennoch  vermöge  der  Mir  als  mitausschreibendem 
Fürsten  des  niederrheinisch  -  westphälischen  Kreises  obliegenden  Pflicht 
auf  keine  Weise  entbrechen ,  die  an  Mich  gebrachte  Beschwerden  eines 
zu  erwähntem  Kreise  gehörigen  Mitstandes,  welche  derselbe  auch  sonder 
Zweifel  Ew.  Majestät  directe  vorstellig  gemacht  haben  wird,  anzunehmen 
und  Dero  gütigen  Einsicht  und  Attention  bestens  zu  recommandiren. 

Es  würde  Überflüssig  sein ,  hiebei  weitläufig  an-  tmd  auszuführen, 
was  vor  ein  grosses  Aufsehen  es  im  ganzen  Reich  machen  würde,  wann 
ein  solcher  neutraler  Reichsstand,  als  des  Bischofs  von  Lüttich  Liebden, 
mit  dergleichen  Winterquartieren,  welche  er  nach  denen  Reichs- 
constitutionen  zu  ertragen  keinesweges  gehalten  ist,  wider  Willen  und 
ohne  seine  Schuld  beschweret  werden  sollte,  und  was. vor  unangenehme 
und  schädliche  Weiterungen  daraus  vor  die  sämmtliche  umlieg-ende 
Lande  zu  besorgen  sein  dürften ,  wann  derselbe ,  um  sich  solcher  Last 
zu  entschtitten,  allenfalls  extreme  Mittel  ergreifen  und  zu  solchem  End- 
zwecke die  ihm  von  benachbarten  mächtigen  Fürsten,  wie  sich  aus  dem 
Inhalt  obangezogenen  Schreibens  fast  nicht  anders  urtheilen  lasset,  all- 
bereits  angebotene  und  in  Bereitschaft  stehende  kräftige  Assistenz  ge- 
brauchen wollte.» 

Alle  diese  und  viele  andere  hiebei  vorkommende  Considerationes 
können  auch  ohne  Meine  Erinnerung  der  erlauchten  Einsicht  Ew.  Majestät 
unmöglich  entgehen,  weswegen  Ich  dann  zu  Dero  bekannten  Aequanimität 
und   Gemüthsbilligkeit,    auch   vor   die  Conservation  des  Ruhestandes  in 

X  Unter  demselben  Datum  dem  Bischof  von  Lüttich  abschriftlich  mitgethcilt.  — 
a  In  dem  Schreiben  des  Bischofs  heisst  es  „id  quod  (hannoverische  Winterquartiere 
im  Stift)  sane  sacris  patriae  legibus  non  modo  summopere  adversaretur,  sed  et  patriam 
nieam  in  extrema  mala  conjiceret  funestissimasque  in  toto  imperio  consequentias  pro- 
ducere  posset.*' 
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denen  niederen  Reichslanden  bisher  rühmlichst  bezeigten  patriotischen 
Sorgfalt  das  ungezweifelte  Zutrauen  hege,  dass  Dieselbe  sothane  Um- 
stände in  reife  Erwägung  ziehen  und  solche  Verfügungen  zu  treffen 
wissen  werden,  dass  des  Bischofs  von  Lüttich  Liebden  klaglos  gestellet 
und  nicht  etwa  durch  diesen  Vorgang  ein  unvermuthetes  und  weitaus- 
sehendes Feuer  in  den  dortigen  Gegenden  entzündet  werde.  Womit 
Ich  in  aufrichtiger  Freundschaft  und  l)esonderer  Hochachtung  unver- 
änderlich beharre  etc.  x.    .  ^      .    , 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  H.  Graf  v.   Podewils.      C.   \V.   Borcke. 


loio.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,    14.  November  1742. 

Mein  lieber  Geheimer  Etatsminister  Graf  von  Podewils.  Nachdem  Ich 
dasjenige  in  reife  Erwägung  gezogen,  was  Ihr  in  Euren  beiden  Berichten  • 
vom  II.  und  13.  dieses  Monates,  betreffend  die  zwischen  Mir  und  der 
Krön  Engelland  zu  schliessende  Defensivallianz,  mit  mehrerm  angeführet 
habet,'  so  finde  Ich,  wie  Mein  Interesse  erfordert,  dass  mit  Berichtigung 
dieser  Alliance  nicht  länger  angestanden,  sondern  solche  nunmehro  zum 
Schluss  gebracht  werde.  Dahero  dann,  da  des  Königs  von  Engelland 
Majestät  durch  Mylord  Hyndford  die  wiederholte  Versicherung  geben 
lassen,  wie  Dero  Intention  keineswegs  sei.  Mich  in  einen  offensiven 
Krieg  gegen  Frankreich  zu  entrainiren,  so  bewillige  Ich,  dass  diejenige 
Declaration,  welche  Ihr  unterm  10.  September  dieses  Jahres  auf  Meinen 
Befehl  gegen  Mylord  Hyndford  thun  müssen,  wieder  zurückgenommen 
und  als  nicht  geschehen  angesehen  werde. 

Sodann  will  Ich  auch  auf  den  von  Mir  sonst  verlangten  separaten 
Articul  wegen  Garantirung  der  mecklenburgischen  und  ostfriesischen 
Succession  nicht  weiter  insistiren,  sondern  solchen  bei  diesem  Tractat 
fallen  lassen.  Mithin  soll  der  p.  Andri^  nunmehro  positivement  instruiret 
werden,  dass  er  ermeldeten  Defensivallianztractat  nach  dem  Einhalt  des 
Contreprojects,  so  wie  Ihm  solches  von  hier  aus  zugeschicket  und  von 
dem  englischen  Hofe  insonderheit  wegen  Ausnahme  der  mittelländischen 
Seeplätze  anjetzo  angenommen,  zeichnen  und  zu  Meiner  Ratification 
einsenden  soll. 

Ich  hoffe,  des  Königs  von  Engelland  Majestät  werden  durch  diese 
Meine  Ddfdrence  gegen  Dieselben  von  der  Aufrichtigkeit  Meiner  Intention 
überzeuget  sein,  wohingegen  Ihr  aber  den  Andrid  zugleich  dahin 
instruiren  sollet,  dass,  sobald  der  Defensivtractat  gezeichnet  sein  wird, 
er  sofort  dahin  antragen  äoll,  dass  Ich  es  hinwiederum  als  eine  Marque 

t  Podewils  hatte  in  denselben  namentlich  geltend  gemacht,  dass  Preussen  bei 
weiterem  Zögern  den  Vertrag  abzuschliessen  ftir  den  Fall  eines  Vergleichs  zwischen 
England  und  Frankreich  völlig  isolirt  dastehen  werde. 
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von  wahrer  Freundschaft  und  eines  aufrichtigen  Verlangens  des  Königes 
von  Engelland,  mit  Mir  in  beständiger  Harmonie  zu  leben,  ansehen 
würde,  wenn  derselbe  nunmehro  auch  sonder  Anstand  über  die 
redproque  Convenienz  Unserer  beiden  Häuser,  und  besonders  des 
Meinigen,  wegen  der  ostfriesischen  und  mecklenburgischen  Successions- 
sachen,  auch  über  die  Abthuung  aller  dererjenigen  Dinge,  so  unter  uns 
zu  einer  Misshelligkeit  Gelegenheit  geben  könnten,  tractiren  und  solches 
durch  einen  besondem  Tractat  reguliren,  auch  zu  dem  Ende  jemanden 
der  seinigen  zu  Berlin  deshalb  in  Negocfation  zu  treten  und  zu  schliessen 
bevollmächtigen  und  absenden  würde,  damit  alles  dasjenige,  so  jemalen 
einige  Disharmonie  erregen  könnte,  gänzlich  aus  dem  Wege  geräumet 
werde.  Ihr  habt  nach  vorstehendem  alles  auf  das  beste  zu  besorgen 
und  Ich  bin  etc.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  _  ^ 

ICH.    AU  MINISTRE  D'I^.TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podewils  legt,  Berlin  i6.  November,  Je  fais  cette  alliance  ä  contre- 

Weisung    an   den   Residenten    Andrie    in  :  coeur,  et  s'ils  ne  me  satisfont  sur  mes 

London,  die  Defensivallianz  mit  England  ;  .^^^^^^   ^^        ^.j^  n'entrent  pas  dans 

zu  unterzeichnen,!  zur  königlichen  tnter-  •  .■•,.,                           ,        , 

Schrift  vor.  ^^  iddes,  ils  en  seront  les  dupes. 

Fr. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


I012.      AU    GRAND  -  MARteHAL    DE    LA    COUR     COMTE 

DE    GOTTER    A    BERLIN. 

Potsdam,  17  novembre  1742. 

Puisque  vous  Ätes  d'avis  dans  votre  rapport  du  15  de  ce  mois  que 
je  puis  ^crire  ä  la  duchesse  de  Würtemberg  pour  Tinviter  de  venir 
ä  Berlin,  sans  que  j'y  risque,»  je  Tai  fait  et  vous  adresse  ci -Joint  ma 
lettre, 3  du  contenu  de  laquelle  la  copie  ci-close  vous  instruira.  Pour 
la  tranquilliser  d'autant  plus,  je  tächerai  d'accommoder  son  favori^  de 
quelque  pension,  dont  je  vous  avertirai  au  premier  jour. 

Quant  aux  moyens  que  vous  me  proposez,  pour  faire  changer  la 
Duchesse  des  desseins  qu'elle  peut  avoir  contre  mes  intdr^ts,  ou  pour 
la  rembarrer,  je  les  trouve  tout  bons,  mais  avant  que  de  s'en  servir,  il 
faut  attendre  la  rdponse  qu'elle  me  fera,   et  voir   alors   ce   quelle   aura 

I  Die  Unterzeichnung  erfolgte  am  18./29.  Nov.  —  2  Gotter  bemerkt,  die  Her- 
zogin habe  bereits  eine  Einladung  flir  die  Carnevalszeit  nach  Baireath  angenommen.  — 
3  Der  Brief  an  die  Herzogin,  d.  d.  17.  Nov.,  ist  ohne  weiteres  Interesse.  —  4  Marquis 
d'Argens. 
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envie  de  faire  par  rapport  aux  Princes  ses  fils.  J'aimerais  toujours  mieux 
que  nous  la  puissions  ramener,  s'il  est  possible,  par  des  voies  de  douceur, 
ce  qu'il  faut  au  moins  essayer,  avant  que  de  faire  quelque  ^clat,  et  avant 
que  de  nous  servir  de  remMes  violents.'  £n  attendant,  vous  continuerez 
de  faire  observer  ses  desseins,  et  vous  me  ferez  part  de  ce  qui  en 
viendra  ä  votre  connaissance.     Je  suis  etc.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  

1013.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


iClinggräffen  berichtet ,  Frankfurt 
17.  November:  „Je  sais  que  le  sieur  de 
Bartenstein  a  fait  dire  ä  de  ses  amis  ici, 
que  la  Situation  oü  se  trouvait  TEmpereur, 
obligerait  les  Iilecteurs  k  l'^lection  d'un 
roi  des  Romains  en  la  personne  du  Grand- 
Duc,  le  jeune  Archi-Duc  ^tant  encore  trop 
jeune**  . .  .  L'Empereur  „me  fit  l'honneur 
de  m'assurer  en  les  termes  les  plus  (örts 
qu'il  met  en  Votre  Majest^  son  unique 
confiance,  souhaitant  extr^mement  qu'EIIe 
voulüt  proposer  un  plan  d'accommodement 
.  .  .  m'enjoignant  au  surplus  en  grande 
confidence  de  representer  k  Votre  Majest^ 
si,  afin  de  faire  parattreplus  d'impartialit^, 
il  ne  serait  point  utile  pour  le  prompt 
r^tablissement  de  la  tranquillit^  que  Votre 
Majest6,  conjointement  avec  la  r^publique 
de  Hollande,  fissent  un  plan  suivant  lequel 
les  int^ress^s  seraient  oblig^  de  mettre 
fin  k  la  guerre ;  que  pour  lui,  il  passerait 
par  tout  ce  qui  de  cette  fa^on  serait 
trouv^  juste.  Ce  prince  pense  que  l'Angle- 
terre  serait  peut-^tre  bien  aise  de  cct 
expödient." 


Potsdam,  24.  November  1742. 

In  Holland  kommt  man  sehr 
langsam  zu  Stande.  Ich  glaube 
wohl,  dass,  da  die  Oesterreicher 
die  kaiserliche  Krone  nicht  be- 
kommen können,  sie  auf  die  Würde 
eines  Römischen  Königs  denken 
werden.  Ich  kann  es  aber  nicht 
zugeben,  und  Frankreich  nebst  dem 
Kaiser  auch  nicht.  Der  Etatsminister 
Graf  Podewils  muss  mit  Valory 
sprechen,  auch  den  p.  Chambrier 
instruiren,  um  adroitement  die  Mei- 
nung des  französischen  Hofes  zu 
sondiren  und  ihnen  zu  insinuiren 
wie  Ich  nicht  glaubte,  dass  das 
französische  Ministerium  das  Inter- 
esse von  Frankreich  so  gar  ver- 
gessen und  die  Wahl  eines  Öster- 
reichischen Prinzen  zum  Römischen 
König  zulassen  oder  conniviren, 
mithin  seinen  ohnversöhnlichdn 
Feind  selbst  krönen  und  dadurch 
dessen  Macht  gegen  Frankreich 
verdoppeln  würde«  Man  kann  auch 
an  Klinggräffen  schreiben,  dass  er 
dem  von  Grosclilag  adroitement 
uud  mit  aller  Circonspection  der- 
gleichen dienliche  Insinuationes  thut, 
ohne  Mich  zu  meliren. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretäre. 


I  Gotter  schlägt  für  den  Fall  einer  feindseligen  Haltung  der  Herzogin  u.  A. 
vor,  ihrem  Sohn  bei  dem  Kaiser  die  venia  aetatis  zu  erwirken,  um  so  die  Zeit  der 
vormundschaftlichen  Regierung  abzukürzen. 
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IOI4.   AN  DAS  DEPARTEMENT 

lieusinger  berichtet,  Kopenhagen 
20.  November:  Der  dänische  Minister 
Schulin  hat  ihm  über  die  am  5.  November 
erfolgte  Wahl  des  Herzogs  von  Holstein^ 
des  präsumptiven  russischen  Thronfolgers, 
zum  Kronprinzen  von  Schweden  seine 
Besorgnisse  geäussert  und  wünscht  die 
Ansicht  des  preussischen  Hofes  zu  hören. 


DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Potsdam,  24.  November  1742. 

Er  kann  nur  sagen,  Ich  könnte 
Mich  darüber  noch  nicht  deter- 
miniren,  die  Sachen  wären  noch 
zu  dunkel,  als  dass  man  solche  be- 
urtheilen  und  einen  Schluss  darüber 
fassen  könnte. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  CabinetB3<Scretärs. 


1015.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


K.linggräffen  berichtet ,  Frankfurt 
20.  November:  „L'Empereur  m'a  fait 
appeler  ce  matin  dans  son  cabinet  .  .  . 
il  m'a,  ä  cette  occasion ,  bien  charg^ 
d'assurer  k  Votre  Majest6  qu'il  n'a  d*au- 
tre  esp^rance  qu'en  Elle ,  La  priant  in- 
stamment  de  vouloir  Se  joindre  k  la 
r^publique  de  Hollande  pour  la  proposition 
d'un  plan  d'accommodement  auquel  les 
int^ress6s  seraient  Obligos  de  se  remettre"  • . . 

Der  Kaiser  und  der  Churfürst  von  der 
Pfalz  hoffen,  dass  der  König  als  Con- 
director  im  niederrheinischen  und  west- 
phälischen  Kreise  gegen  den  bevorstehen- 
den Einmarsch  der  englischen  Truppen 
Einspruch  erheben  wird. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  25.  November  1742. 

Er  muss  auf  eine  gute  Art 
sagen,  dass  mit  den  Holländern 
nichts  auszurichten  wäre,  weil  ihre 
Sachen  so  langsam  und  durch  so 
viele  Hände  und  Köpfe  gingen. 


Man  muss  ihm  antworten  wie 
an  Valory. ' 


10 16.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

■ 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  6.  December  1 742. 
Der  König  hat  befohlen,  Chambrier  „wegen  der  schwedischen  Wahl- 
sache dahin  zu  instruiren,    dass,    wenn    der  Cardinal   oder  die  dasigen 

«  Podewils  berichtet,  Berlin  24.  November,  dass  der  französische  Hof  seinem 
Gesandten  die  Erwartung  ausgedrückt  hat,  der  König  werde  als  Condirector  im  west- 
phälischen  Kreise  die  Kreisstände  behufs  gemeinsamer  Massnahmen  gegen  den  Ein- 
marsch der  englischen  Truppen  zusammenberufen.  Podewils  hat  dem  Gesandten  be- 
merkt, dass  ein  Schritt  der  Art  dem  Director  obliegen  würde,  d.  h.  dem  ChurfÜrsten 
von  Köln  qua  Bischof  von  Münster ;  zudem  habe  der  Bischof  von  Lüttich  seine  Klage 
bereits  nach  Frankfurt  a.  M.  vor  den  Reichstag  gebracht.  Valory  giebt  zu,  dass  der 
König  mit  dem  Briefe  an  den  König  von  England  (oben  S.  293)  das  ihm  mögliche 
gethan  habe. 
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Ministres  mit  ihm  weiter  darüber  sprächen,  er,  jedoch  auf  eine  ganz 
modeste  und  polie  Art ,  sagen  sollte ,  dass ,  da  das  schwedische  Reich 
die  Befugniss  hätte,  sich  seinen  König  nach  Gefallen  zu  wählen,  also  Se. 
Königl.  Majestät  Sich  nicht  davon  meliren  könnten,  sondern  es  Deroselben 
indifferent  wäre,  wen  gedachte  Stände  zu  nehmen  vor  gut  fänden. 
Welches  Sr.  Königl.  Majestät  um  so  mehr  indifferent  sein  könnte,  als 
Schweden  eine  R^publique  wäre,  bei  deren  fast  anarchischer  Form  der 
König  ohnedem  wenig  zu  sagen ,  noch  vor  seine  Person  viel  Influence 
in  denen  Affairen  hätte. 

Noch 'finden  Se.  Königl.  Majestät,  dass  dem  Herrn  p.  Chambrier 
aufgegeben  werden  soll ,  im  Namen  Deroselben  dem  Cardinal  Tencin 
ein  sehr  verbindliches  CompUment  zu  machen,  ihm  zu  seiner  neuen 
Charge  zu  gratuliren  und  zu  bezeugen,  dass,  da  des  Königs  Majestät 
ohnlängst  schon  viel  gutes  von  seinen  personellen  Meriten  gehört ,  Sie 
die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich ,  so  er  an  seiner  Person  gethan, 
applaudirten  und  übrigens  an  seinem  Wohlergehen  allemal  viel  Theil 
nehmen  würden. 

Gleichfalls  soll  an  ermeldeten  Herrn  von  Chambrier  geschrieben 
werden,  wie  Se.  Königl.  Majestät  in  sichere  Erfahrung  gebracht,  dass 
der  französische  Hof  in  Wien  an  einem  desavantageusen  Frieden  vor 
den  Kaiser  arbeiten  Hesse  und  unter  andern  versprechen  wollte,  dem 
Herzog  von  Lothringen  zur  Würde  eines  Römischen  Königs  zu  ver- 
helfen. Es  wunderte  Se.  Königl.  Majestät,  dass  p.  von  Chambrier 
davon  noch  nichts  gemeldet  hätte,  und  sollte  er  also  sehr  attent  sein 
und  sich  alle  Mühe  geben,  hinter  dergleichen  Mendes  in  Zeiten  zu 
kommen  und  solche  in  Zeiten  zu  berichten,  wie  er  es  dann  auch  an 
adroiten  Insinuationen   gegen    die  intendirte  Königswahl   in   der  Person 

des  Herzogs  von  Lothringen  nicht  fehlen  lassen  sollte." 

Eichel. 

Nach  der  Aasfertigung* 


1017.     AU   MARGRAVE   DE  BAIREUTH  A  ERLANGEN. 

Berlin,  9  d^embre  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  Comme  on  vient  de  me  mander 
d'une  mani^re  assez  positive  que  le  comte  de  Cobenzl,  ministre  de  la 
reine  de  Hongrie,  ayant  eu  Thonneur  de  vous  faire  sa  cour,  il  y  a  peu 
de  temps,  ä  Baireuth,  a  ddclare  hautement,  tant  ä  vous-m^me  qu'ä 
plusieurs  autres,  que  la  Reine  sa  maitresse  ne  consentirait  jamais  ä  la 
paix,  k  moins  que  la  dignitd  de  roi  des  Romains  ne  f&t  assurde  k  son 
^poux,  j'ose  bien  vous  prier  de  vouloir  m'dclaircir  en  confidence  de  ce 
qu'il  y  a  de  ce  prdtendu  discours  et  de  quelle  mani^re  ledit  comte 
s'est  ^nonc^  lä-dessus.  Je  vous  en  aurai  une  Obligation  particuli^re, 
^tant    au    reste    avec    tonte    Testime    imaginable    et    l'amiti^    la    plus 
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cordiale,   Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,   votre  tres  bon  et  tr6s  fidde 
fr^""«  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. ' 


1018.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  9.  December  1742. 

Der  König  hat  befohlen,  „dass  an  den  Andri<§  geschrieben  werden  soll, 
gehöriger  Orten  bei  dem  englischen  Ministerio,  jedoch  in  ganz  polien 
und  sehr  moderden  Terminis,  zu  sagen,  wie  zwar  des  Königs  Majestät 
Sich  gerne  alles  gefallen  lassen  würden,  was  der  englische  Hof  vor 
Mesures  en  faveur  der  Königin  von  Ungarn  nehmen  würde;  und  mit 
was  vor  Empressement  man  solche  assistiren  möchte,  so  würden 
Se.  Königl.  Majestät  solches  alles  gerne  geschehen  lassen  und  Sich 
davon  in  keiner  Weise  meliren.  Wann  man  aber  dem  Kaiser  schwer 
fallen  und  solchen  so  ganz  und  gar  negligiren  wollte,  so  könnten 
Höchstdieselbe  solches  ohnmöglich  geschehen  lassen,  noch  mit  in- 
differenten Augen  ansehen,  dass  man  das  Reich  und  dessen  Oberhaupt 
so  geringschätzig  tractiren  und  dessen  absoluten  Ruin  dadurch  zu  Wege 
bringen  wollte. 

Diese  Declaration  soll  in  sehr  menagirten  Terminis  dem  Andrid 
vorgeschrieben  und  demselben  zugleich  aufgegeben  werden ,  sich  keiner 
Expression  dabei  zu  gebrauchen,  welche  dem  Friedenstractat  oder  dem 
zuletzt  geschlossenen  Defensivtractat  zuwider  laufen  könnte."  • 

Nach  der  Ausfertiping.  Eichel* 


1019.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,   10.  December  1 742. 

Der  König  hat  nunmehr  beschlossen,  „der  russischen  Kaiserlichen 
Majestät  Dero  schwarzen  Adlerorden  zu  übersenden  und  den^  von 
Russland  dahergegen  anzunehmen."  Mardefeld  soll  dies  der  Kaiserin 
einstweilen  mittheilen.  „Es  werden  Se.  Königl.  Majestät  gerne  sehen, 
wenn  letzteres  je  eher  je  lieber  geschiehet,  damit  nicht  der  sächsische 
Hof  aus  Jalousie  und  in  der  Meinung,  dass  er  nur  allein  berechtigt  sei, 
Orden  und  Juwelen  zu  verschenken,  etwa  Dieselbe  zu  praeveniren 
suchen  möchte."  Eichel. 

Autzug  aus  der  Ausfertigung.  


t  Der  Markgraf  antwortet,  26.  December,  dass  er  sich  der  Erklärung  des  Grafen 
Cobenzl  nicht  mehr  genau  entsinnen  könne.  —  3  Andreasorden. 
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loao.    AU  MINISTRE  D'^AT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 


Podcwils  unterbreitet,  Berlin  lo.  De- 
cember,  das  nach  den  ihm  Tags  vorher 
Übersandten  Angaben  entworfene  Rescript 
an  Andriö.  ,  J'ose  de  suppüer  Votre  Majest^ 
de  vouloir  bien  Se  donnerla  peine  de  le 
lire,  aiin  qu'Elle  puisse  voir  si  on  a 
rempli  en  tout  Ses  id6es  ou  s'il  pourrait 
y  avoir  quelque  chose  k  changer.'* 


Que  je  distingue  beaucoup  la 
personne  de  TEmpereur  de  celle 
du  Roi  Tr^s  Chrtftien ;  que  le  pre- 
mier  m'int^resse  beaucoup,  mais 
que  je  ne  me  mSlerais  assur^raent 
pas  de  ce   qui  regarde  Ic  second. 

Que  moi-mftme  en  qualitd  de 
prince  de  TEmpire,  je  ne  pourrais  pas 
«ouffnr  ä  la  longue  une  pareiDe  oppres- 
sion  du  chef  de  la  Germanie,  et  que 
peut-6tre  nie  forcerait-on  ä  soutenir 
un  empereur  qui  apres  tout  est 
mon  ouvrage,  contra  quoscunque. 


Eigenhändige  Zusätxe  am  Rande  des  Rescripu. 


I02I.     A  L'EMPEREUR   DES   ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Berlin  y   ii  decembre  1742. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  re^u  la  lettre  qu'il  a  plu  ä 
Votre  Majestd  Imperiale  de  m'^crire  du  3  de  ce  mois,  et  je  suis  tres 
sensible  aux  nouvelles  assurances  d  amitid  et  ä  toutes  les  marques  de 
confiance  qu'Elle  m'y  donne.  .J'esp^re  que  Votre  Majestt^  Impt^riale 
voudra  Stre  persuad^e  que  je  ne  manquerai  jamais  d'y  r^pondre  dans 
le  plus  parfait  degr^  de  l'amiti^,  et  que  la  haute  consid^ration  et  l'estinie 
que  je  Lui  porte  ne  cesseront  qu  avec  ma  vie. 

Quant  aux  avis  que  Votre  Majestt§  Imperiale  a  re^us  au  sujet  d  un 
ordre  donnd  aux  troupes  autrichiennes ,  hannovriennes  et  hessoises  de 
quitter  leurs  quartiers  pour  aller  du  c6t^  de  l'Allemagne,  j'en  ai  re^u 
de  pareils,  mais  tous  d'une  mani^re  si  equivoque  et  incertaine  que 
vraisemblablement  cette  marche  n'est  pas  si  proche,  ni  tout-ä-fait  si  röglde, 
comme  Ton  a  voulu  faire  accroire,  et  c'est  pour  cette  raison  que,  selon 
moi,  il  y  aura  ä  attendre  jusqu'ä  ce  qu*on  puisse  dövelopper  plus  clair 
ce  phdnom^ne  extraordinaire,  et  quelles  en  seront  les  vues. 

Votre  Majest^  peut  etfe  assur^e  que  je  Lui  serai  attachde  au 
possible,  et  que  je  ne  me  d^partirai  point  de  ce  que  je  Lui  dois  comme 
chef  d'Empire ,  et  ä  ce  que  les  constitutions  de  l'Empire  demandent, 
mais  surtout  je  La  prie  d'6tre  persuad^e  de  Tamiti^  invariable  et  de  la 
consid^ration  distingu^e  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re  et 
Cousin,  de  Votre  Majestc!  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fidde  alliö 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin.  F  C  d  e  r  1  C. 
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1022.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN* 


ü,  Podewils  berichtet,  Haag  7.  De- 
cember:  Man  versichert  mit  Bestimmtheit 
„que  les  troupes  k  la  solde  de  l'Angle- 
terre  ne  bougeront  point  des  quartiers  oü 
elles  sont ,  et  que  les  ofHciers  et  soldats 
refusaient  assez  hautement  de  se  mettre 
eil  marche.  ....  Trevor  me  t^moigna, 
dans  une  conversation  que  j*eus  hier  avec 
lui  k  ce  sujet,  qa'il  6tait  fdch^  de  ce  qu*on 
avait  fait  tant  de  bruit  de  cette  marche; 
qii'il  avait  pr6vu,  ce  qui  arrivait  pr^sente- 
ment,  que  le  Soldat  anglais  ötait  trop 
delicat  pour  soutenir  les  fatigues  d'une 
marche  aussi  nide." 


Nach  der  Ausfertigung. 


Berlin,   12.  December  1742. 

Des  Königs  Majestät  haben 
occasione  einliegender  Relation  be- 
fohlen, dass,  wenn  der  Marsch  der 
österreichischen ,  englischen  und 
hessischen  Truppen  nach  Teutsch- 
land nicht  vor  sich  ginge,  also  auch 
das  gestrige  Rescript  an  Andri^ 
nebst  der  respectiven  Declaration 
nicht  abgehen  noch  geschehen 
dörfe,  um  keinen  Allarm  ohne 
No.th  noch  Ursach  zu  machen. 

Eichel. 


1023.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  feTRANGfeRES. 


JLodewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  12.  December:  Von  englischer  Seite 
wünscht  man ,  dass  die  Verhandlungen  : 
wegen  der  in  Aussicht  genommenen  Con-  : 
vention  zwischen  Preussen  und  Hannover  ■ 
in  London  stattfinden.  „II  paratt  quasi 
rjue  lord  Carteret,  qui  dans  le  fond  paratt 
bien  intentionn^,  se  däfle  de  la  docilit^  : 
du  minist^re  d'Hanovre  et  qu'il  craint  \ 
leur  esprit  de  cbicane,** 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Berlin,  13  d^cembrc  1742. 

Bon. » 


1024.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Andri^  berichtet,  London  4.  De- 
cember: „Milord  Carteret  m'a  inform^ 
qu'afin  que  les  troupes  [anglaises  et 
hessoises  en  Flandre]  fussent  d'un  secours 
plus  efficace  i  la  cour  de  Vienne,  Sa 
Majeste  Britannique  avait  pris  le  parti  de 
les  laisser  enti^rement,  sur  le  pied  d'auxi- 
liaires,  h.  la  disposition  de  la  reine  de 
Hongrie  .  .  .  que  lesdites  troupes  faisaient 
ddja  quelques  mouvements  en  Flandre  en 
confonnit^,    mais    qu'il    ne    pouvait    pas 


Berlin,  16.  December  1742. 

Hs  wird  gut  sein,  dass  Andrid 
eine  kurze  und  polie  Declaration 
wegen  des  Marsches  der  Truppen 
nach  Teutschland  des  ohngefahr- 
lichen  Einhalts  thut:  Der  König 
von  Engelland  möchte  beherzigen, 
dass,  wenn  man  Truppen  nach 
Teutschland      marschiren       lassen 


«  Am  3.  Februar  1743   erhielt  Andri6   eine  ausführliche  Instruction  für  die  Ver- 
handlung. 
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m'assurer  encore  si  la  cour  de  Vienne 
prendra  la  r^solution  de  faire  passer  cette 
arm6e  en  Allemagne  cet  hiver  ou  iK>n'*  .... 
Der  französische  Gesandte  hat  Carteret  ge- 
fragt: „Vous  voudriez  donc,  Milord,  nous 
obliger  a  une  paix  honten se  -  —  Sans 
doute,  röpondit  milord  Carteret,  et  c'est 
mon  unique  occupation  depuis  qiie  je  suis 
dans  les  affaires  —  en  ajoutant :  Je  me 
Hatte  m^me  d'y  röu♦^sir." 


wollte,  solches  kein  Fürst  des 
Reiches,  am  allerwenigsten  aber 
Ich,  mit  indifferenten  Augen  an- 
sehen könnte.  Das  Reich  niüsste 
dadurch  ruiniret  und  die  Freiheit 
dessen  ganz  infringiret  werden, 
welche  zu  souteniren  und  zu  con- 
serviren  Mir  und  allen  Reichsständen 
obliege. ' 


Mundliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinctssecretärs. 


1025.   AU  MINISTRE  D'I^TAT  COMTE  DE  PODKWILS  A  BERLLN. 


X  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin,  15.  December:  „Da  nunmehro  die 
Materie  wegen  Wiederherstellung  des 
Ruhestandes  im  Reich  oder  des  Friedens 
zwischen  dem  Kaiser  und  der  Königin 
von  Ungarn  mit  nächstem  bei  dem  Reichs- 
tage in  Proposition  gestellrt  werden  dürfte, 
so  ist  beiliegendes  Votum  entworfen  wor- 
den, wie  Ew.  Königl.  Majestät  Comitial- 
gesandter,  der  von  Pollmann,  sich  darüber 
vernehmen  lassen  könnte,  welches  auf  den 
Antrag  der  Mediation  des  Reichs,  samnit 
der  beiden  Seepotenzien   gehet." 


Podewils, 

r^glez  mon  votum  sur  le  dis- 
cours  que  je  vous  ai  tenu  hier: 

I®  Que  l'Empire  doit  con- 
server  sa  neutralitd  et  assembler 
une  arm^e  ponr  cet  effet. 

2°  Que  Ton  doit  interposer  sa 
mediation  avec  les  Puissances  ma- 
ritimes. 

3°  Que  Ton  doit  soutenir,  ä 
(juel  prix  que  ce  soit,  les  libertes 
et  constitutions  de  l'Empire  contre 
guoscunquf  qui  les  veulent  opprimer 
ou  les  enfreindre,  ce  qui  veut 
■  facilement  dire  que  Ton  barre  par 
lä  le  chemin  a-ux  Anglais  de  dösoler 
l'Allemagne.  -p 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  18.  Dec.)  am  Rande  des  Berichts. 


1026.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  ETRANGERES. 


1  odewils  und  Borcke  legen  das  den 
königlichen  Weisungen  gemäss  um- 
gearbeitete Votum  vor,  das  der  Comilial- 
gesandte  in  puncto  securitatis  publicae 
abgeben  soll.  (Berlin,  19.  December.) 
,,0n  instruira,  en  attendant,  Ses  ministres 
a    Francfort     pour    faire     en     sccret     et 


On  peut  encore  ajouter  qu'en 
vrai  patriote  je  suis  pr^t  de  con- 
tribuer  de  mon  c6t^  en  tout  ce 
que  Ton  trouverait  ä  propos  pour 
parvenir  ä  cette  fin,  et  que  m^me 
je  suis  pr^t  ä  donner  l'exemple  en 


X  Die  Declaralion  erfolgte  am  3.  Januar.  Vergl.  Preussische  Staat-^schriften  I,  355. 
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imperceptiblement  les  insinuations  n^- 
cessaires ,  partout  oü  il  en  sera  besoiiij 
pour  songer  k  former  une  arm^e  de  neii- 
tralit6  dans  1' Empire  et  pour  faire  ouvrir 
cet  avis-lä  par  d'autres  membres,  tant  dans 
le  College  ^lectoral  que  dans  celui  des 
princes." 


toutes  les  choses  que  Ton  jugerait 
utiles  pour  le  maintien  de  TEmpire. 

A  la  suite  de  cette  ddclaration 
il  faut  que  Ton  propose  la  question : 

Comment  garantir  TEmpire  en 
cas  que  des  dtrangers  veuillent  y 
porter  la  guerre? 

Comment  rendre  respectable  le 
Corps  Gerraanique,  dont  les  forces 
sont  d^sunies? 

Et  enfin,  comment  obliger  les 
voisins  ä  observer  la  neutralite 
malgrd  eux  ? 

C'est  raettre  en  meme  temps 
la  r^ponse  dans  la  bouche  de  ces 
princes. '  Fr 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  30.  Dec)  am  Rande  de  Berichts. 


1027.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  21.  December  1742. 

Der  König  hat  befohlen,  Klinggräffen  anzuweisen,  „dem  Kaiser 
zu  insinuiren,  wie  Se.  KönigL  Majestät  der  Meinung  wären,  dass  der 
Kaiser  sich  eine  Hauptaffaire  aus  der  Wahl  eines  ChurfÜrsten  zu  Mainz 
zu  machen  habe,  daferne  der  jetzige  sterben  sollte,  und  dass  der  Kaiser 
alles  anwenden  müsse,  um  das  Capitel  zu  seiner  Devotion  zu  haben, 
wenn  er  auch  dazu  alle  die  Gelder,  so  er  aus  Frankreich  bekäme, 
emplojören  sollte ;  weil  bekannter  Massen  das  Gewicht,  so  der  ChurfÜrst 
von  Mainz  in  vielen  teutschen  Sachen  hätte ,  zu  gross  wäre ,  als  dass 
der  Kaiser  sich  nicht  eine  Hauptsache  daraus  machen  sollte,  die  Wahl 
eines  mainzischen  ChurfÜrsten  zu  seinem  Interesse  zu  lenken,  und  solche 
nicht  auf  einen  vor  das  Haus  Oesterreich  gesinneten  kommen  zu  lassen. 
Sollte  es  auch  mit  der  gesuchten  Coadjutorie  vor  den  Prinz  Theodor* 
nicht  reussiren  wollen,  so  müsste  der  Kaiser  die  Sache  nicht  fallen 
lassen,  sondern  aUes  anwenden,  um  einen  vor  ihn  wohlgesinnten  Mann 
wählen  zu  machen." 


Eichel. 


Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


X  Demgemäss  ein  Erlass  an  Pollmann  vom  25.  December.  Vergl.  auch 
Preussische  Staatsschriften  1 ,  369  ff.  —  a  Herzog  Theodor  in  Baiern ,  der  jüngste 
Bruder  Karl's  VII,   Bischof  von  Freising  und  Regensburg. 
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io«8.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  25.  Deccmber  1742. 

Des  Königs  Majestät  wollen  gerne  alle  diejenige  Satiren,  Verse  und 

Kupfer,  so  währender  Zeit  des  jetzigen  Krieges  zwischen  Frankreich  oder 

dem   Kaiser  und   zwischen   dem    Hause   Oesterreich   bei   verschiedenen 

Gelegenheiten   in  Frankreich,   Holland  oder  Engelland  herausgekommen 

und    an    Höchstderoselben    eingesandt    worden,     noch    einmal    sehen. 

Dahero  Ew.  Excellenz  davon  zu  benachrichtigen  mir  die  Freiheit  nehmen 

sollen,  mit  dem  Vermelden,  dass  im  Falle  einige  dergleichen  Pikees  mit 

zum  Archive  gekommen,  Se.  König).  Majestät  sehr  gerne  sehen  werden, 

wenn  solche  von  dem  Herrn  Kriegesrath  von  Ilgen  aufgesuchet  und  an 

Höchstderoselben  eingesandt  werden.  .^.    ,     , 

**  hichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1029.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  30.  Deceniber  1742. 

Der  König  hat  befohlen  den  Grafen  Dohna  in  Wien  dahin  zu  in- 
struiren:  ,,Dass  wofeme  nicht  etwa  in  dem,  was  der  Graf  Ulfeid  ihm 
wegen  der  dort  zu  nehmenden  Audienz  insinuiren  wollen,  eine  Hauteur 
oder  Caprice  des  wienerschen  Hofes  oder  auch  eine  Geringschätzigkeit 
Sr.  Königl.  Majestät  verborgen  sei,  er,  der  Generallieutenant  Graf  Dohna, 
es  darunter  so  genau  nicht  nehmen,  sondern  sich,  wenn  die  von  dem 
Graf  Ulfeid  angegebene  Umstände  und  der  Mangel  der  Equipage  wahr 
ist,  so  gut  als  möglich  accommodiren  soll.  Hiemächst  finden  Se.  Königl. 
Majestät  nöthig,  dass  gedachter  Generallieutenant  Graf  Dohna  auf  das 
schleunigste  von  allen  Umständen  und  Ursachen  der  Declaration,  welche 
Se.  Königl.  Majestät  wider  den  Einmarsch  der  englischen  und  hanno- 
verischen Truppen  in  Teutschland  durch  den  Andrid  in  London  thun 
lassen,  wohl  instruiret  werde,  damit,  wenn  die  Nachricht  davon  nach 
Wien  kommen  wird  und  das  Ministerium  daselbst  ihn  deshalb  befragen 
möchte,  er  sich  nicht  mit  der  Unwissenheit  davon  entschuldigen  dörfe, 
sondern  im  Stande  sei,  alles  auf  eine  polie  und  solide  Art  zu  beant- 
worten, sonder  den  dortigen  Hof  im  geringsten  zu  choquiren  oder  zu 
einigen  Soup^ons  Gelegenheit  zu  geben,  als  zu  dem  Ende  er  dem  dortigen 
Hofe,  wenn  er  über  obermeldete  Declaration  befraget  wird,  von  Sr. 
Königl.  Majestät  unverbrechlichen  Freundschaft  gegen  die  Königin  und 
von  Beobachtung  einer  genauen  Neutralit^  geben  soll,  dass  aber  Sr. 
Königl.  Majestät  als  einem  Stande  des  Reichs,  sowie  andern  Ständen 
und  Fürsten  desselben,  ohnmöglich  gleichgültig  sein  könnte,  dass  fremde 
Puissances   die  Autorität   des   Reiches    gänzlich   vilipendiren ,    darinnen 
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weiter  fremde  Truppen  einfuhren  und  mit  gänzlichem  Ruin  so  vieler 
Reichstände,  auch  Umkehrung  der  wohlhergebrachten  Reichsfreiheit,  das 
Thdätre  de  guerre  darin  aufschlagen  oder  sonst  dem  Reiche  etwas  auf- 
dringen wollten,  welches  Se.  Königl.  Majestät  als  ein  patriotischer 
teutscher  Fürst,  sowie  alle  andern  Stände  des  Reichs  nie  zugeben 
könnten,  sondern  die  Ehre  und  Autorität  des  Reiches  darunter,  es  sei 
gegen  Frankreich  oder  wen  es  wolle,  ihrer  Obliegenheit  nach  zu  schützen 
bedacht-  sein  mtlssten.  Und  da  das  Haus  Oesterreich  selbst  in  ver- 
schiedenen Gelegenheiten  solches  alles  denen  Ständen  des  Reichs 
recommandiret ,  so  thäte  Se.  Königl.  Majestät  darunter  nichts  anders, 
als  was  der  wienersche  Hof  selbst  bei  allen  Gelegenheiten  denen  Reichs- 
ständen vorstellig  gemachet  hätte.  Des  Königs  Majestät  hätten  in 
Dero  Frieden  mit  der  Königin  versprochen,  Dero  bestes  zu  befördern, 
les  voies  d'armes  except^s ;  Sie  würden  auch  solches  jederzeit  beobachten 
und  gerne  thun,  jedoch  müssten  fremde  Puissances  dem  Reiche  nichts 
vorschreiben,  noch  dasselbe  und  die  teutsche  Freiheit  unterdrücken 
wollen."  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1030.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


O.  Podcwils  berichtet,  Haag  28.  De- 
cember  1742:  Der  Pensionär  von  Amster- 
dam ,  Bassecour,  hat  die  Frage  an  ihn 
gerichtet,  ob  England  in  dem  Vertrage 
mit  Preussen  die  Garantie  von  Schlesien 
übernommen.  ,Je  Ini  r^pondis  que  je  le 
croyais,  ne  voyant  pas  pourquoi  eile 
pourrait  £tre  except^.  Mais,  me  röpliqna- 
t-il,  comment  l'Angleterre  pourra-t-eUe 
faire  avoir  un  äquivalent  k  ia  maison  d'Au- 
triche?'*  Podewils  bittet  um  Verhaltungs- 
massregeln  für  den  Fall,  dass  die  Provinz 
Holland  sich  für  die  Sendung  von  Hülfs- 
truppen  an  die  Königin  von  Ungarn  aus- 
spricht. 

Mündliche  Reiolution.    Nach  Aufieichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Berlin,   2.  Januar  1743. 

Hr  soll  unter  der  Hand  und 
ohne  sich  zu  exponiren  dergleichen 
Hülfleistung  abrathen,  und  zeigen, 
was  denen  Holländern  vor  grosse 
Inconvenienzen  daher  erwachsen 
könnten,  und  wie  sehr  sie  sich  ex- 
poniren würden. 


1031.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES   feTRANGfeRES. 


rodewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  i.  Januar  1743:  Der  hessische 
Minister,  Generalmajor  v.  Donop,  hat  dem 
Gesandten  in  Frankfurt  a.  M.  das  Project 
für  den  zwischen   Preussen  und  Hessen- 

Corresp.  Friedr.  II.    H. 


Cette  garantie  fera  un  grand 
effet  dans  le  monde.  Vous  pouvez 
cependant  prendre  des  arrangements 
lä-dessus,   quoique  je   traite  toute 
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Kassel   «i   schliesscndcn   Vertrag  i    über-      cctte  Convention  de  chim^re;    cela 

geben:    Prcussen  übernimmt  die  Garantie      ^'^^ra  jamais  lieu  de  voir  l'ölectorat 
der   hessischen    Lande ,    Hessen    die   von       j  ^      •      v        ^  •     _ 

e  VI   •         j  i-1  *  ddvolu  ä  cette  maison. 

Schlesien  und  Glatz. 

Dass  von  Preussen  im  Nothfall  zu  Ws  donnent  bien  peu. 

stellende  Hülfscontingent  ist  auf  9  Ba- 
taillone und  12  Escadrons,  das  hessische 
auf  3  Bataillone  und  4  £lscadrons  normirt. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  3.  Januar)  am  Rande  des  Berichts. 


1032.    AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  6  janvier  1743. 

La  präsente  est  pour  vous  dire  qu'il  y  a  deux  points  sur  lesquels  je 
demande  d'avoir  de  vous  une  relation  tr^s  exacte  et  ddtaillde,  apres 
que  vous  aurez  examin6  fondamentalement  les  affaires  dont  il  s'agit. 

Le  premier  de  ces  points  est  que  vous  m*instruirez  si  vous  croyez 
que  la  France  a  v^ritablement  de  l'inßuence  sur  la  Russie,  k  combien 
vous  croyez  que  cela  peut  aller,  et  ce  que  la  France  s'en  peut  promettre. 

Mon  second  point  est  de  savoir  de  quelle  mani^re  la  France  se 
reprdsente  que  la  paix  gdn^rale  pourra  dtre  faite,  quelle  idde  eile  en  a, 
et  si  le  minist^re  de  France  croit  que  la  paix  g^n^rale  sera  aiors  de 
dur^e  ou  non.  Vous  ferez  de  votre  mieux  de  m'en  instruire,  au  plus 
tot  possible,  d'une  mani^re  solide  et  satisfaisante.     Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

1033.     AU  IJEUTENANT-GiiNfiRAL   COMTE   DE  DOHNA 

A   VIENNE. 

Berlin,  6  janvier  1743. 

Je  ne  doute  nullement  que  vous  ne  commenciez  pas  de  venir  au 
fait  des  affaires  de  la  cour  oü  vous  etes;  c'est  pourquoi  je  veux  que 
vous  deviez  me  faire  une  relation  assez  ample  et  d^taill^e,  mise  toute  en 
chiffres,  sur  Tetat  et  les  circonstances  oü  se  trouvent  actuellement  toutes 
les  troupes  de  la  reine  de  Hongrie. 

Outre  cela,  vous  me  manderez  I'dtat  de  ses  finances,  et  les  ressources 
que  la  cour  de  Vienne  a  trouv^es  jusqu'ici,  pour  soutenir  toutes  les 
ddpenses  quelle  a  6i6  obligde  de  faire  et  qu'il  lui  faut  faire  actuellement 
Vous  me  manderez  de  m6me,  si  vous  n'avez  pas  pu  pdndtrer  de  quelle 
maniere  la  cour  de  Vienne  pense  de  faire  k  la  fin  sa  paix  avec  l'Em- 
pereur  et  ses  allids,  et  sur  quelles  conditions  les  parties  belligdrantes  se 
pourraient  accommoder.  Vous  tächerez  aussi  d'approfondir  adroitement, 
et  avec  toute  la  circonspection  possible,  si  la  cour  de  Vienne  s'est  encore 
entetde  de  faire  dire  le  duc  de  Lorraine  roi  des  Romains,  pendant  la 
vie  de  l'Empereur. 

t  Vergl.  oben  S.  20.   131. 
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Comme  fl  y  a  bien  des  ofiiciers  de  hussards  qui  viennent  ä  l'heure 
qu'il  est  ä  Vienne,  je  serais  bien  aise,  si  vous  pouviez  disposer  quelques- 
uns  d'entrer  dans  mon  service,  ce  que  vous  ferez  pouriant  avec 
circonspection  et  d'une  manidre  k  n'^tre  point  expos^.  Vous  me  manderez 
mdme  s'il  y  a  de  lapparence  que  les  affaires  pourraienti  avec  le  temps, 
se  disposer  de  la  mani^re  que,  la  paix  faite  avec  l'Empereur,  la  reine 
de  Hongrie  me  vöudrait  edder   un  rdgiment   de   hussards.     Je  suis  etc. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 


1034.     AU  MINISTRE  D'fiTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PÄTERSBOURG. 

Berlin,  6  janvier  1743. 

Sur  ce  que  vous  me  mandez  dans  le  post-scriptum  de  votre  ddpöche 
du  17  ddcembre  passd,  au  sujet  du  conseil  que  le  Vice-Chancelier  vous 
a  donnd  de  me  prier  de  vouloir  marquer  au  comte  de  Tschernyschew 
quelque  mdcontentement  de  la  conduite  de  la  Russie,  touchant  lalliance 
ä  faire  entre  eile  et  moi,  je  veux  bien  vous  dire  que  j'ai  prdvenu  en 
cela  en  quelque  fagon  le  Vice-Chancelier,  ayant  tdmoignd  moi-möme,  il 
y  a  trois  jours,  au  comte  de  Tschernyschew  l'dtonnement  oü  j'dtais  sur 
la  conduite  de  sa  cour;  qu'il  dtait  connu  de  quelle  mani^re  je  m'dtais 
comportd  vers  Tlmpdratrice,  d'abord  quelle  dtait  montde  sur  le  tröne; 
que  g'avait  6t6  Tlmpdratrice  qui  avait  proposd  Talliance;  que  moi  et 
mes  anc^tres  avions  donnd  toujours  des  marques  assez  convaincantes  de 
notre  amitid  pour  la-  Russie,  et  qu'il  ne  pourra  jamais  etre  une  alliance 
plus  naturelle,  plus  utile  et  plus  solide  qu entre  moi  et  la  Russie;  mais 
que  nonobstant  tout  cela,  l'Impdratrice  trainait  la  conclusion  de  l'affaire 
tellement  que  je  ne  pouvais  que  soupgonner,  ou  qu'on  ne  voulait  point 
du  tout  de  moi,  dans  un  temps  oü  Ton  se  liait  pourtant  avec  des  autres, 
ou  qu'on  avait  des  desseins  pernicieux  contre  moi.  Sur  quoi  Tscher- 
nyschew m'a  promis  de  relater  tout  fiddement  ä  sa  cour.  De  quoi  j'ai 
voulu  vous  avertir,  afin  de  pouvoir  observer  d'autant  plus  pr^s  la  cour 
de  Russie,  pour  voir  ce  qu'elle  en  pensera. 

Quand  je  rdfldchis  sur  ce  que  vous  m'avez  mandd  plusieurs  fois 
de  la  cour  de  Russie,  je  ne  saurais  m'emp^cher  de  vous  dire  qu'il  me 
semble  qu'il  y  a  quelque  contradiction  dans  vos  faits.  Vous  me 
marquez  toujours  que  les  inclinations  de  llmpdratrice  et  de  ses  con- 
fidents  sont  pour  la  France,  et  que  c'est  ce  parti  qui  fait  tous 
ses  efforts  pour  trainer  l'alliance.  Ce  cas.  posd,  et  si  les  partisans 
de  la  France  gouvernent  absolument  Tlmpdratrice ,  comment  est-il 
possible  que,  selon  vos  ddpöches  encore,  la  cour  de  Russie  täche  de 
mdnager  des  mariages  avec  des  princesses  d'Angleterre  et  de  Hesse? 
chose  qui  serait  absolument  contraire  ä  l'intdr^t  de  la  France,  et  qui 
effectuerait  que  le  parti  frangais  en  Russie  travaillerait  plut6t  contre  les 
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Anglais    que   contre   moi.      Outre   cela,  j'ai   des   avis  d'Angleterre    qui 

disent   unanimement   qu*il  y  a  une   parfaite  intelltgence   entre   les  cours 

de  Russie  et  de  Londres,  ce  qui  ne  pourrait  jaxnait  Ätre,  si  rimp<fratrice 

t^tait  gouvernde  si  despotiquement  par  le  parti  fran^ais  que  vous  me  le 

mandez.    J'attends  donc  votre  explication  lä-dessus.    Selon  nion  ii\6e,  il 

faut  absolutnent  qu'il  y  ait  quelque  autre  raison  qui  fait  que  notre  alFaire 

reste  ind^cise,   et  j'ai   presque   envie  de  croire  que  la  Russie  a  pris  la 

r(5solution    de  se  borner   dans  son  centre,    et   qu'elle   ne   veut    plus    se 

meler  des  affaires  des   autres  puissances,    pour   ne    pas   ötre   inipliqu^e, 

d'une  mani^re  ou  d'autre,  dans  des  guerres  t^trangdres. 

J'avoue   que   le   temps   me   tarde  pour   avoir  votre  explication  sur 

tout  ce  que  je  viens  de    vous   marquer,    et  je  serai  bien  aise  que  vous 

me  puissiez  tirer  de  mes  doutes.     Je  suis  etc.  ^       •     . 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


1035.   INSTRUCTION  VOR  DEN  OBRISTLIEUTENANT  VON 

BORNSTEDT. 

Berlin,  6.  Januar  1743. 

1.  Der  Obristlieutenant  von  Bomstedt  soll,  sobald  es  nur  möglich 
ist,  von  hier,  und  zwar  zuerst  nach  Mainz,  gehen,  sich  aber  auf  Pflicht 
und  Ehre  von  allem  dem,  so  ihm  in  dieser  Instruction  eigentlich  auf- 
getragen wird ,  gegen  niemanden ,  es  sei  wer  es  wolle ,  nicht  das  aller- 
geringste äussern  noch  merken  lassen,  sondern  seine  Reise  gleichsam 
incognito  thun,  und  wenn  er  unterwegens  oder  sonsten  darüber  befraget 
werden  sollte,  beständig  vorgeben,  wie  er  wegen  Werbeangelegenheiten 
einige  Commissions  habe. 

2.  Wann  derselbe  zu  Mainz  ankommet,  so  muss  er  suchen,  mit 
denen  Vornehmsten  und  mit  denen,  so  bei  dem  Churfürsten  daselbst 
am  meisten  accreditiret  seind,  bekannt  zu  werden,  und  sich  bei  denen- 
selben,  soviel  möglich  ist,  beliebt  zu  machen.  Er  soll  den  Character 
als  Obrister  annehmen,  sein  beständiges  Vorgeben  aber  soll  sein,  dass 
er  der  Werbung  halber  reisete;  seine  Hauptabsicht  muss  jedoch  diese 
sein,  adroitement  zu  sondiren,  wie  diejenigen,  so  dorten  das  Heft  in 
Händen  haben,  gegen  den  jetzigen  Kaiser  oder  den  wienerschen  Hof 
gesinnet  seind,  ob  die  Oesterreicher ,  wie  zu  vermuthen,  ihre  Factions 
dorten  haben ,  und  wer  eigentlich  diejenige  seind ,  so  dem  Kaiser  oder 
aber  hergegen  dem  wienerschen  Hof  am  meisten  zugethan. 

3.  Sobald  er  nur  das  Terrain  dorten  einigermassen  kennen  lernen, 
so  muss  er  suchen,  dem  Churfürsten  präsentiret  zu  werden,  demselben 
auch  beikommendes  Schreiben'  von  wegen  Sr.  Königl.  Majestät  über- 
reichen  und   ihm  in    einem   convenablen    Compliment   von   Sr.  Königl. 

I  Ein  Empfehlungsschreiben  in  allgemeiner  Fassung,  ebenso  wie  das  weiter 
unten  erwähnte  an  den  Grafen  HohenzoUern. 
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Majestät  Hochachtung  und  Freundschaft  versichern,  dabei  seine  Werbungs- 
angelegenheiten, dem  Scheine  nach,  recommandiren. 

Wann    derselbe   dergestalt  dorten    bekannt  geworden,    so   rauss  er 
adroitement  Gelegenheit   suchen ,   sowohl   bei   dem   Churfürsten  als   bei 
dessen  vornehmsten  Bedienten,  insonderheit  •  denen,  welche  die  Confiance 
des  Churfürsten  haben ,  auf  eine  gute ,   ohngezwungene  Art  den  Discurs 
auf  die  jetzigen  Conjuncturen  in  Teutschland   zu   lenken ,   alsdann   aber 
denselben  auf  eine   vertraute  Art  und  jedem   insbesondere   von   wegen 
Sr.  Königl.  Majestät  zu  insinuiren ,    wie   es    des   ChurfLirsten    und   aller 
Reichsstände  Interesse  erfordere,   an  dem  Kaiser   als    dem    Oberhaupte 
des  Reichs  attachiret  zu  bleiben  und  denselben  nicht  etwa  wegen  einer 
etwa    anscheinenden    Convenienz    zu    verlassen,    indem    nicht    nur    die 
mächtigsten  Stände  des  Reichs  den  von  ihnen  einmal  erwählten  Kaiser 
und  die  Independenz  des  Reiches  niemalen  unterdrücken  lassen  würden, 
mithin ,    wann   einige  andere   Stände   den  Kaiser  aus  etwa  Privat-  oder 
eigennützigen  Absichten   verlassen   und   andere   Partie  nehmen   wollten, 
der  Erfolg    davon   nothwendig   sein    müsste,    als   dass    ihre   I^ande   das 
Th^ätre  de   guerre   werden  würden,    als   wozu   die  mainzischen   Lande 
wegen  ihrer  Situation  am  mehristen    exponiret  wären,    inmassen,   wenn 
das    Reich    zugeben    sollte,    dass    die   englischen,    österreichischen    und 
hannoverschen  Truppen   aus  den  Niederlanden   den   vorgewesenen  Ein- 
marsch in  das  Reich  thäten ,   sodann   die   französischen  Truppen  ihnen 
sonder   allen   Zweifel    auf  dem    Fusse    folgen   und   also   insonderheit  in 
denen  Ländern  der  mittleren  und  kleinen  Fürsten  das  Thdätre  de  guerre 
aufschlagen  und  dieselbe  dadurch  gänzlich  verheeret  und  destruiret  wer- 
den würden.     Um  nun  solches  zu  verhüten , '  so  sei  kein  anderes  Mittel 
übrig,   als   mit  denen   mächtigsten   Ständen  des    Reiches,    die    es    mit 
Teutschland  am  redlichsten  meinten,  zu  halten,  den  Kaiser  zu  souteniren 
und  nicht  zu  leiden,  dass  derselbe  unterdrücket  und  die  Neutrali t^  von 
Teutschland  durch  fremde  Puissances  unterbrochen  würde.    Dieses  wäre 
Mein   Sentiment;   der  sächsische    Hof  und   noch   andere   wohlgesinnete 
Stände  des  Reiches  wären  derselben  Meinung,   und  wünscheten  als  red- 
liche  Patrioten   das    System    des   Reiches   durch    ein  Attachement    der 
Glieder  gegen  dem  Oberhaupt  aufrecht  zu  erhalten,  da  die  mächtigsten 
Stände  sonsten  vielleicht  durch  ein   totales   Bouleversement   und   durch 
Unterdrückung  der  kleineren  profitiren  könnten. 

4.  Es  muss  ermeldter  Obristlieutenant  sowohl  dem  Churfürsten  als 
dessen  Ministem,  privatim  und  jedem  einzelnen  insbesondere,  weiter  zu 
insinuiren  suchen,  dass  Se.  Königl.  Majestät  zwar  von  dem  gegenwärtigen 
Kriege  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  wienerschen  Hofe  ganz  keinen 
Theil  nehmen,  sondern  dabei  eine  vollenkommene  Neutralität  beobachten 
und  die  mit  dem  wienerschen  Hofe  getroffenen  Tractate  auf  das  exacteste 
erfüllen  würden ;  mithin  würden  Se.  Königl.  Majestät  keinen  von  des 
Kaisers  noch  von  des  wienerschen  Hofes  Alliirten  vorschreiben  wollen, 
auf  was  Weise  sie  ihre  Engagements   erfüllen  und  was  vor  Mesures  sie 
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deshalb  nehmen  sollten,  dafeme  dadurch  die  Neutralität  des  Reiches 
nicht  gebrochen,  das  Th^ätre  de  guerre  auf  unschuldiger  Reichsstände 
Boden  nicht  aufgeschlagen,  die  Autorität  des  Reiches  nicht  hintangesetzet 
und  die  Ehre  und  Würde  des  Oberhauptes  vemichtiget,  oder  wohl  gar 
zu  andern,  noch  schädlichem  Extremitäten  geschritten  würde,  als  der- 
gleichen, dem  Reiche  ruineuse  und  verderbliche  Unternehmungen  Se. 
Königl.  Majestät,  als  ein  ChurfÜrst  und  Stand  des  Reiches,  ohnmöglich 
mit  gelassenem  Gemüthe  ansehen  könnten,  vielmehr  mit  anderen  red- 
lichen Ständen  dergleichen  Unglück  von  dem  allgemeinen  Vaterlande 
abzuwenden  cordat  bemühet  sein  müssten. 

5.  Alle  dergleichen  Insinuationes  muss  der  Obristlieutenant  von  Born- 
stedt  zwar  im  Namen  Sr.  Königl.  Majestät,  jedoch  in  ganz  moderaten 
Terminis  verrichten ,  weiter  aber  sich  nicht  herauslassen ,  noch  weniger 
jemals  etwas  schriftliches  desfalls  von  sich  stellen. 

6.  Was  ihm  nun  darauf  geantwortet  werden  wird,  hat  er  genau  zu 
merken  und  dabei  wohl  zu  observiren,  was  diejenigen,  mit  welchen  er 
darüber  spricht,  eigentlich  vor  Sentiments  führen,  auch  ob  seine  In- 
sinuationes einigen  Eindruck  machen  oder  nicht,  als  wovon  er  dem- 
nächst Sr.  Königl.  Majestät  seine  Berichte  zu  erstatten  hat. 

7.  Muss  er  adroitement  zu  sondiren  suchen,  ob  man  dorten  etwa 
eine  römische  Königswahl  im  Kopfe  habe,  und,  falls  solches  wäre,  die  daraus 
erfolgende  Inconvenienzen  epluchiren.  Bei  welchem  Artikel  er  doch  mit 
besonderer  Behutsamkeit  zu  Werke  geben  muss. 

8.  Wann  er  zu  Mainz  seine  Sache  ausgerichtet  hat,  und  seine 
Gegenwart  daselbst  nicht  mehr  nöthig  ist,  so  soll  er  von  dar  nach  dem 
churkölnischen  Hof  gehen,  und  daselbst  alles,  was  ihm  bei  dem  main- 
zischen Hof  zu  beobachten  und  zu  thun  vorgeschrieben  worden ,  auf 
gleiche  Art  in  Acht  nehmen  und  ausrichten,  als  weshalb  er^  bei- 
kommendes Schreiben  an  den  Premierminister  Grafen  von  Hohenzollem 
empfanget. 

9.  Von  dar  soll  er  nach  Trier  gehen  und  auf  dieselbe  Weise  bei 
dem  Churfiirsten  und  dessen  vornehmsten  Bedienten  vorermeldete  In- 
sinuationes thun,  auch  alles  so  wie  zu  Mainz  und  wie  zu  Köln  be- 
obachten. 

IG.  Damit  er  auch  solche  seine  Reisen  um  so  verdeckter  thun  und 
seine  eigentliche  Absichten  um  so  mehr  cachiret  halten  kann,  so  kann 
er  hier  und  da  bedacht  sein,  wenn  er  etwa  einen  hübschen  Kerl  vor 
Sr.  Königl.  Majestät  Regiment  findet,  solchen  zu  engagiren,  wovor  ihm 
die  Kosten  vergütet  werden  sollen. 

II.  So  lange  er  auf  dieser  Reise  ist,  werden  Se.  Königl  Majestät 
ihm  monatlich  200  Thaler  zahlen  lassen.  Er  empfängt  auch  einen  be- 
sondem  Chiffre  hierbei,  dessen  er  sich  bei  wichtigen  Umständen  in 
seinen  Relationen  zu  bedienen  hat. 

Alles  übrige  überlassen  Se.  Königl.  Majestät  der  Treue  und  Dext^t^ 
mehrgedachten  Obristlieutenants  von  Bomstedt,  nicht  zweifelnd,  er  werde 
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alles,  so  ihm  in  dieser  Instruction  aufgegeben  worden,  auf  das  beste 
und  geschickteste  auszurichten  und  den  Zweck,  welchen  Höchstdieselbe 
darunter  führen,  bestmöglichst  zu  erreichen  suchen,  da  dann  Se.  Königl. 
Majestät  ihm  Dero  gnädigste  Erkenntlichkeit  dagegen  zu  bezeigen  ohn- 
ermangeln  werden.  Friderich. 

Nach  der  Ausfertigung.  (•■-'•    ^v' 


1036.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIRFN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,   7.  Januar  1743. 

Der  König  hat  befohlen  den  Grafen  O.  Podewils  im  Haag  ,,citissime 
und  noch  mit  morgender  Post"  zu  instruiren,  „dass  derselbe  bei  Ge- 
legenheit des  erfolgeten  Absterbens  des  Churfürsten  von  der  Pfalz* 
dortiger  Orten  von  der  Moderation  Sr.  Königl.  Majestät  Parade  machen 
und  bestens  etaliren  möchte,  dass  Höchstdieselbe  so  gdndreusement  auf 
die  Jülich-  und  bergsche  Succession  vor  Sich  und  Dero  Haus  renuntiiret 
hätte,  da  sonsten,  wenn  Sie  Dero  aller  Welt  bekannte  Rechte  poussiren 
und  darunter  nicht  nachgeben  wollen,  nach  nunmehro  erfolgtem  Ab- 
sterben des  Churfürsten  von  der  Pfalz  ein  grosses  Feuer  entstehen  und 
alle  Nachbarn  der  Orten  in  eine  grosse  Unruhe  setzen  müsste.  Es 
würden  die  Herren  Staaten  auch  selbst  ermessen,  dass  die  Acquisition, 
so  Se.  Königl.  Majestät  von  Schlesien  gemachet,  ihnen,  denen  HoUändem 
selbst  avantageuse  wäre  und  sie  aus  vielen 'Embarras  gezogen  hätte.".  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 

1037.  AU  MINISTRE  D':feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Raisons  qui  m'engagent  ä  faire  l'alliance  avec  la 

R  u  s  s  i  e. 

[15  janvier  1743] 

1°  Les  prejuges  de  l'Europe  sont  tels  que  le  nom  seul  d'une 
alliance  en  impose  au  public;  eile  attache  les  bien  intentionii<§s,  eile 
intimide  les  ennemis. 

2*>  Nous  avons  ä  la  vdritd  l'alliance  de  l'Angleterre,  mais  eile  n'est 
pas  süffisante  pour  en  imposer  k  la  France  et  ä  la  maison  d'Autriche 
ensemble;  on  sait  assez  les  chipotages  des  Frangais  aupr^s  du  duc  de 
Lorraine,»  et  vous  pouvez  ötre  persuade  que  la  France  ne  demanderait 
pas  mieux  que  s'indemniser  k  mes  ddpens,  en  engageant  la  cour  de 
Vienne  k  m'attaquer  de  nouveau. 

C'est  pour  en  imposer  donc  k  ces  puissances  qu'il  nous  faut 
Talliance  de  la  Russie. 

I  Gestorben  31.  December  1742.  —  a  Vergl.  oben  S.  291. 
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3°  Je  sais  que  dans  le  fond  Talliance  de  la  Russie  n'est  qu'une 
ostentation;  que  nous  n'avons  d'elle  aucun  secours  ä  nous  protnetcre; 
que  m^me  la  garantie  de  la  Silesie  n'est  pas  fort  dairement  exprim^e 
dans  cette  alliance.  Mais  en  revanche  est-il  sflr  que  ceux  qui  sont  en 
alliance  avec  nous  ne  seront  pas  contre  nous,  que  nous  avons  par  lä 
le  dos  libre,  que  cette  alliance  imprimera  du  respect  k  toute  l'Europe, 
nous  fera  paraitre  plus  formidables  que  nous  ne  le  sommes,  et  fera  par 
un  coup  de  plume  ce  que  nous  ne  pouvons  gagner  par  autre  chose. 

4°  Le  seul  sein  que  doit  prendre  le  minist^re,  c  est  de  donner  un 
tel  tour  au  traitc^  que  par  lä  je  ne  sois  entrain^  dans  aucune  des 
querelles  qui  ddchirent  actuellement  le  Nord. 

Avec  cela  il  faut  se  faire  donner  sur  tous  ces  points  les  explications 

les  plus  favorables  que  Ton  peut.    Mon  ordre  de  Taigle  noir,  le  discours 

que  j'ai   tenu    k  Tschemyschew ,    et   les    ordres   que   Wich   a  regus   ä 

Pt?tersbourg  acheveront  le  reste. '  t-     »      • 

°  F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  der  eifenhkndifccn  Aufzeichnung  (prae».  15*  Januar). 


1038.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES   ETRANGfeRES. 

Diestel   berichtet   auf  Veranlassung  Berlin,   16  janvier  1743. 

des   schwedischen   Generals   Graf  Dohna,  C'est    une    proposition   chim^- 

Stockholm    28.    December    1742,    viele  i  rique,   je   ne  m'en  mölerai  aucune- 
Männer  von  Einfluss  in  Schweden  hätten   ;   -^^p-* 
für  die  Thronfolgerwahl   eine  Candidatur  ; 
des    Prinzen   Heinrich   von   Preussen    in's 
Auge  gefasst,  um  die  dänischen  und  rus- 
sischen Umtriebe  zu  durchkreuzen. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


IC39.  AU  CONSEILLER  PRIV^.  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^EFFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  2f  janvier  1743. 

Les  demarches  que  j'ai  faites  en  faveur  de  l'Empereur  aupres*  de 
la  cour  de  Londres,  ont  eu  l'efFet  que  celle-ci  vient  de  me  faire  ddclarer, 
tant  ici  qu'ä  Londres,  que  le  roi  de  la  Grande -Bretagne  se  ferait  un 
plaisir  d'agir  de  concert  avec  moi  dans  la  pacification  d'Allemagne ;  et 
corame  je  suis  plus  k  portee  d'^tre  inform^  des  derni^res  et  veritables 
id^es  de  l'Empereur,  le  roi  d'Angleterre  estime  que  je  pourrais  plut6t, 
en  cons^quence,  former  le  plan  d'une  pacification,  moyennant  que  dans 
ce  m^me  plan  de  pacification  l'Empereur  füt  s^rieusement  r^solu  de  se 
d^tacher  sans  retour  de  la  France ,    et   qu'en    m8me    temps   la  reine  de 

I  Die  Unterzeichnung  des  Vertrages  erfolgte  am  27.   März  1743. 
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Hongrie  ne  soit  oblig(^e  ä  aucune  cession,  auquel  cas  l'Angleterre  entrerait 
volontiers  dans  les  exp^dients  proposes  par  moi. 

Mon  intention  est  donc  qu'apr^s  que  la  prdsente  vous  sera  par- 
venue,  vous  deviez  tächer  d'avoir  une  audience  secr^te  de  TEmpereur, 
oü  il  faut  qu'il  n'y  soit  pas  d  autres  personnes,  pour  lui  repr^senter  de 
ma  part  que ,  par  toutes  les  peines  que  je  me  suis  donndes  jusqu'ici 
aupr^s  de  la  cour  de  I^ondres  pour  les  int^röts  de  Sa  Majeste  Imp6riale, 
j'ai  ä  la  fin  efFectuc  que  cette  cour  n'est  plus  tant  ^loigndc  d'entrer 
dans  des  expddients  pour  terminer  les  dififörends  entre  Sa  Majeste 
Imperiale  et  la  reine  de  Hongrie,  et  de  contribuer,  de  concert  avec  moi, 
ä  la  paix. 

Que  je  suis  pourtant  oblige  d'avouer  naturellement  que  cette  paix 
ne  pourrait  pas  6tre  toutä-fait  si  favorable  que  je  l'aurais  souhait^  pour 
les  intdr^ts  de  Sa  Majestd  Imperiale;  mais  que  je  la  prie  de  faire 
pr^alablement  les  considt^rations  suivantes: 

Si ,  en  premier  Heu ,  eile  croit  pouvoir ,  par  Tassistance  de  la 
France,  tirer  raison  de  ses  prdtentions  sur  la  succession  d'Autriche? 

En  second  lieu,  qu'une  guerre  de  plus  longue  durt^e  entrainerait 
absolument  la  ruine  de  TAllemagne,  et  abimerait  la  Bavi^re. 

3°  Que  l'Empereur  doit  rt^fl^chir  sur  la  conduite  molle  et  liehe 
des  Fran^ais,  jusqu'ici,  et  jusqu'oü  il  pourrait  6tre  men(5  par  une  annöe 
de  plus  d'inaction  du  c6t6  des  Fran^ais? 

4°  Qu'une  marche  des  Anglais  et  peut-etre  des  Hollandais  dans 
l'Empire  causerait  une  dt^solation  plus  grande  que  celle  que  nous  voyons, 
et  que  l'Empereur  doit  consid^rer  les  suites  funestes  qui  pourraient 
resulter,  si,  par  exemple,  les  arm^es  imperiales  et  fran^aises  dtaient 
battues.  Qu'ainsi  je  laisserais  k  la  consideration  de  Sa  Majestd  Im- 
periale si  eile  ne  trouverait  plus  avantageux  pour  ses  intdr^ts  de  faire 
la  paix,  quoique  moins  avantageuse,  avec  la  reine   de  Hongrie. 

Et  comme,  apr^s  les  malheureux  succ^s  des  arm^es  imperiales  et 
frangaises,  il  ne  serait  pas  possible  de  demander  k  la  reine  de  Hongrie 
des  cessions  auxquelles  eile  ne  se  verrait  point  forc^e,  je  crois 
concevoir  un  moyen  tr^s  propre,  et,  selon  moi,  l'unique  dans  les  cir- 
constances  präsentes,  pour  l'acheminement  de  la  paix. 

Que  c'est  de  söculariser  quelques  6vSches,  abbayes  et  pareilles 
choscs,  en  faveur  de  Sa  Majestd  Imperiale,  pour  lui  procurer  une  esp^ce 
de  dedommagement.  A  quoi  on  pourrait  ajouter  quelques  villes  de 
l'Empire.  Mais  que  je  suis  obligd  de  dire  en  mSme  temps  que  cela 
serait,  aussi,  tout  ce  que  mon  attachement  pour  lui  pourrait  arracher 
des  autres  en  sa  faveur.  Que,  si  celä  convenait  k  l'Empereur,  il  serait 
ndcessaire  qu'il  me  nommät  les  dv^ches,  villes  imperiales,  etc.,  qu'il 
trouverait  le  plus  ä  sa  convenance,  et  qu'il  me  fit  savoir  ses  v^ri- 
tables  iddes,  et  que  je  me  chargerais  alors  de  les  proposer. 

Vous  sonderez  l'Empereur  sur  tout  ce  que  je  viens  de  vous  marquer, 
pour  savoir  lä-dessus  ses  vdritables   id^es,    et  j'en  attends  votre  rapport 


314     -    - 

d^taill^  si  Ton  en  pourra  former  un   plan  de  pacification  sur  lequel  on 
pourra  travailler  avec  succ^s.  Federic. 

Nftch  Abschrift  der  CabinetskanxIeL 


1040.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfe  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Potsdam,  23  janvier  1 743. 

Monsieur.  Je  suis  bien  aise  que  le  Roi  votre  maitre  soit  persaadt§ 
de  la  sincöritd  que  j*ai  envers  lui.  Vous  pouvez  Tassurer  que  je 
n'entrerai  jamais  dans  aucun  engagement  qui  pourrait  lui  etre  contraire, 
et  que  je  suis  constamment  dans  I'intention  de  lui  faire  plaisir,  dans 
tout  au  monde  ce  qui  d<5pend  de  moi.  J'esp^re  que  plus  ma  con- 
duite  sera  connue  de  ce  prince,  moins  il  s'ombragera.  Je  reconnais 
tout  le  prix  de  Tamiti^  du  roi  de  France  et  je  la  cultiverai  de  toute 
mani^re ,  ressentant  tout  l'avantage  d'avoir  un  si  grand  roi  pour 
ami.  Je  vous  prie,  Monsieur,  de  vouloir  t<§moigner  au  Roi  votre 
maitre  combien  je  lui  suis  redevable  de  ce  qu'il  veut  bien  demander 
mes  sentiments  sur  la  Situation  presente  des  affaires.  Je  suis  tr^s  per- 
suad^  qu'il  ne  ddpendra  que  du  Roi  votre  maitre  de  leur  donner  teile 
face  qu'il  voudra.  Ce  prince  n'ignore  pas  que  m'dtant  oblig^  par  la  paix 
que  j'ai  faite  avec  la  reine  de  Hongrie,  de  garder  une  exacte  neutralit^, 
je  ne  saurais  m'en  d^partir.  Je  suis  toujours  pr^t  d'employer  mes  bons 
Offices  pour  Sa  Majest^  Imperiale,  et  je  crois  m^me  de  n'avoir  point  ä 
me  reprocher  de  m'6tre  n^glig^  sur  cet  article-lä.  Je  crois,  d'ailleurs, 
Monsieur,  que  vous  n'ignorez  pas  que  les  lois  de  l'Empire  sont  telles 
qu'un  prince  seul  ne  peut  rien  faire  sans  le  concours  des  autres  membres; 
ainsi,  les  int^r^ts  de  l'Empire,  ^tant  du  ressort  de  la  di^te  de  tout 
l'Einpire,  ne  ddpendent  point  d'un  seul  membre.  Je  me  conformerai 
toujours  k  ses  r^sultats,  et  ne  manquerai  jamais  en  cette  qualitd  d'ötre 
favorable  ä  Sa  Majest^  Imperiale.  A  toutes  ces  considdrations  je  dois 
ajouter  une  plus  importante:  que  le  corps  de  M.  de  Belle-Isle  passe  le 
Rhin ,  et  qu'on  dit  qu'il  fera  l'avant-garde  de  celui  de  M.  de  Broglie. 
Je  suis  sür  qu'en  faisant  toutes  ces  considdrations  vous  ne  trouverez 
point  Strange  qu'en  restant  dans  une  exacte  neutralit^,  je  continue  ä 
me  confirmer  dans  les  engagements  oü  je  suis.     Je  suis  etc. 

N«ch  dem  Concept.  «  F  e  d  e  r  i  C, 


X  Eichel  schreibt  an  Podewils,  Potsdam  24.  Januar:  ,,Se.  Königl.  Majestät  haben 
Selbst  mir  die  Antwort  dictirt  .  .  .  Des  Königs  Majestät  haben  zwar  bei  der  Unter- 
schrift dieses  Briefes  noch  ein  und  anderes  Wort  eigenhändig  geändert,  weil  aber  da- 
durch der  Sinn  nicht  geändert,  sondern  nur  ein  und  anderes  deutlicher  ausgedrttcket 
worden,  und  ich  die  Zeit  nicht  haben  können,  den  Brief  nochmals  abzuschreiben,  so 
habe  ermeldete  Antwort  nur  so  hinsetzen  mtissen,  wie  ich  selbige  in  meinem  Buche 
gefunden." 
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I04I.      AU    MINISTRE    D'feTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  24  janvier  1743. 

Le  lieutenant - colonel  de  Grape,'  porteur  de  cette  lettre,  a  6t^ 
choisi  par  moi  pour  vous  apporter  l'ordre  de  l'aigle  noir  que  j'ai  destine, 
comme  vous  savez,  pour  Sa  Majestd  Imperiale  de  toutes  les  Russies. 
J'esp^re  qu'il  vous  le  rendra  bien  conditionnd,  et  vous  ne  manquerez 
pas  de  prendre  votre  temps  pour  präsenter  en  mon  nom  ledit  ordre  k 
Sa  Majestd  Imperiale  avec  un  compliment  convenable  de  ma  part,  sur 
le  contenu  duquel  je  crois  superflu  de  vous  instruire,  votre  dexterit^  et 
savoir- faire  m'dtant  assez  connus. 

J'ai  cru  en  m6me  temps  n^essaire,  tant  pour  vous  donner  une 
marque  de  ma  reconnaissance  de  tous  les  Services  fid^les  et  signalös 
que  vous  m'avez  rendus,  que  pour  que  vous  puissiez  präsenter  le  susdit 
ordre  k  Impdratrice  avec  d'autant  plus  de  dignit^,  de  vous  revStir  du 
m^me  ordre,  que  je  vous  envoie  par  le  lieutenant-colonel  de  Grape. 

Je  vous  rendrai  en  m^rae  temps  vos  instructions  sur  lalliance  k 
faire  entre  moi  et  l'Imp^ratrice,*  avec  tous  les  pleins  -  pouvoirs  et 
radfications ,  que  j'ai  fait  expedier  d'avance,  et  je  suis  tout-ä-fait 
persuadd  que  vous  travaillerez  de  votre  mieux  pour  faire  rdussir  cette 
affaire  selon  mes  souhaits,  me  remettant  au  reste  sur  les  instructions 
que  le  susdit  lieutenant-colonel  vous  d^livrera. 

Comme  ce  lieutenant-colonel  a  ^t^  assez  souvent  ä  la  cour  de 
Gottorp,  et  qu'il  est  fort  connu  tant  du  duc  de  Holstein,  k  präsent 
grand-duc  de  Russie,  que  de  sa  cour,  et  surtout  du  sieur  de  Brummer, 
et  qu'ä  raison  de  ces  connaissances  il  sera,  k  ce  que  j'esp^re,  en  ^tat 
de  me  rendre  des  Services  utiles  dans  la  conjoncture  präsente,  je  Tai 
muni  d'une  lettre  au  Grand -Duc,  avec  une  au  sieur  de  Brummer,  dont 
vous  verrez  le  contenu  par  les  copies  ci-closes.^  Mon  intention  est 
donc  que  vous  devez  Vinstruire  sur  tout  ce  qu'il  pourra  insinuer  tant 
au  Grand-Duc  qu*au  sieur  de  Brummer,  et  de  la  mani^re  qu'il  faut  se 
prendre  pour  me  gagner  celui-ci. 

Je  veux  mSme  que  vous  devez  präsenter  ce  lieutenant-colonel  k 
Sa  Majest^  Imperiale,  comme  l'officier  qui  vous  a  apportd  l'ordre  pour 
eile,  et  vous  l'instniirez  sur  le  compliment  qu'il  aura  k  faire  en  mon 
nom  k  rimp^ratrice.  Enfin,  vous  vous  servirez  de  lui  pendant  le  sdjour 
qu'il  fera  ä  Pdtersbourg,  en  tout  oü  vous  croyez  qu'il  me  pourra  6tre 
utile,  et  vous  lui  pr^terez  votre  assistance  oü  il  en  pourra  avoir  besoin. 
Je  suis  etc.  Federic. 

Nftch  dem  Concept-  .       .   ._ _. 

X  Die  Instruction  für  Grape  (vom  24.  Januar)  verweist  denselben  lediglich  an 
Mardefeld.  —  a  Der  betreffende  im  Ministerium  formulirte  Erlass  vom  19.  Januar  1745 
war  angeschlossen.  —  3  Nr.  1042.  Das  Schreiben  an  Brummer  enthält  Freundschafts- 
veisicherungen  allgemeiner  Art.  Ausserdem  überbrachte  Grape  ein  deutsches  Kanzlei- 
schreiben des  Königs  anlässlich  der  Ordensverleihung,  d.  d.  Berlin  26.  Januar. 
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1042.     AU   GRANDDUC  DE  RUSSIE   A  SAINT -PfeTERSBOURG. 

Berlin,  24  janvier  1743. 

Monsieur  mon  Cousin.  Lc  tendre  intdr^t  que  je  prends  ä  tout  ce 
qui  regarde  Votre  Altesse  Imperiale  m'oblige  ä  Lui  marquer  la  satis- 
faction  que  j'ai  ressentie  de  la  justice  qu'on  a  rendue  ä  Ses  radrites  et 
ä  Sa  naissance,  et  de  ce  que  Sa  Majestd  Imperiale  de  toutes  les  Russies 
L'a  bien  voulu  nomraer  son  successeur  de  Tempire  de  Russie.  Comme 
ce  choix  est  universellement  applaudi,  il  ne  me  reste  qu*^  souhaiter 
mille  bonheurs  et  prosp^rittJs  ä  Votre  Altesse  Imperiale  pour  le  glorieux 
Etablissement  qu'Elle  vient  de  faire. 

Les  sentiments  d'estime  et  de  considt^ration  que  j'ai  eus  de  tout 
temps  pour  Elle  me  sont  de  sftrs  garants  de  lamititf  que  je  dois  me 
promettre  de  Votre  Altesse  Imperiale,  et  comme  je  me  ferai  un  sensible 
plaisir  de  la  cultiver  par  toutes  les  attentions  et  Egards  que  j'aurai 
toujours  pour  un  prince  douE  de  tant  de  belles  qualit^s  et  mdrites,  je 
me  flatte  que  Votre  Altesse  Imptfriale  voudra  toujours  contribuer  ä 
l'entretien  d'une  bonne  et  «^troite  intelligence  entre  raoi  et  Sa  MajestE 
Imperiale  de  Russie,  Sa  digne  tantc,  et  ä  en  resserrer  de  plus  en  plus 
les  noeuds  pour  les  v^ritables  intdr^ts  et  la  prospdrild  r^ciproque  de 
nos  deux  fetats,  (^ui  se  sont  toujours  bien  trouvds  de  ces  liens. 

J'ai  chargtf  mon  lieutenant-colonel  d'infanterie,   le    sieur  de  Grape, 

d'assurer    Votre    Altesse    Imperiale   de   la   sincdritE    de    ces    sentiments, 

et   je   La    supplie    de    vouloir    bien    ajouter    foi    ä    tout    ce   qu'il   aura 

rhonneur    de   Lui   dire    de   ma    part,    surtout    quand    il   aura    celui    de 

L'assurer    de    la    considdration    distingue^e    et    de    l'estime    infinie    avec 

laquelle  je  suis  sans  r^serve,    Monsieur  mon  Cousin,    de  Votre  Altesse 

Imperiale  le  bien  affectionnE  et  bon  cousin  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept 

1043.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  24.  Januar  1743. 

Der  König  befiehlt,  den  Grafen  Dohna  in  Wien  dahin  zu  instruiren, 
„dass  er  der  Königin  von  Ungarn  und  dem  dortigen  Hofe  alle  ver- 
bindliche Versicherung  von  Sr.  Königl.  Majestät  wahren  Freundschaft 
geben  und  versichern  solle,  wie  Se.  Königl.  Majestät  nicht  nur  den  ge- 
troffenen Frieden  heiligst  observiren  und  eine  exacte  Neutraht^  beob- 
achten, sondern  auch  vor  der  Königin  Interesse  in  alle  Wege  arbeiten 
würden.  Was  Se.  Königl.  Majestät  als  ein  Stand  des  Reichs  in  Con- 
sideration  des  ganzen  Reichs  und  dessen  Oberhauptes  thun  mtissten, 
wäre  vor  sich;  dieses  aber  wtlrde  Höchstdieselbe  niemals  hindern,  der 
Königin  von  Ungarn  alle  Freundschaft  zu  bezeigen,  wie  dann  diese 
solches  mit  der  Zeit  selbst   erfahren  würde,   im  Fall   sie   sich   auf  eine 
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vertraute  Art  wegön  eines  herzustellenden  Friedens  herauslassen  wollte. 
Des  Königs  Majestät  prätendirten  nicht  zum  Schaden  der  Königin 
etwas  zu  thun  oder  zu  negociiren,  Sie  wollten  auch  ohne  Engellands 
Vorbewusst  nichts  vornehmen,  am  «allerwenigsten  aber  den  Engelländern 
zuwider  sein,  sondern  gern  alles  thun,  was  man  mit  Recht  von  einem 
guten  Freund  fordern  könnte,  und  würde  vielleicht  die  Zeit  Sr.  Königl. 
Majestät  gute  Intention  developpiren. 

Einliegende  Pi^ce  ist  bei  der  verwichenen  Dienstag  eingelaufenen 
Depesche  des  p.  Cataneo  befindlich  gewesen.'  Nachdem  solche  de- 
chiffriret  worden  und  Se.  Königl.  Majestät  solche  gelesen,  haben  Dieselbe 
befohlen,  solche  an  Ew.  Excellenz  zu  senden,  mit  dem  Vermelden,  dass 
dem  Cataneo  nachdrücklich  verwiesen  werden  soll,*  dergleichen  absurde 
und  ganz  chim^rique  Pi^cen  an  Se.  König].  Majestät  zu  schicken.  ' 
Höchstdieselbe  könnten  Sich  von  ihm  dergestalt  keine  andere  Idee 
machen ,  als  dass  er  ein  Visionaire  sein  müsse ,  wenn  er  dergleichen 
ganz  abgeschmackte  Sachen  an  Sie  sendete;  es  würde  ihn  auch  nicht 
einmal  entschuldigen,  wenn  er  schon  vorgeben  wollte,  dass  er  in  solche 
Possen  nicht  entrirete,  sondern  es  nur  ad  referendum  genommen,  denn 
er  dergleichen  nicht  einmal  annehmen,  sondern  als  ganz  unvernünftige 
Dinge  von  der  Faust  abweisen  sollen.  Er  sollte  sich  also  hinfüro 
nicht  weiter  unterstehen,  von  dergleichen  Sachen  zu  schreiben  noch  sich 
zu  meliren,  sondern  nur  die  Castraten-Commissions  besorgen." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


1044.     AU   MARQUIS   DE  VALORY,    ENVOY^  DE  FRANCE, 

A   BERLIN. 

Berlin )  26  janvier  1743. 

Monsieur.    Je  vous  suis  bien  oblig^  de  tout  ce  que  vous  venez  de 

m'apprendre   par   votre  lettre   du  24  de  ce  mois.*     Ami  du  Roi  votre 

mattre,    et  fort  attachö  ä  l'Empereur,   je  ne  saurais  que  d*6tre  bien  aise 

des  bons  arrangements  qu  on  a  pris  pour  soutenir  leurs  int(!r^ts.     Je  suis 

avec  estime  votre  bien  affectionnd  «    ,      . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetakanzleL 


I  Ein  Vorschlag,  der  König  von  Preussen  solle,  um  ein  Defensivbündniss  mit 
Spanien  „et  tous  ceux  qui  en  d^pendent,  m^me  avec  Modine^*  zu  erzielen,  ein 
Auxiliarcorps  nach  Italien  senden.  —  2  Valory  versichert,  dass  Frankreich  keineswegs, 
wie  es  der  König  in  seinem  Schreiben  vom  23.  Januar  anzunehmen  scheine,  seine 
Truppen  aus  Deutschland  zurückzuziehen  gedenke ;  der  Kaiser  werde  im  Frühjahr 
eine  Armee  von  90,000  Mann  zu  seiner  Verfügung  haben. 
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1045.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  fiTRANGfeRES. 


Podewils  und  Borcke  legen,  Berlin 
30.  Januar,  den  Entwurf  einer  Resolution 
für  Lord  Hyndford  vor,  der  Tags  xuvor 
eine  schriftliche  Antwort  auf  die  preussi- 
sehe  Erklärung  in  Betreff  des  Marsches 
der  englischen  Truppen  nach  Deutschland  i 
übergeben  hat.a 


On  peut  encore  y  ajouter  que 
Ton  esp^re  fermement  que  le  roi 
(f  Angleterre  restera  dans  les  bonnes 
dispositions  oü  il  se  trouve,  et  vou- 
dra  plutöt  secourir  que  bouleverser 
['Empire. 


Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Au&eichauag  am  Rande  der  Vorlage. 


1046.      AU    MINISTRE    D'^TAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A    SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,   i«  f^vrier  1743. 

Comme  il  m'importe  assez  d'6tre  au  fait   des  forces   de  la  Russie, 

mon   intention  est  que   vous    devez   me   tnander  en  detail   k   combien 

peuvent  aller  par  an  les  revenus  de  cet  empire;    ä  quoi  vous  ajouterez 

un  dtat  des  depenses  que  la  cour   de  Russie  est  oblig^e  de  faire,   tant 

pour  Tentretien  de  Tarmde  et  de  ses  flottes  que  pour  ses  autres  ddpenses 

ordinaires.     Je  suis  etc.  ^     , 

•^  Federic. 

Quand  vous  aurez  prdsentd  ä  Vlmp^ratrice  l'ordre  de  l'aigle  noir 
que  le  lieutenant- colonel  Grape  vient  de  vous  porter,  et  que  des 
curieux  voulaient  savoir  le  prix  des  diamants  dont  la  croix  et  Tdtoile 
est  garni,  vous  pourriez  bien  dire  qu'on  vous  a  mande  que  cela  aurait 
coftt^  jusqu'ä  30,000  ecus. 

'  Nach  dem  Concept.  


1 047 .    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


ivlinggräffen  übersendet,  Frankfurt 
a.  M.  26.  Januar,  die  Friedensvorschläge, 
die  der  Kaiser  den  Höfen  von  Berlin  und 
London  für  einen  Vergleich  mit  der  Königin 
von  Ungarn  vorlege.  Der  Kaiser  bean- 
sprucht die  Erhebung  Baiern s  zum  König- 
thum  mit  territorialen  Vergrösserungen,  die 
seine  Einnahme  auf  6,000,000  Gulden 
bringen. 3  Sncularisationen  halte  der  Kaiser 
für  bedenklich.  4 


Man  muss  Klinggräffen  ant- 
worten, dass  Ich  Meine  Meinung 
aus  guter  Intention  gesaget  hätte 
und  Mir  gefallen  lassen  müsste, 
wie  der  Kaiser  solche  goutirte. 
6  Millionen  jährliche  Revenues 
fände  man  nicht  auf  dem  Markte, 
sondern     müsste    sich    erst    drum 


I  Vergl.  oben  Nr.  1024  S.  301.  —  a  Die  englische  Antwort,  Berlin  29.  Januar  1743: 
Preussische  Staatsschriften  I,  360;  ebend.  S.  363  die  preussische  Resolution,  Berlin 
31.  Januar  1743.  —  3  Das  Nähere  bei  Droysen  V,  2,  55.  56.  —  4  Vergl.  indess  die 
Eröffnungen,  die  der  Kaiser  dem  englischen  Hofe  machen  liess,  den  s.  g.  Hass- 
langschen  Pacificationsplan,  der  bald  darauf  (vergl.  unten  S.  331)  an  die  Oeffentlich- 
keit  kam  (gedruckt  u.  a.  Heldengeschichte  Friedrichs  des  Andern  I,  847). 
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schlagen  und  rechtschaffene  Efforts 
thun,  um  eine  gute  und  glückliche 
Armee  zu  haben.  Wenn  6  Millionen 
Revenues  durch  Fordern  zu  haben 
wären,  so  würde  Oesterreich  solche 
lieber  nehmen  als  geben,  Frankreich 
und  Engelland  auch  wohl  einen 
Theil  davon  selbst  nehmen ;  so  aber 
gehörten  mehr  Efforts  dazu,  als  wie 
man  bisher  gethan  hätte. 

Mündliche  Resolution  (praei.  3.  Febr.)*    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


1048.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFEAIREN. 


X  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  2.  Februar,  über  ein  Schreiben  des 
Churfürsten  von  der  Pfalz,  den  zu  er- 
wartenden Einmarsch  der  hannoverischen 
Truppen  in  Jülich  und  Berg  betreffend. 
„Nous  croyons  qu'il  y  a  deux  oibservations 
a  faire  sur  cet  objet:  la  premi^re  roule 
sur  le  maintien  de  l'l^lecteur  palatin  dans 
la  possession  de  la  succession  de  Juliers 
et  de  Bergue ;  la  seconde  regaide  l'entr^e 
de  troupes  6traDg^res  dans  ces  ]£tats  sans 
lettres  r^quisitoriales  et  les  quartiers  qu'elles 
pourraient  y  prendrc."  Die  Minister  rathen, 
in  der  Antwort  an  den  Churfürsten  beide 
Punkte  scharf  zu  scheiden. 


Potsdam,  3.  Februar  1743. 

Der  Vorschlag  ist  ganz  recht, 
und  muss  dem  Churfürsten  solcher- 
gestalt geantwortet  werden: 

Dass  wegen  des  ersten  Punkts 
Ich  Meine  Engagements*  erfüllen 
würde,  wenn  er  deshalb  attaquiret 
werden  würde. 

Wegen  des  zweiten  Punktes 
aber  müsste  die  Sache,  bei  den 
westphälischen  und  niederrheini- 
schen Kreisen,  auch  bei  dem  Reiche 
angebracht  und  daselbst  Remedur 
gesuchet  werden." 


Mündliche  Retolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


1049.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  3.  Februar  1743. 

Der  König  befiehlt,  Andrid  anzuweisen,  „dass  er  an  Mylord  Carteret 
sagen  sollte,  wie  wegen  des  Kaisers  doch  ein  Ende  in  der  Sache  sein 
und  man  denken  müsste,  auf  was  Art  denn  endlich  ein  Friede  zwischen 
ihm  und  der  Königin  gemachet  werden  könnte.  Wenn  man  denselben 
obligiren     wollte,     sonder     einige    Avantages    auf    die     österreichische 


X  Den  Vertrag  vom  24.  December  1741.   Vergl.  Bd.  I,  S.  412. 
an  den  Churfürsten  von  der  Pfalz  ist  vom  5,  Februar. 


a  Die  Antwort 
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Succession   zu   renonciren,    so   würde    solches  einen    platrirten    Frieden 
abgeben,  der  nichts  heissen  noch  von  Dauer  sein  würde. 

Wollte  man  ihn  aber  von  Frankreich  detachiren  und  einen  be- 
ständigen Frieden  haben,  so  müsste  der  Kaiser  in  etwas  indemnisiret 
werden.  Dieses  zu  Wege  zu  bringen ,  so  müsste  entweder  die  Königin 
von  Ungarn  Cessiones  thun ,  oder  aber  dem  Kaiser  andere  Äquivalents 
gegeben  werden. 

Das  erste  wollte  die  Königin  von  Ungarn  nicht  thun  und  wollte 
man  ihr  solches  auch  nicht  proponiren;  also  müsste  das  andere 
geschehen. 

Hierzu  wäre  kein  convenabler  Expediens,  als  die  vorgeschlagene 
Säcularisation  verschiedener  Stifter  und  Abteien,  als  wodurch  niemand 
wie  der  katholische  Klerus  verlöre.  Man  objicirte,  dass  mit  Salzburg 
solches  nicht  angehe,  weil  es  nicht  die  Convenienz  der  Königin  wäre. 
Es  sei  aber  dorten  herum  nichts  sonderliches  anders  als  das  Saiz- 
burgsche,  so  von  einiger  Importance  wäre,  und  wenn  man  soviel 
Ddlicatesse  über  dasjenige  so  convenable  oder  nicht  machen  und  der- 
gleichen Schwierigkeiten  releviren  wollte,  so  sähe  es  nicht  anders  aus, 
als  ob  man  gar  keine  Lust  zum  Frieden  habe.  »Ich'  hätte  meine 
Id^es  gesagt ,  der  englische  Hof  möchte  sich  nun  expliciren ,  was  man 
denn  mit  dem  Kaiser  anfangen  wollte.  Wenn  Mylord  Carleret  Mir 
seinen  Plan  deshalb  confidemment  communiciret  hätte,  alsdann  könnte 
man  conveniren  und  seine  IdtJes  wegen  eines  Friedens  zwischen  dem 
Kaiser  und  der  Königin  üxiren,  auch  einen  Plan  machen,  worauf  zu 
tabliren  wäre.  So  lange  man  aber  dem  Kaiser  nichts  geben  oder 
allenthalben  Schwierigkeiten  finden  wollte,  so  wäre  es  nicht  möglich, 
wie  Mylord  Carteret  selbst  ermessen  würde,  seine  Iddes  zu  fixiren.c 
Nach  welchem  ohn gefahrlichen  Einhalt  M.  Andrid  instruiret  werden  soll, 
sich  gegen  Carteret  in  amiablen  Terminis  zu  expliciren. 

Sonsten  könnte  M.  Andrid  noch  gegen  Mylord  Carteret  wegen  des 
zwischen  Russland  und  Engdland  geschlossenen  Tractats  sagen,  des 
Königs  Majestät  hofften,  der  englische  Hof  würde  vermöge  des  letzt- 
getroffenen   Defensivtractats    ersten    getreulich    an   Dieselben    communi- 


ciren." 


Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1050.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Podcwils   berichtet,    Berlin   4.    Fe-   [  Tr^s   bien. 

bniar :   „Je  n'ai  pas  manqu6  de  parier  de   :  J^      crains      tOUJOUrs     que     les 

nouveau  k  milord  Hyndford   touchant  les   i    a««i«,v  .«'«^   r^«»^^«.  4.-^4.  «..^  «««« 

,y      .       ,   ,  ,  ^.  Anglais  n  en  fassent  tant  que  nous 

npprehensions  de  la  cour  palatine ^  u t  i  i     /• 

Hyndford  me  r^pondit  qu'il  ne  doutait  \  "c  soyons  Obligos  k  la  fin,  mal  gr6 

I  Eichel  führt  die  Worte  des  Königs  an. 
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point  que  le  Roi  son  mattre,  ou  bien  la 
reine  de  Hongrie  .  .  .  auraient  envoy^,  ä 
l'heure  qu'il  est,  des  lettres  r^quisitoriales 
k  TElecteur  palatin,  que  ce  prince,  ayant 
accord^  le  passage  aux  Frangais,  ne 
pourrait  la  refuser  aux  troupes  qui  6taient 
auxiliaires  de  la  maison  d'Autriche,  tout 
comme  celles  de  France  l'^taient  de  la 
maison  de  Bavi^re;  qu'il  6tait  persuad^ 
qu'on  ne  ferait  point  de  d^sordres." 


bon  grd ,  d'en  d^coudre  avec  eux, 
et  vous  pouvez  faire  des  reprösen- 
tations  fort  s^neuses  ä  Hyndford 
sur  cet  article,  en  y  joignant  que 
je  suis  fort  choque  des  proc^des 
du  roi  d' Angleterre ,  qui  ne  me 
communique  ni  le  trait^  qu*il  a  fait 
avec  la  Russie,  ni  les  Operations 
qu*il  veut  faire  le  printemps  prochain. 
Ajoutez  que,  s'il  me  trouve  ensuite 
dans  son  chemin,  il  ne  le  doit  pas 
trouver  dtrange.  p^. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


1051.  AU  ROI  DE  LA  GRANDE -BRETAGNE  A  LONDRES. 

Berlin,  5  f(6vrier  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Les  noeuds  damitid  et  d'alliance  qui 
m  unissent  avec  Votre  Majestd,  ne  me  permettent  pas  de  Lui  dissimuler 
les  reprdsentatioiis  et  instances  qui  m'ont  etd  faites  par  r£lecteur 
palatin,  ä  Toccasion  de  l'avis  qu'il  prdtend  avoir  regu  qu'une  partie  des 
troupes  que  Votre  Majest^  a  assembldes  aux  Pays-Bas  est  sur  le 
point  dentrer  dans  les  duch^s  de  Juliers  et  de  Bergue,  sans  aucune 
r^quisition  prdalable,  et  sans  qu'il  füt  infofmd  si  le  dessein  est  de  faire 
seulement  passer  les  troupes  par  ces  pays-lä,  ou  de  leur  y  faire  faire 
qudque  s^jour.  La  lettre  ci-jointe  q-ue  je  viens  de  recevoir  de  l'l^lecteur 
informera  plus  amplement  Votre  Majestd  de  quoi  il  est  question,  et 
Elle  remarquera  que  les  plaintes  et  les  inquidtudes  de  ce  prince  roulent 
sur  deux  objets  diffdrents :  qu'en  g^n^ral,  il  regarde  comme  une  violation 
manifeste  de  ses  droits,  aussi  bien  que  des  lois  et  constitutions  de 
TEmpire,  que,  sans  son  consentement  et  m6me  sans  Ten  requ^rir,  on 
fasse  entrer  des  troupes  ^trang^res  dans  ses  ifetats,  et  qu'on  veuille  peut- 
^tre  les  y  mettre  en  quartier;  et  qu'en  particulier,  il  appr^hende  que 
quelqu'un  des  autres  pr^tendants  k  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue 
ne  saisisse  cette  occasion,  de  concert  avec  Votre  Majest^,  pour 
s'emparer  des  duch(!s  de  ce  nom  et  pour  s'en  mettre  en  possession. 

Encore  que  le  bruit  public  et  les  avis  qui  me  reviennent  de  tous 
c6t6s ,  serablent  confirmer  ceux  que  l'filecteur  palatin  vient  de  me 
communiquer,  j'avoue  que  j'ai  de  la  peine  ä  les  croire  fond^s,  ne  pouvant 
me  persuader  qu'un  monarque  aussi  öclair^  et  autant  intdress(§  que 
Votre  Majest(!  Test,  ä  la  conservation  du  Systeme  du  Corps  Germanique 
et  des  droits  et  libertes  de  ses  membres,  se  determinat  ä  une  demarche 
si  evidemment  opposee  aux  constitutions  de  la  patrie  commune  et  aux 

Conresp.  Friedr.  II.    IT.  21 
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devoirs  auxquels  les  princes  de  TEmpire  sont  tenus,  les  uns  envers  les 
autres,  que  d'entrer  ä  main  arin^e  dans  un  £)tat  voistn,  sans  Taveu  et 
consentement  du  maitre;  dt^marche  qui  ne  manquerait  certainement  pas 
d'indisposer  extr^mement  tout  le  corps  de  TEmpire  et  qui  foumirait 
d'ailleurs  un  exemple  tr^s  pernicieux,  et  saperait  le  principai  boulevard 
de  la  sürettf  des  ^.tats  d'AUemagne  et  m^me  de  ceux  de  Votre 
Majestd. 

J'envisage  sur  le  m^me  pied  les  appr^hensions  de  T^lecteur  palatin 
que  Votre  Majestd  n'aidät  quelqu'un  des  prdtendants  ä  la  succession  de 
Juliers  et  de  Bergue,  pour  se  mettre  dans  la  possession  desdites 
provinces.  II  est  vrai  que  les  mouvements  que  la  cour  de  Saxe  s'est 
donnds  depuis  peu  ä  ce  sujet,  tant  ä  la  cour  de  l'Empereur  et  en 
France  qu'ailleurs,  rendent  l'tlecteur  fort  excusable  de  ne  pas  ötre  sans 
inquidtude  lä-dessus.  Mais,  comme  Votre  Majestd  n  ignore  pas  que  par 
le  traitd  hdreditaire,  conclu  entre  ma  maison  et  la  palatine  d^s  Tannde 
1666,  et  confirmd  et  renouveld  dans  tous  ses  points  par  la  Convention 
de  Tan  1741,  nous  nous  sommes,  mutuellement ,  garanti  la  possession 
des  pays  appartenant  k  la  succession  de  Cl^ves,  Juliers  et  Bergue, 
dans  l'dtat  oü  eile  se  trouve  maintenant,  et  que  de  plus  Votre  Majestd 
a  fait  connaitre  ä  mon  ministre  k  sa  cour,  il  y  a  plus  de  deux  mois, 
qu'EUe  n'ötait  entree  dans  aucun  engagement  concemant  lesdits  £tats, 
d'autant  qu'Elle  regardait  les  disputes  sur  ladite  succession  uniquement 
du  ressort  de  l'Empire,  je  suis  assez  tranquille  de  ce  cötd-lä,  et  j'esp^re 
que  Votre  Majestd  ne  voudra  rien  entreprendre ,  en  faveur  de  qui  que 
ce  soit,  qui  püt  troubler  T^lecteur  palatin  d'aujourd'hui  dans  la 
tranquille  possessions  desdits  ^.tats,  ou  qui  püt  autrement  me  mettre 
dans  la  fächeuse  ndcessitd  de  satisfaire  aux  engagements  susmentionnds, 
ainsi  que  l'^lecteur  m'en  a  requis  d'avance  dans  la  lettre  ci-dessus 
alldgude. 

Cependant,  comme  Tamitid  de  Votre  Majestd  m'est  trop  prdcieuse 
pour  laisser  en  suspens  la  moindre  chose  qui  pourrait  Taltdrer,  Elle  me 
fera  un  plaisir  tr^s  sensible  de  me  rassurer  entidrement  sur  cette 
mati^re  et  de  S'expliquer  avec  moi,  avec  la  cordialitd  que  nos  liaisons 
exigent,  sur  Ses  intentions  k  l'dgard  de  Tun  et  de  l'autre  des  objets 
ddtaillds  ci-dessus.  Ne  doutant  point  que  ces  dclaircissements  ne  soient 
tels  que  la  conservation  de  la  tranquillitd  dans  l'Empire  et  prindpale- 
ment  dans  les  quartiers  en  question  semble  les  demander,  je  suis 
avec  une  considdration  et  estime  parfaite  etc. 

Federic. 

Nach  dem  Concept. '  H.  Comte  de  Podcwils.     C.  W.  Borcke. 


«  In  Betreff  der  Antwort  des  Königs  von  England  vergl.  unten  S.  343  Anm.  i. 
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1052.     AU   MARQUIS   DE  VALORY,   ENVOYjfe  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Potsdam^  6  f6vricr  1743. 

Monsieur.  Pour  rdpondre  ä  la  lettre  que  vous  venez  de  m'dcrire 
sous  date  du  4  de  ce  mois,  je  veux  bien  vous  dire  que  je  n'ai  pas  eu 
jusqu  ä  prdsent  la  moindre  connaissance  de  tout  ce  que  vous  me  mandez 
sur  la  conduite  du  margrave  d' Ansbach,  et  que  ce  n'est  que  de  vous 
que  je  suis  averti  des  desseins  qu'il  doit  avoir  par  rapport  k  une 
association.  Aussi  ne  manquerai-je  pas  de  lui  ^crire  dans  des  termes 
^nergiques,  pour  le  d^horter  d'agir  contre  les  inter6ts  de  TEmpereur. 

La  marche  des  troupes  anglaises,  qu'on  assure  devoir  se  diriger 
vers  TAllemagne,  est  une  aflfaire  qui  ne  me  touche  point  seul,  mais  qui 
est  du  ressort  de  tout  l'Empire.  Les  ddmarches  que  j'ai  faites  jusqu'ici 
pour  engager  la  di^te  de  l'Empire  d'assurer  la  neutralitd  de  TAllemagne, 
sont  assez  connues.  Mais,  quand  tous  les  autres  l^tats  ne  veulent  nulle- 
ment  entrer  dans  les  mesures  que  j'ai  proposdes,  j'en  suis  quitte,  et  il 
me  reste  alors  la  consolation  d' avoir  fait  tout  ce  qui  a  ddpendu  de  moi. 
Sur  ce  que  vous  dites  ä  l'occasion  de  l'avis  qu'on  a  qu'une  partie  des 
troupes  anglaises  dtait  sur  le  point  d' entrer  dans  les  j^tats  de  Juliers  et 
de  Bergue,  vous  conviendrez,  Monsieur,  que  ce  n'est  point  le  casus 
fcßderis  oü  l'jfelecteur  palatin  pourra  reJclamer  ma  garantie,  quand  il  ne 
s'agit  que  d'une  marche  par  ces  pays.  Mais,  si  Jamals  on  voulait 
attaquer  ces  duchds  et  troubler  la  possession  de  l'felecteur  en  faveur 
d'un  autre,  c'est  alors  que  je  serais  obligö  de  remplir  mes  engagements. 

Au  reste,  il  faut  que  j'avoue,  Monsieur,  qu'il  n'y  a  rien  qui  dd- 
cr^dite  plus  ä  präsent  les  Frangais  en  Allemagne  que  la  mollesse  de 
leurs  Operations  et  la  mine  qu'ils  fönt  de  vouloir  retoumer  en  France. 
Vous  savez  que,  quand  quelqu'un  est  obligö  de  se  battre  en  duel,  et 
qu'il  demande  des  seconds,  il  n'en  trouvera  jamais,  si  l'on  sait  qu'il  ne 
se  bat  pas  de  bonne  foi.  Je  suis  avec  estime,  Monsieur,  votre  bien 
aflfectionnd  F  e  d  e  r  i  c. 

Nach  dem  Concept  


1053.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Potsdam,  8  f(6vrier  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  bien  regu,  par  le  Chevalier 
de  La  Ros(§e,  la  lettre  dont  Votre  Majestd  Imperiale  m'a  honorö,  du 
29  du  mois  demicr,  et  je  suis  pöndtr^  de  la  confiance  qu'EUe  m'y  tdmoigne 
et  de  la  satisfaction  qu'Elle  m'assure  d'avoir  de  ce  que  j'ai  fait  pour 
assurer  la  s^curite^  publique  et  le  repos  de  l'Empire. 

Les  insinuations  que  Votre  Majest^  Imperiale  me  demande  de  faire 
ä  ce  sujet,  ont  €,\ji  ddjä  faites,  autant  qu'il  a  ddpendu  de  moi.  Aussi 
elles  ont  eu   l'effet  que  la  marche  des  troupes  anglaises  en  Allemagne 

21* 
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a  6t6  de  nouveau  suspendue»  selon  les  nouvelles  que  j'en  ai  eues.  Et 
comme,  selon  les  apparences,  ladite  marche  pourra  bien  rester  suspendue 
jusqu'au  printemps  prochain,  je  crois  avoir  fait  tout  ce  qu'on  peut 
pr^tendre  d'un  bon  patriote  qui  na  que  la seule  voie  des  bons  Offices  et 
des  ndgociations. 

Je  crois  d'aiUeurs  que  ce  temps  suffira,  tant  aux  Frangais,  afin  de 
pouvoir  faire  leurs  arrangements  pour  remplir  les  engagements  oü  ils 
sont  avec  Votre  Majestd  Imperiale,  qu'aux  autres  £tats  de  TEmpire, 
pour  ddliberer  et  convenir  k  la  Di^te  des  moyens  efficaces  pour  assurer 
la  s^curit^  publique  et  pour  r^tablir  le  repos  dans  TEmpire. 

Je  prie  Votre  Majestd  Imperiale  d'6tre  persuad^   de  la   plus  par- 

faite    estime   et    de   la    consid^ration  distingu^    avec   lesquelles  je  ne 

cesserai  jamais  d'€tre,  Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin,  de  Votre  Majest^ 

Imperiale  le  trte  bon  fr^re  et  fid^le  allid  ^    , 

Federic. 

Nach  der  Autfeitigunff  im  KSnigl.  KautarckiT  tu  Berlin. 


1054.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecreütr. 

Potsdam,  10.  Februar  1743. 

Der  König  wiU,  dass  KlinggräfTen  und  Pollmann  in  Frankfurt  a.  M. 
angewiesen  werden,  „sich  alle  Mühe  von  der  Welt  zu  geben  und  alle 
Ressorts  anzuwenden,  um  die  Neutralit^  von  Teutschland  zu  conserviren 
und  es  dahin  zu  bringen,  damit  noch  eine  Reichsneutralitätsarmee  zu 
Stande  komme;  wobei  sie  gehöriger  Orten  insinuiren  sollten,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  alles,  was  sie  hierunter  thäten,  einig  und  allein 
aus  patriotischem  Eifer  vor  das  gemeine  Vaterland  thäten,  um  solches 
in  Ruhe  und  gehörigem  Ansehn  zu  erhalten,  da  Sie  sonsten  alles  les 
bas  croisds  ansehen  könnten  und  Dero  Provincien  wohl  keiner  zu  nahe 
kommen  würde,  wohergegen  bei  dem  Einmarsch  vieler  fremden  Truppen 
die  mittleren  und  kleineren  Stände  nothwendig  ruiniret  werden  raüssten. 

Se.  Königl.  Majestät  vermeinen  auch,   dass  es   nöthig  sein  werde, 

an   Ansbach,    Baireuth    und    alle    wohlgesinnete   Stände   nochmalen   zu 

schreiben,    dass   man   hoffe,    sie  würden   als   redlich   gesinnte  Patrioten 

die  Ruhe  in  Teutschland  zu  erhalten  suchen."  ,-.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


1055.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOYfi  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Potsdam,   10  f^vrier  1743. 

Monsieur.     J'ai  regu  votre  lettre  du  7   de  ce  mois,    avec  celle  que 
Sa   Majeste    le    Roi    votre    maitre   m'a   fait  l'honneur    de    m'dcrire,    sur 
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laquelle  je  vous  adresserai  ma  rdponse.  Sur  ce  que  vous  me  mandez 
d'ailleurs  dans  votre  lettre,  je  nai  rien  ä  vous  (Ure  que,  comme  ami 
du  Roi  votre  maitre,  j'esp^re  qu*apr6s  le  d^c^s  du  Cardinal'  on 
travaUlera  plus  efficacement  pour  l'honneur  de  la  Franke  qu'on  ne  l'a 
fait  peut-£tre  jusqu'ici.  Je  suis  avec  bien  de  l'estime,  Monsieur,  votre 
tr^s  affectionnd  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1056.      AU  ROI   DE   FRANCE  A  VERSAILLES. 

Potsdam,   10  f6vrier  1743. 

Monsieur  mon  Frdre.  Rien  ne  peut  ötre  plus  flatteur  pour  moi 
que  les  assurances  d'amiti^  que  Votre  Majest^  veut  bien  me  donner 
Elle-möme.»  Quelque  sensible  que  j'aie  6t6  ä  tout  ce  que  le  cardinal 
de  Fleury  m'a  dit  en  Son  nom,  je  le  suis  cependant  infiniment  plus  ä 
ce  qui  me  vient  en  droiture  de  Sa  propre  personne,  et  je  saisis  cette 
occasion  avec  bien  de  Tempressement  pour  L'assurer  de  tous  les 
sentiments  de  l'estime  distinguöe  et  de  l'attachement  parfait  que  j'ai 
pour  Votre  Majest^.  Je  me  ferai  un  plaisir  de  concourir,  en  tout  ce 
qui  dopend  de  moi,  ä  ce  qui  peut  6tre  avantageux  et  agrdable  k  un  si 
grand  prince,  duquel  je  rechercherai  sans  cesse  Tamiti^,  en  connaissant 
tout  le  prix.  Je  prie  Votre  Majest^  de  croire  que  ce  sont  les  sentiments 
avec  lesquels  je  ne  cesserai  d'etre,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd 
le  bon  fr^re  Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1057.     AU  MARQUIS  DE  VALORY,  ENVOY^  DE  FRANCE, 

A  BERLIN. 

Potsdam,   ii  ffvrier  1743. 

Monsieur.  Je  vous  adresse  ci -Joint  la  rdponse  que  j'ai  faite  ä  la 
lettre  du  Roi  votre  mattre,  et  jesp^re  que  vous  ne  manquerez  point 
d'avoir  soin  pour  qu'elle  vienne  bient6t  ä  sa  destination. 

On  vient  de  m'envoyer  une  pi6ce  par  dcrit,  dont  je  vous  envoie 
la  copie  ci*close.  Comme  je  trouve  cette  pi^ce  assez  curieuse  et 
interessante,  j'ai  bien  voulu  vous  la  communiquer,  ne  doutant  pas  que 
vous  n'en  pourriez  faire  un  bon  usage.  Je  le  fais  n^anmoins  sous  la 
condition  expresse  qu'on  ne  saura  jamais  qu'elle  vous  est  venue  de  ma 
part ,  en  quoi  je  me  remets  absolument  sur  votre  bonne  foi.  Je  suis 
avec  des  sentiments  d'estime,  Monsieur,  votre  bien  afifectionn^ 

Federic, 


z   Gestorben  29.  Januar   1743.  —  a  D.  d.  Versailles  30.  Januar,    anlässlich  des 
Todes  des  Cardinais.     Vergl.  CEuvres  de  Fr6d^ric  le  Grand  III,  3. 
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Projet  politique  conforme  aux  veritables  intörits 

de  la  France. 

Dans  la  guerre  oü  la  France  se  trouve  engag^e,  il  y  a  trois  chemins 
pour  en  sortir,  savoir 

Si  la  France  £ait  le  sacrifice  aux  Anglais  de  ses  etablissements 
des  Indes; 

Si  la  France  c^de  la  Lorraine  et  une  partie  de  la  Flandre  k  la 
maison  d'Autriche; 

Ou  si  eile  fait  les  efforts  convenables  en  Alleroagne,  par  mer 
contre  les  Anglais,  en  Flandre  contre  les  Autrichiens,  pour  contraindre 
ses  fiers  ennemis  k  recevoir  d'elle  les  conditions  de  la  paix. 

Si  Ton  s'imagine  qu'en  faisant  revenir  les  troupes  frangaises 
d'Allemagne  sur  le  territoire  frangais,  ce  serait  finir  la  guerre,  on 
se  trompe  beaucoup;  car  les  Anglais  et  les  Autrichiens,  fiers  de  la 
sup^rioritd  qu'ils  gagneraient  par  \k,  pousseraient  les  Francs  plus 
vivement  dans  leur  propre  pays;  toute  cette  milice  barbare  les  y 
suivrait  et  devasterait  ces  contrdes;  les  pertes  des  batailles  deviendraient 
plus  importantes,  les  ressources  moins  fdcondes,  et  les  ennemis,  par  leur 
supdrioritd,  forceraient  l'Empire  k  s'unir  k  eux,  pour  augmenter  les 
ennemis  de  la  France. 

Quant  au  premier  des  trois  points,  il  me  semble  que  le  commerce 
d'Orient  est  trop  important  pour  la  France  pour  qu'elle  puisse  le  sacrifier 
aux  Anglais,  en  leur  faisant  des  cessions  en  Amdrique. 

Quant  au  second  article,  il  est  si  humiliant  qu*il  n'est  pas  ä 
pr^sumer  que  la  France  voulüt  acheter  la  paix  par  une  pareille 
bassesse. 

Tout  se  rdduit  donc  au  dernier  point,  savoir  k  faire  la  guerre  avec 
vigueur. 

Reste  k  savoir  comment ,  et  quels  moyens  choisir  pour  se  procurer 
une  sup^rioritd  certaine. 

Le  premier  est  que  la  France  d^clare  la  guerre  k  la  maison 
d'Autriche  et  k  l'Angleterre,  par  terre  et  par  mer.  Qu'elle  rassure  les 
Hollandais  sur  leur  barri^re,  en  cas  qu'ils  prissent  ombrage.  II  faut, 
de  plus,  remuer  dans  l'Empire  et  faire  assembler  k  tout  prix  une  armde 
de  neutralitd.  L'arm^e  frangaise  en  Flandre  doit  ötre  composöe  de 
70,000  hommes  complets.  II  faut  qu'elle  en  ait  une,  dans  le  Brisgau 
et  les  £tats  autrichiens  de  Souabe ,  de  40,000  complets ,  et  une  de 
50,000  hommes  en  Bavi^re,  ses  places  gamies  par  des  milices,  et  un 
Corps  de  25,000  hommes  du  c6td  de  Tr^ves, 

De  cette  fa^on,  il  est  indubitable  que  les  Francs  parviendront.ä 
leur  but,  avec  un  ordre  k  tous  les  g^ndraux  de  ne  pas  marchander  k 
Vennemi,  mais  de  le  combattre  toute  part  avec  vigueur,  et  d'agir  toute 
part  offensivement. 

Le  gen^ral  Keith  des  Russiens  a  quittd  ce  Service;  c'est  un  habile 
gentJral ;  il  est  k  croire  que  la  France  en  pourrait  tirer  de  bons  Services. 
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Une  armde  frangaise  en  Souabe  contiendrait  non  seulement  tout  TEmpire 
dans  son  devoir  vers  TEmpereur,  mais  encore  empöche  que  les  Anglais 
n'y  viennent ;  et  en  cas  que  les  iXaXs  du  Gerde  ne  se  conduississent  pas 
bien,  les  Frangais  et  TErapereur  y  profiteraient  des  contributions. 

Der  Brief  nach  Abschrift  der  Cabinetskantlei,  die  Denkschrift  nach  dem  eigenhändigen  Concept. 


1058.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,   11.  Februar  1743. 

„Des  Königs  Majestät  haben  Sich  heute  erinnert,  in  der  gestrigen 
Relation  von  dem  p.  von  Klinggräffen  gelesen  zu  haben,  dass  der 
dresdensche  Hof  gleichfalls  eine  Lettre  ddhortatoire  an  den  König  von 
EngeUand  wegen  des  Einmarsches  in  Deutschland  geschrieben  habe." 
Podewils  soll  den  sächsischen  Gesandten  von  Bülow  „sondiren,  was  vor 
Mesures  sein  Hof  deshalb  nehmen  dörfte  und  ob  man  sich  nicht  mit 
solchem  concertiren  könne,  um  zu  mehrerem  Nachdruck  gemeinschaft- 
lich vorzugehen."*  ^.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


1059.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  ETRANGfcRES. 


1  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  il.  Februar,  dass  sehr  geringe 
Aussichten  auf  Aufstellung  einer  Neu- 
tralitätsarmee seitens  des  Reiches  vor- 
handen seien.  „II  paratt  ä  la  v€nl6  que 
la  plupart  des  ätats  de  l'Empire  s'expli- 
queront  assez  favorablement  sur  Tarticle 
de  la  m^diation  du  Corps  Germanique»  de 
möme  que  sur  celui  de  la  conservation 
du  repos  et  de  la  neutralit^  en  AUemagne. 
Mais  ce  ne  sera  qu'en  termes  g^n^raux, 
et  dans  tous  les  Votum  dont  on  a  pu  avoir 
connaissance  jusqu'ici,  il  ne  se  trouve  pas 
un  seul  mot  d'une  arm^e  qui  düt  se  former 
pour  le  maintien  de  ladite  neutralit^.  II 
en  est  de  m^me  des  lettres  que  l'Empereur 
se  propose  de  faire  Ä:rire  sur  ce  sujet, 
par  les  ^lecteurs  de  Mayence,  de  Cologne, 
et  le  Palatin,  tant  ä  Votre  Majest^  qu'au 


Vous  ne  prenez  pas  assez 
cette  affaire  ä  coeur,  il  faut  or- 
donner  k  KlinggraefFen  d'insinuer 
ä  Toreille  de  tous  ces  princes  que 
je  les  seconderai  de  mes  forces  et 
de  mes  troupes,  qu'ils  n'ont  qu'ä 
prescrire  le  nombre  qu'ils  en  veu- 
lent,  mais  que  j'esp^re  qu'en  re- 
vanche  ils  voudront  aussi  faire 
des  efforts  puissants  pour  le  bien 
de  la  commune  patrie  et  pour  leur 
salut  particulier.  Vous  n'envisagez 
point  les  consdquences  de  la  marche 
des  Anglais  en  AUemagne.  Ils 
iront  en  Souabe,  attireront  k  eux 
tous  les  princes  de  l'Empire  et  les 


»  Podewils  berichtet  12.  Februar:  „Touchant  la  lettre  d^hortatoire,  ....le  sieur 
de  Bülow  m'a  r^pondu  qu'il  n'en  etait  point  inform^,  qu'il  avait  lieu  d'en  douter 
beaucoup"  etc. 
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roi  d'Angleterre.  ...  C  est  une  question 
bten  imporUnte  qae  celle-ci,  si,  dans  cette 
disposition  des  esprits  dans  T Empire,  il 
convient  aux  int^^ts  de  Votre  Majest6  de 
Se  charger  d'une  affaire  qui  pourrait  ais^- 
ment  L'entratner  dans  un  monde  d'em* 
barras  et  oü  Elle  peut  faire  si  peu  de  fond 
sur  l'assistance  des  autres  membres  de 
r  Empire"  .  ,  . 


....  „Les  Etats  bien  intentionn^s 
ayant  d6'}h.  favorablement  instniit  leurs 
ministres  ä  la  Di^te  sur  Taffaire  en  question, 
il  nous  paratt  superflu  de  leur  faire  de 
nouvelles  remontrances  i . . .  A  l'^gard  des 
roalintentionnes,  il  nous  semble  dangereux 
de  leur  ecrire  de  pareilles  lettres  dont  les 
cours  de  Vienne  et  de  Londres  ne  man- 
queraient  certainement  de  faire  un  tr^ 
mauvais  usage,  et  de  les  interpr^ter  comme 
si  Votre  Majest6  Se  faisait  une  affaire 
d'animer  les  Electeurs  et  les. autres  Etats 
de  l'Empire  contre  Sa  Majest^  Britannique 
et  la  reine  de  Hongrie  .  .  .  Le  moyen  le 
plus  efficace  pour  faire  avorter  les  desseins 
des  cours  de  Vienne  et  de  Londres  et 
pour  arreter  tout  court  la  marche  des 
troupes  de  la  demi^re,  serait  k  notre  avis 
que  la  France  les  fit  cotoyer  par  Celles 
qui  sont  sous  1' ordre  des  mar^chaux  de 
Noailles  et  de  Belle -Isle,  et  qu'on  les 
augmentdt  au  nombre  de  80,000  hommes." 

Nach  der  eigeahändigen  Au&eichnung  am  Rande  des  Berichts. 


forccront  de  joindre  leurs  troupes 
aux  anglaises,  ils  forceront  les 
Frangais  de  sortir  de  l'Empire,  ils 
donneront  la  loi  ä  rAllemagne, 
feront  le  Grand-Duc  roi  des  Romains, 
et  se  moqueront  alors  de  toutes  les 
döclarations  qu'ils  nous  ont  faites: 
et  ce  sera  votre  faute  que  tout  cela, 
parce  que  vous  avez  une  pr<5di- 
lecüon  inconcevable  pour  ces  in- 
fames Anglais»  et  que  vous  croyez 
que  je  serai  perdu ,  si  je  me  fais 
valoir  et  que  je  fais  sentir  au  roi 
d'Angleterre  que  je  n'approuve  pas 
sa  conduite  et  que  je  suis  d'humeur 
ä  m'y  opposer.  -p^ 

Ne  voilä-t-il  pas  encore  ma 
poule-mouillde?  vous  avez  hdrit^, 
je  crois,  cette  belle  circonspection 
d'Ilgen  de  timide  memoire. 

Vos  plans  d' Operation  pour  les 
Frangais  sont  fort  beaux,  mais,  avec 
votre  permission,  il  y  aurait  encore 
quelque  chose  ä  y  corriger.  Et 
mon  avis  serait  que  la  France  fit 
entrer  un  corps  consid^rable  en 
Souabe,  et  qu'elle  en  tint  un  autre  en 
Brabant  pour  attaquer  la  Flandre, 
d^s  que  les  Anglais  et  Hanovriens 
en  sortiraient.  Je  reponds  qu'ils  y 
retoumeraient  bien  vite. 


1060.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES   jfeTRANGfeRES. 

1  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  11.  Februar:  Nach  der  neuesten 
Meldung  Klinggräffens  ist  der  Kaiser  be- 
reit, einen  Separatfrieden  ohne  Hinzu- 
ziehung von  Frankreich  zu  schliessen. 


1  Vergl.  oben  No.   1054  S.  324. 
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),Nous  soumettoDS  aux  hnutes  lumi^ies 
<\t  Votrc  Majest6 

lo  Si  Elle  trouve  convenable  que 
Ton  instniise  maintenant  en  gros  le  lord 
Hyndford  de  ces  dispositions  de  TEmpereur, 
et  que  Ton  fasse  faire  la  mSme  ouverture 
au  lord  Carteret  par  le  sieur  Andii6? 

20  Puisque  le  rol  d'Angleterre  insiste 
qu'on  lui  d^taille  les  secularisations  et  les 
cessions  qui  devaient  faire  la  convenance 
de  l'Empereur,  et  que  de  l'autre  cot^  Sa 
Majest6  Imp^ale  ne  veut  absolument  pas 
s  expliquer  sur  ce  sujet :  si  Votre  Majest^, 
pour  mettre  la  n^gociation  en  train,  juge 
}l  propos  de  proposer  pour  cct  effet  la 
s^cularisation  des  6v£ch^s  d'Eichstädt,  de 
Freisingen,  de  Ratisbonneet  d'Augsbourg, 
et  l'incorporation  des  villes  imperiales 
d'Augsbourg,  de  Ratisbonne  et  d'Ulm? 

30  Si,  avant  de  proposer  ce  plan  a 
l'Empereur,  Votre  Majeste  veut  qu'on  le 
communique  pr^alablement  ä  Sa  Majeste 
Britannique  par  le  sieur  Andri6,  et  ici  k 
milord  Hyndford,  en  faisant  connaltre 
que  ce  n'est  que  l'id^e  de  Votre  Majest6, 
et  que  l'Empereur  n'en  a  encore  aucune 
connaissance  ? 

40  Comme  l'Empereur  soutient  qu'il 
ne  saurait  renoncer  k  ses  droits  sur  la 
succession  d'Autriche,  k  moins  que  la 
reine  de  Hongrie  ne  lui  ftt  quelques 
cessions,  et  que  sans  cela  toute  renonciation, 
quand  il  la  ferait,  serait  invalide:  si  Votre 
Majest6  veut  qu'on  propose  k  la  co'ur 
britannique  de  ne  parier  du  tout,  dans 
Taccommodement  k  faire  entre  Sa  Majest^ 
Imperiale  et  la  cour  de  Vienne,  ni  des- 
dits  droits,  ni  de  renonciation? 

50  Que  Ton  sonde  le  minist^re  bri- 
tannique si,  pour  terminer  d^finitivement 
toute  la  dispute,  il  pourrait  engager  la 
cour  de  Vienne  k  ceder  k  l'Empereur  les 
possessions  de  la  maison  d'Autriche  en 
Souabe,  en  se  d^dommageant  sur  l'^v^ch^ 
de  Passau,  qui  serait  s^cularis^  en  faveur 
de  la  reine  de  Hongrie," 


Ajoutez-y  Salzbourg. 


Oui. 


Cela  bon. 


Bon. 


Fr. 


Nach  der  eigenhändij;en  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 
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io6i.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


L/ohna  berichtet,  Wien  6.  Februar, 
Graf  Ulfeid  habe  ihm  bemerkt :  ,,que,  si 
Votrc  Majest^  avait  .voulu  donner  des 
troupes  a  la  reine  de  Hongrie,  la  paix 
eüt  M  conclue  beaucoup  plus  tot  et 
d'une    mani^re    encore   plus    avantageuse 


encore 


( t 


,,I1  se  plaignit  ensuite  de  quelques 
ministres  de  Votre  Majest6  dans  les  cours 
etrang^res.  qui  agissaient  avec  tant  de 
passion  contre  la  maison  d'Autriche,  et 
ajouta  que  la  Reine  sa  maitresse  serait 
sensiblement  obligee  h  Votre  Majest^  si 
Elle  voulait  faire  döclarer  aux  cours 
^trang^res  tout  ce  que  je  lui  avais  dit  sur 
l'exacte  neutralitö  que  Votre  Majeste 
voulait  observer,  et  sur  les  favorables 
iatentions  qu'EUe  avait  pour  la  reine  de 
Hongrie;  que  cela  scrvirait  beaucoup  ä 
d^sabuser  les  esprits  des  impr^ssions  qu'on 
leur  avait  sugg^r^es." 


Mändh'che  Resolution.    Nach  Aufzeichnung 


Potsdam,   13.  Februar  1743. 

Er  soll  sich  Mühe  geben,  den 
Graf  Ulfeid  adroitement  zu  dis- 
poniren,  dass  er  sich  herauslasse, 
was  er  vor  Avantages  meinet, 
welche  man  Mir  machen  wollte. 

Die  Declaration,  so  sie  haben 
wollen,  soll  geschehen,  und  deshalb 
an  alle  Meine  Gesandten  eine  Cir- 
culairordre  in  gehörigen  Terminis 
aitsgefertiget  werden,  vermöge  wel- 
cher sie  declariren  sollen,  dass 
wenn.  Ich  die  Ruhe  im  Reich  und 
dessen  Conservation  zu  bearbeiten 
Mich  beflisse,  solches  nicht  die  Ab- 
sicht habe,  der  Königin  von  Htmgam 
schwer  zu  fallen,  vielmehr  dass  Ich 
eine  exacte  Neutralitd  halten  und 
den  mit  derselben  getroffenen  Frie- 
den   unverbrüchlich    halten  würde. 

Dohna  soll  an  den  Graf  Ulfeid 
sagen,  dass  Ich  die  Declaration, 
wie  er  sie  verlanget,  thun  lassen 
würde. ' 

des  Cabinetssecretäffr. 


1062.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Luisciu«;  berichtet,  Haag  8.  Februar: 
„Les  Anglais  fönt  ou  laissent  croire 
qu'ils  sont  k  präsent  silrs  du  coDCOurs  de 
Votre  Majest6." 


Potsdam,    13.  Februar  1743. 

Ich  hoffe,   der  Graf  Podewils 
im  Haag  wird  sie  davon  desabusiret 


haben. 

Mundliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cnbinetssecretärs. 


1063.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,   13.  Febniar  1743. 
Des  Königs  Majestät  haben  Sich  erinnert,  in  dem  letzteren  Bericht 
des  p.  Andrid  gelesen  zu  haben,  wie  Mylord  Carteret  zu  dem  p.  Andri(§ 


I    Der  Wortlaut   des    Circularerlasses   und    des   Erlasses   an  Dohna 
Staatsschriften  I,  365. 


Preussische 
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u.  a.  gesaget,  dass»  wenn  Se,  Königl.  Majestät  in  die  justes  mesures  von 
Engelland  entriren  wollte:  Elle  se  trouverait  pleinement  convaincue 
jusqu'ä  quel  point  Iq  roi  d'Angleterre  s'intdressait  au  bien  et  aux  avan- 
tages  du  roi  de  Pnisse  etc.  Desgleichen  erinnern  Se.  Königl.  Majestät 
Sich,  in  des  Herrn  Graf  von  Podewils  vorigen  Ddp^ches  aus  dem 
Haag  gelesen  zu  haben,  dass  Trevor  gesagt,  wie  sein  Hof  alles  auf  der 
Welt  thun  würde,  um  Se.  Königl.  Majestät  zu  gewinnen  und  deshalb 
bereits  seine  Arrangements  nähme. 

Höchstdieselbe  wollen  dahero,  dass  der  Herr  Graf  von  Podewils 
im  Haag  sowohl  als  der  Andrie  instruiret  werden  sollen,  ihrer  Orten 
bei  guter  Gelegenheit  adroitement  zu  sondiren,  was  man  eigentlich  da- 
mit sagen  wolle.  Eichel, 

Nach  der  Ausfertigung.  

1064.     AU    DEPARTEMENT   DES   AFFAIRES  ^TRANGfeRES. 


Podewils  und  Borcke  fragen  an, 
Berlin  14.  Februar,  ob  bei  den  veränderten 
Zeitverhältnissen  der  Comitial  gesandte  sei- 
nem Votum  in  puncto  securitatis  publicae 
noch  die  drei  Anträge  hinzufügen  soll,  die 
der  König  vordem  an  den  Reichstag  ge- 
bracht wissen  wollte. « 


II  ne  faut  point  que  moi  je 
fasse  ces  propositions ,  mais  l'Em- 
pereur  doit  les  faire,  et  c'est  k 
nous  alors  ä  le  seconder. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  x6.  Febr.)  am  Rande  des  Berichts. 


1065.   AU  MINISTRE  D'jfeTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

On  voit  assez  par  toutes  les 
manoeuvres  des  Anglais  que  leur 
intention  n*est  point  de  parvenir  k 
la  paix,  mais  plut6t  de  jeter  de 
Thuile  dans  le  feu.  On  peut  en 
^crire  k  Londres.  Mais  il  faut  aussi 
avertir  en  möme  temps  l'Empereur 
de  ne  se  point  commettre.  II  peut 
faire  dresser  des  projets  en  forme 
de  m^moires  et  les  envoyer  k  qui 
il  veut,  Sans  les  signer;  c'est  le 
moyen  d'dviter  tout  le  mauvais 
usage  que  des  esprits  mal  inten- 
tionn^s  seraient  capables  d'en  faire. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  14.  Fe- 
bruar: Der  Ritter  de  la  Ros^e  hat  eine 
Depesche  des  Kaisers  vorgelegt  „par  la- 
quelle  ce  prince  se  plaint  que  le  ministre 
d'Angleterre  k  la  Haye  a  rendu  public  le 
plan  de  pacification  que  l'Empereur  avait 
fait  communiquer  dans  la  plus  grande  con- 
fidence  au  roi  d'Angleterre  9  .  .  .  J'en  ai 
parl6  ä  milord  Hyndford,  qui  ne  se  cachait 
point  que  ce  proc^d6  ne  convenait  pas, 
quoiqu'il  pr^tende  n'en  rien  savoir." 


Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  x6.  Febr.)  am  Rande  des  Berichts. 


X  Vergl.  oben  Nr.   1026  S.  302.  —  a  Vergl.  oben  S.  318  Anm.  4. 
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io66.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  fiTRANGfeRES. 


[l6  f^vricr  1743.] 
Il  faut  donner  ordre  aux  mi- 
nistres  de  faire  toutes  cesinsinuations 
de  bouche  et  point  par  dcrit,  mais 
il  faut  que  TEmpereur  ^crive  une 
lettre  drculaire  dans  ce  sens  ä  tous 
les  princes  d'AUemagne,  et  nos  mi- 
nistres  l'appuyeront,  cependant  tou- 
jours  avec  la  ddclaration  que  nous 
ne  voulons  point  rompre  les  en- 
gagements  que  nous  avons  pris  avec 
la  reine  de  Hongrie,  mais  simple- 
ment  ddfendre  et  protöger  l'Empire 
contre  le   malheur  qui  le  menace. 

Fr. 

Nach  der  eigenhändtsen  Aufzeichnung  (piaes.  16.  Febr.)  am  Rande  des  Berichu. 


1  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  16.  Februar :  „Nous  avons  Thonneur 
d'envoyer  k  la  signature  de  Votre  Majest^ 
les  iMtres  qu'Elle  nous  a  ordonn^  d'6crire 
h  divers  princes  de  l'Empire,  concemant 
Tarm^  de  neutralit^.  Comme  la  d6marche 
est  de  cons^uence  et  pourrait  avoir  des 
suites  nous  supplions  Votre  Majest^  de 
vouloir  bien  examiner  ces  lettres  avec  at- 
tention." 


1067.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  19.  Fe- 
bruar :  Der  russische  Vicekanzler  Bestushew 
bat  gegen  Mardefeld  den  Wunsch  aus- 
gesprochen, man  möge  in  Berlin  den  Brief- 
wechsel von  Lestocq  und  Brummer  mit 
La  Ch^tardie  insgeheim  öffnen  lassen. 


Berlin,  19.  Februar  1743. 

Man    muss   ihm  ganz  höflich 

und  sehr  poliment  antworten,  dass 

ob  Ich  gleich  dem  von  Bestushew 

gern    in   aller   Weise    gefällig   sein 


wollte,  es  dennoch  nicht  anginge, 
weil  Ich  nicht  wüsste,  ob  nicht  die  Kaiserin  von  solcher  Correspondance 
meliret  wäre  und  alles  auf  Dero  Ordre  geschähe.  Sollte  die  Kaiserin 
aber  von  dieser  Sache  nicht  meliret  sein,  so  glaubte  Ich,  er,  der  p.  von 
Bestushew,  würde  Mittel  haben,  das  verlangete  auf  den  russischen 
Posten  thun  zu  lassen. 

Mundliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretürs. 


1068.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  21.  Februar  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben  auf  die  von  dem  Generallieutenant 
Grafen  von  Dohna  unter  dem  6.  d.  eingekommenen  Relation  aller- 
gnädigst  resolviret,  wie  demselben  wegen  desjenigen,  so  ihm  die  Königin 
von  Ungarn  gesaget,  und  wegen  der  mit  dem  p.  von  Bartenstein  ge- 
habten Conferenz,  dahin  geantwortet  werden  sollte: 
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Dass  er  der  Königin  von  Ungarn  und  Dero  Ministerio  sagen  sollte, 
dass  Se.  Königl.  Majestät  mit  dem  grössten  Vergnügen  alles  beitragen 
würde,  was  zu  der  Königin  Satisfaction  dienen  könnte.  Gott  allein 
hätte  der  Könige  Herzen  in  Händen  und  könnte  solche  dirigiren  wie 
er  wollte,  wir  Menschen  könnten  nichts  anders  thun,  als  durch  gewisse 
Dispositiones  sie  suchen  zu  vergleichen,  wann  sie  unter  einander 
brouilliret  wären. 

Se.  Königl.  Majestät  besorgeten  sehr  und  wären  en  peine,  dass  die 
Propositiones  von  dem  Kaiser,  so  wie  sie  ihm  geschehen,  nicht  an- 
genommen werden  würden.  Der  Königin  Interesse  ginge  Sr.  Königl. 
Majestät  sehr  zu  Herzen,  des  Kaisers  seines  auch,  und  Sr.  Königl. 
Majestät  wohlgemeinete  und  gute  Intention  wäre,  alles  weitere  Unglück 
und  Ruin  abzuwenden^  weil  aber  dazu  kein  ander  Mittel  wäre,  als 
Propositions  zu  machen,  die  ihnen  beiderseits  angenehm  wären,  so 
könnte  die  Königin  versichert  sein,  dass  Se.  Königl.  Majestät  alles 
thäten,  den  Kaiser  auf  gewisse  raisonnable  Conditiones  zu  bringen. 
Sie  Hessen  aber  die  Königin  erwägen,  ob  der  Kaiser  so  schlechte 
Conditiones,  wie  man  ihm  machen  wollte,  annehmen  könnte,  da  die 
grosse  Macht,  so  Frankreich  aufbrächte,  und  die  grossen  Summen 
Geldes,  so  es  dem  Kaiser  fournirte,  ihm  alle  Hoffnung  machten,  dass 
seine  Sachen  besser  gehen  würden,  und  glaubte  Se.  Königl.  Majestät, 
dass,  wenn  die  Königin  von  Ungarn  eine  sincere,  aufrichtige  Intention 
hätte,  den  Frieden  zu  machen,  sie  solche  Conditiones  machen  würde, 
wobei  der  Kaiser  einige  Avantages  hätte,  damit  er  mit  Bestand  auf  die 
österreichische  Succession  renonciren  könnte.  Denn  wenn  er  gar  nichts 
bekäme,  worauf  könnte  er  denn  renonciren?  Und  Hessen  Se.  Königl. 
Majestät  die  Königin  urtheilen,  ob  nicht  um  ihrer  eignen  Wohlfahrt  und 
ihrer  Post^ritd  wegen  es  nöthig  sei,  dem  Kaiser  solche  Conditiones  zu 
machen,  damit  er  bündig  renonciren  könne,  auf  eine  Art,  so  valable 
und  dass  keine  fremde  Puissance  Gelegenheit  nehmen  könnte,  sich  weiter 
darinnen  zu  meliren. 

Den  Krieg  mit  Frankreich  betreffend,  so  sähen  Se.  Königl.  Majestät 
solchen  an  als  eine  Sache,  so  der  Königin  personel  wäre,  und  die  weder 
dem  Kaiser,  noch  dem  Reich,  noch  Sr.  Königl.  Majestät  anginge,  so 
lange  wider  die  Neutralite  des  Reiches  nichts  vorgenommen  würde,  und 
glaubten  Se.  Königl.  Majestät,  dass  die  Königin  so  billig,  sein  würde, 
selbst  einzusehen,  dass  andere  nicht  Ursach  hätten,  sich  davon  zu 
meliren.  Die  Projets,  auf  Frankreich  Conqueten  zu  machen,  sähen  Sr. 
Königl.  Majestät  sehr  weitläuftig  aus.  (Nota:  Gegen  Bartenstein  könnte 
sich  der  Graf  Dohna  wohl  der  Expression  sehr  chimerique  gebrauchen.) 

Die  Wahl  des  Herzogs  von  Lothringen  anlangend,  dazu  sollte  der 
General  Dohna  sich  solcher  Ausdrücke  gebrauchen,  dass  er  weder  Ja 
noch  Nein  sagte,  und  dass  es  eine  Reichssache  sei,  dass  es  noch  zu 
prämaturiret  sein  dörfte,  und  dass,  da  ganz  Teutschland  durch  Unruhen 
agitiret  würde,  etwas  zu  vorläufig  damit  sein  möchte. 
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Er  soll  aber  dabei  den  p.  Ulfeid  oder  Bartenstein  ganz  adroiteroent 
sondiren,  was  man  Sr.  Königl.  Majestät  vor  Convenances  machen 
wollte,  wann  Dieselbe  dem  Verlangen  der  Königin  darunter  beiträte, 
jedoch  ohne  dass  die  Königin  neue  Cessiones  vor  dem  Ihrigen  an  Se. 
Königl.  Majestät  thun  sollte.  Und  wäre  es  nöthig,  das  wienerische 
Ministerium  darüber  adroit  zu  sondiren,  damit  solches  einestheils  be- 
griffe, dass  man  es  nicht  umsonst  thun  wollte,  andemtheils  aber,  dass 
man  ohngefähr  sehen  könnte,  was  vor  Convenances  der  wienerische 
Hof  Sr.  Königl.  Majestät  desfalls  zu  machen  gedächte. 

Nach  der  Ausfertigung.  Eichel. 


1069.      AU    CHEVALIER    DE    LA    ROSfeE,    MINISTRE    DE 
L'EMPEREUR  DES   ROMAINS,   A   BERLIN. 

Berlin,   22  fevrier  1743. 

Monsieur  le  Chevalier  de  La  Rosde.  J'ai  re^u  la  lettre  que  vous 
m'avez  ^crite  du  19  de  ce  mois,  et  je  suis  bien  fächd  d'apprendre 
qu'on  n'a  pas  mieux  mdnagd  le  secret  en  Angleterre,  sur  les  id^es  que 
Sa  Majestd  Imperiale  a  trouv^  k  propos  de  communiquer  au  roi  de  la 
Grande-Bretagne,  par  rapport  k  un  plan  de  paix  avec  la  reine  de 
Hongrie.  J'ai  donn^  ordre  k  mon  ministre  k  la  cour  de  Londres  d'en 
faire  sentir  le  tort  et  les  inconvenients  au  minist^re  britannique;  mais, 
pour  les  prdvenir  une  autre  fois,  le  meilleur  moyen  sera  d'ötre  fort 
circonspect  sur  de  pareilles  Communications  et  de  ne  les  faire  qu'en 
guise  de  simples  iddes,  et  de  bouche,  sans  rien  Idcher  par  dcrit. 

Au  reste,  je  reconnais  comme  je  dois  la  nouvelle  marque  de  confiance 
que  Sa  Majestd  Imperiale  vient  de  me  donner,  en  me  faisant  communiquer 
les  propositions  secr^les  que  la  cour  de  Vienne  lui  a  fait  faire,  en 
demier  Heu,  par  rapport  k  la  paix.»  J'esp^re  que  vous  voudrez  bien 
en  remercier  l'Empereur  votre  maitre  de  ma  part,  et  Tassurer  que  je 
n'en  ferai  point  un  mauvais  usage,  mais  qu'il  m'est  impossible  de  dire 
mes  sentiments  sur  une  affaire  si  ddicate  et  si  importante,  vu  que  Sa 
Majeste  Imperiale  devrait  savoir  elle-möme,  mieux  que  personne  au 
monde,  ce  qui  convient  k  ses  vdritables  intdr&ts  et  k  ceux  de  sa 
maison  et  de  sa  postdritd,  dans  les  conjonctures  präsentes,,  de  sorte 
que  je  ne  doute  nullement  qu'elle  ne  prenne  lä-dedans  le  parti  le  plus 
convenable  k  sa  gloire  et  k  sa  satisfaction,  sans  que  je  puisse  m'ingerer 
de  lui  donner  des  conseils,  qu'elle  sait  mieux  prendre  d'elle-möme 
que  de  personne.  Mais  cela  n'emp^chera  pas  que  je  ne  porte  toute  mon 
attention  et  que  je  ne  redouble  mes  soins  pour  seconder  les  int^rdts  et 
les  vues  de  Sa  Majestt*  Imperiale,  en  tout  ce  qui  m'est  possible  et 
compatible  avec  les  engagements  oü  je  me  trouve,    heureux  si  j'y  puis 

X  Vergl.  Droysen  V,  2,  53  Anin. 
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r^ussir  au  gr6  de  mes  d^sirs,  et  selon  mon  inclination  aussi  bien  que 
rattachement  que  je  conserverai  inviolablement  pour  TEmpereur. 

Je  ne  manquerai  pas  non  plus  d't^crire  au  duc  -  administrateur  de 
Würtemberg,  touchant  les  plaintes  de  Sa  Majest^  Imperiale  contre  ce 
prince,  que  je  tächerai  de  rectifier  le  mieux  que  je  pourrai. 

Je  suis  avec  bien  de  l'estime  votre  tr^s  aflfectionn^ 


F  e  d  e  r  i  c. 


Nach  dem  Concept. 


1070.      AU    CHEVALIER    DE    LA    ROSfeE,    MINISTRE    DE 
L'EMPEREUR    DES    ROMAINS,    A   BERLIN. 

Potsdam,  24  f^vrier  1743. 

Par  la  rdponse  que  j'ai  faite  sur  votre  lettre  du  19  de  ce  mois 
vous  aurez  d6}k  vu  que  j'^crirai  au  duc  -  administrateur  de  Würtemberg, 
au  sujet  de  la  conduite  peu  amiable  dont  il  doit  avoir  agi  envers  Sa 
Majestd  Imperiale. 

Quant  au  dessein  quelle  a  sur  des  pays  en  Souabe,  dont  vous 
me  parlez  dans  la  v6tre  du  22  de  ce  mois,'  je  nai  rien  ä  dire,  sinon 
que  je  crois  que  c'est  le  droit  du  jeu,  et  que  je  me  suis  souvent  ötonnd 
qu'on  ne  l'ait  fait  plus  tot. 

Je  souhaite,  au  reste,  de  bon  coeur  un  prompt  retablissement  de 
votre  sant^,  ^tant  avec  estime,  Monsieur,  votre  tr^s  affectionnd 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei.  F  e  d  e  r  i  C. 


107 1.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


ochmettau  berichtet,  Berlin  22.  Fe- 
bruar: De  La  Ros^e  sagt  ihm:  „que  les 
ministres  anglais,  de  mSme  que  M.  de 
Cobenzl,  tSchent  d'insinuer  aux  princes  de 
r  Empire  tous  les  ombrages  possibles  contre 
Tassociation  de  leurs  troupes  avec  Celles 
de  Votre  Majest6,  et  que  ce  demier  avec 
M.  ViUiers,  envoy6  d'Angleterre  ä  Dresde, 
est  parti  pour  Mayence  pour  porter  cet 
älecteur  h  proposer  ä  la  di^te  l'^lection 
d'un  roi  des  Romains,  faisant  entendre, 
de  plus,  que  par  la  cour  de  Russie, 
laquelle  ne  garantirait  pas  ä  d'autres  con- 
ditions  la  Silösie  a  Votre  Majeste,  ils  sont 
assur^s  que  Votre  Majest6  consentirait  k 
l'entr^e  des  Anglais  dans  l'Empire.  M.  de 
La  Ros^e  croit  qu'il  y  a  quelqu'un  qui 
6crit  de  Berlin  ä  la  r^gence   de  Stuttgart 


Potsdam,   25.  Februar  1743. 

Dem  König  ist  es  „einiger- 
massen  empfindlich  gewessen",  zu 
ersehen,  „was  der  Graf  Cobenzl 
ingleichen  der  ViUiers  von  Höchst- 
deroselben  über  das  Sujet  vom  rus- 
sischen Hofe,  wie  auch  über  Dero 
eigenes  Sujet  ausstreuen  wollen. 
Wiewohl  keine  sonderliche  Impres- 
sion deshalb  geblieben,  nachdem 
Se.  Königl.  Majestät  in  Erwägung 
gezogen,  dass  der  mainzische  Hof 
die  Intentiones  Sr.  Königl.  Majestät 
besser  kennete,  als  es  die  Oester- 
reicher  vielleicht  glaubten.    Wegen 


I  Die  Absicht  des  Kaisers,  die  vorderösterreichischen  Lande  zu  besetzen. 
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et  qui  leur  üuinue  ou  donne  k  soup^oner, 
comine  si  Votre  Majest^  6tait  seci^tement 
bien  entendue  avec  la  cour  de  Vienne  et 
de  Londres  pour  l'entr^  desdites  troupes 
anglaises  dans  V  Empire,  et  pour  en  chasser 
les  Frangais,  et  que  ces  deux  coars  avec 
Celle  de  Rassie  avaient  fait  des  avantages 
secrets  pour  cela  h.  Votre  Majest^;  et  on 
pr^tend  que  M.  Georgi,  ministre  de  Wür- 
temberg  qui  est  ici,  insinue  k  Stuttgart 
pareils  sentiments,  gagn^  par  M.  Hyndford 
et  M.  de  Richecourt." 


desjenigen  aber,  so  der  Chevalier 
de  La  Rosee  von  dem  württem* 
bergischen  Hofrath  Georgi  gemel- 
det, vermeinen  Se.  Königl.  Majestät, 
dass  es  nichts  schaden  könnte,  wann 
Ew.  Excellenx  Gelegenheit  nähmen, 
mit  ermeldetem  Herrn  Georgi  des- 
falls  zu  sprechen,  ohne  jedoch  die- 
jenigen zu  nennen,  durch  welche 
solches  an  des  Königs  Majestät  ge- 
bracht worden,  und  ihm  mit  einer 
convenablen  und  guten  Art  zu  insinuiren,  wie  Höchstdieselbe  dem- 
jenigen, so  von  mehrgedachtem  Herrn  Georgi  verlauten  wollte,  keinen 
Glauben  beilegen  wollten,  vielmehr  ein  anders  von  seiner  Droiture  und 
gutem  Verstand  versichert  wären,  als  dass  er  jemalen  seinem  Hofe  der- 
gleichen Zeitungen  überschrieben  haben  sollte"  ....  i?-    u    i 

JCf  1  c  ne  1. 

Ansittg  aus  der  Ausfertiguiig. 


1072.     AU   LIEUTENANT -GfiNÄRAL  COMTE   DE   DOHNA 

A  VIENNE. 

Potsdam,  26  f^vrier  1743. 

J'ai  regu  votre  d^pöche  du  9  de  ce  mois,  avec  la  liste  y  jointe  des 

troupes  de   la    reine    de  Hongrie.     Quoiqu'elle    soit    fort  g^n^rale,    je 

comprends  pourtant  fort  bien  que  c'est  tout  ce  que  vous  avez  pu  faire, 

pour  le  peu  de  temps  que  vous   Stes  k  Vienne.     Comme  il   m'importe 

pourtant  d'avoir    des    informations    bien    prdcises   de   toutes   les   forces 

militaires  de  la  Reine,  vous  devez  faire  votre  possible  pour  obtenir  des 

listes  exactes  et  circonstanci^es  des  rögiments  que  la  Reine  a  pr^sente- 

ment  sur  le  pied,  soit  rdguliers  soit  irr^guliers,  de  combien  d'hommes  ils 

consistent,  en  quel   dtat  ils   se   trouvent.     Vous  ferez  la  m6me  chose  ä 

Tdgard  de  Vartillerie,  pour  m'en  ddtailler  le  nombre,  autant  quil  est 

possible.   Vous  vous  informerez,  de  plus,  de  Tordre  qu*on  a  ^tabli  pour 

le  payement  des  troupes,  et  des  fonds  qu'on  y  emploie,  de  mSme  des 

moyens  dont  on  se  sert  pour  les  recruter,  et  d'oü  la  remonte  leur  vient. 

Enfin,  vous  n'oublierez  rien  de  tout  ce  que  me  pourra  donner  une  idde 

juste    et    compl^te   de  r<§tat   militaire   de   la   Reine.     Vous   m'en   ferez 

votre  rapport  d^tailld  ä  son  temps,   et  vous  n'oublierez  pas  de  le  faire 

alors  bien  chiffrer.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 
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1073.   AN  DEN  ETATSMINIStER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  27.  Februar  1743. 
Der  König  befiehlt,  an  Dohna  in  Wien  zu  schreiben,  „wie  er  sich 
gegen  Grafen  Ulfeid  und  wo  es  sonst  die  Gelegenheit  gäbe  wegen  der 
gethanen  Repräsentation  wider  den  Einmarsch  fremder  Truppen  in 
Teutschland  dahin  expliciren  solle,  dass.  wenn  Se«  Königl.  Majestät  er- 
wähnte Repräsentation  thun  lassen,  es  daher  rührte,  weil  diejenige 
Reichskreise,  durch  welche  die  englische  Truppen  den  Marsch  nach 
Teutschland  nehmen  wollen,  bei  des  Königs  Majestät  sich  deshalb  ge- 
meldet hätten.  Wann  nun  Dieselbe  in  solchen  Kreisen  ausschreibender 
oder  doch  mitausschreibender  Fürst  wären,  so  hätten  Sie  Sich  nicht 
entziehen  können,  dem  Kreise  hierunter  zu  favorisiren  und  behörige 
Repräsentation  thun  zu  lassen.  Als  König  von  Preussen  würden  Sie 
das  Interesse  der  Königin  von  Böhmen  auf  alle  Weise  zu  portiren 
suchen,  als  ein  Reichsstand  aber  könnten  Sie  Sich  auch  nicht  entziehen 
vor  die  Ruhe  des  Reichs  und  sonderlich  derer  Kreise,  worin  Sie  aus- 
schreibender Fürst  wären,  nach  Möglichkeit  zu  sorgen.  Was  in  dem 
schwäbischen  und  andern  der  Orten  belegenen  Kreisen  geschähe,  solches 
ginge  Se.  Königl.  Majestät  nicht  an,  da  Sie  dorten  weder  ausschreiben- 
der Fürst  wären  noch  etwas  mitzusprechen  hätten;  so  viel  aber  sei  ge- 
wiss, dass  wenn  die  Franzosen  durch  diejenige  Kreise,  worinnen  Se. 
Königl.  Majestät  ausschreibender  Fürst  wäre,  Truppen  nach  dem  Herzen 
von  Teutschland  marschiren  lassen  wollten,  Höchstdieselbe  alle  mög- 
liche EfForts  thun  würden,  solches  zu  hintertreiben.  Welches  alles  der 
Graf  von   Dohna  mit  anderm  dazu   dienlichen   auf  eine  ganz  araiable 

Weise  vorstellen  und  gelten  machen  soll."  .„ .    ,     , 

Eichel, 

Nach  der  AiMfeitigung. 


1074.     AN  DEN  OBERST  VON  BORNSTEDT  IN  MAINZ. 

Potsdam,  2.  M5rz  1743. 

Mein  lieber  Obrister  von  Bomstedt.  Ich  habe  Euer  Schreiben  vom 
15.  voriges  wohl  erhalten,  und  zweifle  nicht,  es  werde  Euch  dasjenige 
von  Mir  zugekommen  sein,*  worinnen  Ich  Euch  befohlen  habe,  dass, 
falls  Ihr  zu  Mainz  in  der  Werbung  vor  Mein  Regiment  nichts  aus- 
zurichten vermeinet,  Ihr  nur  von  dar  abreisen  sollet. 

Ihr  sollet  inzwischen,  bevor  Ihr  von  dar  weggehet,  noch  einen 
Versuch  thun,  dem  Churftirsten  von  Meinetwegen  zu  insinuiren,  wie  Ich 
vernehmen  müsste,  dass  man  zu  insinuiren  suchte,  ob  wären  Meine 
Declarationes ,    so    Ich    wegen    der   Ruhe   im    Reich    gethan,    nur    ein 

I  D.  d.  Potsdam  13.  Februar.  Liegt  nur  in  der  chiffrirten  Ausfertigung  vor, 
für  die  der  SchlUssel  fehlt. 

Corresp.  Friedr.  U.    II.  22 
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Spiegelgefecht,  und  dass  Ich  dabei  nicht  ferme  bleiben,  sondern  in 
andere  Vues  entriren  würde:  Es  möchte  aber  der  ChurfÜrst  allem  der- 
gleichen ohngegründeten  Vorgeben  keinen  Glauben  beimessen,  sondern 
fest  versichert  sein,  dass  Ich  die  R,uhe  des  Reichs  mit  aller  Fermetd  zu 
Herzen  nehmen  und  niemalen  zugeben  würde,  dass  die  Fundamental- 
gesetze des  Reichs  alteriret  noch  der  Hoheit  und  Freiheit  derer  Stände 
einiger  Eintrag  geschehen  dörfte.  Ich  zweifelte  nicht,  der  ChurfÜrst 
würde  gleichfalls  als  ein  redlich  gesinneter  patriotischer  Reichsfürst  dar- 
unter ferme  bleiben  und  die  gefahrliche  Absichten,  so  in  denen  conträren 
Insinuationen  verborgen  lägen,  wohl  einsehen,  mithin  zu  nichts  die 
Hände  bieten,  so  wider  die  Freiheit  und  Ehre  des  Reichs  liefe  und  ihm 
vielleicht  selbst  zum  grössten  Schaden  und  Beschwerlichkeit  gereichen 
könnte.  Wenn  Ihr  dorten  nichts  weiter  auszurichten  vermöget,  so  könnet 
Ihr  Eure  Reise  fortsetzen.     Ich  bin  etc.  Friderich. 

Nach  dem  ConcepL  

I07S.    AU  MINISTRE  D'ftTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  3  mars  1743. 
Mon  eher  Podewils*  Vous  aurez  vu  par  la  d^pÄche  de  votre  neveu 
sur  quel  ton  insolent  le  prend  le  pensionnaire «  de  Hollande,  fai  ordonnd 
ä  Eichel  de  vous  communiquer  les  ordres  que  j'ai  fait  expedier  k  mes 
ministres  ä  Vienne,  Londres  et  La  Haye.  Ce  pensionnaire,  qui  a  pass^ 
toute  sa  vie  pour  un  homme  prudent,  sage  et  circonspect,  aurait*il  parle 
si  ouvertement  ä  Podewils  sur  les  desseins  des  alU^,  s'il  n*y  ^tait 
autoris^  en  quelque  fa^on  par  le  concert  fbrm^  entre  les  puissances 
allides?  Et  si  leur  dessein  est  d'expulser  les  Francs  d'Allemagne  pour 
m'attaquer  ensuite,  serait-il  prudent  de  ndgliger  un  tel  avis  que  Temporte- 
ment  du  Pensionnaire  lui  a  fait  dchapper?  Je  crois  plutdt  que  ceci 
nous  doit  ^tre  un  motif  pour  dtre  plus  sur  nos  gardes  et  plus  en  d^fiance 
des  cours  de  Vienne,  de  Londres  et  des  Hollandais.  Je  sais  bien  que, 
si  j'ai  Heu  d'avoir  quelque  soupgon  ultdrieur,  j'arr^terai  le  payement 
des  dettes  anglaises ,  et  que  je  prendrai  toutes  les  mesures  que  la  pni- 
dence  pourra  m'indiquer  pour  me  garantir  des  ligues  qui  me  menacent. 
Ce  qui  me  donne  encore  plus  de  soupgon,  c'est  le  discours  plein  de 
hauteur  qua  tenu  Trevor,»  qiii  ddnote  bien  que  l'Angleterre  et  la 
Hollande  ne  seraient  pas  fäch^es  de  m'arracher  la  Sil^sie.  Je  me 
reserve  ä  vous  parier  plus  amplement  sur  ce  sujet  mardi  qui  vient,'  oü 
vous  voudrez  bien  vous  rendre  ä  neuf  heures  dans  mes  appartements. 
Adieu.  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  

I  Gemeint  ist  der  Greffier,  vergl.  Nr.  1077.  —  2  Vergl.  Droyscn  V,  2,  62. 
Trevor  sagt  zu  dem  Grafen  O.  Podewils  u.  a. :  „que  sa  cour  est  si  fermement  risolue 
de  faire  marcher  ses  troupes  qu'elle  a  donne  ordre  ä  Stair  de  hdter  sa  marche,  du 
moment  qu'il  apprendrait  que  1' Empire  a  pris  une  resolution  d'y  mettrc  obstacle."  — 
3  5.  März, 
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1076.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAB:  PODEWILS  IN  BERLIN'. 


Vl^anibrier  berichtet,  Paris  22.  Fe- 
bruar"', der  Ankunft  "des  Marschalls .  von 
Sachsen  in  Paris  werde  der  Zweck  unter- 
belegt, die  Zurückziehung  dei»  Armee  des 
Marschall  Broglie  %us  Dentschltiiid  durch- 
zusetzen. }>La  cabale  qu'il  y  aici  contre 
la  guerre  d'AUemagne,  et.qui  est  compos^e 
de-ceux  qüi  n'aiment  point  la  güerre  hors 
du  royaume,  dont  le  notubre  est  tr^s  grand, 
xles.  dsnemisr  de  TEmperdur,  .de  ceux  du 
mar^chal  de  Belle -Isle  en  particulier,  et 
des  Partisans  secrets  de  la  cour  de  Vienne 
et  .de  la  maison  de  Lorraine,  fait  de  son 
mieux  pour  qne  le  comte  de  Saxe  r^ussisse 
dans  sa  coitimission.** 

Andri^  berichtet,.  Lojddon  22.  Fe- 
bruar :  „Carteret  m'a  dit  qü'il  approuvait, 
aussi,  enti^rement  lavoie  dess^cularisations; 
mais  comme,  depuis  le  plan  propose  ici 
par  l'Empereur,  Votre  Majest^  a  du  tra- 
vailler  k  rectifier  les  id^es  de  ce  prince, 
.  .  .  ce  secr6taire  d'l^tat  attendait  avec  la 
derni^re  impatience  ce  que  l'ouvrage  de 
Votre  Majest^  aura  produit  .  .  .  qu'avant 
ce  temps-l^,  il  6ttdt  impossible  k  TAngle* 
terre  de  travailler  de  son  c6t6  avec  fruit, 
parce.  qu'ignorant  pr6cis6ment  sur  quelles 
conditionsr  TEmpereur  entendait  de  faire 
la  paix,  .  .  .  on  ne  pouvait  rien  dire  ici 
d'avance  sur  la  fa^on  qu'on  pourra  s'y 
prendre  pour  mettre  la  main  k  l'oeuvre, 
de  concert  avec  Votre  Majest^  .  . .  VoiR, 
Sire;  tput  ce  que  milord  Carteret, m'fi  d6- 
clar^  pouvoir  mander  k  Votre  Majest^." 

Auszug  au^  der  Ausfertigung.« 


Potsdam,  3.  März  1743.. 

....  „Die  heutige  Relation 
von.  dem  Herrn  Chambrier  hat 
verschiedene  Refl.exiones  verursa- 
chet, wodurch  der  erste  Ardeur 
etwas  moderiret  worden ;  und  das- 
jenige, so  Andrid  von  Mylord  Car- 
teret gemeldet,  hätte  auch  seinen 
guten  Effect  gehabt,  wenn  der 
Greffier  und  der  Trevor  sich  nur 
nicht  so  gar  rüde  expliciret  hätten. 
Das  schlimmste  ist,  dass  Se.  Königl. 
Majestät  dadurch  in  Dero  Soüp^ons 
immer  mehr  fortifiiret  werden,  dass, 
wenn  man  erst  die  Franzosen  ob- 
ligiret  haben  wird,  Teutschland  zu 
verlassen,  ds^^s  alsdann  der  wiene- 
rische und  englische  Hof  Sr.  Königl. 
Majestät  werden  Gesetz^j  vorschrei- 
ben wollen,  ohne  sich  weder  an 
Tractate  noch  Garantieen  zu  kehren. 
Gott  lenke  des  Königs  Herz  zu 
allem  guten  und  dirigire  Dero  Con- 
silia  zu  Dero  und  Dero  Lande  Wohl- 
fahrt". .  .  Eichel. 


i( 


1077.     AU    CONSEILLER    PRIV6    DE    LfeGATION    COMTE    DE 

PODEWILS  A  LA  HAYE. 

Potsdam,  4  mars  1743. 

Ayant  regu  votre  döp^che  du  26  du  ffvrier  passd,  j'at  6t6  bien 
surpris  d'y  voir  de  quelle  dtrange  mani^re  le  greffier  de  Hollande  s*est 
expliquö  envers  vous,  en  voulant  soutenir  que  l'Empire  ndtait  pas  en 
droit  de  se  parer  du  titre  de  neutre ;  que  la  reine  de  Hongrie  ^tait  en  droit 
de  demander  resHtutianem  in  integrum,  ou,  comme  il  Ta  expliqu^  lui- 
mSme,  de  demander  ce  qu'elle  avait  possddd  avant  la  guerre  \  que  pour 
ce  que  la  Reine  avait  c^dö  par  la  paix'  de  Breslau,  il  lui  fallait  au  moins 
un  dddommagement,  et  que  ceux  qui  avaient  forcii  la  Reine  ä  edder  la 

22* 
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Sildsie  devaient  aussi  Ten  dddommager ,  aux  d^pens  de  ceux  dont  les 
arm^es  ^taient  encore  prdtes  d'accabler  la  cour  de  Vienne;  enfin  qu'il 
lui  fallait  trouver  un  dödommagement ,  la  Rdpublique  dtant  tenue,  en 
vertu  de  ses  engagementö,  de  lui  faire  aVoir  une  satisfaction. 

De  pareils  propos,  tenus  par  un  homme  tel  quest  le  grefSer  de 
Hollande,  mdritent  d'autant  plus  mon  attention  qu'il  a  pass^  toujours 
pour  un  homme  retenu  et  circonspect,  et  j*ai  de  la  peine  ä  croire  qu*il 
eAt  jamais  parl^  si  ouvertement,  s'il  n'y  avait  6t6  autorisd  en  quelque 
fagon. 

Mais  pour  6tre  d'autant  plus  sAr  dans  mon  fait,  je  veux  que  vous  deviez 
dire  de  ma  part  audit  greffier  si  tout  ce  qu'il  a  d^ar^,  dans  Tentretien 
quil  a  eu  avec  vous,  a  6t6  au  nom  des  J&tats  ses  maitres,  ou  s'il  ne 
vous  a  entretenu  que  de  ses  sentiments«  Au  premier  cas,  je  serai  oblige 
de  prendre  mes  mesures  sur  un  avis  aussi  clair.  Mais  que,  s*il  n*avait 
rien  proförd  que  du  sien ,  je  crois  6tre  en  droit  de  demander  qu*il  le 
r(§tracte  envers  vous,  et  que  j'esp^re  de  lui  qu'en  homme  si  renomme 
en  sagesse,  il  voudrait  bien  agir  avec  plus  de  moddration  et  d*amitid 
envers  moi. 

J'attends   au   plus   t6t    possible    de  quelle  mani^re  ledit  greffier  se 

sera    expliqud   lä-dessus.     Quant   au    post-scriptum   de    votre  relation, 

touchant  la  conversation   que   vous  avez  eue   avec  le  sieur  Trevor,  je 

vous  dis  que  je  suis  tr^s  satisfait  de  la  conduite  modeste  que  vous  avez 

tenue  peiidant  cette  conversation  et  de  tout  ce  que  vous  avex  räpondu 

audit  Trevor.     Je  suis  etc.  _     . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinettkanslei. 


1078.     AU  LIEUTENANT -GfiNfeRAL   COMTE  DE  DOHNA 

A  VIENNE. 

Potsdam,  4  man  1743. 

Je  ne  saurais  me  dispenser  de  vous  mander  que,  par  des  d^pdches 
que  j'ai  eues  l'ordinaire  derni^re  de  mon  envoy^  extraordinaire  k  la 
Haye,  le  comte  de  Podewils,  j'ai  €t6  instruit  d*un  entretien  que  celui-d 
a  eu  avec  le  grefiier  de  Hollande,  le  sieur  Fagel.  Ce  qui  m  a  paru  assez 
etrange,  c'est  que,  ledit  comte  de  Podewils  s'^tant  entretenu  avec 
ledit  greffier  sur  des  affaires  du  temps,  selon  les  ordres  qu'il  avait  de 
moi,  celui-ci  na  point  hdsitd  de  lui  d^clarer  de  la  mani^re  la  plus  positive 
qu'il  ne  saurait  cacher  ä  lui,  comte  de  Podewils,  que  la  reine  de  Hongrie 
dtait  en  droit  de  demander  ce  qu'elle  avait  poss^dd  avant  la  guerre; 
que,  si  eile  avait  c6d6  la  Sildsie,  il  lui  en  fallait  au  moins  un  dd- 
dommagement;  que  ceux  qui  avaient  forcd  la  reine  de  Hongrie  ä  edder 
la  Sildsie,  devaient  aussi  Ten  dddommager  aux  ddpens  de  ceux  dont  les 
armdes  dtaient  prötes  de  l'accabler,  et  qu'il  lui  fallait  faire  avoir  absolu* 
ment  une  satisfaction. 
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« 

Comme  il  7  a  lä-dedans  des  choses  qui  ne  me  touchent  nullement, 
il  y  en  a  pourtant  sur  lesquels  j'ai  lieu  de  penser.  Et  comme  ces  propos 
partent  d'un  ministre  dont  la  circonspection  et  la  retenue  sont  d'ailleurs 
connue  depuis  tant  d'anndes,  je  crois  pouvoir  conjecturer  avec  raison 
quHl  n'aurait  parld  si  ouvertement  sur  de  pareils  desseins,  s*fl  n'y  dtait 
autoris^  en  quelque  fa^on  par  des  concerts  formds. 

Mon  Intention  est  donc  que  vous  deviez  parier  de  ces  propos  du 
susdit  greffier  aux  ministres  de  la  reine  de  Hongrie,  ou  lä.  oü  vous  le 
trouverez  ndcessaire,  en  leur  insinuant  d'une  mani^re  douce  et  bien  polie 
que ,  quoique  ces  propos  me  donnent  assez*  ä  penser ,  je  suis  pourtant 
trop  persuadd  de  la  bonne  foi  de  la  Reine  qu'elle  ne  pr6terait  jamais 
des  mains  ä  des  propos  qui  n'aboutiraient  ä  autre  chose  que  de  rompre 
la  bonne  Harmonie  et  l'amiti^  entre  nous  si  heureusement  rdtablies.  Que 
j'observerai  toujours  inviolablement  la  paix  conclue  avec  la  Reine,  et 
que,  si  je  me  donne  de  la  peine  pour  pacifier  l'Allemagne,  c'est 
toujours  d'une  mani^re  qui  ne  soit  point  on^reuse  k  la  Reine ;  mais  que 
je  laisse  k  penser  que,  ^i  des  propos  susdits  n'^taient  point  ddsavouds 
de  sa  part,  si  je  n'avais  pas  raison  d'^tre  sur  mes  gardes  et  de  m*opposer 
avec  effort  pour  que  ne  lui  entrit  plus  de  secours  en  Allemagne,  et 
pour  prövenir  de  plus  grands  malheurs.  Que  je  ne  souhaite  que  de 
vivre  dans  une  parfaite  intelligence  avec  la  Reine,  et  que  j'avancerai 
m^me  ses  interdts  autant  qu'il  sera  en  mon  pouvoir,  mais  que  j'esp^re 
de  m^me  qu'on  voudra  öter  tout  ce  qui  me  pourrait  donner  de  justes 
ombrages. 

Vous  insinuerez  tout  cela  dans  des  termes  les  plus  polis  et  les  plus 
amiables  que  vous  pourrez  imaginer,  et  vous  me  ferez  votre  rapport 
exact  de  quelle  mani^re  on  vous  aura  rdpondu  lä-dessus.     Je  suis  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


1079.     AU  CONSEILLER  ANDRife  A  LONDRES. 

Potsdam,  4  mars  1743. 

On  ne  peut  avoir  plus  de  satisfaction  que  j'ai  eue,  lorsque  j'ai  vu, 
par  votre  döpeche  du  22  du  fdvrier  passd,  de  quelle  mani^re  milord 
Carteret  s'est  expliqud  envers  vous  sur  le  sujet  de  la  pacification  en 
Allemagne. 

Mais  par  la  mSme  poste  qui  m'a  apport^  vos  d^pSches,  j'en  ai  eu 
d'autres  du  comte  de  Podewils  de  la  Haye,  lesquelles  m'ont  appris  k 
ma  surprise  extreme  que,  lorsque  ledit  comte  de  Podewils  s'^tait 
entretenu  l'autre  jour  avec  le  greffier  de  Hollande  sur  les  affaires  du 
temps,  celui-ci  n'avait  point  hdsitd  de  lui  ddclarer  tout  net  qu'il  ne 
pourrait  pas  cacher  k  lui,  comte  de  Podewils ,  que  la  reine  de  Hongrie 
^tait  en  droit  de  demander  resiitutionem  in  integrum,  ou,  comme  il  s'est 
expliqud   positivement ,  de   redemander  ce   qu'elle  avait   poss^d^  avant 
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la  guerre;  que  la  reine  de  Hongrie  n*avait  c6d6  la  Sil^e  que  le  couteau 
sur  la  gorge ;  qu'il  lui  en  fallait  au .  moins  un  d^dommagement ;  que 
ceux  qui  avaient  forcä  la  reine  de  Hongrie  ä  c6der:la  SiMsie,  devaient 
aussi  Ten  dddommager,  aux'  ddpens  de  ceux.  dont  les  armdes  dtaient 
prdtes  d'accabler  la  cour  de  Vienne;  qn'il  lui  failait  trouver  un  d^ 
dommagement  et  lui  faire  avoir  une  satisfaction.* 

Tous  ces  propos  dont  le  greffier  de  Hollande  a  entretenu  mon 
envoy^y  le  comte  de  Podewils,  hi'ont  donn^  d'autant  plus  ä  penser 
qu'ils  viennent  d'un  homme  qui  a  pass^  toujours  pour  tr^s  retenu  et 
tr^s  circonspect,  et  qu'il  n'aurait  peut-^tre  jamais  paxld  si  ouveitement 
sur  des  desseins  de  cette  nature,  s'il  ny  avait  des  concerts,  form^ 
entre  les  allids  de  Hollande  par  quelques  insinuations  de  la  cour  de 
Vienne,  et  s  ü  n'avait  pas  cm  ötre  autoris^  en  quelque:  fa^on  de  s'dnoncer 
librement  de  la  mani^re  susdite. 

J'ai  donc  jug^  n^cessaire  de  vous  en   avertir,  en   vous  enjoignant 

d'en   parier  ä  milord   Carteret  et  de  lui   dire  que  je  laisse  juger  lui- 

m^me  ce  que  je  dois  penser   de  tels  propos,   et  s'ils  ne  me  devaient 

pas  6tre  un  avis  au  lecteur  pour  prendre  mes  mesures   lä-dessus,   et   si 

la  prudence  ne  demandait  pas  de  faire  d'autant  plus  d'efforts   pour  me 

garantir  des  mauvais  desseins  dont  on  voulait  me   menacer  si  ouverte- 

ment.     Que  j'ai  trop  bonne   opinion   de   milord  Carteret  pour  que  je 

dusse  croire  que,  contre  tant  d'assurances  qu'il  m'a  donndes  de  l'amiti^ 

inalt^rable  du  Roi  son   mattre,   il   approuverait  jamais   de  tels  projets» 

mais  que  j'attends  aussi  son  sentiment   sur  les  sftret^s  que  je  pourrais 

avoir  contre  de  tels  projets  pemicieux.     Vous  ne  manquerez  point  de 

me  faire,  au  plus  t6t  possible,   un  rapport  exact  et  d^tailld  de  tout  ce 

qu'on  vous  rdpondra  lä-dessus.     Je  suis  etc.  ^     , 

^  '^  "^  Federic. 

Nach  der  Atuferttgung. 


1080.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinctssecretär. 

Potsdam,  4.  Mfin  1743. 

Der  König  hat  nach  Durchlesung  der  Antwort  des  Ministers  auf 
das  Handschreiben  vom  3.  März  zu  Eichel  gesagt:  ,,es  schiene,  dass 
Ew.  Excellenz  in  Gedanken  stünden,  als  wollten  Sie,  des  Königs  Majestät, 
gleich  losbrechen ;  das  sei  aber  Dero  Meinung  nicht,  sondern  Sie  wollten 
vielmehr  die  Conjoncturen  abwarten,  inzwischen  niemandem  trauen,  auf 
Ihrer  Hut  sein  und  Sich  in  solchen  £tat  defensif  setzen,  dass  man  Dero- 
selben  nicht  über  den  Kopf  wachsen  könne;  wobei  Se.  Königl.  Majestät 
insonderheit  Ew.  Excellenz  Sentiment  Beifall  gaben,  wie  nicht  wohl  zu 
glauben  wäre,  dass  die  Engelländer  und  deren  AUiirte,  bevor  sie  ihre 
Concepte  gegen  Frankreich  und  Spanien  auszuführen  gesucht,  Sie 
attaquiren  und  von  Schlesien  zu  depouüliren  suchen  würden." 
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Zu  den  Immediaterlassen  an  O.  Podewils,  Andri^  und  Dohna  be- 
merkt Eichel:  „Ich  gehe  gewiss  jederzeit  mit  schwerem  Herzen  daran, 
dergleichen  Sachen,  dazu  weder  Capadtd  noch  Routine  habe,  aufzusetzen  ; 
der  Gehorsam  aber,  welchen  ich  gegen  des  Herren  absoluten  Willen 
haben  muss,  obligiret  mich,  sodass  ich  genau  thue  und  Ordre  folge. . . . 
Wobei  noch  schuldigst  melden  muss,  wie  Se.  König!.  Majestät  wollen, 
dass  der  Andrid  ein  Exposd  von  dem  insolenten  Betragen  des  Trevor 
und  der  dabei  gebrauchten  ganz  unanständigen  Ausdrücke  .  .  .  zu- 
geschicket  und  demselben  aufgegeben  werden  soll,  bei  Mylord  Carteret 

deshalb  glimpfliche  Beschwerde  zu  führen"  ....  „.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

1081.     AN  DEN   CHURFÜRSTEN  VON   DER.  PFALZ   IN 

MANNHEIM.    . 

Berlin,  5.  März  1743. 

Ew.  Churfürstlichen  Durchlaucht  freund  vetterliches,  unter  dem  22. 
des  nächstverwichenen  Monats  an  Mich  erlassenes  und  von  Dero  an 
Meinem  Hoflager  subsistirenden  Ministro,  dem  Freiherrn  von  Beckers, 
wohl  eingeliefertes  Schreiben  hat  Mir  des  mehreren  zu  vernehmen  ge- 
geben, was  massen  Dieselbe  in  der  Apprehension  stehen,  dass  Dero 
jülichsche  Lande  durch  die  Einrückung  der  churbraunschweigischen 
Truppen,  wann  auch  gleich  von  denenselben  wider  die  gegenwärtige 
Possession  solcher  Lande  nichts  vorgenommen  werden  sollte,  dennoch 
bedrucket,  Ihre  Jura  und  Regalien  violiret  und  Ihre  Intraden  gehemmet 
werden  dürften,  weswegen  Sie  dann,  nach  Massgebung  der  zwischen 
Uns  geschlossenen  Tractaten  und  in  spede  des  Erbvergleichs  von  1666 
Meine  Assistenz  auch  gegen  sothane  Bedruckungen  verlangeten,  und 
dass  Ich  insonderheit  durch  ein  femerweites,  an  des  Königs  von  Gross- 
britannien Majestät  zu  erlassendes,  nachdrückliches  Schreiben  darauf 
andringen  möchte ,  damit  Dero  Kriegsvölker  aus  besagten  Landen  nebst 
Erstattung  des  denen  Unterthanen  etwa  zugefügten  Schadens  ungesäumt 
herausgezogen  und  selbige  nicht  weiter  belästiget  würden. 

Gleichwie  aber  Ew.  ChurfÜrstliche  Durchlaucht  aus  dem  kürzlich 
von  Sr.  Grossbrittanischen  Majestät  bei  Mir  eingelaufenen  und  abschrift- 
lich angeschlossenen  Antwortschreiben^  ersehen  werden,   dass  gedachte 

1  D.  d.  St -James  11.  Februar  (a.  St.);  gegengezeichnet  von  Carteret;  die  Antwort 
auf  Nr.  105 1.  Ausser  den  auf  Jülich  und  Berg  bezüglichen  Stellen  heisst  es  in  dem 
Schreiben:  „II  ne  m'est  Jamals  venu  en  pens^e  de  faire  la  moindre  d^marche  qui  püt 
pr^judicier  aux  constitutions  de  TEmpire  ou  aux  droits  et  libert^s  de  ses  membres. 
Bien  loin  de  lä,  il  n'y  a  rien  que  j'aie  plus  k  cceur  que  la  conservation  du  Systeme 
du  Corps  Germanique,  dans  son  chef  et  dans  ses  membres,  n'agissant  principalement 
dans  cette  affaire,  ou  plut6t  uniquement,  qu'k  cette  intention.  .  .  .  Je  me  porte  d'autant 
plus  volontiers  h.  vous  donner  ces  6claircissements  que  vous  m'avez  demand^  que  je 
regarde  ce  que  vous  m'avez  6crit  sur  ce  sujet  comme  un  effet  de  votre  cordialitö 
envers  moi,  a  laquelle  vous  me  trouverez  toujours  dispos6  a  r^pondre  par  de  pareils 
scntiments." 
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Se.  Majestät  Mich  auf  das  Bündigste  versichert,  dass  es  mit  Ein- 
rückung Ihrer  Truppen  in  vorerwähnte  Lande  das  Absehen  nicht  habe, 
selbigen  einige  Ueberlast  zuzufügen  oder  darinne  Quartiere  zu  nehmen, 
sondern  dass  sothane  Völker  niu:  als  Freunde  passiren ,  auch  sich  da- 
selbst nicht  länger  als  es  die  höchste  Nothdurft  erforderte  verweilen 
sollten,  so  bin  Ich  des  Dafürhaltens,  zweifle  auch  keinesweges  dass  £w. 
Churfür^tliche  Durchlaucht  Mir  darum  Beifall  geben  werden,  dass  es 
überflüssig  sein  dürfte,  Se.  Grossbritannische  Majestät  dieserhalb  mit 
einem  anderweiten  Schreiben  anzugehen,  und  dass  man  vors  erste  sich 
bei  denen  bereits  erhaltenen  Versicherungen  zu  beruhigen  und  den  Effect 
davon  abzuwarten  habe. 

Sollte  indessen  wider  besseres  Vermuthen  sothanen  Versprechungen 
entgegen  gehandelt  und  Ew.  ChurfÜrstlichen  Durchlaucht  und  Dero 
Jülich-  und  bergischen  Landen  von  mehrbesagten  Völkern  eine  wirkliche 
Bedrückung  und  Beeinträchtigung  Ihrer  Jurium  und  Regalien  zugefüget 
werden  wollen,  so  werde  Ich  Mich  keinesweges  entbrechen,  das  erforder- 
liche der  Sachen  Bewandtniss  nach  mit  Ew.  ChurfÜrstlichen  Durchlaucht 
fernerhin  zu  concertiren,  dessen  Ew.  Churfärstliche  Durchlaucht  Sich 
vollkommen  versichert  halten  wollen,  sowohl  als  der  aufrichtigen  wahren 
Freundschaft  und  besondem  Hochachtung,  womit  Ich  unveränderlich 
verharre  etc. 


Nach  dem  Concept 


Friderich. 
H.  Graf  von  Podewils.     C.  W.  Borckc. 


1082.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


K.linggräffen  berichtet,  Frankfurt  a. 
M.  2.  März:  „On  dit  que  les  Hanovriens, 
depuis  l'entr^e  dans  les  ^tats  de  Cologne 
et  de  Juliers,  changent  de  ton,  qui  d6- 
g6n^re  en  menaces.  On  pr^tend  que,  pour 
d^terminer  l'/^lecteur  de  Cologne,  on  faisait 
insinuer  qu'on  pourrait  bien  lui  faire  quelque 
diversion  du  c6t6  de  Hildesheim.  II  est 
certain  que  le  prince  de  Lobkowiu  a  fait 
dire  au  sieur  de  Rummel ,  qui  est  une 
esp^cc  de  gouverneur  k  Neubourg,  que,  si 
l'Electeur  palatin  ne  retirait  ses  troupefs  de 
la  Bavi^re  et  ne  se  tenait  tranquille,  il  trou- 
verait  les  moyens  de  Vy  d^terminer  du  c6t^ 
de  Neubourg,  tout  comme  les  troupes 
auxiliaires  le  feraient  ailleurs.  Le  baron 
de  Wachtendonck,  peu  de  jours  avant  son 
döpart,  m'a  assur^  que  les  officiers  dans 
le  pays  de  Juliers  parlaient  sur  le  m6me 
ton.  L'Empereur  tire  des  cons^quences 
pour  les  autres  ^tats  de  1' Empire,  par 
cette  fagon  despotique  de  debuter.** 


Potsdam,  8.  MSrz  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben 
mir  befohlen,  Ew.  Excellenz  zu 
schreiben,  wie  Dieselbe  aus  bei- 
kommender Depesche  des  Herrn 
von  KlinggräfFen  .  .  .  ersehen  wür- 
den, dass  die  Insolence  und  Hauteur 
der  Engelländer  im  Reiche  täglich 
solcher  Gestalt  zunähme,  dass,  wann 
solches  so  fortginge,  es  ohnmöglich 
anders  sein  könnte,  als  dass  Se. 
Königl.  Majestät  endlich  zu  brechen 
und  mit  denen  Hannoveranern  sich 
zu  fassen  gezwungen  sein  würden, 
wie  dann  die  Drohung  von  einer 
Diversion  im  Hildesheimischen  und 
dergleichen  mehr,  wann  solche  rea- 
lisiret  werden  wollte,  ohnerträglich 
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und  so  choquant  wäre,  dass  sie 
nothwendig  einen  ernsthaften  Bruch 
nach  sich  ziehen  müsste. 

Eichel. 


Nach  der  Ausfertigung. 


1083.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEVSTILS  IN  BERLIN. 


Podewils  berichtet,  Berlin  8.  März: 
...  „Rien  ne  serait  plus  facile  que  de  reogainer 
les  Hanovriens  par  la  moindre  lev£e  de 
boucliers,  si  la  seule  considdration  que 
Votre  Majest^  ne  saurait  rompre  avec  les 
Hanovriens  sans  rompre  en  mdme  temps 
de  nouveau  avec  la  reine  de  liongrie,  ne 
L'arr^tait  pas  et  ne  meritait  d'y  penser  plus 
d'une  fois  ....  Cependant  j'avoue  qu'il 
y  a  de  terribles  inconv^nients  k  craindre, 
si  la  reine  de  Hongrie  et  ses  alli^s  gagnent 
enti^rement  le  haut  du  pav6  en  Allemagne 
et  que  la  France  n^agisse  pas  avec  la  vigueur 
requise.  .  .  .  U  d^pendra  uniquement  de 
Votre  Majest6  et  de  Ses  grandes  lumi^res 
quel  parti  Elle  jugera  le  plus  convenable 
k  Ses  v^ritables  int^rdts  et  a  Sa  solide 
gloire  et  k  Tavantage  de  Ses  ätats,  puis- 
qu'il  est  tr^s  difficile  de  donner  des  con- 
seils  dans  une  affaire  qui  präsente  des 
pr^cipices  de  deux  c6t6s.  II  ne  me  restera 
que  la  gloire  de  Tobeissance  et  d'ex6cuter 
üdblement  les  ordres  que  Votre  Majestö 
trouvera  k  propos  de  me  donner." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  9.  März  1743. 

Ich  erkenne  sehr  wohl,  dass 
es  jetzo  die  Zeit  nicht  ist,  loszu> 
brechen,  und  werde  Ich  die  erste 
Action  zwischen  den  Franzosen  und 
den  Engelländern  abwarten,  auch 
nach  deren  Ausschlag  alsdann  Meine 
Mesures  nehmen.  Meine  Intention 
ist  gar  nicht,  de  but  en  blanc  los- 
zubrechen, inzwischen  aber  durch 
gütliche  Repraesentationes  alles 
Uebel,  so  viel  möglich  ist,  abzu- 
wenden, als  dergleichen  Vorstellung 
zu  thun  man  nicht  unterlassen  muss. 
Dieses,  was  Ich  ihm  schreiben  lasse, 
muss  wohl  secretiret  werden. 


1084.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Um  den  Churftlrsten  von  Köln  der 
Sache  des  Kaisers  zu  erhalten,  giebt  Pode- 
wils, Berlin  8.  März,  anheim,  den  Residen- 
ten im  niederrheinischen  Kreise  von  Rohd 
mit  der  Erklärung  nach  Bonn  zu  schicken, 
dass  der  König  eine  Diversion  der  Eng- 
länder in  Hildesheim  und  Osnabrück  nie- 
mals dulden  werde,  eine  Erklärung,  die 
ohne  alle  Consequenz  sei,  da  man  in 
England  schwerlich  diese  Diversion  wagen 
werde. 

Mundliche  Resolution.    Nach  Au£ceichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  9.  März  1743. 

Gut,  und  muss  man  dem  p. 
von  Roh  den  cito  die  Ordre  schicken, 
dahin  zu  gehen. 
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io8s.     AU  CONSEILLER  ANDRI^.  A  LONDRES. 

Berlin,  9  mars  1743. 

J'ai  appris  avec  la  demi^re  surprise,  par  une  lettre  que  je  viens 
de  recevoir  de  T^ecteur  palatin,  que  la  disposition  favorable  qui  s'est 
manifestde  de  la  part  des  gdn^raux  hanovriens,  lors  de  leur  entrde  dans 
le  duchd  de  Juliers,  s'est  dvanouie  tout  d'un  coup.  Car  sans  compter 
que  la  reine  de  Hongrie  n'a  envoy^  aucune  lettre  r^quisitoriale  ä 
r^lecteur  palatin  pour  le  passage  des  troupes  auxiliaires,  ainsi  qu'elle  l'a 
fait  ä  Tdlecteur  de  Cologne,  le  lord  Stair  a  commenc^  ä  se  comporter 
tout  comme  s'il  dtait  en  pays  ennemi,  ayant  assign^  selon  sa  propre 
fantaisie  les  quartiers  aux  troupes  qu'il  a  sous  son  commandement,  sans 
consulter  les  comroissaires  nomm^s  par  la  cour  de  Mannheim  pour  les 
rdgler,  pr^tendant  fixer  le  prix  des  vivres  ä,  ce  qui  bon  lui  semble,  et 
menagant  de  ne  plus  payer  une  obole  pour  tout  ce  qu'on  lui  foumit, 
ni  de  bouger  de  la  place,  ä  moins  que  Son  Altesse  £lectorale  Palatine 
ne  promette  de  rester  neutre  durant  les  troubles  qui  agitent  prdsentement 
TAllemagile. 

Comme  le  roi  de  la  Grande-Bretagne  s'est  ddclard  envers  moi,  dans 
la  r^ponse  que  vous  m*avez  envoy^e  et  dont  vous  trouvez  la  copie 
d-jointe, '  de  la  mani^re  la  plus  positive,  que  ses  troupes  anglaises  et 
allemandes  se  comporteraient  amiablement ,  pendant  leur  sdjour  dans  le 
susdit  duchd,  qu'elles  ne  seraient  ä  Charge  ä  personne,  et  qu'dles  ne 
s'y  arr6teraient  qu'autant  que  la  ndcessitd  le  demandait  et  qu'il  leur  fallait 
pour  se  remettre  des  fatigues  de  la  marche,  je  ne  saurais  m^imaginer,  je 
Tavoue,  que  Sa  Majest^  voudra  manquer  ä  la  parole  donn^  ä  cet  ^gard. 
Je  crois  plut6t  que  le  lord  Stair  agit,  en  ce  qu*il  fait,  de  son  propre  cbef, 
et  sans  y  dtre  autorisd  par  le  Roi  son  maitre. 

Mon  intention  est  que  vous  en  parliez,  sans  la  moindre  perte  de 
temps,  au  lord  Carteret.  Vous  vous  plaindrez  hautement  d'une  proc^dure 
si  dtrange,  et  vous  lui  recommanderez  fortement  qu'on  y  apporte  un 
prompt  rem^de,  et  qu*on  expddie  des  ordres  prdds  et  s^v^res  au  gdn^ral 
anglais,  lui  enjoignant  de  ne  plus  excdder  les  bomes  que  Sa  Majeste 
Britannique  a  agrd^es  elle-m£me. 

Mais  si,  contre  toute  attente,  vous  vous  apercevez,  par  la  rdponse 
que  le  lord  Carteret  vous  donnera,  qu'on  a  changd  d'avis  sur  cet  article, 
vous  ne  lui  cacherez  point  qu'en  ce  cas-lä,  je  ne  pourrais  me  dispenser 
de  secourir  l'^lecteur  palatin  et  de  lui  pr^ter  Tassistance  stipul^  par 
nos  anc6tres  et  nommdment  par  le  6*  article  du  traitd  d'union  et  de 
partage,  dont  copie  a  ddjä  6t6  communiqude  tn  extenso  ä  la  cour 
d'Angleterre, 

Vous  ajouterez  audit  secrdtaire  d'6tat  que  tout  l'Empire  romain  ne 
saurait  voir  d'un  oeil  tranquille  qu'on   traität  d'une   fagon  si   despotique 

X  Vergl.  oben  S.  343  Anm.   I. 
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iin  de  ses  premiers  decteurs  et  membres;  que,  s'il  n'dtait  question  que 
de  la  neutralitd,  Tfilecteur  palatin  s'dtait  engagd,  k  diverses  repriseSi  de 
vouloir  Tobserver  religieusement  dans  la  guerre  präsente  entre  les  maisons 
d'Autriche  et  de  Bavi^re;  que  la  rdsolution  prise  par  l'Öecteur  palatin 
de  laisser  quelques  rdgiments  ä  L'Empereur  n'y  dtait  pas  contraire,  ces 
troupes  ayant  pass^  au  service  de  Sa  Majest(§  Imperiale,  lui  ayant 
prdtd  serment  et  dtant  pay^es  par  eile,  et  ne  pouvant,  par  consdquent» 
plus  ^tre  regarddes  comme  troupes  palatines.  Mais,  supposd  m^me 
qu'on  voulüt  les  prendre  pour  telles,  que  cela  ne  pouvait  donner  aucune 
atteinte  ä  la  neutralit^:  tdmoin  Texemple  des  cours  de  Copenhague  et 
de  Cassel,  dont  la  premi^re  avait  foumi  des  troupes  ä  la  Grande- 
Bretagne,  Sans  cependant  se  möler  de  sa  querelle  avec  la  France  \  et  celle 
de  Cassel  en  a  donnd,  comme  vous  savez,  ä  TEmpereur  d'aujourd'hui, 
Sans  qu'elle  soit  cens(5e  avoir  rompu  avec  la  reine  de  Hongrie. 

Qu'enfin  je  conjure  Sa  Majest^  Britannique,  par  Tamitid  qui  nous 
Unit  et  qui  m'est  pr^cieuse  au  delä  de  toute  expression,  de  r^fldchir, 
Selon  Sa  grande  p^n^tradon,  sur  les  suites  funestes  qui  en  rdsulteraient 
ä  coup  sür,  si  Ton  poussait  k  bout  les  !^tats  de  TEmpire  et  prdtendait 
leur  imposer  des  lois  trop  dures  et,  pour  aihsi  dire,  insupportables ; 
que  je  me  flatte  qu'en  (§gard  ä  des  consid^rations  aussi  graves  et  aussi 
importantes,  eile  ferait  cesser  bientöt  les  plaintes  de  la  cour  palatine, 
et  que  je  le  souhaite  du  fond  de  mon  cceur.  Mais  que  je  rdp^te  encore 
que,  faute  d'un  prompt  redr^ssement ,  je  serais  oblig^,  quoiqu'ä  grand 
regret,  den  venir  k  des  mesures  plus  s^rieuses,  pour  accomplir  les 
Engagements  contract^s  entre  moi  et  la  maison  palatine,  Que  j'aurais 
au  moins  la  satisfaction  de  l'avoir  indiqud  assez  k  temps,  et  que  ceux 
qui  n'y  donnent  point  Tattention  requise,  devraient  d-apr^s  s'imputer 
uniquement  ce  qui  en  arriverait,  et  en  6tre  responsables. 

Vous  me  rapporterez  fid^lement  comme  quoi  le  lord  Carteret 
s'expliquera  sur  ce  que  je  vous  charge  de  lui  insinuer.  Vous  le  ferez 
au  plus  t6t  possible,  afin  que  je  puisse  regier  mes  mesures  lä*dessus. 

Federic. 
H,  Comte  de  Podewils.    C.  W.  Borcke. 

Nach  der  Ausfertigung.  Zu  Grunde  liegt  wie  den  beiden  folgenden  Nummern  eine  dem  Grafen 
Podewils  von  dem  Konige  am  7.  März  persönlich  ertheilte  Weisung. 


1086.     AU  CONSEILLER  DE  ROHD  A  COLOGNE. 

Berlin,  9  mars  1743. 

Voici  copie  d'une  lettre  que  je  viens  de  recevoir  de  l'filecteur 
palatin,  et  qui  contient  des  plaintes  fort  am^res  contre  les  troupes 
anglaises  et  hanovriennes  qui  sont  au  pays  de  Juliers. 

Me  sentant  oblig^  de  seconder  Son  Altesse  £lectorale  Palatine  dans 
des  besoins  si  pressants,  je  veux  que,  conformdment  k  ses  d^sirs,  vous 
vous   emplo3dez  de  votre  mieux  k  ce  que,   de  la  part  du  directoire  du 
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cercle  du  Bas-Rhin  et  de  Westphalie,  on  öcrive  au  roi  de  la  Grande- 
Bretagne  et  ä  la  reine  de  Hongxie  afin  qu*il  soit  promptement  rem^di^ 
aux  plaintes  de  la  cour  de  Mannheim,  qu*on  ait  de  justes  ^gards  aux 
droits  des  membres  de  l'Empire,  et  que  le  pays  de  Juliers  soit  sauv^ 
de  la  ruine  totale  dont  il  est  menac^. 

L'decteur  de  Cologne'  ne  refusera  pas,  j'esp^re,  de  concouiir  k  la 
signature  de  ces  lettres,  dont  vous  n'oublierez  pas  de  m'envoyer  copie, 
aussitdt  qu'elles  auront  etd  exp^cM^es,  prenant  soin  au  reste  qu'elles 
soient  couchdes  dans  des  termes  dnergiques,  mais  quon  s'abstienne  dy 
glisser  des  expressions  qui  pourraient  choquer  ou  indisposer  trop  ouverte- 
ment  les  puissances  auxquelles  elles  seront  adressdes. 

Federic. 

Nach  dem  Couoept.  H.  Comtc  de  Podewils.     C.  W.  Borck^. 


1087.     AN  DEN   CHURFÜRSTEN  VON  DER  PFALZ  IN 

MANNHEIM. 

Berlin,  9.  Miürz  1743. 

Die  Nachricht,  so  Ew.  ChurfürstHche  Durchlaucht  Mir  mittelst  Ihres 
freundvetterlichen  Schreibens  vom  a.  d.  von  dem  unfreundlichen  Be- 
tragen des  commandirenden  englischen  Generals,  Grafen  von  Stair,  zu 
ertheflen  beliebet,  ist  Mir  ebenso  unvermuthet  vorgekommen,  als  Ew. 
Churfürstlichen  Durchlaucht  dasselbe  gleich  anfangs  nothwendig  be- 
fremdlich fallen  müssen.  Meine  Verwunderung  ist  darüber  um  so  viel 
grösser,  als  Ich  gedachtes  Grafen  gethane  Aeusserungen  mit  seines 
Herrn,  des  Königs  von  Engelland,  Mir  schriftlich  gegebenen  und  Ew. 
Churfürstlichen  Durchlaucht  unter  dem  5.  hujus  communicirten  festen 
Versicherung,  dass  Deroselben  Landen  und  Unterthanen  ausser  einem 
blossen  ohnschädlichen  Durchmarsch  keine  weitere  Ueberlast  zu  gewär- 
tigen hätten,  im  geringsten  nicht  zu  conciliiren  weiss. 

Ich  habe  indessen  Meinen  Minister  zu  London,  den  Obergerichts- 
rath  Andri^,  befehliget,  dem  dortigen  Hofe  deshalb  ernste  und  nach- 
drückliche Remonstrationes  zn  thun.  Mein  Directorialrath  zu  Köln  am 
Rhein,  der  von  Rohd,  ist  auch  beordert,  zu  dem  von  Ew.  Churfürstlichen 
Durchlaucht  begehrten  Dehortationsschreiben  an  des  Königes  von  Engel- 
land und  der  Königin  von  Ungarn  Majestäten  zu  concurriren,  und  Ich 
werde,  wann  diese  glimpfliche  Wege,  welche  man  vorerst  einzuschlagen 
sich  wohl  nicht  entbrechen  kann,  den  gewünschten  Effect  nicht  haben 
sollten,  Mich  femer  dergestalt  erklären,  dass  Ew.  Churfürstliche  Durch- 
laucht Meine  aufrichtige  Freundschaft  darob  der  Genüge  zu  verspüren 
haben  werden. 

Wobei  Ich  Deroselben  noch  anheimgebe,  ob  Sie  nicht  gerathen 
finden,  Ihre  gerechte  Beschwerden  Dero    übrigen  Herren  Mitchurfürsten 

I  Als  Kreisdirector. 
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gleichfalls  zu  hinterbringen  und,  nebst  Eröffnung  des  eigenmächtigen 
Einmarsches  der  englischen  und  churbraunschweigischen  Truppen,  der 
nachher  erfolgten  Irregularitäten  und  der  harten  Bedrohungen  der  eng- 
lischen Generalität  in  solcher  dks  ganze  Römische  Reich  interessirenden, 
zu  vielen  Weiterungen  so  zu  sagen  Thür  und  Thore  öffnenden  Sache, 
auch  umb  derselben  Beitritt  und  Assistenz  anzusuchen. 

Ich  sollte  meinen,  dass  solches  Eurer  Churfürstlichen  Durchlaucht 
Intention  merklich  befördern  dörfte,  als  welche  Ich  auch  Meines  Orts  zu 
secundiren  nie  ermangeln  werde,  und  allstets  bin  etc. 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  H.  Graf  von  Podcwils.     C.  W.  Borcke. 


1088.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Andri6  berichtet,  London  i .  März : 
,fCe  fut  avant-hier  que  j'insinuai  verbale- 
ment  et  en  confidence  k  milord  Carteret 
les  id^es  de  Votre  Majest6  sur  les  mojens 
de  parvenir  k  un  accommodement  entre 
TEmpereur  et  la  reine  de  Hongrie  .... 
....  Je  pr^vois  que  du  c6t^  de  cette  cour 
on  fera  tout  le  possible,  pour,  qnand  il  en 
sera  temps,  amener  celle  de  Vienne  mal- 
gr^  son  inflexibilit6  au  point  d^sirö,  con- 
form^ment  aux  ouvertures  de  Votre  Ma- 
jest^." 


Potsdam,  10.  März  1743. 
Es  muss  ihm  geschrieben  wer- 
den, dass  er  sich  nicht  dupiren 
lassen  sollte,  sondern  er  könnte 
dem  Carteret  wohl  mit  einer  guten 
Art  zu  verstehen  geben,  wie  man 
gar  wohl  merkte,  dass  das  englische 
Ministerium  so  lange  doux  und  von 
Negociiren  spräche,  bis  es  erst  des 
Beitritts  der  Holländer  versichert 
wäre.  Wann  sie  solchen  erhalten, 
wtlrden  sie  von  keinem  Negociiren 
etwas  hören  wollen,  sondern  aus 
hohen  Fenstern  sehen. 


Mändliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


1089.     AN  DEN   CHURFÜRSTEN  VON  DER  PFALZ   IN 

MANNHEIM. 

Berlin,   12.  März  1743. 

Ausser  denen  Remonstrationen,  welche  Ich,  besage  Meines  an  Ew. 
Churfiirstliche  Durchlaucht  unter  dem  9.  gegenwärtigen  Monats  erlassenen 
Schreibens  Meinem  Ministro  zu  London,  dem  Obergerichtsrath  Andrid 
wegen  des  unfreundlichen  Betragens  des  commandirenden  englischen 
Generals,  Graf  von  Stair,  in  denen  jülichschen  Landen  an  dem  gross- 
britannischen Hofe  zu  thun  aufgegeben,  habe  Ich  auch  vor  rathsam  er- 
achtet, den  an  Meinem  Hoflager  befindlichen  englischen  Minister,  Lord 
Hyndford,  Über  diese  Materie  besprechen  zu  lassen.  Es  hat  sich  aber  der- 
selbe darauf  geäussert,  wie  er  Mühe  hätte,  denen  deshalb  eingelaufenen 
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Nachrichten  Glauben  beizumessen,  und  selbige  vielmehr  vor  ein  Artifice 
ansähe,  wodurch  man  Mich  gegen  die  Königin  in  Ungarn  und  derselben 
Alliirte  zu  aigriren  suchte.  Wenn  es  aber  auch  damit  seine  Richtigkeit 
hätte ,  so  wäre  er  versichert ,  dass  der  Oraf  von  Stair  hierunter  seinen 
Ordres  und  Instructionen  schnurstracks  zuwidergehandelt  haben  müsste, 
massen  Se.  Grossbritannische  Majestät  ihre  vor  Ew.  Churfürstlichen 
Durchlaucht  und  Dero  Lande  hegende  freundliche  Gesinnungen  in  dem 
letzteren  an  Mich  erlassenen  Schreiben  allzu  klärlich  exprimiret  hätten, 
als  dass  er  sich  von  deren  Sincerität  den  geringsten  Zweifel  beigehen 
lassen  könnte.  Inzwischen  würde  er  nicht  unterlassen,  davon  an  seinen 
Hof  unverztlglich  ausführlichen  Bericht  zu  erstatten,  und  hielte  sich 
persuadiret,  dass  derselbe  keinen  Anstand  nehmen  würde,  sothanen  Be- 
schwerden ,  falls  selbige  gegründet  wären ,  hinlänglich  abzuhelfen  und 
Ew.  ChurfUrstliche  Durchlaucht  deshalb  vollkommen  klaglos  zu  stellen. 
Ich  habe  nicht  ermangeln  wollen,  Ew.  Churfürstlichen  Durchlaucht 
von  dieser  vorläufigen  Antwort  besagten  Ministri  Communication  zu 
geben,  und  wird  man  Meines  Ermessens  nun  wohl  abwarten  müssen, 
welchergestalt  sich  der  englische  Hof  femer  darüber  äussern  werde.    Ich 

verharre  übrigens  unveränderlich  etc.  ,n    .  ,      .    , 

*^  Friderich. 

Nach  dem  Concept.  H.  Graf  von  Podewils.     C.  W.  Borcke. 


1090.     A   L'EMPEREUR   DES   ROMAINS  A   FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

« 

Potsdami   15  mars  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re  et  Cousin.  J'ai  eu  la  satisfaction  de  recevoir 
la  lettre  que  Votre  Majestd  Imperiale  m  a  fait  Thonneur  de  m'dcrire  du 
9  de  ce  mois,  par  laquelle  j'ai  vu  ce  qu'Elle  me  mande  au  sujet  de 
l'entrde  des  troupes  anglaises  dans  les  pays  de  Juliers  et  des  proc^d^ 
violents  du  lord  Stair,  de  mSme  que  sur  le  projet  des  Anglais  d'aller 
occuper  les  environs  de  Francfort. 

Corame  je  connais  les  obligations  oü  je  me  trouve  envers  T^Iecteur 
palatin  par  rapport  au  pays  de  Juliers  et  de  Bergue,  je  n'ai  pas  dis- 
continud,  depuis  la  premi^re  nouvelle  que  j'ai  eue  de  l'entrde  desdites 
troupes  dans  le  pays  de  Juliers,  den  faire  des  repr^sentations  les  plus 
serieuses  ä  la  cour  de  Londres,  qui  sur  cela  m'a  fait  assurer,  de  la 
maniere  la  plus  positive,  que  Tintention  du  roi  d'Angleterre  ne  fut  jamais 
de  vouloir  en  aucune  maniere  k  ces  pays,  et  que  les  troupes  anglaises 
n'y  resteraient  qu'autant  de  temps  qu'il  leur  faudrait  pour  n'£tre  pas 
trop  harcel^es  des  marches  qu'ils  ont  faites;  aussi  m'a-t-on  assure  que 
ces  troupes  coramen^aient  actuellement  d'en  sortir. 

Les  raömes  protestatioris  m'ont  et^  faites  de  la  part  de  la  cour  de 
Londres   au  sujet   de  Votre   Majestö  Imperiale,    celle-lä   m'ayant  d$>nne 
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toutes  les  assurances  qu'on  peut  prdtendre  qu'elle  n'en  vQudra  jamais  m 

au  chef  de  l'Empire  ni  ä  l'Empire  möme.    Et,  si  j'ose  le  dire,  j'ai  de  la 

peine  ä  me   persuader  que   les  Anglais  seraient  capables   de   faire   une 

d^marche  qui  ne  pourrait  que  rdvolter  absolument  tout  TEmpire  contre 

eux.    Les  menaces  inconsid^rdes  que  le  lord  Stair  doit  avoir  faites,  sont 

impardonnables ;    aussi   en    ai-je  fait  des   reprdsentations    tr^s    s^rieuses 

tant  ä  la  cour  de  Londres  qu'ä  son  ministre  k  ma  cour,  le  lord  Hynd- 

ford,  lequel  m'a  pourtant  fait  assurer  que,  si  le  lord  Stair  avait  fait  de 

pareilles  ddmarches,  il  avait  absolument  outrepassd  ses  ordres,   et  qu'il 

aurait  ä  en  rdpondre. 

Votre  Majestö  Imperiale  sera  persuadde,   par  ce  que  j'ai  Thonneur 

de  Lui  dire,   que  j'ai   fait  tout   ce  qui  m^a  €t6  possible  de  faire,   dans 

la  Situation  oü  je  suis,  pour  le  maintien  du  Systeme  de  TEmpire;  mais 

je  laisse  au  jugement  dclairö  de  Votre  Majest^  Imperiale  et   ä   Sa  pro- 

fonde  Penetration  si  moi  seul,  comme  membre  de  TEmpire,  puis  faire  plus, 

Sans  le  concours  de  tous  les  autres  membres.     En  attendant,  je  ne  dis-. 

continuerai  point  de  faire  des  remontrances  sdrieuses  pour  la  conservation 

du  repos  public,  autant  que  les  engagements  oü  je  suis  le  permettront, 

ne   souhaitant   que   de   pouvoir   tdmoigner  la   parfaite  considdration    et 

amitid  avec  laquelle  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re   et  Cousin ,   de  Votre 

Majeste  Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  cousin  r?    a      •     t> 

Jb  ecl  e  ric  ix. 

Nach  der  Ausfertigung^  im  KönigL  Hansarchiv  zu  Berlin. 


1091.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Potsdam,  15.  März  1743. 

Der  Graf  Beess  soll  den  Grafen  von  Brühl  wegen  der  falschen 
Bruits,  wovon  er  mit  ihm  gesprochen,  völlig  und  bestens  (Jesabusiren, 
und  ihm  zu  erkennen  geben,  dass  es  die  gröbste  Unwahrheit  wäre,  was 
man  von  einer  von  mir  formirten  Prätension  auf  die  Lausitz  und  einem 
gedruckten  Manifest  zu  Frankfurt  ausgebracht  hat ;  dass  Mir  dergleichen 
nie  in  den  Sinn  gekommen,  sondern  eine  ehrlose  Erfindimg  von  feind- 
seligen Leuten  sein  müsste.  Die  Campements,  so  Ich  zu  Stettin,  Magde- 
burg und  Ctlstrin  formiren  lassen  würde,  wären,  wie  der  Orten  aller 
Welt  bekannt,  vor  einige  wenige  Cavallerieregimenter,  auf  sechs,  höchstens 
acht  Tage,  um  solche  en  revue  zu  sehen.  Zu  Crossen  aber  würde  weder 
Revue  noch  Campement  sein. 

•  * 

Mündliche  Resolution  auf  Bericht  des  Grafen  Beess,  Dresden  xa.  März.  Nach  Aufzeichnung 
des  Cabinetssecretärs. 
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I092.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN 


L)ohna  berichtet,  Wien  6.  M&n: 
ije  sub  moralement  sür  que,  si  l'on  pou- 
vait  les  bien  convuocre  que  Votrc  Majest6 
ne  veut  point  des  cessions  ult^rieures  d'eux, 
letir  confiance  eti  Elle  deviendralt  parfaite. 
Mais  oserais-je  prendre  la  libert^  de  de- 
mander  a  Votre  Majest^  quel  autre  avan- 
tage ,  convenance ,  ou  de  quelle  nature 
Votre  Majest^  voudrait  qu'on  en  fasse,  si 
Elle  troavait  dans  la  suite  &  propos  de 
Se  pr£ter  .  .   .  a  lenrs  vaes?" 


Potsdam,   14.  März  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben 
auf  einliegende  Depesche  des  Ge- 
nerallieutenant Graf  von  Dohna  alier- 
gnädigst  resolviret:  Wie  demselben 
mit  hächstkommender  Post  en  chif- 
fres  rescribiret  werden  sollte,  dass 
wenn  das  wienerische  Ministerium 
wieder  von  dergleichen  mit  ihm 
sprechen   oder  sich  von  einer  rö- 


mischen Königswahl  en  faveur  des 
Herzogs  von  Lothringen  äussern  und  deshalb  sollicitiren  würde,  er  sich 
dahin  auslassen  sollte,  wie  es  keine  weitere  Cessions  von  der  Königin 
in  Ungarn  wären,  welche  Se.  Königl.  Majestät  praetendiret ;  das  heilige 
römisdie  Reich  aber  sei  gross  genug  und  könnte  man  in  der  Nachbar- 
schaft Sr.  Königl.  Majestät  herum  Convenances  vor  Dieselbe  genug 
finden,  wanp  man  Derselben  dergleichen  machen  wollte.  Wobei  der  Graf 
Dohna  wohl  instruiret  werden  soll,  dass  er  wegen  solcher  Convenances 
keine  Vorschläge  oder  Propositiones  thim,  sondern  das  wienerische  Mi- 
nisterium darauf  denken  lassen,  solches  damit  kommen  sehen,  und  die 
Convenances  anhören  und  ad  referendum  nehmen,  selber  aber  keine 
Vorschläge  machen  soll." 

Nach  der  Ausfertigung. 


Eichel 


1093.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Andri^  berichtet,  London  5.  März: 
Carteret  hat  ihm  mitgetheilt,  dass  er  dem 
kaiserlichen  Gesandten  Baron  Haslang  er- 
klärt :  „que  Votre  Majestö  ayant  communi- 
qu6  Ses  id^es  k  Sa  Majestö  Britannique 
pour  la  pacification ,  on  allait  r^pondre 
dons  peu  de  jours  ä  Votre  Majest^  et  Lui 
d^velopper  enti^rement  celles  de  Sa  Ma- 
jest^  Britannique,  afin  qu'une  fois  con- 
eiliges,  Votre  Majest6  püt  les  faire  consentir 
k  l'Empereur,  et  Sa  Majest^  Britannique  k 
la  reine  de  Hongrie,  pour  mettre  alors  la 
mnin  k  I'oeuvre  d'une  fagon  efficace." 


Potsdam,   17.  März  1743. 

Er  kann  Mylord  Carteret  wohl 
;  auf  eine  feine  Art  zu  verstehen 
;  geben  und  gleichsam  nur  fliegen 
:  lassen,  dass  wir  so  dumm  nicht 
i  wären,  dass  wir  nicht  merkten,  wie 
i  dass  der  englische  Hof  keine  Lust 
i  habe,  Frieden  zu  machen.  Es 
:  könnten  aber  die  fevenements  Ge- 
:  legenheit  geben,  dass  sie  solches 
:  bereuten. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 
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1094-     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  19.  März  1743. 

„Des  Königs  Majestät  haben  mir  zu  vernehmen  gegeben,  wie  Dero 
allergnädigste  Willensmeinung  sei,  dass  wegen  der  von  der  Krön  Frank- 
reich jüngsthin  gethanen  Declaration,  die  englische  Armee  nämlich,  falls 
solche  über  den  Rhein  gehen  würde,  mit  einer  starken  Armee  auf  dem 
Fuss  folgen  zu  lassen,  an  Dero  sämmtliche  Ministers  an  den  auswärtigen 
Höfen  rescribiret  werden  sollte: 

Von  solcher  Declaration  den  gebührenden  ^at  (auf  Secken- 
dorffisch,  wie  Se.  Königl.  Majestät  Sich  exprimirten)  zu  machen,  und  zu 
vernehmen  zu  geben,  dass  dasjenige  nunmehro  erfolgete,  was  Se.  Königl. 
Majestät  voraus  gesehen  und  gesaget  hätten,  und  dass  insonderheit  die 
Reichsstände  nunmehro  wissen  würden,  was  sie  vor  Mesures  zu  nehmen 
hätten,  um  das  Theatrum  belli  nicht  mitten  in  Teutschland  zu  haben 
und  sich  gänzlich  opprimiren  zu  lassen.  Se.  Königl.  Majestät  hätten 
Gott  Lob  die  Mittel  in  Händen,*  um  wegen  Dero  Lande  nichts  befürchten 
zu  dürfen ;  die  Reichsstände  aber  würden  aus  dem  Erfolg  desjenigen,  so 
Se.  Königl.  Majestät  ihnen  vorher  gesagt,  sehen,  dass  Höchstdieselbe 
durch  Dero  vorher  gethane  Erklärung  keine  Particulierabsichten  gehabt, 
sondern  nur  einig  und  allein  intendiret  hätten,  die  Ruhe  im  Reich  und 
das  Ansehn  der  teutschen  Fürsten  aufrecht  zu  erhalten. 

Wobei  denn  der  Herr  Graf  von  Podewils  im  Haag  sich  äussern 
könnte,  wie  diese  Declaration  der  Krön  Frankreich  schon  eine  Suite 
des  Prdavis  der  Provinz  Holland,  welcher  die  Engelländer  so  dreist 
gemachet,  so  weit  zu  entriren,  mithin  ganz  Teutschland  in  Gefahr  zu 
setzen. 

Das  Reich  könnte  nunmehro  keinen  andern  Entschluss  nehmen, 
nachdem  der  Kaiser  schon  die  Requisitoriales  zu  dem  Durchmarsch  der 
französischen  Armee,  so  der  englischen  folgen  sollte,  ausgehen  lassen, 
als  entweder  beiden  Armeen  solchen  zu  erlauben  und  sich  dadurch  den 
Krieg  in  das  Land  zu  ziehen,  oder  aber  beiden  solches  zu  refusiren,  wozu 
eine  Neutralitätsarmee  gehörte,  um  den  Refus  zu  souteniren."  .  .  . 

An  Dohna  in  Wien  soll  eine  Stafette  geschickt  werden,  „damit  der- 
selbe hören  könnte,  was  der  wienersche  Hof  dazu  sagen  würde,  auch 
den  27.  d.  in  Neisse  .  .  .  Sr.  Königl.  Majestät  einen  mündlichen  Bericht 
davon  abstatten  könnte."  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  

1095.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  21.  März  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben  vor  Dero  Abreise  von  Berlin  an  Ew. 
Excellenz  annoch  zu  melden   befohlen ,    dass  der  Herr  Graf  von  Pode- 

Corresp.  Friedr.  D.    IT.  23 
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wils  im  Haag  wegen  der  Affaire  mit  dem  Grefüer  Fagel  dahin  instruiret 

werden  sollte,  diese  Sache  nur  ganz  fallen  zu  lassen. '  r^  •    i_    , 

c^icnel. 

Nach  der  Ausfertigung. 

1096.     AU   MINISTRE    D'fiTAT   COMTE   DE   BEESS   A  DRESDE. 

Breslau,  23  mars  1743. 

Votre  dtfp^che  du  19  de  ce  mois  m'a  6t6  rendue,  et  j'y  ai  vu  ce 
que  les  ministres  polonais  vous  ont  dit  sur  le  bruit  qui  courrait  derechef 
d'un  campement  que  je  voulais  former  en  Prusse,  de  m^me  ce  que  le 
comte  de  Brühl  vous  a  voulu  insinuer  sur  ce  sujet. 

Comme  ü  n'est  pas  aisd  ä  comprendre  k  quel  dessein  le  comte  de 
Brühl  vous  peut  avoir  tenu  de  tels  propos,  vous  lui  insinuerez  k  votre 
tour  d'une  mani^re  convenable,  ä  la  premi^re  occasion  qui  s'y  pr^sentera, 
que,  comme  je  laisse  faire  ä  chacun  ce  qu'il  trouve  bon  dans  ses  £tats, 
je  crois  que  je  pourrais  avoir  la  meme  libert^  de  faire  des  arrangements, 
tels  que  je  les  trouve  convenables  k  mes  intdr^ts,  mais  que  tout  ce 
qu on  a  divulgu«^  dun  campement  aupr^s  de  Tilsit  est  absolument  faux 
et  controuvd ;  qu'il  n'y  a  pas  plus  de  troupes  en  Prusse  qu'il  ne  fallait 
pour  la  d(5fense  du  pays,  et  qu'il  n'y  a  pas  m^me  la  moitid  de  ces 
24  bataiUons  dont  on  a  voulu  parier.  Que  si  j'avais  de  justes 
raisons  pour  assembler  un  corps  d'armde  dans  ces  cantons-lä,  ce  ne 
serait  certainement  pas  aupr^s  de  Tilsit  que  je  le  ferais,  et  qu'alors 
ni  Taugmentation  du  corps  des  uhlans  ni  les  autres  considdrations  qu'on 
vous  a  voulu  dtaler  ne  m'en  empdcheraient ;  'mais  que  je  prie  ledit 
comte  d'^tre  persuadd  que  mon  intention  sinc^re  est  de  cultiver  de 
plus  en  plus  l'amitid  qui  regne  entre  moi  et  le  Roi  son  maitre,  et 
de  vivre  en  bonne  harmonie  avec  la  rdpublique  de  Pologne,  comme 
avec  tous  mes  voisins. 

Vous  me  ferez  k  son  temps  votre  rapport  de  quelle  mani^re  le 
comte  de  Brühl  se  sera  expliqud  lä-dessus  vers  vous. 

Au   reste,    on    vient    de    me    mander    qu'il    n'y    a  plus   lieu    de 

douter  que  Angleterre  n'ait  pris  k  sa  solde  15,000  hommea  des  troupes 

saxonnes  pour  le  service  de  la   reine   de  Hongrie,  et  que    m^me  cette 

derni^re   pourrait  avoir  fait  quelque   cession   en  Bohdnoe  k  la  Saxe,    et 

qu'on    travaille    actuellement   k  Vienne   k  un  traitd   entre    la    cour   de 

Vienne,  1' Angleterre,  la  Hollande,  la  Saxe  et  Hanovre.     Quoique  je  ne 

sois  pas  tout-ä-fait  persuade  de  la  v6nt6  de  ces  faits,  vous  devez  pour- 

tant  vous  appliquer  avec  tout  le  soin  possible   d'approfondir  ce   qui  en 

est,  et  m'en  faire  votre  rapport.     Je  suis  etc.  _     , 

^^  ^  Fedenc. 

Nach  dem  Concept. 


X   Nach   dem  Eintreffen  einlenkender  Erklärungen  aus  dem  Haag,    London  und 
Wien.     Vergl.  Droysen  V,  2,  66.  67. 
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1097.    AN  PEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  23.  März: 
„Le  roi  d'Angleterre  goüte  en  g^n^ral  le 
projet  des  s^cularisations  en  faveur  de  l'Em- 
pereur,  quoiqueHyndfordm'ait  dit  d'avance 
que  la  cour  de  Vienne  n'y  admettrait  ja- 
mais  rarcb^chdvd  de  Salzbourg.  Mais  on  ne 
veut  pas  «e  charger  ä  Londres  de  proposer 
seulementfä  Vienne,  de  c^derles  possessions 
en  Sonabe  ä  l'Empereur,  puisque  apr^s  la 
cession  de  la  Sil^ie,  TAngletcrre  s'est  en- 
gag^e  formellement  de  ne  Jamals  plus  parier 
de  cession  ult6rienre  a  la  reine  de  Hongrie. 
Le  roi  d'Angleterre  pr^tend  ne  pouvoir 
oser  non  plus  proposer  la  cession  des  villes 
protestantes  d^Augsbourg,  Ulm  et  Ratis- 
bonne  a  l'Empereur  comme  prince  catho- 
lique,  puisque  cela  r^volterait  non  seule- 
ment  le  parti  protestant  en  Allemagne, 
mais  m^me  le  parlement  d'Angleterre  et 
toute  la  nation,  aussi  bien  que  les  cantons 
suisses  protestants.  .  .  .  Hyndford  m'a  dit 
encore  qu'il  recevrait  au  premier  jour  un 
autre  courrier  avec  un  nouveau  plan,  qu'on 
communiquerait  k  Votre  Majestö." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


Breslau,  27.  März  1743. 

„Des  Königs  Majestät  haben 
mir  befohlen,  des  Wirklichen  Ge- 
heimen Etatsministers  Herrn  Grafen 
von  Podewils  Excellenz  auf  Dero 
Bericht  vom  23.  d.,  betreffend  die 
DdpÄches,  so  Mylord  Hyndford 
jüngsthin  durch  einen  Courier  er- 
halten, vorläufig  zu  melden: 

Wie  Höchstdieselbe  sich  nicht 
weiter  von  der  Sache  meliren,  son- 
dern es  gehen  lassen  würden  wie 
es  wollte.  Vielleicht  würde  es  der 
englische  Hof  mit  der  Zeit  und 
wegen  der  erfolgenden  6v<§nements 
selbst  regrettiren,  und  Sr.  Königl. 
Majestät  Mediation  alsdann  recher- 
chiren,  da  Sie  dann  auch  Ursach 
haben  würden,  damit  anzuhalten."... 

Eichel. 


1098.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  ÄTRANGfeRES. 

C'est  un  trait^  de  bibus  \  qu'on 
le  signe  ä  la  bonne  heure. 

Fr. 


1  odewib  und  Borcke  berichten, 
Berlin  30.  März,  dass  der  preussisch-hes- 
sische  Vertrag  am  23.  März  in  Frankfurt 
a.  M.  abgeschlossen  worden  sei,x  und 
fragen,  ob  die  Ratification  ausgefertigt 
werden  darf. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


1099.   AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

[3  avril  1743.] 
Valory    peut    me    parier    demain;    quand    il    m'aura  parl^,    faites 
accroire  k  Hyndford  et  Richecourt  que  l'oh  m'oifre  les  choses  les  plus 
llatteuses  et  les  plus  sdduisantes,  mais  que  je  ne  mollirai  point,  esp^rant 
quelque  chose  de  leur  reconnaissance. '  Feder ic 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung.    Das  Datum  ergiebt  ein  Bericht  des  Grafen  Podewils 
vom  5.  April. 


«  Veröffentlicht  bei  Hartwig,  der  Uebertritt  des  Erbprinzen  Friedrich  von  Hessen 
zum  Katholicismus,  Cassel  1870,  S.  225.  —  a  Vergl.  Podewils*  Bericht  vom  6.  April, 
Droysen  V,  2,  69  Anm,  i. 

23  • 
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iioo.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Berlin,  4.  April  1743. 

Wegen  der  Padficationssache  soll  Andri^  sich  nicht  gar  sehr 
empressiren ,  sondern  nöthigenfalls  nur  sagen,  wir  würden  den  Plan  er- 
warten, welchen  das  englisdie  Ministerium  uns  schicken  würde. 

Mündliche  Resolution  auf  Bericht  Andrie's,  London  n.  Marx.  Nach  Aufieichnuaf  des  Cabinecs* 
secretän. 


II Ol.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Heusinger  berichtet,  Kopenhagen 
30.  März:  „Lc  baron  de  Korff,  envoy^  de 
Russie,  est  venu  avant-hier  me  dire  qu'il 
se  sentait  Obligo  de  me  faire  part  d'une 
d^couverte  quUl  venait  de  faire.  II  savait, 
me  dit-il,  de  tr^s'bonne  part  que  la 
cour  de  Danemark  avait  donn^  tout  nou- 
vellement  des  ordres  k  son  ministre  h, 
Francfort,  Bemstorflf,  d'insinuer  aux  Etats 
de  r Empire  qu'il  ^tait  nöcessaire  qu'on 
prenne  des  mesures  contre  le  despotisme 
de  Votre  Majest^.  II  m'assura  que  c'^taient 
les  propres  termes  de  cet  ordre;  que  je 
pottvais  le  mander  positivement  k.  Votre 
Majest^  et  le  nommer  m^me  mon  auteur." 


Potsdam,  6.  April  1743. 

Man  muss  den  Einhalt  an  den 
p.  von  Klinggräffen  communiciren 
und  ihm  aufgeben,  sich  nach  der 
Instruction  des  dänischen  Ministers 
zu  Frankfurt  genau  zu  erkundigen 
und  wohl  Acht  zu  haben,  ob  der- 
selbe sich  dergleichen  als  der  p. 
von  KorfT  anzeigen  wollen,  äussern 
lasset.  Ich  glaube  es  zwar  nicht, 
dass  der  dänische  Hof,  zu  malen  in 
denen  jetzigen  critiquen  Umständen 
sich  so  vergessen  sollte;  da  aber 
der  p.  von  Korff  es  mit  so  vieler 
Assurance  gesaget,  so  soll  der  p. 
von  Klinggräffen  sich  alle  Mühe  in 
der  Welt  geben,  um  auf  den  rechten 
Grund  zu  kommen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


II02.      AU    LIEUTENANT -GtNtRAL    COMTE    DE    DOHNA 

A   VIENNE. 

Berlin,  6  avril  1743. 

Ayant  fait  sonder  le  comte  de  Brühl  sur  le  traitd  qu'on  a  cm  ^tre 
conclu,  ou  du  moins  pr^t  ä  Tötre,  entre  la  cour  de  Saxe  et  l'Angleterre, 
il  a  assurd  •  positivement  mon  ministre  ä  Dresde ,  .  le  comte  de  Beess, 
que  jusqu'ici  on  n'avait  point  mis  seulement  la  main  ä  la  plume  pour 
tracer  un  trait^  semblable,  et  qu'il  n'y  avait  aucune  apparence  non  plus 
qu'il  eüt  lieu,  puisque  la  reine  de  Hongrie  ne  voulait  pas  entendre  ä 
une  cession  de  quelques  cercles  de  la  Boheme  en  faveur  du  roi  de 
Pologne. 
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}'ai  jug€  ä  propos  de  vous  faire  part  de  ce  que  dessus,  cet  avis 
pouvant  vous  ötre  utile  pour  ddcouvrir  si  le  voyage  du  sieur  Villiers  a 
4i6  absolument  infructueux,  ou  bien  si  le  comte  de  Brühl  n'a  pas 
accus^  juste,  et  si  les  choses  sont  plus  avancdes  entre  son  maitre  et  la 
cour  oü  vous  vous  trouvez  qu'il  n*en  a  voulu  convenir,  ce  dont  j'at  tout 
lieu  de  douter,  puisque  le  sieur  Villiers  ne  s'est  arrStd  qu'un  jour  k  Dresde 
et  qu'il  en  est  parti  d'abord  pour  Würzbourg. 

Federic. 

H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 

Nach  dem  Conoept.  Zu  Grunde  liegt  eine  dem  Grafen  Podewils  von  dem  Könige  persönlich 
«rtheilte  Weisung. 


1103.      AN    DEN    CHURFÜRSTEN    VON    DER    PFALZ 

IN   MANNHEIM. 

Berlin,  6.  April  1743. 

Wir  können  Ew.  Churfürstlichen  Durchlaucht  von  der  Wirkung 
Unserer  dem  Königl.  englischen  Hofe  gethanen  Vorstellungen  nunmehro  die 
angenehme  Nachricht  geben,  und  meldet  Unser  zu  London  subsistiren- 
der  Minister,  der  Obergerichtsrath  Andri^,  es  wird  auch  durch  den 
allhier  anwesenden  Lord  Hyndford  bestätiget,  dass  des  Königes  von 
Grossbritannien  Majestät  das  bisherige  Verfahren  Dero  commandirenden 
Generals,  Grafen  von  Stair,  als  wider  seine  Ordres  und  Instruction 
laufend,  höchstens  missbilligen  und  denselben  zu  einem  besseren  Be- 
tragen ernstlich  angewiesen  haben,  damit  Ew.  Churfürstlichen  Durch- 
laucht keine  neue  befugte  Beschwerden  verursachet  werden  mögen.  Wir 
tragen  keinen  Zweifel,  es  werde  die  That  mit  den  Uns  deshalb  er- 
theileten  Versicherungen  völlig  übereinstimmen. 

Friderich. 

Nach  dem  Concept.  H.  Graf  von  Podewils.     C.  W.  Borcke. 


1104.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  ÄTRANGfeRES. 


Podewils  und  Borcke  berichten, 
Beriin  11.  April:  Tschemyschew  hat  den 
Auftrag,  den  jüngst  zwischen  Russland 
und  England  abgeschlossenen  Vertrag 
vorzulegen,  und  wird  dem  Auftrage  nach- 
kommen, sobald  Lord  Hyndford  die 
gleichen  Befehle  erhalten.  „U  dit  en 
mdme  temps  qu'il  croyait  que  le  trait^ 
d'alliance  entre  Votrc  Majest6  et  l'Imp^ra- 
trice  serait  conclu  k  l'heure  qu'il  est, 
toutes  les  difficult^s  ayant  ^t^  applanies." 


Cela  va  fort  bien.  II  faut 
faire  de  plus  donner  des  ordres  ä 
tous  nos  ministres  d'affecter  une 
dtroite  Union  avec  les  Russes  et 
demander  des  ordres  semblables 
de  P^tersbourg  pour  les  leurs ;  cela 
fera  tableau.  p^ 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 
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II  ©5.     AVX  MINISTRES   D*£TAT  COMTE  DE  PODEWILS    ET 

DE  BORCKE  A  BERLIN. 

Potsdam,   il  avril  1743. 

Je    suis    charaid    de    la   trouvaille   que   vous   avez  faite;    on    voit 

clairement    que    le    dessein    de    mon    eher    oncle    etait   de    brider     son 

rev^che  neveu,  mais  cette  alliance  n  est  dans  mes  yeux  qu'une  ostentation 

vaine   d'eüet,    et  je   regarde  la  cour  de  Russie  comme  une  puissance 

faible  en  son  Interieur,   gouvem^e  par  une  femme  voluptueuse,   qiii  est 

m^me  subordonnt^e  k  un   s^nat  qui  ddtoume  les  revenus  de  r£tat  par 

ses  rapines,   et  qui  pour  mieux  voler  prc^före  de  se  renferaier  dans  son 

int^rieur  que   de   se  meler   en  quoi  que  ce  pfit  ^tre  dans  les  querelles 

des  puissances  europ^ennes,   dont  les  guerres  sont  ruineuses  et  inutiles 

pour  les  Russes.  _     , 

Federic. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufietchnung  unter  einem  Cabinetsschreiben  administrativen  Inhalts. 


1106.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Andri^  berichtet,  London  5.  April : 
Carteret  bat  ihm  u.  a.  versichert,  „que 
l'Angleterre  6tait  bien  ^loign^e  de  pr^ 
f^rer  les  voies  de  fait  k  Celles  de  douceur ; 
.  .  .  que  Sa  Majest^  Britannique  avait 
suffisamment  t^moignö  k  Votre  Majest^ 
ßtre  dans  de  telles  id^es,  mais  qu'6tant 
engagee  depuis  la  paix  de  Breslau  avec 
la  cour  de  Vienne  a  ne  pas  consentir 
qu'elle  c^de  un  pouce  de  terrain  en 
Allemagne,  eile  ne  pouvait  pas  aujourd'hui 
l'y  contraindre." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretiürs. 


Potsdam,  14.  April  1743. 

Er  soll  nicht  mehr  von  der 
Mediation  sprechen,  weil  es  doch 
damit  nur  Spielwerk  von  Seiten  der 
Engelländer  ist,  sondern  er  soll 
sich  darunter  ganz  geschlossen 
halten. 


1107.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretar. 

Potsdam,  14.  April  1743. 

,,Des  Königs  Majestät  haben  ...  zu  melden  befohlen,  wie  es 
Deroselben  sensible  wäre,  dass  das  Spargiren  von  grundfalschen  Dingen 
in  Holland  nicht  einmal  aufhören  wollte.  Dahero  dann  bei  dem 
Departement  der  auswärtigen  Affairen  auf  ein  Moyen  gedacht  werden 
möchte,  wie  man  den  Holländern  die  seithero  beigebrachte  Soup^ons, 
welche  Sr.  Königl.  Majestät  Interesse  bei  alle  dem  schadeten,  per  in- 
directum  aus  den  Gemüthern  bringen  und  ein  bessres  Vertrauen  gegen 
Dieselbe  ersinnen  könnten. 
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Es  müsste  solches  aber  per  indirectum  und  mit  einer  adroiten 
Manier  geschehen ;  denn  wenn  es  directe  und  en  forme  von  öffentlicher 
Declaration  geschähe,  solches  die  Holländer  in  denen  ihnen  beigebrachten 
Soupgons  noch  mehr  fortifiiren  würde,  nach  dem  bekannten  Sprüch- 
wort qui  s'excuse  s'accuse.' 

Und  da  Se.  Königl.  Majestät  muthmassen  müssten,  dass  dergleichen 
fausse  Bruits  hauptsächlich  von  den  Engelländem  ausgebracht  würden, 
um  nur  die  Holländer  zu  allarmiren  und  gegen  Se.  Majestät  zu 
indisponiren ,  als  möchten  des  Wirklichen  Geheimen  Etatsministers 
Herrn  Graf  von  Podewils  Excellenz  eine  gute  Gelegenheit  nehmen,  mit 
Mylord  Hyndford  in  convenablen  Terrainis  daraus  zu  sprechen  und 
demselben  verstehen  zu  geben,  wie  sehr  dergleichen  Procedere  die  Ge- 
müther alieniren,  alles  Vertrauen  stören  und  schlechtes  Geblüte  gegen 
einander  geben  müsste. 

Da  auch  Se.  Königl.  Majestät  resolviret  hätten,  dass  zwei  Regimenter 

von  Wesel  nach  Schlesien  marschiren  und  dorten  durch  andere  ersetzet 

werden,  hergegen  aus  Schlesien  andere  Regimenter,  so  sonsten  in 
Preussen  gestanden,  wieder  dahin  in  ihre  alten  Quartiere  marschiren 
sollten:  so  finden  Höchstdieselbe  nöthig,  dass  Dero  Ministres  zu  Wien, 
Petersburg,  Dresden,  im  Haag  und  in  London,  auch  wo  es  sonsten 
nöthig  sei,  in  Zeiten  von  solchem  Marsch  oder  vielmehr  Verwechselung 
der  Quartiere  instruiret  werden  möchten,  um  sich  erforderlichen  Falls 
deshalb  expliciren  zu  können,  allermassen  Se.  KönigL  Majestät  versichert 
wären,  dass,  wann  solches  nicht  geschähe  und  Dero  Ministres  darüber 
instruiret  würden,  Dero  Missgünstige  daher  Gelegenheit  nehmen  wür- 
den, wieder  allerhand  falsche  Dinge  zu  forgiren  und  Höchstderoselben 
neue  weitaussehende  Desseins  anzudichten"  ....  Eichel. 

Auszag  aus  der  Ausfertigung. 

II 08.      AU    MINISTRE    D'feTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A   SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  16  avril  1743. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  30  du  mars  passd,  et  j'y  ai  vu  les  raisons 
pourquoi  vous  croyez  d'6tre  de  mon  Service,  si  je  donne  ä  chacun  des 
deux  ministres  qui  ont  signd  le  traitd^  un  präsent  de  4,000  roubles. 

Je  n*en  disconviens  point;  mais  comme  je  crains  la  grande  fer- 
mentation  qui  est  actuellement  en  Russie,  et  que  je  naimerais  pas  de 
perdre  mon  argent  avec  un  minist^re  dont  peut-6tre  la  chüte  n'est  pas 

z  Noch  am  14.  April  sendet  Eichel  an  das  Ministenum  Angaben  für  eine  in 
Holland  zu  verbreitende  Flugschrift,  die  demnächst  als  Lettre  d'un  Bourgeois  de 
Dordrecht  erschien.  Vergl.  Droysen,  lieber  eine  Flugschrift  von  17431  Abhandlungen 
der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  1872,  phil.-hist.  Classe,  S.  93  ff.; 
sowie  Preussische  Staatsschriften  I,  374.  —  2  Bestushew  und  Brewem.  Vergl.  oben 
S.  312  Anm. 
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6io\gn6e,  j'attends  auparavant  votre  avis  lä-dessus,   sur  quoi  je  itgleiai 
mes  mesures.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  _  _  . 


1109.     AU   DitPARTEMENT   DES  AFFAIRES  feTRANGfeRES. 

Vous  n  avez  qu*ä  continuer  ä 
leuT  dire  toujours  la  möine  chose, 
et  jurez-leur  que  vous  n'^tes  point 
inform^  de  toute  cette  afTaire.    Les 


X  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  17.  April:  ,,Le  lord  Hyndford, 
aussi  bien  que  le  comte  de  Richecourt, 
nous  ont  fait  connaltre  qu^ils  avaicnt  regu 
des  avb  sürs  et  dignes  de  creance,  de 
Bonne,  de  Mayence  et  de  Tr^ves,  que  le 
colonel  de  Bomstedt,  muni  de  lettres  de 
creance  de  Votre  Majest^,  y  faisait  des 
insinuations  fort  odieuses  contre  la  reine 
de  Hongrie  ....  Noub  avons  r^poodu 
aux  deux  mtnistres  que,  Votre  Majest^ 
ne  nous  ayant  donn^  aucune  connaissance 
de  Tenvoi  du  colonel  de  Bomstedt,  lequel 
d'ailleurs  n'avait  6t6  jamais  employ^  que 
dans  des  affaires  militaires,  il  nötait  pas 
vraisemblable  qu'EUe  Teüt  chargö  d'autres 
commissions  que  de  faire  des  enrolements 
.  .  .  que  cependant  il  n'etait  pas  im- 
possible  que,  dans  la  conservation  et  dans 
les  entretiens  familiers  sur  les  conjonctures 
du  temps,  le  colonel  de  Bom.stedt  se  füt 
expliqu^  sur  la  n^cessit^  de  songer 
s^rieusement  a  r^tablir  la  tranquill  itö 
dans  r  Empire"  .... 

Nach  der  eigenhändigen  Aufteichnung  am  Rande  des  Bericht« 


principaux  mintstres  de  tous  ces 
|>etits  princes  sont  Autrichiens,  ainsi 
il  nVst  rien  de  plus  sfir  que  la 
confidence  qu'ils  auront  faite  ä 
Cobenzl;  apres  tout,  on  peut  se 
rabattre  lä-dessus  que  tout  bon 
patriote  doit  voter  contre  Top- 
pression,  et  que  tout  prince  de 
lEropire  doit  exhorter  ses  cama- 
rades  ä  faire  leur  devoir  et  ä 
garder  la  üdditd  qu'ils  doivent  ä 
rEmpereur.  Federic. 


II 10.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Jl  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  17.  April:  Der  kaiserliche  Gesandte 
hat  ein  Rundschreiben  des  Kaisers  an  die 
Reichsstände  (d.  d.  Frankfurt  10.  April) 
übergeben,  das  den  Antrag  auf  Aufstellung 
einer  Reichsneutralitätsarmee  enthält. 


Potsdam,  19.  April   1743. 

Unser  Votum  soll  dahin  gehen, 
dass  wir  als  gute  und  redliche  teut- 
sche  Patrioten  uns  allezeit  dem- 
jenigen conformiren  würden,  was 
die  mehriste  Stimmen  der  Reichs- 
versammlung zu  Ehre,  Ruhe  und 
Sicherheit  des  Reiches  vor  gut  finden  und  beschliessen  würden  und  was 
dem  Kaiser  und  dem  Reiche  am  convenabelsten  wäre.  Wenn  die 
mehristen  Stimmen  vor  die  Armatur  wären,  so  würden  wir  die  ersten 
sein,  so  das  ihrige  dazu  beitrügen;  würden  die  Plurima  ausfallen,  stille 
zu  sitzen ,  so  würden  wir  wiederum  die  ersten  sein ,  so  sich  solches  ge- 
fallen lassen  würden. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 
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IUI.      AU    MINISTRE    D'^TAT    BARON    DE    MARDEFELI) 

A   SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  20  avril  1743- 

Apres  avoir  vu  par  votre  lettre  du  26  du  mars  passd  que  le  vice- 
chancelier  Bestushew,  de  meme  que  le  grand-mardchal  de  Brummer,  est 
du  sentiment  qu*apr^s  que  llmp^ratrice  a  consenti  que  le  rögiment 
holsteinois  dans  le  Möcklembourg  me  soit  c6d6,  il  n'y  a  qu'ä  envoyer 
quelqu'un  de  ma  part  vers  l'^vöque  d'Eutin,  et  que  tout  serait  r^gld  alors 
en  moins  de  rien,  j'ai  rdsolu  d'y  envoyer  un  de  mes  aides  de  camp 
pour  traiter  lä-dessus  avec  V^v^que  d'Eutin,  ne  doutant  point  que 
celui-ci  ne  soit  ddjä  averti  des  intentions  de  Tlmp^ratrice  et  du  Grand- 
Duc,  pour  que  l'afFaire  puisse  6tre  rdglde. 

Comme  il   m'importe   d'ötre  instruit   au  vrai  de  ce  que  les  Russes 

pensent  sur  mes  troupes  et  sur  mes  arrangements  roilitaire^,   et  quelle 

opinion  on  a  de  mes  troupes  tant  k  la  cour   que   parmi  les  officiers  et 

soldats  russiens,  vous  devez  m'en  faire  tm  rapport  juste.    Je  serais  m£me 

assez  curieux  de  savoir  la  fagon  de  penser  des  Russes,  de  quelle  mani^re 

et    par    quel    endroit    ils    croient    pouvoir    m'entamer,    si    jamais    ils 

voulaient  m'attaquer,  et  le  plan  qu'on  a  eu  lä-dessus,  lorsque,  du  temps 

de  la  ci-devante  R^gente,   on   pensa  de   faire   une  invasion  dans  mes 

pays  en  faveur  de  la  reine  de  Hongrie,    article   dont  je  voudrais  bien 

^tre  instruit;   afin  de   pouvoir  prendre  d'autant  raieux  mes  mesures,    si 

jamais    contre    toute    esp^rance    le    cas    devait   encore    arriver.      Vous 

tächerez  donc  de  m'en  faire  un  rapport  exact.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 

II 12.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 

Potsdam,  21  avril  1743. 

Mardefeld  hätte  wegen  der  von  dem  Graf  Bestushew  ihm  ehedem 
geschehenen  Insinuation  wegen  Stralsund'  noch  nichts  weiter  berichtet. 
Er  könnte  dieser  Sache  halber  wohl  den  Bestushew,  jedoch  ganz  von 
weitem,  sondiren,  und  es  nur  als  vor  sich  hinwerfen ;  jedoch  wenn  davon 
gesprochen  würde,  zu  vernehmen  geben,  dass  wir  wegen  dergleichen 
Propos  der  Garantie  von  Russland  und  Engelland  völlig  versichert  sein 
miissten. 

Mündliche    Resolution  auf  Mardefeld's  Bericht ,    Petersburg  6.  April.     Nach  Aufzeichnung  des 

Cabinetssecrctärs. 


I  Mardefeld  hatte  am  5.  Februar  berichtet:  „Le  Vice-Chancelier  m'a  röp^t^  avant' 
hier  ce  que  son  fr^re  m'avait  insinu^  demi^rement,  que  Votre  Majest^  trouvait  xnain- 
tenant  une  occasion  favorable  pour  se  saisir  du  reste  de  la  Pom^ranie;  qu'en  chassant 
les  Su^dois  d'Allemagne,  Elle  rendrait  un  Service  r^el  a  une  grande  partie  de  l'Europe, 
parce  que  c'ötait  l'unique  moyen  solide  de  rompre  les  liaisons  pemicieuses  qui  sub- 
sistaient  depuis  un  siöcle  entre  la  France  et  la  SuMe.*' 
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III3.     AU    MINISTRE    D'feTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A   SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  23  avril  1743. 

Par  nia  precddente  lettre  du  20  de  ce  mois  vous  aurez  ddjä  vu 
de  quelle  mani^re  je  souhaite  d'etre  instruit  de  la  fa^n  que  la  cour 
de  Russie  pense  sur  mon  sujet.  Pour  en  etre  d'autant  plus  au  fait,  je 
vous  ordonne  que  vous  me  deviez  mander  tout  naturellement ,  et  sans 
Prävention  ni  rcJserve,  vos  veritables  sentiments  sur  les  deux  probl^mes 
qui  suivent: 

1°  Ce  que  la  cour  de  Russie  ferait,  au  cas  que  les  conjonctures 
dussent  exiger  que  je  me  ddclarasse  pour  la  France  contre  la  maison 
d' Autriche  ? 

2^  De  (juel  ceil  la  cour  le  regarderait,  si  j'^tais  obligd  d'attaquer 
les  pays  hanovriens ;  si  eile  serait  oblig^  alors  de  pr6ter  son  secours  au 
roi  d'Angleterre  contre  moi,  et  si  eile  le  secourrait  efFectivement  ? 

Vous  devez  me  mander  vos  rdflexions  sur  ces  deux  points,    de  la 

mani^re  que  je  vous  Tai  ordonn^.     Au  surplus,   il   ne   sera  pas  besoin 

de   vous  recommander   le   plus   grand    secret  sur   une  chose   de   cette 

importance,   qui,    quoiqu'elle  ne  soit  que  problematique  et   uniquement 

fondee  sur  ma  curiosit^  d'6tre  au  fait  de  tout,   ne  laisserait  pas  davoir 

des  suites,  si  la  moindre  chose  en  <§ventait.  ^     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 


II 14.      A    L'EMPEREUR    DES    ROMAINS    A    FRANCFORT 

SUR -LE- MAIN. 

Berlin,  23  avril  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re.  J'ai  bien  regu  la  lettre  que  Votre  Majestd 
Imperiale  a  trouvtf  bon  de  m'dcrire  en  date  du  28  fcvrier  pass^, 
concemant  la  n^cessitd  de  former  au  plus  tot  une  arm^e  de  TEmpire 
süffisante  pour  y  conserver  la  tranquillitd ,  et  pour  en  mettre  les  fttats 
neutres  ä  l'abri  des  calamit^s  qu'une  guerre  gdndrale  devrait  naturellement 
leur  attirer,  et  des  violences  qui  leur  pourraient  6tre  faites  par  des 
armdes  ^trang^res.  Votre  Majest^  Imperiale  connait  trop  bien  mes 
sentiments  pour  mettre  en  doute  que  je  ne  donnasse  les  mains  avec 
plaisir  k  toutes  les  resolutions  que  l'assemblde  de  la  Di^te  jugera  ä 
propos  de  prendre,  pour  obtenir  un  but  aussi  d^sirable,  un  des 
principaux  objets  de  mon  attention  ^tant  de  remplir  exactement  et  en 
vrai  patriote  tous  les  devoirs  que  m'impose  k  cet  ^gard  la  qualitd 
d'dlecteur  et  d'un  des  principaux  membres  du  Corps  Germanique,  de 
Sorte  que  Votre  Majest^  Imperiale  peut  compter  que,  pourvu  qu'Elle  puisse 
engager  les  autres  £tats  k  s  expliquer  favorablement  k  la  Di^te  sur  les 
moyens  qu'Elle  va  lui  proposer,  mon  suflfrage  ne  Lui  manquera 
certainement  point,  et  que  le  contingent  que  j  aurai  k  foumir  ä  Tarm^ 
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dont  on  conviendra,  ne  sera  pas  des  demiers  k  se  trouver  au  rendez^ 
vous.  Mais  au  cas  que  la  pluralitd  tdmoignät  de  la  rdpugnance  k  entrer 
dans  les  id^es  de  Votre  Majest^  Imperiale  sur  ce  sujet,  et  que  les 
autres  j^tats  voulussent  absolument  regarder  d'un  oeil  indolent  les 
mouvements  d'ä  präsent,  Elle  est  trop  dquitable  pour  exiger  que  je  me 
chargeasse  seul  de  Tafifaire,  et  que  je  fisse  des  ddmarches  qui,  dans  la 
Situation  oü  je  me  trouve,  et  vu  les  engagements  que  j*ai  contractds, 
ne  manqueraient  pas  de  m'attirer  une  infinite  de  reprpches  et 
d'embarras,  et  qui  d'ailleurs,  loin  d'avancer  les  int^röts  de  Votre 
Majestd  Imperiale,  me  mettraient  hors  d'^tat  de  Lui  6tre  utile  dans 
la  suite. 

C'est  en  consequence  de  ce  principe  que  j*ai  ordonnd  ä  mon 
ministre  ä  la  Di^te  de  s'expliquer  par  rapport  ä  cette  aflfaire,  quand  eile 
pourra  6tre  proposöe. 

Au  reste,  je  supplie  Votre  Majestd  Imperiale  d*^tre  persuad^e  que 
je  continuerai  constamment  de  contribuer,  en  tout  ce  qui  ddpend  de 
moi  et  que  mes  circonstances  me  permettent,  ä  la  satisfaction  de  Votre 
Majestd  Imperiale,  ne  souhaitant  rien  avec  plus  d'ardeur  que  de  La 
convaincre  de  plus  en  plus  par  des  Services  rdels  de  Tattachement 
inviolable  avec  lequel  je  suis,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majest(§ 
Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  cousin  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  zu  Berlin. 


II 15.  AU  FELD-MARtCHAL  COMTE  DE  SCHMETTAU  A  BERLIN. 

Potsdam,   27  avril  1743. 

Je  vous  suis  bien  obligd  de  la  lettre  que  vous  venez  de  recevoir 
du  feld-mar^hal  gdndral,  comte  de  Seckendorff,  laquelle  je  vous  renvoie 
ci-close,  Tayant  lue  et  trouv^  son  contenu  assez  interessant  et  digne 
de  mon  attention.    Je  prie  Dieu  qu'il  vous  tienne  dans  sa  sainte  garde. 

Federic. 

Je  ne  sais  ce  que  fönt  les  Frangais,  mais  ils  marchent  bien  lentement ; 
vous  pouvez  dcrire  ä  Seckendorff  que  le  roi  de  Prusse  ne  se  prödpite 
point,  et  qu'il  saurait  bien  quand  il  serait  temps  de  paraitre,  mais  que 
son  heure  n'est  pas  encore  venue. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


II 16.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Jr  odewils  berichtet,  Berlin  28.  April : 
jjL'Empereur    paratt  avoir  6t6   fort 


Potsdam,  29.  April  1743. 

Meine    Schuld    ist    es    nicht. 


mal  servi  dans  l'affaire  de  l'^lection  de      Wenn  der  Kaiser  seine  Mesures  so 


3^4 

Mayence  i .  .  .  car  les  ministres  qu'il  y  a  schlecht  genommen  hat ,  SO  muss 
employ^s  lont  assur6  jusqu'i  U  En  que  ^^  gj^j^  ^^^  ^^  gy^^  ^^on  allein 
relection  nc  tombcrait  point  sur  Ic  comte  •  t     »u  i?         i :   ^*     j^«-  ^- 

j,^ ,  .  •     r  *  r  •     1   f     -^     zuschreiben.     Es  scheinet ,  dass  er 

d  Ostern,  .  .  .  ce  qm  a  fait  faire  la  fausse      •'—*-"•*'•  » 

dömarche  ä  l'Empereur  de  lui  avoir  donnö      »chr  ignorante  Leute  hat 
rexclusion   et   de  1' avoir  indispot^  par  \k 
encore  davantage  contre  lui.** 

Mündliche  Resolution.    Nach  Au&eichnuaff  des  Cabinetssecreun. 


II 17.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  4,  Mai  1743- 

Der  König  befiehlt,  Podewils  möge  ,,bei  Gelegenheit  dem  Mylord 
Hyndford  par  mani^re  de  discours  zu  verstehen  geben,  dass,  ob  zwar 
das  englische  Ministerium  gleich  nach  dem  breslauischen  Frieden  viel 
guten  Willen  bezeiget,  eine  genaue  Harmonie  und  Liaison  zwischen  den 
Häusern  Preussen  und  Engelland  zu  etabliren  und  die  bündigsten  Ver- 
sicherungen gegeben,  wie  man  alle  Facilitd  beitragen  wollte,  um  die 
Differenzien,  so  des  Königs  Majestät  mit  dem  Hause  Hannover  gehabt, 
zu  applaniren  und  alles  aus  dem  Wege  zu  räumen,  was  jemalen  eine 
Jalousie  und  Missverständniss  zwischen  beiden  Häusern  erregen  könnte: 
dennoch  gedachtes  Ministerium  seit  der  Zeit,  da  Andrid  seine  Vollmacht 
und  Instructiones  deshalb  zu  traitiren  erhalten,'  nicht  ein  Wort  weiter  von 
der  Sache  gesprochen  hätte,  auch  nunmehro  keine  Apparence  sei,  dass 
solche  wegen  des  Königs  Reise  nach  Teutschland  weiter  vorkommen  würde. 
Man  sähe  wohl,  dass  es  ein  Spiel  und  D(^faite  gewesen  sei,  um  uns  nur 
zu  amusiren,  und  dass  man  lieber  die  Sache  ohnausgemachet  liegen 
lassen  wollte,  um  vielleicht  heute  oder  morgen  daraus  chicaniren  zu 
können.  Es  würde  vielleicht  die  Zeit  lehren,  ob  man  wohl  oder  übel 
daran  gethan ,  diese  Inconvenienzien  zwischen  beiden  Höfen  ohnaus- 
gemachet zu  lassen,  welche  dem  einen  Theil  sowohl  als  dem  andern 
Gelegenheit  zu  chicaniren  geben  könnte ,  wenigstens  sei  dieses  gewiss, 
dass,  so  lange  die  Bisbilles  nicht  ausgemachet  und  man  beiderseits  einen 
Ernst  bezdgete,  sie  ausmachen,  so  lange  es  kein  gutes  Blut  geben 
könnte  .... 

Noch  soll  auf  allergnädigten  Befehl  Sr.  Königl.  Majestät  an  Ew. 
Excellenz  melden,  wie  Dieselben  überlegen  und  Dero  Sentiment  an 
Höchstdieselbe  geben  möchten,  ob  man  nicht  Moyens  finden  könnte,  den 
Herzog  Karl  Leopold  ^  dahin  zu  disponiren,  dass  derselbe  von  des 
Königs   Majestät    ein   Anlehen    von    Gelde    gegen    Hypothecirung    von 

I  Am  22.  April  1743  wurde  Graf  Ostein  an  Stelle  des  am  20.  März  gestorbenen 
Grafen  Eltz  zum  Churfürsten  von  Mainz  gewählt.  Vergl.  Droysen  V,  2,  70.  71.  — 
«  Vergl.  oben  S.  301.  —  3  Vergl.  die  folgende  Nummer. 
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Dömitz  nähme,  so  dass  der  König  dadurch  vermittelst  einer  Hypothek 

Fuss  in  Dömitz  bekäme"  ...  ^.    ,     , 

Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


II 18.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Potsdam,  6.  Mai  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben 
auf  den  von  Ew.  Excellenz  heut 
eingekommenen  Bericht  die  zu 
thuende  Tentative  an  den  Herzog' 
Karl  Leopold  von  Mecklenburg 
wegen  Dömitz  betreffend,  mir  zu 
melden  befohlen,  dass  [Sie]  alles 
dasjenige  so  Ew.  Excellenz  darinnen 
angeftlhret,  sehr  gegründet  fanden, 
inzwischen  Dieselbe  doch  davor 
hielten,  wie  es  nichts  schaden  könnte, 
wenn  Sie  doch  nach  der  von  Ew. 
Excellenz  vorgeschlagenen  Methode 
durch  den  Generalfeldmarschall  Graf 
Schwerin  deshalb  privato  nomine 
und  als  vor  Sich,  und  sonder  das 
geringste  davon  schriftlich  von  Sich 
zu  geben,  eine  Tentative  thunliessen, 
wovon,  und  wenn  der  Herzog  auch 
darin  willigte,  der  Success  von  dem 
Erfolg  der  grossen  Affairen  depen- 
diren  würde.  Denn  wäre  die  englische  Partei  in  Teutschland  glücklich 
und  hätte  die  Avantage  über  die  Franzosen,  so  würde  aus  der  Sache 
von  Dömitz  nichts;  sollten  aber  die  Engelländer  in  ihren  Absichten  in 
Teutschland  echouiren,  so  wäre  vielleicht  wegen  Dömitz  zu  reussiren 
und  es  alsdann  immer  gut,  dass  man  schon  zum  Voraus  darauf  ge- 
arbeitet habe.  Aus  welchen  Ursachen  dann  Sie  den  Herrn  Feldmarschall 
Graf  von  Schwerin  selbst  hieher  nach  Potsdam  zu  kommen  beordern 
lassen. 

Anlangend  das  Postscriptum  dieser  von  Ew.  Excellenz  heute  an- 
hero  geschickten  Relation,  betreffend  dasjenige,  so  an  Mylord  Hyndford 
sonsten  gesaget  werden  sollen,  so  goutiren  Se.  Königl.  Majestät  vollen- 
kommen  die  deshalb  von  Ew.  Excellenz  angeführte  Raisons,  und  wollen 
dannenhero,  dass  mit  Mylord  Hyndford  noch  zur  Zeit  darüber  nicht 
gesprochen   werden   soll.     Welches   vermöge   erhaltenen   Specialbefehles 

an  Ew.  Excellenz  unterthänigst  berichten  sollen.  ^.    ,     , 

^  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung.  


xodewils  berichtet,  Berlin  5.  Mai: 
Der  Herzog  von  Mecklenburg  „a  fait  faire 
ä  mots  couverts,  par  son  6missaire  Meineke, 
ici  des  d^marcbes,  il  n'y  a  pas  longtemps, 
oü  il  laissa  entrevoir  qu'ii  pourrait  bien 
s'accommoder  avec  Votre  Majeste  sur  Dce- 
mitz,  mais  k  condition  qu'EUe  le  r6tabl!t 
enti^rement  dans  Tadministration  de  ses 
^tats,  en  chassant  le  Duc-Administrateur." 
Auf  andere  Bedingungen  werde  der  Herzog 
nicht'  eingehen ;  zudem  sei  zu  belUrchten, 
dass  der  Herzog-Administrator  als  Erbe  des 
ersteren  im  Falle  der  Ueberlassung  von 
Dömitz  an  Preussen  sich  völlig  in  Eng- 
land's  Arme  werfen  werde. 

Podewils  ist  der  Ansicht,  wenn  der 
König  die  Erwerbung  von  Dömitz  in's 
Auge  fasse,  so  sei  es  nicht  angezeigt»  auf 
den  Abschluss  der  Convention  mit  Georg  II. 
zu  dringen,  durch  die  auch  die  mecklen- 
burgische Frage  geregelt  werden  würde. 
Hannover's  Mangel  an  gutem  Willen  in 
dieser  Sache  könne  eine  Handhabe  dazu 
werden,  sich  in  Dömitz  festzusetzen. 
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HI 9-    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


r odewilb  berichtet,  Berlin  lo.  Mai, 
der  däniiiche  Gesandte  Oberst  de  Cheusses 
theile  ihm  mit,  dass  der  M:hwcdische 
Bauernstand  an  der  Wahl  des  Kron- 
prinzen von  Dänemark  zum  schwedischen 
Thronfolger  festhält  und  dass  die  andern 
Stände  schliesslich  beitreten  würden. 
Cheusses  giebt  der  Hoffnung  Ausdruck, 
der  König  werde  einer  auf  den  dänischen 
Kronprinzen  fallenden  Wahl  nicht  ent- 
gegen sein.  Podewils  habe  mit  der  all- 
gemeinen Versicherung  geantwortet:  der 
König  werde  sich  in  die  schwedische 
Thronfolgefrage  wie  bisher  in  keiner 
Weise  mischen.  „Rudenschöld  pr^tend 
que  la  Suede  prendra  plutot  l'^vSque  de 
Lübeck,  si  eile  ne  peut  point  parvenir  h 
son  but  par  rapport  au  duc  de  Deux- 
Ponts.  T  Valory  m'a  souvemt  tätonn^  s'il 
n'y  avait  pas  moyen  de  porter  Votrc 
Majest6  h  faire  quelque  dömarche  en  Su^de 
qui  put  barrer  le  chemin  au  Danemark/' 
Podewils  hat  auch  ihm  ganz  ausweichend 
geantwortet. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufteichnung 


Potsdam,   il.  Mai  1743. 

Kr  hat  ihm  sehr  wohl  ge- 
antwortet. Wir  mUs.sen  des  de 
Cheusses  Propositiones  hören  und 
die  Dänen  kommen  sehen.  Gehen 
ihre  Sachen  gut,  imd  sie  thun 
acceptable  Conditiones,  so  ist  es 
gut  und  wir  proütiren  davon.  Wo 
nicht,  so  bleiben  wir,  wie  wir  seind. 
Inzwischen  muss  man  de  Cheusses 
sowohl  als  Valory  allemal  obligeant 
tractiren  und  ihnen  sagen,  wie  es 
uns  einerlei  wäre,  wen  die  Nation 
in  Schweden  zu  ihrem  König 
wählen  würde,  da  wir  kein  anderes 
System  hätten,  als  mit  unsem 
Nachbarn  in  Ruhe  und  guter  Har- 
monie zu  leben ,  so ,  wie  wir 
glaubten,  dass  ihr  System  gegen 
uns  wieder  sein  würde. 

des  Cabinetnecretär»» 


II 20.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


L/ohna  berichtet,  Prag  9.  Mai: 
Bartenstein  und  die  Königin  selbst  haben 
ihm  versichert ,  dass  aus  Rücksicht  auf 
Preussen  die  österreichischen  Truppen  in 
Jülich  und  Berg  Befehl  erhalten  hätten, 
alles  baar  zu  bezahlen.  Die  Minister  sind 
in  hohem  Grade  aufgebracht  über  die 
Haltung  des  churpfUlzischen  Hofes. 


Potsdam,   15.  Mai  1743. 

Er  soll  suchen,  die  Aigreur 
gegen  den  Churfttrsten  von  der 
Pfalz,  soviel  möglich  und  mit  con- 
venabler  Manier  geschehen  kann, 
zu  dämpfen  und  zum  besten  zu 
sprechen. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


II2I.     AU   DEPARTEMENT    DES  AFFAIRES  fiTRANGfeRES. 


X  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  18.  Mai:  Der  Hofrath  Langschmid 
in  Hannover  fragt  an,  ob  er  dem  Könige 
von  England  lur  Armee  folgen  soll. 
Langschmid  scheint  indess  nicht  die  ge- 
eignete Persönlichkeit. 


[18  mai  1743.] 

Ce   n'a  Jamals    ^t^    mon    In- 
tention de  l'y  envoyer. 


X  Der  erste  der  Candidat  der  russischen,  der  zweite  der  der  französischen  Partei. 


367    


Die  Minister  setzen  vielmehr  voraus, 
dass  der  König  einen  besonderen  Vertreter 
für  die  Zeit  der  Anwesenheit  Georg's  II. 
in  Deutschland  in  das  englische  Hof  lager 
senden  wird. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  x8.  Mai)  am  Rande  des  Berichts. 


H  faut  qu'il  envoie  premi^re- 
ment  quelqu'un  ici  pour  notifier  son 
arrivee.  p  ^ 


12  2.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


xodewils  berichtet,  Berlin  19.  Mai: 
„Mylord  Hyndford,  6tant  revenu  de  Prague, 
m'a  charg^  de  le  mettre  aux  pieds  de 
Votre  Majest^  et  de  Lui  mander  que  la 
reine  de  Hongrie  lui  avait  donnö.  com- 
mission  de  faire  h.  Votre  Majest6  les 
assurances  les  plus  fortes  de  son  estime 
et  de  son  amitie  sinc^re  .  .  .  Selon  lui, 
le  comte  de  Dohna  y  est  sur  un  pied 
fort  agreable  et  extremement  distingu^  h. 
la  cour.  Les  ministres  de  la  reine  de 
Hongrie  l'ont  charg^  aussi  d'assurer  Votre 
Majest^  d'un  attachement  parfait  et  du 
d^sir  sinc^re  de  leur  souveraine  de  cultiver 
une  ^troite  union  et  amiti^  avec  Votre 
Majeste." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung 


Potsdam,  20.  Mai  1743. 

Der  Etatsminister  Graf  von 
Podewils  soll  Mylord  Hyndford  in 
Meinem  Namen  sehr  davor  danken, 
viel  Complimente  machen  und  sich 
stellen,  als  ob  Ich  alles  glaubte, 
was  er  Mir  der  Königin  von  Ungarn 
und  Dero  Ministerii  wegen  saget. 


des  Cabinetssecretärs. 


II 23.      AU  LIEUTENANT -GfeNfeRAL    COMTE    DE   DOHNA 

A  PRAGUE. 

Berlin,  21  mal  1743. 

Votre  ddpöche  du  13  de  ce  mois  ne  contenant  rien  sur  quoi  vous 
ne  soyez  d^jä  sufiisamment  instruit  de  mes  intentions,  par  mes  ordres 
pr^ddents,  il  suffit  de  vous  y  renvoyer. 

Mais  je  ne  congois  pas  trop  ce  que  vous  voulez  dire  par  l'assurance 
r^ciproque  de  ne  pas  nous  attaquer  mutuellement ,  la  reine  de  Hongrie 
et  moi,  et  que  vous  envisagez  comme  la  plus  forte  garantie.  Ce  serait 
un  article  qui  ne  figurerait  pas  trop  bien  dans  un  trait^  d'alliance  ou 
de  garantie,  qui  doit  naturellement  aller  un  peu  plus  loin  qu'ä  une 
simple  promesse  de  ne  se  pas  faire  la  guerre  Tun  k  l'autre,  ce  qui  va 
Sans  dire  et  sans  traitd  d'alliance,  tandis  que  les  puissances  sont  en  paix 
entre  elles,  et  qui  ne  signifie  rien,  d^s  que  l'une  veut  rompre  avec 
l'autre.  Ainsi,  vous  aurez  soin  d'expliquer  avec  plus  de  prdcision  vos 
id^es  lä-dessus.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 
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II 24.      AU    LIEUTENANT -GtNßRAL    COMTE    DE    DOHNA 

A   PRAGUE. 

Berlin,  28  mai  1743. 

J'ai  de  la  peine  ä  me  iigurer  que  la  cour  d'Angleterre,  ainsi  que 
vous  Ten  soup^onnez  dans  le  premier  post-scriptum  de  votre  dep^che 
du  13  de  ce  mois,  osit  k  l'insu  de  la  cour  de  Vienne  faire  son 
accommodement  avcc  la  France  et  prendre  avec  eile  des  mesures 
nuisibles  k  mes  int^rdts,  puisque  c'est  la  France  qui  est  prtfsentement 
le  principal  objet  de  la  haine  et  de  Tanimosit«!  des  Anglais.  Aussi 
n'est-ce  pas  tant  pour  Tamour  et  pour  les  int^rÄts  de  la  reine  de  Hongrie 
que  dans  la  vue  d  abaisser  la  France  que  la  c6ur  d'Angleterre  a  prodigu^ 
ses  tr^sors  et  fait  des  ddpenses  immenses  pour  mettre  sur  pied  le  corps 
auxiliaire  quelle  entretient  en  AUemagne,  et  ce  n'est  que  par  le  moyen 
d'une  guerre  heureuse  contre  cette  couronne  que  le  minist^re  britannique 
se  flatte  de  parvenir  k  un  accommodement  avantageux  avec  l'Espagne, 
de  Sorte  qu'il  ne  pourrait  jamais  s'en  justifier  dans  lesprit  de  la  nation, 
s  il  n<§gligeait  Toccasion  qu  eile  s'imagine  avoir  maintenant  en  roain  pour 
humilier  sa  rivale,  ou  qu*il  lui  sacrifiit  par  une  paix  fourrt^e  les  int^r^ts 
des  puissances  que  les  Anglais  regardent  avec  raison  comme  ses  amis 
et  ses  allies  les  plus  aflid^s  et  les  plus  capables  k  rompre  les  desseins 
de  son  ennemie  naturelle  et  öternelle. 

II  est  vrai  n^anmoins  que  depuis  quelque  temps  le  ministre  de 
France  k  Londres  a  eu  avec  ceux  d'Angleterre  de  longues  et  Wquentes 
conförences,  dont  quelques -unes  ont  dur^  plus  de  trois  heures,  et  que 
depuis  le  ddpart  du  Roi  il  les  a  continuöes  avec  le  duc  de  Newcaslle. 
II  Proteste,  k  la  vdrit^,  de  n' avoir  aucun  ordre  de  sa  cour  de  faire  des 
propositions  ä  celle  d'Angleterre.  Cependant  comme,  apr^s  tout,  il  faut 
que  sa  ntfgociation  ait  quelque  objet,  et  que  tout  le  monde  connait 
r^loignement  de  la  France  pour  la  guerre,  surtout  pour  celle  d'Allemagne, 
on  a  raison  de  supposer  que  les  Conferences  en  question  ne  roulent  que  sur 
un  accommodement  a  faire,  boit  du  consentement  de  la  cour  de  Vienne  ou 
k  son  insu,  de  sorte  que  vous  ne  saurez  mieux  faire  que  de  ne  pas  perdre 
cet  objet  de  vue,  malgre  les  apparences  contraires,  mais  d'y  veiller  avec 
toute  Tattention  imaginable  et  de  vous  donner  tous  les  mouvements 
possibles  pour  ddcouvrir  ce  qui  se  pourra  ndgocier  k  ce  sujet  entre  les 
ministres  de  Leurs  Majestes  Hongroise  et  Britannique. 

P.  S. 

II  est  bon  que  vous  soyez  inform^  que  le  marquis  de  Botta  ne 
m  a  pas  encore  fait  la  moindre  proposition  spddfique  sur  T  objet  et  les 
conditions  des  engagements  que  la  cour  de  Vienne  souhaiterait  de  me 
faire  prendre,  ainsi  que  le  baron  de  Bartenstein  vous  Ta  insinu^,  et  que 
jusqu'ici  il  s'est  renfermd  dans  des  assurances  gen^rales  d'amitid. 

Pour  ce  qui  est  de  l'idde  que  vous  nie  rdpdtez  dans  la  d^p6che 
du    13   courant,    que    Ton    devrait    borner    TalÜand^    k    une    assurance 
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rdciproque  de  ne  se  point  attaquer,  je  vous  en  ai  d^jä  fait  voir 
rincongruitd  par  mes  ordres  du  21  de  ce  moiSi  et  il  sufiit  pour  le  präsent 
de  vous  y  renvoyer.  Federic. 

H.  Comte  de  Podewils.    C.  W,  Borckc. 

Nach  der  Aunfenigunff.    Zu  Grunde  liegen  Weisungen,  die  der  König  am  Morgen  des  38.  Mai 
dem  Grafen  Podewils  persönlich  ertheilte. 


II 25.      AU    MINISTRE    D'ßTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A    SAINT -P^TERSBOURG. 

Berlin',  i««"  juin  1743. 

Vos  deux  ddp^ches  ad  manus  du  7  et  du  14  du  mois  de  mai 
passö  m'ont  dtd  bien  rendues,  et  je  suis  tr^s  satisfait  de  la  mani^re 
dont  vous  vous  Stes  acquittd  pour  satisfaire  ä  ma  curiosit^  sur  les  deux 
sujets  dont  j'ai  voulu  6tre  instruit' 

Quoique  je  sois  bien  persuad^  que,  dans  la  Situation  oü  Tempire 
de  Russie  se  trouve  maintenant,  je  n'aurais  pas  ä  craindre  qu'il  voulüt 
prendre  parä  contre  moi,  de  la  mani^re  de  m'entamer  par  une  guerre 
offensive,  n^anmoins,  comme  tout  est  sujet  au  changement,  et  qu'il 
faut  penser  en  temps  de  paix  aux  moyens  de  se  d^fendre  contre  toute 
insulte,  et  pour  que  je  n'aie  plus  ä  craindre  les  mdmes  inquidtudes,  par 
rapport  ä  la  Russie,  que  j'avais  du  temps  du  commencement  de  la 
guerre  de  Sil^sie,  mon  intention  est  que  vous  devez  vous  instruire  au 
fond  de  tout  le  detail  du  plan  d'op^ration  que  la  cour  de  Vienne  et  ses 
Partisans  eurent  congu  du  temps  de  la  princesse  Anne  pour  envahir 
quelques -unes  de  mes  provinces.»  C'est  pourquoi  vous  me  manderez 
si  Ton  a  voulu  faire  marcher  les  troupes  russiennes  vers  la  Prusse  par 
la  Lithuanie  ou  par  la  Courlande,  en  quel  endroit  on  a  cru  pouvoir 
d^barquer  en  Pomdranie,  l'dtat  des  tröupes  non  rdguli^res,  et  les  chefs 
et  commandants  de  celles-ci.  Vous  me  manderez  aussi  de  quelle 
mani^re    il    se   faut    prendre    pour    entretenir    des    intelligences    avec 

I  Vergl.  oben  Nr.  1113  S.  362.  —  a  Die  Grundzüge  des  Plans  waren  nach 
Mardefeld's  Bericht  vom  7.  Mai:  „d'envoyer  un  corps  d'armte  en  Prusse,  d'embarqner 
un  autre  sur  les  gaRres  pour  l'entamer  d'un  autre  cot^  et  pousser  jusqu'en  Pomöranie, 
et  snrtout  d'employer  un  grand  nombre  de  troupes  irr^guli^res  pour  saccager  et  ruiner 
le  pays,  projet  qu'on  suivrait  infaiUiblement  en  cas  d'une  guerre.  II  est  a  remarquer 
Ik-dessus  que:  10  Tarm^e  de  terre  n'aurait  pas  beau  jeu,  10,000  hommes  des  troupes 
de  Votre  Majest^  pouvant  sans  miracle  battre  2j,ooo  Russes;  20  que  les  gal^res  courent 
grand  risque  d'ötre  absorbte  par  les  vagues  au  premier  orage  qu'il  ferait,  les  c6tes 
depuis  R6val  jusqu'^  Riga  ^tant  pour  la  plupart  escarp^es  et  les  rivages  en  plusieurs 
endroits  inaccessibles,  ce  qui  ne  se  trouve  pas  du  cdt^  de  la  SuMe;  30  que  les 
Kalmouks,  par  une  somme  d'argent,  pourraient  facilement  6tre  gagn6s  et  dispos^  de 
toumer  les  armes  contre  les  Russes  mSmes,  que  les  Cosaques,  sans  en  excepter  ceux 
du  Don,  ne  sauraient  tenir  töte  aux  hussards  de  Votre  Majestö,  et  que,  si  Ton  pouvait 
se  servir  des  Polonais  contre  ceux  de  TUcraine,  il  serait  tr^s  probable  qu'au  premier 
revbrs  de  fortune  ils  secoueraient  le  joug  que  les  Russes  leur  ont  imposö." 
Corresp.  Friedr.  11.    IL  24 
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ceux-ci,  et  pour  les  gagner  et  les  corrompre/  si  jamais  le  cas  devait  le 
demander.  Vous  ajouterez  encore  de  quelle  mani^re  vous  croyez  que 
je  pourrais  me  servir  alors  des  Polonais  contre  ceux .  de  l'Ucraine ;  enfin, 
vous  entrerez  dans  tout  le  detail  possible  pour  me  mettre  bien  au  fait 
sur  toutes  ces  circonstances  et  sur  les  moyens  qu'il  y  a  pour  n'en  avoir 
pas  infiniment  k  craindre. 

Ce  n'est  pas  qu'il  me  viendra  jamais  dans  Tesprit  de  vouloir  me 
frotter  de  gaiet^  de  coeur  ä  la  Russie ;  au  contraire,  je  ferai  tout  au  nionde 
pour  entretenir  toujours  une  bonne  Harmonie  avec  cet  empire,  mais  je 
ne  veux  plus  l'avoir  tant  ä  craindre  que  du  temps  pass^,  et  je  veux 
bien  vous  dire  en  confidence  que  c'est  une  des  raisons  que  j*ai  eues 
d'augmenter  mon  armde  jusque-lä  que  je  puisse  avoir  toujours  un  corps  de 
troupes  de  20  ä  30,000  hommes  en  Prusse. 

J'ai  €t€  charmd  de  voir  que,  par  les  bons  Offices  du  sieur  Woronzow, 
le  dessein  d'une  quadruple  alliance  est  alld  en  fumde ; '  aussi  ai-je  ordonn^ 
qu'on  doit  glisser  dans  mes  rescrits  des  expressions  fiatteuses  pour  lui. 
Vous  devez  m6me  me  mander  s'il  ne  serait  pas  bon  que  je  vous 
envoyasse  quelque  anneau  avec  mon  portrait,  ou  autre  pareille  chose, 
afin  que  vous  puissiez  vous  en  servir  bien  ä  propos  pour  mes  intdr^ts 
dans  des  occurences  oü  le  temps  qu'il  vous  faudrait  pour  m'en  faire 
votre  rapport,  pourrait  faire  manquer  le  moment  favorable. 

Vous  ferez  tout  au  monde  pour  empficher  que  de  pareilles 
alliances  comme  dessus  ne  soient  mises  sur  le  tapis,  et  vous  ne 
laisserez  dchapper  une  occasion  pour  barrer  les  Saxons  dans  leurs 
intrigues,  et  pour  les  mettre  mal  dans  l'esprit  des  ministres  russiens,  sans 
que  vous  y  paraissiez  ouvertement. 

Au  reste,  vous  me  manderez  quand  il  sera  temps  de  donner  la 
gratification  aux  ministres  nissiens  au  sujet  de  l'alliance  que  je  viens  de 
conclure  avec  llmp^ratrice,  ä  quoi  j'ai  destind  la  somme  de  8,000  6cus, 
si  vous  croyez  que  cela  suffit.  Federic. 

Nadi  dem  Concept.  


II 26.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  5.  Juni: 
„Comiiie  le  fort  de  la  n^gociation  pour 
la  paiXf  au  retour  de  l'Empereur  k  Fraoc- 
fort,  sera  entre  ce  prince  et  le  roi  d'Angle- 
terre,  je  laisse  k  consid^rer  ä  Votre 
Majest6  si  Ses  int^r^ts  ne  demandent  pas 
qu'Elle  ait  au  plus  tot  un  ministre  aupr^s 
du  roi  d'Angleterre,  pour  veiller  sur  tout 
ce  qui  se  n^gociera." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufxeichnunff 


Berlin,  5.  Juni  1743. 

Ich  schicke  niemand  an  den 
König  von  Engelland.  Er  soU  Mir 
nichts  davon  sagen,  denn  Ich  thue 
es  nicht.  Klinggräffen  ist  ja  bei 
dem  Kaiser^  wann  mit  Engelland 
etwas  chipotiret  werden  soll,  wird 
Klinggräffen  solches  wohl   melden. 

des  Cabinetssecretärs. 


X  Vergl.  S.  369  Anm.  2.  —  a  Vergl.  Droysen  V,  2,   116. 
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II 27.     AU  MARfiCHAL   COMTE)  DE  SECKENDORFF. 

Berlin,  5  juin  1743. 

Monsieur.     J*ai  bien   re^u   votre    obligeante   lettre   du    25  de  mai, 

avec  le  Journal  ddtaill6  de  tout  ce  qui  a  6t6  fait  avant  et  depuis  la  fatale 

joumde  du  9.^    Je  vous  remercie  de  cette  fid^le  communication,  qui  m*a 

mis  au  fait  de  plusieurs  circonstances  interessantes.     Soyez   assurd,   s'il 

vpus  plait,  de  la  sinc^re  part  que  je  continue  de  prendre  ä  tout  ce  qui 

regarde    le    bonheur    et    Tavantage    de    Sa    Majestd    Imperiale,    dtant 

extr^mement   fächd  de  voir   le  train   que   ses   affaires   prennent   par  la 

molle  et  flasque  conduite  des  Frangais,  qui  me  parait  incomprdhensible. 

Je  prends  vivement  ä  coeur  les  intöröts  du  Prince  votre   maitre,   autant 

que  la  Situation  oü  je  me  trouve  le  peut  permettre  \  mais  je  ne  veux  paa 

ressembler  ä  celui  qui,  k  force  de  vouloif  retirer  son  ami  des  eaux,  s'y 

noye  soi-möme.     En  attendant,  je  souhaite  de  toute  mon  äme  que  vous 

puissiez  rdtablir  les  affaires  sur  un  meilleur  pied,    ötant   avec  beaucoup 

d'estime,  votre  tr^s  affectionnd  ^     _ 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskandei. 


II 28.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GFAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

[Berlin,]  6.  Juni  1743. 

Der  König  befiehlt,  Andrid  in  London  in  Kenntniss  zu.  setzen,  dass 
der  König  seinem  Versprechen  gemäss*  „im  Julio  die  Summe  von 
500,000  Thalem  durch  ihn,  den  Andriö,  in  London,  und  zwar  an 
700  schlesischen  Obligationen  mit  dreijährigen  Interessen,  jede  Obligation 
mit  Interessen  ä  121  Pfund  Sterling  gerechnet,  zahlen  lassen  würden, 
welches  er,  der  p.  Andri^,  dorten  nunmehro  bekannt  machen  könnte." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


II 29.      AU    LIEUTENANT -GfeNfeRAL    COMTE    DE    DOHNA 

A  PRAGUE. 

'  Berlin,  8  juin  1743. 

Les  objections  et  reproches  que  le  comte  d' Ulfeid  a  faits  contra 
la  conduite  de  T^lecteür  palatin,  et  que  vous  detaillez  dans  le  3«  post- 
■scriptum  de  votre  ddpöche  du  30  mai  pass^,  ne  me  paraissent  pas 
d'assez   grand  poids   pour  vous   empScher   d'appuyer  avec  politesse   et 

« 

z  Tag  der  Einschliessung  des  kaiserlichen  Corps  unter  General  Minucci  in 
Braunau.  —  a  Vergl,  oben  Nr.  997  S.  280, 

*4' 
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mod^ration   sur  les  repr^sentations  que  je   vous   ai   ordonnd   par  mes 
prdcddentes '  de  faire  en  faveur  de  Son  Altesse  ^lectorale.     Vous  pou vez 
y  ajouter  que  les  engagements  que  ma  maison  a  contractds,  depuis  pr^s 
d'un  si^cle,   avec  la  palatine,    par  rapport  ä  la  garantie  rdciproque  des 
txsits  appartenants  ä  la  succession  de  Juliers  et  de  Bergue,  ^tant  connus 
de  tout  le  monde  et  autorisds  m^me  et  confirro^s  de  la  mani^re  la  plus 
solennelle  par   feu  Tempereur  Leopold,  je  prie  la  reine  de  Hongrie  de 
se   mettre  pour  un  moment  ä  ma   place    et   de  juger  par  ses   propres 
sentiments  si  je  puis,  sans  blesser  ma  gloire,  me  dispenser  de  m*int^resser 
fortement  ä  la  conservation  desdits  l&tats  et  d'en  detourner   toute    sorte 
d'oppression  et  de  violence,   et,   la   seigneurie  de  Winnenthal   en    ^tant 
manifestement  du  nombre,  s'il  m'est  permis  de  me  d^partir  des  instances 
que  je   lui   ai   faites   pour  qu*il  lui  plaise  de  lever  le  s^questre  qu*on  y 
a  mis  Tan  passd,    et  d'en  laisser  la  jouissance  tranquille  ä  Son  Altesse 
£]ectorale;  qu'au  surplus  la  conservation  de  ces  £tats  fait  l'unique  objet 
de   mes  instances,    auxquelles  je   me  trouve  indispensablement  oblig^, 
par   les    raisons    susmentionndes ;    mais    que,    n'ayant    pas    les   m^mes 
obligations  ä  T^gard  des  duchds  de  Neubourg  et  de  Sulzbach,  je   n'ai 
garde  de  presser  Sa  Majestd  Hongroise  de  traiter  ces  pays  avec  autant 
de   mdnagement  que  j'en  ai  demandd  pour  les  autres;    qu'ä   cet   dgard 
je  laisse  les  mains  libres  ä  la  Reine  d'en  agir  comme  eile  juge  ä  propos, 
et  que,  si  je  me  suis  int^ress^  en  leur  faveur  ä  la  cour  de  Vienne,    ce 
n'a  dte  que  par  voie  d'intercession:  complaisance  qui  ne  se  peut  refuser 
sans  impolitesse  ä  un  prince  ami  et  alli^. 

Qu'au  reste,  je  ne  prdtends  pas,  k  la  vöritd,  justifier  en  tout  la 
conduite  de  l'^ecteur  palatin  envers  la  reine  de  Hongrie,  mais  que,  si 
Ton  se  croyait  autoris^  de  traiter  en  ennemi  les  £tats  de  ce  prince  par 
l'unique  raison  qu'il  refuse  de  retirer  du  Service  de  l'Empereur  des 
troupes  que  son  pr^ddcesseur  ne  lui  avait  remises  qu'en  vertu  des 
anciens  trait^s  entre  les  deux  m^sons,  ou  parce  qu'il  ne  s'oppose  pas 
k  l'entr^e  des  troupes  auxiliaires  de  l'Empereur  dans  ses  Etats,  je  prie 
Sa  Majest^  Hongroise  de  vouloir  consid^rer  les  consdquences  qui 
ddcoulent  naturellement  de  ces  principes  au  pröjudice  du  roi  d'Angle- 
terre,  comme  ölecteur  d'Hanovre,  et  des  autres  £tats  de  l'Empire  qui 
lui  fournissent  des  troupes  auxiliaires,  et  si,  la  chance  venant  ä  toumer,  on 
ne  les  expose  pas  ä  essuyer  les  mdmes  reproches,  le  cas  dtant  de  part  et 
d'autre  parfaitement  parallele,  et  k  souffrir  le  m^me  traitement  quon 
destine  maintenant  k  l'Electeur  palatin,  k  plus  forte  raison  que  ces 
troupes  auxiliaires  sont  fournies  contre  le  chef  de  l'Empire:  raison 
que  les  anc^tres  de  Sa  Majestd  Hongroise  ont  bien  su  faire  valoir  en 
leur  temps  contre  plusieurs  des  principaux  membres  du  Corps  Germanique. 
Qu'apr^s  tout,  c'est  une  affaire  k  vider  entre  eile  et  l'felecteur  palatin, 
sur  laquelle  je  ne  pretends  pas  m'^riger   en   juge,    rdsolu   constamment 

t  Ein  Erlass  vom  i8.  Mai  in  Ausführung  der  Resolution  oben  Nr.  1120  S.  366. 
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ff 

de  me  tenir  ä  cet  ^gard  dans  les  bomes  de  la   plus  exacte  neutralitd 
et  de  ne  m'en  m^ler  tout  au  plus  que  par  la  voie  des  bons  ofüces. 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.  H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 


1 130.  AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  AUGSBOURG. 

Berlin,  8  juin  1743. 

Je  viens  d'6tre  informd  de  bonne  main  que  le  lord  Stair,  durant 
son  sdjour  ä  Francfort,  a  eu  en  secret  un  long  entretien  avec 
rimp^ratrice,  ä  Tissue  duquel  Sa  Majestd  Imperiale  a  envoyd  un 
courrier  ä  TEmpereur,  et  que  lä-dessus  ce  prince  a  chang^  la  r^solution 
de  se  retirer  ä  Augsbourg  en  celle  de  se  rendre  incessamment  ä 
Francfort,  afin  de  s'aboucher  secr^tement  dans  le  voisinage  avec  Sa 
Majest^  Britannique,   aussit6t  qu'elle  sera  arriv^e  k  l'armde  combinde.' 

Ce  ph^nom^ne,  Joint  aux  particularit^s  que  vous  me  mandez  dans 
la  ddpdche  du  28  de  mai  demier,  concemant  la  triste  position  des 
affaires  de  l'Empereur ,  marque  manifestement  que  la  mollesse .  et  la 
mauvaise  conduite  des  Frangais  ont  poussd  ce  prince  au  d^sespoir,  et  qu'il 
a  pris  le  parti  de  se  jeter  enti^rement  dans  les  bras  du  roi  d'Angleterre. 
De  Sorte  que  je  ne  serai  nullement  surpris  d'^apprendre  au  premier  jour 
qu'il  aura  fait  son  accommodement ,  et  ä  telles  conditions  qu'on  aura 
voulu  lui  prescrire. 

Le    principal   objet    auquel  il  faut  maintenant  que   vous    donniez 

votre  attention  dans  la  conjoncture  prdsente,  c  est  d*empöcher  que,  dans 

les    n^gociations    qui    pourraient    dtre    entam^es    entre   Leurs    Majestds 

Imperiale    et    Britannique,    il    ne    se    conclue    rien    qui   puisse    m'dtre 

prdjudiciable ,   et  d*entretenir  TEmpereur   dans  les  sentiments  favorables 

qu'il  m'a  marqu^s  jusqu'ä  prdsent,   afin  qu'il  ne  se  laisse  pas  entrainer 

dans  des  engagements  contraires  ä  mes  intdr^ts:    k  quoi  j'esp^re  que 

vous   trouverez    d'autant  moins    de   difiicultd    que   ce    prince   est    trop 

dclaird  pour  ne  pas  sentir  que,  de  quelque  mani^re  qu'il  se  tire  d'affaire 

pour    le    prdsent,    il    nen    a    pas    moins   besoin   de   mon  amitid  pour 

l'avenir.  _     , 

Fedenc. 

Nach  dem  Concept.  H.  Comtc  de  Podewils.      C.  W.  Borcke. 


I  In  der  Denkschrift  des  Prinzen  Wilhelm  von  Hessen,  Preussische  Staats- 
schriften I,  633  ff.,  heisst  es:  „D^s  le  28  de  mai  de  l'ann^  pass^e  (1743),  Sa 
Majest^  Imperiale  s'est  adress^e  au  roi  de  la  Grande-Bretagne  par  le  mojen  du  prince 
GuiUaume  de  Hesse,"  etc. 
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II3I.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretftr. 

Charlottenburg,  lo.  Juni  1743. 
Der  König  befiehlt,  .Kiinggräffen  in  Augsburg  dahin  zu  instruiren, 
,,dass,  wenn  der  Kaiser  embarrassiret  wäre,  durch  wen  er  seine  Pro 
positions  zu  einem  Accommodement  thun  sollte,  Se.  Königl.  Majestät 
Sich  davon  gerne  chargiren  würden,  auch  solches  um  so  füglicher  thun 
zu  können  glaubten,  da  Sie  fast  die  einzige  Puissance  wären,  so  bei 
dem  jetzigen  Kriege  völlig  neutral  geblieben  und  daher  dergleichen 
Proposition  gar  füglich  ad  referendum  nehmen  und  an  die  Königin 
von  Hungarn,  wie  auch  den  König  von  Engelland,  bringen  könnten. 
Des  Königs  Majestät  aber  würden  Sich  von  sothanen  Propositionen  am 
allerbesten  chargiren,  wenn  der  Kaiser  die  Reichsstände  dahin  zu 
disponiren  wüsste,  dass  von  dem  Kaiser  und  von  den  Ständen  des 
Reichs  wegen  Höchstdieselbe  requiriret  würden,  die  kaiserlichen  Pro- 
positiones  zu  einem  Accommodement  mit  der  Königin  von  Hungarn 
letzterer  und  dem  König  von  Engelland  zu  hinterbringen."  .  .  . 

Ausxug  aus  der  Ausfertigung«  Eichel. 


1132.     AU   DEPARTEMENT  DES   AFFAIRES  fiTRANGfeRES. 


1  odewils  und  Borcke  fragen  an, 
Berlin  II.  Juni,  ob  nach  der  nunmehr 
erfolgten  russischen  Ratification  der  Ver- 
trag mit  Russland  dem  englischen  Hofe 
mitzutheilen  sei.  „Nous  n'y  trouvons 
d'ailleurs  aucun  inconvenient.  Bien  au 
contraire ,  Tostentation  'des  liaisons  oü 
Votre  Majest6  est  entr^e  avec  la  Russie, 
ne  peut  manquer  de  faire  un  bon  elfet 
pour  Ses  int^r^ts." 


Je  crois,  si  nous  ne  le  montrons 
point,  que  cela  donnera  plus  dans 
les  yeux  que  si  nous  le  montrons; 
car  k  parier  vrai,  c'est  un  assem- 
blage  de  mots  sans  ime,  qui 
promettent   et  ne  roulent  sur  rien. 

Fr. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


1133.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  jfeTRANGfeRES. 


1  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  11.  Juni:  Der  Legationsrath  von 
Seyferth  ist  aus  Wien  eingetroffen,  um 
über  die  principia  regulativa  zu  verhan- 
deln ,  nach  denen  in  Gemässheit  des 
Separatartikels  des  Berliner  Friedens  i  die 
gegen  einander  r.u  verrechnenden  Öffent- 
lichen Schuldforderungen  der  beiderseitigen 


Quant  aux  dettes,  vous  pouvez 
nögocier  comme  vous  le  voudrez, 
mais  je  ne  paie  rien. 


I  Vergl.  oben  S.  238. 
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Unterthanezi  zu  begleichen  sein  würden. 
Die  Minister  haben  ihm  im  Vorwege  be- 
merkt, dass  die  Forderungen  preussischer 
Unterthanen  an  österreichische  Kassen  sich 
als  weitaus  die  bedeutenderen  heraus- 
stellen würden. 

Botta  und  Seyferth  haben  die 
Aeusserung  fallen  lassen:  „que  les  £tats 
de  Sil^sie,  aussi  bien  que  t  Obersteueratnt 
et  la  chambre  des  finances  sont  encore 
tenus  de  payer  ä  la  reine  de  Hongrie 
tous  les  arr^rages  echus  avant  la  demi^re 
guerre." 

Die  Minister  haben  erwidert,  dass 
sie  kaum  wagten,  darüber  an  den  König 
zu  berichten ;  „qu'il  ne  pourrait  que 
paraitre  extrdmement  Strange  d  Votre 
Majeste  que  la  cour  de  Vienne  s  avisfit 
maintenant  d'insister  ult^rieurement  sur 
une  demande  dont  il  n'est  fait  aucune 
meotion  du  tout  dans  le  trait^  d^finitif  de 
paix,  et  qui  outre  cela  a  6t6  refus^e  tout  ä 
plat  durant  le  cours  de  la  n^gociation. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am 


Non,  il  faut  rompre  tout  net 
lä-dessus,  et  leur  .faire  voir  que  ce 
sont  de  xnauvaises  chicanes. 


Tr^s  bien. 

Votre  principium  regulaUvum 
doit  ötre:  Le  roi  de  Prusse  ne 
paie  rien.  p 


Rande  des  Berichts. 


II 34.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Berlin,  12.  Juni  1743. 

Der  König  befiehlt,  Podewils 
habe  bei  Botta  und  Hyndford  da- 
hin zu  wirken,  dass  die  Gesandten 
des  englischen  und  wiener  Hofes 
in  Petersburg  fordersamst  mit  Voll- 
machten zur  Unterzeichnung  der 
russischen  Accessionsacte  zum  bres- 
lauer Frieden  versehen  werden, 
„wobei  Ew.  Excellenz  erstermelde- 
ten  Ministris  wohl  mit  insinuiren 
könnten,  dass  dafeme  die  Höfe  zu 
Wien  und  Engelland  darunter  trainiren  und  Schwierigkeiten  machen 
wollten,  Se.  Königl.  Majestät  solches  nicht  anders  als  ein  malin  vouloir 
und  mauvaise  volonte  ansehen  könnten.  Womach  denn  auch  der 
Generallieutenant  Graf  Dohna  zu  instruiren  sein  würde,  zumalen  Se. 
Königl.  Majestät  schon  die  frivole  Forderung  des  wienerischen  Hofes 
wegen  praetendirter  schlesischer  Arrdrages  als  eine  Zunöthigung  und  Ueber- 
muth  des  letzteren  wegen  der  zeither  gehabter  Avantagen  ansehen.'* 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


"  Mardefeld  berichtet,  Petersburg 
28.  Mai,  dass  der  Vicekanzler  ihm  er- 
klärt, man  könne  die  Accessionsacte  zum 
breslauer  Frieden  nicht  zeichnen,  bevor 
der  österreichische  Resident  von  Hohen- 
holtz  seine  Vollmacht  erhalten.  „Le  pr6- 
texte  a  tout  Tair  d'un  faux-fuyant,  et  il 
n'est  pas  impossible  que,  quand  celui-ci 
aura  regu  le  plein-pouvoir  de  sa  cour,  le 
Chevalier  Wich,  bien  qu'il  ait  mis  au  net 
l'acte  qu'il  veut  signer,  ne  manq[ue  ä  son 
tour  de  plein-pouvoir." 
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II 35.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Ohambrier  berichtet,  Paris  3.  Juni: 
„On  pr^tend  que  le  cardinal  de  Tencin 
gagnc  sourdement  du  ternün  dans  Tesprit 
da  Roi  son  mattre,  qu'il  a  une  coirespon- 
dance  secr^te  avec  ce  prince,  dont  le  d^- 
goAt  pour  le  travail,  prenant  i  la  fin  le 
dessus,  le  portera,  lorsqu'on  s'y  attendra 
le  moins,  k  se  d^charger  sur  quelqu'an 
du  soin  principal  de  se»  affaires,  et  on 
croit  qa*en  ce  cas-U  ce  serait  le  cardinal 
de  Tencin  sur  qui  cela  pourrait  tomber.** 


Mündliche  Retolutioa.    Nach  Aufxetchnung 


Potsdam,  13.  Juni  1743. 

Chambrier  soll  schreiben,  mit 
so  vieler  Acuratesse  als  möglich 
ist,  was  der  Tencin  gegen  uns  vor 
Sentiments  hat,  was  er  vor  ein 
Systeme  choisiren  dörfte,  wenn  er 
Premier  ministre  wäre,  ob  er  auf 
eine  Verbindung  des  Hauses  Oester- 
reich  mit  Frankreich  denken  und 
arbeiten  möchte,  oder  was  er  sonst 
vor  ein  Systeme  erwählen  dörfte. 

det  Cabinettsecretän. 


1136.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  CabinetssecretHr. 

Potsdam,  13.  Juni  1743. 

Auf  Befehl  des  Königs  ist  an  Klinggräffen  in  Augsburg  zu 
schreiben:  „dass  er  dem  Oberstkämmerer  Grafen  von  Preysing  sowohl 
antworten,  als  gelegentlich  dem  Kaiser  selbst  sagen  sollte,  wie  Sr.  Königl. 
Majestät  alle  die  dem  Kaiser  bisher  arrivirte  Ddsastres  ohnendlich  leid 
thäten  und  Sie  an  der  schlechten  Situation  seiner  Affairen  grossen  Theil 
nähmen.  Wenn  des  Kaisers  Majestät  vermeinete,  dass  Sie  aus  ihren 
jetzigen  embarrassirten  Umständen  nicht  anders  als  durch  ein  Accom- 
modement  kommen  könnten,  und  deshalb  Dero  Vertrauen  in  Sr.  Königl. 
Majestät  Freundschaft  setzten,  so  bäten  Dieselbe  Sich  von  dem  Kaiser 
eine  vertraute  Communication  aus,  auf  was  vor  Conditiones  derselbe 
sein  Accommodement  zu  machen  gedächte,  und  was  eigentlich  dessen 
Ultimatum  nach  seinen  jetzigen  Umständen  wäre,  und  desiderirten  Se. 
Königl.  Majestät,  dass  der  Kaiser  darunter  gegen  Dieselbe  mit  aller  Ouver- 
türe de  coeur  und  gerade  heraus  gehen  möchte.  Se.  Königl.  Majestät  würden 
alsdann  der  Königin  von  Ungarn  imd  Dero  Alliirten  davon  Ouvertüre  thun 
lassen,  auch,  soviel  die  Umstände  litten  und  es  Deroselben  möglich  wäre, 
des  Kaisers  Interesse  zu  appuyiren  bemühet  sein;  wann  aber  zu  ver- 
muthen  wäre,  dass  die  Königin  von  Ungarn  nebst  Engelland  bei  der  ersten 
Proposition,  so  desfails  an  sie  geschehen  würde,  gleich  verlangen  würden, 
dass  der  Kaiser  sich  wider  Frankreich  declariren  und  das  Reich  disponiren 
sollte,  ein  gleiches  zu  thun,  so  möchte  der  Kaiser  sich  gegen  Se.  Königl. 
Majestät  em  conüdence  expliciren,  was  Letztere  alsdann  wegen  solcher 
Condition  dem  wienerschen  Hofe  antworten  sollten."* 

I  Der  Kaiser  lässt  dem  Gesandten  antworten  (nach  dessen  Bericht,  Augsburg 
24.  Juni):  „Qu'il  ne  pouvait  encore  se  d^cider  positivement,  qu'il  attendait  r^onse  ä 
une  lettre  qu'il  avait  ^crite  ä  Votre  Majest^*'  (vergl.  unten  Nr.   I137)  etc. 
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Der  König  will;  ,,dass,  wofeme  der  Marquis  de  Botta  oder  der 
p.  von  Seyferth  wegen  der  frivolen  Prätension  der  schlesischen  so- 
genannten Arr^rages  einigen  Antrag  thun  sollte,  Ew.  Excellenz  den- 
selben auf  eine  vive  Art  antworten  möchten ,  damit  der  österreichische 
Hof  sonsten  nicht  etwa  judicirte,  als  fürchtete  man  sich  vor  solchem, 
welches  denselben  je  länger  je  insolenter  machen  würde. 

Da  auch  der  p.  von  Chambrier  in  seiner  heutigen  Relation 
unter  anderm  mit  meldet,  dass  das  französische  Ministerium  wünschete, 
dass  der  Kaiser  seinen  Particulierfrieden  machen  möchte,  so  sollte 
der  p.  von  Chambrier  instruiret  werden,  bei  ersterer  guter  Gelegenheit 
dem  Amelot,  oder  wo  es  nöthig,  nochmalen  alle  Incongruitäten  solches 
Verlangens  zu  zeigen  und  ihm  ein  Tableau  von  allen  bösen  Suiten,  so 
vor  Frankreich  daraus  folgen  würden,  zu  machen,  jedoch  nur  vor  sich 
und  par  mani^re  de  discours."  ....  Eichel 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  

1137.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  AUGSBOURG. 

Potsdam,  15  juin  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Je  puis  assurer  Votre  Majest^  Imperiale  que 
j'ai  pris  une  part  bien  vive  au  malheur  qui  vient  de  Lui  arriver 
rdcemment.  Elle  sait  combien  je  Lui  suis  attachd,  personellement  et 
comme  membre  de  l'Empire.  Je  L'assure  que  je  m'emploierai,  avec 
tout  l'empresseraent  que  Votre  Majestd  Imperiale  peut  dösirer,  pour  Lui 
procurer  la  paix,  mais  je  suis  bien  fächd  qu'Elle  ne  Se  soit  pas  ouverte 
envers  moi  des  conditions,  sans  quoi  je  ne  pourrais  rien  avancer  que 
ce  dont  je  suis  sür  que  Ton  ne  me  ddsavouerait  point. 

Je  prie  en  m^me  temps  Votre  Majest^  Imperiale  de  considörer  dans 
quelle  triste  Situation  se  trouvent  Ses  affaires,  et  de  me  charger  de 
propositions  que  Ton  puisse  faire  agrder  k  la  cour  de  Vienne  dans  sa 
prosp^ritd.  Je  ne  dois  pas  Lui  cacher  non  plus  que  je  sais  que  la  cour 
de  Vienne  insistera  plus  fortement  aupr^s  d'Elle  pour  qu'apr^s  Sa  paix 
faite  Elle  et  tout  l'Empire  se  joignent  aux  Autrichiens  pour  faire  la 
guerre  k  la  France.  Tout  ceci  m'embarrasse  d'autant  plus  que  je  ne 
sais  point  les  sentinjents  de  Votre  Majestd  Imperiale  sur  ce  sujet. 

Je  voudrais  qu'il  ddpendit  de  moi  de  disposer  toutes  les  choses  de 
la  fagon  la  plus  favorable  pour  les  intöröts  de  Votre  Majestd  Imperiale. 
Puiss^-je  ötre  l'instrument  dont  la  Providence  daignät  se  servir  pour 
r^tablir  la  calme  en  Europe  et  rendre  l'AUemagne  florissante,  que  les 
flambeaux  de  la  guerre  allumds  dans  son  sein  menacent  de  rdduire  en 
cendres. 

Ce  sont  les  sentiments  avec  lesquels  je  suis  jusqu'ä  jamais  avec  la 
plus  haute  considdration ,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd  Tm- 
pdriale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  sA\i6  Federic  R. 

Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  zu  Berlin.    Kgenhandig. 
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II38.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,   i6.  Juni  1743. 

Der  König   befiehlt,   Chambrier  in  Paris   zu  instniiren:    „Dass  es 

Se.  Königl.  Majestät  sehr  verwundere,   wie  der  Amelot  sich  dahin  aus* 

lassen   können,   dass   man  von  Seiten  Frankreichs  Sr.  Königl.  Majestät 

anmuthen  wollen.  Sich  von  neuem  von  dem  jetzigen  Kriege  zu  meliren 

und   dasjenige   gut   zu   machen,    was   die  Franzosen   verdorben   hätten. 

Es  sei  Frankreichs  eigne  Schuld,  dass  durch  ihre  Fagon  zu  agiren,  und 

da    es    den   Kaiser   so    schlecht    abandonnirte ,    niemand    mehr   einige 

Confiance  gegen  Frankreich  hätte.     Amelot   müsste  uns  darunter  nichts 

weiss  machen,   denn  die  Schuld,    dass  des  Kaisers  Affairen  so  schlecht 

in   Teutschland   gingen,    lediglich   an   den   Franzosen   wäre,    und  dass 

Broglie   alleine   alles   verdorben  hätte;'    Amelot   könnte   glauben,   dass 

Se.    Königl.  Majestät    Sich    in    nichts   einlassen    würde,    und   wenn   die 

Franzosen  dem  Kaiser  femer  so   schlecht  assistiren  würden,   so    würde 

der  Erfolg  davon   sein,    dass   die  Franzosen   alle   teutsche  Fürsten  von 

sich  alieniren,  und  wenn  der  Kaiser  seinen  Particulierfrieden  zu  machen 

gezwungen   sein   würde,   sie  alsdann   das   ganze   Reich  auf  dem  Halse 

haben  würden.     Es   könnte   auch  Chambrier  wohl   zu  verstehen  geben, 

dass  die  moUe  Art   zu  agiren  derer  Franzosen  Schuld   daran   sei,   dass 

Se.  Königl.  Majestät  Dero  Particulierfrieden  gemachet.'*  ir*    1,    1 

Hj  1  c  n  6 1. 

Nach  der  Ausfertigung. 


IT39.     AU  PRINCE  GUILLAUME  DE  HESSE-CASSEL  A  CASSEL. 

Magdebourg  20  juin  1743. 

Monsieur  mon  Cousin.  J'ai  regu  en  chemin  la  lettre  que  vous 
m'avez  fait  le  plaisir  de  m'dcrire,  et  j'ai  appris  ensuite  avec  bien  du 
chagrin  la  mauvaise  Situation  dans  laquelle  se  trouve  l'Empereur.  Je 
conseillerais  moi-m^me  ä  ce  bon  prince  de  faire  sa  paix,  d'autant  plus 
qu'il  n'y  a  plus  de  ressource  pour  lui. 

J'enverrai  incessamment  quelqu'un,  chargö  de  mes  ordres ,  en  con- 
formitd,  pour  entamer  cette  nögociation  avec  le  roi  d'Angleterre  et  pour 
voir  si  Ton  pourra  trouver  un  tempdrament  de  conciliation  entre  les 
parties  belligdrantes. 

Je  regrette  encore  de  tout  mon  coeur  votre  ddpart  de  Berlin,» 
autant  que  cet  endroit  subsistera.  Votre  memoire  n'y  pdrira  point,  et 
je  regarde  toute  ma  vie  le  prince  Guillaume  comme  le  plus  aimable 
membre  de  tout  le  Saint -Empire  Romain.  Je  vous  prie  de  croire  que 
ces   sentiments   ne   sont  6gal6s  que   par   ceux  de  l'estime  parfaite  avec 

*  Vergl.  unten  S.  380.  —  Der  Prinz  war  in  Berlin  vom  26.  Mai  bis  2.  Juni. 
Vergl.  Droysen  V,  2,  84. 
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laquelle  je^suis  ä  jamais,   Monsieur  mon  Cousin,   votre  tr^  fidtie  ami 
et  Cousin  Federic. 

Nacb  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1140.     AU  LIEUTENANT -GfiN^RAL    COMTE    DE    DOHNA 

A  VIENNE. 

Magdebourg,  20  juin  1743. 

Je  ne  saurais  vous  cacher  que  j*ai  6t6  dtrangement  surpris,  lorsque 
j'ai  vu,  par  le  post-scriptum  sous  num^ro  4  de  votre  ddpöche  du  13  de 
ce  mois,  que  dans  Tentretien  que  vous  avez  eu  avec  la  Reine,  vous  lui 
avez  donnd  des  assurances  comme  si  j'^tais  tout  dispos^  d'entrer  dans 
les  vues  qu'elle  a  en  faveur  du  Grand -Duc  son  dpoux.  En  tenant  de 
tels  propos,  vous  avez  absolument  surpass^  vos  instructions  et  agi  contre 
les  ordres  que  je  vous  ai  donnds,  lesquels,  si  vous  les  repassez,  vous 
montreront  clairement  que  vous  n'ötes  point  autorise  ä  donner  des 
assurances  positives  ä  ce  sujet,  mais  de  vous  tenir  plut6t  boutonn^  et 
ne  faire  que  sonder  adroitement  la  cour  oü.  vous  fites  sur  les  convenances 
qu'on  voudrait  me  faire  en  pareil  cas,  et  d'ötre  au  reste  sur  vos  gardes 
pourqu'on  ne  vous  tire  pas  les  vers  du  nez. 

Vous  vous  souviendrez  encore  de  quelle  mani^re  je  vous  ai  instruit 
moi-mfime,  lorsque  je  vous  vis  ä  Neisse,  sur  la  conduite  que  vous  aviez 
ä  tenir  vers  la  cour  de  Vienne,  et  que  vous  ne  deviez  prendre  pour 
l'argent  comptant  toutes  les  paroles  flatteuses  et  emroiell^es  qu'on  vous 
dirait,  mais  tächer  plut6t  k  pdndtrer  les  v6ritables  desseins  qu'on 
mdditait,  sans  vous  laisser  surprendre  en  quoi  que  ce  soit. 

Je  vous  rdit^re  encore  cet  avis  et  vous  ordonne  en  m6me  temps 
bien  sdrieusement  de  ne' surpasser  plus  en  aucune  fa^on  votre  instruction, 
ni  avancer  quelque  chose  sans  mes  ordres,  ou  vous  me  r^pondrez 
sftrement  de  votre  töte.  Vous  devez  meme  ne  vous  pas  tant  mfiler  ä 
donner  des  conseils  pareils  ä  ceux  que  vous  avez  donnds,  lorsqu'on  a 
fait  semblant  d'avoir  quelque  apprAension  au  sujet  des  Turcs.  * 

Federic. 

Votre  tfite  en  repondra,  si  vous  avancez  un  mot  de  plus  que  je  ne 
vous  ordonne.  Vous  vous  laissez  ensorceler  par  le  beau  chant  de 
Sir^nes,  mais,  Monsieur,  n'oubliez  point  ä  quel  maitre  vous  avez  ä 
faire,  et  si  vous  ne  pensez  pas  ä  autre  chose,  pensez  ä  votre  tfite. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


>  Dohna  hatte  der  Königin  auf  diese  BefUrchtung  erwidert :  „Que,  quoique  sans 
commission,  je  croyais  ne  rien  risquer  en  assurant  que,  la  guerre  k  präsent  finie,  les 
troupes  de  Votre  Majest6  .  .  .  pourraient  dans  un  besoin  £tre  pour  eile,  ...  et  que  le 
plus  sür  moyen  de  s'assurer  contre  l'apprdliension  des  Turcs  6tait  de  faire  la  paix  le 
plus  tot  le  meilleur." 
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1141.     AU  MAJOR  GfeNßRAL  COMTE  DE  ROTHENBURG 

A  AK-LA-CHAPELLE. 

Mftgdebourg,  23  juin  1743. 

Mon  eher  Rothenburg.  }  ai  6t6  vdritablement  r^joui  en  voyant 
par  votre  lettre  que  les  eaux  et  les  bains  vous  fönt  du  bien.  Je  suis 
bien  aise  que  vous  soyez  sadsfait  du  conseil  que  je  vous  ai  donn^  de 
vous  en  servir;  ce  sont  les  eaux  par  excellence,  comme  mes  troupes 
le  sont  en  fait  de  soldats. 

A  propos  de  troupes,  j'ai  vu  mes  rdgiments,  qui  sont  en  fort  bon 
^tat ;  rinfanterie  est  admirable,  comme  ä  son  ordinaire,  mais  la  cavalerie 
recommen^it  ä  redevenir  lourde,  et  les  officiers  ä  sengourdir.  Je  les 
ai  secou^s  d'importance ,  et  s'ils  ne  rentrent  en  train,  ce  ne  sera  süre- 
ment  pas  ma  faute.  Ils  sont  Obligos  d'exercer  tous  les  jours  et  en  corps, 
ce  qui  leur  fait  un  bien  infini.  Je  fais  parier  les  officiers,  et  j'esp^re 
qu'ä  la  fin  ils  ne  seront  plus  muets,  et  penseront  plus  s^rieusement  au 
Service  qu'Ss  ne  Tont  fait  par  le  passd. 

Je  vous  avoue,  quelque  mauvaise  opinion  que  j'aie  eue  du  vieux 
Broglie,  que  sa  conduite'  surpasse  tout  ce  que  je  pouvais  imaginer  de 
liehe  et  d'inepte  de  lui;  je  crois  que  tous  les  officiers  qui  ne  sont  pas 
dans  leur  troupes  s'en  peuvent  f(fliciter,  car  jamais  il  n'y  a  eu  d'exemple 
d'une  plus  grande  pusillanimitd  que  dans  les  Fran^ais  et  les  Su^dois  de 
nos  jours. 

Les  Hessois  peuvent  6tre,  selon  moi,  des  troupes  bien  entretenues, 
mais  non  pas  bien  disciplin^es.  Je  sais  le  travail  qu'il  faut  mettre  pour 
les  tenir  en  ordre,  et  je  sais  ce  qu'il  m'en  coftte,  avec  les  troupes  que 
j'ai,  pour  les  maintenir  dans  l'^tat  oü  elles  doivent  £tre. 

Je  pars  le  4  du  mois  prochain  pour  la  revue  de  Pomdranie,  oü  je 
trouverai  encore  assez  de  besogne.  Adieu,  eher  ami,  ne  m'oubliez 
point,  et  si  vous  apprenez  quelque  cbose  de  curieux,  mandez-le-moi. 

Federic. 
Mes  compliments  ä  tous  mes  chers  officiers  qui  prennent  les  bains. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


1142.   AU  MINISTRE  D'feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Rheinsberg,  3  juillet  1743. 

Mon  eher  Podewils.  Je  suis  bien  mortifid  des  nouvelles  que  je 
vous  envoie  et  que  je  viens  de  recevoir  d'Hanovre^"  vous  y  verrez  la 
bataille  que  monsieur  mon  oncle  —  que  le  diable  veuille  empörter  —  vient 

X  Der  fluchtartige  Rückzug  der  Franzosen  nach  Ingolstadt,  Ende  Mai.  —  3  Ein 
Bericht  des  Hofraths  Langschmid  über  die  Schlacht  bei  Dettingen  am  27.  Juni. 
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de  remporter  sur  les  Frangais;  je  ne  mamuse  point  k  critiquer  la 
conduite  pitoyable  des  Frangais,  je  ne  m'arröte  qu*aux  suites  de  cette 
victoire,  et,  pour  prendre  toutes  les  choses  au  pis,  je  vais  vous  marquer 
ce  que  je  crois  qu*elles  pourront  produire. 

Premi^rement,  la  supdrioritd  compl^te  du  roi  d*Angleterre  et  de  la 
reine  de  Hongrie  dans  les  affaires  de  l'Eropire.  En  second  lieu,  Tdection 
du  duc  de  Lorraine  comme  roi  des  Romains.  En  troisi^me  lieu,  une 
ligue  qui  ne  nous  sera  point  avantageuse,  entre  TAngleterre,  rAutrichien, 
le  Saxon,  le  Danois  et  le  Russe.  Vous  me  direz  que  le  Danemark  et 
la  Russie  n'entreront  pas  ensemble  en  alliance  avec  l'Angleterre ,  mais 
cela  se  pourrait  pourtant.  Ensuite,  par  la  paix  gdndrale,  il  est  ä  craindre 
que  Ton  nous  veuille  faire  encore  quelque  rabais  de  notre  conquöte. 
Ce  sont  tous  des  points  sur  lesquels  il  faut  rdfldchir,  s'arranger  aux  uns 
et  prövenir  les  autres. 

Je  veux  envoyer  Finck  k  prösent  au  roi  d'Angleterre,  pour  qu'il  soit 
au  guet  sur  ce  qui  se  passe  en  fait  de  traitds ;  qu'il  fasse  des  insinuations 
favorables  aux  intöröts  de  TEmpereur ,  et  que  dans  son*  instruction  le 
principal  point  roule  sur  l'attention  aux  propositions  de  paix  qui,  selon 
toutes  les  apparences,  doivent  se  faire  dans  peu. 

Les  dvdneraents  de  cette  annde  ne  nous  rient  point ;  il  faut  esp^rer 
quun  autre  temps  viendra  oü  nous  aurons  notre  tour.  J'avoue  que 
j'ai  assez  pr^vu  ce  qui  est  arriv^  jusqu'ä  prdsent  en  Europe,  mais  je 
ndtais  point  prdpard  ä  ce  coup  ici:  enfin,  il  faut  se  prdparer  ä  tout  et 
prendre  de  si  bonnes  mesures  que  Ton  soit  ä  temps  informd  de  la 
moindre  bagatelle  qui  pourrait  se  tramer  contre  moi.  Quand  m6me  la 
paix  se  ferait  avec  l'Empereur,  je  ne  crois  point  que  la  paix  avec  la 
France  soit  si  prochaine;  ainsi,  nous  aurons  toujours  le  temps  de  nous 
arranger  et  de  nous  prdparer  k  tout  dvdnement. 

£crivez-moi  une  longue,  longue  lettre,  avec  toutes  vos  rdflexions, 
et  mettez  tout  au  pire. 

Je  pars  demain  pour  Stettin.     Adieu.  Federic. 

Nach  der  Ausferüguuff.    EigenhändiK. 


1143.     AU   MAJOR  GfeNfiRAL  COMTE  DE  ROTHENBURG 

A  AK-LA-CHAPELLE. 

k  Rheinsberg,  en  chemin  pour  Stettin,  3  juillet  1743. 

Mon  eher  Rothenburg.  Non,  je  ne  veux  plus  entendre  nommer 
le  nom  frangais ;  non,  je  ne  veux  plus  que  Ton  me  parle  de  leurs  troupes 
et  de  leurs  g^ndraux.  Noailles  est  battu.  Par  qui?  Par  des  gens  qui 
ne  savent  pas  faire  une  disposition,  et  qui  n'en  ont  fait  .aucune.  Je  ne 
vous  en  dis  pas  davantage,  et  je  ne  saurais  en  dire  plus. 

Vous  faites  bien  de  rester  k  Aix  jusqu'ä  ce  que  votre  gudrison 
enti^re  s*en  suive.  J'ai  encore  des  voyages  k  faire,  mais  je  suis  presque 
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ddtermibd,   k  mon  retour  de  Sildsie,  d' aller  ä  Aix,    car  ma  sant^  nest 
point  comme  je  ppurrais  la  d^sirer. 

Adieu,    eher  Rothenburg,    le   ciel    vous  conserve,    les   eaux   vous 
gu<frissent,   et  que   Tamiti^  que   vous  avez  pour  moi  soit  toujours    la 

^^^^-  Federic, 

Nach  der  Ausfertigung.    Etgenhändig. 


1144.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecret&i. 

Rheinsberg,  3.  Juli  1743. 

Der  König  lässt  melden,  „wie  es  nun  wohl  mit  des  Kaisers  Con- 
dition  triste  aussehen  und  dahero  dieser  als  anderer  bewusster  Umstände 
halber  es  die  höchste  Zeit  sein  dörfte,  den  Geh.  Legationsrath  Grafen 
von  Finckenstein  fordersamst  an  den  König  von  Engelland  abzusenden  . . . 
Wegen  der  dem  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  zu  ertheilenden  In- 
struction haben  des  Königs  Majestät  nachstehendes  zu  melden  befohlen : 

Dass  der  Graf  von  Finckenstein  ohne  Zeitverlust  von  Berlin  ab- 
gehen und  seinen  Weg  nicht  sowohl  auf  Hannover  nehmen,  (weil  Se. 
Königl.  Majestät  besorgen,  dass,  wofern  er  sich  von  Hannover  aus  bei 
dem  König  von  Engelland  meldete,  ihm  die  Antwort  werden  möchte, 
dass  er  gleich  andern  Gesandten  des  Königs  Retour  nach  Hannover 
abwarten  möchte)  sondern  lieber  gerades  Weges  auf  Frankfurt  gehen 
und  sich  durch  Mylord  Carteret  bei  dem  König  melden  lassen  sollte. 

Dem  König  von  Engelland  sollte  er  viel  Complimente  und  Freund- 
schaftsbezeugungen von  wegen  Sr.  Königl.  Majestät  machen,  ihm  auch 
de  bouche,  aber  nicht  schriftlich,  unter  anderm  wegen  der  erhaltenen 
Avantage  über  die  Franzosen  gratuliren. 

Seine  Commission  sollte  sein,  den  König  von  Engelland  con- 
venablement  zu  ersuchen,  den  Kaiser  nicht  ganz  zu  abandonniren  und 
dessen  Interesse,  so  weit  es  möglich,  zu  Herzen  zu  nehmen,  da  er  doch 
einmal  ein  erwählter  Chef  des  Reiches  wäre.  Sollte  man  fragen,  was 
vor  Propositions  der  Kaiser  hätte  oder  man  seinetwegen  zu  thun  ver- 
meinete,  so  sollte  der  Graf  von  Finckenstein  nur  zu  verstehen  geben, 
dass  in  der  Situation,  worin  der  Kaiser  stünde,  von  ihm  wohl  keine 
Propositions  zu  gewärtigen  wären,  sondern  er  solche  vielmehr  würde 
annehmen  müssen,  worüber  des  Königs  von  Engelland  Majestät  sich 
mit  Sr.  Königl.  Majestät  hoffentlich*  vertraulich  communiciren  würden  etc. 

Sonsten  sollte  der  Graf  von  Finckenstein  nur  gleich  und  ohne 
Equipage  fortgehen,  als  die  er  vor  der  Hand  nicht  brauchte,  sondern 
allenfalls  nachkommen  lassen  könnte."*  ....  Eichel 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 

«  Die  auf  Grund  des  obigen  entworfene  ausführliche  Instruction  für  Finckenstein 
ist  vom  5.  Juli.     Am  8.  Juli  verlässt  der  Gesandte  Berlin. 
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II45.     AU   LORD    C ARTERET,    SECRÄTAIRE    D'tTAT    DE    LA 
GRANDE-BRETAGNE,  A  FRANCFORT  SUR  -  LE  -  MAIN. » 

Berlin,  5  juillet  1743. 

Milord.  La  parfaite  estime  et  considdration  que  j'ai  eue  toujours 
pour  vous,  et  les  marques  d'amiti^  que  vous  m'avez  donndes  en  tant 
d'occasions,  me  fönt  espdrer  que  vous  voudriez  bien  procurer  une 
audience  et  un  acc^s  favorables  aupr^s  du  Roi  votre  maitre  ä  mon 
rainistre,  le  comte  de  Finckenstein,  que  j'ai  trouv^  ä  propos  d'envoyer 
ä  Sa  Majest^  Britannique.  Chargö  comme  il  est  de  cultiver  Theureuse 
Union  qui  subsiste  entre  moi  et  Sadite  Majestö,  ßurtout  dans  la  präsente 
crise  d^licate  des  affaires  de  TEurope,  je  me  flatte  que  son  envoi  et  ses 
commissions  ne  lui  seront  point  dösagrdables ,  et  que  par  le  z<b\e  que 
vous  avez  tdmoignd  toujours  jusqu'ici  pour  le  rdtablissement  de  la  paix 
en  AUemagne,  vous  voudriez  bien  contribuer  de  votre  mieux  pour  les 
faire  rdussir.  C'est  un  ouvrage  digne  de  votre  minist^re  et  de  la 
rdputation  que  vous  vous  etes  d^jä  acquise  ä  si  juste  titre.  Je  me  rdf^re, 
au  reste,  ä  tout  ce  que  mon  susdit  ministre,  le  comte  de  Finckenstein, 
vous  dira  de  ma  part,  mais  surtout  des  sentiments  de  l'amitiö  la  plus 
distingude  avec  laquelle  je  suis,  Milord,  votre  tr^s  affectionnö  ami 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  1 C. 


II 46.  AU  MINISTRE  D':feTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Stettin,  6  juillet  1743.3 

J'ai  regu  votre  lettre  du  4  de  ce  mois,  avec  vos  considdrations  sur 
l'dvönement  qui  vient  d'arriver  par  la  ddfaite  de  l'armde  fran^aise  sur- 
le-Main,  sur  les  suites  qui  en  pourraient  r^sulter,  et  sur  le  parti  que 
j'aurai  k  prendre  dans  des  conjonctures  si  dpineuses  et  si  difficiles. 

Je  suis  d'accord  de  tout  ce  que  vous  y  dites,  hormis  le  seul  article 
oü  vous  croyez  qu'en  cas  qu'on  entraSnerait  1' Empire  dans  une  guerre 
contre  la  France,  je  devrais  möme  alors  fournir  mon  contingent  comme 
ßlecteur  et  fetat  de  l'Empire:  article  que  je  ne  goüterai  jamais,  et  que, 
par  de  tr^s  bonnes  raisons,  je  ne  ferai  absolument  point.  C'est  pour 
quoi  vous  devez  penser  de  bonne  heure  ä  toutes  les  raisons,  ddfaites  et 
faux-fuyants  possibles,  pour  duder,  le  cas  existant,  de  pareils  propos. 

X  „Comme  tout  roule  principalement  sur  milord  Carteret,'*  bemerkt  Podewils 
am  5.  Juli  dem  Könige,  indem  er  die  Instruction  für  Graf  Finckenstein  zur  Unter- 
schrift vorlegt,  „j'ai  cru  devoir  ajouter  une  lettre  gracieuse  et  obligeante  pour  lui  de 
la  part  de  Votre  Majest^,  sauf  pourtant  Son  approbation.'*  —  9  Eichel  schreibt  an 
Podewils  an  demselben  Tage  aus  Stettin,  das  Schreiben  des  Königs  sei  ausgefertigt 
gewesen  „ehe  Se.  Königl.  Majestät  die  Nachricht  erhalten,  dass  der  Verlust  der 
Franzosen  erträglicher  und  die  Avantage  der  Engelländer  weit  geringer  gewesen,  als 
solches  zuerst  gemeldet  werden  wollen.*' 
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Quant  k  la  Russie,  je  suis  de  votre  sendment  qu*il  faot  la  cajoier 
et  s'attacher  ceux  qui  y  sont  en  place»  par  quelle  raison  je  ferai  reroettre, 
d'abord  ä  mon  arriv^e  ä  Berlin,  par  Eichel  10,000  dcus  au  baron  de 
Mardefeld,  pour  qu'il  les  donne  k  ceux  qui  y  sont  au  timon  des  a£faires, 
aussitöt  que  la  ratification  de  Tarticle  s^par^  de  notre  alliance  sera 
^changöe,  ou  plus  t6t  encore,  s'il  le  croit  de  mon  service.  Vous  instruirez 
pourtant  ledit  sieur  de  Mardefeld  qu^il  en  doive  faire  un  hon  usage  et 
qu'fl  ne  doit  point  les  jeter  mal  k  propos. 

J  attends  pour  ma  signature  les  instructions  pour  le  comte  de  Fincken- 

stein  et  j'approuve  la  mani^re  dont  vous  vous  dtes  pris  pour  son  envoi ; 

aussi  serez-vous  rembours^  des  1,000  ^cus  que  vous  lui  avez  fait  avancer 

pour  son  voyage,   et  je  r^glerai  alors  ses  appointements.     Sur  cela,  je 

prie  Dieu  etc.  ^     . 

*  Federic. 

Nach  der  Aaifertiping.  


1147.  AU  FELD-MARfiCHAL  COMTE  DE  SCHMEITAU  A  BERLIN. 

Potsdam,   il  juillet  1743. 

Je  VOUS  suis  obligd  des  nouvelles  que  vous  me  mandez  par  votre 
lettre  du  6  de  ce  mois  au  sujet  du  combat  qu'il  y  a  eu  pr^  de 
Dettingen,  qui  ne  causera  gu^re  du  changement  dans  les  grandes  affaires. 

Je  vous  sais  bon  grd  de  la  cordialit^  avec  laquelle  vous  me  parlez 

sur  les  mauvais  desseins  que  la  cour  de  Vienne  avec  ses  alli^s  peuvent 

avoir  par  rapport  k   la  Sil^ie. '     Ce  serait  pourtant  justement  lä  oü  je 

les   attendrais,    puisque  je   prends  actuellement   mes   mesures    de   teile 

mani^re  que,  si  jamais  Tenvie  leur  prenait  de  venir  m' attaquer,  ils  seront 

re^us  comme  il  faut,   et  me  paieront  alors  assez  eher  cette  avance.    Je 

prie  Dieu  etc.  _     , 

Federic. 

Quiconque  se  fait  une  amputation,  avant  qu*un  membre  soit 
gangrend,  prdvient  un  mal  par  un  rem^de  qui  est  pire. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetsluuiclei. 


X  Schmettau  hatte  darauf  hingewiesen,  dass  die  Königin  von  Ungarn  kein  Inter- 
esse haben  könne,  der  englischen  Handelspolitik  in  Westindien  zu  Liebe  den  Krieg 
gegen  Frankreich  fortzusetzen.  Die  Eroberung  von  Elsass  und  Lothringen  sei  ein  zu 
chimärischer  Plan :  „mais  si  les  Anglais  lui  pouvaient  faire  voir  quelque  probabilit^ 
de  recup6rer  la  Sil^sie,  je  ne  crois  pas,  connaissant  la  cour  de  Vienne,  qu'elle 
r^sisterait  k  cette  amorce  ...  Je  dirai  pour  un  des  principauz  fondements  de  mon 
opinion  que  le  roi  d'Angleterre  est  plus  passionn^  et  plus  jaloux  de  la  puissanoe  de 
Votre  Majest6  qu'aucune  autre  puissance  de  l'Europe,  car  c'est  Votre  Majest^  qui  lui 
-est  uniquement  et  diam^tralement  en  chemin  pour  agrandir  ses  £tats  en  AUemagne." 
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1148.     AU  MAJOR  GfeNfeRAL  COMTE  DE  ROTHENBURG 

A  AIX-LA-CHAPELLE. 

Potsdam,  13  juillet  1743. 

Mon  eher  Rothenburg.  VoQä  bien  du  bruit  pour  peu  de  chose, 
et  bien  des  gens  tu6s  inutflement,  comme  vous  le  dites  tr^s  bien.  Cette 
victoire  tant  cri^e  du  roi  d'Angleterre  se  rdduit  au  seul  champ  de 
bataüle,  qu'il  a  maintenu,  et  perte  ^gale  des  deux  cötds. 

Vous  faites  bien  de  rester  ä  Aix  pour  vous  faire  gu^rir  radicalement, 
Sans  quoi  vous  seriez  obligd  de  revenir  pour  la  seconde  fois  ä  ce  dds- 
agr^able  voyage. 

Je  pars  dimanche'  pour  la  Sildsie.  J'ai  ^t^  extrdmeinent  content 
de  tout  ce  que  j'ai  vu  ä  Stettin,  et  surtout  du  r^giment  de  Baireuth, 
dont  je  puis  me  servir  comme  de  cavalerie  pesante,  comme  de 
dragons,  comme  de  hussards,  et  comme  de  fantassins;  c'est  sans 
contredit  le  modde  des  dragons,  et  qui,  selon  l'apparence,  ä  en  parier 
humainement,  doit  faire  des  merveilles.^ 

J'ai  ä  pr^ent  le  dessein  de  remonter  tous  les  supemumdraires  de 
la  cavalerie,  ce  qui  me  fera  une  augmentation  de  1,500  chevaux  dans 
l'armde.  Cda  se  fera  Tannde  qui  vient;  j*esp^re  que  vous  l'approuverea. 
Adieu,  eher  Rothenburg,  Dieu  vous  donne  vie,  santd  et  contentement. 

Nach  der  AtufeitigUDg.    Eigenhändig.  F  e  d  e  r  i  C 


1149.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Potsdam,    14.  Juli  1743. 

Dohn^  soll  insistiren  auf  die  Extradition  der  Renuntiation  der 
böhmischen  Stände  auf  Schlesien  und  zu  verstehen  geben ,  dass  Ich  ein 
Misstrauen  in  den  wienerschen  Hof  bekommen  müsste,  wenn  die 
Extradition  solcher  Acte  trainiret  würde. ^  Er  soll  auch  schreiben,  ob 
das  dortige  Ministerium  wegen  ihrer  jetzigen  Successe  anfinge,  arroganter 
oder  fierer  gegen  ihn  zu  werden,  oder  wie  sie  sich  gegen  ihn  verhielten. 
Wenn  er  noch  nicht  ausgehen  und  sie  selbst  sprechen  könnte,  so  sollte 
er  die  Probe  durch  einzugebende  Promemoria  machen. 

Mflndliche  Retolntton  auf  einen  Bericht  des  Grafen  Dohna,  Wien  6.  Juli.  Nadx  Aufiteichniing 
des  Cabinetssecretärs. 


X  14.  Juli.  —  a  Das  Regiment  rechtfertigte  die  Erwartung  des  Königs  am  4.  Juni 

1745  bei  Hohenfriedberg.  —  3  Zu  einem  im  Ministerium  concipirten  Erlasse  an  Dohna 

in  dieser  Angelegenheit,   d.  d.  Berlin  9.  Juli,   setzt  der  König  bei   der  Unterschrift 

eigenhändig  hinzu:  „II  faut  que  vous  pressiez  Ulfeid  U-dessns  l'^p^e  dans  les  reins.*^ 

Corresp.  Friedr.  IL    n.  25 
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I ISO.   AU  CONSEILLER  PRIVfi  DE  GUERRE  DE  KLINGGRi«FFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  15  juillet  1743. 

Vous  aurez  re^u  sans  doute  ce  qu'on  vous  a  r^poodu  prdalablement 
sur  vos'  ddp^ches  du  3  de  ce  mois. ' 

Maintenant  je  vous  dirai  que,  quant  k  la  ddclaration  que  rEmpereur 
vous  a  faite,  et  au  premier  point,  qui  regarde  la  restitution  de  ses  £tats, 
le  roi  d'Angleterre  m'a  fait  toujours  assiirer  Thiver  pass^  que  son 
intention  n'dtait  point  qu'on  ddpouillät  TEmpereur  ni  en  tout  ni  en 
partie.  Cest  pourquoi  j'ai  chargd  entre  autres  xnon  ministre,  le  comte 
de  Finckenstein,  que  je  viens  d'envoyer  k  Sa  Majestd  Britannique,  pour 
l'en  faire  souvenir  et  la  conjurer  de  ne  se  point  ^Carter  de  ce  principe. 
II  est  vrai  que  la  cour  de  Vienne  demande  toujours  d'6tre  indemnis^e 
auparavant  de  la  perte  qu'elle  a  faite  dans  la  guerre  präsente,  avant 
que  de  rendre  la  Bavi^re,  et  qu'il  fallait  que  l'Empereur  se  joignit  pour 
cela,  avec  1' Empire,  aux  alli^  de  la  reine  de  Hongrie,  pour  prendre  ce 
d^dommagement  sur  la  France  et  procurer,  m^me  k  TEmpereur,  quelque 
acquisition;  mais  il  faudra  voir  comment  le  roi  d'Angleterre  ou  le  lord 
Carteret  s'expliqueront  lä-dessus  envers  mon  susdit  ministre,  quand  il 
aura  entam^  sa  ndgociation. 

Pour  ce  qui  est  du  second  article  et  de  la  jonction  des  troupes  de 
TEmpereur  k  celles  des  Cercles,  et  du  projet  de  former  une  arm^e  de 
neutralitd,  je  vous  avoue  que  je  regarde  ce  point  comme  impraticable. 
L'Empereur  a  vu  lui-m^me,  par  les  rdponses  que  les  princes  et  txais 
de  r Empire  lui  ont  faites  sur  la  demande  d'assembler  une  armde  de 
neutralitd,  combien  peu  il  en  doit  espdrer;  quoiqu'il  eftt  6t6  k  souhaiter 
que  ce  prince  eüt  insistd  davantage,  l'hiver  pass^,  et  surtout  k  la  cour 
de  r^lecteur  de  Cologne,  son  fr^re,  celles  de  Saxe  et  de  Hesse,  k  prendre 
des  mesures  lä-dessus  avec  nioi.  'Mais  depuis  que  les  cours  de  Bonn 
et  de  Mannheim  ont  acceptd  formellement  la  neutralitd,  que  les  ^lecteurs 
de  Mayence  et  de  Tr^ves  n'ont  rien  voulu  faire  qui  püt  choqucr  la 
reine  de  Hongrie  et  ses  allids,  que  celle  de  Dresde  ne  peut  ^tre  port^e 
k  la  moindre  ddmarche  vigoureuse,  qu'il  en  est  de  möme  de  l'dvÄque 
de  Bamberg  et  de  Würzbourg  et  de  quelques  autres  j^tats  de  la  Fran- 
conie  —  je  laisse  k  juger  k  l'Empereur  si  tous  ces  princes,  qui,  apr^s 
moi,  sont  les  plus  puissants  en  Allemagne,  ayant  refus^  d'y  donner  les 
mains  dans  le  temps  oü  l'arm^e  des  allids  n'^tait  pas  encore  entr^e  en 
Allemagne,  et  oü  les  Fran^ais  etaient  encore  les  maitres  de  la  plus 
grande  partie  de  la  Bavi^re  et  tenaient  en  tfchec  les  forces  de  la  reine 
de  Hongrie,   voudraient  le  faire  k  l'heure  qu'il  est,    oü  ces  demiers*  se 

X  Der  im  Ministerium  während  der  Abwesenheit  des  Königs  in  Stettin  concipirte 
Erlass,  d.  d.  Berlin  Q.Juli,  beginnt:  „Mon  absence  de  ma  capitale  ne  me  permettant 
pas  de  vous  instruire  pr6sentement  en  detail"  etc.  Am  11.  Juli  kekrte  der  König 
aus  Stettin  nach  Potsdam  zurück,  am  15.  war  er  in  Berlin.  —  a  Les  alli^s. 
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trouvent  au  coeur  de  l'Empire,  avec  une  artnde  de  plus  de  80,000 
hommes  quand  les  Hollandais  Tauront  jointe,  et  oü  les  armdes  de  la 
Reine,  par  le  lache  abandon  que  la  France  a  fait  des  int^röts  de 
l'Empereur,  sont  en  etat  et  ä  port^e  de  les  joindre  ä  tout  moment,  et 
qu'il  faudrait  plus  d'une  arm^e  de  l'Empire,  dont  le  peu  de  Forces  est 
connu,  pour  faire  töte  ä  une  si  grande  sup^riorit^  de  la  Reine  et  de 
ses  allids  et  pour  se  faire  respecter  d'eux.  Sans  compter  que  personne 
ne  voudra  se  charger  de  soudoyer  Tarmde  de  TEmpereur  et  de  mettre 
les  autres  foats  de  l'Empire  en  dtat  de  rendre  leurs  troupes  mobiles  et 
de  les  faire  agir. 

Pour  ce  qui  conceme  le  troisi^me  point  de  la  ddclaration  de 
l'Empereur,  qui  remet  aux  m^diateurs  de  trouver  des  expddients  pour 
pouvoir  entretenir  son  armde  et  soutenir  la  dignit^  imperiale,  c'est  encore 
un  article  de  la  plus  grande  difRcultd,  et  je  voudrais  que  l'Empereur 
voulüt  vous  faire  communiquer  ses  id^es  lä-dessus,  pour  que,  sans  le 
commettre  lä-dedans,  j'en  puisse  faire  usage  aupr^s  du  roi  d'Angleterre. 
Car  je  vous  avoue,  apr^s  qu'on  a  rejete  le  temp<Jrament  que  j'avais 
proposd,  touchant  la  sdcularisation  de  quelques  dvSchds  au  profit  de 
l'Empereur,  je  ne  vois  pas  ä  quels  autres  expddients  on  pourrait  avoirrecours, 
puisque,  apr^s  le  don  gratuit  que  l'Empire  a  ddjä  fait  une  fois  de  50  mois 
romains  ä  l'Empereur,  il  n'y  a  pas  d'apparence  que  les  jfetats  de  l'Empire 
voudraient  se  laisser  charger  une  seconde  fois  d'un  pareil  fardeau,  outre 
que  cela,  n'dtant  donnd  qu^une  fois,  ne  suffirait  point  pour  la  suite. 

II  est  vrai  que  les  villes  libres  imperiales,  qui  sont  proprement  les 
domaines  d'un  chef  de  l'Empire,  ont  des  patrimoines  et  des  revenus 
tr^s  considdrables ,  comme  Nuremberg,  Augsbourg,  Ulm,  Francfort, 
Cologne  etc.  etc.,  et  qu'on  pourrait  les  taxer  ä  un  certain  contingent 
par  an,  ä  foumir  pour  l'entretien  de  l'Empereur  et  de  sa  cour,  jusqu'ä 
ce  que  ses  j^tats  hdrdditaires  se  fussent  un  peu  remis  de  leur  ruine. 
Mais,  outre  que  cela  ne  sufürait  point  pour  entretenir  son  arm^e,  il 
faudrait  que  tout  l'Empire  concourüt  ä  la  Di^te,  pour  obliger  les  villes 
imperiales,  qui  fönt  partie  des  jfetats,  ä  accorder  un  pareil  subside 
annuel.  C'est  pourquoi ,  en  touchant  cette  id^e ,  il  faudra  que  vous  la 
fassiez  passer  d'abord  pour  vos  pensdes  particuli^res,  sans  faire  semblant 
qu'elles  vinssent  de  moi,  pour  voir  comment  on  les  goütera  et  de  quelle 
fagon  on  croit  pouvoir  les  rendre  praticables. 

Je  ne  connais  point  d'autre  ressource  que  celle-lä  pour  foumir 
d'abord  aux  besoins  les  plus  pressants  de  l'Empereur,  dans  la  fächeuse 
Situation  oü  il  se  trouve,  ä  moins  que  l'Angleterre,  s'il  veut  entrer  dans 
ses  vues,  ne  lui  accorde  les  mömes  subsides  qu'il  a  tir^s  jusqu'ici  de  la 
France,  tant  pour  lui-m6me  que  pour  ses  troupes,  article  sur  lequel  vous 
pourriez  sonder  comme  de  vous-m6me  le  terrain,  aupr^s  des  ministres 
de  l'Erapereur  les  moins  prdvenus  pour  ses  engagements  avec  la  France. 
Quoiqu'il  paraisse  assez,  par  une  de  vos  ddpöches  du  3  de  ce  mois, 
que  ce  prince  n'a  pas  pris  encore  assez  solidement   son   parti,    pour  se 

25  • 
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d^tacher  des  Francs,  et  qu'il  veut  attendre  toujouTs  quelques  heureux 
dvdnements;  en  quoi  il  sera  toujours  fortifi^  davantage  par  le  inar6chal 
comte  de  Töning,  qui  jusqu'ici,  ä  ce  qu*on  prdtend,  est  toujours  porte 
in^ranlablement  pour  la  continuation  des  engagements  avec  la  France. 
Au  reste,  comme  je  suis  sur  le  point  de  faire  plusieurs  voyages, 
et  qu'il  m'importe  d^^tre  inform^  aussi  vitement  que  cela  se  peut  par 
rapport  iL  la  ndgociation  de  paix  entre  TEmpereur  et  la  cour  de  Vienne, 
vous  m'adresserez  le  prdcis  de  votre  rdponse  sur  cette  d<Sp^he  en 
droiture,  aussi  bien  que  celui  de  toutes  les  relations  ddtaill^s  que  vous 
laites  sur  cette  importante  mati^re  ä  mon  ddpartement  des  affaires 
^trang^res,  qui  ne  peut  pas  d'abord,  pendant  mon  absence,  m'envoyer 
les  relations  auxquelles  vous  vous  r^f<^rez  ordinairement ,  et  dont  les 
r^ponses  et  les  r^solutions  sont  retard^es  par  lä. 

Federic. 

Nach  dem  Conoept.  H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Boit;ke. 


1151.     AU  MARßCHAL  COMTE  DE  SECKENDORFF. 

Berlin,   16  juillet  1743. 

Monsieur  le  Comte.     Vous   ne  sauriez  croire  combien  je  vous  suis 

obligd  de  la  peine  que  vous  avez  eue  de   m*informer  exactement  de  la 

r^volution   des  affaires  en  Bavi^e'    et  des   circonstances   remarquables 

qui  Tont  occasionn^e,  ce  que  j'ai  appris  par  la  v6tre  du  4  de  ce  mois. 

Tout  ce  que  vous  avez  fait,   dans   une   crise   si   dquivoque,    prouve  la 

solidit^  de  vos   r&olutions  et  Texp^rience  que   vous   avez  des   afifaires 

de  la  guerre  et  du  monde.   Cependant,  Tamitid  que  j'ai  pour  Sa  Majest^ 

Imperiale»    et   qui    est    tr^s   cordiale,  me    portera    toujours    k   prendre 

part    ä    tout    ce    qui    regarde   sa  Situation   et  ses  int^röts,   et  je  ferai 

tous  mes  efforts  pour  lui  en  donner  des  preuves  reelles,  autant  qu  il  me 

sera  possible.     Au  reste,  je  suis  avec  beaucoup  de   considdration   votre 

tr^s  affectionn^  „    , 

Federic, 

Nach  AhMhiift  dar  Cabfancakandd. 


iiSa.     AN  DEN  GENERALLIEUTENANT  GRAF  ZU  DOHNA 

IN  WIEN. 

Im  CampemeDt  bei  Hundsfeld,  32.  Juli  1743* 

Mein  lieber  Generallieutenannt  Graf  von  Dohna.  Ich  habe  mit 
mehrerem  ersehen,  was  Ihr  in  dem  Postcriptum  3.  Eurer  Relation  vom 
17.  d.  wegen  der  bisher  noch  nicht  berichtigten  Renuntiationsacte  der 
böhmischen  Stände  auf  die  Herzogthümer  Schlesien  melden  wollen. 

1  Der  Waffenstillstand  von  Niederschönfeld,  37.  Juni,  vergl.  Droysen  V,  2,  81. 
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Da  Euch  die  sämmtlichen  Renuntiationsacten  der  Prinzen  Meines 
Hauses  bereits  zugesandt  worden,  und  Ich  die  Sache  wegen  Auslieferung 
der  Cessionsacte  von  denen  böhmischen  Ständen  schlechterdings  ein 
Ende  sehen  und  wissen  will,  woran  Ich  deshalb  bin,  so  befehle  Ich 
hierdurch,  dass  wofeme  Euer  Gesundheitszustand  noch  nicht  leiden  will, 
dass  Ihr  das  wienersche  Ministerium  deshalb  besprechen  könnet,  Ihr 
demselben  ein  schriftliches  Promemoria  eingeben  und  solchem  einen  ge- 
wissen Termin  zur  Extradition  der  böhmischen  Renuntiationsacte  setzen, 
auch  dabei  zugleich  declariren  sollet,  dass,  wofeme  binnen  solcher  Zeit 
die  Extradition  ermeldeter  Acte  nicht  geschähe,  Ich  es  nicht  anders 
ansehen  könnte,  als  ob  man  dortigerseits  dem  Friedenstractat  geflissent- 
lich zu  widerhandeln  und  dasjenige,  so  darunter  versprochen  worden , 
zu  eludiren  gedächte.     Ich  bin  etc. 

Envoyez-moi  rdponse  par  un  courrier  ä  Neisse.  ^    , 

'^  Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Der  Ztuax*  eigenhändig. 


1153.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Von  dem  Cabinetssecretfir. 

Hundsfeld,  23.  Juli  1743. 

Der  König  befiehlt,   den  Grafen  Finckenstein  dahin  zu  instruiren: 

1.  „Dass  an  den  p.  von  Klinggräffen  die  Ordre  sei,  eine  exacte 
Correspondance  mit  dem  Grafen  von  Finckenstein  über  alles  und  jedes 
zu  unterhalten  und  diesem  alles  zu  communiciren ,  was  zu  Erreichung 
Sr.  Königl.  Majestät  Endzweck  bei  Schickung  ermeldetes  Grafen  diensam 
sein  kann.  Dergleichen  Ordre  dann  auch  an  den  p.  von  Klinggräffen 
auf  das  fordersamste  ergehen  solle. 

2.  Auf  dasjenige,  so  der  Prinz  Wilhelm  von  gedachtem  Grafen 
Finckenstein  verlanget,  nämlich  dass  er  in  dnergiquen  Terminis  mit 
Mylord  Carteret  sprechen  möchte,  soll  der  Graf  von  Finckenstein  in- 
struiret  werden,  dem  Prinzen  in  sehr  polien  Terminis  zu  verstehen  zu 
geben,  wie  bei  den  jetzigen  Conjoncturen  es  wohl  nicht  von  der  Zeit  sein 
dörfte,  gegen  Mylord  Carteret  stark  zu  sprechen,  und  kein  anderer  Weg 
übrig  sei,  als  durch  solide  Remonstrationes  das  mögliche  zu  thun. 

3.  Soll  er  den  Mylord  Carteret  auf  die  gethane  Protestationes  von 
Freundschaft  und  Vertraulichkeit  auf  das  verbindlichste  antworten  und 
es  an  generalen  Gegenprotestationen  nicht  fehlen  lassen,  mit  dem  Bei- 
fügen, Se.  Königl.  Majestät  hofften,  dass  man  von  Seiten  des  englischen 
Hofes  sein  gegebenes  Versprechen  halten  und  so  wenig  zugeben  würde, 
dass  der  Kaiser  von  seinen  Erblanden  etwas  verlöre,  als  einen  Frieden 
zwischen  dem  Kaiser  und  der  Königin  von  Hungam  machen,  sonder 
Sr.  Königl.  Majestät  von  allem  confidente  Ouvertüre  zu   thun   und  sich 
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mit  Deroselben  darüber  zu  concertiren,  Die  dann  zu  Erreichung  solches 
heilsamen  Endzweckes  alles  Mögliche  beitragen  würden.  Cessiones  von 
der  Königin  von  Ungarn  an  den  Kaiser  zu  verlangen,  solches  würde  Se. 
Königl.  Majestät  nicht  thun,  als  Die  ohnehin  wohl  wüsste,  dass  bei  den 
jetzigen  Umständen  dergleichen  nicht  zu  erhalten  noch  zu  fordern  wären. 
Dass  übrigens  Se.  Königl.  Majestät  Sich  gegen  Frankreich  in  einen 
Krieg  einlassen  sollte ,  darüber  soUte  der  Graf  Finckenstein  sich  gegen 
Mylord  Carteret  in  polien  Terminis  dahin  auslassen,  wie  gedachter  My- 
lord  selbst  einsehen  würde,  dass  Se.  Königl.  Majestät  keine  gegründete 
Ursach  noch  Motive  haben  könnten  Frankreich  zu  bekriegen,  da  Se. 
Königl.  Majestät  keine  Beschwerde  gegen  diese  Krone  hätten,  noch  ab- 
zusehen wäre,  warum  Sie  von  der  versprochenen  Neutralitd  abgehen 
und  Sich  durch  einen  Krieg  gegen  Frankreich  zu  schweren  Kosten  und 

allerhand  Gefahr  exponiren  sollten."  ,-•    .     i 

'^  Eichel. 

Nach  der  Ausfeitigimg. 

1154..    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Breslau,  26  juiiiet  1743. 

J  ai  bien  re<;u,  avec  votre  lettre  du  21  de  ce  mois,  les  d^p^ches  du 
sieur  de  Klinggräffen  au  sujet  de  la  ndgociation  qui  se  traite  actuellement 
entre  l'Empereur  et  le  roi  d'Angleterre.  Sur  quoi  je  vous  dirai  qu'il 
faut  donner  au  plus  t6t  des  ordres  et  des  Instructions  au  comte  de 
Finckenstein,  pour  qu'il  se  m^le  absolument  de  cette  n^gociation  et  qu'il 
travaille  pour  les  int^röts  de  l'Empereur,  autant  que  les  conjonctures  le 
veulent  permettre,  quoiqu'il  ne  faille  point  prdtendre  des  cessions 
ultörieures  de  la  cour  de  Vienne.  II  m'importe  trop  d  avoir  les  mains 
dans  cette  n^gociation.  C'est  pourquoi  il  faut  que  le  comte  de  Fincken- 
stein s'en  mÄle,  soit  ä  tort  ou  k  travers.    Je  prie  Dieu  etc. 

H  semble,  par  ce  que  Carteret  a  dit  ä  Finck,  que  le  roi  d'Angleterre 

voudrait  bien  faire  les  choses  tout  seul,    sans   le   concours  des   autres; 

mais  il  faut  s'obstrudre^  et  n^gocier  en  ddpit  de  tout  le  monde.    Finck 

doit   pourtant   ddclarer  que  je  ne  me  mdle  point   de  leurs   brouilleries 

et  que  je  ne  puis  faire  la  guerre  pour  les  autres. 

r  r. 

Nach  der  Autfertigung.    Der  Zusatz  eigenhändig. 


1155.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Finckenstein  berichtet.   Hanau  20.    j  Oppeln,  28.  Juli  1743. 

Juli:  Prinz  Wilhelm  von  Hessen  hat  sich  •  An   den   Grafen  Finckenstein 

mit  seinem  Minister  Asseburg  am  17.  Juli   ;   goll     fordersamst     geantwortet    und 
X  Sic. 
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nach  Frankfurt  begeben,  nachdem  er  Tags 
zuvor  eine  Conferenz  mit  dem  König  von 
England  und  Carteret  gehabt.  Finckenstein 
glaubt  y  dass  die  unter  hessischer  Ver- 
mittelung  geführte  Verhandlung  sehr  weit 
vorgeschritten  und  vielleicht  ihrem  Ab- 
schluss  nahe  ist,  >  aber  Carteret  versichert 
ihm  das  Gegentheil:  da  der  Kaiser  die 
Säcularisationspläne  aufgegeben  habe,  so 
erwarte  man  jetzt  neue  Vorschläge  von 
ihm,  die  man  dem  Könige  als  dem  mäch- 
tigsten Fürsten  des  Reichs  nicht  unter- 
lassen werde  mitzutheilen .  „Pour  ne  rien 
cacher  h.  Votre  Majest6,  il  faut  que  j'aie 
aussi  l'honneur  de  Lui  marquer  mes  id^es 
au  sujet  de  ma  mission.  Je  ne  m'aper^ois 
que  trop  qu'elle  ne  fait  plaisir  ni  au  Roi 
ni  au  Minifetre.  Je  me  trompe  fort,  ou  le 
Roi,  jaloux  au  possible  de  l'honneur  qu'il 
pr6tend  acqu^rir  dans  toutes  ses  affaires, 
voudrait  les  finir  k  Texclnsion  de  tout  autre. 
Milord  Carteret  cache  son  jeu,  en  habile 
roinistre ;  il  affecte  beaucoup  de  confiance 
a  mon  6gard,  en  battant  la  campagne,  et 
le  Roi,  plus  sinc^re  que  lui,  ne  m'a  pas 
encore  adress^  la  parole  depuis  mon  au- 
dience.  Je  crois  que  le  meilleur  est  draller 
son  train,  sans  faire  seroblant  de  rien;  c'est 
aussi  le  plan  de  conduite  que  je  me  suis 
fait." 


rescribiret  werden:  Wie  er  gegen 
Mylord  Carteret  auf  eine  recht 
dnergique,  aber  doch  solche  Art, 
die  nicht  menagant  ist  noch  Mir 
eine  Affaire  zuziehen  könnte,  de- 
clariren  soll,  dass  mit  dem  Kaiser 
kein  Friede  mit  Meiner  Exclusion 
gemachet  werden  könnte,  und  müsste 
Ich  vorher  davon  wissen  und  die 
Hände  darin  haben,  da  Mylord 
Carteret  selbst  am  besten  wüsste, 
was  der  König  von  Engelland  Mir 
durch  ihn  und  sonsten  zu  wieder- 
holten Malen  versprechen  lassen,  = 
und  glaubte  Ich,  sie  würden  ihr 
Wort  und  Engagement  darunter 
halten,  sonsten  solches  andern  ein 
übles  Exempel  sein  könnte.  Der 
Kaiser  müsste  bei  solchem  Frieden 
auch  souteniret  werden,  dafeme  er 
sonsten  ausser  seinen  eignen  Erb- 
landen keine  Cessiones  von  der 
Königin  von  Ungarn  forderte;  ihn 
zu  souteniren  wäre  Ich  und  alle 
Stände  des  Reichs  verbunden,  denn 


sonsten  Folgen  und  Weitläuftigkeiten 
daraus  entstehen  dörften,  so  dem  König  von  Engelland  selbst  prae- 
judicirlich  fallen  könnten,  und  wenn  man  den  Kaiser  so  ganz  bas 
traitiren  und  auf  eine  so  schlechte  Art  mit  ihm  umgehen  wollte,  so 
müsste  solches  redlich  gesinnte  Stände  nothwendig  dergestalt  aufbringen, 
dass  der  Kaiser  vielleicht  mehr  Assistance  finden  würde,  als  man  jetzo 
nicht  glaubte. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetsaecretärs. 


II 56.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretar. 

Oppeln,  28.  Juli  1743. 

,,Auf  Sr.  Königl.  Majestät  allergnädigsten  Befehl  habe  wegen  der 
Einlage   melden   sollen,    wie    dass    von  dem   Einhalt    der    in   fine   an- 


z   Die  volle  Richtigkeit  der  Vermuthung  Finckenstein' s  ergiebt  die  Denkschrift 
des  Prinzen  Wilhelm,  Preussische  Staatsschriften  I,  636.  —  »  Vergl.  S.  402. 
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gestrichenen  Passage'  sowohl  der  Graf  Beess  ate  der  Etatsminister 
von  Mardefeld,  ingleichen  der  Generallieutenant  Graf  Dohna'  avertiret 
und  ihnen  auf  das  beste  eingebunden  werden  soll,  hinter  diese 
Negociation  des  sächsischen  Hofes  mit  dem  von  Wien  zu  kommen,  und 
zu  erfahren,  worin  eigentlich  die  Articles  und  Clausuln  dieses  ent- 
worfenen Tractats  bestehen  und  was  es  eigentlich  vor  Absichten  sein 
dörften,  welche  man  so  zu  menagiren  gebeten,  um  durch  einen  zu 
frühen  Eclat  die  besorgliche  Inconvenienzen  zu  vermeiden.  Des  Königs 
Majestät  haben  hiebei  declariret,  dass  der  Graf  Beess  oder  auch  Graf 
Dohna  wohl  ein  loo — 150  Ducaten  dran  wenden  könnten,  falls  sie  davor 
eine  zuverlässige  Abschrift  ermeldeten  Tractats  zu  bekommen  wüssten, 
welche  Höchstdieselbe  ihnen  bonifidren  wollte,  insonderheit  möchte  der 
p.  von  Mardefeld  sich  Mühe  geben,  ob  er  durch  ein  Präsent  in  der 
dortigen  Kanzlei  etwas  originales  oder  doch  sonst  zuverlässiges  erhalten 
können." 

Mardefeld  ist  in  Kenntniss  zu  setzen,  „dass,  was  den  Articul  von 
der  Heirath^  betrifft,  davon  sich  der  von  Brummer  etwas  entfiülen 
lassen,  Se.  Königl.  Majestät  keine  Inclination  dazu  hätten,  und  also 
der  Herr  von  Mudefeld  solches  mit  bester  Gräce  zu  esquiviien  suchen 

sollte/*. ...  r«  •    u    1 

Eichel. 

Aassug  aus  der  Aosfeitigung. 


1157.     AU    LIEUTENANT -GfeNfiRAL    COMTE  DE  DOHNA 

A  VIENNE. 

Neustadt,  2  aoflt  1743. 

La  d^pdche  du  29  du  mois  de  juillet  pass€  que  vous  venez  de 
m'envoyer  par  un  expr^s,  m'a  €t6  bien  rendue,  et  j'ai  vu  ce  que  vous 
m'y  mandez  au  sujet  du  nouvel  inddent  qui  vient  d'arriver  par  rapport 
ä  l'acte  de  cession  des  £tats  du  royaume  de  Bohdme,  qui,  quoique 
exp6di6  sous  le  grand  sceau  desdits  £tats,  n'a  pourtant  6t€  signd  de 
personne. 

Mon  absence  de  Berlin  ne  me  permet  point  de  prendre  d'abord 
les  informations  ndcessaires  sur  ce  qu'on  a  observd  autrefois  dans  de 
pareils  cas,  et  celui  dont  il  s'agit  est  d'autant  plus  extraordinaire  que 
jusqu'ici  il  ne  se  trouve  gu^re  d'exemple  oü  lesdits  £tats  auraient  donnd 
leur  consentement  pour  une  cession  d*une  teile  importance. 

z  Diese  Stelle  in  einem  in  Berlin  geöffneten  Bericht  des  russischen  Gesandten 
in  Dresden  über  die  Allianzverhandlungen  zwischen  den  Höfen  von  Wien  and  Dresden 
lautete:  „Man  hat  diesen  Entwurf  mir  im  Vertrauen  commnniciret,  mit  dem  Ersuchen, 
solches  zur  Zeit  noch  zu  menagiren,  indem  leicht  Inconvenienzen  entstehen  könnten, 
wenn  die  Absichten  public  würden."  —  1  Durch  einen  im  Ministerium  concipirten 
Erlass  vom  27.  Juli  war  Dohna  bereits  angewiesen,  mit  Ulfeid  und  Bartenstein  über 
diese  Angelegenheit  zu  sprechen;  vergl.  unten  Nr.  1165  S.  400.  —  3  Zwischen  dem 
Bischof  von  Eutin  und  einer  der  Schwestern  des  Königs. 
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Cependant,  comme  je  ne  veux  plus  voir  tratner  cette  affaire,  et  que 
le  chancelier  de  Boheme,  le  comte  de  Kinsky,  vous  a  assurä  en  honneur 
et  conscience  que  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme,  ainsi  que  les 
jfetats,  etaient  dans  Tintention  sinc^re  de  donner  iL  moi  dans  la  meilleure 
foi  du  monde  l'acte  le  plus  authentique,  le  mieux  conditionnd  et  le  plus 
fort  qu'ü  ^tait  dans  leur  pouvoir  de  donner,  dans  la  m6me  forme  dont 
on  se  servait  dans  les  autres  affaires  les  plus  importantes  —  tdmoin  la 
Pragmatique  Sanction,  qui  faisait  pourtant  une  des  lois  fondamentales 
du  royaume  de  Bohdme  —  et  qu'outre  cela  la  cour  de  Vienne  dddare  par 
sa  d^pdche  au  marquis  de  Botta,  dont  le  comte  d'UIfeld  vous  a  envoyd 
la  copie,  quelle  est  pr6te  de  vous  rassurer  sur  vos  doutes  par  une 
dddaxation  formelle  par  6crit  que  les  actes  publics  des  £tats  du 
royaume  de  Boheme  ont  6t6  toujours  exp6di^  de  la  m6me  fagon  et 
point  autrementy  ajoutant  m6me  quelle  voulait  se  pr§ter  iL  mes  d^irs, 
en  cas  que  je  dusse  demander  apr^s  cela  la  signature  des  susdits 
ifetats  —  mon  Intention  est  que,  pourvu  qu'on  vous  donne  cette  d^daration 
formelle  par  6cnt,  *  teile  qu'on  vient  de  Tofifrir  par  ladite  d^p^he  au 
marquis  de  Botta,  vous  devez  accepter  alors  et  sous  cette  condition 
Tacte  de  cession  des  £tats  de  Boheme,  dans  la  forme  qu'il  a  6t6  ex- 
p^di^,  et  ^changer  contre  cet  acte  et  ladite  ddclaration  les  renonciations 
des  princes  de  ma  maison.  J'attends  votre  rapport  de  quelle  mani^re 
cette  affaire  aura  fini,  et  vous  aurez  soin  alors  de  m'envoyer  par  une 
occasion  assez  süre  tant  Toriginal  de  Tacte  de  cession  que  la  d^claration 
formelle  dont  je  viens  de  vous  parier.     Sur  cela,  je  prie  Dieu  etc. 

Nach  der  Ausfertigung.  F  6  d  C  r  i  C. 

1158.     AU    MINISTRE    D'ÄTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A    SAINT -PfiTERSBOURG. 

Neisse,  2  aoAt  1743. 

Votre  ddpöche  du  13  du  juillet  passd  m'a  6t€  bien  rendue,  et  j'y 
ai  vu  ce  que  vous  me  mandez  au  sujet  des  fr^res  de  Bestushew  et  de 
leur  penchant  pour  TAngleterre,  aussi  bien  que  pour  la  rdne  de  Hongrie 
et  pour  la  cour  de  Dresde. 

Je  ne  doute  nuUement  qu'ä  Theure  qu'il  est,  vous  n'ayez  fait  usage 
du  präsent  que  je  vous  ai  fait  remettre  pour  les  ministres  de  la  Russie, 
ä  Toccasion  du  traitd  d'alliance  qui  vient  d'dtre  conclu  entre  moi  et  la 
cour  de  Russie,  et  j'attends  avec  impatience  votre  rapport  sur  Teffet 
que  cela  a  fait  sur  eux:  si  je  puis  6tre  assurd  que  cela  les  ddtoumera 
au  moins  de  ne  pas  entrer  dans  des  mesures  prdjudiciables  ä  mes 
intdr^ts,  et  quelle  est  actuellement  leur  vdritable  disposition  envers  moi, 
dont  vous  me  ferez  un  rapport  circonstand^ ,  sans  me  cacher  la 
moindre  chose. 

^    II  m'est  revenu   de  tr^s  bonne   main  qu'il  se  ndgocie  secr^tement 
ä  Dresde  une  alliance  offensive  et  defensive  entre  les  cours  de  Vienne 
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et  de  Dresde,  que  les  articies  en  sont  presque  tous  r^gl^s,  que  le  comte 
de  Keyserlingk  s'en  est  beaucoup  mll^,  et  que  le  comte  de  Brühl  a  fait 
lire  k  celui-ci,  il  y  a  peu  de  semaines,  le  projet  de  ce  trait^,  le  priant 
pourtant  d'en  garder  extr^mement  le  secret,  pour  que  les  vues  cach^s 
qu'on  avait  par  ce  traittf  ne  transpirassent  trop  tot  et  ne  soient  pas  contre- 
carr^es;  et  que  le  comte  de  Keyserlingk  a  fait  lä<dessus  son  rapport  ä 
sa  cour.  Comme  il  m*importe  extr^mement  d'dtre  bien  inform^  sur  quo! 
roulent  proprement  les  conditions  de  ce  traitt^,  et  quelles  en  peuvent 
dtre  les  vues  cach^es,  vous  devez  employer  tout  votre  savoir- faire  et 
n'dpargner  ni  soins  ni  argent,  pour  avoir  une  copie  de  la  relation 
que  le  comte  de  Keyserlingk  a  faite  ä  sa  cour  au  sujet  de  ce  traite,  ou 
au  moins  d'en  savoir  pr^cis^ment  le  contenu,  de  m^me  si  les  deux 
cours  susdites  ont  täche  d*y  entrainer  l'impifratrice  de  Russie.  Vous 
me  ferez  votre  rapport  lä-dessus  d'une  mani^re  circonstanci^  et  teile 
que  j'y  puisse  tabler.  Je  vous  tiendrai  compte  de  tout  ce  que  vous 
dispenserez  k  ce  sujet.  En  attendant,  vous  mdnagerez  au  possible  tout 
ce  que  je  viens  de  vous  mander  k  ce  sujet,  dont  vous  ne  ferez  point 
d'autre  usage  que  celui  que  je  viens  de  vous  indiquer. 

Comme  le  cas  peut  arriver  qu  il  serait  absolument  ndcessaire  que 
je  gagne  les  fr^res  Bestushews,  surtout  si  le  lord  Hyndford  devait 
relever  le  sieur  Wich  et  tächer  de  les  attirer  tout  k  fait  dans  les  int^rets 
du  roi  d'Angleterre ,  vous  me  devez  mander  votre  sentiment  si,  ce  cas 
pos^,  il  vaudrait  mieux  de  les  gagner  avant  les  autres,  ou  si  je  dois 
laisser  faire  les  autres  et  venir  alors  bien  k  propos  pour  Stre  le  derxiier 
offirant  et  enchdrisseur.  Vous  ajouterez  en  mSme  temps  la  mani^re  que 
vous  croyez  la  plus  propre  pour  avoir  les  deux  fr^res  dans  mes  intdr^ts. 

Au    reste,   je   crois   qu'il   ne   serait   pas    mal    fait   si   vous  pouviez 

divulguer  bien  ä  propos  et  sous  main,  vers  des  gens  indiscrets,  qu* apres 

qu'on    m'eut    averti    que    des  puissances   ennemies   de    moi    tramaient 

quelque  chose  k  la  cour  de  Russie,    pour  qu'elle  düt   venir  aux  prises 

avec  moi,  j'avais  non  seulement  considt^rablement  renforcd  mes  troupes 

en  Prusse,   mais  que  j'avais  m^me  pris,    par  de  certaines  circonstances, 

tels   arrangements   que   la   cour  de  Russie  pourrait  regretter  de   s'etre 

prise  k  moi,  et  qu'elle  trouverait  k  qui  parier  si  jamais  l'envie  la  prenait 

de  m'entamer.     Vous   manderez   quel   effet  de  pareils  bruits  pourraient 

faire  sur  Tesprit  de  la  nation.  ^     , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nach  dem  Concept. 


IIS9.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Podewils    uDd     Borcke    berichten,  Neisse,  2.  August  1743. 

Berlin   27.    Juli:    Wegen  Mittheilung  des   ;  Ich   glaube  fast,   dass   es   bald 

preussisch-nissischen  Vertrags  an  England      besser    sei,    nichts     davon     an    die 

ist  man  am  russischen  Hofe  nach  Marde-     Engelländer   ZU  communiciren ,    da 
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feld's  Meldung  der  Ansicht,  ,ique  comme 
on  n'invitait  pas  Sa  Majest^  Britannique 
d'acc6der  k  cette  alliance,  il  sentit  plus 
convenable  qu'on  en  ftt  la  communication 
s^pai^ment." 


sie  soviel  Tractaten  machen,  ohne 
uns  einen  davon  zu  communidren. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetsiecretän. 


II 60.   AU  MINISTRE  D'ÄTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 


1  odewils  berichteti  Berlin  3.  August : 
Botta  stellt  entschieden  in  Abrede,  dass 
zwischen  den  Höfen  von  Wien  und 
Dresden  ein  Vertrag  abgeschlossen  sei. 


[Neissc,  6  aoüt  1743.] 
Ils    ne    disent    pas    vrai.     Je 
serai   informd   de   tout  par  Marde- 
feld.     Je   gage   que   leur  trait^  est 


fait.  Y  r. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praea.  9.  August)  am  Rande  des  Berichts. 


1161.   AU  MINISTRE  D'^TAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 


Jr odewils  berichtet,  Berlin  3.  August: 
„Hyndford  est  venu  dans  ce  moment  chez 
moi  pour  ne  dire  qu'il  avait  re^u  un  courrier, 
il  7  a  une  heurc,  avec  un  ordre  positif 
du  Roi  son  maltre  de  se  rendre  aupr^ 
de  Votre  Majestö,  partout  oü  Elle  serait, 
pour  Lui  communiquer  de  bouche  des 
choses  de  la  demi^re  importance,  sans  le 
moindre  d61ai.  Voici  de  quoi  il  s'agit. 
Le  mar6chal  de  Noailles  k  envoyö  1' Intendant 
de  Strasbourg  a  T^lecteur  de  Mayence, 
pour  le  prier  de  vouloir  au  nom  de  la 
France  faire  parvenir  par  son  canal  au 
roi  d'Angleterre  et  k  la  reine  de  Hongrie 
les  propositions  suivantes: 

10  Que  la  France  ne  s'opposerait 
pas,  mais  qu'elle  tftcherait  m^me  de  con- 
courir  pour  qu'on  ^lüt  le  jeune  aichi-duc 
d'Autriche  roi  des  Romains. 


20  Que  si  Ton  ne  pouvait  pas 
autrement  contenter  la  reine  de  Hongrie, 
et  la  porter  k  faire  quelque  cessdon  k 
l'Empereur  ou  une  paix  avantageuse  avec 
ce  prince,  la  France  tScherait  de  faire 
rendre  la  Sil6sie  II  la  Reine,  et  aiderait 
m£me  les  alli^s  k  la  reprendre  k  Votre 
Majest6. 


[Neisse,   6  aoüt  1743.] 


Remarques: 

Pourquoi  l'intendant  de  Stras- 
bourg? Pourquoi  ä  l'dlecteur  de 
Mayence  ?     Cela  me  parait  suspect. 


C'est  ce  qui  peut  6tre  vrai, 
quoiqu'en  ce  cas  tous  les  tr^sors 
que  la  France  a  d^pens^s  pour 
öter  la  dignitd  imperiale  de  la 
maison  d'Autriche  seraient  autant 
de  perdu. 

Comment  la  Frange  tichera- 
t-elle  d'efFectuer  cette  promesse? 
enverra-t-elle  des  troupes?  la  reine 
de  Hongrie  voudra-t-elle  de  nouveau 
inonder  ses  £tats  des  forces  de 
ses    ennemis?    Toutes    les    forces 
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jo  Que,  si  TEmpereur  ne  voulait 
pas  se  raccommoder  sur  un  pied  raisonnablc, 
la  France  le  planterait  U  et  ferait  sa 
paix  k  pait  avec  la  reine  de  Hongrie  et 
alU^t. 


40  Qne  la  France  ae  fiaisait  fort  de 
porter  l'Espagne  k  la  paiz  la  plus  ayan- 
tageuse  que  l'Angleterre  pourra  souhaiter 
d'elle. 


L' Intendant  de  Strasbourg  a  exig^ 
de  r^lecteur  de  Mayence  le  secret  sur 
ces  proposilions  par  serment,  ce  que  ce 
prince  a  r^fus^  de  faire,  lui  ajant  d^clar^ 
que  la  seconde  proposition,  d  6ter  k  Votre 
Majest^  la  Sil6sie,  lui  paraissait  si  noire 
qu'il  se  crojait  oblig^  en  conscience  de 
communiquer  ces  propositions ,  telles 
qu'elles  6taient,  au  roi  d'Angleterre  et  k 
la  cour  de  Vienne. 


autrichiennes,  d*ailieun,  qm  sont 
dans  TEmpire,  dans  leurs  dein 
armdes,  ne  fönt  pas  43,000  bommes, 
apr^s  ce  qui  a  etd  d^tach^  poor 
ritalie.  £st-ce  un  nombre  süffisant 
pK>ur  m'attaquer?  40^000  homroes 
ne  suffiront  pas  pour  bioquer  Neisse 
et  Glatz,  comment  suffiront-ils  donc 
pour  en  attaquer  140,000  bien 
fortifids?  qui  paiera  les  subsides 
k  la  Reine,  sans  quoi  eile  est 
enti^rement  hors  d'^tat  de  me  faire 
la  guerre?  voudra-t-elle  exposer  ses 
provinces  voisines  k  dtre  ruinto 
par  mes  tioupes  totalement,  apr^ 
Vavoir  d€)h.  €t6  en  partie  par  une 
guerre  de  deux  anndes  ?  Et  qtiand 
mime  la  France  donnerait  des 
secours,  je  vous  demande  si  Ton 
a  Heu  de  craindre  de  pareils  alli^ 
que  les  Fran^ais? 

Je  crois  que  Tarticle  de  TEm- 
pereur,  s'il  n^est  pas  vrai,  pourra 
le  devenir;  il  jouera  le  röle  du  roi 
Jacques  et  de  Stanislas. 

C*est  ce  qiri  n*est  point  vrai, 
car  la  perte  du  commerce  d'Espagne 
entratnerait  celui  de  France,  et  je 
crois  que  Ton  c^derait  plut6t  la 
Lorraine  que  de  renoncer  ä  ce  com- 
merce. Cette  proposition  et  süre- 
ment  inventde  par  Carteret,  car  il 
n'y  a  aucune  vraisemblance  que 
la  France  fit  un  si  grand  sacrifice 
sans  une  pltis  grande  n^cessittf. 

Si  Tintendant  de  Strasbourg 
a  txig€  le  secret  de  l'decteur  de 
Mayence,  il  est  k  croire  qu'il  ne 
lui  aura  rien  communiqud  avant 
que  de  l'avoir  obtenu  promesse,  et 
si  ri^ecteur  ne  lui  a  rien  promis, 
Tautre  ne  lui  aura  rien  dit.  Cela 
parait  encore  une  circonstance  mal- 
ourdie    pour   donner    de    la    vrai- 
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Milord  Carteret  a  ^crit  h.  Hyndford 
que  le  roi  d'Angleterre  en  avait  ^t^ 
frapp^;  qu'il  avait  d'abord  fait  v«nir  le 
prince  Charles  de  LorraiDe,  le  mar6chal 
comte  de  Khevenhüller ,  et  le  baron  de 
Wasner,  ministre  de  la  reine  de  Hongrie 
aupr^s  de  lui,  en  leur  communiquant  ces 
belles  propositions  de  la  Pnince;  que 
tous  ces  messieuTS  avaient  insisttf  k  les 
faire  communiquer  sans  perte  de  temps 
k  Votre  Majest^  pour  Lui  donner  la  marque 
la  plus  Evidente  de  la  droiture  de  la  reine 
de  Hongrie  et  du  roi  d'Angleterre,  et 
qu'on  sentait  bien  qne  c'^tait  une  mse  de 
la  France."  •  .  . 

„J'avoue  que  je  ne  saurais  revenir 
de  ma  surprise  sur  cette  commonication. 
II  est  certain  qu'il  faut  se  m6üer  de  ces 
sortes  de  confidences  .  .  .  .,  mais  ceci 
est  accompagn6  de  tant  de  circonstances, 
et  a  pass6  par  les  mains  du  premier 
decteur  de  T Empire,  que  la  France  ne 
saurait  lui  donner  un  d^menti,  quelque 
sauce  ou  couleur  qu'elle  vouldt  y 
mettre  et,  en  cas  que  Tälecteur  persiste  k 
le  soutenir,  il  faut  convenir  que  c'est  la 
plus  noire  de  toutes  les  trahisons  et  per- 
fidies,  et  que  l'amorce  que  la  France  a 
pr^sent6e  k  la  reine  de  Hongrie  et  k  ses 
alli^s  a  €t6  toujours  bien  tentante  .... 
Je  laisse  ans  hautes  lumi^res  et  ji  la  Pene- 
tration de  Votre  Majest6  l'usage  qu'Elle 
croira  le  plus  convenable  de  tout  ceci,  et 
le  parti  qu'Elle  aurb  k  prendre  avec  le 
temps  dans  cette  ^pineuse  ^poque,  qui 
devient  de  jonr  en  jour  plus  critique.** 


semblance  ä  Tapocalypse  de  Carteret. 
II  me  semble  que  si  laffaire  dtait 
vraie,*on  aurait  envoy^  un  ^missaire 
ä  mflord  Carteret  avec  des  pro- 
positions oü  Ton  eüt  principalement 
eu  envie  de  concilier  les  intdrfits 
de  l'Angleterre  et  ceux  de  la  France; 
naturellement  dans  une  pareille 
ndgociation  il  n'aurait  point  6t6 
question  de  la  Sil^sie,  on  aurait 
T6gl6  des  int^röts  directes,  et  point 
des  accessoires. 

Le  conseil  tenu  en  prdsence 
du  comte  Khevenhüller,  du  prince 
Charles,  et  de  Wasner,  est  encore 
une  chose  suspecte;  croyez-vous^ 
si  ces  propositions  dtaient  vraies, 
que  Ton  n'eüt  pas  d'abord  faire 
partir  un  courrier  pour  Vienne?  et 
le  roi  d'Angleterre  ne  m'aurait  in- 
form^  du  fait  qu'apr^s  avoir  regu 
rdponse  de  la  Reine.  Par  qucUe 
ndcessit^  fallait-il  tant  presser  Hynd- 
ford de  m'informer  de  propositions 
qui  regardent  la  reine  de  Hongrie, 
et  qui  seraient  fort  agr^bles  au 
roi  d'Angleterre,  s'il  voyait  du  jour 
pour  les  ex^cuter?  Pourquoi,  si  le 
tout  dtait  vrai,  ne  communique-t-on 
pas  des  pi^ces  originales,  et  pourquoi 
se  contente-t-on  de  ne  faire  le  tout 
que  verbalement?  .  .  .  Le  fond  de 
cette  affaire  est  que  Ton  voudrait  me 
faire  entrer  dans  leurs  projets,  pour 
6tre  plus  sür  de  rooi,  ou  peut-6tre 
pour  que  je  perde  sang  en  möme 
temps  qu'eux,  ou  peut-ötre  par  ce 
qu*ils  n'ont  pas  assez  de  troupes 
pour  ex^cuter  leurs  desseins  contre 


la  France. 


Federic. 


Mach  der  eigealülBdigen  Attfieiduinnc  (?»«•■  9*  Ausust)  am  Rande  dts  Berichts. 
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ii62.    AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Neisse,  6  aoüt  1743. 

Mon  eher  Podewils.  Jai  regu  votre  lettre»  avec  les  deux  ioduses 
et  les  soi-disantes  propositions  des  Frangais.  Le  parti  que  mes  hauUs 
lumihreSf  comme  il  vous  platt  de  les  nommer,  prendront  dans  cette 
afTaire,  sera  de  faire  venir  Hyndford  k  Glogau;  qu'il  y  soit  le  11  — 
voyage  qui  dilatera  sa  rate,  et  lui  fera,  ainsi  qu'ä  tout  Anglais,  un  bien 
infini.  Apr^  qu*ü  m'aura  ddbit^  sa  marchandise ,  je  lui  ferai  an 
compliment  tr^s  obligeant  et  lui  marquerai  toute  Tdtendue  de  Tobligation 
que  j'ai  au  Roi  britannique  et  ä  la  hongroise  Reine  de  leur  cordialite 
k  mon  dgard.  Apr^  avoir  ampliü^  ce  compliment  avec  la  sauce  la 
plus  convenable,  j'ajouterai  qu'ayant  fait  ma  paix  avec  la  reine  de 
Hongrie,  je  suis  enti^rement  au  repos  pour  ce  qui  la  regarde,  et  qu'ayant 
la  garantie  du  roi  d'Angleterre  et  de  toute  la  nation  anglaise,  je  n*ai 
rien  k  craindre  de  la  mauvaise  volonte  des  Frangais;  que  je  connais 
trop  le  roi  d'Angleterre  et  la  reine  de  Hongrie  pour  jamais  oser 
soupgonner  qu'une  chose  aussi  infame,  aussi  noire,  aussi  perfide 
que  Celle  de  m' attaquer  apr^s  les  traitds  les  plus  solennels  et  aprös  les 
garanties  les  plus  inviolables,  puisse  leur  venir  en  töte ;  ainsi,  que  je  me 
repose  enti^rement  sur  leurs  serments,  comme  ils  pourront  se  reposer 
sur  les  miens.  Qu  ils  se  fassent  la  guerre  tant  qu'ils  voudront,  pour 
moi,  je  n'y  entrerai  ou  m'appellez  fanfan. 

J'ajouterai  k  H3mdford  de  faire  force  compliments  k  Carteret,  de 
lui  dire  que  j'irai  voir  ma  soeur  d'Anspach,  et  que,  s  il  avait  quelque  chose 
d'autre  k  me  dire,  c'en  serait  le  lieu. 

J'ajoute  ici'  la  critique  des  propositions  fran^aises  et  les  contra- 
dictions  qui  se  trouvent  dans  les  ouvertures  de  Carteret  et  qui  me  fönt 
croire  que  la  broderie  anglaise  a  renchdri  sur  la  fourberie  fran^aise. 

Instruisez  Klinggraeffen  pour  qu*il  s'informe  si  telles  propositions 
se  sont  faites  k  Nfayence,  et  cela  par  un  courrier;'  quil  r^ponde 
de  m6me. 

La   raison   de  ma  s^uritd  dans  cette  occasion  vient  premi^rement 

du    bon    dtat    de    mes    arrangements    militaires,    de    la    faiblesse    des 

Autrichiens,   de   l'impuissance   des  Fran9ais,    et  de  l'impossibilit^  oü  se 

trouve  le  roi  d'Angleterre  de  m'attaquer  malgrd  la  nation  et  en  rompant 

les  garanties  les  plus  solennelles.    Adieu.  « 

r  cderic. 

Nach  der  Ausfertigung  (praes.  9.  August).    Eigenhändig. 


X  Vergl.  die  vorige  Nummer.  —  a  Mit  Instruction  und  Credit! v  vom  10.  August 
wird  KlinggräfTen  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Churfürsten  von  Mainz  gesandt. 
Am  17.  August  ergeht  ein  Erlass  an  Chambrier  in  Paris,  mit  der  Weisung,  den 
Mmister  Amelot  um  Aufklärung  in  dieser  Angelegenheit  zu  ersuchen.  Vergl.  über 
dieselbe  Ameth  11,  288.  523,  C.  Rousset,  Correspondance  de  Louis  XV  et  du 
marechal  de  Noatlles,  Paris  1865,  I,  105.  22 1.     Droysen  V,  2,  99. 
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1163.      A    L'lMPfiRATRICE    DE    TOUTES    LES    RUSSIES 

A    SAINT -PfiTERSBOURG,     . 

Neisse,  6  aoüt  1743. 

Madame  ma  Soeur.  Les  glorieux  succ^s  des  armöes  de  Votre 
Majestd  Imperiale,  et  la  paix  encore  plus  glorieuse  qui  s*en  est  suivie, 
m'engagent  de  Lui  tdmoigner  la  vive  part  que  je  prends  ä  ces  heureux 
^vdnements  de  Son  r^gne,  qui  est  d^jä  marqud  par  des  ^poques  plus 
brillantes  que  tout  ce  que  l'histoire  a  foumi  dans  les  r^gnes  de  Ses 
illustres  prdddcesseurs.  Ces  sentiments  d'admiration  et  d'estime  que 
j'ai  toujours  eus  pour  Votre  Majest^  Imperiale  se  trouvent  agrdablement 
flattds,  en  voyant  que  Ses  grandes  actions  sont  dgales  ä  l'attente  que 
j'en  avais.  Je  prie  Votre  Majestd  Imperiale  d'^tre  persuad^e  qu'on  ne 
saurait  avoir  plus  d'attachement,  ni  prendre  plus  de  part  sinc^rement  ä 
ce  qui  La  regarde,  que  je  le  fais,  dtant  ä  jamais,  Madame  ma  Soeur, 
de  Votre  Majestd  Imperiale  le  bon  fr^re  et  fid^le  allid 

Nach  Abschrift  der  CabinctskanzlcL  »  F  C  d  €  r  i  C    R. 


II 64.      AU    CONSEILLER    PRIVfe    DE    LßGATION    COMTE 

DE  PODEWILS  A  LA  HAYE. 

Glatz,  8  aottt  1743. 

J'ai  regu  votre  rapport  du  30  du  mois  de  juillet,  touchant  le 
passage  de  quelques  troupes  de  la  Rdpublique  par  mes  ^tats  de 
Gueldre. 

II  est  vrai  que  je  n'aurais  point  refusd  ce  passage,  si  j'en  avais 
6t6  düment  requis,  et  j'ai  m6me  actuellement  donnd  mes  ordres,  tant 
ä  la  chambre  de  guerre  et  des  domaines  de  Cl^ves,  qu'ä  la  d^putation  de 
Gueldre,  pour  que,  sür  une  rdquisition  ä  moi  faite,  eile  doivent  laisser 
passer  librement  cette  partie  des  troupes  hoUandaises  qui,  allant  vers  le 
Rhin,  pourrait  prendre  la  route  par  mes  j^tats.  Mais  je  ne  saurais 
jamais  approuver  qu'on  ait  fait  passer  des  troupes  sans  m'en  avoir 
prdalablement  requis  et  sans  avoir  attendu  mon  consentement  lä-dessus, 
ddmarche  que  je  ne  puis  autrement  regarder  que  comme  une  violation 
ouverte  de  mon  territoire,  et  d'autant  plus  offensante  qu'on  vous  a 
donn^,  il  y  a  peu  de  temps,  des  assurances  tout  contraires,  lorsque 
des  troupes  hoUandaises  eurent  passde  sans  qu'on  m'en  eüt  requis, 
•et  que  les  j^tats  -  Gdndraux  d^sapprouv^rent  m6me  alors,  en  assurant 
que  de  pareils  cas  ne  devaient  plus  arriver.  Ma  volonte  est  donc  qua 
vous  devez  prendre  cette  affaire  sur  un  haut  ton,  et  vous  en  plaindre 
comme  d'une  d^marche  que  je  ne  saurais  regarder  »que  comme  un 
mdpris  ouvert  dont  je  demande  absolument  satisfaction. 

z  Nach  der  officiellen  Notification  des  Friedensschlusses  richtet  der  König  am 
12.  October  1743  noch  ein  deutsches  Kanzleischreiben  an  die  Kaiserin  Elisabeth. 
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Au  reste»  comme  je  d^ire  de  vous  parier  vous^m^me,  et  que  mon 
voyage  vers  Aix .  n  aura  point  lieu  cette  ann^ ,  mon  intendon  est 
qu'apr^s  que  vous  aurez  fait  les  reprdsentations  n^essaires  sur  Taffidre 
susdite,  vous  devez  venir  iL  Beriin  m'y  trouver,  en  laissant  en  attendant 
votre  secrdtaire  ä  la  Haye,  pour  avoir  soin  du  n^cessaire.  Vous 
trouverez  ci-joint  le  Varspannpass  pour  Votre  voyage  vers  Berlin. 

Nach  dem  Concept.  F  e d  er  i C 


1165.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Uolma  berichtet,  Wien  3.  August, 
durch  Krankheit  sei  er  bisher  ausser  Stande 
gewesen,  gegen  Ulfeid  und  Bartenstein  der 
Erwartung  des  Königs  Ausdruck  zu  geben, 
dass  der  von  den  Höfen  su  Wien  und 
Dresden  in  Aussicht  genommene  neue  Ver- 
trag nichts  dem  preussischen  Interesse 
nachträgliches  enthalten  werde.  1 


Schweidnitz,  10.  August  1743. 

Wenn  er  noch  nicht  im  Stande 
ist,  sie  selbst  zu  sprechen,  so  soll 
er  ein  Promemoria  übergeben,  wie 
ihm  solches  schon  mehrmalen  ge- 
schrieben worden.' 

Ich  erwarte  auch  nächstens  von 
ihm  die  Einsendung  der  böhmischen 
Cessionsacte  und  der  dasu  gehörigen 
bekannten  Dedaration. 


Mfiadliche  ResQlutioR«    Nach  AuficichouBg  des  Cabiacuw  crc  t  iis. 


1166.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


1  odewils  und  Borcke  erheben,  Berlin 
8.  August,  gegen  die  Absicht  des  Königs, 
die  Mittheilung  des  mit  Rnssland  geschlos- 
senen Vertrages  an  England  zu  unterlasseni^ 
den  Einwand  „que,  quand  Votre  Majesti 
refuserait  de  faire  part  anx  Anglais  ^ 
ce  trait^,  ils  ne  laisseraient  pas  d'en 
6tre  instruits  par  la  cour  de  Russie,  et 
que  la  difficulte  qn'on  lenr  ferait  k  cet 
6gard,  ne  produirait  d^autre  effet  que  de 
leur  inspirer  de  la  froidev  et  de  la  d6- 
fiance." 

Mündliche  Reeeliitaon.    Mach  Aufaeichinwg  das  CabiaetMecretärt. 


Glogau,  13.  August  X743. 

Ganz  recht.     Ich  bin  es  zu- 
frieden. 


I   Vergl.   oben   S.  392  Anm«  2. 
oben  Nr.  1159. 


—  a  Vergl.   oben  S.  385.   389.  —   3   Vergl. 
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iiöy.      AU    CONSEILLER    PRIVfe    DE    L^ATION    COMTE 

DE  PODEWILS    A   LA  HAYE.^ 

Potsdam,   i6  aoflt  1743. 

Apr^s  vous  avoir  envoy6  ma  lettre  du  8  de  ce  mois,  touchant  les 
reprdsentations  que  je  vous  ai  ordonn^  de  faire  au  sujet  du  passage 
des  troupes  hollandaises  par  mes  foats  sans  qu'on  m'en  ait  pr^alabie- 
raent  requis,  je  viens  de  voir  moi-mSme  ce  qui  en  est  rdgld,  par  la 
Convention  de  Tann^e  17 14,  dans  de  pareils  cas.  Comme  j'y  trouve 
qu*il  n'est  pas  d'une  ndcessitd  absolue  que  dans  de  pareils  cas  la 
rdquisition  se  fasse  ä  moi-m6me,  et  qu*outre  cela  j'ai  vu  par  votre 
demi^re  relation  que  les  Ätats  ont  donnd  ordre  que  le  passage  prdsent 
de  leurs  troupes  par  mes  pays  se  fasse  avec  tout  le  m^nagement 
possible,  je  veux  bien  ddclarer,  par  celle-ci,  ma  susdite  lettre  que 
vous  ne  devez  point  prendre  cette  affaire  sur  un  haut  ton,  mais  en 
parier  avec  mod^ration,  pour  ne  point  donner  des  alarmes  aux  fetats- 
Gdnöraux. 

Au  reste,  comme  nonobstant  de  cela  jattends  de  vous  parier  sur 
plusieurs  autres  affaires,  mon  intention  est  que  vous  devez  faire  encore 
ce  voyage  vers  Berlin  que  je  vous  ai  ordonnd,  aussitöt  que  vous  aurez 
T6g\6  vos  affaires  d'une  mani^re  que  votre  absence  pour  une  couple  de 
semaines  ne  puisse  porter  pr6judice  ä  mef  affaires.  Federic 

Nach  dem  Cöncept.  

1168.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Andri6  berichtet,  London  6.  August, 
dass  er  auf  die  Fragen  nach  den  An- 
sichten des  Königs  über  die  gegen- 
wärtige Lage  in  Deutschland  sich  zu 
antworten  begnüge  „que,  Votre  Majest^ 
ayant  jusqu'id  manifest^  Ses  sentiments  au 
minist^re  de  Sa  Majest^  Britannique,  je 
pensais  que  Votre  Majest^  ^tait  toujours 
dans  les  mSmes  idees." 


Berlin,  17.  August  1743. 

Er  kann  nur  sagen,  dass  Meine 
Idee  sei,  Teutschland  zu  pacificiren, 
den  Kaiser  in  seiner  Dignitd  zu 
souteniren  und  denselben  in  seine 
Erblande  zu  retabliren. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


1169.     AN  DEN   GEHEIMEN  RATH  VOCKERODT  IN  BERLIN.» 

Von  dem  Etatsminister  Graf  Podewils. 

[Berlin] »  17.  August  1743. 

Soviel  ich  aus  demjenigen,  was  Se.  Königl.  Majestät  mir  gestern 
über   den   Inhalt  .   .  .  [einer   Relation    des    Grafen    von    Finckenstein, 

X  Vergl.  Droysen  V,  2,  164  Anm.  i.  —  a  Diese  Weisungen  erfuhren  noch  vor 
Abgang  der  ihnen  gemäss  von  Vockerodt  concipirten  Erlasse  eine  theilweise  Aenderung 
durch  Nr.  1170. 

Corresp.  Friedr.  U.    II.  26 
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d.  d.  Frankfurt,  lo.  August]  .  .  .  gesaget,  behalten  können,  würde 
dem  Herrn  Referenten  zu  antworten  sein,  dass  Se.  Königl.  Majestät 
zuvörderst  alles  dasjenige,  was  er  Myloid  Carteret  wegen  der  bisherigen, 
durch  den  Canal  des  Prinz  Wilhelm  zu  Hessen  geführten  Negodation 
vorgestellet,  allergnädigst  approbirten,  und  könnte  Referent,  umb  allen 
Verdacht  einer  Indiscretion  gegen  den  Prinz  Wilhelm  abzuwenden,  nur 
sagen,  dass  solches  von  dem  kaiserlichen  Hofe  Sr.  Königl.  Majestät 
communiciret  worden,  mit  dem  Zusatz,  dass  gleichwie  der  Punkt  der 
Restitution  der  kaiserUchen  Erblande  allerdings  demjenigen  gemäss  wäre, 
was  der  Königlich  englische  Hof  durch  den  Lord  Hyndford  allhier 
schriftlich  versichern  lassen,  Sc.  Königl.  Majestät  umb  so  viel  mehr 
Ursach  hätten ,  darauf  zu  insistiren,  als  der  König  von  Engelland  jeder 
Zeit  selbst  anerkannt,  dass  diese  Restitution  gegen  eine  Renonciation 
des  Kaisers  auf  seine  bisherige  Prätensiones  billig  wäre  und  geschehen 
müsste;  wollte  man  aber  diesen  Punkt  lediglich  auf  die  Discretion  des 
wienerschen  Hofes  ankommen  lassen,  so  würde  der  Kaiser  so  bald 
nicht  zu  dem  seinigen  kommen,  und  Se.  Königl.  Majestät  und  das  ganze 
Reich  den  gegründeten  Argwohn  schöpfen  müssen,  dass  man  von 
Seiten  des  wienerschen  Hofes  und  dessen  AUürten  nur  das  Tapis  amüsiren 
und  den  Kaiser  zu  solchen  Extremitäten  zu  bringen  suchen  wollte,  dass 
er  von  selbst  abdiciren  müssta,  welches,  wie  Referent  an  Carteret  nur 
rund  aus  declariren  könnte,  Se.  Königl.  Majestät  nimmer  zugeben  würden, 
und  entstehe  auch  daraus,  was  da  wolle.  Höchstdieselbe  hätten  des  Königs 
von  Engellaild  durch  seinen  hiesigen  Minister  ausgestellte  schriftliche 
Versicherung  *  vor  Sich ;  dieselbe  wäre  nicht  limitiret  oder  unter  gewissen 
Conditionen,  sondern  pure  und  simpliciter  ausgestellt.  Daran  würden 
Sich  Se.  Königl.  Majestät  halten.  Dass  ein  Reichsstand  zwei  Churfürsten- 
thümer  zugleich  besitzen  sollte,  wie  geschehen  würde,  wenn  die  Königin 
in  Ungarn  Böhmen  mit  Baiem  behielte,  liefe  wider  die  Constitutiones 
und  Verfassungen  des  Reichs  und  könnte  nichts  anders  als  dessen  Um- 
sturz nach  sich  ziehen.  Das  Reich  und  alle  redlich  gesinnete  Stände 
desselben  könnten  sich  nicht  anders  als  mit  aller  Macht  dagegen  setzen, 
wenn  der  Kaiser  auch  nur  ein  blosser  Reichsstand  und  Churfürst  wäre, 
müsste  sich  also  itzo,  da  er  das  Oberhaupt  desselben  ist,  umb  soviel  mehr 
seiner  annehmen.  Die  Ursachen,  so  man  gegen  die  itzige  Restitution  des 
Kaisers  Erblande  allegiret,  dass  selbige  zur  Retraite  der  österreichischen 
Truppen  dienen  müssten,  w.ären  blosse  Defaiten ;  wenn  der  Friede  zwischen 
dem  Kaiser  und  der  Königin  in  Ungarn  einmal  geschlossen,  hätte  der 
wienersche  Hof  von  dieser  Seite  nichts  zu  befürchten,  könnte  auch 
allenfalls  in  dem  Friedensschluss  wegen  der  darin  benöthigten  Retraite 
seine  Praecautiones  nehmen.  Es  wäre  nicht  raisonnabel,  von  dem  Kaiser 
zu  begehren,  sich  von  Frankreich  zu  detachiren,  ehe  er  seines  Friedens 
gewiss  wäre.  Die  bisherige  Erfahrung  hätte  gewiesen,  dass  der  Anfang, 
den  der  Kaiser  dazu  gemacht,  da  er  seine  Truppen  von  den  französischen 

X  Preossische  Stoatsschriften  I,   360. 
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separiret  und  zu  der  Neutralität  sich  offeriret,  zu  nichts  gedient,  als 
seine  Situation  noch  betrübter  und  die  Conditions  noch  härter  zu 
machen.  Der  Friede  mtisste  unverzüglich  im  Reich  retabliret  und  der 
innerliche  Ruhestand  desselben  festgestellet  werden,  sonst  würde  nimmer 
eine  solide  Harmonie  zwischen  den  vornehmsten  Gliedern  desselben 
gestiftet  und  ein  rechtes  Vertrauen  zwischen  Sr.  Königl.  Majestät  und 
dem  englischen  Hofe  festgestellet  werden. 

Was  die  secrete  Proposition  des  Prinzen  Wilhelm  von  Hessen 
wegen  einer  Association  unter  den  Reichsständen  und  Errichtung  einer 
Neutralitätsarmee  anbetrifft,  könnte  Referent  demselben  antworten,  dass 
Se.  Königl.  Majestät  diese  Idee  vollenkommen  goutirten,  und  dass  Sie 
dergleichen  oft  genug,  aber  mit  schlechtem  Success,  proponiret;  der 
Prinz  Wilhelm  möchte  nur  de  concert  mit  dem  kaiserlichen  Hofe  daran 
arbeiten,  und  wenn  solche  nur  zuförderst  unter  einigen  mächtigen 
Ständen,  als  Churköln,  Pfalz,  Würzburg  und  Bamberg,  und  Hessen 
concertiret,  würden  Se.  Königl.  Majestät  derselben  gewiss  accediren, 
auch  Ihr  Contingent  gegen  künftiges  Frühjahr  in  so  guter  Anzahl  parat 
halten,  dass  es  den  gehörigen  Nachdruck  geben  könne,  welches  Referent 
dem  Prinzen  Wilhelm  sub  fide  silentii  et  secreti  zu  eröffnen  hätte. 

An  Klinggräffen  würde  nach  den  von  Sr.  Königl.  Majestät  mir 
über  dieses  Sujet  eröffneten  Sentiments  zu  antworten  sein,  dass  Dieselbe 
den  Kaiser  nicht  verlassen,  auch  nimmer  zugeben  würden,  dass  er 
seiner  Erblande  beraubet  oder  aber  zu  einer  Abdication  oder  auch  ge- 
zwungenem Consens  zu  einer  römischen  Königswahl  fordret  werde. 
Se.  Königl.  Majestät  würden  schon  zu  Seiner  Zeit,  wenn  Sie  nur  von 
andern  Mitständen  des  Reichs  darunter  secundiret  würden,  solche 
Mesures  zu  nehmen  wissen,  dass  der  Kaiser  den  Effect  derer  so 
bündigen  Versicherungen  verspüren  sollte,  welches  Referent  dem  Kaiser 
nochmals  zu  erkennen  geben  könnte.  Es  müsste  derselbe  aber  noch 
einige  Zeit  in  Geduld  stehn,  und  wäre  es  ihm  nicht  zu  verdenken,  wenn 
er  inzwischen  die  Geldhülfe,  so  er  von  Frankreich  genösse,  annähme 
und  dennoch  die  angefangene  Negociation  mit  dem  Könige  in  Engelland, 
welche  Se.  Königl.  Majestät  bestens  secundiren  liessen,  continuirte. 
Seine  Situation  könnte  nicht  übler  werden,  als  sie  itzo  wäre,  und  die 
Restitution  seiner  Erblande  müsste  über  spat  oder  lang  doch  geschehen. 

Was  aber  Se.  KönigL  Majestät  am  meisten  embarrassirte ,  wäre 
dasjenige,  so  der  Kaiser  ausser  der  Restitution  seiner  Lande  zu  seinem 
Unterhalte  forderte.  Referent  wäre  bereits  öfters  angewiesen,  den  Kaiser 
über  die  Mittel,  umb  dazu  zu  gelangen,  ohne  von  der  Königin  von  Ungarn 
Cessiones,  als  wozu  nicht  die  geringste  Hoffnung  wäre,  zu  begehren,  zu 
sondiren.  Der  König  von  Engelland  und  der  Lord  Carteret  insistirten 
selbst  darauf,  dass  solche  angezeiget  wenden  möchten;  englische  Sub- 
sidien  dependirten  lediglich  von  der  Willkür  und  Generosität  des  Königs, 
man  könnte  solche  nicht  als  eine  Schuldigkeit  fordern,  und  es  wäre 
ohnedem  nur  ein  Temporarium,  so  bald  aufhörte. 
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Soviel  den  Vorschlag  des  von  Wachtendonck  wegen  einer  Assodi:  • 

und  Errichtung  einer  Neutralitätsarmee  anbeträfe,    wäre  solches  wie  > 

kannt   jederzeit    die    Idee    Sr.    Königl.   Majestät    gewesen ;    der  Kr^: 

möchte  nebst  Churpfalz  und  Churköln  auch  den  Bischof  von  Würzt:-. 

und  Bamberg  und  Hessen-Cassel  unter  der  Hand  zu  entamiren  sacrt: 

und  würden  Sc.  Königl.  Majestät  solchen  zu  accediien  nicht  ermance.' 

Das  Objectum    müsste   sein   die  Herstellung  der  Ruhe  des  Reichs,  c- 

Conservation  des  Oberhaupts  desselben  und  seiner  Würde,    und  die  A 

Wendung    von    fernerer   Eindringung  von   fremden   Armeen    ins  Rei. 

Mit  reciproquen  Garantien  müsste  man  sich  nicht  aufhalten.      Schwächt-. 

Stände  wären  ohnedem  nicht  im  Stande,  solche  zu  leisten    und  könnir 

sie  dannenhero  auch  nicht  von  den  mächtigeren  verlangen»    sondern  m: 

müsste  auf  obige  Punkte  seine  Hauptabsicht  richten. 

xi.  G.  V.  P 

Nach  der  Origiaalftufieiduiung. 


1170.    AN  DB^  ETATSmNISTER  GRAF  PODEWILS  IX  BERUN 

Von  dem  Cabiuetssecretär. 

Potsdam,   17.   August  1743 

Der  König    befiehlt  »'^jjfinckenstein   und   Kh'nggräffen    anzuweL^e* 
„Dass  dem  Kaiser  die  InsinuaSC'^'^  geschehen  möchte,   wie  Se.  Köci, 
Majestät  der  Meinung  wäre,    dass\5^  "*   diesem  Jahre  und    gegen  cf 
Winter   wohl   noch    nicht  Zeit  sein   oS^^^^'   ^^   ^^^^^   Neutralitätsam:: 
oder  Association  zu  arbeiten,  und  dass/%yf""  ^^^^  dergleichen  jetzo  ;- 
Stande   zu    bringen   wäre,   es   vielleicht   vofc  ^^^  Kaisers   Interesse  v.- 
einem  contrairen  Effect   sein  dörfte,    wenn   dStS  ^°^^^^^^*'»    ^^^  Lc' 
Carteret    nicht    ohndeutlich    blicken '  lassen ,    sSt   ^^^    ^^™     Gouverr 
solcher  Neutralitätsarraee  emparirten   und  solche  V^^^  Absichten  aus: 
führen ,   gebrauchten ,   ohne  sich  sonderlich  um  da^^^^^^*"^^^^^  Interess; 
zu  bekümmern.  ^fc 

Sr.  Königl.  Majestät  Rath  wäre ,  dass  man  dami^^^*^"^  ^^  ^  ''^^ 
kommende    Frühjahr    warte    und    sich   darunter    nicht  W^'"^'^^*^ '    ^ 
Komgs  Majestät  ersuchten  den  Kaiser  um  alles  in  der  vvfr^''    ""''  °''' 
Geduld  zu  haben   und   ferme   zu   bleiben   und  hierunter  K^^^  ^^^  ''' 
folgen;    Se.    Königl.    Majestät    hätten    mit    dem    Kaiser    Ä«™«^^   ^^" 
gemem.sames    Interesse,    Sie    würden   denselben   auch   nichiL  ^^'^*^- 
sondern   alles    employiren,    denselben   wieder  in   die   PossesÄ^"^   ^^^ 
Erblande  zu  bringen  und  bei  seiner  Würde  und  Dignität  zu  mX"*'''^^ 
und  möchte  der  Kaiser   sich   nicht   übereilen   und  Sr.  Köniirl'%^^'^- 
HrrT  '""'^'^'^J'  '^^   ^  rechte  Tempo  der  Associat i^  ^^ 
fnhl/      '^  K?     ^  '^^'^  ^^'  Wünschten,  dass  der  Kaiser  seine  Min^ 
anhalten  mochte     sodann,  wenn  es  Zeit  wäre,   mit  rechtem  Ernst   uSL 
Elfer  m  der  Sache  zu  arbeiten.  ^   ""^ 
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Von  des  Herrn  Grafen  von  Finckenstein  Relation  seind  Se.  Königl. 
Majestät  sonsten  sehr  zufrieden,  und  sollte  er  ferner  darauf  arbeiten, 
damit  Höchstdieselbe  in  denen  Friedensnegociationen  die  Hände  mit 
haben  möchten,  wie  dann  demselben  allenfalls  die  ndthige  Vollmacht 
und  Autorisationes  dazu  zugesandt  werden  sollten."  Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


1171.      AU    MINISTRE    D'^TAT    BARON   DE    MARDEFELD 

A    SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  17  aoüt  1743. 

Votre  relation  ad  manus  en  date  du  27  juillet  passd  m'a  €\.€  bien 
rendue,  sur  laquelle  je  vous  dirai  que,  s'il  y  a  des  moyens  d'engager  le 
major  g^ndral  Lieven  d'entrer  dans  mes  Services»  sans  que  la  cour  de 
Pdtersbourg  en  puisse  prendre  ombrage,  je  serai  bien  aise  de  l'avoir, 
surtout  s'il  voulait  se  contenter  du  grade  de  major  gdndral  avec  un 
rdgiment  de  cavalerie  ou  de  dragons.  Mais  il  faut  absolument  que  vous 
vous  y  preniez  lä-dessus  avec  toute  la  prdcaution  possible,  pour  ne  pas 
ombrager  la  susdite  cour,  ni  donner  occasion  ä  mes  envieux  de  pouvoir 
repr^senter  cette  a£faire  comme  si  je  faisais  ddbaucher  les  meiUeurs 
gdn^raux  de  la  Russie. 

J'attends,  au  reste,  au  plus  tot  possible  votre  relation  sur  la  mani^re 
que  j'aurai  ä  prendre  pour  me  rendre  favorable  les  deux  fr^res 
Bestushew,  les  conjonctures  dans  rAllemagne  dtant  ä  präsent  telles  que 
que  je  pourrais  6tre  bien  ndcessitd  de  faire  quelque  ddclaration  vive  en 
faveur  de  TEmpereur,  ce  que  je  ne  saurais  faire  sans  6tre  assurd  de  la 
Russie.  Federic. 

Nach  dem  Concept. 

117  2.     AU  DEPARTEMENT  DES   AFFAIRES  feTRANGfeRES. 


Cela  est  tr^s  bien  imagin^. 
Mais  vous  pouvez  compter  que  tout 
cela  est  un  jeu  concertd  du  mini- 
st^re  anglais.  pj. 


1  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  19.  August ,  über  die  andauernde 
Weigerung  Russlands,  dem  breslauer  Frie- 
densvertrage beizutreten,  weil  Preussen 
nicht  dem  jüngst  geschlossenen  russisch- 
englischen Vertrag  habe  beitreten  wollen. 
Um  Bestushews  Ausflüchten  ein  Ende  zu 
machen,  geben  die  Minister  anheim,  durch 
Mardefeld  die  pr^ussische  Accession  zu 
dem  russisch -englischen  Vertrage  für  den 
nämlichen  Augenblick  in  Aussicht  zu 
stellen,  in  welchem  Russland  dem  bres- 
laner  Frieden  beigetreten  sein  würde. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  90.  August)  am  Rande  des  Berichts« 


unu 
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1173.     AU    MINISTRE    D'^TAT    BARON    DE   MARDEFELD 

A    SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam  I  20  aodt  1743. 

Je  viens  de  recevoir  votre  relation  du  6  de  ce  mois,*  et  ce  n'a 
pas  ^t^  Sans  quelque  surprise  que  j'y  ai  vu  tout  ce  qui  s*est  pass^ 
au  sujet  de  l'affaire  qui  fait  k  prdsent  tant  de  remue  -  mdnage  lä  oü 
vous  Ätes. 

L'occasion  me  paratt  ndanmoins  trop  naturelle  et  trop  belle  pour 
que  vous  n'en  dussiez  pas  profiter  pour  ruiner  ä  prdsentle  parti  autrichien, 
anglais  et  saxon  dans  Tesprit  de  Tlmpdratrice  et  de  ceux  qui  sont 
accr^dit^s  aupr^  d  eile,  et  pour  les  mettre  au  contraire  tout-ä-fait  dans 
mes  intdröts.  C'est  pourquoi  ma  volonte  est  que  vous  devez  mettre 
tout  en  usage  pour  insinuer  adroitement  dans  l'esprit  de  rimpdratrice, 
et  de  ceux  qui  ont  du  credit,  le  malin  vouloir  des  cours  de  Vieiine 
et  de  Londres,  qui  ne  souhaitent  que  de  voir  culbutde  rimp^ratrice, 
seulement  pour  faire  remonter  au  tr6ne  le  prince  Iwan  et  pour  disposer 
alors  de  la  Russie  selon  leurs  vues ;  que  Tlmpdratrice  a  trop  de  preuves 
de  xnon  amitid  personelle  et  de  la  sincdritd  de  mes  sentiments  envers 
eile,  ayant  fait  voir  toujours  combien  ses  intdr^ts  me  sont  chers  et 
combien   peu  je  me  suis  m^\€  des  affaires  de  la  maison  de  Brunswick. 

Vous  tdmoignerez  m6me  ä  Tlmpdratrice ,  ou  ä  Lestocq,  la  parfaite 
Obligation  que  je  lui  ai  de  louverture  qu'elle  m'a  fait  faire  par  le  sieur 
Lestocq,  touchant  l'affaire  en  question;  qu'elle  s«  pourrait  tenir  assur^e 
de '  mon  amitid  et  de  ma  considdration  parfaite ,  et  qu'elle  aurait  trop 
bonne  opinion  de  moi  pour  ajouter  la  moindre  foi  k  toutes  ces  avances 
et  discours  ridicules  que  le  marquis  de  Botta'  a  tenus  k  ses  amies;  que 
je  les  d^teste,  et  que  mon  amitid  serait  inaltdrable  envers  l'Imp^ratrice. 

Vous  pouvez  m^me  insinuer  k  Sa  Majest6  Imperiale  ou  k  Lestocq, 
quoique  avec  assez  de  secret  et  de  circonspection ,  et  seulement  de 
bouche,  que,  selon  mon  avis,  il  n'y  a  de  meilleur  parti  k  prendre 
pour  eile  que  d'envoyer  le  prince  Iwan  dans  quelque  partie  de  la  Sib^rie 
oü  il  serait  nullemerit  connu,  de  mettre  la  Princesse  sa  m^re  dans  un 
couvent,  et  de  renvoyer  le  Prince  son  mari  en  Allemagne;  que  c'est 
le  seul  moyen  oü  le  crime  n'entre  point,  et  par  lequel  l'Imp^ratrice 
se  mettrait  ä  couvert  contre  des  trames  et  des  brigues  qui,  sans  cela, 
ne  finiraient  jamais,  et  qui  pourraient  devenir  k  la  fin  fatales  k 
l'Imp^ratrice ;  que  c'est  l'avis  du  meilleur  arai  de  l'Impdratrice  et 
de  la  Russie,  qui  en  esp^re  pourtant  le  retour  d'une  amitid  parfaite 
de  la  part  de  l'Impdratrice,  et  qu'elle  voudrait  bien  mdnager  cet  avis. 
Outre  cela,  vous  ticherez  de  gagner  k  l'heure  qu'il  est  le  minist^re  par 

X  Mit  der  Nachricht  von  der  Entdeckung  einer  Palastverschwörung  zu  Gunsten 
des  entthronten  Kaiser  Iwan.  Vergl.  Droysen  V,  2,  149.  —  a  Der  nach  der  Aus- 
sage der  Verhafteten  während  seiner  Mission  in  Russland  den  Unzufriedenen  Aus- 
sichten auf  preussische  Unterstützung  eröffnet  haben  sollte. 
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des  prdsents  et  des  corruptions,  pour  les  mettre  dans  mes  intdr^ts. 
Vous  m^nerez  les  affaires  lä  que  la  Russie  me  donne  nommdment  la 
garantie  de  la  Sildsie,  et  qu'apr^s  cela,  eile  me  laisse  agir  et  faire  en 
AUemagne  ce  que  je  pourrais  trouver  ä  propos  pour  mes  intdröts  et 
pour  le  salut  et  Thonneur  du  Saint-Empire. 

Vous  pouvez  Stre  assur^  que  je  ne  vous  donnerai  point  de  ddmenti 
dans  tout  ce  que  vous  promettrez  aux  ministres  russiens  pour  les  mettre 
dans  mon  parti  et  pour  ddtruire  le  credit. que  les  Anglais,  Saxons  et 
Autrichiens  ont  eu  jusqu'ä  präsent  sur  eux. 

Enfin,  vous  soufflerez  le  feu  contre  mes  ennemis  ou  faux  amis,  vous 
battrez  le  fer  pendant  qu'il  est  chaud,  de  toute  mani^re,  et  je  me 
remets  lä-dessus  enti^rement  sur  votre  fidditd,  prudence  et  savoir-faire, 
pour  que  vous  ne  manquiez  point  de  bien  profiter  du  moment  präsent 
pour  me  rendre  un  service  si  signald  que  de  mener  Tlmpdratrice  et 
son  minist^re  ä  ce  point   oü  je  les  ai  d6sir6  d'avoir  depuis  longtemps. 

C'est  ä  präsent  le  temps,  ou  ce  ne  le  sera  jamais,  de  lier  nos  intdrdts 

avec  la  Russie   aussi  fortement    que  possible;    faites  tous   vos   efiforts 

pourque  je   rdussisse,   et  comptez  que  je   ne  vous  laisserai  point  sans 

assistance;  en  un  mot,  il  faut  que  nos  int^röts  et  ceux  de  Tlmpdratrice 

soient  absolument  les  mSmes.  ^     , 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  CabinetskanzleL 


1174.     AU    MINISTRE    D'fiTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A  SAINT  -  PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  21  aoüt  1743. 

J*esp^re  que  ma  lettre  du  20  de  ce  mois,  touchant  la  conspiration 
qu*on  a  d^couverte  ä  Saint-Pdtersbourg,  vous  sera  bien  rendue.  Comme 
la  cour  de  Vienne,  et  peut-6tre  celle  de  Londres,»  pourraient  y  ^tre 
impliqudes  indubitablement,  par  les  intrigues  du  marquis  de  Botta,  vous 
ne  manquerez  pas  de  vous  servir  habilement  de  cet  ^vdnement  tr^s 
avantageux  k  mes  int^rSts,  selon  les  ordres  que  je  vous  ai  donnds 
ä  ce  sujet. 

Vous  ticherez  de  faire  voir  par  vos  amis  ä  Tlmpdratrice  que  de 
toutes  les  puissances  de  l'Europe,  c'est  moi  sur  Tamitid  sinc^re  de  qui 
eile  doit  compter  le  plus,  intdressd  comme  je  suis,  pour  sa  conservation, 
qu'elle  ne  soit  pas  renversde  du  tröne  par  le  petit  Iwan,  qui  serait  toujours 
une  crdature  de  la  cour  de  Vienne,  dont  Tlmpdratrice  a  maintenant 
des  preuves  en  main  de  ses  mauvaises  intentions,  par  la  conduite  de 
son  ministre,  le  marquis  de  Botta,  qui  certainement  de  sa  propre  töte 
n'aurait  jamais  entrepris  de  se  mSler  d'une  pareille  intrigue,  s'il  n'avait 
pas  eu  des  instructions  secr^tes  de  sa  coiu:  pour  cela;  ce  qui  devrait 
faire  ouvrir  les  yeux  ä  Tlmpdratrice  sur  ce  qu'elle  doit  attendre   de  la 
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reine  de  Hongrie,  et  le  besoin  que  rirnp^ratrice  a  de  se  lier  plus 
^troitement  avec  moi. 

U  sera  mdme  ä  souhaiter,  aussi,  que  vous  puissiez  vous  servir  de 
cette  occasion  et  du  canal  du  sieur  Lestocq,  pour  culbuter  les  frtres 
Bestushew,  qui,  enti^rement  attach^s  ä  rAngletcrre,  seront  dans  le  fond 
de  leur  coeur  toujours  de  mes  enuemis  secrets,  quelque  mine  qu'ils 
fassent  dans  leurs  d^tresses  du  contraire.  Mais  U  faudra  de  toute 
n^cessit^  que  vous  vous  y  preniez  d*une  mani^re  bien  fine,  afin  que,  si 
vous  deviez  dchouer  dans  votre  tentative,  vous  ne  vous  rendiez  les 
deux  Bestushew  irrdconciliables ,  et  n'ayez  le  m^me  sort  que 
Chdtardie  et  sa  cour,  par  les  intrigues  de  ces  deux  fr^res  s*ils  restaient 
en  place. 

Enfin,  il  faut  de  deux  choses  une,  ou  que  les  Bestushew  soient 
culbutds,  ou  que  vous  les  gagniez,  par  toutes  les  fa^ns,  pour  mes 
intdr^ts.  Vous  ticherez  surtout  de  cultiver  de  plus  en  plus  la  confidence 
et  l'amiti^  du  sieur  Woronzow,  et  vous  mettrez  tout  en  qeuvre  pour 
^Carter  le  parti  autrichien,  anglais  et  saxon,  de  mani^re  que  je  tienne 
seul  le  haut  bout  ä  la  cour  russienne. 

n  m'importe  beaucoup  que  vous  ex^utiez  bien  mes  ordres;  c'est 
le  moyen  de  vous  attirer  de  nioi  une  reconnaissance  ^temelle. 

Nach  Abfchrift  der  Cabinettkaiulei.  F  e  d  e  T  i  C. 


1175.   AU  MINISTRE  D'fiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  21  aoüt  1743. 

Je  vous  accorde  la  permission  d'aller  faire  un  voyage  vers  vos 
terres  en  Pomdranie  pour  le  temps  du  i«'  septembre  jusqu  au  i*'  octobre. 
Aussi  vous  ai-je  accordd  le   Vorspannpass  que  vous  trouvcrez  ci-clos, 

Federic. 

J'ai   ordonn^  ä  Eichel  de  vous   envoyer  la   copie   des  ordres  que 

j*ai  donn^s  ä  Mardefeld,   par  oü  vous  verrez  que  j'ai  tx,€  plus  loin  que 

vous  encore   dans   cette  affaire.     II    faut   saisir   la   balle   au    bond,    je 

n'dpargnerai  point   d'argent  pour  gagner  ä   prdsent  la  Russie   et  pour 

l'avoir  toute  k  moi,  et  cela  en  est  le  vrai  temps,  ou  nous  ne  r^ussirons 

jaraais.     C'est  pourquoi  il  faudra  nous  y  frayer  le  chemin,  en  culbutant 

Bestushew   et  tous  ceux  qui   pourraient  nous   6tre  oppos^,   car  quand 

nous  serons  bien  cramponnds  ä  Pdtersbourg,  nous  pourrons  parier  bien 

haut  en  Europe.  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung:.    I^cr  Zusatz  eigenhäadiff. 
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1176.   AU  MINISTRE  D'ETAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  25  aoöt  1743. 

Mon  eher  Podewils.  La  rdvolution  de  Russie  —  car  jlappelle  ainsi 
un  dv^nement  qui  doit  faire  changer  le  Systeme  de  cette  cour  —  la 
rdvolution  de  Russie,  dis-je,  est  une  des  conjonctures  les  plus  heureuses 
qui  puissent  arriver  pour  la  Prusse  dans  les  conjonctures  präsentes:  j'ai 
ordonnd  ä  Eichel  de  vous  envoyer  toutes  les  Instructions  et  les  ordres 
que  Mardefeld  ä  regus  ä  ce  sujet,  afin  que  vous  soyez  pleinement  au 
fait  des  mesures  que  je  prends  pour  le  Nord.  Si  selon  toutes  les 
apparences  les  soins  de  Mardefeld  ne  sont  pas  inutiles,  je  me  verrai  en 
^tat  de  jouer  un  beau  röle  en  Allemagne,  et  peut-6tre  m^me  pourra-t-on 
engager  Tlmperatrice  ä  fournir  des  auxiliaires  pour  soutenir  les  libertds 
de  l'Empire  que  les  voisins  veulent  opprimer  tour  ä  tour;  mais  quand 
möme  cela  ne  serait  point,  vous  m'avouez  que  la  marche  de  36,000 
hommes  jusqu'ä  Minden  fera  flirieusement  ddchanter  le  roi  d'Angleterre, 
qui,  pour  ne  point  voir  ses  ßtats  hdrdditaires  ruinös,  se  ddsistera  d'une 
bonne  partie  de  ses  projets  ambitieux,  comme  par  exemple  d'acqudrir 
Hildesheim  et  Osnabrück,  de  donner  des  lois  ä  l'Empire,  et  d'envahir 
les  Ktats  de  TEmpereur  pour  le  forcer  ä  une  abdication.  II  faut  que 
mes  troupes  s'appellent  les  troupes  de  l'Empire,  et  que,  sans  commettre 
des  hostilitdSy  je  les  mette  en  quartier  le  long  du  Weser,  et  cela  au  mois 
d'aoüt  de  l'annee  1744.  Ou  je  suis  fort  trompd,  ou  vous  verrez  que  par 
ce  moyen  on  rendra  ä  l'Empereur  ce  qui  lui  appartient,  et  que  peut-fitre 
nous  y  trouverons  nos  avantages  touchant  l'Ostfrise,  et  principalement 
par  la  considdration  que  cette  ddmarche  me  donnera  dans  l'Empire. 

J'ai  eu  un  detail  tr^s  circonstancid  de  l'armde  de  la  Reine,  par 
lequel  il  est  clair  qu'elle  ne  consiste  qu'en  30,000  hommes  de  troupes 
rigides  et  4,000  Hongrois.  Vous  sentez  qu'avec  aussi  peu  de 
ressources  on  n'entreprend  pas  de  nouvelles  guerres,  et  d'autant  moins 
que  je  ne  commets  aucunes  hostilitds.  Vous  voyez  par  cet  exposd 
combien  il  est  ndcessaire  de  faire  une  montre  de  vigueur  —  toujours 
supposd  que  les  affaires  en  Russie  aillent  bien  —  sans  quoi,  avec  infini- 
ment  plus  de  forces,  je   tomberais  ainsi  que  mon  p^re  dans  le  mdpris. 

Pour  avoir  d'autant  plus  d'adhdrents  dans  l'Empire,  i!  serait  bon 
que  le  prince  Guillaume"  vtnt  cet  hiver  ä  Berlin,  ce  que  vous  pouvez 
faire  par  Borcke;  je  souhaiterais  aussi  de  faire  connaissance  avec 
l'dvöque  de  Würzbourg,  ce  qui  pourrait  se  faire  k  Baireuth  ou  Anspach. 
ficrivez-en  ä  Gotter;  je  serai  ä  Baireuth  le  13  de  septembre,  apr^ 
quoi  Gotter  pourra  ndgocier  l'entrevue. 

Lorsque  nos  flütes  seront  accorddes,  l'annde  qui  vient,  il  faudra 
que  l'Empereur  et  les  princes  de  l'Empire  que  Ton  pourra  trouver  me 
sollicitent  d'envoyer  mon  contingent  pour  former  une  armde  pour  la 
sftretd  de  l'Empire ;  ce  seront  les  rdquisitoriaux  de  l'Empereur  dont  nous 

I  Wilhelm  von  Hessen-Cassel. 
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nous  servirons  dans  le  pays  d'Hanovre,  et  tout  se  fera  sous  sod  nom. 

Et    si   le    roi    d'Angleterre    veut   faire   le   m^chant,    son    pays   sera    ä 

jamais   perdu  pour  lui,   et  le  Systeme  de  TEmpire  boulevers^  de  fond 

en  comble. 

Adieu,  je  serai  mercredi'  k  Berlin,  oü  vous  m'attendrez  dans  mon 

appartement.  _    , 

'^'^  Federic. 

Nach  der  Ausfenigunff.    Eigenhändig. 


1177.     AU   MAJOR   GfeNfeRAL  COMTE    DE   ROTHENBURG 

A   AIX-LA-CHAPELLE. 

Potsdam,  27  aoüt  1743. 

Mon  eher  Rothenburg.  Je  souhaiterais  d'apprendre  que  toutes  vos 
esquilles  fussent  une  bonne  fois  sorties  de  vos  plaies,  car  je  vous  avoue 
que  je  serai  en  peine  pour  vous  tant  que  ce  bras  ne  sera  pas  totale- 
ment  fermd.  Je  ne  m'^tonne  point  du  petit  congr^s  qui  se  tiendra  ä 
Aix,^  mais  il  ne  produira  rien ;  il  en  est  de  cette  guerre  comme  de  ces 
abc^  qui  se  forment,  que  Ton  ne  gudrit  point  si  on  tente  de  les 
ouvrir  trop  t6t,  mais  oü  Ton  rdussit  lorsque,  apr^s  que  la  mati^re  est 
bien  cuite,  on  y  fait  une  incision.  Ces  messieurs  vos  politiques  me  fönt 
bien  de  Thonneur  de  penser  k  moi  pendant  que  le  roi  d'Angleterre 
m'^clipse,  mais  vous  savez  qu*en  ce  monde  un  chacun  a  son  toiu:.  Je 
travaille  dans  mon  int^rieur:  je  fais  forti6er  la  Sil^sie  avec  tout  Teffort 
possible,  je  compl^te  mon  augmentation ,  je  remplis  mes  arsenaux  et 
mes  magasins,  je  r^gle  mes  finances,  je  paie  les  dettes  de  l'Etat,  et 
voilä  ä  peu  pr^s  oü  se  boment  mes  occupations,  tr^s  persuadd  que  Ton 
n  est  grand  au  dehors  qu'ä  proportion  que  Ton  est  puissant  et  bien  arrang^ 
dans  son  intdrieur. 

Le  r^giment  de  Würtemberg  est  complet,  k  deux  cents  hommes 
pr^s;  celui  de  Darmstadt  est  d^jä  de  neuf  cents  hommes;  les  grenadiers  de 
Taugmentation  sont  complets  ä  peu  de  chose  pr^s.  Le  r^giment  de 
Dossow  se  forme,  et  le  reste  de  mes  augmentations  va  fort  bien,  de 
fa^n  que  sans  exagdration  mes  18,000  hommes  seront  complets  au 
mois  de  mai  de  Tannde  qui  vient. 

Je  fais  un  petit  voyage  k  Baireuth  et  Anspach,  pour  entendre  moi- 

m6me  la  fa^on  de  penser  des  petits  princes,   et  pour  pressentir  leurs 

sentiments.  Je  ne  serai  de  retour  que  le  24  de  septembre,  que  vous  me 

ferez  le  plaisir  de  vous  rendre  ici.^ ,-     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenh&ndig. 


X   28.  August.    —  a   Vergl.    unten   Nr.   118$   S.  415.    —   3   Der  Schluss  ohne 
politisches  Interesse.     Vergl.  (Euvres  de  Fr^d^ric  le  Grand  XXV,  525. 
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II78.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  29.  August  1743. 

Auf  Befehl  des  Königs  ist  Klinggrä£fen  in  Frankfurt  a.  M.  citissime 
anzuweisen:  ,,Dass  er  dem  Kaiser  sagen  sollte,  des  Kaisers  Majestät 
möchten  sich  um  Gottes  willen  nicht  übereilen  und  gar  zu  grosse 
Avances  thun,  sonsten  solches  dessen  Gegenpartie  noch  fierer  machen 
und  Gelegenheit  geben  werde,  noch  immer  in^pertinenter  zu  werden; 
dahergegen,  wenn  der  Kaiser  sich  etwas  zurückhielte,  die  andern  allemal 
glauben  würden,  dass  er  noch  geheime  Ressources  wüsste,  wodurch  sie  dann 
etwas  dociler  gemachet  werden  würden.  Inzwischen  müsste  er  suchen,  eine 
Association  zwischen  einigen  Churfürsten  und  Ständen  im  Reiche  zu 
machen,  worzu  der  Kaiser  Pfalz  und  Hessen  leicht  würde  disponiren  können ; 
Württemberg,  Anspach,  Baireuth  hoffe  Ich*  zu  schaffen;  vielleicht  liesse 
sich  auch  der  Bischof  von  Bamberg  dazu  disponiren,  und  andere  mehr. 
Dergleichen  Conföderation  müsste  der  Kaiser  zu  machen  suchen,  um 
eine  Neutralität3armee  zu  bekommen;  und  da  Lord  Carteret  selbst  sich 
verlauten  lassen,  wie  er  dergleichen  Neutralitätsarmee  goutire,  so  müsste 
man  sehen,  ob  man  nicht  die  Engelländer  attrapiren  könne,  dass  sie 
selbst  an  dergleichen  Armee  mitarbeiten  hülfen,  ohne  die  eigentliche 
Absicht  davon  ihnen  merken  zu  lassen"  .  .  .  • 

Auf  ein  Schreiben  des  Herzogs  Karl  Leopold  von  Mecklenburg 
soll  geantwortet  werden,  „wie  Se.  Königl.  Majestät  glaubten,  dass  bei 
einer  General pacification  des  Reiches  auch  des  Herzogs  Sache'  am  besten 
in  Ordntmg  zu.  bringen  wäre,  so  bei  den  jetzigen  verworrenen  Um- 
ständen nicht  wohl  geschehen  könne."  ^ .    ,     , 

^  Eichel. 

Aussug  aus  d«r  Ausfertigung. 


1179.     AU  MINISTRE  D*i£TAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT -PfeTERSBOURG. 

Potsdam,  30  aoüt  1743. 

J'ai  regu  votre  relation  du  13  de  ce  mois.  On  ne  saurait  mieux 
penser  que  vous  le  faites  sur  la  conformitd  naturelle  d'int^r^ts  mutuels 
entre  la  Russie  et  moi,  et  sur  la  Jalousie  et  l'ombrage  que  les  autres 
cours  en  pourraient  concevoir.  J*ai  6t6  m^me  tr^s  satisfait  des  assurances 
que  vous  me  donnez  que  je  n'ai  rien  ä  craindre  de  la  part  de  la  Russie, 
dans  l'dtat  oü  eile  est,  et  je  comprends  assez  qu'il  est  de  ma  convenance 
que  l'Angleterre  et  la  France  se  contrebalancent  Tune  Tautre  k  cette 
cour.  Mais  comme  il  y  aurait,  pourtant,  toujours  k  craindre  que  la 
balance  ne  puisse  6tre  emportde,  ou  d'un  c6t6  ou  de  l'autre,  mon  intention 
est  que  vous  devez  profiter  du  moment  präsent,  si  favorable  pour  mes 

1  Seil,  der  König.  —  »  Vergl.  oben  S.  365. 
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intdröts,  pour  travailler  de  toutes  vos  forces  afin  de  rendre  les  liaisons 
entre  moi  et  la  cour  de  Russie  si  parfaites  que  moi  seul,  ä  Texclusion 
des  autres,  sois  le  plus  favorisd,  et  que  j'y  puisse  faire  seul  la  pluie  et 
le  beau  temps,  selon  ma  convenance.  Encore  souhaiterais  -  je  que,  si 
jamais  je  trouvais  n^cessaire  d'arr^ter  en  Allemagne  les  desseins  trop 
ambideux  des  cours  de  Vienne  et  de  Londres,  je  pourrais  disposer 
rimp^ratrice  alors  (le  faire  joindre  quelques -unes  de  ses  troupes,  ne 
fussent-elles  que  4  ou  5,000  hommes,  aux  miennes,  pour  avoir  sa  part 
k  la  gloire  d'avoir  rendu  la  paix  ä  rAllemagne  et  de  Tavoir  sauv^e  de 
Toppression  dont  eile  est  menac^e. 

C'est  pourquoi  je  vous  ordonne  encore  une  fois  d  employer  tout  votre 
savoir-faire  dans  le  moment  präsent,  pour  xne  gagner  absoluroent  la  cour 
de  Russie,  et  de  n'^pargner  rien  de  tout  ce  que  vous  trouverez  k  propos 
pour  y  rdussir.  Aussi,  pour  vous  mettre  en  6tat  d'y  employer  des 
moyens  efficaces,  ai-je  fait  ordonner  en  secret  au  comptoir  de  Splittgerber 
ä  P^tersbourg  de  payer  sur  vos  ordres  jusqu*ä  20,000  ^cus,  dont  vous 
pourriez  disposer  pour  r^ussir  dans  ce  que  je  ddsire,  et  en  cas  mime 
que  cette  somme  ne  puisse  suffire,  je  ferai  remettre-  encore  autant, 
pour  que  vous  ne  manquiez  pas  dans  votre  coup,  ötant  persuadd  moi  que 
c'est  Theure  de  berger  oü  il  faut  que  j'aie  la  Russie,  ou  que  je  ne 
Taurai  jamais. 

P.  S, 

Je   viens   d'envoyer  par  le  colonel  Grape  un  petit  präsent  d'armes 

ä  fen  pour  le  sieur  de  Brummer,  ce  que  vous  pourrez  dire  prdalablement 

ä  celui-ci.     Comme  j'ai  aussi  ^crit  k  TEmpereur  pour  qu'il  ne  fasse  plus 

de  difficultd    de   donner  le  titre  de  Sa  Majesti  ImpiriaU  k  Timpöratnce 

de  Russie,   au   moins  par  sa  chancellerie  domestique,  j'esp^re  que  cela 

ne  sera  pas  sans  effet,  et  vous  pouvez  bien  faire  usage  de  cette  mon 

attention  pour  tout  ce  qui  peut  faire  plaisir  ä  rimp^atrice.     Au  reste, 

j'attends   tout  de  votre    fiddlitd    et   savoir  -  faire ,    pour    que   je    vienne 

k  mon  but  selon   les  instructions  que  vous  avez  regues   de   ma   part; 

surtout,   vous  ticherez  d*dloigner  et  de  culbuter  ceux  qui  nous  sont  en 

chemin.  „     , 

Federic. 

Nach  dem  Concept;  das  P.  S.  nach  Abschrift  der  Cabinetskanslei. 


II 80.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


rieusinger  berichtet ,  Kopenhagen 
24.  August:  „La  cour  de  Danemark  se 
croit  en  droit  de  demander  un  d^dom- 
magement  des  d^penses  qu'elle  a  faites  \ 
l'occasion  de  la  succession  de  Su^de." 
Man  versichert,  dass  Dfinemark  die  Ab- 
tretung aller  Besitzungen  des  Hauses  Got- 


Charlottenburg,  30.  August  1743. 

Hr  soll  sie  sonder  den  aller- 
geringsten Zeitverlust  desabusiren 
und  ihnen  die  bündigsten  Versiche- 
rungen geben,  dass  Ich  an  allen 
den  dänischen  Händeln   nicht  den 
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torp  in  Deutschland  fordert,  und  dass  es 
im  Einvernehmen  mit  Frankreich  handelt. 
Der  englische  Gesandte  Titley  und  der 
russische,  Korff,  sind  sehr  beunruhigt,  um 
so  mehr  als  Cheusses  aus  Berlin  gemeldet 
haben  soll,  der  König  habe  sich  sehr 
günstig  für  Dänemark  ausgesprochen. 

Müudliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


geringstenTheil  nähme  noch  nehmen 
würde. 


ii8i.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


ßeess  berichtet,  Dresden  27.  August: 
Durch  einen  mit  dem  Secretär  des  Pater 
Guarini  befirenndeten  Vasallen  des  Königs 
ist  ihm  die  Mittheilung  gemacht  worden, 
„que  par  les  instigations  et  sous  les  au- 
spices  du  Pape  et  par  Ventremise  d'un 
noble  V^n^tien  .  .  .  la  reine  de  Hongrie 
avait  propos6  k  cette  cour  de  conclure 
une  alliance  avec  eile  aux  conditions  sui- 
vantes,  savoir  que,  comme  la  Reine  .  .  . 
avait  le  dessein,  d^s  qu'elle  aura  fait  sa 
paix  avec  la  France,  de  tomber  sur  la  Si- 
l^sie  et  de  la  reprendre,  dans  le  mdme 
temps  30,000  Russiens  doivent  attaquer 
le  royaume  de  Prusse,  tandis  que  la  SuMe, 
excitee  par  la  Russie,  fera  un  transport 
de  ses  troupes  k  Stralsund  pour  recup^rer 
la  Pom^ranie,  et  que,  pour  mettre  le  comble, 
les  Saxons  feront  une  irruption  dans  le 
duch^  de  Magdebourg." 

Mündliche  Resolution  (praes.  31.  August).    Nach  Aufxeichnung  des  Cmbinetssecretärs. 


Ich  glaubte  wohl,  dass  von 
einem  Pfaffen  oder  auch  wohl  in 
Dresden  dergleichen  Project  ge- 
machet sein  könnte,  so  wie  es  der 
dortige  Hof  zu  haben  wünschete; 
es  wäre  aber  so  gefasset,  dass  es 
nach  denen  jetzigen  Conjoncturen 
in  den  mehristen  Umständen  chi- 
mdrique  und  impracticabel  wäre, 
daher  er  nur  kein  Geld  daran  wen- 
den möchte,  solchen  praetendirten 
Tractat  zu  bekommen. 


1182.     AU   MAJOR   GfeNfeRAL   COMTE   DE  ROTHENBURG 

A  ADC-LA-CHAPELLE. 

Potsdam,  i«r  septembre  1743. 

Mon  eher  Rothenburg.  Vous  recevrez  ma  lettre  sur  votre  retour, 
ä  ce  que  je  pense,  car  vous  partez  demain.  Je  souhaite  de  tout  mon 
coeur  que  votre  santd  se  remette  tout-ä-fait,  car  personne  assurdment  n'y 
prend  plus  de  part  que  moi. 

Vous  aurez  assurdment  vu  par  le  memoire  du  comte  de  La  Marck 
que  les  Fran^ais  voudraient  beaucoup  que  je  leur  tirasse  Tdpine  du 
pied;'    il  y  a   dans   toutes  les   choses   qu'il   dit  quelque  peu  de  \6nt6, 


t  lieber  Voltaire' s  Bemühungen   in  dieser  Richtung  im   September  1743  vergl. 
CEuvres  de  Fr^d^ric  le  Grand  HI,  23 ;  XXII,   141 . 
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mais  cet  homme  connait  si  peu  mon  dtat,  mon  Systeme,  et  la  polidque 

convenable  au   bien   du   pays,    qu'il   raisonne  k  peu   pr^s  comme  un 

gazetier.     II    me    semble    que   Ton  peut   assez  s'en    rapporter  ä  moi. 

Je    n'ai    point    jusqu'ä    präsent    ndgUgd    mes    intdr6ts,     mais    je    suis 

toujours    du    sentiment    qu'il    faut    avoir    tous    ses    arrangements    do 

mestiques  faits,   avant  que  de  penser  aux  ext^rieurs.     Neisse,   Glatz  et 

Cosel  ne  s'acheveront  que  l'ann^e  qui  vient,  tnon  augmentation  ne  sera 

faite  qu'au  printemps  prochain,  et  18,000  hotnmes  de  plus  valent  seuls 

la  peine  qu'on   les  attende;  enfin,  je   n'ai  jamais  vu  que  l'on  fait  le 

proc^s  politique  k  quelqu'un  pour  avoir  commenc^  la  guerre  trop  tard, 

mais  il  faut  ötre  patient  et  attendre  les  conjonctures ,    et  je   suis   bien 

aise  de  voir  que  dans  cette  occasion  je  retiens  mieux  ma  vivadtö  naturelle 

que  le  public  ne  l'augure. 

Jfesp^re  que  nous  aurons  un  baladin  et  une  cabrioleuse,  sans  quot 

notre  opdra  aura  l'air  un  peu  d^shabill^.     Votre  lettre  anonyme  est  tout 

au   mieux,  je   crois  qu'elle  portera  coup.     Adieu,   eher  ami,   au  plaisir 

de  vous  revoir.  „     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenh&ndig. 


II 83.     AN    DEN   ETATSMINISTER  VON   BORCKE   IN   BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,   i.  September  1743. 

Der  König  befiehlt,  Finckenstein  in  Kenntniss  zu  setzen:  ,,Wie  es 
bei  seinen  vorigen  Instructionen  bliebe,  indessen,  soviel  seine  Conver- 
sationes  mit  Lord  Carteret  beträfe,  so  sollte  er  darunter  einen  andern 
Ton  nehmen,  sich  gegen  denselben  rdserv^  und  mysterieux  stellen,  ganz 
froid  und  durch  einen  Haufen  si  und  mais  mit  ihm  sprechen,  als  ob  er 
besondere  Myst^res  couvirte,  und  also  sehen  und  berichten,  was  dieses 
vor  einen  Effect  auf  gedachten  Lord  Carterqt  thun  würde."  .  .  . 

An  Chambrier  in  Paris  soll  geschrieben  werden :  „Wie  er  an 
Amelot  nur  gerade  weg  sagen  könnte,  dass  des  Kaisers  Conduite  nicht 
zu  desapprobiren  wäre;'  man  wüsste,  wie  schändlich  Frankreich  den 
Kaiser  verlassen  hätte,  daher  dieser  wohl  was  thun  müssen;  inzwischen 
hätte  er  sich  dennoch  mit  der  Königin  von  Hungarn  noch  auf  nichts 
eingelassen  und  thäte  alles  mögliche,  um  Frankreich  zu  menagiren.  Es 
würde  daher  die  Krön  Frankreich  Ursach  haben,  den  Kaiser  nicht  so 
ganz  und  gar  zu  plantiren,  sondern  ihm  wenigstens  Subsidien  zu  geben,    , 

X  Amelot  hatte  sich  gegen  Chambrier  sehr  missliebig  über  den  Kaiser  und 
seine  Verhandlungen  mit  England  und  dem  wiener  Hofe  geKussert.  „La  confiance 
est  si  alteree  entre  les  deux  puissances"  (Frankreich  und  Baiem)  „qu'il  est  presque 
impossible  que  les  choses  puissent  se  redresser  entre  elles  avec  solidit^"  (Bericht 
Chambrier' s,  Paris  23.  August). 
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dass  er  subsistiren  könnte,  damit  er  nicht  par  ddsespoir  sich  ganz  und 
gar  in  die  Arme  der  Feinde  von  Frankreich  werfen  und  in  alle  Con- 
•ditiones  entriren  müsste,  welche  diese  ihm  vorschreiben  würden,  welches 
gewiss  auf  Frankreich  einen  sehr  üblen  ££fect  thun  könnte.  Mit 
Ddfaites  wäre  es  nicht  ausgerichtet,  und  möchte  M.  Amelot  gUCuben, 
dass  die  auswärtigen  solche  nicht  vor  baar  Geld  annähmen,  sondern 
das  Procedere  von  Frankreich  gegen  den  Kaiser  gar  anders  einsähen, 
als  dass  sie  sich  mit  allen  Ddfaites  abspeisen  lassen  sollten. 

An  den  p.  von  Klinggräfifen  sollte  demnächst  ein  Extract  aus  des 
p.  Chambrier  Relation,  sehr  wohl  chitfriret,  comniuniciret  werden,  mit 
dem  Beifügen,  wie  er  Gelegenheit  suchen  sollte,  den  Kaiser  darüber 
allein  und  en  secret  zu  sprechen,  und  zu  insinuiren,  dass  derselbe 
wenigstens  noch  zur  Zeit  eine  Thüre  mit  Frankreich  o£fen  behalten  und 
suchen  möchte,  von  daher  die  Continuation  der  Subsidien  zu  erhalten, 
um  nicht  nöthig  zu  haben,  sich  der  österreichischen  Partie  gänzlich  in 
die  Hände  zu  werfen,  wie  er  denn  den  Kaiser  bestens  erinnern  möchte, 
sich  darunter  nicht  zu  übereilen,  sondern  nur  Geduld  zu  haben,  bis  seine 
Freunde  im  Stande  wären,  sich  seiner  mit  behörigem  Nachdruck  anzu- 
nehmen." ...  Eichel. 

Aussuff  aus  der  Ausfertigunfi;. 


1184.     AU  MINISTRE  D'fiTAT   DE  BORCKE  A  BERLIN. 


Borcke  bcriclitet,  Berlin  2.  Septem- 
ber: „Votre  Majestö  aura  vu  par  les  der- 
niers  rappofts  de  Klinggrsefren  que  l'Em- 
pereur  goüte  fort  Tid^e  d'une  association 
k  m^nager  entre  les  ^tats  de  1' Empire, 
pour  barrer  le  despotisme  de  TAngleterre 
et  de  la  cour  de  Vienne."  Wenn  der 
Kaiser  zuerst  mit  Sachsen  zu  unterhandeln 
die  Absicht  bat,  so  fürchtet  Borcke,  dass 
•die  Verhandlung  alsbald  in  Wien  und 
London  bekannt  sein  wird. 

Nach  der  eigeahändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Il  faut  commencer  par  le  Pa- 
latin,  le  prince  Guillaume,  l'^v^que 
de  Bamberg,  le  Würtemberg;  et 
ensuite  la  Saxe.  -pi. 


1185.     AU   FELD-MARfiCHAL  COMTE   DE  SCHMETTAU 

A   AIX-LA-CHAPELLE. 

Charlottembourg,  3  septembre  1743. 
J'ai  regu  votre  lettre  du  26  du  mois  d'aoüt  passd.  J*approuve  fort 
tout  ce  que  vous  ävez  fait  au  sujet  du  courrier  que  le  sieur  de  Kling- 
graeffen  avait  envoy^  vers  Aix-la-Chapelle;  aussi  ai-je  ddjä  ordonnd  ä 
XdL^LegaHonscasse  de  vous  rembourser  les  cent  ^cus  que  vous  avez  avancds 
k  ce  courrier  pour  le  faire  aller  vers  id. 
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U  n  y  a  pas  la  moindre  apparence  qu'il  se  doive  traiter  des  affaires 
entre  tous  ces  ministres  ^trangers  qui  sont  actuellement  k  Aix,  et  si  le 
gazetier  de  Cologne  a  mis  sur  votre  compte  que  vous  n'y  6tiez  que 
pour  ^pier  les  allures  de  ces  ministres  ^trangers,  il  faut  le  laisser  parier 
comme  un  menteur  privil^gi^,  et  sen  moquer.  Cependant,  pour  ^viter 
m^me  les  apparences  comme  si  ce  miserable  avait  rencontr^  juste,  mon 
Intention  est  que  vous  ne  deviez  point  vous  m^ler  ni  en  noir  ni  en 
blanc  d'aucune  aifaire,  ni  m£me  en  parier  ä  qui  que  ce  soit,  et  s*il 
arrivait  que  quelqu'un  des  ces  ministres  voulfit  vous  parier  sur  des 
affaires,  vous  lui  direz  tout  net  qu'on  peut  croire  que  je  connais 
assez  mes  int^r^ts,  que  des  particuliers  se  blousent  tr^  souvent 
terriblement  s'ils  veulent  p^n^trer  les  raisons  pourquoi  les  souverains 
fönt  ou  omettent  quelque  chose,  et  qu'apr^s  tout  vous  n'dtes  instruit 
sur  aucune  affaire.     Sur  ce,  je  prie  Dieu  etc.  Feder ic 

Nach  der  Atufertigung. 

II 86.     AU   MINISTRE   D'ßTAT    BARON   DE   MARDEFELD 

A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,   7  septembre  1743. 

J'ai  vu  par  votre  ddpöche  combien  llmperatrice  s*int^resse  pour  le 
prince  George  de  Holstein-Gottorp,  pour  qu'il  ait  le  rdgiment  de  Holstein 
que  je  viens  de  prendre  dans  mon  Service,  et  les  propos  que  le  baron 
de  Brummer  a  tenus  lä-dessus.  Les  arrangements  que  >ai  dejä  faits  au 
sujet  de  ce  rdgiment,  avant  que  d'^tre  informd  des  intentions  de  Sa 
Majeste  Imperiale,  et  la  considdration  que  ledit  prince  a  plus  d'inclination 
pour  le  Service  de  la  cavalerie,  sont  des  obstacles  qui  m'emp^hent 
que  je  puisse  me  pröter  k  ce  sujet  aux  ddsirs  de  rimp)dratrice. 
Cependant,  pour  marquer  en  tout  Tattention  particuli^re  que  j'ai  pour 
tout  ce  qui  lui  peut  faire  plaisir,  je  fais  actuellement  des  arrangements 
pour  que  ce  prince  doive  dtre  pourvu  incessamment  d'un  rdgiraent  de 
dragons,  ce  que  vous  pourriez  ddclarer  k  la  cour  oü  vous  ötes,  me 
flattant  au  reste  que  Sa  Majestd  Imperiale  en  sera  satisfaite. 

Je  viens  d'etre  informd,  d'une  mani^re  k  n'en  pouvoir  douter,  que 
la  cour  de  Saxe  se  donne  sous  main  et  en  secret  beaucoup  de  mouve- 
raents  pour  faire  agrder  k  llmpdratrice  un  manage  entre  le  grand-duc 
de  Russie  et  une  princesse  fille  du  roi  de  Pologne.  On  a  chargd  k  cette 
fin  le  baron  de  Gersdorf  k  son  ddpart  pour  Pdtersbourg  d'un  portrait 
de  la  princesse  Marie -Anne,  et  le  comte  de  Keyserlingk,  plus  ddvoud 
aux  intdr^ts  de  la  cour  de  Dresde  qu'ä  ceux  de  la  Russie,  et  trds 
sürement,  k  ce  qu'on  sait,  pensionnaire  du  roi  de  Pologne,  travaille  avec 
ardeur  pour  faire  rdussir  ce  mariage.  II  est  vrai  que  je  suis  averti  en 
m^me  temps  que  l'Impdratrice  doit  ötre  encore  bien  dloign^  ä  goüter 
ce  mariage,  et  que,  lorsqu'on  lui  en  a  fait  l'ouverture,  eile  se  doit  6tre 
excusde    d'y  repondre    catdgoriquement,    sous    prdtexte    de    la    grande 
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jeunesse  du  Prince  son  neveu.  Toute  cette  apparence  que  Tlmpdratrice 
n'agr^era  point  ce  manage,  ne  doit  cependant  relächer  rien  de  l'at- 
tention  que  je  vous  ai  ordonnd  -de  pr^ter  pour  que  le  Grand  -  Duc  n^ 
soit  pas  marjd  ä  une  princesse  d'une  maisOn  envieuse  de  moi  ou  contraire 
k  mes  int^r^ts,  et  vous  devez  travailler  de  votre  mieux  pour  eloigner 
mSme  Tapparence  d'un  pareil  manage.  Cest  pour  cela  qu'il  faut 
msinuer  adroitement  tant  k  Tlmp^ratrice  qu'aux  sieurs  Woronzow  et 
Lestocq,  que,  selon  moi,  l'int^röt  de  Tlmpdratrice  demande  absolument, 
si  eile  veut  rester  la  maitresse  du  Prince  son  neveu,  qu'elle  ne  le 
marie  jamais  k  une  pnncesse  d'une  grande  et  puissante  maison,  mais 
au  contraire  k  une  princesse  d'un  des  princes  mddiocres  de  TAllemagne, 
qui  aurait  alors  toute  l'obligation  k  Tlmpdratrice  seule  d'avoir  fait  sa 
fortune,  et  qui  ne  lui  pourrait  jamais  causer  de  l'ombrage  ni  forraer  un 
parti  contre  eile.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  .  


II 87.    AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 


v-'hambrier  berichtet,  Paris  26.  Au- 
gust: „Le  plan  sur  lequel  on  n^gocie 
avec  le  roi  de  Sardaigne  est  de  lui  aban- 
donner le  Milanais,  si  on  ne  peut  pas 
l'avoir  autrement,  et  que  1' Infant  aura  la 
Toscane  avec  les  duchäs  de  Parme  et  de 
Plaisance,  dont  sera  d^tach6e  une  petite 
partie  pour  le  duc  de  Mod^ne  ....  Le 
Pape  tirerait  aussi  parti  par  Tacquisition 
de  Mantoue  et  du  duch6,  qu'on  lui  ferait 
tomber  entre  les  mains  pourvu  qu'il  cedit 
au  duc  de  Modöne  le  duch6  de  Ferrare 
et  le  comt^  de  Comachio,  auquel  cas  ledit 
Duc  tiendrait  quitte  1' Infant  de  la  partie 
du  Parmesan  qui  devrait  lui  £tre  donn6e." 


Potsdam,  7  septembre  1742. 

J'ai  bien  re^u  votre  d^pSche 
du  26  du  mois  d'aoüt  passd,  tou- 
chant  le  nouveau  trait^  qui  doit 
ötre  conclu  entre  la  France  et 
TEspagne,  et  celui  qui  se  ndgocie 
actaellement  entre  ces  deux  cou- 
ronnes  et  le  roi  de  Sardaigne.  Cest 
une  chose  süre  que,  si  la  France 
peut  parvenir  k  finir  heureusement 
cette  ndgodation  de  la  maniöre  que 
vous  me  la  mandez,  eile  ferait  un 
coup  de  parti  qui  ddrangerait  in- 
finiment  les  desseins  de  la  reine 
de  Hongrie  et  de  s^s  allife.  C*est 
pourquoi  vous  devez  prftter  toute' 
votre  attention  sur  ce  qui  se  passera 
lä-dessus,  et  m'en  informer  au  plus 
t6t  possible,  en  cas  qu*un  pareil 
traitd  parvint  k  sa  consistence. 

Federic. 


Nach  dem  Concept. 


Coiresp.  Friedr.  IL    II. 
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II 88.     AN   DEN  ETATSMINISTER   VON    BORCKE  IN  BERLIN. 


Borcke  berichtet,  Berlin  7.  Septem- 
ber: „La  bombe  a  crev6  h.  P^tersbourg  . . . 
L'Imp^ratrice  ordonne  ^  son  ministre  k 
Vienne,  le  sieur  Lantschinski,  de  demander 
i  la  reine  de  Hongrie  une  satisfaction 
6clatante  des  trames  indignes  que  le 
marquis  de  Botta  a  jou^es  pendant  son  s6- 

jour  en  Russie En  attendant,  ledit 

marquis   de   Botta  a  ^t6  i  ma   porte  au- 
jourd'hai  sans  me  trouver." 


Mündliche  Reiolutioa.    Nach  Aufieichnung 


Potsdam,  8.  September  1743. 

Wenn  Botta  gegen  ihn  davon 
spricht,  so  kann  er  sich  gegen  den- 
selben dahin  äussern,  dass  es  Mir 
leid  thäte;  inzwischen,  wenn  die 
Sache  wahr  und  alles  an  dem  wäre, 
so  wäre  sie  hässlich  und  gegen 
alles  droit  des  gens,  Mir  aber 
müsste  es  nicht  anders  als  sehr 
ohnangenehm  sein,  dass  er  Mich 
darein  meliret  und  auf  eine  inde- 
cente  Art  Mich  dabei  traduciret; 
aus  welchem  allem  Ich  nothwendig 
urtheilen  müsste,  dass  er  eine 
schlechte  Intention  wegen  Meiner 
gehabt  haben  müsste. 

des  Cabinetstecretän. 


1189.     AN   DEN   ETATSMINISTER   VON    BORCKE   IN    BERLIN. 


Mardefeld  berichtet ,  Petersburg 
24.  August,  dass  Brummer,  nachdem  die 
Kaiserin  sich  gegen  eine  Verbindung  des 
Bischofs  von  Lübeck,  präsumtiven  Thron- 
folgers von  Schweden,  mit  einer  englischen 
Prinzessin  ausgesprochen  hat,  die  Wahl 
auf  eine  dänische  zu  lenken  beabsichtigt. 
Mardefeld  fürchtet,  dass  dies  dem  Könige 
nicht  genehm  sein  wird. 


Wenn  es  allenfaUs  eine  däni- 
sche Prinzessin  wäre ,  würde  Ich 
soviel  nicht  darnach  fragen;  nur 
keine  französische,  englische  noch 
sächsische. 


Mündliche  Resolution  (praes.  9.  Sept.)«    Nach  AufieichntuiK  des  CabtDetssecretars. 


II 90.     AN    DEN   ETATSMINISTER  VON   BORCKE    IN    BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  9.  September  1743« 

Nachdem  der  König  durch  den  Grafen  Otto  ^'odewils'  erfahren, 
„wie  die  englische  Faction  in  Holland  unter  der  Hand  aussprengete, 
dass  Se.  Königl.  Majestät  an  der  zu  Petersburg  entdeckten  Conspiration 
mit  Theil  hätten,"»  so  soll  der  Minister  für  die  Verbreitung  eines  Zeitungs- 


I  Der  Gesandte  war  zur  Zeit  in  Berlin.    Vergl.  oben  S.  401.  —  a  Vergl.  oben 
S.  406. 
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artikels  über  diese  Angelegenheit  ,,in  Teutschland  und  sonderlich  in  den 
Reichsstädten"  Sorge  tragen.' 

Da  der  russische  Hof  in  Wien  über  Botta  Beschwerde  führen 
lässt,  ,,so  finden  Se.  Königl.  Majestät  nunmehro  keinen  weitem  Anstand, 
dasjenige  an  den  Herrn  von  Mardefeld  ergehen  zu  lassen,  was  des 
Herrn  Grafen  von  Podewils  Excellenz  vor  einigen  Wochen  bereits  zur 
Expedition  angegeben,  aber  auf  Sr.  Königl.  Majestät  Befehl  dermalen 
geändert  worden,  nämlich  dass  der  Herr  von  Mardefeld  bei  dem 
russischen  Hofe  dahin  antragen  möchte,  Sr.  Königl.  Majestät  diejenige 
Punkte  zu  communiciren,  worinnen  der  Marquis  de  Botta  des  Königs 
Majestät  bei  der  vorgewesenen  Conspiration  meliren  wollen." 

Auch  Dohna  in  Wien  soll  jetzt  angewiesen  werden,  „über  dieses 
Betragen  des  Marquis  de  Botta  nunmehr  Beschwerde  zu  ftihren,  und 
dass  des  Königs  Majestät  daraus  eine  übele  Intention  gegen  Dieselbe 
urtheilen  und  Sich  dahero  billig  sehr  defiiren  müssten."  .... 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 

1191.    AU  MINISTRE  D'jfeTAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-P^TERSBOURG. 

Baireu th,  14  septembre  1743. 

J'ai  regu  votre  lettre  du  27  d'aofit  pass€.  Si  le  comte  Sawa- 
Ragushinski  est  ddtermind  de  venir  s'dtablir  avec  son  bien  dans  mes  £tats, 
je  ne  ferai  point  de  difficult^  de  lui  permettre  d'avoir  un  prdtre  de  la 
religion  grecque. 

Je  suis  fichd  d'apprendre  que  le  tour  malicieux  et  infame  que 
1  Italien  a  pris,  en  me  mettant  en  jeu  dans  son  ddtestable  complot,  ait 
causd  quelques  inquidtudes  ä  l'Imp^ratrice  sur  mon  sujet,  et  vous  devez 
travailler  de  votre  mieux  pour  en  ddsabuser  tout-ä-fait  Tlmpdratrice. 
J'äi  möme  ordonnd  qu'on  vous  donne  des  instructions  pour  demander 
k  la  cour  de  Russie  tous  les  points  oü  le  marquis  de  Botta  m'a  m&\6 
dans  ce  qu'il  a  tramd,  afin  que  j'en  puisse  demander  une  satisfaction 
dclatante  k  la  reine  de  Hongrie.  Au  reste,  comme  vous  ^tes  assez 
instruit  par  mes  ordres  antdrieurs  sur  tout  ce  que  vous  avez  k  faire, 
je  n'attends  que  de  bonnes  nouvelles  au  plus  tot  possible. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  e  r  i  C. 

II 92.     AN  DEN  BISCHOF  VON  BAMBERG  UND  WÜRZBURG  IN 

WÜRZBURG. » 

Anspach,  17.  September  1743. 
Hochwürdiger ,   besonders   lieber   Freund.     Ew.    Liebden   an  Mich 
abgeschickter  Generalfeldwachtmeister  und  Kämmerer  Freiherr  von  Hütten 

1  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  383.  —  «  Vergl.  oben  S.  409. 
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hat  Mir  nebst  Ueberreichung  Dero  Schreibens  vom  i6.  d.  solche  an- 
genehme Contestationes  von  Dero  Mir  zutragenden  unveränderlichen 
Freundschaft  gemacht,  dass  Ich  um  so  weniger  Mich  entbrechen  kann, 
Ew.  Liebden  Mein  darob  schöpfendes  Vergnügen  hiedurch  zu  erkennen 
zu  geben,  und  Deroselben  anbei  vor  Dero  gütiges  Erbieten,  bei  Meiner 
jetzigen  Anwesenheit  in  Dero  Nachbarschaft  alles,  was  zu  meiner  Be- 
quemlichkeit  gereichen  könnte,  gerne  beitragen  zu  wollen,  verbundenen 
Dank  zu  erstatten.  Ich  bedaure  nur,  dass  Ew.  Liebden  Gesundheits- 
zustand Mir  das  Vergnügen  nicht  gönnen  wollen,  Dieselbe  allhier  münd- 
lich von  Meiner  vor  Ihro  hegenden  Hochachtung  zu  versichern.  In- 
zwischen wird  Ew.  Liebden  Generalfeldwachtmeister  und  Kämmerer 
Freiherr  von  Hütten  bei  seiner  Zurückkunft  nicht  ermangeln«  Ew.  Liebden 
von  Meinen  gegen  Dieselbe  hegenden  reciproquen  und  unveränderlichen 
Sentiments  den  behörigen  Rapport  zu  erstatten ,  worauf  Ich  Mich ,  wie 
auch  auf  dasjenige,  so  Mein  Oberhofmarschall  und  Wirklicher  Geheimer 
Etatsminister  Graf  von  Gotter  annoch  Ew.  Liebden  zu  eröffnen  die  Ehre 
haben  wird,  schliesslich  beziehe,  und  anbei  mit  vollenkommner  Hoch- 
achtung verbleibe  Ew.  Liebden  freundwilliger  Freund 

Nach  dem  Concept.  Friderich. 


II 93.     A  L^EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Anspach,  17  septembre  1743. 

Monsieur  raon  Fr6re.  Venant  de  recevoir  la  lettre  de  Votre  Majestd 
Imperiale  du  14  de  ce  mois,  on  ne  saurait  6tre  plus  sensiblement  touche 
que  je  Tai  ^t^,  en  y  voyant  de  nouvelles  marques  de  la  continuation  de 
Sa  confiance  envers  moi,  dont  je  ne  ferai  point  d'autre  usage  que  celui 
de  La  convaincre  de  plus  en  plus  de  la  sinc^rit^  de  mes  sentiments  et 
de  Fattachement  inviolable  k  Sa  personne  et  ä  Ses  int^r^ts  qui  ne  finira 
qu'avec  n^a  vie. 

Comme  Votre  Majest^  Imperiale  ddsire  de  savoir  mes  sentiments 
sur  la  Position  que  Ses  troupes  aiu'aient  k  prendre  relativement  d'une 
armde  d'association ,  et  sur  les  quartiers  d'hiver  oü  Ses  troupes  se 
pourraient  mettre,  si  Tarmde  autrichienne  se  rapprochait  du  Danube, 
apr^s  avoir  fini  ses  Operations,  j'ai  l'honneur  de  Lui  dire  que,  selon  mon 
avis,  le  service  de  Votre  Majestd  Irap^'ale  demanderait  de  faire  camper 
ou  cantonner  Son  arm^e  lä  oü  eile  est,  jusqu'ä  ce  que  les  troupes 
anglaises  et  autrichiennes  commengassent  k  regier  leurs  quartiers  d'hiver. 
Et  comme  il  est  presque  indubitable  qu'elles  les  prendront  dans  les  l^tats 
de  quelque  prince  neutre  de  l'Empire,  Votre  Majestd  Imperiale  serait 
autorisde  alors  d'agir  de  la  m6me  manidre  par  rapport  k  Son  arm^e, 
oü,  Selon  mes  idees,  la  position  la  plus  convenable  serait  de  la  mettre 
en  quartiers  d'hiver  dans   T^vÄchd   d'Eichstaedt,   dans  les  territoires  des 


421     -- 

villes  de  Nuremberg,  de  Francfort,  et  autres  villes  d'Empire  ou  moindres 

l^tats,  Position  par  laquelle  les  puissants  £tats  de  TEmpire  ne  seraient 

point  offens^s,    et  qui   serait  autorisde  par  l'exemple  des  Autrichiens  et 

de  leurs  allids.    Au  reste,  le  mar^chal  comte  de  Seckendorif,  k  qui  je  me 

suis  expliqu^  ampletnent,  ne  manquera  pas  de  faire  son  rapport  ddtaill^ 

ä  Votre  Majest^  Imperiale  sur   tout  ce   que  je  crois  ndcessaire  pour  le 

bien  de  Ses    int^r^ts,   ä   quoi  je  n'ai  rien  k  ajouter,    sinon   que  je   ne 

saurais   assez   La   prier   de   ne  Se  pas  trop  presser  sur  -la  paix  qu'on 

pourrait  Lui   proposer,   6tant  bien    persuadd  qu'Elle  ne  risquera  jamais 

rien,    si  Elle  prend  patience  encore  une  annde,  pour  voir  de  plus  pr^s 

quelle  face  les   affaires   pourront  prendre   pendant   ce  temps-lä.     Votre 

Majestd  Imperiale  pardonnera  au  z^le  que  j'ai  pour  Ses  int^r^ts  la  libertd 

que  je  prends  de  Lui  donner  ce  conseil,  et  je  La  prie  d'dtre  persuadde 

que  c'est  avec  un  attachement  inalt^rable  et  des   sentiments  de  la  plus 

haute  estime   que  je   serai   k  jamais,   Monsieur  mon  Fr^re,   de  Votre 

Majest^  Imperiale  le  tr6s  bon  fr^re  et  fiddle  allid  ^     , 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


1194..   AU  MARÄCHAL  COMTE  DE  SECKENDORFF  A  ANSPACH. 

Anspach,   17  septembre  1743. 

Monsieur  le  comte  de  Seckendorff.  fitant  vdritablement  touchd  de 
la  continuation  de  la  confiance  que  Sa  Majest^  Imperiale  veut  bien  avoir 
en  moi  dans  T^tat  critique  de  ses  affaires,  et  de  ce  qu'elle  daigne  de  savoir 
mes  sentiments  sur  les  articles  que  je  viens  de  voir  dans  votre  repr^sentation 
en  date  de  16  de  ce  mois,  je  n'ai  pas  voulu  manquer  de  vous  dire  que, 
quant  k  Tarticle  i®','  Sa  Majest^  Imperiale  sera  parfaitement  persuad^ 
de  mon  attachement  sinc^re  et  fid^le,  par  tout  ce  que  j'ai  fait  jusqu'ici 
pour  Tavancement  de  ses  int^rSts,  en  quoi,  en  bon  patriote,  je  ne 
cesserai  point,  autant  qu'il  me  sera  possible. 

Quant  k  l'article  2,  touchant  l'arm^e  d'association  pour  la  sAret^ 
de  l'Empire,  vous  conviendrez  vous-m^me  que,  la  saison  ^tant  trop 
avancde  pour  qu'on  puisse  former  de  pareille  armde,  ce  serait  gäter  ab- 
solument  les  affaires  de  l'Empereur  et  ruiner  Celles  de  ses  vdritables 
amis,  si  on  y  voulait  travailler  k  prdsent.  Mais,  selon  mon  avis,  le 
temps  le  plus  propre  pour  mettre  cette  affaire  sur  le  tapis  et  pour  la 
mener  k  son  ex^ution,  sera  vers  le  printemps  prochain,  et  ce  sera 
alors  que  je  pourrais  manifester  mes  sentiments.  D  serait  pourtant 
ndcessaire  de  travailler,  en  attendant,  sous  main  pour  gagner  le  cercle 
de  Franconie  et  surtout  Tdvftque  de  Würzbourg,  ce  qui  ne  manquerait 
pas  d'€tre  d'un  grand  poids  auprös  des  autres  cercles  de  l'Empire. 

X  Die  Bitte  des  Kaisers,  der  König  möge,  ohne  den  Degen  ziehen  zu  sollen, 
die  Feinde  durch  Verhandinngen  zur  Nachgiebigkeit  veranlassen. 
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Quant  k  Tann^  de  rEmpereur,  je  suis  d'opinion  qu*il  sera  in- 
dispensablement  du  service  de  TEmpereur  de  la  faire  camper  ou  can- 
tonner  \k  oü  eile  est,  jusqu*ä  ce  que  les  troupes  anglaises  ou  autrichiennes 
commencent  k  entrer  dans  des  quartiers  d'hiver.  Et  comme  il  est 
impossible  que  ces  troupes  ne  doivent  pas  prendre  les  leurs  dans  des  £tats 
de  quelque  prince  neutre  de  TEmpire,  cet  exemple  autoriserait  alors 
l'Empereur  de  mettre  pareillement  son  armde  dans  des  quartiers  d*hiver 
sur  les  territoires  de  quelques  txaXs  neutres,  k  quoi  les  plus  propres 
seraient  V6v^ch6  d'Eichstaedt,  les  territoires  des  villes  de  Nuremberg. 
Francfort  y  et  autres  villes  d'Empire  ou  de  petits  txats,  pour  ne  pas 
ofienser  les  puissants  txaXs  de  TEmpire. 

Au    reste,   je  ne  saurais    omettre  ici   de   vous  dire  que  je   crois 

n^cessaire  que  TEmpereur  tiche    de   se    rapprocher    un    peu    plus   de 

Timp^ratrice  de  Russie,  sans  lui  demander  pourtant  d'abord  ni  troupes 

ni  subsides.     Le  moyen  le  plus  sür  pour  parvenir  k  cette  fin  serait,  si 

TEmpereur   voulait  donner  le   titre  d'imp^ratrice  k  la  souveraine  de  la 

Russie ,  du  moins   de  sa  chancellerie  domestique ,  promettant  en  mtmc 

temps    qu*il    s'employerait    aupr^s    de  l'Empire  pour  qu'il  la   reconnüt 

de  la  m€me  mani^re.    Cette  d^marche,   qui  en  soi  n'est  qu'une  v^tille, 

ouvrirait  k  TEmpereur  la  correspondance  avec  la  Russie^  qui  ne  saurait 

dtre  que  d'un  tr^s  bon  effet  pour  les  intdr£ts  de  TEmpereur.  Je  suis  avec 

des  sentiments  d'estime  votre  trös  affectionnö  ^     . 

Federic. 

Nach  dem  Conoepc 


1195.     A  L'EMPEREUR  DES  ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR -LE- MAIN. 

Anspach,  19  septembre  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Pendant  mon  sdjour  d*ici  ^tant  venu  k  ma 
connaissance  que  l'arm^e  de  Votre  Majestd  Imperiale  sous  les  ordres 
du  mar^clial  de  SeckendorfT  n'en  6iait  campde  qu'ä  quatre  lieues,  je  n'ai 
pu  me  refuser  la  satisfaction  de  l'aller  voir. 

L'attachement  que  j'ai  pour  tout  ce  qui  regarde  Votre  Majest^ 
Imperiale  et  Ses  int^r^ts,  me  fait  prendre  la  libert^  de  Lui  rapporter  la 
v^ritable  Situation  oü  j'ai  trouvö  actuellement  cette  arm^e,  k  laquelle 
j'ai  observ^  qu'il  manque  jusqu'ä  8,000  hommes  de  son  ^tat  complet. 
Les  soldats  communs  m'ont  paru  assez  bons  et  de  bonne  volont^^  mais 
de  ce  qu'il  y  a  d'ofQders,  la  plupart  m'en  a  paru  si  pitoyable  que 
je  crois  qu'il  sera  d'une  n^essitd  indispensable  d'en  faire  quelque  reforme, 
puisqu'il  y  en  a  beaucoup  ou  de  fort  basse  extraction,  ou  de  vieux  et 
incapables,  ou  d' autres  qui  sont  peu  propres  pour  le  service,  et  dont 
on  se  peut  passer  de  bon  droit.  Je  me  suis  expliquö  sur  ce  que  j'en 
pense  k  Son  mardchal  de  Seckendorff,  et  je  lui  ai  donnd  des  ouvertures 
d'oü  il  pourrait  tirer  de  bons  officiers,   capables  au  service,  et,  si  j'ose 
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le  dire,  il  me  parait  que  Votre  Majest^  Imperiale  ferait  bien,  s*il  Lui 
plaisait  de  laisser  sur  cela  ä  ce  mardchal  les  mains  un  peu  plus  libres, 
pour  qu'il  püt  cong^dier  ceux  des  officiers  dont  il  n'y  a  pas  moyen 
de  tirer  Service,  et  de  placer  d'autres,  capables  au  mutier,  dtant  certain 
que  sans  un  pareil  changement  Elle  ne  pourra  jamais  compter  sur 
Son  arinde. 

Un  mouvement  tout  pur  pour  les  interÄts  de  Votre  Majestd  Im- 
periale m'a  obligd  de  Lui  mander  tout  naturellement  ces  circonstances, 
et  Elle  me  permettra  de  Lui  renouveler  ä  cette  occasion  les  sentiments 
d'estime,  de  considdration  et  d'attachement  avec  lesquels  je  suis,  Mon- 
sieur mon  Fr^re,  de  Votre  Majestd  Imperiale  le  tr6s  bon  fr^re  et 
fiddle  allid 


Federic. 


Nach  der  Ausfertigung  im  KönigL  Hausarchiv  xu  Berlin. 


II 96.     AU  MINISTRE   D^feTAT  DE   BORCKE  A   BERLIN. 


IJorcke  übersendet,  Berlin  12.  Sep- 
tember, ein  Memoire  des  schwedischen 
Gesandten  von  Rudenschöld ,  die  Mass- 
nahmen Dänemarks  behufs  Herbeiführung 
der  Wahl  des  dänischen  Kronprinzen  zum 
Thronfolger  in  Schweden  betreffend.  „H 
condut  par  prier  Votre  Majestd  de  la  part 
•de  sa  cour  de  vouloir  bien  faire  des  d^- 
darations  s^rieuses  k  celle  de  Danemark 
et  la  döhorter  de  toute  entreprise  qui 
pourrait  troubler  la  tranquillit^  du  Nord 
et  7  allumer  de  nouveau  le  feu  de  la 
guerre." 


Il   me   convient  de  voir  leurs 

affaires   brouilldes^    ainsi,   on  peut 

rdpondre  que  je   me   mdlerais  vo- 

lontiers  de  leurs  affaires,  si  Tintdrieur 

de  l'Allemagne  ^tait  en  paix,  mais 

que  la  patrie  emportait  actuellement 

toute   mon    attention;    que   je   ne 

pourrais    faire    de    d^claration    au 

Danemark  sans  la  soutenir,  et  que 

la  Situation  de  l'Allemagne  ne  me 

le  permettait   pas,   mais  que,  s'ils 

voulaient    ma    mddiation  lorsqu'ils 

en  seraient  ä  ces  termes,  je  la  leur 

ofTrais  de  bon  coeur.  ^ 

Fr. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts.   Ohne  Datum  und  Praesentatum. 


1197.     AN   DEN    ETATSMINISTER   VON   BORCKE  IN    BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  25.  September  1743. 
Der  König  befiehlt,  dass  Borcke  dem  Marquis  Botta  zu  vernehmen 
gebe,  Se.  Königl.  Majestät  wolle  das,  was  sich  bei  der  am  russischen 
Hofe  angestellten  Untersuchung  ergeben  habe,  „zwar  vor  der  Hand  noch 
an  seinen  Ort  gestellet  sein  lassen,"  Botta  aber  würde  wohl  thun, 
,, seine   Sachen   zu    reguliren    und  auf  das   fordersamste   nach   Wien  zu 
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schreiben,  um  seinen  Rappell  je  eher  je  lieber  zu  erhalten."  Der  König 
hoffe,  „er  werde  sich  von  selbst  fassen  und  sich  Sr.  Rönigl.  Majestät, 
wenn  Sie  nach  Berhn  kommen  sollten,  soviel  nur  immer  möglich  wäre 
enthalten."  Der  König  wolle  aus  Rücksicht  auf  den  wiener  Hof  diese 
höchst  odieuse  Sache  auf  eine  gute  Art  abgethan  sehen. 

Auszug  aus  d«r  Ausfertigung.  £  1  C  h  e  1. 


1198.     AN    DEN    ETATSMINISTER   VON   BORCKE   IN  BERLIN. 
Ktinggräffen    berichtet,    Frankfurt  L'Empereur   fait  k   merveilie. 

14.  September,  über  die  Bemühungen  des  :  gj     \^     Anglais     parlent    de     cette 

Kai^rs  nir  die  Bildung  einer  Association  ;  ^^^ciation    des    Cercles,     on     peut 

der  Reicbskreise.    „L  Empereur  ne  se  pre-  :  ,             ,         ,                     , 

cipitera  pas  et  suivra  exactement  les  con-  :  l^ur    rdpondre   que    c  est,    en    con- 

seils  de  Votre  Majcst^,  en  qui  il  mct  toute  i  s^quence  de   l'idde  de  milord  Car- 

son  esp^rancc."  teret,  une  arm^e  de  neutralitd. 

Nach  der  eigenhindigen  Aufreichnung  (prmes.  97.  Sept.)  am  Rande  des  Berichts. 


1199.    POINTS  SUR  LESQUELS  LE  MINISTfeRE  PRUSSIEN  DOIT 

TRAVAILLER. 

Potsdam,  27  septembre  1743. 

Il  est  d'une  ndcessit^  absolue  que  la  paix  göndrale  ne  se  fasse 
point  k  l'exclusion  de  la  Prusse,  ou,  pour  le  dire  en  un  mot,  il  faut 
que  la  Prusse  fasse  la  paix  comme  bon  lui  semble ;  premi^rement,  pour 
consolider  par  toutes  les  garanties  des  puissances  de  FEurope  Tacquisition 
de  la  Sildsie ;  en  second  lieu,  pour  s'attacher  les  princes  de  TAllemagne 
et  TEmpereur;  en  troisi^me  lieu,  pour  arracher  cette  palme  aux  mains 
du  roi  d* Angleterre ,  que  la  Prusse  doit  toujours  regarder  comme  ^tant 
par  principe  ennemi  de  l'agrandissement  et  de  la  prospdritd  d'un  voisinage 
aussi  redoutable;  ensuite,  par  tous  les  avantages  que  louvrage  de  la 
paix  peut  procurer  ä  la  Prusse  pour  ses  pr^tentions,  pour  cent  petits 
arrangements,  et  principalement  pour  l'influence  considdrable  que  cette 
mddiation  üous  donnera  pour  un  empereur  futur  ä  dlire  ou  k  r^prouver 
dans  la  suite  du  temps. 

II  est  encore  une  r^flexion  bien  puissante,  et  qui,  si  je  dois  le 
dire,  est  la  principale  de  toutes.  Elle  regarde  l'envie  ddmesurde  que 
tdmoigne  la  cour  de  Vienne  de  ddpouiller  l'Empereur  de  la  Bavi^re,  ce 
qui  sousentend  la  seconde  intention,  de  l'obliger,  par  cette  destitution 
de  tout  secours-,  k  r^signer  la  dignit^  dont  les  £)lecteurs  Tont  revötu: 
si  la  Prusse  souffre  cette  abdication,  il  vaut  autant  se  livrer,  pieds  et 
poings  li^s,  entre  les  mains  de  ceux  qui  sont  ses  plus  irrdconciliables 
ennemis. 
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H  s'agit  donc  de  savoir  quels  sont  les  vrais  moyens  qu*il  faut 
employer  pour  parvenir  ä  ce  but  salutaire  pour  TEurope,  glorieux  pour 
la  Prusse,  et  utile  encore  pour  la  Prusse.  Les  voies  de  la  ndgociation 
ont  6chou6  jusqu'ä  prdsent,  et  des  ndgociations  sans  armes  fönt  aussi 
peu  d'impression  que  des  notes  sans  instruments.  II  s'agit  donc  de 
donner  du  poids  et  de  la  valeur  aux  propositions  de  m^diation  que 
Ton  veut  faire,  et  il  s'agit  de  mettre  une  armde  en  campagne  ä  l'abri 
du  nom  de  TEmpire.  La  grande  dif&cultd  se  rencontre  k  rdunir  tant 
de  t^tes  diffifrentes,  et  ä  faire  comprendre  ä  la  partie  intdressde  le  pdril 
oü  eile  s'expose  si  eile  agit  autrement.  Mais  comme  les  raisons  des 
maux  ä  venir  touchent  moins  que  l'intdröt  präsent,  il  serait  fort  difücile 
de  faire  r^soudre  certains  princes  ä  foumir  leur  contingent,  si  Ton 
ne  trouve  le  moyen  de  leur  foumir  de  Targent  en  m6me  temps.  C'est 
ce  qui  tomberait  sur  l'Empereur,  ou  pour  mieux  dire  sur  la  France. 
II  faut  donc  que  Ton  instruise  les  rainistres  de  l'Empereur  pour  qu'ils 
dressent  un  plan  ä  cette  fin  et  l'envoyent  ä  Versailles,  pour  que  Ton 
donne  des  subsides,  sous  le  nom  de  l'Empereur,  au  Palatin,  k  la  Hesse, 
un  prdsent  ä  la  duchesse  de  Würtemberg,  une  comiption  pour  la  philo- 
sophique  duchesse  de  Gotha  etc. 

Si  Ton   prend  d6s   ce  jour  des  arrangements  en   consdquence ,  je 

pourrais  au  mois   de  juillet  de  lannde  1744   me  trouver  k  la  t^te  des 

plus  considdrables  forces  de  TEmpire,   et  obliger  par  consdquent  le  roi 

d'Angleterre  et  la  reine  de  Hongrie  de  recevoir  les    conditions  de  paix 

qu'on  leur   prescrira.     Les   Hollandais   se  joindront  ä  l'Empire,   et  la 

maison   prussienne   sera  l'arbitre   d'un  arrangement  qui  fixera  pour  une 

Periode  la  Situation  de  l'Europe.   Tout  donc  ce  qui  peut  avoir  connexion 

k  ce  plan  doit  Ätre  pris  vivement  k  coeur  par  le  minist^re  prussien,   et 

il  doit   travailler  nuit  et  jour  pour  raffiner  encore  sur  d'autres  moyens 

qui  peuvent  y  contribuer.  ^     , 

Fedenc. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung. 


1 200.    AU  CONSEILLER  PRIVjfe  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Potsdam,  2S  septembre  1743. 

Comme  vous  me  marquez  par  votre  d^pfiche  du  10  de  ce  mois, 
que  je  viens  de  recevoir  apr^s  mon  retour  de  Baireuth,  que  TEmpereur 
souhaite  fort  de  savoir  mes  sentiments  sur  les  quartiers  d'hiver  pour 
ses  troupes,  je  veux  bien  vous  dire  que  je  me  suis  ddjä  expliqu^  k  ce 
sujet  vers  le  mar^chal  de  SeckendorfT,  lorsque  je  Tai  vu  ä  Anspach,  et 
que  je  me  suis  m6me  offert  de  donner  des  quartiers  d'hiver  k  un  des 
rdgiments  de  cavalerie  de  l'Empereur  dans  ma  province  de  Cl^ves, 
moyennant  pourtant  qu'il  paie  la  subsistance. 
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Je  ne  doute  nullement  que  ledit  Mar^hal  n  en  alt  d^jit   fait  son 

rapport  ä  TEmpercur,  et  vous  veirez  de  quelle  mani^re  on  s'expliquera 

lä-dessus  envers  vous.  ^    , 

F  e  d  e  r  1  c. 

Nftch  AbMhrift  der  C«biaelilcaaitd. 


I20I.    AU  CONSEILLER  PRIVfe  DE  LfiGATION  COMTE  DE 

FINCKENSTEIN  A  MANNHEIM. 

Potsdam,  28  septembre  1743. 

Votre  d^ptche  du  20  de  ce  mois  m'a  ^t^  rendue,  sur  laquelle  je 
vous  dirai  que  vous  devex  tächer  de  votre  mieux  de  savoir  les  conditions 
du  traitd  que  le  roi  de  Sardaigne  vient  de  condure  avec  la  reine  de 
Hongrie. ' 

Quant  ä  la  n^gociation  de  la  paix  entre  l'Empereur  et  ladite  reine, 

mon  intention  est  que  vous  devez  y  aller  tout  doucement  et  sans  vous 

presser ;  aussi  en  parlerez-vous  au  lord  Carteret  avec  indiffdrence,  ä  qui 

pourtant  vous  pourriez  dire  par  mani^  de  discours  que,  s'il  voulait  agir 

avec  effet   contre   les    Frangais,    il    serait   absolument   n^cessaire    d'en 

d^tacher  TEmpereur  en  le  contentant  sur  ses  demandes.     ^     , 

Federic. 

Nach  Abtchrift  der  Cabineulouulei. 


1202.     AU  MINISTRE   D'fiTAT  BARON   DE   MARDEFELD 

A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  28  septembre  1743. 
Vos  relations  k  mes  mains  propres  du  3,  7  et  du  14  de  ce  mois 
m'ont  6t6  bien  rendues,  et  j'ai  trouvd  leur  contenu  si  satisfaisant  pour 
moi  que  j'ai  tout  lieu  d'espdrer  que»  de  la  mani^re  dont  vous  vous  dtes 
prisy  pour  ex^uter  ce  que  je  vous  ai  ordonn^  et  pour  parvenir  au  but 
que  je  d^ire,  on  ne  saurait  mieux  faire  que  vous  avez  fait  jusqu'ä 
präsent.  Aussi  suis-je  persuadö  que  vous  ne  resterez  pas  en  si  beau 
chemin,  ni  ne  ferez  les  choses  k  moitid,  mais  que  plutöt  vous  continuerez 
k  travailler  de  toutes  vos  forces  pour  r^ussir  sur  tous  les  points  que  je 
vous  ai  marqu^s  par  mes  prdc^dentes,  en  quoi  je  vous  aiderai  en  tout 
ce  que  vous  ddsirerez;  et  vous  pourrez  Stre  assurd  de  toute  ma 
reconnaissance  pour  des  Services  si  grands  et  signal^  que  vous  venez 
de  me  rendre,  ne  ddsespdrant  point  que  vous  surmonterez  par  votre 
application  et  savoir-faire  toutes  les  difficultes  que  vous  pdurriez  ren- 
contrer  dans  votre  chemin. 

»  Vertrag  von  Worms  2./13.  September.  Siehe  Trait^s  publics  de  la  royalc 
maison  de  Savoie,  Turin  1836,  III,  7  ff.  Die  englisch-österreichische  Zusatzdeclaration 
von  demselben  Tage  und  die  Convention  zwischen  England  und  dem  wiener  Hofe, 
Worms  14.  October,  nur  bei  Ameth  II,  525  ff. 
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Je  suis  charmd  d'apprendre  que  les  sieurs  de  Brummer  et  Lestocq 
se  prdtent  avec  autant  de  facilitd  4  tout  ce  que  vous  souhaitez  d'eux, 
et  il  serait  superllu  de  vous  recommander  de  les  entretenir  dans  ces 
bons  sentiments,  par  tous  les  moyens  convenables,  mais  je  crois  que 
le  demier  na  pas  accus^  juste  quand  il  vous  a  assurd  qu'fl  n'y  avait 
point  d'article  secret,  dans  l'alliance  entre  la  cour  de  Russie  et  celle 
de  Londres,  oü  il  soit  parld  de  la  garantie  d'Hanovre^  sachant  moi  de 
science  certaine  que  par  un  article  secrdtissime  de  ladite  alliance  on  a 
promis  que,  si  le  roi  d'Angleterre  venait  ä  Stre  attaqud  ä  l'occasion  de 
la  präsente  guerre  contre  la  France ,  ce  cas  devait  dtre  pris  pour  un 
casus  foederis, 

J'attends  l'acte  d  accession  au  traitd  de  Breslau  que  le  Vice-Chancdier 
vous  a  fait  esp^rer,  et  je  goüte  parfaitement  le  dessein  que  vous  avez 
de  proposer  un  article  secret  par  lequel  je  promettrais  ä  llmpdratrice 
la  garantie,  nomm^ment,  des  acquisitions  qu'elle  vient  de  faire  sur  les 
Suddois  par  le  traitd  d'Abo,  et  qu'elle  me  garantisse  rdciproquement  et 
nomm^ment  la  Sil^ie.  Aussi  recevrez-vous  par  ce  courrier  le  Plein- 
pouvoir ndcessaire  ä  ce  sujet  Comme  le  sieur  Woronzow  est  encore 
en  liaison  avec  les  fri&res  Bestushew,  vous  faites  trös  bien  d'agir  de 
toute  la  circonspection  possible  ä  leur  sujet ;  mais  comme  je  suis  persuad^ 
qu'aussi  longtemps  que  le  Vice-Chancelier  sera  en  place,  vendu  comme 
il  est  ä  TAnglcterre,  je  ne  saurais  jamais  compter  sur  Vamitid  de  la 
Russie,  vous  ferez  fort  bien  de  ne  vous  point  fier  ä  lui,  ni  de  vous 
laisser  leurrer  par  les  promesses  flatteuses  qu'il  vous  fait  pendant  ses 
d^tresses^  et  le  plus  sfii  serait  de  travailler,  quoique  sous  mains, 
ndanmoins  de  la  mani^re  la  plus  efficace,  de  le  culbuter,  de  mdme  que 
d'dloigner  le  Grand-Mardchal^  en  l'employant  ä  quelque  cour  dtrang^re. 
Ce  que  vous  mdditez  au  sujet  du  sieur  Woronzow,  est  tout  k  fait  bien 
pens^,  et  je  vous  adresse  pour  lui  ci -Joint  la  bague  avec  mon  portrait, 
que  vous  lui  ferez  tenir  avec  un  compliment  bien  flatteur  en  mon  nom. 

Quant  ä  Tarticle  d'un  envoi  de  troupes,  sans  que  le  casus  foederis 
existe,  vous  dtes  parfaitement  entrd  dans  ce  qui  en  a  €\£  mon  intention, 
puisque  je  n'en  demande  pas  k  präsent.  Aussi  tout  ce  que  je  vous  ai 
mandd  par  ma  pr^cddente  sur  cet  article,  na  €i€  que  pour  votre  direc- 
tion,  si  le  cas  devait  exister  que  je  sois  Obligo  de  faire  quelque  chose 
par  rapport  au  maintien  de  la  libert^  de  TAllemagne,  et,  ce  cas  m^me 
existant,  je  serais  content  si  llmpdratrice  voulait  alors  faire  joindre 
ä  mes  troupes  seulement  quelques  bataillons  ou  quelque  centaines  de 
ses  troupes  commundment  dites  irrdguliöres ,  uniquement  pour  imposer 
ä  ceux  qui  se  flattent  toujours  qu'on  pourra  disposer  Tlmpdratrice  de 
donner  du  secours  au  parti  autrichien. 

Sur  ce  qui  est  du  mariage  d'une  de  mes  soeurs  avec  Th^ritier 
prdsomptif  de  la  couronne  de  Su^de,  je  ne  veux  pas  l'abhorrer;  mais 
si  j*y  dois  prdter  les  mains,  il  serait  absolument  ndcessaire  que  Ton 
doignät  auparavant  le  jeune  Iwan,   sa   m^re,   et  le  Prince   son  ^poux. 
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de  la  mani^re  que  je  vous  ai  d^jä  marqu^,  puisque  sans  cela  on  ne 
pourra  jamais  compter  avec  assurance  sur  la  r^gence  präsente  de  la 
Russie;  et  il  me  semble  qu'on  agit  avec  trop  de  lenteur  et  de  non- 
chalance  sur  un  article  qui  Importe  tant  ä  Tlmpdratrice. 

,  Quant  aux  pr^sents  et  pensions  que  vous  serez  oblig^  d^offrir  a 
ceux  qui  sont  au  timon  des  affaires,  ou  k  ceux  qui  ont  la  confiance  de 
rimpdratrice,  j'ai  üxä  la  somme  pour  des  pr^ents  jusqu'ä  40,000  ^us, 
et  je  viens  d'ordonner  aux  sieurs  Splittgerber  et  Daum  qu'ils  doivent 
mander  ä  leurs  commissionnaires  ä  P^tersbourg  qu'outre  les  20,000  ^us 
qui  y  sont  ä  votre  disposition,  ils  y  doivent  ajouter  encore  20,000  ^cus. 
Pour  des  pensions,  j*ai  rdgld  la  somme  jusqu'ä  10,000,  et  en  tout  cas 
jusqu'ä  15,000  ^cus,  dont  vous  pourrez  disposer  selon  que  mon  int^r^t 
et  mon  service  le  demande.  Et  comme  il  m'est  impossible  de  vous 
nommer  ceux  k  qui  vous  auriez  ä  donner  ou  des  pr^ents  ou  des  pen- 
sions, ni  de  vous  fixer  la  somme  jusqu'oü  vous  pourrez  aller  pour  un 
chacun  d'eux,  je  vous  autorise  et  vous  donne  plein-pouvoir  d'en  user 
tellement  que  vous  le  trouverez  convenable  pour  mes  int^rSts,  et  de  les 
distribuer  comme  il  vous  semblera  bon,  vous  assurant  par  celle-ci  que 
vous  n'en  serez  jamais  recherch^  ni  n'en  r^pondrez  ä  personne,  et  il  me 
sufüra  que  vous  me  mandiez  aprds  coüp  de  quelle  mani^re  vous  Tavez 
distribu^. 

Au  reste,  ayant  eu  des  avis  que  TEmpereur  s'est  laiss^  disposer 
sur  mes  reprdsentations  de  donner  le  titre  d'imp^ratrice  ä  la  souveraine 
de  Russie,  vous  en  ferez  usage  et  vous  concourrez  pour  qu'on  etablisse 
une  correspondance  de  la  part  de  la  cour  de  Russie   avec   l'Empereur. 

Puisqu'aussi  Tlmpdratrice  demande  ä  avoir  le  collier  de  mon  ordre, 
j'y  fais  travailler  actuellement ,  et  il  vous  sera  envoy^  ä  la  premi^re 
occasion.  Je  m'accommoderai,  au  reste,  volontiers  au  d^sir  de  l'Imp^ratrice 
au  sujet  de  la  cdMbration  de  l'anniversaire  de  l'ordre  de  Saint-Andr^. 

Federic. 

• 

Faites  d*ailleurs  tout  ce  qui  dopend  de  vous  pour  vous  rendre 
agr^able  ä  cette  grande  princesse,  et  regardez  ses  int^rdts  tout  comme 
les  miens. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zusatz  nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1203.     AN    DEN    ETATSMINISTER   VON  BORCKE   IN   BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretfir. 

Potsdam,  28.  September  1743. 
Eichel  hat  „Gelegenheit  gefunden,   Sr.  Königl.  Majestät  alles  das- 
jenige   getreulich    zu    hinterbringen,     was    Ew.   Excellenz    mir    wegen 
Schickung    des    Herrn    Geheimen    Rath    Vockerodt    an    den    Marquis 
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de  Botta  und  die  von  diesem  darauf  gethane  Erklärung  zu  melden  be- 
fohlen haben,  worauf  des  Königs  Majestät  declariret  haben,  wie  Ew. 
Excellenz  dem  Marquis  de  Botta  eröffnen  lassen  könnten,  dass  Höchst- 
deroselben  Intention  nicht  wäre,  demselben  den  Hof  zu  verbieten,  son- 
dern Sie  ihm  gerne  freilassen  wollten,  wenn  andere  auswärtige  Ministri 
nach  Hofe  kämen,  daselbst  mit  zu  erscheinen ;  doch  hofften  Se.  Königl. 
Majestät,  er  würde  sich  sodann  mit  Höchstderoselben  so  wenig  als  es 
nur  immer  möglich  sei  zu  thun  machen.  Des  Königs  Majestät  wären 
von  der  bekannten  Penetration  des  Marquis  de  Botta  versichert,  er 
würde  Höchstderoselben  die  Justice  thun  und  selbst  erkennen,  dass, 
nachdem  die  fameuse  Afifaire  so  grossen  Eclat  geraachet  und  Se.  Königl. 
Majestät  davon  meliret  worden,  Sie  nicht  glimpflicher  handeln  könnten, 
als  Sie  gegen  den  Herrn  Marquis  verführen;  es  thäte  Deroselben  leid, 
was  in  dieser  Sache  geschehen  sei,  dahero  Sie  wegen  des  vor  ihm 
habenden  personellen  Egards  sowohl,  als  aus  Hochachtung  vor  seiner 
Frau  Principalin  Majestät  ihm  selbst  an  die  Hände  gegeben,  seinen 
Rappell  zu  begehren,  um  alle  sonst  besorgliche  odiosere  Suiten  zu 
evitiren,  da  Sie  sonsten,  falls  dieses  unangenehme  Accident  nicht  da- 
zwischen gekommen  wäre,  nichts  lieber  gewünschet  haben  würden,  als 
den  Herrn  Marquis  an  Dero  Hofe  beständig  zu  behalten"  .... 

Auszug  ftus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


1204.     AN    DEN    ETATSMINISTER  VON   BORCKE   IN   BERLIN. 


Borcke  berichtet  ^  Berlin  29.  Sep- 
tember, über  die  Ausführung  der  könig- 
lichen Aufträge  an  Botta:  ,,I1  a  avou^ 
que  la  g^n^rosit^  et  la  mod^ration  de 
Votre  Majest^  k  son  6gard  ne  sauraient  dtre 
plus  grande,  et  qu'il  n'avait  pas  droit  de 
s'attendre  k  tant  d'indulgence/'  Botta 
fragt,  ob  er  sein  Abberufungsschreiben 
seiner  Zeit  wird  in  Person  übergeben 
dürfen.  Borcke  setzt  hinzu ,  dass  die 
Regel  in  Fällen  wie  dieser  die  schrift- 
liche Anzeige  der  Abberufung  sei. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Par  dcrit,  car  toute  autre  con- 

duite  me  commettrait  avec  la  Russie, 

qu'il    m'importe    plus  de   m^nager 

que  Botta.  ^ 

Fr. 


1205.      AU   MINISTRE    D'feTAT   BARON    DE    MARDEFELD 

A    SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  30  septembre  1743. 

Apr^s  ce  qui  s'est  passd  dans  l'affaire  du  marquis  de  Botta,  touchant 
la  conspiration  tramee  sous  sa  direction,  il  ne  saurait  gu^re  manquer  que 
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la  cour  de  P^tersbourg  se  brouille  tout-ii-fait  avec  celle  de  Vienne,  ou 
qu*il  y  ait  au  moins  beaucoup  de  mauvais  sang  entre  elles,  surtout  si 
la  cour  de  Vienne  prend  le  parti,  comroe  on  vient  de  m'assurer,  de 
vouloir  justifier  la  conduite  du  roarquis  de  Botta  et  de  traiter  de  fausses 
ixnputations  tout  ce  que  la  cour  de  Russie  vient  de  publier  ä  ce  sujet. 
II  est  mÄme  ä  craindre  que  le  ministdre  de  Vienne  ne  coxnmence  de 
nouveau  d*intriguer  contre  la  souveraine  de  la  Russie,  estimant  que,  vu 
la  Situation  oü  les  affaires  sont,  le  droit  de  son  jeu  ne  soit  autre  que 
de  culbuter  llmp^ratrice  pour  faire  monter  k  sa  place  le  jeune  prince 
Iwan,  qui  peut-^tre  ne  manquerait  d'avoir  son  parti  en  Russie.  Et 
comme  la  campagne  au  Rhin  va  bientöt  finir,  et  que  les  troupes  iront 
dans  leurs  quartiers  d'hiver,  ce  temps  d'hiver  donnera  assez  de  loisir 
au  minist^re  de  Vienne  pour  ourdir  quelque  nouvelle  trame  en  faveur 
du  prince  Iwan,  dont  le  succ^s  pourrait  6tre  fatal  k  Tlmpdratrice ,  sur- 
tout si,  en  partant  pour  Moscou,  eile  laissait  derri^re  soi  ledit  jeune 
Iwan  avec  sa  famille  k  Riga.  Mon  intention  est  donc  que  vous  devez 
tächer  d'insinuer  tout  ceci  d'une  mani^re  adroite  et  convenable  k  ceux 
qui  sont  de  la  confidence  de  Tlmp^ratrice ,  pour  qu'ils  la  disposent 
d'dloigner,  encore  avant  le  commencement  de  l'hiver  qui  vient,  toute  la 
famille  infortunde  de  Riga,  de  la  mani^re  que  vous  savez,  pour  n'en 
avoir  plus  k  craindre  quelque  revers.     J'attends  votre  rapport  lä-dessus. 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  C  r  i  C. 


1206.     AN   DEN    ETATSMINISTER   VON   BORCKE   IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  i.  October  1743. 

Der   König   wird  den   kaiserlichen   Gesandten   von  Spon  jederzeit 

sehr  gern  empfangen.    „Wenn  aber  die  bekannte  Associationsaffaire  noch 

zur  Zeit  auf  das  allersecreteste  tractiret  und  des  Königs  Majestät  anjetzo 

desfalls  nicht  einmal  soup^onniret  werden  müssten ,  so  gäben  Sie  ermel- 

detem   Freiherm    von   Spon   zu   überlegen   anheim,  ob   es  nicht  besser 

wäre,  wann  er  seine  desfalls  zu  thun  habende  Reprdsentations  schriftlich 

eingäbe,    ohne  Se.    Königl.    Majestät   deshalb   selbst   zu   sprechen,  weil 

sonsten  es  an  Surveillants  nicht  fehlen  würde,   die  suchen  dörften,   wo 

nicht  dasjenige,  so  bei  einem  mündlichen  Vortrage  vorkommt,  zu  epiiren, 

dennoch  wenigstens  verschiedenes  zu  soupgonniren,  so  dem  guten  Success 

der  bekannten  Sache  Hinderung  machen  könnte"  ...  ,,.    ,     , 

°  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 
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I207.      AU   SECRfeTAIRE   DE   L^ATION    HEUSINGER 

A   COPENHAGUE. 

Berlin,   ler  octobre  1743. 

J'ai  fait  coucher  tout  exprds  en  termes  ostensibles  lordre  ci-joint, 
concemant  les  reprdsentations  dont  je  vous  ai  chargd  au  sujet  de  la 
mdsintelligence  entre  le  Danemark  et  la  Sudde,  aiin  que  vous  puissiez 
le  lire  aux  ministres  de  Russie  et  de  Su^de,  au  cas  qu  ils  le  demandent.' 
Mais  il  est  bon  de  vous  avertir  en  m^me  temps  qu*au  fond  je  m'inquidte 
peu  de  cette  querelle,  et  qu'il  m'est  assez  indiflförent  qu'elle  soit  dtouffde 
ou  qu'on  en  vienne  k  une  rupture  ouverte.  De  sorte  que  vous  ferez 
bien  de  n'exdcuter  cette  commission  que  par  mani^re  d'acquit,  et  de  ne 
pas  vous  laisser  entrainer  par  les  ministres  de  Russie  et  de  SuMe  au 
delä  des  bornes  que  je  vous  ai  prescrites,  observant  surtout  de  ne  rien 
glisser  dans  vos  reprdsentations  qui  sente,  tant  soit  peu,  la  menace,  ou 
•qui  semble  insinuer  que  je  pourrais  tot  ou  tard  me  d^terminer  ä  prendre 
parti  contre  la  cour  de  Danemark,  ce  qui  en  effet  est  inüniment  6\oign6 
de  ma  pensde.. 

Vous  sentez  au  surplus  suffisamment  que  Vordre  prdsent   doit   $tre 

soigneusement  cach^,  et  je  ne  doute  pas  que  vous  ne  sachiez  mdnager 

les  choses   avec  tant   de   dextdritd   qu'il    n'en    vienne    pas    le   moindre 

soupcon  aux  ministres  susmentionnds.  _     . 

'^  Fedenc. 

Nach  dem  Concept.  C.  W.  Borcke. 


1208.     PROJET   QUE  DOIVENT  SUIVRE   LES   FRANgAIS, 

SILS   SONT  SENSfeS.« 

[2  octobre  1743.] 

La  campagne  prdsente  est,  pour  ainsi  dire,  passde;  il  s*agit  de 
penser  aux  moyens  de  redresser  toutes  les  fautes  qui  se  sont  faites 
jusques  k  prdsent. 

Le  Premier  moyen  est  de  mettre  du  moment  prösent  toute  sori 
application  k  assembler  k  temps  tout  le  monde  qu'il  est  humainement 
possible  de  ramasser,    pour  avoir  au  mois  de  janvier    160,000  hommes 

I  Vergl.  oben  Nr.  1196.  Am  14.  September  berichtet  Borcke  an  den  König, 
dass  Tscbemyschew  die  Erklärung  abgegeben  habe  »i^u'il  avait  ordre  d'appuyer,  au  nom 
de  sa  cour,  ce  que  les  Su6dois  souhaitaient."  In  einem  Bericht  vom  27.  September 
erwähnt  Borcke  königliche  Weisungen  in  dieser  Angelegenheit,  die  ihm  Eichel  (wohl 
mündlich)  übermittelt  habe,  und  der  Geschäftsträger  in  Kopenhagen  erhält  demgemäss 
Befehl  zu  der  Vorstellung,  auf  die  im  Text  Bezug  genommen  wird.  —  a  Podewils 
vermerkt  zu  diesem  Schriftstück  (Berlin  2.  October) :  ., Einliegende  Pi^ce  ist  mir  heute 
von  Sr.  Königl.  Majestät  höchsteigenhändig  zugestellt  und  dabei  mündlich  anbefohlen 
worden,  solche  dem  Marquis  de  Valory  in  meiner  Gegenwart  lesen  zu  lassen,  auch 
davon  demselben  Abschrift  zu  dictiren,  jedoch  sub  sigillo  firmissimi  silentii,  und  dass 
Se.  Königl.  Majestät,  wenn  man  französischer  Seits  hierunter  die  geringste  Indiscretion 
gebrauchen  würde,  alles  desavouiren  würde.     Dieses  ist  heute  geschehen." 
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ä  tnettre  en  campagne,  ddduits  les  gamisons  et  les  miliciens.  II  Taut 
distribuer  ces  forces  de  la  fa9on  suivante:  70,000  hommes  sous  le 
comroandement  du  maröchal  de  Noailles,  pour  faire  t^te  aux  Anglais; 
60,000  hommes  sous  les  ordres  du  mardchal  de  Coigny,  pour  agir 
contre  le  prince  Charles,  et  30,000  hommes  sous  quelqu  autre  chef,  pour 
commencer  les  Operations  en  Flandre.  De  plus,  on  doit  former  le  projet 
d'entrer  le  preniier  en  campagne,  c  est-ä-dire,  au  plus  tard  k  la  fin  de 
mars,  sortir  inopindment  des  quartiers  d'hiver,  et  tomber  ou  sur  la 
chatne  des  Anglais  ou  sur  celle  des  Autrichiens,  pour  les  culbuter,  les 
battre  en  detail,  et  se  revancher  sur  eux  de  l'afFront  dont  ils  ont  fldtri 
les  troupes  frangaises  de  la  Bavi^re;  c'est  le  moyen  de  faire  dchouer 
tous  leurs  desseins  pour  la  campagne  future,  et  de  se  procurer  de 
Tavantage  avec  des  troupes  qui  ne  sont  pas  encore  tout-ä-fait  gudries 
de  la  terreur  panique.  De  plus,  les  Frangais  ne  doivent  point  mdnager 
les  Anglais,  et  pour  les  attaquer  par  leur  endroit  sensible,  ils  leur 
doivent  lächer  leurs  armateurs.  Car  la  trop  grande  circonspection  des 
Francis  les  avilit  et  les  rend  m^prisables. 

Mais  comme,  dans  les  circonstances  ou  se  trouve  la  France,  il  ne 
sufBt  point  de  se  ddfeildre,  et  qu'il  laut  bien  plus  se  procurer  des  secours 
dtrangers,  on  ne  peut  assez  penser  k  les  trouver,  et  cela  m^me  le  plus 
promptement  possible.  Ces  secours  ne  peuvent  se  trouver  qu'en  Alle- 
magne.  Le  roi  de  Prusse  ne  peut  pas,  k  la  vdritd,  secourir  ouvertement 
la  France,  sans  contrevenir  k  sa  prix  avec  la  reine  de  Hongrie,  mais 
il  ne  saurait  se  dispenser  de  donner  son  contingent  k  VEmpire,  quoiqu'il 
ne  puisse  le  donner  sans  que  d'autres  princes  s'associent  dans 
l'Allemagne.  La  France  peut  faire  röussir  ce  projet,  moyennant  qu'elle 
promette  au  roi  de  Prusse  la  garantie  de  la  Sil^sie  et  quelque  concours 
k  ce  qui  peut  dtre  de  ses  intdr^ts ;  il  faut  qu'elle  paie  300,000  ^cus  de 
subsides  au  Palatin,  autant  k  la  Hesse,  un  prdsent  k  la  duchesse  de 
Würtemberg  et  des  corruptions  k  sa  cour,  de  mSme  qu*ä  Saxe- Gotha. 
Mais  comme  il  ne  convient  point  que  la  France  se  m61e  directement 
de  tout  ceci,  il  faut,  pour  ^viter  les  dissipations  de  l'Empereur,  quelle 
mette  le  mar^chal  de  SeckendorfT  en  6tat  de  faire  toutes  ces  ddpenses 
au  nom  de  l'Empereur.  Cette  ddpense  assemblera  une  armöe  de  60,000 
hommes  dans  le  cceur  de  l'Allemagne,  et  obligera  k  coup  s(ür  les  fana- 
tiques  de  la  reine  de  Hongrie  k  prendre  des  sentiments  plus  pacifiques 
et  plus  raisonnables. 

Si  la  France  est  capable  de  prendre  un  parti  sens^,  eile  choisira 
k  coup  sftr  celui  qu'on  lui  propose,  qui  est  en  veritd  Tunique  k  suivre 
pour  eile  dans  la  Situation  oü  se  trouve  ce  royaume. 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung. 
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I209.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Andri6  berichtet,  London  20.  Sep- 
tember: Londoner  Zeitungen  haben  unter 
Wien  28.  August  folgende  Nachricht  ge- 
bracht: „Un  Corps  deßoosoldats  prussiens, 
avec  tous  les  officiers,  subalternes  et  leur 
uniforme,  ont  d^sert^  depuis  peu  et  pass^ 
en  Pologne.  On  assure  que  le  Roi  est 
d^termin^  de  faire  un  autre  voyage  en 
Sil^sie  pour  rem^dier  aux  fr^quentes  d^- 
sertions,  qui  pourraient  enfin  devenir  fort 
fatales.'* 


Charlottenburg,  2.  October  1743. 

Er  soll  sich  dorten  darüber 
beschweren.  Der  Etatsminister  Graf 
von  Podewils  soll  sich  auch  gegen 
Hyndford  darüber  beschweren  und 
ihm  sagen,  es  wäre  uns  ein  leichtes, 
eben  dergleichen  erfundene  Dinge 
von  der  englischen  Armee  in  die 
Zeitungen .  setzen  zu  lassen.  Wir 
wollten  aber  g^n^reux  sein  und 
wenigstens  abwarten ,  wie  sie  sich 
in  ihren  Zeitungen  gegen  uns  mo- 
deriren  würden.  Inzwischen  zeigte 
dieses  doch  an ,  wie  wenig  guten 
Willen  sie  gegen  uns  hätten. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


T2IO.     A  L'EMPEREUR   DES   ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Charlottembourg,  3  octobre  1743. 

Monsieur  mon  Fr^re.  Le  baron  de  Spon  vient  de  m'envoyer  la 
lettre  que  Votre  Majestd  Imperiale  m'a  fait  l'honneur  de  m'^crire  sous 
date  du  25  du  septembre  passe.  J'entre  parfaitement  dans  tout  ce 
qu  Elle  y  veut  bien  me  mander  au  sujet  de  la  position  k  prendre  de 
Ses  troupes  pour  les  quartiers  d'hiver,  et  je  ne  doute  nullement  que 
mon  rainistre  de  Klinggraeffen  n^aura  ddjä  rendu  compte  k  Votre  Majestd 
Imperiale  de  la  mani^re  que  je  L*ai  d6}k  prdvenue,  en  m'offrant  de 
donner  des  quartiers  dans  ma  province  de  Cleves  k  un  de  Ses  rdgiments 
de  cavalerie,*  k  des  conditions  dont  je  me  suis  expliquö  vers  le  mardchal 
comte  de  SeckendorfF,  ainsi  qu'il  ne  döpendra  que  des  ordres  de  Votre 
Majestd  Imperiale  quand  Elle  voudra  y  faire  marcher  ce  rdgiment.  Je 
suis  persuadd  que  cet  exemple  ne  saura  que  faire  un  bon  effet  sur  les 
autres  fetats  et  villes  de  l'Empire,  pour  qu*ils  ne  feront  gu^re  de  diflficultd 
de  donner  des  quartiers  d'hiver  aux  autres  troupes  de  Votre  Majestd, 
\k  oü  Elle  le  trouve  de  Sa  convenance,  et  oü  ces  tro^ipes  auront  le 
loisir  de  se  recruter  et  complöter. 

Quant  aux  officiers  dont  Son  arm^e  peut  avoir  besoin,  je  laisse  au 
l)on  plaisir  de  Votre  Majestö  Imperiale  si  Elle  voudra  instruire  en  detail 
Son  mar(!chal  de  Seckendorff  sur  les  caract^res  d 'officiers   qu'il  aura  k 


I  Vergl.  oben  Nr.   1200  S.  425. 
Corresp.  Friedr.  IT.    II. 
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disposer,  et  je  ticherai  de  tnon  inieux  alors  d'indiquer  au  Mardchal  d'oü 
il  en  pourrait  tirer  pour  retnplacer  ceux  qui  ne  sont  pas  en  ^tat  de 
servir,  et  qui  vaudront  au  moins  bien  ceux  qu'il  congediera. 

Du  reste,  je  ne  saurais  exprimer  combien  j'ai  ^t^  sensible  sur  ce 
que  Votre  Majestd  Imperiale  veut  bien  continuer  de  mettre  Sa  confiance 
en  moi,  et  Elle  me  fait  justice,  si  Elle  est  assur^  qu'on  ne  saurait 
Jamals  prendre  plus  de  part  ä  la  Situation  de  Ses  affaires  que  je  le  fais. 
Je  me  flatte  d*ailleurs  qu'EUe  sera  satisfaite  de  ce  que  j'ai  pu  faire 
jusqu'ä  prdsent  pour  Elle,  esp^rant  que  le  temps  me  fournira  bientot 
des  occasions  oü  je  pourrai  tout-ä-fait  La  convaincre  de  Tattachement 
fid^le  et  des  sentiments  sinc^res  avec  lesquels  je  serai  toute  nia  yk, 
Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majest<^  Imperiale  le  trte  bon  frdre  et 
fidde  allie  Feder ic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Könifl.  Hausarchir  zu  Berttn. 


12 II.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  fiTRANGfeRES. 

Podewils  und  Borcke  legen,  Berlin  J'ai    lu  le  projet,    qui  est  tres 

3.  üctobcr,   das  von   dem   kaiserlichen     bien     dressd,     et    auquel    je    n'ai 

Minister  von  Spon  überreichte  Pro iect  eines        '^^    ;.     a:^^,     ^^^     ^^^^^^w^*^     ^* 

,      o  .  r   ...  j  ,  !•        j        'icn   •  aire;    mon    sentunent    e^t 

von   den  Reichsstanden  zu   schliessenden  i>i7  •     ^ 

Associationsvertrages    vor:     „Le    contenu  Q"«    1  Empereur    n^goae  ä  prdsent 

nous  paratt  assez  bien  couch6,  et  m^nag^  avec    les    £tats    de  l'Empire ,    qu'il 

d'une   fagon   que   personne   ne   saurait  se  tire    leur    parole    sdpar^ment    d'un 

plaindre  avec  justice  que  c'est  une  Ugue     chacun,  et  que  l'acte  de  1* Association 

offensive   ou  tendant   a   attaquer  qui  que  ^  ,  •      j  • 

ce  soit.  mais  un  simple  tnlit^  d^fensif.  ^«  ««  ^«^se  qu  au  mois  de  mal, 
pour  maintenir  la  neutralit^  et  la  trän-  apres  quoi  les  arm^es  s'assembleiont; 
quillit6  de  chaque  ^tat"  car   si  cet  acte   se   fait   ä  prdsent 

avec  dclat,  les  autres  prendront  des 
mesures  contre,  au  Heu  que,  si  cela 
se  fait  au  m^me  temps  que  Ton  frappe  le  coup,  en  assemblant  les  arm^es, 
alors  personne  ne  peut  en  prdvenir  les  effets. 

Si,  pour  encourager  les  princes  bien  intentionnc^s ,  il  ne  faut  que 
mon  nom,  j'ordonne  ä  Klinggrasflfen  de  l'employer,  et  au  mois  de  mal 
je  signerai  sans  difücultt^  comme  menant  toute  cette  association  sous 
ma  garantie.  Federic. 

Nach  der  eifenhändiffen  Aufzeichnung  (praes.  5.  October)  am  Rande  des  Berichts. 


12 12.     AU  LIEUTENANT-GßNfiRAL   COMTE   DE  DOHNA 

A   VIENNE. 

Berlin,  5  octobre  1743« 

Je  ne  con^ois  pas  trop  ä  quoi  le  comte  d' Ulfeid  a  pointd,  en  vous 
insinuant,  ainsi  que  je  vois  par  le  premier  post-scriptum  de  votre  döp^he 
du    25    septembre  demier,    qu'il   dtait  surprenant   que,    dans  le  temps 
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mSme  qu'on  avait  oflfert  k  la  cour  de  Vienne,  ainsi  qu*il  m*dtait  connu, 
des  troupes  imperiales  et  royales  pour  l'aider  ä  reconquerir  la  Sildsie, 
l'Empereur  d^sirät  ma  mddiation,  et'que  je  voulusse  me  pr^ter  k  des 
choses  qui  vinssent  de  la  part  du  baron  de  Haslang.  II  se  peut  que 
le  comte  d*Ulfeld  ait  voulu  parier  des  propositions  qu'on  prötend  avoir 
^t^  faites  par  le  sieur  Hatsel,  sous-intendant  de  Strasbourg.  Car  ce  sont 
les  uniques  de  cette  esp^ce  dont  on  ait  jugd  k  propos  jusqu'ici  de  me 
•donner  connaissance.  Je  ne  ddcide  pas  sur  la  rdalitd  de  ces  propositions. 
La  cour  de  France  nie  hautement  le  fait.  Elle  m'a  möme  donnd  sur 
cette  matidre  des  ,  tfclaircissements  qui  rendent  la  chose  pour  le  moins 
fort  problematique ,  sans  compter  que  Tdecteur  de  Mayence  tient  une 
conduite  qui  ne  me  permet  pas  de  le  regarder  sur  le  pied  d'un  t^moin 
impartial.  Mais,  quand  on  lui  aurait  effectivement  fait  les  propositions 
dont  il  s'agit,  je  ne  comprends  point  par  quelle  raison  on  prdtend  les 
mettre  ä  charge  de  TEmpereur  et  de  son  minist^re,  qui,  de  l'aveu  de 
la  cour  d'Angleterre  möme,  n'y  ont  eu  aucune  part,  ni  pourquoi  je 
dusse  ^tre  en  garde  contre  ce  qui  vient  de  la  part  du  baron  de  Has- 
lang, dont  le  nom  n'a  jamais  6X6  a\\6g\i6  dans  la  communication  que 
le  minist^re  britannique  m'a  faite  de  ces  pr^tendues  propositions. 

Aprds  tout,  quand  je  prdtends  concourir  ä  la  mddiation  de  la  paix 
entre  Sa  Majest^  Imperiale  et  la  cour  de  Vienne,  ce  n*est  pas  unique- 
ment  en  vue  de  l'Empereur,  mais  encore  en  celle  de  l'Empire;  et  les 
assurances  positives  et  solennelles  de  la  cour  de  Londres  qu'on  ne  ferait 
rien  Sans  ma  participation,  dans  la  ndgociadon  de  paix  avec  FEmpereur, 
m'y  donnent  un  droit  acquis  dont  je  ne  suis  pas  d'humeur  de  me  laisser 
frustrer,  de  quelque  mani^re  qu'on  s'y  prenne.  Mon  intention  n'est 
point  de  ni'ingdrer  dans  les  ndgociations  qui  pourraient  s*entamer  entre 
les  cours  de  Vienne  et  d'Angleterre  et  la  France,  non  plus  que  dans 
Celles  qui  n'auront  pour  objet  que  les  affaires  dltalie.  Mais  lorsqu'il 
sera  question  de  Celles  d'Allemagne  et  du  rdtablissement  de  la  tranquillitd 
de  la  patrie,  j'y  suis  trop  int^ressd,  par  le  rang  que  j'y  tiens  en  qualitd 
d'un  des  principaux  et  des  plus  puissants  membres  de  l'Empire,  pour  souffrir 
qu'on  en  traite  k  mon  exdusion.  D'ailleurs,  la  cour  de  Vienne  ayant 
si  souvent  ddclard  ci-devant  que  ma  concurrence  k  la  ndgociation  de  la 
paix  avec  l'Empereur  lui  serait  toujours  agrdable,  j'ai  lieu  d'dtre  surpris 
de  ce  changement  subit  de  ses  dispositions,  et  je  suis  en  suspens  k 
quoi  l'attribuer. 

Quoi  qu'il  en  soit,  je  veux  bien  qu'on  sache  k  Vienne  que  j'insiste 
absolument  sur  mon  admission  aux  ndgociations  qui  se  feront  au  sujet 
de  la  paix  avec  l'Empereur,  que  je  n'en  ddmordrai  point,  quoi  qu'il  en 
arrive,  et  que,  si  Ton  prdtend  m'en  exclure,  je  saurai  prendre  mes 
mesures  en  consdquence :  et  j'entends  que  vous  le  ddclariez  aux  ministres 
de  la  reine  de  Hongrie  dune  mani^re  ferme  et  male,  en  vous  servant 
des  m^mes  paroles  que  je  vous  ai  prescrites,  sans  biaiser  ni  plier  en 
aucune  fagon  de  tout,  sous  peine  de  ma  demi^re  disgräce. 

28* 
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Vous    aures    soin   au   suqilus   de   me  rendre   un  compte  exact  et 

d^taüld  de  Teffet  que  cette  ddclaration  op^rera  sur  leurs  esprits,   et  de 

la  mani^re  dont  ib  s'expliqueront  U-dessus.         _     , 

*^  ^  Federic. 

H.  Comte  de  Podewilt.     C.  W.  Borcke. 

Nach  d«r  Ait«f«rtifUBg.  Zu  Grande  liegt  eine  dem  Grafen  PodcwiU  too  dem  Könige  pcnöolich 
ertheihe  Weisung. 


1213.     AU  ROI  DE  SUfeDE  A  STOCKHOLM. 

Berlin,  5  octobre  1743. 

Monsieur  mon  Frtre.  C'est  avec  un  plaisir  trte  sensible  que  j'ai 
regu  par  la  lettre  que  Votre  Majest^  m'a  fait  reraettre  par  le  sieur  de 
Rudenschöld,  en  date  du  2  septembre  demier,  les  t^moignages  de  Son 
amiti^  et  de  Sa  satisfaction  sur  la  mani^re  dont  j'envisage  la  Situation 
präsente  des  affaires  du  Nord,  et  dont  j'ai  agi  jusqu'ici  ä  cet  ^gard. 
Votre  Majestd  ne  fait  que  me  rendre  justice  en  comptant  sur  la 
sinc^ritd  et  soliditd  des  assurances  que  j'ai  donn^es  ä  Son  ministre  sur 
ces  mati^res»  et  je  La  prie  d'Stre  persuad^e  que  je  prendrai  toujours  un 
tendre  inter^t  k  ce  qui  peut  6tre  avantageux  tant  ä  Sa  personne  et  ä 
Sa  maison  qu'ä  Son  royaume,  et  que  je  saisirai  avec  empressement 
toutes  les  occasions  oü  je  Lui  pourrai  donner  des  preuves  essentielles 
des  sentiments  d'estime  et  de  vdritable  amitid  avec   lesquels  je  suis  etc. 

Nach  dem  ConoepL  F  e  d  e  r  i  C. 


12 14.    AU  MINISTRE   D'fiTAT   BARON   DE  MARDEFELD 

A  SAINT-Pt.TERSBOURG. 

Potsdam,  5  octobre  1743. 

J'esp^re  que  ma  lettre  du  30  du  tnois  de  septembre  passd  vous 
sera  bien  parvenue.  Par  des  lettres  que  j*ai  re^ues  de  HoUande,  on  me 
mande  que  le  marquis  de  Botta  a  dcrit  au  baron  de  Reischach  que 
tout  ce  qu'on  avait  d6b\t6  comme  s*il  avait  eu  quelque  part  aux  troubles 
arrivds  ä  Pdtersbourg,  dtait  faux  et  controuvd.  Quoique  je  sache  ce  que 
j'en  dois  croire,  ndanmoins  cela  me  confirme  dans  ce  que  je  vous  ai 
dit  dans  ma  susdite  lettre  sur  les  appröhensions  que  j'ai  que  le  parti 
autrichien  avec  celui  d'Angleterre  ne  dresse  de  nouvelles  batteries  contre 
la  personne  de  Tlmpdratrice.  II  n'est  gu^re  probable  qu'un  ministre 
comme  Botta  edt  entamd  une  affaire  de  cette  nature  sans  l'aveu  de  ses 
supdrieurs,  et,  comme  la  mfiche  a  6t6  ddcouverte  et  que  l'affaire  a  fait 
tant  de  bruit,  la  cour  de  Vienne  ne  peut  plus  garder  de  milieu  avec 
Celle  de  Russie,  ainsi  qu*il  est  fort  k  appr<§hender  que  le  parti  autrichien, 
poussd  autant  par  ddsespoir  que  par  vengeance,  ne  mette  tout  en  oeuvre 
pour  culbuter  l'Impdratrice  et  pour  mettre  k  sa  place  le  jeune  Iwan,  ä 
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quoi  le  temps  d'hiver,  oü  le  tninistere  de  Vieniie  sera  peu  occup^  par 
les  Operations  de  guerre,  donnera  le  loisir  ndcessaire,  pour  faire  jouer 
tous  les  ressorts  imaginables  afin  de  produire  le  jeune  Iwan.  II  sera 
donc  d'une  ndcessitd  absolue  qu'elle  fasse  deux  choses  pour  sa  conser- 
vation ;  la  premidre,  de  prendre  ses  sfiret^s  au  sujet  de  l'enfant ,  de  la 
ni^re  et  du  prince  de  Brunswick,  de  la  mani^re  dont  vous  £tes  döjä 
instruit;  en  quoi  il  ne  faut  gu^re  perdre  du  temps,  mais  faire  au  plus 
t6t  possible  ce  qu'.on  ne  peut  absolument  point  se  dispenser  de  faire, 
et  cela  mSnie  $Lvant  que  l'hiver  donne  du  loisir  aux  ennemis  secrets  de 
la  souveraine  de  Russie  de  pointer  leur  canon  contre  eile.  La  seconde 
chose  est  de  ne  laisser  plus  le  timon  des  affaires  dans  les  mains  des 
deux  fr^res  Bestushew,  mais  de  les  dloigner  au  plus  t6t,  ^tant  im- 
possible  que  Tlmpdratrice  se  puisse  plus  üer  k  eux  aprös  la  fldtrissure 
•qu'ils  croient  avoir  regne  dans  la  personne  de  la  femme  de  l'un  d'eux, ' 
et  dont  apparemment  ils  seraient  bien  aise  slls  pouvaient  avoir  leur 
vengeance.  Mon  in'tention  est  donc  que  vous  devez  insinuer  tout  cela 
•de  la  mani^re  la  plus  adroite  k  ceux  oü  il  appartiendra ,  pour  qu'ils  en 
fasse];it  usage  aupr^s  de  Tlmp^ratrice ,  ces  deux  points  meritant  bien 
•qu'elle  en  fasse  des  r^flexions  sdrieuses.  Au  reste,  vous  devez  bien  vous 
garder  de  vous  laisser  leurrer  par  les  paroles  dmmielldes  du  Vice-Chancelier 
X>endant  le  temps  de  ses  ddtresses;  et,  vendu  qu'il  est  au  parti  anglais, 
Je  ne  me  croirai  jamais  assurä  de  la  Russie,  aussi  longtemps  qu'il  sera 

«»  Plac^-  Federic. 

Nach  dem  Concept.  


1215.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  6.  October  1743. 

Der  König  befiehlt,  Andrid  in  London  anzuweisen :  „Wie  er  dortiger 
Orten  bei  allen  Gelegenheiten  continuiren  sollte  zu  antworten,  dass  des 
Königs  Majestät  gewiss  nichts  thun  würden,  so  wider  den  mit  der 
Königin  von  Ungarn  gemachten  Frieden  liefe;  gelegentlich  aber  sollte 
er  par  mani^re  d'acquit  hinzufügen,  dass  kein  teutscher  Fürst  leiden 
würde  noch  könnte,  wenn  man  versuchen  würde,  den  von  den  ChurfUrsten 
einmal  erwähleten  Kaiser  unter  die  Füsse  zu  treten  und  von  seinen 
Possessions  zu  depouilliren,  daher  dann  auch  des  Königs  Majestät  denen 
Oesterreichem  nichts  entgegen  thun  würden,  so  lange  solche  nur  nichts  wider 
die  Ehre  und  wider  die  Verfassungen  des  Reichs  unternähmen."  .... 

....  Klinggräffen  in  Frankfurt  soll  instruirt  werden,  „dass  der 
Kaiser  wohl  thun  würde,  an  Dero  Associationswerk  nicht  eher  zu  arbeiten, 
bis  der  König  von  Engelland   nebst  dem   Lord  Carteret   wieder  zurück 

X  Die  Gemahlin  des  Hofmarschalls  Bestushew,  eine  geborne  Gräfin  Golowkin, 
war  anlässlich  des  im  August  entdeckten  Complots  verhaftet  worden. 
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nach  London  gegangen  sein  würde.  Bei  welcher  Gelegenheit  des  Königs 
Majestät  Dero  Idee  wegen  der  zu  machenden  Association  nochmalen 
dergestalt  erkläret,  dass  nämlich  der  Kaiser  im  nächstkommenden  Winter 
nur  en  gros  darauf  arbeiten  müsste,  dass  die  wohlgesinnete  teutsche 
Fürsten  und  Stände  promittirten  und  ihr  Wort  gäben,  die  Hoheit  des 
Kaisers  und  des  Reichs  nicht  untertreten  zu  lassen  und  deshalb  gehörige 
Vorkehrung  zu  thun;  in  kommendem  Martio  oder  April  müsste  der 
Kaiser  alsdann  ermeldete  Fürsten  über  ihr  gegebenes  Wort  sommiren, 
alsdann  Se.  Königl.  Majestät  daxutreten  und  Sich  dedariren  würden/' . . . 
....  Dem  Grafen  Finckenstein  soll  „wohl  recommandiret  werden, 
sich  alle  nur  ersinnliche  Mühe  zu  geben,  um  zu  approfondiren,  was  der 
Lord  Carteret  eigentlich  vor  Id^s  und  Projecte  habe  über  den  Frieden, 
ob  er  in  kommendem  Winter  darauf  arbeiten  würde  und  solchen  zu 
Wege  zu  bringen  hoffte,  oder  ob  es  ihm  kein  Ernst  damit  wäre  und 
noch  auf  eine  Campagne  dächte,    und   welchergestalt   auf  letztem  Fall 

_  m 

dti  Plan  der  künftigen  Campagne  ohngefahr  gemachet  werden  würde, 
auch  was  p.  Carteret  vor  Projecte  deshalb  haben  möchte. 

Gleichfalls  sollte  ermeldeter  Graf  von  Finckenstein,  nicht  sowohl 
selbst  als  durch  den  p.  von  Haslang  oder  andere,  den  Lord  Carteret 
über  seine  jetzige  Art  zu  denken  wegen  der  russischen  Affkiren  zu  sondiren 
suchen,  was  das  ohnlängst  in  Petersburg  vorgefallene  vor  einen  Effiect  auf 
ihn  thäte,  und  was  er  sonsten  von  Sr.  Königl.  Majestät  jetzo  vor  Idöes 
haben  inöchte,  als  welches  alles  ermeldeter  Graf  Finckenstein  durch 
andere  von  dem  Lord  Carteret  herauszubringen  bestens  bemühet  sein 
sollte." 

An  Graf  Otto  Podewüs  im  Haag  soll  geschrieben  werden,  „wie  er 
von  der  guten  und  friedliebenden  Disposition  des  Bassecour*  ferner 
profitiren  imd  denselben  darin  erhalten,  auch  ihm  insinuiren  sollte,  dass 
das  sicherste  Mittel  zum  Frieden  zu  gelangen  sein  würde,  wenn  das 
Reich  nebst  den  Generalstaaten  die  Mediation  übernehmen  würde." 

Austug  aus  der  Ausfertiguoff.  £  i  C  h  C 1. 

i2i6.     AU  DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES   tTRANGfeRES. 


Podewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  6.  October:  „Le  baron  de  Spon 
noos  a  remis  la  lettre  ci-jointe  de 
l'Empereur  poar  Votre  Majest^,  par  la- 
quelle  il  demande  Ses  sentiments  sur 
rirr6gularit6  de  la  conduite  de  l'^lecteur 
de   Mayence   par   rapport    k  la  dictatnre 


Non.  Je  veux  que  Ion  parle 
fort  •,  vous  Ätes  la  plus  grande  poule- 
mouillöe  que  je  connaisse.  Je  veux 
absolument  que  Ton  parle  sur'  le 
plus  haut  ton,  et  je  veux  lire  moi- 
m^me  la  lettre  dcrite  ä  TEmpereur 


I  O.  Podewils  berichtet,  Haag  i.  October:  ,J'ai  remarque  que  ce  pensionnaire, 
qui  autrefois  ^tait  un  des  plus  grands  partisans  de  rAngleterre,  a  pris  des  sentiments 
beaucoup  plus  mod^r6s,  ce  qui  me  fait  croire  que  les  avis  que  j'ai  re^us  que  la  ville 
d' Amsterdam  prenait  des  sentiments  plus  pacifiques,  sont  fond^." 
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des  protestations  de  la  cour  de  Vienne 
contre  l'^lection  de  VEmpereur,  faites  sous 
pr^texte  que  la  voix  electorale  de  Boheme 
y  avait  6t6  supprim^.  x  Sa  Majest6  a  ^crit 
la  mime  lettre  a  tous  les  autres  ^lecteurs 
et  Etats  de  TEmpire." 

.  .  .  „Nous  croyons  qu'on  ne  pourra 
d'abord  donner  d'autre  r^ponse  qu'en 
termes  g^n^raux,  que  Votre  Majest^  Se 
conCerterait  avec  les  ^lecteurs  et  les  iStats 
les  mieux  intentionn^s  k  la  Di^te^  ponr 
pr^venir  Tabus  que  l'^ecteur  de  Mayence 
pourrait  faire  de  ces  sortes  de  protestations 
et  de  pi^ces,  enti^rement  contraires  aux 
^gards  dus  au  chef  suprlme  de  l'Empire.'* 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am 


et  notre  votum  ä  Klinggraeifen,  oü 
il  faut  parier  tout  haut  des  libertes 
de  rAllemagne  que  la  reine  de 
Hongrie  veut  opprimer.  II  faut  que 
Dohna  agisse  k  Vienne ;  en  un  niot, 
il  faut  sonner  le  tocsin  contre  la 
reine  de  Hongrie.        Federic. 


Rande  des  Berichts. 


12 17.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  7.  October  1743. 
Der  König  befiehlt,  dass  „um  das  Publicum  von  denen  Impressionen 
zu  desabusiren,  welche  der  wienersche  Hof  demselben  durch  allerhand 
publicirte  Piecen  und  gedruckte  Rescripte  machen  wollen,  und  dessen 
Mendes  und  Absichten  zu  demasquiren  soll  eine  Piece  in  Form  eines 
Briefes  von  einem  Franzosen  an  einen  andern  aufgesetzt  werden  soll."  — 
Es  folgen  die  Gesichtspunkte  für  diesen  Brief,  wie  der  König  solche 
angegeben  hat.»  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


12 18.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  ifcTRANGfeRES. 


rodcwils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  7.  October:  Der  wiener  Hof  wird 
sich  ftir  seinen  im  Reichstage  zur  Dictatur 
gebrachten  Protest  auf  eine  Erklärung 
berufen  wollen,  die  man  im  Juni  dem 
Marquis  Botta  gegeben  hat:  „qu'on  ne 
s'y  opposerait  pas  k  la  Di^te,  si  fes  autres 
ne  s'y  opposaient  point ,  puisque ,  si  la 
reine  de  Hongrie  protestait  contre  l'^lection, 
ce  n'^tait  qu'autant  qu'elle  voulait  sauver 
les  droits  de  la  Toix  Electorale  de  Boheme, 
dont  eUe  pr^tend  avoir  6t6  injustement 
d^pouillöe  il  la  di^te  d'Election." 


Mauvaise  döfaite.  L'affaire  de 
Botta  nous  foumit  assez  d'occasion 
de  protester  contre  cette  pro- 
testation. 


1  Vergl.  Preussische  Staatsschriften   I,    388  ff.  —   a  Vcrgl.  Lettre  d'un  gentil- 
homme  fran^ais  ä  un  de  ses  amis.     Preussische  Staatsschriften  I,  394  ff. 
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Zu  urgiren  sd  jedoch  „U  waäht  u   ftut  fiure  Ui-dessns  un  ca- 

ilMg«le  dont  on   s'est  pris   pour  donner      ^1101»  de  tOUS  Ics  diables. 

cette  piece  a    la   dictatare    sans  1e  con- 

sentement  du  colMge  ^ectontl,i    et  sans  ''  '^' 

avoir  ^gard  aiuc  lois  et  constitntions  de   • 

I'Empire,  ni  k  ki  r^senration  avec  Uquelle 

on    a    d€claH    k   Botta    de    ne   s'y    pas 

opposer,   c'est-k-dire,    qu'on  n'entendait 

pas   pr^judicier  en   rien    par   Ik    ni  k  la 

dignit^  de  l'Empereur  ni  k  la  validit^  de 

son  ^lection." 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts.' 


12 19.     A    LEMPEREUR   DES   ROMAINS  A   FRANCFORT 

SUR-LEMAIN.' 

Berlin,  8  octobre  1743. 

Monsieur  mon  Frere.  J'ai  appris  avec  beaucoup  de  sensibilitd  et 
d'indignation,  par  la  lettre  que  Votre  Majestd  Imperiale  m'a  fait  Thonneur 
de  m'^crire  du  28  du  tnois  pass^,  la  mani^re  scandaleuse  et  furtive  dont 
la  cour  de  Vienne  s'est  servie  pour  porter  l'dlecteur  de  Mayence  de 
recevoir  k  la  dictature  de  TEmpire,  sans  en  communiquer  auparavant 
ni  avec  Votre  Majestd  Imperiale  ni  avec  le  College  ^lectoral,  plusieurs 
piöces  qui  renferment  des  protestations  injustes  contre  la  validit^  de 
l'dection  de  Votre  Majestd  Imperiale,  sous  le  manteau  d'une  rdponse 
au  memoire  du  sieur  de  la  Noue,  ministre  de  France,  et  sous  pi^texte 
de  sauver  les  droits  de  la  voix  ^lectorale  de  Boheme. 

Comme  tout  bon  et  fidele  patriote  allemand  doit  ölre  choqud  et 
rdvoltd  au  dernier  point  de  tout  ce  qui  peut  tendre  iL  invalider  1  election 
legitime  d'un  ainsi  digne  chef  de  l'Empire  qu'est  Votre  Majest^  Imp^nale, 
et  que,  par  consequent,  il  se  trouve  oblig^  de  s'y  opposer  de  toutes 
ses  forces  et  de  maintenir  Thonneur  et  la  dignitd  de  l'Empire  dans  la 
personne  de  son  auguste  chef,  Votre  Majest^  Imperiale  peut  6tre  per- 
suad^  que  je  concourrai  avec  plaisir  ä  toutes  les  mesures  qu'EUe  jugera 
ä  propos  de  prendre  pour  mettre  Son  honneur,  Sa  dignit^  et  la  validite 
de  Son  Election  ä  couvert  de  pareilles  insultes,  ayant  chargc!  mon  ministre 
ä  la  diete  de  l'Empire  de  se  concerter  avec  ceux  de  Votre  Majeste 
Imperiale,   pour  donner,  aussitöt  qu'EUle  fera  porter  cette  affaire  par  un 

X  Artikel  VIII  §  7  der  Wahlcapitulation  Karfs  VII.  bestimmt :  [Wir  wollen  und 
sollen]  auch  nicht  daran  hinderlich  sein,  dass  die  in  dergleichen  Sachen  [Beschwerden 
der  Reichsstände]  eingegebene  Memorialien,  wann  dieselbe  änderst  mit  behöriger  Ehr- 
erbietung und  ohne  unziemliche  harte  Ausdrückungen,  worüber  jedoch  wann  sich  des- 
halb einiger  Anstand  findet,  das  Reichsdirectorium  mit  dem  churfürst- 
lichen  CoIIegio  vorgängige  Communication  und  Beredungzu  nehmen 
hat,  fördersamst  eingerichtet  seind,  zur  Dictatur  gebracht  und  den  Ständen  auf  solche 
Weis  communiciret  werden.'*  —  a  Vergl.  unten  Nr.  1229.  —  3  Vergl,  Preussische 
Staatsschriften  I,  388  ff. 
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ddcret  de  commission  k  la  didte  de  l'Empire,  mes  voix  dans  le  coUdge 

^lectoral  et  celui  des  Princes  d'une  mani^re  ä  convaincre  non  seulement 

mes  compatriotes ,  mais  aussi  toute  la  terre,  que  je  suis  bien  rdsolu  de 

roaintenir  de  toutes  mes  forces  la  dignit^  et  l'honneur  de  Votre  Majestd 

Imperiale,  aussi  bien  que  la  validit^  de  Son  dection  legitime,  contre  tous 

ceux  qui  pourraient  oser  d'y  porter  la  moindre  atteinte. 

C'est  de  quoi  je  supplie  Votre  Majest^  Imperiale   d'^tre  pleinement 

persuad^  de  Tattachement  inviolable  avec  lequel  je  ne  cesserai  d'itre, 

tant  que  je  vivrai,  Monsieur  mon  Fr^re,   de  Votre  Majest^  Imperiale  le 

trds  bon  fr^re  et  allid  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  der  Ausfertigung  im  Königl.  Hausarchiv  zu  Berlin. 


T2  20.     AU  LIEUTENANT  -  Gii:NfiRAL   COMTE   DE    DOHNA 

A  VIENNE. 

Berlin,  8  octobre  1743. 

J'ai  €t6  extrSraement  surpris  d'apprendre  que  la  cour  de  Vienne, 
sous  prdtexte  de  donner  ä  la  dictature  de  l'Empire  une  r^ponse  au 
memoire  du  sieur  de  la  Noue,  minißtre  de  France,  y  a  fait  glisser  en 
m^me  temps  des  protestations  et  des  pi^ces  injurieuses  et  tendant  k 
saper  la  validit^  de  Tdlection  de  TEmpereur  non  seulement,  mais  aussi 
k  Tattaquer  ouvertement  et  la  traiter  d'ill^gale. 

Comme  cette  ddmarche,  concertde  et  exdcutde  sans  aller  aux  voix 
dans  le  coUdge  ^Icctoral,  et  d'une  mani^re  directement  contraire  aux 
lois,  constitutions  et  usages  de  l'Empire  et  de  la  Di^te,  ne  parait  pas 
^tre  faite  dans  un  autre  dessein  que  pour  prdparer  les  esprits  k  en 
recevoir  bientöt  des  pi^ces  plus  fortes,  qui  pourraient  k  la  fin  mettre 
r^lection  de  l'Empereur  en  contestation,  attaquer  sa  validitd  et  la  ren- 
verser  m6me,  s'il  dtait  possible,  aussi  bien  que  Thonneur  et  la  dignitd 
du  College  dlectoral  —  je  vous  ordonne  d'en  parier  sur  le  haut  ton  et 
fortement  au  minist^re  de  la  cour  oü  vous  €tes,  et  de  lui  d^arer 
nettement  et  sans  ddtour  que  ni  moi  ni  aucun  prince  et  ^tat  de  l'Empire 
qui  se  sent  tant  soi  peu  le  coeur  d'un  bon  patriote.  k  qui  son  honneur 
et  sa  patrie  sont  chers,  nous  ne  souffrirons  jamais  qu'on  foule  aux  pieds 
la  dignit^  d'un  chef  Idgitimement  diu,  qu'on  attaque  son  honneur  et  la 
validitd  de  son  ölection,  et  qu'on  renverse  de  cette  fagon-lä  de  fond 
en  comble  le  Systeme  de  l'Empire,  l'union  entre  le  chef  et  les  membres, 
les  Prärogatives  du  colldge  electoral  et  les  libertös  du  Corps  Germanique ; 
que  je  me  flatte  de  Tdquitd  et  de  la  moddration  de  la  reine  de 
Hongrie  qu'elle  dvitera  soigneusement  d'y  donner  atteinte,  puisque 
tous  les  l^^tats  bien  intentionnds  de  l'Empire  ne  sauraient  en  ce  cas-lä 
prendre  d'autre  resolution  que  celle  de  maintenir  vigoureusement  la 
dignitö  de  leur  chef  et  la  validitd  de  son  dection  contra  quoscunque. 
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Vous  ne  manquerez  pas  de  vous  acqiiitter  k  la  lettre  de  ces  ordies 
et  de  me  mander  au  plus  t6t  la  reponae  qu'on  voua  aura  donnee. 

Faites  un  carillon  du  diable,  dites  que  nous  et  tout  TEmpire  com- 
men^ons  ä  nous  apercevoir  qu'ils  veulent  bouleverser  le  Systeme  de 
TEmpire,  mais  qu'on  les  d^horte  de  tous  les  projets  qu*ils  pounaient 
avoir  formds  lä-dessus,  pour  empdcher  les  funestes  suites  que  cela 
pourrait  avoir  tant  pour  l'Empire  que  pour  eux,  et  ne  faites  pas  la 
poule-mouillöe  comme  ä  votre  ordinaire.  Federic. 

H.  Comte  de  Podewils,     C,  \V.  Borckc. 
Nach  der  Ausfertigung.    Der  Zuiau  eigenhändig. 


I22I.     AN  DEN  GEHEIMEN  JUSTIZRATH  VON  POLLMANN  IN 

FRANKFURT  A.  M. 

Berlin,  8.  October  1743. 

Sprecht  in  den  stärksten  Terminis  gegen  das  österreichische  und 
churmainzische  Betragen,  und  declariret,  dass  so  lange  das  Haus  Bran- 
denburg stehen  würde»  so  würde  es  nicht  zugeben,  dass  etwas  gegen 
die   Reichsconstitutiones ,    Freiheiten    und  Gerechtsame   der  Fürsten  ge- 

sct^«^«-  Friderich. 

Eigenhändiger  Zuiau  zu  einem  Erlasse  in  der  Dictaturangelegcnheit.  Nach  Abschrift  der 
Ministerialkanzlei . 


1222.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Dohna  meldet,  Wien  2.  October, 
der  Hofkanzler  Graf  Ulfeid  theile  ihm 
mit,  dass  Botta  Qber  die  ihm  durch 
Vockerodt  gemachte  Eröffnung  >  nach  Wien 
berichtet  habe.  „Ulfeld  a  ajout6  par  ma- 
ni^re  de  r^flexion  que  M.  de  Lantschinski 
m^me  n'avait  pas  d^lar6  l'affaire  autre- 
ment  que  comme  des  causeries  de  femmes/'s 


Potsdam,  9.  October  1743. 

Wenn  sich  der  dortige  rus- 
sische Minister  hätte  so  gelinde 
gegen  sie  expliciret,  so  hätte  das 
russische  Ministerium  ganz  anders 
gegen  uns  gesprochen,  und  hätten 
wir  nicht  weniger  thun  können,  als 
was  wir  gethan  haben. 


Mflndliche  Resolution.    Nach  Aufseichnimg  des  Cabinetssecretira. 


1223.      AU    MINISTRE    D'ÄTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A    SAINT -PfeTERSBOURG. 

Potsdam,  12  octobre  1743- 

„Vos  d^p^ches  ä  mes  mains  propres  du  17  et  du  21,    avec  celle 
du   27    du   seplembre   passö,   me  sont  bien  parvenues,   et  j'ai  6t6  tr^ 

I  VergL  Nr.  1203. —  a  Dagegen  berichtet  Dohna  19.  OcU:  „Le  ministre  deRussica 
fortement  insist^,  ä  ce  qu'il  m'a  assur6,  sur  la  satisfaction  6clatante  que  sa  cour  demande." 
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satisfait  du  ddtail  que  vous  m'y  avez  fait  sur  toutes  les  affaires  dont  je  vous 
ai  chargd  J*esp^re  qu'il  n'y  aura  pas  de  changement  dans  la  rdsolution 
qu'on  a  prise  d'envoyer  le  grand-mardchal  de  Bestushew  ä  quelque  cour 
dtrang^re,  et  que  cela  vous  facilitera  les  moyens  pour  faire  ^loigner 
de  möme  son  fr^re,  le  Vice-Chancelier. 

J^approuve  fort  que  vous  traversiez  de  votre  mieux  le  dessein  qu'on 
a  de  marier  le  Grand-Duc  ä  une  princesse  de  Saxe,  et  je  me  flatte 
d'avoir  .bient6t  de  vos  bonnes  nouvelles  au  sujet  de  Taccession  au  traitd 
de  Breslau,  et  de  la  garantie  de  la  Sildsie  contre  celle  des  £tats  que 
rimpdratrice  vient  d'acqudrir.  Et  comme  vous  ötes  muni  des  pleins- 
pouvoirs  ndcessaires  pour  cela,  vous  pouvez  dresser  vous-mßme  Tarticle 
de  cette  garantie  reciproque,  si  le  temps  presse.*'* 

„Quant  aii  point  des  reprdsentations  k  faire  au  roi  de  Danemark 
pour  qu'il  se  ddsiste  de  son  entreprise  sur  la  Su^de,  vous  serez  ddjä 
instruit  par  mes  ministres  du  ddpartement  des  affaires  dtrang^res  de 
quelle  mani^re  je  me  suis  pr^td  ä  ce  que  Tlmpdratrice  a  ddsird  de  moi 
sur  ce  sujet,  et  qu'elle  en  sera  contente.  D'ailleurs  ma  lettre  du  28  du 
septembre  passe  vous  aura  d6)k  appris  que  je  ne  veux  point  refuser  de 
donner  les  mains  ä  un  mariage  d'une  de  mes  soeurs  avec  le  prince  royal 
de  Su^de,  quoique  sous  la  condition  expresse  qu'on  ait  pris  auparavant 
des  mesures  au  sujet  du  jeune  Iwan  et  de  sa  m^re,  de  la  mani^re  que 
je  vous  Tai  d6)k  mande."«  ...  Federic. 

Auszug  aus  dem  Concept.  

1224.    AU  CONSEILLER  BARON  LE  CHAMBRIER  A  PARIS. 

Berlin,  12  octobre  1743. 

J'ai  vu  par  votre  ddpSche  du  29  de  septembre  demier  Tentretien 
que  vous  avez  eu  avec  le  sieur  Amelot,  et  j'entre  enti^rement  dans 
les  sentiments  de  ce  ministre  que  ce  serait  donner  la  com^die  ä  certaines 
cours  que  de  vouloir  rechercher  la  conduite  tenue  par  le  sieur  Hatsel 
pendant  son  sdjour  ä  Mayence,  ou  d'examiner  de  trop  pr^s  ce  qu'il  y 
a  ndgoci^,  et  s'il  a  outre-pass^  les  bomes  de  sa  commission.^  Vous 
laisserez  donc  tomber  enti^rement  cette  affaire,  et  je  veux  bien  prendre 
pour  de  Targent  comptant  les  explications  qui  vous  ont  6t6  donndes 
lä-dessus  ^  par  le  minist^re  de  Sa  Majest^  Trds  Chrdtienne,  dont  la  conduite 
qu'il  tiendra  dans  la  suite  k  mon  ^gard,  pourra  donner  le  meilleur 
ddmenti  k  ces  sortes  d^imputations^  ce  que  vous  pourrez  lui  insinuer. 

Federic. 

H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 
Nach  dem  Concept.    Zu  Grunde  Hegt  eine  mündliche  Weisung  des  Königs. 


X  Es  folgt  eine  Wiederholung  der  Weisungen  in  Betreff  des  dem  Gesandten  an- 
gewiesenen Dispositionsfonds.  Vergl.  oben  Nr.  1202  S.  428.  —  a  Der  Schlnss  betrifft 
Werbeangelegenheiten.  —  3  Vergl.  oben  Nr.  1161.  1162  S.  395  ff.  —  ^  Bereits  am 
30.  Augnst.     Vergl.  Droysen  V,  2,  99  Anm.  3. 
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12  25.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

PodcwiU  berichtet,    Berlin  12.  Oc-  Potsdam,  13.  Octobcr  1743- 

tober:    .J'attends    les    ordres    de    Votrc  Recht  sehr  gut,    nur  in  ganz 

*^*i***^'  generalen  Terminis.  ■  Dem  Gcneral- 

10  si   Jon   doit  expedier  cn  termes  Heutenant  von  Dohna  soll  von  allem 

gin6nnx  une  simple  lettre  de  reci^ance  ;xri.-i..           1.        j        -n^^       1. 

^ur  le  marquis  de  Botta  et  une  rfpon.e  Nachncht  gegeben,  dem  Botta  aber 

de  Votie  MajeNt6  ä  la  lettre  de  ce  ministre  durch  den  Etatsminister  Grafen  von 

sans    y    touchcr    la    rooindre    chose    de  Podewils  gesaget  werden,  wie  man 

raflFaire  de  Russie   ou  du   conteniement     in  Consideration  des  russischen  Hofes 
de  Vot«  Majest6  de  »a  conduite.-  „j^^^  ^„^^^  ^y^^^  j^^^^^ 

20  Si  Votre  Majestö  veut  bien  lut  '.  Gut.     Accordire. 

accorder    les     passeports     nteessarres     et 
fhuichise  pour  tout  son  bagagc/' 

30  Si  Votre  Majestö  a  pour  agr^-  Desgleichen  gut,  er  kann  seinen 

able  qu'il  puisse  retoumer  par  la  SU^sie      Weg  durch  Schlesien  nehmen, 
pour  sa  personne  a  Vienne,  puisqu'il  m'a  • 
dit    qu'en    cela    comme    en    toute    autre 
chose  il   ne  voulait  rien  faire  qui   puisse 
d^plaire  i  Votre  Majest^/' 

40    Si    Votre    Majeste    lui    dcstine  Bei   den   jetzigen   Umständen, 

quelque  präsent  de  cong6,  ou  sil   n'en      worin  er  mit  Russland  Stehet,  würde 
doit  point  avoir.-  ^  ^j^j^  ^^j^,  ^j^|^^  schicken,  wenn 

:  Ich  ihm  ein  Abschiedspraesent  gäbe, 
und  also  kann  er  ein  solches  nicht  bekommen.  Wann  er  aber  in  Wien 
angekommen  sein  wird,  will  Ich  ihm  ein  Andenken  von  Mir  durch  den 
Generallieutenant  Graf  Dohna  praesentiren  lassen,  woran  Ich  zur  gehörigen 
Zeit  erinnert  sein  will. 

Mändliche  Raolution.    Nach  Aufzeichnung  des  CAbinetssecretirs. 


1226.     AU  PRINCE  GUILLAUME  DE  HESSE-CASSEL  A  CASSEL. 

Potsdam,   13  octobre  1743. 

Mon  Cousin.  La  satisfaction  particuli^re  que  j'ai  eue,  lorsque  j'avais 
le  plaisir  de  voir  Votre  Altesse  l'hiver  passd  k  Berlin,*  m'a  laissö  toujours 
un  ddsir  sinc^re  de  La  revoir  chez  moi,  pour  L'entretenir  de  la  parfaite 
consideration  que  j'ai  pour  Elle. 

Comme  l'hiver  qui  va  venir  me  parait  pour  cela  le  temps  le  plus 
propre,  rien  ne  me  serait  plus  agrdable  que  si  Votre  Altesse  voulait  me 
donner  encore  ce  sujet  de  contentement  de  venir  me  voir  k  Berlin,  et  de  S'y 
d^sennuyer  pour  autant  de  temps  que  Ses  affaires  le  voudraient  permettre. 

C'est  de  quoi  je  La  prie  avec  d'autant  plus  d'empressement  que  je 
profiterai  alors  de  cette  occasion  pour  m'entretenir  cordialement  avec 
un  ami  aussi  eher,  et  de  L'assurer  de  la  parfaite  estime  avec  laquelle  je 

I  Die  in  dieser  Weise  abgefassten  Schreiben  sind  vom  15.  October.  —  a  Vergl. 
oben  S.  378. 
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serai  ä  jaxnais,   mon  Cousin,    de  Votre  AUesse    ]e   bien   bon   et   tr^s 
affectionn^  cousin  Federic. 

Nach  dem  CoBcept.  ■ 

1227.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


F inckenstein  berichtet ,  Mannheim 
4.  October :  Carteret  hat  ihm  gesagt  „que  la 
cour  de  Viennc  parlait  toujours  d'^quivalent 
et  de  d^dommagement,  roois  que  TAngle- 
terre  n'avait  jamais  vouln  entrer  dans  ces 
id^es ;  qu'il  n'6tait  pas  douteux  que  la  cour 
de  Vienne  n'eiit  envie  de  garder  tout,  si  eile 
en  ^tait  la  mattresse,  mais  qu'elle  ne  l'^tait 
pas,  que  la  cour  d'Angleterre  ne  le  souf- 
frirait  jamais,  qu'il  l'avait  promis  k  Votre 
MajestiS,  et  qu'il  n'6tait  pas  homme  k  dire 
une  chose  pour  l'autre,  et  qu'il  tiendrait 
sa  parole." 


Potsdam,   13.  October  1743. 

;,Se.  Königl.  Majestät  haben 
allergnädigst  befohlen,  wie  dem 
Herrn  Grafen  von  Finckenstein  auf 
einliegende  Depesche  über  das  Sujet 
seines  mit  dem  Lord  Carteret  ge- 
habten Entretiens  dahin  geantwortet 
werden  sollte:  Dass  er  an  den 
p.  Carteret  sagen  solle,  wie  des 
Königs  Majestät  sehr  erfreuet  wären 
...  so  gute  Sentiments  zu  vernehmen, 
als  wie  er  sich  gegen  ihn,  den 
Grafen  von  Finckenstein,  erklären 
wollen ;  wie  aber  alles  solches  nur  noch  aus  generalen  Termes  und 
Wörtern  bestehe,  so  möchte  ermeldeter  Lord  Carteret  sich  näher  und 
positive  declariren,  auf  was  Art  er  vermeinete,  dass  der  Friede  mit  dem 
Kaiser  erfolgen,  und  derselbe  in  seine  Erblande  und  Possessiones  wieder 
retabliret  werden  könnte,  damit  Se.  Königl.  Majestät  Sich  mit  ihm,  Lord 
Carteret,  desfalls  näher  concertiren  und  ihm  Marquen  Dero  aufrichtigen 
Vertrauens  gegen  ihn  geben  könnten.  So  viel  möglich  wäre,  sollte  der  Graf 
Finckenstein  hierbei  dahin  sehen,  von  dem  p.  Carteret  wegen  dessen, 
so  er  sich  darauf  declariren  würde  und  was  derselbe  besage  dieser  De- 
pesche gegen  ihn  sich  erkläret,  etwas  schriftliches  zu  bekommen,  zu 
welchem  Ende  er  dann  Gelegenheit  nehmen  sollte,  dasjenige,  so  der- 
selbe ihm  antworten  würde,  schriftlich  aufzusetzen  und  zu  Papiere  zu 
bringen,  unter  dem  Vorwande,  um  gewiss  zu  sein,  dass  er  den  eigent- 
liche Sinn  des  p.  Carteret  getroffen  habe.  Wann  solches  geschehen, 
sollte  er  suchen,  den  p.  Carteret  zu  disponiren,  solchen  Aufsatz  zu  unter- 
schreiben ;  falls  nun  dieser  solches  thäte,  sollte  er  es  alsdann  einsenden, 
wann  aber  Carteret  sich  weigerte,  es  zu  zeichnen,  so  sollte  der  Herr 
Graf  von  Finckenstein  ihm  sagen,  er  wäre  ohnglücklich ,  dass  er  dem 
König  seinem  Herrn  etwas  gemeldet  hätte,  welches  er,  der  Lord  Carteret, 
zu  unterschreiben  bedenklich  hielte. » 

«  Finckenstein  berichtet,  Hannover  30.  October:  „J'ai  fait  tous  mes  efforts  de 
lui  arracher  un  6crit  sur  les  moyens  d'acheminer  la  paix  del'Empereur;  jamais  il  n'a 
voulu  mordre  k  l'hame^on.  II  s'en  est  defendu  avec  beaucoup  de  politesse,  mais  en 
m^me  temps  avec  assez  de  fermet^.  ...  II  r^pliqua  .  .  .  qu'il  se  flattait  que  Votre 
Majest6  avait  trop  bonne  opinion  de  lui  pour  le  croire  homme  a  Lui  donner  par  ^crit 
des  idöes  vagues  et  ind^termin^  qut  lui  passeraient  par  la  t^te,  et  qu'il  rejetterait 
peut-^tre  du  soir  au  lendemain"  etc. 
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Uebrigens  sollte  der  Herr  Graf  von  Finckenstein  die  gethane  Pro- 
testationes  nochmalen  gegen  den  p.  Carteret  wiederholen  und  bestens 
versichern ,  dass  Se.  Königl.  Majestät  Dero  Engagements  mit  der  Krön 
Engelland  und  den  Frieden  mit  der  Königin  von  Ungarn  heiligst  halten, 
auch  eine  genaue  Neutralität  beobachten  würden,  so  lange  nichts  ge- 
schehen würde,  was  der  Würde  des  rechtmässig  erwählten  Kaisers  und 
denen  Reichsconstitutionen  und  Verfassungen  zuwider  sei.  Wann  aber 
dergleichen  vorgenommen  und  intendiret  werden  wollte,  so  könnten  so 
wenig  des  Königs  Majestät  als  ein  jeder  redlicher  Reichsfürst  dazu  stille 
sein,  sondern  müssten  Sich  dergleichen  Attentates  mit  allem  Nachdruck 
und  ernstlichen  Mesures  widersetzen."  .  .  . 

....  Finckenstein  soll  „dem  König  von  Engelland  nicht  weiter  als 
bis  Hannover  folgen  und  gegen  dessen  Abreise  nach  fjigelland  sich 
beurlauben.*'».  .  . 

.  .  .  „Wegen  dessen,  so  sich  der  Lord  Carteret  gegen  den  Herrn 
Grafen  Finckenstein  besage  einliegender  Relation  geäussert,  als  ob  Se. 
Königl.  Majestät  die  Protestation  des  wienerischen  Hofes  genehmiget 
oder  doch  versprochen  hätten,  Sich  solcher  nicht  zu  opponiren, '  wollen 
Höchstdieselbe ,  dass  der  Herr  Graf  Finckenstein  cito  instniiret  werden 
soll,  was  er  dem  Lord  Carteret  darauf  eigentlich  zu  antworten  habe,  mit 
dem  Beifügen,  dass  Se.  Königl.  Majestät  die  höchst  illegale  Art,  mit 
welcher  solche  Protestation  zur  Reichs  Versammlung  gebracht,  und  die 
darin  enthaltene  so  sehr  anstössige  Ausdrücke  weder  voraussehen  noch 
nun  und  in  Ewigkeit  approbiren  oder  dulden  könnten." 

Klinggräffen  in  Frankfurt  a.  M.  soll  ,, überlegen,  ob  nicht  dem  Chur- 
fürsten  von  Köln  durch  die  dritte,  vierte  Hand  insinuiret  werden  könnte, 
wie  er  ratione  des  Stiftes  Hildesheim  nichts  zu  besorgen  hätte,  wofeme 
er  sich  dem  Verlangen  des  Kaisers,  als  des  Reichsoberhaupts,  gemäss 
betrüge;  dahergegen,  wenn  er  diejenige  Partie  favorisirte.  welche  den 
Kaiser  und  das  Reich  zu  affrontiren  gedächte,  er  von  Seiten  des  Königs 
von  Preussen  ratione  Hildesheim  mehr  zu  besorgen  hätte,  als  alljemaien 
von  Hannover,  da  ersterer  mit  seiner  ganzen  Force  in  der  Nähe  wäre 
und  solches  ressentiren  könnte."  .... 

.  .  .  „Der  Baron  von  Pöllnitz  ist  befehliget  worden,  weil  derselbe 
dasjenige  Porcellain  kennet,  welches  der  Herr  Landgraf  ehedem  so  schön 
gefunden,  [solches]  zu  Charlottenburg  auszusuchen  und  an  Ew.  Ex- 
cellenz zu  adressiren,  um  selbiges  .  .  .  nach  Cassel  zu  senden." 

Auszug  aus  der  Ausfertigung.  Eichel. 


1  Am  3.  November  befiehlt  der  König,  Finckenstein  zurückzuberufen.  —  a  Vcrgl, 
unten  Nr.  1229. 
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12  28.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  14.  October  1743. 

Der  König  glaubt  annehmen  zu  dürfen,  ,,dass  der  englische  und 
A¥ienersche  Hof  von  dem  unter  der  Hand  seienden  Plan  einer  Association 
noch  nicht  informiret  sein  noch  dergleichen  etwas  soup^onniren  müssten." 
Klinggräffen  sei  ausführlich  in  Betreff  des  Associationsplans  zu  instruiren : 
der  Kaiser  dürfe  sich  zur  Zeit  ,,weder  gegen  Franzosen  noch  gegen 
Teutsche''  über  das  Einverständniss  mit  dem  Könige  äussern.  ,,Wenn 
die  Sache  gehörig  menagiret  und  sonder  Se.  Königl.  Majestät  zu  früh 
zu  nennen  tractiret  würde/'  so  würden  die  Höfe  von  London  und  Wien 
,, ihren  Operationsplan  formiren  und  das  Missvergnügen  der  kleinen 
Stände  nicht  achten/' . .  .  ,,Da  es  dann  nicht  fehlen  könnte,  dass,  wenn 
im  Junio  die  Engelländer  und  Wiener  ihre  Operationes  angefangen  und 
sich  gegen  Frankreich  enfonciret  hätten,  des  Königs  Majestät  aber  so- 
dann mit  der  Associationsarmee  auf  einmal  ohnvermuthet  hervor  träten, 
solches  vor  des  Kaisers  und  des  Reichs  Sache  von  sehr  gutem  und 
promptem  Effect  sein  müsste."  .  .  .  „Ich  habe  bei  dieser  Gelegenheit 
mich  unternommen,  des  Königs  Majestät  zu  erinnern,  wie  Sie  laut  Dero 
eigenhändigen  Beischrift'  dem  Kaiser  freigegeben  hätten,  dass,  wenn 
der  Associationssache  dadurch  eine  Hülfe  geschehen  könnte  wenn  Se. 
Königl.  Majestät  dabei  genennet  würden,  derselbe  Solche  frei  nennen 
könnte.  So  haben  Höchstdieselbe  solches  dahin  expliciret,  dass  der 
Kaiser  zwar  denen  wohlgesinneten  Ständen  unter  der  Hand  versichern 
könnte,  wie  Se.  Königl.  Majestät  nicht  leiden  noch  zugeben  würden, 
dass  der  Kaiser  und  das  Reich  culbutiret  oder  unterdrücket  werde ;  von 
dem  eigentlichen  Plan  und  dessen  Absichten  müsste  ihnen  nichts  gesaget 
werden,  als  bis  die  Execution  gleich  darauf  erfolgen  könnte."  .  .  . 

Der  König  hat  die  Nachricht  erhalten,  „dass  die  verwittibte  Her- 
zogin von  Württemberg  Willens  wäre,  gegen  Weihnachten  nach  Berlin 
zu  kommen,  um  den  jungen  Herzog  . . .  abzuholen."  Der  König  wünscht 
denselben  bis  zum  Mai  in  Berlin  zu  halten.  Podewils  soll  Gelegenheit 
suchen,  ihn  „en  particulier  zu  sprechen,  und  ihm  mit  den  flatteusesten 
Expressionen  insinuiren,  wie  gross  die  Affection  und  Esdme  Sr.  Königl. 
Majestät  vor  ihn  wäre,  und  da  Sie  glaubten,  dass  es  ihm  selber  sehr 
angenehm  sein  würde,  wann  er  durch  den  Kaiser  vor  majorenn  erklärt 
würde,  er  auch  von  solchen  Jahren  und  so  vieler  Penetration  und  Ver- 
stände wäre,  dass  er  sich  seiner  Affairen  selbst  unterziehen  und  die  Re- 
gierung annehmen  könnte,  so  wollten  Se.  Königl.  Majestät  gerne  über- 
nehmen und  dahin  bei  dem  Kaiser  arbeiten.'*  Klinggräffen  soll  bewirken, 
dass  das  Diplom  „in  originali  und  noch  vor  Weihnachten  in  Berlin 
wäre,  damit  Se.  Königl.  Majestät  solches  dem  jungen  Herzog  selbst  zu- 

t  Oben  Nr.  121 1. 
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stellen  und  durch  Contesdrung  Dero  zu  ihm  habenden  Wohlwollens 
zugleich  dahin  disponiren  könnten,  noch  bis  zum  Monat  Mai  sich  zu 
Berlin  aufzuhalten."  Der  König,  hfilt  es  (Ür  leicht,  den  Beitritt  des 
schwäbischen  Kreises,  dessen  vornehmstes  Glied  das  Haus  Württemberg, 
zu  erreichen,  so  lange  der  Prinz  in  Berlin  ist.  „Dahergegen  sie  besor- 
geten,  dass  wenn  dieser  junge  Prinz  vorher  ...  in  dem  Württembergischen 
und  unter  der  Hand  seiner  Mutter  wäre,  es  nicht  nur  mit  vorstehendem 
viel  schwerer  halten,  sondern  auch  die  Oesterreicher  Gelegenheit  sudien 
dörften,  die  Mutter,  mithin  den  Prinzen,  in  ihre  Absichten  zu  ziehen.'* . . . 

Amsuf  ftut  der  Autfcrtifianc«  K I C  h  e  1. 


1 229.   AU  CONSEILLER  PRIVfe  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  FRANCFORT  SUR  -  LE  -  MAIN. ' 

Berlin,  15  octobre  1743. 

C'est  ä  coup  sör  une  pi^ce  fausse  et  supposde  que  celle  dont  vous 
me  parlez  dans  le  post-scriptum  du  5  de  ce  mois,  et  que  le  comte  de 
Cobenzl  produit  comrae  mes  instructions  au  conseiller  privd  de  PoUmann 
au  sujet  de  la  dictature  des  protestations  de  la  reine  de  Hongrie,  et 
qu'il  prdtend  faussement  avoir  €t€  communiqu^es  de  ma  part  au  marquis 
de  Botta. '  II  est  tr^  certain,  et  le  marquis  nen  osera  disconvenir  lui- 
m^me,  que  tout  ce  qui  a  6t€  traitd  entre  mes  ministres  et  lui,  sur  raflfaire 
en  question,  s'est  fait  uniquement  de  bouche,  et  qu'il  ne  s'est  rien  donnö 
par  dcrit  ni  de  part  ni  d'autre. 

Le  tout  se  rdduit  k  ceci.  Le  marquis  ayant  verbalement  insinu<f 
ä  mes  ministres  que  sa  souveraine,  jugeant  ndcessaire  de  mettre  en 
süret^,  au  moyen  d'une  protestation  innocente,  ses  droits  par  rapport  au 
suffrage  dlectoral  de  Boheme,  auquel  on  avait  donnd  l'exclusion  k  la 
derni^re  di^te  d'^lection,  eile  se  flattait  que,  lorsqu'elle  en  ferait  proposer 
la  dictature  ä  la  di^te  de  l'Empire,  je  ne  m'y  opposerais  point,  d'autant 
que,  seien  les  lois  communes  aussi  bien  que  Celles  de  TEmpire,  on  ne 
pouvait  d^fendre  k  personne  qui  se  croyait  \€s6t  et  gridv^,  de  se  rtfserver 
ses  droits  et  de  les  sauver,  par  le  moyen  d'unfc  protestation  —  on  lui  a 
r^pondu  de  ma  part  que,  si  la  protestation  ^tait  teile  qu'il  la  disait,  et 
qu'on  n'y  glissät  rien  qui  blessät  l'honneur  et  la  dignitd  du  chef  de 
l'Empire,  ou  qui  tendit  directement  k  en  attaquer  l'dlection,  je  pourrais 
bien  me  r^soudre  k  donner  les  mains  k  la  dictature,  sauf  toutefois  et 
avec  la  rdservation  expresse,  que  cette  dictature  ne  portit  absolument 
aucune  atteinte  au  respect  et  ä  la  r^v^rence  dus  k  Sa  Majest^  Imperiale, 
ni  k  la  validitd  de  son  dection. 

I  In  Abschrift  an  den  Genera] lieutenant  Graf  Dohna  in  Wien,  den  Geh.  Legations> 
rath  Graf  Finckenstein  in  Hannover  und  den  Geh.  Justizrath  von  PoUmann  in  Frank- 
furt a.  M.      -  2  Vergl.  Droysen  V,  2,   186  Anm.  2. 
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Voüä  tout  ce  qui  s*est  passe,  sur  rafifaire  en  question,  entre  mes 
ministres  et  le  marquis  de  Botta;  et  les  instructions  pour  le  sieur  Poll- 
mann  furent  dressöes  en  conformitd,  mais  jamais  communiqudes  ni  au 
marquis  ni  ä  tout  autre  ministre  de  la  cour  de  Vienne.  Mais  celle-ci, 
peu  satisfaite  de  cette  esp^ce  de  consentement,  qui  ne  s  accordait  gu^re 
avec  ses  vues,  ne  jugea  pas  ä  propos  de  faire  des  instances  ultdrieures 
k  ce  sujet,  ayant  trouvd  moyen  de  parvenir  ä  son  but  sans  proposer 
la  chose  au  c6\l6gt  dectoral,  par  la  d^förence  honteuse  de  la  cour  de 
Mayence. 

Vous  ferez  part  de  tout  ceci  ä  TEmpereur  et  ä  ses  ministres,  pour 
calmer  les  inqui^tudes  que  les  pr^tendues  instructions  du  sieur  de  Poll* 
mann  doivent  naturellement  leur  avoir  donn^es,  et  vous  les  assurerez, 
de  la  mani^re  du  monde  la  plus  positive,  que,  comme  la  cour  de  Vienne, 
en  s'ecartant  de  la  voie  ordinaire,  que  les  lois  de  TEmpire  prescrivent» 
pour  communiquer  ses  prdtendus  griefs  ä  la  Di^te,  et  ä  laquelle  seule 
j'avais  donnd  une  esp^ce  de  consentement  sous  les  restrictions  sus- 
mentionndes,  et  en  persuadant  l'decteur  de  Mayence  ä  en  faire  une 
dictature  irrdguli^re  et  clandestine,  m'a  relevd  elle-m6me  de  cet 
Engagement  verbal  —  il  n'en  est  plus  de  question,  et  que  je  persiste 
ferme  dans  la  resolution  dont  j'ai  fait  part  ä  Sa  Majest^  Imperiale 
par  ma  demi^re  lettre,  de  laquelle  je  vous  ai  envoy<^  copie  k  la  suite 
de  la  ddp^he  prdcddente,  et  qu'elle  pourrait  compter  pour  sür  que  je 
m'intdresserais  vigoureusement  en  sa  faveur  ,  et  que  je  ferais  tout  mon 
possible  pour  faire  rdparer  et  redresser  le  tort  que  la  ddmarche 
inexcusable  du  directoire  de  Mayence  pourrait  avoir  fait  k  ses  intdrdts. 

Federic. 

Nach  dem  Concept.  H.  Comte  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 


1230.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinctssecrctär. 

Potsd.am,  17.  October  1743. 
Der  König  befiehlt,  dem  Grafen  Dohna  in  Wien  in  Kenntniss  zu 
setzen,  „wie  die  Zeitung  liefe,  dass  der  wienersche  Hof  wegen  des 
falschen  Bruits,  als  ob  Se.  Königl.  Majestät  Mähren  envahiren  wollten, 
daselbst  ein  Corps  von  15,000  Mann  imgrischer  Truppen  zu  verlegen 
gewillet  wäre;  daher  er  dann  nach  dem  Grunde  oder  Ungrunde  solcher 
Zeitung  sich  wohl  erkundigen,  überhaupt  aber  genaue  Attention  darauf 
haben  sollte,  was  etwa  der  wienersche  Hof  vor  Dispositiones  der  Orten 
mache,  und  sollte  er  um  so  genauer  darauf  Acht  haben  und  fleissig 
darüber  berichten,  als  Se.  Königl.  Majestät  versichert  werden  wollen, 
wie  der  Marquis  de  Botta  exprds  deshalb  um  Erlaubniss  bitten  müssen, 
seine  Rückreise   durch  Schlesien  zu  nehmen,    um  Acht   zu  haben,   ob 

Corresp.  Friedr.  H.    IT.  29 
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er  in  Schlesien  einige  Anstalten  merkte,  dass  man  Anstalten  mache,  um 
gegen  Mähren  etwas   zu  entrepreniren."  .  .  . 

Dem  Grafen  Podewils  im  Haag  soll  geschrieben  werden,  „wie  der- 
selbe den  bekannten  Rousset,  welcher  den  Epilogueur,  Mercure  historiijue 
und  dergleichen  schreibet,  auf  eine  convenable,  aber  nachdrückliche  Art 
insinuiren  lassen  sollte,  dass  Se.  Königl.  Majestät  vernehmen  müssen, 
wie  er  sich  emancipiret  hätte,  in  seinem  Mercure'  allerhand  sinistres 
von  Höchstderoselben  vorgehabten,  aber  nachher  unterbliebenen  Reise 
nach  Aachen  in  das  Gelach  hinein  zu  schreiben,  und  was  derselbe  vor 
Bewegursachen  fingiren  wollen,  warum  solche  Reise  geschehen  sollen 
und  warum  sie  unterblieben,  auch  sonsten  Sr.  Königl.  Majestät  allerhand 
politische  Absichten  anzudichten :  als  liessen  Sie  gedachten  Rousset  ernst- 
lich erinnern  und  verwarnen,  hinfüro  Höchstdieselbe  in  seinen  Schriften 
nicht  mehr  poliüsiren  zu  machen,  noch  Sie  einmal  mehr  zu  nennen, 
widrigenfalls  Sie  Mittel  finden  würden,  ihn  solches  auf  sensible  Art 
regrettiren  zu  machen;  welches  er  sich  ohnausbleiblich  zuziehen  würde, 
wann  er  sich  weiter  unternehmen  würde,  Se.  KönigL  Majestät  auf  seine 
Fa^on  denken  machen  zu  wollen/'  .  •  . 

In  Betreff  der  Mündigkeitserklärung  des  Prinzen  von  Württemberg' 
sei  „der  ganze  Zusammenhang"  folgender:  „Es  intendire  die  verwitdbte 
Herzogin  von  Württemberg  selbst  vor  gedachten  Prinzen  die  Majorennität 
zu  erhalten  und  habe  auch  zu  dem  Ende  ein  Capital  von  50,000  Gulden 
zurückgesetzet,  um  damit  die  Majorennitätserklärung  bei  dem  kaiserlichen 
Hofe  durchzutreiben.''  '  Der  König  hoffe  nun,  den  Prinzen  sich  da- 
durch zu  verpflichten,  dass  die  Majorennitätserklärung  „ohne  solches 
Geld  dran  zu  wenden,"  erzielt  werde.  Eichel. 

Auszug  ftus  der  Ausfertigung. 


1231.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


iVlinggräffen  berichtet,  Frankfurt  a. 
M.  12.  October:  „Seckendorif  est  attendu 
ici  ce  soir;  il  serait  a  souhaiter  qu'il  Tem- 
portdt  sur  Törring  .  .  .,  car  la  France 
n'aime  point  Törring,  a  cause  de  l'emploi 
peu  exact  des  deniers  de  l'ann^e  pass6e, 
et  ce  ministre  est  plus  hai  que  Jamals  des 
Bavarois  .  .  .  parce  qu'il  se  m£Ie  de  tout, 
commence  tout,   et  ne  (init  presque  rien."   '. 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretars. 


Potsdam,   18.  October  1743. 
Klinggräffen     muss    instruiret 
werden,  dass  er  Seckendorffen  ap- 
puyiret. 


X   Mercure   historique   et  politique  Bd.   115,    S.  308.    Vergl.  Preussische  Staats- 
schriften I,  471.  —  a  Vergl,  oben  S.  447. 
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1232.    AU  MINISTRE  D'^TAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Berlin,   19  octobre  1743. 

Je  vous  envoie  ä  la  suite  de  la  prdsente  le  projet  que  vous  m'avez 
demandd  de  l'acte  de  garantie  rdciproque   entre  Tinipdratrice  de  Russie  . 
et  moi  pour  nos  nouvelles  acquisidons. 

Je  souhaiterais  fort  que  Sa  Majeste  Imperiale  Tagrdit  de  la  mani^re 
qu'il  se  trouve  couchd,  et  je  compte  assez  sur  votre  z^le  et  dext^ritd 
pour  ne  pas  douter  que  vous  n'y  r^ussissiez.  Cependant,  si  les  change- 
ments  que  les  ministres  de  Russie  voudront  y  ins^rer  n'affectent  pas 
Tessentiel,  je  ne  pr^tends  pas  insister  absolument  sur  la  forme  du  projet 
en  question  ni  y  accrocher  l'affaire;  et,  pourvu  que  la  garantie  de  la 
Sildsie  et  du  comtd  de  Glatz  y  soit  clairement  et  nomm^ment  exprimde, 
je  ne  chicanerai  sur  les  termes  ni  sur  le  nom  qu'on  voudra  donner  ä 
cet  engagement  r^ciproque,  soit  qu'on  le  veuille  nommer  un  acte  de 
garantie,  soit  qu'on  la  qualiüe  d'un  autre  titre,  pourvu  que  l'essentiel  y 
soit  clairement  exprim^  et  stipuld.  C'est  pourquoi  vous  n'avez  pas 
besoin  d'envoyer  le  projet  avant  que  de  le  signer,  mais  je  m'en  remets 
enti^rement  ä  votre  z^le  pour  mes  intdröts  et  k  votre  savoir-faire. 

Fcderic. 

H.  Comtc  de  Podewils.     C.  W.  Borcke. 

Nach  dem  Concept.  Zu  Grunde  liegt  eine  von  dem  Könige  dem  Grafen  Podewils  am  iS.  Oct> 
persönlich  ertheilte  Weisung. 


1233.     AN  DEN  KÖNIG  VON  GROSSBRITANNIEN. 

[Berlin,    19.  October  1743.] « 

Ew.  Majestät  kann  Ich  hiermit  in  freundbrüderlichem  allianzmässigen 
Vertrauen  nicht  verhalten,  welchergestalt  Mir  d6s  Herrn  Churfürsten  von 
der  Pfalz  Durchlaucht  zu  vernehmen  gegeben,  wie  Sie  in  nicht  unge- 
gründeter Besorgniss  stünden  und  aus  verschiedenen  Ihro  zugekommenen 
glaubhaften  Nachrichten  schliessen  müssten,  dass  man  damit  umgehe, 
einen  Theil  der  combinirten  Armee,  welche  in  der  letztverstrichenen 
Campagne  unter  Ew.  Majestät  Commando  zum  Dienste  der  Königin 
in  Ungarn  Majestät  am  Rhein  gestanden,  auf  ebendiejenige  Weise,  wi^ 
im  verflossenen  Winter  geschehen,  eigenmächtig  in  die  Jülich-  und 
bergische  Lande  einrücken  und  daselbst  die  Winterquartiere  beziehen  zu 
lassen.  Weswegen  dann  Seine  Durchlaucht  Mich  inständigst  ersuchten, 
Mich  Ihrer  hierunter  nach  Massgebung  der  zwischen  beiderseitigen 
Häusern  subsistirenden  Verbindungen  und  Tractaten  nachdrücklichst  an- 

X  Am  19.  October  dem  pfälzischen  Gesandten  von  Beckers  eingehändigt;  die 
Insinuining  an  den  König  von  England  blieb  dem  Gutfinden  des  mannheimer  Hofes 
anheim  gestellt,  weshalb  das  Datum  des  Schreibens  in  blanco  gelassen  wurde. 
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zunehmen  und  Ihro  gegen  solche  Unterdrückung  allianzmässige  kräftige 
Assistenz  zu  leisten. 

Nun   bin   Ich   zwar  von  Ew.  Majestät  bekannten  Gemüthsbilligkeit 
allzu  vollkommen  versichert,  umb  zu  glauben,  dass  Dieselbe  die  Intention 
haben  werden,  die  Lande  eines   neutralen  und  an  denen  gegenwärtigen 
Unruhen  ganz  keinen  Theil  habenden  Reichsstandes  denen  Reichsgesetzen 
und  Verfassungen  zuwider  mit  Dero  eigenen  englischen  oder  churbraun- 
schweigischen   oder  auch  andern  in  grossbritannischem  Solde  stehenden 
Truppen  willkürlich   zu  belegen   und   desselben   ohnverschuldeter  Weise 
schon  ohnedem  hart   mitgenommene  Unterthanen  aufs  neue  mit  einer 
so  schweren  BUrde  zu  belästigen,   umb  so  mehr,  da  Ew.  Majestät  das- 
jenige, was  Ich  Ihro  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahres,  bei  Gelegen- 
heit   des    dazumal    von    Dero    Kriegsvölkem   durch    die    Herzogthümer 
Jülich   und   Berg  genommenen   Durchmarsches,    zu  Geraüthe  zu  fuhren 
genöthiget  gewesen,    hoffentlich    annoch    in    unentfallenem   Gedächtniss 
ruhen  wird.     Nichtsdestoweniger  und  weilen  des  Herrn  Churfürsten  von 
der  Pfalz    Durchlaucht  Mich   darumb    so    inständigst   ersuchet   und  die 
Verbindungen,    worinnen   Ich   mit  Deroselben,    kraft  des  zwischen  den 
beiderseitigen  Häusern  im  Jahr  1666  geschlossenen   bekannten   Unions- 
und   Erbrecesses,    wie  auch   des   darauf  sich  gründenden  letzteren  mit 
dem  Churhause  Pfalz  errichteten  Tractats  stehe,   ohnablässig  reclamiret, 
so    kann   Mich   keinesweges   entbrechen,   Ew.  Majestät  von  dergleichen 
Vorhaben,  daferne  wider  besseres  Vermuthen  das  dieserwegen  ausgebreitete 
Gerüchte  einige  Realität  haben  sollte,  hiedurch  freundbrüder-  und  nach- 
barlich  zu    dehortiren :    wobei    Ich    dann   vor    überflüssig    erachte ,    die 
Motiven,  welche  Ew.  Majestät  von  solchem  Vorhaben  zurückhalten  dörften, 
weitläuftig  an-  und  auszuführen,  allermassen  Dieselbe,  nach  Dero  hohen 
Erleuchtung,    die    übelen    und    gefährlichen   Suiten    und   Verwirrungen, 
welche  daraus  natürlicher  Weise  erwachsen   würden,   umb  so  mehr  von 
Selbst   einsehen   werden,   als  Ich   existente  casu  Mich  nicht  würde  ent- 
legen können,   denen  mit  dem   Churhause  Pfalz    wegen   der  Sicherheit 
und  reciproquen  Garantie  der  cleve-,  Jülich-  und  bergischen  Successions- 
lande  habenden  alten  und  neuen  Engagements   die   Erfüllung  zu  geben 
und  die  demselben  gegen  die  Unterdrückung  solcher  Lande  versprochene 
Assistenz  wirklich  zu  prästiren. 

Ich  verspreche  Mir  auch  dannenher  ganz  ungezweifelt ,  dass  Ew. 
Majestät  dieser  Meiner  wohlgemeinten  freund-brüderlichen  und  zu  un- 
verbrüchlicher Unterhaltung  des  zwischen  Uns  subsistirenden  guten  und 
vertraulichen  Vernehmens  einig  und  allein  abgezielten  Dehortation  bei 
Sich  allen  billig-massigen  Platz  geben  werden,  dagegen  Ich  in  unver- 
änderlicher Freundschaft  und  Hochachtung  verharre  etc. 

Fr  i  der  ich. 
H.  Graf  von  Podewils.     C  W.  Borcke. 
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1234.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Fmckenstdn  berichtet,  Worms  14. 
October:  Die  Minister  des  ChurfUrsten 
von  der  Pfalz  haben  ihm  gesagt,  ihr  Herr 
wisse  sehr  wohl:  „q^Ml  avait  Vhonneur 
•d'dtre  marqu6  tont  comme  Votre  Majest^ 
dans  les  annales  de  la  conr  de  Vienne, 
et  que  l'uniqne  moyen  de  se  mettre  k 
l'abri  de  la  vengeance  de  cette  cour  6tait 
de  se  tenir  fort  attach6  au  seul  prince  de 
l'Empire  qui  6tait  en  6tat  de  lui  tenir 
t6te.  Cet  ^lecteur  tAche  de  rem^dier  au 
furieux  d6rangement  dans  lequel  il  a  trouv^ 
ses  ätats,  et  on  m'a  assur^  que  tonte  son 
^conomie  n' avait  pour  but  que  de  pouvoir 
tenir  une  arm^e  de  20,000  h,  25,000 
hommes.  S'il  continne  de  cette  fagon, 
il  pournüt  devenir  un  aMi6  utile  dans  i 
quelques  annöes." 

MOndliche  Resolutioii.    Nach  Au&eichniuig  des  Cabinetnecretäri. 


Potsdam,  20.  October  1743. 

Seine  Idee  ist  recht  sehr  gut, 
aber  Ich  muss  erst  sehen,  was  sie 
thun  werden,  denn  bis  dato  noch 
wenig  geschehen  ist. 


1235.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


Ivlinggräffen  berichtet,  Frankfurt  a« 
M.  15.  October:  „L'Empereur  me  fit  ap- 
peler  hier,  pour  me  faire  connattre  combien 
il  6tait  sensible  et  consoM  par  la  lettre 
obligeante  que  Votre  Majest6  lui  a  6crite.i 
II  me  chaigea  de  Lui  en  rendre  compte  et 
de  L'assurer  de  son  6temelle  reconnaissance, 
aussi  bien  que  de  celle  de  toute  sa  maison, 
des  soins  g^nereux  qu'Elle  lui  t^moigne 
dans  son  malheur;  qu'il  s'abandonne  en- 
ti^rement  k  Ses  conseils,  n'ayant  d'autre 
but  que  de  Lui  6tre  inviolablement  at- 
tach^  ....  II  me  parla  de  1' Association ; 
il  obsenrera  tout  ce  que  je  lui  ai  insinu6 
sur  cet  article.  Je  remarquai  seulement 
un  petit  doute  que  ce  prince  eut,  sur  ce 
que  Votre  Majest6  croit,  par  de  bonnes 
raisons,  devoir  renvoyer  la  tignature  des 
actes  jusqu'au  mois  de  mars  ou  d'avril. 
II  pense  que,  quoiqu'il  fasse  avant  ce 
temps-lli  les  d^marches  aupr^s  de  chaque 
prince  bien  intentionn^  s^par^ment,  les 
princes,  n'^tant  li6s  par  aucnn  acte,  ne 
prendraient  point  les  arrangements  n6ces- 
saires  ni  assez  s^rieux  pour  Stre  en  6tat 
de  faire  marcher  leurs  troupes,  et  qu'ainsi 


Potsdam,  20.  October  1743. 

Man  muss  den  p.  von  Kling- 
gräffen  nochmal  instruiren,  dass  er 
Meine  Idee  dem  Kaiser  recht  ex- 
pliciret,  damit  kein  Malentendu  ent- 
stehet. Jetzo,  meine  Ich,  muss  der 
Kaiser  suchen,  mit  denen  wohl- 
gesinneten  Häusern  schriftliche  Trac- 
taten  zu  machen,  als  mit  Pfak, 
Hessen,  Gothen,  Franken,  Württem- 
berg etc.,  auch  wohl  mit  Mir,  ohne 
von  dem  Dessein  der  Associations- 
armee  zu  gedenken,  denn  sonsten 
die  Oesterrdcher  und  Engelländer 
alles  contrecarriren  werden.  In  dem 
Frühjahr,  und  wenn  die  Oesterreicher 
und  Engelländer  ihren  Operations- 
plan gemachet,  muss  die  Association 
proponiret,  und  wenn  die  Pragma- 
tiker sich  enfondret  haben,  alsdann 
die  Assodationsarmee  zu  Stande  ge- 


I  Oben  Nr.  12 19  S.  440. 
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il  serait  k  craindre  quc  ic  teniie  apr*s  la  bracht  werden.  Dieses  aber  kann 
signature,  au  mois  de  man  ou  d'avril.  ne  ^^  j^^gs  nicht  im  Monat  Mai  gc- 
soit  trop  court  pour  foomir  Icnr  quote  et:       ,,  ,  *-.        ^-ri- 

*^ \^^^  ...   _  •.  j^  ^'    .  schehen,    sondern  im  Monat  Juh^ 

entrer    en    campagne    au    mois   de    mai.  ,'  ,•'      * 

....  LEmpcreur  est  pcreuad^  que,  puis-     wenn  die  andern  ihre  Operationes 

que  Votre  Majeste  pennet  qu'on  La  nomme      angefangen  haben. 

d^  Il  präsent,  cela  animera  sflrement  les 

autres   princes.     II   paratt  charm^   de   ce 

qu'Elle  S'est  bien   d^termin^   pour  cela. 

Je    n*oubliai    point    de    lui    insinuer   que 

Votre  Majeste    me  donnerait  encore  Ses 

ordres  \k  -  dessus ,   et  que  je  croyais  que 

jusque-li  il  serait  bon  qu'on  ne  La  nom- 

mAt  pas  .  .  .  Ce  prince  me  le  promit." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Au&eichnung  des  Cabinetsaecretärs. 


1236.     AU  LIEUTENANTGtNfeRAL  COMTE  DE  DOHNA 

A  VIENNE. 

Berlin,  22  octobre  1743. 

Votre  ddpeche  du  12  de  ce  mois  m'a  €t6  bien  rendue,  et  vous 
avez  tr^s  bien  fait  d'exdcuter  pr^cisdment  de  la  mani^re  preschte  les 
ordres  que  je  vous  ai  donnds  sur  mon  admission  aux  conförences  de 
paix,  et  de  ne  le  faire  que  de  bouche,  Tusage  que  le  minist^re  de 
Vienne  a  ci-devant  fait  de  mes  insinuations  m'obligeant  ä  des  circon- 
spections  plus  qu'ordinaires  k  son  dgard. 

Quant  aux  assurances  que  le  comte  d'Ulfeld  continue  de  vous 
donner  que  sa  cour  n'a  connaissance  d' autres  propositions  de  TEtn- 
pereur  que  de  celles  qui  s'^taient  faites  par  le  canal  du  sieur  Hatsel, 
vous  pouvez  bien  lui  faire  sentir,  si  Toccasion  s'en  präsente,  que  cela 
n'est  convenable  avec  le  langage  qu'on  tient  sur  cet  article  k  la  cour 
britannique,  le  lord  Carteret  n'ayant  fait  difficultd  d'avouer  au  comte 
de  Finckenstein  qu'il  avait  communiqu^  ä  la  cour  de  Vienne  les  pro- 
positions de  l'Empereur  dont  je  vous  ai  marqud  le  prdcis  dans  mes 
d^p6ches  prdcddentes,  mais  quelle  les  avait  rondement  rejet^s;  qu'au 
reste  je  ne  congois  pas  de  quelle  raison  on  pourrait  faire  un  crime  k 
TEmpereur  de  recevoir  des  subsides  de  la  France,  ou  le  produire  en 
preuve  de  son  attachement  k  cette  couronne;  qu'il  n'avait  tenu  qu*ä  la 
reine  de  Hongrie  de  couper  racine  ä  ce  pr^tendu  attachement,  en  donnant 
les  mains  aux  propositions  raisonnables  de  l'Empereur,  et  en  le  remettant 
dans  la  possession  de  ses  jfetats  patrimoniaux,  k  quoi  il  faudrait  pourtant 
venir  tot  ou  tard,  quoique  peut-ötre  avec  moins  d'avantage  qu'on  n  en 
retrerait  k  präsent.  Mais  que,  tant  que  Sa  Majestd  Imperiale  est 
privde  de  ses  £tats  et  par  cons^uent  de  tous  les  moyens  de  sub- 
sistance,  ce  serait  le  comble  de  la  durete  que  de  trouver  mauvais  qu'il 
acceptät  les   secours   qui   s'offraient,   ou   de   prdtendre,   dans   Textröme 
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n^cessitd  et   dans  l'espdce  d'indigence  oü  il  se  trouve,   qu'il  les  refusit 
k  un  ami  g^ndreux  qui  les  lui  voulait  bien  donner. 

Federic. 

Nach  der  Aasfertigung.  H.  Comte  de  Podewils.     C.  W,  Borcke. 


1237.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


L/ohna  berichtet,  Wien  16.  October, 
über  eine  Conferenz  mit  Graf  Ulfeid : 
„Quant  ä  la  d^pSche  du  8,  x  il  a  dit  qu'il 
en  ferait  rapport  ä  la  Reine,  et  m^n- 
formerait  aussi  de  sa  r^ponse,  quoiqu'il 
pourrait  presque  prendre  sur  lui  de  la 
donner.  Qu'il  €tait  bien  douleurenx  pour 
la  Reine  qu'apr^s  la  vigueur  avec  laquelle 
Ton  n'avait  point  discontinu6  de  la  traiter, 
Ton  voulüt  encore  ilui  couper  la  seule 
consolation  et  moyen  qui  lui  restait,  qui 
^tait  la  protestation  pour  parvenir  a  ses 
süret^j'*  etc. 


Berlin,  23.  October  1743. 

Der  Etatsminister  Graf  Pode- 
wils soll  den  Generallieutenant  Graf 
Dohna  ausfuhrlich  und  wohl  in- 
struiren,  was  derselbe  auf  alles  vor- 
stehende zu  antworten  hat.^  Ich 
habe  die  Königin  nicht  hindern 
wollen,  was  zur  Dictatur  zu  geben, 
aber  die  Methode  und  die  Art,  mit 
welcher  es  geschehen,  kann  Ich  nicht 
gut  heissen,  da  sie  wider  die  Reichs- 
verfassung und  wider  die  Ehre  des 
Kaisers  und  des  Reichs  laufet,  wel- 
ches der  Königin  selbst  mehr  Scha- 
den als  Vortheil  bringen  muss. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabineusecretärs. 


1238.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


1  odewils  berichtet,  Berlin  24.  Oc- 
tober, dass  Valory  in  Betreff  der  ihm  an- 
fangs des  Monats  gemachten  Eröffnungen  3 
noch  keine  Weisungen  von  seinem  Hofe 
erhalten  hat.  ,Je  crois  que  moins  on 
t^moignera  de  Tempressement  de  notre 
c6t6,  mieux  cela  ira,  puisqu'ä  en  juger 
par  les  discours  que  Valory  m'a  tenus,  on 
s'imagine  en  France  que  Votre  Majeste  a 
besoin  de  cette  couronne ,  et  qu'on  n'a 
qu'ä  nous  voir  venir  ....  S'ils  ne  r^- 
pondent  pas  comme  il  faut,  .  .  .  .  ce  sera 
une  marque  sflre  qa'ils  veulent  tirer  leur 
6pingle  du  jeu,  k  quelque  prix  que  cela 
soit." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aafzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Potsdam,  25.  October  1743. 
Es  ist  auch  Meine  Intention 
gar  nicht,  weder  Valory  noch  die 
Franzosen  deshalb  zu  pressiren, 
sondern  Ich  will  sie  vielmehr 
kommen  sehen.  Sonsten  bin  Ich 
nicht  besorget,  dass  die  Franzosen 
einen  Particulierfrieden  machen  und 
den  Kaiser  plantiren  sollten,  denn 
dieses  stehet  nicht  in  ihren  Mächten, 
wenn  sie  es  schon  thun  wollten.  * 


«  Oben  Nr.  1223  S.  442.  —  a  Vergl.  die  Erlasse  an  Dohna  vom  9.  Nov.  und 
7.  Dec.  1743,  Preussische  Staatsschriften  I,  402.  —  3  Oben  Nr.  1208  S.  431.  — 
4  In  der  von  Valory  am  5.  Nov.  übergebenen  Antwort  heisst  es:  „En  supposant  que 
le  roi  de  Prusse  ait  des  exp^dients  pour  faire  r^ussir  son  projet ,  ils  doivent  Schoner, 
s'il  est  indispensablement  n^cessaire  que  le  Roi  (de  France)  en  fasse  la  d^pense:  il 
n'est  point  en  pouvoir  de  s'en  charger  et  de  fournir  ä  des  depenses  aussi  prodigieuses.*' 
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1239      AU   LIEUTENANT-GfeNÄRAL  COMTE   DE  DOHNA 

A   VIENNE. 

Potsdam,  26  octobre  1743. 

Votre  dtfp^he  du  16  de  ce  mois  m'a  6t6  rendue,  et  vous  serez 
instruit  par  le  ministöre'  sur  ce  que  vous  avez  k  r^pliquer  au  comte 
d'Ulfeld  au  sujet  des  afTaires  dont  je  vous  ai  parld  dans  ma  ddp£che 
du  5  de  ce  mois,  ainsi  que  dans  la  präsente  je  n'ai  qu'ä  vous  dire  que, 
quoique  je  ne  veuille  point  que  vous  vous  brouilliez  avec  le  ministöre  de 
Vienne,  et  que  j'aime  plut6t  voit  que  vous  tichiez  k  gagner  leur  con- 
fiance  par  la  douceur,  ndanmoins  vous  ne  devez  point  vous  inqui^ter 
tant  qu'il  me  semble  que  vous  faites,  quand  je  vous  ordonne  tout  expres 
de  leur  parier  avec  hauteur  sur  de  certaines  mati^res,  et  c'est  alors 
qu'il  faut  s'expliquer  avec  fermetö  et  assurance.  Au  reste,  ce  serait 
vouloir  se  tromper  lourdement  soi-m6me  que  de  se  iier  aux  paroles 
emmielldes  de  la  cour  de  Vienne,  ou  de  croire  quelle  a  de  bonnes 
Intention^  pour  moi.  Elle  est  trop  connue  de  tout  temps  qu*elle  ne 
paie  que  d'ingratitude  les  bienfaits  qu  eile  a  re^us,  et  qu'elle  ne  pardonne 
jamais  quand  eile  se  croit  offenste.  Ainsi»  vous  n'avez  point  k  hdsiter 
de  lui  montrer  les  grosses  dents  dans  les  affaires  oü  je  vous  ordonne 
expressdment  de  le  faire.     Et,  sur  cela,  je  prie  Dieu  etc. 

Nftch  der  Ausfertigung.  F  e  d  e  r  i  C. 


1240.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


L)ohna  berichtet,  Wien  19.  Oc- 
tober:  Starhemberg  hat  ihm  in  Betreff  der 
Zulassung  Finckenstein's  zu  den  Friedens- 
Verhandlungen  erklärt,  der  Courier,  den 
man  auf  das  erste  Ansuchen  Dohna's  um 
Aufklärungen  in  dieser  Angelegenheit  an 
den  Gesandten  am  englischen  Hofe  von 
Wasner  geschickt  habe,  sei  noch  nicht 
zurückgekehrt.  Nur  durch  Dohna  habe 
man  bisher  Kenntniss  von  einem  Wunsche 
des  Königs  von  England,  Finckenstein  zu 
den  Conferenzen  hinzu  zu  ziehen.  „A  quoi 
lui  ayant  r^pondu  que,  quand  mdme  la 
n^gociation  ne  serait  pas  si  prochaine,  il 
s'agissait  d' assurance  et  ded^clarationqu'on 
ne  songeait  pas  a  en  exclure  Votre  Majest^, 
il  m'a  r6it^r^  que  cette  cour  n'avait  d'autre 
dessein  que  de  La  satisfaire  ä  präsent  et 
k  Tavenir." 


Potsdam,  27.  October  1743. 

Er  kann  den  Ministres  daselbst 
mit  guter  Art  und  mit  aller  Politesse 
insinuiren,  dass  wenn  der  wieneri- 
sche Hof  die  Mediation  des  Reiches 
rondement  abschlüge,  man  noth- 
wendig  soup^nniren  müsste,  dass 
derselbe  darunter  sehr  praejudicir- 
liche  Absichten  fUhren  müsse,  und 
dass  solches  kein  Vertrauen  zu  dem 
wienerischen  Hofe  machen  könnte, 
wann  er  das  Reich  hierunter  me- 
prisiren  und  gleichsam  eine  Sup^- 
riorit^  über  dessen  Stände  dadurch 
affectiren,  auch  die  Mediation  der- 
selben mit  Hauteur  verwerfen 
wollte. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnanf  des  Cabinetssecretärs. 


I  Vergl.  oben  Nr.   1237. 
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1241.    AU  MINISTRE  DfiTAT  COMTE  DE  PODEWILS  A  BERLIN. 

Potsdam,  28  octobre  1743. 

Mon  eher  Podewils.  Je  me  souviens  que  Chambrier  a  mandd  en 
une  de  ses  reladons  que  le  marquis  de  La  Ch^tardie  repasserait  par 
la  Su^de  pour  aller  en  Russie,  et  cela  pour  saboucher  avec  M.  de 
Lanmarie,  lequel  doit  ^tre  dans  des  principes  dififdrents  de  ceux  de  La 
Chdtardie,  et  que  le  demier  voulait  se  disculper  ä  son  passage  par 
Stockholm  des  imputations  dont  la  nation  suddoise  le  chargeait  au  sujet 
de  la  demi^re  guerre  avec  la  Russie.  Si  La  Ch^tardie  avait  voulu  gagner 
Pdtersbourg  par  diligence,  il  aurait  s&rement  passd  par  Berlin,  comme 
le  chemin  le  plus  court;  mais  comme  il  va  par  Stockholm,  il  faut 
n^cessairement  qu'il  y  ait  ä  faire,  et  que  peut-^tre  m6me  la  France 
veuille  faire  la  m^iation  des  querelles  du  Nord.  En  un  mot,  quoi  que 
ce  puisse  dtre ,  je  ne  crois  point  que  cette  mission  nous  puisse  6tre 
prdjudiciable  dans  la  Situation  präsente  oü  sont  les  affaires. 

Je  me  confirme,  d'ailleurs,  de  plus  en  plus  dans  l'id^e  oü  je  suis 
que  nous  aurons  cet  hiver  les  prdiminaires  de  la  paix  gdn^rale.  Le  roi 
d'Angleterre  n'en  a  pas  peut-Stre  personellement  envie,  mais  la  nation, 
lasse  de  cette  guerre,  sera  peut-^tre  portde  ä  prSter  l'oreille  aux  propo- 
sitions  que  la  France  fera  au  nom  de  TEspagne,  et  nous  aurons  une  paix 
plätr^e  par  \k,  qui  r^tablira  TEmpereur  dans  ses  £tats,  qui  procurera  un 
Etablissement  en  Italie  ä  Don  Philippe,  et  quelque  libertE  au  commerce  des 
Anglais.  L'ouverture  du  parlement  d'Angleterre  nous  ddbrouillera  cet 
avenir,  qui  certainement  doit  Stre  fort  interessant  ä  TEurope.  L'on  voit 
cependant  l'embarras  oü  se  trouve  la  cour  de  Vienne  pour  les  subsides 
anglais,  par  les  insinuations  qu'ils  ont  faites  en  Angleterre  pour  savoir 
s'ils  auraient  de  Targent  qu  non,  et  cela  probablement  pour  prendre  leurs 
mesures  en  consdquence.  En  un  mot,  je  suis  persuadd  qu'au  mois  de 
janvier  le  Systeme  de  FEurope  sera  tird  au  clair,  et  que  Ton  saura  k 
quoi  s'en  tenir,  et  il  est  apparent  que  ni  la  Russie  ni  le  reste  du  Nord 
n'y  figureront  plus. 

Adieu,  mandez-moi  si  vous  pensez  de  möme.  Federic 

Nach  der  Ausfertigung.    Eigenhändig. 


1242.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  30.  Octobcr  1743. 

Der  König  hat  befohlen,  an  Chambrier  zu  verfügen,  dass  er  „durch 
eine  ganz  detaillirte  Relation  melden  soll,  was  er  vermeinete,  dass 
Frankreich  vor  Mesures  nehmen  würde,  wann  die  in  dem  kommenden 
Winter  vorkommenden  Negociationes   und  Chipoterien   sich  zerschlagen 
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und  ohne  Effect  bleiben  soUten,  ob  er  glaubte,  dass  Frankreich  alsdann 
rechte  Efforts  zur  Campagne  im  künftigen  Jahre  thun  und  sich  vigoureux 
deployiren,  oder  aber  nicht  dieselbe  Mollesse  und  Liehet^  als  bisher 
continuiren  würde."  .  .  Eichel. 

Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


1243.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabtnetssecretär. 

Potsdam f  31.  October  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben  .  .  .  befohlen,  dass,  da  die  Ministres 
zu  Wien  beständig  zu  contestiren  fortfahren,  wie  ihnen  von  den  letztem 
Friedensvorschlägen  des  Kaisers  durch  Lord  Carteret  nichts  bekannt 
gemachet  worden  wäre,  so  sollte  der  General  Dohna  mit  der  zuerst 
abgehenden  Post  von  dem  ganzen  Verlauf  der  Sache  und  von  dem 
eigentlichen  Inhalt  der  letztem  Propositiones,  so  der  Kaiser  an  Carteret 
thun  lassen,  ausführlich  instruiret  werden,  um  davon  seines  Ortes  einen 
convenablen  Gebrauch  machen  zu  können.  Wie  dann  ein  gleiches  an 
den  Herrn  Grafen  von  Podewils  im  Haag  geschehen  sollte,  da 
derselbe  in  seinen  letzteren  Relationen  besonders  darum  gebeten  habe, 
um  gegen  den  Bassecour  sich  darüber  en  confidence  expliciren  zu 
können.  Eichel. 

Nftch  der  Ausfertigung. 


1244.     AU   DEPARTEMENT   DES  AFFAIRES  feTRANGfeRES. 


X  odewils  und  Borcke  berichten, 
Berlin  31.  October:  Ein  von  dem  kaiser- 
lichen Minister  von  Spon  Ubergebenes 
Memoire  stellt  die  Frage ,  ob  der  König 
wünscht,  dass  der  in  Frankfurt  a.  M.  ein- 
getroffene französische  Minister  von  Cha- 
vigny  auch  nach  Berlin  komme. 


Pour  moiy  je  ne  puis  pas  de- 
mander  qu'il  vienne  ici ;  si  sa  cour 
a  quelque  chose  ä  me  faire  insinuer, 
eile  peut  bien  l'envoyer  elle-m^me. 
Et  s'il  s  agit  des  mesures  que  la 
France  veut  prendre,  il  me  semble 
que  Ton  pourrait  m'en  mettre  au  fait 
par  Klinggraeffen. 


Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  (praes.  i.  Nov.)  am  Rande  des  Berichts. 


1245.     AU   MINISTRE  D'ßTAT    BARON   DE   MARDEFELD 

A  SAINT -PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  2  novembre  1743. 

Votre  d^p^che  du  15  du  mois  d'octobre  passd  m'a  ^te  bien  rendue. 
Comme  vous   y  d^sirez  de  savoir  une   princesse  d'une  ancienne  maison 
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ducale  qui  fttt  jeune  et  jolie,  et  qua  vous  puissiez  faire  proposer,  pour 
renverser  d'autant  mieux  le  projet  saxon,  je  veux  bien  vous  dire  que 
je  m'dtonne  que  Tlmpdratrice,  qui  veut  tant  de  bien  ä  la  princesse  de 
Zerb;5t,  n6e  princesse  de  Holstein  et  soeur  du  futur  successeur  de  Su^de, 
ne  Jette  pas  les  yeux  sur  sa  fiUe  unique,  qui,  quoiqu'elle  n'ait  que 
quatorze  ans,  est  belle  et  grande  pour  son  ige  et  toute  faite.  II  est  vrai 
qu'elle  est  cousine  du  Grand-Duc,  mais  pas  assez  proche  pour  qu'il  ne 
la  puisse  dpouser,  möme  selon  les  lois  de  la  religion  grecque;  sans 
compter  qu'une  teile  aUiance  reserrerait  d'autant  plus  le  noeud  de  l'union 
entre  la  Su^de  et  la  Russie;  et  je  sais  de  bonne  part  que  la  m^re  se 
flatte  fort  que  Vlmpdratrice  la  destine  pour  son  neveu.  Outre  celle-lä, 
il  y  a  deux  princesses  dans  la  maison  de  Hesse-Darmstadt,  dont  rainde 
a  vingt  ans,  et  la  cadette  a  dix-huit  ans,  dont  ä  la  v^rit^  la  m^re  n'a 
6t6  que  fille  du  feu  comte  de  Hanau;  ndanmoins,  la  tante  dtait  la 
reine  d' Angleterre ,  dont  la  soeur  avait  dpousd  le  demier  comte  de 
Hanau. 

Pour  mes  soeurs,  vous  ^tes  d^jä  assez  instruit  sur  mon  intention 
que  je  n'en  marierai  aucune  en  Russie.  Aussi  devez-vous  tÄcher  de 
detoumer  adroitement  qu'on  ne  m'en  parle  jamais. 

J*attends  ä  prdsent  avec  quelque  impatience  le  retour  du  capitaine 
Mentzel,  pour  apprendre  par  les  ddpöches  qu'il  m'apportera  les  succ^s 
des  commissions  dont  je  vous  ai  chargd,  surtout  sur  les  deux  articles 
qui  m'importent  le  plus,  dont  le  premier  est  la  Separation  de  la  famille 
de  Riga,  et  le  second  l'^loignement  des  deux  fr^res  Bestushew.  Je 
suis  surpris  que  Tlmp^ratrice  agisse  si  mollement  et  avec  tant  de  non- 
chalance  sur  un  articie  qui  lui  importe  autant  que  le  premier,  et  qu'elle 
s'oublie  ä  un  tel  point  de  ne  pas  prendre  ses  assurances  sur  une  affaire 
qui  l'intdresse  tant,  et  sans  laquelle  eile  et  son  neveu  sont  absolument 
exposds  ä  toute  sorte  de  catastrophe.  Et  quant  au  second  articie, 
j'aimerais  bien  de  voir  les  deux  fr^res  hors  de  place,  puisque  sans  cela 
je  ne  puis  jamais  faire  fond  sur  Tamitid  de  la  Russie.  C'est  pour  cela 
que  vous  n'^pargnerez  ni  adresse  ni  savoir- faire  pour  en  venir  ä  bout. 
Au  reste,  quant  au  jeune  gentilhomme  de  Plater,  vous  devez  me  mander 
sur  quel  pied  il  souhaite  de  s'engager  ä  mon  Service,  ce  dont 
j'attends  votre  rapport;  et  quant  au  capitaine  Schütz,  j'aurai  k  voir  s*il 
y  aura  encore  une  escadron  de  hussards  ä  lui  donner,  de  quoi  je  vous 
avertirai  en  peu  de  temps.  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


1246.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 

Klinggräffen  berichtet,  Frankfurt  a.    :  Potsdam,  3.  November  1743. 

M.  29.  October:  „Hier,  l'Empercur  continua   ]  Der    ganze   Discurs   von  Cha- 

k  me  dire  que  le  sieur  de  Chavigny,  bien   j   vigny    ist    Mir    verdächtig.      Kling- 
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loin  de  parier  de  paix,  rassurait .  .  .  que 
ce  ne  serait  pas  la  France  qui  en  ferait  la 
premi^re  la  proposition;  qa'ü  n'approuve 
pas  qu'elle  ait  fait  jusqn'ici  une  esp^e 
d'nvance  li-dessus  et  d'avoir  iimo\gü€  trop 
de  moUesse  .  .  .  Qoe  la  France  ne  pr^- 
tendait  pas  un  village,  et  se  contenterait 
de  conserver  ses  £tats,  mais  puisqu'elle 
avait  €t6  attaqnee  en  haine  des  engage- 
ments  pris  avec  rEmperenr,  eile  l'as- 
sisterait  de  toutes  ses  forces,  poar  lui  faire 
avoir  une  juste  satisfaction ;  quelle  aurait 
280,000  hommes  au  printemps  prochain, 
et  qu'on  avait  fait  un  fond  de  250,000,000 
livres;  que  la  France  n'^pargnerait  rien 
pouT  que  l'EmpereVir  eüt  pareillement  une 
arm^e  respectable." 

MQttdüche  Resolution.    Nach  Aufaetchnunc  des  CabinetSMcretärs. 


gräfTen  soll  dem  Kaiser  nur  zu  in- 
smuiren  suchen,  dass,  um  zu  sehen, 
ob  es  die  Franzosen  mit  ihm  auf- 
richtig meinen,  er  das  Geld  fordern 
sollte,  um  seine  Truppen  zu  re- 
tabliren,  als  auch  die  bewussten 
Kreistruppen  zu  seiner  Association 
zu  bekommen.  Gäben  die  Fran- 
zosen das  Geld,  so  wäre  an  ihrer 
aufrichtigen  Intention  nicht  zu  zwei* 
fein,  wo  nicht,  so  wäre  es  unklar. 


1247.  AU  CONSEELLER  TKLVt  DE  GUERRE  DE  KLINGGR^FFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Potsdam,  3  novembre  1743. 

J'ai  bien  re^u  votre  d^p^che  du  26  du  mois  d'octobre  passe,  par 
laquelle  j'ai  vu  k  mon  grand  ^tonnement  que  le  secret  de  Tassociation 
doit  dtre  dvent^,  et  que  TEmpereur  avait  m^me  Heu  de  croire  qu'il  a 
^clatd  ä  Berlin.  Un  avis  de  pareille  nature  m'importe  trop  pour  que  * 
je  ne  dusse  souhaiter  d'en  £tre  instruit  ä  (ond,  et,  par  cons^uent,  je 
vous  ordonne  expr^s  que  vous  devez  vous  expliquer  plus  en  detail  Ik- 
dessus,  et  que  vous  devez  mSme  sonder  TEmpereur  sur  les  raisons  et 
les  indices  qui  lui  donnent  lieu  de  croire  que  le  secret  ait  6X6  mal 
mdnagd  k  Berlin,  et  de  quelle  mani^re  ou  par  qui  TEmpereur  croit  que 
cela  ait  ^clat^.  Vous  ferez  donc  toutes  les  perquisitions  possibles,  et 
en  ferez  alors,  sur  votre  honneur  et  conscience,  un  rapport  juste  et 
d^taill^  k  moi  seul,  sans  me  cacher  ou  d^guiser  la  moindre  circonstance. 
Vous  pouvez  dtre  assurd  que  tout  ce  que  vous  me  manderez  k  ce  sujet, 
sera  extr^mement  m^nagd,  et  que  m^me  je  vous  tiendrai  comple  de 
cette  preuve  si  signal^e  de  votre  fiddit^.*  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


X  KlinggrSfTen  schickt  auf  diese  AufTorderung  am  12.  November  den  Ausschnitt 
einer  Frankfurter  Zeitung  ein,  die  unter  Berlin  28.  September  meldet:  Man  versichere, 
dass  das  Ausbleiben  der  englischen  und  holländischen  Antwort  auf  die  Aufforderung 
des  Reichstages  zu  gemeinsamer  Friedens vermittelung  (vergl.  Preussische  Staats- 
schriften I,  372)  „Anlass  zu  einer  geheimen  Verbindung,  welche  ehestens  bekannt 
werden  dörfte ,  gegeben  habe ,  um  den  Frieden ,  welcher  durch  die  anerbotene  und 
anbegehrte  Vermittelung  bis  anhero  nicht  hätte  wollen  hergestellet  werden,  durch  die 
Macht  der  Waffen  zu  bewirken."    Vergl.  auch  Preussische  Staatsschriften  I,  416. 
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1248.     AU   MINISTRE   D'feTAT  BARON   DE   MARDEFELD 

A   SAINT- PÄTERSBOURG. 

Potsdam,  4  novembre  1743. 

Votre  dep£che  du  19  du  mois  d*octobre  pass^  m^ayant  €16  bien 
rendue,  j'ai  6t6  bien  aise  de  voir  que  rimpdratrice  s'est  ä  la  fin  d^- 
terminde  k  la  Separation  de  la  famille  de  Riga,  et  d'envoyer  le  grand- 
mardchal  Bestushew  ä  quelque  cour  dtrang^re  oü  il  ne  pourra  nuire 
ni  aux  intdr^ts  de  rimp^ratrice  ni  aux  miens.  Je  me  Hatte  qu'on  ne 
restera  pas  en  si  bon  chemin,  et  que  l'autre  fr^re  Bestushew  sera  de  m^me 
bientöt  oblig^  de  quitter  les  r^nes  du  gouvernement,  et  envoyd  ä  quelque 
cour  etrang^re,  k  quoi  vous  travaillerez  de  votre  niieux  sous  mains,  de 
mani^re  que,  s'il  n'est  pas  possible  d'y  faire  consentir  Woronzow,  vous 
tUcherez  de  rdussir  par  d'autres  moyens  k  culbuter  Bestushew,  bon  grd  mal 
gre  que  Woronzow  en  ait  Pour  vous  faire  voir  aussi'et  convaincre  de  la 
n^cessite  absolue  qu'il  y  a  de  culbuter  Bestitshew,  je  veux  bien  vous  envoyer 
ci-clos  l'original  d'une  ddp6che  de  mon  ministre  k  Hanovre,  comte  de 
Finckenstein/  par  laquelle  vous  verrez  qu'il  faut  absolument  que  les  Anglais 
ourdissent  quelque  nouvelle  trame  en  Russie,  en  quoi  ils  se  croient  si 
sürs  de  rdussir  que  Carteret  n'a  pas  h^sitd  de  dire  k  Finckenstein  que 
dans  peu  il  volerait  peut-^tre  quelques  totes  du  parti  opposd,  et  qu'il 
n'y  avait  que  deux  personnes  dans  l'empire  de  Russie  qui  osassent 
parier  pour  la  France,  et  qu'ils  ötaient  encore  d'un  grade  fort  inferieur. 
II  ne  faut  point  6tre  sorcier  pour  diviner  qui  sont  ces  deux  t^tes  qui 
Selon  1' Anglais  doivent  voler.  Ainsi,  mon  intention  est  que  vous  devez 
lire,  de  Toriginal  m6me,  ce  passage  aux  sieurs  Brummer  et  Lestocq, 
pour  les  convaincre  de  la  mauvaise  intention  de  la  cour  de  Londres 
contre  eux,  et  qu'il  y  va  sürement  de  leurs  totes,  s*ils  ne  prennent  leurs 
süretös,  en  travaillant  de  culbuter  le  chef  du  parti  anglais,  c'est-ä-dire 
Bestushew.  Au  reste,  vous  vous  garderez  de  rien  donner  par  ^crit 
k  ce  sujet  ä  Brummer  et  Lestocq,  ni  de  leur  donner  copie  de  la 
d^pÄche  du  comte  Finckenstein,  laquelle  vous  devez  me  renvoyer  k  la 
premi^re  occasion  oü  cela  se  pourra  faire  avec  süretd. 

On  vient  de  me  mander  de  Vienne  qu'il  y  avait  un  bruit  sourd  que  la 
cour  de  Vienne,  ayant  pris  la  rdsolution  de  se  raccrocher  ä  tout  prix  ä  celle 
de  Pdtersbourg  et  de  s'allier  avec  eile  ofFensivement  et  ddfensivement, 
avait  envoy^  le  sieur  Toussaint,  secrdtaire  priv6  et  homme  de  confidence 
du  grand-duc  de  Toscane,  vers  Leipzig,  sous  prdtexte  d'y  acheter  des 
bijoux,  mais  effectivement  pour  masquer  par  lä  un  voyage  vers  Pdters- 
bourg  que  Toussaint  y  devait  faire  incognito  pour  y  gagner  Lestocq 
par  des  prdsents  considdrables  et  pour  prdvenir  le  marquis  de  La 
Chdtardie.  Quoique  je  n'ajoute  point  foi  k  cette  nouvelle,  je  vous  en 
ai  ndanmoins  fait  communication,  pour  voir  si  vous  en  pourrez  faire 
quelque  usage.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  ' 

1  D.  d.  30.  October. 
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1249    AU  FELD-MARltCHAL  COMTE  DE  SCHMETTAU  A  BERLIN. 

Potsdam,  5  novembre  1743. 

Quoique  le  mardchal  de  Seckendorff  se  fiatte  de  savoir  les  moyens 
par  lesquels  on  puisse  gagner  tout-ä-fait  la  cour  de  Saxe,  je  doute  fort 
qu'il  y  röussisse  jamais ,  et ,  pour  parier  net ,  il  ne  s'en  fera  rien ,  et  le 
Mar^chal  y  serait  certainement  joud,  dtant  certain  ä  n'en  pouvoir  douter 
que  non  seulement  le  lord  Carteret  s'est  vantd  hautement  d'avoir  les 
SaxoDs  en  mains  pour  en  faire  ce  qu'il  voulait,  mais  que  m^ine  le 
ministre  de  Saxe  en  Russie  a  fait  la  demande  que  Tlmp^ratrice  permit 
au  roi  de  Pologne  d'envoyer  des  troupes  saxonnes  k  la  reine  de  Hongrie, 
que  TAnglelerre  payerait,  sous  le  nom  de  troupes  auxiliaires  de 
Timp^ratrice  de  Russie,  ce  que  rimp<§ratrice  a  pourtant  refusd  tout  net. 
Vous  pouvez  faire  part  de  cette  circonstance  au  mar^chal  Seckendorff, 
hormis  lequel  pourtant,  je  veux  que  vous  n'en  parliez  absolument  point 
ä  qui  que  ce  soit,  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


1250.     AU  LIEUTENANT .  GfiNtRAL   COMTE   DE  DOHNA 

A  VIENNE. 

Berlin,  7  novembre  1743. 

Votre  ddp^che  du  30  du  mois  d'octobre  pass^  m'a  6t6  bien  rendue, 
et  vous  avez  fort  bien  faire  de  m'instruire  sur  tout  ce  qui  se  dit  ä 
Vienne  sur  mon  sujet,  et  sur  tous  les  arrangements  qu'on  a  envie  de 
prendre.  Ndanmoins,  comme  votre  secr^taire  a  assez  mal  chiffrd 
plusieurs  passages  du  post-scriptum  2,  et  que  vous-m^me  vous  y  dtes 
^xpliqud  un  peu  trop  bri^vement  et  d'une  mani^re  assez  laconique,  sans 
toucher  ni  les  raisons  ni  les  circonstances ,  au  sujet  d'un  corps  de  15 
ä  20,000  hommes  que  le  mardchal  Traun  doit  Commander  en  Moravie, 
du  Systeme  qui  vient  de  changer  nouvellement  du  tout,  des  24,000  in- 
surgds,  en  cas  que  j'attaque  la  reine  de  Hongrie,  et  de  ce  que, 
-crainte  de  surprise,  on  a  bonne  et  sdrieuse  envie  de  me  prdvenir  et 
pour  se  ddfendre,  si  cela  dtait  indvitable,  de  tous  les  hussards  qui  seront 
mis  en  Boheme  et  Moravie,  de  l'artillerie  qu'on  transporte  d'Ingolstadt 
ä  Vienne  —  je  vous  fais  celle-ci  par  un  expr^s,  pour  vous  dire  que  vous 
^evez  vous  expliquer  d'une  mani^re  claire  et  d^taill^e  sur  tout  ce  que 
vous  m'avez  mandd,  et  si  vous  en  ^tes  instruit  par  des  avis  bien  fond^s, 
ou  si  ce  ne  sont  que  des  discours  de  particuliers  qui  se  disent  en  viUe. 
De  m6me,  vous  devez  me  mander  si  effectivement  on  fait  de  pareils 
arrangements,  et  d'oü  les  bruits  peuvent  venir  de  l'envie  que  j'aurais 
d'attaquer  la  reine  de  Hongrie;  si  c'est  peut-etre  par  des  insinuations 
du   marquis   de  Botta  qu'on  a  pris  de  si  vives  alarmes  contre  moi,    et 
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par  quelle  autre  raison  on  tdmoigne  de  si  grandes  mdfiances.*  Car 
sur  ce  qui  est  des  discours  des  officiers  bavarois,  comme  si  je  voulais 
Tömpre  avec.  la  Reine,*  ce  sont  des  mensonges  si  grossiers  et  des  plus 
controuvds,  qui  ne  möritent  pas  qu'on  y  fasse  attention.  Outre  cda, 
vous  devez  vous  expliquer  sur  ce  que  vous  me  roandez  que  tout  vient 
comme  cela  se  changer  nouvellement  ,3  et  quel  sujet  de  crainte  la  cour 
de  Vienne  a  contre  TAngleterre;  de  mfime  contre  qui  proprement  on 
fait  de  mauvais  sang,  de  quelle  nature  sont  les  röflexions  qu'on  [fait] 
actuellement ,  dont  le  teraps  montrerait  si  elles  6taient  justes.  Comme 
depuis  le  temps  que  vous  m'avez  fait  votre  ddpöche,  plusieurs. 
circonstances  se  seront  döveloppdes  encore  plus,  vous  devez  ajouter 
cl'une  mani^re  d^taillde  tout  ce  qui  est  venu  ä  votre  connaissance  sur 
tout  ces  sujets. 

Au  reste,  mon  intention  est  que,  si  vous  voyiez  qu'on  travaille 
tout  de  bon  ä  des  arrangements  dans  la  Boheme  ou  la  Moravie,  pour 
y  avoir  un  corps  d'arm^e,  et  ä  d  autres  pröparatifs  soit  pour  se  defendre 
soit  pour  attaquer,  vous  devez  alors  ddclarer  aux  ministres  de  la  Reine 
d'une  mani^re  convenable,  et  sans  marquer  quelque  inquietude,  que, 
quoique  je  süsse  tr^s  bien  qu'il  est  permis  ä  chaque  souverain  de  faire 
•dans  son  propre  pays  tels  arrangements  qu'il  trouve  convenable  k  soi, 
ndanmoins,  comme  la  reine  de  Hongrie  dtait  encore  en  pleine  guerre 
avec  la  France,  et  que  n^anmoins  eile  faisait  des  arrangements  si  extra- 
ordinaires  dans  les  provinces  oü  eile  n'avait  absolument  rien  ä  craindre 
et  qui  me  confinaient,  je  croyais  que  j'dtais  en  droit  d'en  demander  les 
raisons  qu'on  y  pourrait  avoir  et  k  quoi  cela  devait  aboutir,  afin  que  je 

X  Dohna  antwortet,  13.  November:  „Tout  ce  que  j'ai  pu  apprendre  h.  T^gard  du 
marquis  de  Botta,  est  qu'il  rend  toute  la  justice  imaginable  k  Votre  Majest6  .  .  ., 
mais  des  relations  de  Francfort  et  peut-4tre  de  Paris  mettent  sans  cesse  la  puce  ä 
l'oreille,  et  qui  sait  si  la  connexion  de  religion  ne  fait  pas  venir  de  mauvais  bruits 
de  la  Sil^sie  m^me."  —  2  Ulfeid  hatte  auf  diese  Aeusserungen  bairischer  Officiere  im 
-Gespräch  mit  Dohna  Bezug  genommen.  —  3  Bericht  Dohna' s,  13.  November:  „Le 
changement  de  Systeme  est :  10  que.  l'arm^e  alli6e,  au  Heu  de  trois  batailles  que  le  roi 
d'Angleterre  avait  promis  de  livrer,  en  a  ä  peine  livr^,  m^me  malgr^  eile,  une,  rien 
moins  que  d^isive;  20  va  prendre  ses  quartiers  d' hiver  dans  les  Pays -Bas,  au  lieu 
qu'elle  les  avait  voulu  prendre  dans  les  terres  de  France;  30  que  la  cour  d'ici  qui 
avait  compt^  d'y  en  prendre  pareillement  en  partie  consid^rable  et  d'entretenir  le  reste 
au  moyen  de  contributions  dans  le  Brisgau,  se  voyait  frustr6e  de  cette  esp^rance  et 
reduite  k  faire  sa  vraie  fronti^re  de  la  Bavi^re,  comptant  pour  rien  le  corps  qu'elle 
laissait  sur  les  bords  du  Rhin;-  40  que  les  subsides  tardent  tant  ä  venir;  50  que, 
quoique  les  Anglais  n'aient  rien  fait  que  causer  une  d^pense  Enorme,  puisqu'il  avait 
fallu  entretenir  l'artillerie ,  les  Caissons  etc.  et  payer  tout  argent  comptant,  ils  pr6- 
tendaient  encore,  ainsi  que  les  Hollandais,  de  continuer  la  guerre  sur  le  Rhin,  sans 
vouloir  se  prdter  ä  la  porter  dans  les  Pays-Bas;  60  que  le  projet  du  renfort  k  envoyer 
en  Italie  ne  pouvait  pas  avoir  lieu,  depuis  que  ce  qu'on  y  garde  sufüt  ä  peine  pour 
l'entretien  des  troupes  qui  y  sont  actuellement;  70  que  vu  les  menaces  de  Votre  Majeste, 
de  Laquelle  on  s'^tait  flatt6  qu'EUe  laisserait  agir  en  toute  libert^  et  Se  tiendrait 
neutre,  l'on  croyait  le  mieux  faire  de  garder  les  fronti^res  .  .  .;  80  que  les  intentions 
des  rois  d'Angleterre  et  de  Sardaigne  sont  si  6quivoques  et  incertaines." 
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pusse  savoir  oü  j  en  suis  avec   la   Reine,  et  que  j  attends  qu'on  veuille 
bien  s'en  expliquer. 

Vous  vous  garderez  pourtant  de  ne  ÜEÜre  cette  ddclaration'  aux 
ministres  qu'en  cas  que  vous  soyez  sfir  de  votre  fait  sur  les  susdits 
arrangements ,  afin  quon  ne  se  moque  de  nous,  comme  si  nous  nous 
^tions  alarm^  sur  des  choses  chimöriques  et  sur  de  faux  bruits. 

Au  reste,  vous  devez  me  mander  votre  sentiment,  si  vous  croyez 
que  la  cour  de  Vienne  pourrait  bien  faire  quelque  paix  fourr^  avec  la 
France  et  si  Ton  ne  chipote  peut-^tre  d6)k  sur  cela  entre  les  deux  cours, 
k  Texlusion  de  l'Angleterre.  Aussi  devez- vous  prßter  une  attention 
particuli^re  sur  cet  article,  qut  me  paratt  assez*  vraisemblable.  J 'attends 
votre  relation,  au  plus  tot  possible»  par  la  voie  de  l'expr^  que  je  viens 
de  vous  envoyer  avec  la  pr^ente.  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


1251.     Aü   MINISTRE   D'fiTAT    BARON   DE   MARDEFELD 

A   SAINT -PtTERSBOURG. 

Potsdam,  12  novembre  1743. 

Ayant  vu  par  votre  relation  du  26  du  mois  d'octobre  passd  que 
vous  demandez  d'dtre  instruit  de  mon  intention  si  le  comte  de  Golowkin 
me  serait  agröable  pour  ^tre  envoyd  ä  ma  cour,  je  vous  dirai  que 
j  aimerais  infiniment  mieux  qu'on  m'envoyit  le  susdit  comte  Golowkin 
que  le  Bestushew.  Federic. 

Nach  dem  Concept. 


1252.  AU  CONSEILLER  PRIVÄ  DE  GUERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  12  novembre  1743. 

Quant  aux  instances  qui  vous  ont  6t6  faites  par  TEmpereur  et  par 
le  mar^chal  de  Törring,  ä  ce  que  je  vois  par  un  des  post-scriptums  de 
votre  ddp^he  du  2  de  ce  mois,  pour  me  faire  expliquer  plus  pr^cisd* 
ment  sur  la  diversion  qu'on  pourrait  attendre  de  ma  part  en  faveur  de 
Sa  Majest^  Imperiale,  je  vous  ai  d6]k  sufRsamment  instruit  de  mes 
intentions  et  id^s  sur  cet  article,  par  mes  ordres  pr^ddents,  auxquels 
je  me  rdföre  simplement. 

Vous  n*ignorez  pas  d'ailleurs  que  j'ai  approuvd  le  projet  du  traitd 
d'associadon  que  TEmpereur  m*a  fait  communiquer  par  le  baron  de 
Spon;  et  pourvu  que  l'Empereur  poursuive  ce  plan  et  Tam^ne  k  sa 
perfection,  je  le  tiens  süffisant  pour  parvenir,  en  son  temps,  au  but  que 
Ton  se  propose. 

Dentrer  dans  de  nouveaux  engagements  avec  la  France,  et  de 
conclure    avec    eile    une    nouvelle   Convention   relative   aux    affaires  de 
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TEmpereur,  cest  ce  que,  par  plusieurs  raisons,  je  ne  trouve  nullement 
convenable  ä  mes  intdrSts;  et  rnie  nouvelle  garantie  de  cette  couronne 
pour  la  Sil^sie  n'est  pas  un  objet  qui  puisse  me  faire  changer  de 
sentiment.  La  France  m'a  ddjä  garanti  fonnellement  cette  province, 
par  le  traitd  d'alliance  de  Tan  1741 ,  et  ce  nest  que  contre  cette 
garantie  que  j'ai  renoncd  aux  droits  de  ma  maison  sur  les  duches  de 
Juliers  et  de  Bergue.  Une  nouvelle  garantie  de  la  France  ne  me  donnera 
pas  plus  de  söretd  pour  nnes  acquisitions  que  ne  fait  celle  qui  subsiste 
actudlement,  et  laquelle  cette  couronne  est  dautant  plus  int^ress^  de 
remplir,  le  cas  existant,  qu'au  ddfaut  de  cela  ma  renonciation  aux  duchds 
de  Juliers  et  de  Bergue  deviendrait  nulle,  et  les  droits  de  ma  maison 
sur  ces  provinces  resteraient  dans  to'ute  leur  vigueur. 

P.  S. 

n  ne  me  semble  pas  que  les  appr^hensions  que  TEmpereur  vous  a 
t^moigndes,  selon  un  de  vos  post-scriptums  du  2  courant,  au  sujet  de 
la  course  du  baron  de  Palm  en  diverses  cours  de  TEmpire/  soient  tant 
fonddes.  J'ai  bien  de  la  peine  k  m'imaginer  que  la  cour  de  Vienne  se 
d^termine,  avant  la  fin  de  la  guerre,  de  reconnaitre  TEmpereur  en  cette 
qualit^.  Cela  r^pugne  trop  ä  son  systdme  et  l'obligerait  ä  des  ^gards 
pour  ce  prince  qui  ne  conviennent  pas  ä  ses  vues.  Quand  m£me, 
contre  toute  attente,  eile  s*y  rdsoudrait,  eile  se  trouverait  encore  bien 
eloignde  de  son  grand  but,  qui'  est  sans  doute  l'dlection  d'un  roi  des 
Romains  en  faveur  du  duc  de  Lorraine,  but  qu'elle  ne  saurait  obtenir 
ni  n'osera  m6me  decouvrir,  sans  ^tre  assur^e  de  la  pluralitd  des  suffrages 
dans  le  coUdge  electoral.  L*Empereur  peut  compter  sur  le  mien  et  sur 
celui  de  la  cour  palatine;  et,  quelque  froideur  qui  r^gne  entre  lui  et 
l'ölecteur  de  Cologne,  je  ne  saurais  me  persuader  que  celui -ci  se  laisse 
induire  ä  faire  ä  sa  propre  maison  un  tort  aussi  irreparable  que  de 
donner  les  mains  ä  Tdlection  dont  il  s'agit.  Pour  ce  qui  est  de  la 
Saxe,  comme  TEmpereur  entretient  constamment  des  liaisons  avec  eile, 
j'esp^re  qu'il  trouvera  aisöment  moyen  de  la  retenir  dans  ses  intdrSts, 
d'autant  plus  que,  par  Tölevation  du  duc  de  Lorraine,  eile  mettrait  pour 
jamais  un  obstacle  insurmontable  k  la  poursuite  de  ses  pr^tentions  sur  les 
£tats  de  la  succession  d'Autriche.  De  sorte  que,  quand  mdme laffaire serait 

I  KlinggräfTen  berichtet  29.  October :  „Le  comte  de  Königsfeld  m'a  communiqa^ 
des  lettres  par  lesquelles  on  lui  donne  avis  que  le  baron  de  Palm,  ministre  de  la  reine 
de  Hongrie  k  Ratisbonne,  partait  de  Vienne  pour  les  cours  de  Mayence,  Tr^ves, 
Bonn,  et  peut-^tre  Mannheim,  pour  tAcher  de  les  engager  qu'il  füt  admis  k  la  Di^te, 
sotts  prtftexte  que  le  baron  de  Plettenberg  et  lui  avaient  €tS  reconnus  pour  tels  apr^s 
la  mort  de  feu  TEmpereur."  Desgl.  2.  November:  „LEmpereur  craint  que,  si 
Von  oppose  a  ce  ministre  contre  son  admission  ä  la  Di^te  que  sa  sou veraine  ne  reconnatt 
ni  TEmpereur  ni  la  Di^te,  et  que,  par  cons^quent,  il  y  aurait  de  la  contradiction  k 
l'admettre,  il  n'ait  des  ordres  en  poche  qui  l'autorisent  tout  d'un  coup  ä  reconnattre 
l'Empereur  et  la  Di^te  et  de  passer  cet  obstacle,  pour  parvenir  a  son  but,  qui  serait 
r^lection  d'un  roi  des  Romains.'^    Vergl.  unten  S.  490  Anm.  i. 

Corresp.  Friedr.  II.    IT.  30 
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proposee,  et  que  les  ^lecteurs  de  Mayence,  de  Tr^ves  et  de  Brunswick 
Tappuyassent ,  la  pluralit^  des  suflfrages  ne  laisserait  pas  de  se  trouver 
du  cötd  opposd. 

Quant  ä  ]'id6e  de  l'Empereur  d'^tablir  un  ministre  de  Boheme  ä  la 
Di^te,  il  n'y  a  nulle  apparence  que,  dans  la  Situation  präsente,  cette 
assemblde  ni  mdme  le  College  dectoral  y  donnent  les  mains  ou  reconnaissent 
un  tel  ministre;  d'autant  plus  que,  dans  le  temps  que  la  conjoncture 
paraissait  infiniment  plus  favorable  pour  TEmpereur,  tout  ce  qu'on  a  pu 
obtenir  k  cet  dgard,  c'est  la  Suspension  de  la  voix  de  Boheme,  tout 
le  College  dectoral  n  ayant  point  trouv^  k  propos  alors  de  donner  dans 
le  diplome  d'dlection  k  l'Empereur  les  nouveaux  titres  qu'il  avait  pris. 
.  De  Sorte  que  je  ne  saurais  conseiUer  k  l'Empereur  d'entamer  cette 
mati^re.  Moi-m£me,  je  ne  pourrais  voter  k  ce  sujet  en  faveur  de 
l'Empereur,  sans  contrevenir  ouvertement  au  traitd  de  paix  que  j'ai 
conclu  avec  la  reine  de  Hongrie,  y  ayant  reconnu  son  titre  de  BoMme, 
ce  que  vous  pourrez  bien  insinuer  de  bonne  mani^re  k  Sa  Majest^ 
Imperiale,  au  cas  qu'elle  recommence  k  faire  mention  de  ce  projet. 

Federic 

H.  Comte  de  PodewUs.     C.  W.  Borcke. 

Nach  dem  Concepc.    Zu  Grunde  liegt  eine  von  dem  Könige  dem^Grafen  Podewili   persönlich 
ertheilte  Weisung. 


1253.     AU    LIEUTENANT -GfeNÄRAL    COMTE    DE    DOHNA 

A    VIENNE. 

Berlin,  12  novembre  I743>i 

Votre  derni^re  d^pSche,  qui  est  du  2  de  ce  mois,  n'offrant  rien  sur 
quoi  vous  ayez  besoin  d'instrucdon ,  je  vous  dirai  qu  ayant  chargd  le 
comte  de  Finckenstein  de  s'^claircir  avec  le  lord  Carteret  sur  ce  que  — 
quoiqu'il  Teüt  positivement  assur^  d'avoir  envoyd  k  la  cour  de  Vienne 
les  propositions  de  TEmpereur  pour  la  paix  —  les  ministres  de  cette  cour 
niaient  fort  et  ferme  de  n'en  avoir  aucune  connaissance,  il  m*a  6t€  aisd 
d'apercevoir  par  les  r^ponses  vagues  et  entortill^s  dudit  lord  qu'il  a 
en  efiet  ndgligd  de  communiquer  ces  propositions  au  minist^re  de  Vienne, 
ou,  pour  mieux  dire,  qu'il  les  lui  a  cachdes  tout  expr^,  pour  ne  pas 
nuire  ä  la  negociation  avec  la  cour  de  Turin.  II  na  pas  m^me  fait 
difiicult^  d'avouer  au  comte  de  Finckenstein,  que  c'^tait-lä  la  principale 
raison  qui  l'avait  empdchd  de  pousser  la  paix  de  l'Empereur  avec  la 
m^me  vivacit^  qu'il  aurait  fait  en  toute  autre  occasion,  n'osant  sur- 
charger  la  charrette,  de  peur  de  la  bnser;  ce  qui  veut  dire  en  d'autres 
termes  qu'il  avait  craint  d'informer  la  cour  de  Vienne  des  fadlitds  que 
l'Empereur  lui  offrait  pour  sortir  d'affaire  avec  lui,  de  peur  qu'elle  ne 
regimbät  contre  les  sacrifices  qu'on  la  for^t  de  faire  en  Italie,  et  qu'un 
bon  accommodement  avec  TEmpereur  lui  e&t  dpargn^s.  II  est  vrai  que 
cela   cadre   parfaitement   bien   avec   le    Systeme  de  la  cour  britannique. 
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dont  le  grand  but  est  d'obtenir  des  conditions  avantageuses  pour  le 
•commerce  de  ses  sujets  en  Am^rique,  et  qui,  par  cons^quent,  fera 
toujours  ddpendre  la  pacification  de  TEmpire  et  de  la  reine  de  Hongrie 
de  ceOe  qu'elle  pourra  moyenner  avec  l'Espagne,  sans  se  mettre  alors 
fort  en  peine  si  la  Reine  parvient  ou  non  k  ses  ddsirs,  pourvu  que 
l'Angleterre  y  trouve  son  compte. 

Toutes  les  ddmarches  du  minist^re  britannique  marquent  ce  plan 
si  clairement  qu'il  n*est  presque  pas  possible  de  s'y  mdprendre,  et  je 
ne  saurais  m'imaginer  que  la  chose  ait  ^chapp^  ä  la  pdndtration  de 
ministres  aussi  dclairds  que  ceux  de  la  cour  de  Vienne,  ni  qu'ils  fussent 
assez  indolents  pour  n'y  pas  faire  r^flexion. 

Vous  ne  ferez  pas  mal  de  les  mettre  adroitement  et  sans  affectation 
sur  ce  chapitre,  en  leur  faisant  naitre  ces  id^s  comme  une  suite 
naturelle  des  rdflexions  qui  se  prdsentent  sur  ce  sujet,  et  de  me  rendre 
un  compte  exact  de  leur  fagon  de  penser  et  de  s'exprimer  lä-dessus. 

Federic. 

Nach  der  Ausfeniffung.  H.  Comte  de  PodcwiU.     C.  W.  Borcke. 


1254.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Uhambrier  berichtet,  Fontainebleaa 
31.  October,  über  eine  Unterhaltung  mit 
dem  spanischen  Botschafter  Grafen  Montijo : 
ij'ai  assez  6t€  heureux  de  trouver  moyen 
de  le  voir  seul  sans  aucune  affectation 
de  ma  part  ni  1' attention  des  Argus  qui 
Tobservent  ici  presque  continuellement. 
Comme  je  le  connais  depuis  assez  long- 
temps,  il  est  entr^  d'abord  en  mati^re  avec 
moi,  en  me  disant  que  la  haute  estime  et 
v^n^tion  qu'il  avait  pour  Votre  Majest^ 
et  son  attachement  pour  les  int6r6ts  du 
Roi  son  maltre  et  pour  ceux  de  l'Em- 
pereur  ne  lui  permettant  pas  de  me  faire 
aucun  myst^re  sur  le  sujet  de  son  voyage, 
il  m'avouait  tout  naturellement  qu'il  itaii 
venu  pour  mettre  le  feu  sous  le  ventre 
k  cette  cour,  lui  donner  de  justes  id^es 
de  ses  int^rdts  en  Allemagne  et  la  porter 
de  prendre  de  promptes  et  solides  mesures 
pour  redresser  les  affaires  de  TEmpereur, 
desquelles  d6pendaient  enti^rement  celles 
de  ritalie  etc.*'  —  Ueber  die  Haltung  des 
französischen  Ministeriums  berichtet  Cham- 
brier  3.  November:  „Les  amis  de  TEspagne 
craignent  qneceminist^re  ne  cherche  qu'äse 
d^borrasser  le  plus  promptement  qu'il  pourra 
du  comte  de  Montijo,  et  que  pour  y  par- 


Potsdam,   13.  November  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben 
bei  Gelegenheit  der  einliegenden 
beiden  Relationen  des  Herrn  Cham- 
brier  allergnädigst  befohlen,  dass 
an  solchen  mit  nächster  Post  ge- 
schrieben  werden  sollte,  wie  Sie  die 
Intention  des  p.  Montijo  vor  den 
Kaiser  vor  sehr  salutair  und  gut 
hielten,  aber  die  Art  zu  denken  des 
französischen  Ministerii  fürchteten. 
Der  von  Chambrier  sollte  Gelegen- 
heit nehmen,  den  Grafen  Montijo 
en  confidence  recht  au  fait  von 
dem  französischen  Ministerio  zu 
setzen,  auch  demselben  zugleich 
Licht  geben,  was  Se.  Königl.  Ma- 
jestät gedachtem  Ministerio  vor 
Mesures  an  die  Hand  geben  lassen, 
wobei  er  dem  p.  Montijo  sagen 
sollte,  wie  er,  der  Chambrier,  von 
Sr.  König].  Majestät  Befehl  habe, 
ihm  solche  Confidence  zu  machen^ 

30* 


468 


venir  tl  lui  fem  esp^rer  un  avemr  radieoz 
pour  les  int^rits  dont  il  est  charg^,  sur- 
toat  pour  ceux  de  VEspagne,  afin  d'em- 
}>^cher  qu'elle  ne  se  jette  entre  les  bras 
des  Anglais.  La  fit)  de  cette  campagne, 
plus  heureiue  qu'on  ne  l'esp^rait  id,  vu 
la  mani^  dont  eile  arait  commenc^i 
donne  une  nonvelle  confiance  h.  ce  mi- 
nist^re  qu'H  pourra  parvenir  k  se  tirer 
d'aflaire"  etc. 

Aiuxug  aus  der  Ausfertigung. 


welches  alles  jedoch  nur  mündlich 

und  unter  vier  Augen    geschdien 

müsste/'.  .  .  ^.    ,     , 

Eichel, 


1255.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN 


Mardefeld  berichtet,  Petersburg  31. 
October,  dass  er  seine  Freunde  von  der 
Abneigung  des  Königs  gegen  die  Sendung 
Bestushews  nach  Berlin  in  Kenntniss  ge- 
.setzt  habe.  „Mais  comme  ce  comte  serait 
dangereux  k  Vienne,  Londres,  Dresde  et 
Stockholm,  et  que  la  correspondance  n'est 
pas  encore  r6tablie  avec  l'Empereur  ni 
Stabile  avec  VEspagne,  ils  supplient  Votre 
Majest^  de  vouloir  condescendre  qu'il  soit 
envuy6  a  Sa  cour,  ne  füt>ce  que  pour  peu 
de  mois,  parce  qu'il  est  absolument  n^ces- 
saire  qu*il  soit  61oign^  d'ici." 

Mfindliche  Resolution.    Nach  Aufteichnung  des  Cabinetssecret&n. 


Potsdam,  15.  November  1743. 

Ich  will  ihn  nehmen,    weil  er 

doch     an    keinem    Hofe    weniger 

Schaden   thun   kann,   als  sn  dem 

Meinigen. 


1256.     AU    MINISTRE    D'feTAT    BARON    DE    MARDEFELD 

A   SAINT- PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  15  novembve  1743. 

„Toutes  les  d^pdches  que  vous  m'avez  faites  sous  date  du  31  du 
mois  d  octobre  passd,  me  sont  bien  parvenues,  et  j*ai  6t€  tihs  content 
de  tout  le  detail  que  vous  m'y  avez  fait,  j'ai  surtout  ^te  bien  aise  que 
le  dessein  soit  ä  la  fin  pris  de  transporter  la  famille  infortunde.  Comme 
je  ne  sais  oü  Nischna  est  situd,  vous  devez  m*en  donner  qudque 
dclaircissement,  et  vous  m'informerez  de  m^me  quand  on  mettra  actuelle- 
ment  cette  Separation  en  exdcution,  et  de  la  mani^re  dont  on  s'y  prendra. 
J'ai  appris  avec  bien  de  la  satisfaction  la  promesse  sous  serment  que 
rimpdratrice  a  falte,  qu'elle  ne  consentira  jamais  ä  un  manage  entre  le 
Grand-Duc  et  une  princesse  de  Saxe,  et  j'approuve  la  rdponse  que  vous 
avez  faite  lorsque  les  sieurs  de  Brummer  et  Lestocq  vous  ont  parl^ 
au   sujet  d'un   manage  ä  faire   entre  le   prince  royal   de  Suede  et  une 
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de  mes  soeurs.'  ....  J'attends  vos  nouvelles  sur  les  8ucc6$  de  la 
garantie  expresse  de  la  Sildsie  contre  celle  que  j*ai  promise;  surtout 
je  suis  impatient  d'apprendre  si  le  changement  du  minist^re  de  Rüssie 
aura  lieu  de  la  mani^re  que  vous  me  le  faites  espdrer.' 

.  .  •  .  Vous  pouvez  Ätre  certain  que  le  sieur  Wich  et  tout  le 
parti  ä  moi  contraire  ne  manqueront  point  de  remuer  ciel  et  terre  pour 
remonter  en  place;  c'est  pourquoi  vous  devez  ötre  extr^mexnent  lä- 
dessus  sur  le  qui-vive,  et  si  t6t  que  vous  vous  verrez  ndcessitd  de 
soutenir  mes  intdrSts  par  le  moyen  des  pi^ces  sohnantes,  vous  devez 
recourir  aussitöt  ä  ces  20,000  dcus  que  vous  garderez  comme  une 
poire  pour  le  soif. 

Sur  ce  que  vous  me  proposez  de  quelques  centaines  de 

Cosaques,  je  vous  dirai  que  j'ai  bien  de  l'envie  d'en  avoir  200  ä  300, 
surtout  si  je  les  pouvais  avoir  par  famille,  c'est-ä-dire  avec  femmes  et 
enfants,  pour  les  dtablir  dans  mon  pays."  ...  w    a      - 

X.    C  U  C  1  1  wi 

Auasug  aus  dem  Conoept. 


1257.  AU  CONSEILLER  PRIVÄ  DE  GUERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

A  FRANCFORT  SUR-LE-MAIN. 

Plotsdam,  16  novembre  1743. 

Ddsirant  de  pouvoir  m'informer  de  vous-m£me  sur  la  Situation  des 

diffi^rentes  affaires,  ma  volonte  est  que,  si  les  conjonctures  präsentes  ne 

demandent  pas  absolument  votre  prdsence  ä  Francfort,  vous  devez  faire 

vos  arrangements  de  mani^re  que  vous  puissiez  dtre  le  6  ou  le  8  du  mois 

prochain  de  ddcembre  ä  Berlin.     Ce  ne  doit  ^tre  que   deux  ou  trois 

jouTS  que  vous  y  s^joumerez,  apr^s  quoi  vous  retoumerez  incessamment 

ä   votre    poste,    ainsi    que    votre  absence  ne  sera  que   de    douze    ou 

quatorze  jours   au   plus  tard.     Aussi  devez -vous   faire  ce  voyage  tout 

Idger  et  sans   vous  charger  d'^uipages.     Ce   sera   le    conseüler    privd 

de  Pollmann  que  vous  chargerez,  en  attendant,  de  vos  affaires  ordinaires, 

sur  lesquelles  vous  Tinstruirez   autant  que  vous  le  jugerez  convenable. 

Je  vous  tiendrai  compte  des  frais  de  voyage  et  j'attends  votre  r^ponse 

sur  tout  ceci  au  plus  t6t  possible,  priant  Dieu  etc.  ^    , 

Federic. 

Nach  der  Ausferti|runK> 


X  Mardefeld  hatte  ihnen  im  Sinne  des  Immediaterlasses  vom  28.  September,  oben 
Nr.  1202,  geantwortet.  —  ^  Mardefeld  hatte  am  31.  October  berichtet :  „L'Imp^ratrice 
difi^re  de  faire  des  avancements  ou  des  gratifications  jusqu'k  la  c6l6bration  de  la  paix 
k  Moscou ;  ainsi,  le  g^n^ral  Rumianzow,  auquel  mes  amis  destinent  la  Charge  de  grand- 
chancelier,  est  oblige  de  prendre  en  attendant  patience,  de  m^me  qae  le  sieur  de 
Lestocq,  que  je  souhaite  de  voir  rev6tu  du  caract^re  de  ministre  de  conffrence. 
Je  ferai  aussi  en  sorte  que  le  sieur  Woronzow  soit  d^lar^  grand-mar6chal,  si  je  puis 
le  porter  ä  l'accepter;  je  me  flatte  de  Tali^ner  par  ce  moyen  enti^rement  des  fr^res 
Bestttshew." 
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1258.  AU  CONSEILLER  PRIVÄ  DEGUERRE  DE  KLINGGRiEFFEN 

A  FRANCFORT  SUR-L&MAIN. 

Potsdam,   l6  novembre  1743. 

Le  mar^hal  comte  de  SeckendorfT  m*ayant  mand(§  que,  si  je  voolais 

faire  insinuer  ä  TEmpereur  qu'il  trouvAt  k  propos   qu*on  lenvoie  avec 

des  commissioDS  secr^tes  k  moi  et  k  1a  cour  de  Dresde,  pour  convenir 

des  moyens   k  exöcuter  le    projet   connu   de  1' Association ,   il   y    avait 

beaucoup  d'apparence  que  ladite  cour  entrerait  dans   ces  vues,  si  Ton 

lui  proposait  les  choses  telles  qu'elles  sont  r^ellement  —  je  veux  bien  y 

condescendre ,   et  mon   intention  est  que  vous  devez  faire  de  pareilles 

insinuations  k  Sa  Majest^  Imperiale.    Quant  k  moi,  je  serais  bien  aise^ 

si  je  pouvais  voir  et  parier  ledit  mar^chal,   T hiver  qui  vient,   k  Berlin» 

quoique   je    souhaite   que   cela   se   puisse    faire    sous    quelque    pr^texte 

apparent ,   pour  ne  pas  donner  trop  de  soup^ns  k  nos  surveillants ;  et 

quant  k  la  cour  de  Saxe,  j'ai  6cnt  au  Mar^chal  que,  quoique  j  eusse  eu 

jusqu'ici  de  bonnes  raisons  k  m*en  ddfier,  je  comptais  pourtant  trop  sur 

la  dextdritd  et  la  prudence  du  Mardchal,  pour  n'avoir  pas  k  craindre  qu'ü 

se  laisse  duper  d'elle,  quoiqu'il  soit  bien  k  souhaiter  qu'on  la  puisse  rectifier 

et  la  mener  de  s'unir  confidemment  k  moi.  ^     , 

Federic 

Nach  dem  Concept 


1259.       AU    MARfiCHAL    COMTE    DE    SECKENDORFF 

A    FRANCFORT   SUR -LE- MAIN. 

Potsdam,  16  novembre  1743. 

Monsieur.    Comme  je  viens  de  recevoir,  en  m^me  temps,'  la  lettre 

de  «votre  main  propre  du  date  du  9  de  ce  mois ,  j'en  ai  eu  bien  de  la 

satisfaction.    J'entre   parfaitement   dans   tout   ce  que  vous  y   dites;    et 

quoique  j*aie  eu  mes  raisons  pourquoi  je  me  suis  ddfiö  de  la  cour  de 

Saxe,  ndanmoins   il   me  semble  qu*on   pourrait  bien  üaire  un  essai  sur 

eile,  s*il  y  avait  moyen  de  la  rectifier  et  convenir  avec  eile  sur  le  projet 

connu.    Vous  connaissez  trop  les  ötres  de  cette  cour  pour  qu*il  y  ait  ä 

craindre  qu*elle  nous  blouse;    et  c'est  pour  cela  que  j'ai  ordonnd  au 

sieur  de  KUinggraeffen   qu*il  doive  ticher  de  faire  des  insinuations,   en 

mon  nom,   k  Sa  Majestd  Imperiale,  afin  qu'elle  vous   y  envoie,   telles 

que  vous  m'indiquez,  et  dont  il  s'expliquera  avec  vous.    Je  rdit^re  les 

assurance  de  la  parfaite  estime  avec  laqueUe  je  suis,  Monsieur,  votre 

trte  afiectionnd  ami  ^    , 

Federic 

Nach  dem  Coac«pt.  


I  Ein  erstes  Schreiben  an  SeckendorfT  vom  16.  November  stellt  das  Eisucheur 
den  Uebertritt  des  Prinaen  Eugen  von  Anhalt  in  kaiserliche  Kriegsdienste  zu  ver- 
mitteln.    Vergl.  unten  Nr.  1278  S.  4S2. 
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i26o.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIRFN. 

Von  dem  Cabinetssecretar. 

Potsdam,   17.  November  1743. 

Der  König  hat  befohlen,  Chambiier  in  Paris  zu  instruiren,  „auf 
des  toskanischen  Gesandten  zu  Paris,  Graf  Stainville's,  Ndgociations  und 
Menses  fleissig  Acht  zu  haben,  weil  Se.  Königl.  Majestät  wüssten,  wie 
gross  sein  Anhang  und  seine  Liaisons  daselbst,  und  besorgeten,  dass 
der  wienerische  Hof  durch  ihn  einen  heimlichen  Frieden  chipotiren 
möchte,  als  welche  Beisorge  selbst  der  kaiserliche  Hof  laut  eines  vom 
Herrn  Geheimen  Rath  von  Klinggräffen  letzt  eingekoromenen  Berichts 
hätte,  daher  er,  der  Chambrier,  diesen  Stainville  fleissig  observiren  und 
von  Zeit  zu  Zeit  davon  berichten  sollte"  .... 

An  Graf  Podewils  im  Haag  soll  geschrieben  werden,   „dass  er  aut 

alles,  was  der  Lord  Carteret  in  Holland  thun  und  den  Staaten  insinuiren 

würde,   sehr  genaue  Attention  haben  und   alles   emplo3dren   sollte,   um 

davon  genaue  Kenntniss  zu  bekommen.     Des  Königs  Majestät  besorgeten 

sonsten  sehr,   dass  gedachter  Carteret  die  Staaten  zu  allem  persuadiren 

würde,  was  er  nur  wollte.     Weil  Se.  Königl.  Majestät  auch  vernommen 

hätten,  dass  der  Autor  des  sogenannten  Magazins  allerhand  impertinente 

Sachen,   so  Se.  Königl.  Majestät  angingen,   geschrieben  hätte,  so  sollte 

der  Herr  Graf  von  Podewils  denselben  zu  avertiren  suchen,  sich  hinfüro 

mehr   zu   menagiren   und   über  Sr.  Königl.  Majestät  Affaires  sich  nicht 

zu  emancipiren ;  widrigenfalls  ermeldeter  Graf  von  Podewils   auf  Mittel 

denken  sollte,  denselben,  wo  nicht  auf  andere  Weise,  durch  eine  tüchtige 

Züchtigung,   wozu  Se.  Königl.  Majestät  die  Kosten  geben  wollten,    zur 

Raison  zu  bringen.     Wie  dann   überhaupt  der  Herr  Graf  von  Podewils 

auf  alles,  was  dorten  in  öffentlichen  Papieren  gegen  des  Königs  Majestät 

gedruckt  wird,  mehr  Attention  nehmen  sollte.'*  i?-    u    1 

iific  n  e  1* 

Attttug  aus  der  Ausfertigimg. 


1261.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretir. 

Potsdam,  18.  November  1743. 

....  ,,Wegen  der  hierbei  zurückkommenden  Keyserlingk'schen 
Relation'  haben  des  Königs  Majestät  befohlen,  dass  der  Einhalt  davon 
fordersamst  an  den  Herrn  von  Klinggräffen  nach  Frankfurt  .  .  . 
communiciret  und  ihm  aufgegeben  werden  soll,  den  Feldmarschall  Graf 
Seckendorff  von  der  Duplicit^  des  sächsischen  Hofes  en   confidence  zu 

I  Bericht  des  russischen  Gesandten  zu  Dresden  von  Keyserlingk  an  die  Kaiserin 
Elisabeth,  d.  d.  Leipzig  13.  November,  ttber  den  Fortgang  der  Allianzvcrhandlungen 
zwischen  den  Höfen  von  Dresden  und  Wien. 
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informiren,   damit  er  überlegen  möchte,  wie  weit  es  rathsam  sei,   dem 
sächsischen  Hofe  in  der  bekannten  Assodationssache  zu  trauen."  .... 


Aiurag  «IM  d«r  AoifatigUBf . 


Eichel. 


1262.     AU  DEPARTEMENT  DES  AFFAIRES  feTRANGfeRES. 


Bon,  alors  nous  serons  m^dia- 


Fr. 


PodewUs     und    Borcke    berichten, 
Berlin  18.  November,  dass  nach  der  Mit-      teurs. 
theilung  des  dänischen  Gesandten  Dine- 
mark  zur  Schlichtung  seiner-  Differenzen 
mit  Schweden  die  ihm  angebotene  Ver- 
mittelung    Englands    und    Hollands    an- 
genommen habe:  „que  Sa  Majest^  Danoise  . 
se   flattait  n^anmoins  que  cela  ne  d^tour- 
nerait  pas  Votre  Majest^  d' employer  Ses  bons  '. 
Offices  conjointement   avec  les  Puissances 
maritimes.*'     Die  Minister  fragen,  ob  die 
guten  Dienste  Preussens  nunmehr  formell 
anzubieten  seien. 

Nach  der  etgenhäadigoo  Aufzeichnung  (pmes.  aow  Nov.)  am  Rande  des  Berichts. 


1263.    AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


iJohna  berichtet,  Wien  13.  No- 
vember: Der  Hofkanzler  Graf  Ulfeid 
drückt  ihm  die  Hoffnung  aus,  dass  die 
Rechtfertigung  der  Dictatur  in  dem  jüngst 
ttbergebenen  Schriftstück  1  den  König 
günstiger  stimmen  werde.  Seine  Herrin 
schmeichle  sich  „que  Votre  Majest^  6tant 
la  seule  dont  le  ministre  procedat  si  dure- 
ment  contre  eile  a  Francfort  .  .  .et,  apr^s 
que  Sa  Majest^  Britannique  avait  fait  de 
fortes  repr6sentations  k  Sa  Majest6  Im- 
periale, Elle  se  rangemit  aussi  de  ce  parti  '■ 
et  reconnattrait   l'innocence  de  la  cause."   . 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufietchnoog  des  Cabinetssecrecars. 


Berlin,  20.  November  1743. 

Ich  bin  in  allen  Stücken  ein 
Freund  der  Königin ;  wenn  sie  aber 
was  thun,  so  wider  die  Würde  des 
Kaisers  oder  des  Reichs  ist,  werden 
sie  Mich  nicht  moUiren,  denn  Ich 
solches  nicht  zugeben  kann. 


1264.   AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


r  odcwils  berichtet,  Berlin  20.  No- 
vember: Le  baron  de  Montolieu  a  re^u 
une   estafette    de  Francfort    du   sieur  de 


Potsdam,  31.  November  1743. 

Sehr    gut.     Es    soll    in    sehr 
obligeanten  Terminis  an  den  Kaiser 


X  Ein  Promemoria,  d.  d.  Wien  23.  October.     Vergl.  Preussische  Staatsschriftea 
I,  402.  404. 
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Montnuurtin,  chaig^  de  Ift  part  de  la  da« 
«chesse  de  Würtemberg  et  du  jeune  Duo 
-son  fils  poar  n^gocier  de  concert  avec .  . . 
KlinggrsefTen  I'affaire  de  la  majorit^ 
du  jeune  Dac  ....  La  n^godation  est 
•entam^,  et  TEmpereur  bien  dispos^.  II 
s'agit  setilement  de  ce  qu'on  appelle 
TesHmoniales  ou  bon  temoignage  de  la 
capacit6  du  jeane  Duc. 


geschrieben  werden.»  Ehe  dieser 
Brief  abgehet,  muss  der  Etats- 
minister  Graf  von  PodewUs  solchen 
an  den  jungen  Herzog  mit  einem 
convenablen  Compliment  in  Meinem 
Namen  weisen.  Der  p.  von  Kling- 
gräffen  aber  muss  unter  der  Hand 
und  ganz  en  secret  instruiret  wer- 
den, die  Sache  wegen  der  Ma- 
joriennitätserklärung  solchergestalt  de 
bonne  gräce  zu  trainiren,  dass  der 
Monat  April  oder  Mai  herankommet, 
ehe  alles  ajustiret  wird. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufseichmug  des  Cabinetttecretärt. 


1265.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN, 


1  odewils*  legt  das  vom  Könige  be- 
fohlene Rescript  an  KlinggräfTen  vor 
(Berlin  21.  November).  Er  fürchtet,  dass 
die  Bemtihungen,  die  Majorennitätser- 
IclSnmg  hinauszuziehen,  im  gegenwärtigen 
•Stadium  der  Verhandlung  nicht  mehr  zum 
Ziele  flüiren  und  leicht  zur  Kenntniss  der 
Näcbstbetheiligten  kommen  würden.  Nach 
Montolieu's  Versicherung  wird  der  junge 
Herzog  der  Mutter  auch  nach  der 
MajorennitStserklänmg  noch  auf  einige 
Monate  die  Regienmg  überlassen.  Mon- 
tolieu  glaubt,  dass  man  die  Prinzen  nicht 
länger  als  bis  Ende  Februar  oder  Anfang 
März  wird  in  Berlin  halten  können,  falls  nicht 
«in  Besuch  der  Markgräfin  von  Baireuth 
und  ihrer  Tochter  herbeizuführen  ist. 

Podewils  hat  einem  Befehl  des  Königs 
gemäss  Montolieu  auf  die  Vorliebe  der 
württembergrischen  Räthe  von  Hardenberg 
und  Bilfinger  Hir  den  wiener  Hof  auf- 
merksam gemacht.  In  Betreff  des  ersteren 
hat  Montolieu  dies  zugegeben;  wegen 
Bilfinger's  will  er  nur  einräumen  „^^'i^ 
^tait  vrai  qu'en  demier  lieu  il  avait  paru 
un  peu  piqu^  de  ce  que  Votre  Majest^ 
ne    r avait    honor6    d'aucune   gratification 


Potsdam,  22.  November  1743. 

Ich  sehe  nicht,  was  es  schaden 
kann,  wenn  es  abgehet,  wenn  nur 
das  Secret  wohl  menagiret  wird; 
es  liegt  Mir  zuviel  daran,  den 
Herzog  noch  etwas  zu  Berlin  zu 
halten.  Die  Baireuther  kriege  Ich 
nicht  nach  Berlin,  so  lange  sie  noch 
Geld  haben.  Der  Kaiser  kann  noch 
eine  Condition  machen,  dass  der 
junge  Herzog  ihm  nicht  so  conträr 
sein  wolle,  als  die  bisherige  Ad- 
ministration, welches  Ich  noch  durch 
Klinggräflfen  dem  Kaiser  insinuiren 
lassen  will,"  welches  schon  ein 
D^lai  giebet. 

Ich  contesdre,  dass  Ich  es 
nicht  gewusst  habe,  dass  Bilfinger 
es  Mir  geschickt  und  dass  Ich  ihn 
dermalen,  als  er  Mir  in  der  schle- 
sischen  Campagne  sein  System 
schickte,    gar  nicht  gekannt  habe. 


X  Unten  Nr.  1266.  —  9  Geschieht  durch  ein  Cabinetsschreiben  an  Klinggräffen, 
Potsdam  23.  November. 
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poor  son  Systeme  de  fortiftcation  et  des      Inzwischen    wdss    Ich     nunmdiro 
m^dailles  quil  lui  avait  cnYoyte."  i  ^^^^^ ^    ^^^    ^^    ^^^r    gut    östcr- 

reichisch  ist. 

Mäadfiche  RmoIhiiob.    Mach  AnCRichaoag  d«  CabiactaMcntin. 


1266.     A    L'EMPEREUR    DES    ROMAINS   A    FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  22  novembre  1743. 

Monsieur  mon  Fr^.  Comme  c'est  ä  la  Inquisition  de  ma  cousine, 
la  duchesse  douairi^re  de  Würtemberg,  que  j'ai  chargd  mon  ministre 
pl^nipotentiaire  aupr^  de  Votre  Majestd  Imperiale,  le  sieur  de  Kling- 
graeffen,  de  La  prier  de  vouloir  bien  me  donner  une  nouvelle  marque 
de  Sa  prdcieuse  amitid  et  de  Son  afifection  pour  moi,  en  faisant  ddclarer 
majeur  mon  cousin,  le  jeune  duc  de  Würtemberg,  c'est  aussi  sur  les 
instances  de  Madame  sa  m^re  que  je  dois  rendre  justice  ä  la  vdiit^  et 
aux  mdrites,  ä  la  capadtd  et  aux  bonnes  qualit^  et  talents  du  jeune 
Duc  son  fils  am6,  qui  le  mettent  suflisamment  en  €taX  de  gouverner 
par  lui-m^me  de  plus  grands  £tats,  s*U  fallait,  que  ceux  que  la  Provi- 
dence  a  confi(§s  ä,  ses  soins.  J'ose  assurer  Votre  Majest^  Imperiale  que 
personne  ne  saurait  en  rendre  un  tdmoignage  plas  authentique  que  moi, 
ayant  eu  le  plaisir  et  la  satisfacdon  de  voir  dever  pendamt  quelques 
ann^s  ce  jeune  prince  sous  mes  yeux,  pour  ainsi  dire»  et  ä  ma  cour, 
d*apercevoir  moi-m6me  les  progr^s  qu'il  a  faits  dans  tout  ce  qui  peut 
entrer  dans  une  dducation  convenable  k  un  prince  de  son  rang  et  de 
sa  naissance,  et  combien  son  heureux  naturel,  cultiv^  avec  soin,  a  devanc^ 
son  ige  et  lui  a  procura  des  connaissances,  des  talents  et  des  qualitds 
propres  k  former  un  prince  capable  de  gouverner  par  lui-m£me  et  de 
rendre  heureux  ses  sujets. 

Je  me  flattte  que  Votre  Majestd  Imperiale  par  ces  consid^rations 
ne  voudra  pas  refuser  k  ma  cousine,  Madame  la  duchesse  douairiere, 
rdgente  de  Würtemberg,  et  k  mon  cousin,  le  Duc  son  fils  atnd,  une  grice 
que  la  premi^re  demande  avec  tant  d*instances,  et  que  le  demier  m^rite 
k  si  juste  titre. 

J'en  aurai  toute  Vobligation  imaginable  k  Votre  Majest^  Imp^riale^ 

et  j*esp^re  qu'Elle  voudra  bien  ^tre  persuadde  de  la  haute  considdration 

et  de   l'attachement  inviolable   avec  lequel  j  ai   Thonneur    d'^tre   toute 

ma  vie  etc.  ^    , 

Federic. 

Nach  dem  Concept. 
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1267.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Potsdam,  24.  November  1743. 

Er  möchte  Valory  nur  ant- 
worten, dass,  wenn  ihre  Arrange- 
ments dergestalt  wären,  wie  er  es 
sagte,  so  wäre  es  Mir  um  so  an- 
genehmer, dass  sie  ihre  Sachen 
recht  gut  machen.  Was  die  Sachen 
im  Reich  anlangete,  so  könnten 
Se.  Königl.  Majestät  alleine  solches 
nicht  thun,  sondern  man  müsste 
die  andern  Stände  mit  dahin 
disponiren,  und  wäre  dies  justement 
dasjenige,  so  Se.  Königl.  Majestät 
dem  Valory  insinuiren  lassen. 


X  odewils  berichtet,  Berlin  23.  No- 
vember: Valory  hat  ihm  eine  Depesche 
Amelot's  voigelesen.  Prankreich  und 
Spanien  bewilligen  dem  Kaiser  Subsidien 
in  der  Höhe  von  9t/g  bez.  2  Millionen 
Livres,  und  Frankreich  wird  im  Frühjahre 
mit  zwei  Heeren  in  Flandern  und  am 
Oberrhein  zur  Oilensive  schreiten.  „Amelot 
ajoute  .  .  .  que  la  France  se  flattait  que 
Votre  Majest^  ferait  aussi  de  Son  c6t^ 
quelque  chose  de  r^el  en  faveur  de  TEm- 
pereur  et  prendrait  dans  1' Empire  des 
mesures  convenables  k  Sa  gloire  et  ä  Ses 
propres  int6rÄts." 


Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


1268.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN, 


Podewils  berichtet,  Berlin  23.  No- 
vember: Der  kaiserliche  Gesandte  von 
Spon  hat  unter  Hinweis  auf  die  vielver- 
sprechende Haltung  Frankreichs,  Spaniens 
und  Sachsens  dem  Wunsch  Ausdruck  ge- 
geben, der  König  möge  sich  offen  an  die 
Spitze  der  Association  stellen.  Podewils 
hat  ihm  geantwortet,  dass  dem  dresdner 
Hofe  keineswegs  zu  trauen  sei;  von  dem 
Könige  sei  nicht  zu  verlangen,  dass  er 
ohne  Mitwirkung  anderer  Reichsstände 
voi^he;  zur  gegebenen  Zeit  werde  er 
offen  filr  den  Kaiser  auftreten:  „en  tout 
ce  qu'on  pourrait  demander  raisonnable- 
ment  et  qui  ne  blessftt  point  directement 
Sa  paix  condue  avec  la  reine  de  Hongrie." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aulceichnunff  des  Cabinetssecretäzs. 


Potsdam,  24.  November  1743. 

Kr    hat   ihm    sehr   wohl    ge- 
antwortet. 


1269.     AU  MINISTRE   D^^TAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfiTERSBOURG. 

Potsdam,  36  novembre  1743. 

J*ai  bien  re^u  votre  ddp^che  en  date  du  9  de  ce  mois.  Comme 
vous  savez  ddjä  mon  intention  sur  Tenvoi  du  grand-mar^chal  Bestushew 
ä  ma  cour,  et  que  je  ne  le  rcfuse  point,  j'esp^rc  que  les  sieurs  Woron- 
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zow,  iLestocq  et  Brummer  seront  contents  de  ce  que  je  les  ai  prdvenus 
dans  leurs  projets  k  ce  sujet 

M'ayant  6t6  mand^  de  Londres^  qu'on  vient  de  nommer  le  lord 
Tyrawley  pour  ambassadeur  extraordinaire  k  la  cour  de  Russie,  et  qu'on 
lui  a  d6dtiT6  en  m£me  temps  qu'il  devait  se  tenir  pr6t  k  paitir  au 
premier  ordre  qu'on  attendait  du  Roi,  je  ne  saurais  vous  cacher  que 
j'en  ai  qudque  inquitftude,  tftant  tr^s  persuad€  qu'il  sera  instruit  de  faire 
tout  ce  qui  sera  humainement  possible,  pour  soutenir.  le  chancelier 
Bestushew,  et  remettre  sur  Teau  le  parti  anglais,  k  quelle  fin  on  ne 
laissera  point  manquer  de  quoi  donner  du  poids  k  ses  n^godations  et  k 
ses  intrigues.  Cela  revient  justement  k  ce  que  je  vous  ai  communiqu^ 
du  discours  que  le  lord  Carteret  a  tenu  au  comte  de  Finckenstein ;  et 
comme  ledit  lord  a  menac^  hautement  alors  qu'il  n'y  avait  qu'ä  faire 
sauter  deux  t£tes  en  Russie,  pour  y  rtftablir  le  Systeme  au  gr€  de 
l'Angleterre,  vous  ne  manquerez  pas  d'en  faire  les  insinuations  n^cessaires 
auz  sieurs  Lestocq  et  Brummer.  Quant  k  vous,  je  crois  que,  s'il  est 
possible  de  rdussir  k  doigner  le  vice^ihancelier  Bestushew,  il  faut  ab- 
solument  que  vous  fassiez  votre  coup  avant  l'arrivde  du  nouvel  am- 
bassadeur  anglais,  duquel  autrement  Tarriv^e  rendra  vos  desseins,  sinon 
infructueux,  du  moins  infiniment  plus  difficiles  et  plus  cofiteux. 

Je  ne  saurais  revenir  de  ma  surprise  de  ce  que  l'Imp^atrice  diff^re 

toujours  de  mettre  en  exdcution  ce  quelle  a  r^olu  de  faire  au  sujet  de 

la  famille  infortunde,  quoiqu'elle  sache  combien  loin  Taffaire  serait  all^, 

si  eile  avait  voulu  mettre  en  oeuvre  ime  Inquisition   rigoureuse  dans   la 

demi^re  trame  d^couverte;  et  peut-elle  ignorer  que  son  salut  aussi  bien 

que  celui  du  Grand-Duc  en  ddpend  absolument,  et  que  si  longtemps 

qu'elle  n'aura  sdpar€  cette  famille,  de  la  mani^re  que  personne  ne  sache 

ce  qu'elle  est  devenue,   eile  ne  sera  jamais  süre  de  qudque  rdvolution? 

C'est  pour  cela  que  vous  devez  encore  une   fois  faire   des  insinuations 

adroites  aux  sieurs  Lestocq  et  Brummer,  et  me  mander  alors  ce  que 

vous  croyez  qu'on  y  fera,  dtant  certain  qu' aussi  longtemps  que  Tlmp^ra- 

trice  n'a  pas  pris  ses  mesures  sur  cet  article-lä,   on   ne  pourra  jamais 

compter  sur  eile.  ^    , 

Federic. 

Nach  dem  Conoept. 


1270.   AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN, 

Potsdam,  27.  November  1743. 

Er  soll  nicht  nach  den   Ge- 
sichtern   urtheilen,    denn    Carteret 


O.  Podewils  berichtet,  Haag'22.  No- 
vember: Lord  Carteret  hat  sich  in  Amster- 
dam am  20.  nur  wenige  Stunden  auf- 
gehalten und  nur  die  Hofbankiers  von 
England  und  Frankreich  aufgesucht:  „ce 
qui  donne  Heu  k  bien  des  conjectures  et 
des  soupfons,  surtout  parce  que  plusieurs 
d'entre  les  plus  z6\6%  partisans  de  l'Angle- 


dergleichen  wie  ein  Chamäleon  an- 
nehmen kann  wie  er  will.  Es 
scheinet,  dass  er  sich  mit  Fieiss 
nicht    sonderlich    vorthun    wollen, 
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und  es  ist  verdächtig,  dass  seine 
ersten  Visites  bei  Banquiers  ge- 
wesen sein,  vermuthlich  um  Geld 
zu  nehmen,  Comiptiones  zu  machen 
und  diejenigen,  so  er  gebrauchet, 
durch  seine  £missaires  zu  bestechen. 
Von  welchem  allen  also  nichts  eher 
als  nach  seiner  Abreise  eclatiren 
wird.  Daher  dann  der  Graf  von 
Podewils,  um  das  Terrain  zu  son- 
diren,  und  zu  erfahren,  was  Car- 
teret  intriguiret  hat,  wann  derselbe 
zuvor  weggereiset  sein  wird,  bei 
dem  Pensionnaire  und  bei  dem 
Greffier  gehen  und  selbige  auf  gute 
Art  sondiren  soll,  ob  sie  noch  fried- 
fertige Gedanken  haben  oder  durch 
Carteret  von  neuem  animiret  worden 
seind.  Welches  der  Graf  von  Podewils  unter  dem  Praetext  thun  kann, 
als  verlangete  er,  sich  bei  dem  Greffier  und  Pensionnaire  zu  informiren, 
was  etwa  die  R^publique  vor  Mesures  zu  nehmen  gedächte,  und  ob 
solche  zu  dem  Kriege  oder  zum  Frieden  penchirte,  worüber  man  sich 
mit  ihnen  um  so  mehr  zu  ^clairdren  nöthig  fände,  als  den  teutschen 
Fürsten  solches  zu  wissen  nöthig  sei,  um  ihre  Mesures  danach  zu 
nehmen. 

MüDdliche  Resolution.    Nach  Aufseichnung  d«s  Cabinetuecretirs. 


terre  sont  fort  mal  dans  leurs  affaires  et 
sacrifient  joumellernent  le  bten  public  k 
leur  propre  int^röt.  Ledit  lord  arriva  ici 
hier  environ  k  8  heures  du  matin.  II 
re(;ut  peu  apr^s  les  visites  des  ministres 
^trangers  et  de  quantit^  d*autres  personnes 
de  qualit6,  mais  il  n'y  eut  que  cinq  ou 
six  rögents  des  plus  z6\6s  pour  l'Angleterre 
qui  furent  le  voir.  Malgr^  la  s6T€mt6 
qu'il  affectait,  je  lui  ai  trouv^  un  air 
sombre  et  inquiet ;  mais  comme  il  y  avait 
toute  Sorte  de  peisonnes  dans  la  chambre 
ron  ne  parla  que  de  choses  indifffrentes. 
.  .  .  L'on  m'a  assur6  encore  que  milord 
Carteret  paraissait  Ötre  en  peine  du  parti 
oppos^  ä  la  cour,  d'autant  qu'on  cfaante 
k  Londres  publiquement  dans  les  rues  des 
vaudevilles  contre  la  cour  et  le  minist^re 
pr^nU" 


1271.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  27.  November  1743. 
Bei  Gelegenheit  des  einliegenden  Berichtes  von  des  Herrn  General- 
lieutenant Grafen  von  Dohna  Excellenz'  haben  Se.  Königl.  Majestät 
befohlen,  wie  demselben  geantwortet  werden  sollte :  dass  bei  dergleichen 
ungegründeten  Bruits,  als  ob  Se.  Königl.  Majestät  mit  der  Königin  von 
Ungarn  Dero  Engagements  brechen  wollten,  er  solches  modestement 
contradiciren,  und  mit  Fermetd,  aber  sonder  Affeetation  und  ohne  grosses 
Empressement  zu  bezeigen,  declariren  sollte,  wie  Se.  Königl.  Majestät 
Dero  Engagements  gegen  die  Königin  allemal  religiös  observiren  und 
niemalen  so  wenig  wider  dieselbe  noch  wider  Dero  Interesse  etwas  thun 
wtlrden,    dafeme    nur    der    wienersche    Hof    nicht    etwas    vornähme, 


«  Wien  20.   November. 
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so  der  Würde  und  Dignität  des  Reiches  und  dessen  Verfassung  zu- 
wider wäre.  Denn  in  solchem  Stück  des  Königs  Majestät  als  ein  teutscher 
Fürst  nicht  stille  sein,  noch  Sich  durch  einigen  Tractat  die  Hände  binden 
lassen  könnten. 

Uebrigens  wollen  des  Königs  Majestät,  dass,  da  es  schiene,  als  ob 
der  augsburger  Zeitungsschreiber  sich  ein  rechtes  Fait  draus  machte, 
allerhand  läppisch  Zeug  auszusprengen,'  so  sollte  desfalls  an  den  dasigea 
Agenten  geschrieben  werden,  dass  er  bei  dem  Magistrat  daselbst  des- 
falls  Vorstellung  thun  soll,  damit  derselbe  ermeldetem  Gazetier  seine 
bisherige  Impertinenz  verweise  und  sich  dergleichen  hinfUro  zu  enthalten 

ernstlich  aufgebe.  ^.    ,     , 

Eichel. 

Nach  der  Ausfertigung. 


127a.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Potsdam,  28.  Norember  1743. 

Des  Königs  Majestät  wollen  allergnädigst,  dass  dem  Herrn  General- 
lieutenant Grafen  von  Dohna  mit  der  zunächst  abgehenden  Post  geantwortet 
werden  soll:  dass  er  einen  Versuch  zu  thun  hätte,  ob  er  durch  den 
Grafen  von  Ulfeid  diejenigen  Öriginalia  zu  sehen  bekommen  könnte, 
wovon  dieser  ihm  gesaget,  dass  man  im  Stande  wäre,  solche  zu  pro- 
duciren,'  welche  er,  der  General  Dohna,  sodann  mit  aller  Attention 
examiniren,  den  Einhalt  und  die  Umstände  davon,  (falls  keine  Abschrift 
zu  erhalten)  sich  wohl  imprimiren,  auch  an  Se.  Rönigl.  Majestät  dem- 
nächst ganz  umständlich  davon  berichten  sollte. 

Nächstdem  sollte  er  sehen,  ob  er  einmal  Gelegenheit  finden  könnte, 
dem  Grafen  von  Ulfeid,  jedoch  auf  eine  ganz  douce  und  moderate  Art, 
zu  verstehen  zu  geben,  dass  nächst  der  Affaire  von  Botta  die  fort- 
währende Bruits  der  Pfaffen  und  des  Volkes  zu  Wien  von  Entreprisen 
und  Anstalten  des  wienerschen  Hofes  gegen  Se.  Königl.  Majestät  Dero- 
selben  eben  keine  sonderliche  Confidence  zu  dem  wienerschen  Hofe 
machen  könnten,  da  es  sehr  öfters  geschehen  wäre,  dass  das  wienersche 
Volk  die  Sentiments  des  dortigen  Hofes  ausbrächte  und  also  Se.  KönigL 
Majestät  wohl  einige  Ombrage  von  widrigen  Desseins  des  dasigen  Hofes 
gegen  Dieselbe  zu  schöpfen  Ursach  hätten. 

I  Vergl.  Preussische  Staatsschriften  I,  414—416.  420.  —  a  Dohna  berichtet,  Wien 
20.  November:  Jai  lu  tout  an  long  au  comte  d*UIfeld  le  rescrit  de  Votre  Majest^ 
du  9  (vergl.  oben  S.  455  Anm.  2),  auquel  il  m'a  peu  repondu,  selon  sa  coutume, 
pr^lendant  toujoars  prouver  que  M.  Hatsel  n'aurait  potnt  offert  des  troupes  de  Sa 
Majest6  Imperiale  h  son  insu,  que  milord  Hyndford  avait  le  malheur  qu'on  le  faisait 
souvent  parier,  et  que  s'il  s'agissait  de  produire  des  originaux  .  .  .  Ton  ne  serait  pas 
moins  en  ^tat  d'en  produire  ici  que  du  cot^  de  la  France." 
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Das  Mdcontentement  des  dortigen  Hofes  wider  die  Engelländer 
hätte  er  de  bonne  mani^re  zu  unterhalten  und  deshalb,  jedoch  auf  eine 
ganz  adroite  Art,  gehörige  Insinuationes  zu  thun. 

Uebrigens  sollte  derselbe  nochmals  instruiret  werden,  alle  Ver- 
sicherungen zu  geben,  dass  Se.  Königl.  Majestät  der  Königin  von  Un- 
garn nichts  im  Wege  legen  noch  etwas  feindseliges  gegen  dieselbe 
unternehmen  oder  Dero  Engagements  brechen  würden,  dafeme  man 
nur  nicht  etwas  wider  die  Freiheit  des  Reichs  oder  wider  die  geschehene 
Kaiserwahl  unternehmen  würde,  auf  welchen  Fall  keine  Engagements 
auf  der  Welt  Sr.  Königl.  Majestät  die  Hände  binden  würden,  Sich  der 
Freiheit  und  Dignitd  des  Reiches  anzunehmen,  und  würden  Sie  vor- 
ermeldetes  allemal  so  ansehen  müssen,  als  ob  der  wienersche  Hof  Se. 
Königl.  Majestät  Selbst  per  indirectum  attaquiren  wollten,  wann  etwas 
wider  das  Reich  unternommen  würde.    Ausser  diesem  Falle  könnte  der 

• 

wienersche  Hof  von   Sr.   Königl.   Majestät  Freundschaft  voUenkommen 
versichert  sein.  Eichel 

Nach  der  Aiufeiticung.  — ^.„__«___ 

1273.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  ÄFF  AIREN. 


O.  Podewils  berichtet,  Haag  26.  No- 
vember, dass  er  trotz  der  Ergebenheit  des 
Grosspensionärs  und  des  Greffiers  für  Eng 
land  auf  einen  Umschwung  der  Stimmung 
in  den  Kreisen  der  Regenten  zu  Gunsten 
des  Friedens  rechnet. 


Potsdam,  i.  December  1743. 

Ich  glaubte,  dass  au  bout  du 
compte  Carteret  doch  in  allem,  was 
er  verlangete,  reussiren  würde,  da 
es  die  Matadors  in  Holland  vor 
sich  hätte.  Daher  der  Graf  von 
Podewils  demjenigen,  so  ihm  die 
kleinen  Staaten  sagten,  nicht  zuviel 
Glauben  beimessen  sollte. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Au£wichnuBC  des  CabiaetasecretSn. 


1274.     AU  DEPARTEMENT  DES  AFFAIRES  feTRANGfeRES. 


Podewils  und  Borcke  legen,  Berlin 
I.  December,  einen  von  dem  ungarischen 
Legationssecretär  Weingarten  in  der  Dic- 
taturangelegenheit  übergebenen  „Extract 
Rescripts"  vor,  der  durch  Dohna  in  Wien 
in  derselben  Form  zu  beantworten  sein 
werde,  x 

Nach  der  eigenhändigen  Aufzeichnung  am  Rande  des  Berichts. 


Fort  bien,  pour  leur  faire  sentir 
vivement  leur  attentat  ä  la  libertd 
germanique.  _. 


I    Die    von    Dohna    in   Wien    überreichte    Antwort    siehe    Preussische   Staats- 
•schriften  I,  408. 
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1275.    AU  MINISTRE  D'feXAT  BARON  DE  MARDEFELD 

A  SAINT-PfeTERSBOURG. 

Berlin,  2  d^cembre  1743. 

Je  viens  de  recevoir  votre  rdation  ä  mes  mains  propres,  en  date 
du  16  du  mois  de  novembre  passd,  et  j'y  ai  vu  avec  beaucoup  de 
satisfaction  le  train  favorable  et  souhaitd  que  ines  a£faires  commencent 
k  prendre  lA  oü  vous  itts,  et  je  me  flatte  que  cela  ne  discontinuera 
point,  par  les  soins  que  vous  y  mettrez.  Je  suis  persuadd  que  vous  ne 
manquerez  point  de  prendre  votre  temps  pour  miner  le  fr^e  cadet,  et 
je  comprends  assez  les  raisons  pourquoi  cela  ne  peut  point  finir  tout 
d'une  haieine.  En  attendant,  vous  faites  fort  bien  de  presser  au  possible 
les  ministres  et  vos  amis  de  mettre  la  demi^re  main  k  Tacte  de  garantie 
rdciproque,  dont  je  me  flatte  d*avoir  bient6t  de  bonnes  nouvelles. 

Je  me  serais  attendu  k  toute  autre  chose  qu'ä  la  nouvelle  qu  on 
vous  a  communiqudep  touchant  la  demande  que  le  ministre  saxon  a 
faite  k  rimp^ratrice  pour  qu'elle  accordät  un  corps  de  troupes  r^l^es 
et  de  Cosaques  et  de  Kalmouks;  et  autant  je  suis  charmd  de  la 
rtfponse  que  Sa  Majest^  Imperiale  y  a  donn^e,'  autant  je  suis  üitrigu^ 
de  savoir  sous  quel  prdtexte  la  cour  de  Dresde  a  pu  faire  une  pareille 
demande,  et  le  v^ritable  but  oü  eile  peut  viser  par  cette  d^marche,  eile 
qui  vit  en  paix  avec  tous  ses  voisins,  qui  na  rien  k  craindre  d'eux,  qui 
par  l'impossible  ne  peut  m^iter  des  desseins  contre  la  nation  polonaise, 
et  qui  a  de  la  peine  k  entretenir  les  troupes  qu'elle  a  sur  pied.  Cest 
pourquoi  vous  redoublerez  vos  efforts  pour  6tre  instruit  k  fond  sur  le 
prdtexte  dont  le  ministre  saxon  a  color^  cette  ddmarche,  et  vous 
n'oublierez  pas  de  m'en  faire  votre  rapport  circonstancie. ' 

La  mani^re  obligeante  avec  laquelle  Sa  Majest^  Imperiale  s'est 
expliqude  k  diffdrentes  fois  sur  mon  sujet,^  m'a  charm^  extr^mement; 
aussi  devez-vous  la  fortifler  lA-dessus,  en  l'assurant  de  la  haute  con> 
siddration  que  j'ai  pour  sa  personne,  et  de  l'amiti^  inalt^rable  et  dtemelle 
que  j'aurai  pour  eile,  et  on  ne  peut  dire  rien  de  plus  juste  que  que  ni 
eile  ni  moi  n'avons  k  craindre  de  nos  envieux,  si  nous  sommes  bien 
ensemble. 

I  Mardefeld  hatte  berichtet,  die  Kaiserin  habe  ihren  Ministem  Vorwürfe  gemacht, 
weil  sie  den  Vorschlag  des  sächsischen  Ministers  nicht  augenblicklich  zurückgewiesen.  — 
a  Mardefeld's  Antwort  (21.  December)  enthält  über  den  Anlass  der  sächsischen  For- 
derung nichts.  Der  Baron  von  Gersdorf  habe  der  Kaiserin  versichert,  sie  werde  durch 
die  Sendung  von  20,000  Mann  den  König  von  Polen  sich  fUr  ewig  verpflichten,  der 
Unterhalt  der  Trup)>en  werde  Russland  nicht  das  geringste  kosten.  „On  sent  bien 
que  l'Angleterre  les  a  voulu  payer.  Rien  n'inquiöte  tant  la  cour  de  Saxe  que  la 
grande  puissance  de  Votre  Majest^."  —  3  Bericht  Mardefeld's,  16.  November:  „U  est 
av^r^  qu'ä  cette  heure  Votre  Majest6  a  la  pr6f6rence  par-dessus  toutes  les  autres  puLs- 
sances  dans  l'esprit  de  l'Imp^ratrice,  et  quand  on  lui  fait  appr^ender  qu'elle  se 
pourrait  broniller  avec  tel  ou  tel  prince,  eile  r^pond  k  l'ordinaire :  qu'importe  ?  je  suis 
bien  avec  le  roi  de  Prusse." 
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Je  viens  d'ordonner  au  sieur  Vockerodt  d^öcrire  son  sentiment  au 
sieur  Lestocq  de  la  mani^re  que  celui-ci  l'a  souhaitd,  touchant  une 
dispeQse  k  donner  du  Synode,  a£n  de  pouvoir  marier  le  Grand-Duc 
avec  la  princesse  d'Anhalt-Zerbst,  et  je  suis  fort  satis&it  de  la  mani^re 
dont  vous  vous  dtes  pris  pour  faire  r^ussir  ce  mariage.  Je  ferai  m6ine 
des  insinuations  k  la  m^re  de  la  princesse  de  Darmstadt,  pour  que 
celle-ci  apprenne  la  haute  danse,  si  t6t  que  j'aurai  des  assurances  plus 
positives  sur  la  r^ussite  d'un  pareil  mariage,  sans  quoi  j'exposerais  les 
parents  de  cette  princesse  k  bien  des  chagrins,  si  je  leur  proposais  une 
affaire  dont  la  rdussite  ^tait  encore  tout-ä-fait  incertaine.  £n  attendant, 
j'ai  fait  quelques  insinuations  k  la  m^re  de  la  princesse  d'Anhalt-2^rbst 
pour  que  celle-ci  apprenne  la  danse  haute. 

Au  reste,  aussi  content  que  j'ai  6t6  de  tout  ce  que  vous  venez  de 
me  mander,  autant  j'ai  ^€  afflig^  de  ce  que  vous  me  mandez  sur  T^tat 
triste  de  votre  sant^,  et  je  souhaite  ardemment  de  savoir  plus  en 
detail  vos  incomraoditds,  avec  ce  que  vous  craignez  des  suites,  et  de 
quoi  vous  p^rissez  de  jour  en  jour.  Aussi  ai-je  ordonnd  k  mon  premier 
m^dicin,  le  conseiller  de  la  cour  Eller,  de  s'informer  par  ^crit  lä-dessus 
soigneusement  aupr^s  de  vous  et  de  vous  assister  de  ses  conseils.  C'est 
pourquoi  vous  ferez  trds  bien  de  lui  faire  envoyer  un  ecrit  bien  circon- 
stanci^  sur  Vdtat  de  votre  sant^,  sur  vos  incommodit^s,  et  sur  les  rem^des 
que  vous  avez  pris  jusqu'ä  präsent.  Tout  ce  que  je  vous  prie  au  reste, 
et  que  je  vous  ordonne  möme,  c'est  que  vous  devez  avoir  soin  de  votre 
sant^  et  la  m^nager  au  possible,  pour  me  conserver  en  votre  per- 
sonne un  ministre  qui  m'a  rendu  et  me  rend  de  si  fiddes  Services,  que 
je  ne  mettrai  jamais  en  oubli,  et  de  qui  et  de  sa  famille  j'aurai  tou- 
jours  soin.  Federic. 

Nach  dem  Coocept. 


1276.     AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecret&r. 

Berlin,  5.  December  1743. 
Der  König  hat  befohlen,  Dohna  zu  instruiren:  „Wie  des  Königs 
Majestät  ein  vor  allemal  dabei  blieben,  dass  so  lange  der  Königin  von 
Ungarn  Majestät  nichts  gegen  die  Autoritd  des  Reiches  und  dessen  Ver- 
fassung, ingleichen  wider  die  Würde  und  Macbt  des  Kaisers  unternehmen 
würden,  Höchstdieselbe  Ihres  Orts  mit  obgedachter  Königin  allemal  in 
ohnverbrüchlicher  Freundschaft  leben  und  derselben  nichts  im  Wege 
legen  würden:  wofeme  aber  der  wienerische  Hof  etwas  unternehmen 
wollte,  so  der  Würde  des  Reiches  oder  des  Kaisers  Autorit^  zuwider, 
oder  auch  ein  Arri^re-dessein  hätte,  des  Kaisers  Würde  oder  auch  N.  B. 
Macht  zu  schwächen,  so  könnten  des  Königs  Majestät  nicht  anders, 
als  Sich  solchem  nach  allen  Mächten  widersetzen  und  es  so  zu  nehmen, 

Corresp.  Friedr.  II.    II.  3I 
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als  ob  es  Deroselben  selbst  geschähe  und  Si^  desfalls  von  der  Königin 
angegn£fen.  .  .  . 

Inzwischen  wären  dieses  keine  Menaces,  sondern  nur  ein  Aver 
tissement,  so  Dieselben  aufrichtig  von  Sich  sagten,  so  wie  jemand, 
dem  man  drohete  den  Arm  abzuschneiden,  von  sich  sagete,  dass  er 
solches  nicht  leiden,  sondern  sich  wehren  würde. 

Was  die  Sachen  wegen  der  von  Churmainz  unternommenen  Dictatur 
beträfe ,  da  könnte  der  Graf  Dohna  wohl  an  Ulfeld  sagen ,  dass  das 
wienerische  Ministerium  darunter  vielleicht  so  weit  noch  nicht  wäre, 
als  es  zu  sein  vielleicht  glaubte,  und  dass  übrigens  Se.  Majestät  bei 
Dero  deshalb  gethanen  Dedaration  invariabel  blieben.  Ueberhaupt  sollte 
der  Herr  Graf  Dohna  in  Sachen,  so  den  Kaiser  und  das  Reich  an- 
gingen, mit  dem  Grafen  Ulfeld  sich  vertement  expliciren  und  reine 
heraussprechen ,  welches  um  so  mehr  nöthig  wäre,  damit  sonsten  der 
wienerische  Hof  nicht  glaubte,  als  hätte  oder  könnte  er  mit  seinen  präten- 
dirten  gemachten  Verfassungen  des  Königs  Majestät  intimidiret/' .  .  . 

Aus2ug  aus  der  Ausferti^ng.  Eichcl. 


1277.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Dohna  berichtet,  Wien  30.  No- 
vember: „Lcs  £tats  de  Boheme  ayant 
pr^tendu  ou  Supplik  au  moins  d'avoir  des 
troupes  nationales  de  leur  pays,  Ton  leur 
a  accord^  20,000  hommes,  qu'on  formera 
en  mani^re  de  milice,  et  lesquels,  avec 
ceux  que  le  prince  de  Hildburghausen 
mettra  sur  pied  sur  les  fronti^res  de  Venise 
et  de  Turquie,  au  moins  en  semblable 
nombre,  et  avec  les  insurgfe,  feront  un 
nombre  consid^rable  et  en  6tMt  de  se  porter 
partout,  soit  pour  garder  le  dedans,  soit 
pour  attaquer  le  dehors." 


Berlin,   7.  December  1743. 

Wegen  der  in  Böhmen  zu  er- 
richtenden Landmiliz  soll  er  sich 
genau  unter  der  Hand  erktmdigen, 
wie  eigentlich  die  Einrichtung  da- 
von gemachet  wird  und  woher  und 
wie  sie  bezahlet  werden  sollen. 
Wovon  er  sich  genau  erkundigen 
und  Mir  eine  besondere  detaillirte 
Relation  davon  erstatten  soll. 


Mündliche  Resolution.    Nach  Auftetchnung  d««  Cabinetssecretärs. 


1278.     AU  MARfeCHAL   COMTE  DE  SECKENDORFF   A  FRANO 

FORT  SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  9  d^cembre  1743. 

Monsieur.  Le  conseiller  priv^  de  Klinggraeffen ,  dtant  arrivd  ici* 
l'autre  jour,  m'a  remis  les  deux  lettres  que  vous  m'avez  Ä:rites  en  date 
du  25  et  du  28  du  mois  de  novembre  passd,  et  dont  je  vous  suis  bien 
obligd,  et  j'attendrai  votre  r^ponse,  ä  son  temps,   de  quelle  mani^re  Sa 


J 


I  Vergl.  oben  Nr.  1257  S.  469. 
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Majestd  Imperiale  se  sera  d^ddde  au  sujet  du  prince  Eugene  d* Anhalt.' 

Je  suis  charm^   de   la  confiance  que   Sa  Majestö  Imp^ale  a  mise  an 

vous,    en   vous  chargeant  des   commissions   secr^tes   pour  la  cour  de 

Dresde,  et  j'esp^re  d'apprendre  de  vous  dans  quelle  assiette  vous  aurez 

trouvd  cette  cour.    Je  vous  prie  de  croire  que  je  suis  avec  l'estime  la 

plus  parfaite.  Monsieur,  votre  trte  aflfectionnd  ami  ^     ,      . 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanztei. 


1279.     A  L'EMPEREUR   DES   ROMAINS  A  FRANCFORT 

SUR-LE-MAIN. 

Berlin,  9  d^cembre  1743. 

Monsieur  raon  Fr^re.    Le  sieur  de  Klinggraeffen  dtant  sur  le  point 

de  retoumer  sur  son  poste  aupr^s  de  Votre  Majestd  Imperiale,  je  n'ai 

pas  voulu  le  laisser  partir  sans  Lui   t^rooigner   la  satisfaction  que  j'ai 

eue  en  recevant  la  lettre  du  27  du  mois  de  novembre   pass^  dont  Elle 

Ta  honor^  pour  moi,   avant   son   d^part  de  Francfort,   et  par  laquelle, 

outre  les  nouvelles  marques  qu'Elle  me  donne  de^la  constance  de  Ses 

sentiments  pour  moi,  Elle  tdmoigne  d'^tre   contente   du   z^le  dont  ledit 

Klinggrseffen  a  agi  jusqu'ici  pour  les  intdr6ts  de  Votre  Majestd  Imperiale. 

Comme  je  lui  ai  donnd  de  nouvelles  instructions,  dont  j'esp^re  que  Ses 

affaires  iront  tant  mieux,   il   aura  l'honneur  de  les  expliquer  ä  Elle,  ä 

quoi  je  La  prie  de  lui  ajouter  foi,  mais  surtout   lorsqu'il  L'assurera  de 

la  consid^ration ,    de   Testime  et  de  Tamiti^  la  plus  sinc^re  et  parfaite 

avec  laquelle  je  serai  ä  jamais,  Monsieur  mon  Fr^re,  de  Votre  Majest^ 

Imperiale  le  tr^s  bon  fr^re  et  fid^le  alli^  ^    ^ 

Federic. 

Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1280.     INSTRUCTION  POUR  LE  CONSEILLER  PRIVjfe  DE 

GUERRE  DE  KLINGGRSEFFEN.» 

i^*  L'Association  des  Cercles  de  TEmpire  pour  le  maintien 
de  la  tranquillit^  et  de  la  libertd  de  1' Empire,  ainsi  que  de  la  dignitd 
imperiale : 

Qu'il  est  de  la  demi^re  ndcessitd  que,  sans  perte  de  temps,  l'Em- 
pereur  fasse  son  affaire  principale  et  la  plus  s^rieuse  pour  employer 
tous  les  moyens  de  faire  sürement  rdussir  le  susdit  projet.  II  faut  sur- 
tout, 1°  que  ce  prince  fasse  veiller  exactement  par  ses  ministres  dans 
les  diff<6rentes  cours  et  cercles  sur  les  dispositions  de  ceux  qui  y  ont  le 

t  Vergl.  oben  S.  470  Anm.  I.  —  a  Undatirt.  Das  Schriftstück  ftthrt  den  Ge- 
sandten in  der  ersten  Person  ein,  den  König  in  der  dritten,  doch  ist  es  vom  Könige 
gezeichnet. 
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plus  de  CT6dit,  et  de  ne  pas  n^gliger  les  avis  que  le  Roi  a  foumis,  avec 
une^  fidäit^  saus  ^gale,  de  tout  ce  qui  est  parvenu  jusqu'ici  k  sa 
connaissance  de  ce  qui  regarde  les  int^rte  de  TEmpereur,  t^moin  ce 
qu'il  a  fait  insinuer  sur  la  conduite  flottante  de  Ttflecteur  de  Cologne 
depuis  plusieurs  sexnaines;  s"  de  continuer  k  faire  les  instances  les  plus 
pressantes  en  France  pour  qu'elle  foumisse  les  subsides  k  quelques  prioces 
de  TEmpire;  car,  st  la  France  paie,  on  aura  k  coup  sür  les  maisons 
de  Saxe  et  de  Hesse.  Mais  tout  doit  se  faire,  avec  un  secret  le  plus 
m^nagd,  sous  nom  de  TEmpereur.  Pour  donner  encore  plus  de  poids 
aux  repr^entations  de  ce  prince  en  France  sur  cet  article,  le  comte  de 
Montijo  pourrait  6tre  d'un  grand  secours  pour  y  disposer  la  cour  k  ces 
subsides. 

n  faut  encore  que  Ton  dise  k  la  France  k  quoi  servira  Tarmde  de 
TEmpereur,  sans  l'association  des  Cercles?  Elle  n'osera  pas  se  montrer 
et  ne  sera  qu'une  d^pense  inutile  pour  la  France,  au  lieu  que,  si  l'asso- 
ciation des  Cercles  a  lieu,  eile  sera  ddcisive. 

II  faudra  ticher  d'intimider  T^lecteur  de  Cologne  pour  ses  dv£ch^. 

On  aura  besoin  de  T^v^ue  de  Würzbourg  pour  d^erminer  le 
cercle  de  Franconie  ;*  c'est  par  le  canal  du  comte  de  Seckendorff  qu'il 
faudra  t&cher  de  r^ussir. 

II  en  est  de  m6me  de  la  Saxe,  cependant  k  pas  mesurds. 

Le  prince  Guillaume  dtant  dans  de  bonnes  disposidons ,  il  n'y  a 
pas  de  doute  qu'il  ne  se  d^tertnine,  moyennant  quelques  avantages. 

L'Empereur  doit  encore  tilcher  de  gagner  les  princes  de  l'Empire, 
soit  directement,  par  leur  faire  des  avantages  par  des  iiefs  qui  pourraient 
dtre  de  leur  convenance,  ou  indirectement,  par  en  donner  aux  favoris. 

L'dlecteur  de  Tr^ves  doit  6tre  serrd  de  pr^  par  la  France. 

Le  Roi  s'employera  efücacement  pour  faire  ddterminer  les  cours 
de  WolfTenbüttel ,  Baireuth,  Anspach,  et  Wurtemberg,  k  entrer  dans 
l'Association. 

Pour  pousser  davantage  la  France,  l'Empereur  peut  lui  faire  entendre 
que ,   sans  un  secours  vigoureux ,   il  a  en  main  k  pouvoir  s'accommoder. 

II  ne  s'agit  pas  d'un  contingent  consid^rable  de  la  part  des  Cercles ; 
il  suffira  qu'on  en  foumisse  quelques  troupes. 

Le  Roi  acc^dera,  s'il  le  faut,  au  projet  de  l'Association  par  une 
Convention  sign^e. 

Je  pourrai,  sous  le  sceau  du  secret,  informer  l'Empereur  de  la 
Position  que  l'arm^e  de  l'Association  pourra  prendre  sur  le  Weser,  pas 
loin  de  Minden.  Et  ce  prince  doit  donner  au  Roi  le  titre  de  lieutenant- 
gdn^ral  k  perp^tuit^  des  troupes  de  l'Empire. 

2°  La  Dictature:  Cette  affaire  doit  6tre  poussee  avec  vigueur 
par  l'Empereur  k  la  di^te  de  l'Empire. 

3°  La  majorite  du  jeune  duc  de  Wurtemberg:  D'abord 
apr^s  mon  retour  k  Francfort,  il  faudra  que  j'insinue  ä  l'Empereur  avec 
tout  le  secret  possible  qu'il  me  donne  quelques   articles  par   lesquels   il 
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pourrait  prendre  des  engagements  avec  le  jeune  Duc  pour  1  attacher  ä 
ses  int^rdts,  s'^tant  pr£td  avec  tant  de  facilitd  ä  la  dispense  d'äge.  Je 
les  enverrai  d'abord  ä  Berlin,  et  apr^s  que  le  Roi  les  aura  approuvds, 
on  pourra  les  signer  k  Francfort,  en  vertu  des  pleins-pouvoirs  des 
ministres  de  l'Empereur,  du  Roi,  et  du  jeune  Duc.  II  faut  aussi  de 
toute  ndcessitd  que  le  diplome  soit  antidatd,  parce  qu'on  ne  peut  prendre 
des  engagements  sfirs  avec  un  prince  mineur.  La  Convention  avec  le 
jeune  Duc  se  fera  sous  la  garantie  du  Roi,  ä  la  röquisition  de  TEm- 
pereur, 


Nftch  der  Ausfertigung  (von  Klinggräffen's  Hand). 


Federic. 

KlinggnefTen. 


1281.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Beess  berichtet,  Dresden  7.  De- 
«ember :  „ Ayant  obsenr^,  depuii  le  retour 
•de  la  cottr  d'ici,  que  le  comte  d' Ester- 
hazy  conf6rait  plus  assidüment  que  de 
coutume  avec  le  minist^re  de  Saxe,  j'ai 
cherch^  l'occasion  d'ea  parier  aux  ministres 

•de   cette  cour Ils  m'ont  r^pondu 

•que  le  cartel  auquel  on  travaillait  depuis 
longtemps,  venait  enfin  d'ltre  T€gU  sur 
le  m^me  pied  qu'il  ^tait  ^tabli  sous  le 
r^gne  de  feu  l'Empereur."  Der  neapoli- 
tanische Gesandte  Graf  Bolognini  ver- 
sichert ihm,  dass  der  Hauptgegenstand 
der  Verhandlung  die  Herbeiführung  der 
Neutralität  für  Neapel  sei,  fUr  die  sich  König 
August  als  Schwiegervater  des  Königs 
beider  Sicilien  lebhaft  interessire. 

Mundliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Berlin,  10.  December  1743. 

Er  muss  auf  des  Esterhazy 
Negociation  sehr  vigiliren,  und 
wenn  es  weiter  damit  gehet,  auf 
alle  Weise  suchen,  dahinter  zu 
kommen,  worüber  eigentlich  trac- 
tiret  wird,  worunter  er  den  Des- 
alleurs  und  Bolognini  mit  zu  Hülfe 
zu  nehmen  bemühet  sein  muss. 


1282.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


O.  PodewiU  berichtet,  Haag  6.  De- 
cember, über  einen  Besuch,  den  ihm  der 
Marquis  F^nelon  und  der  Abb^  de  la 
Ville  gemacht  haben,  Sie  haben  sehr  warm 
«in  enges  Einvernehmen  zwischen  Preussen 
und  Frankreich  befürwortet,  Podewifs  hat 
mit  allgemeinen  Freundschaftsversiche- 
rungen geantwortet  und  auf  die  Be- 
mühungen des  Königs  fUr  den  Frieden 
hingewiesen. 


Berlin,  ii.  December  1743. 

Er  hat  an  Fdnelon  sehr  wohl 
geantwortet,  und  wann  dieser  über 
solches  Sujet  femer  mit  ihm  sprechen 
sollte,  so  soll  er  ihm  nur  sehr  vague 
antworten,  dass,  weil  es  nur  des 
Fdnelon  eigne  Idöes  wären,  er  ihm 
darauf  nichts  sagen  könnte. 


MQndtiche  Reiolution.    Nach  Aufxeichnung  des  CabineUsecreUrs. 
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1283.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN. 


Uohna  berichtet,  >Vien  4.  December: 
„Ceux  qui  Tiennent  de  Moimvie  disent  que 
r  ou vrage  qu'on  fait  k  Olmtttz  est  tr^s  pea 
de  chose  .  .  .  .,  mais  qu'on  fait  travailler 
a  grande  force  ^  Brtinn  jusqu'ä  trois  ou 
quatre  mille  hommes.  La  plupart  des 
troupes  doivent  avoir  travers^  la  Moravie 
pour  passer  en  Boheme,  de  soite  que  ce 
sont  peut-^tre  les  demiers  qui  resteront  a 
Brunn  et  k  Olmfltz." 

Der  General  von  der  Marwitz  in 
Breslau  schickt  einen  Extract  (s.  d.)  mit 
Nachrichten  über  Rü«>tungen  in  Böhmen 
und  Mähren  :  General  Piccolomini  sei  in 
Nachod  eingetroffen ;  in  Prag  seien  Quar- 
tiere  fttr  6000  Mann  angesagt,  aus  Ungarn 
rückten  2  reguläre  Bataillone,  500  Pan- 
duren,  300  Croaten,  200  Serben  an;  die 
Garnison  von  Olmütz  sei  nach  Troppau, 
Jigemdorf,  Weidenau  und  Johannesbeig 
verlegt  und  durch  die  Regimenter  Thüngen 
und  Baden  ersetzt;  an  den  Werken  von  • 
Brunn  arbeiteten  4000  Mann,  in  Brünn 
und   Olmütz   würden  Magazine  angelegt. 

Mündliche  Reiolution.'    Nach  Aafieichnung  des  Cabinetssecretärs. 


Berlin,  12.  December  1743. 

Da  Ich  überall  höre,  wie  in 
Mähren  und  Böhmen  Magazine  an- 
geleget,  viel  Truppen  herangezogen 
und  die  Grenzen  besetzet,  auch  die 
Festungen  mehr  und  mehr  fortifi- 
ciret  würden,  so  könnte  er,  der 
General  Graf  Dohna,  ihnen  wohl 
einmal  sagen,  wie  dergleichen  Ver- 
anstaltungen, so  unter  dem  Praetext 
gansc  grober  und  unwahrer  Erdich- 
tungen geschähen.  Mich  auf  gewisse 
Weise  befremden  müssten,  und  sie 
daher  nur  sagen  möchten,  ob  sie 
des  breslauischen  Friedens  schon 
überdrüssig  wären,  damit  Ich  Meine 
Mesures   darnach   nehmen  könnte. 


1284.     AU  PRINCE  GUILLAUME  DE  HESSE-CASSEL  A  CASSEL. 

Berlin,  13  d^embre  1743. 

J'accepte  avec  un  contentement  infini  les  t^moignages  d'amiti^  et 
d  affection  que  Votre  Altesse  vient  de  me  donner  dans  la  lettre  du 
27  novembre  demier,  qui  m'a  €t6  rendue  par  le  sieur  d' Asseburg.  Ma 
satisfaction ,  ä  la  v^rit^,  aurait  ^t^  plus  compl^te,  si  j'avais  eu  celle  de 
les  apprendre  de  la  propre  bouche  de  Votre  Altesse.  Mais  comme  Ses 
affaires  ne  Lui  permettent  pas  encore  de  me  la  donner,  je  ne  laisse  pas 
de  recevoir  comme  une  marque  tr^s  agr^able  de  Sa  confiance  d  avoir 
envoy^  ä  ma  cour  un  ministre  qu'EUe  a  honord  de  la  Sienne.  Aussi  ne 
manquerai-je  point  de  m*expliquer  cordialement  envers  lui  sur  les 
mati^res  qui  regardent  les  int^rdts  communs  de  la  patrie,  aussi  bien 
que  ceux  de  Votre  Altesse  et  de  Sa  maison  en  particulier,  en  attendant 
que  je  puisse  jouir  du  plaisir  de  Son  entretien  et  de  Lui  faire  connaitre 
plus  amplement  les  sentiments  d'estime  et  de  considdradon  avec  lesquels 
je  serai  constamment  etc.  Federic. 

Nach  dem  Concept.  


I  Der  demgemäss  an   Dohna  gerichtete  Erlass  vom  14.  December:  Prenssische 
Staatsschriften  I,  421. 
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1285.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  16.  December  1743. 

Des  Königs  Majestät  haben  aUergnädigst  befohlen,  wie  dem  Herrn 
Andrid  fordersamst  rescribiret  werden  sollte,  wie  er  sich  von  denen  Sachen, 
so  den  Kaiser  und  den  zwischen  ihm  und  der  Königin  von  Ungarn  zu 
machenden  Frieden,  ingleichen  das  Reich  betreffen,  ni  en  noir  ni  en 
blanc  meliren,  noch  mit  dem  Lord  Carteret  daraus  sprechen  oder  einigen 
Anlass  zu  dergleichen  Entretien  geben  soll;  falls  aber  gedachter  Lord 
aus  freien  Stücken  ihm  davon  reden  sollte,  so  sollte  er,  der  Andri^, 
sich  darauf  weiter  nicht  einlassen,  als  nur  dasjenige,  so  ihm  gesaget  würde, 
ad  referendum  zu  nehmen,  und  sich  im  übrigen  mit  dem  Mangel  der 
nöthigen  Instruction  deshalb  entschuldigen. 

Uebrigens  sollte  gedachter  Andrid  in  ernstlichen  Terminis  verwiesen 
werden,  dass  er  in  seinen  vorigen  Relationen  so  hardiment  sich  unter- 
standen zu  souteniren,  dass  ein  ganz  ruhiges  Parlament  sein  und  das 
englische  Ministerium  von  der  Nation  alles,  was  es  nur  verlanget^,  er- 
halten würde,  da  er  doch  nunmehro,  nachdem  es  nicht  mehr  zu  cachiren 
und  der  ganzen  Welt  bekannt,  selbst  gestehen  müsste,  wie  Carteret  und 
das  englische  Ministerium  sehr  embarrassiret  sein  würden,  ihre  Iddes 
und  Absichten  bei  dem  Parlament  durchzutreiben.  Die  Rede  des  Lord- 
Maire  an  den  König  wegen  seiner  Retour'  zeigte  gewiss  an,  dass  die 
Stadt  London,  mithin  der  grösste  Theil  der  Nation',  von  des  Königs 
Exploits  in  Teutschland  und  dessen  bisherigem  Betragen  [nicht]  so  sehr 
edificiret  sein  müsste,  als  es  Andrie  in  seinen  vorigen  Berichten  vor- 
stellen wollen,  wannenhero  des  Königs  Majestät  aus  diesen  und  andern 
vorgefallenen  Umständen  fast  soupgonniren  müssten,  dass  seine  Briefe 
mit  vieler  Partialit^  gefasset  würden.  Sie  wollen  denselben  ernstlich  er- 
innern, sich  hierunter  hinHiro  wohl  in  Acht  zu  nehmen  und  sich  nicht 
etwa  durch  den  Eclat  einiger  Guineas  blenden  zu  lassen,  um  die  Sachen 
anders  zu  berichten,  als  solche  wirklich  wären,  oder  gar  parteiische 
Rapports  zu  thun,  welches  sonsten  von  ihm  ein  Spiel  sein  würde,  so 
ihm  an  den  Kopf  ginge,  und  könnte  er  sicher  glauben,  dass  es  Sr. 
Königl.  Majestät  ein  leichtes  sei,  hinter  die  reine  Wahrheit  jedesmal  zu 
kommen,  als  er  gewiss  sein  könnte,  dass  Höchstdieselbe  nicht  von 
ihm  allein  Rapports  aus  Engelland  bekäme,  sondern  mehrere  Leute  in 
London  hätte,  die  alles  vorgehende  observirten  und  Deroselben  be- 
richteten. 

Wo  es  möglich  wäre,  so  sollte  dergleichen  Rescript  morgen  zu  Sr. 
Königl.  Majestät  Unterschrift  geschicket  werden,  um  mit  der  Post  von 
morgen  noch  abgehen  zu  können. 

I  Andriö  berichtet  3.  December:  „On  a  ^t^  extr^mement  surpris  de  voir  dans 
cette  adresse  qu'il  n'y  ait  pas  ^t^  fait  la  moindre  mention  de  la  campagne  de  Sa  Majest^ 
Britannique  et  quelle  s'^tait  expos^e  en  personne  ä  la  bataiUe  de  Dettingen." 


4ßS    

SchUesslichen  woUen  St,  Königl.  Majestät  annoch,  dass  denen  hie- 
sigen Zeittingsverlegem  oder  Schreibem  untersaget  werden  sollte,  ron 
der  jetzigen  Augmentation  der  Armee,  Errichtung  der  neuen  Husaren* 
und  andern  Regimenter  nicht  das  geringste,  es  habe  Namen  wie  es 
wolle,  in  den  2^tungen  zu  schreiben,  wie  ihnen  denn  auch  in  der 
Zeitungscensur  nichts  deshalb  passiren  sollte.  Eichel. 

Nftdt  der  AosfeftigoJig- 

1286.     AU   MINISTRE   D'feXAT   BARON  DE   MARDEFELD 

A  SAINT- PfeTERSBOURG. 

Berlin,  16  d^cembre  1743- 

Je  viens  de  recevoir  vos  d^pjches  du  i^  de  ce  mois,  du  contenu 
desquelles  j'ai  lieu  d'£tre  tr^  content,  y  ayant  trouvtf  partout  des 
marques'  de  votre  M€&t€  et  de  la  dext<^ritd  avec  laquelle  vous  venez 
d'extoiter  tout  ce  que  je  vous  ai  ordonnd;  aussi  n'en  obligerez-vous 
point  un  ingrat. 

Quoique  je  souhaite  de  tout  mon  coeur  que  la  maladie  du  Grand- 
Duc,  qui  a  tant  inquidt^  Sa  Majest^  Imperiale,  ne  soit  d'aucune  suite,  n^an- 
moins,  si  contre  toute  attente  ce  eher  prince  venait  k  manquer,  l'exp^ient 
qu'on  a  imagind  pour  aifermir  llropdratrice  sur  le  tr6ne,  le  cas  de  mort 
du  jeune  Duc  existant,  en  menvoyant  la  famille  infortunde  sous  des 
conditions  que  vous  me  marquez,'  me  parait  assez  bon,  et  je  ne  laLsserais 
point  d'y  prdter  les  mains  alons;  ce  que  je  vous  ne  dis  pourtant  que 
pour  votre  direction,  si  le  cas  inopind  de  la  mort  du  Grand-Duc  devait 
arriver  et  qu'on  vous  parlät  alors  dudit  exp^ient.  J'aurais  aim^,  au 
reste,  que  vous  m'eussiez  nomm^  la  maladie  qui  a  fait  tant  craindre 
pour  la  vie  de  ce  prince. 

Je  suis  fich<^  d'apprendre  que  Tlmpdratrice  ait  changd  de  sentinient 
pour  la  jeune  princesse  de  Zerbst,  par  des  insinuations  mal-fond^es  dun 
dv^ue  bigot  ou  corrompu.  *  J'esp^re  pourtant  que,  si  vos  amis  mettent 
en  pratique  ce  que  vous  leur  avez  conseilld,^  on  r^ussira  encore  ä  ramener 
rimp^ratrice  vers  la  princesse  de  2^rbst.  Si  pourtant  il  n  y  avait  pas 
moyen  d'y  rdussir,  vous  devez   proposer  alors  la   princesse  de  Hesse- 

>  Der  Plan  ist  nd'envoyer,  si  cette  fächeuse  catastrophe  existait,  la  famille  in- 
fortun^e  a  Votre  Majest^,  apr^s  qn'elle  aorait  fait  serment  de  ne  pas  reinettre  le  pied 
en  Rttssie  ni  sortir  des  limites  des  £tats  de  Votre  Majest^  sans  le  consentement  de 
Sa  Majeste  Imperiale,  en  6tablissant  en  mtoe  temps  la  saccession  en  faveur  du  prince 
Iwan  ...  et  lui  assignant,  en  attendant,  une  pension  annuelle  de  100,000  ou 
150,000  roubles,  et  qu'au  reste  on  prierait  Votre  Majest^  de  faire  bien  Clever  ledit 
prince  et  d'avoir  roeil  sur  tout."  —  a  Der  Erzbischof  von  Nowgorod.  —  3  Mardefeld  hatte 
seinen  Vertrauten  Brummer  und  Lestocq  gerathen,  „d'ofTrir  par  le  canal  du  confesseur 
du  Grand-Duc  audit  arch^v^que  une  couple  de  mille  roubles,  avec  promesse  de  tripler 
la  dose,  si  la  chose  r^ussit,  pour  qu'il  d^clare  comme  de  son  propre  mouvement  a 
rimp^ratrice  qu'ayant  feutllet^  avec  soin  tous  les  auteurs  grecs  et  pes^  toutes  leurs 
raisons,  il  avait  trouv^  clairement  que  ce  manage  n'^tait  pas  contre  les  ordonnances 
de  r^glise  grecque." 
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Dannstadt  Quoique  vous  croyiez  d'ailleurs  que  le  conseiller  privd 
Vockerodt  pourrait  dtre  dispens^  de  la  d^uction  que  le  conseiller  priv^ 
Lestocq  lui  a  demand<§ ,  ndanmoins ,  comme  ä  l'a  d^jä  achevde ,  je  lui 
ai  ordonnd  qu  ü  la  lui  doit  envoyer.  Je  souhaite  ä  präsent  que  le  grand- 
mar^hal  de  Bestushew  puisse  arriver  ici  au  plus  t6t  possible,  et  il  me  sera 
le  bien  venu  par  plus  d'une  raison,  que  vous  savez.  Quant  aux  2,000  roubles 
k  ajouter  au  prdsent  pour  le  Vice*Chancelier,  et  les  1,000  roubles  pour  le 
conseiller  priv^  de  Brewem,  je  vous  en  laisse  le  mattre,  et  vous  en  agirez 
libreroent,  selon  que  vous  le  trouverez  convenable  pour  mon  service. 

Touchant  l'achat  de  chevaux  en  Ucraine,  comme  llmpdratrice 
veut  avoir  la  compkdsance  de  m'y  accorder  le  passe-port  que  je  lui 
ai  fait  demander,  et  qu'on  vous  a  demandd  les  noras  des  officiers  que 
je  souhaite  d'y  envoyer,  je  vous  dirai  que  je,  n'y  enverrai  que  le  major 
gdn^ral  de  Bronikowski,  qui  prendra  une  couple  d'offiders  subalternes 
avec  lui,  et  le  nombre  de  chevaux  que  je  veux  faire  acheter  n'excMera 
pas  celui  de  300.  Sur  tout  le  bien  que  vous  me  dites  du  capitaine 
Schütz,  je  le  prendrai  pour  ^tre  major  dans  un  de  mes  rögiments  de 
hussards,  quand  il  aura  obtenu  de  bonne  gräce  son  cong^.  Ce  que 
vous  me  dites  au  sujet  des  Cosaques  que  j'avais  envie  d'ftablir  dans  mes 
ixsits,  est  trop  bien  fondd  pour  que  je  ne  vous  dusse  ordonner  lä-dessus 
de  n'en  faire  point  de  proposition  et  de  laisser  cette  affaire.'  Sur  ce 
qui  est  de  la  pension  promise  au  conseiller  privd  Lestocq,  vous  pouvez 
bien  croire  que  je  n'y  marchanderai  pas,  et  je  lui  accorde  avec  plaisir 
les  4,000  roubles  au  lieu  des  4,000  dcus,  qui  vous  seront  remis  par 
quartier  de  la  mani^re  que  vous  savez  däjk. 

Au  reste,  il  sera  ndcessaire  que  vous  continuiez  ä  bien  observer  les 
intrigues  des  Anglais,  de  m6me  que  de  la  cour  de  Dresde,  et  je  viens 
d'Ätre  averti  qu'il  se  n^gode  actuellement  un  traitö  entre  la  demi^re  et 
Celle  de  Vienne  par  l'entremise  du  ministre  d'Hanovre  qui  est  ä  Dresde, 
bien  que  Taffaire  ne  soit  pas  encore  venue,   ä  ce  qu'on  dit,  k  sa  con- 

«^'*°<=<^-  Feder  ic. 

Nach  dem  Concept 


1287.     AU   MARfeCHAL  COMTE  DE  SECKENDORFF  A  FRANC- 
FORT SUR-LE-MAIN. 

Berlin^  17  d^cembre  1743. 
Monsieur.     Comme  je  viens  de  recevoir  des  avis  de  Dresde  qu'il 
se  n^gocie  actuellement  un  trait^   entre  cette  cour  et  celle  de  Vienne, 
sous  Tentremise  du  ministre  d'Hanovre,  et  que  m£me  le  parti  autrichien 

X  „La  Russie  etant  si  peu  peupl^e",  schreibt  Mardefeld,  „qu'on  serait  bien  aise 
d' acheter  du  monde  pour  rem^dier  k  cet  inconvönient ,  je  regarde  comme  ane  im- 
possibilit^  d'obtenir  les  300  familles  de  Cosaques  ...  Je  pr6sume  qu'une  teile  pro- 
position pourrait  occasionner  des  soup^ons"  etc. 
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se  flatte  que  la  cour  de  Saxe  acc^dera  k  la   soi-disante  grande  alliance, 

je  n'ai   pas  pu  memp^her  de  vous  communiquer  par  Textrait  d-joint 

tout  le  detail  qui  m'est  revenu  ä  ce  sujet.  Je  laisse  k  votre  consid^ration 

si  vous  trouvez  convenable  d'en  informer  Sa  Majeste  Imperiale,  Taffaire 

me  paraissant  d'une  assez  grande  importance  qu  on  y  pense  müiement, 

et  qu'on  tiche  de  parer  ce  coup  d'une  maniere  ou  dune  autre.    J'esp^re 

que  vous  voudrez  bien  me  mander  vos  sentiments  li-dessus»   etant  au 

reste,  avec  des  sentiments  de  consid^ration  et  d  estime,  Monsieur,  votre 

trds  affectionne  ami  _     , 

Fedenc. 

n  est   ma  foi  temps  que   vous  alliez  ä  Dresde,  sans  quoi  la  cour 
de  Vienne  vous  gagnera  de  vitesse. 

Nach  dem  Concept.    Der  Zu&atx  nach  Abtchrift  der  Cabinettkanzlei. 


1288.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  CabinetSbecretiu'. 

Berlin,   19,  December  1743. 

Der  König  hat  befohlen,  Chambrier  in  Paris  anzuweisen:  ,,Dem 
Cardinal  Tencin  im  Namen  Sr.  König].  Majestät  ein  convenables  und 
gracieuses  Compliment  zu  machen  und  denselben  von  Dero  Hochachtung 
zu  versichern;  wobei  ermeldeter  Herr  von  Chambrier  instniiret  werden 
sollte,  sich  alle  Mühe  zu  geben,  die  Freundschaft  und  Conüance  des 
gedachten  Cardinais  sowohl,  als  des  Mar^chal  de  NoaiUes  zu  gewinnen, 
jedoch  alles  unter  der  Hand  und  mit  gehöriger  Präcaution,  damit  die 
übrigen  französischen  Ministres  keine  Ombrage  noch  Jalousie  darüber 
fassen"  ...  Eichel. 

Auszug  aus  der  Autfertigung. 

1289.     AU   MARtCHAL   COMTE   DE   SECKENDORFF. 

Berlin,  20  d^cembre  1743. 

Monsieur.  Je  viens  de  recevoir  votre  lettre  du  10  de  ce  mois, 
qui  m'a  appris  le  changement  de  I'envoyd  de  France  aupr^s  de  Sa 
Majeste  Imperiale,  le  comte  de  Lautrec,  contre  le  comte  de  Bavi^re,  ce 
qui,  avec  le  tour  que  le  comte  de  Chavigny  fera  k  Paris,  me  parait  de 
bonne  augure  pour  les  int^r^ts  de  VEmpereur. 

C'est  une  pi^ce  de  consdquence  que  les  points  de  l'instruction  du 
baron  de  Palm'   qui  vous   sont  tombds  en   main,   et   je  vous  suis  bien 

X  Vergl.  oben  S.  465  Anm.  i.  SeckendoHT  schreibt:  „Palm  est  parti  le  6  de 
Katisbonne,  accrMit^  de  la  cour  de  Vienne  a  dix-hait  ou  dix-neof  princes  de  1' Empire. 
On  m'a  communiqu6  en  secret  les  points  principaux  de  sa  n^gociation."    Danach  war 
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Obligo  de  son  communication ;  j'esp^re  que  les  ministres  de  rEmpereiir 
seront  attentifs  ä  toutes  ces  mendes,  et  feront  bon  chat  contre  bon  rat. 
Comme  je  vous  ai  ecrit  une  lettre  du  17  de  ce  raois,  qui  a  6t6 
envoy^e  ä  Francfort,  pour  vous  avertir  de  la  nögociation  qui  se  traite 
ä  Dresde  entre  la  cour  de  Vienne  et  celle  de  Saxe,  et  que  je  crains 
que  cette  lettre  ne  vous  soit  pas  arrivde  avant  votre  ddpart  de  Francfort, 
j'ai  bien  voulu  vous  en  envoyer  le  duplicat  ci-clos,  et  je  suis  persuad^ 
qu'apr^s  l'avoir  lue,  vous  serez  convaincu  de  la  ndcessitd  qu*il  y  a  que 
vous  alliez,  le  plus  tot  possible  le  mieux,  ä  Dresde,  pour  rendre 
infructueuses  les  mendes  de  la  cour  de  Vienne  ä  cette  cour,  dont  le 
but  apparemment  n'est  autre  que  d*entrainer  la  cour  de  Saxe  dans  son 
parti,  pour  la  duper  apr^s  coup.  Je  suis  avec  des  sentiments  d'estime, 
Monsieur,  votre  tr^s  a£fectionn^  ami 


Federic. 


Nach  Abschrift  der  Cabinetskanzlei. 


1290.     AU  MINISTRE  D'feTAT   BARON  DE   MARDEFELD 

A  SAINT -P^.TERSBOURG. 


Mardefeld  berichtet,  Petersburg  l. 
December:  „Le  comte  de  Tschemyschew 
ayant  mand^  que  Votre  Majest^  Se  trouvait 
incommod^e  d'une  saign^e  au  pied  pour 
avoir  march^  de  trop  bonne  heure,  Tlm- 
peratrice  en  a  t^moign^  de  Tinqui^tude, 
et  eile  a  fait  ordonner  audit  comte  de  prier 
Votre  Majest^  en  son  nom  d^avoir  plus  de 
soin  de  Sa  personne,  dont  la  conservation 
est  d'un  si  grand  prix  a  toute  l'Europe, 
et  particuli^rement  ä  eile,  Sa  fidMe  amie 
et  alli^e.** 


Berlin,  24  döcembre  1743. 

Tschemyschew  n'a  point  fait 
le  compliment  que  Tlmpdratrice  lui 
a  chargd  de  faire,  ce  qui  me  donne 
de  plus  en  plus  de  justes  raisons 
contre  la  personne  que  vous  savez,' 
et  qui  vous  a  amus^  jusqu'ä  prdsent. 

Federic. 


EigenhändiKcr   Zusatz   zu    einem    im  Ministerium   condpirten   Erlasse.     Nach  Abschrift   der 
Ministertalkanzlei. 


Palm  beauftragt,  „bei  dem  Reich  mittelst  mündlicher  Vorstellung  zu  suchen  dasjenige  zu 
behaupten,  was  Churmainz  non  observata  forma  et  legalitate  ad  dictaturam  gebracht; 
die  österreichischen  Meriten  beredsam  vorzustellen,  hingegen  die  baierische  Demerita 
nachdrucksamst  zu  Ohren  zu  fUhren;  den  Kronprinzen  aus  Baiem  zum  Römischen 
König  vor  insafficient  zu  erklaren,  weil  Baiem  nicht  im  Stande,  eine  Stütze  von 
dem  Reich  abzugeben;  vorzustellen  die  bisher  gut  gemeinte  Intention,  die  avulsa 
imperii  zu  recuperiren,  ohne  diese  ja  ein  medium  pacis  et  transactionis  nicht  aus- 
gesehen werden  kann ;  den  Durchmarsch  derer  österreichischen  Truppen  auf  das  Früh- 
jahr zu  solllcitiren ;  bei  gewissen  Höfen  die  absolute  Neutralität  zu  betreiben.** 
X  Der  Vicekanzler  Bestushew. 
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1291.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  CabinetBsecretir. 

Berlin,  24.  December  1743. 

Der  König  hält  für  nöthig,  den  Grafen  Dohna  ».wegen  einiger 
Umstilnde ,  so  der  wienersche  Hof  gegen  Se.  Königl.  Majestät  releviren 
wollte,  noch  mehr  au  fait  zu  setzen,  damit  derselbe  im  Stande  sei,  den 
Ministris  zu  Wien,  wenn  sie  davon  sprächen,  ihren  Tort  zu  zeigen.  Von 
gewaltsamer  Werbung,  so  in  der  Königin  Landen  geschehen  sein  sollte, 
wüssten  Se.  Königl.  Majestät  nichts.  Die  Husaren,  wegen  welcher  man 
sich  beschwert,  dass  in  Nachsetzung  eines  Deserteurs  sie  zu  weit  ge- 
gangen und  das  Territorium  der  Königin  violiret  hätten,  wären  mit  der 
Karre  deshalb  bestrafet  worden,  wie  dem  Generalauditoriat  solches 
bekannt  wäre."  ....  Eichel. 

Ansxog  «US  der  Aosfertiguag. 

1292.  AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Von  dem  Cabinetssecretär. 

Berlin,  25.  December  1743. 

Der  König  befiehlt,  Chambrier  und  Klinggräffen  anzuweisen 
„gehöriger  Orten  unter  der  Hand  die  Insinuationes  bestens  zu  thun, 
dass  dem  Kaiser  mit  der  Armee,  welche  man  ihm  retabliren  wollte, 
nichts  geholfen  sein  noch  ausgerichtet  werden  würde,  wofeme  man  nicht 
einige  mächtige  Reichsstände  gewönne  und  in  des  Kaisers  Interesse 
löge;  dahero  man  doch  mit  allem  Ernst  imd  sonder  Trainiren  noch 
Biaisiren  darauf  denken  «möchte ,  die  6000  Mann  Hessen ,  so  bisher  in 
englischem  Solde  gestanden,  gegen  Subsidien  in  des  Kaisers  Dienst  zu 
bekommen,  wozu  jetzo  alle  Gelegenheit  wäre  und  welches  des  Kaisers  und 
der  Krön  Frankreich  Feinde  um  6000  Mann  der  besten  Leute  schwächen, 
hergegen  ihre  Armee  um  so  viel  verstärken  würde.  Man  sei  gewillet, 
dem  Kaiser  eine  Armee  von  24,000  Mann  zu  machen:  man  sollte  ihm 
lieber  nur  eine  von  18,000  Mann  machen  und  die  Kosten  vor  die 
übrigen  6000  Mann  zu  Subsidien  vor  die  6000  Hessen,  und  um  solche 
zu  bekommen,  anwenden,  welche,  da  es  recht  tüchtige  und  formirte 
Soldaten  wären,  dem  Kaiser  mehr  helfen  würden,  als  eine  Armee  von 
24,000  Mann  neue  und  zusammengebrachte  Leute,  mit  welchen  vorerst 
nichts  auszurichten  wäre.  Welches  alles  der  von  Chambrier  sowohl  als 
der  p.  von  Klinggräffen  bestens  gelten  machen  sollten. 

Nächstdem  verlangen  Se.  Königl.  Majestät  annoch,  dass  dem 
p.  Herrn  von  Mardefeld  Ouvertüre  von  dem  Tractat,  welchen  die  Sachsen 
mit  dem  wienerschen  Hofe  jetzo  negodiren,  gegeben  und  demselben 
das  von  dem  Graf  Beess  deshalb  gemeldete  en  detail  communiciret 
werden  sollte,  um  dorten  zu  sondiren,  wohin  des  russischen  Hofes 
Sentiments  darüber  gehen   möchten    und  wie  es  dorten   aufgenommen 
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würde,  dass  die  Sachsen  jetso  sonder  Vorbewusst  des  russischen  Hofes 
mit  der  Königin  von  Ungarn  über  einen  Tractat  chipotirten."  .  .  . 

Auszug  aus  der  Ausfertigoog.  Eichel. 


1293.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 


Chambrier  berichtet,  Paris  13.  De- 
cember:  Der  Vertreter  des  Grossherzogs 
von  Toskana  Marquis  von  Stainville  und 
der  österreichische  Geschftftstrttger  von 
Gundel,  die  sich  während  der  Dauer  des 
Aufenthaltes  des  Königs  su  Fontainebleau 
dem  Hofe  fem  gehalten :  „ont  repris  leurs 
premi^res  allures  depuis  que  cette  cour 
est  a  Versailles,  en  voyant  les  mardis  le 
sieur  Amelot,  comme  fönt  les  autres  mi- 
nistres  etrangers." 


Berlin,  26.  December  1743. 
Der  König  befiehlt,  Chambrier 
zu  antworten:  „Wie  er  auf  die 
Menses  des  Stainville  und  Gundel 
sehr  genau  Acht  haben  und  wohl 
observiren  sollte,  was  die  Insinua- 
tiones  dererselben  dorten  vor  Im- 
pressiones  sowohl  bei  dem  fran- 
zösischen Ministerio  als  auch  sonsten 
machten.  Wie  denn  Se.  Königl.  Ma- 
jestät, wann  Sie  des  Herrn  Cham- 
brier Relation  mit  dem,  so  der 
Generallieutenant  Graf  Dohna  ge- 
meldet» ingleichen  mit  demjenigen, 
so  zu  Dresden  passirte  [verglichen], 
fast  glauben  müssten,  dass  zwischen 
dem  französischen  und  wienerschen 
Hof  jetzo  was  chipotiret  werde."  . . . 

Eichel. 


Auszug  aus  der  Ausfertigung. 


1294.      AU  LIEUTENANT -GÄNfeRAL   COMTE   DE   DOHNA 

A  VIENNE. 

Berlin,  ay  d^embre  1743« 

Comme  il  m'importe  extrömement  d'fitre  bien  au  fait  de  la  mani^re 
dont  la  cour  de  Vienne  pense  sur  moi,  et  que  cela  peut-£tre  se  peutchanger 
de  temps  en  temps,  soit  de  mal  en  pire,  soit  de  mal  en  moins  mal,  ma  vo- 
lonte est  que  vous  devez  ticher  de  Tapprofondir  autant  qu'il  sera  possible, 
ce  dont  vous  me  ferez,  de  quinze  en  quinze  jours,  une  relation  ä  mes 
propres  mains,  bien  exacte  et  bien  circonstancide.  Vous  devez  m'y 
mander  si  l'aigreur  et  le  m^ontentement  de  la  cour  de  Vienne  continuent, 
si  cette  aigreur  va  en  augmentant,  ou  si,  par  des  raisons  politiques  ou 
selon  les  conjonctures  du  temps,  eile  diminue;  si  Ton  continue  k  me 
craindre,  ou  si  cette  cour-U  pourrait  bien  se  mettre  en  ^tat  de  Venir  m'y 
attaquer.  Vous  y  ajouterez  les  arrangements  qu'elle  fait  pour  ses 
troupes,  et  si  Ton  en  retire  encore  quelques  r^giments  de  la  Bavi^re  en 
Autriche,  en  Boheme  et  en  Moravie,  ou  si  Ton  les  laisse  pr^entement 
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dans  les  quartiers  oü  ils  ont  6t6,  Enfin,  vous  n'oublierez  rien  de  tout 
ce  qui  peut  munter  mon  attention  sur  de  pareils  sujets,  ce  que  vous  ne 
manquerez  pas  de  faire  de  quinze  en  quinze  jours. 

Au  reste,  vous  devez  me  mander,  dans  votre  relation  ordinaiie, 
d'oü  vient  que  le  comte  de  Rosenberg  tarde  si  longtemps  pour  partir 
vers  ici,  et,  si  l'occasion  s'en  präsente  d'en  parier  aux  ministres,  vous 
pouvez  bien  leur  donner  k  entendre  que  je  suis  en  quelque  maniere 
dtonn^  de  ce  que  Tarriv^  dudit  comte  trainait  si  longtemps. 

Nach  dem  Coneept.  F  6  d  e  ri  C. 

1295.     A  LA   PRINCESSE  RtGNANTE   DANHALT -ZERBST 

A  ZERBST. 

Berlin,  30  d^embre  1743. 

Madame  ma  Cousine.  Je  ne  doute  pas  que  vous  nayez  ddjä 
appris,  par  des  lettres  qui  vous  seront  venues  de  P^tersbourg,  de  quelle 
maniere  Sa  Majest^  Imperiale  de  toutes  les  Russies  d^sire  ardemment 
que  vous  la  veniez  voir  avec  la  princesse  votre  fiUe,  et  les  arrangements 
qui  ont  etd  actuellement  pris  de  la  p>art  de  Sadite  Majestd,  pour 
foumir  aux  frais  qu'il  vous  faudra  faire  pour  un  tel  voyage. 

Sa  parfaite  considdration  que  j'ai  pour  vous,  Madame,  et  pour  tout 
ce  qui  vous  appartient,  m'oblige  de  vous  dire  de  quoi  il  s'agit  propre- 
ment  en  ce  voyage;  et  la  confiance  que  j'ai  en  vos  qualit^s  estimables 
me  fait  espdrer  que  vous  mdnagerez  ce  que  j*aurai  la  satisfaction  de 
vous  dire  sur  une  afTaire  dont  la  r^ussite  dopend  absolument dun  secret 
imp^ndtrable.  Dans  cette  confiance  donc,  Madame,  je  ne  veux  plus 
vous  cacher  que,  par  Testime  que  j'ai  de  votre  personne  et  de  la 
princesse  votre  aimable  fille,  j'ai  souhaitd  de  voir  faire  k  celle-ci  une 
fortune  non  commune,  et  que  la  pensöe  m'est  venue  s'il  n'y  avait  pas 
moyen  de  la  voir  unie  avec  son  cousin,  le  grand-duc  6!ä  präsent  de 
Russie. 

J'y  ai  fait  travailler  actuellement,  quoique  dans  le  plus  grand  secret, 
^ns  l'espdrance  que  cela  ne  vous  serait  point  d^sagr^able ;  et  quoiqu  on 
n*ait  pas  manqud  d'y  rencontrer  quelques  difficult^s,  surtout  ä  cause  de 
la  proximitd  du  sang  qu'il  y  a  entre  la  Princesse  et  le  Grand -Duc, 
n^anmoins  on  a  trouv^  les  moyens  de  lever  ces  obstacles,  et  le  succ^s 
de  cette  affaire  a  6t6  jusqu'ä  pr^ent  tel  que  j*ai  tout  lieu  d'en  espdrer 
une  heureuse  issue,  pourvu  que  vous  vouliez  y  pröter  votre  consentement 
^t  agrder  le  voyage  que  Sa  Majest^  Imperiale  vous  propose.  Mais, 
comme  il  n'y  a  que  tr^s  peu  de  personnes  qui  sont  instruites  du 
vdritable  sujet  de  ce  voyage,  et  qu'il  est  d'une  n^cessitd  «absolue  que  le 
secret  en  soit  bien  gard^,  je  crois  que  Sadite  Majestd  Imperiale  aimera 
fort  que  vous  en  fassiez  un  mystdre  en  Allemagne,  et  que  vous  preniez 
mSme  un  soin  tout  particulier  pour  que  le  comte  de  Tschemyschew,  son 
ministre  ä  Berlin,   n'en  ait  connaissance ;   aussi,  pour  masquer  d'autant 
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plus  votre  voyage,  Sa  Majeste  Imperiale  parait  souhaiter  que  M.  le 
Prince  votre  ^poux  n'en  soit  pas  pour  cette  fois,  et  que  vous  le 
commenciez  avec  la  princesse  votre  fille  en  faisant  un  tour  k  Stettin/ 
pour  vous  mettre  de  lä  en  chemin  vers  Pdtersbourg,  sans  en  parier  en 
AUemagne.  Outre  cela,  je  viens  d'ötre  averti  que  Sa  Majestd  Tlmp^ratrice 
avait  actuellement  ordonn^  de  vous  faire  remettre,  par  le  comptoir 
prussien  qui  est  ä  Pdtersbourg,  10,000  roubles  pour  l'tJquipage  et  pour 
les  frais  du  voyage,  et  qu'ä  votre  arrivde  ä  P^tersbourg  vous  trouveriez 
encore  1,000  ducats  pröts  pour  achever  le  voyage  ä  Moscou,  niais  qu'elle 
ddsire  en  m^me  temps  que,  quand  vous  y  serez  arriv^e,  vous  disiez 
de  n'avoir  entrepris  ce  voyage  penible  que  pour  remercier  de  bouche 
Sa  Majeste  Imperiale  des  bontds  dclatantes  qu'elle  a  eues  pour  Monsieur 
votre  fröre,*  et  en  gdndral  pour  toute  la  famille. 

Cest  tout,  Madame,  ce  dont  je  vous  puis  avertir  ä  präsent;  et 
comme  je  me  tiens  assur^  que  vous  en  userez  avec  toute  la  discr^tion 
imaginable,  je  serais  infiniment  flattd,  si  vous  vouliez  donner  votre 
agr^ment  sur  tout  ce  que  je  viens  de  vous  mander,  et  me  marquer  par 
quelques  mots  de  rdponse  ce  que  vous  en  pensez.  Je  vous  prie,  au 
reste,  d'ötre  persuad^e  que  je  ne  discontinuerai  point  de  m'employer  ä 
vous  6tre  utile  dans  l'affaire  dont  il  s'agit,  et  de  me  croire  avec  des 
sentiments  d'estime,  Madame  ma  Cousine,  votre  tres  bon  cousin 

Nach  dem  Concept.  F  e  d  6  r  i  C. 


1296.  A  L'IMPfeRATRICE  DE  TOUTES  LES  RUSSIES  A  MOSCOU. 

Berlin,  30  d^cembre  1743. 

Madame  ma  Soeur.  Je  n'ai  pu  voir  partir  la  princesse  d' Anhalt- 
2^rbst  et  son  aimable  fiUe  sans  me  servir  de  cette  occasion  pour  rät^rer 
iL  Votre  Majestd  Imperiale  les  sentiments  de  mon  parfait  attachement. 
J'ose  Lui  recommander  la  möre  et  la  fille  comme  des  personnes  qui  me 
sont  vdritablement  chdres,  et  du  mdrite  desquelles  je  puis  r^pondre  ä 
Votre  Majeste  Imperiale.  La  jeune  princesse  r^unit  avec  tous  les 
enjouements  et  la  gaietd  de  son  äge  les  talents  de  l'esprit  et  les  mdrites 
du  coeur.  Je  me  Äatte  que  Votre  Majeste  Imperiale  sera  contente  de 
Son  choix  et  qu*£lle  voudra  bien  avoir  de  la  bontd  pour  ces  deux 
princesses,  qui  assurdment  ne  s'en  rendront  pas  indignes.  Je  suis  avec 
tous  les  sentiments  de  la  plus  parfaite  estime,  Madame  ma  Soeur,  de 
Votre  Majeste  Imperiale  le  trös  bon  fröre  et  fidöle  allie 

Nach  Abschrift  der  Cabineukanzlei.  F  e  d  e  r  i  C    R. 


X  Garnison  des  Fürsten  von  Zerbst.  —  «  Adolf  Friedrich,    Bischof  von  Lübeck 
flnd  Kronprinz  von  Schweden. 
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1297.  AN  DAS  DEPARTEMENT  DER  AUSWÄRTIGEN  AFFAIREN, 

Berlin^  30.  Decembcr  1743. 

Es  bleibet  noch  zur  Zeit  bei  Meiner  vorigen  Ordre,  dass  Andri^ 
vor  der  Hand  nichts  thun  soll,  als  alles  ad  referendum  zu  nehmen,  zu 
berichten  und  sonder  Meine  positive  Resolution  und  Ordres  sich  in 
nichts  was  ihm  gesaget  wird  einzulassen,  sondern  sich  mit  dem  D^faut 
von  Instruction  zu  entschuldigen. 

Mfladliche  Resolution  aaf  Beriebt  Aadrie*«,  London  17.  Dcc   Nnch  Aufieichnuag  des  Cnbinctr 


1298.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN, 

PodewiU  berichtet,   Berlin  30.  De-  Berlin.  31.  December  1743. 

ccmber,  dass  Montolieu  ihm  erklärt,  ohne  :  Der    König    kann    nicht    ab- 

Vorwissen  der  Regentschaft  nicht  wegen  gehen,      „aus     was    Ursachen    die 

desVertimgeszwischen  dem  jungen  Herzog  p^^^^^  ^^^  Württemberg  eher  von 

and  dem  Kaiser  unterhandeln  lu  können,  _     ,.  ,  ,,  , 

weil  man  michten  mttsse,  den  wiener  Hof  ]  »«'1«     weggehen     sollten ,     bevor 

dadurch  zu  verleuen  und  sich  das  Schick-  nicht      das     Majorennitätsgeschäfte 

sal  des  Churftlrsten  von  der  Pfalz  zuxu-  \  nebst  dem  Traitd  d*amiti^  mit  dem 

ziehen.  Der  junge  Herzog  hat  den  Wunsch   ;  j^^g^^     ^^m       adjusüret    und    zur 

ee&ussert,   bei  seiner  Abreise  aus  Berhn   :  t^    ,     .    ^         1  «  j 

wf  einigt  Monate  von  dem  Grafen  Gotter  En^schaft    gekommen   sem  würde; 

begleitet  su  weiden.  :  vielmehr  hielten  Höchstdieselbe  da- 

vor, dass  sie  nicht  eher  weggehen 
:  müssten,  bevor  man  nicht  mit  der 
Majorennitüt  concludiret  hätte,  und  dass  man  hierunter  nicht  eher  con- 
cludiren  itiüsste,  bevor  der  Landprinz  nicht  den  Trait<§  d'amitiö  mit  dem 
Kaiser  gezeichnet  habe,  worunter  des  Königs  Majestät  dann  keine 
Schwierigkeiten  noch  Besorgnisse  absehen  m<>chten,  auch  solches  ge- 
schehen könnte,  sonder  der  Mutter  oder  der  Administrationsregierung 
Mitwissenschaft  oder  Consens  dazu  nöthig  zu  haben,  weil  der  Prinz 
durch  die  Majorennität  die  Regierung  selbst  und  alleine  bekäme  und 
alsdann  von  dem,  so  er  gethan,  weder  der  Mutter  noch  der  Regierung 
Red  und  Antwort  zu  geben  schuldig  wäre,  mithin  auch  die,  so  hier 
bei  ihm  seind,  deshalb  nichts  zu  besorgen  hätten.  Einen  Minister  vom 
ersten  Rang,  wie  der  Graf  Gotter  ist,  vorerst  hinzuschicken,  schiene 
Sr.  Königl.  Majestät  etwas  wider  die  Biens^ance  zu  sein  und  glaubten 
Sie,  dass  es  wohl  ein  Minister  von  inferieurerem  Rang  sein  könnte." 
Einstweilen  soll  der  Minister  von  Borcke  die  Verhandlungen  mit  Mon- 
tolieu führen.  t--    1     1 

Eichel. 

AuBzug  aus  der  Ausfertigung.  • 
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1299.    AN  DEN  ETATSMINISTER  GRAF  PODEWILS  IN  BERLIN. 

Berlin,  31.  December  1743. 

Ich  glaube  es  nicht,  dass  die 
Kaiserin  davon  weiss,  sondern  dass 
es  eine  Intrigue  von  Bestushew  und 
Keyserlingk  ist,  welches  uns  ein 
gross  avis  au  lecteur  sein  muss,  um 
alles  anzuwenden,  um  den  Bestushew 
zu  culbutiren. 


Podewils  berichtet,  Berlin  30.  De- 
cember, dass  der  Vertrag  zwischen  den 
Höfen  von  Wien  und  Dresden  jetzt  zweifel- 
los zum  Abschluss  gelangt  sei :  und  dass 
Bestushew  und  Keyserlingk  mit  ihrem  Ein- 
flüsse dafür  gewirkt  haben,  sei  es  nun  mit 
oder  ohne  Vorwissen  der  Kaiserin.  „Au 
dernier  cas,  si  l'Imp^ratrice  ne  ressentait 
pas  une  pareille  fourberie,  il  n'y  aurait 
plus  aucun  fond  k  faire  sur  ses  bonnes 
intentions,  a  tandis  que  les  ministres  qui 
sont  en  place  et  qui  dirigent  les  affaires, 
sont  les  mattres  de  leur  faire  prendre  teile 
face  que  bon  leur  semble." 

Mündliche  Resolution.    Nach  Aufzeichnung  des  Cabinetssecretärs. 


1300.      AU    MINISTRE    D*ftTAT    BARON    DE  MARDEFELD 

A    SAINT -PfiTERSBOURG. 

Berlin,  31  d6cembre  1743. 

Pax  la  relation  k  mes  mains  propres  que  vous  m'avez  faite  en  date 
du  14  de  ce  mois,  j'ai  appris  avec  beaucoup  de  satisfaction  que  les 
mesures  que  vous  avez  prises  touchant  la  jeune  princesse  de  Zerbst^ 
ont  eu  le  succ^s  ddsir^,  et  que  Sa  Majest^  Imperiale  est  dans  Tintention 
de  faire  venir  incessamment  cette  princesse  et  sa  m^re.  Je  me  suis  pr^t^ 
d'abord  k  tout  ce  que  Ton  a  ddsird  de  moi  k  ce  sujet,  et  je  viens  d'dcrire 
ä  la  Princesse  m^re,  pour  lui  recommander  le  secret  pour  tout  ce  qui 
vient  de  se  passer,  et  pour  la  roettre  au  fait  de  quelle  mani^re  eile  aura 
k  entreprendre  ce  voyage,  sans  que  son  dpoux  en  soit;  aussi  ai-je  raison 
d'espdrer  qu'elle  n'y  faillira  pas.  En  attendant,  vous  ne  manquerez  pas 
de  me  mander  de  temps  en  temps  le  succ^s  que  lafifaire  en  question 
aura,  et  vous  vous  concerterez  avec  vos  amis  afin  qu'il  n'y  ait  pas  de 
changement  dans  la  r^solution  que  Tlmpdratrice  vient  de  prendre. 

Pour  ce  qui  est  des  fr^res  Bestushew,  j'ai  6t6  surpris  de  voir  dans 
votre  relation  que  la  mission  du  Grand-Mardchal  redevient  encore  un  peu 
douteuse,  et  je  ne  saurais  vous  cacher  que  cette  nouvelle  ne  me  platt 
point  du  tout.  Ainsi,  mon  intention  est  que  vous  devez  faire  votrepossible 
pour  qu'on  l'envoie  chez  moi  le  plus  t6t  le  mieux,  puisque  j'ai  de  fortes 

X  Die  Unterzeichnung  des  Vertrages  (vergl.  Wenck,  Codex  juris  gentium  I,  722, 
Droysen  V,  2,  227  ff.)  erfolgte  zu  Wien  am  20.  December  1743.  —  *  Maidefeld  hatte 
am  14.  December  berichtet:  „L'Imp^ratrice  est  tellement  piqa^e  contre  la  reine  de 
Hongrie  qu'elle  a  laiss^  ^chapper  hier  ces  paroles  envers  Brummer  et  Lestocq:  Cette 
reine  va  apparemment  commencer  une  guerre  de  plume  avec  moi,  ce  que  j'6viterai; 
j'aime  h  m'expliquer  d^une  fagon  reelle,  et  je  voudrais  que  lesrois  de  Prasse  et  de 
France  lui  fissent  la  guerre."  —  3  Vergl.  oben  S.  488  Anm.  3. 

Corresp.  Friedr.  IL    11.  32 


49»    

raisons  k  croire  que  lui   et  son  fr^re  me  fönt  un  tort  inüni  en  Russie, 

et  que  je  crains  mörne  que  les  cabales  contre  rimpdratrice  et  contre  moi 

n'aillent  commencer  de  plus  belle  en  Russie,  tant  que  le  Grand-Mardchal 

7  sera  et  que  son  fr^re  le  Vice-Chancelier  sera  en  place.    C'est  pourquoi 

vous  devez  travailler  de  votre  mieux   pour   que   le  premier  soit  envoyö 

bientöt  id,  et  que  le  Vice-Chancelier  soit  mis  alors  hors  de  place,  quand 

mfime  vous  devriez  employer  quelques  sommes  de  cet  argent  que  vous 

avez  encore  en  main,  duquel  je  vous  laisse  la  disposition  libre  pour  en 

faire  l'usage  que  vous  trouverez  convenable  pour  arriver  ä  mes  fins. 

Vous   serez   d^ji  instruit  que  la  Saxe  vient   de   conclure   un   traite 

avec  la  reine  de  Hongrie.  Comme  ce  la  s'estfait,  selon  toutes  les  appareix:es, 

k  Tinsu  de  Timpdratrice  des  Russies,  vous  ne  manquerez  pas  d'en  parier 

k  vos  amis,  pour  leur  faire  comprendre  d'autant  mieux  la  duplicitd  de  la 

cour  de  Dresde,  qui,  pendant  qu'elle  donne  les  assurances  les  plus  fortes 

k  la  cour  de  Russie  de  ne   prendre   aucun  engagement  sans  son  con- 

sentement  prdalable,  conclut  un  traitd  avec  la  cour  de  Vienne,  justement 

dans  un  temps  oü   celle-ci  refuse  de  donner  de  la  satisfaction  au  sujet 

du   marquis  de  Botta,   ce    que   vous  n'oublierez   pas  de   relever  d*une 

mani^re  convenable ,   pour   faire   voir  le  peu  de  fond  que  rimpdratrice 

pourra  faire  sur  la  Saxe  et  sur  toutes  ses  sincdrations.     Au  reste,  vous 

devez  bien  observer  de  quelle  mani^re  le  ministre  de  Saxe   s'ouvrira  k 

la  cour  de  Russie  sur  le  traite,   et   si  Ion   en  fera  la  communication  k 

rimp^ratrice ,   auquel  cas   vous  ticherez  de  votre  mieux  d'en  avoir  une 

copie  fid^le,   quand   ra^me   vous  devriez   faire  quelques  d^penses  k  ce 

sujet.  _     , 

Federic, 

Nach  dem  Concept 


PERSONENVERZEICHNISS. 


Für  die  mit  *  bezeichneten  Namen  vergl.  auch  S.  510  ff. 


A. 

Abb^,  Heinrich,  Gastwirth  in  Berlin: 
Seite  151.   152. 

d^Acunha,  Dom  Luis,  portugies.  Bot- 
schafter in  Paris:  22. 

Adolf  Friedrich,  Bischof  von  Eutin 
(Lübeck),  Herzog  von  Holstein-Gottorp : 
361.  366.  418.  427  —  Kronprinz  von 
Schweden:  443.  459.  468.  495. 

Albani,  Alexander,  Cardinal:  251. 

Albani,  Hannibal,  Cardinal:  251. 

Amalie,  Prinzessin  von  Preussen:   241. 

Amelot  de  Chaillou,  Johann  Jacob, 
franz.  Staatssecretär  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten :  278.  377.  378.  398.  414. 

415.  443.  475- 
* A  m  m  o  n ,  Christoph  Heinrich  von,  preuss. 

Legationsrath,  Resident  in  Dresden :   2. 

7.  149.  172.  178. 
*A  n  d  r  i  ^ ,  Johann  Heinrich,  preuss.  Capitän 

und  Rath  des  berliner  französischen  Ober- 
gerichts, accreditirter  Minister  in  London: 

2.  36.  82.  126.  127.  135.  147.  158.  159. 

X63.    172.    185.    186.   230—232.    251. 

259.    267.    268.   275.    277 — 279.   292. 

294.   295.    299—301.   304.    319.    320. 

329—331.   334.    338.    339.   343.   348. 

349.    352.    356—359-   371.   401.   433. 

437.   487.   496. 
Anhalt- Des  sau:  siehe  Dietrich,  Eugen, 

Leopold,    Leopold  Maximilian,  Moritz. 
Anhalt-Zerbst:  siehe  Christian  August, 

Johanna  Elisabeth,  Sophie  Auguste. 
Anna,  Herzogin  v.  Braunschweig- Wolfen- 

bmtel :   361.  369.  406.  427.  437.  443. 


Ansbach:  siehe  Karl  Wilhelm  Friedrich. 
Anton    Ulrich,     Herzog    von    Braun- 
schweig -  Wolfenbttttel :    51.    143.    241. 

406.  427.  437. 
d '  A  r  g  e  n  s ,  Marquis,  Johann  Baptista  d  e 

Bayer,    württemb.   Kammerherr:     22. 

295. 
Argenson,    Marc  Peter  de  Voyer  de 

P  a  u  1  m  y  ,  franz.  Minister :  272. 
Argyle,    Herzog,  Johann  Campbell, 

engl.  Feldmarschall:  89. 
Asseburg,    Johann    Ludwig    von    der, 

hessen-cassel.  Staatsminister:  390.  486. 
•August  III.,   König  von  Polen,  Chur- 

fürst  von  Sachsen:   7.  12'.   14.  15.  19. 

20.    22.    27.    29.   31.  39— 4'-  44-  49- 

51.  99.  loi.  102.  109.  115.  128.  130. 

138.    139.    144-    146.    154*    178.    207. 

210.   213.   218.   321.    234 — 236.    239. 

245-    354.    356-   462.  480.   485. 
August  Wilhelm,  Prinz  von  Preussen : 

81.  170.  171. 


B. 


Baden:  siehe  Bernhard. 

Baiern:  siehe  Karl  Albert,  Maria 
Amalia,  Maximilian  Joseph. 

•  B  a  i  e  r  n  ,  Graf  von ,  Emanuel  Franz 
Joseph,  franz.  Generallieutenant:  18. 
91  —  Gesandter  am  Kaiserl.  Hofe :  490. 

B  a  i  r  e  u  t  h :  siehe  Elisabeth  Friederike  So- 
phie, Friedrich,  Wilheimine. 

Bamberg:  siehe  Friedrich  Karl. 

Bandemer,  Peter  Gerhard  von,  preuss. 
Major:   17X. 
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Barten 8t ein,  Freiherr,  Johann  Chri- 
stoph, dsterr.  Hofrath :  223.  283.  298. 
332—334.  366.  368.  392.  40a 

de  la  Bassecour,  Johann,  Pensionär 
von  Amsterdam:  305.  438.  458. 

Bath,  Earl,  Wilhelm  Pulteney,  engl. 
Peer:   147. 

Beckers,  Freiherr,  Heinrich  Anton, 
churpiUs.  bevollmftchtigter  Minister  in 
Berlin:  343.  45 1. 

*Bees8,  Graf,  Otto  Leopold,  preuss. 
Etatsminister,  bevollmächtigter  Minister 
in   Dresden:   349.  356.  359.  392.  413. 

485.  492. 

*Belle-Isle,  Fouqu et,  Graf,  Ludwig 
Karl  August  (seit  15.  März  1742  Herzog 
von  V  e  r  n  o  n),  Marschall  von  Frankreich 
and  franz.  Wahlbotschafter:  5.  ii.  32. 
36.  4^  57.  89.  91.  95.  107.  117.  139. 
145.  >55-  '$8.  161.  166.  173.  176— 
178.  182—185.  187.  189.  193.  194. 
199.  200.  202.  207.  210.  211.  227. 
268.  272.  314.   328.   339. 

Benedict  XIV.,  Papst:    162.  250.  251. 

413.  417. 
Bercs^nyi,     Graf,      Ladislans,      franz. 
Mar6chal  de  Camp:   148. 

Bernhard  Ludwig  Wilhelm  Georg, 
Markgraf  von  Baden-Baden,  österr.  Feld- 
marschalllieutenant :  486. 

Bernstor  ff,  Freiherr,  Johann  Hartwig 
Ernst,  dän.  Gesandter  am  kaiserl.  Hofe: 

356. 
Bestushew-Rumin,  Graf,  Alexei,  ntss. 

Vicekanzler:    80.  241.   250.  307.  332. 

359.   361.   375-    393.    394.   405.  408. 

427.   437.   459-   461.    469.   476.  480. 

491.   497.  498. 
B  es  t  US  he  w -Rumin,    Gräfin,    Anna: 

437 
Bestushew-Rumin,     Graf,     Michael, 

russ.  Oberhofmarschall:  241.  250.  361. 

393-    394-   405.   40S.  427.   437-   459- 

461.    464.   468.   469.  475.  497.   49«. 
Bielfeld,  Jacob  Friedrich,   preuss.  Le- 

gationsrath:   148. 
Bil Finger,  Georg  Bernhard,  württemb. 

Geh.  Rath:  473. 
B  i  s  m  a  r  c  k ,  August  Friedrich  von ,  preuss. 

Oberst:   171. 
Blondel,    Anton,    franz.  Gesandter  am« 

kaiserl.  Hofe:  278.  281. 
Bolognini,    Graf,   Galeazzo,   neapolit. 

Gesandter  in  Dresden :  485. 


*Borcke,  Caspar  Wilhelm  von,  preuss. 
Etats-  und  Cabinetsminister :  230.  24?, 
246.    2SO.   251.   268.    294.   322.  344. 

347— 350-  357.  367.  369.  373.  388. 
409-  43«.  436.  442.  443-  449.  451- 
452.   455.  466.   467.   496. 

Borcke,  Friedrich  Ludwig  Felix  von, 
preuss.  Oberst  und  Generaladjutant :  34. 
164.  211— 213. 

'Bornstedt,  Alexander  von,  preuss. 
Oberstlieutenant,  später  Oberst:  360. 

Botta  d' Adorno,  Marchese,  Anton 
Otto,  österr.  General,  bevollmächtigter 
Minister  in  Berlin:  375.  377.  393. 
395.  406.  407.  418.  419.  423.  4*9. 
430.  436.  439.  440.  442.  444-  448- 
449.   462.   463.   478.   498. 

Brackel,  Freiherr,  Casimir  Christoph, 
russ.  Wirkl.  Geh.  Rath,  ausserordentlicher 
Gesandter  am  preuss.  Hofe:  252. 

Brandenburg:  siehe  Elisabeth  Friede- 
rike Sophie,  Friederike,  Friedrich,  Jo- 
hanna Charlotte,  Karl  Wilhelm  Fried- 
rieh,  Wilhelmine. 

Braunschweig-Wolfenbttttel:  siehe 
Anna,  Anton  Ulrich,  Karl,  Ludwig. 

Brewern,   Karl  von,    russ.  Geh.  Rath: 

359.  489- 
*Broglie,  Graf  (seit  10.  Juni  1742  Her- 
zog),   Ludwig    Maria,    Marschall    von 
Frankreich:     ii.    12.   16  — 18.  25.  3a. 

33.  35-  37.  39.  40.  42—44.  46.  48— 50- 
57  —  62.   64.  65.   74.   76.   79.  91.  95. 

IOC — 102.  104 — 106.    108 — 115.    128. 

130.    139.  140.    150.    166.    167.    173. 

181.    184.  189.    191 — 193.    196—202. 

204.   205.  307.   208.   210 — 212.    270. 

3«4.   339.   378.   380. 
Broich,  Balthasar  Konrad  von  und  zum, 

preuss.  Etatsminister,    Bevollmächtigter 

zur  Kaiserwahl :  32.  60.  103. 
Bronikowski,    Johaim    von,     preuss. 

Generalmajor:  489. 
*  B  r ü  h  1 ,  Graf,  Heinrich,  chursächs.  erster 

Cabinetsminister:  6.  7.  14.27.30.149. 

151.  178.  23s.  349.  354-  356.  357.  394. 

Brummer,  Freiherr,  Otto,  Hofmärschall 
des  Grossfllrsten-Thronfolger  von  Russ- 
land: 315.  332.  361.  392.  412.  416. 
427.  461.  468.  476.  488.  497. 

Buddenbrock,  Wilhelm  Dietrich  von, 
preuss.  Generallieutenant:   170.  171. 

Bülow,  Friedrich  Gotthard  von,  chur^ 
Sachs.  Conferenzminister,  bevollmächtig- 
ter Minister    am    preuss.  Hofe:    2.  3. 


SOI 


96  —  9S.  103.  107.   155.  210.  258. 
327. 

Btilow,  Johann  Albrecht  von,  preuss. 
Hauptmann:  8. 

Bttnan,  Graf,  Heinrich,  charsächs.  Mi- 
nister in  Wien:  286.  287. 

B  u  r  n  e  t ,  Freiherr,  baireathischer  Oberst : 
67.  68. 

Busch,  Johann  Clamor  August  von  dem, 
hanndv.  Gesandter  in  Dresden :  489. 

4e  Bussy,  franx.  Gesandter  in  London: 
160.  186.  301.  368. 

C. 

Carl,  siehe  Karl. 

'^Carteret,    Lord,    Johann  Hawnes, 

engl.  Staatssecretär  für  die  nordischen 

Angelegenheiten:    82.    126.  135.    136. 

147.    158— -160.    163.    186.  230.    232. 

236.    244.    251.    258.    261.  275.    277. 

301.    302.    320.    329.    330.  339.    342. 

343.  346.    347.  349.    352.  358.    382. 

386.  389—391.  .396—398.  402—404. 

411.  414.   424.  426.    437.  438.    445- 

446.  454.    458.  461.    462.  466.    471. 

476.    477.    487. 
'^Cataneo,   Johann,    preuss.  Rath  und 
Historiograph,  Agent  in  Venedig :  251. 

277-  317. 

'^Chambrier,  Le,  Baron,  Johann,  Rath 
der  preuss.  Regierung  in  NenfchAtel, 
ausserordentlicher  Gesandter  in  Paris: 
2.  5.  13.  23 — 25.  145.  161.  227.  246. 
296—298.  339.  376—378.  398.  414. 
4x7.  457.  467.  471.  490.  492.  493. 

Charlotte,  LandgriÜin  von  Hessen- 
Dannstadt:  459.  481. 

Chasot,  FranzIsankEgmont  von,  preuss. 
Rittmeister:  91. 

Chauvclin  de  Grosbois,  Germain 
Ludwig,  franx.  Staatsmann:  272. 

deChavigny,  Theodor,  frans. Gesandter 
am  deutschen  Reichstage:  458.  459. 
490. 

Chesterfield,  Earl,  Philipp  Donner 
Stanhope,  engl.  Peer:  82. 

4e  la  Ch^tardie,  Marquis,  Joachim 
Jacob  Trotti ,  franz.  Minister  in  Peters- 
burg: 47.  241.  242.  246.  247.  250. 
252.  257.  260.  263.  269.  272.  273. 
282.    332,    408.   457.   461. 

4e  Cheusses,  Friedrich  Heinrich,  dfin. 
Oberst,  ausserordentlicher  Gesandter  in 
Berlin:  366.  413.  472. 


Christian  VL,  König  von  Dänemark: 
13.  146.  207.  236.  443.  472. 

Christian,  Pfalzgraf  von  Zweibrücken- 
Birkenfeld:  4.  366. 

Christian  August,  Fttrst  von  Anhalt- 
Zerbst,  preuss.  General :  495. 

Christian  Ludwig,  Herzog  von  Meck- 
lenburg-Grabow :  365. 

Clemens  August,  ChurfUrst  von  Köln, 
Bischof  von  Hildesheim,  Münster, 
Osnabrück  und  Paderborn,  Herzog  in 
Baiem :  297.  327.  344— -346.  348.  386. 
446.  465.  484. 

Clermont-Tonnerre,  Marquis,  Cas- 
pbr,  franz.  GeneralUeutenant :  iio. 

Cobenzl,  Graf,  Leopold  Karl,  österr. 
Diplomat:  298.  299.  335.  360.  448. 

Coigny,  Herzog,  Franz  de  Franque- 
tot,  Marschall  von  Frankreich:  432. 

Cond^,  Prinz,  Ludwig,  franz.  Feldherr: 
208. 

C  o  u  r  t  e  n ,  Ritter,  Moritz,  franz.  Brigadier : 
181. 


D. 


Dänemark:  siehe  Christian  VL,  Fried- 
rich. 

Daum,  Banquier  in  Berlin:  428. 

Desalleurs,  Graf,  Roland,  fxanz.  Ge- 
sandter in  Dresden :  2.  14.  485. 

Diestel,  Heinrich  Peter,  preuss.  Le- 
gationssecretXr,  Geschäftsträger  in  Stock- 
holm: 312. 

Dietrich,  Prinz  von  Anhalt -Dessau, 
preuss.  Generalmajor:  76.  88.  89.  91. 
104.  131. 

*  D  o  h  n  a ,  Burggraf  zu,  Friedrich  Ludwig, 
preuss.  Geoerallieutenant,  bevollmächtig- 
ter Minister  in  Wien:    304.  316.  330. 

332  —  334.  338.    343.   352.    353.    359. 
366.    367.    375.    38s.    392.    400.    419. 

439-    442.   444.   448.   449.   455-   456. 
458.   472.   477—479.   481.   482.    486. 

492.   493. 
Dohna,     Burggraf    zu,     Karl    August, 

schwed.  General:  312. 
Donop,     August    Moritz    von,    hessen- 

casselischer  Generalmajor  und  Gesandter 

am  kaiserl.  Hofe:  305. 
Doria,  Georgius,  Erzbischof  von  Athen, 

päpstlicher  Nuntius:  250. 
D  o  s  s  o  w ,  Friedrich  Wilhelm  von,  preuss. 

Generallieutenant:  95.  410. 
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E. 

Eicheli  August  Wilhelm,  preuss.  Gth. 
Kriegsnth  und  CabinetssecreÜir :  2.  3. 
12.    13.    34,    71.  97.    III.    X16— 126. 

134.  135.  «37.  145.  «47.  153.  i55-""6i. 
163.  167.  174.  175.  179.  180.  184. 
188.  191.  199.  200.  203.  204.  210. 
215 — 217.  223.  225—227.  241.  246 — 
248.  252 — 257.  260.  268.  272.  277. 
280.  289.  291.  297—299.  303—305. 
3>''  3>4.  3^6.  317.  319.  320.  324. 
327.   332—339.    342—345.    352—355. 

358.  359.  364.  365.  371.  374—378. 
382—384.    389—392.   404.   405.    408. 

409.   411.   414.   415.    418.    419.  ^23. 

428—430.   437—439.   445—450-  457. 

458.   468.   471.    472.    477—479.  481. 

482.   487.   488.    490.    492.   493.  496. 
*  Elisabeth,  russische  Kaiserin:   12.  69. 

80.  203.  204.  246.  252.  258.  27a  275. 

287.    291.    299.    307.    308.    315.  316. 

3^8.    332.   357.    358.    370.    394.  406. 

407.    409.   412.   416—419.   422.  427. 

428.    430.   436.    437.   443.   451.  459. 

461.    462.    468.   469.   476.   480.  488. 

489.    491.    494.   495.   497.   498. 
Elisabeth    Christine,    Königin    von 

Preussen :   25. 
Elisabeth      Friederike      Sophie, 

Prinzessin   von  Brandenburg  •  Baireuth : 

26.  45.  473. 
El  1  er ,  Johann  Theodor,  preuss.  Hofrath, 

Leibarzt  des  Königs:  481. 
Elts:  siehe  Philipp  Karl. 
England:      siehe     Friedrich     Ludwig, 

Georg  L,  Georg  IL,  Jacob  IL,  Karoline. 
Ernst  August,    Herzog  von  Sachsen- 

Weimar-^isenach :  6. 
Esterhazy   de  Galantha,  Graf,  Ni- 
colaus, österr. Gesandter  in  Dresden:  485. 
Eugen,  Prinz  von  Anhalt-Dessau,  preuss. 

Generalmajor:  81.  471.  483. 
Eutin:  siehe  Adolf  Friedrich. 

F. 

Fagel,  Franz,  Greffier  der  General- 
staaten: 123.  338—342.  354.  477.  479. 

du  Fargis,  franz.  Emissär:  142.  154. 
155.  161.  237. 

F^nelon,  Marquis  de  Salignac, 
Gabriel  Jacob,  franz.  Botschafter  im 
Haag:  47.  70.  74.  263.  485. 

•Finckenstein,  Graf  Finck  von,  Karl 
Wilhelm,    preuss.   Geh.    Legationsrath, 


bevollmächtigter  Minister  in  Kopen- 
hagen:  12.  82.  234.  258  —  desgL  bei 
dem  Könige  von  England:  381 — 384. 
386.    389—391.    401—405.   415.   438. 

445-  446.  448.  453.  454.  456.  461. 
466.    476. 

'Fleury,  Andreas  Hercules  von,  Cai^ 
dinal ,  erster  Minister  von  Frankreich : 
7.  13.  22.  23.  25.  42.  45.  48.  58.  68. 
89.  91.  98.  99.  106.  .108.  160—162. 
200.  202.  205.  210.  235.  236.  238. 
247.  250.  256.  257.  259.  260.  291. 
292.   297.   325. 

Frankreich:  siehe  Ludwig  XIV.,  Lud- 
wig XV. 

Franz  Georg,  Churfilist  von  Trier, 
(Graf  von  Schönbom) :    310.  386.  466. 

484. 
Franz  IIL  Maria,  Herzog  von  Modena: 

417. 
*Franz    Stephan,     Grossherzc^    von 

Toscana,  Herzog  von  Lothringen:    30. 

32.  380.  283—385.  291.  298.  306.  311. 

328.  333.  352.  378.  381.  46I.  465.  493- 
Frede rsdorf,    Michael   Gabriel,    Geh. 

Kämmerer  des  Königs:   173. 
Friederike,    Markgräfin  von  Branden- 
burg-Ansbach :  398. 
Friederike    Dorothee,    Gräfin    von 
Hanau:  459. 

*  Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg- 

Baireuth:  299.  324. 
Friedrich,   Kronprinz  von  Dänemaik: 

82.  366.  .423. 
Friedrich,  Prinz  von  Hessen-Cassel .  4. 

275. 

*  Fried  rieh,     König-    von    Schweden, 

Landgraf  von  Hesien-Cassel :   129. 

^Friedrich  Karl,  Bischof  von  Bam- 
berg und  Würzburg  (Graf  von  Sdbön- 
bom):  97.  118.  155.  386.  404«  409. 
411.  415.  421.  484. 

Friedrich  Ludwig,  Prinz  von  Wales : 

36. 

Fürstenberg,  Graf,  Ludwig,  kaiserl. 
Feldmarschalllieutenant:  35.  64. 


G. 


G  a  s  s  i  o  n  ,  Marquis,  Peter  Armand,  franz. 

Generallieutenant:  18. 
Georg  I.,    König   von  Grossbritannien, 

ChurfUrst  von  Braunschweig:  82. 
*  Georg  IL,  König  von  Grossbritannien, 

ChurfÜrst  von  Braunschweig:  4.  36.  47. 
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62.  74-  77-  So.  85.  89.  95.  110.  117. 

121.  122.    134.    136.    146.    152.    156. 

160.  207.   220.   221.   223.   227.   228. 

230.  232.   233.   252—254.   259.    265. 

266.  271.   273.   277-279.    285.   289. 

291.  292.    294.   297.    301.   312.    321. 

328.  329.  331.  334.  342—344.  346— 

348.  350.  352.  355-  357-  358.  365— 
368.   370.   373.   374.   378.  380—387. 

390.  391.  395—398.  401—403.  409. 
410.  425.  427.  437.  446.  456.  463. 
466.  472.   476.  487. 

Georg,  Prinz  von  Holstein-Gottorp ;  416. 

Georg  Ludwig  (von  Berghes),  Bischof 
von  Lüttich:  289.  293.  294. 

Georgi,  Johann  Eberhard,  Württemberg. 
Geh.  Rath  und  Agent  in  Berlin:   336. 

Gersdorf,  Freiherr,  Nicolaus  Willibald , 
chuisächs.  Gesandter  in  Russland :  242. 
416.  462.  480.  498. 

Ghillanyi,  Graf,  Johann,  österr.  Feld- 
marscfasJl:  90.   149. 

•  G i  a n ni  n i ,  Graf,  Franz,  Domherr  von 
Olmütz:  34.  35.  71.  72.  104.  158. 
161. 

tot  Ginkel,  Freiherr  van  Reede,  Rein- 
hold, niederländischer  General,  ausser- 
ordentlicher Gesandter  am  preuss.  Hofe : 
23.  184. 

Golowkin,  Graf,  Alexander,  russ.  Ge- 
sandter im  Haag:  464. 

Gotha:  siehe  Louise  Dorothee. 

•Gott er,  Graf,  Gustav  Adolf,  preuss. 
Oberhofmarschall  und  Etatsminister :  45. 
148.  296.  409.  419.  496. 

G  r  a  p  e ,  Jacob  Heinrich  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant: 315. 316. 318  —  Oberst:  412. 

Grimberghen,  Fürst,  d'Albert  de 
Luynes,  Ludwig  Joseph,  bair.  Ge- 
sandter in  Paris:  2. 

Groschlag  von  Diepurg,  Freiherr, 
Johann  Karl:   296. 

Gross,  Christian  Friedrich,  braunschweig. 
Legationssecretär :   13. 

Guarini,  Jesuitenpater,  Beichtvater  des 
Königs  von  Polen :   149.  178.  287.  413. 

Gundel,  Paul  Anton  von,  österr.  Ge- 
schäftsträger in  Paris:  493. 


H. 


Hanau:  siehe  Friederike  Dorothee,  Jo- 
hann Reinhard. 

Harcourt,  Herzog,  Franz,  franz.  Ge- 
nerallieutenant:   129.  209.  213. 


Hardenberg,  Friedrich  August  von, 
Württemberg.  Geh.  Rath:  473. 

H  a  s  1  a  n  g ,  Freiherr,  Joseph  Xaver,  kaiserl . 
Gesandter  in  London:    252.  318.  352. 

435-  438. 
H  a  t  s  e  1 ,    Sousintendant  von  Strassburg  : 

395.  396.  435.  443.  454.  478. 
Hausen,  Friedrich  Christian  von,  preuss. 

Major:   17X. 
Heim,    Anton   van   der,    Pensionär  von 

Holland  und  Westfriesland:    123.  477. 

479. 
Heinrich,   Prinz  von  Preussen:  312. 

Hessen-Cassel:  siehe  Friedrich,  Wil- 
helm. 

Hessen- Darmstadt:  siehe  Charlotte, 
Karoline  Louise,  Louise  Auguste  Magda- 
lene. 

Hessen-Homburg:  siehe  Johann  Karl. 

*Heusinger,  £.  D.,  preuss.  Legations- 
secretär, Geschäftsträger  in  Kopenhagen : 
297.  356.  412. 

Hildburghausen:  siehe  Joseph  Fried- 
rich Wilhelm. 

Hoffmann,  Karl  Gottfried,  preuss. 
Justizrath  und  Resident  in  Warschau: 
137.  274.  289. 

Hohenembs,  Graf,  Franz  Wilhelm 
Rudolf,  österr.  General:  33. 

H  oben  holt  z,  Edler  von,  Nicolaus  Se- 
bastian, österr.  Resident  in  Petersburg: 

375. 
H oben zo Hern,  Graf,  Ferdinand,  chur- 

kölnischer  Obersthofmeister:    308.  310. 

Holstein-Gottorp:  siehe  Adolf  Fried- 
drich,  Georg,  Peter. 

Hütten,  Freiherr,  Wilhelm  Anton, 
bischöflich  würzburgischer  Generalfeld- 
wachtmeister und  Kämmerer:  419. 
420. 

•Hyndford,  Earl,  Lord  Carmichael, 
Johann,  engl,  bevollmächtigter  Minister 
am  preuss.  Hofe:  23.  31.  62.  85.  89. 
94.  97.  98.  104.  105.  107.  III.  116. 
119— 127.  132—136.  141— 145.  147— 
149.  151.  153— 161.  173— »75-  »77- 
179.  180.  183.  186 — 190.  194—196. 
200.  202.  203.  210.  211.  214 — 217. 
223.  224—227.  230—232.  237.  253— 
257.  265.  267.  268,  271.  273.  276 — 
280.   290.   294.   318.   320.    321.    329. 

331-   336.   349-   3SI.   355-   357.   359. 
360.   364.   365.   367.   375.   394.  395. 

398.   402.   433.   478. 
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I-  (J-) 

Ilgen,   Heinrich    Rüdiger    von,    preuss. 

Etatsminister:  328. 
II gen,   Heinrich   Rttdiger  von,    preuss. 

Kriegsrath  und  Archivar:  304. 
Iwan:  siehe  Johann. 
Jacob  II.,  König  von  England:  396. 
Jeetze,  Joachim  Christoph  von,  preuss. 

General  Heu tenant :   168.  171. 
Johann  (Iwan),   entthronter  Kaiser  von 

Russland:    406.    407.   427.    430.    436. 

437.  443-  488. 
Johann  Adolf,    Herzog  von  Sachsen- 

Weissenfels,   chursSchs.  P'eldmarschall : 

143.  149.  151.  176.  ao2.  303.  206. 
Johann    Friedrich  Karl,    Erzbischof 

von    Mainz    (Graf   von    Ostein):     386. 

395-398.  435.  438—440.  449.  466. 
Johann  Karl,  Prinz  von  Hessen-Hom- 

bürg,  russ.  General:  80.  84. 
Johann  Reinhard,   Graf  von  Hanau: 

459. 
^Johanna    Elisabeth,     Fürstin    von 

Anhalt-Zerbst :  459.  481.  495.  497. 
Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich :  385. 

395- 
Joseph   Friedrich   Wilhelm,    Prinz 
von    Sachsen  -  Hildburghausen ,    österr. 
Feldmarscliall :  482. 

K. 

Kalkstein,  Christoph  Wilhelm,  preuss. 
Generallieutenant:   168. 

Kannegiesser,  Hermann  Lorenz  von, 
österr.  Hofrath :   223.  226—228. 

Karl  VI.,  römischer  Kaiser:  99.  465. 

Karl,  Herzog  von  Braunschweig- Wolfen- 
büttel: 511. 

Karl  III.,  König  von  Neapel  und  Sici* 
lien:   485. 

•KarlAlbert,  König  von  Böhmen,  Chur- 
fUrst  von  Baiem  :  i — 3.  10.  12.  ao.  25 — 
27  —  Römischer  Kaiser  (Karl  VII): 
32.  44.  45.  48.  54—60.  67.  68.  72. 
76.  85.  86.  91.  97.  99.  100.  103.  114. 
118.  131.  140.  147.  161.  173.  179. 
■85.  193.  194.  201.  206.  207.  210. 
212.  213.  220 — 223.  231  234.  239— 
241.  244.  245.  248—250.  252—257. 
259 — 262.  278—281.  285.  287.  296 — 
298,  300.  302-304.  306-309.  312-314. 
316—320.  323.  327—329.  331—335- 
339.   344.   347.   349.   353.    355-    360. 


363.   364.   370-374.   376.  378.    381. 
382.   386—391.    395.   396.   401—405. 

409.  411.  412.  414.  415.  421.  42a. 
424—426.  428.  432.  434.  435.  437— 
441.  445—447.  449.  453—460.  464— 
468.  470.  472.  473-  475.  481.  483— 
485.  487.  490—49».  496. 
'Karl  Alexander,  Prinz  von  Lothrin- 
gen, österr.  Feldmarschall:  16.  32.  58. 
60.  61.  76.  90.  93.  100 — 102.  104.  109. 
III.  113.  114.  128.  130.  139.  150. 
159.  165.  166.  168—170.  175.  177. 
183.  187.  189.  191— 193.  196.  198, 
304.    205.    208.    211.    214.    216.    374. 

397.    432. 

Karl  Emanuel  III.,  König  von  Sar- 
dinien: 48.  136.   146.  417.  426.  463. 

Karl  Eugen,  Herzog  von  Wüittem- 
berg-Stuttgart :    25.   26.   45.  296.  447. 

448.  450.  473.  474.  484.  485.  496. 

Karl  Friedrich,  Herzog  von  Württcm- 
berg-Oels:  335. 

Karl  Leopold,  Herzog  von  Mecklen- 
burg-Schwerin: 364.  365.  411. 

Karl  Philipp,  Churflirst  von  der  Pfmlz: 
240.  243.  311. 

*Karl  Theodor,  EYalzgraf  von  Sulz- 
bach: 240.  243  —  ChurfUrst  von  der 
Pfalz:  319.  331—323.  327.  344.  346. 
347.    350.    366.    37«.    372.   425.    432. 

451—453-    496. 
Karl  Wilhelm  Friedrich,   Maricgraf 

von  Brandenburg-Ansbach :  323.  324. 
Karoline,  Königin  von  England:  459. 
Karoline     Louise,      Prinzessin     von 

Hessen-Darmstadt :  459.  481.  489. 
Keith,  Jacob,  russ.  General:  288.  326. 
Keyserlingk,     Graf,    Hermann    Karl, 

russ.  Gesandter  in  Dresden:    393.  394. 

416.  471.  497. 
Khevenhüller,  Graf,  Ludwig  Andreas, 

österr.  Feldmarschall:   38.  42.  44 — 46. 

50.  53.  58—61.  76.    79.   90—9«-    »23. 

125.    127.    139.    150.    187.    193.    213. 

222.    274.    397. 
Kinsky,    Graf,    Philipp,    Kanzler   von 

Böhmen:   393. 
*  K 1  i n ggr ä f  f  e  n ,  Joachim  W^ilhelm  von, 

preuss.   Geh.    Kriegsrath,    bevollmäch- 
tigter Minister  am  bairischen  (kaiseri.) 

Hofe:    3.  10.  56.  131.  137.    143.    194. 

246.    248.    278—281.    296.    297.   303. 

303.    305.   3»8.    324.    327.    328.   344. 

356.    370.    374.    389-    398.    403-   404. 

411.    414.   415.    424.    433.    434.    437- 
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439.    446.   447.   45o.   453-   458—460. 

470.   471.    473-   474-   483—4^5.   492. 
Knobloch,  Dietrich  Erhard  von,  preass. 

Major:  171. 
Köln:  siehe  Clemens  August. 
Königsegg,  Graf,  Joseph  Lothar,  österr . 

Feldmarschall:  165.  166.  257. 
Königsfeld,      Graf,     Johann    Georg, 

Reichsvicekanzler:  465. 
Korff,  Johann  Albrecht  von,  russ.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen:  356.  413.  431. 
Kortzfleisch,      Franz     von,     preuss. 

Oberst:   171. 

L. 

Lacy,  Graf,  Peter,  russ.  Feldmarschall: 
269. 

Langschmid,  Dietrich,  preuss. Hofrath, 
Geschäftsträger  in  Hannover:  366.  380. 

Lanmarie,  Marc  Anton  de  Beaupoil 
Saint-Hilaire,  franz.  Gesandter  in 
Stockholm:  457. 

Lantschinski  von  Lantschin,  Lud- 
wig Casimir,  russ.  Gesandter  in  Wien: 
286.  287.  418.  442. 

Lautrec,  Graf,  Daniel,  franz.  bevoll- 
mächtigter Minister  am  kaiserl.  Hofe : 
490. 

Lemaire,  Rudolf,  Abb^,  franz.  Ge- 
sandter in  Copenhagen:  82. 

Leopold,  römischer  Kaiser:  372. 

•Leopold,  reg.  Fürst  von  Anhalt- 
Dessau,  preuss.  und  Reichsfeldmar- 
schall: 24.  76.  78.  79.  104 — 106.  108. 
112.  115.  116.  128.  130.  131.  135. 
168.    182.    199.    205.    209. 

•Leopold  Maximilian,  Erbprinz  von 
Anhalt- Dessau,  preuss.  General  (seit 
17.  Mai  1742  Feldmarschall):  79.  88. 
ICO.  110.  169— 171.  203.  206. 

Lerchen  feld,  Freiherr ,  Maximilian, 
kaiserl.  General:  268. 

Lestocq,  Johann  Hermann  von,  russ. 
Geh.  Rath:  25.  203.  250.  253.  332. 
406.  408.  417.  427.  461.  468.  469. 
476.    481.   488.   489.    497. 

Lestocq,  Ludwig  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant: 250.  253. 

L  i e  V  e  n ,  Georg  von,  ruits.  Generalmajor : 

405. 
Liewingstein,  österr. Oberstlieutenant : 

171. 
Lobkowitz,   Fürst,    Christian,    Österr. 
Feldmarschall:  12.  16.  32.42.44 — 46. 
58—61.  76.  79.  90.  93.  109.   1 14.  166. 


169.  175.  177.  180.  182.  187.  191— 193. 

196.  198.  208.  344. 
Loben,    Rudolf    Kurt    Leberecht    von, 

preuss.  Oberstlieutenant:   105. 
Löwendahl,    Graf,    Waldemar,    russ. 

General:  288. 
Lostange,  Graf,  Karl,  preuss.  Major: 

171. 
Lothringen:  siehe  Franz  Stephan,  Karl 

Alexander,  Stanislaus. 
Louise  Auguste  Magdalene,  Prin- 
zessin von  Hessen-Darmstadt:  459. 
Louise     Dorothee,      Herzogin     von 

Sachsen-Gotha :  425. 
Ludwig,     Prinz     von    Braunschweig- 

Wolfenbüttel :  33.  34.  51.  82.  178.  230. 
Ludwig  XIV.,   König  von  Frankreich: 

152. 
•Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich: 

5.  I4~i6.  35.  47.  48.  67.  68.  74,  75. 

95.  HO.  114.  146.  161.  162.  164.  206. 

207.  209.  213.   242.   263.  270.  280— 

282.    298.   300.    314.    324.   325.    376. 

443.   455-   497. 
Ludwig,  Prinz  von  Württemberg:   296. 

496. 
Lübeck:  siehe  Adolf  Friedrich. 
Lütt  ich:  siehe  Georg  Ludwig. 
L  u  i  s  c  i  u  s ,  Georg  Abraham,  preuss.  Geh . 

Rath,  Agent  im  Haag:  247.  330. 


M. 


Maillebois,  Marquis,  Desmaretz, 
Johann  Baptista  Franz,  Marschall  von 
Frankreicli:  58.  86.  133.  148.  185. 
253.  263,  268. 

Mainz:  siehe  Johann  Friedrich  fCarl, 
Philipp  Karl. 

Maltzahn,  Freiherr,  Albrecht  Herrmann, 
preuss.  Oberst:  171. 

Manteuffel,  Graf,  Ernst  Christoph,  chur- 
Sachs.  Diplomat:   149.  151. 

Manteuffel,  Heinrich  von,  preuss. 
Major:   171. 

de  la  Marck,  Graf,  Ludwig  Peter, 
franz.  Generallieutenant:  413. 

•Mardefeld,  Freiherr,  Axel,  preuss. 
Etatsminister ,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter am  russ.  Hofe:  12.  13.  24.  34. 
51.  80.  153.  172.  203.  204.  213,  241. 
246.  247.  252.  253.  258.  268.  272. 
273.   274.    275.    299.    332.   359.    361. 

384.    392.    394.   395.   405.    408.    418. 
419.   468.   492. 


—    $06 


Maria  Amalia,  Churfürstin  von  Baiern, 

römische  Kaiserin:  373. 
Maria  Anna,    Erzherzogin  von  Ocster^ 

reich :   245. 
Maria    Anna,     chursüchs.    Prinzessin: 

416. 

*  Maria  Auguste,   Herzogin  -  Regentin 

von  Württemberg:   22.  25.  26.  45.  147. 

295-    296.   425.    432.   447.    448.   450- 

473.    474.    496. 
Maria  Josepha:    Königin  von  Polen: 

14.  287. 
Maria  Theresia,  Königin  von  Ungarn 

und   Böhmen:    7.   31.   32.   43.  47.  48. 

60,  62.  69.  70.  77.  84,  85.  92.  94.  97. 

99.  100.  102.  103.  107.  119.   125.  127. 

132.    135.    141—143.    146.    158.    160. 

162.    177.    18$,    187.    188.    190.    194— 

196.    200.    202.    205.    206.    208.    210. 

212 — 216.    218.    220.    221.    223 — 226. 

228—231.    234.    235.    238.    240.    245. 

250.    255.   261.   270.   274.   280.   283 ~ 

288.    298.    299.    301.    302.    304—307. 

3'3-  3^4.   316.   317.   319—321.  328— 

330.    332—334.    336.    337.   339—342. 

345—350.    356.    360.    361.    366-368. 

372.    374—376.   379.   381.   384.    386. 

387.    389—391.   393.   395—398.    402. 

•403.    408.    413.   414.    417.   418.   425. 

426.  429.  437.  439.  441.  446.  448. 
45*-  454.  455.  '462—464.  466.  46S. 
472.  475.  477.  479.  481.  482.  487. 
492.   493.    497. 

Marschall,  Samuel  von,  preuss.  Etats- 
minister: 26. 

de  Marsilly,  franz.  Major:   18. 

Marwitz,  Heinrich  Karl  von  der,  preuss. 
Gtoerallieutenant :    104.  179.  486. 

Maximilian  Joseph,  Churprinz  von 
Baiern:  491. 

Mecklenburg:  siehe  Christian  Ludwig, 
Karl  Leopold. 

Mein  ig  (so  seine  Namensunterschrift 
statt  Meineke  in  Podewils'  Bericht 
vom  5.  Mai  1743),  Christian  Gottlieb, 
mecklenb.  Hofrath  und  Agent  in  Berlin: 

365. 
M  e  n  d  e  z  ,  portugies.  Diplomat :  292. 
Mentzel,  preuss.  Capitfin:  459. 
Minucci,  Graf,  Osalcus,  kais.  General : 

371. 
Mode  na:  siehe  Franz  IH.  Maria. 

•  M  o  n  t  i  j  o ,  Graf ,  Christoph ,  spanischer 

Botschafter  in  Frankfurt  a.  M. :  185  — 
in  Paris:  467.  484. 


Montmartin,  Friedrich  Samuel  von, 
wtbttemb.  UnterhKndler  in  Frankfurt 
a.  M.:  473. 

Montolien,  Freiherr,  Obersthofmeister 
des  Herzogs  von  Wtlrttemberg  in  Berlin: 

472.  473.  496. 
Mortagne,  Graf,  Ernst  Ludwig,  franz. 

Generalquartienneister :    145.  150.   197. 
M  tt  n  c  h  o  w ,     Graf,     Ludwig    Wilhelm, 

preuss.  Etatsminister:   113.  154. 


N. 


N  a  d  a  s  d y ,  Graf,  Franz,  österr.  General : 

149- 
Neapel:  siehe  Karl  EH. 

Neipperg,    Graf,    Wilhelm    Reinhard, 

österr.  Feldmarschall:  II. 
Newcastle,     Herzog,     Thomas    Pel- 

ham,  engl.  Staatssecretär :   368. 
Noailles,      Herzog,      Adrian     Moritz, 

Marschall   von   Frankreich :     133.    272. 

328.  381.  395.  432.  490. 
N  o  s  t  i  t  z ,  Georg  Ludwig  von,  chursächs. 

Oberstlieutenant:  212. 
de  la  Noue,  Dionys  Malbran,  franz. 

Gesandter    am    deutschen    Reichstage: 

440.  441. 
Nowgorod,  Erzbischof  von:  488. 
Nttssler,  Carl  Gottlob  von,  preuss.  Geh. 

Rath:    103.   104. 


O. 


Oesterreich:  siehe  Joseph,  Karl  VI., 
Leopold,  Maria  Anna,  Maria  Theresia. 

O  s  t  e  i  n :  siehe  Johann  Friedrich  Karl. 

Ostermann,  Graf,  Heinrich  Johann 
Friedrich  (Andreas),  russ.  Staatsmann: 

13. 

P. 

Palffy   von    Erdödy,    Graf,  Johann, 

Palatin  von  Ungarn:    76.   78.  90.  93. 

Pallandt,   österr.  Generalwachtmeister: 

171. 

Palm,   Freiherr,   Karl  Heinrich,   österr. 

Diplomat:  465.  490. 

Palmenstjerna,  Niels  von,  schwed.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen:  431. 

Pauli,  Bergrath  in  pfalz-zweibrttckischen 
Diensten:   194. 

•Karl  Peter  Ulrich,  Herzog  von  Hol- 
stein-Gottorp  (seit  18.  Nov.  1742  mss. 
Grossfürst    und    Thronfolger):     4.   47. 
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241.  269.  273.  275.  297.  3^S'  S^i- 
416.  417.  443.  459.  468.  476.  481. 
494. 

Chur-Pfalz:  siehe  Karl  Philipp,  Karl 
Theodor. 

Pfalz-Neuburg:  siehe  Karl  Philipp. 

Pfalz- Sulzbach:   siehe  Karl  Theodor. 

Pfalz-Zweibrücken:  siehe  Christian. 

Pfütschner,  Freiherr,  Geh.  Rath,  Ab- 
gesandter des  Grossherzogs  von  Tos- 
cana:  30. 

Philipp  V.,  König  von  Spanien:  6. 
476. 

Philipp,  Infant  von  Spanien :  41 7.  45  7 . 

Philipp  Karl,  Churfiirst  von  Mainz 
(Graf  von  Eltz):    303.  308.   309.  327. 

335.  337.  338.  364. 
Piccolomini,    Graf,  Pctavius  Aeneas 

Joseph,  österr.  Generalfeldwachtmeister: 

486. 
P 1  a  t  e  r ,   von,  russ.  Edelmann :  459. 
Plettenberg,  Freiherr,  Friedrich  Chri- 
stian, österr.  Diplomat:  465. 
•Podewils,     Graf,    Heinrich,    preuss. 

Etats-  und    Cabinetsminister :     10.  26. 

71.  84.  87.    103.    165.   220.  223,  241. 

246.    250.    251.    283.    288.    294.    314. 

322.    344.    347—350-    357.   367-   369. 

373-    388.    401—404-   419.   431.   436. 

442.    443.   449.    45»-   452.    455.   466. 

467. 
•Podewils,  Graf,  Otto  Christoph,  preuss. 

Geh.   Legationsrath ,    ausserordentlicher 

Gesandter  im  Haag:    12.  123.  155.  156. 

159.    172.    184.    188.    218.    220.    225. 

230.    232.    240.    248.   249.  252.  259— 

265.    268.    269.    272.    276.    301.    305. 

3"-    330.   331.   338.    340—343-   353- 

354.   359.   418.    438.   450.   458.    47". 

476.   477-    479-   485- 
P  ö  1 1  n  i  t  z ,  Freiherr,  Karl  Ludwig,  preuss. 

Oberceremonienmeister :  446. 
*Polastron,     Graf,    Johann    Baptista, 

franz.  Generallieutenant:     10 — 12.    16. 

21.  25.  28.  32.  35. 
Polen:  siehe  August  III.,  Maria  Josepha. 
•Pollmann,  Adam  Heinrich  von,  preuss. 

Geh.  Justizrath,  Comitialgesandter :  107. 

256.  302.  324.  331.  448.  449.  469. 
Poniatowski,  Graf,  Stanislaus,   Woi- 

wode  von  Masovien:   i — 3    5.  7.  22. 
Preussen:     siehe     August     Wilhelm , 

Elisabeth  Christine,  Heinrich. 
Preysing,   Graf,    Max  Emanuel  Franz, 

kais.  Oberstkämmerer:  376. 


Pritz,  Hans  Jacob  von,  preuss,  Oberst: 

171. 
Pulteney:  siehe  Bath. 


R. 


Reischach,  Freiherr, Thaddaeus,  österr. 

Gesandter  im  Haag:  436. 
Renard,    Graf,  Johann  Baptista,  chur- 

sächs.   Generallieutenant:    39.    41.    43. 

52.  53. 
Richecourt,  Graf,  Heinrich  Hyancinth, 

österr.  bevollmächtigter  Minister  in  Ber- 
lin: 336.  355.  360. 

Rintorf,  Friedrich  Christoph  Christian 
von,  preuss.  Oberstlieutenant:    171. 

Robinson,  Thomas,  engl .  bevollmäch- 
tigter Minister  in  Wien:  136.  185. 

R  o  c  h  o  w ,  Freiherr,  Emil  Friedrich,  chur- 
sachs.  Generalmajor:   105. 

Rod^rique,  Franz  Ignaz,  Herausgeber 
der  Gazette  de  Cologne:  416. 

•Rohd,  Jacob  Friedrich  von,  preuss. 
Directorialrath  im  niederrheinischen 
Kreise   und   Resident   in    Köln:    247. 

248.  345.  348. 
*de  la  Ros^e,  Joseph  Theodor,  kaiserl. 
Oberstlieutenant,    bevollmächtigter  Mi- 
nister am  preuss.  Hofe:  288.  289.  323. 

331.  335-  336.  360. 
Rosenberg-Orsino,     Graf,    Philipp, 

österr.  Diplomat:  494. 
•Rothenburg,  Graf,  Friedrich  Rudolf, 

preuss.  Generalmajor:  170.  171.  179. 
Rousset  de  Missy,  Johann,  Publicist: 

450. 
Rudenschöld,  Karl  von,  schwed«  Hof- 

rath,  accreditirter  Minister  am  preuss. 

Hofe:  276.  366.  423.  436. 

Rumianzow,  Alexander,  russ.  General : 

469. 
Rummel,  Freiherr,    pfalz-neuburgischer 

Landmarschall:  344. 

Russland:  siehe  Anna,  Elisabeth,  Jo- 
hann, Peter. 

•Rutowski,  Graf,  Friedrich  August,  chur- 
sächs.   General:     18.   28  —  30.   38.  72. 

73.  75.  109. 

S. 

Sachsen-Eisenach:  siehe  Ernst  Au- 
gust. 

Sachsen-Gotha:  siehe  Louise  Dorothee. 

Sachsen-Hildburghausen:  siehe  Jo- 
seph Friedrich  Wilhelm. 


5o8 


Sachsen-Weimar-Eisenach:     siehe 

Sophie, 
Sachsen-Weissenfels:    siehe  Johann 

Adolf. 
Sachsen,    Graf  von,   Anninius  MoriU, 

franz.   Generallieutenant:    17.    18.    21. 

35-  37-  «3-  339. 
*  Sachsen,    Ritter  von,  Johann  Georg, 

chuTS&chs.  General:     14.  21.   84.    109. 

110.  114.  128. 

Saint-Ignon,  Graf,  Karl,  österr.  Feld- 

marschalllieutenant :  90.  93. 
Sardinien:  siehe  Karl  Emanuel. 
Saul,    Ferdinand    Ludwig    von,    chur- 

siichs.  Legationsrath :   7.  210.  3 18. 
Sawa-Ragushinski,  Moses,  russ.Graf: 

419. 
*Schmettau,  Freiherr  (seit  31.  Juli  1742 

Graf),     Samuel,     preuss.    Generalfeld- 
marschall   und  Generalfeldceugmeister : 

10.  14.  54.  165.  20I.  335. 
Schöning,  Hans  Christoph  von,  preuss. 

Major:   171. 
Schütz,  Hans  Adam  Heinrich  von,  russ. 

CapilMn:  81.  459.  489. 
Schulin,   Johann  Sigismund  von,  d£n. 

Geh.  Rath:   13.  297. 
Schweden:      siehe     Adolf     Friedrich, 

Friedrich,  Ulrike  Eleonore. 
Schwerin,  Graf,  Kurt  Christoph,  preuss. 

General feldmarschall :    7.  93.  103.  104. 

131.  ao7.  365. 
Schwerin,    Otto    Martin    von,    preuss. 

Oberstlieutenant:   171. 
S^chelles,    Moreau  de,   Intendant  der 

franz.  Armee  in  Böhmen:    14.  17.  18. 

111.  114. 

*Seckendorff,  Graf,  Ludwig  Heinrich, 
Reichsfeldmarschall:  217.  229.  231  236. 
243.  281.  353.  363.  421.  423.  425. 
426.    432.   433.   450.    462.   470.    471. 

484. 

S6gur,  Graf,  Heinrich  Franz,  franz.  Ge- 
nerallieutenant :    1 5 — 1 7. 19.  25. 37.  207, 

S  ei  n s h  e  i m ,  Graf,  Joseph  Franz,  kaiserl. 
Gesandter  im  Haag :  86.  248.  255.  280. 

S  e  y  f  e  r  t  h ,    von ,    österr.   Legationsrath  : 

374.  375.  377. 
Sinzendorff,     Graf,     Octavian     Karl, 

Comthur  des  Malrheserordens :  251. 
*Sinzendorff,  Graf,  Philipp  Ludwig, 

Cardinal,    Bischof   von    Breslau:     162. 

251. 
Sophie  Auguste,  Prinzessin  von  Anhalt- 

Zerbst  (nachmals  Kaisenn  Katharina  H. 


von  Rassland):    459.   481.   488.   494. 

495.  497. 

Anna  Sophie  Charlotte,  verwittwete  Her- 
zogin von  Sachsen-Eisenach :  6. 

Spanien:  siehe  Philipp. 

Splittgerber,  David,  Bankier  in  Ber- 
lin: 412.  428. 

Spon,  Freiherr,  Franz,  bevollmichtigter 
Minister  des   Kaisers  in  Berlin:    430. 

433.  434.  438.  458.  464-  475. 
Stainville,      Marquis,      Joseph     von 

Choiseul,  toskan.  Gesandter  in  Paris : 

291.  471.  493. 

*Stair,     Earl,     Johann    Dalrjmple, 

engl.     Feldmarschall,     Botschafter    im 

Haag:    155.  156.  159.  163.   185.    188. 

325.    228.    230.    232.    240.    241.    244. 

248.   349.   251.    252.  255.   259.  261 — 

364.  272.  276.   280.   338.   346.  348— 

35«:  357.  373- 
Stanislaus  Leszczynski,  König  von 

Polen,    Herzog  von   Lothringen:    396. 
S  t  a  r  h  e  m  b  e  r  g ,  Graf,  Gundaccar  Thomas, 

österr.  Conferenzminister :  161.  456. 
S  u  c  k  o  w ,  Ernst  von,  preuss.  Major :   1 79 . 
S  u  c  k  o  w ,  von ,  preuss.  Oberstlientenant : 

171. 
Suhdscinzki,  poln.  Oberst:  26. 
Snlzbach:  siehe  Karl  Theodor. 
Sydow,    von,    preuss.  Capit£n,   Flttgel- 

adjutant  des  Königs:  190.  191. 

T. 

de  Tencin,  Peter  Gu^rin,  Cardinal: 
350.  251  —  franz.  Minister:  368.  272. 
291.  398,  376.  490. 

Theodor,  Bischof  von  Regensburg  und 
Freising,  Herzog  in  Baiem:    303. 

Thüngen,  Freiherr,  Sigismund,  österr. 
Regimentschef:  486. 

T  i  1 1  e  y ,  Walther,  engl.  Resident  in  Kopen- 
hagen: 413. 

Törring-Jettenbach,  Graf,  Jgnaz 
Felix  Joseph,  bair.  Conferenzminister 
und  Feldmarschall:  19.  25.  388.  450. 
464. 

Toscana:  siehe  Franz  Stephan. 

Toussaint,  Franz  Joseph,  Cabinets- 
secretär  des  Grossherzogs  von  Toscana : 
461. 

Traun,  Graf,  Otto  Ferdinand,  österr. 
Feldmarschall:  460. 

Trevor,  Robert,  engl,  bevollmüchtigter 
Minister  im  Haag:  301.  331.  339.  340. 

343. 
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Trier:  siehe  Franz  Georg, 

Tscherkasski,  Fürst,  Alexei,  russ. 
Grosskanzler :  80. 

TschernyscheWf  Graf,  Peter,  russ. 
Kammerherr ,  ausserordentlicher  Ge- 
sandter in  Berlin:  252.  253.  358.  307. 

312.  357.  431.  491.  494. 
Tu  renne,  Vicomte,  Heinrich  de  la  Tour 

d'Auvergne,   franz.   Feldherr:    208. 

270. 
Tyrawley,  Lord,  Jacob  O*  Hara,  engl. 

Botschafter  am  russ.  Hofe:  476. 


u. 


Ulfeid,  Graf,  Anton  Comificius,  österr. 
Hofkanzler:    283.   284.  304.  330.  334. 

337.  371.  385-  392-  393.  400.  434. 
435.  442.  454—456.  463.  472.  478. 
482. 

Ulrike  Eleonore,  Königin  von  Schwe- 
den: 4. 

V. 

•Valory,  Marquis,  Veit  Ludwig  Hein- 
rich, franz.  Brigadier,  ausserordentlicher 
Gesandter  am  preuss.  Hofe:  14.  18. 
35*  58.  75.  89.  90.  95,  101.  102.  104. 
106.  HO.  III.  114 — 116.  127.  128. 
141.  147.  151.  153.  155.  161.  163. 
180.  '184,  193,  197.  199.  200.  210. 
212.  327.  240.  242.  256.  257.  274. 
276.    278.   382.   291.    292.    296.    297. 

355.   366.   43».    455.   475- 

Vettes,  Ladislaus  von,  Österr.  Feld- 
marschalllieutenant:  171. 

de  la  Ville,  Johann  Ignaz,  franz.  be- 
vollmächtigter Minister  im  Haag:  485. 

V  i  1 1  i  e  r  s ,  Thomas,  engl,  bevollmächtigter 
Minister   in   Dresden:    143.   246.  336. 

357. 
•Vockerodt,  Johann  Gotthilf,  preuss. 

Geh.  Rath   im   Departement   der    aus- 
wärtigen AfTairen:   253.  258.  428.  442. 
481.  489, 
Voltaire,  Franz  Arouet  de:  413. 


w. 

Wachtendonck,  Freiherr,  Hermann 
Arnold,  churpflilz.  Staatsminister  und 
Oberstkämmerer:  344.  404. 

W  a  1  d  o  w ,  Arnold  Christoph  von,  preuss. 
General  lieutenant:    170.  171. 

Wales:  siehe  Friedrich  Ludwig. 

Walpole,  Robert  (später  Earl  of  Or- 
ford),  engl.  Schatzkanzler:   36. 

Wartensleben,  Graf,  Leopold  Alexan- 
der, preuss.  Oberst  und  Generaladju- 
tant: 40.  62.  164.  182. 

Wasner,  Ignaz  von,  österr.  Gesandter  am 
engl.  Hofe:  397.  456. 

Wedell,  Hans  von,  preuss.  General- 
major:  171. 

Weimar:  siehe  Ernst  August. 

Weingarten,  Leopold  von,  österr.  Le- 
gationssecretär  in  Berlin:  479. 

Weissenfeis:  siehe  Johann  Adolf. 

W  e  r  d  e  c  k ,  Ernst  Ferdinand  von,  preuss. 
Generalmajor:   171. 

Wernsdorff,  von,  preuss.  Oberst- 
lieutenant:  171. 

We  t  z  e  1 ,  Freiherr,  Hugo  Wilhelm,  kaiserl. 
Gesandter  in  Dresden:  219.  220. 

Wich,  Boronet,  Cyrillus,  engl.  Gesandter 
in  Russland:    275.  312.  375.  394.  469. 

•Wilhelm,  Prinz  von  Hessen  -  Cassel : 
97.  »31.  »37.  244-  373-  386—391.  402. 
403.  409.  415-  446.  484. 

Wilhelmine,  Markgrafin  von  Branden- 

burg-Baireuth :   147.  473. 
Woronzow,    Michael,    russ.  Kammer- 
herr:   370.   408.   417.   427.  461.  469. 

475.  476. 
Württemberg:  siehe  Karl  Eugen,  Karl 

Friedrich,  Ludwig,  Maria  Auguste. 
Würzburg:  siehe  Friedrich  Karl. 
Wylich,      Freiherr,      preuss.      Obcrst- 

lieutenant:  175«  180. 

z. 

Zastrow,  Bernhard  Asmus  von,  preuss. 

Major:    171. 
Zweibrücken:   siehe  Christian. 


VERZEICHNISS  DER  CORRESPONDENTEN. 


A. 

Ammon:  Nr.  680.  912.  933.  948. 
\ndri^:  Nr.  947.  1079.  1085. 
August  III.,  König  von  Polen:  Nr.  660. 

667.    672.    684.   696.    697.    700.    709. 

724.    735.    738.    741.    750.    764.    765. 

772.    785.    786.    818.    846.    861.    870. 

879.    887.   897.   903.    913. 


B, 


Baiern,  Graf  von:   Nr.  827. 

Beess:  Nr.   1096. 

Belle-Isle:    Nr.  658.    664.    689.    720. 

730.    739-    757.    788.    799-   814.    831. 

857.   867.   868.    872.   889.   899.    904. 
Borcke:   Nr.  I105.   1183.   I184.   1188 — 

1190.    1 196— 1 198.   1203.   1204.    1206. 
Bornstedt:   Nr.   1035,   1074, 
Broglie:  Nr.  681.  693.   711.  718.  803. 

830.  838.  849.  858.  883. 
Brühl:   Nr.  669.  671. 


C. 


Carteret:   Nr.    1145. 
Cataneo:   Nr.  954. 
Chambrier:    Nr.  778.    781.  843.  895. 
934-  967.   1032.   1187.   1224. 


D. 


Departement  der  auswärtigen  Af- 
fairen:  Nr.  652.  657.  695.  939.940. 


95«- 

952.  956.  960.  966 

.  974. 

9S3. 

985—987.  989.  99S. 

1000. 

1003. 

1005. 

1006. 

1013 — 1015. 

1023. 

1024. 

1026. 

1030. 

103 I.  1036. 

1038. 

1045. 

1047. 

1048. 

1059 — 1062. 

1064. 

1066. 

1091. 

1093 

1098.  IIOO. 

IIOI. 

1104. 

1106. 

1109. 

IIIO.  III2. 

II 20. 

1121. 

1132. 

»133. 

i»35-  "38. 

1149. 

"S3- 

II 55. 

1159. 

1165.  1166. 

1168. 

1172. 

1180. 

ii8i. 

1199.  1211. 

1216. 

1218. 

1222. 

1231. 

1234.  1235. 

1240. 

1244. 

1246. 

1255. 

1260.  1262. 

1263. 

1270. 

1273- 

1274. 

1277.  1281- 

-1283. 

1297. 

ohna 

:  Nr.  1002. 

>033' 

1072. 

1078. 

1102. 

I123.  II 24. 

II 29. 

1140. 

1152. 

1157. 

1212.  1220. 

1236. 

1239. 

1250. 

1253 

1294. 

E. 


Elisabeth,  Kaiserin  von  Russland :  Nr. 
1163.   1296. 


F. 


Finckenstein:  Nr.   1201. 

Fleury:    Nr.  651.   655.  663.  675.  705. 

708.    719.   740.   759-   773-   824.    842. 

890.    900.   938.  976.   982.    lOOI. 
Franz  Stephan,  Grossherzog  von  Tos- 

cana:  Nr.  931. 
Friedrich,  Markgraf  von  Brandenburg- 

Baireuth:  Nr.   1017. 
Friedrich,  König  von  Schweden:    Nr. 

1213. 


5" 


Friedrich  Karl,  Bischof  von  Bamberg 
und  Würzburg:  Nr.  1192. 


G. 


G  eo r g  II.,  König  von  England :  Nr.  926. 

1009.  105 I.   1233. 
Giannini:  Nr.  692.  734. 
Gotter:  Nr.  678.  826.  1012. 


H. 


Heusinger:  Nr.  1207. 

Hyndford:  Nr.  687.  723.  748.  816.  833. 


J. 

Johanna  Elisabeth,  Fürstin  von  An- 
halt-Zerbst :' Nr.  1295. 


K. 

Karl,  Herzog  von  Braunschweig :  Nr.  666. 

691.  714.  749.  819.  862.  927. 
Karl    Albert,     König    von    Böhmen, 

römischer  Kaiser  (Karl  VII.) :  Nr.  654. 

662.    668.    673.    685.    694,    703.    721. 

722.    727.    742.    743.    763.    800.    801. 

813.    847.    884.    892.    898.    914.    915. 

925-  935«  944.  973.  1004.  1021.  1053. 

1090.   1114.   1137.    1J50.    1193.   1195. 

12 10.    1219.    1266.    1279. 
Karl  Alexander,  Prinz  von  Lothringen: 

Nr.  894. 
Karl     Theodor,     ChurfÜrst    von    der 

Pfalz:  Nr,  1081.  1087.  1089.   1105. 
Klinggräffen:  Nr.  661.  752,  775.  916. 

1039.    1130.   1200.    1229.    1247.    1252. 

1257.   1258.   1280. 


L. 

Leopold,    Fürst    von   Anhalt -Dessau: 

Nr.  848.  852. 
Leopold   Maximilian,   Erbprinz  von 

Anhalt-Dessau:  Nr.  659,  845. 
Ludwig   XV.,    König    von  Frankreich: 

Nr.  1056. 


M. 


Mardcfeld:    Nr.  690.  942.  953.    1034. 
1041.    1046.    1108.    IUI.    1113.   1125. 


1158.  1171.  1173.  »'74.  1179.  »'86.- 
1191.  1202.  1205.  1214.  1223.  1232. 
1245.  '24S.  1251.  1256.  1269.  1275. 
1286.    1290.   1300. 

MariaAuguste,  Herzogin  von  Württem- 
berg: Nr.  707. 

Montijo:   Nr.  656. 


P. 


Peter,  Grossfürst-Thronfolger  von  Russ- 
land: Nr.  1042. 

P  o  d  e  w  i  1  s ,  Graf,  Heinrich ,  Etatsminister: 
Nr.  653.  665.  670.  674.  676.  677.  688. 
732.  744.  746.  747.  751-  756.  761. 
.  762.  766,  776,  779.  784.  789—798. 
804—810.  815.  817.  820.  822.  823. 
825.  828.  829.  832.  834—837.  839— 
841.  844.  851.  853.  856.  860.  863— 
865.  871.  873—878,  880—882.  886. 
888.  891.  896.  901.  902.  905 — 910. 
917—924.   928.   929.   932,   936.    941. 

943-   949-   950-    957—959-    961—965. 

968—972.   975.   977—981.   984.    988. 

990—994.  996.  997.  999.  1007.  1008. 

loio.  loii.  1016.  1018— 1020.  1022. 

1025.  1027—1029.  1037.  1043,  '049. 

1050.  1054.  1063.  1065.  1067.  1068. 

107 1.  1073.  1075.  1076.  1080.  1082 — 

1084.  1092.  1094.  1095.  1097.  1099. 

1105.  1107.  1116 — 1119.  1122.  1126. 

1128.  1131.  1134.  1136.  1142.  1144. 

1146.  1154.  1156.  1160— 1162.  1170. 

1175.  ''76.  1178.  1209.  1215.  1217. 

1225.  1227.  1228.  1230.  1237.  1238. 

1241— 1243.  1254.  1261.  1264.  1265. 

1267.  1268.  1271.  1272.  1276.  1285. 

1288.  1291— 1293.  1298.  1299. 
Podewils,   Graf,  Otto,  Geh.  Le- 

gationsrath:  Nr.  733.  946.  1077.  1164. 

I167. 
Polastron:   Nr.  698. 
Pollmann:  Nr.  1221. 


R. 

Rohd:  Nr.  1086, 

de  la  Ros^e:  Nr.  1069.  1070. 

Rothenburg:    Nr.   1141.    1143.    I148. 

1177.  1182. 
Rutowski:  Nr.  683.  699.  701.  702.  704. 

710.  713.  715.  725.  728.  729. 


S«2 

S.  V. 

S.ch.en.    Ritter   von:    Nr.  679.   68«.  V*'»''-    ^'-  <?<*•   ^'J"-  V"  J»^- 

7^6    7A«    7« »-7«    760    7«     77A.  '       "I-   737-   75«-   770.  7«a-    787-   850. 

;„:  yd:  7I3.  toi:  S  sli:  V^t.  «54. 866. 86,.  937.  ^8.  .«40.  .«44- 

Scbmett.ii:    Nr.   716.   855.  859.   88$.  „ '**5'-  "=?5-  l?"'  l^' 

893.  9".  I"S.  "47.  "85.  i^.  ;  Vockerodt:  Nr.  ,.69. 

Seckendorff:     Nr.  945.    1127.    I151.  ««r 

I194.  1259.  1278.   1287.  1289.  • 

SinEendorff:  Nr.  955.  Wilhelm,     Prinz    von    Hessen -Cassel: 

Stair:  Nr.  930.  Nr.  1139.  1226.   1284. 


SACHREGISTER. 


ANSBACH.  Schritte  des  Königs  bei  dem  Markgrafen  von  Ansbach  im  Interesse  des 
Kaisers  (Febr.  1743)  Seite  323.  324.  —  Ansbachs  Heranziehung  zu  einer  Reichs- 
association  in  Aussicht  genommen  (Herbst  1743)  411.  484. 

BAIERN.  Der  Einfall  der  Oesterreicher  unter  KhevenhiUler  in  Baiem  eine  Folge 
der  Vernachlässigung  der  preussischen  Rathschläge  (15.  Jan.  1742)  10.  —  Entschlnss 
des  Königs  zu  einer  Diversion  in  Mähren  zu  Gunsten  Baiems  (15.  Jan.)  10.  11, 
vergl.  21.  —  Schmettau's  Bericht  an  König  Karl  Albert  ttber  die  Conferenz  in 
Dresden  (22.  Jan.)  14 — 19.  —  Niederlage  des  Grafen  Törring  bei  Schärding  (20.  Jan,) 
19.  ^5*  —  Id^e  de  la  campagne  prochaine  (20.  Febr.)  42.  —  Der  König  hält  die 
Deckung  Böhmens  für  dringlicher  als  die  Baiems  (27.  Febr.,  15.  März)  61.  79.  80, 
vergl.  76.  —  Mittheilung  an  den  Kaiser  von  dem  Siege  bei  Chotusitz  (17.  Mai) 
164.  —  Sendung  Schmettau's  an  den  kaiserlichen  Hof  (17.  Mai)  165,  vergl.  54. 

Glückwunsch  des  Königs  an  Karl  Albert  zur  Kaiserwahl  (4.  Febr.)  30.  —  Der 
König  empfiehlt  dem  Kaiser  die  Rückkehr  nach  Prag  (20.  Febr.)  42,  vergl.  54  Anm.  — 
erkennt  die  Gründe  für  das  Verbleiben  in  Frankfurt  an  (27.  Febr.)  59.  60  —  be- 
lässt  den  Gesandten  von  Broich  in  Frankfurt  behufs  Unterstützung  der  Massnahmen 
des  Kaisers  im  Reiche  (8,  Febr.)  32,  vergl«  59.  60.  77.  —  Unerlässlichkeit  neuer 
Rüstungen  für  den  Kaiser  „pour  s'opposer  k  ses  ennemis  et  figurer  avec  ses  alli^s" 
(11.  Febr.)  36,  vergL  42.  —  Eintritt  von  Reichstruppen  in  kaiserliche  Dienste  64.  — 
Vertrag  zwischen  dem  Kaiser  und  Hessen-Cassel  (2.  März)  129.  131.  —  Der  König 
denkt  an  eine  Unterstützung  des  Kaisers  durch  hannoverische  Truppen  (27.  Febr.) 
60  —  wünscht  die  Anerkennung  der  böhmischen  Königswürde  des  Kaisers  durch 
Hannover  (15.,  22.,  28.  März)  77.  80.  85.  95.  —  Besorgniss  des  Königs  wegen 
einer  Beeinträchtigung  der  preussischen  Interessen  in  Mecklenburg  und  Ostfriesland 
durch  die  Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  Hannover  (22.  März)  86.  — 
Seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Beziehungen  des  Kaisers  zu  dem  wiener  Hofe  (2.  April) 
103,  vergl.  97.  155. 

Der  Kaiser  sucht  bei  Prenssen  eine  Anleihe  von  sechs  Millionen  Gulden  (Febr.) 
67.  68,  vergl.  100.  —  Der  König  erstrebt  den  hypothekarischen  Erwerb  von  König- 
grätz  (15.,  30.  Jan.,  26.  Febr.,  19.  Mai)  10.  25.  55—57.  173.  —  Ueber  die  Geld- 
zahlung an  den  Kaiser  für  Glatz  68.  176.  193.  256. 

Der  König  begünstigt  die  Ansprüche  Baiems  auf  Böhmen  gegen  die  Pläne 
Sachsens  (i.,  3.,  4.  Jan.)  2.  3«  5.  7  —  beklagt  sich  bei  dem  Kaiser  über  die  Kriegs- 
führung der  Sachsen  (4.,  10.,  27.  Febr.,  2.,  23.  März)  29.  30.  36^  61.  64.  130  — 
und  über  die  Verdächtigungen  der  Franzosen  gegen  ihn  (15.  März)  80. 

Der  König  sucht  bei  der  Friedensverhandlung  mit  dem  wiener  Hofe  die  Zusage 
einer  Entschädigung  für  Baiem  zu  stipuliren  (22.  März)  85,  vergl.  154.  179  Anm. 
(9.,  26.  Mai).  —  Seine  Aeussemngen  gegen  Belle -Isle  über  die  Entschädigungs- 
Corresp.  Friedr.  IT.   II.  33 
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frage  (4.  Juni)  185.  —  Mittheilung  an  den  Kaiser  ttber  den  breslaner  Friedens- 
schluss  (iS.  Juni)  305,  vergl.  215.  —  Ursachen ,  aus  denen  dem  Kaiser  der  Beitritt 
zn  dem  Frieden  nicht  offen  gehalten  werden  konnte  (7.  Juli)  220  ff.  —  Emenening 
der  Versprechungen  in  Betreff  der  j ttl ich -berg' sehen  Succession  (18.  Juni)  206, 
vergl.  243. 

Der  König  verspricht  seine  guten  Dienste  fttr  einen  Ausgleich  zwischen  dem 
Kaiser  und  dem  wiener  Hofe  (18.  Juni)  205,  vergl.  213.  223.  229  —  empfiehlt 
dem  Kaiser,  die  R&umung  Böhmens  durch  die  Franzosen  gegen  die  Baiems  durch 
die  Oesterreicher  zu  proponiren  (7.  Juli)  221.  323.  —  Aussichtslosigkeit  des  Plans 
der  Erwerbung  Böhmens  (7.  Juli)  221.  —  Graf  Seckendorff  als  kaiserlicher  Gesandter 
in  Berlin  (Juli")  231,  vergl.  217.  229.  336  —  von  dem  Könige  dem  Kaiser  empfohlen 
(3.  August)  243,  vergl.  244.  450.  —  Der  König  verwirft  Podewils'  Bedenken  gegen 
eine  Correspondenz  mit  Seckendorff  (33.  Oct.)  281  —  verwendet  sich  bei  England 
fttr  die  wechselseitige  Evacuirung  Baiems  und  Böhmens  (17.  Juli,  4.  Aug.)  331. 
244.  245,  vergl.  260  —  und  lUr  eine  Entschädigung  des  Kaisers  (29.  Juli,  12.  Aug.) 
240.  249  —  durch  Säcttlarisationen  oder  durch  Abtretung  der  österreichischen  Vor- 
lande oder  it.ilienischer  Gebiete  (12.,  17.  Aug.)  249.  254.  255.  —  Er  empfiehlt  dem 
Kaiser,  Lord  Carteret's  persönliche  Vermittelung  in  Anspruch  zu  nehmen  (26.  Juli) 
236.  —  Niedergeschlagenheit  des  Kaisers  über  die  Forderungen  Lord  Stair's  (An- 
fang August)  248.  —  Def  Kaiser  erbietet  sich  in  London  zur  Heimsendnng  seiner 
Httlfstruppen  (Anfang  August)  252.  —  England  verlangt  als  Basis  der  Verhandlungen 
die  vollständige  Lösung  der  Beziehungen  des  Kaisers  zu  Frankreich ;  König  Friedrich 
bezeichnet  dies  Verlangen  als  ungerechtfertigt  (15.  Aug.)  252,  vergl.  279  —  und  ver- 
bürgt sich  fttr  die  Aufrichtigkeit  der  Friedensbestrebungen  des  Kaisers  (25.  Aug«)  259. 

Besserung  der  Lage  des  Kaisers  durch  den  Marsch  der  französischen  Armee 
unter  Maillebois  nach  Böhmen  (Aug.,  Sept.):  „il  n'y  que  les  armes  qui  donnent  le 
meilleur  poids  aux  n^gociations"  (5.  Sept.)  268,  vergl.  257.  279.  —^  Der  König 
verheisst  seine  Intervention  fUr  den  Fall  eines  Erfolgs  der  Franzosen  (26.  Oct.) 
281.  282.  —  Schlaffheit  der  französischen  KriegsfUhning :  „L'Emperenr  doit  r^fl^chir 
jusqu'on  il  ponrrait  £tre  men6  par  une  ann^e  de  plus  d'inaction  du  c6t6  des  Fran^ais" 
(21.  Jan.  1743)  3>3. 

Ablehnende  Antwort  des  Königs  auf  des  Kaisers  Vorschlag  einer  preussisch- 
holländischen  Mediati<m  (24.,  25.  Nov.  1742)  296.  297. 

Der  König  bietet  seine  Vermittelung  in  Gemeinschaft  mit  der  Englands  an 
und  empfiehlt  eine  Indemnisation  durch  Säcularisationen  (21.  Jan.  1743)  313.  313.  — 
Ausweichende  Antwort  des  Kaisers  (26.  Jan.)  318.  —  Kritik  der  von  dem  Kaiser 
in  Aussicht  genommenen  Vergleichspunkte  (Anfang  Febr.)  318.  319.  —  Veröffent- 
lichung der  Friedensvorschläge  des  Kaisers  durch  England  (Febr.)  331.  334.  — 
Der  König  warnt  den  Kaiser,  sich  zu  compromittiren  (26.  Febr.)  334,  vergl.  331.  — 
Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  wiener  Hofe  (Febr.)  334.  —  Der 
König  betont  die  Bedeutung  der  Erzbischofswahl  in  Mainz  (2i.Dec.  1742)  303.  — 
Unvorsichtige  Haltung  des  Kaisers  in  dieser  Angelegenheit  363.  364. 

Der  König  bietet  von  neuem  seine  Vermittelung  an  (10.  Juni  1743)  374  — 
bittet  um  Mittheilung  kaiserlicher  Friedensvorschläge  (13.  Juni)  376  —  schreibt 
deshalb  an  den  Kaiser  (15.  Juni)  377.  —  Vorläufige  Antwort  des  Kaisers  (24.  Juni) 
376.  —  Schlacht  bei  Dettingen  und  Convention  von  Niederschönfeld  (37.  Juni)  380. 
388.  —  Definitive  Antwort  des  Kaisers,  Würdigung  seiner  Vorschläge  (15.  Juli) 
386  —  388.  —  Die  Frage  der  Erhöhung  der  Einkünfte*  des  Kaisers  387.  403.  — 
Verhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  England  unter  Vermittelung  des  Prinzen 
von  Hessen  (28.  Mai  ff.)  373.  378.  —  Absendung  des  Grafen  Finckenstein  zur 
Unterstützung  dieser  Vermittelung  (20.  Juni  ff.)  378.  381 — ^383.  389—391.  402. 

Der  König  räth  dem  Kaiser  zu  einer  zurückhaltenden  Politik  gegen  England 
(29.  Aug.)  411  —  verwendet  sich  für  den  Kaiser  bei  Frankreich  (i.  Sept.)  414. 
415  —  empfiehlt  ihm  die  Pflege  der  Beziehungen  zu  Russland  (17.  Sept.)  422, 
vergl.  412  —  widerräth  den  Versuch  der  Accreditirung  eines  Vertreters  für  Böhmen 
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am  Reichstage  (12.  Nov.)  466.  —  Rathschlfige  für  die  Winterquartier  (17.  Sept.) 
420.  422,  vergl.  425.  433.  —  Urtheil  über  die  kaiserliche  Armee  nach  Inspicirung 
derselben  (19.  Sept)  422.  423,  vergl.  433.  434. 

Verhandlungen  mit  dem  Kaiser  wegen  Aufstellung  einer  Reichs  -  Neutralitäts- 
armee  und  Bildung  einer  Association  der  Reichskreise  siehe  unter  Reichs- 
angelegenheiten. 

BAIREUTH.  Familien  Verbindung  zwischen  Baireuth  und  Württemberg  26.  45.  147. 
14S1  vgl*  473«  —  Anfrage  des  Königs  bei  dem  Markgrafen  von  Baireuth  in  Betreff 
eines  Anbringens  des  österreichischen  Gesandten  Graf  Cobenzl  (9.  Dec.  1742)  298. 
299.  —  Der  König  lässt  die  Interessen  des  Kaisers  in  Baireuth  empfehlen  (10.  Febr. 
'743)  324i  —  rechnet  auf  den  Beitritt  des  Markgrafen  zu  einer  Reichsassociation 
(Herbst  1743)  411.  484, 

BAMBERG- WÜRZBURG.  Anwesenheit  des  Bischofs  in  Frankfurt  a.  M.  (Mirz  1742) 
97.  107.  155.  —  Seine  Ergebenheit  ftlr  den  wiener  Hof  386.  —  Sein  Beitritt  zu 
einer  Reichsassociation  wird  in  Aussicht  genommen  (Herl»t  1743)  403.  404.  409. 
411.  415.  421.  484.  —  Der  König  wünscht  zu  diesem  Behufe  eine  Begegnung  mit 
ihm  (25.  Aug.)  409,  —  welche  unterbleibt  419.  420. 

BRAUNSCHWEIG -WOLFENBÜTTEL.  Ausweichende  Antworten  des  Königs  auf 
die  Bitte  des  Herzogs  Karl  um  die  Unterstützung  der  Thron-Candidatur  des  Prinzen 
Ludwig  von  Braunschweig  in  Kurland  (2.  Febr.,  21.  März,  39.  April«  16.  Juli  1742) 
34.  83.  143.  230.  —  Ueber  Braunschweigs  Einschliessung  in  den  Breslauer  Frieden 
376.  —  Bemühungen  für  den  Eintritt  Braunschweigs  in  die  Association  (Dec  1 743)  484. 

DÄNEMARK.  ,Je  me  flatte  que  la  r^volution  arriv^e  en  Russie  d^tachera  le 
Danemark  de  l'Angleterre'*  (4.  Jan.  1743)  4.  —  Vorstellungen  des  Königs  gegen 
die  Belassung  der  dänischen  Truppen  im  englischen  Solde  (16.  Jan.)  13.  —  Aus- 
weichende Antwort  des  Königs  auf  Fleury's  Aufforderung  zum  Abschluss  einer 
Allianz  mit  Dänemark  (23.  Febr.)  47.  48.  —  Ablehnung  einer  französischen  Heiraths- 
vermittelung zwischen  dem  preussUchen  und  dänischen  Königshause  (17.  März) 
82.  —  Subsidienvertrag  von  Kopenhagen  zwischen  Dänemark  und  Frankreich 
(15.  März)  HO.  120.  234.  —  König  Friedrich  befürwortet  bei  Frankreich  den 
Marsch  der  dänischen  Armee  zum  Zwecke  einer  Pression  auf  Hannover  (8.  April) 
HO,  vgl.  127.  136.  146.  149. 

Günstige  Stimmung  des  dänischen  Hofes  für  Preussen  nach  dem  Breslaner 
Frieden  234.  242.  —  Plan  einer  preussisoh  -  dänischen  Allianz  (22.  Juli)  234,  — 
wird  fallen  gelassen  (6.  Sept.)  269.  —  Preussens  Stellung  zu  den  Bemühungen 
Dänemarks  um  die  Wahl  des  dänischen  Kronprinzen  zum  Thronfolger  von  Schweden 
(1742.  1743)  397.  366.  412.  413.  431.  436.  443.  472. 

ENGLAND -HANNOVER.  Gebundenheit  des  Königs  Ton  England  durch  die  Rück- 
sicht auf  Hannover  4.  —  Stellung  König  Friedrichs  zu  den  Neutralitätsverhandlungen 
zwischen  Hannover  und  Frankreich  (Febr.,  März  1742)  47.  60,  77.  Iio,  —  und 
zu  den  Vertragsverhandlungen  zwischen  Hannover  und  Baiem  (Febr.,  März)  60. 
77.  80.  85.  86.  95. 

Innere  Gährung  in  England;  die  voraussichtlichen  Folgen  einer  Niederlage 
der  Hofpartei  (Febr.)  46.  47.  —  Die  Haltung  des  Prinzen  von  Wales  36.  — 
Freundschaftsversicherungen  König  Friedrichs  für  die  Führer  der  Opposition  nach 
ihrem  Siege  über  das  Ministerium  Walpole  (18.  März)  83.  —  Drohende  Haltung 
Englands  gegen  Frankreich  nach  dem  Sturze  Walpole's  91.  92.  iio.  146.  148.  — 
Einfluss  derselben  auf  die  EntSchliessungen  König  Friedrichs  98.  99.  119.  —  Die 
Un Wahrscheinlichkeit  eines  englischen  Angriffs  auf  das  französische  Flandern  (26., 
27.  April)    132.    136,    vgl.    185.    —    Englische  Vorstellungen    in   Dresden  (April) 
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143.  —  Wirkung  der  englischen  Subsidien  auf  die  östeneichische  Kriegsfilhrung 
77.  I03.  —  Verhandlungen  des  Ministeriums  Carteret  mit  Frankreich  160,  vgl.  118. 

119.  153- 

Englische    Friedensvermittelung    zwischen    Preussen     und    Oesterreich.      Eine 

Mittheilung  König  Friedrichs  an  Hyndford  (30.  Jan.)  23.  —  Hyndford  stellt  im 
Namen  der  Königin  von  Ungarn  ,,vortheilhaftere  Bedingungen  als  je"  in  Aussicht 
(i.  Febr.)  31,  vgl.  124.  134.  —  Ausweichende  Antwort  des  Königs  (6.  Febr.) 
31.  —  Spedficining  der  Anerbietungen  (la.  Febr.);  der  König  ^ttet  um 
weitere  Anfklürungen  (i.  MKrs)  62,  —  fordert  Hyndford  zur  Reise  nach  Breslau, 
auf  (18.  Mfirz)  83.  —  Ultimatum  von  Selowitz  (22.  März)  84.  85.  —  Weisungen 
an  Podewils  für  sein  Auftreten  gegen  Hyndford  (22.,  27.,  31.  März,  21.  April) 
^'  94-  97»  I2I*  —  Ungeduld  des  Königs  über  die  Verzögerung  der  An- 
kunft Hyndfords  (8.,  15.  April)  iii.  116.  —  Verhandlungen  zwischen  Podewils 
und  Hyndford  (seit  18.  April)  119  ff.  (das  Einzelne  siehe  unter  O  est  erreich).  — 
Englands  Bedttrfniss,  Preussen  für  sich  zu  gewinnen  (ai.  April)  120.  121.  — 
Ostensibler  Brief  des  Königs  an  Podewils  (26.  April)  133«  —  Brief  an  Hyndford 
(a8.  April)  141,  —  wird  demselben  nicht  Übergeben  147.  158.  —  Der  König  ver- 
spricht sich  für  die  Unterhandlungen  Erfolg  von  der  günstigen  Stimmung  in  England 
(25.  März,  22.  April,  3.  Mai)  89.  127.  147,  vgl.  151,  —  und  von  der  Einwirkung 
Lord  Carteret's  bzw.  Lord  Stair's  (26.,  27.  April,  1.,  11.,  12.,  15.  Mai)  135.  136. 
145.  147.  159.  163.  185.  —  Lord  Stair's  Aufforderung  zu  einer  Vergrösserung  in 
Polnisch-Preusscn  (28.  April)  154.  155,  vgl.  188.  —  Ein  persönlicher  Zwischenfall 
mit  Hyndford  (Anfang  Mai)  146 — 153.  —  Abbruch  der  Veihandlungen  (ii.  Mai) 
157.  158.  —  Absicht  des  Königs,  Hyndfords  Abberufung  zu  fordern  (ii.,  12., 
15.  Mai)  158.  159.  163,  —  auf  Podewils'  Rath  (14.  Mai  —  159)  aufgegeben 
(22.  Mai)  174.  —  Genugthnung  des  Königs  Über  Hyndford's  Verhalten  bei  Wieder- 
aufnahme der  Friedensverhandlungen  nach  der  Schlacht  bei  Chotusitz  (30.  Mai) 
183.  —  Neue  Verstimmung  über  Hyndford  nach  Unterzeichnung  der  Friedens- 
präliminarien 217.  —  Schreiben  an  den  König  von  England  anlässlich  des 
Friedensschlusses  (16.  Juli)  229.  —  Uebemahme  der  Garantie  für  Schlesien  durch 
England  230.  —  König  Friedrich  unterrieht  sich  der  Investitur  Hyndfords  mit  dem 
Hosenbandorden  (a.  Aug.)  232,  —  übernimmt  die  Bezahlung  der  englischen  Schuld- 
forderungen auf  Schlesien  196.  280.  371,  vgl.  99.  136.  187.  —  ,,Ce  n'est  certaine- 
ment  pas  pour  Tamonr  de  nous  qu'ils  nous  ont  procura  la  Sil^e"  279. 

Verhandlungen  wegen  einer  DefensiviUianz  zwischen  Preussen  und  England 
1 742 .  —  von  Preussen  in  Aussicht  gestellt  fUr  den  Fall  des  Gelingens  der 
englischen  Friedensvermittelung  (3.  April)  104,  vgl.  116.  117.  122.  —  Zurückhaltung 
des  Königs  gegen  die  Vorschläge  Englands  nach  Abschluss  der  Präliminarien  210. 
213.  —  Er  erklärt  sich  von  neuem  zum  Abschluss  der  Allianz  bereit  (10.  Juli) 
225,  —  verfügt  die  Einleitung  der  Verhandlungen  (14.  Juli)  226,  vgl.  231.  253. 
254,  —  verweigert  die  Theilnahme  an  einem  Offensivkriege  gegen  Frankreich 
(10.  Juli  ff.)  225.  231.  245.  254.  255.  259.  261,  —  widerräth  England  denselben 
(17.  August)  254.  —  Georg  IL  stellt  durch  Hyndford  seinen  Schutz  gegen  einen 
Angriff  Frankreichs  auf  Preussen  in  Aussicht  (11.  Juli)  227.  228.  —  Antwort  des 
Königs  auf  ein  Schreiben  Stair's*^. mit  dem  gleichen  Anerbieten  (18.  Juli)  233.  — 
Wiederholung  des  Anerbietens  durch  Hyndford  (16.  Aug.)  253.  —  Lord  Stair's 
Absicht ,  Frankreich  über  die  Haltimg  Preussens  im  Dunkeln  zu  lassen  263.  272, 
vgl.  249.  —  Das  preussische  Interesse  erfordert  die  Erhaltung  des  Gleichgewichts 
zwischen  England  und  Frankreich  (17.  Aug.)  255.  —  Ueber  die  geringe  Bedeutung 
der  englischen  Bundesgenossenschaft  im  Falle  einer  Coalition  zwischen  Oesterreich 
und  Frankreich  (27.  Sept.)  275,  vgl.  311. 

Weisungen  an  Andri6  in  London  (ür  die  AUianzverhandlungen  (17.  Juli)  232.  — 
Feststellung  des  preussischen  Projecls  der  Allianz  (30.  Aug.,  i.  Sept.)  265 — 267.  — 
Der  König  ist  darauf  vorbereitet,  die  Regelung  der  ostfriesischen  und  mecklen- 
burgischen  Frage   (vgl.  auch    155.    156)    für   eine    spätere   Verhandlung   mit   dem 
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hannoverschen  Ministerium  aussetzen  zu  müssen  (30.  Aug.)  266.  —  Die  dahin 
gehende  Forderung  Englands  (6.  Oct.)  277.  —  Einschneidende  Bedeutung  dieser 
Fragen  fUr  das  VerhSltniss  zwischen  Preussen  und  England  277.  278.  364.  —  Der 
König  will  durch  die  Defensivallianz  in  keinen  offensiven  Krieg  Englands  gegen 
Frankreich  verwickelt  werden  können  (4.  Sept.)  269,  vgl.  271.  272.  —  Insinuimng 
dieser  Declaration  an  Hyndford  (10.  Sept.)  268,  Anm.  i.  —  Ihr  Eindruck  auf 
denselben  271.  —  Podewik'  Vorschlag  zu  einer  Modification  der  Declaration,  von 
dem  Könige  bedingungsweise  angenommen  (14.  Sept.)  273.  —  Weiteres  Entgegen- 
kommen von  preussischer  Seite  (7.,  8.  Oct)  277.  278.  —  Einfluss  der  Haltung 
Frankreichs  auf  die  Verhandlungen  277.  —  Der  König  wünscht  für  die  spätere 
Verhandlung  über  die  mecklenburgische  und  ostfriestsche  Frage  ein  schriftliches 
Versprechen  der  Gegenpartei  (8.  Oct.)  278.  —  Podcwils'  Entwurf  zu  einem  ent- 
sprechenden Geheimartikel  (ii.  Oct.)  279.  —  Hyndford's  Antwort  auf  die  preussische 
Declaration  vom  10.  Sept.  (Oct)  279.  —  Endgtlltige  Ablehnung  derselben,  sowie 
des  gewünschten  Geheimartikels  (11.  Nov.)  290.  —  Der  König  gedenkt  eine  ab- 
wartende Haltung  einzunehmen  (12.  Nov.)  290,  —  entscheidet  sich  fUr  sofortigen 
Abschluss  in  Hinblick  auf  die  Haltung  Franla«ichs  (13.  Nov.)  292.  —  Zurücknahme 
der  Declaration  vom  10.  Sept.  und  des  Geheimartikels  (14.  Nov.)  295.  —  Aus- 
fertigung des  Befehls  an  Andri6  zur  Unterzeichnung  des  Vertrags:  ,Je  fais  cette 
alUance  k  contre-coeur"  (i6.  Nov.)  295.  —  Unterzeichnung  (Westminster  18./29.  Nov.) 
295,  Anm.  1.  —  Einleitung  der  Verhandlungen  wegen  der  in  Aussicht  genommenen 
Convention  zwischen  Preussen  und  Hannover  (Dec.)  301.  —  Instruction  für  Andri^ 
in  dieser  Angelegenheit  (3.  Febr.  1743)  301,  Anm.  —  Verschleppung  der  Ver- 
handlungen durch  England  364.  365. 

«  Englische  Friedensvermittelung  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  wiener  Hofe 
1742.  1743.  ^  Der  König  verwendet  sich  bei  England  für  die  wechselseitige 
Evacuirung  Böhmens  und  Baiems  durch  die  kaiserlichen  bzw.  österreichischen 
Truppen  (17.  Juli,  4.  Aug.  1742)  231.  244.  245,  vgl,  260,  —  betont  den  inofficiellen 
Chräkter  seiner  Intervention  (17.,  25.  Aug.)  255.  259,  —  sowie  die  Nothwendigkeit, 
dein  Kaiser  für  seine  Ansprüche  auf  die  österreichische  Succession  eine  Entschädigung 
zu  verschaffen,  um  ihn  von  Frankreich  ^unabhängig  zu  machen  (12.,  15.  Aug.) 
249.  252,  vgl.  241.  319.  320.  333,  —  empfiehlt  Säcularisationen  zu  diesem  Zwecke 
(12.,  17.  Aug.)  249.  254.  255,  —  oder  eine  Entschädigung  durch  die  österreichi- 
schen Vorlande  bzw.  in  Italien  (17.  Aug.)  254.  255.  —  Stair's  Plan  einer  Ent- 
schädigung des  Kaisers  durch  Eroberungen  in  Frankreich,  Kritik  dieses  Planes 
durch  den  König  (29.  Juli)  240.  241 ,  vgl.  248.  249.  260.  —  Lord  Carteret  über 
Stair^s  Pläne  (Aug.)  251.  252,  vgl.  259.  261.  —  Misstrauen  Englands  gegen  den 
Kaiser  (Aug.)  259.  —  Der  König  weicht  einer  Begegnung  mit  Stair  aus  (Aug.)  264. 

Zweite  Phase  der  Vermittelung  (Jan.,  Febr.  1743).  —  Bereitwilligkeit  Eng- 
lands zu  gemeinsamer  Vermittelung  mit  Preussen  (Jan.  1743)  312.  —  Der  König 
befürwortet  von  neuem  eine  Entschädigung  des  Kaisers  fUr  seine  Erbansprttche  durch 
Säcularisationen  (3.  Febr.)  319.  320.  —  Mittheilung  eines  Planes  dazu  an  England 
(II.  Febr.)  329.  —  Billigung  desselben  durch  Carteret  (22.  Febr.)  339.  —  Ver- 
öffentlichung der  Friedensvoischläge  des  Kaisers  durch  England  (Febr.)  331.  334.  — 
Der  König  durchschaut 'die  Unaufrichtigkeit  der  englischen  Vermittelung  (10.,  17., 
27.  März,  4.,  14.  April)  349.  352.  355.  356.  358. 

Marsch  der  englisch-hannoverischen  Auxiliartruppen  für  die  Königin  von  Ungarn 
nach  Deutschland.  —  Der  König  genehmigt  den  Durchmarsch  des  nach  Flandern 
bestimmten  hannoverischen  Corps  durch  preussisches  Gebiet  (4.  Sept  1742)  267,  — 
verwendet  sich  für  den  Bischof  von  Lüttich  gegen  die  Belastung  des  Stifts  mit 
englischen  Winterquartieren  (Nov.)  289.  293,  vgl.  297.  —  Weisungen  für  eine  in 
London  abzugebende  Erklärung  zu  Gunsten  des  Kaisers  als  Reichsoberhauptes  (9.  Dec.) 
299«  ^gL  3^  —  welche  für  den  Fall  der  Sistirung  des  englischen  Marsches  nach 
Deutschland  unterbleiben  soll  (12.  Dec.)  301.  —  Befehl  zur  Abgabe  der  Erklärung, 
nach  einer  Mittheilung  des  englischen  Ministeriums  über  den  bevorstehenden  Beginn 
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des  Marsches  (i6.  Dec.)  30 !•  302.  —  Weisungen  fUr  den  Gesandten  in  Wien  behufs 
Motivining  dieser  Erklärung  (30.  Dec.)  304.  305,  vgl.  337.  —  Englische  Antwort 
und  preussische  Resolution  auf  dieselbe  (29.,  31.  Jan.  1743)  31S.  —  Einstweilige 
Sistirung  des  Marsches  324.  —  Der  König  versucht,  Sachsen  zu  einer  gemeinsamen 
Vorstellung  gegen  den  Marsch  zu  gewinnen  (ii.  Febr.)  327,  —  dementirt  die 
Gerüchte  von  einer  Einwilligung  Preussens  zu  dem  Marsche  (13. ,  25.  Febr.» 
2.  Mäiz)  330.  335.  337.  —  Intervention  des  Königs  zu  Gunsten  des  Chnrfttrsten 
von  der  Pfalz  (Febr.)  319—322.  —  Antwort  des  Königs  von  England  (ii.  Febr.  a.  St.) 
343.  —  Herausfordernde  Aeusserungcn  des  englischen  Gesandten  im  Haag  anlässlich 
des  Marsches  der  englischen  Armee  (Ende  Febr.)  338.  339.  340.  —  Beschwerde 
ttber  dieselben  in  London  (4.  März)  343,  —  sowie  Über  eine  Aeusserung  des 
holländischen  Grefllers  (4.  März)  342.  —  Herrisches  Auftreten  der  Engländer  im 
Reich  344.  —  Vorstellungen  dagegen  in  London  (9.  März)  346.  347,  vgl.  348.  — 
Beschwichtigende  Erklärungen  Hyndford's  349.  350.  351,  —  sowie  des  englischen 
Hofes  357.  —  Podewils*  Vorstellungen  gegen  einen  Bruch  mit  Hannover  (8.  März) 
345.  —  Entschluss  des  Königs,  deq  Ausgang  einer  Schlacht  zwischen  den  Eng- 
ländern und  Franzosen  abzuwarten  (9.  März)  345. 

Dritte  Phase  der  englischen  Friedensvermittelung  (Mai  bis  Aug.  1743).  — 
Wiederanknüpfung  der  Verhandlungen  durch  den  Prinzen  Wilhelm  von  Hessen- 
Cassel  als  Mittelsperson  (28.  Mai)  373.  —  Auf  Mittheilung  des  letzteren  über  die 
Nothlage  des  Kaisers  beschliesst  König  Friedrich ,  einen  Vertreter  in  das  englische 
Hauptquartier  zu  senden  (20.  Juni)  378,  —  im  Gegensatz  zu  seiner  früheren  Ab- 
neigung gegen  diesen  Schritt  (18.  Mai,  5.  Juni)  366.  370.  —  Erster  Eindruck  der 
Schlacht  bei  Dettingen  (27.  Juni)  auf  den  König  (3.  Juli)  380—383.  —  Weisungen 
an  Podewils  für  die  Instruction  des  Grafen  Finckenstcin  (3.  Juli)  381.  382,  vgl. 
384.  -^  Ablehnung  des  Wunsches  des  Prinzen  von  Hessen,  den  Gesandten  ,,in 
energiquen  Terminis*'  sprechen  zu  lassen  (23.  Juli)  389.  —  Schreiben  an  Carteret 
anlässlich  der  Sendung  Finckenstein's  (5.  Juli)  383.  —  Geringe  Bedeutung  der 
Schlacht  bei  Dettingen  383,  Anm.  2.  384.  385.  —  Missvergnügen  Georgs  II.  und 
Carteret's  über  das  Erscheinen  Finckenstein's  391.  —  ,,I1  faut  que  le  comte  de 
Finckenstein  s'en  m61e  ou  k  tort  ou  k  iravers"  (26.  Juli)  390.  —  Der  König  be- 
ruft sich  auf  die  ihm  von  England  gegebenen  Zusagen  (a8.  Juli,  17.  Aug.)  391. 
402,  vgl.  386,  —  verlangt  die  Restitution  der  Erblande  des  Kaisers  (28.  Juli, 
17.  Aug.)  391.  401.  402,  —  warnt  vor  den  Consequenzen  der  englisch  -  öster- 
reichischen Politik  gegen  den  Kaiser  (28.  Juli,  17.  Aug.)  391.  402.  —  „Le  roi 
d'Angleterre  m'^clipse"  (27.  Aug.)  410.  —  Weisung  an  Finckenstein,  sich  gegen 
Carteret  r6serv6  und  mysterieux  zu  halten  (i.  Sept.)  414,  vgl.  436.  —  Zweizüngig- 
kdt  Carteret's  (Oct.)  445.  —  Zurückberufung  *  Finckensteins  (3.  Nov.)  446.  — 
Vollständige  Zurückhaltung  des  Königs  gegen  England  (16.,  30.  Dec.)  487. 
496.  —  Ueber  die  persönliche  Haltung  Georgs  II.  gegen  Preussen  358.  304.  397. 

398.424. 

Verheimlichung  der  Vennittelungsvorschläge  des  Prinzen  Wilhelm  vor  dem 
wiener  Hofe  durch  Carteret  466,  vgl.  454.  456.  458.  —  Ueber  Englands  Politik 
gegen  Oesterreich  386.  368.  384.  457.  463.  466.  479.  —  Hyndford's  Mittheilungen 
Über  Anerbietungen  Frankreichs  an  den  wiener  Hof  (Aug.  1743)  395 — ^39^' 

Gemeinsames  Vorgehen  der  Gesandten  Englands  und  Preussens  in  Russland 
im  Interesse  der  Accession  Russlands  zum  Breslauer  Frieden  (Sept.  174s)  275.  — 
Englischer  Einfluss  in  Russland  307.  308.  —  Hoffnung  des  Königs  auf  denselben 
für  das  Zustandekommen  der  preussisch-russischen  Allianz  (15.  Jan.  1743)  312.  — 
Allianz  zwischen  Russland  und  England  320.  321.  357.  427.  —  Bedeutung  derselben 
in  den  Augen  des  Königs  (ii.  April)  358.  —  Plan  einer  Quadrupelallianz  zwischen 
England,  Russland,  Sachsen  und  Oesterreich  370.  —  Mittheilung  des  preussisch- 
russischen  Vertrags  an  England  374.  394.  400.  —  Misstrauen  des  Königs  gegen 
England  wegen  Verzögerung  der  russischen  Accession  zum  Breslauer  Frieden 
(12.  Juni)  375,    vgl.  405.  —  Bekämpfung   des   englischen   Einflusses  in  Russland 
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(Aug.  bis  Dec.  1743)  394«  408.  411.  437.  461.  469.  476.  489.  —  Eine  Aeusserung 
Carteret's  über  Russland  (Oct.)  461.  476. 

Verbreitung  falscher  Gerüchte  gegen  Preussen  durch  England  in  Holland 
(April  1743)  359.  —  Carteret  in  Holland  (Nov.)  476.  477.  479,  vgl.  471.  —  Be- 
schwerde des  Königs  über  die  Haltung  der  englischen  Presse  (2.  Oct.)  — 
Englische  Verhandlungen  in  Dresiden  356.  357.  489.  —  England  und  das  Project 
der  Reichsassociation  404,  411.  424,  437.  438.  447.  —  Erklärung  an  Carteret  an- 
lässlich der  Dictatur  des  österreichischen  Protestes  gegen  die  Kaiserwahl  (13.  Oct) 
446.  —  Erneute  Verwendung  Preussens  für  Churpfalz  bei  England  (19.  Oct.)  451. 
452.  —  Missstimmung  in  England  gegen  das  Ministerium  Carteret  (Dec.)  487 , 
vgl.  477. 

FRANKREICH.  Feldzug  der  Franzosen  in  Böhmen.  Kritik  der  Operationen  des 
Marschalls  Broglie  (15.  Jan.  1742)  11.  12.  —  König  Friedrich  fordert  das  Commando 
über  die  Division  des  Grafen  Polastron  und  deren  Betheiligung  an  seinem  Zuge  nach 

•  Mähren  (15.  Jan.)  10 — 12,  vgl.  16.  —  Opposition  Broglie* s  gegen  den  Zug  nach 
Mähren  (Jan.)  18.  Anm.  i,  35.  Anm.  2,  vgl.  36.  —  Opposition  des  Grafen  von 
Sachsen  16.  17.  35.  37.  —  Bemühungen  Valory 's  flir  die  Förderung  der  Unternehmung 
18,  vgl,  35.  —  Conferenz  König  Friedrich's  mit  Gassion,  S6chelles  und  dem  Grafen 
von  Baiern  in  Prag  (21.  Jan.)  18.  —  Schwäche  der  französischen  Armee  in  Böhmen 
21.  23.  25.  108.  207. —  Ihre  Verstärkung  hat  allem  andern  vorzugehen  61.  75.  76. 
79«  95-  —  Widerlegung  der  Befürchtungen  Belle-Isle's  für  Prag  (8.  Febr.)  32.  — 
Sicherung  Broglie's  durch  die  Diversion  nach  Mähren  32.  42.  46.  49.  '  60.  — 
Capitulation  von  Linz  (23.  Jan.)  25.  27,  —  ihr  Einfluss  auf  die  Operationen  der 
Alliirten  39.  44.  59.  207,  vgl«  17.  —  Der  König  empfiehlt  Broglie  die  Besetzung  des 
vom  Feinde  geräumten  Terrains  und  den  Vormarsch  nach  Tabor  und  Budweis 
(3.  Febr.  ff.)  28.  49.  58,  vgl.  16.  44.  57.  64.  65.  —  Schreiben  des  Königs  an  Broglie 
nach  der  Abberufung  der  Division  Polastron  (11.  Febr.)  35.  —  Schreiben  an  Polastron 
aus  diesem  Anlasse  (15.  Febr.)  38.  39.  —  Broglie  bezieht  Winterquartiere,  schlechte 
Wahl  derselben  (Ende  Febr.)  62.  64.  65.  —  Idöe  de  la  campagne  prochaine  (22.  Febr.) 
41,  vgl.  44.  48.  —  Kriegsplan  der  Franzosen  (März)  91,  vgl.  48.  —  Neue  Rüstungen 
Frankreichs  67.  75.  127.  —  »Jl  ne  s'agit  pas  simplement  de  bonnes  troupcs,  il  faut 
de  t^tes  pour  les  conduire"  (15.  März)  77,  vgl.  5.  42.  —  Urtheil  des  Königs  über 
Belle-Isle's  Pläne  (25.  März)  89.  —  Broglie  ruft  den  Schutz  der  mährischen 
Occupationsarmee  an  (i.  April)  100  ff.  —  Motivirung  des  Abmarsches  aus  Mähren 
gegen  Fleury  und  Belle-Isle  (3.  6.  12.  April)  103.  108.  114.  —  Die  Hinderungs- 
grttnde  gegen  eine  Wiederaufnahme  der  Operationen  in  Mähren  (28.  April)  140  — 
und  gegen  eine  Cooperation  mit  den  Franzosen  an  der  Sazawa  (4.  Mai)  148.  —  Die 
Nothwendigkeit,  die  Operationen  zu  vertagen  (5.  Mai)  150.  —  Einnahme  von  Eger 
durch  die  Franzosen  (19.  April)  123.  126.  129.  131.  —  Erfolge  der  Franzosen  in 
Baiem  (April)  123.   125.  129.   135.  145.  150. 

Sendung  des  Obersten  von  Borcke  an  Ludwig  )CV.  mit  der  Nachricht  von  dem 
Siege  bei  Chotusitz  (17.  Mai)  164,  —  Aufforderung  an  die  Franzosen  zu  energischem 
Vorgehen  (18.  Mai)  166.  —  Belle-Isle  begiebt  sich  zur  französischen  Armee  175.  176.  — 
Entschluss  Broglie's  zum  Angriff  gegen  Lobkowitz  175.  —  Der  König  rechnet  auf 
einen  Erfolg  der  Franzosen  (23.  Mai)  177.  —  Ihr  Sieg  bei  Sahay  (25.  Mai)  180. 
181.  —  Rathschläge  des  Königs  an  Belle-Isle  Hir  die  weiteren  Operationen,  Hin- 
weis auf  die  Gefahren  der  französischen  Stellung  (29.  Mai)  181.  182,  vgl.  187. 
208.  —  Broglie  unterlässt  die  Verfolgung  der  Oesterreicher  192.  193.  198.  —  An- 
kunft BelleJsle's  und  Valory's  im  preussischen  Hauptquartier  (2.  Juni)  184.  —7 
Points  de  l'entretien  que  j'ai  eu  avec  le  mar^chal  de  Belle-Isle  (4.  Juni)  184.  185.  — 
,, Belle-Isle  fait  une  corv^e  k  Dresde"  (9.  Juni)  187,  vgl.  192.  193.  194.  —  Donau- 
übergang Khevenhüllers  in  Baiem  187.  198,  vgl.  209.  —  Ungeordneter  Rückzug 
Broglie's  190 — 193.  200.  201.  —  Die  französische  Rückzugslinie  auf  Baiem  gefährdet 
205.  208.  —  „Le  mar^chal  de  Broglie  a  gä.16  toutes  les  affaires"  202,  vgl.  270.  378. 
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Ansichtttustotuch  des  Königs  mit  Fleury  Über  die  politische  Lage  Enropft's 
(4.  Jan.,  23.  Febr.,  15.,  27.  Mirs,  2.  Mai  1742)  4.  46.  77.  92.  146,  —  Aber  die 
Einleitung  von  FriedensnnterhandlnDgen  (4.  8.  Jan.)  5.  7,  vgl.  32.  —  Mittheünngen 
an  Frankreich  ttber  Anerbietungen  des  wiener  Hofes  (4.  Febr.)  30»  vgl.  $8.  77. 
161.  —  Eintreten  des  Königs  fUr  die  Ansprüche  Baiems  gegen  die  Sachsens  Q*xl) 
I.  2.  5.  7.  —  Ueber  Flcury's  System  der  Reguli  (i6.  Jan.)  13. 

Der  König  r&th  dem  Cardinal  zur  Erneuerung  des  Neutralttätsveitrags  mit 
England  (23.  Febr.,  15.  Min)  47.  77,  v^,  60,  —  fürchtet  den  Eindruck  der 
kriegerischen  Haltung  der  Seemächte  auf  den  Cardinal  99,  vgl.  97,  —  bezeichnet 
einen  Angriff  derselben  auf  die  flandrische  Grenze  Frankreichs  als  unwahrscheinlich 
(23.  Febr.,  27.  März)  47.  92,  —  und  verweist  auf  die  Friedfertigkeit  der  HoIlSnder 
(15.,  27.  M&rz)  77.  92.  —  Französische  Erkliirung  in  Holland  (Febr.)  74.  —  Der 
König  verweigert  die  Betheilignng  an  einer  ErklSrung  gegen  die  Seemichte 
(8.  April)  HO,  —  sowie  die  Detachirung  eines  Corps  an  den  Rhein  (i2.  April) 
115»  ▼&!•  118.  119.  128.  —  Rathschlige  für  den  Fall  eines  englischen  Angriffs 
HO.  128.  146.  148.  —  Verhandlungen  zwischen  Frankreich  und  England  i6a  186, 
vgl  n8.  153. 

Misstrauen  des  Königs  gegen  die  Politik  Fleury' s  23.  24.  98.  —  «^Uheuieuse 
fin  de  cette  guerre  rend  la  France  l'arbitre  de  Tunivers'*  99,  vgl.  120,  122.  — 
„L'histoire  des  mauvais  procöd^*'  35.  —  Beschwerde  Über  die  Behandlung  preus- 
sischer  Werber  (26.  März)  91.  —  Verschleppung  der  Cartellverhandlungen  wegen 
der  Auslieferung  von  Deserteuren  durch  Valory  (28.  März)  95.  —  Französische 
Verdächtigungen  gegen  den  König  8a  —  Verstimmung  des  Königs  über  die  ihm 
von  Frankreich  zugemutheten  Anstrengungen  (25.  März)  89.  —  „Les  Fmngais 
veulent  se  servir  de  nous  pour  tirer  les  marons  du  feu"  (i.  Mai)  145.  —  „Valory 
et  Mortagne  insatiables  de  l'effusion  du  sang  prussien"  (13.  Juni)  719.  —  pPeut 
on  m'accuser  que  je  ne  me  hatte  vingt  fois  pour  les  Frangais?*^  270. 

Eine  Aeusserung  Belle-Isle's  ,,qu'on  est  oblig6  de  mettre  la  main  k  la  paix 
quelqu'elle  puisse  itre'*  107.  155.  —  ,, Valory  m'a  parM  tur  un  ton  comme  si  la 
France  avait  envie  de  me  pr6venir  (30.  April)  119,  vgl.  118.  132.  —  Weitere 
Aeusserungen  Valory's  147.  151.  153.  —  Der  König  erhält  die  Nachricht  von  der 
Anwesenheit  eines  französischen  Emissärs  in  Wien  (29.  April)  142,  vgl.  154.  155. 
161.  227.  —  Französische  Umtriebe  gegen  Preussen  in  Russland  241.  242.  246. 
247.  252.  269.  272.  273,  vgl.  2.  257.  259.  263.  270.  280.  306.  307,  —  und  in  Rom 
250.  251.  277,  vgl.  382. 

Mittheilung  des  Königs  an  Fleury  und  Belle-Isle  über  den  Abschluss  des 
Breslauer  Friedens  (18.  Juni)  206^209,  vgl.  227.  —  Desgl.  an  Valory  210.  • 
Rückkehr  Valory's  nach  Berlin  (25.  Juli)  238.  —  Wiederholte  Venicherung  des 
Königs,  seine  Waffen  nicht  gegen  Frankreich  kehren  zu  wollen  (18.  Juni  ff.)  209. 
210.  239.  257.  259.  263.  270.  314.  —  Erneuerung  des  Verzichtes  auf  Jülich  und 
Berg  (18.  Juni)  209.  210,  vgL  240.  465.  —  Die  Solidarität  des  preussischen  und 
französischen  Interesses  gegen  Oesterreich  239.  282.  —  Der  König  tritt  sichsisrhen 
Verdächtigungen  in  Paris  entgegen  (23.  Juli)  235.  236,  vgL  239,  —  beabsichtigt 
die  Veröffentlichung  einer  Flugschrift  über  seine  Motive  zum  Frieden  von  Breslau 
(8.  Aug.)  247,  —  unterlässt  die  Veröffentlichung  auf  den  Rath  von  Podewils 
(19.  Aug.)  258.  —  Ansuchen  Valory's  um  ein  preussisches  Auxiliarcorps  für  den 
Fall  eines  Angriffs  Englands  gegen  Frankreicli  (i.  Aug.)  242.  243.  —  Brief 
Fleury's  an  den  österreichischen  Marschall  Königsegg  (ii.  Juli)  257,  vgl.  271.  — 
Einlenkendes  Schreiben  Fleury's  an  Valory  (6.  Aug.)  257.  —  Hinweis  des  Königs 
auf  die  ihm  von  England  gemachten  Anerbietungen  (17.  Aug.,  12.  Sept.)  256.  270, 
vgl.  274.  —  Beschwerde  Frankreichs  über  die  Haltung  des  preussischen  Gesandten 
am  kaiserlichen  Hofe  (Oct.)  278.  —  Zurücknahme  dieser  B»chwerde  281.  282. 

Die  Eventualität  einer  Ligue  zwischen  Frankreich  und  Oesterreich  213.  272. 
287.  291.  —  Eintritt  des  Cardinais  Tencin  in  das  französische  Ministerium  (Aug. 
1742)  268.  272,  vgl.  291.  298.  376.  —  Fleury  dementirt  das  Gerücht  von  Friedens- 
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anerbietungen  Frankreichs  an  Oesterreich  auf  der  Grundlage  der  Wiedererwerbung 
Schlesiens  durch  Oesterreich;  Misstrauen  des  Königs  (Nov.)  291.  292,  vgl.  298. 
311.  —  Verhandlungen  zwischen' Frankreich  und  England  (Mai  1743)  368.  — 
Verhandlungen  des  strassburger  Unterintendanten  Hatsel  mit  den  pragmatischen 
Alliirten  (Juni,  Juli  1743)  395—398.  435«  443-  454-  478.  —  Der  Friede  steht 
nicht  in  Frankreichs  Belieben  (25.  Oct.)  455.  —  Die  Haltung  der  Agenten  des 
wiener  Hofes  in  Paris  (Dec.)  493,  vgl.  464. 

Der  König  empfiehlt  den  Franzosen  die  Unterstützung  des  Kaisers  (21.  Oct.  1742) 
281.  —  Marsch  Maillebois'  nach  Böhmen  253.  257.  263.  281.  —  Erbitterung  gegen  die 
Franzosen  im  Reich  268,  —  und  in  Holland  262.  —  Der  König  warnt,  die  Wahl 
des  Herzogs  von  Lothringen  zum  römischen  König  zuzulassen  (24.  Nov.,  6.  Dec.) 
296.  298,  —  nimmt  den  Abmarsch  der  französischen  Auxiliararmee  aus  Deutschland 
als  bevorstehend  an  (23.  Jan.  1743)  314.  —  Valor/s  Entgegnung  auf  diese  An- 
nahme (24.  Jan.)  317.  —  Der  König  wiederholt  ihm  seine  Vermuthungen  wegen 
des  Abmarsches  (6.  Febr.)  323,  vgl.  339.  —  Tod  Fleury's  (29.  Jan.):  jJTesp^re 
qu'apr^s  le  d^^s  du  Cardinal  on  travaillera  plus  efficacement  pour  l'honneur  de  la 
France**  (10.  Febr.)  324.  325.  —  Antwort  auf  die  Notification  Ludwigs' s  XV.  von 
dem  Tode  Fleury's  (11.  Febr.)  325.  —  ,, Projet  politique  conforme  aux  v^ritables 
intörlts  de  la  France'*  (11.  Febr.)  325.  326.  —  Frankreichs  Erkl&rung,  den  Eng- 
ländern mit  einer  starken  Armee  über  den  Rhein  folgen  zu  wollen  (März)  353.  — 
Schlaffheit  der  französischen  KriegsfUhnmg,  Flucht  Broglie's  aus  Baiem,  Niederlage 
Noailles'  bei  Dettingen  (Mai,  Juni)  371.  373.  378.  380.  381.  458.  —  Der  König 
warnt  vor  den  Folgen  des  von  Frankreich  gewünschten  Separatfriedens  des  Kaisers 
mit  Frankreich  (13.,  16.  Juni)  377.  378,  —  bemüht  sich,  die  Verstimmung  zwischen 
Frankreich  und  dem  Kaiser  auszugleichen  (l.  Sept.)  414.  415. 

Ablehnende  Haltung  des  Königs  gegen  Valory's  Auffordenmg  zu  einem  Vor- 
geben gegen  die  englische  Auxiliararmee  (Nov.  1742,  23.  Jan.,  6.  Febr.  1743)  297. 
314.  323.  —  Seine  Abneigung,  ,,das  gut  zu  machen,  was  die  Franzosen  verdorben^* 
l[i6.  Juni)  378,  —  und  „ihnen  den  Dom  aus  dem  Fusse  zu  ziehen*'  (i.  Sept.) 
413,  —  lehnt  den  Abschluss  eines  neuen  Vertrages  mit  Frankreich  ab  (12.  Nov.) 
464.  465,  —  sowie  eine  Scbilderhebung  ftlr  den  Kaiser  ohne  Mitwirkung  des  Reichs 
(24.  Nov.)  475,  —  unterlässt  eine  von  den  Betheiligten  gewünschte  Einladung 
Chavigny'a  nach  Berlin  458.  —  Zurückhaltung  gegen  die  Anknüpfungsversuche  der 
französischen  Diplomaten  im  Haag  (11.  Dec)  485. 

Der  König  nimmt  für  die  Theilnehmer  an  der  Reichsassociation  französische 
Subsidien  in  Aussicht  (27.  Sept.  1743)  425.  —  „Projet  qne  doivent  suivre  les 
Fran^ais  s'ils  sont  sens^"  (2.  Oct.)  431.  432.  —  Ablehnung  der  Geldzahlungen 
durch  Frankreich  (5.  Nov.)  455.  —  Misstrauen  des  Königs  gegen  das  französische 
Ministerium  und  seine  Versprechungen  an  den  Kaiser  (3.,  13.  Nov.)  459.  460. 
467.  —  Frankreich  bewilligt  dem  Kaiser  Subsidien  und  veispricht  für  den  nächsten 
Feldzug  die  Offensive  (Nov.)  475.  —  Ernennung  des  Grafen  von  Baiem  zum  fran- 
zösischen Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe  490.  —  Fortgesetzte  Bemühungen  des 
Königs  für  die  Unterstützung  der  Reichsassociation  durch  französische  Subsidien 
(9.,  25.  Dec.)  484,  492. 

Stellung  Frankreichs  zu  der  schwedischen  Thronfolgerwahl  (1742,  1743)  299. 
300.  366.  457.  —  Fleury  vermittelt  einen  Wunsch  des  Papstes  in  Betreff  der  Ver 
hältnisse  der  katholischen  Kirche  in  Schlesien  (1742)  162.  —  Verhandlungen 
zwischen  Frankreich  und  Sardinien  (Aug.  1743)  417,  —  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  (Oct.)  467.  468. 

HESSEN  •  CASSEL.  Verhandlungen  zwischen  Preussen  und  Hessen -Cassel  wegen 
eines  Vertrages  (abgeschlossen  23.  März  1743)  20.  129.  131.  137.  305.  306.  355.  — 
Eintritt  hessischer  Truppen  in  kaiserlichen  Sold  (2.  März  1742)  129,  vgl.  42. 
131.  —  Friedensvermittelung  des  Prinzen  Wilhelm  von  Hessen  (März  1742)  97.  — 
Desgleichen   Mai   bis  Juli  1743:  373*  37^.  389.  391.  402.    —  Besuch  des  Prinzen 
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Wilhelm  in  Berlin  (26.  Mai — 2.  Juni  1743)  378.  —  Asiociationsproject  des  Prinzen 
(Aog.)  403.  —  Verhandlungen  wegen  des  Beitritts  Hessen-Cassels  zu  der  Association 
403.  404.  409.  4t t.  415.  425.  453.  484.  —  Einladung  des  Prinzen  Wilhelm  nach 
Berlin  (13.  Oct.)  444.  —  Aufmerksamkeit  des  Königs  fttr  denselben  (13.  Oct.) 
446.  —  Sendung  des   hessischen  Ministers  v.  d.  Asseburg  nach  Berlin  (Dec.)  486. 

HOLLAND.  ,,L'esprit  de  conquite  banni  du  conseil  de  la  Heilande"  (4.  Jan.  1742) 
4.  —  Die  Frage  der  Augmentation  der  holländischen  Streitkräfte  und  der  Theil- 
nähme  Hollands  an  einem  Kriege  gegen  Frankreich  4.  I2.  23.  46.  77.  86.  91.  92. 
98.  132.  133.  146.  148.  185.  —  Erklärung  des  französischen  Botschafters  im  Haag 
(Febr.)  74.  —  Besorgnisse  der  Holländer  vor  Preussen  anlässlich  falscher  Gerüchte 
12.  122.  262.  276.  358.  359.  —  Die  Stimmung  in  Holland  262.  —  Haltung  der 
holländischen  Presse  450.  471.  —  Haltung  des  holländischen  Gesandten  am  preus- 
sischen  Hofe  (Juni  1742)  «184. 

Der  König  nimmt  die  Mitwirkung  Hollands  an  der  englischen  Friedens- 
vermittelung zwischen  Preussen  und  Oesteneich  in  Aussicht  (21.  April  1742)  123.  — 
Verhandlungen  wegen  der  Bezahlung  der  auf  Schlesien  lastenden  holländischen 
Forderungen  durch  Preussen  (Mai  bis  Juli)  154.  196.  199.  213 — 216.  224.  226. 
237,  vgl.  264.  —  Bedeutungslosigkeit  der  holländischen  Garantie  Schlesiens  213.  — 
Das  Interesse  Hollands  an  der  Erwerbung  Schlesiens  durch  Preussen  in  Hinsicht 
auf  die  jülich-bergsche  Frage  311.  —  Den  Holländern  wird  der  Beitritt  zur  Defensiv- 
allianz zwischen  Preussen  und  England  offen  gehalten  228.  264. 

Der  König  widerräth  dem  Kaiser,  die  Mediation  Hollands  in  Aussicht  zu 
nehmen  (24.«  25.  Nov.  1742)  296.  297,  —  wirkt  gegen  die  Sendung  holländischer 
Htüfstruppen  an  die  Königin  von  Ungarn  (2.  Jan.  1743)  305.  —  Eine  Aeusserung 
des  Greffier  Fagel  (Febr.)  338 — 342.  354.  —  Der  König  hofft  auf  den  Anschluss 
.Hollands  an  die  Reichsassociation  (27.  Sept.)  425.  —  Vorbereitende  Insinuationen  zu 
diesem  Zwecke  (6.  Oct.)  4381  vgl.  477.  —  Mittheilungen  an  Holland  über  die 
hanauer  Friedensverhandlungen  zwischen  dem  Kaiser  und  England  (31.  Oct.)  458.  •— 
Carteret  hat  die  Matadors  in  Holland  fUr  sich  (i.  Dec)  479.  —  Durchmarsch  der 
Holländer  durch  Geldern  (Juli)  399.  401. 

KÖLN.  Sendung  des  Obersten  von  Bomstedt  an  den  Churfürsten  von  Köln  im 
Interesse  des  Kaisers  (6.  Jan.  1743)  308 — 311.  —  Englische  Drohungen  gegen 
Churköln  (Febr.)  344.  —  Sendung  Rohd's  nach  Köln  zur  Beruhigung  des  Chur- 
fürsten (9.  März)  345.  —  Der  König  betreibt  bei  dem  Churfürsten  eine  Vorstellung 
des  niederrheinischen  Kreises  an  England  (9.  März)  348.  —  Neutralität  des  Chur- 
fürsten 386.  —  Sein  Beitritt  zur  Reichsassociation  in  Aussicht  genommen  (17.  Aug.) 
403.  484.  —  Erkaltung  zvirischen  dem  Churfürsten  und  seinem  kaiserlichen  Bruder 
465.  484.  —  Pre^ionsmittel  gegen  Köln  446.  484. 

LÜTTICH.     Intervention  für  den  Bischof  bei  England  (Nov.  1742)  289.  293.  294. 

» 

MAINZ.  Sendung  des  Obersten  von  Bomstedt  nach  Mainz  im  Interesse  des  Kaisers 
(Jan.  — März  1743)  308—310.  337.  338.  —  Vertrauen  des  Königs  auf  die  Haltung 
des  Churfürsten  (25.  Febr.)  335.  —  Tod  des  Churfürsten  Philipp  Karl  (2a  März) 
364.  —  Wahl  des  Grafen  von  Ostein  zum  Churfürsten  (22.  April)  363.  364,  vgl. 
302.  —  Seine  Ergebenheit  für  den  wiener  Hof  364.  386,  466.  —  Verhandlungen 
des  mainzer  Hofes  mit  dem  französischen  Emissär  Hatsel  (Juni,  Juli)  395 — 398, 
vgl.  435.  —  Zulassung  des  österreichischen  Protestes  gegen  die  Kaiserwahl  Karl's  VII. 
zur  Dictatur  am  Reichstage  durch  die  Connivenz  des  Churfürsten  von  Mainz  (Sept.) 
438.  439»  vgl.  442.  449. 

MECKLENBURG.  Verhandlungen  mit  England-Hannover  wegen  Anerkennung  der 
preussischen  Erbrechte  auf  Mecklenburg  156.  266.  277.  278.  364.  —  Plan  des 
Königs  zur  Erwerbung   von  Dömits    (4.,  6.  Mai  1743)  364.  365.  —   Ansuchen  des 
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Herzogs  Karl  Leopold  um  prens^ische  Vermittelung  zur  Restitution  in  seine  Lande 
(Aug.  1743)  411. 

OESTERREICH.  Vormarsch  des  Grafen  von  Schwerin  aus  Oberschlesien  nach 
Mähren  (Jan.  1742)  I.  7.  —  Einnahme  der  Stadt  Glatz  durch  den  Erbprinzen 
Leopold  von  Dessau  (9.  Jan.)  8.  —  Entschluss  des  Königs  zum  Angriff  auf  Mähren 
von  Böhmen  aus  (15.  Jan.)  10  ff.  —  Der  König  in  Olmtttz  (28.  Jan.  —  5.  Febr.) 
22 — 30.  —  Beginn  des  Vormarsches  (5.  Febr.)  30.  —  Einnahme  von  Iglau 
(15.  Febr.)  38.  —  Das  Hauptquartier  in  Znaym  (19.  Febr. —  9.  März)  41 — 75.  — 
Rückzug  der  Oesterreicher  nach  Niederösterreich  40.  44.  45.  46.  49.  53.  —  Der 
König  erwartet  eine  Schlacht  43.  50.  51.  57.  58.  60.  61,  —  seine  Gründe,  dieselbe 
noch  nicht  zu  liefern  (i.  März)  63,  —  erwartet  sie  von  neuem  (8.  März  ff.)  74. 
75.  87.  88.  93.  —  Einfluss  der  ungarischen  Insurrection  auf  die  Kriegsführung  64. 
66.  67.  93.  102.  —  Erfolge  über  die  Ungarn  76,  78.  93.  —  Das  Hauptquartier  in 
Selowitz  (13.  März  —  4.  April)  75 — 106.  —  Rechtfertigung  der  dem  Lande  auferlegten 
Contributionen  durch  das  Beispiel  der  Oesterreicher  in  Baiem  107.  —  Der  König  be- 
schllesst  die  Zurückziehung  des  Gros  seiner  Armee  aus  Mähren  (2.  April)  103.  — 
]ßvacuation  •  Mährens  durch  das  zurückgelassene  Observationscorps  (23. — 25.  April) 
131.  —  Günstige  militärische  Position  des  Königs  in  Böhmen  151.  —  Einnahme 
der  Festung  Glatz  (26.  April)  136. 

Der  König  will  nicht  zugeben,  dass  das  österreichische  Haus  „zu  sehr  herunter- 
gesetzet"  wird  (30.  Jan.  1742.)  —  Der  Baron  von  PfÜtschner  als  österreichischer 
Unterhändler  im  preussischen  Hauptquartier  (4.  Febr.)  30,  vgl.  34.  —  Fortsetzung 
der  Verhandlungen  durch  Vermittelung  des  olmützer  Domherrn  Giannini  (Febr., 
März)  34.  71.  72,  vgl.  104.  158.  161.  —  Entgegnung  des  Königs  auf  die  An- 
deutungen einer  österreichischen  Staatsschrift  über  die  Convention  von  Kleinschnellen- 
dorf  (4.  März)  69 — 71,  vgl.  116.  120.  121.  —  Ermuthigte  StimmuAg  des  wiener 
Hofes  (Febr.,  März)  44.  94. 

Mittheilungen  Lord  Hjndford's  über  Anerbietungen  des  wiener  Hofes  (i.  Febr. 
1742)  31.  —  Briefe  des  Königs  an  Hyndford  (6.  Febr.,  i.,  18.  März)  31.  62. 
83.  —  Einladung  an  Hyndford  nach  Breslau  (18.  März)  83.  —  Conditions  sur 
lesquelles  j'ai  ordonn^  a  mon  nünistre  d'Etat  le  comte  de  Podewils  d'entrer  en 
n^gociation  avec  milord  Hyndford  (Selowitz,  22.  März)  84.  85.  —  Expos^  des 
raisons  que  je  pourrais  avoir  de  faire  une  paix  avec  la  reine  de  Hongrie  99.  100, 
vgl.  98.  119.  121.  125.  142.  144.  145.  153.  —  Der  König  betreibt  den  Beginn 
der  Unterhandlungen  (31.  März,  5.,  8.,  18.,  19.  April)  98.  107.  iii.  117.  119.  — 
Sein  Gedanke ,  einen  Emissär  nach  Wien  zu  schicken ,  wird  von  Podewils  wider- 
rathen  (8.,  9.  April)  iii.  —  Erste  Conferenz  zwischen  Podewils  und  Hyndford 
(18.  April),  Antwort  des  Königs  auf  den  Bericht  über  dieselbe  (20.  April)  119.  — 
Antwort  auf*  den  Bericht  über  die  zweite  Conferenz  (21.  April)  120.  121.  —  Ent- 
schiedene Weigerung  gegen  die  Forderungen  einer  Unterstützung  Oesterreichs  oder 
einer  Garantie  des  österreichischen  Landbesitzes  (27.  März,  3.,  20.,  21.  April)  94. 
105.  119.  121.  —  Argumentation  dagegen  (22.  April)  124.  —  Der  König  verzichtet 
auf  seine  Forderung  des  Besatzungsrechtes  in  dem  bei  Oesteneich  bleibenden  Theile 
von  Schlesien  bis  zum  Generalfrieden  (21.  April)  123,  vgl.  73,  —  erbietet  sich,  in 
den  ihm  abzutretenden  Gebieten  nur  eine  bestimmte  Anzahl  Truppen  zu  halten 
(21.  April)  121.  —  „Vous  savez  que  je  ne  me  cabre  point  sur  le  Königingrätz'* 
(22.  April)  125,  vgl.  107.  123.  126.  127.  —  Entgegengesetzte  Befehle  des  Königs 
über  diesen  Punkt  (26.,  27.  April)  134.  135.  137.  —  Das  Auskunftsmittel,  König- 
grätz  durch  eine  Subsidienzahlung  zu  gewinnen  (25.  April)  132.  —  Vorzüge  von 
Königgrätz  gegen  Oberschlesien  126.  137.  —  Zurücknahme  der  Befehle  wegen 
Königgrätz  vom  26.  imd  27.  April  (30.  April)  144.  —  Militärische  Massnahmen 
zur  Unterstützung  der  Verhandlungen  (20.  April)  120.  —  Hinweis  auf  die  Erfolge 
der  AUiirten  (21.,  22.,  27.  April,  5.  Mai)  123.  124.  125.  135.  136.  148.  149.  — 
Zweifel  des  Königs   an   dem  Erfolg   der  Verhandlung.      ,,Je  n'ai  plus    cette    idöe 
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aassi  vivement  dans  Tesprit  qne  pass^  trob  semaines"  (26.  April)  133.  —  ,  Je  ne 
m'embairasse  pas  de  quelques  semaines"  (l.  Mai)  145,  vgl.  141.  147.  —  Abbrach  der 
Verhandlungen.    „Nous  campons  le  13:  elTet  de  la  n^gociation"  (ti.  Mai)  157.  158. 

Siegeszuversicht  des  Königs  am  Vorabend  der  Schlacht  von  Chotusitz  (16.  Mai) 
164.  —  Briefe  und  Relation  über  die  Schlacht  164—173,  vgl.  173.   179.  191.  262. 

Unentschiedenheit  des  Königs  über  die  nach  der  Schlacht  einzuschlagende  Politik 
(i8,  Mai)  167.  —  Befehl  an  Podewikfzur  Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  mit 
Hyndford  (22.  Mai)  174.  —  Schreiben  an  Podewils  Über  die  politische  Situation 
nach  der  Schlacht  (23.  Mai)  177,  vgl.  179.  —  i,KöniggrItz  et  Pardubitz  sont  les 
paroles  sacramentales'*  (26.  Mai)  179,  vgl.  174.  —  Der  König  verspricht  sich  eine 
Förderung  der  Verhandlung  durch  den  Erfolg  der  Franzosen  bei  Sahay  (26.  Mai) 
179.  —  Seine  Genugthuung  über  den  günstigen  Fortgang  der  Verhandlungen 
(30.  Mai*  5.  Juni)  183.  186.  —  ,,Nous  avons  gagn^  un  grand  point,  qui  est  celui 
qu'on  se  d^siste  de  notre  assistance"  (8.  Juni)  187.  —  Militärische  Massnahmen  zur 
Unterstützung  der  VerAandlung  (9.  Juni)  189.  —  Befehl  an  Podewils  zum  Abschluss 
(9.  Juni)  190.  191.  —  Unterzeichnung  der  Präliminarien  (Breslau,  11.  Juni)  199.  — 
Ihre  Ratification  durch  den  König  (13.  Juni)  199.  —  Mittheilung  über  den  Ab- 
schluss an  den  Prinzen  von  Ix)thringen  (14.  Juni)  202.  —  Eintreffen  der  öster- 
reichischen Ratification  im  preussischen  Hauptquartier  (23.  Juni)  213. 

Einzelne  Bestimmungen  des  Friedens:  Die  Frage  der  englischen  Schulden 
Schlesiens  154.  187.  196,  —  der  holländischen  und  brabantischen  Schulden  154. 
156.  196.  199,  200.  213.  214.  215.  224.  226.  237.  —  Innere  Angelegenheiten, 
Verhältnisse  der  katholischen  Religion,  Souveränetät  156.  157.  195.  224.  237.  — 
Titelfragen  224.  237.  —  Ueberlassung  der  preussischen  Magazine  in  Böhmen  195. 
214.  —  Evacuation  des  feindlichen  Gebietes  195.  216.  —  Grenzregulirung  in  Ober- 
schlesien 125.  126.  199.  203.  211.  224.  226.  228.  —  Differenz  wegen  Jageradorf 
223.  224.  225.  226.  227.  237. 

Schreiben  an  den  Grossherzog  Franz  anlttsslich  der  Wiederherherstellung  der 
Beziehungen  zwischen  den  Höfen  von  Berlin  und  Wien  (21.  Juli)  233.  234.  — 
Unterzeichnung  des  Berliner  Friedens  (28.  Juli)  237. 

Verhandlungen  wegen  Ausführung  des  Friedens:  Die  Frage  der  Schuld- 
forderungen der  gegenseitigen  Unterthanen  an  öffentliche  Kassen  238.  285.  374. 
375.  377.  —  Auslieferung  von  Archiven  etc.  238.  280.  284.  —  Renunciation  der 
böhmischen  Stände  auf  Schlesien  385.  388.  389.  392.  393.  400. 

Programm  des  Königs  für  seine  PoUtik  nach  dem  Abcchluss  des  Friedens  (2a, 
23.  Juni  1742)  4.  II.  213.  —  Befürchtet  einen  neuen  Krieg  mit  dem  wiener  Hofe 
(19.  Juni)  210,  vgl.  261.  263.  274.  275.  286.  287.  —  Massnahmen  für  die  Sicher- 
heit der  neuen  Erwerbungen  211.  342.  384.  395.  396.  398.  410.  414.  —  Even- 
tualität eines  Bündnisses  zwischen  Oesterreich  und  Frankreich  213.  287.  291. 
395 — 398.  —  Die  Frage  einer  Entschädigung  der  Köhigin  von  Ungarn  für  Schlesien 
305.  338.  445;  —  Erlass  an  den  preussischen  Gesandten  in  Wien  wegen  einer 
hierauf  bezüglichen  Aeusserung  des  Greffiers  der  Generalstaaten  (4.  März  1743) 
340.  —  Ueber  den  Werth  der  Freundschaftsversicherangen  des  wiener  Hofes 
(26.  Oct.  1743)  456.  vgl.  367. 

Instruction  für  den  Grafen  Dohna  anlässlich  seiner  Sendung  nach  Wien 
(28.  Oct.  1742)  283.  —  Militärischer  Theil  seiner  Aufgabe  288.  306.  307.  336.  -^ 
Motivirung  der  Declaration  gegen. den  Marsch  der  englischen  Auxiliartruppen  nach 
Deutschland  (30.  Dec.  1742,  24.  Jan.,  27.  Febr.  1743)  304.  305.  316.  337.  — 
Der  König  betont  seine  Pflichten  als  Reichsfürst  (30.  Dec.  1742,  24.  Jan.,  13.,  2i., 
27.  Febr.,  April  1743)  304.  305  316.  330.  333.  337.  360,  —  ist  gegen  den  Plan 
einer  Wahl  des  Grossherzogs  Franz  zum  römischen  Könige  (13.  Oct.,  24.  Nov.,  6., 
9.  Dec.  1742,  6.  Jan.  1743)  280.  296.  298.  310,  —  befürwortet  eine  Entschädigung 
des  Kaisers  (23.  Jan.  1743)  333,  —  verwendet  sich  für  den  ChuHÜrsten  von  der 
Pfalz  (15.  Mai,  8.  Juni)  366.  371.  372.  —  Declaration  des  Königs  in  Betreff  seiner 
Neutralität  (13.  Febr.)  330, 
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Indirecte  Anerbietungen  des  österreichischen  Hofkanslers  (Febr.  1743)  330.  — 
Weisungen  des  Königs  an  Dohna  behufs  Beantwortung  derselben  (13.,  21.  Febr., 
14.  März)  330.  332.  333.  334,  352,  vgl.  355.  —  Tadel  des  Gesandten  wegen 
Uebertretung  seiner  Instructionen  (20.  Juni)  379.  —  Antwort  des  Königs  auf  einen 
Allianzvorschlag  des  wiener  Hofes  (21.,  28.  Mai)  367.  368.  369. 

Die  Entdeckung  einer  Palastverschwörung  in  Russland  und  der  österreichische 
Gesandte  in  Berlin  Marquis  Botta  (Aug.  1743)  406.  407.  418.  419.  —  Gereiztheit  der 
Kaiserin  Elisabeth  gegen  die  Königin  von  Ungarn  497.  —  Beschwerde  des  Königs 
über  Botta  (9.  Sept.)  419.  —  Botta  wird  ersucht,  seine  Abberufung  zu  veranlassen 
(25.,  28.  Sept.)  423.  424.  428.  429,  vgl.  442.  449.  —  Verzögerung  der  Accreditirung 
eines  neuen  Österreichischen  Gesandten  in  Berlin  490. 

Der  König  besteht  auf  seiner  Hinzuziehung  zu  den  Friedensunterhandlungen 
zwischen  dem  wiener  Hofe  und  dem  Kaiser  (5.,  26.  Oct.  1743)  434.  435.  456.  — 
Eröffnungen  des  wiener  Hofes  ttber  die  Friedensunterhandlungen  des  strassbuiger 
Unterintendanten  Hatsel  (Herbst  1743)  435.  454*  478.  —  Verheimlichung  der 
Friedensanerbietungen  des  Kaisers  vor  dem  wiener  Hofe  durch  England  466.  467, 
vgl*  454t  45^*  —  Anzeichen  fUr  einen  Systemwechsel  des  wiener  Hofes  (Nov.)  462. 
463,  —  sein  Verhältniss  zu  England  286.  368.  384.  463. 

Erklärungen  des  Königs  in  Wien  anlässlich  des  österreichischen  Protestes  gegen 
die  Kaiserwahl  Karl's  VII.  (8.  Oct.  1743)  441.  442,  vgl.  438.  439.  —  (23.  Oct.) 
455.  —  (20.  Nov.)  472,  vgl.  479.  482.  —  Oesterreichischer  Versuch  zur  Recht- 
fertigung dieses  Schrittes  durch  Producirung  einer  gefillschten  Instruction  für  den 
preussischen  Comitialgesandten ;  Klarstellung  des  Thatbestandes  (15.  Oct.)  448. 
449t  vgl.  439.  440.  —  Bereisung  der  deutschen  Höfe  durch  einen  österreichischen 
Gesandten  (Nov.)  465.  490.  491.  —  Der  König  kündigt  seinen  Widerstand  gegen 
eine  Verunglimpfung  von  Kaiser  und  Reich  an  (27.,  28.  Nov.,  5.  Da.)  477.  478. 
481.  —  Erklärungen  anlässlich  österreichischer  Rüstungen  in  Böhmen  und  Mähren 
(7.,  27.  Nov.,  12.  Dec.)  463.  464.  478.  486,  vgl.  449.  —  Beschwerden  des  wiener 
Hofes  (Dec.)  492.  —  Befehl  an  Dohna  zur  Abstattung  ausserordentlicher  Berichte 
Über  die  Stimmung  des  wiener  Hofes  (27.  Dec)  493. 

Beziehungen  Oesterreichs  zu  Sachsen  bis  zum  Abschluss  des  Wiener  Vertrags 
vom  20.  Dec.   1743:  287.  292.  354.  392.  393.  394.  395.  400.  413.  471.  485.  489. 

490-  493.  497- 

OSTFRIESLAND.  Verhandlungen  mit  dem  König  von  England  wegen  Ostfriesland 
266.  »77.  278.  279.  290.  301.  364,  vgl.  155.  156.  409.  ^ 

PFALZ.  Der  König  wiederholt  seinen  Verzicht  auf  die  jülich-bergsche  Snccession  zu 
Gunsten  des  Hauses  Pfalz-Sulzbach  (18.  Juni  1742)  205.  206.  209,  vgl.  155.  465.  — 
Seine  Zustimmung  zu  der  Eventualhnldigung  fUr  den  Pfalzgrafen  von  Sulzbach  in 
Jülich  und  Berg  (28.  Juli,  3.  Aug.)  240.  245.  —  Tod  des  letzten  ChurfÜrsten  aus 
dem  Hause  Neuburg,  Anheimfall  der  Chur  und  von  Jülich  und  Berg  an  Pfalz- 
Sulzbach  (31.  Dec.)  311.  —  Verwendung  des  Königs  ftlr  den  neuen  Churfttrsten 
anlässlich  des  englischen  Einmarsches  in  Jülich  und  Berg  (Febr.,  März  1743) 
319 — 323.  343 — 350.  357.  —  Gereiztheit  des  wiener  Hofes  gegen  Chnrpfalz  366. 
37 >•  372.  453.  496.  —  Neutralität  des  Churförsten  386.  —  Neue  Verwendung 
Preussens  für  den  Chnrfürsten  bei  England  (19.  Oct.)  451.  452.  —  Verwaltungs- 
reformen des  ChurfUrsten  (Oct.)  453.  —  Chnrpfalz  und  die  Reichsassociation  (Herbst 

1743)  4".  425.  43^-  443.  453. 

POLEN.  Mittheilung  des  Königs  August  über  Umtriebe  des  wiener  Hofes  in  Polen 
(März  1742)  96,  vgl.  137.  146.  185.  —  Lord  Stair  schlägt  dem  König  von  Preussen 
eine  Vergrösserung  in  Polnisch -Preussen  vor  (Ende  April)  155.  156.  188.  —  Ge- 
rüchte in  Polen  von  preussischen  Anschlägen  auf  Polnisch  -  Preussen  274.  289, 
vergl.  351.  354. 
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REICHSANGELEGENHEITEN.  Der  König  verspricht  die  Untentützung  der  auf 
die  Securitms  publica  bezüglichen  Antrüi^fe  des  Kaisers  beim  Reichstage  (6.  Juli 
1742)  219  —  Weisungen  für  das  Votum  des  brandenburgischen  Comitial gesandten 
in  dieser  Angelegenheit,  im  Sinne  der  Aufstellung  einer  ReichsneutralitXtsarmee  und 
der  Uebemahme  der  Friedensvermittelung  durch  das  Reich  (l>ec.  1742,  Febr.,  April 
*743)  302.  303.  324.  326.  327,  328.  331.  360.  —  Sendung  des  Obersten  von  Born- 
stedt  zur  Gewinnung  der  geistlichen  ChurfÜrsten  (6.  Jan.)  306 — 311,  vgl  337. 
360.  —  Der  König  nimmt  von  schriftlichen  Aufforderungen  an  die  ReichsfUrsten 
Abstand  (16.  Febr.)  332,  —  beruft  sich  in  I^ndon  und  Wien  auf  seine  Pflichten 
als  Reichsfttrst  299.  300.  302.  304.  305,  316.  318.  330.  333.  337.  360,  —  macht 
ein  Eintretens  Preussens  für  den  Kaiser  von  der  Mitwirkung  des  Reichs  bez.  der 
Reichskreise  abhängig  (25.  Nov.  ff.)  297.  314.  319.  323.  351.  360.  362.  363. 

Der  König  gewSrtigt  die  ErklSning  des  Reichskriegs  gegen  Frankreich  ftlr  den 
Fall  eines  Vergleichs  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  wiener  Hofe  (15.  Juni  1743) 
377,  —  sein  Entschluss,  an  einem  solchen  nicht  Theil  zu  nehmen  (6.  Juli)  383, 
vgl.  261.  —  Politische  Nothwendigkeit  der  Unterstützung  des  Kaisers  ftlr  Preussens 
Machtstellung  (27.  Sept.)  424.  425. 

RathschlSge  des  Königs  an  den  Kaiser  ftlr  die  Bildung   einer  Reichsassociation 

(17.  August  1743  ff.)  403.  404-  4".  415-  421.  424.  434.  437-  438.  453-  454-  464. 
475«  483*  —  Operationsplan  des  Königs  409.  484.  —  Reise  des  Königs  ins  Reich 
,,pour  entendre  la  fagon  de  penser  des  petits  princes  et  pour  pressentir  leurs 
sentiments"  (Sept.)  410.  —  Reise  des  preussischen  Gesandten  am  Kaiserlichen  Hofe 
nach  Berlin  zur  Entgegennahme  von  Instructionen  (Anfang  Dec.)  469.  482 — 485.  — 
Finanzielle  Unterstützung  der  Association  durch  Frankreich  in  Aussicht  genommen 
(27.  Sept  ff.)  425.  432.  455.  459.  460.  484.  492.  —  Nothwendigkeit  der  Geheim- 
haltung dfc  Plans  430.  460. 

Eindruck  des  österreichischen  Protestes  gegen  die  Kaiserwahl  auf  den  König 
(Oct.  1743)  43^*  439*  —  Seine  Antwort  auf  die  Nachricht  des  Kaisers  von  dem- 
selben (8.  Oct.)  440.  —  Weisungen  für  den  Comitialgesandten  in  dieser  Angelegen- 
heit (8.  Oct.)  442.  —  Neue  Weisung  für  Klinggräffen  (Dec.)  484.  —  Erklärungen 
des  Königs  in  Wien  (Oct.— Dec.)  441.  442.  455.  472.  477.  478.  479.  481.  482. 

RUSSLAND.  Der  König  iSsst  Russland  einen  Freundschaftsvertrag  anbieten  (12.  Jan. 
1742)  12,  vgl.  34.  25,  —  strebt  Handelsvortheile  durch  denselben  an  24.  153.  — 
Eingehen  Russlands  auf  den  Vorschlag  zu  einem  Vertrage  69.  27.  —  Der  preussische 
Entwurf  für  den  Vertrag  (Mai)  153.  —  „II  s'agit  a  präsent  plus  que  jamau  de 
conclure  avec  la  Russie"  (23.  Juni)  213,  vgl.  242.  —  Abneigung  des  König  gegen 
eine  zu  weite  Ausdehnung  des  Vertrags  (30.  Juli)  241.  —  Sein  Vorbehalt  in  Betreff 
des  Krieges  zwischen  Russland  und  Schweden  (14.  Aug.)  249,  vgl.  153.  312.  — 
Vorstellungen  wegen  Verschleppung  der  Verhandlungen  (6.  Jan.  1 743)  307.  308.  — 
„Raisons  qui  m'engagent  de  faire  l'alliance  avec  la  Russie**  (15.  Jan.)  311.  312, 
vgl.  315.  357.  —  Unterzeichnung  des  Vertrages  (Petersburg,  27.  März)  312.  359.  — 
Der  Vertrag  „un  assemblage  de  mots  sans  Arne,  qui  ne  promettent  et  ne  roulent 
sur  rien"  374.  —  Gratificationen  an  die  russischen  Unterhändler  359.  370.  384, 
393.  —  Miltheilung  des  Vertrages  an  England  374.  394.  400. 

Mittheilung  an  den  Gesandten  in  Russland  über  den  Breslauer  Frieden 
(16.  Juni  1742)  204.  —  Verhandlungen  wegen  der  Accession  Russlands  zu  dem- 
selben und  wegen  einer  russischen  Garantie  für  Schlesien  (seit  October  1742,  vgl. 
auch  186)  275.  276.  375.  405.  427.  451.  469.  480. 

Verwendung  des  Königs  in  Russland  für  die  Familie  Braunschweig  (10., 
25.  Febr.  1742)  33.  51,  vgl.  241.  13.  —  Seine  Nichteinmischungspolitik  in  der 
kurländischen  Thronfrage  (10.  Febr.,  16.,  21.  März,  29.  April,  16.  Juli)  34.  80. 
8x.  83.  84.  143.  230. 

'        Ungewissheit  des  Königs  über  die  Pläne  Frankreichs  in  Russland  (2.  Jan.  1742) 
2.  —  Friedensverhandlungen  zwischen  Russland  und  Schweden   unter  Vermittelung 
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des  französischen  Gesandten  47,  —  lieber  die  Bedenken  eines  russisch-schwedischen 
Friedens  fUr  Preussen  222.  257.  286.  —  Zweideutige  Haltung  des  Marquis  de 
La  Ch^tardie  gegen  Preussen  242.  243.  250.  252.  257.  260.  263.  269.  270.  272. 
282.  —  Der  russische  Hof  verlangt  die  Abberufung  Mardefeld's  (13.  Aug.)  252. 
258,  vgl.  273;  die  Angelegenheit  bleibt  auf  sich  beruhen  258.  —  Podewils' 
Befürchtungen  vor  Russland  werden  von  dem  Könige  nicht  getheilt  (19.  Aug.)  257, 
vgl.  242.  —  Anzeichen  fUr  eine  auf  die  inneren  Angelegenheiten  gerichtete  Tendenz 
der  russischen  Politik  308.  358. 

Hinneigung  der  russischen  Kaiserin  zu  Frankreich,  ihres  Ministeriums  zu 
England  287.  291.  307.  —  Der  englische  Einfluss  in  Russland  im  preussischen 
Interesse  thätig  (Sept.  1742,  Jan.  1743)  .275.  312.  —  Ergebene  Gesinnung 
des  Vicekanzlers  Bestushew  gegen  Preussen  (Sommer  1742,  Winter  1 742/1743) 
241.  250.  291.  307.  —  Seine  Aufforderung  zur  Besetzung  Schwedisch  -  Pommerns 
(Febr.)  361.  —  Der  König  lehnt  es  ab,  die  Correspondenz  der  Anhänger  Frank- 
reichs am  russischen  Hofe  auf  seiner  Post  öffnen  zu  lassen  (19.  Febr.)  361.  — 
Allianz  zwischen  Russland  und  England  320.  321.  357.  358.  427.  —  Die 
Eventualität  der  Theilnahme  Russlands  an  einer  antipreussischen  Liga  unter  Oester- 
reichs  Führung  275. 287. — Plan  einer  Quadrupelallianz  zwischen  Russland,  Oesterrdch« 
England  und  Sachsen  (Frühling  1743)  370.  —  Sicherheitsmassregeln  des  Königs 
gegen  Russland  369.  370.  394,  vgl.  361.  318.  —  Wunsch  des  Königs,  Bestushew 
dem  englisch-österreichischen  Einflüsse  zu  entziehen  (2.,   17.  Aug.)  393.  405. 

Entdeckung  einer  Palastverschwörung  zu  Gunsten  des  entthronten  Kaisers  Iwan 
(Anfang  August  1743);  Bedeutung  dieses  Ereignisses  für  Preussen  405 — 409.  — 
Der  König  dementirt  das  Gerücht,  dass  er  die  Unzufriedenen  habe  unterstützen 
wollen  (21.  Aug.,  14.  Sept.)  406.  419,  vgl.  418.  436,  —  ersucht  um  die  Mittheilung 
der  in  Frage  kommenden  Aussagen  der  Verhafteten  (9.  Sept.)  419.  —  Beschwerde 
Russlands  bei  dem  wiener  Hofe  wegen  Betheiligung  des  österreichischen  Gesandten 
Marquis  Botta  an  der  Verschwörung  418.  442.  —  Der  König  warnt  in  Petersburg 
vor  den  Absichten  Oesterreichs  und  Englands  (20,,  21.  Aug.,  30.  Sept.,  5.  Oct., 
4o  15.1  26.  Nov.)  16.  406.  407.  430.  436.  437.  461.  469.  476.  489,  —  betreibt 
die  Entlassung  ihrer  Parteigänger  (21.,  30.  Aug.,  5.,  12.  Oct.,  2.,  4.,  26.  Nov., 
2.,  24.,  31.  Dec.)  408.  412.  437.  443.  459.  461.  476.  480.  491.  498.  —  Sendung 
des  Hofmarschalls  Bestushew  nach  Berlin  464.  468.  475,  vgl.  443.  461.  498.  — 
Rathschläge  in  Betreff  des  entthronten  Kaisers  und  seiner  Angehörigen  (21.  Aug., 
28.,  30.  Sept.,  5.  Oct.,  2.,  4.,  15..  26.  Nov.)  406.  427.  428.  430.  436.  437.  459. 
461.  468.  476.  —  Genugthuung  des  Königs  über  Mardefeld's  Erfolge  (2.,  16.  Dec.) 
481.  488,  vgl.  315.  —  Sein  Wunsch,  russische  Hülfstruppen  zu  seiner*  Verfügung 
zu  bekommen  (25.  Aug.)  409,  vgl.  412.  427. 

Reise  des  Herzogs  von  Holstein  nach  Russland  (Febr.  1742)  47,  vgl.  269. 
270.  —  Glückwunsch  des  Königs  zu  seiner  Ernennung  zum  russischen  Thronfolger 
(24.  Jan.  1743)  316.  —  Der  König  lehnt  eine  Verbindung  desselben  mit  einer 
preussischen  Prinzessin  ab  (30.  Juli,  4.  Sept.  1742,  2.  Nov.  1743)  241.  268.  459, — 
bekämpft  das  Project  seiner  Verbindung  mit  einer  sächsischen  Prinzessin  und  em- 
pfiehlt die  Wahl  einer  Prinzessin  aus  einem  kleinen  deutschen  Fürstenhause 
(7.  Sept.  1743)  4*^1  vgl.  443.  468,  —  vermittelt  die  Wahl  der  Prinzessin  von 
Zerbst  (2.  Nov.,  2.,  16.,  30.,  31.  Dec.)  459.  481. 488.  489. 495. 496. 497.  —  Erkrankung 
des  Grossfürsten -Thronfolger  (Nov.)  488.  —  Russland  wünscht  die  Vermählung  des 
Kronprinzen  von  Schweden  mit  einer  preussischen  Prinzessin  (Herbst  1743)  392. 
427.  443,   vgl.   418.  —   Stellung  Russlands  zu  Schweden   und  Dänemark  4.  356. 

431.  443- 

Uebersendung  des  schwarzen  Adlerordens  an  die  Kaiserin  Elisabeth  (24.  Jan. 
1743)  3*5»  vgl.  213.  299.  318.  328.  —  Glückwunsch  an  die  Kaiserin  zum  Frieden 
von  Abo  (6,  Aug.)  399.  —  Der  König  verwendet  sich  für  die  Anerkennung  des 
russischen  Kaisertitels  durch  das  Römische  Reich  (17.  Sept.)  422,  vgl.  412.  428.  — 
Persönliche  Haltung  der  Kaiserin  gegen  Preussen  480.  497. 
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SACHSEN.  Aufenthalt  des  Grafen  Poniatowtki  in  Paris  (Anfang  1J42)  1—3.  5.  7. 
22.  —  Widerstand  des  Königs  gegen  den  Plan  einer  sirhiischen  Gebietscrweitening 
in  Böhmen  (Jan.)  3.  3.  5.  7.  —  Dementi  c*  «  Gerüchts  von  einer  Einmischnng 
Preossens  in  die  Streitigkeiten  zwischen  dem  Hersog  von  Weimar  nnd  der  Hersogin- 
Wittwe  von  Eisenach  (5.  Jan.)  6.  ^  Unthunlichkeit  der  Ueberlassung  von  Olmatz 
als  WafTenpIatz  an  Sachsöi  wihrend  der  Operationen  (15.  Jan.)  9.  —  Der  König 
widerräth  die  vorzeitige  AosKhreibung  der  Huldigung  in  Mihren  (25.  Jan.)  19. 

Cooperation  der  Preussen  und  Sachsen  in  Mähren  (Januar  bis  April).  — 
Conferenz  in  Dresden  (19.  Jan.)  14 — 18.  —  Opposition  der  Sachsen  gegen  den 
Plan  der  Unternehmung  auf  MXhren  17.  44.  —  Kategorische  Erklirung  des 
Königs  18.  —  Einlenkende  Antwort  der  Sachsen  (2a  Jan.)  18.  —  Dankschreiben 
an  den  König  von  Polen  nach  dem  Besuche  in  Dresden  (20.  Jan.)  14.  —  Miss- 
trauen des  Königs  gegen  die  sächsische  Politik;  politische  Bedeutung  des  Zuges 
nach  jähren  24.  ^-  Conferenz  des  Königs  in  L4mdskron  mit  Rutowski  und  dem 
Ritter  von  Sachsen  (27.  Jan.)  21.  —  Neue  Einwendungen  der  sächsischen  Generale, 
energische  Erklärungen  des  Königs  (Anfang  Febr.)  26.  28.  —  „Apr^  avoir  tout 
obtenu  k  Dresde,  on  me  refnse  tout  en  Moravie"  (4.  Febr.)  29,  vgl.  36.  —  B^nn 
der  Operationen  28.  —  Vereinigung  der  Preussen  und  Sachsen  in  Grossbitesch 
(9.  Febr.)*,  Conferenz  in  Grossbitesch  35,  vgl.  33.  —  Einnahme  von  Iglau 
durch  die  Sachsen  (15.  Febr.)  38.  —  Vorstellungen  des  Königs  bei  dem  Könige 
von  Polen  gegen  den  beabsichtigten  Zurückmarsch  der  Sachsen  (15.,   18.  Febr.)  38. 

40.  —  nCe  n'est  pas  moi  qui  veut  faire  la  conqu^te  de  la  Moravie,  mais  c'est  le 
roi  de  Pologne*'  (17.  Febr.)  40.  —  Zwecklosigkeit  eines  Repliirens  der  Sachsen  auf 
die  Stellungen  der  Franzosen  37.  39.  —  Gefahren  dieser  Bew^^ung  für  die 
preussischen  Truppen  4D.  —  Unmöglichkeit  des  von  den  Alliirten  vorgeschlagenen 
Marsches  auf  Neuhaus  36.  44.  45.  52.  59.  —  Der  König  beruft  sich  auf  das  Ein- 
treffen seiner  Voraussagungen  40.  44.  50.  —  Erfolg  der  Vorstellungen  des  Königs 
(20.  Febr.)  41.  43.  —  Einfluss  der  Verzögerung  des  Vormarsches  auf  die  Operationen 
109-.  —  Id^e  de  la  campagne  prochaine  (20.  Febr.)  42,  vgl.  48.  —  Der  König 
befürwortet  vergeblich  die  Vorbereitungen  zur  Belagerung  von  Brttnn  (20.  Febr.  ff.) 

41.  66.  75.  78.  81.  87.  88.  89,  vgl.  91.  109.  114,  —  verlangt  einen  Artilleriepark 
aus  Dresden  fUr  diesen  Zweck  72,  vgl.  109.  —  Der  König  erwartet  eine  Schlacht 
(2J.  Febr.  ff.),  Vorkehrungen  fUr  dieselbe  43.  49.  50.  51.  53.  57.  58.  60,  —  ver- 
tagt die  Entscheidung  mit  Rücksicht  auf  die  Jahreszeit  63.  —  Bedenken  eines  zu 
weiten  Verstosses  gegen  die  Donau  (26.  Febr.)  52.  63.  —  Eiliger  Rückzug  der 
Sachsen   aus    Iglau   (Ende  Febr.)   63— -^5.    —  Wiederbesetzung  Iglau's    (i.  März) 

65.  —  Der  König  überlässt  einen  Theil  seiner  Quartiere  an  die  Sachsen  (a.  März) 

66,  vgl.  52.  114,  —  erwartet  von  neuem  eine  Schlacht  (8.  März  ff.)  74.  75.  87. 
88.  93.  —  Sein  Einspruch  gegen  eine  weitere  Fortsetzung  der  Concentration 
(25.  März)  89,  vgl.  109.  114.  ' —  Deckung  der  mährischen  Expedition  gegen  einen 
Angriff  der  Ungarn  (2.  März)  66.  67,  vgl.  74.  75.  —  Erfolge  des  Prinzen  Dietrich 
von  Anhalt  gegen  die  Ungarn  76.  78.  90.  93.  —  Besorgnisse  der  Sachsen  fiir  die 
Sicherheit  ihres  Landes  (Mitte  März)  81.  87.  90.  93.  94.  98.  128.  —  Krankheiten 
im  sächsischen  Heere  84.  —  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  in  Mähren  88.  90. 
93«  94*  96^98.  109.  114.  128.  142.  —  Belästigung  der  Invasionsarmee  durch  die 
irregulären  Truppen  des  Feindes  88— -90.  93.  96.  109.  114.  —  Befehl  des  Königs 
zum  Abmarsch  der  Sachsen  aus  Mähren,  auf  Veranlassung  einer  Meldung  Valory's 
über  die  gefährdete  Lage  der  Franzosen  in  Pisek  (12.  April)  100 — 102,  vgl.  iio. 
112.  114.  —  Bestätigung  der  Meldung  Valory's  durch  ein  Schreiben  des  Königs 
von  Polen  126.  —  Der  König  dirigirt  die  Sachsen  nach  Prag  102.  105.  108.  iio.  — 
Vorsichtsmassregeln  gegen  einen  Angriff  während  des  Marsches  iii.  —  Weigerung 
der  Sachsen  gegen  die  Aufstellung  vor  Prag  (22.  April)  128.  130,  vgl.  154.  — 
Vorstellung  des  Königs  gegen  ihren  Rückzug  nach  Leitmeritz  (23.  April)  130.  — 
Unordnungen  auf  ihrem  Durchmarsch  durch  die  preussischen  Quartiere  138.  144.  — 
Uebemahme  des  Commandos  der  sächsischen  Armee  durch  den  Herzog  von  Weissen- 
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fels  (Ende  April)  143,  —  Geringe  Aussichten  auf  ein  Wiedererscheinen  der  Sachsen 
vor  dem  Feinde  140.  157.  —  Ihre  Nichtbetheiligung  an  der  Schacht  bei  Chotusitz 
173.  —  Sendung  des  Grafen  Wartensleben  an  König  August  mit  der  Nachricht 
Yon  dem  Siege  bei  Chotusitz  (17.  Mai)  164. 

Mittheilungen  an  den  König  von  Polen  über  Anerbietungen  des  wiener  Hofes 
6.,  9.  März  1742)  73.  75. —  Mittheilungen  aus  Dresden  über  Friedensneigungen  der 
Franzosen  und  Baiem  (Ende  März)  97,  vgl.  154.  —  Misstrauen  des  Königs  gegen 
diese  Mittheilungen  (5.  April)  107,  —  Befürchtungen  des  sächsischen  Hofes  wegen 
der  Haltung  Englands  (Ende  April)  142.  143.  —  Unterstützung  des  Grafen  Brühl 
gegen  die  Umtriebe  seiner  Gegner  (5.  Mai)  149,   vgl.  151.  178.  274. 

Neue  Versuche  des  Königs,  die  Sachsen  zur  Theilnahme  an  den  militärischen 
Operationen  zu  veranlassen  (22.  Mai  ff.)  176.  181.  182.  184.  189.  196.  197.  — 
Reise  Belle-Isle's  nach  Dresden  zu  diesem  Zwecke  (Anfang  Juni)  187,  —  Unzuläng- 
licher Erfolg  seiner  Bemühungen  193.  199.  —  Der  sächsische  Succurs  macht  von 
neuem  Halt  (15.  Juni)  202 — 204.  206.  208,  vgl.  222. 

Mittheilung  an  den  König  von  Polen  über  den  Frieden  von  Breslau  (17.  Juni) 
204.  —  Sendung  des  Obersten  von  Borcke  nach  Dresden  (20.  Juni)  212 — 214.  — 
Der  König  lehnt  es  ab,  eine  Pression  auf  Sachsen  behufs  dessen  Beitritt  zum  Frieden 
auszuüben  (19,  Juni)  210  —  wünscht  das  Verbleiben  Sachsens  in  der  Coalition 
(20.  Juni)  211.  —  Antwort  auf  die  Mittheilung  König  August's  von  seinem  Ent- 
schlüsse zum  Frieden  (5.  Juli)  218.  —  Misstrauen  des  Königs  gegen  Sachsen  (4., 
31.  Juli,  13.  Nov.)  218.  242.  292.  —  Dementi  des  Gerüchts,  dass  Sachsen  unter 
preussischem  Zwange  sich  mit  Oesterreich  vergleiche  (23.  Juli)  234,  vgl.  227.  — 
Beschwerde  in  Dresden  aus  diesem  Anlasse  (23.  Juli)  und  Wirkung  derselben  235.  — 
Zurückhaltung  des  Königs  während  der  weiteren  Friedensverhandlungen  zwi^hen 
Wien  und  Dresden  (Aug.)  258.  —  Ueber  den  Inhalt  der  Reconciliationsacte  245. 

Umtriebe  der  sächsischen  Partei  in  Polen  gegen  Preussen  (Sept.  1742)  274, 
vergl.  289.  354.  —  Dementi  des  Gerüchtes  von  preussischen  Prätensionen  auf  die 
Lausitz  (15.  März  1743)  351,  vergl.  354. 

Der  König  versucht  Sachsen  ftlr  eine  gemeinsame  Vorstellung  gegen  den  Ein- 
marsch der  Engländer  in  das  Reich  zu  gewinnen  (11.  Febr.  1743.)  327,  —  „La 
cour  de  Dresde  ne  peut  ^tre  port^e  a  la  moindre  d^marche  vigoureuse"  (15.  Juli) 
386.  —  Die  Frage  des  Beitritts  Sachsens  zu  der  Reichsassociation  (Herbst  1743) 
415.  462.  470.  472.  475.  483.  484.  490.  491. 

Verhandlungen  zwischen  Sachsen  und  England  (März,  April  1743)  354«  356. 
357  —  zwischen  Sachsen  und  dem  wiener  Hofe  bis  zum  Abschluss  des  Vertrages 
von  Wien  (20.  Dec.  1743)  292.  354.  392—395.  400.  413»  471-  485.  489.  490.  493- 
497.  —  Beziehungen  Sachsens  zu  Russland.  299.  416.  462.  492.  493.  497. 

SACHSEN -GOTHA.  Wird  für  den  Beitritt  zur  Reichsassociation  in  Aussicht  ge- 
nommen (Herbst  1743)  425.  432.  453. 

SACHSEN -WEIMAR.  Streit  des  Herzogs  mit  der  Herzogin  -  Wittwe  von  Sachsen- 
Eisenach  6. 

SARDINIEN.  Verhandlungen  zwischen  Sardinien  und  Oesterreich  (Anfang  1742)  48.  — 
Der  König  erwartet  den  Anschluss  Sardiniens  an  Spanien  (27.  April)  136.  —  „Le 
roi  de  Sardaigne  est  k  l'encan"  (2.  Mai)  146.  —  Verhandlungen  zwischen  Frankreich 
und  Sardinien  (Sommer  1 743)  41 7.  —  Wormser  Tractat  zwischen  Sardinien,  England 
und  Oesterreich  (13.  Sept.)  426.  —  Misstrauen  des  wiener  Hofes  gegen  Sardinien 
(Nov.)  463. 

SCHWEDEN.     Friedensverhandlungen   zwischen  Schweden    und  Russland  (1742)  47. 
2^2.    241.    —    Ausweichende    Antwort    des    Königs    auf   Fleury's   Vorschlag    einer 
preussisch-schwedischen  Allianz  (23.  Febr.)  48.  ^-  Tod  der  Königin  von  Schweden ; 
CorresD-  Friedr.  II.    11.  34 
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Candidaten  liir  die  Wahl  eines  Thronfolgers  4.  —  Nichteinmischungspolitik  des 
Königs  in  dieser  Frage  (1742.  1743)  275.  297.  298.  366.  412.  413.  —  Zurückweisung 
einer  Candidatur  des  Printen  Heinrich  von  Preussen  (16.  Jan.  1743)  312.  —  Vor- 
stellungen des  Königs  in  Ko})enhagen  zu*  Gunsten  Schwedens  (Anfang  Oct.)  431, 
vergl.  423.  436.  443.  472.  ^-  Die  Frage  der  Vermählung  des  schwedischen  Thron- 
folgers (1743)  392.  418.  427.  443.  468.  469. 

SPANIEN.  Wiederhohe  Ablehnung  eines  Bündnisses  mit  Spanien  durch  Preussen 
(5.  Jan.,  27.  Febr.  1742)  6,  60,  vergl,  185.  317.  —  Eröffnungen  des  spanischen  Bot- 
schafters Montijo  in  Paris  an  den  dortigen  preussischen  Gesandten  (Oct.  1743)  467. 
468,  vergl.  484.  —  Spanische  SubsidienbewiUigung  für  den  Kaiser  (Nov.)  475. 

TRIER.    Sendung  des  Obersten  von  Bomstedt  an  den  Churfilrsten  von  Trier  (6.  Jan 
1743)   310.   —   Ergebenheit    des   ChurfÜrsten    fiir   den    wiener    Hof  386.  466.   — 
„L'ölecteur  de  Tr^ves  doit  ^tre  serr<  de  prks  par  la  France"  (Dec.  1743)  484. 

WÜRITEMBERG.  Besuch  des  wttrttembergischen  Hofes  in  Berlin  (Jan.  1742)  22. 25.  — 
Verhandlungen  wegen  einer  Familien  Verbindung  zwischen  den  Häusern  Brandenburg 
und  Württemberg  (1742)  26.  45.  147.  148  —  wegen  Uebertritt  eines  württem- 
l)ergischen  Regiments  in  preussische  Dienste  (Jan.  1742)  26.  —  Haltung  der  Herzogin- 
Wittwe  von  Württemberg  (Nov.  1742)  und  des  Herzogs-Administrators  (Febr.  1743) 
295.  335,  336.  —  Oeslerreichischcr  Einfluss  am  Stuttgarter  Hofe  473. 474,  vergl.  488.  — 
Project  der  Hinzuziehung  Württembergs  zu  der  Reichsassociation  (Herbst  1743)  411. 
415.  425.  453.  484.  —  Verhandlungen  wegen  der  Majorennitätserklärung  des  Herzogs 
Karl  Eugen  (Oct.— Dec.  1743)  447.  448.  450.  472.  473.  484.  485.  496. 


